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VORREDE. 


Wenn  eiu  wandersmann,  über  öde  beiden,  sonne  und  last 
Jes  tnges  getragen  hat,  und  in  der  dämmerung  durch  eng- 
gewundne  gartenpfade  heimzieht;  legt  er  an  ihres  grases 
thau  den  staub  seiner  fülle  abstreifend  mit  schon  erfrisch- 
ten gliedern  und  sorgenfreier  die  letzten  schritte  zurück. 
In  solch  einem  kühlenden  behagen  werden  epiloge,  welche 
wir  tinsern  büchern  voran  zu  setzen  pflegen ,  niederge- 
schrieben, um  rechenschaft  von  dem  geleisteten  zu  geben, 
verfehltes  zu  entschuldigen,  allgemeineres  nachzuholen.  Oft 
erst  zwischen  jenen  hecken  fallen  uns  die  leser  ein,  an  die 
ich,  still  vor  mich  hingekehrt,  unterwegs  wenig  gedacht 
hatte  t  urtheilen  sie  nun,  ob  ich  ihrer  nachsieht  wiederum 
thellhaft  werden  könne. 

Wer  sich  in  Untersuchungen  über  die  deutsche  spräche 
begibt,  und  darin  aushält,  wird  mit  freuden  gewahren, 
wie  das  wesen  und  die  geschiente  unseres  volks  in  den 
eigenschaften  und  Schicksalen  unserer  spräche  sich  abspie- 
geln. Es  sind  zwei  entgegengesetzte  grundzüge,  welche 
deutsche  Sinnesart  von  jeher  auszeichnen ,  treues  anhangen 
an  dem  hergebrachten  und  empfängliches  gefühl  für  das 
neue,  wenig  geneigt  der  angestammten  kraft  ihrer  natur 
zu  entsagen  waren  die  Deutschen  immer  bereit  alles  gei- 
stige in  sich  aufzunehmen,  hieraus  folgt  der  unterbrochne 
und  schwierige  gang  unserer  bildung,  zugleich  der  weite 
lebensvolle  grund  den  sie  mit  der  zeit  gewonnen  hat.  Bei 
allen  Völkern  des  mittelalters  stehen  zeichen  sanfter  Ver- 
feinerung und  starrer  Wildheit  grell  neben  einander;  welches 
andere  Latte  soviel  sinnliches  im  recht,  heidnisches  in  der 
poesie,  altvaterisches  in  der  spräche  zu  hegen  gewust? 
Die  deutsche  spräche  ist  nicht  ohne  schmuck,  und  birgt 
ihn  oft,  nicht  ohne  flecken  und  narben,  und  versteckt  sie  nie. 


VI 


vorrede 


bar  oder  fühlbar,  mehr  im  großen  als  im  einzelnen,  ohne 
dali  wir  nüthig  hätten,  ihm  in  geschineidtgten  formen  nach- 
zugehn. 

Von  der  tiefsten  innersten  regsam  keil  der  spräche 
zeugt  aber  unsere  lautverschiebitng.  während  andere  Völ- 
ker bei  den  stufen  ihrer  consonanzen  beharrten,  höchstens 
einzelne  ausweichungen  davon  gestatteten,  haben  wir  Deut- 
sche in  folgerechter  entfaltung,  ohne  Verwirrung  des  gan- 
zen ,  den  kreis  aller  combinationen  erschöpft,  wie  natur- 
noth  wendig  die  laute  steigen  und  sich  senken  hat  Rudolf 
von  Raumers  bündige  forsch ung  jetzt  vollends  bestätigt, 
warum  zeigt  die  geschiente  der  griechischen  spräche  keine 
solche  Verschiebung?  weil  ihr  ebner  ungehemmter  fort- 
schritt  Verwilderungen  nicht  ausgesetzt  wurde,  barbarei 
war  es ,  daß  die  deutsche  spräche  zweimal  aus  ihrer 
fuge  gerieth,  wunderbarer  tact ,  jedesmal  wieder  in  der 
bahn  geletse  sich  zurückzufinden,  auf  den  neuen  stellen 
ordneten  sich  die  laute  alsbald  zur  gewohnten  harmonie, 
und  nur  einzelnes  irrte  ab  und  gieng  verloren,  wie  die 
niederdeutsche  mundart  der  zweiten  lautverschiebung  sich 
enthielt ,  erfuhren  die  romanischen  sprachen  ihre  Wirkung 
überhaupt  nicht,    ein  beweis  minderer  rührigkeit. 

Eine  der  vorstechendsten  elgenheiten  unsrer  formlehre, 
den  unterschied  starker  und  schwacher  declinattonen  thut 
nun  erst  die  syntax  in  seiner  Wichtigkeit  dar.  gleich wol 
scheint  sie  ihn  beinahe  einzuschränken  auf  das  adjectiv, 
und  ich  konnte  nur  spuren  geltend  machen,  die  seine  pra- 
ctische  bedeutung  auch  für  das  Substantiv  ahnen  lassen, 
dahin  weist  die  form  selbst,  und  alles  was  verwandte 
sprachen  analoges  darbieten  (1,  823.  832.  833.)  ^  vielleicht 
wird  es  unsern  blicken  noch  einmal  vergönnt  sein,  in  dies 
räthselhafte ,  sicher  uralte  Verhältnis  naher  einzudringen; 
vor  äugen  liegt,  wie  sehr  dadurch  der  adjectivische  aus- 
druck  an  fein  hei  t  gewinne  und  an  mannigfaltigkeit. 

Es  lag  mir  an,  solche  eigenthümliche  strueturen  her- 
vorzuheben, welche,  wie  mich  dünkt,  aus  dem  kriegeri- 
schen leben  und  trachten  unserer  vorfahren  erklärt  wer- 
den müssen,  und  alle  Sinnlichkeit  des  alterthums  athmen/ 
ich  meine  die  infinitive  mit  ez  (s.  333  IT.),  die  dative  bei 
kleiden  und  füttern  (s.  693),  die  ausgefallnen  accusative 
bei  lassen  (s.  640),  die  ellipsen  bei  können  (s.  137)  und 
andres  mehr,  was  in  die  entlegenste  zeit  zurückführt,  zwar 
ließ  es  sich  einigemal  erst  aus  den  mhd.  dichtem  nach- 
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weisen,  uicbt  aus  ahd.  denkmalern;  diese  aber  geben  uns 
nur  ein  schwaches  bild  von  dem  stände  der  spräche  und 
müssen,  nach  ihrer  ganzen  arl  und  weise,  eine  nietine  Je- 
beudvoer  ausdrucke  grade  von  sich  ausschliefen,    man  wird 
bei  beortheilung  jener  redensarten  selbst  partikeln  wie  zi 
henti,  zi  speri  (3,  147),  simbles  (3,  128)  erwägen,  derglei- 
chen sich  freilich  in  allen  sprachen,  aus  derselben  Ursache, 
treffen.    Es  ist  dies  nur  der  anfang  von  Wahrnehmun- 
gen, die  forlgesetzt  zu  werden  verdienen. 

Hohes  alters,  und  nicht  ohne  wildenzenden  beischmack 
scheint  mir  auch  die  ausdrucksweise  für  schmeichelnde  und 
scli  eilen  de  anreden,  welche  s.  295  und  955  besprochen 
worden  ist. 

Den  anbruch  neuer  epochen  in  der  spräche,  d.  h.  ihre 
geminderte  Schwungkraft,  dafür  aber  wachsende  Sicherheit 
und  deutlichkeit  bezeichnet  eine  ganze  reihe  von  ereignis- 
f.eu ,  vorzüglich  aber  der  aussterbende  gebrauch  passiver 
und  medialer  formen  ,  der  absoluten  partieipien  und  der 
aecusative  mit  dem  infiniüv.  Je  mehr  der  spräche  die  Hü- 
gel gestutzt  werden,  durch  deren  gewalt  sie  sich  ehmals  in 
die  luft  erhob,  desto  nöthiger  hat  sie  ihren  gang  und  schritt 
auf  dem  boden  abzumessen,  zu  regeln  und  zu  festigen,  was 
sie  an  schnelle  einbüßt  gewinnt  sie  an  gleichmäßiger,  gefahr- 
loser ruhe  ihrer  bewegungen.  Die  alte  spräche  konnte 
steifenweise  glänzen,  die  neue  strebt  nach  einer  milderen 
ausgebreiteten  klarheit. 

Ich  habe  getrachtet  keine  dieser  richtungen,  zwischen 
welchen  die  wechselndste  abstufung  liegt,  zu  verkennen, 
sondern  jedweder  ihr  recht  angedeihen  zu  lassen. 

Einsichtigen  nicht  entgehn  wird  die  mindere  ausführung 
des  seiner  Wichtigkeit  wegen  vorausgesandten  ersten  ab« 
Schnitts  von  den  verbalverhaltnissen.  anfangs  wähnte  ich 
Aie  gesamte  syntax  in  einen  band  fassen  zu  können;  zu« 
ma\  dürftig  ausgefallen  ist  nun  das  zweite  capitel.  doch  da 
die  lehre  vom  modus  gewissermaßen  den  indiiferenzpunet 
bildet,  in  welchem  sich  eigenheiten  des  einfachen  und  mehr- 
fachen safzes  durchkreuzen,  so  wird  in  der  folge  dem 
mangel  leichter  abzuhelfen  sein.  Aber  auch  die  beiden 
ersten  capitel  des  nomens  erschöpfen  ihren  stof  lange  nicht. 
Unbesorgter  um  die  ausdehuung  des  ganzen  überließ  ich 
mich  vom  dritten  capitel  des  zweiten  abgehnitts  an  der 
ausarbeitung,  und  die  erörterung  der  schwierigen  lehre 
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von  artikel  und  flexion  hat  wol  am  ersten  anspruch  auf 
aoerkenuung.  Bei  den  capiteln,  welche  folgen ,  zwang  die 
fülle  des  material8  wieder  zu  gewisser  schranke :  ich  strebte 
für  den  casus  durch  gewählte  und  triftige  beispiele  vorerst 
der  waltenden  regel  mächtig  zu  werden ;  den  Wortregistern 
uud  glossaren  darf  vieles  andere  heimfallen,  so  wenig  zu 
zweifeln  ist,  daß  in  der  fast  unabsehlichen  menge  des  ein- 
zelnen,  auch  noch  manche  modificationen  der  aufgestellten 
grundsätze  werden  enthalten  sein.  meinen  eignen  weg 
konnte  ich  bei  den  prapositionen  einschlagen,  nachdem 
Graff  einen  ganz  andern  so  lehrhaft  schon  verfolgt  hatte. 

Zur  lesung  nhd.  grammatikcr,  welche,  wie  man  weil!, 
ihr  talent  vorzugsweise  auf  die  Syntax  wenden,  bin  ick 
wieder  nicht  gelangt,  und  selbst  Adelung  ist  nur  sparsam 
nachgesehn  worden,  was  mir  aus  diesen  werken  abgeht 
wird  eher  ergänzt  werden  können,  als  zu  ersetzen  gewe- 
sen wäre,  was  ich  meinem  quellenstudium  ab  hätte  bre- 
chen müssen,  weder  von  den  mir  zur  seile  liegenden  be- 
strebuugen  anderer  denke  ich  gering,  noch  weniger  ver- 
kenne ich  den  jetzigen  standpunct  unsrer  spräche  mit  al- 
len seinen  vortheilen,  den  nachtheilen  gegenüber  aufweiche 
die  geschichte  hinweist,  wenn  die  alte  spräche  oft  nur 
spärlichen  stof  besitzt,  der  sich  halb  in  die  erde  vergraben 
hat,  stehn  uns  heute  alle  entfaltungeu  deutscher  poesie  und 
prosa  offen ,  deren  ergründuug  und  darstellung  erst  den 
gipfel  und  krönenden  Schluß  einer  deutschen  grammaük 
geben  wird,  wer  aber  will,  bevor  sie  sich  zum  giebel 
erhoben  hat,  ihr  die  kröne  aufstecken? 

So  habe  ich  denn  die  weiten  ungebahnten  strecken  un- 
serer alten  syntax  zu  durchmessen  begonnen ,  des  ziels  nur 
die  hälfte  erreicht ,  und  einige  meiner  ansichten  verlieren 
an  Zusammenhang,  der  rückständige  theil  ist  verwickelter, 
nicht  schwerer,  ich  hoffe  davon  nicht  so  lange  abgehalten 
zu  werden,  meine  lust  au  der  Sache  hat  nicht  abgenom- 
men,  aber  meine  Zuversicht;  da  ich  die  ersten  i eiser  im 
wald  unserer  spräche  zu  lesen  und  flechten  begann ,  war 
ich  des  erfolgs  froher  und  gewisser  als  jetzt  wo  ich  ein 
schif  halb  aufgezimmert  habe,  dessen  last  noch  nicht  flott 
werden  kann,  sondern  eine  Zeitlang  mit  seilen  zu  land 
sich  fortschleppen  muß. 

Geschrieben  den  siebenten  tag  vor  dem  jubiläum. 
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VIERTES  BUCH.  SYNTAX. 


Iii  dea  vorausgebenden  büchern  sind  'die  worter  an 
sich ,    nach  ihren  dementen ,    betrachtet  worden.  Laut, 
Wurzel,  wort,  bildung  und  ilexion  des  worts  enthalten 
sinn  und  bedeutung ,  die  aber  erst  durch  das  Geschäft  des 
denkens  lebendig  werden.    Reden   heißt   gedachtes  aus- 
sprechen,   jeder  gedanke  verbindet  einen  gegenständ  mit 
einer  Vorstellung,  jeder  satz  der  rede  fordert  daher  ein 
subject  und  ein  prädicat.    Wesentlich  gibt  es  nur  zwei 
worfarten ,    nomina   und  verba.    nomen  ist  das  subject 
welches  aussagt  oder  von  dem  ausgesagt  wird,  verbum 
die  augsage,    partikeln  sind  nichts  als  nomina,  zuweilen 
verba,  mehr  oder  weniger  verdunkelt.  Das  verbum  schließt 
die  aussage  entweder  vollständig  in  sich  ein,  z.  b.  der 
mensch  lebt,  oder  es  liefert  eine  bloße  copula  durch  welche 
dem  subject  ein  anderes  nomen  prädiciert  wird:  gott  ist 
ein  geist,  der  mensch  ist  sterblich,    dies  beigelegte  nomen 
nennen  wir  prädicat.    das  verbum  substantivum  trägt  die 
aussage  auf  das  prädicat  über. 

Das  subject  wird  unterschieden  in  casus  rectus  (nom. 
voc.)  und  obliquus  (gen.  dat.  acc.)  *)  beim  activum  ist, 
dem  begriffe  nach ,  der  obliquus  abhängig  vom  rectus, 
beim  passivum  der  rectus  vom  obliquus.  des  casus  rectus 
entbehrt  auch  nicht  der  einfachste  satz,  häufig  kann  der 
obliquus  mangeln,  der  casus  rectus  ist  im  verbo  enthalten, 
oder  gebort  dazu,  bloß  partieipia  oder  infinitive  beziehen 
sich  auf  oblique  casus. 

Einfach  heißt  der  satz ,  wenn  er  nur  einen  casus 
rectus  als  subject,  und  eine  aussage  in  sich  faßt,  z.  b.  ich 


*)  französische  grsmmatiker  nennen  den  casus  rectos  snjet,  den 
obliquui  regime;  schicklich  fürs  »ctivum,  unschicklich  fürs  passivuui. 
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lebe;  ich  Hebe  dich;  dual  und  blural  gelten  für  logische 
einheit.  wir  lasirjn  aber  tauch1  den'  mehrere  subjecte  und 
prädicate  unuiitt  n>ar  durch  conjnnction  verknüpfenden  satz 
grammatisch  einfach  sein,  z.  b.  menschen  und  thiere  atlt- 
men;  der  bäum  blüht  und  trägt.  Sind  auf  andere  als  die 
eben  bezeichnete  weise  casus  recti  und  verba  gehäuft,  so 
ist  der  satz  mehrfach,  z.  b.  der  mensch  geht,  der  yogel 
fliegt;  ich  lebe,  wenn  gott  will;  bitte  ihn,  daß  er  komme« 

Die  wärme  der  rede  beruht  auf  der  aussage,  wie 
verba  aller  Wörter  wurzel  sind,  wir  würden  schweigen, 
wenn  wir  nichts  von  den  gegenständen  auszusagen,  wir 
würden  sie  nicht  benennen ,  wenn  wir  ihre  eigenschaften 
nicht  zu  melden  hätten.  Der  casus  rectus  (nie  der  obli- 
quus)  kann  oft  zugleich  in  der  verbalform  enthalten  sein, 
blotte  imperative  wie  lauf!  geh!,  ja  der  einzige  buchstab 
des  lat.  ü,  bilden  vollständige  sätze.  Nie  vermag  umge- 
kehrt im  nomen  die  aussage  zu  stecken;  etwas  anders 
sind  ellipsen.  Die  syntax  hat  also  die  verbalverhältnisse 
vor  den  nominalen  abzuhandeln. 

Ich  schreite  nach  folgendem  plan  zu  werke,  die  bei- 
den ersten  abschnitte  sollen  den  einfachen  satz  im  ver- 
bum  und  im  nomen  untersucheu;  der  dritte  wird  den 
mehrfachen  satz,  der  vierte  die  verbindende  conjunetion 
und  die  negation  erörtern,  der  fünfte  sich  endlich  über 
die  Wortfolge  verbreiten« 
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ERSTER  ABSCHNPT. 

VERBUM  IN  EINFACHEM  SATZ. 

Iiier  sind  wiederum  in  fünf  capiteln  genus,  modus, 
tempus,    numerus  und    person    zu    betrachten.  lauter 
Verhältnisse,    die  in  sprachen  mit  vollkommner  llexion, 
für  den  einfachen  satz,  wenig  oder  keine  erwägung  for- 
dern würden,    denn   die  bedeutenderen  verbal  Wirkungen 
entfalten  sich  erst  im  mehrfachen  satz ,  während  die  nomi- 
nalen fast  schon  im  einfachen  zu  erschöpfen  sind.  Die- 
ser ganze  abschnitt  steht  in  der  gesclüchte  unserer  sprä- 
che  keinem  andern  an  Wichtigkeit  nacb ,  in  den  urver- 
wandten älteren  sprachen  könnte  er  weit  kürzer  sein  und 
beinahe  wegfallen :    mit  der  reichen  fülle  ihrer  formen 
richten  sie  einfacli  aus,  was  wir  durch  manigfalte  äußere 
mittel  zu  ersetzen  haben.     Es  kommt  also  fast  nur  auf 
darstellung  von  Umschreibungen  an ,  aus  denen  sich  frei- 
lich sogar  einige  neue  formen  zu  erzeugen  scheinen. 


CAP.  I.  GENUS. 

Jedes  verbum  activum  drückt  eine  innere  thhtigkeit 
aus;  bleibt  diese  bei  dem  thätigen  wesen  selbst  ruhig 
stehn,  so  heißt  das  verbum  intransitiv,  wendet  sie  sich 
aber  auf  einen  gegenständ,  transitiv,  das  transitiv  kann 
durch  erhebung  des  von  ihm  abhangigen  casus  obliquus 
zum  reetns ,  wobei  dann  der  vorige  reclus  ein  ohlii|uus 
wird,  in  ein  passivum  umgegossen  werden,  der  satz  amo 
te  ist,  obenhin  genommen,  gleichbedeutend  mit  dem  satz 
amaris  a  nie.  ihr  feinerer  unterschied  lauft  dahin  aus, 
daß  jener  den  begrif  des  wirkens,  dieser  den  der  Wir- 
kung hervorhebt. 

Zu  der  Umwandlung  ist  gewöhnlich  kein  dringendes 
bedür/his  vorhanden,  es  hißt  sich  denken ,  daß  eine  sprä- 
che überall  mit  der  activen  form  ausreiche;  wir  sehen, 
daß  viele  sprachen  die  passive  form  allmälich  wieder  fah- 
ren lassen,  eine  glücklich  gebildete  wird  ihrer  nicht  ent- 
rathen ,  und  es  bleibt  ein  großer  unterschied  zwischen 
der  annähme,  die  einzelne  spräche  habe  das  passivum  nie 
besessen  oder  sie  habe  es  verloren,    im  letzten  fall  wer- 
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Jen  sich  ihrer  ganzen  ausdrucksweise  Umschreibungen  ein- 
prägen,  die  sonst  nicht  zum  Vorschein  gekommen  wäreu. 

Der  deutschen  spräche  ist  früher  ein  passivum  eigen 
gewesen;  wir  gewahren  seine  schon  geschwächte,  dem 
aussterben  entgegen  eilende  form  noch  bei  Uliilas,  einige 
Jahrhunderte  spater  war  sie  erloschen. 

Das  intransitiv  bezeichnet  eine  stille,  innere  thätigkeit, 
das  transitiv  ein  sich  äußerndes  wirken,  handeln,  insofern 
nun  jene  thätigkeit  sich  in  sich  selber  rührt,  oder  gegenständ 
dieser  cinwirkung  wieder  der  wirkende  selbst  ist,  der  thuende 
gleichsam  zwei  eindrücke,  des  thuns  und  desleidens,  an  sich 
zu  empfinden  hat,  entspriugt  ein  gemischter  miUelzustand.  der 
begrif  verto  mc  liegt  den  begriffen  vertu  und  vertor  beiden 
sehr  nahe  und  kann  ,  den  umständen  nach,  in  den  einen  oder 
den  andern  aufgelöst  werden;  scharf  genommen  sagen  alle 
drei  etwas  verschied nes  aus.    Einige  sprachen  haben  für  den 
zwischen  activ  und  passiv  schwebenden  begrif  eine  eigne 
form,  das  medium,  entwickelt,  und  sie  aus  den  flexionen 
beider  gemengt.     auf  welche  weise  die  deutsche  spräche 
sich   dem  wesen  des  med  in  ins  zu  nähern  suchte  wird  die 
folgende  Untersuchung  lehren. 

Activ  und  passiv  sind  entweder  bestimmt  oder  unbe- 
stimmt, bestimmt  ist  das  activ,  wenn  das  object  auf  wel- 
ches seine  thätigkeit  geht,  im  satz  ausgedrückt  wird,  z.  b. 
ich  liebe  dich;  unbestimmt,  so  oft  dies  nicht  geschieht:  ich 
liebe,  ich  weine,  bestimmt  ist  das  passiv  in  dem  satz,  wel- 
chem der  aufs  verbum  bezügliche  casus  obliquus  nicht  fehlt: 
ich  werde  von  dir  geliebt;  unbestimmt,  wo  er  fehlt.  In 
dem  medium  liegt  von  nalur  Unbestimmtheit,  und  es  kann 
nur  mit  einem  unbestimmten  passiv  tauschen,  nie  mit  einem 
bestimmten,  zuweilen  aber  nimmt  es  bestimmtheit  an.  das 
intransitiv,  aus  dem  es  aufsteigt,  wird  dadurch  transitiver, 
das  transiliv  intransitiver. 


ACTIVUM. 

Das  activum  hat  die  vollste,  reichste  form,  deren  dar- 
stellung  im  ersten  theil  geliefert  worden  ist.  hier  kann 
nur  noch  von  ihrer  Umschreibung  die  rede  sein ,  insofern 
sie  durch  das  gesamte  activum  reicht,  denn  Umschreibun- 
gen einzelner  tempora  wird  das  dritte  cap.  behandeln. 

Wenn  der  begrif  des  verbums  in  das  part.  präs.  und 
das  verfilm  subst.  aufgelöst  wird,  so  entspringt  ein  rc- 
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£«rer  ausdruck  der  conlinuilat,  des  nicht  aufhören»  der 
raodlung.  man  konnte  die  Wirkung  dieser  Umschreibung 
der  in  allen  slavischen  sprachen  eigenthümlich  entfalteten 
form  für  das  verbum  actionis  imperfectae  vergleichen,  wer 
esswid  ist ,  der  ißt  in  einem  furt ,  wer  essend  war ,  der 
ail  nicht  bloß  einen  bissen ,  sondern  war  noch  im  essen 
begriffen.  gewöhnlich  lallt  dieser  ausdruck  zwar  mit  den 
femporaliinterschieden  zusammen:  ich  kaun  das  pras.  er 
iät  eigentlich  nur  so  lange  auf  den  essenden  anwenden, 
il«  er  zu  essen  fortfährt;  hört  er  auf,  so  ist  seine  thattg- 
keit  vorbei,  und  die  form  der  Vergangenheit  für  sie  gerecht, 
eben  so  muß  von  einem,  der  nicht  mehr  essend  war,  statt 
<kr  form  aß  die  einer  weiteren  Vergangenheit  gebraucht 
werden:  er  hat  gegessen.  Dem  lebendigen  sprachgeist  ist 
es  aber  angemessen,  die  bezeiehnung  des  im  tempus 
celegnea  ,  zumal  wenn  sich  die  tempusform  sparsam  ent- 
wickelte, noch  auf  andere  weise  zu  versuchen. 

Schon  Ulf.  läßt  diese  Umschreibung  spüren :  vas  lai- 
fiands  Matth.  7,  29  scheint  gleichviel  mit  laisida;  ist  usful- 
l)aj»u  11  Cor.  9,  12  gleichviel  mit  usfulleith ;  doch  in  beiden 
bellen  gewährt  auch  der  gr.  text  rtv  dtduoxm',  ioti  *rpoc- 
cttt^X^oovaa.  allein  II  Cor.  13,  11  wird  eiQi-vev€T8  ge- 
pben, 'gavai'rthi  taujandans  sijulh!  =  tuujith!   Luc.  2,  33 

vas  Jösef  )ah  äithei  is  sildaleikjandöna  geht  wiederum 
der  urtext  schon  voraus  xai  rjv  'Jtaorjtp  nett  t}  f^rrjQ  av- 
tot"  ftcLVfiu&VTes.  Luc.  2,  8  vSsun  vakandans  jali  vitan- 
dans.  ftGar  uyQitv^ovvie^       (f  vlaooovtes. 

ln«leich  öfter  begegnet  die  Aisdrucksweise  im  ahd.  und 
zumal  "beliebt  ist  sie  bei  0.:  pirum  zilenti  (molimur)  Diut. 
1,  493;  vvurin  zitenti  (molirentur)  1,  520;  uiozanti  warun 
(usi  sunt)  1,  491;  was  uiozanti  (utebatur)  1,  499;  der 
Glossator  will  fast  damit  das  lat.  deponens  erreichen,  der 
Übersetzer  des  ls.  drückt  locutus  est  aus  durch  ist  spreh- 

l  -  _  J  •  ...   .1    — OT>r>oMionrli*  •   mpnatic  oef  rliiTV*!»  wnc  mP7.SRPT1(li. 
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abschnitt.  Allzuhäufiger  gebrauch  der  Umschreibung  hebt 
aber  ihre  bedeutsamkeit  auf,  und  bei  0.  drückt  sie  in  der 
that  meistentheils  nur  das  reine  tempus  aus.  Im  T.  finde 
ich  sie  nur  da,  wo  die  vulgata  darauf  führte :  wärun  wah- 
hantS  inti  bihaltentä  (erant  vigilantes  et  custodientes)  6,  1 ; 
was  sin  fater  iuti  muoler  wuntordnte*  (erat  pater  et  mater 
ejus  mirantes)  7,  7. 

Den  mhd.  dichtem  dient  sie  zur  abwechslung  der  rede, 
zur  günstigen  erweiterung  des  verses  und  zur  feineren  far- 
bunc  des  ausdrucks;  doch  nicht  alle  bedienen  sich  ihrer 
gern,  einige  selten  oder  gar  nicht:  minnende  -waren  Mar. 
17;  kündent  bin  Mar.  30;  stunde  st  Mar.  33;  bitende  bin 
Iw.  4172;  varendist  Iw.  7927  ;  kerende  bin  Iw.  7930;  diende 

(servire)  Nib.  505,  4 ;  habende  si  (habeat)  Gudr.  34*  ; 
lidende  bin  Ms.  1,  8b  ;  darbende  sfri  Ms.  1,  38b;  lobende 
sin  (laudent)  Ms.  1, 158b;  hüetende  sin  Ms.  1, 143» ;  quelnde 
stn  Ms.  2,  206b;  was  lebende  Barl.  1,  5;  sich  bczzernde  wese 
Barl.  5,  18;  getruwende  was  Troj.  13373.  Einigemal  steht 
der  art.  noch  vor  dem  part.  und  dann  nähert  sich  der 
sinn  dem  substantivischen,  z.  b.  ich  bin  der  klagende, 
der  bittende  Ms.  1,  70*. 

Unserer  nhd.  spräche  ist  die  Umschreibung  fremd  ge- 
worden *),  der  engl,  so  geläufig  geblieben,  wie  sie  es  der 
ags.  war.  Ags.  sprecende  eom  (ich  rede  noch)  sprecende 
eart  (du  hast  noch  nicht  aufgehört  zu  sprechen);  gongende 
eart  (du  bist  im  gehn  begriffen);  fleonde  vas  (ich  war  im 
fliehen) ;  smeagende  b^dh  (raeditabitur)  ps.  1 ,  2.  Engl. 
1  am  speaking,  thou  art  going,  ridiug,  saying,  writing  u.  s.  w# 

Seltner  sein  mag  sie  in  den  uord.  dialecten.  Altn.  er 
vitandi  Sacm.  13*.  ein  altdän.  Volkslied  hat:  var  blinkend, 
var  springend  D.  V.  1,  85. 

Nahe  in  form  und  bedeutung  an  die  vorhergehende 
reicht  die  Umschreibung  durch  werden  und  das  part.  präs. 
es  kann  damit  das  entspringen,  das  ebeneintreten  der  hand- 
lung  bezeichnet  sein,  artet  aber  gewöhnlich  in  den  bloßen 
verbalbegrif  aus. 

1  TIP        ••  1  -V  _    >  %  •  f 
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MhcL  weinende  wirt  Mar.  42;  wirt  vähinde  Diut  1, 
15;  wirt  diende  (servit)  Nib.  It50,  4;  tragende  wart  Iw. 
5891;  gehende  wart  Iw.  2986;  wurde  varnde  Iw.  3430; 
wirt  tragende  Troj.  4570;  wart  tragende  Troj.  5304;  wart 

gedenkende  Troj.  11392;   wurde  krenkende  Troj.  11393; 

wart  büwende  Troj.  13371;  wirt  körnende  Troj.  13522; 

\rurde  suochende  Troj.  13692;  redende  wart  Troj.  18493; 
dejagende  werden  (acquirere)  Troj.  4571;  fragende  werde 
Bertli.  195.  Wenn  ist  weinende  bedeutet:  er  zerfließt  in 
ihranen,  sol  iegt  in  wirt  weinende:  er  bricht  in  thränen 
aus;  beide  formein  können  aber  auch  nichts  enthalten 
sollen  als  den  begrif:  er  weint,  der  atbrechtische  Tit. 
ni is braucht  beide  für  seinen  reim  ohne  gefühl.  Wolfr.  Tit. 
hat  nur  ein  einzigmal  132,  4  bin  die  klagende. 

Unmittelbar  an  die  letzterürterte  umschreibnng  grenzt 
und  ihr  gleichbedeutig  ist  tlic  durch  werden  mit  dem  inf. 
er  wart  v ragen  =  wart  v ragende.  Sie  ist  aber  nicht  im 
ahd.  zu  suchen,  und  mhd.  treffe  ich  sie  nur  selten  und 
bloll  fürs  prät.,  wie  auch  d*c  verwandte  franz.  redensart 
il  fut  dire,  il  fut  demander  aufs  prät.  eingeschränkt  bleibt, 
wart  rdten  gr.  Rud.  Ib,  21;  wart  fragen  Livl.  7b;  grifen 
wart  Ls.  2,  293;  suochen  wart  Ls.  2,  294;  wart  weinen 
Staufenb.  1092;  wart  tragen  Hugd.  92,  1.  ein  wirt  vrägen 
halte  ich  jedoch  nicht  für  unmöglich.  Altu.  \ardh  hnfga 
Sa»m.  1604;  urdhom  vadha  14  lb. 

Eigen Üiümlich  verknüpft  aber  die  sächs.  spräche  werden 
mit  dein  pari.  prät.  cuman ,  den  acliven  begrif  des  ent- 
stehens  auszudrücken.  Ags.  veordhedh  cumeii  (venturus 
est)  C.  132,  19,  das  man  sich  hüte  für  das  nhd.  wird 
kommen  zu  nehmen ,  denn  cuincn  ist  part.  prät. ,  der  inf. 
lautet  eviman;  wörtlich  sagt  also  die  formel:  er  wird  ge- 
kommen, wird  ein  gekommner,  d.h.  kommt  eben.  Alts, 
belege  aus  Hei.  fürs  präsens:  wirtlüt  cuman  144,  16.  146, 
20;  fürs  prät.:  tho*  ward  morgan  cuman  21,  1;  ward  thie 
engel  cuman  21,  10;  thu  ward  word  cuman  23,  10;  ward 
thiu  tld  cuman  3,  14.  23.  24;  ward  cumau  word  fon  hi- 
roila  26,  6;  neo  ne  ward  man  odar  cuman  28,  5;  ward 
folc  mikü  engilo  cuman  33,  16;  that  barn  ward  im  an  is 
briost  cuman  67,  4;  ward  the  gfot  cuman  125,  10.  171, 
6;  ward  that  fiur  kuman  133,9;  ward  lioht  cuman  154,9; 
ward  ähand  cuman  170,  25;  ward  thie  dag  fargangan  171, 
2;  wurdi  thiu  tid  kuman  137,  13.  daß  überall  hier  nicht 
der  (alls.  gleichfalls  kuman  lautende)  inf.  könne  gemeint 
sein  lehren  die  nlui  alfalle:  cumana  wurdun  bodon  121,  10; 
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wurdun  kuniana  helpa  134,  12;  wurdun  eosagon  alle  cu- 
maue  136,  18.  147,  10;  wurdun  cumana  wardös  173,  8. 
Dieses  sächs.  werdan  ist  also  construiert  wie  wesan:  was 
tlüu  ttd  cuman  (war  gekommen)  25,  22 ;  sind  ttdi  kumana 
(sind  die  Zeiten  gekommen)  136,  13.  mit  dem  unterschied, 
dail  is  cuman  das  prät.,  wirthit  cuman  das  präs.  um- 
schreibt; was  kuman  und  ward  kuman  können  ganz  das- 
selbe aussagen.  Aus  dem  ahd.  weiß  ich  nur  bei  0.  seltne 
beispiele  dieser  construetion  zu  holen ;  wenn  er  I.  5,  1 
sagt :  ward  irscritan  ein  halb  jar  (praetericrat  dimidius  an- 
nus),  so  wird  man  hier  schwerlich  einen  iuf.  irserttan  an- 
nehmen wollen. 

Der  auxiliarbedeutung  von  werden  nahe  liegt  die  von 
kommen,  beide  bezeichnen  das  nahende,  sich  bewegende, 
kommen  verknüpft  sich  nun  wiederum  dem  in  f.,  demjparr. 
priis.  und  pari,  prät.,  in  allen  fällen  fast  nur  die  Vergan- 
genheit, selten  die  gegenwart  zu  umschreiben. 

Dem  in  f.  zugesellt  ist  es  in  der  ags.  phrase  com  gon- 
gan  B.  1413;  gangan  cvAmon  B.  646;   alts.  suogan  quam 
Hei.  171,  22;  suokian  quämin  Hei.  147,  22.  172,  35.  Zum 
part.  präs.  gestellt,  mhd.  kom  jagende  Wolfr.  Tit.  132,  3. 
1.35,  4  und  gewis  noch  öfter  *).    Allermeist  zum  part. 
prat.,  analog  jenem  alts.  cuman  zu  werdan.    ahd.  beispiele 
fehlen ,  desto  reichlicher  zu  gebot  stehn  mhd. :  kom  gegan- 
gen Iw.  785.  1738.  2077.  2248.  4380.  4760.  Ms.  1,  51»; 
kom  geriten  Iw.  4530.  4916.  6349.  6900.  geriten  kom  Troj. 
1251;  kam  geflogen  Troj.  4120;  kam  gestapfet  Troj.  3784; 
kumen  dar  getriben  Iw.  7100;  kom  gewalopieret  Iw.  2553 ; 
kam  gczilt  Ecke  81 ;  kam  geswungen  Kolocz.  137.  Auch 
im  präsens :  kumt  geriten  Iw.  5807 ;  kumt  gerant  Ls.  3, 
328.    alle  solche  part.  haben  hier  activen  sinn,  sie  rühren 
von  Zeitwörtern ,  welche  anhaltende  bewegung  ausdrücken, 
befremdlich :  do  kam  er  üf  gestanden  (surrexit)  Ecke  193 
da  aufstchn  plötzliches  bewegen  ausdrückt.     Diese  forme! 
ist  noch  nhd.  in  vollem  gebrauch,  für  präs.  und  prat.  er 
kommt  (kam)  gegangen,  gefahren  ,  gelaufen  ,  geritten,  ge- 
flogen ,  geschlichen ,  gerauscht ,  gesaust,  getanzt,  geschwom- 
men,   angezogen.     er  kam  angestochen  (Simpl.  2,  453); 
angehauen  (das.  2,  378),  wie  schon  die  Sassenchronik  70. 
91  kam  her  gehouwen.    altfranz.  il  vint  poignant  mit  dem 
part.  präs.    Mnl.  wie  mhd.:   quam  ghelopen  Rein.  503. 


•)  schwed.  kommer  gäendes,  ridandes,  lopandes,  akandea,  dün. 
kom  gangende;?  1>V.  1,  83.  235.  kom  ridende,  «angende  1,  94.  24C. 
altn.  kemr  liiugandi  Saarn.  H)b;  kom  gm-gandi  105*  121». 
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644.  732;  quam  gheronnen  Rein.  734;  quam  ghespronghen 
Kein.  766;  quam  ghewentclt  (mühsam  gewälzt)  Rein.  981; 
quajn  ghevloghcn  Hein.  1047  u.  s.  w. 

Im  uuil.  dialcrt,  "welcher  gern  bliven  (manere)  für  wer- 
den \erweiulet ,  iindet  sicli  eine  ähnliche  Verbindung  von 
bliven  mit  dem  part.  präs. :  blef  slapende  Floris  3226  ; 
Wef  staende  floria  1209;  blef  sittende  Sinke  2,  253.  3, 
243.  384;  bleven  houdende  Stoke  3,  156.  ]Shd.  construie- 
ren  wir  mit  dem  inf.:  blieb  sitzen,  stehen,  halten;  franz. 
mit  dem  part.  prät. :  resla  assis. 

Alle  hier  vorgetragnen  Umschreibungen  des  activums 
sind  nicht  noth wendig ,  sondern  hervorgegangen  aus  ab- 
weichender auxiliarischer  bedeutung,  die  sich  im  häufigen 
gebrauch  verallgemeinerte.  Ganz  anders  verhält  es  sich 
mit  den  Umschreibungen  des  passiv  ums, 

♦ 

PASS1VUM. 

Die  goth.  denkmäler  zeigen  uns  noch  eine  passiv  form, 
die  aber  nichts  als  ein  präs.  ind.  und  conj.  auszudrücken 
vermag,  und  auch  für  diese  beiden  tempora  die  personen 
viel  unvollständiger  als  das  activum  darstellt,    im  sg.  fällt 
die  erste  und  dritte  zusammen ,  im  pl.  begegnen  sich  alle 
drei  personen.    Zum  dualis  bieten  sich  keine  belege  dar; 
er  war  wol  vorhanden,  ich  wage  aber  die  formen  kaum 
zu  rathen.    ist  TVTiTtTcti  slahada,  TvivzovTai  slahanda,  so 
konnte  für  ivnttG&ov  gegolten  haben  slahata  oder  sla- 
hatsa?   Aber  noch  auffallender  ist  der  abgang  einer  goth. 
flexion  für  das  präs.  des  passiven  imp.  und  inf.    dem  imp. 
möchte  es  wieder  bloß  an  beispielen  gebrechen,  slahanda 
dürfte  Tvmeo&€ ,  slahaza  tvnrov  übertragen?  Matth.  5, 
24  wird  dmlO.ayrfti  vom  Übersetzer  zum  vorausgehenden 
vnayt  gezogen ,  gagg  gasibjön ,  wie  in  der  vulg.  vade  re- 
conciliari.     dem  gr.  text  getreuer  folgend  hätte  Ulf.,  je- 
nachdem  sein  gasibjön  intransitiv  oder  transitiv  war ,  sagen 
müssen  gasibjö,  oder  gasibjuza  (?)  Der  inf.  pass.  erscheint 
oft ,  und  nie  in  eigner  form ;  ich  werde  auf  ihn  zurück- 
kommen. 

Die  passive  Vergangenheit  muß  im  goth.  überall  um^ 
schrieben  werden  *)  und  zwar  geschieht  es,  wie  im  gau- 


*)  ob  eine  dem  präs.  analoge  form  Cur  das  prät.  pass.  früher  vor- 
handen war'?  und  warum  sie  vor  der  des  präs.  erlosch?  lasse  ich  hier 
bei  seite. 
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Es  kann  mithin  kein  sehr  merkbarer  unterschied  zwischen 
der  dreifachen  goth.  form  bestanden  haben,  man  müste 
denn  annehmen,  Ulf.  habe  für  die  Feinheit  der  verschied- 
nen  gr.  tempora  kein  gefühl  gehabt  und  willkürlich  oder 
schwankend  goth.  formen  ergriffen,  warum  ließ  er  sich  aber 
nicht  an  einer  einzigen  goth.  form  genügen?  da  er  die  gr. 
activtempora  der  Vergangenheit  durch  sein  einziges  goth! 
prät.  ausdrückte,  so  wäre  auch  für  die  Umschreibung  des" 
pass.  keine  größere  goth.  mauigfaltigkeit  zu  entwickeln 
gewesen.  Festzuhalten  ist,  daß  alle  diese  goth.  formen  die 
Vergangenheit  umschreiben,  und  numans  im  niemals  capior 
bedeutet. 

Hauptgrund  der  abweichung  aller  übrigen  deutscheu 
sprachen  hierin  ist  das  gänzliche  absterben  jener  goth.  prä- 
sensflcxiou  und  die  daraus  entspringende  nothwendigkeit 
auch  einer  Umschreibung  des  präsens.  die  mittel  dazu 
werden  nunmehr  gleichsam  um  eine  stufe  hinaufseschi 


oben. 


Dem  Gothen  lag  der  begrif  passiver  Vergangenheit  eigent- 
lich in  dem  passiven  partieip,  das  seiner  natur  nach  ein 
prät.  war:  slahans  bedeutete  an  sich  TeTv/t/rtivog,  nicht 
TWiTOtieyog,  galathäths  xexXy/terog,  nicht  xvdov/uevog,  wie- 
wol  alleinstehende  gr.  part,  präs.  pass.  schon  durch  jeno 
goth.  form  ausgedrückt  werden  müssen,  nicht  anders  als 
das  lat.  tusus,  invilatus  zugleich  für  tviiTo/tuvos ,  Hctlov- 
/uevog  dienen,  im  lat.  prät.  tusus  sum,  invitatus  sum  be- 
zeichnen sie  aber,  wie  im  goth.  slahans  im,  galatbuths  im. 
die  Vergangenheit» 

Die  ahd.  spräche  sah  sich  genöthigt,  die  goth.  Umschrei- 
bung der  Vergangenheit  bereits  für  die  gegenwart  zu  ver- 
wenden und  muste  nun  den  unterschied  beider  tempora 
auf  andere  weise  zu  fassen  suchen,  d.h.  sie  legte  ihn  bloß 
in  das  tempus  der  zum  partieip  gefügten  auxiliare.  diese 
sind  wie  im  goth.  wesau  und  tverdan,  invitor  heißt  entw. 
kiladot  pim  oder  kiladot  wir  du  $  invitatus  sum  entw.  ki* 
ladot  was  oder  kiladot  ward,  beide  auxiliaria  sind  von 
gleichem  alter,  und  werden  schon  dnrrli  ihr  ont)i  nalmn. 
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ist  kelan  (agitur)  22b;  sint  kcwizzan  (nöscunhir)  19b;  ist 
kepotan  (iubetur)  25*  *);  aber  auch:  kescriban  ist  (scriptum 
esri  23*;  kedeomuatit  pim  (humiliatus  sum)  25b.  selten 
stellt  werdan:  wirdit  kedeonut  (huiniliabilur)  26»;  keaugit 
wurtun  (monstrabantur)  26b.    Auch  der  hymnenübersetzer 
zieht  >vesan  vor,  und  braucht  daneben  werdan:  farluzan 
i«t  Jinquitur)  2,  4;  kalaupit  ist  (creditur)  1,  7;  kasalt  ist 
(traditur)  2,  8;  arkepan  ist  (redditur)  12,  2;  itporan  w  irdit 
(reiiascilur) ;  5,2  steht  bei  fartripan  ist  (dcpellilur)  ein  wir« 
dit ,  zur  wähl,  beigefügt;  intpuntan  wirdit  (solvitur)  25,  7. 
die  alte  verdeutschune  des  Matth,  in  den  fra«m.  tlieot.  be- 
günstigt   werdan:   farlazcno  werdant  (diiniituntur)  Matth. 
3,  5;  werdant  farläzan  (remitlcntur)  12,  31;  wirdit  gageban 
Idabitur)  12,  39;  arfullit  werde"  (impleatur)  13,  13;  liernnch 
faabeu    die  fragm.  theol.  51,  22   ist  gaquetan  (aeeipitur). 
•anetificetur  im  gebet  des  berrn  lautet  in  der  ältesten  for- 
mel  bei  Eccard  p.  60  giwihit  si,  und  auch  bei  T.  34  (Matth. 
6.  9)  si  geheilagut.    Der  Übersetzer  des  1s.  schwankt  außer- 
ordentlich, er  hat :  ist  chiineinit  (monstratur)  ist  chicjhucdaa 
(äicitur)  ist  chiqhuedan  (subjungitur) ;  aber  auch :    ist  chi- 
scribarj  (scriptum  est)  si  chiburan  (genitus  sit)  ist  chifora- 
bodot    (est   prophetatus)   sindun   chihneigidiu  (subjugatae 
sunt),     daneben :  chiboran  werde*  (nascatur)  chiboran  wer- 
dlian  (generari)  werdhant  chisamneda  (congregabuntur)  wir- 
dhit  chinemnit  (vocabitur) ;  und:  wirdhit  chigheban  (datus 
est;  wirdliit  chiboran  (natus  est) ;  chiboran  ward  (genitus 
est);  ja  sogar:  chiqhuedan  ward  (insinuatur)  ward  araughit 
(demonstratio)  wurdi  chinemnit  (nuneupetur) ;  hier  schei- 
nen sich  gar  noch  keine  temporalunterschiede  gesetzt  zu 
haben.     Iii  den  glosscn  schwankt  der  ausdruck  für  das 
prät.  zwischen  was  und  ward:  farstracte*  warun  (proatrati 
sunt)  Diut.  1,  500;  wari  kasuntarot  (privaretur)  Diut.  1, 
505;  kachuihter  ward  (refocdlatus  est)  Diut.  1,  511* ;  prun- 
gan  ward  (perlatus  est)  Diut.  1,  508.     Der  Übersetzer  des 
T.  hat  zwar  noch  oft,  zumal  für  den  conj.,  wesan :  ginem- 
nit  si   (vocetur)  4,  11;  sin  gicYgttf  (honorificentur)  33,  2; 
gisehan  s?t  (videamini)  33,  1;  sin  gisehan  (videantur)  34,  1; 
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futurum:  gifremilu  werden t  (perficientur)  4,  4;  gifulta  wer- 
dend (implebuntur)  2,  9;  wirdit  ginemnit  (vocabitur)  3,  7; 
werdet  gituomte  ( judicabiinini)  39,  1;  wirdit  giscntit  (mit- 
titur)  38,  5.  Irre  ich  nicht,  so  erlangt  im  9.  10  jh.  das 
werdan  größeren  umfang.  0.  bedient  sich  noch  oft  des 
wesan,  z.  b.  bin  gifiarit  V.  25,  2;  ist  gisungan  I.  1,  38; 
gihaltan  stn  I.  1,  40;  ist  giweizil  LI,  67;  st  gidiurto  I. 
10,  3;  ist  irougitl.  15,  32;  ist  giburdinot  I.  5,  61;  öfter 
des  werdan :  giboran  ward  1.  3,  48 ;  ward  gireisut  I.  4, 
11;  ward  giwahinit  I.  9,  1 ;  ward  irlulter  I.  10,  1;  gileitit 
ward  II.  4,  1;  ward  giboran  IV.  21,  30;  giboran  wurhia 
V.  23,  281.  24,  9;  gisceidinrir  wurli  I.  1,  92;  seltner  des 
was:  was  giffröt  III.  16,  1;  wartui  gisamanöt  V.  11,  1. 
der  bedeutungen  ist  man  bei  ihm  nicht  überall  recht  sicher, 
das  pras.  von  werdan  scheint  er  kaum  mit  dem  part.  zu 
verknüpfen  und  eben  darum  muÜ  ihm  ist  noch  [häufig  das 
priis.  umschreiben.  Klarer  sieht  man  bei  N.,  mit  werden 
drückt  er  das  pras.  und  fut.  aus,  mit  wesen  das  prat., 
wie  folgende  belege  aus  den  ps.  lehren:  werdent  ferwahet 
(projiciuntur)  1,  4;  wirt  ferloren  (peribit)  1,  6;  werdent 
ir  gestunget  (compungimiui)  4,  5;  wird  in  ende  braht 
(consumentur)  7,  10;  werddn  irteilet  (judicentur)  9,  20; 
werdent  kevangen  (compreheuduntur)  10,  2;  wirt  kcloböt 
(laudalur)  10,  3  ;  werdent  kelobät  (laudamini)  104,  3 ; 
wirdet  kelazen  (conceditur)  148,  14;  hingegen  gesezzet  ist 
(plantatum  est)  1,  3;  ih  pin  gesezzet  (constitutus  sum)  1, 
6;  erhaven  ist  (elevata  est)  8,  2;  ist  kcsparcU  (derelictus 
est)  10,  14  ;  ist  erhaven  (exaltatus  est)  130,  1 ;  sint  fertili- 
göt  (absorpti  sunt)  140,  7.  Ebenso  im  Bth.  kemuot  wer- 
dest (agiteris)  14;  gewerföt  werdtfn  (agitemur)  16;  geleitet 
wirt  (regitur)  17;  bedecchet  sint  (tecti  sunt?  glomerantur) 
14.  ward  scheint  also  das  imp.,  was  das  plusq.  zu  um- 
schreiben: erslagen  ward  (interficiebatur)  Bth.  16;  ne 
wurte  du  gesouget  (nonne  nutriebaris)  Bth.  13;  wurden 
gescaffen  (creata  sunt,  d.  i.  creabantur)  ps.  148,  5;  waren 
gerarte  (instituti  erant)  Bth.  16;  gehalten  warist  (servatus 
esses)  Bth.  13.  im  Bth.  und  Cap.  ist  der  lat.  text  freier 
behandelt,  als  in  den  psalmen.  fundeu  wirt  bezeichnet 
dem  N.  invenitur,  funden  ist  inventus  est;  funden  ist  und 
f unden  was  mögen  bei  ihm  zuweilen  gleichviel  sein,  nicht 
aber  funden  wirt  und  funden  ward. 

Mhd.  hat  das  hilfswort  werden  entschieden  den  sieg 
davon  getragen,  in  allen  mir  bekannten  Übertragungen 
lautet  jenes  eanctüicetur  nur  geheiliget  werde.    Ms.  2,  136; 
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bihfeb.  1.  Mooyer  79.    als  allgemeine  regel  dringt  folgende 
durch:  wirt  geseit  ist  dicitur,  wart  geseit  dicebatur,  ist 
geseit  dictum  est,  was  geseit  dictum  erat;  wonach  freilich 
einze\ne  falle  nicht  streng  zu  ermessen  sind,    belege  aus 
deu  Aib. :   wird  verhouwen  (percutitur)  144,  4;  werdeut 
besaut  (invitantur,  invitabuntur)  58,4;  wart  gewafent  (ar- 
mabatur)   178,  4;  wart  gesaget  (nuntiabatur)   106,  1;  ist 
geseit  (dictum  est)  1,  1.  109,  1 ;  was  geheizen  (dicta  erat) 
2,  3;  was  gefiieret  (duetus  erat).    Rieht  anders  z.  b.  in 
Bertholds  predigten:  werdent  verdampt  (damnantur)  200; 
sint  verdampt  (damnati  sunt)  199;  wirt  verdampt  (dam- 
nalur)  60;  ist  uz  genuinen  (exceptus  est)  201;  wirst  ge- 
vangen  (caperis)  66;  benomen  werden  (eripi)  198;  wart 
geworfen  (jaciebatur)  197;  wurden  betrüebet  (affligeban- 
tur)  63;  würdest  fanden  (invenireris)  194a  u.  s.  w.  Nie- 
mals wird  die  passive  Vergangenheit  ausgedruckt  durch  ein 
dem  part.  prat.  beigefügtes  tvorden  $  wo  es  steht  ist  es 
iederzeit  von  dem  lebendigen  werden  (lieri)  abzuleiten,  z.  b. 
wie  er  worden  wrcre  herre  (factus  esset  dominus)  lw.  2614; 
dem  bin  ich  worden  gast  (alienus  sum  factus)  lw.  3991  ; 
sint  sie  worden  riebe  (divites  facti  sunt)  lw.  6405  ;  d.  h. 
hier  begleitet  das  worden  kein  anderes  part.  prat. ,  son- 
dern folgt  aus  der  selbständigen  redensart  herre ,  gast ,  riebe 
werden*).    Der  imp.  scheint  sich  wesen  vor  zu  behalten: 
ms  gelobt!  (laudare);  slt  gelobt!  (laudamiui)  Ms.  2,  122b; 
Sil  gemant!  (monemini)  lw.  1857;  kaum  wirt  gelobt,  wei- 
det gelobt !  Auch  bleibt  der  inf.  dem  wesen  oder  sin  zu- 
gethan:  guneret  sin  (maledici)  lw.  837.  7527;   sin  erlän 
( exsolvi)  lw.  4322;  sin  behuot  (defendi)  lw.  5408;  unver- 
daget  sin  (non  taceri)  Nib.  105,  4;  gewarnet  sin  (praemo- 
neri)  Nib.  143,  4. 

Die  nhd.  Umschreibung  verleiht  dem  präs.  tvirdy  dem 
imp.  ward  oder  wurde ,  dem  prat.  perf.  ist  tvorden ,  dem 
plusq.  war  worden.  **)  da  wo  wir  bloßes  ist  oder  war 
dem  part.  prat.  zufügen,  steht  das  part.  mehr  adjectivisch, 
als  passiv ,  z.  b.  alles  ist  verloren ,  alle  brunnen  -waren 
erschöpft .  und  dann  entspricht  ihm  das  franz.  präs.  oder 


•)  so  auch  ahd.  wordan  wardh  chiliorlc  (effectus  est  obediens)  Is. ; 
mbd.  kalt  was  worden.   Bertliold  198. 

**)  ich  überlasse  andern  auszuraitteln  wann  dies  dem  part.  pTät. 
hinzutretende  steife  worden  in  gang  gekommen  ist.  die  luthe'risclie 
bibei  kennt  es  noch  nicht,  d.  h.  sie  hat  worden  ist  nur  neben  ndj. 
und  subst  (er  ist  dein  knecht  worden,  ist  reich  worden),  nicht  ne- 
ben part. 
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imp.  pass. ,  nicht  das  perf. ,  tout  est  perdu,  tous  lcs  puits 
e  latent  c'puiscs,  während  unser  alles  ist  verloren  worden 
franz.  tout  a  e\6  perdu  lautet,  das  lat.  perditur,  exhau- 
riebantur  vermögen  wir  nicht  anders  als  wird  verloren, 
wurden  erschöpft  auszudrücken.  Doch  unterbleibt  das 
worden,  auch  im  wirklichen  passiven  fall,  überall  wenn 
durch  das  prat.  nicht  das  vorübergehn,  sondern  das  fort- 
dauern eines  bewirkten  zustandes  dargestellt  wird ,  z.  b. 
man  sagt:  der  feiud  ist  geschlagen,  der  könig (zieht  als  Sie- 
ger heim;  die  ruhe  war  hergestellt,  alle  geschälte  nahmen 
ihren  gewohnten  gang;  lat.  würde  es  heiUcn :  hoste  caeso, 
tranquillilate  rcslituta.  Sobald  aber  der  zustand  aufgehört 
hat,  ist  das  worden  unentbehrlich,  z.  b.  ich  bin  oft  ver- 
leumdet worden ,  und  habe  geschwiegen.  Dem  inf.  prat. 
pass.  ist  das  worden  auf  gleiche  weise  bald  erlaßlich  bald 
nöthig,  z.  b.  die  ruhe  soll  hergestellt  sein;  die  ruhe  soll 
hergestellt  worden  sein.  Der  einzige  imp.  meidet  wer- 
dem  sei  gelobt!  sei  gegrüßt!  nicht  werde  (für  wird)  oder 
werdet;  allein  der  inf.  nimmt  nur  werden  an:  gegrüßt 
werden  (salulari). 

Auch  die  alts.  spräche  besitzt  beide  auxijiaria  und  ge- 
braucht sie  nach  der  früheren  ahd.  weise  nebeneinander, 
nicht  wie  bei  N.  und  im  mhd.  bium  hdtan  (vocor)  Hei. 
4,  6;  is  antloken  (recludilur)  94,  24;  wit  sind  gislekit 
(debilitamur)  5,  6;  was  h(?tan  (vocabatur)  3,  2.  170,  5; 
was  gisendid  (miltebatur)  169,27;  was  gifullid  (implebatur) 

169,  34;  was  giopanud  (aperiebalur)  171,  8;  was  giht;lid 
(sanabatur)  172,  23:  gimerrid  warun  (impediebantur)  174,  8. 
Häutiger  noch  dient  werdan  in  gleichem  sinn:  wirdid  afuo- 
dit,  giboran  (nascitur)  5,  16;  wirthit  gimerrid  (scandalizatur) 

170,  32;  warth  givvaraht  (factum  est)  168,  4.  31;  warth 
gisuorkan  (obscuratus  est)  168,  6;  warth  tesuungan  (dissi- 
patus  est)  168,  10;  warth  gilogid  (manifestatus  est)  169, 
11;  warth  antlocan  (reclusus  est)  169,  31.  172,  32;  gisegid 
warth  (iueliuatus  est)  170,  1;  warth  gisamnud  (congregatus 
est)  170,  25;  wurthun  giogida  169,  6;  wurthun  giscerida 
170,  34.  Es  fallt  schwer  den  unterschied  zwischen  is  gi- 
boran und  wirdit  giboran  zu  fassen ,  zwischen  was  antlo- 
kan  und  ward  antlokan.  sanetificetur  finde  ich  48,  9  gi- 
wihid  si  ausgedrückt.  Die  and.  psalmen  ptlegen  das  präs. 
mit  zverthan ,  das  prat.  mit  wesnn7.ii  umschreiben:  bifan- 
gana  werthin  (confundantur)  58,  13;  gincreda  werthin  (li- 
berentur)  59,  7;  gidruovit  bin  (coutristatus  sum)  54,  3; 
gimikilut  ist  (mngnuicata  est)  56,  2. 
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Id  den  mnl.  quellen  finde  ich  "Wörden  nicht  fiir  das 
präs.  incL  verwandt,  nur  für  das  präs.  couj. :  werde  gbe- 
recht  (judicetur)  Rein.  1005.    desto  häufiger  für  das  prät. 
tvaert:  waert  ghepronden  Rein.  398;  waert  getwifell  980; 
ghebeteo  waert  296;  waert  bclopcn  348;  waerstu  gheghe- 
ven  Floris  1079;  auch  der  inf.  hat  werden:  gheoneVt  wer- 
den Rein.  2009.    Die  bedeutung  von  es  scheint  in  der 
mitte  zu  schweben  zwischen  präs.  und  prät.,  und  bald  die 
eine  bald  die  andere:  es  onlwiset  Maerl.  2,  449;  es  ghe- 
screven,  ghebleven  .Rein.  5,  6;  es  ghesciet  115:  es  ghesent 
Floris  1373;  es  ghedaen  Rein.  1695;  sfn  ghehört  Rein.  16; 
ftidi  verbannen  Rein.  2735 ;  begraven  st  Floris  885 ;  ora- 
berecht  si  Rein.  124.    Darum  ist  auch  schwer  anzugeben, 
vrie  von  waert  sich  was  unterscheidet :  ghehent  was  Rein. 
450;  was  ghegrepen  694;  was  gheboren  798;  gheniaect 
was  452;  was  gheten  Floris  1079;  was  ghenomen  Rein. 
HO;  versamet  was  Rein.  57.     Das  part.  worden  läUt  sicli 
ebensowenig  als  im  mhd.  beifügen ,  außer  in  selbständigem 
sinn  ,  z.  b.  vrient  wurden  bem  Rein.  2778.    Diese  niund- 
art  setzt  auch  bliven  auxiliarisch  =  werden,  und  damit 
scheint  sie  zumal  gern  das  präs.  ind.  zu  umschreiben:  blift 
ooteVt  Rein.  4046;  blift  ghehunt  Floris  3196;  blevet  on- 
begrepen  Rein.  199;  aber  auch  ble*f  =  waert:  ble*f  ghe- 
vanghen  Rein.  683  und  im  inf.  onbegripen  bliven  Rein. 
4452;  bliven  onbescoren  Rein.  4228. 

Nnl.  worden  und  zin  ganz  auf  nhd.  weise,  jenes  um 
das  präs.,  dieses  um  das  prät.  zn  bilden:  wordt  gevondeti 
(invenilur) ,  wierd  gevonden  (inveniebatur),  es  gevonden 
worden  (inventus  est),  was  gevonden  worden  (inv.  erat,, 
sanetificetur  im  gebet  des  herru:  worde  geheiligt. 

Altfries,  wie  mhd.  brezen  werth  (frangilur)  Br.  19; 
lat  werth  (ducitur)  As.  19.  87;  werth  urwunnen  (con- 
vincitur)  As.  21;  werthe  wrwnncn  (convincatur)  Br.  2t; 
wrwnnen  wertlie  (convincanlur) ;  wnrth  cbeden  (maudaba- 
tur)  As.  3;  warth  emakad  (aedificabatur)  As.  3.  5;  is  cscri- 
vin  (scriptum  est)  As.  1.  6;  ekeren  si  (electtis  sit)  As.  13. 
biwernad  is  Br.  23;  send  urbeden  (prohibiti  sunt)  As.  2; 
was  escrivin  (scr.  erat)  As.  6. 

Die  ags.  auxiliaria  lauten  veordhan  und  vesan,  mit 
welchen  eben  wie  im  altfries.  und  mhd.  verfahren  wird, 
veordhe  funden  (invenior);  veardh  funden  (inveniebar) ; 
eom  funden  (inventus  sum);  veardh  funden  (inventus  eram). 
gleichwol  scheint  aber  auch,  wie  im  alts.  und  ahd.,  com 
funden  zuweilen  invenior,  is  funden  invenitur  auszudrücken 
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und  außerdem  kann  durch  ein  drittes  hilfswort  beon  (das 
nur  der  präs.  form  fähig  ist)  das  fut.  oder  das  präg,  um- 
schrieben werden :  beo  fundeu  finveniar  oder  iuvenior) 
beo  gefylled  (satiabor  oder  satior)  bydh  onäled  (incenditur). 
das  pras.  pass.  hat  demnach  dreifache  gestalt,  auch  im  inf., 
es  wird  sich  aber  für  einzelne  denkmäler  manches  beson- 
dere ergeben.  Die  engl,  spräche  folgt,  abweichend  von 
der  ags.,  ganz  der  franz.  einrichtung:  I  am  named  (no- 
minor)  1  was  named  (nominabar)  I  have  been  nanied  (no- 
minatus  sum)  1  had  been  named  (nominatus  cram).  das 
ags.  veordhan  ist  erloschen  und  wird  selbst  für  den  sinn 
des  franz.  devenir  durch  become  vertreten ;  im  altengl.  be- 
stand es,  auch  noch  in  seiner  auxiliarbedeutung,  z.  b.  worth 
yseue  (videbitur)  Horn  686. 

Ahn.  bilden  vera  und  verdha  die  passivumschreibung, 
nach  ags.  und  mhd.  weise:  verdhr  fundinn  (invenitur)  vardh 
fundinn  (inveniebatur)  er  fundinn  (inventus  est)  var  fundinn 
(inventus  fuit).    ungleich  häufiger  erscheinen  jedoch  in  Sn?m. 
edda  die  mit  vera  als  die  mit  verdha.    getidh  verdlir  (com- 
uiemoratur)  67*;  verdhr  umfarit  (agitur)  67b;  verdhr  skö- 
pudh  (creatur)  181b;  verdhr  audliit  (praedestinalur)  184b; 
verdha  boriun  (nasci)  173*;  rädhit  verdha  (consilium  dari) 
178b;  gefit  verdha  (dari)  137*;  vardh  alinn  (alebatur)  36*. 
belege  für  vera  stehn  auf  allen  blättern:  er  undinn  (cir- 
cumvolutus  est)  7b;  brunninn  er  (igne  absumptus  est)  17b; 
reyndr  er  (probarus  est)  20* ;  gefin  er  (nupla  est)  20»; 
druckit  er  (bibitum  est)  20*;  er  rctladhr  (fato  decretus  est) 
176*;  er  thakidhr  (tectus  est)  41*;  ero  taldar  (numeratae 
sunt)  4b;  ero  kvedhiu  (canta  sunt)  30b;  var  borinn  (fla- 
tus erat)  6b.  34b;  var  ordhinn  (factus  erat)  2b:  var  druckit 
(bibitum  erat)  18b;    var  lagidlir  (positus  erat)  35b;  vaeri 
aebpudh  (creata  esset)  34b;  varc  seudr  (missus  fui)  64b  u. 
8.  w.    Das  Übergewicht  der  Umschreibungen  mit  vera  läßt 
nicht  bezweifeln,  daß  ihnen  auch  nicht  selten  die  bedeu- 
tung  der  mit  verdha  zusteht,  z.  b.  er  thakidhr  gewährt  den 
sinn  tegitur,  heitinn  er  vocatur:  da  wo  durch  das  prat. 
ein  anhaltender,  dauernder  zustand  bezeichnet  wird  gebt 
es  über  in  die  bedeutung  des  präs.    man  kann  sagen ,  wo 
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Jer  ich  im  verfolg  handeln  werde«  Neben  ihr  besieht  nun 
aber  auch  in  der  isl.  schwed.  und  dän.  spräche  die  Um- 
schreibung. Im  isl.  geschieht  diese  durch  vera  und  verdha, 
üoch  mit  der  abweichung  vom  ahn.  Sprachgebrauch,  dai{ 
tera  präs.  und  prat.,  verdha  das  fut.  bildet:  ein  elskadhr 
jaior);  var  elskadhr  (amabar);  hell  verit  elskadhr  (ama- 
m«  sum) ;  hafdhi  verit  elskadhr  (amatus  erani)  •  verdh 
&kadhr  (amabor.)  präs.  und  prat.  stimmen  hier  ynlüg  zu 
ier  engl,  einrichtung  und  entfernen  sich  von  der  nhd.; 
üc  präsensbedeutung  von  em  elskadhr  ergab  sich  aber 
mch  leicht  aus  der  schon  im  altn.  häufigen.  Die  Schwe- 
den geben  ihr  präs.  pass.  fast  nur  durch  jene  medialform 
iad  lieben  es  nicht  zu  umschreiben,  das  imperf.  können 
tie  durch  vara  oder  blifva  umschreiben :  jag  var  älskad 
amabar)  oder  jag  blef  älskad ;  das  prat.  perf.  jag  har  varit 
J&kad  ,  oder  jag  har  blifvit  älskad ,  das  plusq.  jag  hade 
varit  (  blifvit)  älskad.  Die  Danen  .umschreiben,  neben  der 
mfdialform,  gegenwart  und  Vergangenheit  mit  den  hills- 
vrörtern  t/«re5  vorde  und  blive:  jeg  vorder  (bliver)  elsket 
faraor);  jeg  blev  elsket  (amabar);  jeg  er  vorden  (hieven) 
el*ket  (amatus  sum);  jeg  har  väret  elsket  (amatus  sum,; 
ieg  var  vorden  (bleven)  elsket  (amatus  fui);  jeg  havde 
räret  elsket  (amatus  fui.)  für  das  perf.  und  plusq.  stehn 
ihnen  also  zwei  Umschreibungen  zu ,  eine  der  nhd. ,  die 
aadere  der  schwed.  analog,  die  mit  vorde  scheinen  ger- 
cuaismus  ,   und  sind  wenig  im  gebrauch. 

Übersicht  der  abgehandelten  ausdrucke ßir  das  passivum, 

datur:  datus  est: 

goth.      gibada  ist,  vas,  varth  gibans 

ahd.       ist ,  wirdit  kepan  was  ,  ward  kepan 

N.  wirt  keben  ist  keben 

mhd.  -wirt  geben  ist  geben 

nhd.  wird  gegeben  ist  gegeben  worden 

alts.  is,  wirthith  gebhan  was,  warlh  geblian 
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ausdrucke  wie  der  bedeutuog  für  pras.  und  prät.  Wir 
werden  im  cap.  vom  tempus  sehen,  daß  das  auxiliare  we- 
san  auch  zur  Umschreibung  der  Vergangenheit  intransitiver 
verba  activa  gebraucht  wird,  in  Verbindung  mit  dem  nem- 
lichcn  part.  prät.  die  Formel  ich  bin  gekommen  (veni) 
hat  äußerlich  ganz  dieselbe  Zusammensetzung  wie  die  For- 
mel ich  bin  geFunden  (inveutus  sum) ;  jene  bedeutet:  ich 
bin  Jein  gekommener,  diese:  ich  bin  ein  gcfundner;  der 
active  siun  jener,  der  passive  dieser  beruht  also  bloß  in 
der  intransitiven  und  transitiven  kraFt  der  beiden  partici- 
pien.  das  Franz.  je  suis  venu  entspräche  einem  unzulässi- 
gen lat.  ventus  sum,  das  ganz  nahe  an  inventus  sum  reicht, 
man  denke  an  das  gleichlautende  prat.  perF.  des  lat.  de- 
ponens  und  pass. ;  f actus  sum  ist  sowol  prat  des  act.  fio, 
als  prat.  pass.  von  Facio. 

Es  war  darum  ein  bedürFnis  vorhanden,  den  passiven 
sinn  durch  ein  anderes  auxiliare  stärker  hervorzuheben, 
als  es  durch  wesen  (sein)  geschah,  die  meisten  dialeclc 
wählten  dazu  das  verbum  werden ,  einige  bleiben  und  wo 
sie  verwendet  sind,  waltet  der  passive  sinn  entschieden* 
er  ist  geliebt  könnte  aussagen  beliebt  (gratus,  aeeeptus); 
er  wird  geliebt,  er  ist,  geliebt  worden,  lassen  keinen  mis- 
verstand  zu.  gleichwol  erscheinen  auch  active  prat.  mit 
werden  und  demselben  part.  gebildet  (s.  7.) 

Den  gang  der  romanischen  spräche  nutze  ich  zur 
erläutern ng.  die  lateinische  besaß  ein  organisches  pras. 
pass«,  das  die  roman.  töchter  Faliren  ließen,  gerade  wie 
das  goth.  präs.  pass.  die  deutschen  späteren,  das  ver- 
scherzte datur  zu  ersetzen  wurde  das  prät.  datus  est  zum 
präs.  erhoben,  und  das  ital.  e  dato,  span.  es  dado,  Franz. 
est  donne*  drücken  nunmehr  datur,  donatur;  das  ahd.  ist 
kepan,  isl.  er  geGun  drücken  nun  das  goth.  gibada  aus, 
nicht  mehr  das  goth.  ist  gibans  *).  dieselben  deutscheu  For- 
men können  aber  auch  Fortrahren  der  bedeutung  des  goth. 
ist  gibans  zu  entsprechen,  oder  in  sie  zurückkehren,  so- 
bald ein  anderes,  noch  bestimmteres  auxiliare  Für  das  präs. 
einppfnhrt  wird. 
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pletem  (plecto)  sam  pleten  (pleclor);  sloven.  )em  (edo)  sfm 
jeden  (etlor).    man  sieht  also,  wie  das  ahd.  pim  kepan  ein 
pras.  sein  kann  und  kein  prat.  auszudrücken  braucht,  weil 
es  aber  ursprünglich  ein  prät.  war,  gleich  dem  lat.  datus 
sum,  so  erwächst  die  frage, ob  jene  verschobnen  slav.  Formeln 
nicht  auch  auf  ein  älteres,  untergegangnes  priis.  pass.  hinwei- 
sen? mit  der  litth.  Umschreibung  scheint  es  anders  zu  stehn, 
sukamas  ist  ein  part.  präs.  pass.  und  verschieden  von  dem 
part.  prat.  pass.  suktas.    suktas  esmi  entspricht  dem  lat. 
versus  sum;  sukamas  busu  drückt  das  fut.  vertar  aus,  und 
büsu  (ero)  darf  dem  ags.  beo  verglichen  werden ,  das  vor- 
zugsweise Umschreibungen  des  fut.  gewährt  (s.  18.)  beide 
aber  beo  und  büsu  gehören  zu  dem  slav.  fut.  budu  (ero), 
sloven.  biSm,  womit  wiederum  das  fut.  pass.  umschrieben 
wird,  z.  b.  böhm.  budu  wolan  (vocabor)  slov.  bom  jeden 
(edar).    um  so  näher  liegt  das  lat.Jto,  und  die  einmengung 
unseres  werden  in  passivumschreibung.    germanischer  ein- 
fluß  sein  mag  es,  wenn  in  lateinischen  Urkunden  der  Lom- 
bardei aus  dem  9  jh.  recti^iimf,  rectas  fiunt  für  regunlur 
geschrieben  steht  (Lupi  1,  891.  911.  a.  879.  881);  das  dass. 
hquefio ,  treroefio  laßt  sich  dabei  weniger  anschlagen,  die 
Langobarden  hätten  also  ihr  pras.  pass.,  auf  ahd.  und  alte, 
weise,  mit  werdan  gebildet. 

Bei  Slaven  und  Litthauern  sind  diese  passivumschrei- 
bungen  wenig  beliebt;  auch  unter  uns  meidet  sie  der  ge- 
meine mann  oder  braucht  sie  gar  nicht.  Vor  alters  waren 
sie  selbst  in  der  poesie  wolhergebracht,  wie  die  edda,  Hei. 
und  0.  lehren,  und  unserer  gebildeten  prosa  sind  sie  von 
jeher  unentbehrlich  gewesen,  mit  den  nhd.  worden,  und 
werde  werden,  hatte  sich  aber  die  ältere  spräche  nie  be- 
lastet. Eine  menge  gr.  und  lat.  passiva  lassen  sich,  nach 
dem  genius  unserer  spräche ,  in  den  activen  *)  oder  media- 
len **)  ausdruck  auflösen. 


MEDIUM. 

Das  bestimmte  passivum  war  eine  Umsetzung  des  tran- 
sitiven activums;  es  forderte  jederzeit  zwei  gegenstände,  den 
thuenden  und  den  leidenden,    wenn  aber  nur  ein  subject 


•)  der  brief  wird  vou  dir  geschrieben  ^  du  schreibst  den  brief. 
u a persönlich ;  es  wird  geschrieben  —  inau  schreibt. 

•*)  das  wird  getiian  .=  das  thut  sich. 
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ist,  Jas  seine  richtung  gegen  sich  selbst  nimmt,  so  entspringt 
das  medium,  das  medium  kann  bloß  in  das  unbestimmte 
passivum  übertragen  werden,  nie  in  das  bestimmte. 

Mau  hüte  sich  die  begriffe  intransitivum  und  medium 
zu  mengen,  das  intransitiv  ist  die  auf  keinen  andern  ge- 
genständ, aucb  nicht  auf  sich  selbst,  bezogne  thätigkeit. 
eiu  medium  mag  sowol  aus  dem  transitiv  als  aus  dem  in- 
transitiv erwachsen,  z.  b.  das  intransitive  ruhen  (nctvetv) 
läiit  den  medialen  ausdruck  sich  ruhen  (navia&ai)  zu. 
Werden  transitiva  zu  inedien,  so  stoßt  ihr  begrif  sehr 
nahe  an  den  passiven:  ich  nenne  mich  bedeutet  fast  was 
ich  werde  genannt.  Wenn  sich  in  sprachen  eigne  medial- 
formen erzeugen,  so  wird  es  leicht  geschehen,  daß  sie  entw. 
iu  eine  active  oder  passive  bedeutung  ausschlagen:  das  lat. 
deponens  hat  meist  wieder  activen,  das  nord.  pseudo  medium 
passiven  sinn  gewonnen,  dem  griech.  medium  ist  sein  ech- 
ter gehalt  mehr  verblieben;  zuweilen  wird  es  aber  auch 
transitiv. 

jNicht  alle  sprachen  besitzen  für  den  medialbegrif  eine 
eigne  form;  eine  solche  wird  sich  zwischen  der  activen. 
und  passiven  in  der  mitte  haltend  von  beiden  einzelne  Jlexio- 
uen  entnehmen.  Unsere  spräche  hat  kein  medium  mehr, 
es  konnte  daher  im  ersten  band,  bei  den  flexionen,  seiner 
nicht  gedacht  werden,  auf  welche  weise  sie  den  medialen 
begrif  durch  Umschreibung  oder  sonst  auszudrücken  sucht, 
fallt  der  gegenwärtigen  betrachtung  anheim. 

Dem  goth.  präs.  pass.  steht  keine  medialbedeutung  zu, 
haitada  drückt  aus  er  wird  geheißen,  nicht  er  heißt  sich; 
wo  es  auf  scharfe  Unterscheidung  des  genus  ankommt,  ist 
gibada  nicht  gleichviel  mit  gibith  sik.  noch  weniger  ent- 
halten unsere  Umschreibungen  des  passivs:  er  wird  gegeben, 
ward  gegeben,  ist  gegeben  worden  den  begrif  des  mediums. 
nur  dem  prät.  (ohne  worden)  könnte  zuweilen  ein  solcher 
beiwohnen ,  z.  b.  ich  bin  gewaschen  aussagen  was  das 
gr.  ).ov/tca. 

Dennoch  haben  einige  stellen,  in  welchen  Ulf.  griech. 
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banden  ist,  sie  würde  atsteigdidä*  u ,  Uusjaidau  begehren, 
etwas  anders  als  der  conj.  kann  hier  nicht  gemeint  sein; 
Ulf.  bezeichnet  von  keinem  imp.  die  dritte  person.  stet- 
gudau,  lausjadau  waren  also-  ein  vom  pass.  abweichender 
conj.  medii?  ohnehin  konnte  bei  xaTußuna  das  gr.  activ 
gar  nicht  zum  pass.  verleiten,  bei  Qvauoxfr)  versichert  das 
beigefügte  avtov ,  bei  lausjadau  das  ina  der  activen  oder 
medialen  bedeutung.    allerdings  hatte  Ulf.  sich  auch  der 
activen  formen  atsleigai  und  lausjai  bedienen  können,  wie 
er  Luc  19,  4  uvtßy  usstaig  verdeutscht;  schade  daß  uns 
die  Übertragung  von  xuTußq&e  Matth.  27,  40  und  x«ra- 
fluTM  Marc.  13,  15  entgeht.    Diese  spuren  des  goth.  me- 
dium* hatte  ich  bereits  1,  855  hervorgehoben. 

Ich  werde  1.  eine  goth.  verbalbildung,  die  den  begrif 
aber  n»cht  die  form  des  mediums  erreicht,  2.  die  reflexiven 
verba  und  3.  einzelne  active  verba,  die  durch  bloße  Ver- 
änderung ihres  sinns  der  bedeutung  des  mediums  nahe 
kommen,  untersuchen. 

Gothische  verba  auf  NA, 

1,  854.  2,  166  ist  diese  günstige  und  wollautende  Wort- 
bildung abgehandelt  worden,  ihr  character  war  die  ab- 
leitung  N,  der  jedoch  kein  vocal  hinzutritt,  aus  diesem 
grund  fallen  sie  nicht  der  schwachen  conjugation  auheim, 
die  wesentlich  auf  den  vocallauten  I,  0  und  AI  beruht, 
sondern  sie  gehören,  gleich  andern  von  einer  wurzel  rein 
consonantisch  abgeleiteten  verbis,  eigentlich  zur  starken  form, 
ihre  präs.  flexion  ist  dämm  durchweg  stark,  für  jeden 
modus.  ihr  prät.  kann  nicht  ablauten,  sei  es,  weil  ihr 
pras.  vocal  sich  dagegen  sträubt,  sei  es,  weil  ihrem  N  audere 
den  ablau t  hindernde  consonanteu,  oder  gar  mehrere  silben 
vorausgehn;  eine  Ursache,  die  auch  anwendung  der  redu- 
ptication  ausschließen  würde,  es  muste  also  derselbe  aus- 
weg  getroffen  werden,  der  für  die  verba  zweiter  anomalie 
gilt;  diese  haben  den  ablaut  ins  pras.  geschoben,  und  bil- 
den nun  ihr  prät.  schwachformig.  uusere  NA  verba  bilden 
es  auf  NÖDA,  eigentlich  sollten  sie  es  auf  bloßes  NDA, 
was  aber  des  weiter  vorstehenden  consonanten  wegen  hart 
oder  unaussprechlich  gewesen  wäre,  warum  das  der  zwei- 
ten schw.  conj.  characteristische  6*  zwischen  geschoben  wurde, 
laßt  sich  nicht  vollends  erklaren,  i  war  dafür  ungeeignet, 
weü  es  an  die  transitivbegriffe  der  ersten  schw.  conj.  ge- 
mahnt ;  a9  weil  es  sich  mit  dem  pras.  der  passiva  berührt,  es 
blieb  folglich  nur  die  wähl  zwischen  6  und  ii,  welche  in 
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den  prät.  der  2.  3  schw.  coaj.  meist  intransitiva  bezeichnen; 
das  u  überwog. 

INlit  d  iesen  Wortbildungen  gibt  nun  Ulf.  häufig  gr.  pas- 
8i va  wieder,  da  wo  sie  sich  in  einen  medialen  begrif  um- 
wandeln lassen,  die  goth.  verba  haben  überall  intransitiven 
sinn,    im  gebet  des  herrn  ist  veihnai  uyiccG&tjT(a  Matth.  6, 


yugio&t] 

fu&u  Luc.  8,  24  d.i.  perimus;  gahailnith  ia&rjo$tcu  Matth. 
8,  «.  Luc.  7,  7  d.  i.  geniset;  gahailnöda  iu&rj Matth.  8,  13 
d.  i.  genas ;  gathaursnäda  ityguv&y  Marc.  4,  6.  L  uc.  8,  6 
d.i.  verwelkte;  gathlahsndda  ^eragdy&tj  Luc.  1,  29  er- 
schrak; uskeinuda  itpvr}  (es  steht  das  part.  <pviv)  Luc.  8,  8 
d.i.  keimte,  uskeinand  l*(pvt]  Marc.  13,  28;  svinthnöda 
ixgaratovTO  Luc.  1,  80  d.  i.  erstarkte;  infeinöda  ianXay- 
yviod-rj  Luc.  7,  13,  erbarmte  sich;  usluknöda  avmy&i] 
Lnc.  1,  64.  3,  21,  öfnete  sich;  usfullnöda  inXf;o&y  Luc. 
1,  57,  füllte  sich;  intundnan  nvgovo&ai  I  Cor.  7,  9,  sich 
entzünden,  angehen;  gasvinlhnan  xgaraiw&fjrat  Eph.  3,  16 
erstarken;  mikilnan  [ieyaXvv&);vui  II  Cor.  10,  15,  bei  Lu- 
ther weiter  kommen. 

Einigemal,  wie  sich  denken  läßt,  trift  er  damit  auch 
gr.  media  oder  activa:  usmeVnöda  dirtgyt<zo  Luc.  5,  15  kam 
aus;  aflifnith  /uivti  Job.  12,  24  d.i.  relinquitur;  allifnuda 
hitgiooevoe  (es  steht  das  part.  d.i.  redundavit);  usmanag- 
nuda  inegiooevoe  II  Cor.  8,  2;  ganugnan  gataujai  negto- 
Oivoai  IThess.  3,  12;  keinith  fiXaaruvet  Marc.  4,  27. 

Stellt  man  diese  neutra  den  transitiven  derselben  wurzel 
und  dem  passiv  zur  sehe,  so  ergibt  sich  ein  beneidens- 
werther  formreichthum,  der  wenigstens  für  einzelne  verba 
dem  dreifach  entfalteten  gricch.  genus  zu  vergleichen  wäre, 
auka  ist  cLv£dvw,  aukna  av^avo/iiat  med.,  aukada  at/|«- 
vo/tiai  pass. 

auka  aukna  aukada 

dukis  auknis  aukaza 

aukith  duknith  aukada 
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andleta 
prät.  andlailut 

gatafra 
pr'ät.  gatar 

afleiba? 
prät.  aflaif? 

fralhisa 
prät  Tralaus 

giuta 
prät.  gaut 


andlätna 

andlätnöda 

gataurna 

gataiirnuda 

aflifna 

aflifnöda 

fralusna 

fralusnOda 

gutna 

gulndda 

ltikria 

luknuda 

andbundna 

andbundnßla 

intundna 

intundnuda 


-  fraliusada 
fralusans  im 
giutada 
gut  ans  im 
lukada 
lukans  im 
andbiodada 
andbuiidans  im 
intindada 
intundans  im 


andletada 
andl&ans  im 
gatalrada 
gataurans  im 
afleibada 
afllibans  im 


luka 


prat.  lauk 

andbinda 
prät.  andband 

intinda? 
prät«    intand  ? 


-wobei  wahrzunehmen  ist,  daß  die  von  ablautenden  verbis 
gezogenen  intransitiva  jederzeit  den  pluralablaut,  und  in 
den  angeführten  beispielen  überall  kurzvocalischen  anneh- 
men; daher  auch  von  gatafra  nicht  gateVna,  sondern  mit 
dem  participiallaut  gataurna  entspringt,  so  möchte  auch  ga- 
vakna  (excitor,  evigilor),  wenn  es  aus  vaka,  vök  erwächst, 
sich  auf  das  part.  vakans  beziehen.  Warum  nur  hat  das 
starke  dishniupa  (rumpo)  ein  intransitiv  dishna\ipna  (rum- 
por)  hergegeben  statt  dishnupna?  Oft  entspringen  aber 
solche  intransitiva  gar  nicht  aus  andern  verbis  act.,  sondern 
aus  adjectiven ,  z.  b.  veihnan  (sanetificari)  managnan  (mul- 
tiplicari)  mikilnan  (magnificari)  minznan  (minui)  ganöhnan 
(abundare)  fullnan  (impleri)  aus  den  adj.  veihs,  manags, 
mikils,  minniza,  ganöhs,  fulls;  obgleich  wieder  in  anschlag 
gebracht  werden  muß.  daß  neben  ihnen  schwachformige 
transitiva  beste hn :  veihan  (consecrare)  mikiljan  (magnificare) 
ganöhjan  (facere  abundantem)  füll j an  (implere);  warum  nicht 
managjan  (multiplicare)  minzjan  (minuere)?  wenigstens  be- 
zweifle ich,  daß  ein  verbum  auf  NAN  aus  adj.  hervorgehe, 
dem  nicht  zugleich  ein  transitiviun  entspräche;  nicht  aber 
wird  aus  jedem  transitiv  der  Schluß  auf  das  intransitiv 
können  gezogen  werden.  Also  ergeben  sich  auch  hier  für 
diö  drei  genera: 


fulJja 

fulleis 

fulleith 

fullida 

veiiia 


fullna 

fullnis 

fullnith 

fullnäda 

veihna 


fulljada 
fulljaza 
fulljada 


prät 


fulliths  im 
veihada 


veih&s  veihnis  veihaza 

veihaith  veihnith  veihada 

prät.    vcihaida  veihndda  veibaiths  im 

so  daß  bei  allen  intransitiven  dieser  art  ein  gewisser  ver- 
halbezug  nicht  in  abrede  gestellt  werden  mag.  ans  starken 
verbis  Hießen  sie  unmittelbar  ab,  aus  schwachen,  scheint 
es,  nur  wenn  ein  adj.  ins  spiel  tritt*  Der  adjectivischen 
ist  aber  die  größere  zahl,  folglich  der,  welchen  schwach  for- 
mige transitiva  zur  seile  slehn ,  vgl.  noch  thaursus  (siccus) 
gathaürsjan  (siccare)  gathaürsnan  (arescere);  svinths  (fortis) 
gasvinthjan  (corroborare  >  gasvinlhnan  (corroborari) ;  haiU 
(sanus)hailjan  (sanare)hailnan  (sanari) ;  gabigs  (dhves)  gabigjan 
(ditare)  gabignan  (ditari)  und  sicher  viele  ähnliche.  Aus  den 
seltneren ,  die  sich  von  starken  verbis  herleiten ,  wage  ich 
keine  andern  starken  *  verbis  zur  seite  stehende  zu  folgern; 
ihrer  müste  sonst  eine  ansehnlichere  menge  erscheinen. 
Da  neben  usgeisnan  (stupere)  ein  usgaisjan  (stupefacere) 
auftritt,  so  ließe  sich  ein  verlornes  geisan ,  gais  vermuten; 
richtiger  aber  scheint  es  usgaisjan  in  usgeisjan  zu  emen- 
dieren:  denn  neben  geisan  sollte  es  gisnan  heißen,  da  selbst 
jenes  hnäupnan  nur  ein  gaisnan  rechtfertigen  könnte.  Aus 
ganipnan  (moerere)  folgere  ich  ein  verlornes  ganeipan,  ga- 
naip;  kaum  gab  es  ein  adj.  nips.  am  schwierigsten  fallt 
die  ableitung  von  keinan  (pullulare)  und  infeinan  (misereri), 
in  welchen  man  leicht  intransitives  N  erkennt;  nach  dem 
starken  part  prät.  uskijanata  yviv  Luc.  8,  8  ist  zwar  ein 
keian,  kai,  kijum,  folglich  ein  feian,  fai,  fijum  zu  mut- 
malten;  dann  aber  fragt  es  sich  von  neuem,  warum  nicht 
kinan,  infinan,  vielmehr  keinan,  infeinan  gebildet  wurde? 
wahrscheinlich  entsprang  ei  aus  ij  (wie  sonst  aus  ji,  sukeith 
für  sokjith),  das  j  in  kljum,  lijum  wurde  eingeschoben,  um 
den  i-laut  zu  bewahren  und  nicht  ein  diphthongisches  kium, 
fium  zu  veranlassen. 

Diese  Untersuchung  hat  uns  in  die  formlehre  zurück- 
gelenkt, ich  möchte  an  meiner  darslellung  der  ilexionen 
1,  854  das  berichtigen,  daß  sich  das  dort  angesetzte  parU 
prät.  veihnuths  durch  keinen  beleg  beweisen  läßt,  aus 
Marc.  1,  10  usluknans  oyt£ojtthov£  sollte  man  gar  ein 
uslukns  ,  verschieden  von  dem  part.  der  starken  form  ws- 
lukans  folgern  ?  lieber  besser  '  h  in  jener  stelle  usluks-- 
nans,  denn  der  bedeutung  r  Tiüsten  beide  part.  prät. 
zusammentreffen,    und   die  i  'tivbildung  scheint  gar 

kein  part.  nrät.  (das  part.  *  ^ihnands,  usluknands. 


verbum*    genus.  medium. 


Sie  zeugt  noch  weniger  aus  Bich  ein  passivum ,  das 
allen  intransitiven  widerstrebt,  neben  aukna  bestellt  ja  schon 
ein  aukada ,  und  bedeutet  häufig  dasselbe ;  wie  wäre  ein 
auknada  möglich  ?  das  seltsame  aüifuanda  Job.  6,  13  muß 
Schreibfehler  sein  f.  aflifnuda. 

In  den  erörterten  gotli.  verbis  auf  NA  steckt,  wenn 
auch  keine  medialform,  ein  gewisses  gefühl  oder  nachge- 
fühl  des  mediums.  warum  sonst  hätle  sich  ihrer  Ulf.  so 
häufig  für  das  mediale  passiv  bedient?  er  setzt  oft  hart  da- 
neben seine  passivform,  z.  b.  Matth.  9,  17  gabafrgada, 
enrw.  weil  kein  gabaurgnan  üblich  war  oder  die  dativ- 
setzung  sich  nur  mit  dem  passiv  vertnig.  Unstreitig  aber 
hat  die  häufige  anwendung  dieser  intransitiva  beigetragen 
zum  seltnerwerden  der  passivform. 

Die  altn.  Sprache  bewahrt  ähnlich  gebildete  intransitiva, 
z.  b.  slitna  (rumpi)  klofna  (findi)  bnipna  (moerere)  hnigna 
(decrescere)  vakna  (expergisci)  batna  (melius  se  habere) 
und  wiederum  aus  adj.  geleitete:  hardna  (durescece)  sortna 
(nigrescere)  vgl.  2,  170.  Allein  ihnen  entgeht  die  gotb. 
eigenthüxnlichkeit  der  starken  präsensflexion ,  man  con- 
jugiert  hnipna,  hnipnar  und  nicht  hnipn ,  hnipnr,  was 
nicht  wol  auszusprechen  wäre,  dann  scheint  auch  nicht 
jedem  ein  transitiv  zur  Seite  stehend ,  also  die  medialwir- 
kung  schwächer,  obgleich  sich  kliufa  (lindere)  und  klofna 
(findi)  völlig  zu  einem  goth.  kliuban  und  klufnan  hal- 
ten ließe. 

i 

Reflexive  verba. 

In  allen  sprachen  kann  ein  verbum  durch  beifügung 
des  persönlichen  pronomens  auf  sich  selbst  zurückgewie- 
sen werden ,  nemlich  des  pronomens  welches  der  person 
des  verbums  im  satz  entspricht,  das  subject  des  verbums 
wird4  dadurch  zugleich  sein  nächstes  object.  aus  dieser 
zurückfuhrung  erwächst  kein  formelles  medium,  nur  ein 
materieller  ersatz  dafür.  Die  zurückführung  setzt  ein  noch 
unbestimmtes  activum  voraus,  das  eben  erst  durch  sie  be- 
stimmt werden  soll,  ein  schon  für  ein  anderes  object  be- 
stimmtes verbum  läßt  sich  in  kein  medium  wandeln,  so 
wie  kein  medium  in  ein  bestimmtes  passivum  übertragbar 
ist.  der  medialbegrif:  ich  nenne  mich  steht  gleich  dem 
unbestimmt  passiven  :  ich  werde  ^genannt,  der  begrif  des 
bestimmten  activums:  ich  nenne  dich  muß  sich  in  den  be- 
stimmt passiven  umsetzen:  du  wirst  von  mir  genannt,  das 
von  mir  ist  dabei  unerläßlich.  t 
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Die  dem  medium  natürliche  Unbestimmtheit  oder  ob- 
jectlosigkeit  bringt  aber  mit  «ich,  daß  auf  der  die  stelle 
des  mediums  vertretenden  beziehung  des  persönlichen  pro- 
nomens  zu  seinem  subject  kein  nachdruck  liege :  denn  sonst 
bleibt  die  bedeutung  activ.  z.  b.  der  satz:  er  tödtet  sich 
(interficit  se  ipsum)  ist  kein  medialer  und  darf  nicht  mit 
dem  passiven:  er  wird  getödtet  tauschen,  weil  hier  daran 
gelegen  ist,  die  handlung  fühlbar  auf  das  subject  zu  be- 
ziehen, einzelne  sätze  können  medial  oder  activ  zu  neh- 
men sein,  den  umstünden  nach,  und  auch  hieraus  ergibt 
sich  das  vielfache  überstreifen  des  mediums  in  activen  oder 
passiven  tinn.  Man  pflegt  nhd.  im  medialen  ausdruck  das 
bezügliche  pronomen  unbetont  zu  lassen ,  im  activen  zu 
betonen,  z.  b.  ich  nenne  mich  bedeutet  nominor,  ich  nenne 
mich  nomino  me;  er  furchtet  sich  bedeutet  er  empfindet 
furcht ,  er  fürchtet  sich ,  er  fühlt  sie  vor  sich  selbst,  diese 
Wahrnehmung  werde  ich  hernach  für  das  angelehnte  und 
verwachsne  pron.  nützen;  zu  wünschen  wäre,  daß  man 
auch  die  unbetontheit  oder  mindere  betonung  des  media- 
len pronomens  aus  den  älteren  dialecten  erweisen  könnte. 

Wir  lernen  hieraus,  das  medium  ist  eine  gelinde,  milde> 
poetische  hervorhebung  der  innerlichkeit  des  verbalbegrifs, 
und  desto  leichter  begreifen  wir,  wie  durch  sprachverwil- 
derung  die  organische  form  für  diese  ausdrucksweise  zur 
seite  gestellt  und  aufgegeben  werden  konnte,  die  gewöhn« 
liehe  herbere  spräche  bedarf  ihrer  nicht. 

Das  sie  ersetzen  helfende  pronomen  läßt  sich  sowol 
transitiven  als  intransitiven  verbis  hinzufügen,  bei  transiti- 
ven geschieht  es  am  gewöhnlichsten  und  nur  auf  sie  be- 
zieht sich  der  vorhin  entwickelte  unterschied  zwischen 
betonung  oder  nichtbetonung.  tritt  das  pronomen  zu  in- 
transitiven ,  so  steht  es  fast  pleonastisch  und  könnte  ent- 
behrt werden,  ohne  daß  sich  die  meinung  bedeutend  än- 
derte: es  ist  dann  eine  zugäbe  von  leiser  wirkung,  wie  sie 
dem  wesen  des  mediums  grade  entspricht,  an  den  transi- 
tiven aber  dämpft  ea  den  activen  sinn  und  erzeugt  erst 
den  medialen. 

Sollen  einige  hauptvorstellungen  angegeben  werden,  de- 
nen das  medium  zusagt,  so  sind  es  die  verba:  gehen,  kom- 


verburn.    genus.  medium. 


Bei  einer  historischen  darstellung  der  nichtigsten  re- 
flexivverba  muß  das  äugen  merk  vorzüglich  auf  die  intran- 
silhra  gerichtet  sein;  die  reJlexiv  werdenden  transitiva  las- 
sen sich  nicht  zählen  und  verstehen  sich  mehr  von  selbst. 

Die  goth.  spräche  zeigt  uns  zuvörderst  am  deutlichsten 
den  unterschied  zwischen  reflexiv  gesetztem  dat.  oder  acc. 

Den  dat.  des  persünl.  pron.*)  verwendet  Ulf.  gewöhn- 
lich bei  dem  anomalen  6g  (poßfo/tat*  ni  ögs  thus!  //w 
foßov  Luc.  1,  13.  SO.  Joh.  12,  15;  ni  ugeith  izvisl  prj 
(foßrt&ip€  Matth.  10,  26;  ni  ägeith  izvis!  fty  (poßtio&e  Joh. 
6,  20;  ählasis  IqoßtHo  Marc.  6,  20.  iyoßtj&ij  Joh.  19,  8; 
ohtldun  sis  tipoßj{&i;oav  Marc.  4,41.  Joh.  6,  19.  tyoßovrio 
Marc.  16,  8.  Joh.  9,  22.  einigemal  construiert  er  den  acc, 
der  sache  oder  der  andern  person  hinzu,  wie  im  gr.  gesagt 
wird  tfoßito&ui  Ttvu :  uhuMun  sis  agis,  Jff  oßtj&ijactv  (foßov 
Marc.  4,  41;  ugeith  izvis  ins  ftrj  (poßr^ze  a\nov$  Matth. 
10,  26.  Die  entbehrlichkeit  des  pron.  und  die  Zulassung 
des  bloß  activen  auedrucks  ergeben  folgende  stellen:  ug 
(foßövftui  11  Cor.  11,  3.  12,  20  statt  ug  mis;  ogs!  (foßov 
Rom.  11,  20;  ni  ugeith  !  /ntj  (poßtia&s  Luc.  2,  10;  uhtidun 
agisa  mikilamma  itpoßrj&^oav  (poßov  /ut'yav  Luc.  2,  9,  wo 
auch  der  dat.  der  sache  statt  jenes  acc.  nicht  zu  überse- 
hen ist. 

Bei  faürhtjan  erwartet  man  gleiche  construction ,  auch 
heißt  es  ni  faürhteith  izvis  I  /litj  ix&apßtio&e  Marc.  16,  6  (16, 
5  i&&attßi;&rtouv  durch  usgeisnödddun  ,  so  frei  ist  die 
goth.  spräche);  aber  ohne  pronomen:  ni  faürhtci!  furj  yo- 
ßov  Marc.  5,  36;  hva  faürhteith  ti  daXoi  iore  Matth.  8, 
26;  ni  faurhtjaina  deiXtaTO)  Joh.  14,  27;  faurhtide'dun 
lyoßför^uv  Luc.  9,  34. 

Denselben  dat.  zeigt  Jravaurhjan  ajKtoretv:  fravaurhta 
mis  yuttQTOv  Matth.  27,  4.  Luc.  15,  18.  häufiger  ohne 
das  pron.  frnvaurkeith !  d/tiagrdrtJe  1  Cor.  8,  12;  ni  fra- 
vaurkjaid!  fitj  ufiaoiavtis  I  Cor.  15,  34.  Eph.  4,  26;  fra- 
vaurkjai  u/tagiy  Luc.  17,  3.  4;  fravaurhta  q/uaprev  Luc. 
15,  21.  Joh.  9,  2.  3.  ICor.  7,  28;  fravaurhta  ij/LtctQT€Q 
I  Cor.  7,  28 ;  thaim  faura  fravaurkjandam  %oig  noorrfiao- 
%ipt6ot  II  Cor.  13,  2. 

Marc.  2,  6  wird  das  gr.  medium  ötaXoytZojuevoi  aus- 
gedruckt durch  thayhjandans  sis,  Luc.  5,  21  aber  diuXo- 

")  man  kann  sich  diesen  dat.  bei  allen  liier  aufgeführten  iiitransi- 
toen  verdeutlichen  durch  die  Umschreibung :  för  sich,  bei  sich,  in  sich, 


■ 
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yt&o&at  bloß  durch  thagkjan,  Luc.  3,  15  fiia/.oyt£o/nvu)V 
durch  thagkjandam,  Luc.  5,  22  diaXoyi&o&s  durch  bithag- 
keith,  II  Cor.  3,  5  loyioao&ai  durch  thagkjan  ,  II  Cor.  10, 
7.  11  ).oyi£eo&(t>  durch  thagkjai. 

(jvithan,  sobald  der  sprechende  seine  worte  an  andere 
richtet,  steht  nicht  medial,  wenn  er  mit  sich  selbst  redet, 
kann  es  sis  zu  sich  nehmen:  gaqv&hun  sis,  ovveTi&eivto 
Job.  9,  22,  gleichsam  constituerant  apud  se. 

In  einer  zweifelhaften  stelle  Luc.  17,  9  iba  thank  thus 
falrhaitis  skalka,  ftirj  yccQtv  i'yji  im  dovhy  scheint  thus 
wegen  des  folgenden  dat.  der  andern  person  wenig  passend, 
doch  sagt  man  auch  gr.  yaQi&od'Cil  %ivi  vi  und  das  me- 
dium yuQi^öfiai  wäre  thank  mis  fai'rhuita.  Bei  aviliudu, 
dem  gewünlichen  ausdruck  für  evyuQioziw ,  finde  ich  nie 
ein  solches  pron. 

leihvan  sis  davtt'occo&at  Matth.  5,  42,  aber  leihvani 
davGt£ovoi  Luc.  6,  34,  richtig  unterschieden,  das  act.  tf«- 
*>£/fo>  ist  leihva,  das  med.  dapei^njitui  Jeihva  mis.  das  lat. 
depon.  mutuor  entspricht  dem  leihva  mis ,  mutuo  do  dem 
leihva. 

samjan   sis  €vngoo(oni;acti  Gal.  6,  12,  in  der  vulg. 
bloß  placere.    dagegen  samjandans  agtonoi  Col.  3,  22« 

gatäujan  sis  (irptXiiod'ai  Luc.  9,  25,  die  parallelstelle 
Matth.  16,  26  mangelt,  das  active  utpeUlv  ist  Marc.  8,  36 
gegeben  botjan. 

gavandidedun  sis  vnioTQeyjav  Luc.  2,  20  ein  fehler, 
man  bessere  sis  in  sik. 

Da  wo  bloß  uns  oder  izvis  vorkommt,  bleibt  es  un- 
sicher ob  der  dat.  oder  acc.  gemeint  sei ,  z.  b.  bei  mun- 
do//» izvis  oxoncHe  Phil.  3,  17,  sagte  man  mundo  mis  oder 
mundo  mik  für  caveo  mihi,  ich  wahre  mich? 

Überhaupt  aber  ist  der  reflexive  acc.  häufiger,  gäiddja 
sik  avvigyerai  Marc.  3,  20,  gewöhnlicher  steht  iddja  ohne 
sik,  die  bloßen  intransitiva  gagga,  iongagga  reichen  zur 
Übersetzung  der  gr.  media  eQyo/uat,  eigegyo/ticu  aus. 

Digitized  by  Google 


verbum.    genus.  medium 


31 


kaum  das  sik:  gavandjat  sik  Luc.  17,  31;  gavandjaina  sik 
Marc.  4,  12;  gavandjauds  sik  Marc.  5,  30.  8,  33.  Matth.  9, 
22;  vandjands  sik  Luc.  7,  9;  gavandida  sik  Luc.  1,  56. 
4,  l  *,  gavandidddun  sik  Luc.  2,  39.  43.  45  und  so  lies 
Luc.  2,  20.  gleichwoi  stoßt  man  II  Cor.  3,  16  auf  bloßes 
gavaodeith  intGtQtwy  und  erinnert  sich  des  medialen  otqI- 
peo&at*   des  lat.  versari  u.  s.  w. 

skäidan  kann  intransitiv  und  transitiv  gedacht  werden, 
das  medium  wird  durch  sik  hervorgehoben:  afskaidith  iz- 
vis ,  arfogio&r^re  II  Cor.  6,  17. 

idreigon  sik,  bereuen,  idreigu  mik  fieravoo)  Luc.  17* 
4.  fi€iu/ii).oftat,  II  Cor.  7,  8 ;  idrcigd  sik  fu%avortat]  Luc. 
7,  3.  unniedial  ausgedrückt:  idreigöth!  /ntuvotire  Marc.  1, 
15;  idreigunds  juTajitefo;&£is  Matth.  27,  3;  idreigoda  javte*- 
fitkotttjv  11  Cor.  7,  8 ;  idreigudedeina  fiertvbyiwv  Matth. 
11,  21.  /tt&iavoTjowoi  Marc.  6,  12;  ga idreigudedeina  /«ra- 
vbrtoav  Luc.  10,  13.  Das  eine  der  ubersetzten  gr.  verba 
ist  act. ,  das  andere  med. ,  also  darf  auch  der  deutsche 
ausdarck  schwanken,  ohne  sich  dabei  nach  dem  gr.  zu 
richten. 

skaman  sik  aio%vreo&at:  skama  mik  alayvvo/nai  Luc. 
16,  3;  skamaith  sik  inatoyvvd^jotTCii  Marc.  8,  38.  Luc.  9, 
26;  skamaidcMeima  uns  (puderet  nos)  II  Cor.  1,  8.  bei  die- 
sem verbum,  so  intransitiv  es  ist,  wird  das  pron.  schwer- 
lich fehlen. 

thrafstjan  sik  &uQoeiv*  thrafslci  thuk!  &uQoei  Matth« 
19,  2.  22.  Marc.  10,  49.  Luc.  8,  48;  thrafsteith  izvis!  &uq- 
oeire  Job.  16,  33.  sonst  transitiv  und  7ii(Qir/.a).(U'f  nuQctftv- 
öiiofrai  ausdrückend  (Luc.  3,  18.  Job.  11,  19.  31),  daher 
für  den  medialen  sinn  das  pron.  unentbehrlich. 

allis  sik  gatharbith  (?  gatharbaith,  wie  ahd.  darptft) 
nuvTa  tyxQtiTfvtTai  I  Cor.  9,  25,  vulg.  ab  omnibus  se 
abstüjet.  das  gr.  med.  iyxgarivo/uai  spricht  für  tharba  mik. 

alla  gakunnun  sik  faura  imma,  vnotayjj  ctVTiü  fa 
nunu  1  Cor.  15,  28;  gakann  sik  vnorayrjO&Tui  ibid.;  in 
diesem  merkwürdigen  ausdruck  scheint  das  sik  entbehrlich, 
denn  Gal.  2,  5  liest  man  gakunthedum  ufhnaivein, 
tafitiv  %rj  vitorayij,  vulg.  cessimus  subjeclioni.  das  actrva 
vnoTuooetv  wird  sonst  häufig  ufhausjan,  ufhnaivjan  über- 
petzt, gakanu  mik  oder  auch  bloßes  gakann  bedeutet  also 
cedo,  ux<a,  gakuntha  si|«,  ich  stehe  nach,  weiche,  bin 
untergeben,  gehorche;  wie  verhalt  sich  dieser  sinn  zu  dem 
einfachen  kann,  oidct?  gakann  würde  seiner  bildung  nach 
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sich  dem  gr.  ovvoida  vergleichen,  was  aber  ausdrückt:  ich 
weiß  mit  darum,  sagtgakann  mik  aus:  ich  weiß  oder  bekenne 
mich  unterthan?  dem  mächtigen  gegenüber,  faüra  imma. 

Das  medium  Ivdvoao&ai  giebt  Ulf.  durch  das  bloße 
vasjan,  wobei  dann  das  gr.  im  acc.  stehende  object  in  den 
dat.  kommt:  gavasjam  sarvam  liuhadis  IvdvGWfie&a  tu 
oti Xa  %ov  (p(DTOQ  Rom.  13,  12;  hve*  vasjuima?  %t  'jztotßa- 
Xw/ie&aj  Matth.  6,  31;  hv6  vasjaith  ri  ivdvoqo&e  Matth» 
6,  25.  vasjan  steht  aber  auch  activ  für  ivdvetv  Matth.  6, 
30.  Marc.  15,  20  und  darum  kann  das  med.  wiederum 
lauten  gavasjan  sik  Matth.  6,  29.  Auf  dieselbe  weise  wird 
mit  gahamon  verfahren«  gahamöth  fruujiu!  iv&voaade 
%ov  xvgtov  Korn.  13,  13 ;  gahamöth  niujamma  ivdvoic/nevoi 
%ov  veov  Col.  3,  10;  gahamdlh  thamma  niujin  mann  lv- 
<tvodo&ai  vov  xatvov  ävfrQwnov  Eph.  4,  24.  gahamon 
sik:  gahamuth  izvis  sarvam  Irduoao&e  rr(v  navonlluv 
Eph.  6,  11;  gahamuth  izvis  usbeisnein,  ivävoao&e  /<axoo- 
Sv/tiiav  Col.  3,  12.  das  active  gahamön  kann  natürlich 
auch  passiv  gesetzt  werden:  Christau  gahamädai  sijuth  Xqi- 
exov  ivtävoao&e  Gal.  3,  27;  sijaima  gahamödai  brunjuu 
ivtivoajutvot  ftowaxa  I  Thess.  5,  8 ;  in  diesen  beiden  letzten 
stellen  dürfte  ebeuwol  gesagt  sein  gahamuth,  gahamum  oder 
gahamöth  izvis,  gahamum  uns.*  Bei  aj'sldupjan  sik  uzt  ex- 
duoao&ai  finde  ich  objectivcn*j|cc.  statt  des  dativs ;  afslaup- 
jandans  izvis  thana  falrnjan  mfmnan  Col.  3,  9. 

sildaleikjan  steht  immer  ohne  pron. ,  wie  ^avftu^eiv 
activum  ist,  im  fut.  &av/uuoo/iiai  aber  medial  wird;  das 
lat.  mirari  und  ahd.  sih  wuntarön  sind  medial. 

anadrigkan  sik  /tu&i/oxeo&ai,  nhd.  sich  betrinken,  ni 
anadrigkaith  izvis  veina,  jufj  /ne&voxeo&e  oivta  Eph. 5,  18, 

Die  zahlreichsten  beispiele  bieten  sich  dar  für  den  fall, 
wo  entschiedne  transitiva  durch  zufügung  des  pron.  in 
den  mcdialausdruck  umgesetzt  werden ,  und  dann  gr.  me- 
dia oder  passiva  wiedergeben:  gasandjan  mik  nootie/it- 
tp&ijvai  II  Cor.  1,  17;  galaugnida  sik  Luc.  1,  24;  ataugida 
sik  Luc.  9,  8.  ICor.  15,  8;  bairhtei  thuk  silban  Joh.  7,  4  ; 
ik  hauhja  mik  silban  Joh.  8,  54;  invagida  sik  silban  Joh. 
11,  33;  skaftida  sik  Joh.  12,  5;  gafalh  sik  Joh.  12,  36; 
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Wenn  sich  zum  verbum  auch  ein  nicht  reflexives  pron. 
fetzen  läßt,  so  ist  es  transitiv;  wenn  es  nur  ein  reflexives 
verträgt,  intransiüv.  man  kann  sagen  ik  hailja  thuk;  aber 
qvima  thuk,  skama  thuk  wären  ohne  sinn. 

Ich  mache  bemerklich,  daß  Ulf.  das  reflexivpronomen 
fast  überall  dem  verb.  unmittelbar  nachsetzt;  nur  ein  ein- 
zigesmal  stand  sik  gatharban  f.  gatharban  sik. 

Ahd.  intransitiva  mit  dem  pronomen. 

Eigen  ist  das  vorkommen  eines  reflexiven  gen.  bei  ver- 
bis,  die  sonst  diesen  casus  objectiv  setzen,  zilon  sin  (at- 
tendere):  iro  zilutun  (attendcbant,  curabant)  0.  II.  14,  11; 
zilo  din!  (festina)  O.III.  2,  19;  ziiut  iuer  hera!  (tendite 
huc)  O.II.  14,  48;  stn  zilöta  (festinavit)  0.  III.  17,  44; 
gewöhnlich  steht  bloßes  zilön ,  gizilOn ,  ohne  pron.  0.  IV. 
4,  6.  14,  9.  36,  17.  ilan  sin  (festinare):  sie  tltun  iro  (fe- 
stinahant)  O.  V.  16,  9;  tle  din!  (festina)  W.  17,  14,  sonst 
blott  tle!  W.  33,  13;  genug  belege  für  flan  gibt  Graff  1, 
226  ff.  so  scheint  auch  einmal  N.  den  gen.  statt  des  dat. 
bei  färbten:  furhtent  iro  selbero  (timebunt)  ps.  51,  8,  zu 
verwenden  *). 

Der  dat.  steht  sonst  noch  überall  bei  forhtan  (timere.) 
ni  forhtl  thu  tbir!  (ne  timeas)  T.  2,  5;  ni  forhti  thir! 
T.  3,  4 ;  ni  forahtet  ir  iu!  0.  III.  8,  29;  ne  furbte  ih  mir 
des  leides  (non  timebo  mala)  N.,  ps.  22,  4 ;  ne  furhten  wir 
uns  (non  timebimus)  N.  45,  3;  ziu  sol  ih  mir  furhten? 
48,  6;  sie  forhton  in  (trepidaverunt  timore)  52,  6;  sie  ne 
forhton  in  (non  titmierunt)  77,  53.  in  beiden  letzten  ci- 
taten  ist  in  der  dat.  pl.  eis,  welcher  ahd.  bekanntlich  den 
verlornen  goth.  dat.  sis  ersetzen  muß.  das  pron.  unter- 
bleibt ,  sobald  das  verbum  transitiv  steht ,  z*  b.  N.  ps.  3,  7. 
13,  5,  21,  26.  irfurhten  (revereri)  construiert  N^mit  dorn 
acc.  irfurhten  sih  (revereantur)  ps.  34,  4.  39,  15.  inträlan 
(timere)  steht  meines  wisscns  bei  0.  immer  nur  transitiv 
1.  13,  15.  27,  11.  II.  6,  17.  IV.  1,  16.  20,  7. 

Auch  bei  borgen  (cavere)  hat  N.  den  dativ:  porge4  dir! 
(cave  tibi)  ps.  74,  7 ;  ferner  bei  gehirmen  (quiescere) :  ge- 
hirmeda  inio  (quievit)  N.  75,  9;  doch  57,  8  bloßes  gchir- 
meint  (cessant) ;  bei  gihören  (audire) :  ih  kehöre  mir  (au- 


•)  oder  nimmt  er  ihn  objectiver?  wie  er  22,  4  sapt:  färbte  ih  mir 
de*  leides,  hätte  er  auch  jenes  ausdrücken  können:  furhtent  in  (sibi) 
iro.  wo  zwei  reflexive  pronomina  in  einem  sats  stehn  ist  das  erste 
rtfkii?er,  das  zweite  objectiver,  z.  b.  ih  scamän  mih  min  (ich  schäme 
mich  meiner);  obiges  zilö  din,  Iii  diu!  laßt  sich  aber  kaum  erweitern 
in  zilö  dih  dia,  Iii  dib  din! 
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diam)  84,  9.  Bei  warten  (cavere) :  wartet  iu !  (attendite) 
T.  33,  1.  44,  1.  0.  II.  23,  7;  thaz  wir  uns  wartön  (ut 
caveamus)  0.  III.  5,  5.  belege  für  das  bloße  wartön,  ohne 
pron.,  bei  Graff  i,  950. 

Das  nicht  rein  ahd.  Hild.  lied  gewährt  den  dat.  in 
zwei  merkwürdigen  fallen,  bei  wesan  und  witan:  du  bist 
dir  spaheV  37;  ik  mi  we*t.  12. 

Den  acc.  finde  ich  ahd.  bei  prtittan  (terrere,  turbarc) : 
ni  bruttt  thih  muates  (noli  timere)  0.  1.  5,  17. 

pelgan  sih  (irasci):  ne  bilg  dih !  (noli  aemulari)  N.  ps. 
37,  8;  pelgent  iuh !  (irascimini)  N.  ps.  4,  5;  pilget  er  sih 
(irascetur)  N.  7,  12;  sih  gibilgit  (irascitur)  T.  26,  2;  balg 
sih  (iratus  est)  T.  10,  1 ;  irbilgest  du  dih  (irasceris)  N. 
78,  5.  79,  5;  sih  beige  (irascatur)  N.  2,  12.  Ebenso  sih 
zuman  gl.  mons.  364;  bei  0.  transitiv,  ohne  sih,  IV.  30, 
6.  35,  2.  . 

frewan  sih  (laetari)  frewi  dhih  !  (laetare)  Is.;  bei  N. 
häutig:  frewo  ih  tnth  (laetor)  ps.  12,  5;  frewent  sih  (lae- 
tantur)  5,  12.  14,  7;  ebenso  blidan  sih:  sih  blidln  (lae- 
tentur)  0.  IV.  37,  36;  blidtun  sih  (laetabantur)  0.  I.  17, 
55.  mendan  sih :  sih  mendln  (laetentur)  0.  IV.  37,  35 ; 
ist  sih  mendenti  I.  4,  32 ;  niendet  sich  (laetatur)  W.  55,  9  ; 
mendent  sih  (laetantur)  W.  78,  3.  Dagegen  steht  gifehan, 
(gaudere)  intransitiv,  ohne  pron.  T.  4,  2.  21,  6.  96;  gleich 
dem  goth.  faginun,  das  weder  sis  noch  sik  zu  sich  nimmt. 

nddan  sih  (vereri,  sich  scheuen,  schämen.)  farmid  dih! 
(latita)  Diut.  1,  499b;  ui  miduh  mih  thero  worto  0.  IV. 
5,  8;  er  sih  fon  in  firm  ei d  0.  V.  10,  21;  ni  meid  sih  (non 
erubuit)  0.  1.  11,  38;  midön  sih  (erubescant)  N.  ps.  69,  4. 
Nicht  anders  das  gleichbedeutige  scamen  sih :  scham66n 
sih  (erubescant)  1s.  5,  2 ;  scameien  sih  N.  ps.  34,  4.  39,  4. 
70,  13. 

arqucman  sih  (pavere) :  ircham  sih  (formidavit)  N.  ps. 
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rechan  oder  recchan  sih.  ne  rechen t  iuuih!  (noKte 
peccare)  N.  ps.  4,  5.  was  heißt  das  eigentlich?  ps.  140,  2 
steht  recche*  sih  uf,  dirigatur. 

farsehan  sih  (confidere).  sih  ferselient  (confidunt)  ps. 
2,  12. 

vmntarön  sih  (inirari.)  belege  bei  Graff  1 ,  903. 

kdhon  sih  (festinare.)  gähdt  sih.  N.  7,  12. 

kuollichon  sih  (gloriari.)  guollichönt  sih.  N.  5,  12. 

sihfluobiren  (consolari)  T.  10,  2. 

fariigan  sih  (moechari):  ni  forligi  thih!  T.  28,  1. 

winan  (sperare)  hat  kein  pron.  refl.,  wol  aber  piwänan 
sih  (secum  reputnre):  biwanen  mih  O.  I.  25,  8. 

Das  sind  die  wichtigsten  beispiele ,  die  mir  einfallen; 
des  sih  neben  entschiednen  transitiven  gibt  es  eine  größere, 
keiner  aufzählung  bedürfende  menge. 

Man  sieht,  daß  das  ahd.  pron.  häufig  schon  dem  verb. 
vorausgeht ,  d.  h.  sich  nach  dem  allgemeineren  gesetz  der 
ahd.  wortfolge  richtet,  vermöge  dessen  es  beim  irop.  noch 
immer  nachsteht. 

Mhd.  weiß  ich  den  reflexiven  gen.  bei  ziln  und  ilen 
nicht  nachzuweisen,  beide  stehn  ohne  pron.,  doch  halte 
ich  ein  mhd.  ile  din !  für  sehr  möglich,  in  Lampr.  Alex. 
3271  findet  sich:  daz  du  din  zouwis  (ut  festines);  Ms.  2, 
56b  zouge  din!  2,  81b  zougt  ouch  iure! 

Der  dativ  dauert  noch  bei  Jürhten  fort :  nie  ne  forhte  du 
dir!  cod.  vind.  653,  108*;  nie  ne  vürhte  dir!  Iw.  516;  ir 
ne  dur  fet  iu  forhten  Diut.  3,  106;  si  vorht  ir  Ms.  2,  l«5b 
WigaL  6448.  noch  kein  fürhten  sich,  wol  aber  ein  intrans. 
bloßes  ich  fürhte  Nib.  55,  3. 

dat.  bei  stän:  ich  stuont  mir  (steti)  Ms.  1,  38b;  wozu 
man  halte :  ich  slief  mir  (dormivi)  Doc.  misc.  2,  7. 

Der  acc.  noch  öfter,  sich  zürnen  (irasci)  zornite  sich 
Roth.  1639;  meist  bloßes  zürnen  Nib.  119,  1.  394,  19. 
809,  4.  1495,  3. 

sieh  vröuwen  (gaudere.)  ich  fröu  mich  Nib.  156,  3; 
freuten  sich  Nib.  440,  4;  ich  vreu  mich  Iw.  1754;  vreute 
si  sich  Iw.  2670. 

sieh  klagen  (queri)  klagen  sich  BarJ.  34,  40 ;  klagete 
sich  (questa  est)  Flore  1872;  viel  häufiger  bloßes  klagen. 

sich  schämen,  mac  ih  mih  scamen  Alex.  3251;  si 
schämte  sich  Nib.  1622,  4;  schämt  er  sich  Iw.  3499.  6313; 
bat  man  sich  verschämt  Ms.  2,  198b.  sich  mtden  (absti- 
nere)  weit  ir  iuchs  niht  mtden  Nib.  1758,  4 ;  der  mettene 
du  dich  vermtt.  cod.  pal.  361,  74b.  bloßes  miden  Iw.  1100. 

bloßes  gähen  und  wwnen. 
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Beachtenswerth  sind  folgende,  nicht  in  reinmbd.  denk- 
malern,  gondern  nur  in  Ecke,  Sigenot,  Morolt  und  Ra- 
benschi, heimische  formein ,  die  sich  dann  auch  in  das  hel- 
denbuch  und  eine  hs.  der  Nib.,  den  albrechlischen  Tit.  und 
sonstwo  eingeschlichen  haben,  sie  bezeichnen  den  volks- 
mäßigen  Stil  des  14.  15  jh.,  klingen  niederdeutsch,  begeg- 
nen auch  bloß  für  das  reflexiv  der  dritten  person,  d.  h. 
nie  mit  mich  und  dich ,  nur  mit  sich  ,  welches  sich  viel- 
leicht mehr  der  nhd.  dat.,  als  der  mhd.  acc.  ist?  auch  be- 
schränken sich  alle  mir  zugänglichen  beispiele  auf  die  III. 
prät. 

sprach  sich  (loquutus  est)  Nib.  1386,  1,  1423,  1  nach 
der  hs.  D;  Rab.  268;  Ecke  H.  6.  47.  48.  267;  Sig.  L.  23. 
27.  34;  Otnit  im  heldenb.  9  (nicht  bei  Mone);  Wolfdiet. 
143.  187  ;  lied  vom  alt.  Hild. ;  Albr.  Tit.  19,  122. 

was  sich  (fuit)  Ecke  L.  2.  H.  35;  Sig.  L.  14;  was  sich 
unmüezec  Morolt  1707;  der  was  sich  von  cicläde  Albr.  Tit. 
22,  29;  sich  was  Ms.  2,  233b. 

hiez  sich  (vocabatur)  Ecke  L.  1.  H.  2. 

ward  sich:  ein  buch  das  ward  sich  fanden.  Otn.  ein- 
gangs; es  ward  sich  ein  buch  funden.  Wolfd.  eingangs; 
dö  wurden  sich  diu  maire  kuut  getän  Morolt  2979. 

Nhd.  hat  der  gebrauch  des  reflexivs  noch  mehr  abge- 
nommen ;  gen.  und  dat.  kommen  gar  nicht  mehr  vor,  nem- 
lich  bei  fürchten  steht  jetzt  auch  der  acc.  sich  fürchten  s 
ich  fürchte  mich ,  du  fürchtest  dich ,  und  wahrscheinlich 
wurde  dieses  aufgeben  des  organ.  mir,  dir  herbeigeführt 
durch  das  auch  zum  dat.  erhobne  sich.  Nothwendig  ist 
das  pron.  noch  in  sich  schämen  >  sich  freuen  ,  sich  er- 
innern  9  sich  besinnen  9  sich  wundem  ,  sich  wenden, 
sich  sputen ,  sich  rühmen ,  sich  kleiden  ,  sich  waschen , 
Mich  nennen  (voenri,  gemein  auch  sich  sclireiben)  u.  a. 
Nicht  mehr  zulässig  in  meiden,  zürnen  (doch  sich  erzür- 
nen), büssen  ,  wähnen.  Beide  weisen  -treten  ein  bei  eilen 
und  sich  eilen  $  ruhen  und  sich  ruhen  (bes.  sich  ausru- 
hen); nahen  und  sich  nahen.  In  den  volksmuudarten 
stötU  mau  noch  oft  auf  intransitive  rellexiva,  z.  b.  er  er- 
schrickt sich,  er  heisst  sich,  er  weint  sich  u.  s.  w.; 
Volkslieder  des  16  jh.  bieten  manches  dergleichen  dar,  z.  b. 
Forsters  frische  liedlein:  er  redt  sich  (loquitur)  klagt  sich 
(queritur)  trabe  dich  röslein!  (currilo.)  Merkwürdig  ist 
noch  ein  andrer  zug  der  gemeinen  Volkssprache:  sie  pflegt 
gern  das  rellexive  sich  auf  die  erste  und  zweite  person 
des  pl.  zu  erstrecken ,  d.  h.  für  uns  und  euch  zu  brau- 
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eben,  f.,  b.  wir  bedanken  sich,  wir  haben  sich  gefreut, 
ihr  habt  sich  gewundert;  vielleicht  auch  für  mich  und 
dich,  doch  wol  seltner. 

Die  alts.  spräche  der  Hei.  zeichnet  sich  aus  durch  häu- 
fige anwendung  des  reilexivums  bei  intransitiven;  die  ab- 
weichung  vom  ahd.  tritt  hier  um  so  stärker  hervor,  da 
das  eigentliche  pron.  der  dritten  pers.  mangelt ,  also  das 
goth.  sis  durch  imu  und  iru,  das  golh.  sik  durch  ina,  siaf 
it  ersetzt  werden  muH,  und  desgleichen  im  pL;  einem  goth. 
ohr  würden  die  folgenden  form  ein  seltsam  geklungen  haben. 

Ich  schicke  die  accusativischen ,  als  die  seltneren,  vor- 
aus, balg  ina  (iratus  est)  156,  10;  wendid  ina  (vertit  se) 
135,  4.  137,  12;  sie  ni  mugun  $ie  antliebbien  (non  pos- 
sunt  se  sustinere)  86,  16;  that  sie  sie  gevewidin  (ut  se 
praepararent)  129,  23.  , 

Dativische:  was  im  (fuit)  31,  18.  35,  22.  was  imu  *) 
125,  12.  129,  17.  141,  18,  namentlich  auch  bei  dem  pas- 
sivauxiliare :  was  imu  bewunden  (circumvolutus  erat)  125, 
12:  siu  was  uu  widowa  (vidua  fuit)  66,  16;  ic  bium  mi 
ambahtman  (minister  sum)  64,  12;  bist  thi  (es)  175,  15; 
wärun  im  (erant)  35,  9.  121,  13. 

qveman  :  qvämun  im  (venerunt)  36,  4, 

faranz  fuor  im  (profectus  est)  34,6.  171,  10;  im  förun 
(profecti  sunt)  176,  9. 

gangani  g£ng  imu  (ivit)  33,  24.  34,  16.  61,  1.  73,  1. 
130,  14.  137,  2;  im  nähor  ge*ng  (propius  accessit)  64,  4; 
gang  thi  höl  hinan!  (sanus  exi)  119,  7;  ganga  imu  (eat) 
119  20. 

'giwitant  giwdt  imu  (ivit)  60,  21.  63,  18.  65,  21.  66, 
4.  70,13.  113,  16.  119,  16.  128,  3.  13.  143,  19;  im  gew4t 
70,  2 ;  im  ford  giwät  (abiit)  34,  5.  69,  20 ;  imu  up  giwe^t 
129,  16;  giwitun  im  (iverunt)  110,  1.  112,  9.  im  Hild. 
lied  steht  bloß  unreflexives  giweit  (ivit.) 

sithon:  mäht  thu  thi  sithön  (ire  potes)  65,  15. 

sertdan:  scrid  thi!  (progredere)  32,  17. 

sUgan:  imu  gistdg  (ascendit)  130,  15. 

sUian:  sat  im  (sedft)  38,  16.  19;  sat  imu  130,  16;  sa- 
lun  im  (sederunt)  35,  9.  110,  19. 

standan  :  stod  imu  (stetit)  72,  23. 

andrädan  (timere) :  im  andriedi  (timeret)  4,  4;  im 
andredin  (timerent)  68,  22.  120,  18;  amli'Adad  in!  (timete) 
57,  24.  58,  4. 


•)  im  oud  imu  für  deu  dat.  sg  schwanken. 
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hebbian :  sie  habbiad  im  tutflien  hugi  (animo  sunt  dubio) 
113,  15;  habdun  im  mordhugi  (neccm  meditabantur)  129, 
5;  habde  iimi  grimmen  liugi  (dira  meditabatur)  141,  17; 
babdun  im  gewin  mikil  (resistere  conabantur)  130,  11. 

libbian  (vivere):  imu  mahti  ltbbien  123,  13;  mösti  imu 
libbien  125,  21. 

wunian  (habitare);  imu  wunöde  128,  3. 
Ist  in  den  drei  folgenden  stellen  das  im  von  bigan  ab- 
hängig oder  von  dem  nachstellenden  infinitiv?  im  thero 
dädeo  bigan  wundrö'n  4,  22 ;  bigan  im  thenkean  9,  24 ; 
bigan  im  samnun  34,  15. 

Vermischte  falle:  linddun  im  (discebant)  115,  14;  me*nde 
imu  (putavit)  138,  13;  wisse  imu  (scivit)  139,  12;  fe*ng 
imu  (cepit)  36,  3;  fiecödun  im  (piscabantur)  34,  20;  wili 
imu  sine  niman  (pecuniam  aeeepturus  est)  140,  3;  scoldi 
sökieu  imu  (quaesiturus  erat)  137,  16;  sökiad  iu  (quaerite) 
59,  8;  ic  mi  gicös  (elegi)  5,  3;  gicurun  im  (elegerunt)  35, 
17.  in  mehrern  der  letztangeführten  beispiele  ließe  sich 
ein  lebhafterer  dativ,  ein  casus  commodi,  annehmen;  allein 
aucli  der  reflexive  sinn  genügt. 

Ags.  verhalt  sich  alles  beinahe  ebenso;  doch  wird  der 
mediale  ausdruck  in  B.  und  C.  seltner  angewendet  als 
im  Hei. 

für  den  acc  habe  ich  mir  nur  zwei  falle  angemerkt, 
vendan  und  restan.  veud  the!  (verte  te)  C.  56,  28;  vende 
hiue  (vertebat  se)  C.  34,  33.  restadh  incit!  (manete  vos 
duo)  C.  174,  19;  hine  reste  (requievit)  C.  95,  25.  gerade 
so  steht  auch  altfries.  hini  reste  (quievit)  As.  2. 

Dativ,  vesan:  sceal  vesan  him  on  vynne  (laetabitur) 
C.  23,  29. 

gevttan:  gevät  him  (profectus  est)  C.  106,  30.  125,  23. 
126,  21.  130,  27.  174,  26.  B.  466.  3202.  3803.  3924; 
him  gevdt  B.  51.  1317.  2471.  3202;  geviton  him  (profecti 
suntj  B.  599.  2243.    aber  auch  bloß  gevitan. 

tredan  (calcare) :  him  gräsmoldan  träd.  B.  3758. 

hveorjun  (vertere):  hvearf  him  C.  29,  8. 

ondrtedan  (liniere):  ic  me  ondraede  (timeo)  ps.  3.  5. 
118,  120;  ne  ondraede  ic  me  nän  yfel  (nulluni  malum 
timeo)  ps.  22,  4;  ve  '  us  ne  ondrwdadh  (non  timebimus) 
ps.  45,  2 ;  no  lie  bim  ondreM  (non  timuit)  B.  4689 ;  ondre"- 
don  hipi  (timuerunt)  C.  53,  15;  ne  thearft  thu  the  viht 
ondnedan  (ne  timeas)  C.  53,  15. 

vitan :  viste  him  (novit)  C.  29,  2. 
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Andere  intransitiva  stehen  ohne  pron.,  z.  b.  vundrian  fnü- 
rari).  Auch  die  engl,  spräche  meidet  bei  intransitiven  das 
reflexiv,  man  sagt:  go,  wonder,  dread,  fear,  turn,  remem- 
ber,  rejoice,  oder  be  rejoiced,  be  ashamed,  be  glad.  bei 
transitiven  ist  das  pron.  aber  nöthig,  z.  b.  1  dress  myself. 

Mnl.  beispiele  des  reflexivs  habe  ich  nur  einige  aufge- 
zeichnet; es  wird  noch  andere  geben,  doch  ist  kein  hem 
bei  was  oder  sprak,  in  solchem  sinn,  zu  spüren. 

verbeltjhen  (irasci):  verbalch  hem  Rein«  2641. 

scamen  (vereri):  scaems  hem  (schäme  sich  dessen)  Rein. 
2232;  scaemde  hem  (schämte  sich)  Rein.  1200. 

ontsien  (timere):  ic  ontsie  mi  (timeo)  Floris  863;  ont- 
sach  hi  hem  (timuit)  FJoris  1399 ;  hi  ontsiet  hem  (tiniel) 
Stoke  2,  503;  doch  ist  das  pron.  zu  entbehren,  Rein.  53 
bloßes  ontsiet,  Floris  3306  bloßes  ontsach, 

verstoten  (tremere):  verstiet  hem  (contremuit)  Floris 
3304,  woneben  das  synonyme  versat  (entsetzte  sich),  statt 
dessen  auch  wol  versat  hem  slehn  dürfte. 

NnL  ist  statt  hem  und  haer  wieder  ein  reflexives  zieh 
eingeführt  (1,  539.)  man  sagt:  zieh  schämen  (vereri)  ztcA 
ontzetten  (sich  entsetzen)  ztcA  verzelten ,  auch  wol  zieh 
oulxie?*,  daneben  aber  bloßes  ontzien  und  bloßes  vre'zen. 

Ungleich  wichtiger  für  unsere  ganze  Untersuchung  stellt 
sich  das  altn.  reflexivum,  welches  dem  verbo  beständig 
nachgesetzt  und  angelehnt  zu  einem  einverleibten,  verkürz- 
ten und  unabtrennbaren  suffix  geworden  ist.  in  den  andern 
dtalecten,  wo  die  Stellung  des  pronomens  Schwankeuder 
und  wechselnder  ist,  hätte  das  suffix  nicht  so  leicht  ent- 
springen können,  im  altn.  aber  hat  sich  aus  der  mischung 
des  pronomens  mit  der  activen  verbalflexion  eine  schein- 
bare conjugationsform  ergeben,  durch  abkürzung  und  ent- 
blellung  der  auf  fixe  ist  die  unbestimmte,  feingefarbte  me- 
dialbedeutung  allerdings  noch  besser,  als  durch  die  nhd. 
unbetontheit  des  pron.  erreicht,  längst  unbetont  muste  es 
auch  schon  im  altn.  gewesen  sein,  ehe  es  zur  anlehnung 
geschickt  werden  konnte;  das  pron.  wirkt  fast  nicht  mehr 
an  sich  selbst,  sondern  nur  als  grammatischer  behelf. 

Es  ist  aber  dabei  auf  mehrfache  weise  verfahren  wor- 
den, die  eine  und  älteste  art  hat  beschränkten  unifung; 
ie  ist  nur  in  den  eddaliedoru,  nicht  einmal  bei  den  spätem 
kalden,  geschweige  in  der  prosa  zu  trefleu«  Sie  bezieht 
*ch  (im  reflexiven  fall)  lediglich  auf  die  erste  person,  das 
rflexive  mik  wird  in  mk  (oder  mc)  verkürzt  und  mittelst 
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des  eingeschobnen  vocals  o  an  t\et\  consonant  der  ersten 
pers.  geheftet,  das  gilt  eigentlich  nur  vom  präs.  und  prat. 
starker  conj. ;  in  der  schwacheu  aber  muß  der  vocalische 
ausgang  der  ersten  pers.  in  beiden  tcmp.  sich  von  jenem  o 
absorbieren  lassen,  ohne  das  eingeschallote  o  wäre  das  surfix 
in  der  starken  form  nicht  auszusprechen  gewesen;  in  der 
schwachen  hätle  sich  mc  an  die  vocalischen  ausgunge  der 
flexion  schließen  mögen;  man  sieht,  daß  die  starke  form 
den  ton  angab,  zugleich  muß  das  zwischentretende  o  =  u 
den  wurzelvocal  a  in  ö  umlauten  *).  hiernach  wird  man 
die  folgenden  belege  leicht  fassen. 

öumk  (metuo,  timeo)  Saem.  42b  253*,  dem  sinne  nach 
ganz  das  goth.  og  mis;  hrcedhomk  (metuo)  182*  253*  = 
hrcedha  mik;  idhromk  217*  =  idhra  mik,  goth.  idreigö 
mik;  hoslomc  (glorior)  26 lb;  rddhome  (consilior)  24.  25. 
26.  261*  =  racdh  mik,  den  grund  des  medialen  ausdrucks 
lehrt  das  lat.deponens;  vilnome  (desidero)  138b  =  vilnamik; 
thikkjomk  (arbitror)  182*;  dyljomc  (celo)  253»;  siamc  (cir- 
cumspicio,  metuo)  42*  162*,  gleichsam  ich  sehe  mich  um, 
cavco  mihi;  letome  (ich  ließ  mich)  23b;  httome  (icli  hielt 
mich)47b  221a;  vdrumk  (fui,  alts.  was  mi)  26ta;  hugdhomk 
(arhitratus  sum)  188*  =•  hugdha  mik;  lögdhomc  (posui) 
23b  =  lagdha  mik  **). 

Eine  andere,  gleich  alte,  äußerlich  mit  der  vorigen  zu- 
sammenfallende, aber  völlig  verschieden  entsprungne  weis© 
ist  bisher,  wrie  mich  dünkt,  noch  nicht  richtig  aufgefaßt 
worden,  sie  gilt  bloß  für  den  fall,  wo  die  I  pl.  den  dual 
ausdrückt;  dem  ausgang  om  wird  dann  ein  k  hinzugefügt, 
welches  aus  dem  acc.  dual,  okkr  (von)  erwächst,  alle  mir 
bekannten  belege  gehen  die  1  dual.  ind.  oder  imp.  an: 

*)  einige  betrachten  diese  prima  sg.  anf  omc  als  eine  pluralform» 
der  man  nur  die  bedentung  des  sg.  überwiesen  habe,  erklären  sie  also 
am  om,  mit  einem  suffix.  dann  würde  die  annähme  eines  eingeschal- 
teten vocals  entbehrlich.  Diese  deutung  weist  aber  den  nahliegenden 
und  wahrscheinlichen  einfluß  des  pron,  mik  völlig  ab  und  versteht 
selbst  das  übrigbleibende  c  nicht,  davon  abgesehen  daß  es  seltsam  ist, 
der  1  sg.  ihre  eigne  form  abzusprechen  und  für  sie  den  pl.  herbei- 
zuholen 
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eromc  (sumus  ambae,  Fenja  oc  Menja)  Grättas.  1.  15*); 
mcslomcl  (colloquamur,  Vafthrudhnir  ok  Gangrädhr)  33b; 
qöntjomcl  (discedamus,  GrJmnir  ok  Hripudhr)  40a;  skiU 
jomdl  (discedamus ,  Gripir  ok  Sigurdhr)  179b;  hittomk! 
(conveniamus,  Helgi  ok  Atli)  144b.  Lietten  eich,  was  ich 
bezweifle,  falle  dieser  form  für  den  pl,  anführen,  so  würde 
sie  aus  dem  suffix  des  pl.  pron.  oss  nicht  können  gedeutet 
Warden;  ebensowenig  mag  ich  annehmen,  dall  sie  aus  dem 
omc  dea  sg.  erweiternd  und  unorganisch  auf  d$n  pl.  über-, 
tragen  «ei.  vielmehr  unterscheide  ich  jenes  o-mc  von  dem 
eben  erklärten  om-c.  Der  reflexive  plural  sollte  nicht 
anders  endigen  als  auf  oms  (omz),  nemlich  das  s  aus  oss 
(r/iäg)  entnehmend,  wirklich  scheint  mir  diese  form  in 
dem  vöromz  (caveamus)  Hyndlul.  29.  32  ed.  hafn.  gewährt, 
Rask  liest  1 17b  118*  vörunzt,  verderbt,  ich  kenne  jedoch 
nur  den  einzigen  beleg,  und  nehme  ihn  nicht  für  vöromz  = 
*üromsc  ♦*). 

Wie  verhielt  es  sich  aber  nun  mit  dem  reflexiven  aus«* 
druck  für  die  zweite  und  dritte  person?  was  jene  belrift, 
so  kenne  ich  in  den  quellen  durchaus  kein  suffix,  das  sich 
mit  dem  pron.  thlk,  yckr  oder  ydhr  berührte.  Desto  häu- 
figer erscheint  es  für  die  dritte  pers.  und  lautet  5C5  wel- 
ches sichtbar  aus  dem  acc.  sik  entsprungen  ist  und  ganz 
dieselbe  Verkürzung,  die  jenes  wie  für  mik,  erfahren  hat; 
schon  die  ältesten  hss.  kürzen  das  sc,  zc  noch  weiter  in 
bloßes  z  ab.  die  Anlehnung  dieses  sc,  %  absorbiert  in  der 
III.  sg.  präs.  ind.  den  conson.  r,  überall  sonst  ergeht  sie 
auf  das  leichteste,  weil  alle  übrigen  dritten  personen  vo- 
calisch  auslauten. 

Das  wichtigste  für  unsere  Untersuchung  bleibt  aber 
einzusehn,  dall  dieses  sc  oder*,  organischer  weise  nur  für 
die  dritte  person  eingeführt,  in  der  edda  kaum  auf  die 
erste  angewandt  wird,  die  sich  ja  ihres  eigneu  Suffixes  be- 


*)  eromc  lese  ich  mit  einer  Ton  Thorlacius  angeführten  ha.,  der 
selbst  Atn  (activen)  pl.  erpm  vorzieht,  und  Rask  (So.  147)  ändert 
ohne  ooih  in  eru. 

**)  häafiger  ist  umz  für  die  1  sg.  tliikjumz  ec  (videor)  97b;  ihot- 
tomz  (Tidebar)  16*  22b  236»;  Jwlludumz  (ntitabam)  125»,  lauter 
imsverstfodnisse  und  Schreibfehler  für  thikjumc,  thöttumc,  hölludnmc. 
d«  folgt  recht  klar  aus  dem  unreflexiven  räkumz  (pepulerunt  me) 
112*,  wa«  nichts  andere  sein  kann  als  rakumk  d.  i.  rako  mik.  Wollte 
man  thottumz  nehmen  für  thöttumsc,  so  scheint  die  anweudung  des 
sc  für  die  erste  pers.  überhaupt  erst  später  und  so  selten,  daU  ihr 
nicht  auf  einmal  fünf  bcispiele  überwiesen  werden  können,  die  sich  noch 
anders  auslegen  lassen. 
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präs»  takUt  pl.  tökumst      praf.  toekist 

conj.  takist  takizt  toekist 

takist  takist  toekist 

Die  erste  schwache  bei  kurzsilbigen : 

präs.  telst  pl,  teljumst       prSt.  taldist 

telst  telizt 

telst  teljast 

conj.  teiist  pl.  teljumst 

telist  telizt 

lelist  telist 

bei  langsübigen : 
pras.  brennist    pl.  brennumst    prät.  brendist   pl.  brendumst 

1  brendist  brenduzt 


taldist 
taldist 
prät.  teldist 
teldist 
teldist 


pl.  teekumst 
toekuzt 
teekust 

pl.  töldnmst 
tölduzt 
töidust 

pl.  teldumst 
telduzt 
teldust 


kailast 
kailast 
conj.  kallist 
kallist 
kallist 


brendist  brendust 

prät.  brendist  pl.  brendumst 

brendist  brenduzt 

brendist  brendust 


pl.  kölludkumst 
külludhuzt 
kölludhust 

pl.  kölludhumst 
kölludhuzt 
kölludhust 


brennist  brennizt 

brennist  .  brennast 

conj.  brennist  pl,  brennumst 

brennist  brennizt 

brennist  brennist 

Die  zweite  schwache  aber: 

pras.  kallast    pl.  koilumst  prat  kalladhist. 

kallizt  kalladhist 
kallast  kalladhist 

pl.  kolhirast  prat.  kalladhist 
kallizt  kalladhist 
kallist  kalladhist  . 

Die  Unterscheidung  zwischen  zt  und  st  in  der  II.  uud  III. 
pl.  macht  mau  abhangig  von  dem  th  der  II.  pl.  act. ,  wel- 
ches th  mit  dem  sui'fix  st  in  zt  verschmelze.  AuUer  den 
inf.  alast,  tetjast ,  brennast,  kallast,  die  überall  mit  der 
III.  pl.  präs.  ind.  zusammentreffen,  gibt  es  noch  ein  suffi- 
giertes part.  präs.  und  prat.  alandist,  teljandist,  brennan- 
dist,  kallaudist)  takizt,  talizt,  brenzt  und  kallazt.  das 
scheinen  aber  später  aufgedrungne  formen ,  keine  echte, 
die  vier  letzten  passiv  betrachtet  sind  sinnlos  oder  über- 
flüssig, da  schon  takinn,  talidhr,  brendr ,  kalladhr  den 
passiven  sinn  enthalten,  der  also  nicht  erst  oder  nochmals 
durch  das  st  ausgedrückt  zu  werden  braucht,  um  des  ein- 
zigen hefir  vanizt  Ssem.  276*  müste  man  den  Gunuarsslagr 
für  ein  neues  machwerk  erklären.  Alle  mit  st  suffigierten 
part.  präs.  und  prat.  enthalten  also  keine  passive ,  sondern 
nur  mediale  bedeutung,  und  gewähren  insofern  einescliick- 
Iiche ,  brauchbare  form. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  die  altn.  spräche  über- 
all wo  das  reflexive  prou.,  zu  transitiven  gesetzt  einen 
nachdrücklichen,  uumedialen  sinn  haben  soll,  d.  h.  überall 
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wo  das  nhd.  reflexiv  betont  bleibt,  ihr  pronomen  getrennt 
setzt,  und  die  suffigierte  form  vermeidet,  dies  getrennte 
pron.  ist,  wie  im  goth.,  der  dat.  oder  der  acc,  das  suffi- 
gierte schien  nur  der  acc.  So  heißt  es  z.  b.  bregdha  ser 
(mutare  se)  giöra  ser  (facere  sibi)  hafa  ser  (habere  sibi) 
was  sich  nicht  in  bregdhaz,  gioraz,  liafaz  umsetzen  ließe. 
NiaJssaga  cap.  1  liest  man  ätti  ser  (habuit)  lek  ser  (lusit), 
verschieden  von  ättist  (habebatur)  lenkst  (Judebatur).  ec 
fordha  mer  bedeutet  caveo  mihi  und  freilich  wird  das 
(neuere?)  ec  fordhast  nicht  viel  anders  aussagen.  Stern« 
223*  von  Brynkild:  ädhr  sik  midhladhi  ina»kis  eggiom 
(antequam  se  mediam  dissecaret  gladii  acie);  hier  liegt  auf 
dem  sik  ein  ton,  und  es  steht  auch  voraus,  inidladhiz  würde 
den  sinn  schwachen,  gördhir  thik  freegjan  (darum  te  fe- 
cisti)  155*  starker  als  gürdhisc.  aber  die  grenzen  der  be- 
deutungen  verlaufen  oft  in  einander. 

Verfolgen  wir  die  geschiente  dieser  form  auch  in  der 
schwel  und  dän.  spräche,  so  ergibt  sich  ein  noch  ent- 
schiedneres  verhärten  des  ursprünglich  medialen  ausdrucks 
in  den  passiven,  dergestalt  daß  er  nun  auch  für  viele  falle 
gebraucht  werden  kann,  in  welchen  altn.  die  8.18  geschil- 
derte passivumschreibung  hätte  müssen  zur  anwendung 
kommen,  ich  will  zuerst  die  form  erwägen,  aus  der  aller- 
dings etwas  geworden  ist,  warum  die  übrigen  deutschen 
dialecte  die  nord.  zu  beneiden  haben. 

Das  isl.  harte  st  ist  ganz  beseitigt  und  bloßes  8  ange- 
nommen worden,  das  jenem  altn.  z  näher  steht,  während 
st  seinen  Ursprung  aus  sc  nicht  verleugnet,  schon  die  alt- 
schwed.  und  altdan.  gesetze  zeigen  dieses  s  überall.  Da 
die  activfiexionen,  gegen  die  isl.  gehalten,  im  schwed.  und 
dän.  beträchtlich  mehr  abgeschliffen  sind,  so  ergeht  die 
anfügung  des  Suffixes  desto  leichter,  ja  die  formen  sind 
dadurch  gefalliger  geworden,  doch  fallen  sie  im  dän.  all- 
zusehr zusammen ,  das  schwed.  hält  eine  glückliche  mitte 
zwischen  bedeutsamkeit  der  flexion  und  wollautiger  er- 
weichung;  einige  stufen  und  Übergänge  lassen  sich  hierbei 
nachweisen;  altschwed.  denkmäler  des  14.  15  jh.,  wie  sie 
der  I  pl.  act.  noch  den  ausgang  om  bewahren  (1,  998) 
bilden  auch  die  suffigierte  form  auf  oms,  tagoms  (capimur) 
togoms  (capli  sumus)  kalloms  (vocamur)  kalladoms  (vocati 
Minus),  während  späterhin  die  erste  person  ganz  den  aus- 
gaag  der  dritten  empfängt,  einen  beleg  gewährt  z.  b.  die 
um  l£90  ins  tchwed.  übersetzte  vita  Anscharii  (Holm.  1677) 
p.  19  styggioms  (dejestamur).    auch  behaupten,  die  III  ph 
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prät.  der  schwachen  conj.,  wie  der  starken,  die  endung 
05,  z.  b.  röddos  (timebant)  ebendas.  III  und  statt  de»  späte- 
ren es  pflegt  is  zu  gelten. 

Schwed.  starke  conjugation,  tagas  (capi): 

präs.  tages  pl.  tagas  prät.  togs  pl.  togos 

tages  tagens  togs  togens 

tages  tagas  togs  togos. 

erste  schwache  conjugation,  brannas  (uri): 
präs.  brännes     pl.  braunes     prät.  brändes     pl.  brändes 
brannes  brännens  brändes  branden« 

brännes         brännas  brändes  brändes. 

zweite  schwache  conjugation ,  kallas  (vocari) : 
präs.  kallas       pl.  kallas       prät.  kallades      pl.  kallades 
kallas  kallens  kallades  kalladens 

kallas  kallas  kallades  kallades. 

nicht  unvortheilhafte  im  dan.  verloren  gegangene  Unterschei- 
dung einzelner  endungon. 

Dan.  starke  conjugation:  tages  (capi) 

pras.  tages  pl.  tages          prät.  togs  pl.  toges 

tages               tages                   togs  toges 

tages                tages                  togs  toges 

erste  schwache,  brännes  (uri): 

brännes          brännes        prät.  brändtes  pl.  brändtcs 

brännes          brännes                bräudtes  brändtes 

brännes          brännes                brändtes  brändtes. 

zweite,  kaldes  (vocari): 
kaldes        pl.  kaldes        prät.  kalledes         pl.  kalledes 
kaldes  kaldes  kalledes  kalledes 

kaldes  kaldes  kalledes  kalledes. 

für  das  prät.  ist  aber  heutzutage  auch  kaldtes,  wie  im  acl. 
kaldte,  eingerissen. 

In  den  prät.  beider  sprachen  pflegt  die  passive  bedeu- 
tung  häufig  auch  durch  die  Umschreibung  ausgedrückt  zu 
werden,  z.  b.  schwed.  statt  brändes:  var  oder  blef  bränd; 
wo  es  darauf  ankommt,  den  passiven  sinn  fühlbar  zu  machen, 
wird  lieber  umschrieben,  z.  b.  man  sagt  dän.  nicht  jeg  hial- 
pes,  sondern  jeg  blev  hiulpet,  nicht  han  stakkes,  sondern 
han  blev  stukket.  Den  part.  präs.  und  prät.  mit  dein 
suffix  gebührt  überall  mediale  bedeutung  und  es  besteht 
ein  feiuer,  im  schwed.  mehr  als  im  dän.  gefühlter  unter- 
schied zwischen  dem  rein  activen  sinn  von  tagande,  kai- 
lande und  dem  reflexiven  von  tagandes,  kallandes.  letztere 
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verbinden  «ich  gern  mit  dem  verb.  komma  (oben  8.  8)  *), 
die  innere  beweglichkeit  zu  bezeichnen,  den  gebrauch  de« 
suffigierten  part.  prät.  lehren  prät.,  die  mit  ihm  und  mit 
hafva  gebildet  sind,  z.  b.  träden  hafva  blomstrats,  die 
bäume  haben  geblüht,  d.  i.  haben  sich  geblüht;  jag  har 
hämnats,  ich  habe  mich  gerächt:  in  solchem  fall  knüpft 
das  reflexiv  sich  nie  an  das  hilfswort  hafva,  stets  an  das 
part.    man  könnte  nicht  sagen:  träden  hafvas  blomstrat. 

Wenn  gleich  der  passive  gebrauch  im  ind.  und  inf. 
vorherseht,  so  haben  sich  dennoch  viele  wahrhafte  me- 
dialbedeutungen  bei  intransitiven  erhalten,  die  genau  zu 
den  oben  erörterten  der  übrigen  dialecte  passen ,  ja  ein- 
zelne verba  werden  nur  reflexiv,  niemals  activ,  folglich 
auch  nicht  passiv  gesetzt,  z.  b.  schwed.  r'ddas  9  dän.  räd- 
des  9  altn.  hrtedhaz,  dem  goth.  ogan  sis  u.  s\  w.  vergleich- 
bar; schwed.  nalgas  (appropinquare) ;  schwed.  blomstras 
(florere),  dan.  aber  bloll  blomstre,  neben  dem  schwed. 
transitiv  hämna  (ulcisci)  besteht  das  reflexiv  hämnas  (ul- 
ebei  se.) 

Hier  fragt  es  sich  nach  dem  unterschied  zwischen  an- 
gehängtem und  getrennt  gesetztem  reflexiv?  da  jenes  für 
die  passive  bedeutung  üblicher  wurde,  so  muste  man  die- 
ses für  die  mediale  zu  verwenden  suchen,  irre  ich  nicht, 
so  drucken  die  Dänen  das  schwed.  hämnas  lieber  durch 
hävne  sig  >  als  durch  hävnes  aus,  und  sagen  eher  narme 
sig  als  narmes.  In  Dänmark  scheint  der  größere  einfluli 
des  nhd.  für  das  reflexiv  mehr  die  getrennte  Setzung  her- 
beigeführt und  eben  darum  der  suffigierten  form  mehr  den 
passiven  sinn  verliehen  zu  haben.  Inzwischen  finde  ich 
auch  in  schwed.  Volksliedern,  noch  häufiger  in  dän.,  ge- 
trenntes pronomen  für  das  medium ,  namentlich  bei  den 
verbis  gehen,  stehen,  reiten,  ganz  wie  oben  s.  37.  han  oär 
siß  Sv.  V.  1,  35;  rider  han  sig  das.  1,  67;  han  red  sig 
D.  V.  1,  85.  239;  du  skal  dig  udride  1,  83;  vi  ville  ride 
os  1,  139;  jeg  vil  mig  ride  Hildebr.;  gik  sig,  red  sigy 
stod  deutsche  myth.  anh.  s.  CXLVIII.    auch  schon 

der  altschwed.  hertog  Fredrik  83:  han  ridher  sik,  Dän. 
mag  es  oft  gleichviel  sein  den  einen  oder  den  andern  zu 
wählen,  z.  b.  forbarmes  oder  forbarme  sig;  det  händes 
oder  det  händer  sig.  Aber  die  strenge  bedeutung,  sogar 
des  bestimmten  passivs,  wie  sie  mit  der  dän.  und  schwed. 


')  aas  des  DV.  ist  noch  vieles  zu  belegeii:  kom  ridendes  1,  183; 
kom  fUveodet  1,  186;  Wer  sorgendes  1,  195. 
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suffigierten  form  kann  verbunden  werden,  wäre  in  der 
ursprünglichen  ahn.  fassuug  des  Suffixes  ganz  unmöglich 
gewesen,  z.  b.  wenn  Holberg  sagt:  man  saae  fornemme 
standspersoner  lyses  hiem  af  deres  piger.  hier  darf  statt 
lyses  kein  lyse  sig  stehn. 

Ich  beschließe  die  erürterung  des  reflexiven  verbums 
mit  allgemeineren  betrachtuugen. 

Wenn  sich  die  medialform  an  einem  verbum  nicht  ent- 
wickelt hatte,  so  musten  die  Griechen  wo  es  daran  lag, 
die  bezieliung  des  subjects  auf  sich  selbst  zu  bezeichnen, 
ebenfalls  zu  dem  reflexivpronomen  t/iuviov,  oeavrov,  iav- 
tov  greifen;  oder  auch  da  konnten  sie  es,  wo  jener  bezug 
schärfer,  als  durch  das  gelinde  medium,  ausgedrückt  wer- 
den sollte,  d.h.  wo  wir  nhd.  meist  das  reflexiv  betonen, 
der  große  vorrath  und  die  gangbarkeit  der  medien  machte 
aber  die  atiwendung  des  äußerlichen  behelfs  ungleich  seltner 
als  in  den  neueren  sprachen. 

Die  lat.  spräche  besitzt  nur  solche  media,  deren  activ 
außer  gebrauch  gerathen  ist,  die  folglich  auch  kein  passiv 
zeugen  (passivbedeutuug  ablegen,  deponentia).  etwa  glei- 
chen sie  unsern  deutschen ,  die  bloß  mit  dem  reflexivum 
vorkommen;  z.  b.  jenes  schwed.  rädas,  oder  das  nhd.  sich 
freuen  (laetari) ,  sich  schämen,  das  ist  eine  historische, 
nicht  im  begrif  der  Wörter  beruhende  entwicklung;  so  gut 
ein  altn.  activ  hrrcdha  (terrere)  besteht,  oder  das  nhd.  er- 
freuen activ  ist,  darf  auch  ein  älteres,  längst  verschollenes 
lat.  act.  loquo  angenommen  werden,  von  welchem  die  me- 
dialform loquor  übrig  bleibt,  einzelne  verba  vereinigen  mit 
dem  prät.  depon.  ein  präs.  intransitiver  aclivform:  gaudeo, 
gavisus  8um.  Im  ganzen  aber  muß  das  latein  schon  mehr 
seine  Zuflucht  nehmen  zu  dem  reflexiven  pron.  als  das 
griechische. 

Seit  dem  Untergang  der  lat.  depon.  und  passivform  steigt 
aber  die  nothwendigkeit  des  reflexiven  ausdrucks  in  den 
romanischen  sprachen  außerordentlich ,  wie  in  den  deut- 
schen, derselben  Ursache  wegen.  Wenn  das  lat.  dicitur, 
legitur  (wolverstanden ,  das  unbestimmte  passivum)  in  ein 
ital.  dicesi,  leggesi,  ein  franz.  se  dit,  se  lit  gewandelt  wer- 
den mag,  wäre  solch  ein  lat.  se  dicit,  se  legit  unzulässig 
gewesen.  Aber  auch  in  lat.  activen  wird  der  intransitiv- 
begrif  gesteigert;  das  franz.  se  taire  entbehrt  das  pron. 
nicht  mehr,  dessen  das  lat.  tacere,  das  goth.  thahan  nie 
bedarf,  zumal  ist  die  franz.  spräche  reich  an  reflexiv  Ver- 
ben und  ihr  Verhältnis  zu  der  deutschen  darf  dabei  nicht 
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außer  acht  gelassen  werden:  se  re'jouir,  sYtouner,  s'epou- 
vanter,  se  repentir,  se  plaindre,  s'habillcr  u.  s.w.  Das 
ilal.  und  span.  prou.  dritter  person  kann  sich,  den  umstan- 
den nach,  anlehnen  (desidcrarsi,  parlcndosi,  dccirse,  con- 
venirse),  oder  dem  verb.  vorhergehen. 

AJle  slavischen  sprachen,  gleich  uns  ohne  passiv  und 
medium,  bilden  eine  menge  von  rcllcxivzeitw  örtern ,  ohne 
das  pron.  anzulehnen,  und  zwar  lediglich  mit  dem  pron. 
der  dritten  person ,  das  (wie  das  altn.  Suffix)  zugleich  die 
1  uud  II  vertritt,  z.  b.  bohin.  diwjm  se  (miror)  divvjs  se 
(miraris)  diwj  se  (niiralur)  diwjmc  se  (miramur)  diwjte  se 
(miratnini)  diwj  sc  (mirantur);  sloven.  Fe  veleluii  (gaudeo) 
le  vefelü'h  (gaudes)  le  velel!  (uaudet)  Te  velelmo  (gaude- 
mus)  fe  vefelte  (gaudelis)  fc  vefelo  (gaiidenl)  *).  Das  lassen 
die  nord.  reflexiva  nur  bei  der  aecretion  des  pron.  zu; 
sobald  es  getrennt  steht,  richtet  es  sich  nach  dem  subject, 
und  das  dan.  jeg  rider  mig  dürfle  nie  heißen  jeg  rider  sig. 

Das  medium,  wie  ich  glaube,  ist  eigentlich  und  ur- 
sprünglich unbestimmt  (s.  4.)  d.  h.  nur  auf  das  subject, 
nicht  auf  einen  andern  gegenständ  gerichtet ;  ersatz  in  den 
sprachen,  die  seiner  verlustig  gelin,  wird  ja  eben  durch 
das  zurückführende  rellexivpronomen  bereifet,  das  medium 
ist  rühriger  als  das  intransitive  activum,  rückhaltender  als 
das  transitive,  in  beiden  füllen  wachst  mit  der  medialforni 
die  Innigkeit  des  begrifs.  ijdo/tcti  bedeutet  ich  bin  (ruh  in 
mir.  seelen vergnügt ,  ein  intransitives  £d'w,  wenn  es  vor- 
handen wäre,  würde  nur  aussagen  ich  bin  froh;  umgekehrt 
hat  sich  die  spräche  an  kein  TtXttiojttut ,  ich  weine  bei  mir, 
um  mich  gewohnt,  bloß  an  xX«io) ,  ich  weine,  wiederum 
scheint  ).ov/ttat^  ivd'voftui  weniger  als  Aot/w,  ivfivo)  t/tiav- 
ibv.  Weil  aber  die  activen  bedeutungen  so  nahe  au  me- 
diale ,  die  transitiven  so  nahe  an  intransitive  reichen  ,  so 
ist  unvermeidlich ,  daß  nicht  die  niedien  zuweilen  die  be- 
»timmtheit  der  activa  annehmen  sollten,  es  darf  daher  von 
ihnen  ein  acc.  abhangen  ;  nach  homerischer  weise  wird  ge- 
sagt Aov/icti  oiio  (fgoiov,  ich  wasche  mir  das  blut  ab,  und 
ebenso  kann  es  heißen  tvdvo/uui  yiiwva ,  ich  lege  mir  das 
kleid  an,  der  sinn  haftet  in  der  Verdeutschung  auf  dem 
mir.    die  begrifsversetzung  läßt  sich  durch  die  Umstellung 


*)  noch  auffallender  ist  ans,  daß  sie  auch  das  anf  das  subject  des 
satzes  bezügliche  possessiv  in  der  dritten  person  ausdrucken,  z.  b.  böhm. 
cti  otee  sweho  y  matku  swäu  (Iionora  patrem  tuum  et  roatrem  tuaro), 
d.  i.  wörtlich :  patrem  suum  et  mntrero  suam. 
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unseres  ich  wasche  mich  in  wasche  mir,  wodurch  ein 
ncc.  des  obj.  gestattet  wird  ,  erläutern,  darum  scheint  auch 
das  reflexive  goth.  sis  leichter  als  sik.  Die  nord.  suffix- 
form regiert  ebenso  unbedenklich  den  acc. ,  z.  b.  nalgaztu 
mic!  (appropinqua  ad  me)  Saein.  47b;  jag  rädhis  ey  thina 
agha  (non  meiuo  minas  tuas)  hert.  Fred.  1001.  Was  die 
getrennt  stehenden  rellexivpronomina  belrift,  so  hindert 
der  dat.  keinen  vom  verbo  abhängigen  acc,  z.  b.  goth.  ni 
ugeith  izvis  ins  (//*;  (fofj^&ijzs  aviovg)  Matth.  10,  26; 
neben  dem  persönlichen  acc.  wird  der  objective  schwieriger. 
Ganz  gewöhnlich  fordern  die  lat.  deponentia  den  acc. ;  ihre 
abgesondertheit  hat  sie  fast  wieder  dem  begrif  des  act. 
zurückgeführt  und  nur  die  wenigsten  z.  b.  laetor,  morior 
behaupten  intransitive  medialbedeutung. 

Das  gr.  medium  war,  seinem  weseu  gemäß,  aus  einer 
mischung  passiver  und  acliver  form  entsprungen ,  der  cha- 
racter  des  persönlichen  pron.  hat  auf  seine  flexionen  kei- 
nen größeren  einfluß  ;Js  auf  die  activischen;  das  lat.  de- 
poncns  hält  sich  (von  den  participien  abgesehn)  streng  an 
die  form  des  passivums;  ein  goth.  medium,  wenn  es  darf 
vermutet  werden  (s.  22)  gründete  sich  auf  geringe  modifi- 
cation  der  passivform,  völlig  anders  war  der  weg  den  die 
nord.  Sprache  bis  zu  ihrem  passiv  nahm,  sie  gelangte  da- 
zu allmälich  erst  durch  die  ersatzmittel,  deren  man  sich 
äußerlich  zum  ausdruck  medialer  bedeutung  versichert  hatte. 
Niemals  ist  den  hoch  und  niederdeutschen ,  romanischen 
und  slavischen  sprachen  aus  gleichem  ersatz  solch  ein  neu- 
nord.  passivum  erwachsen. 

Medialintransitive  ,  medialpassive  bedeutung. 

Das  medium  vermag  in  unserer  spräche  häufig  durch 
das  bloße  intransitive  activum  ausgedrückt  zu  werden, 
denn  die  begriffe  beider  sind  sich  verwandt,  das  intransitiv 
ist  nothwendig  unbestimmt  und  objectlos,  das  medium  liebt 
die  Unbestimmtheit,  aber  das  medium,  wie  wir  sahen, 
kann  aus  transitiven  und  aus  intransitiven  hervorgehn  und 
ist  eine  neue,  oft  unmerkliche  Verwandlung  beider. 

Intransitiva  und  transitiva  werden  nicht  selten  durch 
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im  durchkriechen  abstreifen)  u.  s.  w.  allein  die  form  halt 
lange  nicht  schritt  mit  dem  begrif;  auch  das  starke  ver- 
bum  vermag  schon  transitiv  zu  sein  und  dann  gewährt  das 
abgeleitete  schwache  nur  eiue  andere  modification ,  z.  b. 
friliusan  (perdere)  lausjan  (solvere);  vindan  (nectere)  vand- 
ian  (vertere)  vgl.  usvindan  (üectere,  plectere)  Marc.  15,  17. 
mvandjan  (reflectere,  avertere)  Matth.  5,  42.  von  vielen 
wurzeln  gilt  aber  nur  die  eine  oder  die  andere  form,  ne- 
ben lisan  (legere)  kein  lasjan  und  neben  gramjan  (ad 
iram  provocare)  kein  griman.  Hieraus  folgt  daß  der  un- 
terschied zwischen  intransitivem  und  transitivem  sinn  nur 
hin  und  wieder  durch  die  form  festgesetzt  in  den  meisten 
lallen  durch  den  gebrauch  gewahrt  werdeu  muste,  ja  es 
Unn  dieselbe  Wortbildung  zugleich  beider  bedeutungen 
fcbig  sein. 

Es  gibt  verba,  die  bloß  intransitiv  verwandt  werden, 
2. b.  sein,  werden,  kommen,  wachsen,  hungern,  dürsten, 
Mühen .  erwarmen,  grünen,  namentlich  die  s.  23  aufge- 
führten goth.  auf  na;  eine  größere  zahl  ist  bloß  transitiv, 
^b.  essen,  trinken,  greifen,  lieben,  wärmen,  starken, 
^wachen,  verletzen,  grämen,  bei  welchen  allen  nach 
fon  gegenständ  ihrer  thätigkeit  gefragt  werden  kann.  Will 
»ich  der  medialbegrif  an  transitiven  entwickeln,  so  bedarf 
tr  dazu  des  reflexiven  pronomens;  dieses  kann  auch  mit 
intransitiven  verbunden  werden,  häufig  entsprechen  schon 
die  baaren  intransitiva  ungefähr  der  medialen  bedeutung. 

Gewisse  verba,  und  voraus  s  tark  form  ige ,  stelai  den 
umständen  nach  bald  intransitiv  bald  transitiv ,  z.  b.  schhi- 
9«*  ist  intransitiv  in  den  redensarten:  er  schlagt  aus  der 
*rt,  er  ist  zu  boden  geschlagen;  braten:  der  apfel  brät; 
WAeni  das  wasser  kocht,  während  man  transitiv  sagt: 
den  apfel  braten,  das  wasser  kochen«  brechen  bedeutet 
transitiv  frangere,  intransitiv  dissilire«  enzweigehn,  z.  b. 

eis  bricht,  das  glas  bricht,  mein  herz,  mein  auge 
bricht ,  der  faden  brach,  es  muß  biegen  oder  brechen. 
*bd.  daz  der  walt  nid  er  brach  lw.  658  ;  sin  herze  brach 
lw.  4948.  ebenso  reissen :  das  band  zwischen  uns  reißt, 
4er  faden  riß.    schiessen  bedeutet  transitiv  cito  mittere, 
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intraus.  weggehn ,  discedere.  diese  inlr.  bedeutung  drückt 
zwar  Ulf.  diircli  das  rcllexivum  aus  skaidan  sik  Luc.  9,  33. 
ICor.  7,  15,  allein  er  lallt  dafür  auch  schon  das  bloße 
skaidan  gelten ,  gerade  in  der  zuletzt  angezognen  stelle 
heiltt  es  skaidith  sik  ytogigerut,  skdidäi  ywni±io&(o,  und 
shndan  yo)Qta&?4rca  1  Cor.  7,  10  vgl.  oben  s.  31.  mhd.  bei- 
spiele  des  intr.  scheiden  in  ßeneckes  wb.  zu  Ivv.  359 ;  ;Nib. 
280,  2.  Doch  haben  auch  schwachfornüge  diese  doppel- 
natur,  z.  b.  bleichen,  glühen,  rollen^  heilen  $  intransitiv: 
das  garn  bleicht,  die  llanime  glüht,  der  wagen  rollt,  die 
wunde  heilt:  transitiv:  das  garn  bleichen,  das  eisen  glü- 
hen ,  die  kugel  rollen ,  die  wunde  heilen.  Verzeichnisse  aller 
intransitiva ,  nach  den  verschiednen  deutscheu  sprachen 
zu  liefern  kann  hier  nicht  meine  absieht  sein ,  es  kam  nur 
darauf  an  ihre  berührung  mit  dem*  medialbegrif  anzuzeigen. 

Dagegen  möchte  ich  absondern  von  ihnen  und  naher 
besprechen  die  activa,  welche  neben  dem  transitiven  sinn 
zugleich  einen  passiven  entfalten ,  und  in  dieser  bezieh ung 
eine  vergleichung  mit  den  lat.  neutralpassivcn  vapulo  und 
veneo  gestatten,  wiewol  diese  nur  passiv,  und  nicht  da- 
neben auch  activ  gebraucht  werden. 

Hierher  gehört  zuvörderst  das  wort  heissen.  doch  das 
goth.  haitan  finde  ich  nie  so  gebraucht,  den  begrif  vocatur 
drückte  lediglich  das  goth.  pass.  haitada  aus,  z.  b.  baürg  sei 
haitada  Nazaraith  Luc.  1,  26;  sunus  hauhistins  haitada  Luc. 
1,  32;  saei  haitada  Didimus  Job.  11,  16;  haitans  vas  nainin 
Malkus  Job.  18,  10.  das  activ  haitan  steht  rein  activ:  hai- 
haitun  ina  ixulovv  Luc.  1 ,  59.  Allein  das  ahd.  heizan 
bedeutet  häufig  vocari:  Juhanne's  scal  er  heizan  0.1.4,30; 
Anna  hiaz  ein  wib  thar  0  I.  16,  1;  Petrus  scalt  thu  heizan 
0.111.  12,  31;  thaz  wazar  heizit  ouh  sti  thar  O.  III.  2 1,  25 ; 
dat  Hiltibrant  helti  nun  fater,  ih  heittu  Hadubranl.  Mild.  17; 
ohne  daß  dadurch  die  active  Verwendung  ausgeschlossen 
würde:  heiz  inan  (voca  eum)  heilant!  0.  1.  8,  27;  giheizent 
stnan  nanion  T.  5,  9;  gihiez  sinan  namon  T.  5,  10;  thiu 
ist  giheizan  Nazarcth  T.  11,  4;  ther  giheizan  ist  Pdtrus 
T.  19,  1.  Auch  mhd.  wechseln  beide  weisen:  der  was  ge- 
heizen  Lanzelin  Keinh.  19;  der  hiez  DiezeKn  Keinh.  221  ; 
her  Berlin  hiez  Reinh.  783 ;  er  ist  geheizen  Heinrich  Reinh. 
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leuten  sommerkalb  geheißen.     Nicht  weniger  alts.  nach 
Hd.:  Zacharias  was  hie  heHan  3,  2;  Gabriel  bium  ic  lu?tan 
4,  7:  Maria  was  sin  h&an  8,  2;  Simeon  was  he  he*tan  14, 
12;  the  hebten  was  Herode6  83,  2;  Kaiphas  was  he  heten 
126,  22;  aber  auch:  ihat  he  Johannes  hdtan  scoldi  7,  3; 
ne  het  er  giewiht  su  7,  5;  (hin  borg  Iliericho  Iu*tid  1 1 1  t  4; 
ja  dicht  hinter  einander:  Simon  was  he  lietan,  !i<?t  oc  Bar- 
tholumetis  38,  4.    Ans  ags.  gedichlcn  kenne  ich  die  medial- 
passive  bcdeutung  nicht ,  es  heillt  immer:  sceal  vcsan  1s- 
maliel  bäten  C.  138,  4;  väs  se  grimma  gast  Grendel  bäten 
ß.  204;  väs  min  fdder  Ecgthcov  bäten  B.  524.  743;  VigWf 
vis  bäten  B.  5200.  doeb  möchte  ich  falle  übersehen  haben, 
denn  auch  im  altfries.  nl.  und  nord.  haftet  vollkommen 
der  doppelte  brauch.    Julius  and  Octavianns  hiton  As.  1  ; 
ther  is  ehesten  Synay  As.  1  ;  t Ii i  erosta  hit  Kucberins  As. 
4;  ic  ben  Floris  gbeheten  Fl.  3652;  h<?t  si  3966.     In  der 
eddaSann.  ist  der  nnactive  sinn  der  häufigste:  Alvis  ec  heiti 
48*;  Vingthärr   ec  heiti  48b;    Sigurdhr    cc  heiti    186b  ; 
«ufugt  dyv  ec  heiti  I86b;  Sigmnndr  h^t  minn  fadhirl87»; 
Gripir  beitir  172a;  Andvart  ec  heiti,  Oinn  het  minn  fadhif 
M*.   seltner:  Unikar  lu?to  mik  184*.    Gleich  dem  heizan 
abd.  auch  yuedan  (dicere)  für  dici.  qnhidit  (dicitnr)  Is.  4, 
bei  N.  häufig  taz  ebit  (dicitnr)  Btb.  10.  12.  eint  er  Bth. 
12;alsiz  quit  (uti  dicitnr)  \V.  6,  8.  10,  3.  16,  5.  18,  15. 

Ulf.   übersetzt  das  act.  TifOiri^Via    durch    himäitu : 
Himditan  thata  barn  Luc.  1,   59;  du  bimaitan  ina  Luc. 
2,21;  bimaitith  mannan  Job.  7,  22.     aber  er  bat  auch 
fiir  das  pass.  ntotTifivnfiai  wiederum   nichts  anders  als 
die  activform  bimäita.  baidiths  vas  bim di tan  rtvayy.ixa&i; 
MTttqfrijvtu  Gab  2,  3 ;  näuthjand  izvis  bimaitan  uruyxü- 
s'wofv    vjtticg   nttHTfjitreo&ai   Gab  6,   12;    vileina  izvis 
bimaitan  ötlovotr  vjiäg  ntoiTfftvto&ai  Gab  6,  13;  auf 
den  inf.  in  diesen  drei  stellen  würde  ich  hier  weniger  ge- 
wicht legen,  ganz  beweisend  sind  aber  die  folgenden:  ni 
hiinäitau  fti;  vngtvt/tvia&w  I  Cor.  7,  18;   jabai  bimaitith 
idr  ntQittfw^o&e  Gab  5,  2;  Schwierigkeit  macht  bimait 
ahtaudugs  wqjfin/r*;  6y.tartfugoQ  Phil.  3,  5;  da  er  den  dat. 
des  gr.  subst.  schwerlich  durch  den  acc.  bunäit  wiederge- 
geben haben  kann,  so  vermute  ich,  daß  er  ein  neQierufn.v 
I  vor  Rieh  halte  und  bimäiuu'ilt  flchrtph .  dann  ist  alles  in 
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(attraliat)  und  hat  kein  bedenken.  Jenes  bimaitan  für  das 
gr.  passivum  -war  ohne  zweifei  mit  allem  bedacht  gewählt, 
statt  bimäitau  hatte  die  goth.  form  bimaitaidau  leicht  zu 
gebot  gestanden.  Ein  ahd.  pimeizan,  pisnttan  auf  gleiche 
weise  gebraucht  kenne  ich  nicht. 

Bei  einem  weiter  hierher  gehörigen  auedruck  will  ich 
nicht  von  unserer  spräche  ausgehn.  in  lat.  hss.  muß  sich 
wenigstens  schon  seit  dem  4  jh.,  weiter  als  die  paläogra- 
pbie  hinauf  reicht,  die  seltsame  Schlußformel  explicit  ge- 
funden haben.  Hieronymus  in  einem  a.  384  geschriebnen 
brief,  ep.  28  ad  Marcellam  (opp.  ed.  veron.  1,  135)  sagt 
bereits:  solemus  nos  completis  opusculis  ad  distinctionem 
rei  alterius  sequentis  medium  interponere  explicit  aut  feli- 
citer  aut  aliquid  istiusmodi.  was  bedeutet  dies  unlateinische 
wort?  offenbar  soviel  als  explicitum  est,  aber  die  Römer 
konnten  sich  der  activen  formen  explicat  oder  explicuit 
nicht  in  passivem  sinn  bedienen,  darum  taugt  die  deutuug 
des  explicit  aus  explicuit  (nouv.  traite'  de  dipl.  3,  388)  wenig, 
es  scheint  der  beginnenden  formel  incipit  fehlerhaft  nachgebil- 
det, welches  schon  in  classischem  latein  passivisch  gesetzt  wer- 
den durfte:  incipit  annus,  incipit  febris  ==  incipitur.  Nun  aber 
gebraucht  der  goth.  Schreiber  sein  ustiuhan  (consummare) 
und  anastotljan ,  dustodjan  (incipere)  gerade  so  medial- 
passivisch: du  Rumdnim  ustauh;  du  Kaurinthium  A.  us- 
tauh, du  Galatim  ustauh,  du  Aifaisium  ustauh,  du  Kau- 
laussaim  ustauh;  als  eingangsformel  aber:  a(vagge*ljö  thalrli 
Marku  anaslodeith ,  aivaggcljö  thafrh  Lukan  anaslodeith; 
aipistule*  du  Ai'fa (si um  anaslodeith;  du  Kaurinthium  authara 
dustodeith.  es  heißt  nicht  ustauhan  ist,  oder  ustiuhada, 
noch  anastodjada;  wol  aber  muß  für  iyguipf]  am  schluü 
der  beiden  Cor.  briefe  und  des  Rom.  briefs  gesagt  werden  : 
du  K.  fruma  mcMida  ist,  du  Rumönim  meMith  ist.  jene  goth« 
verba  werden  sonst,  außerhalb  dieser  formein,  reinactivisch 
construiert,  z.  b.  ustauh  thö  vaürda  ovvere A*<7«  tovg  Xoyovq 
Matth.  7,  28 ;  ni  ustiuhith  baürgs  fitj  rtXiorjre  rag  noXetg 
Matth.  10,  23;  dustödida  timbrjan  Luc.  14,  30. 
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Und  nicht  bloß  in  solchen  formein ,  auch  sonst  können 
wir  nhd.  die  verba  der  begriffe  beginnen  und  endigen 
medialpassivisch  verwenden:  das  spiel  beginnt,  die  Schlacht 
begann,  das  lied  hebt  an,  die  Zwietracht  endet,  die  erzäh- 
lung  schließt  u.  s.  w.  überall  sagt  man  hier  nicht  leicht: 
beginnt  sich,  schließt  sich,  noch  wird  begonnen,  geschlossen, 
o  bschon  beides  auch  zulässig  wäre. 

Mhd.  findet  man  enden  bald  für  finire,  bald  für  finiri, 
letzteres  belegen:  min  Up  sol  enden  Iw.  4173;  daz  järzil 
sol  enden  Iw.  2942.  in  beiderlei  ausdruck  das  alid.  cntön. 
belege  bei  Graff  1,  359. 

Eigentümlich  der  nhd.  spräche  ist  das  impersonale  es 
gibt,  was  übersetzt  werden  kann  datUr,  es  gab,  es  hat 
gegeben  (franz.  il  y  a,  il  y  avait),  ich  werde  da  wo  von  den 
persönlichen  verbis  zu  handeln  ist,  darauf  zurückkommen; 
schon  der  mhd.  periode  ist  es  gänzlich  unbekannt,  geschweige 
der  frühern. 

Endlich  die  passive  bedeutung  von  sehen,  die  dem  lat. 
videri  entspricht:  das  sieht  gut,  das  nimmt  sich  gut  aus, 
erscheint  vortheilhaft.  wir  verwenden  jetzt  häufiger  dafür: 
aussehen,  sich  ansehen.  Fischart  und  seine  Zeitgenossen 
öfter  sahen  =  aussahen,  z.  b.  Garg.  2l7b.  Mhd.  dö  er  sä 
wdtlichen  sah  (videbatur,  aspiciebatur)  Wh.  270,  7;  ouwt 
wie  eis  lieh  er  sach  Iw.  450 ;  sach  gar  tiuvelltchen  Ls.  2, 
648;  wülv  beben  sach  Bit.  91*;  wie  sieht  er  so  windschelch 
u.  grimm.  H.  Sachs,  doch  ließe  sich  das  verbum  auch  activ 
auslegen :  er  sieht  (schaut)  wild  aus  den  äugen  ?  das  ahd. 
chisehet  (cernitur)  aus  Is*  9,  5  kann  nicht  hieher  genom- 
men werden,  denn  es  müste  chisihet  stehn;  der  Übersetzer 
stellte  da6  lat.  wort  um  in  cernitis,  chisehet. 

Freilich  begegnen  in  der  medialbedeutung  sich  intran- 
sitive und  passive;  jenes  das  wasser  kocht,  der  faden  bricht 
laßt  sieht  ebcnwol  auflassen:  aqua  coquitur,  filum  rumpi- 
tur*),  oder  er  heißt,  das  buch  beginnt  ist  auflösbar  in:  er 
nennt  sich,  das  buch  beginnt  sich,  umgekehrt  aber  ver- 
trüge die  redensarl :  die  thrane  schießt  keinen  passiven 
ausdruck,  die:  du  heißest  mein  freund  keinen  reflexiven. 
Niemals  jedoch  scheint  organischerweise  dieser  passive  aus- 
druck ein  wirkliches  passiv  um  zu  begründen,  er  kanu  daher 


•)  die  bekannte  franz.  forme!  »auve  qui  peut!  bedeutet  sahetur 
i\n\  polest. 
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nicht  bestimmt  werden;  man  sagt  nicht:  ich  heiße  von  dir 
(nominur  a  te)  *). 

Soviel  glaube  ich  wahrzunehmen ,  daß  die  nachgewie- 
8cne  vielfache  inischung  transitiver,  intransitiver  und  passi- 
ver bcdcutung  in  der  alteren  zeit  geringer  ist,  und  nur 
um  sich  greift  je  mehr  sich  die  organischen  verbalformen 
zu  gründe  richten,  der  Gothe  kennt  bloß  sein  transitives 
huitilh  und  sein  passives  huitada,  er  sagt  nicht  die  wunde 
heilt,  sondern  gahailnith,  und  trennt  dies  intransiliv  vom 
transitiven  haileith  (sanat).  überlluß  beinahe,  wenn  ihm 
außer  gaskaidnan  (  ywQi&o&ai  )  1  Cor.  7,  11  auch  skaidan 
intransitiv  gelten  kann  ( s.  52.)  doch  bimaitan,  ustauh 
und  anastödeith  folgen  schon  der  8pätern  weise,  die  uns 
jetzt  allerdings  einer  menge  von  lästigen  Umschreibungen 
überhebt. 

Übergänge  aus  activer  in  mediale  bedeutung  bei  den 
Griechen  haben  etwas  ähnliches,  avj-uvo)  z.  b.  brauchen 
die  dichter  für  av$avo/itat. 


Die  vorgenommene  betrachtung  des  deutschen  verbalgcnus 
wird  erst  abgeschlossen  durch  einen  anhang  über  das  ei- 
genthümliche  Verhältnis  des  inJuütivs  und  der  partieipien  in 
dieser  bezichung. 

Genus  des  inßnUius. 

Der  infinitiv  ist  eine  art  Substantivierung  des  verbums,  des- 
sen regeres  leben  dabei  aufhört;  der  persönliche  ausdruck 
und  der  numerus  gelm  verloren ,  eine  Übertragung  der 
tempusunterschiede  ist  dabei  noch  denkbar  und  ich  werde 
darauf  im  dritten  cap.  zu  sprechen  kommen,  hier  fragt  es 
sich ,  wie  und  in  welcher  weise  das  genus  am  in  f.  er- 
scheine ? 

Die  lat.  spräche  wreiß  ihre  beiden ,  die  griech.  ihre  drei 
genera  auch  am  inf.'  förmlich  hervorzuheben,  unsere  deut- 
sche, wie  sie  fast  nur  ein  activum  hat,  ist  auch  nur  einer 
einzigen  form  des  inf.  fähig,  sie  muß  also  das  genus  am 
inf.  entw.  umschreiben  oder  ganz  unausgedrückt  lassen. 

Umschreibungen  des  inf.  pass.  laufen  den  für  den  ind. 
angewandten  analog.    Doch  ist  bemerkenswert!!  daß  Ulf., 


•)  Loheogr.  129:  dö  die  Cristen  in  sweize  suteo  von  den  Saraxfn, 
heißt  nicht  sowol  coquebantur  a  Saracenis,  als  sudabant,  efficientibtis 
id  Saracenis. 
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der  des  pras.  valrtha  dort  noch  nicht  bedarf,  hier  nicht 
umhin  kann ,  sich  des  vairthan  zu   bedienen ,  natürlich, 
weil  das  prät.  varth  auch  an  dein  acliven  in  f.  unausdriirk- 
bir  war.     gahulith  vairthan  verdeutscht  Matth.  8,  24 
i&kvnito&ai.    allein  die  Umschreibung  ist  selten  und  of- 
fenbar ungeläufig,    ob  er  auch  hätte  sagen  küunen:  gahu- 
liüi  visani*   ich  bezweille  es  nicht,  kenne  aber  keinen  be- 
leg.   Ahd.    Umschreibungen  sind   ganz  in   der  Ordnung : 
mahti  chiboran  tverdhan  fpotuit  gencrari)  Is.  2,  2;  scal 
werdhan  chihaldan  (salvabitur)  Is.  9,  2;  ni  scal  iVetin- 
fravit  wesan   (non  debet  contristari)  K.  16b;  farcikan 
wesan  (denegari)  K.  39b  *);  wolti  inan  ginemnitan  wesan 
»eilet  eum    vocari)  T.  4,  12;  ih  scal  fon  thir  gitoufit 
werdan  (a  te  debeo  baptizari)  T.  14,  2  ;  zwei  stellen  der 
livmn.  geben  bloß  das  particip  ,  mit  auslassung  des  au\i- 
liars:    incaleitit  (induci)   2,  10;   lonot  (munerari)  26,  10. 
ich  brauche  das  eintreten  dieser  Umschreibungen  für  die 
abricen  dialecte  nicht  durchzuführen;  auch  sind  schon  oben 
t«i5|>ieJe    gegeben  worden,    man  erinnere  sich,   daß  na- 
mentlich der  alln.  iuf.  pass.  nur  mit  verdha  und  dem  part. 
ai/jgedriickt  werden  darf  und  erst  im  neunord.  die  form 
-is  und  -es  dafür  eintreten  kann;  wiewol  auch  noch  ein 
Khwed.  blifva  kailad,  ein  dän.  blive  oder  vorde  kaldt  da- 
neben zulässig  ist. 

Weit  "wichtiger  scheint  die  erforschung  der  fälle ,  in 
welchen  die  passive  bedeutung  des  iuf«  gar  nicht  bezeich- 
net, d.  h.  die  active  form  auch  für  sie  verwendet  wird. 

Wir  haben  vorhin  gesehn,  daß  einzelne  verba  überall 
oeben  dein  activen  einen  passiven  sinn  an  sich  tragen. 

Der  goth.  inf.  bimuitau  drückte  nicht  bloß  mgiTt/iVBiv, 
Kindern  auch  n$ Qirifw eo&at ,  neotT/iiTj'&ijvat  aus.  so  be- 
handelt aber  Ulf.  die  inf.  anderer  verba,  denen  sich  in 
-en  übrigen  modis  gar  keine  passive  bedeutung  zutrauen 
kiU,  ja  er  steht  nicht  an,  solchen  inf.  den  obliquen  casus 
•«/zufügen,  durch  welchen  das  pass.  bestimmt  wird,  ar- 
lüdion  ni  tuujan  in  andvai'rthja  manne*  du  saihvan  im, 
iu^KOGvvr-v  fit]  noifiv  i'fcnoood-iv  iu)v  dv&Qumuiv  ^qos 
to  &ta&r;vui  avToJc:  Matth.  6,*  1  ,  bei  T.  heißt  es  an  die- 
,  »er  stelle:  thaz  ir  gtsehan  sit:  warth  thau  gasviltan  thamma 
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Luc.  16,  22;  atgaggandeim  manageiin  däupjan  fram  sis, 
ixnoQcvojtitvotg  o^Xotg  ßanxiod'ijvai  vn  aviov  Luc.  3,  7 ; 
garunuun  hausjan  jah  leikinön  fram  imma,  ovvj/Q)(ovTO 
ixxoveiw  xal  &€Qanevea&a(  vn  avrov  Luc.  5,  15;  atgibada 
du  ushramjan,  naoafiifioTcu  eis  to  oiavowd-fjvai  Matth, 
26,  2  (bei  T.  thaz  her  werde*  erhangan);  meUida  du  ga» 
bairhtjan  usdaudein,  t'yoaipa  t'tvexev  tov  (paveQwdyvai 
rijv  onovtiijv  11  Cor.  7,  12;  gdth  thus  ist  galeithan  in  libain 
lialtarama,  than  tvans  fötuns  habandin  pavairpan  in  gal- 
afnnan  ^  xctlov  iari  ooi  tlgck&siv  tig  tijv  £wi)V  yjuXov  ,  rj 
to vc  övo  nodag  i'^ovra  ßXfjd-ijvat  eis  ir]V  yitvvav  Marc. 
9,  45  und  ebenso  9,  47  atvairpan  {ßXrj&^vat) ,  Matth.  18, 
8,  9  fehlt  zur  vergleichung ;  vilda  fram  izvis  gasandjan 
mik,  IßovXoprjv  vtp  vffwv  noont/Hp&ijvai  II  Cor.  \t  16, 
liier  ist  zwar  das  mik  hinzugefügt ,  es  kann  aber  kein  re- 
flexives sein,  wie  sich  schon  aus  fram  izvis  ergibt.  In 
allen  diesen  -foeispielen  hat  der  iuf.  seine  vage,  substanti- 
vische natur,  in  die  auch  ein  passiver ^sinn  gelegt  werden 
kann;  man  setze  die  subst.  beschauung,  hinbringung,  tau* 
fung,  heilung,  kreuzigung,  Offenbarung,  hinwerfung,  Sen- 
dung, oder  gebe  bloß  den  das  subst.  hervorhebenden  arti- 
kel  bei;  zum  sehen,  zum  taufen,  zum  heilen,  zum  kreu« 
zigen,  so  wird  sich  die  passive  bedeutung  ziemlich  leicht 
noch  heute  finden. 

Unverkennbar  sucht  aber  dennoch  anderem al  Ulf.  die- 
ser construetion  auszuweichen,  er  löst  sie  in  eine  con- 
junctionelle  auf :  dvayvwo&yvai ,  ei  ussigvaidau  I  Thess.  5, 
27;  dtxcuoi&rjvai ,  ei  garaihtai  dumjaindau  GaL  2,  17;  oder 
er  wählt  dafür  ein  goth.  intransitivum :  gagavalrthnan  (re- 
conciliari)  II  Cor.  5,  20;  saürgan  Ivnrftijvai  11  Cor.  7,  11. 
In  der  bekanuten  stelle  Marc.  10,  45  wo  der  urtext  den 
inf.  pass.  und  act.  unmittelbar  hinter  einander  hat  otnt 
%\&e  diaxovtj&fjVca  «AA«  fiiaxovijoai ,  ließ  sich  nicht  bei- 
demal andbahtjan  setzeu,  der  ausweg  statt  des  passivs  den 
substantivischen  ausdruck  at  andbahtjam  (ad  ministeria)  zu 
gebrauchen,  war  nicht  der  glücklichste,  warum  sagte  er 
nicht:  ei  andbahliths  sijau  oder  vösjau?  leider  können  wir 
Matth.  20,  28  nicht  nachsehn,  aber  alle  andern  erklä- 
rungsversuche  des  andbahtjam  scheitern  daran,  daß  die 
präp.  at  einen  casus  fordert,  und  nach  qviman,  wenn  ein 
inf.  folgt,  niemals  at  steht.  • 

Auffallender  für  uus  ist  eine  goth.  ausdrucksweise,  so- 
bald es  darauf  ankommt,  nach  einigen  verbis  zweiter  auo- 
malie  den  inf.  pass.  zu  construieren.    Soll  auf  solche  verba 
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ein  inf.  act.  folgen,  «o  wird  ganz  gewöhnlich  verfahren, 
z.  b.  ik  skal  vaurkjan  Joh.  9,  4;  nhnanua  mag  vaurkjan 
Job.  9,  4 ;  skuljaii  (s.  1.  für  skulja)  rudjan  Eph.  6,  20 ; 
*kulda  faginon  II  Cor.  2,  3  u.  8.  w.  Allein  das  häufige  oft 
auxüiarisclie  vorkoininen  der  meisten  dieser  Wörter,  ihr 
Süchtiger  sinn,  gestattete  offenbar  nicht,  hinter  ihnen  einem 
bf.  passivische  bedeutuug  zu  lassen,  wie  es  nach  viljan 
Ifwkio&at)  noch  angieng.  Wie  hilft  sich  nun  Ulf.?  er 
nimmt  statt  der  anomalen  verbalform  ihr  pari,  prat.,  ver- 
bindet es  mit  visan  und  setzt  dann  jenen  inf.  act.  hinzu, 
wenn  ihm  also  skal  giban  debeo  dare,  mag  giban  possum 
Ixt  bezeichnet,  sagt  er  nach  jener  regel  skulds  im  giban, 
debeo  dari ,  inahts  im  gibau  possum  dari,  und  so  slehn 
sich  auch  im  prat.  skulda  giban  als  activer,  skulds  vas  giban 
&  passiver  ausdruck  gegenüber,  jetzt  erst  kann  dem  inf. 
Ktiver  form  mit  Sicherheit  passiver  sinn  verliehen  werden, 
iüer  belege :  thatei  skal  sunus  maus  filu  vinnan  jah  uskiu- 
l   f«»  skulds  ist  fram  thuim  sinislam  jali  usqviman9  ort 

■  Iki  %ov  vlov  %ov  av&Qvmov  noXXu  nu&tiv ,  x«<  dnodoxi- 
j'co&ijrai  *in6  toüv  vigioßvTiQWV  xat  unoxTuv&tvai  Marc. 

i  31,  wenn  aber  folgt  jah  usstandan  xal  uvaoTt;rctt,  acti«. 
*  ^*ch,  so  hätte  durch  ein  wiederholtes  skal  die  Wirkung  des 
ikulds  ist  eigentlich  vorher  aufgehoben  werden  sollen*); 
ntAi  sunus  mans  skulds  ist  atgihan  in  handuns  manne*, 
£  jtl(>  vi 6s  roxi  uv&QWTiov  jttiXXei  nctgutiidoodcti  etg  yetgetg 
erfywnios'  Luc.  9,  44;  unte*  allai  veis  atäugjan  skuldai 
{jium.  vovs  Y<*Q  nuvrctQ  y/ttäg  <pare()0>&i;vcti  <fet  ll^Cor. 
5T10:  ik  skulds  vas  fram  izvis  gakannjan,  iyo)  yitQ  wpei- 
'idv  vtp  v/iav  ovvioTaa&ait  II  Cor.  12, 1  **);  maht  vdsi  duk 
tbata  balsan  frabugjan,  rßvvato  yaQ  tovto  %6  ftt'Qov 
^tmfrrtvai  Marc.  14,  5;  qvinö  ni  mahta  vas  fram  ainume\ 
Lin  galeikinon,  yvvr]  ovx  ia^vasv  in  ovdtvos  &£Qantv- 

')  io  ähnlicher  stelle  wird  ein  andrer  ausweg  getroffen.  Job.  3,  4 
I  29)        di'tvuTa*  tiq  rfjv  xoiliav  rtj<;  nrjxijoq  uvvov  dtvrtQov 

■  txsi&tTv  xal  YfrnifrTjyuL  ■>  ibai  niag  in  vamba  Aitheins  seinaizös  aftra 
I  pJeUhan  jah  gabafräidau;  um  hier  nicht  au  sngen:  jah  mahu  ist  ga- 
1  **in ,  bedient  er  sich  minder  schleppend  des  passiven  conjunetivs  i  et 
]*aa*ratar,  regeneretur.  s 

1    -)  mehrmals  setzt  Ulf.  das  neutrale  skuld  zu  visan  In  der  bedea- 
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&ijvcu  Luc.  tt,  43;  hvdiva  mahts  ist  man  gabairan,  nwß 
ditvatut  ävd-ovonog  yevvij&ijjvui  Joh.  3,  4  (  Maßm.  39,  17 
vgl.  40,  4):  ni  mahl  ist  tjatäiran  tliata  gamllido,  ov  tfv- 
vcttat  Xv&)jvai  r/  ynarpy  Joh.  10,  35;  unt<*  hvarjatuh  vaürdd 
malit  ist  antharleikcin  inmdidjany  nam  omne  verbtim  po- 
lest diversitatc  (ich  halle  antharleikein  für  den  dat.)  immu- 
lari  Mallm.  47,  21;  von  ähnlichen  inf.  hinter  munds  ist 
(putatur)  kiinths  ist  (noscitnr)  thaurfts  ist  (cogitur?)  gibt 
es  kein  beispiel;  warum  sollte  es  aber  nicht  heißen  kön- 
nen: munds  ist  uskiusan  (reprobari  putatur)? 

Suchen  wir  näher  in  diese  golh.  Wortfügung  zu  drin- 
gen. Ulf.  empfand  das  bedürfnis  den  inf.  pass.  nach  skal 
und  mag  hervorzuheben:  er  stellt  die  hilfswürter  selbst  in 
das  passiv.  Da  aber  skal  und  mag  (wie  alle  übrigen  zwei- 
ter anom.)  als  formelle  prälerita  des  organ.  priis.  pass.  auf 
-ada  natürlich  unfähig  sind,  so  muH  ihr  pass.  wie  jedes 
prät.  pass.  mit  visan  und  dem  pari,  umschrieben  werden, 
diese  Umschreibung  behalt  jedoch  {völlig  den  prasenssinn, 
der  auch  in  dem  activen  skal  und  mag  liegt,  folglich 
drücken  skulds  im,  malus  im  nicht  aus  debitus  sum ,  ich 
bin  gemocht  worden,  sondern  debcor,  ich  werde  gemocht; 
eine  noth wendige  ausnähme  von  dem  was  oben  s.  10.  12 
vorgetragen  wurde.  skulds  im  giban  bedeutet  demnach 
eigentlich  debeor  dari,  was  nicht  ungereimt  ist,  obwo! 
niemand  lat.  so  sagt,  vielmehr  debeo  dari.  mahts  im  lallt 
sich  lat.  nicht  ausdrücken,  entspricht  aber  dem  gr.  ävva/itut, 
das  eine  halb  passive,  halb  mediale  form  hat*). 

Im  ahd.  ist  die  Umschreibung  schon  viel  gelaufiger  und 
keiue  solche  Umsetzung  von  scal  oder  mac  in  das  passivum 
mit  activischcr  form  des  inf.  nachzuweisen;  ohnehin  er- 
scheint auch  sonst  kein  pari.  prät.  scult  (debil us)  malit 
(gemocht),  wiewol  ihnen  nichts  an  sich  entgegensteht,  dari 
debet,  dari  potest  heißt  also  scal  kepau  werdau,  mac  kepan 
werdan,  nicht  mehr  scultdr  ist  kepan. 

Andere  fälle  gestatten  aber  ziemlich  häufig  den  inf.  act. 
in  passivbedeutung. 

So  oft  der  dat.  des  inf.  mit  der  präp.  zi  das  lat.  part. 
fut.  pass.  ausdrückt,  steht  diesem  formell  activen  inf.  pas- 
siver sinn  zu,  denn  dandus  est  bezeichnet  dari  debet.  ze 
karawenne  siut  (praeparauda  sunt)  K.  15a;  ze  kesezztnne 
ist  (constituenda  est)  K.  I5b;  za  pe  tonne  ist  (orandum  est) 


*)  dai  perf.  Mvrt]Mut  Ut  passivisch  >  der  aor.  Mvrqau/aiv  medial. 
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hynin.  17,1;  sindun  zi  chilaubanne  (credendi  sunt)  Js.  4,  7; 
ist  r.i  firstandanne  (iiUelligenduin  est)  Is.  9,  2;  ist  arlouhit 
lIus  zi  gebanne  (licet  censum  dari>T.  Matth.  22,  7.  Gleich 
üblich  bleibt  dieselbe  construction  im  mhd.  und  nhcL,  nur 
datt  nhd.  der  inf.  nicht  flectiert  wird:  was  zu  thun  oder 
zu  lassen  sei  (quae  committi  omittive  debeant) ;  das  ist 
Jeicht  zu  sagen,  das  ist  nicht  auszuhalten  (ferri  nequit)  *). 
Die  nemliche  form  kann  aber  auch  activen  sinn  haben, 
u  b.  giKhhcla  iuwareruo  fater  iu  zi  gebanne  rihhi  (com- 
placuit  patri  vestro  dare  vobis  regnum)  T.  35,  3.  Jiemer- 
kenswerthe  passivbedeutung  enthalten  folgende  stellen  der 
Wib.z  daz  er  an  ze  seltene  den  frouwen  wa»re  guot  276,  2; 
sin  solden  da*  niht  stau  den  fremden  an  zc  sehenne  382, 
3,  genau  wie  Ulf.  vorhin  (s.  57)  du  sai'hvau  im  brauchte, 
wir  würden  heute  substantivischer  setzen  zum  ansehen, 
zur  schau,  die  worte:  >vü  wart  in  dem  touwe  dehein 
bluome  also  sclucne  ze  sehenne  als  min  vrouwe  Ms.  2, 
47u  bellen  sich  aber  noch  so  ausdrücken. 

Lange  begründet  ist  in  unserer  spräche,  nach  den  ver- 
bis  hören  und  sehen  den  inf.  act.  zugleich  passivisch  zu 
gebrauchen  **);  ich  höre  erzählen  (audio  narrari),  ich  sah 
ihn  mit  fällen  treten  (calcari),  ich  kann  kein  thier  schlach- 
ten (mactari)  sehn;  daß  hier  etwa  kein  subst.  ausgelassen 
sei,  von  welchem  der  active  inf.  abhänge,  ergibt  sich  aus 
der  Statthaftigkeit  des  obliquen  bestimmenden  casus :  ich 
bore  von  dir  erzählen ,  ich  sah  den  mann  von  dem  räuber 
würgen,  unzulässig  wäre  die  steife  Umschreibung,  nie- 
mand sagt :  ich  höre  erzählt  werden ;  eher  schon :  ich  sah 
den  manu  vor  meinen  äugen  erwürgt  werden,  ferner,  an 
die  stelle  von  hören  und  sehen  läßt  sich  nicht  leicht  ein 
anderes,  gleichbedeutiges  wort  setzen,  z.  b.  statt  ich  höre 
singen,  ich  sehe  heu  mähen,  ich  sali  den  könig  begra- 
ben ,  kann  nicht  gesagt  werden :  ich  vernehme ,  ich  schaue, 
ich  erblickte;  es  liegt  an  der  geläufigkeit  der  fonnel.  Mhd. 


*)  sncfi  Hie  Franzosen  verleihen  ihrem  inf.  nach  der  präp.  a  häufig 
pasfive  bedeutung,  z.  b.  cette  pomme  est  bonne  a  munter  (gut  zu  essen), 
ce  bois  est  propre  a  Inder  (gut  zu  brennen),  cet  homine  est  pret  a 
marurr  (noser  heiraten  ist  Intransitiv);  kein  guter  Schriftsteller  würde 
dafür  sagen  a  tltre  mangee,  ä  etre  hrüJe.  vgl.  das  vorhin  angeführte 
^olhisrhe  göth  ist  ga<-airj>an ;  aber  freilich  T.  kommt  in  der  Ver- 
deutschung von  Matth.  18,  9  schon  ein  steifes:  guot  ist  giseutit  wer- 
den zum  Vorschein. 

*•)  aus  dem  Zusammenhang  gerissene  phrasen  sind  darum  doppelt 
Sinais,  *•  D-  das  räthael:  wer  hat  seinen  vatei  taufen  sehend 
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belege  erstrecken  sich  auch  auf  synonyme  verba :  muget 
ir  wunder  beeren  sagen  Nib.  1,4;  er  hurte  sagen  mrere 
Nib.  45,  2;  ich  han  gehurt  sagen  gr.  Rud.  B",  9;  si  hur- 
ten sagen  Iw.  wb.  193;  dä  si  mit  swerten  hurten  schal 
und  fiwer  uz  helmcn  swingen  (vibrari)  und  siege  mit  kref- 
ten  bringen  (ferri)  Parz.  705,  16;  man  vernam  nie  von 
tumben  noch  von  wlsen  ein  frouwe  baz  geprisen  Bit.  2»; 
ir  möht  da  striten  sehn  Parz.  359,  9;  wa  sach  man  rusen 
lachen  (ridendo  gigni)  a.  w.  1,  72 ;  daz  man  die  rusen 
brechen  (frangi)  sach  Suchen w.  45,  2.  Mnl.  saghen  die 
persone  van  knechten  handelen  onscone  (viderunt  eam 
male  tractari  a  servis)  Maerl.  2,  223.  Alid.  ih  kihurta  daz 
sagSn;  ik  gihörda  dat  Seggen.  Hild.  Ags.  ne  hyrde  ic 
ceol  gegyrvan  (navem  instrui)  B.  75;  ve  seegan  hyrdon 
B.  544.  Altn .  heyrdha  ek  segja  t  soguui  fornom  Srcm. 
239*;  ja  selbst  im  schwed.  und  dan.,  wo  es  nun  gegeben 
wäre  allen  zweifei  durch  doppelte  formen  zu  heben,  wird 
der  activeu  noch  oft  die  passivbedeutung  gelassen :  jag 
hörer  säga,  jeg  hörer  sige9  welches  organischer  scheint 
als  wenn  neuere  schriftsteiler  dafür  sägas,  siges  setzen, 
freilich,  die  neuuord.  Unterscheidung  zwischen  jag  hurt 
förtälja  (audivi  narrare)  und  förtäljas  (narrari)  ist  hier 
und  in  andern  anwendungen  nicht  gerade  zu  verachten. 
Ist  das  franz.  j'ai  entendu  dire  9  je  Tai  vu  maltraiter ,  je 
lui  ai  vu  couper  (amputari)  les  jambes  germanismus? 

Gleich  zweideutig  ist  die  bedeutiuig  der  iuf.  hinter  den 
verbis  lassen  und  heissen  $  erst  der  zusammenbang  gibt 
zu  erkennen,  ob  die  active  oder  passive  gemeint  werde, 
hier  habe  ich  bloß  letztere  zu  belegen :  uhd.  laß  dich  von 
ihm  belehren,  sie  ließ  sich  nicht  von  ihm  anrühren»  Mhd. 
daz  lät  iu  sagen  Barl.  12,  17;  daz  ich  mich  slahen  läze 
Iw.  6634.  And.  läzent  iueh  leren  (erudimini)  N.  ps.  2,  10. 
Nhd.  heißen  (jubere) :  heiß  die  thür  öfnen  (aperiri) ,  er 
Jiieß  den  armen  geld  austheilen  (distribui).  Mhd.  daz  hiez 
er  über  al  sagen  Iw.  899;  er  hiez  die  bruke  nider  Inn 
Iw.  4978.  Alts.  h<5t  he  thu  ford  draqan  Hei.  116,  24; 
he*t  im  watar  dragan  137,  21;  hdt  antlucan  (recludi)  124 
18;  he*t  ine  ledien  (jussit  se  duci)  124,  16;  höt  imu  helpen 
125,  12.  Ags.  he*ht  eahta  mearas  on  flet  teon  (octo  equos 
in  aulam  duci  jussit)  B.  2063;  he*ht  golde  forgyldan  (auro 
rependi)  B.  2100;  he*lit  Hrunting  beran  (afferri)  B.  3610; 
höht  him  tha  gevryrcean  (parari)  B.  4668;  häladh  hlrev 
gevyrcean  (jubele  ttimulum  erigi)  B.  5600.  Auch  hier  wäre 
das  franz.  il  se  laissa  ch asser  (pelli);  laisser  porter  (por- 
tari)  faire  noter  (notari)  anzuführen,  allein  der  gedanke 


Digitized  by  Google 


verbum.    genus.  hifin. 


an  deutschen  einfluß  wird  nicht  vgegen  die  Wahrnehmung 
aufkommen,  dail  auch  schon  latein.  dichter  nach  sinere 
und  jubere,  da  wo  das  subject,  an  welches  erlaubnis  oder 
befehl  ergeht,  nicht  angegeben  wird,  statt  des  in  class. 
prosa  fast  immer  geforderten  inf.  pass. ,  sich  den  inf.  act. 
gestatten :  urbem  alü  reserare  jubent  et  pandere  portas 
Aen.  12,  584;  nec  fortuitum  spemere  cespitein  leges  sine- 
bant,  opida  publico  sumptu  jubentes  et  d  cor  um  templa 
novo  decorare  saxo;  in  folgender  stelle  sieht  sogar  act. 
und  pass.  form  neben  einander:  agnam  caedere  deinde  ju- 
bet,  *o/t«que  ex  ordine  funem.  Aen.  5,  773.  Ganz  gleich 
ist  aber  die  läge  der  dinge  nicht,  schwerlich  wird  sich  zu 
einem  so  gebrauchten  inf.  act.  das  bestimmende  pronomen 
(ab  üs)  aufweisen  lassen,  und  sie  scheinen  wirklich  mehr 
activisch  gesetzt,  weil  sich  in  so  gelaufiger  forme]  das  aus- 
gelassene subject  fast  von  selbst  versieht,  ich  möchte  ihnen 
also  das  mhd.  si  hiez  balde  nach  im  springen  Parz.  46,  15; 
si  hiezen  balde  springen  Mb.  2105,  1  vergleichen,  was 
weniger  curri  bedeutet  als  currere,  nemlich  ihre  leute, 
diener,  boten. 

Die  altn.  spräche  pflegt  nach  den  hilfswörtern  der  zwei- 
ten anomalie  den  activen  inf.  mit  passivischer  kraft  zu 
setzen ,  z.  b.  at  kveldi  scal  dag  leyfa  (laudari),  i  vindi  scal 
vidh  högyva  (caedi)  Sicm.  20*;  hier  mochte  ich  nicht  gern 
madhr  oder  etwas  dergleichen  ausgelassen  verstehn.  Ulf. 
würde  gesagt  haben  skulds  ist  dags  hazjan. 

Ich  schließe*  mit  an  Führung  zweier  merkwürdiger  con- 
struetionen  aus  dem  ahd.  und  mhd.  w&nne*  sih  man  fona 
cote  sehan  inti  kechundan  (aestimet  se  homo  a  deo  Sem- 
per respici  et  renuntiari)  K.  27* ;  güetKchen  umhevdhen 
was  da  vil  bereit  von  Sivrides  armen  daz  minnecliche  kint. 
Nib.  570,  2.  umbevahen  ist  kein  part.  prät.  (welches  um- 
bevangen  lautet),  vielmehr  der  inf.,  mit  passiver  bedeutung 
(amplexu  teneri).  das  bereit  was  ließe  sich  wieder  in  die 
goth.  phrase  übertragen:  sculda  vas  bifahan  mavi,  wenn 
ich  bifahan  recht  rathe. 

Genus  der  partieipien. 

Nach  dem  was  eben  über  den  inf.  ausgeführt  worden  ist 
ergibt  sich  die  beschränktheh  der  grammatiker,  die  alles 
der  gewöhnlichen  ansieht  von  bedeutung  der  formen  wi- 
dersprechende in  der  spräche  zu  tilgen  suchen.  Das  par- 
tieip,  noch  mehr  als  der  inf.,  schwebt  zwischen  dem  be- 
grif  des  nomens  und  des  verbums,  es  muß  darum  geneigt 
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sein  den  lebendig  bestimmten  sinn  der  verbalform  aufzu- 
geben. Dazu  kommt  die  nrmut  unserer  spräche  an  parti- 
cipicti :  sie  bat  nur  ein  einziges  für  das  aclivum  und  aus 
ihrer  ganzen  alleren  passivilexion  ist  ihr  gerade  nichts  als 
das  parlicipium  verblichen,  wie  nahe  lag  es  beide  unter- 
einander in  der  bedeutung  sich  aushelfen  zu  lassen?  Und 
dabei  ist  nicht  zu  überschn,  dali  sicli  beide  partieipia  aucli 
ziach  dem  tempus  unterscheiden ,  das  active  die  gegen- 
wart  *) ,  das  passive  die  Vergangenheit  ausdrückt ,  folglich 
zwei  so  nothwendige  grammatische  Verhältnisse  wie  das 
part.  priit.  act.  und  das  part.  präs.  pass.  nur  umschrieben, 
gar  nicht  bezeichnet  werden  könnten,  wären  'nicht  Über- 
tragungen der  bedeutung  ausnahmsweise  gestattet  worden. 

Unser  part.  präs.  wird  unmittelbar  aus  dem  inf.  ge- 
büdet**),  in  der  starken  conj.  hat  es  ganz  dessen  laut,  in 
der  schwachen  ganz  dessen  characteristischen  vocal;  man 
darf  ihm  also,  gleich  dem  inf.,  selbst  da,  wo  das  verbum 
entschieden  transitiv  ist,  zuweilen  iutransitivisch  passive 
bedeutung  zutrauen.  Ein  zweiter  davon  verschiedner  fall 
ist  der,  da  II  part.  präs.  selbst  intransitiver  verba  eiues  ge- 
wissen passivischen  sinnes  fähig  werden,  den  man  am  deut- 
lichsten relativ  umschreibt. 

Von  beiden  arten  bietet  indessen  Ulf.,  meines  Wissens, 
kein  beispiel  dar,  eben  weil  er  sich  sonst  noch  zu  leicht 
im  passiven  ausdruck  bewegt ,  und  er  in  nachbildung  des 
gr.  textes  auf  keine  gelegenheit  dieses  participialgcbrnurhs 
stößt.  Für  die  übrigen  dialecte  will  ich  jene  beiden  fälle 
sondern. 

« 

Partie,  präs.  transitiver  verba  passivisch  gesetzt,  ahd. 
varanter  scaz  (mobilia)  unvaranle  seaza  (res  immobiles) 
gl.  emm.  382.  383  ;  mhd.  varnde  habe  Parz.  9,  21.  vorn  de 
guot  Parz.  267,  10.  Ms.  t,  63*  Waith.  8,  14.  60,  35;  nhd. 
Jahrende  habe,  die  bedeutung  ist  tragbares  gut ,  das  von 
einem  ort  zum  andern  gefahren ,  d.  h.  gebracht  werden 
kann,  im  gegensatz  zum  liegenden  eigenthum.  gerade  so 
allfries.  tha  drivanda  and  tha  dreganda  As.  278 ,  das  trei- 


•)  die  frage  nach  einer  ausgestorbnen  form  des  part.  prät.  artivi 
berührt  uns  hier  nicht. 

")  die  schwed.  spräche  liebt  es  adj.  in  part.  präs.  zu  verwandeln,  denen 
sonst  keine  andere  verbnllorm  zur  seite  stellt,  z.  t».  främmande  (alie- 
nus);  stridnnde  atriim  (roiUrnder  ström)  Fv.  3,  142.  174 ;  djupande 
haf  3,  174;  rosende  lund  i,  73.  2,  178.  rosende  kind  2,  27.  152; 
roseoblommande  kind  2,  17.    hvitblommaode  kind  2,  51. 
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hende  und  das  tragende ,  was  getrieben  und  getragen  wird 
(daz  man  mohte  getriben  und  getragen  En.  4808.)  gleich- 
woi  könnte  das  part.  varanti  ursprünglich  hier  activ  in  tran- 
sitiven sinn  gehabt  haben,  insofern  scaz  und  fihu  haupt- 
sächlich in  lebendigen  vieh  bestanden  ,  welches  fahrt ,  cL  h. 
geht,  und  dafür  spräche  der  altn.  ausdruck  gäugandi  fe\ 
däm  gaaende  fä.  wegen  des  drivande  and  dregande,  und 
weil  man  sich  unter  fahrendem  schätz  frühe  schon  nicht 
bloü  vieh  sondern  auch  getraide  dachte,  gebe  ich  jener 
deutung  den  vorzug» 

Mhd*  häufen  sich  einige  beispiele.  ditz  ansehende 
leit  Reinli.  1199,  das  mit  äugen  geschaut  wird,  vor  äugen 
liegt;  Heinde)  im  sinn  von  verholen,  was  gehehlt  wird, 
den  helnden  sprunc  rennen  Parz.  466,  22;  helnden  muot 
leren  Parz.  634,  6;  helndiu  zuht  Parz.  393,  3;  in  helnder 
wise  Troj*  7589!  lebende  tage,  die  gelebt,  erlebt  werden, 
lebendez  leben  Diut.  1,  54;  in  lr  lebenden  jaren  Doc.  misc. 
2,  44;  in  ir  lebenden  stunden  Barl.  311,  7;  ein  lebender 
tac  Ms.  i,  72«;  sine  lebende  tage  Ulr.  Trist.  16;  alle  mine 
lebenden  tage  Ulr.  Trist.  1832.  Ms.  1,  4b;  alliu  dtne  leben- 
den jär  Barl.  177,  31;  windende  hende,  die  gewunden 
werden,  mit  windindin  heuden  Diut.  1,  14.  Kl.  1836. 
Gudr.  3678.  3738;  mit  windender  hant  Gudr.  3623.  5914. 
Kl.  510;  klagende ,  was  geklagt  wird,  Zu  klagen  ist,  in 
klagender  swrere  Barl.  28,  31;  klagender  s\va;re  pllegen 
Ork  1120;  klagendez  herzeleit  Barl.  191,  36;  klagenden 
uogemach  Barl.  189,  9;  klagende  nöt  Orl.  1720.  Barl.  5, 
37.  Frauend.  69.  85;  klagende  arbeit  Wh.  278,  28;  ni*n 
klagende  leit  Ms.  2,  26b;  klagendez  lop  Ms.  2,  225«;  an 
klagenden  triwen  Parz.  81,  4;  klagende  triwe  Parz.  159, 
24;  doch  Hefte  sich  klagende  überall  auch  intransitiv  aus- 
legen durch:  wobei  geklagt  wird.  Alle  diese  fälle  haben 
etwas  formelhaftes,  sind  bloß  einzelnen  dichtem  gelaufig 
(vorzüglich  Rudolf)  und  von  andern  gemieden,  stfidenden 
strh  hat  der  cölner  Hagen  1046* 

Mnl.  ist  mir  nur  utnemende  aufgestoßen,  das  ausge- 
nommen, ausgezeichnet  bedeutet:  Atnemende  ere  Maerl.  1, 
423;  met  haerre  ütnemender  chierheit  2,  61;  metler  ut- 
nemender  groete  (exinüa  salutatione)  2,  251.  Nid.  uitne- 
mende  und  gleichbedeutig  damit  uUmuntende ,  d.  h.  aus- 
gemünzt ,  hervorstechend  *). 


*)  in  den  schired.  Volksliedern  j  fötsyllande  Inf  (tuba.  inaurata)  3, 
78;  forgyllande  atol.  3,  75, 
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3\hd.  ausnehmend}  vorhabend ,  was  beabsichtigt  wird: 
von  dieser  vorhabenden  herbstreise  Gölhes  wahlv.  t,  10; 
in  der  Volkssprache,  im  oanzleislil  und  in  älteren  bücbern 
der  letzten  jhh.  noch  viel  öfter;  essende  und  trinkende 
wanre;  essende  speise  Walch  3,  181;  anziehende  kleider; 
meine  Jährenden  waareu ;  eine  besorgende  gcfahr;  kraft 
meines  tragenden  amts,  aus  tragender  Freundschaft;  ein 
stillendes  kind ;  eine  melkende  kuh ;  bei  dem  künftig  hat* 
tenden  gericht ;  werbende  botschaft;  dem  ehrenden  (ver- 
ehrten) publicum:  der  leidende  schade-,  verkaufendes  brot, 
das  feil  sieht;  klagende  Übelkeit,  Ettners  hebamme  411; 
wieder  erlangeiule  gesund lieit  *  unw.  doct.  2;  bei  empfin- 
dender bilfe,  das.  anhaug  152;  sein  anhabendes  heuule 
das.  156;   bei  verspürender  besserung,  unw.  doct.  171  j 
vorhabende  reise  das.  118;  bei  meinem  habenden  kummer 
Schweinichen  3,  242;  wegen  noch  habender  gicht  ib.  3, 
165;  anbietende  gnade  ib.  1,  208,  3,  200;  mit  einer  un- 
versehenden  ohnmacht  ib.  3,  223;  stille  mit  zumachenden 
äugen  ibid.  3,  254;  mit  aufliebenden  bänden  ibid.  1,  231; 
tragende  sorgen  ib.  1,"331;  essende  waaren  1,  238;  vou 
cssenden  und  trinkenden  dingen  MB.  1,  446   (a.  1344)  \ 
marstall,  und  darin  habende  pferde  Sastrow  1,  289;  ha- 
bende gewer  (gewer  in  welcher  man  ruhig  sitzt)  9  in  rech- 
ter hebbendeu  were.    richtsteig  21.  26.  vgl.  Albrecht  p.  7.  *) 
u.  s.  w.     Lauter   heutzutage   verpönte  ausdrucksweisen, 
allein  weniger  schleppend  und  sprachgemaßer ,  als  wodurch 
wir  sie  nur  theilweise  ersetzen ,  die  mit  der  präp.  zu  und 
scheinbar  demselben  partic.  gebildeten  für  den  bcgrif  der* 
lat.  part.  pass.  auf  -ndus  :  die  zu  essende  speise ,  das  zu 
haltende  gericht,  das  anzuziehende  kleid,  der  zu  ehrende 
mann,  scheinbar,  weil  sie  nicht  aus  dem  eigentlichen  part. 
pras.,  sondern  dem  von  der  präp.  zu  abhängigen  dat.  des 
inf.  entspringen,  der  nun  höchst  unorganisch  wieder  zum 
part.,  d.  i.  adj.  geworden  ist.    die  jener  construclioii  des 
ze  mit  dem  inf.  zuweilen  gebührende  passive  bedeutung 
(s.  60)  hat  den  misgrif  herbeigeführt ,  die  falsche  analogie 
des  lat.  f-art.  auf  ndus  befestigt,    unserm  part.  präs.  auf 
end  entspricht  das  lat.  auf  ens,  entis ,  nicht  das  auf  ndus. 
Dem  sinne  nach  unterscheiden  sich  diese  nhd.  mit  zu  for- 
mierten redensarten  von  dem  hier  behandelten  fall  darin, 
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daß  sie  einen  stärkeren  begrif  des  sollens  und  müssen«, 
nicht  den  rein  passivischen  ausdrücken:  die  zu  tragende 
sorge  muß  getragen  werden,  die  tragende  sorge  wird  ge- 
tragen, daher  auch  nicht  überall  beide  weisen  sich  ver- 
treten können,  z.  b.  statt  ausnehmend  gefallen,  mit  zu- 
machenden äugen  liegen  ließe  sich  nicht  sagen:  auszuneh- 
mend, zuzumachenden. 

Part,  pras.  intransitiver  verba;  hier  ist  das  verfahren 
Kühner,  man  kann  den  sinn  am  nächsten  durch  die  prap. 
worin  oder  wobei  umschreiben,  und  darf  das  part.  dem 
sinn  nach  nie  gerade  zu  auf  das  subst.  beziehen,  mit  wel- 
chem es  construiert  ist. 

Auch  hier  bietet  die  alte  spräche  nur  ein  beispiel  dar, 
das  aber  hinreicht  alle  übrigen  zu  rechtfertigen,  v  all  an  diu 
suht  (morbus  caducus)  Diut.  2,  193b,  die  krankheit,  wobei 
man  zu  boden  fällt;  mhd.  vallendiu  suht,  daz  vallende 
übeL    S.  Uolrich  60b  fundgr.  325;  nhd.  die  fallende  sucht. 

Mhd.  schamende  arbeit  doln  Wh.  315,  14,  wobei  man 
schäm  empfindet;  schamenden  (schemeden)  pin  doln  Parz. 
172,  28;  dagegen  in  schamendiu  wtpheit  Parz.  27,  9  be- 
zieht sich  das  part.  auf  das  subst. ;  bt  ligendiu  minue  Tit. 
147,  3.  Parz.  193,  4,  Hebe,  wobei  umarnuing  gestattet  ist; 
uf  der  jagenden  weide  Ms.  2,  183b,  wo  gejagt  wird;  uf 
der  jagenden  reise  Lohengr.  148 ;  sterhendiu  swaere  ßarl. 
255,  17,  schmerz  der  den  tod  mit  sich  führt  (es  ist  ster- 
bende, nicht  sterbende  genau  zu  schreiben);  iwer  her 
körnende  vart  Wh.  135,  22  die  reise,  mit  der  ihr  an- 
kommt; wol  dem  wart  sJner  her  körnenden  vart  Wh. 
320,  29  wol  ihm,  daß  ihn  der  weg  hierher  führte;  ouwd 
din  eines  komendiu  (so  lese  ich  statt  körnendes)  vart!  Wh. 
93,  11;  disiu  wider  körnende  vart  Wh.  330,  28 ;  s?n  kö- 
rnende vart  Lohengr.  52;  etslicher  Sterne  körnende  tage 
Parz.  490,  3  die  tage  an  welchen  einige  Sterne  kommen, 
aufgehn  Parz.  490,  3 ;  der  höhen  Sterne  kumendiu  zit  Parz. 
493,  25;  sine  kuinenden  ztt  Wh.  443,  26;  man  sieht  leicht, 
daß  sich  in  mehrern  dieser  stellen  das  part.  unmittelbar, 
elw  a  im  sinn  von  künftig ,  auf  das  subst.  ziehen  läßt ;  doch 
geht  es  nicht  immer,  und  meine  auslegung  scheint  leben- 
diger; diu  erslahende  vart  Diut.  1,  15,  auf  welcher  einer 
erschlagen  ward,  wodurch  die  erklärung  der  kommenden 
fahrt  sich  neu  bestärkt:  hier  ist  sogar  ein  transitiv  in  weise 
der  intransitive  behandelt;  diu  minnende  not  Iw.  7790. 
Wigal.  1185,  die  noth  des  liebens,  der  liebe,  die  von 
liebe  erregte  noth  oder  wie   es  ein  kälteres  compositum 
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ausdrücken  würde,  die  liebesnoth;  der  minnende  unsin 
Ms.  2,  47*,  der  liebesunsinn,  die  thorheit  wenn  ich  minne; 
diu  erde  lie  die  bebende  not  Stolle  146b,  worin  sie  er* 
bebte;  er  leit  hangende  nut,  befand  sich  in  der  noth,  daß 
er  hieng  Iw.  4678;  wachende  arbeit  Parz.  246,  9,  die  im 
wachen  verrichtet  wird*);  in  slaf'ender  zit,  d.i.  zur  nacht- 
zeit,  wo  geschlafen  wird,  kann  schon  Albrecht  von  Hal- 
berstadt gesagt  haben,  AYikram  behielt  es  bei  p.m.  2l3b, 
oder  beruht  es  auf  einem  in is Verständnis  des  umarbeilers? 
der  reim  nit :  zit  (nicht :  zeit)  taugt  wenig  und  der  alte 
dichter  bediente  sich  vielleicht  der  redensart  bi  släfender 
diel  (hominibus  donnientibus)  was  genauer  auf  niet  reimt, 
bei  abhandln tig  der  absoluten  coustruetion  werde  ich  diese 
formel  mehrfach  belegen,  der  irthum  muß  aber  sich  wieder- 
holen, auch  im  richtsteig  35,  47  hat  die  gewöhnliche  lesart 
in  nachtslapender  tit,  in  Pipers  marken  recht  p.  194  steht: 
bi  nachtslapender  tid  upgebroiken ,  und  ohne  zwcifel 
heUit  es  noch  so  in  Niederdeutschland. 

Nhd.  wolschlufende ,  wolgeruhende  nacht  wünschen; 
nach  eiuer  schlechtschlafenden  nacht  kommt  vor  in  Göthes 
und  Schillers  briefw.  5,  5,  d.  h.  nacht,  worin  man  wol 
schlaft,  schlecht  geschlafen  hat;  sterbende  laufte,  Rommels 
hess.  gesch.  4,  464  (a.  1564)  Maders  Friedberg  2,  273,  Zei- 
ten, wo  die  pest  herscht;  keine  bleibende  statte  haben, 
d.  i.  keinen  ort,  wo  man  bleiben  kann  vgl.  Luthers  Verdeut- 
schung von  Hebr.  13,  14.  deuteron.  28,  65.  eine  schwin- 
delnde höhe ,  die  schwindeln  macht ;  eine  erstaunende 
menge,  worüber  man  erstaunt,  vielleicht  dem  franz.  e'ton- 
nanle  quantitc  nachgeahmt,  aber  e'tonner  ist  transitiv,  er- 
staunen intransitiv;  mit  handschlagendem  lob ,  Vossens 
Luise  3,  457  d.h.  lob,  wobei  in  die  hand  geschlagen  wird; 
sitzende  oder  gehende  arbeit,  die  man  im  sitzen  oder 
gehen  verrichtet ;  sitzendes  leben  (vie  seMentaire). 

Auch  nnl.  sind  ähnliche  redensarten  im  gang,  z.  b. 
huiszitlend  leven,  eingezogene  lebeusart,  wo  man  zu  haus 
bleibt;  e*n  wakende  drdm,  ein  träum  wobei  man  wacht. 

Wichtiger  scheinen  einige  altn.  und  schwed.  beispiele. 
a  deyanda  degi,  am  todestag,  am  tag  wo  man  stirbt.  Laxd. 
p.  106.  Ist.  sog.  2,  132.  134;  schwed.  det  villande  haf, 
das  meer  auf  dem  man  irrt,  Fv.  2,  32;  pä  villande  sand, 


*)  min  wnrhendez  gedenken  Tit.  09,  4  nehme  ich  nicht  hielier, 
weil  es  dem  slafeudcn  leu  entgegensteht  und  der  wache  gedanke  schö- 
ner ist,  als  das  denken  im  wachen,    auch  engl,  waking  Üioughts. 
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das.  2,  162.  das  dan.  hans  iboende  hus,  das  haus  worin 
er  wohnt ,  scheint  germanismus. 

Mhd.  und  nhd.  fallt  die  form  des  participialen  adv. 
(granim.  1,  1019)  mit  der  des  part.  pras.  zusammen,  und 
einzelne  stellen  können  danach  einer  doppellen  auslegung 
unterliegen.  Iw.  4678  (s.  68)  erklärt  Ben.  (anm.  zu  Iw. 
377)  hangende  für  ein  solches  adv.,  doch  die  parallelen 
redensarlen  minnende,  bebende  nut  bestärken  mich  in  der 
adjectivischen  deulung;  eher  dürfte  man  wachende  Parz. 
246,  9  adverbial  nehmen.  Wenn  wir  nhd.  sagen:  die 
waare  geht  reissend  ab,  d.  h.  daß  sich  darum  gerissen 
wird,  so  ist  das  adv.  entschieden. 

Das  deutsche  part.  prät.  hat  zwar  in  der  regel  passi- 
ven sinn,  in  einem  häufigen  fall  aber  auch  entw.  zugleich 
oder  ausschließlich  acliven.  ausschließlich  bei  allen  intransi- 
tiven, z.  b.  gekommen,  gestorben,  gefroren,  geblüht,  gewelkt; 
wie  in  dem  hortatus  sum ,  fassus  sum  des  lat.  depon.  dem 
part.  nur  active  bedcutung  zusteht.  Alle  transitiva  hingegen 
scheinen  bei  Umschreibung  ihres  prät.  act.  mit  haben  dem 
part.  prät.  activen  sinn  beizulegen;  ich  habe  gefangen,  ge- 
lungen, geliebt,  gehaßt,  ganz  wie  die  roman.  sprachen 
verfahren,  sobald  sie  umschreiben:  j'ai  pris,  chante*,  aiml, 
hai.  dies  ist  jedoch  bloßer  schein,  wo  das  aclivum  be- 
stimmt gesetzt,  d.h.  der  gegenständ,  auf  den  die  handlang 
sich  richtet,  ausgedrückt  wird:  denn  alsdann  kommt  das 
part.  nicht  in  den  casus  rectus  des  subjects,  sondern  in 
den  obliquus  des  objects ,  ist  also  nothwendig  ein  passives, 
z.  b.  ahd.  si  eigun  ginomanan  druhtiu  miuan  0.  V.  7,  29 ; 
altu.  hefir  thu.  mic  dvaldan  Sarm.  80b;  franz.  je  Tai  prise 
(fem.)  Allmälich  aber  und  schon  oft  im  ahd.  erlischt  die 
flexion  der  mit  dem  hilfswort  haben  verbundnen  parlici- 
pien;  mhd.  und  nhd.  hört  sie  vollends  auf,  wir  sagen:  sie 
haben  meinen  heim  genommen,  ich  habe  sie  gelangen, 
und  dann  steigt  wieder  jenes  activische  aussehn  der  parti- 
cipia.   Nähere  ausfülirung  im  dritten  cap. 

Hiernach  kann  nicht  befremden,  daß  allein  stehende, 
an  kein  hilfswort  geheftete  part.  prät.  die  active  Vergan- 
genheit susdrücken. 

Bei  intransitiven  scheint  das  ganz  natürlich ,  z.  b.  ge- 
worden, ^ilegen  (situs),  gewachsen  (adullus) ,  ahd.  kilitan 
(praetorium),  k Hegau  (situs);  indessen  ist  nicht  jedes  part. 
prät.  dieser  verba,  das  mit  sein  oder  haben  verbunden  noch 
verbalkraft  äußert,  gesondert  üblich;  man  bedient  sich  in  sol- 
chem fall  lieber  der  mit  partikeln  componierten ,  als  der  eiu- 
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fachen  participia.  es  heißt  nicht  leicht  die  geblähte,  gewelkte, 
geduftete  blume,  wol  aber  die  verblühte,  verwelkte,  aus- 
geduftete;  nicht  die  geschienene  sonne,  eher  die  angeschie- 
nene, die  zu  scheinen  aufgehört  hat.  indessen  sagt  man 
das  gesunkene  land,  wie  die  eingesunkene  wange,  das  ver- 
sunkene schif.  andere  beispiele:  angesessen,  vergangen, 
verwichen ,  mhd.  vervarn  Barl.  92,  6 ,  verflossen ,  einge- 
treten, angekommen,  verfroren,  verfallen,  abgelebt,  ab- 
gelaufen, geronnen,  verronnen,  abgestanden  (von  fischen, 
die  den  geschmack  verlieren)  u.  s.  w. 

Allein  auch  transitiva  können  im  part.  prät.  pass.  we- 
der activen  sinn  annehmen,  getragena  gutenna  bei  N.  Cap. 
49.  sind  deae  grandaevae,  d.h.  doch,  die  kinder  getragen, 
geboren  haben?  mhd.  gewizzen  verständig,  der  weiß  und 
erfahren  hat,  Iw.  7298,  unverwizzen  unverständig;  nhd. 
erfa hren  (expertus),  gewandert,  gereist}  bewandert  scheint 
passivisch;  mhd.  genozzeny  der  etwas  genossen  hat  Parz. 
290,  9,  vgl.  Nib.  875,  2.  geruht ,  was  sich  ausgeruht  hat, 
geruhte  glieder,  mhd.  die  geruoten  Lohengr.  124  vgl.  126, 
129.  geschworene  die  geschworen,  haben  (jurati,  jures), 
verschworene ,  die  sich  verschworen,  es  ist  bemerkens- 
werth,  daß  viele  mit  ver  (nimis  oder  in  ähnlicher  schwä- 
cherer bedeutung)  gebildete,  durch  das  reilexivum  medial 
gewordene  verba  in  dem  activ  gebrauchten  part.  prät.  das 
pron.  jederzeit  wegwerfen :  sich  vermezzen  (audere)  part. 
vermezzen  (audax,  procax) ,  der  sich  vermessen  hat,  mhd. 
ein  helt  vermezzen  Ulr.  Trist.  935.  Bit.  6462.10881;  eben- 
so verlegen,  was  zu  lange  liegt,  verlegene  waare,  mhd. 
ein  verlegen  man  Iw.  7174,  verlegeniu  müezekeit  Iw. 
7171;  ein  verschlafenes  kind ,  das  zu  lange  geschlafen 
hat,  zu  lange  schläft ;  vergessen  (obliviosus) ,  ehrvergessen, 
wer  seiner  ehre  nicht  achtet;  verlogen  (mentiens);  ver- 
sessen  (nimis  intentus);  verweinte  äugen,  die  zu  lange  ge- 
weint haben;  mhd.  vertvamet  (arrogans),  der  zu  große 
meinung  von  sich  hat ,  ein  gedienter  krieger ,  der  gedient, 
ein  verdienter  mann ,  der  sich  verdient  gemacht  hat ,  be- 
dienter sogar  ein  dienender  *).  Wohin  gehört  einem  he- 
holfen  sein  (helfen)?  ich  finde  schon  mhd.  im  beholfen 
wahren  (auxiliarentur  ei)  Ls.  1,  465.  mhd.  geriten  (zu 
pferde)  Ecke  39,  heute  beritten;  wol  oder  baz  geriten 
Parz.  10,  11.  119,  5.  537,  11;  un geriten  Ms.  2,  69b.  mch- 


')  Wh.  268,  8  ir  gedienter  vater  pnsaiv,  der  erworbne,  Heimricli, 
den  sich  Gyburg  verdient  hatte.  Porz.  511  ,  12  i«t  ungedient  adverb: 
ohne  verdient  zu  haben. 
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rere  solcher  stehn  inhd.  nur  mit  der  negation:  ungetihtet 
sin  Doc.  misc.  2,  51;  ungesunden  sin  Ms.  1,  10«1  162b; 
ungevräget  sin  Bir.  13a,  nicht  dichten,  'singen,  fragen; 
wie  noch  heute  ungegessen,  ungetrunhen  gesagt  wird. 
In  manchen  dieser  beispiele  drückt  das  part.  weniger  Ver- 
gangenheit als  gegenwart  aus :  reitend ,  undichlcnd  ,  unsin- 
gend, un  trinkend. 

Überall  aber  erlangt  das  so  gebrauchte  pari,  fast  ad- 
jectivische  bedeutung  und  kann  nicht  weiter  mit  dem  casus 
construiert  werden,  der  das  active  verbum  regiert,  daher 
sind  redensarten,  wie  sie  in  büchern  des  17  und  begin- 
nenden 18  jh.  versucht  werden,  z.  b.  der  sich  selbst  be- 
trogene könig,  die  ihren  mann  auf  gute  wege  gebrachte 
frau ,  der  seinen  rausch  ausgeschlafen  soldat ,  undeutscli 
obgleich  weniger  pedantisch ,  als  was  man  oft  an  ihre  stelle 
setzte:  der  betrogen  habende,  die  gebracht  habende.  Hat- 
ten wir  ein  eigentliches ,  wahres  part.  prät.  act. ,  so  waren 
)ene  consrruetionen  vollkommen  schicklich :  sein  ersatz  be- 
hauptet sich  in  viel  engerer  schrauke. 


Auch  die  e^rwägung  des  inf.  und  der  partieipieu  hat  klar 
gemacht ,  was  als  ergebnis  des  ganzen  cap.  gelten  muß. 
daß  bei  dem  mangel  und  der  dürftigkeit  passiver  und  me- 
dialer formen  in  der  deutschen  spräche,  das  activum  nicht 
selten  geradezu  in  medialem  und  passivem  sinn  gebraucht 
wird ,  umgekehrt  aber  das  passive  partieip  iu  active  be- 
deutung greift,  dadurch  gewann  die  spräche  leichteren, 
freieren  ausdruck  als  durch  gedehnte  Umschreibungen  zu 
erlangen  gewesen  wäre. 

Nach  und  nach  hat  jedoch  die  schärfer  gewordene  sprä- 
che jenes  mittel  wieder  oft  von  der  band  gewiesen  und 
sich  dafür  desto  mehr  belastet  mit  auxiliarien. 

Erst,  in  unberechenbarer  zeitferne,  gieng  die  medial- 
form selbst  unter,  aber  gleichsam  im  nachgefühl  davon 
hielten  sich  noch  verschiedne  mediale  ausdruck s weisen  • 
zuletzt  wurden  auch  diese  grüßteutheils  aufgegeben. 

Das  formelle  passivum,  äußerlich  noth wendiger,  dauerte 
langer,  und  seine  Umschreibung  hat  in  der  prosa  festere 
vrurzel  gefaßt,  obschon  sie  von  dichtem  seltner,  vom  ge- 
meinen volk  fast  gar  nicht  verwendet  wird.  Unsere  activ- 
forni  ersetzt  also  auch  die  beiden  anderen  genera  und  ist 
zu  beinahe  ausschließlicher  herschaft  gelangt. 
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CAP.  n.  MODUS. 

Die  deutsche  spräche  vermag  gleich  der  lateinischen  vierer« 
lei  modus  zu  bilden;  den  opt.  entbehrt  sie  ebenfalls,  allein 
ihre  flexionen  des  conj.  imp.  und  inf.  sind  weit  unvollstän- 
diger geprägt  und  zumal  im  con).  oft  der  älteren  eigen- 
thümlichkeit  verlustig  gegangen,  der  ind.  vertritt  dann  den 
conj.  beinahe  wie  das  activum  die  andern  genera. 

An  dieser  vorstelhing  ist  noch  genauer  zu  bestimmen» 
dall,  während  der  lat.  conj.  formell  dem  gleichen  gr.  mo- 
dus entspricht,  die  form  des  deutschen  conj.  zu  der  des 
gr.  opt  stimmt,  auch  in  andern  flexionen  (z.  b.  dem  nom. 
pl.  masc.  adj.)  zeigt  die  gr.  spräche  Ol,  I  wo  die  deutsche 
AI ,  I ;  das  AI  des  goth.  conj.  ist  offenbar  das  characteri- 
stische  Ol  des  gr.  opt.  Im  lat.  und  im  späteren  griechisch 
muH  die  conjunetive  form  auch  die  optative  vertreten;  in 
unserer  spräche  scheint  die  optative  form,  so  weit  wir 
hinaufreichen ,  zugleich  für  die  modalität  des  conj.  zu  gel- 
ten. Die  deutsche  grammatik  sollte  daher  nur  von  einem 
nul.  opt.  imp.  und  inf.  wissen,  doch  mag  ich  hier  nicht 
den  herkömmlichen  Sprachgebrauch  abändern.  Die  benen- 
nung  der  form,  welche  für  beide  begriffe  des  opt.  und 
conj.  zusammen  dient,  ist  gleichgültig:  man  muH  sich  aber 
des  ursprünglichen  Verhältnisses  erinnern,  um  zu  verstehn, 
dafi  der  gr.  opt.  fast  nur  durch  den  deutschen  conj.  ausge- 
drückt wird,  der  gr.  conj.  desto  häufiger  auch  durch  den 
deutschen  ind. 

Auf  das  wirkliche,  sichere  gehen  ind.  und  imp.,  auf  das 
mögliche,  unsichere  opt.  und  conj.  Zwischen  opt.  u.  conj.  liegt 
der  unterschied,  dall  jener  subjecti've,  dieser  objective  müg- 
lichkeit  in  sich  schlielit.  beide,  das  homerische  fiukoto&a  und 
liukgod-u  verdeutschen .  wir  mit  würfest  du,  doch  ersteres 
bedeutet:  ich  wollte  du  würfest,  letzteres:  geschähe,  dall 
du  würfest !  der  gr.  formen  vortheil  besteht  nicht  allein  darin 
dall  sie  das  eine  oder  das  andere ,  sondern  auch  dail  sie  es 
an  sich  seihst,  ohne  beifügung  weiterer  wörter  aussagen, 
weil  aber  das  subjectivmö'gliche  oft  wünschend  ausgedrückt 
wird,  führt  der  ganze  modus  den  nanien  Optativ  (?/  ivx- 
1txi,)f  obgleich  er  sich  auch  auf  andere  fälle  erstreckt. 
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Ind.  und  opt.  erscheinen  im  einfachen  wie  im  mehr- 
fachen satz ;  imp  verträgt  nur  den  unabhängigen ,  conj. 
nur  den  abhängigen  *).  Sprachen  die  opt.  und  conj.  zu- 
sammenwerfen müssen  dann  freilich  den  con).  auch  für 
einfache,  unabhängige  salze  zulassen ,  d.  hf  einen  solchen, 
der  dem  begrif  des  opt.  entspricht ,  namentlich  ist  der  den 
imp.  vertretende  con).  nothwendig  ein  oplativischer. 

Der  ind.  bedarf  für  den  einfachen  satz  nur  weniger  be- 
m erkungen,  der  conj.  fallt  ganz  dem  zweiten  abschnitt  an- 
heim,  hierher  wird  also  ganz  vorzüglich  eine  Untersuchung 
des  begrifs  der  optativischen  und  Imperativischen  modalität, 
so  wie  zuletzt  des  infinitivs  und  der  parlicipia  gehören. 


EVD1CATIV. 

Alles  was  geradezu,  ohne  zweifei  und  Unsicherheit  gemel- 
det und  als  ein  wirkliches  bezeichnet  werden  soll  füllt 
diesem  modus  an  heim,  namentlich  auch  der  ausruf  und 
die  directe  frage,  welagä  nu,  waltant  got,  we4  wurt  skihit! 
Hild.  48;  hey  waz  er  gruzer  eYen  ze  di»er  werlde  ge- 
wan!  Nib.  21,  4;  hei  wie  schiere  erz  gebaut!  Nib.  1504, 
4 ;  oy  wie  diu  wäfen  clungen !  Anno  446 ;  ey  waz  du 
lasters  hast  getan  !  Wh.  75,  4;  fivoy  wie  dä  wart  gestri- 
teu!  Parz.  105,  26.  auch  pflegt  nach  den  interjecliouen. 
des  ausrufs  die  conjunetion  daz  den  ind.  nach  sich  zu  ha- 
ben: ttwe*  unde  heia  hei,  daz  güete  alsölhen  kumber  tregt 
und  immer  triwe  jamer  regt!  Parz.  103,  20;  uhd.  weh 
mir,  daß  du  mein  feind  bist!  in  welchen  beiden  beispie- 
len  der  mehrfache  salz  nur  als  erweiterung  aus  dem  ein- 
fachen hervorgeht:  owe*  güete  tregt  alsölhen  kumber! 
weh,  du  bist  mein  feind!  Für  die  gerade  frage  wäre  es 
überflüssig  ein  beispiel  anzuführen ;  unsere  alte  spräche 
liebt  es  aber,  den  erzählenden  fragen  aufwerfen  und  be- 
antworten zu  lassen  und  diese  sind  in  der  regel  hypothe- 
tisch ,  also  in  der  form  des  (optativen)  conj.  gestellt ;  zu- 
weilen werden  sie  jedoch  direct  und  indicativisch  gefallt, 
waz  thaz  nezi  zeinit?  0.  V.  14,  19  ;  wes  si  dä  beide  J*flä- 
gen  ?  Parz.  537,  14;  wie  was  der  junge  geechicket?  Parz. 
307,  7;  wie  sprach  sin  epilalTum?  W  h.  73,  27;  wie  was 


•>  diese  letzte  behauptung  wird  auffüllen;  ich  Henke  sie  aber  für 
uo&ere  spräche  durchzuführen,  die  griech.  kennt  auch  einen  rouj.  im 
einfachen  ,  unabhängigen  «atz ,  aber  der  griech.  conj.  Hegt  «1»  der 
forni  wie  dem  begrif  nach  gerade  am  fernsten. 


Digitized  by  Google 


71 


einfacher  satz. 


gehört  sins  sarkes  stat?  Wh.  73,  29*);  wer  der  fünften 
schar  heYre  was?  Wh.  328,  23;  wie  ist  daz  rösenkint  ge- 
zogen? Geo  4776;  nu  wie  gewarp  da  Tristan?  Trist. 
2480. 

OPTATIV. 

Es  ist  schade  daß  wir  das  Verhältnis  des  gr.  opt.  zum 
goth.  ansdruck  im  N.  T.  nicht  scharf  verfolgen  können, 
za  dieser  zeit  war  die  Optative  forin  schon  einigermaßen 
der  gr.  spräche  fremd  geworden ,  wie  sie  späterhin  (im 
neugr.)  völlig  erlosch,  dos  N.  T.  hat  sehr  oft  den  conj. 
statt  des  älteren  opt.,  und  der  modus  des  gr.  textes  muste 
einwirken  auf  das  gothische. 

Am  häufigsten  dürfte  die  deprecalion  yivotto  wie- 
derkehren, Ulf.  übersetzt  ni  sijdi  Rom.  7,  7.  13  oder  noch 
formelhafter  nissijdi  Luc.  20,  16.  Horn.  9,  15.  11,  1.  Gal. 
2,  17.  wörtlich  hieße  es  ni  vairthai,  zum  beweis  daß 
die  Gothen  selbst  ni  sijai,  dem  lat.  absit  ähnlicher,  sagten. 

yivoixo  fioi  Luc.  1,  38  lautet  ganz  richtig  vairthai  mis. 

sty  gewöhnlich  v4si  Luc.  1,  29.  3,  15.  9,  46.  15,  26. 
18,  36.  Joh.  13,  24,  einmal  auch  sijäi  Luc.  8,  9. 

o*wiy  gihdi  Rom.  15,  5.  Eph.  1,  17.  3,  16. 

&t).ot  vildedi  Luc.  1,  62;  darum  nicht  vili,  weil  diesem 
iudicativischcr  sinn  beiwohnt. 

iyoi  aov  ovaifi^v ,  ik  theina  niutdu  Philem.  20,  a  tc 
iuvari  vclim. 

non;0€tav  tavidedeina  Luc.  6,  11. 

nocli  einige  stellen  hernach  beim  imperativ. 
Man  sieht,  die  bloße  goth.  vcrbalform,  ohne  andere  bei- 
gäbe, faßt  den  begrif  des  opt.,  ja  selbst  in  dem  fall  läßt 
der  Golhe  nicht  ab  von  diesem  modus  wo  das  N.  T.  ihn 
durch  das  zur  partikel  erhärtete  orpcXov  (utinam)  und  den 
ind.  umschreibt:  es  wird  eine  entsprechende  goth.  partikel 
gewählt,  das  verbuin  aber  doch  in  den  opt.  gesetzt.  6y«- 
Xqv  ye  IßaaiUv'oaze  vainei  thiudunodedeith  1  Cor.  4,  8 ; 
orp.  fpsiypa&B  vainei  usthuldidedeith  II  Cor.  11,  1;  oy. 
%ai  anoxoyovtai  vainei  jah  usmäitdinddu  Gal.  5,  12. 
ich  glaube,  das  goth  vainei  hatte  in  sämtlichen  drei  stellen, 
wegbleiben  dürfen,  wie  statt  otpiXov  ißaoi/.tvoute  in  iii- 
lerem gr.  bloß  stehn  ßaoiXevoatJe. 


*)  der  Herausgeber  nimmt  in  dieser  und  der  \ orliergelicnden  stelle 
aufrufe  nu. 
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Wenn  Ulf.  statt  des  gr.  imp.  oder  statt  des  gr.  fut.  ind. 
seinen  conj.  einführt,  so  ist  dieser  offenbar  optativer  be- 
schafienheit :  hu  Iths  sijuis  mis  ikdo&ijii  fioi  Luc.  18,  13; 
nivaüit  nimäith  /tirfilv  lagere  Luc.  9,  3;  ni  barniskai  sijüitli 
ftt,  natfiia  fiveo&e  I  Cor.  14,  20;  ti  ovv  norijoo/uvi  hva 
tmijaima?  Luc.  3,  10;  ni  maürthrjdis ,  ni  hlifdis  ov 
qovevoets,  ov  xXttyue  Koni.  13,  9;  ni  Jaurmuljäis  ov  (pi- 
fmotiQ  1  Cor.  9,  9. 

Ich  berücksichtige  vorbedächtig  keine  anderen  goth. 
stellen,  in  welchen  ein  opt.  auch  gegen  den  gr.  text  ange- 
nommen werden  könnte. 

Abd.  wären  zuvörderst  stellen  zu  vergleichen,  die  den 
angeführten  goth.  entsprechen,  fer  si  (absit)  K.  20"  24"; 
Dt  si  oder  ni  werde*  könnte  wol  auch  gesagt  werden;  wese 
mir  (fiat  mihi)  T.  3,  9 ;  wolti  (vellet)  T.  4,  12. 

Der  Optative  conj.  ist  für  das  abd.  und  die  späteren 
dialecte  im  einfachen  satz  ein  vierfacher  1.  der  eigentliche 
opt,  2.  der  jussiv,  3.  der  concessiv,  4.  der  interrogativ, 
je  nachdem  darin  wünsch,  geheiß,  Zulassung  oder  frage 
ausgedrückt  liegen. 

optativ:  cusstr  mih  (osculetur  me)  W.  6,  1;  ih  wolti 
(vellem)  N.  Bth.  31;  wolti  got  (faxit  deus)  N.  Bth.  25.  84; 
mih  lusti  (vellem)  N.  Bth.  160;  si  salida  gimuati  Salomö- 
nes  guati  O. 

jussiv:  magis  (ya/pe,  vale)  Diut.  1,  183";  wizist  (scias) 
0.  II.  11,  65;  wizit  (scitote)  0.  II.  20,  13;  eigtt  (habe- 
tote)  0-  IV.  10,  12;  unnist  mir  bitentero  ze  geeiscunne 
(da  nosse  poscenti)  N.  Cap.  135,  unntst  hat  präsensbedeu- 
tung,  etwan  imTQtnotg  uv*  ni  liuhte  Hobt  iuer  0.  II.  17, 
21 ;  si  gib  eil  a  gut  thin  namo  T.  Matth.  6,  9. 

concessiv:  sus  keüföta  diernum  gewunne  gerno  Areas 
(bis  Psycbaen  opimani  muncribus  in  connubium  Areas  op- 
tabat)  N.  Cap.  15,  ein  solcbes  gewunne  gerno  wäre  ganz 
das  gr.  ivyot  Sy. 

interrogativ:  (juemts  zi  mir?  (venias  ad  me?)  qudmts 
zi  mir?  (venires  ad  me?)  jeh  erfinde  die  unbedenklichen 
beispiele. 

Die  bedeutungen  laufen  aber  an  einander,  cusseY  könnte 
auch  j  für  ein  geheiß  *),  gewunne  er  für  einen  wünsch 
gelten ;  eigentlich  liegt  allen  vier  fallen  ein  wünsch  im  hin- 
tergrund. 


')  die  LXX  setzen  <5o/*a  1,  2  dem  imp.  »Uyom«,  keinen  opt. 
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Aus  der  mhd.  spräche  stelin  reichere  beispiele  zu  dienst 

wünsch :  ich  si  der  böte !  ( ladt  mich  den  boten  sein) 
Herb.  23*;  frowe  daz  ir  srclic  sitl  Waith.  14,  34;  nu 
stiure  uns  got  an  beiden  und  gebe  uns  rat!  Waith.  7,  16; 
zuo  flieze  im  aller  sadden  fluz,  niht  wildes  mtde  sinen 
schuz!  Waith.  18,  25;  singe  ein  guldin  huon!  Ben.  393; 
nu  enwelle  got!  Waith.  40,  12;  wizze  Christ!  grainm.  3, 
243;  got  hüete  din !  Parz.  124,  17;  got  hulde  iueh!  Parz. 
138,  27;  nu  stiure  uns  got!  Waith.  7,  16;  daz  michs  noch 
got  ergebet  Wh.  232,  30;  daz  dich  schiere  got  gehcenel 
Wralth.  64,  34;  daz  mich  got  erldze  eins  solheu  ingesindes!  Tit. 
18,  2;  woldest  du  mir  helfen!  Waith.  69,  12;  uwe*  het  er 
mir  daz  houbet  mui  hin  ab  geslagen !  Wh.  164,  10;  ßwe4 
gestehe  ichs  under  krdue!  Waith.  75,  8. 

geheilt  und  bewilligung:  daz  si!  (esto)  Iw.3619;  daz  st 
getän!  (nat)Reinh.  1374.  Iw,  3636;  heil  sistul  (salve)  sist 
wülekomen !  sist  staete !  fragm.44b;  wizzest!  Ms.  2, 253»  Ls. 
1,343;  erlasen  wir  dazgrap!  Waith.  77,  23;  iu  si  geklagt! 
Iw.  3660;  er  si  hin!  Barl.  10,  20;  daz  dez  ros  uusrelec  si! 
Iw.  3668 ;  nu  läze  wir  si  rilen !  Nib.  1557,  3 ;  tuo  si  eht  einez ! 
Ms,  1,  76b  ouwö  wie  wenc  uns  denne  blibel  Wh.  147,  7. 

indirecte  frage:  wa  waere  der?  (ubi  inveniam  eum)  Iw. 
1806  d,  Ii.  ich  mochte  ihn  finden;  wer  wa?re?  (quls  fuerit?) 
Iw.  1918;  zumal  aber  häufig  aus  des  dichters  mimd,  in 
der  s.  73.  beim  ind.  angegebnen  weise :  wer  der  dritte  schar- 
lulrresi?  Wh.  338,  17;  wie  er  gezimieret  si?  Parz.  36,  22; 
ob  er  si  hin  an  iht  nem?  Parz.  193,  9;  ob  sin  wirt  niht 
mit  im  var?  Parz.  23,  11;  ob  ir  dewedriu  weine?  Parz. 
375,  10;  ob  ieman  spreche?  Waith.  25,  26;  ob^  sine  ker- 
zen  wwren  schoup?  Parz.  191,  18;  wer  nu  der  dritte  wtere? 
Parz.  87,  25;  waz  dü  tivten  die  siu?  Parz.  74,  2;  wer  dä 
zuo  zim  liefe?  Parz.  283,  24;  waz  Gawan  du  twte?  Parz, 
409,  2^;  waz  der  helt  dö  täte?  Parz.  703,  8;  wesdcrhelt 
do  pß&ge?  Parz.  567,  28;  op  sin  schilt  MHere  ganz?  Parz, 
386,  24;  op  daz  ihr  reht  iht  wtere?  Parz.  400,  28;  wer 
bider  küngin  S(e%e?  und  wer  da*  mit  ir  feze?  Wh.  265,  3  \ 
wer  jener  und  dirre  wwre?  Wh.  208,  28.  Wolfram  liebt 
es  vor  allen  andern  solche  fragen  einzuschalten ,  doch  kom- 
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mann  liefern  kein  bcispiel.  Diese  ausdrucksweise  haben 
wir  uns  nhd.  durch  ein  dem  ind.  beigefügtes  wo]  zu  ver- 
deutlichen :  wer  ist  nun  wol  der  scharherr?  was  tbat  nun 
wol  Gawan?  ein  h  int  erhalt  von  wünsch  liegt  doch  darin, 
eioe  ungewisse  Spannung  des  erzahlers  oder  horers :  ich 
oder  ihr  wir  möchten  wol  wissen,  was  nun  Gawan  tbat? 
es  ist  die  äußerste  grenze  des  opt. ,  der  aber  auch  im 
griech.  zur  frage  gebraucht  werdeu  kann. 

Heutzutage  hat  sich  die  ansieht  festgesetzt,  als  müsse 
der  optative  sinn  in  unserer  spräche  auf  das  prät.  conj» 
eingeschränkt  werden:  ich  wollte  $  ich  wünschte;  käme 
er  doch  ;  wäre  ich  todt ;  entschlössest  du  dich  dazu;  hat' 
tm  wir  unsere  ellern  wieder;  schlüget  ihr  euch  das  aus 
dem  sinn!  niemand  sagt  in  solcher  hedeutung  ich  wolle, 
kii  wünsche,  komme  er  u.  s.  w-  Wo  das  präs.  conj.  zu- 
lässig ist,  z.  b.  in  redensarten  wie:  das  sei;  icb  sei  das 
Opfer;  komme  er  doch;  dali  ihrs  euch  nur  aus  dem  sinn 
schlaget  1  wird  ein  bloiier  jussiv  angenommen. 

In  der  natur  der  sache  und  historisch  gegründet  scheint 
ffiir  das  nicht :  die  aus  dem  ahd.  und  mhd.  beigebraebtea 
belege  für  das  präs.  ließen  sich  etwan  auf  die  gebietende 
und  fragende  modalität  zurückführen,  die  goth.  sijai,  vafr- 
tltai,  gibai ,  niutau  thun  aber  eine  wirkliche  optativforni 
auch  für  das  präs.  dar,  und  wenn  wir  nhd.  sagen:  das 
yele  gott  9  das  verhüte  gott ,  das  wolle  gott  nicht !  so  ist 
doch  darin  ein  wünsch  und  kein  geheilt  ausgedrückt.  Ich 
bewahre  also  dein  opt.  seinen  freieren,  weiteren  begrif, 
uod  bringe  in  anschlag,  dali  unter  präs.  conj.  überhaupt 
seltner,  fast  ungebräuchlich  geworden  ist,  weil  seine  form 
cit  der  indieätiven  beiuahe  zusammenfallt. 

Diese  meinung  wird  auch  durch  die  Umschreibungen 
gerecht  fertigt,  welche  für  den  opt.  gelten,  und  sich  kei- 
neswegs auf  das  prät«  allein  beziehen. 

Den  optativbegrif  pflegt  einmal  die  beginnende ,  fragende 
Wortfolge  auszuzeichnen,  von  welcher  der  fünfte  abschnitt 
naher  handeln  soll:  ich  hätte,  ich  thäte  ist  bloü  conjuneti- 
tkrti     itntu  iVä.  thäte  ich  mehr  ontativisch. 
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Endlich  geschieht  es  durch  verba,  welche  den  begrif 
der  müglichkeit  und  des  Wunsches  enthalten,  mögen  wird 
dabei  auf  doppelte  weise  gesetzt ,  im  sinn  von  velle  mehr 
concessiv,  dann  aber  im  prät.  und  präs.  und  in  gewöhn- 
licher Wortfolge:  ich  möchte  kommen  (lubens  venirem),  er 
möge  kommen;  oder  im  sinn  von  posse,  bloß  fürs  rpat. 
iu  fragender  Wortfolge :  möchten  wir  da  sein  !  und  mdirect 
fragend:  er  möchte  mich  hindern?  auf  die  letzte  weise 
steht  auch  können:  könnten  wir  da  sein!  umgekehrt  hat 
müssen  concessivoptative  bedeutung :  er  müsse  glücklich 
sein !  er  müste  heute  noch  eintrefleu !  wollen  steht  bald  con- 
cessiv, bald  optativ:  ich  wollte  vielleicht  kommen;  woll- 
test du  doch  kommen!  andere  verba:  wünschen,  gefallen, 
belieben:  ich  wünschte  das  zu  hören,  gefiele,  beliebte  es 
ihm  zu  sprechen!  *) 

Oft  verwandelt  der  einfache  satz  sich  dadurch  in  einen 
mehrfachen,  z.  b.  ich  möchte ,  daß  er  käme;  ich  wollte, 
daß  du  sprachest;  ich  wünschte ,  daß  ich  hörte;  wollte 
gott ,  daß  es  geschähe;  gefiele  es  gott,  gäbe  der  himmel 
daß  wir  siegten !  u.  s.  w.  nichts  als  Umschreibungen  des 
einfachen  Optativs:  käme  er!  siegten  wir!  der  concessive 
fall  erträgt  auch  das  präsens :  gebe  gott9  daß  wir  siegen ! 
verleihe  der  himmel,  daß  es  geschehe! 

Die  frage  ist  nun,  wie  sich  diese  Umschreibungen  in 
der  älteren  spräche  verhalten? 

Die  goth.  partikel  vdinei  (s.  64)  begleitet  das  präs.  und 
prat.  opt.,  oli n e  für  den  ausdruck  des  Wunsches  wesentlich 
zu  sein:  sie  sollte  nur  ofpeXov  übersetzen,  eigentlich  mag 
sie  einen  ausruf  der  klage  enthalten  und  dem  adj.  oder 
vielmehr  part.  prät.  vainans  (infelix)  vergleichbar  sein,  das 
in  der  phrasc  vainans  ik  man  na!  TuXat'nwQOC  iyw  uv&QW- 
nog  Rom.  7,  24  anzutreffen  ist  **).  vainei  hat  fast  das  an- 
sehn eines  imperativs. 

Eine  entsprechende  ahd.  interj.  hat  sich  bisher  noch 


•)  die  bedeutung  dieser  den  opt  umschreibenden  verba  reicht  aber 
oft  schon  an  sich  hin,  ohne  daß  es  nöthig  wäre,  sie  selbst  oder  das 
von  ihnen  abhängige  verbum,  in  den  conj.  zu  setzen:  ich  wünsche, 
dali  er  kommt;  es  mag  sein ,  daß  sie  ihn  liebt  u.  s.  w.  hier  steht 
alles  im  ind.  und  doch  wird  der  optativ  begrif  dadurch  ausgedrückt: 
käme  er  doch;  liebe  sie  ihn  auch.  So  im  mnl.  FIoris411:  machlichte 
Ftorts  he*ft  ghemint  =  * «Aoi. 

••)  ich  möchte  für  vainans  mutmaßen  väinags,  da  sich  auch  das  ahd. 
we*oac  von  weinOn  (flere)  =  goüi.  qväinOn  zu  entfernen  scheint. 
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nicht  dargeboten,  und  der  verführerische  Sprung  von  dem 
golh.  wort  zu  dem  vieldeutigen  mhd.  wan  bleibt  sehr  unsicher. 

Es  gibt  nemlich  ein  oft  gebrauchtes  wünschendes  nihil. 
wan>  neben  dem  immer  das  prät.  conj.  steht:  ein  beispiel 
des  pras.  conj.  kenne  ich  nicht ,  auiler  etwa  dem  wan 
Jürkten  si !  Waith.  77,  19.  Es  erscheint  entweder  allein, 
oder  noch  andere  ausrufe  sind  ihm  zur  Verstärkung  bei- 
gefügt. 6wi  wan  ich  töt  wwrel  Maria  136;  ouwi  wan 
hete  ich  diz  geswigen!  En.  10605;  wan  hete  ich  in  ver- 
bräm! En.  11021;  ouwi  wan  solde  si  nn  pflegen  gebterde 
nach  ir  güete!  lw.  1660;  wan  künde  ouch  ich  nü  minne 
stein!  Parz.  8,  24;  öwe  wan  het  ich  iwer  kunst!  Parz. 
8,  25;  oivi  wan  taste  im  daz  niht  weM  Parz.  22,  9;  wan 
ktem  mir  doch  derselbe  man!  Parz.  135,  25;  walt  et  got 
wan  tvwr  daz  war!  Parz.  149,  11;  owi  wan  het  ich  sin 
gewant  enphangeu !  Parz.  148,  15 :  hei  wan  wter  sis  er- 
wunden!  Tit.  155,  2;  wolde  got  wan  wwre  ich  tot!  Wigal. 
4918;  wan  woltens  an  die  heidenschaft !  Waith.  12,  28; 
ach  got  wan  solt  ich  iemer  leben!  Ms.  1,  3*;  ach  got 
wan  solde  ich  bi  ir  sin!  Ms.  1,  31b;  hei  wan  solt  ich  ir 
noch  so  gevangen  sin !  Ms.  1,  51*;  owe4  wan  wurde  er 
mir!  Als.  1,  70b;  wan  wter  er  von  mir  anders  w&!  Ms. 
1,  77*;  wan  solt  nun  muut  ein  zunder  sin!  Ms.  1,  184b; 
wan  solt  ich  bi  dir  sin!  Ms.  1,  194a;  wan  wolle  got  u. 
war  ez  min!  fragm.  21b. 

Zur  erklarung  dieses  Optativen  wan,  das  nhd.  wieder 
verschwindet  und  kaum  zwei  jhh.  in  den  quellen  erscheint, 
ist  schon  manches  versucht  worden,  neuerdings  hat  es 
Lachmaun  (zu  den  JNib.  s.  64.  65)  auf  das  fragende  wan 
(warum  nicht?)  zurückgeführt ,  letzteres  aber,  statt  aus 
waz  ne,  aus  dem  ahd.  huanta  (warum?  gr. 3,  184)  gedeutet, 
so  dafi  huanta  ni,  wände  ne  sich  in  blolics  wan  abgeschliffen 
hätte  und  neben  der  negativfragenden  bedeuliuig  endlich 
eine  positivwünschende  entsprungen  wäre,  hierbei  scheint 
mir  das  beseitigen  der  formellen  negalion  etwas  anstößig; 
die  einfache  negalion,  mit  andern  worten  verknüpft,  kann 
fast  oder  ganz  wegfallen  (z.  b.  in  unserm  kein  und  weder), 
aber  mit  der  fragpartikcl  huanta  hieng  sie  wol  loser  zu- 
sammen und  nicht  im  anlaut;  bei  der  herlcitung  des  wan 
aus  wazne  haftet  das  wesentliche  kennzeicheu  der  Vernei- 
nung und  die  analogie  des  mnl.  Wan  =  wat  en,  dan  =  dat 
en  (gr.  3,  181)  spricht  dafür,  doch  mir  ist  das  hier  gleich- 
gütig,  weil  unser  optatives  wan  auch  wenn  es  aus  wazne 
hervorgegangen  wäre,  seiner  alteren  bedeuliuig  auf  gleiche 
weise  vergessen  sein  könnte,    gegen  Vereinigung  des  wün- 
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flehenden  und  fragenden  wan,  wie  sie  zu  stand  gebracht 
werde,  habe  ich,  dem  sinn  dieser  partikeln  nach,  nicht 
das  geringste;  die  alte  kräftige  optativform  eignet  sich  schon 
ohne  zuthat  für  frage  und  wünsch.  Übrigens  legt  Lach- 
manu  die  stelle  Mar«  136  fragend  nicht  ausrufend  aus, 
was  für  das  übergreifen  der  beiden  bedeutungen  zeugen 
kann  *). 

Für  die  erhöhung  des  Optativen  ausdrucks  durch  die 
partikel  gern  ist  schon  s.  75  ein  ahd.  gewunne  gerno  an« 
geführt  worden.  mhd.  beispiele  gibt  es  genug:  fröide 
het  ich  gerne  Ms.  i,  158* ;  die  iueh  gerne  slüegen  Iw.  1746 ; 
der  er  vil  gerne  enbtere  Im.  4527;  deiswür  des  het  ich 
gerne  rät  lw.  8082:  einige  dieser  belege  sind  aus  dem 
mehrfachen  satz,  beweisen  aber  aucli  für  den  einfachen. 
Noch  häufiger  begleitet  dies  adv.  den  ind.,  und  in  stellen 
wie  Iw.  5837.  wie  gerne  ich  dem  stige  nige,  läßt  sich 
kein  präs.  conj.  annehmen. 

Das  präs.  conj»  megi  verwendet  0.  optativisch :  ih  megiz 
baldo  sprechan  (facile  dixerim)  IV.  12,  58;  und  ebenso  in 
mehrfachem  satz,  ih  megiz  lobun  harto,  ni  girinnit  mih 
thero  worto  (etsi  Valde  Jaudem,  verba  non  deerunt  mihi) 
I.  18,  4.  fragweise  aber:  Wes  megih  fergun  ineVa?  (quid 
amplius  optem?)  V.  25,  36;  wio  megih  wizan  thanne? 
(quomodo  sciam?)  I.  4,  55.  eines  auf  solche  weise  con- 
struierten  mhd.  mege  oder  müge  entsinne  ich  mich  nicht; 
desto  häufiger  steht  das  prUt.  conj.  zur  Umschreibung  des 
Optativs:  möht  ich  getragen  wÄpen!  Tit.  2,  1;  möht  ich 
verslafen  des  winters  Zit!  Waith.  39,  6;  besonders  frag- 
weise: waz  mohte  lichter  sin  der  tac?  Parz.  243,  11;  wie 
mähten  sich  versuochen  immer  beide  baz?  Nib.  1549,  l'; 
wie  möht  aber  daz  nu  sin?  Waith.  14,  24;  wer  möht  iu 
daz  wider  sagen?  Iw.  1262;  nu  wer  mohte  diu  sper  elliu 
bereiten?  Iw,  3735;  wer  möhte  mich  ernern?  Iw.  40S0; 
nu  wer  möht  im  gedreun?  Iw.  6867;  wer  möhte  daz  ver- 
klagen? Iw.  7279;  wie  mohte  sich  gevüegen  daz?  Iw.  1613; 
waz  möht  im  geschehn?  Iw.  1402.  Concessiv:  ich  möhte 
mich  wol  änen  lw.  3580;  von  der  möhtez  unser  herre 
niht  vertriben  Ms.  1,  144*. 

Von  müezen  wird  umgekehrt  das  präs.,  nicht  das  prät., 
zur  Umschreibung  des  jussiven  opt«  gebraucht:  mit  sa?lden 

*)  das  gr.  uv  unserm  mhd.  wan,  das  nach  Verkürzung  und  ent- 
stellung  aussieht,  zu  vergleichen  hat  auch  darum  bedenken,  weil  sich 
uv  nur  mit  dem  concessiven  und  hypothetischen  opt.  verträgt,  nicht 
mit  dem  eigentlichen,  schlichten. 
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müeze  ich  hiute  üf  stän!  Waith.  24,  18;  got  müeze  Ionen 
"u  und  ir!  Parz.  169,  13;  got  müez  iuch  bewarn!  lw. 
5530;  nun  s<;le  müeze  wol  gevarn!  Waith.  67,  20;  sselic 
müeze  si  iemer  sin!  Ms.  1,  159*.  In  ahd.  stellen  bei  0. 
I.  28,  11.  III.  1,  24*  III.  21,  36  scheint  muazi  von  ei- 
nem Torhergehenden  thaz  abhängig,  also  eigentlich  con- 
junctivisch. 

Sowol  welle  got  als  Wolde  got  bilden  Optativformeln : 
got  welle  daz  ich  gewinne!  Iw.  4046;  got  welle  daz  ichz 
iiibt  gelebe!  Iw.  4490;  nu  enwelle  got,  daz  mir  diu  unzuht 
geschehe !  Iw.  4782.  got  wolde,  solde  ir  mündel  rät  mich 
erlan  herzlicher  not!  Ben.  179;  daz  wolde  got9  daz  iuwer 
waere  also1  gepflegen!  Bit.  13b;  belege  für  wolde  got  bei 
wan  vorhin  s.  79;  ich  wolde,  la?gestü  in  dem  mer!  Karl 
88J.  warum  soll  hier  das  präs.  weniger  wünschend  schei- 
nen als  das  prät.?  Auch  N.  Bth.  84  umschreibt  der  mehr- 
fache satz:  wolti  got,  erwundm  dise  unseren  zite  hina 
ze  dien  alt£n  siten !  (utinam  modo  nostra  redirent  in  mores 
tempora  priscos)  das  bloße  erwundin  l  N.  Bth.  160:  mih 
tusti,  daz  tu  mir  daz  offenotist,  d.  i.  öfnetest  du  mir! 

Der  formel  Weregot  ist  gramm.  3,  243  meidung  geschehn. 

Dieser  ganze  versuch  einer  darstellung  des  optativen 
Ausdrucks  bleibt  ungemein  schwierig ,  weil  er  sich  nicht 
an  einen  unterschied  optativer  und  conjunctiver  formen, 
wie  in  der  griech.  syntax,  lehnen  kann.  Von  der  Wahr- 
nehmung ausgehend,  daß  in  unserer  spräche  die  einzige, 
für  beide  modalitäten  dienende  form  ursprünglich  optati- 
visch gewesen  sei,  habe  ich  geglaubt,  auch  der  Optativen 
bedeutung  mehr  einräumen  zu  müssen. 


IMPERATIV. 

Das  eigentliche  wesen  des  imp.  gründet  sich  auf  die  zweite 
person:  einer  oder  mehrere  werden  angeredet  und  empfan- 
gen befehl.  alle  deutschen  sprachen  entwickeln  daher  für 
den  sg.  und  pl.  dieser  zweiten  person  des  imp.  eine  form; 
die  goth.  auch  lur  den  dualis. 

Eine  dritte  d.  h.  nicht  gegenwärtige  person  kann  weder 
angesehn  noch  angeredet  werden ;  unmittelbarer  befehl  mag 
nicht  an  sie  ergeh n.  Wenn  ihn  aber  boten  vermitteln,  so 
bedienen  sich  diese  wiederum  der  zweiten  person  und  allen 
deutschen  sprachen  hat  eine  form  für  die  dritte  person 
des  imp.  überflüssig  geschienen.    Der  gr.  und  lat.  imp. 
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dritter  person  ist  gleichsam  ein  laut  gesprochener  befclil, 
der  sich  um  ihre  abwesenheit  nicht  kümment,  sondern  ilir 
doch  hiriterbracht  zu  werden  erwartet.  Solche  gr.  und 
laL  imp.  dritter  person  müssen  überall  durch  den  deutschen 
optativischen  conj.  ersetzt  werden ,  z.  b.  yiv^d^ita  vairthai 
Matth.  6,  10.  9,  29. 

An  sich  selbst  allein  richtet  man  keinen  befehl,  daher 
*  gebricht  der  imp.  für  den  sg.  der  ersten  person.  wol  aber 
kann  für  den  dual,  und  pl.  dieser  ersten  person  ein  imp. 
gedacht  werden:  das  ich  in  Verbindung  mit  einem  andern 
oder  mehrern  empfangt  den  befehl  gemeinschaftlich.  Gleich 
der  slav.  und  litth.  spräche  besitzt  die  goth.  eineu  dual, 
und  pl.  imp.  der  ersten  person,  welcher  ün  gr.  des  N.  T. 
durch  den  conj.  (nicht  opt.)  ausgedrückt  wird,  dieses  im- 
perativs  pl.  erster  person  gehn  jedoch  die  übrigen  deut- 
schen mundarten  wieder  verlustig. 

Ich  will  vor  allem  den  goth.  imp.  pl.  erster  person  nachwei- 
sen: visam  vaila!  ex'f^guv&w/uv  Luc.  15,  23;  galeitham ! 
Attkd'iotiev  Luc.  8,  22. Marc. 4,  35 ;  afslaham  !  änoxisivw/itv 
Luc.  20,  14 ;  hräinjam !  xa&aQt'ow/iev  11  Cor.  7,  1 ;  us- 
väirpam !  uno&io/ttt&a  Rom.  13,  12;  gavasjam!  iv&vow- 
/tu&a  ibid.  Wäre  diese  goth.  form  nicht  höchst  geläufig 
gewesen ,  so  halte  Ulf.  gewis  jene  gr.  conjunetive  durch 
vis£ima,  galeithaima  u.  s.  w.  überall  wiedergegeben,  was  er 
nur  zuweilen  thut,  umsomehr,  da  ef  sogar  gr.  imp.  der 
zweiten  person  öfter  mit  seinem  conj.  ausdrückt  (s.  75.) 

Der  dual  steht  nicht  zu  belegen,  doch  würde  gavasjus 
unbedenklich  ivövow/u&or  übersetzen,  wie  gavasjats  iv- 
dvoto&ovy  afslahats  inoniuvitov» 

Die  flexion  des  goth.  imp.  erster  person  fallt  vollkom- 
men zusammen  mit  der  des  ind. ,  gerade  wie  die  II  pl* 
und  dual.  imp.  dem  ind.  gleichlauten;  darum  sind  es  aber 
keine  indicative.  auch  im  lat.  act.  haben  amatis  und  amate 
große  analogie,  im  pass.  ist  amamini  beides  ind.  und  imp. 
im  gr.  ind.  und  imp.  der  zweiten  person  fallen  iwtviov 
dual,  und  tvnttte  pl.  wiederum  zusammen,  ebenso  für 
das  pass.  Wer  also  visam  für  keinen  imp.  halten  wollte, 
dürfte  auch  iu  der  II  pl.  visith  nur  den  ind.  anerkennen, 
so  daß  dem  imp.  wirklich  nichts  eignes  übrig  bliebe  als 
die  II  sg.  Es  ist  aber  möglich,  ja  glaublich,  daß  in  älterer 
zeit  das  indicativische  visam  und  visith  von  dem  Impera- 
tivischen visam  und  visith  durch  irgend  eine  abweichung 

verschieden  wareu,  wie  sich  im  latein.  amatis  und  ainale 
scheiden. 
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Bemerkenswerth  datt  die  franz.  spräche  eine  solche  in- 
dteativische  I  pl.  angenommen  hat:  aimonsl  (und  nicht 
timions),  während  im  prov.  und  span.  ein  conjunetivisch  es 
aotem  und  amemos  dafür  gilt;  in  dem  ital.  amiamo  begegnen 
sich  die  formen  des  ind.  und  conj. 

Es  ist  mir  wahrscheinlich,  dall  auch  im  ahd.  eine  I  pl. 
unp.  auf  -amis  oder  -am  bestanden  habe;  ihre  spur  muß 
aber  schwer  zu  verfolgen  sein,  weil  die  Übersetzungen  und 
glossen  nur  den  lat.  conj.  vorfanden,  den  sie  dann  auch 
durch  den  deutschen  conj.  ausdrückten*),  und  weil  bald 
nachher  die  flexionen  des  iud.  und  conj.  hier  zusammen* 
Selen.  Dies  letzte  gilt  auch  von  der  ahn.  spräche,  die 
bald  das  im  der  ersten  person  pl.  conj.  fahren  läßt  (gramm. 
1,  912),  so  daß  man  zu  sehn  außer  stände  ist,  ob  das 
Imperativisch  gebraucht*  töhum  !  (capiamus)  göngom  l  (ea- 

!mus)  Saem.  137*  indicativisch  oder  conjunetivisch  genommen 
wird,  uicht  anders  nrtheile  ich  von  dem  schwed.  ausgang 
im  der  prima  pL  imp.  (gr.  1,  998.) 

Den  dual«  der  zweiten  person  beachtet  Ulf.  genau,  wäh- 
;  read  ihn  das  N.  T.  bereits  vernachlässigt  und  durch  den 

pL  ersetzt:  saihvats  ogäjs  Matth.  9,  30;  gatjyats  vnayeie 
f  Jlarc.  11,  2.  Luc.  19,  30;  gateihats  dnayyeiXare  Luc.  7, 

22;  hirjats  dcvit  Marc.  1,  17. 

Den  sg.  und  pl.  zweiter  person  belegen  zahllose  stellen, 
and  die  Verschiedenheit  der  conjugationen  begründet  einen 
nuHtigen  Wechsel  der  flexion:  Utith  (sinite);  varjith  (pro- 
ifbete);  galaubeilh  (credite);  faginöth  (gaudete);  fastaith 
*ervate.) 

Ein  imp.  der  Vergangenheit  kommt  nicht  vor;  der  form 
-ach  erwarten  sollte  man  ihn  wenigstens  von  den  verbis 
?nter  und  zweiter  anomalie.    in  der  that  aber  finden  sich 
<fte  solche  fälle  conjunetivisch  ausgedrückt,  für  tote  heißt 
«1  niemals  sijuth  (estote),  sondern  sijäith  (sitis)  z.  b.  II  Cor. 
* '3.  Ii    wo  freilich  auch  die  daneben  stehenden  gr.  imp. 
I*  den'goth.  conj.  gesetzt  sind;  I  Cor.  10,  32  sijäith  yfo$o&* 
Iton.  12,  16  vdirthaith;  Rom.  13,  8  skulans  sijäith  oq>*£ 
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ugs  für  6geis  stehe  habe  ich  schon  1,  853  ausgeführt,  yw- 
Qrjoars  rjftäe ,  capiatis  nos  II  Cor.  7,  2  dreht  Ulf.  um  in 
gamoteima  in  izvis  capiamur  in  vobis,  gebraucht  also  kein 
indicatives  gamotum  imperativisch.  daß  sich  nun  auch  neben 
gamoteith  (locum  habete),  neben  gamuneilh  memeutote, 
fkVfjfiiovBVETs  Job.  15,  20.  ein  sg.  gamots ,  gamuns,  neben 
viteith  (scitole)  ein  sg.  vits  (scito)  gefunden  haben  werde, 
dafür  streitet  alle  Vermutung,  eigentlich  aber  drücken  diese 
formen  nichts  als  den  conj.  aus.  Der  pl.  imp.  ließe  sich 
sehr  wol  indicativisch  denken:  sijuth,  dguth,  gamunutb, 
vituth ;  schwerer  der  sg. 

Ebenso  wenig  als  im  goth.  ist  ein  ahd.  imp.  dieser  ano- 
malen verba  zulässig  und  er  muH  durch  den  conj.  ver- 
treten werden:  sis  (sis)  sit  (sitis)  sis  bimunigöt !  (monetor) 
0.  IV.  19,  47;  megts  (valeas)  vgl.  oben  s.  75;  megit  (va- 
leatis);  wizis  (scias)  oben  8.75;  wizit  (sciatis)  T.  169,  2 
u.  s.  w.  was  GrafF  1,  1095  für  imp.  gibt  sind  conj. 

Auch  mhd.  bei  den  alteren  dichtem  gilt  kein  solcher 
imp.,  namentlich  kein  si!  (esto),  sondern  dafür  entw.  wis! 
oder  der  conj.  stst.  sit  (sitis)  Iw.  1857.  2909  halte  ich 
für  den  conj.,  selbst  neben  andern  imp.;  z.  b.  tuont  alstis 
u.  sit  genesen  Iw.  1253.  indessen  werden  sich  einzelne 
beispiele  des  imp.  si!  nicht  ableugnen  lassen,  z.  b.  meist. 
Alex.  I43b,  und  im  pl.  sit  ist  die  indicative  form  von 
der  conjunetiven  nicht  mehr  zu  unterscheiden. 

Nhd.  ist  der  imp.  sei !  pl.  seid  !  durchgedrungen,  noch 
unorganischer  scheint  der  zu  wissen  gebildete  imp.  wisse  ! 
(scito);  von  müssen,  mögen,  können,  sollen,  dürfen  gibt 
es  aber  keine. 

Ich  habe  mich  bemüht  das  Verhältnis  zu  finden ,  wel- 
ches Ulf.  zwischen  seinem  (indicativischen)  imp.  und  dem 
comunetivischen  Ausdruck  des  imp.  beobachtet,  abgesehn 
von  dem  ebenbehandelten  fall  anomaler  formen,  der  an 
sich  den  conj.  veranlagte,  für  die  dritte  person  bedarf 
nun  der  Gothe  überall  des  conj.  den  pl.  der  ersten  person 
fand  er  umgekehrt  im  gr.  text  nur  conjunetivisch ,  nie  Im- 
perativisch ausgedrückt;  er  wählt  dafür  in  der  rcgel  seinen 
imp.  (s.  82),  ausnahmsweise  behält  er  den  conj.  bei,  z.  b. 
Luc.  2,  45  ihalrhyaggmma  jah  saihväima,  dtik\haf*GV 
xict  idoiUBV*     Die  er.  imp.  zweiter  person  übersetzt  er 
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13,  II.  12  wah]|  Ulf.  offenbar  lauter  conjunctive  statt  der 
gr.  imp.,  "weil  er  einmal  durch  sijaith  in  jenen  modus  ge- 
ratlien  war.  Marc.  10,  19  Luc.  18,  20  wird  das  gebie- 
tende gr.  fut.  ov  tpovevauQ ,  ov  /totytvoeig,  ovxMyjetg  con- 
junctivisch  gegeben:  ni  maürthtjäis j  ni  hörinos  ,  ni  hlifais, 
der  darauf  folgende  ünp.  T///a  aber  durch  den  goth.  imp. 
sveräi.  man  möchte  Matth.  19,  19  vergleichen  können, 
wo  hinter  tifia  gleich  wieder  in  dyanyaetg  übergegangen 
wird,  auch  ahd.  wird  T.  106  gesagt:  ere  thtaan  fater  inti 
minnos  thindn  nähiston,  nach  dem  lat.  text  honora  und  dili- 
ges.  allein  der  spräche  geschieht  durch  diesen  sprung  aus  ei- 
nem in  den  andern  modus  keine  gewalt;  die  freiste  poesie 
kann  dafür  zeugen,  z.  b.  Saem.  188b  thü  rädh  ncmir  ok  ridhl 
Dali  in  der  bedeutüug  beide  ausdrucksweisen  nicht  von  einan- 
der abweichen  zeigt  die  schwankende  goth.  Übersetzung  der- 
selben gr.  Wörter,  diiX&Mfttv  galeitham  Luc.  8,  22,  thairh- 
gaggäima  Luc.  2,  15;  fiivtu  saljailh  Marc.  6,  10.  saljith 
Luc.  9,  4;  ytveo&c  vairthaith  Korn.  12,  16,  vairthith  1  Cor. 
15,  58.  ein  feineres  gefühl  mag  den  reinen  imp.  für  stren- 
ger, den  Optativen  conj.  für  milder  gebietend  gehalten  ha- 
ben, in  jener  eddischeu  stelle  wirkt  erst  rädh  nemir  auf 
die  6ubjective  Überzeugung  ein  und  dann  erfolgt  der  ob- 
jective  rath  ridh! 

Weil  der  imp.,  wenigstens  in  unserer  spräche,  als  form, 
die  Vergangenheit  ausschließt,  und  auf  etwas  künftiges  ge- 
richtet wird,  so  ergibt  sich  auch  dadurch  seine  berührung 
mit  dem  couj.,  der  auf  die  manigfaltigste  weise  mit  dem 
fut.  ind.  in  gemeinschaft  steht.  Umschreibungen  des  fut, 
durch  sollen  können  also  zugleich  für  Imperativische  aus- 
drücke gelten;  dergleichen  schon  im  ahd.  üblich  sind  im 
mhd.  häufig,  z.  b.  ahd.  ir  sculut  wizan!  (scitote);  ir  sculut 
£ehan!  (confitemini);  mhd.  nu  soll  du  sin  verlluochet! 
üiut.  3,  52;  über  dine  brüst  solt  tu  gen !  ibid.;  nu  sculen 
wir  bebuuten  (caveamus)  Diut.  3,  54  ;  ir  sult  willekomeu 
sin!  =  sit  wülekomen;  ir  sult  wachen!  l'arz.  243,  30; 
ir  sult  niht  weinen!  Nib.  62,  3;  ir  sult  in  lau  genesen! 
IVib.  2292,  1;  wir  suln  uns  bereiten!  Nib.  637,  3  u.  s.  w. 
Ebenso  nhd.  du  sollst  es  thun!  ihr  sollt  kommen!  wir 
sollen  reden!  Daß  die  auxiliar formen  hier  nicht  selbst 
im  imp.  stehn ,  sondern  überall  im  ind. ,  lehrt  schon  die 
beifugung  der  persönlichen  pronomens,  wir  wissen  aber 
außerdem,  daß  von  sollen  kein  imp.  gebildet  werden  kann, 
nicht  anders  ist  das  ags.  ge  sculon  herigeau  (laudatc)  ps. 
112,  3  zu  nehmen,  der  Gothe  würde  mit  demselben  ver- 
bum einfacher  gesagt  haben  hazjith! 
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Aus  solchem  ineinandergreifen  des  imp*  und  con).  ergibt 
sich  ferner,  wie  jenes  den  conj.  geleitende  mhd.  wan  (s.79) 
auch  unmittelbar  vor  dem  imp.  erscheint,  wan  brich  min 
herze  enzwei!  (brich  nur  meiu  herz)  Ulr.  Trist.  3535;  wan 
saget  mir!  (sagt  mir  nur)  Nib.  1507,  3.  In  andern  von 
Lachm.  zu  Waith,  p.  191  augeführten  stellen  Nib.  442,  5. 
704,  2.  1759,  3.  Iw.  5491  ist  der  imp.  wegen  des  aus- 
gedrückten persönlichen  pron.  bedenklich',  und  die  beiden 
ersten  hat  Lachm.  seitdem  (zu  den  Nib.  p.  64)  treffender 
aus  dem  fragenden  wan  gedeutet;  auf  dieses  fragende  präs. 
ind.  folgt  dann  gerade  noch  ein  eigentlicher  imp.  Darf 
man  dem  mhd.  wan  bei  imperativen  das  ebenso  construierte 
altfranz.  ear  vergleichen  *),  so  ergäbe  dies  eine  bestätigung 
der  ableitung  des  wan  aus  huanta,  da  auch  car  aus  quare 
stammt,  nur  daß  bei  der  franz.  partikel  keine  Verneinung 
ins  spiel  tritt. 

Ich  gedenke  hier  schon  einiger  spuren  goth.  Infinitive, 
die  statt  des  imp.  gesetzt  sind,  obgleich  sie  nicht  im  ein- 
fachen satz  vorkommen  und  durch  den  gr.  text  veranlaßt 
werden,  das  /tifjre  dvct  dvo  %i<t(avac  eyeiv  Luc.  9, 3  behält  Ulf. 
gerade  so  bei:  ni  than  tveihnös  paidus  hahan,  obgleich  er 
das  vorausgehende  atQere  durch  nim&th  gegeben  hatte; 
die  vulgata  stellt  auch  das  eyBiv  um  in  habeatis.  1  Cor. 
7,  11  verdeutscht  er  /tevhw  aya/tog  und  %axaXhiyi?tto 
durch  visan  unliugaidai  **)  und  gagavairthjan ,  indem  er 
diese  inf.  an  das  vorhergehende  skaidan  und  folgende  fra- 
le*tan  passend  knüpft.  Phil.  3,  16  verwandelt  er  den  er- 
mahnenden gr.  inf.  orornip  und  (pQovelv  in  ei  hugjaima 
jah  frathjaima,  und  Col.  4,  6  etdivut  in  ei  viteith  ***)• 
Wie  die  griech.  classiker  zuweilen  den  inf.  in  gebietender 
rede  brauchen,  z.  b.  in  der  grüß  form  el  vaiQeiv,  wäre 
unserer  ältere«  spräche  eine  solche  construction  des  inf« 
vielleicht  auch  zuzutrauen:  mir  fallt  dabei  das  bekaunte 
sihora  armen!  ein,  das  für  arme*,  armai  zu  stehn  scheint, 
aus  dem  ahd.  und  mhd.  sind  mir  zwar  keine  beispiele  t>e- 


*)  car  me  secoorez!  Berte  45;  car  pries  ore!  Garin  1,  29;  car 
rctornona!  Viane  1482,  Tgl.  Bekier  zu  Ferabr.  p.  164*. 

'*)  dieser  dat.  fem.  geht  auf  qveu&i. 

***"\  Sn  anrlorn  ttollpu  Intr  ihm  Irain  rrr    Inf     srtnrlarrt  r\r\t    vnr    Aon    o r 
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kaont;  wir  können  aber  noch  nhd.  «ine  bewegte,  heftige 
aufforderung  infinitivisch  stellen,  z.  b.,  o  nicht  wegyehn, 
lieber  vater!  nicht  abschlagen!  junge,  dich  nicht  rühren! 
nichts  davon  sagen !  nichts  angreifen !  das  liegen  lassen ! 
es  geht  aber  nur  im  kindischen  ton  oder  im  ausbruch  des 
höchsten  aiTects.    In  der  alteren  romanischen  spräche  er- 
scheinen solche  imperativiscbe  infinit ive  gar  häufig,  auch 
i  als  ruhiger,  edler  ausdruck  *)•>    Ob  nun  in  allen  diesen 
;   fällen  der  imp.  aus  einer  ellipse  von  man  muß,  man  soll 
zu  deuten  ist? 

i Heutzutage  pflegen  wir  ferner  den  imp.  nicht  selten 
durch  das  part.  prät.  auszudrücken:  aufgeschaut!  abge- 
löst! aufgemerkt!   niedergeschrieben!   näher  getreten! 
eingesteckt!  frisch  gearbeitet!  und  mit  vorausgeschicktem 
2cc  den  hut  abgenommen!  die  segel  niedergelassen!  die 
I  obren  aufgethan!  den  athem  eingehalten!  die  fuße  nicht 
i  pspart  l  den  staub  von  den  füllen  geschüttelt!  dergleichen 
rtdensarten  sind  unter  dem  volk,  wie  in  der  höheren  poesie, 
|  ud  zumal  in  der  vossischen  sebr  hervorgesucht. 

Der  acc.  lehrt  welches  hilfswort,  von  dein  das  part. 
^hängig  ist,  ausgelassen  sein  könne;  offenbar  kein  anderes 
ts  habe,  habet!  oder  bei  intransitiven  sei,  seid!  hieraus 
t-ibt  sich  zugleich  die  bedeutung:  es  sind  umschriebene 
imp.  prät. 9  die  ihren  guten  grund  haben,  wenn  schlaget! 
Wik  rvTirere,  so  bedeutet  zugeschlagen!  ttxvyets  oder 
tvvare!  schaut  auf!  ist  öfnet  jetzt  die  äugen;  aufge- 
xhaut!  aber  habet  sie  bereits  geöfnet!  gleich  als  sei  der 
Befehl  schon  früher  ergangen  oder  befolgt,    es  soll  also 


*)  in  negierendem  satz,  altfranz.  ne  me  mentir!  Reo.  6149;  ne 
"      Reo.  5204;  ne  tesmaier  mie!  Ren.  13604;  ne  te  haster!  TrUt, 
23;  ne  dire  *  nnl!  Trist.  1910;  ne  te  movoir!  Trist.  1914;  ne  celer 
ne!  Meon  n.  rec.  1,200;  ne  me  celer!  Meon  4,  58;  nel  dire!  das.  1. 

ne  bonier,  ne  ferir!  das.  4,  193;  andere  belege  hat  Bekker  zu 
inbr  lS6a:  nrovenz.  sicher  nicht  so  selten  wie  Rayn.  1,  333  meint, 
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eigentlich  kein  neuer,  sondern  ein  fortdauernder  zustand 
dadurch  angezeigt  werden. 

Man  halte  diese  ausdrucke  weise  nicht  für  neuerfunden, 
sie  ist  wahrscheinlich  schon  sehr  alt  in  unserer  spräche. 
Luther  bedient  sich  ihrer  oft,  z.  b.  in  seinem  kleinen  ca- 
techismus  heißt  es:  und  mit  freude  (sei)  an  dein  werk 
gegangen  und  (habe)  ein  lied  gesungen !  und  dann  (sei) 
flugs  und  froHch  eingeschlafen  f 

Aus  unsern  mhd.  dichtem  ist  mir  gleichwol  ein  einzi- 
ges beispiel  zur  band,  si  sprach:  geschriuwen  w&fen! 
fragm.  19c. 

Auch  andere  deutsche  sprachen  kennen  ohne  zweifei 
diese  Umschreibung ;  ein  holländ.  Volkslied  beginnt  mit  den 
worten  :  vry  gevogten  ! 

Wie  alt  aber  ist  eine  Jetzt  sehr  verbreitete  Umschrei- 
bung der  ersten  person  des  imp.  durch  die  zweite  des 
auxiliaren  lassen?  statt  gehen  wir,  trinken  wir,  singen 
wir  (goth.  gaggam ,  drigkam ,  siggvam)  heißt  es :  lasst  uns 
gehn ,  trinken ,  singen !  oder  im  sg. ,  wenn  nur  von  zweien 
die  rede  ist:  lass  uns  gehn,  trinken,  singen!  was  dann 
den  goth.  dual,  gaggds ,  drigkös,  siggvos  umschreibt. 

Sichtbar  eine  hüflichkeitsformel ,  welche  die  entschei- 
dung  aus  der  hand  des  auffordernden  in  die  des  aufgefor- 
derten zu  spielen  scheint:  sine,  sinite  ut  eamus ! 

Luther  häufig:  lai\  uns  dem  vater  wein  geben!  Ge- 
nes. 19,  34;  /all  uns  fortziehen!  Gen.  33,  12;  lasset  uns 
menschen  machen!  Gen.  1,  26;  lasset  uns  die  dirne  rufen ! 
Gen.  24,  57;  lasst  uns  essen  und  freilich  sein!  Luc.  15, 
23  (schon  in  Luthers  ausg.  von  1522;  die  altern  Über- 
setzungen haben  hier  noch  kein  laßt  uns!) 

Allein  Luther  muß  hier  einem  trieb  mehr  der  nieder 
als  der  hochd.  spräche  gefolgt  sein;   in  den  zahlreichen 
mhd,  denkmälern  ist,    soviel  ich  danach  gesucht  habe, 
nirgends  eiu  solches  lax.  uns ,  lat  uns  *)  anzutreffen,  wol 
aberin  mnl.    Die  goudacr  bibel  von  1477  hat  Luc.  15, 


°)  ein  ganz  anderes  lät  uns,  nemlich  kein  Hie  erste  person  um- 
schreibende*, sondern  wirkliches  sinite  ausdrückendes  steht  M«.  2,  102*: 
tat  uns  grüezen  an  iueh  schouwen !  (faites  nous  voir) ;  Idt  uns  vir- 
il emen  (fais  nous  apprendre)  cod.  pal.  861,  76»;  eis  lot  uns  (nobis) 
die  dri  brüeder  varn !  (latU  die  drei  bruder  in  die  weit  ausfahren)  Geo.  158 ; 
es  könnte  den  umstanden  nach  auch  im  sg.  gesagt  werden:  lat  mich 
(oder  in)  gruezen  schouwen;  jenes  Ist  uns  aber,  von  welchem  hier  ge- 
handelt wird ,  kann  durchaus  nicht  in  ein  l&t  mich  umgesetzt  werden, 
d.  Ii.  bei  ihm  bilden  die  erste  and  zweite  person  zusammen  das  subject 
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23  laet  ons  eten !  desgleichen  die  antwerper  von  1570, 
delfter  von  1579.  folgende  belege  reichen  noch  höher 
hinauf:  laet  ons  cortep!  Elegast  457;  laet  ons  weren! 
(defendamus  nos)  Stoke  3,  251 ;  laet  ons  keren!  Reinaert 
1191;  laet  ons  toten  coninc  staen!  Rein,  3471, 

Hiernach  nun  auch:  latet  uns  wedderkeren!  Reinke 
1057  und  beim  cölner  Godefrit  Hagen ;  balde  eo  lais  uns 
Linne  gain!  884;  laist  uns  neder  gain!  1823. 

Nah  ist  es  ganz  gewöhnlich  zu  sagen:  lät  ons  bidden! 
[oremus);  germanismus  scheint  es  aber,  wenn  schwed.  iäf 
ttJga]  (eamus)  dan.  lad  os  gaae!  gesagt  wird,  jene  bi- 
bebtelle  lautet  im  dän.  N.  T.  lader  os  äde  og  väre  ly- 
%*).  im  schwed.  nordischer:  vi  vilje  ata!  (isl.  neytum 
o§  verum  käter!)  **)  die  proben  hochd.  volksmundarten 
ki  Stalder  geben  nichts  anders  als:  wir  wollen  essen! 
w  wend  esse ! 

In  der  engl,  spräche  wird  das  alter  der  formel  ebenso 
Wh  hinauf  gehn  wie  in  der  niederländischen,  denn  nicht 
bloil  die  engl,  bibel  liest  Gen.  1,  26  let  us  make  man ! 
Luc.  15,  23  let  us  eat  and  be  marry!;  auch  bei  Chaticer 
lasen  sich  beispiele  sammeln:  let  us  go  forth!  C.  T.  6602. 
"5ij  let  us  ride!  C.  T.  859;  nur  im  ags.  erscheint  noch 
teine  spur  davon« 

Der  ags.  und  alts.  spräche  eigenthümllch  ist  ein  dunk- 
ler ausdruck ,  welcher  vor  infiniüve  gesetzt  wird ,  die  I 
pl.  imp.  zu  bezeichnen,  er  läßt  sich  also  nicht  jenem 
ahd,  wan  vergleichen,  welches  vor  ilectierte  verba,  nicht 
vor  den  inf.  tritt ,  und  er  scheint  selbst  eine  veraltete 
Terbalform,  von  welcher  der  hinzugefügte  inf.  abhängt. 
Die  ags.  gestalt  dieses  Wortes  schwankt  außerordentlich; 
ndon,  vutun ,  vutan ,  vutum  (Thorpes  anal.  262b)  utons 
»hm  5  alts.  findet  sich  nur  wita ,  und  ich  halte  auch  eiu 

viton  Ihr  möglich,  nemlioh  die  ags.  mundart  hat  nach 
V  zuweilen  kurzes  U  statt  1,  z.  b,  in  vudu  (lignum)  goth. 
^us,   alid.  witu,  und  so  wechselt  selbst  in  ags.  denk- 
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schon  frühe  In  uton  über,  ich  möchte  nuu  ihren  sinn 
gerade  in  nichts  anderm  als  dem  anomalen  vitan  (novisse) 
aufsuchen,  dessen  pl.  präs.  ind.  durch  alle  drei  personen  » 
viton  lautet,  die  dritte  person  kann  hier  gar  nicht  iu 
bctracht  kommen,  ebensowenig  die  zweite  in  der  bedeu- 
tung  des  vorhin  erörterten  mnl.  laet,  engl.  Iet,  weil  dann 
noihwendig  das  pron.  us  (uns)  hinzutreten  müste,  was 
aber  immer  fehlt,  viton  ist  demnach  die  I  pl.  und  drückt 
aus  scimus,  novimus,  auxiliarisch  mit  einem  inf.  verbun- 
den enthalt  sie  aufforderung  und  geheilt;  so  wie  sculon 
gangan  wörtlich  debemus  ire,  dann  aber  eamus  bezeich- 
net, scheint  viton  gangan  eigentlich  novimus  ire,  dann  von 
einer  andern  seite  eamus  aussagen  zu  dürfen,  wir  kön- 
ne» gehn!  wir  wissen  zu  gehn!  bedeutet  uns  noch  jetzt 
ungefähr:  es  ist  zeit  zu  gehn,  eundumest,  folglich  eamus! 

belege:  uton  hradhe  feYan!  (age  ducamus)  B.  2780; 
vutun  gangan!  (eamus)  B.  5293;  uton  gän  on  thisne  veald ! 
(eamus  in  hanc  silvam)  C.  52,  6;  utun  faran!  (eamus) 
Luc.  2,  15.  Joh.  11,  7;  vutun  etan  (edamus)  Luc.  15,  23; 
uton  vircean  mannan  (faciamus  hominem)  Gen.  1,  26; 
uton  timbrtan  (aedificemus)  Gen.  11,  4;  uton  gän  üt  (ex- 
eamuB)  Gen.  4,  8 ;  uton  biddan  god !  (obsecremus  deum) ; 
vuton  cunnian  (cognoscamus)  ps.  70,  10;  vutun  cuman ! 
(veniamus)  ps.  73,  8 ;  vutun  hi  idle  gedön  (exinaniamus) 
ps.  136,  7;  vutun  tiligean  (paremus)  ps.  138,  17. 

alts.  wita  kiosan  !  (eligamus)  Hei.  7,  6;  wita  frägdn  (in- 
terrogemus)  Hei.  7,  9;  wita  im  wonian  mid!  (habitemus 
cum  eo)  Hei.  122,  8.  der  ausgang  -a  laßt  sich  nicht  deuten, 
er  scheint  eine  verhärtete,  entstellte  ilexion. 


INFINITIV, 

Von  dem  substantivisch  gebrauchten ,  seiner  verbalkraft 
verlustigen  inf.  ist  hier  keine  rede. 

Der  inf.  ist  das  aus  aller  Persönlichkeit  tretende  in  sei- 
ner Unbestimmtheit  für  jedwede  person  zugleich  gerechte 
verbum:  die  persönlichen  kennzeichen  der  ilexion  hören 
bei  ihm  auf. 

Man  kann  sich  einen  ganz  unabhängig  gesetzten  inf. 
denken,  jener  Imperativische  (s.  87)  ist  ein  solcher,  wenn 
die  schleppende  ei  klarung  durch  ellipse  nichts  gilt,  es 
scheint  dall  der  inf.  auch  als  ausruf  hiugeslellt  wurde.  0. 
III.  20;  163  thü  bist  al  höncV,  in  suntun  giboraneV  mit 
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allgn  unredinun:  thft  unsih  thanne  bre/Hgon!  du  verach- 
teter,  iu  sünden  geborner  mensch,  du  willst  uns  ermah- 
nen !  du  nimmst  dir  heraus  uns  den  text  zu  lesen  2  es 
könnte  auch  fragweise  gesagt  sein,  vielleicht  stehn  solche 
mhd.  inf.  nachzuweisen;  nhd.  ist  ähnliches  im  gebrauch, 
x.  b.  kerl,  betteln!  (du  bettelst?  du  wagt  es  zu  betteln?). 

Abgesehen .  von  dieser  ausnähme  hängt  syntactisch  be- 
trachtet der  reine  inf.  überall  ab  von  dem  im  satz  her- 
scbenden  verbo,  und  erst  der  declinierte,  folglich  substan- 
tivierte inf.  mag  auf  andere  nomina  bezogen  werden,  je- 
nes h  ersehen  de  verbum  dürfte  man  das  stehende  nennen, 
den  inf.  das  liegende,  und  die  ganze  natur  der  infinitivi- 
schen construetion  ließe  sich  so  auffassen :  jeder  einen  inf. 
enthaltende  satz  ist  aus  zwei  Sätzen  zusammengeflossen, 
dergestalt  daß  das  verbum  des  abhängigen  Satzes  zum  he- 
gen gebracht  wird,  der  inf.  wirkt  also  Vereinfachung  der 
rede,  er  abstrahiert  den  concreteren  ausdruck. 

Die  einfachen  salze :  ich  will  schlafen ,  ich  hüre  singen 
gehn  hervor  aus  den  doppelten:  mein  wille  ist,  daß  ich 
schlafe;  ich  höre,  daß  gesungen  wird,  je  auxiliarer  das 
h  ersehen  de  verbum ,  desto  weniger  fühlbar  die  eingetretene 
Verschmelzung;  doch  selbst  der  satz:  ich  werde  sterben, 
lüst  sich  auf  in:  ich  gelange  einmal  dahin,  daß  ich  sterbe. 

Unsere  Untersuchung  lauft  auf  drei  stücke  aus.  zuerst 
soll  der  abhängige,  reine  inf.,  dann  der  mit  der  präp.  zu 
versetzte,  drittens  das  Verhältnis  des  inf.  zu  seinem  sub* 
ject  erwogen  werden. 

I.   Reine  infinitive. 

Der  gebrauch  des  bloßen  inf.  mindert  sich  allmälich  in  der 
spräche;  die  ältere  kann  mit  ihm  ungleich  freier  schalten. 
Da  wo  das  dem  inf.  verknüpfte  verbum  in  auxiliarbedeu- 
tung  ausschlägt  oder  sich  ihr  nähert  pflegt  er  am  längsten 
zu  halten:  ich  schicke  diese  auxiliarfälle  voraus  und  lasse 
dann  die  übrigen  folgen. 

Niemals  steht  das  goth.  visan  oder  vafrthan  neben  ei- 
nem inf.  auxiliarisch ;  etwas  anders  ist,  worauf  ich  unter 
1)1  zurückkommen  werde,  II  Cor.  7,  7  svaei  mis  mais  fa- 
e,\n6n  varth,  wore  /ie  jictXkov  yciQijvat.  Ebensowenig  das 
ahd.  wesan  *)  oder  werdan.    Mhd.  findet  sich  noch  kein 


•)  keine  ansuahme  begründet  wag  quem  an  O.  II.  3,  26;  quemnn 
wari  11.  3,  36;  denn  es  hatte  schon  gnunm.  1,  860.  861  getagt  wer- 
den sollen ,  daß  außer  O.  auch  K.  &3*  und  gl.  tnons.  868  dem  park 
prät.  von  queman  das  e  lassen,  obgleich  1«.  382  (5,  6)  quhomau  »lebt 
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wirt  zur  Umschreibung  des  fut.  wol  aber  zuweilen  wart 
mit  dem  in  f.  das  priit.  auszudrücken,  den  beispielen  s.  7. 
kann  noch  beigefügt  werden;  wart  karpfen  Troj.  15813; 
erleschen  wart  Bon.  48,  37,  für  wesen  in  gleicher  con- 
struction  kenne  ich  nur  einen  mhd.  beleg:  man  was  trihen 
(trieb)  livl.  dir.  49h  wie  im  franz.  ou  fut  pousser ;  aber 
schon  im  ags.  war  sie  zulassig:  väs  vunian  (habitavit) 
B.  6160.  Nhd.  dient  werden  ganz  gewöhnlich  zu  dieser 
bezeichnung  des  fut.;  ich  werde  sein,  er  wird  (kommen. 

Alle  verba  zweiter  auomalie  haben  ursprünglich  den 
bloßen  inf.  neben  sich:  also  auch  in  der  syntax  erhellt 
die  wichtige  einstimmung  ihrer  regel,  das  verbum  wollen 
schließt  sich  ihnen  in  dieser  beziehung  vollkommen  an. 
Für  mögen ,  sollen,  müssen,  dürfen,  wollen  leidet  der 
aufgestellte  satz  bis  auf  heute  in  allen  deutschen  sprachen 
nicht  die  geringste  ausnähme,  goth.  mag  shalkinon  Matth, 
tt,  24;  magt  gahrainjan  Matth.  8,  2;  ni  mag  qviman  Luc. 
14,  20:  graban  ni  mag  Luc.  16,  3;  das  goth.  magan  über- 
setzt övvao&at.  skal  ik  visan  fot  fis  fitlvai  Luc.  19,  5; 
skal  qvithan  dntfv  Luc.  7,  40;  skal  vinnan  dei  na- 
&tlv  Luc.  9,  22:  ik  skal  vaürkjau  ifth  du  ioya^eo&ai  Joh. 
9,  4;  skal  gasviltan  o<f  eilet  uno&aveiv  Joh.  19,  7;  skulun 
huzdjau  oqetlei  &t;aavQi^€iv  II  Cor.  12,  14;  skuleith  and- 
haf)an  foi  vpug  dnoxQit'eo&at  Col.  4,  6 ;  skulda  gaduuth- 
nan,  gasviltan  yfttXXev  unofrvrjoxetv  Joh.  12,  33.  18,  32; 
skulda  usfulljan  e\ueXXe  nfaßovv  Luc.  9,  31;  und  iu  der 
passiven  s.  59  erläuterten  bedeutung:  skulds  ist  ushduhjan 
sa  sunus  mans,  del  v^w^vut  iov  viov  %ov  av&odnov 
Joh.  12,  34,  wie  wol  es  auch  einmal  Luc.  9,  22  heißt  skal 
uskusans  vairthan  statt  skulds  ist  uskiusan.  gamdtan  kommt 
bei  Ulf.  nicht  mit  dem  inf.  construiert  vor.  tharf  galei- 
than  lyia  dvayxyv  ifrX&ctv  Luc.  14,  18,  vili  taujan  deXtj 
noulv  Joh.  7,  17;  vildcdun  saihvan  i;&ekt;oap  idelv  Luc, 
tO,  24.    Es  bedarf  keiner  belege  aus  den  übrigen  sprachen. 

Keine  beispiele  des  goth.  inf.  nach  kunnau,  aigan,  ga- 
daursan ,  dugan ,  aber  nichts  steht  ihnen  entgegen,  ahd. 
ßmeman  kunni  0.  I.  1,  120;  genommen  chunnen  N.  Ulli. 
54;  ags.  cunnon  secgan  B.  100;  cudhe  reccan  B.  180;  beor- 
gan  cudhe  B.  2890.  ahn.  f reg  na  kann  Srcm.  14* ;  kann  segja 
23*;  ahd.  gidorsta  fragten  T.  237,  4;  gidorsta  ruaren  O. 
III.  14,  46  ;  mhd.  getarkomen  Iw.  1852  ;  getar  ldn  Iw.  4888  ; 
getürre  raten  Iw.  5212;  getorsten  keVen  Parz.  753,  19;  ge- 
torste  biten  lw.  4325;  ags.  dearst  bldan  B.  1049;  ahd.  luge 
wise  sin  (sapere  prosit)  N.  ps.  73,  17.  Doch  nach  taugen 
und  können  steht  au  weilen  schon  ein  präpositioneller  inf. 
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Die  anomalen  Uns  und  6g  sind  nur  der  goth.  spräche 
eigen:  lais  hdnnjan  mik  oidu  laneirova&at  Philipp.  4,  12; 
lais  ufarassau  haban  olfia  nfQtootvctr  daselbst,  öhtedun 
frdihnan  tfpoflovvjo  ineQWjijocu  JNIarc.  9,  32. 

Goth.  man  gadaürsan  Aoy/fo/fcu  %oX[ri-oat  II  Cor.  10, 
2:  man  visan  lCor.  7,  26;  mau  gataujan  11  Cor.  11,  5;  altn. 
man  thyrma  Srem.  8a. 

altn.  mun  (juaXw):  mun  slitna  Saem.  7*,  8»;  mim  falla 
9a;  muno  beriaz  7b;  dän.  mon,  monne,  schwed.  mände. 

Nach  vitan.  goth.  ei  viti  gastaldan  eidtrtu  xräo&at, 
I  Thess.  4,  4;  mhd.  weste  gewinnen  Nib.  2093,  1;  enweste 
wie  gebären  Iw.  2252.  Gudr.  44b  Herb.  12»  48d  fragm. 
17c  40*;  enwiste  waz  darumhe  tuon  En.  15684;  enwesten 
war  entrinnen  Gudr.  46*;  enweiz  waz  m&  sagen  Herb.  105c; 
enwi^len  wa  bliben  Herb.  105c:  ich  enweste  wie  gevahen 
an  Trist.  4610;  mnl.  wiste  wat  doen  Rein.  2826;  sine  w6t 
Soe  gebaren  Floris  745.  Das  nhd.  nnl.  engl,  schwed.  dän. 
anomale  verbum  kann  aber  der  präp.  nicht  entrathen. 

Auch  zu  dem  anomalen  gönnen  kann  ich  aus  der  älte- 
ren spräche  keinen  bloßen  in  f.  nachweisen,  und  die  neuere 
bedarf  der  präp. 

Das  altn.  knä  (possum),  das  von  kann  (novi)  zu  unter* 
»cheiden  ist,  hat  den  reinen  in  f.:  kna  gnua  Sa*m.  7b. 
ebenso  das  schwed.  und  dän.  Vor  (audeo),  hör  (debeo). 

Ein  goth.  digan  neben  dem  inf.  ließ  sich  wol  deshalb 
nicht  nachweisen ,  weil  für  die  auxiliarische  Verwendung 
haban  dient,  dies  aber  setzt  Ulf.  mit  dem  bloßen  inf. 
tdujan  haha  II  Cor.  11,  12  für  noiqow,  hier  war  es  un- 
umgänglich das  fut.  zu  umschreiben,  weil  unmittelbar  das 
präs.  tauja  für  notw  vorausgeht:  tauja  jah  tauja  wäre  un- 
deutlich geworden,  auch  Job.  12,  26  überträgt  visan  ha- 
hdith  das  fut.  i'orut ,  doch  Luc.  14,  14  und  Eph.  4,  28 
ahmen  ni  haband  usgildan,  habdi  ddiljan  das  gr.  oix 
i/ovotv  dvranodovput,  i'xi?  M*uätdov.ut  nach,  belege  fürs 
f  rät. :  habdida  tdujan^  fyeXXe  noillv  Joh.  6,  6 ;  habaida 
ioa  galevjan  yjaXfav  airtov  nttgadtdovat  Job.  61,  71;  thäei 
habaidedun  ina  gadaban  ra  fnMovTu  avriL  ovfißaivetv 
Marc.  10,  32.  alle  übrigen  dialecte  zeigen  nach  haben 
aur  den  inf.  mit  der  präp.  aber  das  lat.  habeo  und  gr. 
vrm   construieren  sich  mit  dem  inf.  in  redensarten  wie: 
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C.  T.  662;  wel  ought  I  sterve  CT.  1251;  tliat  a  man 
ought  him  right  wel  avise  C.  T.  9338;  wel  oughten  men 
complaine  C.  T.  14687;  im  heutigen  engl,  wird  aber  die 
prap.  erfordert. 

Bei  thun  unterscheide  ich  den  nicht  auxiliaren  und  auxilia- 
ren  gebrauch,    goth.  (ja  tau  ja  igqvis  vairthan  nottjow  Vfiäg 
yevia&ai  Marc.  1,  17.  Sk.  50,  10;  gatavida  ina  ussdihvan 
inohjoev  avrov  iivaßXtVJcti  Marc.  8,  25;  bäudans  gatäujith 
gahdusjan  tove  xonpove  noul  dxovttv  Marc.  7,  37.  ahd. 
ifa  tuon  iuwih  wesan  (faciam  vos  fieri)  T.  19,  2;  die  äne 
got  wären  tuot  er  sih  erchomen  (macht  daß  die  gottlosen 
erschrecken)  N.  ps.  28,  8;  er  teta  rinnen  wazzer  uzer 
fiteine  (ließ  w.  aus  dem  st.  fließen)  ibid.;  fone  töde  mih  täte 
irstän  (ließest  mich  wieder  auferstehn)  N.  ps.  29,  2.  vgl.  38,  5. 
Ein  mhd.  dem  franz.  faire  entsprechendes  tuon  neben  imp. 
ist  jedoch  nicht  sehr  häufig:  diu  mich  singen  tuot  (qui  me 
fait  chanter)  Ms.  1,  21*  Doc.  misc.  2,  206;  diu  liebte  sunne 
diu  den  winter  wichen  tuot  (qui  fait  retrograder  V hiver) 
Ms.  2,  242*.     Desto  gewöhnlicher  steht  es  mnl.:  diene 
dede  crupen  Reinh.  859;  die  mi  Verliesen  dede  995;  Ti- 
beVt  dede  ic  muse  vaen  1469;  dede  hem  binden  1490; 
daer  dedic  Isengrtn  in  crupen  1521 ;  dat  vle*sch  dedi  ghe- 
liden  (ließ  er  gehn)  1524;  dede  hem  hebben  (lui  fit  avoir) 
Floris  1814.    In  diesen  beispielen  allen  bezieht  sich  der 
inf.  auf  einen  andern  als  das  subjeet  des  satzes,  d.  h.  je- 
derzeit steht  ein   acc.  oder  dat.  dabei,    nun  entwickelte 
sich  aber  eine  auxiliaranwendung,  so  daß  der  inf.  zu  dem 
in  doen  enthaltnen  subjeet  gehörte,  z.b.  dedi  soeken  Rein. 
7,  was  dann  nicht  viel  mehr  ist  als  soekte;  heten  dede 
Floris  244  =  hdt;   ebenso  in  Godefr.  Hagen  dede  besein 
904;  dede  voeren  905.    Mir  ist  unbekannt  seit  wann  dies 
auxiliarc  tlid  im  engl,  so  sehr  um  sich  gegriffen  bat :  it 
does  rain  (es  regnet);  I  do  believe  (ich  glaube);  I  did  go 
(ich  gieng) ;  he   did  come  (er  kam)  u.  s.  w. ,  im  altengl. 
scheint  es  noch  nicht  zu  hause ,  geschweige  im  ags.  Eben- 
sowenig ist   es  ahd.,   wenn  wir   unvollständigen  quellen 
trauen  dürfen  ;  mhd.  müssen  einige  seltne  falle  zugegeben 
werden:   wie  stöt  iu  daz,  frou  Minne ,  daz  ir  manliche 
sinne  alsus  enschumpßeren  tuot?  Parz.  291,  5;  daz  si  uns 
tuon  bewarn  Waith.  6,  2.    Nhd.  herscht  es  mehr  in  der 
Volkssprache:  essen  thun,  schreiben  thun,  lesen  thun;  Lu- 
ther bedient  sich  dessen  nicht,  oft  Spreng  in  seiner  Ilias,  die 
schlesischen  dichter  zuweileu,  aus  Volksliedern  ist  auch  das 
prät.f  Aüi  in  den  romanzenton  übergegangen :  gar  schöne  thät 
er  singen  Whorn  1,  37;  zu  schaun  mein  myrtenreis,  das 
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ich  zum  kränz chen  pflanzen  thät  und  pflegen  thät  mit 
fleiß.  (Bürger.) 

Ahn.  wird  gera  (facere)  gleich  auxiliar  verwendet: 
koma  gerdhi  (käme)  Saem.l34b;  kyssa  gerdhi  (küste)217D; 
trüa  gerdhak  (traute)  233°;  gerdhit  hiufra  (weinte  nicht) 
211*;  gcrdhi  verdha  (würde)  224°.  Schwed  steht  dafür 
jenes  mhidc  (s.  93):  mände  komma,  kyssa« 

beginnen  (incipere) :  goth.  dugann  afdomjan  jali  svaran 
Matth.  26,  74;  dugann  meYjan  Marc.  1 ,  45;  dugann  lais- 
jan  Marc  4,  1 ;  dugunnun  raupjan  Marc.  2,  23 ;  duginnam 
anafilhan  II  Cor.  3,  1.  ahd.  bigunston  sprehhan  Is.  6; 
bigunsta  rikhisön  Is.  9,2;  higunda  laucnen  fr.  theot.  31,15; 
bigan  gangan  das.  59,  30;  bigan  sterban  T.55,  2 ;  gonda  thwa- 
han  T.  155,  2  ;  bigonda  itiwiztin  T.  65,  1 ;  samanun  bigouda 
0.  II.  7,  2;  biginnl  red i nun ,  bigonda  bredigän  0.11.  1,  7; 
bigonda  drahtön  0.  HI.  14, 17  ;  bigan  antwurten  0.1V.  19, 17 
bigin  redinön  0.  III.  18,  35;  biginnti  guallichon  0.  III.  IS, 
39;  cbleben  beginnet  N.  Bth.  141.  mhd.  begunde  ixi 
gän  Roth.  1497;  begunde  louben  Mar.  75;  begunde  nähen 
Farz.  142,  11;  begunde  sagen  Iw.  93';  begunde  Hellten  lw. 
672;  beginncnt  suochen  lw.  1250;  leiden  began  Rib.  52, 
4;  begunde  werben  Nib.  27,  3;  begunde  klagen  Reinh. 
1409;  begunde  draben  Reinh.  1062;  begonde  geben  Barl. 
6,  3;  begonde  wahsen  Barl.  5,  40;  began  arbeiten  Barl. 
150, 13.  alts.  bigunnun  reckean  Hei.  1,  1;  bigan  wundrun 
Hei.  4,  22;  bigan  saian  Hei.  73,  7.  mnl.  begonste  stickten 
Stoke  1,  41 ;  begonsten  riesen  1,  97;  begonste  teilen  2,  487; 
began  briesschen  Rein.  693;  begonden  roven  Floris  132  ; 
began  sighen  1089;  began  ontdecken  3335.  ags.  cuman 
ongunnon  B.  486  ;  onginnedh  cunuian  B.  4083 ;  ongunnon 
raeran  C.  2,  17;  ongan  fremman  C.  3,  3;  ongan  üp  aheb- 
ban  C.  17,  14;  ongan  hladan  C.  175,  26.  allengl.  gon 
leren  Horn  247;  gönne  founde  Horn  137.  Aber  schon 
ahd.  mhd.  mnl.  und  altengl.  zeigt  sich  die  präp.  vor  dem 
inf. ,  und  nhd.  nnl.  [engl,  hat  sie  sich  vor  beginnen ,  an- 
fangen, anheben  u.  s.  w.  völlig  eingedrängt. 

Die  altn.  spräche  bedient,  für  denselben  begrif,  sich 
des  wortes  nema  (capere  und  dann  coepisse):  nam  vega, 
skiota  Sa?m.  6b;  nam  maila  162«;  aber  gewöhnlich  wird 
die  präp.  beigefügt  *). 


•)  das  schwed.  fa  (capere)  steht  aU  liänfipes  liilfswort,  in  Her  be- 
deutaog  von  lausen  oder  tbun:  fa  se,  fa  bü,  fa  lata,  fa  njuta  S.  V.  1, 
3«,  ß  ^5  =  gehen  das.  1,  2.  25.  92.   das  dän.  faa  verlangt  die  präp. 
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Nah  verwandt  sind  die  auxilinrisch  gebrauchten  verba 
standan  und  girätan,  ahd.  fragen  gistuont  (quaerere 
cocpit)  Hild.  8 ;  warmln  gestät  (warm  wird  d.  h.  auf  dem 
puncl ,  im  begrif  sieht  warm  zu  werden)  N.  Cap.  43 ;  iscjii 
gestat  (zu  eis  wird)  N.  Cap."  70.  zumal  bei  0.  gistuantum 
stecban  1.20,  5;  gisleist  irwellen  11.  9,  70;  gistuantun  scuwun 
I.  9 ,  23;  gistuant  meVön  II.  6,  35;  gistuantun  Zeilen  111,  20, 
30;  gistuant  wartön  IV.  18,  24;  gistuant  gibiatan  IV.  4, 
5;  giftuant  thankun  IV.  34,  16.  in  den  andern  und  spa- 
teren dialecten  nicht  vorkommend ,  doch  sagt  man  nnl* 
iets  statt  doen,  etwas  im  begrif  sein  zu  thun,  auch  muH 
das  goth.  dustodida  timbrjan  fjoluto  oixodoiielv  Luc.  14, 
30  verglichen  werden,  welches  parallel  lauft  mit  dugantu 
geraten  in  diesem  sinn  kann  ich  erst  mhd.  nachweisen ,  ver- 
mute es  aber  früher,  kalten  geriet  Reinh.  751;  zockengeriet 
Reinh.  769;  gerieten  rupfen  Reinh.  790 ;  biten  geriet  Reinh. 
2120;  genetet  kalten  Freid.  133,  24;  geratet  vinden  Trist. 
12436;  geriete  jungen  Ls.  2,  528;  geriet  minnen  Ls.  2,  629; 
geriet  tasten  Meyer  u.  Mooyer  47b;  auch  in  des  Conr.  v. 
Dankrozheiin  namettbuch:  gerötet  sich  zieren  113,  gero- 
tent  sich  uf  rüsten,  gerötet  comen  118,  geriet  fassen  123; 
geriet  verdrießen  Justinger  12.  *).  Merkwürdig  gilt  es 
auch  in  der  ahn»  spräche:  biodha  rwdhr  (bietest)  Saun. 
142»;  redh  vakna  (erwachte)  252b;  radhaz  geyja  (latrare 
ineipiunt)  254b. 

Ferner  stchn  die  verba  gehen,  fahren,  kommen  auxi- 
liarisch  mit  dem  bloßen  inf. 

gaggam  goth.  gagg  thuk  ataugjan  vnaye,  otaviov 
#6?£oyMarc.  1,  44;  gagg  gasibjön  vnuyt,  diaXXuyrt&i  Matth. 
5,  24,  in  beiden  beispielen  verwandelt  Ulf.  den  doppelten 
gr.  imp.  in  eiuen  imp.  mit  dem  inf.,  sein  gasibjdn  hat  pas- 
sivbedeutung;  usiddjeMuth  sai'hvau  QrjA&eTe  ötavaadut 
Matth.  11,  7;  usiddj«?dun  gahaban  ina  J$?;?.&ov  XQuiynat 
avtoV  Marc.  3,  21;  iddjödun  gantut jan  vnt-VT^oe  Job.  12, 
18;  gaggands  stigqvan  noQtvo/nvoQ  nvftßaketv  Luc.  14,  31* 
mhd. gienestän  Roth.  t260.  3178.  Nib.788,  1. 1074,  4.  fragm. 
30b  Kolocz.  246;  gienc  sitzen  Parz.  166,  30;  giengen  sitzen 
Gudr.  1471;  sitzen  gau  Ms.  2,  77*  Waith.  58,  16.  Rab. 
108.  Iw.  2722,  Nib.  689,  1.  822,  1;  stürmen  gan  Reinh. 
740;  ezzen  gän  Iw.  351;  giengen  ezzen  Iwr.  6545;  müsen 


*)  die  meisten  dieser  stellen  rühren  von  elsassischen  dichtem,  in 
dem  Elsaß  und  der  anstoßenden  Schweiz  scheint  das  nnxiliare  geraten 
einheimisch,  neuer  grtiud  dafür  daß  der  Verfasser  des  Reinhart  Wal- 
thera  ron  Horburg  landsmann  gewesen  (Reinh.  s.  CIX) ;  doch  Freidank  ? 
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gat  Freie!.  73,  16;  trüren  göt  FreiJ.  117,  16;  gienc  baden 
Alex.2205 ;  gie  im  engegene  zuo  der  tiir  stän  Nib.  1 1 66, 1 ;  gietic 
tchouwen  Iw.  6426;  ge*n  wir  brechen!  Ms.  1,  81*;  ge*t  kou- 
fen!  Barl.  90,  28;  bitten  gdn  La.  1,  549;  sterben  gän  Ls. 
1,  528;  tasten  gün  Ls.  1,  527;  wägen  gän  Ecke  146.  nhd. 
nur  in  gewissen  formein,  wie  schlafen  gehn9  baden  gehn, 
spazieren  gehn,  betteln  gehn ;  man  sagt  aber  nicht  essen  gehn, 
trinken  gehn,  sitzen  gehn,  eher  wol :  wir  wollen  gehn  blumen 
brechen.,    alts.  hno  gisittien  Hei.  138,  14;  ge*ng  thio- 

nun  3,  23.  ags.  sittati  eodon  B.  981;  eode  sittan  B.  1274; 
mnl.  gavsi  etenl  Floris  2178;  ghinc  slapen  Rein.  3592; 
dedine  sitten  gaen  Rein.  144;  ghinc  gheloven  Rein.  608; 
ginghen  staen  Rein.  i&7L  altn.  gengr  vega  Stein.  9* ;  eiga 
gauga  224a;  eiodha.ganga  54**). 

Gerade  so  goth.  faürsnäu  salbon  nQöiXaßs  nvgioat 
Marc.  14,  85  faüragaggis  manvjan  Luc.  1,  76.  alts.  girvet 
ioiu  gangan  Hei. 26,  12.128,13.143,  19;  giwlt  im  gesittien 
37,  13;  giwitun  gangau  171,  1;  giwitun  im  sCkean  24,  13. 
ags.  gevat  him  secan  B.  3202;  gevät  fleogan  C.  88,  27; 
gevat  him  ridan  B.  466;  gevät  him  tredan  B.  3924;  gevat 
him  drefan  B.  3803;  geviton  him  feVan  599;  geviton  him 
neosian  B.2243.  alts.  sith6n:  sithödun  gangan  Hei.  171,  14. 

faran:  ahd.  ih  faru  garatven  (vado  parare)  T.  162, 
1;  farant  sehan  hymn.  19,  8;  fuar  fisgdn  0.  V.  13,  3. 
mhd.  varn  sehn  lw.  808;  turnieren  varn  Iw.  2921.  3005; 
vuor  suochen  lw.  5760;  vuoren  schaffen  Iw.  1596.  mnl. 
voer  soeken  Floris  1602.  altn.  ferr  veßa  Saem.  94;  bidja 
furo  217*.  Ähnlich  ritam  mhd.  reit  jagen  Barl.  12,  36; 
reit  vorsehen  Parz.  559,  18. 

qviman :  goth.  gvam  gatairan  ak  usfulljan  Matth.  5, 
17;  qvam  lathon  Matth.  9,  13;  qvam  skaidan  Matth.  10,  35; 
qvam  andbahtjan  Marc.  10,  45;  qvamt  balvjan  Matth.  8,  29; 
qvamt  fraqvistjan  Marc.  1,  24;  qve*mun  safhvan  Marc.  5, 
14;  qvimith  gavandjan  Luc.  1,  17;  qvimaiu  nasjan  Matth. 
27,  49.  ahd.  gvam  sc6won  O.  IV.  3,  6;  chuämi  dulten 
hymn* 6,  4 ;  paspeohän  chuämut  Diut.  1. 493*;  doch  bei  T.  und 
N.  schon  die  prap.  zi  vor  dem  inf.     alts.  gangan  kumad 


*)  zu  beachten  ist  die  oberdeutsche,  besonders  in  Schwaben  and 
der  Schweiz  geläufige  Anwendung  des  atixiliars  auf  sich  seihst t  gieng 
gen*  giangen  gen,  gieng  ich  gehn  heischen  (heischte  ich)  in  PlaterS 
leben  p.  96.  1G0.  52.  37.  86;  mästen  gan  gangen  Mones  archiv  1,  59; 
ge  schlafe  go  Whorn  2,  285;  goh  geh,  zürch.  ged.  83.  135.  gohst 
goft  geh  ibid.  71.  74,  Schon  mhd.  gd  ganc  dich  erhenken!  1.1.  2,  704, 
wie  wol  dies  eine  b\o[\e  Verdoppelung  des  imp.  ist.  Aber  Ich  finde 
auch  sitzen  *az  fragm.  23». 

G 


Digitized  by  Google 


96 


einfacher  salz. 


Hei.  138,  20;  quamun  gangan  78,  1;  quamun  ina  sokean 
27,  16;  quamun  wordun  wehslean  96,  10.  ags.  secean 
cvömon  B.  534;  com  toverpan  Matth.  5,  17;  com  asyn- 
drian  Matth.  10,  35;  daneben  aber  auch  mit  der  präp. 
alto.  kemr  vega  Saem.  9*.  mhd.  kamt  sterben  I\v.  5243 ; 
was  Kornea  nemen  Trist.  3235.    nhd  nur  mit  zu. 

Hieran  schließt  sich  der  begrif  des  eilens;  zwar  das 
goth.  sniumjan  bietet  sich  nicht  in  unserer  construclion 
dar,  desto  häufiger  das  ahd.  tlan :  ilti  loufan  0.  IN.  24, 
45;  ilcmes  thenken  0.  III.  26,  61;  ih  ilo  haben  N.  ps. 
25,  6;  ttet  ferslizen  N.  ps.  102,  5;  Uta  wesen  N.  ps.  2.5, 
12;  tl ton  tarön  N.  ps.  27,  4;  il Ion  besuichen  N.  ps.  104, 
25 ;  fl  ton  chomen  N.  Cap.  52 ;  iltou  halsen  unde  küssen 
N.  Cap.  120;  ilti  skeiden  N.  Bth.  147.  u.  s.  w.  mhd.  ilte 
uf  statt  Mar.  61;  ilte  senden  Mar.  62;  ilte  geben  Mar. 
72;  ilten  bejagen  Nib.  168,  2;  üten  gaben  Kolocz.  264. 
A\r.  3,  280;  ilt  entwenken  Aw.  3,  186;  doch  begegnet 
zuweilen  die  nhd.  unerläßliche  präp.,  welche  Luther  schon 
überall  damit  coustruiert.  mehrere  mhd.  dichter,  z.  b. 
Hartmann,  Rudolf  enthalten  sich  des  Wortes  ilen  und  ge- 
brauchen  nur  gaben ,  das  ich  selten  mit  dem  inf.  finde : 
gaLet  striten  IN  ib.  124,  2.  neben  dem  verstärkten  ilte 
gäben  wird  sich  kaum  ein  gähte  flen  aufweisen  lassen. 
Hierher  nun  auch  das  goth.  hiri  läistjan  Marc.  10,  21; 
das  ahd.  sleih  irfindan  0.  II.  4,  5  und  ähnliches. 

Weiter  die  verba  lassen,  heissen ,  gebieten,  lassen: 
goth.  (et  thans  dauthans  filhan  seinans  dauthans  arpee  tovs 
vexaovs  üi'n'u  i  io\c;  iuVTÜv  vexQOve  Matth.  8,  22;  le*t 
sada  vairihan  barna  a(p6Q  yoQraa&rjvai  rä  rexra  Marc.  7, 
27;  fraiailutrodjan  wpte  XaXefry  Marc.  1,  34;  fralailot  gaggaii 
aanjxi  ovi/axoXov&yotu  Marc.  5,  37.  ahd.  thaz  Idt  thir 
wesan  suazi  0.  I.  1,  41;  läz  mih  faran  T.  51,  3;  uns  ist 
kelazen  fore  wizen  (nobis  praescire  concessum  est)  N.  Cap. 
31.  mhd.  läzen  wir  nu  sin  Nib.  721,  1;  die  boten  läzen 
rften  Nib.  1230,  l;  daz  liezen  si  betfben  Nib.  1248,  1  ; 
II  mich  den  wint  an  wajen  Ms.  1,  6b;  lazä  mich  dich  er- 
barmen Ms.  2,  17b;  lät  iu  sagen  Waith.  116,  25;  und  so 
überall  durch  alle  deutschen  dialecle  bis  auf  heute. 

heissen  i  goth.  hdit  nu  vitan  xiltvoov  ovv  dotpaXe- 
o&ijvai  Matth.  27,  64;  haibait  galeithan  Matth,  s,  18;  hai- 
hait  giban  Marc.  5,  43.  ahd.  hiaz  gifullen  (jussit  impleri) 
O.  III.  10,  3;  hieze  behuoten  N.  ps.  118,  4  und  wiederum 
überall  so. 

gebieten :  goth.  anabudi  galeithan  iniTutff  ane\&tiv 
Luc.  8,  31;  anabiuda  ik  skaidau  I  Cor.  7,  10.    ahd.  gabiut 
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queman  fr.th.59,  20;  kabeote  ezzanhymn.  17,  1.  mhd.  gebot 
coujen  gr.  Und.  G,  19;  gebot  die  menige  swigen  Mar.  91. 
nlid.  mir  mit  der  präp.  und  so  bereits  nhd.  und  mhd. 

erlauben  :  goth.  usldubei  mis  galeithan  Matth.  8,  2 f. 
Luc.  9,  59;  uslaubida  giban  Matth.  27,  59:  uslaubei  mis 
andqvithan  Luc.  9,  61;  uslaubjandein  sik  gahaban  Sk.  51,  3. 

geruhen:  mhd.  geruochtest  vrdgen  Iw.  519;  geschepfen 
geruochte  Iw.  987;  geruochte  ich  gön  Iw.  765;  geruoche 
irergezzen  Iw.  2281;  geruochet  innren  Iw.  6056;  geruochet 
nahen  Parz.  22,  13;  ruochet  sitzen  Parz.  462,  3;  ruoche 
bewarn  Ms.  2,  155»;  geruochet  nemen  Wigal.  282;  ruochet 
grüezen  Nib.  399,  2.  *  das  innl.  roeken  und  nhd.  geruhen 
erfordern  die  präp.  ahd.  antfdhan  kiwerddtos  hymn.  24, 
3.  10.  11.  26,  13.  t      '  . 

bitten:  goth.  bidjan  ina  galeithan  Marc.  5,  17;  bidia 
gaggan  Eph.  4,  1;  bidja  tulgjan  II  Cor.  2,  7;  bidjam'  gaga- 
vairthnan  II  Cor.  5,  20;  bidjam  kunnan  1  Thess.  5,  12; 
alts.  bddun  antlücan  Hei.  79,  2;  bad  writau  7,  13.  altn. 
badh  gänga  Saun.  54*;  badh  ser  foera  52b ;  bidh  gänga!  139b. 
mhd.  bat  riten  gr.  Rud.  D,  17;  bat  nemen  Parz.  162,  28. 
775,  15;  sinen  beVrn  er  truren  läzen  bat  Parz.  204,  28; 
bit  die  brücke  iu  nider  Idzen  (dimitti)  Parz.  225,  29;  bat 
ziehen  Parz.  345,  2;  biete  riten  Parz.  355,  28;  bÄten  be- 
üben  Parz.  390,  5  ;  bat  erz  tfhen  Tit.  22,  3  ;  bat  btteh 
Mar.  95;  bat  den  riter  mit  ir  varn  Wigal.  3154:  des  bite 
ich  mich  berihten  Ms.  2,  142b;  ich  bite  mir  got  helfen 
Iw.  7933.  nhd.  nur  mit  der  präp.,  engl,  aber  noch  ohne 
sie:  bid  the  man  bring  nie  (bitte  den  mann  mir  zu  bringen.) 

mahnen:  mhd.  mich  mant  singen  Ms.  1,  134b;  er  mant 
in  tlen  Mar.  215.   goth.  gamdudida  gdtimjan  Sk.  50, 12. 

nothigen:  goth.  bdiais  juddivishon  uvuyY.ii±tt$  iovöa't- 
±uv  Gal.  2,  14;  baidilhs  vas  bimaltan  rtvay'Aa(}d'ri  tuQti/Hij&i}- 
vai  Gal.  2,  3.  ahd.  peitest  tu  dih  kehaben  (conaris  reti- 
nere)  N.  Bth.  47;  daz  peitet  sih  skeiden  (separat,  separare 
conatur)  das.  142.  182 ;  sih  peitet  spalten  (conatur  lindere) 
das.  145;  beitet  sih  taz  gongen  das.  138;  peitet  sih  stnicn 
X.  Cap.  80.  dies  ahd.  sih  peitan  scheint  sich  mühen,  zwin- 
gen, bestreben,  ahd.  notan  (cogere):  unsih  noton  sament 
in  wesen  (nos  cogebant  conversari  cum  ipsis)  N".  ps.  118,  51. 

senden:  goth.  insandida  ogjan  mik.  Neb.  6,  19;  iu- 
sandidedi  ins  meYjan  Marc.  3,  14;  insandida  mik  daupjan 
1  Cor.  1  ,  17.  ahd.  bin  gisenlit  sagen  T.  2,  9;  santa  iwih 
arnon  O.  II.  14,  109;  seutita  halon  fr."  th.  19,  7. 

die  begriffe  furchten^  wähnen,  denken,  glauben,  des 
goth,  ogan  wurde  schon  s.  93  erwähnt,    mhd.  vürhtenx 
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des  vorhten  si  engelten  Iw.  7154;  ich  vürhte  gewinnen 
lvv.  7452;  vorhte  Verliesen  Trist.  15323.  golli.  vSnjan: 
venja  saljan  i),ni£w  intfieivai  I  Cor.  16,  7;  veneith  andni- 
man  Luc.  6,  34;  v£n  habam  mikilnan  11  Cor.  10,  15.  alts. 
ne  u'üii du n  iro  ferah  eyan  Hei.  171  ,  25.  mhd.  wand- 
ich  hän  Iw.  690;  wander  sin  Iw.  3292;  ich  wände 
mich  genieten  Iw.  5642;  si  wände  sin  verlorn  Iw.  5795; 
du  wändest  sin  Trist.  4380;  wände  sin  Wh.  53,  21.  fragin. 
22a;  wände  rechen  Nib.  97,  3;  wände  hän  erkorn  Barl. 
122,  28.  mnl.  wanic  vveten  Floris  395.  ahd.  Int  wen t  dö 
sidiaburdi  erliden  ne  truweta  N.  Cap.  39;  trudt  enfaren  N. 
Bth.  138.  mhd.  truwet  ich  mich  erwern  Iw.  415;  truwe 
geneseu  lw.  6422;  entruwete  gnesn  Iw.  998.  7811;  truwe 
bewarn  Iw.  1496;  truwe  benemen  Iw.  1639;  truwe  gesigeti 
lw.  4224;  trouwe  erdwingen  Nib.  56,  4;  truwe  Volbringen 
Nib.  155,  4.  goth.  munan  (putare) :  mundida  thäirhyayyan 
rjtut\U  duQyeo&ui  Luc.  19,  4;  munais  gabafrhtjau  fuÜitß 
({MpaviCsiV  Job.  14,  22.  mhd.  meinen  (opinari) :  meitient 
leit  vertriben  Ls.  3,  558.  mhd.  denken:  si  aedäht  in  hän> 
verlorn  Troj.  13510.  goth.  thuykjam:  thuykjand  reikinon 
Öokovoiv  itgyiu  Marc.  10,  42 ;  thugkeith  visan  Gal.  6,  3. 
thuhteMun  visan  Gal.  2,  6;  thugkeith  haban  Luc.  8,  18. 
thuhte'di  ufargaggan  Sk.  38,  7;  tveiiljan  thuhta.  Sk.  47,  17. 
z&.äyifanthenced  B.708;  veiian  thohton  B.  1076.  Luther 
hat  noch  II  Reg.  3,  22  dauchte  gut  sein.  In  allen  diesen  fallen, 
namentlich  auch  bei  dem  erst  nhd.  scheinen  (videri)  ent- 
behrt die  heutige  spräche  nicht  des  zu. 

Die  begriffe  geben ,  verleihen ,  helfen  ,  rathen.  goth. 
gebuth  matjan  .Malt Ii.  25,  42;  ge*bun  imma  drigkan  Marc, 
15,  23;  izvis  fragiban  ist  galaubjan  Philipp.  1,  29;  izvis 
atgiban  ist  kunnan  Marc.  4,  11.  ahd.  gäbut  ezzany  trin- 
can  T.  150;  geba  trincan  Samarit.  mhd.  ezzen  geben 
wien.  jb.  15,  57.  aber  schon  ahd.  und  mhd.  mit  der  präp. 
Mhd.  raten  (vgl.  geraten  s.  96):  sitzen  riet  Nib.  38,  1;  riet 
verenden  Ms.  2,  37a.  goth.  ragin  giba  visan  I  Cor.  7,  25. 
ahd.  Helfant  tir  half  crunden  N.  Bth.  19;  mhd.  helfe 
wir  dir  strJlen  Wh.  417,  tO;  helfet  singen!  Ms.  t,  57*  2, 
42b.  helfen  liegen  Iw.  2183;  hülfen  wenden  Iw.  2174. 
auch  noch  nhd.  ich  helfe  dir  das  vollbringen,  ich  half  ihm 
schreiben,  wer  hilft  mir  das  ausarbeiten?  engl,  help  nie 
say  (hilf  mir  sagen.)  ähnlich  steht  das  mnl.  vanden  (ten- 
tare,  suscipere):  vandet  yheraden  Reinh.  8.  275. 

hören  und  sehen,  oft  mit  passivbedeutung  des  in  f.  (s.  63.) 
mhd.  si  hörten  hiieve  klaffen  Nib.  1541,  2;  daz  ros  hörter 
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weien  Alex.  328;  niernen  hörte  in  clagen  Iw.  5426;  wellet 
ir  beeren  sagen  Amur  i.  nhd.  ich  höre  dich  kommen;  du 
hörtest  erzählen,  ags.  gesdvon  heran  (viderunt  porlari)  B. 
2040.  ahd.  ehisehe  dhiz  wesan  arfullit  Is.  396.  nihd.  sach 
rilen  l\v.  287;  sach  komen  Iw.  311 ;  sihe  stän  Iw.  716;  ich 
gesach  nie  tage  sUchen Waith.  70,  7 ;  sehen  vertriben  Ms.  1,28«. 
nhd.  ich  sehe  streiten  u.  s.  w.  gotli.  vlditoda  saihvan  n$- 
QttßXintro  Iddv  Marc.  5,  32.  engl,  behold  him  go  there, 
sehet  ihn  da  gehn.  hieran  schließt  sich  der  begrif  von 
zusehen,  behüten,  bewahren,  z.  b.  das  ahd.  bei  T.  oft 
Imperativisch  gebrauchte  ni  curet  wesan  (nolite  fieri)  35, 
1;  curet  quedan  13,  14  u.  s.  w.;  goth.  atsafhvith  ni  taujan 
Matth.  6,  1. 

sagen ,  leugnen,  goth.  qvitha  ni  $varan ,  ni  andstan- 
dan  Matth.  5,  34.  39.  inik  ajäikeis  kunnan  Joh.  13,  38. 

versprechen,  verheissen,  schwören,  goth.  gahditan: 
gahdihäitun  giban  Marc.  14,  11.  mhd.  swern:  er  swuor 
in  wesen  holt  Ernst  3921. 

unterlassen,  außwren.  goth.  sveiban:  ni  svdif  bikuk- 
jan  (non  cessavit  osculari)  Luc.  7,  45. 

tragen:  ich  kenne  es  nur  in  einer  einzigen  mhd.  bezie- 
huug  auf  den  inf.  behalten,  ir  Schilde  behalten  man  dö 
truoc  Nib.  252,  1,  d.  h.  man  trug  sie  hin ,  daß  sie  aufbe- 
wahrt würden;  sine  tarnkappe  er  behalten  (var.  ze  behalten) 
truoc  Nib.  4421,  2;  läst  du  diu  golt  behalden  tragen  Ms. 
2,  250*. 

suchen,  begehren,  wünschen,  goth.  sokjan:  sökeith 
usqviman  Joh.  8,  37;  sukideMun  undgreipan  Marc.  12,  12; 
altekan  Luc.  6,  19.  mhd.  suochte  niuwan  striten  'Nib.  Hägen 
183.  ahd.  zilon:  zildtun  ordinon  (conati  sunt  ordinäre)  T. 
prooem.  1.  ahd.  ih  kereta  mit  iu  ezrewN.  ps.20,  3 ;  gereta  in 
gelüste  haben  N.  ps.l  18, 19.  mhd.gerte  erwegen  Mar.  68.  ahd. 
lustida  sie  chihoran  Is.  406;  mih  lustet  bringen  N.  Cap. 
80;  mih  scuntet  ahton  ebendas.  goth.  usbidja  (so  lese 
ich  f.  usbida,  vgl.  bidjatn  ev%6f(€&a  H|Cor.  13,  9)  aua- 
thaima  visan  ffvyo/iiyp  äva&ejuu  elvai  Rom.  9,  3. 

lehren  und  lernen,  ein  goth.  Idisei  uns  bidjan  dlda- 
£o*  rjiÜG  nQoe€V%eO'dvu  Luc.  11,  1  zu  vermuten;  usgiban 
uns  laiseith  Sk.  46,  18.  ahd.  kelere  mih  kan  N.  ps.  24,  4; 
Ure  mih  tuon  N.  ps.  143,  10;  leYet  sie  kahaltan  fragm. 
tbeot.  33,  8.  mhd.  lartin  varen  Alex.  229;  Wre  ich  üich 
bewarn  Iw.  2800;  leret  uns  hau  erbermde  Barl.  103,  21. 
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nlid.  lehre  mich  tugendhaft  sein;  schreiben  lehren.  Vom 
goth.  niman  (discere)  bei  Ulf.  kein  beispiel  mit  dem  inf. 
ahd.  Urnen:  kclirndu  mine  fienda  minnon  N.  ps.  118,  8. 
mlid.  8\vÄ  kint  lernt  üf  sten  an  stüeln  Tit.  86,  4;  lerneter 
mit  dem  sckille  riten  Trist.  2101.    nhd.  lesen  lernen  u.  s;  w. 

erwählen  9  vorziehen,  goth.  valjam  usleithan  evöo- 
Hoitfiev  ixfo-jttijrHu  11  Cor.  5,  8.  frijond  bidjan  rpiXovot 
7iQ0g€VY6O&ui  Matth.  6,  5;  ahd.  minnunt  betun  T.  34,  1. 

geziemen,  gebühren,  ahd.  chirista  chimartiröt  werdhan 
Is.  386.    gilimphit  gifullit  werdan  (debet  impleri)  T.  166,3. 

pflegen,  gewohnen,  mhd.  vflac  teilenKih.  41,  2;  pflac 
enptähen  Wigal.  202.  goth.  biuhts  vas  fraletan  tid&ei 
cinoivitv  Matth.  27,  15.  ahd.  chiwon  ist  nidarguheman, 
Is.  352;  chiwon  was  ardhinsan  Is.  404;  chiwon  wdrun 
predigun  Is.  406;  was  giwon  queman  0.  I.  17,  43;  was 
guon  gründen  N.  Cap.  46;  guon  was  fermiden  N.  Cap.  17; 
waniton  nider  slahen  (solebant  prosternere)  N.  ps.  88,  44, 

Die  hier  zuletzt  angeführten  Verbindungen  des  verb. 
subst.  mit  adj.  erinnern  an  ähnliche  gothische,  zu  welchen 
der  reine  inf.  construiert  wird.  g6th  ist  heY  visan  xttXov 
ionv  wtie  etvcu  Marc.  9,  5.  Luc.  9,  33.;  goth  ist  niman 
xaXov  iori  Xußtiv  Marc.  7,  27;  goth  ist  aljanun  x«W  to 
£t;hovo&ai  Gal.  4,  18.  goth  ist  mann  sva  visan  I  Cor.  7, 
26;  batizo  ist  fragvistjan  Job.  18,  14;  aglu  ist  galeithan 
ÖvgxoXov  iüTt  dto.&av  Marc.  10,  24.  azetizS  ist  qvithan 
tvxoumeQov  tfneiv  Matth.  9,  5 ;  azcUizo  ist  hindarleithan 
tvx.  de  dort  naQek&eiv  Luc.  16,  17.  mahteigs  ist  tc/a- 
rassjan  dvvaiog  neotooevoett  II  Cor.  9,  8.  manvns  im 
üviman  itoijitwg  fy(o  i).&etv  II  Cor.  12,  14.  gavilja  ist 
bäuan  ovvwö'oxei  oixüv  1  Cor.  7,  13.  vuila  visan  jah  fa- 
ginon  skuld  vas  evrpgccv&r^vui  xrti  j^aQ^vat  t^ei  Luc.  15, 
32:  ni  skuld  ist  lagjan  Matth.  27,  6;  frakunnan  ni  skuld 
ist  Sk.  48,  18. 

ahd.  mhd.  steht  in  solchen  fallen  meist  schon  die  prap., 
doch  gibt  es  beispiele  reiner  infinitive:  mahtig  ist  got  ar- 
wekkan  T.  13,  14;  katurstic  sclahan  was  hymn.  1,  4;  ez 
ist  unmügeUch  bi  viure  sitzen  einem  man  Barl.  111,  39; 
bezzer  si  g einen  danne  brinnen  altd.  bl.  1,  221;  bezzer  si 
minnen  das.  222 ;  noch  Luther  schreibt  Marc.  9,  5  hie  ist 
gut  sein. 

Auch  nach  valdufni  dih  oder  haba  ist  bei  Ulf.  Job. 
19,  10.  Matth.  9,  6.  I  Cor.  9,  5  der  inf.  gesetzt,  Luc.  2,  i 
nach  urrann  gagreTts  gameljan,  und  Phil.  1,  21  steht:  mis 
liban  Christus  ist,  jah  gusviltan  gavaurki;  naudithaurfts 
vas  andniman  Sk.  40, 14 ;  naudithaurftiman  bidjan  II  Cor.  9, 5. 
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Ich  glaube  die  hauptsächlichsten  dieser  constructionen 
vorgetragen  zu  haben,  lange  freilich  nicht  alle,  denn  ein 
jedes  verbum  ,  aus  dem  sich  ein  zweiter  satz  mit  der  con- 
junctioD  daft  =  lat.  quod,  gr.  oti,  zuweilen  auch  =  lat. 
ut  entfalten  kann ,  scheint  in  unserer  spräche  das  verbum 
des  abhängigen  Satzes  au  sich  zu  ziehen,  d.  h.  in  den  inf. 
wandeln  zu  dürfen«  Je  auxiliarer  die  bedeutting  des  her- 
schenden  verbums  wird,  desto  nüthiger  ist  die  Verschmel- 
zung beider  salze  in  einen,  wiederum  einfachen ,  und  desto 
entbehrlicher  die  Zuziehung  einer  präposition.  Mau  sagt 
wol:  ich  habe  den  festen  willen  daß  ich  es  thue,  ich  habe 
die  kraft  daß  ich  es  ausrichte ;  desgleichen  :  ich  habe  den 
willen  es  zu  thun,  die  kraft  es  auszurichten;  sobald  aber 
der  au 6d ruck  sich  concentriert ,  darf  es  nur  heilten:  ich 
will  es  thun,  ich  mag,  kann  es  verrichten. 

Bei  auxiliarien,  oder  den  in  auxiliarsinn  einbiegenden 
verben  liegt  das  Verhältnis  am  offensten,  allein  auch  in 
andern  fallen  ist  der  gewinn  des  vereinfachten,  geschlos- 
senen Satzes  unverkennbar:  du  siehst  ihn  kommen,  du 
hurst  ihn  singen  statt  daß  er  kommt,  daß  er  singt,  das 
alte:  ich  bat  iu  nemen,  ich  vorhte  es  engeltcn  war  un- 
gleich günstiger  als  die.  außösung :  ich  bat  ihn  daß  er 
na  t  un e  ,  ich  fürchtete  daß  ich  dafür  zahlen  müsse« 

Am  seltensten  steht  der  inf.  statt  der  conj.  daß,  wo  sie 
dem  lat.  ut  im  sinne  von  auf  dal\,  damit  entspricht ,  na- 
mentlich aber  nach  gehen,  tragen  und  geben:  gib  mir 
trinken  (da  mihi  ut  bibam),  trac  behalten  (porta  ut  custo- 
diatur),  ich  gehe  schlafen  (eo  ut  dormiam ,  eo  dormitum); 
doch  laßt  sich  letzteres  umfassen  in  das  auxiliare :  ich  will 
schlafen.  Da  wo  im  N.  T.  inf.  oder  conjunction  wechseln, 
kann  sich  auch  Ulf.  beider  ausdrucks weisen  bedienen ,  z.  b. 
ICor.  7,  8  xaXov  avxoiß  iaviv ,  iav  fABivuntv ,  goth  ist 
im  jabai  sind ,  dürfte  unbedenklich  stehen :  visan.  Oft 
aber  löst  Ulf.  den  gr.  inf.  in  conjunctionen  auf,  z.b.  Rom. 
7,  3.  14,  13.  II  Cor.  2,  1.  Col,  4,  6.  Luc.  1,  73.  4,  42. 
Matth.  6,  8«  wovon  im  zweiten  abschnitt  näher  zu  han- 
deln sein  wird. 

Zuweilen  finden  sich  zwei  abhängige  inf.  neben  ein- 
ander, und  dann  sind  drei  satze  in  einen  zusammengeflos- 
sen. Das  goth.  dugunnan  Jbidjan  ina  galeithan  Marc.  5, 
17  bedeutet  also :  sie  {.engen  an ,  daß  sie  ilin  baten ,  daß 
«  gienge.  der  erste  inf.  ist  von  dem  herschenden  ver- 
bum ,  der  zweite  von  dein  ersten  inf.  abhängig,  nicht  an- 
ders zu  nehmen  siud :  haihait  izai  giban  matjan  Marc.  5,  43 ; 
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ahd.  hiaz  faran  wasyan  0.  III.  20,  25 ;  nikd.  truren  täzen 
bat  Parz.  204,  28 ;  last  du  din  golt  behalten  tragen  Ms.  2, 
250;  wolde  uns  der  tiuvel  helfen  kein  Renn.  4020;  er 
künde  ir  helfen  liegen  Iw.  2183;  nhd.  ich  mag  es  nicht 
verderben  lassen  $  altn.  badh  siodha  gdnga  Srcm.  54*. 
Besonders  wo  zwei  hilfswörter  im  spiel  sind :  nhd.  er 
wird  untergehn  müssen ,  er  soll  es  bleiben  lassen ;  inul. 
sal  ghehelpen  moghen  Rein.  690. 

IL   Präpositionaler  infiniUv  (?) 

In  unserer  spräche  wird  dem  inf.  nur  die  präpositton  ei- 
nes einzigen  begrifs  vorgesetzt ,  und  zwar  in  der  goth.  hd. 
Büchs,  und  fries.  die  präp.  du,  za,  zi,  zu,  *)  tö  ,  in  der 
jiord.  hingegen  at.  beide  jedoch  bedeuten  dasselbe,  und 
drücken  aus  was  das  lat.  ad. 

Die  romanischen  sprachen  vertheilen  das  amt  dieser 
einen  deutschen  prüp.  unter  zwei  der  ihrigen,  indem  sie 
bald  o  (=  lat.  ad)  bald  aber  de  (ital.  di)  verwenden,  je- 
nes enthalt  den  begrif  der  annäherung,  dieses  den  der 
entfernung.  nur  das  a  entspricht  den  angegebnen  deut- 
schen prapositionen. 

Außerdem  wird  aber  noch  eine  dritte  roman.  prüp.  vor 
den  inf.  gesetzt:  ital.  per ,  span.  por,  franz.  pour ,  und 
danach  hat  sich  ein  nhd.  um  zu ,  nnl.  om  te ,  engl,  for 
£o9  schwed.  und  dän.  for  at  eingeführt,  das  der  früheren 
zeit  völlig  unbekannt  war  und  zum  theil  erst  durch  den 
häufigeren  gebrauch  des  zu,  to  und  at  statt  des  bloßen 
inf.  veranlaßt  wurde,  endlich  gilt  ein  mhd.  mnl.  durch, 
dor  vor  infinitiven. 

Wesentliche  eigenschalt  der  prapositionen  ist  easus- 
rection:  erscheint  eine  prüp.  vor  dem  verbum,  so  ist  eine 
declinierbare  mitteiform  erforderlich,  wie  sie  das  lat.  ge- 
ruudium,  supinum  oder  partieipium  gewähren,  oder  im 
griech.  der  artikel  einigermaßen  suppliert. 

Nun  befremdet  es  aber,  daß  gerade  der  älteste  und 
fori)  ige  waltigste  unserer  deutschen  dialecte,  der  gothisclie, 
die  präp.  du  unmittelbar  und  selbst  ohne  artikel  vor  den 
ganz  unveränderten  inf.  hinstellt,  ebenso  verfährt  die  alt- 
nord.  spräche  mit  ihrem  at  und  dem  inf.;  im  ahd.  mhd. 
alts.  ags.  altfries.  hingegen  hängt  von  der  vorgesetzten  präp. 


')  das  verstärkte  ahd.  zuo  zi  (Graff  präp.  242)  habe  ich  oor  ein- 
mnl  in  einer  gloMe  vor  dem  verbuiu  angetroffen  t  zua  zi  kafaacaone  (ad 
uuetura»)  Diut.  1,  615«. 
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eio  fleclierter  casus  ab,  und  kein  andrer  als  der  dat.,  wel* 
eben  die  prap.  zi,  td  zu  regieren  pflegt. 

Schwerlich  läiit  sich  behaupten,  der  goth.  inf.  nach  du 
sei  als  ein  acc.  zu  betrachten,  denn  wenn  das  ahd.  zi 
einigemal  diesen  casus  bei  sich  hat,  steht  doch  beim  goth. 
du  sonst  überall  nur  der  dat. ,  und  es  wäre  seltsam ,  dali 
ein  goth.  gen.  und  dat.  des  inf.  nicht  bei  andrer  gelegen* 
heit  erscheinen  sollten,  es  ist  bisher  eine  einzige  spur  des 
goth.  dat.  inf.  vorgeschützt  worden,  nemlich  du  viganna 
«V  notepov  Luc.  14,  31,  der  aber  nichts  anders  als  eben 
unsere  prap.  du  vor  sich  hat.  man  braucht  nur  vigana  zu 
lesen,  dat.  eines  subst.  vigans  (noXepoe),  und  alles  findet 
sich  in  Ordnung;  ohnehin  lautet  das  v  erb  um  veihan 
(pugnare.) 

Also,  es  gibt  im  goth.  und  nord.  so  wenig  eine  flexion  des 
inf.,  als  im  gr.  und  lat. ,  und  ich  bereue  1,  1020  von  einer 
decünation  und  noch  oben  s.  60  vom  dat.  des  inf.  gesprochen 
zu  haben.  Wie  könnte  auch  die  ahd.  form,  -annes,  -anna 
gen.  u.  dat.  des  inf.  auf  an  sein?  woher  nemlich  NN  ?  dieso 
aiiJ.gemination,  wie  wir  wissen,  tritt  sehr  oft  an  die  stelle 
von  NI ,  folglich  stehen  annes,  anna  für  anies,  ania  (gleich- 
wie chunni ,  chunnes  f.  goth.  kuni,  kunjis) ,  was  durch  dio 
volleren  altwestph.  formen  der  essener  beichte  liagannias, 
sueriannias  (ahd.  liogannes ,  suerranues)  bestätigt  wird« 
aus  dem  inf.  an  ließe  das  I  des  gen.  und  dat.  sich  nicht 
begreifen. 

Wir  dürfen  daher  diese  ahd.  mhd.  alts.  ags.  altfries. 
verbalgenitive  und  dative  mit  keinem  andern  namen  bele- 
gen, als  den  uns  das  lat.  gerundium  an  hand  reicht,  das 
ahd.  minnännes,  minnonne  entspricht  dem  lat.  amandi, 
amando;  das  ergibt  sich  auch  aus  der  syntactischen  bedeu- 
tung  von  xi  minnonne  =  ad  amandum.  so  wenig  ein 
lat.  ad  amare  zulässig  wäre,  ist  es  ursprünglich  ein  ahd. 
zi  minnun,  hin  und  wieder  zeigt  es  sich  aber  schon,  noch 
häufiger  im  mhd.,  und  nhd.  ist  es  ganz  zur  regel  geworden« 

Die  genannten  älteren  zweige  unserer  spräche  stehn 
hiernach  in  unleugbarem  vortheil  gegenüber  dem  goth.  und 
altn. ,  die,  soweit  sie  uns  bekannt  sind,  eine  wahrschein- 
lich frühere  gerundivform  auf  den  inf.  zurückführen,  allein 
sie  folgten  derselben  richtung,  die  sich  in  sämtlichen  roman. 
sprachen  hervorgethan  hat.  ich  möchte  wissen,  wo  und 
-wann  ein  solches  ad  amare  zuerst  erscheint? 

Nach  dieser  berichtigung  und  erörtern  ng  der  formen 
haben  wir  nun  die  falle  zu  untersuchen,  in  welchen  die 
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präp.  mit  dem  gerundium ,  oder  was  uns  gleichviel  ist,  mit 
dem  goth.  altu.  und  späteren  inf.  auf  andere  verba  folgt. 

Im  goth.  ist  diese  construction  bei  weitem  seltner  als 
die  des  reinen  inf.;  die  wichtigsten  beispiele  folgen,  urrann 
du  säian  tli;).ftev  TOV  OTieigat  Marc.  4,  3.  Luc.  8,  5;  hlauts 
inuna  urrann  du  salian  iXnyj  iov  &v/udaat  Luc.  1,  9;  us- 
fullndda  mel  du  balran  inXyo&t]  6  ^ooroc  rov  rexeiv  av- 
Tt]v  Luc.  1,  57;  usfullnCdeMun  dagus  du  bimaitan  ina  inkrj- 
o&qoav  ijfitqat  rov  Ttegnenelv  aitov  Luc.  2,  21;  ushöf 
sik  du  laisjan  per  ißt]  tov  otduoxuv  Matth.  11,  1;  sat  faur 
vig  du  aihtron  txu&ijro  nagd  %%v  odov  ngosairwv  Marc. 
10,  46 ;  meMida  du  gabalrhtjan  fyoctya  ci'rexev  %ov  (pavtgn- 
&ijvai  II  Cor.  7,  12;  andnlmum  du  haban  nagiXaßov  %ga- 
telv  Marc.  7,  4;  uslukäi  unsis  haurd  vaurdis  du  rädjan 
o:voi£t]  tj/nlv  frugav  tov  Xoyov  XaXrjaat  Col.  4,  3 ;  thata 
du  sitan  nist  mein  du  giban  to  &h  xa&ioat  ov%  i'artv  l/ttov 
dovvcu  Marc.  10,  40 ;  atgibada  du  ushramjan  nagaitidoiai 
sie  to  oravgad-ijvcu  Matth.  26,  2;  usbauhteMun  akr  Kas- 
jins  du  usfilhan  tjydgaaav  rov  dygov  tov  xcgctfiitog  eis 
Tafpijv  Matth.  27,  7 ;  izei  skaftida  sik  du  gallvjan  6  /uiX— 
Xiav  avtov  nctgadidovcti  Joh.  12,  4;  andvafrth  vas  uns  du 
vinnan  jttiXXo/uev  &Xiß€0&ai  I  Thess.  3,  4 ;  ufjö  mis  ist 
du  meljan  neginoor  ftoi  iotl  to  ygdfpetv  II  Cor.  9 ,  1 ; 
rahneith  manvi  hab&u  du  ustiuhan  fpr^i^ti  rt]V  9andvrtv 
*#  i'ytt  eig  dnagriofnov  Luc.  14,  28;  manvuba  habandans 
du  iraveitan  iv  itoi^m  i'yovreg  ixdixtjocti  II  Cor.  10,  6 ; 
saei  habai  ausöna  du  hausjan,  gahdusjai  k'yow  cot«  dxoveiv, 
unovejw  Luc.  8,  8 ;  gafrithödai  du  atsatjan  nugctovijaat 
Col.  1,  22;  gavaürhta  tvalif  du  visan  Inoiyoe  dwdtxct ,  i'va 
iuGt  Marc.  3,  14;  atgaft  mis  du  vaurkjan  o  didwxdg  /»o# 
iva  non'jOO)  Joh.  17,  4;  bandvith  du  frafhnan  vttsi  nv-  ' 
&io&at  Joh.  13,  24;  faura  ist  muns  du  viljan  ij  ngo&v/u'a 
Tot/  title  iv  II  Cor.  8,  11;  arinaiöu  ni  taujan  du  sai'hvan 
im  ngog  to  <d-6a&rjvai  uvjoig  Matth.  6,  1;  saliivith  qvinöu 
du  luston  izus  ßXinwv  yvvaJxa  ngog  to  Ini&vfiijoai  avxi]V 
Matth.  5,  28;  insakana  ve*sun  du  gatarhjan  Sk.  44,  20. 

Ein  hau pt fall  ist  offenbar,  wo  der  gr.  wenn  schon  un- 
beugsame inf.  durch  den  vorgesetzten  artikel  tov  in  ein 
genitivisches  Verhältnis  gesetzt  wird,  welches  nun  die  gotli. 
präp.  du  ausdrückt;  wir  können  nhd.  in  den  meisten  der 
angegebenen  belege,  doch  nicht  in  allen,  unser  um  zu  ver- 
wenden. Dem  Gothen  muß  aber  die  Verschiedenheit  des 
bloßen  inf.  von  dem  durch  du  verstärkten  nicht  allzu  groß 
gewesen  sein,  denn  er  schwankt  zwischen  beiden  cou- 
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ttructiouen.  auf  anabiudan  folgt  ihn  sonst  der  inf.  ohne 
präp.  (s.  98),  Luc.  4,  10  heißt  es  gewis  nur  darum  ana- 
biudith  du  gafastan  tbuk,  weil  in  ivveXtHcti  toü  dtatpv- 
Äu|«<  jener  arlikel  tov  enthalten  ist.  ebenso  I  Cor.  9,  6 
ni  habus  valdufni  du  ni  vaurkjan  rov  /tti]  igyu&o&ai  statt 
des  sonst  nach  valdufni  haban  folgenden  bloßen  inf.  (s.  102.) 
.Auf  der  andern  seite  kehrt  sich  der  Übersetzer  nicht  noth- 
wendig  an  das  «rot;,  sondern  läßt  auch  da,  wo  es  vorkommt, 
die  präp.  weg:  jabai  ist  mis  vairth  galeithan  dh  y 
iliov  %ov  nogtveo&ai  1  Cor.  16,  4. 

Zweimal  ist  tiqoq  to,  einmal  dg  to  vor  dem  inf.  durch 
ein  du  wiedergegeben;  dtä  to  ,  iv  toj,  fnra  und  nqiv  vor 
iofinitiven  finde  ich  allzeit  in  eine  conjunction  mit  dem  conj. 
oder  ind.  aufgelöst.  Bei  war«  schwankt  Ulf.,  er  setzt  nach 
svaei  den  conjunctiv:  svaei  skalkinöma  wate  dovlevetv 
Rom.  7.  6 ;  svaei  ni  maktldeina  äoTß  fit]  ^&vvao&at  II  Cor. 
3,  7;  nach  sve*  oder  svasve*  läßt  er  den  infinitiv:  sve*  manv- 
jan  ö)OT€  iiotftaoai  Luc.  9,  52 ;  svasve*  thata  skip  gahulith 
vairthan  wote  to  nXoiov  xa/.VTiTeo&ai*    hier  also  nie  du. 

Wie  nah  beide  structuren,  die  mit  dem  bloßen  inf. 
und  die  mit  der  geleitenden  präp. ,  im  begrif  zusammen- 
fließen, ergibt  sich  am  klarsten,  wenn  wir  ihr  Verhältnis  auch 
in  den  übrigen  dialecten  verfolgen,  anfangs  verstärkte  die 
präp.  in  gewissen  fällen  den  infinitivischen  ausdruck:  iddja 
du  saian  sagt  etwas  mehr  als  das  bloße  iddja  saian;  da 
nun  jede  solche  erhöh ung  allmälich  ihren  reiz  zu  verlieren 
und  dem  einfachen ,  unverstärkten  sinn  sich  zu  nähern  be- 
ginnt, so  geschah  es,  daß  der  präpositionale  inf.  oft  an 
den  platz  des  einfachen  rückte  und  dann  jener  erhöhte 
ausdruck  eine  neue  oder  verdoppelte  präp.  forderte,  jenem 
goth.  iddja  saian  würde  unser  heutiges:  ich  gieng  zu  säen, 
dem  iddja  du  saian  unser :  ich  gieng  um  zu  säen  gleich* 
bedeutig  sein.  Ich  werde  diesmal  die  ahd.  mhd.  und  nbd. 
Sprache  zusammenfassen. 

Nach  dem  verb.  subst.  und  nach  werden  steht  häufig 
das  dativgerundium  mit  der  präp.  (s.  60.  61.)  z.  b.  ist  ze 
jehenne  N.  Bth.  144;  ist  ze  sagenne  das.  151;  za  petönne 
ist  (orandum  est)  hymn.  17,  1;  belege  für  sint  oder  wer- 
dent  zi  wizanne  gibt  Graff  1,  1089«  daz  wirt  tir  ze  tuunne 
fr.  ps.  118,  130.  wörtlich  bedeutet  daz  ist  zi  sagenne:  hoc 
est  ad  dicendum.  ein  goth.  thata  ist  du  qvithan  kommt 
nie  vor.  > 

Von  verbis  zweiter  anomalie  finde  ich  folgende  mit  der 
präp.  und  dem  inf.  construiert.   wiztant  samo  sO  du  ue 
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wzzzist  ze  antwurtenne  N.  ps.41,  6;  und  nhd.  heißt  es: 
ich  weift  davon  zu  erzählen;  ihr  wißt  das  nicht  zu  be- 
handeln, schon  Luther  prov.  5,  2  dein  mund  weift  unter- 
schied zu  behalten;  8,  2  ich  weift  guten  rath  zu  geben. 
tugan:  toug  ze  bechennenne  N.  Bth.  128;  übe  imo  tohta 
ze  lebenne  N.  ps.  85,  5;  mhd.  daz  ir  ze  nemenne  tobte 
Iw.  5814;  war  im  ze  stäne  und  ouch  ze  fliehenne  tüge 
Ms.  2,  l40b;  mir  touc  ze  klagen e  Tro).  12902;  daz  mir  niht 
touc  ze  sagene  Troj.  11351.  nhd.  das  taugt  nicht  aufzuheben. 
unnan:  unnist  zegeeiscönne  N.  Cap.  135  ;  unne  er  dir  unsih 
ze  ir  lösenne  N.  ps.  19,  5;  mhd.  ob  dir  ein  wib  mit  ir  ze 
redenne  gan  Ms.  2,  149»;  daz  man  die  guoten  mir  ze 
sehenne  gunde  Ms.  1,  66b;  ze  lernenne  gan  Freid.  78,  20; 
nhd.  du  gönnst  mir  das  auszuführen,  nhd.  auch  vermö- 
gen, das  ganz  in  die  alte  bedeutung  von  mögen,  nachdem 
dieses  nun  velle  aussagt ,  einrückte:  ich  vermag  das  zu  sagen. 

zi  nach  haben :  habest  ze  bechennenne  N.  Bth.  148; 
mhd.  waz  hät  diu  werlt  ze  gebenne?  Ms.  1,  6*  Waith.  93, 
19;  hänt  ze  gebenne  Ms.  2,  142* ;  lutstu  ze  gebenne  Ms. 
2,  147b;  ze  lebenne  han  Ms.  1,  65a;  ich  lian  vil  ze  kla- 
gene  Reinh.  1088.  Troj.  11350 ;  ich  han  me*  ze  tuonne  danne 
bluomen  klagen  Ms.  1,  68b;  nicht  ze  tuonne  hät  altd.  bl.  1. 
223«  nhd.  ich  habe  zu  zeigen,  zu  melden  u.  s.  w. 

nach  thun:  tuon  zi  wizzanne  Graff  1,  1089;  mhd. 
tuon  ze  wizzenne;  nhd.  zu  wissen  thun. 

nach  gehen  und  kommen:  gieng  zi  smvenne  T.  71, 
1 ;  ni  quam  zi  losenne  uzouh  zi  fu Henne  T.  25,  4;  quam 
zi  skeidanne  T.  44,  23 ;  cham  zintweriune  nube  ze  werinne 
N.  ps.  18,  4;  nhd.  ich  kam  euch  zu  befreien. 

geben  i  ahd.  gibu  zi  drinhanne  0.  II.  14,  40;  za  ez- 
zanne  kip  (edendum  tribue)  hymn.  2,  9;  gib  mir  ze  trin- 
chenne  N.  ps.  118,  25;  mhd.  gap  ze  ezzen  Aw.  3,  25. 

beginnen:  mhd.  ze  vrägen  er  begunde  Parz.  29,  30; 
begunde  ze  loufen ,  ze  lachen  Reinh.  292,  50.  299,  224 
und  vgl.  die  anm.  s.  371;  ich  wil  beginnen  ze  sprechenne 
Barl.  4,11;  nhd.  überall  so. 

eilen:  mhd.  tle  mir  ze  sagen  Dietr.  76*;  nhd. 

gebieten:  gibot  zi  gebanne  T.  60,  18  und  Matth.  19,  7. 
27,  59;  nhd.  nach  gebieten,  befehlen,  verordnen  u.  s.  w. 

verdrießen:  mhd.  des  in  ze  sehen  niht  verdruz  Parz. 
590,  6. 

geziemen,  ahd.  gilimphan:  mir  gilimphit  zi  got- 
spellonne  T.22,  4;  gilimphit  wola  zi  tuonne  69,  6;  gilim- 
phit zi  sterbanne  161,  5;  gilimphit  zi  wesanne  185,  C; 
kazami  iu  za  tuoanne  fr.  theot.  21,  18;  merkwürdig  bei- 
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derlei  ausdruck  nebeneinander:  in  gilimphit  walisan ,  mih 
zi  minnirunne  T.  21,  6.  mhd.  im  zimt  ze  tuonne ,  ze  ht- 
zeniie  Ms.  2,  141«.    nhd.  immer  so. 

Helfern  half  ze  getuonne  N.  118,  131;  hilf  im o  ze 
gevrerrenne  131,  2.  antreiben:  unsih  za  petönne  cruazit 
(nos  ad  orandum  provocat)  hymn.  12,  1. 

verheissen :  gehiez  ze  zeigdnne  N.  Bth.  147 ;  sih  dhes 
büieizssit  sia  si  archenanne  ls.  341. 

begehren  ,  gelüsten ,  suchen  :  gerötun  za  gesehanne 
fr.  theot.  13,  5;  der  sih  kerüt  iro  ze  gesaläune  N.  ps, 
126.  5;  lustet  lih  scaz  ze  samenöiine?  N.  Bth.  137;  mih 
lustet  ze  abtonne  N.  Cap.  80;  mir  liehet  ze  ahtdnne  N. 
Cap.  80 ;  suohtun  man  zi  traganne  T.  54,  2. 

lehren :  leret  sie  zi  bihaltanne  T.  242,  1 ;  manöt  unsih 
za  archennanne  fr.  theo!.  57,  9. 

erkennen:  bichnäan  sih  zi  nemnanne  (agnoscant  vo- 
cari)  la.  373. 

taugen  (vigere,  pollere):  mak^ta  fram  zarziohanne 
(viguit  ad  propagandum)  Diut.  1,  501". 

übernehmen ,  empfangen:  za  arlusanne  antfiengi  (ad 
Jiberandum  suseepisti)  hymn .  26,  6, 

geschehen ,  ergehen :  mhd.  sit  uns  ze  sitzen  hie  ge- 
schach Parz.  189,  2;  nach  der  ze  riten  im  Aeschach  Parz» 
256,  16;  dem  ze  liden  geschiht  Parz.  557,  26;  dd  uns  ze 
^cheidenne  geschach  iw.  330 ;  diu  in  ze  rtlen  geschach  Iw« 
3367;  mir  ist  zc  spilne  geschehen  Ivr.  4872;  sit  mir  ze 
«tritenne  geschiht  Iw.  6653;  daz  mir  ze  ltdenne  geschiht 
Iw.  7855;  von  der  ze  sprechenne  m.  g.  Ms.  1,  43b;  ge- 
schehe dir  umbe  ce  ligene  ahd.  bl.  1,  226.    Dieses  mir  ge- 
schach ze  gunne  entspricht  dem  gr. ,  zumal  bei  Lucas  im 
Fi.  T.  vorkommenden  iytvwo  i/ih  dtanootveo&ai ,  welches 
Ulf.  durch  varth  gaggan  mis  verdeutscht,  ohne  die  präp. 
du.    Nhd.  ist  der  ausdruck  veraltet. 

angehn  >  betreffen  :  daz  ten  consulem  ana  gieng  ze 
txmonne  N.  Bth.  127.  nhd.  es  fallt  mir  zu,  liegt  mir  auf 
d*a*  zu  thun.  ähnlich  das  mhd.  d6  in  sin  muoter  bestuont 
ze  tragene  Alex.  161. 
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gott  er  at  rädha  218b;  doelt  var  at  eggja  219«;  Mr  er 
at  hrapa  185»;  U\t  er  at  fara  125b;  skylt  er  at  vei*a  114«; 
traudhr  cm  ec  at  segja  165»;  var  ek  lystr  at  lifa  125* ;  er 
cm  buinn  at  ridha  174b;  scemri  vreri  at  fylgja  224*. 

mal  er  at  thylja  24* ;  mäl  er  mer  at  ridha  168b. 

Auch  aus  verglcichung  der  übrigen  dialecte  für  diese  prä- 
positionale  construction  bestätigt  sich  das  schon  bei  dem  gothi- 
schen  gewonnene  ergebnis;  daß  sie  nicht  als  ein  gegensalz 
zu  der  rein  infinitivischen  angesehn  werden  müsse,  vielmehr 
diese  allmälich  ersetze  und  verdränge;  selbst  vor  einigen 
auxiliarischen  anomalien  pflegt  sie  zu  erscheinen,  für  unser 
jetziges  gefühl  liegt  freilich  in  der  präpos.  ein  stärkerer  aus- 
druck  von  absieht,  entschluß  oder  nöthigung.  ich  began 
ze  fragenne  bedeutet  etwa  mehr  accinxi  me  ad  interro- 
gandum',  ich  began  fragen  mehr  iuterrogare  coepi ;  aber  die 
begriffe  verlaufen  sich,  der  Gothe  würde  das  lat.  tempus 
est  ire  genau  wiedergeben  meM  ist  gaggan;  das  ahd.  zit  ist 
zi  ganganne  kommt  dem  tempus  est  euudi  nah,  wörtlich 
heißt  es:  ad  eundum. 

Kann  der  gerundivische  dat.  auch  ohne  die  präp.  ge- 
setzt werden?  T.  53,  6  steht  quämi  wfziuunne  und  hymn. 
26,  8  kelaupanne  bist  (crederis.)  es  müste  eben  öfter  vor- 
kommen, leicht  kann  die  parlikel  beim  schreiben  ausgefal- 
len sein. 

Wie  zwei  reine  inf.  nebeneinander ,  so  dürfen  auch 
präpositionale  stehn ,  z«  b.  ir  wille  im  was  %e  ezzen  ze  ge- 
bene  Tit.  155,  4. 

Im  mhd.  erscheint  zuweilen  die  präp.  durch  vor  In- 
finitiven als  ein  ausdrücklicheres  %e.  wenn  es  schon  ahd. 
der  fall  wäre,  müsten  mir  die  beispiele  entgangen  sein, 
auch  führt  Graft  bei  der  präp.  durah  keins  an,  lac  ge- 
brochen undr  ir  füezen  durch  den  luft  süezeu  (um  die 
luft  zu  versüßen)  Parz.  790,  4;  durch  ruowen  manec  ge- 
stüppe  was  üf  den  kultern  gesaet  Parz.  790,  13;  dä  was 
manec  gedranc  durch  ßir  komn  Wh.  402,  5;  bete,  die 
man  im  durch  bliben  trete  (daß  er  bliebe)  Iw.  3822;  dd 
ich  dar  kom  durch  klauen  Iw.  4293;  daz  ist  durch  vra- 
gen  getan  Iw.  6265;  du  vlöch  man  unde  wip  durch  be- 
halten den  ltp  Iw.  7736;  beide  man  unde  wip  durch  be- 
halten den  lip  in  der  apkot  hiuser  liefen  Karl  tOb;  sol  ha- 
ben dur  heeren  Swines  uren  Ms.  2,  140b.  doch  ist  der 
gebrauch  nicht  häufig  und  bei  manchen  dichtem  ganz  weg- 
fallend. Mnl.  finde  ich  das  dor  dem  te  zugesellt:  die  h 
daer  sal  vindeh,  dor  te  corteue  sinen  dach  Floris  440. 
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Man  sieht,  daß  in  den  wenigsten  der  angeführten  fälle 
der  bloße  inf.  ausgereicht  iiätte;  es  lag  daran  den  begrif 
der  absieht  schärfer  hervorzuheben,  aber  die  goth.  präp.  du 
wäre  dafür  hinreichend  gewesen.  Nhd.  bedienen  wir  uns, 
zu  gleichem  zweck,  der  doppelten  präp.  um  zu,  welche 
Luther  meines  Wissens  noch  nicht  kennt;  ihr  entspricht  das 
nnL  om  te.  Rein.  1832  steht  daseinfache  om  Stelen  ghinc; 
der  mhd.  spräche  ist  auch  ein  solches  umbe  fremd:  die 
schlechte  hs.  eines  frauenlobischen  gedichts  (Bragur  2,  331) 
liefert:  wolte  riten  üf  Stelen.  Der  neunordischen  und 
engl.  Verstärkungen  for  at,  for  to  wurde  schon  oben  ge- 
dacht, in  der  isländ.  prpsa  erscheint  til  atz  var  büin  Hl 
at  springa  Scem.  211.  Übrigens  ist  bei  durch  und  umbe, 
die  den  acc.  regieren,  das  altere  -enne  ausgeschlossen. 
Das  nhd.  ohne  zu  mit  dem  inf.  findet  sich  in  der  älteren 
spräche  noch  nirgends. 

Wie  aus  dem  mhd.  gerundium  ze  tragen ne  sich  nhd. 
ein  part.  passiver  bedeutung  der  zu  tragende  entfaltete  ist 
s.  66  angegeben ;  ich  füge  nur  hinzu ,  daß  schon  im  mhd. 
die  form  -ende  für  -enne  hin  und  wieder  auftaucht,  z.  b. 
gr.  Rud.  1,  16:  ist  svär  zu  tränende,  die  hs»,  nach  wel- 
cher Conrads  troj.  krieg  gedruckt  wurde,  hat  lauter  solche 
-nde  statt  -nne  y  im  14  jh.  scheint  jenes  ganz  vorzuherschen. 
Albrechts  Tit.,  dessen  reime  das  part.  präs.  mit  ist  und  wirt 
verbunden  zur  ungebiihr  häufen,  ertheilt  auch  seinem  ge- 
rundium die  gleiche  form:  ze  Jarnde,  ze  spamde.  ja 
diese  form  erscheint  sogar  im  altfries.  als  die  gewöhnliche: 
tu  betande,  reszande,  Imstande,  kethande  (zu  büßen,  rei- 
chen, leisten,  verkünden),  obgleich  einzelne  denkmäler 
vorziehen:  tu  nimane,  tu  farane.  Wenn  das  isländ.  neutr. 
des  part.  präs.  zuweilen  gerundivisch  in  passiver  bedeutung 
gesetzt  wird,  z.  b.  alt  er  seajanda  (alles  ist  zu  sagen)  varla 
er  truanda  (vix  est  credendum),  medh  nefnanda  manni 
(cum  viro  nominando),  so  hat  es  nie  eine  präp.  vor  sich, 
und  scheint  erst  für  die  neuere  prosa,  nicht  ohne  rücksicht 
auf  das  latein,  eingeführt:  das  zu  abgerechnet  gleicht  ihm 
unser  nhd.  passives  part.  in  form  und  bedeutung. 

III.    Subject  des  inßnitivs. 

Wir  haben  den  inf.  bisher  in  seiner  abhäogigkeit  von  an- 
dern verbis  und  noch  nicht  in  beziehung  auf  das  zu  ihm 
gehörige  subject  erwogen. 

Hierbei  ist  nun  das  von  dem  herschenden  verbo  regierte 
subject  und  das  mit  dem  inf.  verbundene  nicht  zu  mischen. 
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einfacher  satz. 


wenn  es  ahd.  heiflt:  ih  pat  in  queman,  80  bedeutet  das 
rogavi  euni  ut  veniret,  der  acc.  in  gehört  zu  pat,  nicht  zu 
queman;  wenn  aber:  ih  weiz  in  waltan,  scio  eum  regnare, 
so  bezieht  er  sich  nicht  auf  weiz,  sondern  unmittelbar  auf 
waltan.  Im  einzelnen  fall  kann  es  zweifelhaft  sein  oder 
gleichgiltig ,  wohin  man  den  acc.  ziehe,  z.b.  die  Sätze:  ich 
sehe  dich  brennen,  ich  höre  den  vogel  singen  sagen  ent-  - 
weder  ich  sehe  dich,  wie  du  brennst  (conspicio  le  flagran- 
tem), ich  höre  den  vogel,  wie  er  singt  (audio  avem  ca- 
nentem),  oder  ich  sehe,  daß  du  brennst  (video  te  llagrare), 
ich  höre,  daß  der  vogel  singt  (audio  avem  canere.)  für 
unsere  nhd.  spräche  scheint  mir  jenes  das  richtige  Verständ- 
nis,  denn  wir  können  ein  lat.  audio  te  domum  exstruere 
nicht  übersetzen :  ich  höre  dich  ein  haus  bauen ;  diese  am 
sich  untadelhaft  gebildete  phrase  würde  nur  in  den  mund 
dessen  gelegt  werden  können,  der  das  gera tisch  des  bauens 
vernähme,  in  der  älteren  spräche  dürfte  sie  aber  auch 
ganz  den  sinn  der  lateinischen  enthalten. 

liberall  nun,  wo  ein  im  satz  ausgedrückter  acc.  nicht 
zum  herschenden  verbo,  sondern  zu  dem  abhängigen  inf. 
dergestalt  gehört,  daß  er  bei  auflassuug  des  ganzen  in  zwei 
Sätze  den  uoni.  des  zweiten ,  abhängigen  satzes  gebildet 
haben  würde,  ist  die  construetion  des  accusativs  mit  dem 
infinitiv  vorhanden,    jenes  ih  weiz  in  waltan  zerlegt  sich 
in  die  beiden  sätze:  ih  weiz,  daz  er  weltit.    auch  die 
phrase  ih  pat  in  queman  ist  zerlegbar  in  ih  pat  in,  daz 
er  quämi,  gewährt  aber  keinen  acc.  mit  dem  inf.,  weil 
nach  geschehner  auflösung  das  in  noch  bei  pat  verbleibt. 
Sicheres  Kennzeichen  der  construetion  des  acc.  cum  inf. 
ist,  daß  sie  nie  die  präp.  zu  verträgt;  alle  unter  II  erör- 
terten fälle  liefern  durchaus  keinen  acc.  mit  dem  inf.,  ob- 
gleich sie  oft  das  nemliche  besagen  können,  z.  b.  ich  hoffe 
bald  zu  sterben  drückt  ungefähr  aus,  was  das  lat.  spero 
nie  brevi  moritunuu  esse,  allein  der  acc.  mangelt  eben, 
der  deutsche  satz  würde  dem  lat.  spero  fore  ut  moriar 
näher  stelin.     Darum  haben  auch  jene  der  construetion 
des  acc.  mit  dem  inf.  verwandten  infinitive  nach  sehen  und 
hören  (s.  100)  nie  das  zu  angenommen.    Auf  den  vom  inf. 
selbst  regierten  acc.  kommt  es  natürlich  gar  nicht  an,  z.  b. 
das  mhd.  ich  vürhte  schaden  gewinnen  ist  kein  acc.  cum 
•inf.  (nhd.  ich  furchte  schaden  davon  zu  haben);  es  könnte 
eher  ein  inf.  cum  acc.  heißen. 

Die  abhandlung  dieser  construetion  fügt  sich  ganz  hier- 
her, weil  durch  sie  einfache  sätze  aus  mehrfachen  gebüdet 
werden. 
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verbum.    modus,  inj!/?. 

Beispiele  des  goth.  acc.  cum  in  f.  bieten  sich  vorzüglich 
nach  gvithan  dar.  hvana  mik  qvitiiand  maus  visan?  Marct 
8,  27;  hvana  mik  qvithand  visan  thos  manageius?  Luc.  9.18; 
jus  hvana  mik  qvithith  visan?  Luc.  9,  20;  qv£thun  theihvon 
vairthan  eXeye  ßgovTtjv  yeyavivui  Joh.  12,  29;  ovithand  ns$- 
tass  ni  visan  Marc.  12,  18.  Luc.  20,  27;  qvath  liuhath  skei- 
nan  II  Cor.  4,  6 ;  qvath  gabaürth  anthara  thai'rh  thvahl 
usthulan  Sk.  39,  12.  nach  viljans  hva  vileits  tdnjan 
mik  igqvis?  %l  diXere  noitjaui  fte  vftlv;  Marc.  10,  36; 
ni  vileima  thana  thiudanon  ov  deXo/uiV  iovtov  ßaotXcv- 
oai  Luc.  19,  14;  ni  vildedun  mik  thiudanon  Luc.  19,  27; 
ik  viljau  allans  mans  visan  sve*  mik  silban  &(Xw  narzag 
dv&gwnovg  elvai  o)g  x«i  iftavtov  I  Cor.  7,  7.  nach  wähnen 
glauben:  v£nja  uns  svikuuthans  visan,  wo  im  gr.  kein 
acc.  c.  inf.  iXnifta  nupetveowadut  II  Cor.  5,  11;  galaubjaml 
Johannen  prautetu  visan  Luc.  20,  6.  nach  urtheilen, 
erachten :  ni  vulva  rahnida  visan  sik  ov%  doTtuyjitov 
rtyt;oaTO  ro  fivai  Phil.  2,  6;  thatuh  rahnida  sleitha  visan 
tavia  i^yr^tat  faftiav  Phil.  3,  7 ;  fraujins  läisein  in  allaim 
alamannam  faqra  visan  rahuid&lun  (domini  doclrinam  in 
omnibus  hominibus  existcre  putabant)  Sk.  51,  16;  all  dumja 
sleitha*  visan  ijyov/aai  nuvta  tyfilctv  uvai  Phil.  3,  8;  man 
nu  thata  goth  visan  ro/i/ow  oiv  tovto  xaXov  V7ittQyh.iv 
I  Cor.  7,  26.  nach  lernen:  ei  galaisjaina  sik  andhditan 
(ut  discant  se  confiteri)  Sk.  45,  7,  da  weder  laisjan  noch 
andhaitan  ein  rellexives  sik  bei  sich  hat.  Außerdem:  so- 
keith  sik  uskunthana  visan  Joh.  7,  4;  taiknjandans  sik 
garaithans  visan  Luc.  20,  20;  ik  mik  silbaü  ni  thau  man 
yafahan  iyci)  ifiuvvov  ov  Xoyigojttat  Kaietlrtf.ivai  Phi- 
lipp. 3,  13;  gadub  vas  thanzuh  gagvissans  vairthan  (con- 
venit  eos  subjici)  Sk.  38,  10;  mel  ist  uns  urreisan  woa  t]fiug 
iyeg&jjvai  Rom.  13,  11;  guth  ist  man  sva  visan  xvcXdv  dv- 
öoviTiu)  ro  ovTWQ  etvui  I  Cor.  7,  26.  hingegen  JMarc.  13,  29. 
in  den  Worten  than  gasaihvith  thata  vairthan  beziehe  ich  thata 
auf  gasaihvith,  wie  auch  der  gr.  ausdruck  otuv  lavta 
idtpt  yivofievu  bestätigt.  Nicht  zu  übersehen  ist  der  acc. 
c.  inf.  nach  varth  iyivvto,  auf  welchen  oft  im  IV.  T.  wie- 
derkehrenden ausdruck  Ulf.  sonst  meistenteils  einen  ind. 
im  nachsatz  folgen  lallt.  Luc.  4,  36  heiUt  es  varth  af- 
släuthnan  allans  iyivexo  ödftßog  inl  ndvtagy  wörtlich 
accidit  ut  omnes  metu  percellerentur  *).    Es  würden  uns 


*)  noch  merkwürdiger  in  gleichem  fall  erscheint  aber  ein  wahrhafter 
dativ  mit  dem  inf,:  ja  Ii  varth  thair/tgaggan  imma  thairh  ati&k  xni  iyl- 
«ro  xctgcutogtMo&u«  aCrov  öul  tiav  ano^tfttav  Marc  2,  23;  jah  varth 
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mehr  goth.  acc.  cum  inf.  vorliegen,  wenn  nicht  schon  die 
zalil  der  gr.  im  JN.  T.  sehr  beschränkt  wäre  durch  die  vor- 
hersehende auÜosuug  in  'ort:  wo  Ulf.  ein  solches  ort  vor 
sich  hatte  übersetzt  er  es  in  thatei  (wie  die  vulg.  in  quod 
oder  gar  quia)  und  ich  kenne  kein  beispiel,  dall  er  dafür 
den  goth.  acc.  cum  inf.  angewendet  halte.  Daher  heillt  es 
genau  wie  im  urtext  qveUhun  thatei  sa  ist,  ZXvyov  011  ov- 
rog  ionv  Joh.  6,  14;  gasafhvandei  thatei  ni  galauguida 
tdovau  Ott  ot'x  tht&e  Luc.  8,  47;  gaumida  thammei  ma« 
nageins  tilti  iddja  dectoa/uvog  ölt  noXve  o^Xog  ig^rui 
Joh.  6,  5;  hausidcMuth  thatei  qvithan  ist  ijxovoaie  oii 
iqgi&q  Matth.  5,  21;  sai'hv  thatei  praüfltus  ni  urreisith 
$06  6%i  nootfr^fjQ  ovx  tyijyeoTai  Joh.  7,  52.  hätte  sich 
statt  dieser  strueturen  ein  gr.  acc.  c.  inf.  dargeboten,  so 
wäre  er  auch  im  goth.  nachgeahmt. 

Ahd.  acc.  mit  dem  inf.  sind  keineswegs  selten,  und  am 
wenigsten  werden  sie  bei  N.  vermist,  der  doch  unserer 
spräche  nicht  leicht  gewalt  anthut.  nach  sagen :  ir  que- 
»let  mih  Jbrwerphen  diuvala  (dicitis  me  ejicere  diabolos) 
T.  62,  3;  quid  thesc  Steina  zi  brdte  werdan  0.  II.  4,  40 
(es  steht  werden,  d.  i.  werddn,  und  der  conj.  h^  hier 
mehr  für  sich,  T.  15,  3  übersetzt,  quid  thaz  these*  Steina* 
ze  brüte  werden,  Ulf.  Luc.  4,  3  qvith  thamma  stuina ,  ei  vair- 
thai  hlaibs,  weil  ein  befehl  darin  liegt,  wie  gr.  tinh  Tva  oi 
ki&ot  ovrot  aoioi  ytrojvtut  Matth.  4,  3  und  ffcil  rm  Xi&oi 
-tovio)  i'va  yivijini  ägzog,  auch  die  vulg.  hat  in  in  beiden 
stellenut,  nicht  quod);  jehen  guot  wesen  allero  dingo  ende 
N.  Bth.  170;  dtti  ih  kewaltigosten  jah  wesen  (quem  dixi 
fuisse  potentissimum)  N.  Bth.  175;  er  chad  sih  finden 
(dixit  se  invenire)  N.  ps.  85,  5;  er  sih  saget  kot  sin  (se 
deum  esse  dicit)  N.  ps.  10,  7;  sageta  iz  sd  wesen  ge- 
scriben  N.  ps.  86,  6;  daz  man  Marcholfum  saget  sih 
ellendn  N.  ps.  118,  85;  chad  ih  kot  ten  wesen  (sagte  dall 
got  derjenige  sei)  N.  Bth.  38;    der  den  chindelosen  chad 


gaggan  imma  thafrh  atisk  iy.  dumoQtvta&at  uvxov  <f.  r.  o.t.  Luc.  6,  1  ; 
varth  than  gasvili  an  thamma  uiiltdin  iy.  <fi  unoO-avtlv  top  ;rrwfo*  Luc. 
16,  22.  offenbar  hätte  er  oben  setzen  können  afsl&uthnan  allaim  oder 
hier  gaggan  ina,  gasviltan  thana  unledan ;  aber  wie  bei  dem  absoluten 
casus  acc.  und  dat.  zulässig  sind,  scheinen  sie  es  auch  hier,  auf  varth 
.  beziehen  mag  ich  den  dat.  nicht  (etwa  in  dem  sinn:  es  geschah,  be- 
gegnete ihm,  daß),  daun  würde  er  unmittelbar  daneben  stehn.  Auch 
das  schon  s.  91  angeführte  svaei  mis  mäis  faginSn  varth  scheint  nichts 
anders  als  ein  dat.  cum  inf.,  obwol  er  sonst  svaei  für  warr  anders  behandelt 
(s.  107.)  In  keinem  andern  deutschen  dialect  die  spur  einer  solchen 
<•  (Instruction,  wie  sie  auch  im  goth.  nur  nach  varth  vorkommt. 
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verbum.    modus,  infui. 


sin  saligcn  N.  Bth.  136;  nun  herza  jehe  Si7*  funo  dir  haben 
sma  guoti  IV  ps.  25,  7.  nach  wollen :  die  ne  wile  dft  stA 
ferstlrzen  N.  ps.  90,  12;  der  unsih  ieo  wolta  ne  wesen 
wenege  \.  ps.  114,  4;  wolta  mih  wesen  N.  p*.  17,  17; 
er  ne  wolta  ßlios  dei  si/t  miscelon  ze  Ullis  hoimnum  N. 
ps.  p.  263*.    nach  wissen:  ih  weiz  metjin  fon  mir  uz 

2antjen  (novi  virtutem  de  rae  exiis?e)  T.  60,  6,  was  bei 
I.  III.  14,  36  lautet:  ih  irkanta  thia  kraß  faran  fona 
mir;    wissa    chumftig   wesen   nun   impruperium  N.  ps. 
68,  21;    wixen  die  stete  des   meres  gibedig   sin  dero 
unionum  JN.  Bth.  141 ;  daz  tu  wizist  mih  es  iuncne  we- 
sen  N.  Bth.  147 ;   den  er  weiz  sih  mugen  fersuereu  N. 
ps.  109,  4;  weist  tu  dih  menuiskeo  wesen?  N.  Bth.  38; 
an  dero  rdte  er  iz  wissa  al  stän  N.  Cap.  40.  nach  wähnen > 
glauben  9  zweifeln  i  sih  gatrueta  magan  (credidit  se  pos- 
se)  fr.  theot.  59,  23;  wäntun  in  wesan  (aestimantes  illuiit 
esse)    T.  12,  3.  IN.  ps.  88,  52  wäntun  sih  gcist  gisehan 
T.  230,  3;  si  wancnt  sterren  fallen  fone  litniile  (arbitran- 
tur  Stellas  de  coelo  decidere  >i.  Bth.  185;  unsih  erstantan 
kelaubam£s  (nos  resurgere  credimus)  hymn.  24,  5;  wer  sol 
danne   wänen  die  erä  wesen  sulfge  N.  Bth.  129 ;  wunet 
taz  pilde  wesen  N.  Bth.  138;  den  wäiient  sie  mit  in  we- 
sen       ps.  10b,  1;  wändou  mih  wesen  N.  ps.  87,  7;  got 
gczwivelut  nieman  wesen  alemahtigen  (deum  esse  omni- 
potentem nemo  dubitat)  N.  Bth.  176;  den  sie  ne  bechan- 
don  wesen  N.  ps.  88,  52.    Andere  Talle :  manät  unsih  za 
archeooanne,  in  seVe  desan  autwurtun  mittigart  wesan 
(admonet  nos  intelligere  mare  praesens  seculum  esse)  fr.  th. 
57, 9;  fiiunichö  fioriu  (solltes  heißen  statt  fioreo)  wesan  chunni 
chund   ist  (monachorum  quatuor  genera  esse  manifestum 
e*t)   K.   19»;   sih  chundida  wesan  chisendidan  Is.  354.  fr, 
th.  53,  5 ;   taz  eina  ahtun  ih  echert  kuot  wesen  N.  Bth. 
134;    tünchet  manne  scöne  gewitpreiton  (dilatari)  sxnen 
nawnan  ]V.  Bth.  133;  daz  wir  siu  zürnen  ze  handen  cho- 
men    wesen  N.  Bth.  123.  ist  nflt  misseliche  namen  haben 
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sehet  ir  mih  queman  (videbitis  me  venturum)  IV.  19,  53 
bezieht  sich,  des  Zwischensatzes  ungeachtet,  mih  eher  auf 
sehet  als  auf  queman.  Belege  aus  K.  22b  27*  35b  sind 
absichtlich  übergangen. 

Mhd.  wird  es  schon  mühe  oder  vorsieht  kosten  echte 
und  unzweideutige  acc.  mit  dem  in  f.  nachzuweisen.  Nach 
den  Wörtern  sagen ,  wissen ,  wollen ,  wähnen  sucht  man 
die  ersten  beispiele ,  aber  keine  oder  sehr  wenige  sind  zu 
finden,    wenn  es  Iw.  5642  heißt:  ich  wände  mich  genieten 
groezers  liebes  mit  dir  und  Bon.  48,  16  ich  wände  mich 
wol  spisen;  so  sind  mich  genieten  und  sich  spisen  refle- 
xiva ,  das  pron.  hängt  von  genieten  und  spisen  ab ,  nicht, 
wie  bei  jedem  acc.  c.  inf. ,  der  inf.  vom  pron.  Andere 
scheinbare  beispiele  ergeben  sich  nach  bitten :  die  fürsten 
den  schaz  in  (dat.  pl.)  bäten  teilen  den  wretlichen  man 
Nib.  92,  3;  er  bat  sich  leben  lazen  Nib.  188,  1;   bit  sie 
balde  mit  in  gän  Ben.  376;   der  bitte  im  got  geben  nach 
dirre  Werlte  ein  eVic  leben;  bat  riten  sine  Hute  gr.  Rud. 
D,  17;  diu  frouwe  bat  sich  wisen  Nib.  952,  1;  ir  gast 
(acc.)  si  sich  küssen  bat  Parz.  23,  30 ;  der  wirt  in  sich  uz 
sloufen  bat  Parz.  166,  12.    entw.  gehört  der  acc.  zu  bitten, 
oder  es  liegt  ein  inf.  cum  acc.  vor,  nirgends  ein  acc.  cum 
inf.;  man  bilde  conjunctionelle  sätze,  und  nie  wird  der 
fragliche  acc.  zum  nom.  werden,  wie  bei  auflösung  des 
wahren  acc.  c.  inf.  stels  geschieht.    Nach  sehen  und  hören : 
in  gesach  nie  wip  hän  so  gernden  lip  Ms.  1,  25*;  ich  sacli 
vil  liehte  varwe  hän  die  heide  Ms.  1,  97b  ;  ich  sihe  si 
hän  sö  süezez  leben  Ms.  1,  150»;  des  hurtet  ir  mich  jehen 
Iw.  800;  ich  heer  uns  (riobis)  geste  bringen  (afferri,  ad- 
duti)  Gudr.  2542;  ich  hörliu  wol  den  Arsten  sin  Bit.  5166; 
dies  alles  können  wirkliche  acc.  cum  inf.  sein,  und  am 
annehmlichsten    erscheint  die  construetion  für  die  beiden 
letzten  beispiele,  weil  Heitel  die  gaste  nicht  hört,  sondern 
bloß  vernimmt  daß  sie  kommen,  und  auch  im  Bit.  beeren 
vernenmen  bedeutet,    zweifelhaft  scheinen  die  andern  fälle  ; 
der  sinn  ich  sah  nie  ein  weib,  das  so  erwünschten  leib  *) 


hatte,  ist  fast  vorzüglicher  als  der  wenig  verschiedne :  ich  sah 
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heule  sagen:  von  der  sieb  der  gr.  tragen  (portari)  Kell ,  cui  ut 
sc  porlaret  concessit;  lat  sich  den  haz  verenden  Gudr.  2090; 
lat  mich  zuo  den  vrowen  gän  Waith.  91,  1.  Folgende 
beispiele  des  acc.  c.  inf.  sind  unleugbar,  es  werden  sich 
ihnen  nicht  viele  hinzufügen  lassen:  ich  wolle  alle  liute 
wesen  als  ich  bin  altd.  bl.  1,  222  aus  ICor.  7,  7;  ich 
wünsch  den  küelen  brunneu  ersigen  in;  ich  wünsch  ouch 
in  den  ahsen  gebresten  den  gezierten  wagen  Ls.  1,  411; 
ich  wünsch  den  triuwelusen  ir  falschez  umbefähen  (subst.) 
wib  und  mau  versmdhen  Ls.  1,  413;  Pdlrus  hat  gesprochen 
dise  für  werden  niemer  hinnen  für  entslozzcn  meY  noch 
üf  getan  Diut.  2,  11;  ich  erkennen  alle  dise  stücke  war 
sin,  welches  aber  nur  eine  dem  latein  nachgebildete  ur- 
kundenformel  sein  mag  (vom  j.  1290  in  Hufers  saml.  p.  49.) 

Heute  sind' alle  solche  Fügungen  abgekommen,  zwar  im 
16.  17  jh.  erscheinen  noch  spuren,  mehr  in  bestimmter 
redensart.  Luther  hat  11  Petr.  1,  13  ich  achte  es  billich 
sein,  uud  Opitz:  acht  ich  es  das  beste  sein  (oplimum  esse 
iudico.)  Da  man  um  diese  zeit  dem  reinen  inf.  fäst  über- 
all die  präp.  zu  vorschob ,  bediente  man  sich  ibrer  auch 
ganz  unpassend  in  solchen  construetionen  des  acc.  mit  dem 
inf.,  die  von  natur  kein  zu  vertragen;  im  canzleistil  und 
in  romanen  von  1680-1730  begegnen  phrasen  wio :  ich  be- 
fand wahr  zu  sein ;  ich  habe  dies  geschehn  zu  sein  mir 
erzählen  lassen;  da  ich  mich  zu  liegen  vermerkte,  der- 
gleichen wurde  aber  später  mit  recht  gemieden,  und  ist  nie 
deutsch  gewesen. 

Mnl.  wird  es  damit  wie  mhd.  beschaffen  sein,  einen 
echten  acc.  c.  inf.  bietet  Floris  92  dar:  tierst  dat  hi  den 
somer  vernam  bring hen  dat  nuwe  löf  (quam  primum  in- 
tellexisset  aestatem  adducere  nova  folia) ;  aber  in :  nie  hörde 
man  so  scone  tale  vört  bringhen  Rein.  1874  hängt  tale  eher 
von  bringhen  ab.  Der  flandrische  gerichUstil  des  17  jh.  scheint 
wiederum  ein  te  einzuschalten :  secht,  noint  gewebt  Vhebben 
(ait  se  nunquam  fuisse);  löchent  oint  begeirt  Vhebben  (infi- 
cias  it,  se  unquam  petivisse);  kent  viermael  god  verlochent 
Vhebben  (confitetur  se  deum  quater  abnegasse.)  *)  allein 
geuauer  zugesehn  fehlt  hier  überall  der  acc.  und  die  fälle 
gehören  unter  11,  nicht  hierher. 

Aus  der  alts. ,  uns  fast  nur  durch  ein  einziges  denkmal 
bekannten  spräche  vermag  ich  kein  beispiel  des  acc  c.  inf. 


')  Ceiraaerta  bydrogeu  tot  het  oude  strafrecht  in  Viaenderen.  Gcnd 
1835  p.  477.  478. 
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zu  gewinnen;  nach  gifrägin  folgt,  wie  im  ahd.,  die  con- 
junction  that.  Die  ags.  falle  beschränken  sich  auf  hyrde 
(audivi)  und  gefratgn  (fando  accepi.)  ne  hyrde  ic  cym- 
licor  ceol  gegyrvan  (non  audivi  navem  melius  exstrui)  B. 
75;  ne  hyrde  ic  snotortfcor  guman  thinqian  (n.  a.  virum 
prudeutius  intercedere)  ß.  3681;  tha  ic  aldor  gefraegn  fyrd 
gebeodan  (tum  audio  principem  conscripsisse  exercitum) 
C.  118,  9;  tha  ic  ädre  gefraegn  siege  faege  haUdh  slaepe 
tobredan  (mox  audivi  neci  destinatos  viros  e  somno  se 
eripere)  Thorpes  anal.  138,  49;  gefraegn  ic  thä  Holofemus 
vin  hatan  vyrcean  (audivi  H.  vinum  jussisse  parari)  das. 
131,  13;  tba\  ic  nedhan  gefnegn  h'dledh  tu  bilde  (tunc  audio 
virum  fortem  pugnam  adortum  esse)  C.  124,  9*);  ic  thät 
vif  gefraegn  vordum  ctydhan  (feminam  audio  verbis  certa- 
visse)  C.  135,  13;  thä  ic  on  Lothe  gefraegn  haedhne  Aere- 
m'dcgas  hau  dum  gripan  (tum  in  Lothum  viros  paganos 
manus  injecisse  audio)  C.  149,  29 ;  ic  acr  ne  gefraegn  wen 
geferan  (fando  non  accepi  viros  duxisse)  C.  196,  2;  thd 
ic  sendan  gefraagn  svegles  aldor  sveil  of  heofnum  (tum 
audio  coeli  dominum  sulphur  e  coelo  misisse)  C.  153,  17; 
thä  ic  vtde  gefraegu  veorc  gebannan  (tum  longe  lateque 
audio  opus  edictum  esse)  B.  147;  nö*  ic  on  niht  gefraegn 
heardran  feohtan  (non  audivi  fortiorem  virum  noctu 
pugnare)  B.  1145;  ne  gefraegn  ic  freondlicor  m&dhmas  gum- 
manna  Jela  Odhrum  geseüan  (non  audivi  viros  viris  be- 
nignius  dona  obtulisse)  B.  2047.  alle  diese  belege  sind 
formelhaft,  und  scheinen  aus  einem  älteren,  allgemeineren 
Sprachgebrauch  übrig  geblieben. 

Die  altn.  poesie  und  prosa  bietet  zahlreiche  beispiele 
des  acc.  mit  dem  in  f.  dar.  Junm  hundrudh  dura  hygg 
ec  a"  Valhöllo  vera  (quingentas  portas  puto  Valhallae  esse) 
43*;  satt  hygg  ec  mic  segja  (ine  verum  dicere  puto)  Sa>m. 
79b;  hvar  sättu  brudhir  bita  hvassara  (ubi  vidisti  sponsas 
edere  avidius)  73b;  saca  ec  mcira  miödh  mey  um  drecka 
(non  vidi  virginem  plus  mulsi  bibere)  das.;  engi  iötunn 
ec  hugdha  iafnramman  vera  (nullum  gigantem  putavi  pari 
virtute  pollere)  31»;  af  bans  vacngjom  qvedha  vind  homa 
(ex  ejus  alis  perhibent  ventum  provenire)  35b;  thar  /Jetm- 
dall  qvedha  valda  veom  (ibi  Heimdallum  dicupt  praeesse 
sacris)  41b;  »  qvedha  bandingja  bifaz  (semper  dicunt 
captivum  in  inetu  esse)  187*;  yckur  hat  ek  that  gull  um 


•)  eine  auch  bei  Thorpe  mUverstandne  stelle:  ii£dliati  ist  das  goth. 
nantlij™,  alid.  uendaa. 
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gefit  verdha  (vobis  jubeo  hoc  aurum  douori)  137a;  veit  ec 
a  £alli  folkvitr  sofa  (scio  in  monte  pugnandi  peritam  dor- 
uiire)  192*;  \ilkat  ek  mann  traudhan  aldri  t<fna  (nolo 
virum  invitum  perdere  vitam)  223b ;  ask  veit  ec .  stund« 
(fraxinum  novi  stare)  3b;  thik  qvadh*  hilmir  lutta  vilja 
(te  dixit  rex  se  velle  convenire)  147b;  qvaztu  engi  mann 
eiga  vilja  (dixisti  te  null  um  alium  virum  habere  velle)  154". 
in  den  beiden  letzten  stellen  muß  der  zum  inf.  gehörige 
acc.  pron.  aus  dem  rellexiven  verbo  qvadhz  =  qvadh  sik 
entnommen  werden.    Das  häufige  vorkommen  dieser  con- 
stmclion  in  der  edda  verbürgt  uns,    daß   sie  der  deut- 
schen spräche  überhaupt  angemessen  und  namentlich  im 
goth.  und  ahd.  nicht  erst  den  fremden  texten  abgeborgt 
war.    ich  finde  sie  auch  noch  in  den  schwed.  voksliedern 
zu  haus:  han  önskar  i  sitt  hjerta  den  jungfrun  vara  sin 
1,  61;  nuväntar  du  mig  icke  komma  1,153;  aldrig  sagiag 
nagon  stolts  jungfru  bättre  kunna  dricka  1,141;  aWrig  säg 
jag  n.  st.  j.  hafva  tvä  djerfvare  ögon  1,  141 ;  hon  sager(dicit) 
sig  hafva  herr  Axel  sä  kär  1,  156;   fehlerhaft  mit  einge- 
schaltetem att:  säg  dig  att  vara  mitt  hemliga  bud  1,  154, 
In  den  parallelen  dän.,  Hedem  wird  dem  acc.  c.  inf.  jeder- 
zeit ausgewichen;  vielleicht  findet  er  anderwärts  statt,  sicher 
nicht  so  oft  als  im  schwedischen. 

Uber  das  Verhältnis  des  bloßen  von  verbis  abhängigen 
inf.  zu  der  construetion  des  acc.  mit  dem  inf.  noch  folgendes. 

Jener  reine  inf.  enthält  entw.  eine  vom  subject  des 
Satzes  (dem  casus  rectus)  ausgehende  handlung,  z.  b.  nach 
den  anomalen  und  auxiliaren  Wörtern :  ich  mag  das  thuny 
ich  will  es  thun,  ich  beginne  streiten,  er  geht  schlafen, 
sie  that  weinen ;  ferner  nach  glauben ,  fürchten  u.  s.  w*. 
hier  wird  sowol  intrausitiver  zustand  bezeichnet,  als  tran- 
sitive einwirkung:  er  will  dich  lehren,  du  kannst  ihn  tadeln. 

Oder  es  liegt  in  dem  inf.  die  handlang  eines  andern, 
aufweiche  eben  er6t  durch  das  im  säte  herschende  subject 
eingewirkt  werden  soll.  so  nach  dem  nicht  auxiliaren 
thun,  geben,  lassen,  heißen,  bitten,  sehen  u.  8.  w.  ich  gebe 
dir  trinken,  er  heißt  ihn  springen,  laß  ihn  schlafen,  du 
bittest  mich  kommen.  Nur  reflexiv  kann  die  handlung 
sich  auf  das  subject  selbst  zurück  beziehen:  ich  lasse  mich 
gehn  u.  dgl. 

Ersieren  inf.  könnte  man  den  subjectiven  nennen, 
letzteren,  weil  das  abhängige  subject  objektiv  wird,  den 
objectiven.  ■ 

Vor  beiderlei  infinitiv  hat  sich  die  prap.  zn  eingedrängt, 
hauptsächlich  doch  vor  objectivem. 
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,  Noch  objectiver  erscheint  er  aber  in  der  construclionen 
des  acc.  c.  inf.,  nemiich 

1.  er  steht  auch  nach  verbis,  die  sonst  nur  den  subjecti- 
ven  hinter  sich  haben,  z.  b.  der  unsih  wolta  wesen,  der 
«iisiti  wciz  rchto  tuon. 

2.  die  abliangigkeit  des  schon  objectiven  inf.  wird  dadurch 
erhöht,  jenes  ich  beere  geste  bringen  ist  objectiver  als  ich 
hoere  dich  jehen. 

3.  er  findet  nach  verbis  statt,  die  gar  keinen  bloßen  inf. 
auf  sich  folgen  lassen  können,  namentlich  nach  sagen, 
sprechen,  wo  wir  nhd.,  seit  dem  verlust  des  acc.  c.  inf« 
nt  inwendig  zwei  sätze  bilden  müssen. 

4.  umgekehrt  kann  nach  vielen  Wörtern,  die  den  reinen 
sübjeclivcn  inf..  regieren  ,  kein  acc.  c.  inf.  eintreten ,  z.  b, 
nach  sollen ,  mögen ,  können ,  gehen ,  kommen  u.  s.  w., 
auch  nicht  nach  geben. 

Das  verbum  von  welchem  ein  acc.  c.  inf.  abhängt  hat 
mehr  gewicht  und  nachdruck  als  das  den  bloßen  oder 
prhposilionalen  inf.  regierende,  dieses  kann  auxiliar  wer- 
den, jenes  nie:  wenn  auf  wollen  und  wissen  der  acc.  c. 
frif;  folgt,  so  liegt  darin  der  sinn  des  ausdrücklichen  wiU 
lens  und  der  stattfindenden  erfahrung.  so  ist  in  dem  lat. 
volo  solvere ,  scio  solvere  das  volo  und  scio  unbedeutender 
als  in  volo  ut  solvas ,  scio  te  solvere  :  die  beiden  ersten 
Solvere  erscheinen  subjectiv,  die  beiden  letztern  objectiv. 
Der  satz,  worin  ein  acc.  c.  inf.,  zerlegt  sich  viel  sichtba- 
rer in  zwei  salze  als  der  mit  dem  bloßen  inf. 

Soviel  von  dem  acc.  mit  dem  inf.;  es  ist  übrig  von  dem 
nom,  mit  dem  inf  zu  handeln ,  in  welchen  jener  häutig 
umgesetzt  werden  kann. 

Der  inf.  hat  den  nom.  neben  sich 
i.  wenn  auf  die  verba  zweiter  und  dritter  anomalie  der 
hegrif  sein  oder  werden  folgt :  goth.  ni  mag  meins  siponei* 
visihi  ov  övvaiai  ßiov  fia&yrije  tlvui  Luc.  14,  26.  33; 
skal  sunus  mans  uskusans  vairthan  dei  %ov  vlov  t. 
dnodoxiftao&ijyai  Luc.  9,  22;  skulda  spül«  vairthan  (de- 
bebat  nuntius  fieri)  Sk.  38,  20;  Uis  sads  vairthan  ol&a 
vpQxa&o&ai  Philipp.  4,  12.  ahd.  wer  so"  wolle*  mSro, 
cristo  tvesan  T.  Matth.  20,  26.  27;  mhd.  ich  wil  des  ie- 
mer  si*  ein  zage  Iw.  869;  nu  müezet  ir  min  rihtane 
sin  Iw.  1954;  daz  ir  min  herre  werden  sult  Iw.  7970; 
der  morgenstern  mölite  sin  niht  schamer  (pulchrior)  lw. 
C26 ;  nhd.  er  soll  der  könig  sein  $  du  kaunst  der  etste 
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werden,  bei  adj.  und  part.  fehlt  schon  ahd.  oft,  mhd. 
und  nhd.  immer  das  nominative  kennzeichen,  z.  b.  mhd, 
ir  sult  der  rede  sin  erlän  (goth.  fraldtans)  Iw.  4322;  iuwer 
zunge  müeze  guneVet  «in  (goth.  uusveYuida)  Iw.  838. 

2.  ebenso  wenn  nach  andern  verbis,  die  den  subjectiven 
iuf.  regieren ,  sein  oder  werden  folgt,  goth.  sei  ustaühana 
habaida  vairthan  (quae  perfici  dcbebat)  Sk.  37,  11;  valjam 
anahäimjdi  *)  visan  (malumus  domi  esse),  ahd.  ni  churi 
horsker  wesan  (uoli  cilatus  esse)  Diut.  1,  527*.  nhd.  er 
fürchtet  könig  (goth.  thiudans)  zu  werden}  der  letzte  zu 
sein  **). 

3.  nach  dünken  und  scheinen  (videri) :  am  Schluß  des 
goth.  1  Cor.  briefs  heißt  es :  thugkeilh  melida  visan  (vide- 
tur  scripta  esse) ;  ahd.  der  kizogan  wesan  was  kaduht 
(qui  trahi  videbatur)  Diut.  1,  .506* ;  mhd.  waz  dunket  dich 
daz  beste  sin?  cod.  kolocz.  110;  ez  dnhte  sie  allez  schar-» 
lach  sin ,  das.  99 ;  nhd,  er  schejnt  der  stärkste  zu  sein  $ 
dieser  grund  scheint  der  wichtigste  zu  bfeiben»  Ähnlich 
ist  das  ahn.  einn  rammari  hugdhomc  ollum  vera  (omni* 
bus  aliis  acerbior  esse  mihi  videbar)  Srem.  188a. 

4*  wenn  nach  den  verbis  sagen  uad  glauben  der  acc.  c. 
inf«  steht,  d.  h.  der  inf.  ein  anderes  sub^ect  als  jene  verba 
enthält,  können  sie  in  das  passivum  und  in  das  subject 
des  inf.  umgesetzt  werden,  wodurch  sich  der  objective  inf, 
in  einen  subjectiven,  der  acc.  in  den  nom.  verwandelt,  so 
entspringt  auch  im  lat.  aus  dicunt  regem  venire,  credunt 
te  esse  felicem  der  passivische  salz:  rex  venire  dicitur, 
felix  esse  crederis.  Das  goth.  qvithand  thiudan  qviman, 
galaubjand  thuk  audagana  visan  müste  ersetzt  werden  kön- 
nen durch  thiudans  qvithada  qviman,  thu  golaubjaza 
äudags  visan;  ich  liabe  keinen  beleg  zur  band.  Statt  des 
ahd.  kilaupant  dih  wesan  chumftigan  (credunt  te  esse  ven- 
turuin)  sollte  stehn  dürfen  küaupit  pist  wesan  chumfii- 
yer$  ich  linde  hymn.  26,  8  kelaupanne  pist  (f.  za  kelau- 
panne?),  was  eigentlich  aussagt  credendus  es,  unsere  con- 


*)  in  beiden  hss.  anahaimjaim:  doch  wie  wäre  hier  der  dat.  za 
rertheidigen,  da  nicht  einmal  der  acc.  stehn  könnte? 

**)  ähnlich  das  lat.  rettulit  Ajax  esse  Jovia  pronepos  statt  des  acc. 
c  inf.  se  esse  pronepotem;  wir  müssen  sagen:  er  gab  an  der  enkel 
za  sein,  da  uns  der  acc.  c.  inf.  hier  versagt  ist.  Fehlerhaft  aber  ge- 
statten wir  beute  auch  neben  objectiven  (d.  h.  nicht  auf  den  casus 
rectus  bezüglichen)  iuf.  den  nom.  z.  b.  ich  bat  ihn  der  erste  und  der 
letzt*  auf  dem  platze  zu  sein,  statt  den  ersten,  den  letzten,  goth. 
wol  nor:  bad  ina  visan  fnunistan  jah  aftumistan,  und  so  ahd.  mhd., 
«Unke  ich. 
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struction  aber  dennoch  rechtfertigt.  Mit  dem  aufhören  der 
acc  c.  irtf.  hört  auch  diese  Umdrehung  iu  den  nom.  auf, 
und  es  fehlt  mir  schon  an  einem  mhd.  beleg.  Es  erfordert 
übrigens  die  volle  Verhärtung  des  ahn.  reflexivs  in  das  isl. 
passiv,  wenn  der  satz  qvAdlio  alla  fegna  verdlia  (dicebant- 
omnes  fore  laetos)  verwandelt  werden  kann  in  qvädkoz 
allir  verdha  feguir  (omncs  laeti  esse  dicebantur.) 


,   ..    .  t  M  J  '    •         ■  •  ♦         I  •  •  '  '  • 

Die  lat.  spräche  setzt  nach  vcrbis  entw.  den  reinen  inf., 
oder  sie  entfaltet  einen  acc.  uud  nom.  c.  inf.;  präpositionen 
mengt  sie  nicht  ein,  sondern  verwendet  da  wo  unser  zu 
gilt  gerundium,  supihum  und  participium.  die  griech. 
steht  uns  darin  näher,  daß  sie  auch  präp.,  jedoch  nur 
mittelst  des  artikels ,  vor  den  unveränderlichen  inf.  stellt, 
beide  aber  bedienen  sich  des  acc.  c.  inf.  freier  und  reich- 
licher. 

In  den  romanischen  ist  der  acc.  c.  inf.  erloschen;  zwi- 
schen bloßem  und  mit  präp.  versetztem  inf.  hersebt,  wie 
bei  uns  schwanken,  aber  feinere  Unterscheidung  mehrfacher 
präp.,  zumal  der  italienischen. 

Der  gebrauch  von  präp.  vor  dem  inf.  hat  im  litth.  und 
slav.  ebenso  wenig  statt  als  im  latein,  den  acc.  c.  inf.  kennt 
die  litth.,  nicht  die  slav.  spräche.    Bemerkenswerth  für  den 
goth.  dat.  c.  inf.  (s.  115)  ist  das  vorkommen  ähnlicher  con- 
struetionen  im  slav.  (Dobr.  p.  634)  und  litth.  (Mielcke  p.  189)  ; 
weniger  darf  der  herangezogene  lat.  dat.  bei  esse,  nach  licet 
oder  necesae  est  (inihi  Jicet  esse  felici  statt  licet  mihi  esse 
felicem)  *)  verglichen  werden.    Der  litth.  spräche  ist  eine 
fülle  infinitivischer  formen  eigen,  die  altslav.  uud  serbische 
pflegt,  gleich  der  lat,  nach  verbis  der  beweguug  das  supi« 
num  statt  des  inf.  zu  setzen  (Dobr.  645.) 


•)  auch  Ulf.  läßt  einen  solchen  dat.  folgen  in  der  bekannten  stelle 
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PART1C1P1A. 

lo  bezug  auf  die  modalität  des  verbums  haben  wir  noch 
zu  erwägen,  wie  partieipia  einen  andern  modus  vertreten 
können. 

Ihre  adjectivische  natur  bringt  sie  dem  substantivischen 
iof.  am  nächsten. 

.Man  muß  unterscheiden,  ob  partieipia  selbständig  für 
sich,  oder  in  Verbindung  mit  auxüiarien  auftreten.  In  je- 
nem fall  dürfen  sie  an  die  stelle  jedes  modus  gesetzt  wer- 
den und  besonders  sind  die  absoluten  partieipia  von  großer 
Wirkung.    Dieses  uäher  zu  entwickeln  gehört  nicht  Lieber. 

Unser  part.  prat.  dient  zur  Umschreibung  der  Vergan- 
genheit, wie  in  dem  folgenden  cap.  erörtert  werden  soll, 
von  seiner  zuziehuug  zur  passiv  Umschreibung  ist  bereits 
«.  10  IT.  gehandelt  worden. 

Hier  habe  ich  zu  erwägen  inwiefern  partieipia  den  ab- 
hängigen inf.  ersetzen,  und  ziehe  folgende  einzelne  fälle 
in  betracht. 

1.   part.  präs.  nach  sein  und  werden  (s.  5-7)  steht  der 
coustruetion  des  inf.  mit  diesen  Wörtern  (s.  7.  92)  nahe, 
ist  aber   betrachtlich  älter  als  sie,  und  wurzelt  von  frühe 
auf  in  unserer  spräche,    wenn  vairthand  malandans  Luc, 
tr,  35  dem  gr.  saovTcti  alr^ovaai  nachgebildet  scheinen 
konnte,  so  ist  varlh  galevjands  iua  Luc.  6,  16  unabhängig 
ron  iyivsTQ  ngodoryg ,  usbeidands  ist  Luc.  18,  7  von 
uuzoo&vjtiwv ,  und  das  ahd.  sindun  bitandS  Is.  408  vom 
iaL  deprecabuntur.    ags.  secyende  väs  B.  6052.    mhd.  nu 
*i  wir   unvarende  und  ich  die  freude  sparende  Wh.  58, 
29;  vliehende  wart  Karl  123* ;  mnl.  waert  rovende  Maerl. 
1.  18;  waert  donderende  2,  99;  waert  wonderende  2,  241; 
wurden  hackende  2,  27;  vragende  waert  Kästners  fragm. 
!.  30  7   waert  haiende  das.  6,  392. 

nart.  präs.  nach  kommen  (s.  8)  dem  inf.  nach  kommen 
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5.  pari,  pr'ds.  nach  thun,  finden,  sehen  und  ähnlichen, 
alid.  tliaz  er  tlieu  weg  mit  w-Xtimammunlan  giddti  0.  IV. 

4.  28,  falls  sich  mammuntau  als  part.  rechtfertigen  läßt; 
smelzanti  tnanti  (liquefaciens)  Diut.  1,  51  lb;  mhd.  ir  tuot  in 
töude  Parz.  291,4;  den  ich  da  stunde  vant  Iw.  282 ;  weinende 
(plorantem)  er  si  vant  Nib.  807,  1 ;  daz  er  ein  rech  stende 
\ant  Iw.  3897;  in  slafende  vunden  Iw.  3362;  in  hangende 
vant  Iw.  4684;  goth. gasahv  mannan  sitandan  at  mutai 
«itfff  av&Qtonov  xa&ijtievov  inito  teXdvtov  Matt.  9,  9.  Luc. 

5.  27;  ahd.  gisah  man  sizzentan  zi  zolle  T.  Matth.  9,  9 
6it  daz  ich  nunen  lierren  lebende  (viventem)  gesehen  hau 
Iw.  4269.  mnl.  slapende  vant  Floris  3319.  nhd.  nur 
nach  finden:  icli  fand  ihn  schlafend,  sitzend,  liegend. 

6.  alls.  part.  prät.  cuman  nach  werden  (s.  7.  8.) 

7.  part.  prät.  nach  kommen  (s.  8);  ich  schreibe  noch 
andere  mhd.  belege  her:  quam  gestrichen  Roth.  5081  ; 
kom  gellogen  Mar.  84;  kom  gegangen  Mar.  105;  kom  gc- 
gan  IN  ib.  806,  4;  kom  gesigclt  Parz.  16,  23;  kom  geriten 
Parz.  435,  4.  Wh.  379,  30;  kumen  im  widerriten  Parz. 
399,  28 ;  kumen  gehurt  Wh.  58,  9  :  kom  nach  gejagt  Wh. 
440,  6;  kom  gevarn  Wh.  421,  18;  kam  gedrungen  Rab. 
782.  Bit.  3597.  Dietr.  702;  kam  gerüschet  Troj.  3907.  12341. 
23723.  24941  ;  kam  genieret  Troj.  5097.  12046;  kam  ge- 
süset  her  Troj.  11992;  kamen  gezoget  Troj.  678;  kom  ge- 
glichen, gestreichet  und  gestricheil  Trist.  17541 ;  gestuzen 
kam  Bon.  44,  25;  kamen  gedont  Ottoc.  629*.  überall 
drücken  die  partieipia  hier  eine  heftige  oder  gelinde  bewe- 
gung  aus. 

8.  part.  pr'dt.  nach  lassen  in  der  bedeutung  des  in  f., 
hauptsächlich  ahn. :  gulli  keypta  leztu  Gymis  duttur  (G. 
tochter  hellest  du  mit  gold  erkaufen)  Saim.  65b;  Iwtr  Sa?- 
hrimni  sodhinn  (ladt  den  S.  sieden)  42b;  letu  hans  fiorvi 
farit  (hellen  sein  leben  vergehen,  d.i.  tüdteten  ihn)  123b; 
let  banü  vära  undir  eik  horit  (ließ  unser  gewand  unter  die 
eiche  tragen)  228a ;  reiskold  ec  vil  etinn  lata  (das  herz  will 
ich  essen  lassen)  189b.  wie  nach  lassen  der  inf.  hold 
activen  sinn  hat  bald  passiven  (s.  62) ,  kann  auch  hier  fürs 
part.  der  eine  oder  der  andere  eintreten ;  in  jenem  fall 
steht  dann  lata  fast  auxiliarisch ,  lretr  sodhinn  =  s)rdhr, 
coquit,  obgleich  die  genauere  bedeutung  ist  coqni  facit. 
unsicher,  ob  in  der  letzten  stelle  etinn  lala  heiiit  edere 
oder  esum  (edendum)  dare,  sinere  ut  edatur?  Ich  habe 
kein  ahd.,  und  nur  zwei  mhd.  beispiele  für  diesen  Sprach- 
gebrauch, es  wird  aber  noch  andere  geben:  diez  im  da 
heten  lazen  uf  der  tavcleu  gestanden  (auf  dem  tisch  ste- 
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ben  lassen)  Wh.  275,  8  ;  und  het  si  min  genoxxen  lan 
(hättet  ihr  sie  meiner  genießen  lassen,  d.  h.  ihr  zum  vor« 
theil  gereichen,  was  ich  für  euch  gethan)  I\v.  3142.  wo 
weder  nüthig  ist  geniezen  zu  lesen ,  noch  bei  genozzen 
ein  gan  zu  supplieren.  Desto  reichlicher  ist  im  ahd.  mhd. 
und  nhd.  die  analoge  anwendung  eines  durch  un  negativ 
gewordnen  part.  prät.  neben  lassen :  ahd.  er  thar  niheina 
stigilla  ni  firliaz  ouh  unfirslagana  0.  II.  4,  9  ;  mhd.  lät 
unvernomen!  (ne  sinatis  ut  patefiat)  Parz.  667,  25;  mhd. 
der  niemen  ungespottet  lie  (eines  jeden  spöttele)  lw.  1066; 
ich  wil  ir  ungevluochet  lan  Ms.  1,  179»;  ich  mac  si  unge- 
vluochet  lan  Ms.  1,  179»;  si  wil  mir  ungelunet  län  Ms.  J, 
I79b;  daz  siz  niemer  ungeniten  lieze  Gudr.  6820;  daz  Hez 
wir  iuch  unverdeit  Bit.  27;  der  liez  uns  unberihte  Bit.  24; 
der  lieh  liez  ungezürnet  daz  Bit.  1300;  ir  soll  si  unver- 
wundet län  Bit.  2506;  erz  ungebunden  lie  Bit.  3270;  nhd. 
etwas  unerwogen,  unberücksichtigt,  ungetadelt,  ungeslralt 
u,  s.  w.  lassen.  das  kann  man  wieder  activ  nehmen  für 
nicht  strafen,  oder  passiv  für  zulassen,  dail  nicht  gestraft 
werde  (impunitum  relinquere ,  siliere  ut  non  puniatnr.) 

9.  part.  prät.  nach  thun  statt  des  inf. ,  in  auxiliarischer 
bedeutung:  mlid.  tuo  mich  noch  von  sorgen  erlost  Ms.  1, 
197*;  wer  tuot  senden  man  von  sorge  erlost?  Ms.  1,  200»; 
wer  tacle  mich  von  leit  erlust?  Troj.  22065;  tuot  im  daz 
erkant  Ivv.  5124;  tet  im  erkant  Wigal.  3102:  si  tuot  ver- 
drert  (?)  Ben.  144;  tuot  verselt  (abigit)  das.;  ich  tuon  nach 
m  gesant  (lasse  nach  euch  senden)  Trist.  10885 ;  den  er 
tuot  erlust  Barl.  38,  21.  147,  7  ;  er  mac  nieman  tuon  er- 
lost Barl.  2f  1,  26;  in  tet  von  zwfvel  gar  erlust  Barl.  351, 
5;  unde  si  mit  sige  tet  geschaut  Bar).  314,  8;  den  gelou- 
ben  tet  erkant  Barl.  4,  16;  tuont  den  touf  erkant  Barl. 
103,  6.  Wo  inf.  und  part.  prät.  gleichlautcn  läßt  sich  bloß 
aus  andern  gründen,  welcher  modus  gemeint  sei,  entschei- 
den z.  b.  vergezzen  tuot  Bon.  94,  77.  Ahd.  unfarholan 
duan  O.  II.  7,  20. 

10.  part.  prät.  nach  machen,  ahd.  iz  machont  al  gi* 
rustit  Ü.  1.  1,  14.  mhd.  wie  mac  der  bilde  trust  von 
sünden  machen  iuch  erlöst  Barl.  242,  21,  ungleich  seltner 
als  tuon  in  gleicher  anwendung. 

it.  part.  prät.  nach  frommen,  ahd.  in  frumeta  erslagen 
N.  ps.  50,  1.  mhd.  die  vrouwen  verlorn  vrumen  cod. 
pal.  361,  77b;  si  frnmten  der  beide  vil  erslagen  TS  ib.  228,  1 ; 
erstochen  vrumen  Ls.  3,  231;  gelesen  frumen  Doc.  misc. 
2,  151;  frumete  verlorn  Flore  6524.  seltner  der  inf.:  er 
vrumte  mancgen  vallen  in  daz  bluot  Nib.  1908,  4. 
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12.  part.  präi.  nach  schaffen,     mhd.  si  wrcncnt  daz  i'n 
schürf  erslagen  Parz.  26,  30. 

13.  part.  prät.  nach  geben,  das  auch  sonst  sich  mit  tuon 
berührt,  aber  nur  mhd.  bei  Hartwig  von  dem  Hage:  der 
angel  den  visch  gevangen  mit  dem  köder  (?  kerder)  git; 
daz  dich  mui  swert  dem  bittern  tot  erslagen  git  A\v.  3, 
153.  eine  äußerst  seltne  struetur.  im  satz:  die  slüzzel  er 
behalten  gab  cod.  kolocz.  186  scheint  behalten  in  f. 

14.  part.  prät.  und  präs.  nach  bringen,  der  zweite 
abschnitt  hat  auszuführen,  daß  die  ältere  spräche  dies  ver- 
bum  nicht  selten  zu  adj.  fügt,  ahd.  auch  zu  part.:  de  wih- 
nassi  kahaltana  pringan  Wackern.  Ib.  7,  14;  mhd.  den 
(reiger)  brähten  valken  dar  gehurt  Parz.  400,  21;  dö*  siz 
(das  pferd)  geriten  brühten  dar  En.  5232  ;  brahte  ein  tier 
getragen  Iw.  3326.  nhd.  einen  getragen  bringen,  mhd.  auch 
beim  part.  präs«:  der  vogel  singen  hat  mich  hügende  bräht 
Ms.  1,  170*;  sprechende  Breiigen  H.  v.  Meißen  2128. 

15.  part.  prät.  nach  hören,  mhd.  ich  gehörte  nie  gelesen 
Rab.  779;  nu  hdn  ich  ofte  hurt  gesaget  Amgb.  17b.  altn. 
heyrdi  lesit  that. 

16.  part.  prät.  nach  altu.  fd.  nicht  in  der  edda,  nur  in 
der  prosa ,  z.  b.  ef  hann  fäi  fundit  Baldr  (si  possit  inve- 
nire  Balderum)  Sn.  65;  fengu  ei  haldit  hestinn  (equum 
retinere  non  potuerunt)  Sn.  66;  hann  feY.k  thvi  orkat  (per- 
ficere  potuit)  und  ebenso  dän.  han  fik  det  udrettet. 

17.  part.  prät.  nach  sollen.  mhd.  waz  sol  lenger  liie 
gelegen?  Herb.  27°;  waz  solde  daz  hie  geredet?  Hartm. 
v.  gelouben  425;  waz  sol  golt  begraben  ?  Ms.  1,  54a ;  waz 
sol  diu  spise  für  mich  bräht?  Renn.  5319;  waz  sol  da  m£ 
von  gesaget?  Diut.  1,  8;  waz  soldistu  so  guot  geborn  ? 
Diut.  1,  18;  waz  sol  in  me*r  da  von  gesaget?  livl.  urk.  65*  ; 
auch  in  der  cölner  wreverslaicht  187  wat  sal  vil  hin  af 
gesaicht?  altn.  thari  skulu  ok  talin  nöfn  theirra  (darin 
sollen  auch  ihre  namen  aufgezählt  werden.) 

18.  part.  prät.  nach  wollen,  mhd.  waz  wolt  ich  swerts 
umb  dich  gegurt?  (wozu  ein  schw.  um  dich  gürten?)  Wh. 
67,  10.    altn.  sä  er  vill  heitinn  horskr  Snem.  18*. 

19.  part.  prät.  nach  taugen,  mhd.  waz  toue  diu  hant  vol 
genant?  \Vh.  328,  29;  waz  touc  nu  meV  da  von  geseit? 
Wloftl   9764?    mr.  ttiht  ttr.  in   neUnftet?   Trist.  Q248:  Wa?>. 
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21.  pari.  prai.  nach  helfen*  mhd.  waz  hülfen  alle  die 
gezelt?  Ben.  129;  niht  hilfet  al  der  werke  bort  gekoufet 
Ms.  2,  150b.  mnd.  wat  hilpet  me  getaldi'  Saasenkr.  101. 
mol.  wat  holpe  vele  gesproken?  Rein.  2484.-  nnl.  wat 
#ii>«f  'er  nu  gedaan?  (was  ist  nun  zu  thun);  wa*  Aalet 
^/ee/l  in  hoverdicheit?  (was  hilft»  in  hoftart  au  leben*) 

22.  pari.  prät.  nach  gut,  leicht,  schwer,  Heb ,  ntitee 
km»  und  ähnlichen,    mhd.  daz  irt  also  guotvenmiien  lw. 
4711.  5094;  dar  umbe  ist  harte  guot  gelesen  Dluf.  2,  4; 
er  ist  in  seYe  guot  gelesen  Trist.  172;  d&t  baz  verhorn 
Ms.  lv158*;  ez  wrcre  dir  bezzer  vermiden  S.  Ulrich  53b; 
bezzer  ist  diu  reise  verhorn  Dietr.  31»;  e*st  bezzer  bilde 
genomen  Ms.  2,  151*;  bezzer  ist  gemezzeu  zwir  Ms.  2y 
253*;  wrcren  bezzer  verbrant  lw.  7308;  ez  ist  ein  schedel 
tax  verkorn  Rab.  419;  da, von  ist  mir  micbels  bezzer  ge- 
feigen  Berth.  142;  daz  ist  iu  Uhte  geseit  Trist.  6055;  daz 
im  vil  stv&re  was  vernomen  Trist.  5879;  uns  ist  noch 
kiute  liep  vernomen  Trist.  218;  ofca  iu  nu  vil  liep  ist  ver- 
lornen Trist.  5175;  daz  mir  lieber  wncre  der  truhssezc  ze 
manne  genomen  'Trist.  11627  i,  diu  wrere  iu  liep  gewonnen 
Troj.  8076;  mir'  ist  lieber  tdt  gelegen  Troj.  8245;  iwer 
kauft  vil  lieb  ist  ir  vernönien  Krauend.  75;   daz  si  als 
^'«ge  wreren  vtrswigen  als  Jitr  bräht  Trist.  5393;  daz 
aryre  mir  schedelich  verswigen  Ms.  2,  249*,-  mnl.  deYre 
'<  goet   nu  ontbroken  Maerl.  2,  95;  die  claghe  wäre  bet 

rholen  Rein-  255;  die  hem  onnutte  sfn  ghehört  Rein. 
1*.  nhd.  besser  ist  geschwiegen  als  geredet;  das  ist  leicht 
rthan,  leicht  vergessen,  wobei  mau  leicht  nicht  fürs  adv. 
*fbme ,  in  dem  scheinbar  ähnliclien:  das  ist  bald  gesagt, 
*ik  sich  das  adv.  nicht  leugnen,  aber  diese  plirase  scheint 
Qtw.  falsch  gebildet  oder  der  franz.  c'est  bienlOt  dit  nach- 

*  *  *  *  www 

Die  enge  berübrung  aller v  dieser  participien  «dt«  dem 
«t  liegt  zu  tage.  .  ,  :     .  '   -  * 

von  1  -4  steht  das  part.  prüs.dem  subjectiven  inf.  bei- 
•J*e  gleich:  wart  fliehendem  wart  fliehen;  kam  rftende 
ikam  rtten;  giang  klagönti tasr  giong  klagört;  bl£f  zittende 

^  blef  zitten.    nicht  anders  verhält  sich  dies  part.  zum 
•   «•        . ...   e  .  i.  :~  i  ^»A_n_        ..r.       '  aiAn  •  hrahte 
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bewegung,  kam  rtten  mehr  das  factum  aus.  nur  scheint 
mir  das  pari.  prät.  formelhafter  und  eingeschränkter  im 
gebrauch:  es  hat  nach  kommen  statt,  nicht  nach  gehen 
und  fahren,  das  part.  präs.  nach  kommen,  gehen,  fahren. 

nach  linden  und  sehen  drückt  das  part.  prfit.  Vergan- 
genheit, der  inf.  gegenwart  aus  :  er  sah  ihn  zu  bodcn  ge- 
fallen =  gefallen  liegen ,  er  sah  ihn  z.  b.  fallen  =  cadere. 
so  auch  15:  erzählt  hören,  als  etwas  erzähltes  vernehmen; 
erzählen  küren,  audire  narrari. 

erkant-tuon  =  machen  daß  etwas  erkannt  werde;  er- 
slngen  frumen  =  verursachen ,  daß  einer  erschlagen  werde; 
ähnlich  erslagen  geben,  subjectiv  ist  das  part.  nach  brin- 
gen (14):  gerragen  bringen  tragen,  geriten  bringeu  = 
reiten;  auch  steht  kein  inf.  nach  bringen.  ,  weniger  schon 
nach  nord.  (16),  denn  fa  haldit  bedeutet  zwar  halten  kön- 
nen,  läßt  sich  aber  auch  nehmen  für:  erlangen,  daß  ge- 
halten werde. 

Bei  6  und  7  hat  das  part.  prät.  activen  sinn,  bei  8 
bald  activen,  bald  passiven,  von  9-22  mir  passiven,  folg- 
lich muß  es  sich  da  last  überall  in  einen  objectiven  inf, 
auflösen,  ausgenommen  bei  14  und  vielleicht  1$. 

Das  passivisch  gedachte  part.  prät.  scheint  aber  in  allen 
solchen  fuljen  abhängig,  wie  wir  im  verfolg  sehn  werden* 
von  einem  atisgelaßnen  inf.  zumal  -erhellt  das»  aus»  15; 
denn  .da  nach  hören  der  active  inf.'  passivbedeiitung  an- 
nimmt, (s.  61),  so  weist  das  part.  prät.  auf  einen  durch 
auxiljare  ausgedrückten  inf.  pass.  hin.  ich  hörte  gelesen  ±= 
ich  hörte  gelesen  werden» 

Nach  taugen,  helfen,  gut  sein  (19.  21.  22)  gleicht  die 
Wirkung  des  part.  prät.  ganzlich  der  des  inf.  mit  zu,  nach 
denselben  Wörtern  (s.  108.  110.)  waz  touc  da  von  geseit? 
daz  ist  guot-  vermiten  =  waz  touc  da  von  ze  sagene,  daz 
ist  guot  ze  vermtdenne.  Die  construetion  unter  22  reicht 
fast  an  die  des  lat.  supinums  auf  u  nach  den  ndj.  leicht, 
schwer  u..  s.  w.:  optimnm  est  factu,  facile  est  dictu,  und 
wie  hierfür  sich  sagen  läßt;  Optimum  est  facere,  Optimum 
est  ad  faciendum,  stehn  auch  unserer  älteren  spräche  die 
wechselnden  ausdrücke  zu:  daz  ist  bezzer  getan,  d.  i.  bezzer 
tuon,  d.  L  beazer  ze  tuonne. 

Unverkennbar  haben  die  meisten  hier  erörterten  parti- 
cipialconstructionen  erst  toi  der  mittleren  sprach periode  sich 
entwickelt;  nur  einige  darunter  knüpfen 'höher  an.  viele 
bestehen  nur  in  gewisser  forme!;  namentlich  fragweise,  von 
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keiner  einzigen  anwendting  des  part.  prh't.  8-22  weiß  die 
golh.  spräche,  deren  lebendiges  verholten  uns  freilich  nicht 
recht  aufgedeckt  ist.  Unser  nhd.  aber,  umschreibungeil 
weniger  scheuend,  hat  Jenen  mhd.  coinpendien,  zu  seinem 
nachüieil,  meist  wieder  entsagt. 


yerbalellipsen.  » 

Hier,  am  Schlüsse  des  cap. ,  scheint  es  der  ort  einiger 
ellipsen  zu  gedenken,  die  jeden  modus  betreffen,  vorzüg- 
lich  aber  in  f.  und  partieipia,  von  deren  modalität  eben  die 
rede  war. 

ßei  allen  auslassungen  ist  sowol  die  beschaffenheit  des 
wegfallenden  worts  als  desjenigen,  nach  dem  es  wegfallt, 
iu  berücksichtigen,  ausgelassen  werden  kann  nur  durch 
dewen  verschweigung  keine  undeutlichkeit  erwächst,  frische, 
lebendige  Wörter  unterliegen  der  ellipse  nicht,  sondern  die 
deren  sinn  durch  öftere  Wiederkehr  erblaßt  ist;  an  be- 
tömmter  stelle,  neben  gewissen  andern,  ihnen  gewöhnlich 
rerbundnen  ausdrücken  verstehn  sie  sich  gleichsam  von 
lelbat.  Nothwendigkeit  entspringt  jedoch  niemals  sie  zu 
Verdrucken ,  die  spräche  bedient  sich  ihrer  Freiheit  es 
w  thun  oder  zu  lassen. 

Ellipsen  finden  sich  zuerst  im  Sprichwort,  bei  der  be- 
theueruug  und  in  formein  gedrängter  fragen  oder  ausru- 
/ungen  ein ;  sie  helfen  der  durch  hilfswörter  und  Wieder- 
holungen erschöpften  und  geschwächten  kraft  der  rede 
iuf ,  und  gewähren,  zur  rechten  zeit  angewaudt,  nach- 
frucksame  kürze,  ellipsen  zu  vermuten  ist  man  berechtigt, 
*>  oft  der  grammatische  sinn  eines  Satzes  ohne  sie  sich 
acht  vollständig  erfassen  laßt,  allein  sie  dürfen  nicht  ver- 
wechselt werden  mit  dem  vermögen  der  älteren  spräche 
bmen  und  Wendungen  ohne  die  schleppenden  aber  noth- 
sdrtmgnen  behelfe  späterer  zeit  auszudrücken. 

Kein  verbum  unterliegt  leichter  dem  ausfall  als  das 
abstanrive.      noch  heute  in  sprichwörtlichen  redensarten 
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mlid.  ie  lenger  gesolen ,  ic  wir«  gebr&ten  Diut.  1,  324; 
iiiute  Freude  ,  morgen  leil  Parz.  103,  24,  ie  lieber  berc,  ie 
tiefer  tal  Kenn.  16426;  ein  slac,  ein  biul,  ein  wort  ein 
wint  Renn.  4579;  mnl.  bcter  camp  dan  hals  ontwe*  Kein. 
3510;  altn.  betri  ein  kraka  i  hendi  en  tvccr  i  skßgi  Laxd. 
96.  altn.  aber  auch  außerhalb  dem  Sprichwort:  verkmenn 
at  vinnu  (sc.  ei  n,  die  werkletite  sind  an  der  arbeit)  lsl.  sog. 
2,  342.  wenn  Ulf.  sagt.:  sai  inizdä  izvara  managa  in  hi- 
minam  Luc.  6,  23  so  hält  er  sich  genau  an  seinen  text 
idov  ydg  6  /nia&os  vfuüv  noXvg  iv  %w  ovQctrw.  Das  Op- 
tative, conjunctive  ahd.  si  pflegt  bei  N.  wegzubleiben:  gote 
dang!  Bth.  39;  pale  du,  daz  frido  in  erdo  saipo  sä  in  hi- 
mile  Bth.  36;  hier  solt  tu  chiesen,  waz  keskeideoes  (wel- 
cher unterschied  sei)  Bth.  85;  auch  0.  II.  15,  16  wir  iamer 
bilde*  (sc.  simeY)  in  wära  sulkhera  le*ra;  heil  h<?rro!  heil 
meistar!  0.  IV.  16,  51.  mhd.  daz  mir,  daz  dir!  Diut.  1, 
324;  altu.  vel  thü  kominn!  fornald.  sog.  1,  493;  mhd.  gote 
unde  mir  willekomen  (ststn)!  Trist.  504;  gewöhnlich  steht 
das  verbum  z,  b.  Nib.  1123,  2  (vgl.  mythol.  8.  12);  nhd. 
lassen  wir  bei  dem  ausruf  gott  lob!  das  verbum  weg,  fügen 
es  aber  bei  gott  sei  dank!  (franz.  dieu  merci)  hinzu,  vgl. 
heil  dir!  glück  auf! 

Ungleich  häufiger  tritt  die  elüpsc  des  inf.  ein  und  zwar 
in  folgenden  fallen 

1.  nach  den  anomalen  sollen ,  mögen ,  wollen  u.  9.  w. 
wenn  ein  adj.  mit  dem  ausgelaüneu  inf.  construiert  war: 
gpth.  ni  viljau  izvis  unvitaus  (sc.  visan)  ov  diXa  vpüg 
ayvotiv  I  Cor.  10,  1;  ni  vileima  izvis  unveisaus  ot?  ycco 
&iXo/uv  vtiua  uyrouv  II  Cor.  1,  8.  I  Thess.  4,  13.  un- 
veisaus fehlt  Ruin.  11,  25  aus  versehn  des  Schreibers,  ags. 
urum  sceal  syeord  and  heim  gemsene  (nobis  erit  ensis  et 
galea  communis)  B.  5315;  us  sceal  ord  and  ecg  (er  gem&n 
Tliorpes  anal.  122,  62;  unc  sceal.  vorn  fela  ni&dhma  ge- 
msene (so  für  gennenra?)  B.  3564;  unc  gemwne  ne  sceal, 
elles  dviht  (inter  nos  non  erit  aliud  commune)  Lye  s.  v. 
gemaene.  Weder  ahd.  nocli  mhd.  habe  ich  diese  ellipse 
angetroffen ,  wol  aber  altn.  in  der  edda :  vidli  sculora  teitir 
(sc.  vera,  simus  laeti)  Saem.  150* ;  sia  mun  nesir  rtkstr 
und  sdlo  (hic  heros  fortissimus  erit  sub  sole)  183*;  audhr 
mun  oerinn  (affluent  divitiae)  174*;  so  auch  in  der  prosa: 
that  mun  rettara  (das  wird  besser  sein);  thü  munt  daudhr 
lsl.  sog.  1,  63. 

2.  nach  den  nemlichen  verbis  auch  in  andern  fngun- 
gen:  ahd.  der  erdwuocher  sol  d£n  lebenden  ze  fuoro  (sc« 
wesen)  N.  Bth.  79;  wemo  diu  erda  sule  (sc.  wesen)  N. 
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Gap.  88;  mhd.  waz  sol  der  erde  mcVe?  I\v.  2416;  waz 
solt  der  tiuvel  üf  daz  himelrtche?  Ms.  1,  25";  min  gewant 
iiiuoz  alle  abc  Eracl.  3838;  daz  muose  allez  nider  Eracl. 
4453;  daz  sol  her  umbe  mich  Wh.  296,  11;  vielleicht  darf 
man  iu  mehrern  stellen  das  s?n  auswerfen?  z.  b.  Reinh. 
524  würde  besser  lauten:  ich  wolde  iemer  fme  wiu.  Ahn. 
fvrr  mun  dulga  dynr  (sc.  vera)  Sa*m.  152a;  hvat  mun  at 
bolom  (vera  oder  verdha)  1781»;  veginn  numdi  147*;  that 
mun  uppi  langnidhja  tal  Lofars  hafat  (haec  gcuealogia 
Lofaria  celebris  erit)  3b. 

3.  nach  lassen,  wenn  ein  adj.  mit  sein  oder  wesen 
und  dem  dat.  der  pcrs.  folgt,  wird  das  verb.  subst.  gern 
unterdrückt,  ahd.  iu  13zet  undräla  (sc,  wesan)  thcro  liuto 
miata!  O.  1H.  14,  100;  ni  13z  thir  iz  seY!  0.  III.  24,  21; 
liazun  in  (sibf)  timbiruah  0.  V.  6,  17;  ih  liaz  mir  umbi- 
ruah  thio  buah  0.  V.  25,  36;  in  muate  laz  thir  iz  heiz! 
O.  V.  8,  32.  44.  mhd.  13t  iu  niht  leit!  Parz.  24,  18;  läz 
dir  min  laster  leit!  Parz.  159,  2  ;  daz  er  im  lleze  ir  laster 
leit  Parz.  526,  28;  daz  l&t  iu  durch  die  frouwen  leit!  Parz. 
535,  22;  nu  13  dirz  durch  uns  be\le  leit!  Parz.  689,  30; 
la  dirz  leit!  Doc.  nüsc.  1,  115;  latz  iu  von  mir  niht  swaere! 
Parz.  555,  7;  nu  13  dir  von  mir  niht  so  glich;  Wh.  122, 
2;  daz  l&zet  iu  licp  allen!  Herb.  69d;  13  dir  "die  schritt 
uimnere!  Tit.  164,  4.  zuweilen  steht  aber  auch  das  verb. 
subst.  ausgedrückt:  ahd.  thaz  13z  thir  wesan  suazi  0. 1. 1, 41 ; 
ni  ldzet  in  iz  wesan  su3r  II.  16,  40;  latz  iu  von  mir  niht 
swaere  sfn  Parz.  555,  7  nach  den  hss.;  nieman  liez  er  sin 
etkant  Bit.  2226.  Heute  ist  die  ellipse  außer  gebrauch. 
Auch  alts.  galt  sie:  ne  13tad  iu  silubar  nec  gold  wirdig!  He). 
56,  8;  l£tun  sea  iu  an  iuwomu  hugi  le^tbe  Hei.  135,  22.  Ags. 
innl.  altn.  beispiele  habe  ich  nicht ,  so  wenig  als  ein  gothi- 
sches.  Etwas  ganz  anders  ist,  wenn  jener  persönliche 
dat.  fehlt  uud  ein  bloßer  r-cc.  zu  13zen  construiert  wird: 
dann  hat  man  keine  ellipse  anzunehmen ,  /.  b.  in  den 
mhd.  redeusarten  vrt  htzen,  ledec  läzen,  w3r  läzen  u.  s.  w. 
oder  in  der  altn.  hvern  le*to  their  höfdhi  skemra  (jeden 
ließen  sie  hauptes  kürzer)  Seem.  54*.  Auch  mit  dem  von 
lassen  statt  des  inf.  regierten  part.  prät.  (s.  126)  darf  die 
eben  abgehandelte  construction  nicht  verwechselt  werden. 

4.  seltner  nach  lassen  bei  dem  dat.  der  person  und 
einem  subst.  alts.  13t  thi  an  thtaumu  hugi  sorga  (wesan) 
Hei.  119,  8;  iätad  iu  an  iuwan  mod  sorga  Hei.  133,  17. 
mhd.  läz  dir  eine  witze  bt!  Parz.  626,  19. 

5.  zuweilen  noch  in  andern  lallen:  ahd.  si  lie  daz  saug 
uz  (wesen)  finivit  N.  ßlh.  109;   mhd.  daz  mich  bi  im 
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verdröz  Iw.  470;  daz  ez  äbent  begunde  (werden)  Amis 
1846;  mir  wtvre  lieber  under  der  erden  Diut.  3,  109; 
in  (eis)  waere  bezzer  anderswä  Reinh.  1112,  wir  würden 
ergänzen:  zu  sein}  die  ältere  spräche  konnte  wol  noch 
bloßen  inf.  setzen.  Hierher  auch  die  mnl.  formel:  bi  den 
here  de  mi  ghebut  (te  sin,  per  dominum  qui  jussit  me 
fieri)  Elegast  555.  vgl.  Hoffm.  p.  59.  mnd.  got,  de  uns 
allen  (?  alle)  gcboit;  so  mir  got  de  mich  geboit  Hagens 
cöln.  chron.  241.  1281.  Eigentümlich  ist  das  ags.  bäd 
hine  blidhne  (sc.  vesan,  jussit  eum  esse  hilarem)  B.  1227« 
6.  neben  dem  s.  127.  128  unter  9«22  abgehandelten  part. 
prat.  muß  der  substantivische  inf.  ergänzt  werden,  wenn 
wir  die  construction  erklären  wollen,  er  liez  in  ungespot- 
tet  wesen;  waz  sol  lenger  hie  gelegen  sin?  waz  wold  ich 
swerts  umb  dich  gegurt  wesen?  ein  acc.  c.  inf.;  waz  touc 
nu  me*  da  von  geseit  werden!  Geringeren  schein  hat  die 
eilipse  bei  18:  daz  ist  lihte  geseit  wesen  oder  werden, 
obgleich  auch  das  lat.  dictu  passiven  sinn  hat  und  dem 
part.  prät.  pass.  dictum  nahe  liegt:  das  ist  leicht,  daß  es 
gesagt  werde,  das  mhd.  geseit  in  dergleichen  fällen  würde 
ich  lieber  für  ein  verhärtetes  supinum .  erklären,  wenn  sich 
aus  der  älteren  zeit  eine  solche  form,  die  doch  in  irgend 
einer  anwendung  erscheinen  müste,  irgend  aufweisen  ließe* 
Dies  die  ellipsen  des  verb.  subst. ,  außerdem  scheinen 
mir  noch  einige  andere  beachtenswerth. 

Nach  sollen  und  mögen,  dein  dat.  der  person  und 
einem  subst.  pron.  läßt  sich  das  verbum  helfen,  frommen, 
nützen,  dienen,  sich  gehören  weggefallen  denken,  ahd. 
waz  solti  in  (eis)  rihtuom?  waz  solti  in  heYscaft?  N.  Bih. 
116;  nieht  ein  chambritlil  mibe  auh  keisila  suln  demo 
unzamen  N.  ps.  31,  10.  mhd.  warzuo  sol  dem  briester 
gemeitheit?  altd.  bl.  1,  231;  waz  solde  in  (eis)  danne  daz 
leben?  Alex.  4539;  waz  sold  in  (eis)  dan  der  Ifp?  Reinh« 
1424;  waz  solde  in  (eis)  daz?  Renn.  5129;  zwiu  solde 
mir  min  sin?  Gudr.  5546;  diu  weiz  wol  wem  daz  fürbaz 
sol  Parz.  710,  7;  waz  sol  mir  guot  unde  Up?  Iw.  1467; 
waz  sol  der  guft  mir  u.  der  ruom?  Renn.  5323.  alts.  huat 
mag  that  thoh  thesaru  menigi?  Hei.  87,  10.  *)  noch  heute 
fragen  wir:  was  soll  mir  das?  (wozu  frommt  es  mir,  was 
soll  ich  damit  anfangen?)  Dieser  fall  reicht  an  die  aus- 
lassung  von  wesen  nach  sollen  (unter  2)  und  einige  der 
dort  gegebnen  belege  eignen  sich  auch  hierher. 


•)  Jon  6,  9  aed  haec  quid  sunt  inter  tan  tos?  vuig.;  bei  Luther: 
was  at  das  unter  o  viele?  goth.  akei  tliat*  h?a  iat  da  sva  manngaim? 
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Die  betheuerang  sammir ,  semmir!  ist  aus  der  feierli- 
chen schwurformel  sö  mir  got  helfe!  abgekürzt.  RA.  895. 
ähnlich  sind :  sammir  goti  Troj.  4873 ;  samer  got !  Ben.  438 ; 
so  dir  got !  Troj.  16741;  su*  mir  daz  heilige  lieht !  Roth.  1057; 
samir  leben  und  Up !  fragm.  24*  *) ;  samir  daz  heilige  grap ! 
das.  24b ;  sam  mir  daz  ühsel  und  daz  joch !  elfenmärch.  CXVI1I. 
man  könnte  auch  einigemal  statt  des  helfe  supplieren :  genwdec 
si!  oder  bloß  si!  Nicht  anders  serbisch:  tako  mi  sunze! 
(ita  mihi  sol  propitius  sit) ;  tako  mi  shiv  brat !  ( ita  mihi 
vivus  frater);  zuweilen  steht  der  gen.  und  dann  fehlt  ein 
anderes  subst. :  tako  mi  boga !  (so  widerfahre  mir  gottes 
hilfe)  tako  mi  zemlje!  (der  erde  beistand.)  auch  die  lat. 
betheuerungen  mehercules ,  mehercule,  medius  fidius!  be- 
gehren ein  aujsgefallnes  juvet. 

Nach  dem  ahd.  ausruf  cnfida  mir  heYro !  (miserere  mei 
domine)  N.  ps.  85,  3  lallt  sich  ein  conj.  iryanyS,  walte, 
werde  oder  bloßes  si!  versteh n.  mhd.  din  genäde  heYre! 
Mar.  25 ;  iwer  gen  ade  heVre !  Parz.  303,  1 1 ;  her  iwer 
gnade!  Parz.  362,  6.  389,  22,  eine  bloße  höflichkeitsfor- 
mel,  wie  wir  Verzeihung!  gebrauchen,  das  mnl.  here  half 
glienade!  Rein.  1993  muß  wol  so  gedeutet  Werden:  ge- 
schehe mir  nur  halbe  gnade,  um  die  ganze  wag  ich  nicht 
zu  bitten;  es  wird  sich  (wol  auch  ein  altfranz.  miegrace! 
oder  demiegrace !  nach  lassen  weisen.  Statt  der  conjunetiv- 
ellipae  steht  es  frei  ein  ausgefallnes  bitte  ich  (franz.  je 
tous  demaude  pardon)  anzunehmen. 

Sehl  gewöhnlich  in  unsrer  spräche  ist  der  ausfall  eines 
verbums  der  bewegung:  gehn  und  fahren. 

Schon  für  den  imp.  mhd.  nach  dfner  muoter  balde !  Wh. 
160,2;  nu  balde  euwec !  Barl.  11,31;  nu  wol  her  balde  Trist. 
2387  ;  nemlich  ganc  oder  vor!  durch  das  gern  den  imp.  be- 
gleitende adv.  balde  **),  durch  dar  oder  her,  wird  die  ellipse 
vorbereitet.  nft  här  guoten  knehte !  nu  här  wtgande ! 
Roth.  4066.  4644.  nemlich  ganget ,  gat !  der  Spruch  des 
gauklers :  wider  in  die  taschen !  Renn.  22500  oder  knüp- 
pcl  in  den  sack!  knüppel  aus  dem  sack!  (KM.  1,  188)  und 
alles  ähnliche  gründet  sich  auf  dieselbe  ellipse. 
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(qui  va  Iii?)  Renn.  11468.  wahrscheinlich  ist  bei  dem  uit- 
hartischen:  ich  allez  mit  Ben.  337  jfeisoder  var  zu  versteh n. 

Am  häufigsten  mangeln  wird  der  in/.,  besonders  nach 
den  anomalen,  ahd.  furdir  thft  ni  maht  (sc.  gangan)  O. 
V.  10,  6;  ni  drÄfun  *)  tharasun  (non  contendebaut  eo  ire) 
0.  I.  14 j  16;  wara  mag  ih?  (quo  ibo?)  N.  ps.  138,  7. 
ags.  ic  him  äfter  sceal  (ego  post  illos  ibo,  eos  sequar)  B. 
5628.  altn.  skal  ek  for  vestan  (ibo  versus  occidentem) 
8mm.  168b.  mhd.  wir  sulen  üz  disen  pinen  Wh.  324,  2; 
niuost  er  vor  daz  gerillte  Diut.  1,  16 ;  du  solt  in  kaltez 
wazzer  Ls.  2,  701;  waz  solt  ieman  zuozin  dar?  Trist. 
16855;  sine  mugen  zuo  einander  niht  Frauend.  128;  si 
muosen  über  wazzer  Nib.  1569,  3  ;  du  muost  ftf  den  sne* 
Gudr.  4256;  min  herze  muoz  enzwei  Ben.  159.  191;  doue 
mohte  der  gast  für  noch  wider  Iw.  1126;  da"  er  uz  möhte 
Iw.  1147;  weit  ir  mit  uns  dar?  Reinh.  309,  513;  da  wol- 
den  sie  heim  ze  lande  gr.  Rud.  Ka,  14;  ich  wil  hin  wider 
alse  her  Pari.  610,  29;  iwer  leben  wil  in  den  tdt  Parz. 
557,  10;  ich  wil  ein  reise  Ms.  1,  57*;  ich  wil  in  die  erne 
Ms.  1,  60*;  min  herze  wil  enzwei  Ben.  169;  diu  tageweide  diu 
wil  hin  Amgb.  2a;  diu  naht  wil  hin  Ms.  2,  88;  ich  wolt  6  under 
die  erde  Bit.  97*;  sie  ldnt  die  scharfen  ecken  gr.  Rud.  Cb,  3. 
Auch  da  wo  wir  jetzt  den  inf.  mit  zu  setzen :  thaz  wort  ward 
hera  in  worolt  funs  0.  II.  2,  32;  ir  was  ulFe  den  hof  liep 
Roth.  1819;  ich  iu  rftte  dar  Parz.  225,  23.  leich  des  v. 
Rüge  p.  460;  stlt  din  herze  in  den  strit  Wh.  348,  16;  da 
hin  was  Ri  walin  es  ger  Trist.  452;  dar  was  niht  sfn  wille 
Geo.  3227;  ich  lik  gedingen  in  daz  laut  Ms.  1,  91»;  über 
\  incr  h&stu  gedaht  (ze  varne)?  hugeten  heim  ze  lande  cod. 
pal.  361,  70d  Roth.  29b  49«;  herre,  erloube  mir  übern 
man  pf.  Chuonr.  2134,  Diese  auslassungen  sind  auch  noch 
nhd.  in  voller  Übung:  ich  muß  über  das  wasser;  ich  will 
aufs  land;  ich  mag  nicht  in  die  weinlese;  ich  darf  nicht 
dahin;  ich  denke  morgen  aufs  land  (cras  cogito  in  subur* 
banum  Cic.)  MnL  ic  hebbe  liever  in  de  risere  (te  vaerne) 
Rein.  3469.  Altn.  tystoz  ä  myrkqvan  vidh  (sehnten  sich  in 
den  schwarzen  wald  zu  fahren)  Saim.  134*. 

eÜipse  des  part.  prat.:  ahd.  inindiu  was  Phcebus  ioh 
hina  über  dia  luft  (sc.  gegangen  >  interea  tractus  aerios  Ph. 
jam  exierat)  N.  Cap.  39;  der  winter  ist  hina,  der  regan  ist  füre 
W.  17,  24;  die  e*r  hina  wärun  Hild. ;  diu  forezeichenunga  ist 


•)  dies  driftin  hat  nicht  die  geringste  berfihruug  mit  ditirfuo  (au- 
dent),  sundern  ist  das  prat.  von  dr£fan  (tendew.) 
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hina  N.  p».  39,  7 ;  ther  »caz  ist  sfnes  »indes  (gifaran)  0.  V. 
19,  60;  novem  librorum  zwei  hina  »int  N.Cap.  169;  tnhd.  Ot- 
tilie» äventiure  ist  nu  diu  ander  hin ;  der  meie  ist  in  diu  laut 
Ben.  364;  ander»  wa?re  ir  beider  hende  einander  in  daz  bar 
(gevarn)  Ben.  377;  dd  wmre  er  gerne  bin  wider  Karl  58"; 
do  w«ere  er  gerne  von  dan  Karl  64* ;  ez  ist  liinte  bin  ein  tac 
Iw.  7439;  der  wirt  ist  sine  straze  Troj.  21857:  du  waere  bin 
uz  uf  den  pldn  Parz.  118,  20;  wacr  er  gerne  nach  der  beiden 
ber  Wh.  227. 1 1 ;  er  ist  nu  hin  Amgb.  10*> ;  der  zorn  ist  mfnhalp 
da  hin  Iw.  8093.  nbd.  er  ist  dabin  ;  er  ist  hinweg ;  alles  ist  vor- 
bei; geld  ist  hin,  gut  ist  bin;  ich  wäre  gerne  bin.  auch  hier 
deuten  partikelu  wie  bin  und  gerne  das  ausgelassene  wort  an. 

Einigemal  laßt  sich  fallen  oder  neigen  ergänzen,  wenn 
man  »ich  nicht  mit  fahren  begnügen  will ;  nihd.  muosen 
uf  die  erden  Parz.  471,  20  (altn.  til  moldar  hnfga);  müe- 
zen  alle  zuo  der  erden  pf.  Chuonr.  4179;  muoser  ze  der 
erde  das.  5862;  mnl.  ter  mouden  moelen  (sterben  müssen) 
Huyd.  op  St.  2,  418.    nbd.  er  muß  hinab,  hinunter. 

Wie  man  im  lat.  elliptisch  sagt  scire  fidibus,  ncmlich 
canere,  »o  hat  auch  unser  können,  noch  in  der  alten  be- 
deutung  von  »cire,.mhd.  und  mnl.,  die  präp.  mit  und  das 
subst.  neben  sich,  worauf  die  fertigkeit  geht:  man  darfei- 
nen inf.  »upplieren,  der  ungefähr  wa»  unser  nbd.  umgehn 
aussagt,  da  es  aber  mhd,  hieß :  mit  triuwen  varn  Parz. 
167,  29.  322,  21.  mit  Worten  varn  Iw.  7685.  mit  ir  varn 
Iw.  3160;  mit  »adden  varn  Wigal.  8634  *);  so  kann  ganz 
die  übliche  ellipse  von  fahren  beibehalten  werden,  ich 
kan  ein  teil  mit  sänge  Parz.  114,  13;  der  mit  den  Hilten 
kan  Ben.  184;  nibt  mit  froirwen  kan  lilr.  Trist.  280;  der 
wol  mit  riterscefte  kan  Parz.  66,  10.  Wigal.  8456  ;  der 
nibt  tnit  ritters  fuore  kan  Parz.  152,  12;  die  wol  mit 
strile  künden  Parz.  210,  22  ;  der  wol  mit  »carpfen  »triten 
kan  Parz.  348,  24;  mit  der  tjost  »i  blde  künden  Parz.  704, 
6;  si  künden  ouch  mit  tjoste  Parz.  738,  23;  die  künden 
mit  gescbülze  wol  Troj.  6271;  »wer  mit  gejegede  künde 
Trist.  14361  ;  l&t  mtne  wunden  »chouwen  etswen  der  d& 
künne  mite  Parz.  577,  9 ;  swer  mit  disen  schanzen  allen 
kan  Parz,  2,  13;  der  nibt  mit  armüete  kan  (nichts  von  a. 
weiß)  Parz.  62,  24;  er  künde  wol  mit  schallen  Parz.  317, 
25;  die  wol  mit  zühten  künden  Parz.  493,  18;  daz  ez  mit 
truopheit  künde  (sich  aufs  trübe  verstehn  lernte)  Tit.  90,  3; 
zwer  nu  nibt  wan  mit  triuwen  kan  Ms.  1,  51b;  noch  spa- 
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•)  vgL  mit  triweit  leben  Parz.  499,  IT.  mit  kreften  leben  Parz. 
338,  4:  der  mit  beiden  wol  künde  leben  Ms.  2,  46«. 
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ter  bei  Königshofen  p.  333  die  wol  domitte  knnnent  (sich 
gut  darauf  verstehn.)  wenn  Flore  6605  steht:  der  sich 
niht  mit  rede  kan,  so  verlangt  das  reflexive  pron.  ein  an- 
deres ausgelassenes  verbum  ,  z.  b.  entsagen,  wem;  und  der 
grundsatz  der  ellipse  wird  dadurch  bestätigt.  Veldek  hat 
die  prap.  an:  künde  wol  an  riterschaft  En.  9006;  To- 
massin  ze:  der  iht  ze  guoten  dingen  kan  Wgast  71* ;  der 
viel  spätere  Sastrow  2,  622  auf :  konnte  wol  auf  der  gei- 
gen ,  ganz  jenes  seivit  fidibus ,  und  nach  maßgabe  der  prap. 
hat  man  andere  verba  anzunehmen.  Es  ist  bemerkens- 
werth,  daß  unter  den  mhd.  dichtem  nur  einige  sich  die- 
ser redensart  bedienen ,  am  häufigsten  Wolfram ;  andere 
z.  b.  Hartm.  und  Rud.  meiden  sie.  Mnl.  de  mlster  con- 
ater  mede  wale  (der  m.  konnte  wol  damit  umgehn)  Stoke 
3,  196. 

Das  verbum  sprechen,  goth.  qvithan  scheint  in  der 
alteren  rede  und  dichtung  niemals  auszufallen,  erst  in  der 
neueren  hat  man  diese  ellipse  den  classischen  sprachen 
nachgeahmt,  z.  b.  also  der  greis;  also  der  vater;  nemlich 
sprach,  redete,  auch  bei  den  redensarten:  schönen  dank! 
im  vertrauen!  ist  sage  ich,  sei  es  gesagt,  zu  ergänzen. 

Etwas  anders,  wenn  schon  in  dem  raschen  dialog  ahd« 
und  mlid.  dichter  die  phrase  quat  er,  sprach  er  ausge- 
lassen wird,  z.  b.  im  gedieht  von  der  Samaritanerin,  Iw. 
1939-1944)  denn  dabei  mangelt  zugleich  das  pron.,  wäh- 
rend in  jenen  beisplelen  das  subject  greis  und  vater  aus- 
gedrückt war.  Oft  aber  wird,  auch  in  schnell  wechselndem 
Zwiegespräch,  das  sprach  er,  sprach  sie  hintereinander 
wiederholt,  vgl,  En.  97°. 

Hiermit  glaube  ioh  die  hauptsächlichsten  verbalellipseu 
des  einfachen  Satzes  angegeben ,  von  der  des  auxiliaren  haben 
und  sein  beim  prät.  hat  das  folgende  cap.  und  von  ellipsen 
des  mehrfachen  satzes  der  dritte  abschnitt  zu  handeln. 

Andere  ließeu  sich  noch  aufwerfen ,  z.  b.  die  des  präs.  - 
man  soll  oder  muß  vor  infinitiven  (s.  87.  90):  es  ist  aber 
gerathener  ihnen  zu  entsagen. 
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CAP.  III.  TEMPUS. 

Wenig  sprachen  sind  für  den  ausdruck  der  Zeitverhältnisse 
beim  verbum  sparsamer  ausgestattet  als  die  deutsche:  sie 
besitzt  nur  formen  des  präsens  und  eines  einzigen  Präte- 
ritums, weder  das  futurum  noch  die  in  andern  sprachen 
vielfach  gegliederten  stufen  der  Vergangenheit  vermag  sie 
unumschrieben  zu  bezeichnen. 

Dieser  empfindliche  man  gel  hat  sich  nicht  erst  später 
hervorgethan ,  er  reicht  in  ihr  höchstes  alterthum  so  weit 
uns  hinaufzudringen  vergönnt  ist.  Ulf.  übersetzt  alle  und 
jede  gr.  tempora  der  Vergangenheit  durch  sein  prät.  und 
gibt  das  gr.  fut.  zugleich  durch  sein  präs.  wieder;  nur 
äußerst  seilen,  und  im  fall  dringender  Zweideutigkeit,  be- 
quemt er  sich  das  fut.  zu  umschreiben.  Selbst  in  der  be- 
deutend jüngeren  ahd.  periode  verhält  es  sich  beinahe  noch 
ebenso,  und  eigentlich  erst  bei  0.  und  N.  entscheiden  sich 
die  Umschreibungen,  mhd.  und  nhd.  haben  sich  diese  pe- 
riphrastischen  tempora  viel  unentbehrlicher  gemacht,  obwol 
auch  selbst  heute  der  alte  grundsatz  hin  und  wieder  vor- 
bricht, die  temporal  Verhältnisse  einfacher  ^nd  roher  auf« 
zufassen. 

Ich  trete  dennoch  der  ansieht  nicht  bei,  daß  diese 
mangelhaftigkeit  der  tempusformen  von  jeher  in  unserer 
spräche  gelegen,  oder  daß  in  anderen  der  reichthum  daran 
sich  erst  durch  Verfeinerung  ausgebildet  habe.  Sprachver- 
feinerung Schaft  nie  neue  formen,  sondern  läßt  sie  unter- 
gelm,  indem  sie  bestimmtere  äußerliche  ersatzmittel  dafür 
gewährt,  wie  diese  sich  freilich  auch  bei  uns  hervorgethan 
haben.  Einzelne  spuren  früherer  deutscher  tempora  können 
vielleicht  doch  angezeigt  werden. 

PRAESENS* 

Das  präsens  erscheint,  auch  seiner  form  nach,  als  grund* 
läge  aller  übrigen  tempora;  es  lauft  am  vollständigsten 
durch  jeden  modus,  während  andere  tempora  nur  im  ind. 
und  conj.  enthalten  sind,  dem  imp.  und  inf.  abgehn. 
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Es  drückt  die  gegenwart  aus,  zuweilen  aber  die  als 
gegenwartig  gedachte  Vergangenheit  oder  zukunft.  von  dem 
häufigen  gebrauch  der  präsensform  für  das  futurum  hernach 
bei  diesem,  von  dem  präs.  für  das  lat.  perfect.  conj.  her- 
nach beim  prät.;  hier  behandle  ich  das  indicative  präsens, 
welches  vergangne  dinge  darstellt. 

Man  nennt  es  das  erzählende  oder  historische  präsens: 
in  der  wärme  einer  raschen  erzählung  wird  zwischen  an- 
dere präterita  ein  präs.  gestellt,  um  dem  zuhörer  das  vor- 
gegangene lebendig  unter  die  äugen  zu  rücken,  auch  kann 
das  plötzlich  und  unerwartet  eingetretene  schicklich  durch 
das  bloile  präs.  vorgetragen  werden. 

Im  griech.  ist  der  aorist  das  eigentlich  erzählende  tem- 
pus,  bei  lebhafter  rede  tritt  aber  oft  das  präs.  an  dessen 
stelle  und  wechselt  mit  ihm  ab.  Schade,  datt  wir  die 
goth.  Übersetzung  des  iöov  uyyskog  (fun'tiai  Matth.  2,  13 
nicht  nachsehn  können;  im  apparuit  der  lat.  vulg.  ist  der 
nachdruck  des  urtextes  schon  verloren  gegangen  und  so 
auch  im  ahd.  araugta  sih  T.  9,  1 ;  selbst  Luther  hat  das 
präs.  nicht  hergestellt. 

Das  im  N.  T.  unzahligemal  als  histor.  präs.  vorkom- 
mende Xiyet  überträgt  Ulf.  stets  durch  das  prät.  qvath  z.  b. 
Matth.  8,  4.  7.  20.  26.  Marc.  5,  19.  Job.  19,  9.  10;  ebenso 
Xeyovat  durch  qveUhun  z.  b.  Marc.  4,  38.  die  vulg.  gibt 
dafür  ait  oder  dicit,  also  lat.  praesentia  (obgleich  ait  sonst 
etwa  auch  prät.  sein  könnte);  in  den  ahd.  Versionen  linde 
ich  aber  nur  das  prät.  dafür:  quhat  fr.  theot.  Matth.  9,  6. 
T.  Matth.  9,  6.  23. 

Ebenso  wird  i'Q%ira$,  i'gxovtal  zu  e*nem  ßotn-  »ddja, 
qvam,  iddjddun ,  qve'mun  Marc.  2,  3.  3,  31.  5,  15.  35. 
Job.  11,  29.  ausnahmsweise  ist  Luc.  S,  49  gagyith  für 
i'Qyejat  gelassen,  auch  fowgovoi  Marc.  5,  15  bleibt  ya~ 
saihvand  und  uyovoi  Joh.  9,  13  gatiuhand;  doch  Job. 
18.  28  dafür  taühun.     allein  folgende  er.  präs.  werden 
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aor.  conj.  verwendet,  so  wäre  Verwirrung  entsprungen, 
hätte  sie  es  zugleich  in  allen  jenen  stellen  der  indicativen 
Vergangenheit  anpassen  Wüllen.  Späterhin ,  als  sich  die 
Umschreibungen  des  fut.  fester  gesetzt  hallen,  konnte  das 
erzählende  präs.  eher  aufkommen. 

Wir  werden  es  also  auch  nicht  in  ahd.  prosadenkmä- 
lern,  die  der  vulg.  anhängen  (und  diese  braucht  in  jenen 
stellen  meist  schon  prät.  statt  der  gr.  präs.) ,  oder  ihres  präs. 
noch  oft  für  das  fut.  bedürfen,  erwarten;  eher  in  den  ge- 
dichten.  Doch  0.  ist  kein  rein  erzählender  dichter,  sondern 
überall  seine  betrachtting  anzuknüpfen  geneigt,  für  die 
dann  das  präs.  gerecht  ist :  wo  er  aber  erzählt  bedient  er" 
sich  stets  des  prät.  Roch  weniger  verliert  sich  aus  diesem 
der  alts.  Verfasser  des  Hei.,  und  wenn  er  ganz  am  schluße 
seines  werks  176,  4.  5  auf  giwe*t  imo  up  thanan ,  sähta 
imo  is  heMagon  stul  das  präs.  sitit  imo  thar,  endi  thanan  all' 
gesihil  folgen  laßt,  so  forderte  der  sinn,  hier  die  dauer' 
des  himmlischen  reichs  den  voransgegangnen  ereignisscn 
entgegenzusetzen;  auch  diente  das  sedet  a  dextris  der  vulg. 
Marc.  16,  19  und  erit  sedens  Luc.  22.  69  zur  richtschnur 
(obschon  T.  244  saz  in  zeso  gotes,  dem  gr.  ixuxftoe  der 
ersten  stelle  näher  forterzählt  wird.)    ' %- 

Mehr  der  poesie  gemäß  scheint,  daß  zu  eingang  des 
Ludwigliedes  nach  dem  weiz  des  dichters  noch  drei  präs. 
keizit,  thionot,  lonot  folgen,  und  dann  erst  ins  prät.  ein- 
geschritten wird,  der  Sänger  geht  von  der  gegenwart  aus 
zur  vergangeuheit  über,  an  diesen  rand  oder  Vordergrund 
befestigt  er  seine  faden  und  so  darf  er  auch  am  .schluß 
nochmals  bemerklich  werden,  jenem  weiz  ih  gleich  steht 
das  lesen  wir  thaz  fuori  in  der  Samarilei  in.  Im  beginn, 
des  iS'ib.  lieds,  bevor  die  erzählung  angehoben  hat,  kann 
es  heißen:  uns  ist  geseit,  oder  nachdem  sie  zu  ende  geht: 
hie  hat  daz  ma?re  ein  ende ,  ditze  ist  der  Nibelunge , 
nCt.  mit  diesen  Worten  tritt  der  dichter  auf  und  ab,  zur 
erzählung  gehören  sie  nicht,  oft  unterbleiben  sie  völlig 
und  selbst  im  beginn  ist  gleich  das  prät.  angemessen,  wenn, 
der  vortragende  sich  als  bloßen  rhapsoden  kund  gibt:  ik 
gihörta  seggen  Hildebr.;  wir  harten  dicke  singen,  An- 
nolied. 

Von  solchen  eingängen  und  Schlüssen  abgesehen  sollte 
die  freiere  natur  der  mhd.  poesie  aber  auch  sonst  im  ge- 
dieht das  nicht  reflexive,  sondern  eigentlich  erzählende  präs. 
vermuten  lassen,  ich  finde  es,  einen  einzigen  fall  ausge- 
nommen ,  nirgends. 
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Dieser  fall  tritt  alsdann  ein ,  wenn  ans  den  erzählten 
begebenheiten  ein  etwas  anhaltender  zustand  hervorgegan- 
gen ist,  dessen  bild  sich  dem  hörer  vergegenwärtigen  soll, 
an  den  sich  der  erzählende  damit  wendet,  hin  ritet  Her- 
zeloy <ie  fruht  Parz.  451,  3;  der  rU  nu  üf  die  niwen  sl£ 
Parz.  455,  23;  der  burcgräve  nu  vil  we^nic  des  verbirt 
Parz.  29,  28;  Gasebier  sin  kumn  ouch  niht  verbirt  Parz. 
42,  7;  nu  gel  der  künec  an  sinen  rat  Parz.  422,  19;  ez 
nceht  nu  wilden  imeren,  diu  höchgemüete  bringent  Parz. 
503,  1;  nu  ndld  der  kristen  ungeval  Wh.  45,  23;  ez 
nmht  nu  vreude  unde  klage  Wh.  215,  1;  nu  muot  sin 
freude  dem  jämer  u.  s.w.  Wh.  214,  28;  nu  kumt  dem 
zwickel  hie  sin  schop  Wh.  396,  3;  nu  Heimrich  u.  stniu 
kiut  von  der  künegin  empfangen  sint  *)  Wh.  251,  3;  der 
mareräve  ist  durch  si  komn  äue  schaden  Wh.  109,  1;  nu 
***  Blantscheilur  diu  guote  mit  vaste  trurigem  muote  in 
der  stat  Flore  1744;  nu  stät  er  üf  und  gät  mit  der  küu- 
giu  an  die  stat  Flore  2217;  nu  ist  Flore  schöne  bereit 
kumber  u.  gröze  arbeit  ze  Udenue  Fl.  2879;  Reinhart  wirt 
noch  hiute  betrogen  Keinh.  824;  diz  ist  geschehen,  ez 
muoz  nu  sin,  er  'ist  tot  der  guote  Riwalüi  Trist.  1701; 
nu  Tristan  derst  ze  hüse  komen  Trist.  3377;  nu  Rual 
unde  siniu  kint  bel&ient  und  gerbet  sint  Trist.  5849;  nu 
lierre  Morolt  der  ist  tdt  Trist.  7200;  nu  Tr.  der  ist  ze 
fride  komen  Trist.  8901;  her  Wigalois  hie  blözer  stät, 
niht  me*re  er  ze  schirme  hat  (s.  1.  für  stet:  hei)  wan  sin 
barez  isengewant  Wigal.  6987;  hie  ist  diu  Äventiure  ge- 
holt Wigal.  7904;  nu  ist  umbehabet  Morolt  der  degeu,  er 
muoz  mit  grozen  listen  fristen  sin  leben  Mor.  1814;  nu 
ist  verraten  künec  Salomen,  daz  hat  sin  e*lich  wip  getin 
das.  2274 ;  nu  wil  man  den  künec  Salomen  sliezen  in 
zwö  fezzern  freissam,  dar  inne  muoz  er  Verliesen  sin  wer« 
dez  leben  das.  2412;  nu  liget  der  tugendhafte  mau  vor  dem 
künege  Princiän  u.  muoz  Verliesen  sin  leben  das.  4123; 
et  hat  den  tdt  an  der  haut  das.  2799.  Der  volkssänger  hat 
also  diese  Wendungen  gemein  mit  dem  höfischen  dichter,  nur 
dall  jener  die  in  der  erzählung  durch  das  vorgeschobne  prä- 
sens  gleichsam  entstandne  pause  ungescheut  für  seine  labung 
mit  einem  frischen  trunk  zu  nutzen  weilt  (Mor.  2416. 
2798.  4127.)  die  spätere  poesie,  oder  die  italienische, 
würde  hier  einigemal  sagen:  nun  lassen  wir  den  beiden 


*)  empfangen  sint  y  und  in  den  folgenden  beispielen  ist  geschehen, 
ist  komen  o.  s.  w.  bilden  kein  eigentliches  pras.,  sondern  ein  um- 
schriebnes prnt.,  das  aber  hier  dem  pras.  gleich  steht. 
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reiten,  doch  auch  diese  redensart  war  dem  13  jh.  nicht 
unbekannt  *) ;  den  abgebrochnen  faden  nimmt  das  nächste 
prät.  von  neuem  auf.  durch  die  partikeln  nu  oder  hie 
wird  die  eintretende  gegenwart  angekündigt  **),  der  ei> 
zähler  hält  einen  augenblick  ein,  den  zuhörer  beschäftigt 
unterdessen  das  ihm  vorgehaltne  bild  und  lallt  ihn  den  Zu- 
sammenhang nicht  verlieren,  durch  anscheinende  Unterbre- 
chung der  rede  wird  die  aufmerksainkeit  nur  gesteigert. 

Grade  so  ist  auch  mnl.  dieses  naive  präs.  und  noch 
häufiger  gebraucht,  nu  leg  he  t  Coppe  onder  mouden  Rein, 
465 ;  nu  es  Brune  11p  die  vaert  ende  hevet  in  siere  herten 
onwaert  Rein.  497;  dit  scelden  hevet  Reinaert  ghelaten 
Rein.  929;  hoe  sal  nu  Brune  te  hove  comen?  Rein.  961; 
nu  moet  TibeVt  doen  die  vaert,  die  sere  es  droeve  ende 
vervaert  Rein.  1043;  dus  gaet  Grimbart  te  Maupertus  Rein. 
1363 ;  nu  es  die  biechte  ghedaen  ,  die  heren  hehben  den 
wech  bestaen  Rein.  1695;  nu  gaet  Reinaerde  al  hüten 
speie  Rein.  1890;  die  staet  ende  scauwet  daerwaert,  ende 
si  spring  heri,  ende  si  keren  Rein.  2038 ;  nu  wert  R.  pe*l- 
grin ,  ende  sin  dm  Isingrin  ende  Brune  die  ligghen  ghe- 
booden  Rein.  3017  ***);  nu  es  Blancefloer  in  vremden 
lande,  hoe  sere  wrinet  si  haer  bände!  Floris  738 ;  si  ne 
wei  van  rou wen  hoe  ghebaren  Floris  745;  nu  es  die  couinc 
haerde  verdroeft,  hem  dinet,  dat  hi  raets  behoeft  Fl.  1394; 
Floris  h€fl  sine  tale  gheent ,  die  coninc  hem  droevelike 
omme  went  ende  doet  ghereiden  Flor.  1480;  nu  es  Floris 
comen  buter  stat  Fl.  1606;  nu  es  Floris  comen  dacr  hi 
wesen  soude,  hem  bedaerj  wel  dat  hi  hem  houde  mit 
sinne  u.  s.  w.  Fl.  2091.  Auch  bei  Maerlant  erscheint  die 
wendung  nicht  selten ,  z.  b.  nu  es  die  bisscop  daer  comen 
ende  hevet  capittele  ghenomen  2,  210;  nu  waent  die  bis- 


*)  na  lat  den  knappen  wider  komen  Parz.  652,15;  nu  Ist  Artusen 
Wille  ligen  Parz.  667,  1:  nu  Ist  in  rtten  Parz..  443,  5;  nu  Ist  Terra- 
meren  rtten  Wh.  360,  29;  ähnlich  ist:  nu  danet  es  dem  wirte  Parz. 
639,  13. 

••)  aber  nu  stellt  nicht  nothwendig  vor  dem  pras. ,  fast  noch  öfter 
vor  dem  prat.,  z.  b.  nu  diz  wart  getan  Parz.  579,  1;  nu  diz  was  er- 
gangen Parz.  591,  22;  nu  diz  was  et  alsus  komen  Parz.  670.  1;  nu 
diz  was  äne  »trit  Parz.  808,  1;  nu  was  Parz.  573,  1.  710,  9.  784,  23; 
na  waren  Wh.  351,  21;  nu  het  Wh.  133,  tl.  138,  23.  325,  18;  nu 
bc  Wh.  111,  15;  nu  sah  Wh.  240,  13;  uu  kom  Wh.  329,  21.  bei 
Gotfried  unzähligemal. 

*•')  so  viel  ich  sehe,  hat  der  sächs.  bearbeiter  des  Reineke  in  die- 
sen stellen  allen  das  präs.  aufgegeben  und  dafür  präterita,  obgleich 
»elbst  die  ol.  prosa  jenes  zuweilen  beibehalt. 
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scop  van  den  Heden  2,211;  nu  soe  el  wat  doen  eu  wet , 
fceri  soe  bare  an  unser  vrouwen  2,  250. 

Die  auffallende  einstinimung  zwischen  Flore  1744  und 
Floris  738  lallt  vermuten,  daß  liier  und  anderwärts  auch 
im  welschen  original  das  präs.  stand,  wirklich  erscheint  in 
der  altfranz.  poesie  das  erzahlende  präs.  ganz  in  derselben 
Verwendung:  or  Ii  estuet  enging  porquerre  Hon.  853;  or 
est  Renart  dedens  sa  tor,  si  fdz  Ii  fönt  moult  grant  ator 
Ken.  917;  or  est  Renart  en  grant  perü  Ren.  1668.  1830; 
or  a  Renart  auques  la  bordc  Ren.  1816;  or  content  que 
Tybers  se  taisc  Ren.  1944;  or  f«  R.  taut  amuse' ,  que 
ambedui  sunt  acorde*  Ren.  1981  u.  s.  w.  Allein  außerdem 
bat  das  historische  pras.  in  der  alt  franz.  spräche  ungleich 
tiefer  gewurzelt  und  nimmt  neben  dem  prat.  fast  ein  dritter 
oder  viertel  der  ganzen  erzahliing  ein,  vgl.  z.  b.  Ren.  680- 
708.  761-769.  826.  27.  Berte  p.  42.  43.  52.  54:  moulf 
fit  cele  jornec  felon  temps  et  cuvert  \  et  la  royne  pleurr, 
qui  suefre$  Ii  jours  va  a  declin,  si  aproche  la  nuit,  quaut 
ce  voit  la  royne ,  el  parfont  bois  tPenfuit ;  und  so  wahr- 
scheinlich durch  alle  oder  die  meisten  gedickte. 

.    ■  ,  '       ■     **  * 

In  dieser  beziehung  ergibt  sich  also  «in e  haupt Verschie- 
denheit zwischen  altd.  und  allfrauz.  etil.  Jeuer  kennt  das 
historische  präs.  nur  in  dem  auseinandergesetzten  fall,  wo 
es  geringen  Spielraum  hat ,  und  lange  nicht  von  allen  dich* 
tern  verwendet  wird :  auller  bei  Wolfram,  Gotfried,  Wirni, 
Flecke  und  einigen  andern  habe  ich  es  kaum  getroffen, 
zumal  nicht  bei  Hartmann ,  Rudorf,  Conrad,  geschweige 
in  den  Nib.  oder  Gudrijn.  uie  alt  franz.  poesie  erstreckt 
es  aber,  wie  gesagt,  noch  auf  viele  andere  fälle  und  braucht, 
es  geradezu  als  erzählendes  tempus  da,  wo  alle  mhd,  und 
mnl.  dichter  nur  das  prät.  setzen,  man  schlage  den  Tristran 
auf,  oder  halte  die  fabeln  der  Marie  de  France  zu  flen 
strickerischen ,  homerischen  und  dem  mnl.  Esopet.  dort 
überall  untergemengte  präsenlia,  hier  nirgends.  Ohne  zweifei 
widerstreben  sie  auch  reinepischem  Vortrag,  und  färben  ihn 
zu  subjectiv  oder  dramatisch :  in  jener  mäßigen  anwenduug 
der  mhd.  dichter  tbun  sie.  desto  größere  Wirkung,  das 
eigentliche  epos  duldet  kein  präsens  außer  zü  eingang  und 
in  den  reden  der  handelnden,  d.  h.  überall  nur  wo  nicht 
erzählt  wird.  1 

Auch  die  eddische  erzahlung  streut  kein  pras.  ein,  und 
hat  es  lediglich  im  gespräch  oder  wenn  gauz  am  Schluß 
die  reflexion  des  dichters  heraustritt:  nu  er  um  genginn 
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grAtr  Oddrftnar  8«m.  243b  ♦).  zu  eingang:  frett  hefir  öld 
251«,  wiewol  sonst:  ar  qvädhu  100*;  heyrdha  ik  secia 
239».    auf  gleiche  weise  verhält  es  sich  im  ags.  Beovulf. 

Für  den  bewegteren  ton  der  neueren  Volkslieder  eignet 
sich  das  histor.  präs.  weit  mehr,  in  den  schwcd.  und  däu. 
ist  es  gar  nicht  selten,  beim  beginn  wie  in  der  mitte,  und 
ohne  daß  es  dabei  auf  betrachtung  abgcsehn  wäre:' alles 
ist  alsoglcjch  handlung.    froken  Adelin  hon  ghigar  si«  i 
rosende  gärd,  hon  plockade  rosor  Sv.  vis.  1,  95;  och  Grim- 
horg  tar  jungfrun  vid  fagergulan  lock,  sä  bindet'  han  henne 
vid   sadelknapp,  sä  rider  han  Öfver  den   trettimila  sko", 
und  gleich  darauf  im  prät.:  slett  inte  sä  talte   han  ett 
endaste  ord  Sv.  vis.  1,  19;  skon  Anna  hon  ^ar  tili  sjöastrand 
och  der  spatserar  hon  sä  vida,  til  henne  sä  kom  en  fagcr 
unger  man,  han  helsade  pä  henne  sä  blida  das.  1,  24.  hier 
stellt  in  den  beiden  ersten  versen  das  präs.  den~au*<>aiig 
uod  das  spazieren  der  jungfrau  als  ein  bild  hin,  mit  dem 
prat.  des  dritten  und  vierten  beginnt  die  handlung.  Agnete 
Stander  paa  höjelofts  bro,  strax  kom  der  en  havmand  D. 
V.  1,  313;    Algreven  blässer  i  sin  lur,  det  hörte  drou- 
ningen  i  sit  bur  das.  1,  316.    nicht  anders  in  nhd.  Volks- 
liedern, z.  b.  es  liegt  ein  schloß  in  Österreich,  das  ist 
ganz  wol  erbauet,  darinnen  liegt  ein  junger  knab,  sein 
vater  kam  von  Rosenberg  u.  s.  w.    Alle  diese  beispiele  he- 
ben vom  präs.  an  und  gerathen  dann  ins  prät;  kein  mhd. 
dichter  würde  sich  solche  Sprünge  im  tempus  gestattet  ha- 
ben ,   in  sofern  er  erzählt  und  nicht  reflectierend  vortriti 
die  bemerkung  gehört  eigentlich  in  die  lehre  vom  mehr- 
fachen satz,  und  nur  darum  hierher,  weil  ich  das  allmäliche 
Umsichgreifen  des  bist.  präs.  schildern  wollte. 

In  dein  heutigen  stand  aller  deutschen  sprachzweige  hat 
vielfache  ein  Wirkung  der  classischen  so  wie  der  neueren 
fremden  literatur  diese  tempusanwendung  freier  und  manig- 
falter  begründet,  überall  wo  der  erzähler  seinen  gegen- 
ständ näher  bringen  oder  das  überraschende  darstellen  will 
mag  er  gleich  mit  dein  präs.  beginnen  oder  aus  dem  prat! 
unmittelbar  in  das  präs.  Übergehn,  z.  b.  wir  giengen  un- 
besorgt, da  fährt  ein  wetterstrahl  aus  heiterer  luft,  und 
flieht  auseinander.  Was  aber  dem  leichteren  Vortrag 
der  prosa  und  dem  drama  gestattet  ist,  dessen  wird  die 
gemessene  epische  dichtung  sich  zu  enthalten  haben:  ihr 

•)  man  könnte  diese  worte  nach  noch  der  O.  selbst  in  den  mund 
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taugt  das  präg,  nur  für  eingang  (anruf  der  mute),  gleich- 
nis  und  rede  der  handelnden  personen,  nicbt  für  die  aus 
des  dichters  munde  gehende  erzählung.  in  Geithes  Herrn, 
und  Dorothea  ist  kein  einziges  hist.  präs.,  in  Vossens  Luise 
wird  blott  zu  anfang  des  dritten  gesangs  aus  der  erzählung 
gewichen,  wie  in  jenen  Volksliedern  eine  beschreibung  vor- 
ausgesendet ,  und  darauf  ins  prät.  eingelenkt.  Wielands 
Oberon,  nach  welscher  weise,  hat  ihrer  im  übermall. 


PRÄETER1TUM. 

Einige  Vergütung  für  die  in  unserer  spräche  gleichsam  un- 
ausgearbeitet  gelassene  oder  halb  verschlossene  form  der 
Vergangenheit  wird  ihr  durch  das  reiner  als  sonst  irgendwo 
entfaltete  System  der  ablaute,  und  die  damit  verliehne 
groftere  durchsichtigkeit  ursprünglicher  und  abgeleiteter, 
intransitiver  und  transitiver  bedeutungen  gewährt.  was 
in  der  griechischen  conjugation  zu  dem  ablaut  stimmt  fallt 
gerade  auf  zwei  tempora ,  das  perfectum  und  den  zwei« 
ten  aorist,  so  wie  reduplication  nur  das  perf.  und  plusq. 
einnimmt,  sollten  in  viel  früherer  zeit  als  der  gothischen 
unsere  ablautenden  und  redupliciereuden  formen  nicht  auch 
für  bestimmte  tempora  der  Vergangenheit  gedient  haben? 
wären,  im  gegen t heil,  unsere  schwachen  praeterila  ursprüng- 
lich mehr  für  das  im  perf.  und  den  ersten  aor.  geeignet 
gewesen?  einer  solchen  mutmaßung  steht  nicht  weniges 
entgegen;  offenbar  hat  sich  die  ganze  Unterscheidung,  wenn 
sie  so  bestand,  völlig  anders  gewendet  und  nicht  mehr 
tempora  sondern  zwei  durchgreifende  verbalclassen  bezeich- 
net. Merkwürdigen  anschein  hätten  einige  spuren  starker 
und  schwacher  prät.  an  einem  und  demselben  verbo.  das 
goth.  gaggan  bildet  nicht  gaigagg,  vielmehr  gaggida,  obschon 
auf  jenes  das  ahd.  gianc,  gienc  führt:  g*yyid<*  verdeutscht 
Luc.  19,  12  inoQtv&t]  (aor.  1),  das  gewöhnlich  gebrauchte, 
aus  anderm  stamm  entlehnte  prät.  iddja  aber  Luc.  7,  6.  11 
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banden,  sonst  könnten  eode  und  geong  ivit,  gengde  ibnt 
ausgedrückt  haben.  0.  bedient  sich  für  bringan  des  zwei- 
fachen prät.  brähta  I.  14,  20.  JI.  14,  87.  99.  IV.  20,  3t  ' 
und  brang,  brungun  IV.  18,36.  20,40.  35,19.  Allein  ich 
übersehe  nicht,  dail  weder  gaggida  noch  golh.  brahta  (für 
braggida?)  unmittelbar  aus  gaggan  und  briggan  hergeführt 
werden  dürfen;  sondern  ein  niemals  erscheinendes  gaggjan 
und  braggjan  begehren,  wie  sich  in  haljan,  huf  schwache 
und  starke  form  mischen,  können  es  iu  gaggan,  gaggida 
starke  und  schwache,  die  analogie  der  lat.  verba  weist 
unsere  starke  form  auf  die  dritte  conjugation ,  unsere  drei 
schwachen  formen  alif  die  drei  übrigen ;  es  hängt  also  gar 
nicht  mit  temporalunterschieden  zusammen. 

^iäher  zur  Untersuchung  unserer  präterita  schreitend  be- 
seitige ich  vorläufig,  was  erst  im  dritten  abschnitt,  bei  dei 
lehre  vom  conj.,  vollständig  kann  erörtert  werden;  dall 
die  gesammte  deutsche  spräche  den  begrif  des  lat.  perf. 
(nicht  des  imperf.)  conj.  meist  durch  das  pr'dsens  ausdrückt, 
und  zwar  (welches  uns  hier  gleichviel  ist)  am  liebsten  ind., 
zuweilen  conj.     Im  N.  T.  steht  dafür  ein  aor.  conj.,  ge- 
wöhnlich der  erste,  seltner  der  zweite:  gatairith  Xvop 
Matth.  5,  19;  iäisjai  <hdu£fa  tdujith  Tioirjotj  das.;  inanagizo 
vairthith  n+QWOfvcy  5,  20;  maurthreith  (povtvarj  5,  21; 
<p>Uhith  ttTtj;  5,  26:  ajletäi  und  aßetith  anolvorj  5,  31.  32 
u.  s.  w.    an  diesen  stellen  hat  die  vulg.  solvent,  docuerit, 
fecerit,  abundaverit,  occiderit.  dixerit,  dimiserit  und  der 
ahd.  T.  zilosit,  lerit ,  tuot ,  ginuhtsamo ,  quidit ,  farläii, 
farldzit.    ahd.  belege  aus  K.  audieritis  harret  17a;  feceritis 
tuetir  17b;  fuerit  ist  20b;  docuerit  lerit  20b;  invenerit  ßnde* 
2  t*;  scierit  wizzi  22* ;  judieaverit  suanit  22b;  visum  fuerit 
kiduht  ist  22b;  praesumpserit  erpaldit  23*;  perierit  Jar- 
werde  23b;  fuerit  ist  24b;  murmuraverit  murmuldt,  emen- 
daverit  puazit  25b;  observavero  pihaltu  27*;  celaverit  Jar* 
helc  28b;  evenerit  chumit  32*;  prohibuerit  piwerit  40*; 
snpervenerit  uparo/uitmtt  45b;    auditum   fuerit  kihortaz 
wirdit  45b;  fuerint  sint  45b;  occurrerit  kakan  laußt  45b; 
constituerit  kesezzit  46*;  jusserit  kipiutit  48*;  consenserit 
kihenkit  54b;  habuerint  eigun  57*.    beispicle  aus  ls.  cre- 
diderit  chilaubit  348;  dormieris  sldfis  400;  repleti  fuerint 
arfullidt*  werdhant  400;  zumal  merkwürdig  ist  die  Über- 
tragung des  Satzes  qui  tetigerit  vos,  tangit  pupillam  oculi 
ejus  354  wo  beidemal  derselbe  modus  und  dasselbe  tempus 
gebraucht  werden:  dher  ewih  hrinit9  hrinit  sines  augin  sehun. 
In  allen  diesen  beispielen  ist  weder  das  formelle  deutsche 
prät.  conj.  noch  eine  Umschreibung  anwendbar  und  es  er- 
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hellt  daß  unser  prät.  conj.  weit  eingeschränkter  sei  als  das 
des  ind. ;  überflüssig  würde  sein  hier  auch  die  anderen 
dialecte  zu  berücksichtigen.  1 

Die  ganze  nachfolgende  betrachtung  hat  es  nun  wesent- 
lich mit  der  indicativen  Vergangenheit  zu  thun. 

Ulf.  übertrügt  alle  und  jede  gr.  tempora  der  vergangen- 
heil  durch  sein  einziges  prät.  gleichviel  starker  oder  schwa- 
cher form,  und  davon  müssen  wir  hier  ausgehn.  niemals 
bedient  er  sich  in  dem  aclivum  einer  Umschreibung,  im 
passivum  aber  jederzeit. 

Die  goth.  Umschreibungen  des  prafc  pass.  sind  s.  10.  Ii 
angegeben  und  es  ist  dort  ausgeführt  worden,  daß  sich 
aus  den  wechselnd  gebrauchten  hilfswörtern  im,  vas  und 
varth  •  durchaus  kein  sicherer  Schluß  auf  eine  tempusun- 
terscheidung  ziehen  laßt. 

Gegenwärtig  habe  ich  zu  belegen  daß  auch  das  unum- 
schriebne prät.  act.  für  alle  gr.  tempora  der  Vergangenheit 
auslangt. 

imperf.i  vas  ftv  Matth.  7,  56.  61.  Luc.  1,  7;  v£sun  yoav 
Matth.  7,  55;  qvath  c'/.eye  Matth.  9,  21;  qv&hun  ZUyov 
Job.  9,  8;  sat  ixadt&TO  Joh.  11,  20.  txd&rpo  Marc.  3, 
32;  bar  ^aoraf«  Joh.  12,  6;  sokida  t&rei  Luc.  6,  19; 
ganasida  iäro  das.;  laisida  ididttoxe  Marc.  1,  21.  Luc.  4, 
15;  sildaleikideMun  i&av/ia£ov  Luc.  1,  21. 

perf.:  sat  xtxu&txs  Marc.  11,  2;  qvam  D.rjlv&a  Luc.  5, 
32;  gaf  didwxa  Joh.  17,  22;  gasahv  iwgaxc  Luc.  1,  22; 
gatavida  ntnoi^xs  Luc.  1,  25;  insandida  uniaraXxe  Luc 
4,  18.  7,  20;  gadauthnöda  it&vyxe  Luc.  8,  49;  fastaida 
rijyoijKE  Joh.  12,  7;  rudida  XeXu/.Tjxa  Joh.  8,  40. 

aor.  £:  sat  ixd&toe  Luc.  19,  30.  gasat  Luc.  4,  20;  gaqve*- 
muu  ovv-ijßrtfsav  Matth.  7,  62;  gasvalt  ItelevTyat  Matth. 
9,  18;  laih'ük  ioxi()Ti;0€  Luc.  1,  44;  gatavida  inoh'GB  Luc. 
1,  49;  nielida  i'yyuipt  Luc.  1,  63;  gavandida  sik  viuojgexpe 
Luc.  1,  56;  ushramidöduu  iatuvgtaaav  Gal.  5,  24. 

uor.  2:  vas  lyivtto  Luc.  1,  5.  varth  Luc.  2,  1.  13;  qvath 
thit  Matth.  8,  10.  13.  22.  £q>y  Matth.  8,  8;  qvam  jjX-dor 
Matth.  5,  17  qvamt  yk&ec  Matth.  8, 29.  q Vernum  i/X&ov  Marc. 
1,  29,  3,  8.  Luc.  2,  16;  gasvalt  txni&ctVB  Marc.  5,  35;  gatuuh 
r,yaye  Luc.  4,  9;  gabar  i'vexe  Luc.  2,  7;  matida  ig>aye 
Luc.  4,  2. 

Schon  diese  wenigen  beispiele  lehren  hinreichend ,  daß 
alle  vier  gr.  tempora,  ohne  unterschied,  in  der  einen  goth« 
form  zusammenfallen:  vas,  qvath,  bar  sind  bald  imp.  bald 
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aor.  2;  sat  ist  imp.  perf.  aor.  1;  qvani  perf.  aor.  1  und  2; 
gasvalt  aor.  1  und  2;  gatavida  perf.  und  aor.  1.  für  das 
gr.  plusquamp.  kann  ich  keinen  beleg  auftreiben. 

Auch  dem  goth.  prafix  gay  das  unverkennbar  mit  dem 
begrif  von  dauer  und  Vergangenheit  zusammenhängt  (2, 
843.  844)  und  einigermaßen  dem  gr.  augment  gleicht,  läßt 
sich  wenigstens  kein  gefühlter  einfluß  auf  eine  feiner*»  Un- 
terscheidung dieser  tempora  beilegen,  denn  alle  vier  zoigen 
es,  obwol  auffallend  in  den  gesammelten  beispielen  das 
imperf.  am  seltensten,  sollte  aber  sat  mehr  das  imperf., 
gasat  mehr  den  aor.  ausdrücken,  warum  wiiren  so  viele 
perf.  und  aoriste  ohne  ga  gelassen  ? 

In  dem  damaligen  stand  der  goth.  spräche  scheinen  also 
die  abweichenden  färbungen  der  Vergangenheit  gar  uicht 
empfunden  worden  zu  sein,  so  wie  das  latein  zwar  imperf. 
and  perf.  unterschied,  nicht  aber  die  gr.  aoriste  wieder- 
zugeben verstand.  Ganz  unglaublich  wäre,  wenn  unter 
den  Gothen  irgend  eine  Umschreibung  des  prät.  act.  im  gang 
gewesen  sein  sollte,  daß  ein  so  umsichtiger  Übersetzer  wie 
Ulf.,  bei  dem  häufigsten  anlaß  dazu,  sie  nicht  angewen- 
det hätte. 

Auch  in  den  frühsten  erhaltenen  ahd.  quellen  verhalt 
es  sich ,   in  dieser  beziehung ,  keineswegs  anders,    das  lat. 
imp.  perf»  und  plusq.  werden  auf  gleiche  weise  einförmig 
durch  das  prät.  verdeutscht,  und  niemals  umschrieben,  einer 
belegsarolung  dafür  bedarf  es  nicht,  überall  steht  es  damit 
so  bei  K.  Is.,  fr.  theot.,  in  den  hymnen  und  ältesten  glos- 
sen;  bloß  das  seltnere  plusy.  schreibe  ich  einigemal  her, 
weil  es  zugleich  auf  das  goth.  tempus  zurückschließen  läßt: 
coudixerant  kisazton  Diut.  1,  519b;  conjurassent  kihant- 
reihiin  Diut.  1,  522b;  remiserat  widriseuta  gl.  Jim.  223; 
coacervassent  gihufotin  gl.  Jim.  178;   decreverat  arteilta 
da«.  201;   Huxel  at  floz  das.  205;  praevaluerat  ubarmegi- 
nota  das.  217;  reliquisset  firleazssi  Is.  392;  irrepserat  durah- 
snuoh  Is.  394  u.  s.  w.    Wenn  R.  25*  das  imp.  agebaut 
durch  das  präs.  tuant  gegeben  wird,  so  ist  das  Ungeschick, 
Is.  340  steht  praeparabat  garawida,  vallabat  umbihringida, 
appendebat  wac ,  eram  was,  354  dheonodon  serviebant  und 
so  T.  43,  3  admirabantur  wuutarötun.    Also  <juad  bedeutet 
dreierlei :   dicehat ,  dixit ,  dixerat ;  auädi  zweierlei :  diceret 
und  dixisset,  denn  dixerit  ist  quidit  oder  quedc*. 

Dennoch,  vielleicht  schon  im  achten,  sicher  im  neunten 
jh.  steigen  einzelne  spuren  von  Umschreibung,  und  zwar 
einer  zwiefachen,  jeder  aber  mit  dem  pari. prät.,  auf;  gegen 
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das  ende  des  neunten  nehmen  sie  überhand  und  im  zehn- 
ten haben  sie  sich  völlig  festgesetzt. 

Das  frühste  beispiel  der  einen  bietet  wol  die  exhort. 
an  band,  unbedenklich  noch  aus  dem  8  jh. ,:  intfangan 
eigut  (accepistis)  Kcc.  catech.  74.  Doc.  misc.  1,6.  Wackern. 
II».  5,  18.;  das  älteste  der  auderu  fiudet  sich  Musp.  66: 
diu  marha  ist  farprunnan  (regio  couflagravit.)  für  die 
erste  hat  T.  nur  einen  einzigen  beleg:  haben  gistriunit 
(lucratus  sum)  145;  für  die  zweite  drei  stellen:  fram  ist 
yiijangan  (processil)  2,  8  und  was  giwortan  (factum  est) 
13,  1.  waruu  giwortan  (factae  sunt)  207,  1 ;  während  die- 
ser Übersetzer  sonst  immer  nach  jener  alten  weise  verfahrt 
und  namentlich  lucratus  est  ganz  daneben  gistriunita  wie- 
dergibt. 

Reichlichen  gebrauch  macht  davon  0.:  ih  habin  iz 
funtan  in  mir,  ni  fand  ih  liabes  wiht  in  thir  I,  18,  28;  ha- 
ben ih  gimeinit  I.  5,  39 ;  habest  irdeilit  I.  5,  57 ;  thoh  habet 
iherer  thiz  fasto  binagilit  Lud.  71;  alldtiam  habest  n barst i- 
gana  in  uns  jugund  managa  I.  4,  54:  ther  liut  sih  habest 
gieiuot  IV.  1,  2;  wir  eigun  iz  farlAzan  I.  18,  11;  ir 
eigut  gihorit  0.  IV.  19,  67;  ir  eigut  iz  gisculdit  V,  20,  7t; 
ir  eigut  giloköt  V.  20,  76;  sie  eigun  mir  ginomanan  liobon 
druhtfn  minan  V.  7,  29.  eigun  funtan  I.  1,  8 ;  siez  firno- 
man  habitun  III.  20,  88;  sie  habeHun  iz  gimanacfaltot 
IV.  6,  48;  bisperrit  habäti  II.  4,  8.  Belege  der  zweiten. 
Umschreibung:  bin  gekerit  (reversus  sum)  V.  25,  3;  thaz 
in  thiu  fruma  queman  was  I.  16,  18.  II.  3,  26.  3,  36 
(oben  s.  91  anm.j;  uns  siut  daga"  furifarani*  I.  4,  51. 

Hiernach  ergibt  sich  für  beide  paraphrasen ,  um  diese 
zeit;  folgendes  paradigma: 

haben  funtan.  habds  funtan.  habest  funtan. 

pL  eigun  funtan.  eigut  funtan.  eigun  funtan. 

hablta  funtan.  habltäs  funtan.  hablta  funtan. 

pl.  habitun  funtan.  habe*tut  funtan.  habeUun  funtan. 

bin  queman.  bist  queman.  ist  queman. 

pl.  birun  queman  e\  birut  queman«*.  sint  queman«!. 

was  queman.  wdri  queman.  was  queman. 

pl.  wdrun  queman«!.  warut  queman«!.  warun  queman  e\ 

der  eisten  Umschreibung  schien  das  auxiliare  eigan  mehr 
zusagend  als  das  abstractere  habe*n,  dieses  aber  muste  zu- 
gezogen werden ,  weil  jenes  de  Pect  ist.  die  cutsprechenden 
couj.  formen  lauten: 
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eigi  funtan.  eigis  funtan.  eigi  funtau, 

pl.  eigtn  funtan.  eigft  funtan.  eigtn  funtan. 

hablti  funtan.  habltfs  funtan.  hablti  funtan. 

pl.  babe*ttn  funtan.  liabdti t  funtan.  babltin  funtan. 

st  quenian.  sis  queman.  8t  queman. 

pl.  «tu  qucmane*.  sit  quemane*.  sin  quemane1. 

w&ri  queman.  wärts  queman.  wAri  queman. 

pl.  warin  quemane*.  wArit  queinane\  wärin  quemane*. 

Von  der  bedeutung  dieser  formen  und  der  flexion  des  par- 
tic.  im  verfolg;  ich  will  jetzt  erst  ihre  allmälichen  Verän- 
derungen ausführen. 

belege  aus  N.:  ih  habo  getAn  50,  5;  ih  irchunnet  habo 
72,  15;  ih  begunnen  habo  Bth.  109;  ih  habo  überwarfst 
53,  9;  habest  dana  gewendet  84,  2;  du  habest  ket&n  51, 
4;  fergeben  habest  50,  14;  habest  du  (1.  tu)  gefristet  88, 
39;  fergeben  habest  50,  14;  habest  intsezzet  u.  ferzorn  88, 
40;  habest  irloset  76,  16;  habet  kerechonut  83,  7;  habet 
ergezzen  10,  10;  habet  mih  kesezzet  22,  2;  habet  in  frez- 
zen  79,  14;  habet  mih  keleYct  53,  9;  die  er  in  iroffenöt 
habet  89,  10;  wir  haben  durch  kangen  80,  11 1  haben  wir 
fernomen  49,  8;  wir  eigen  gesundut  105,  6;  wir  eigen  ge- 
saget Bth.  114;  wir  eigen  funden  131,  6;  si  habent  kezei- 
gut  120,  1;  habent  kedanchot  76,  20;  habent  mih  ketrdstet 
22,  4;  habent  kevangen  Bth.  111;  gewehselot  habent  Bth. 
112;   habeta  gieiscCt  104,  20;  habeta  ungelirn£t  Bth.  83; 
daz  ih  fersculdet  habe  50,  6;  ferzorn  eigist  79,  16;  danne 
du  gesprochen  eigfst  101,  24;  erzigen  habeti  Cap.  8.  Zu 
merken,  daß  das  anxiliare  haben  hier  schon  in  den  pl. 
eindringt  und  mit  eigen  abwechselt,  es  kann  heißen  wir 
haben  funden  und  wir  eigen  fanden,  in  der  tert.  pl. 
fiude  ich  nur  habent ,  obgleich  N.  sonst  noch  eigen  kennt 
(48,  12.)    Ebenso  schwanken  nun  beide  im  conj.,  wo  doch 
die  sec.  sg.  dem  eigist  etwas  länger  anzuhängen  scheint. 
Die  andere  Umschreibung  lautet:  ih  pin  gegangen,  du  bist 
kegangen,  er  ist  kegangen;  pl.  wir  birn  gegangen  (131,  7), 
irt  birt  kegangen ,  sie  sint  kegangen  j  und  so  fort ;  z.  b. 
sint  fer8uinen  (defecerunt)  89,  9. 

Bei  W.  wird  das  auxiliare  abgewandelt:  habo,  habest, 
bähet  oder  hät;  pl.  haben,  habet,  habent;  hier  ist  eigen 
vollends  verschwunden,  das  andere  aux. :  bin ,  bis ,  ist ; 
pL  bin,  birt,  sint.    mit  beiden  wird  häufig  umschrieben. 

mhd.  und  nhd.  Umschreibungen ,  bei  ihrer  gangbarkeil, 
bedürfen  keiner  darstellung. 
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Die  alt»,  spräche  des  Hei.  verwendet  sie  gleich  häufig 
oder  noch  häufiger  als  der  ahd.  0.;  ihr  erstes  auxiliare  lau- 
tet: hebbiuy  habes,  habad  (habed,  habid);  pl.  durch  alle 
drei  personen  habad  (auch  hebbiad) ;  daneben  scheint  aber, 
wenigstens  für  die  tert.  pl,  einigemal  £ynn  im  gebrauch, 
die  1  und  2  würden  nicht  anders  heiiien.  beispiele :  ic 
licbbiu  giugid  33,  9;  ik  hebbiu  giwisid  144,  2;  habad  gi- 
mareud  4,  12  ;  habad  binoman  5,  5 ;  habad  afgebhan  23, 
12;  giboden  habad  32,  18;  habed  he  sundea  giwarhta  44, 
IC;  liabed  minan  willean  giwarhten  40,  1;  pl.  hebbiat  far- 
geban  162,  13;  aber  auch  bihlidan  e*gun  (cooperuerunt)  2, 
5.  das  prät.  überall  habda,  pl.  habdun ,  obgleich  als  un- 
auxiliar  noch  Ihta  (25,  30)  vorkommt:  habda  bifolhan  1, 
14;  habda  farliwan,  gisterkid  2,  13;  habda  forsewan  6,  7; 
habda  forgeban  7,  22;  habde  ina  gineridan  23,  2;  thar 
habda  Jordan  enna  s£  geworhtan  34,  17;  habda  ahto  saida 
gesagda  40,  1;  habdun  bithungana  2,  14;  gitald  habdun  3, 
14:  habdun  giltst id  24,  5;  habdun  thes  manncs  hugi  un- 
dergripanen  157,  19;  habdun  ina  gicoranen  126,  23;  that 
lie  ina  gicoranan  habdi  30,  4.  beispiele  für  das  zweite 
nuxüiare,  dessen  formen  bekannt  sind:  ic  (tum  cuman  27, 
5;  is  antfallan,  is  gilidan  5,  7;  is  ginähid  26,  15;  is  cu- 
inan  26,  21;  wÄrun  dgangan  2,  9  u.  s.  w. 

I-lbenso  im  ags.,  wo  das  erste  hilfswort  lautet:  halbe, 
liafast .  hafadh ;  pl.  durch  alle  geschlechler  habbadh}  ah 
und  a^on  werden  nie  so  gebraucht;  prät.  häfde  9  pl.  häf- 
Mon.  belege:  habbe  ic  ongunnen  B.  811;  häbbe  ic  geab- 
s*»d  B.  860;  hafast  thu  gefeVed  B.  3706  :  hafadh  gefremed 
B.  943;  hafadh  onfunden  B.  1183;  he  häfdh  us  thäs  leoh- 
les  bescyrede  C.  25,  12;  habbadh  me  gecorene  C.  19,  3; 
forscrifen  häfde  B.  212;  häfde  cempan  gecorone  B.  408  j 
gevailen  häfde  B.  439;  forsvoren  häfde  B.  1602;  häfde 
geliostcd  B.  1650;  hafde  gegongeu  B.  1779;  häfde  gefailsod 
ß.  1643;  häfde  engeleynna  t^ne  getrymede  C.  16,  20;  ge- 
sell häfde  C.  16,  32;  häfde  nenne  gevorhtne  C.  17,  14; 
ItKfVlf»  cpvnnnpn  C  19.  3.H :    hvld  liSfd«  Iiis  forbirfini»  fL  20. 
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ordhit  154a;  liefir  thu  kannadlia  koni  152b;  thu  fengit 
Jiefir  85b;  er  liefir  aukit  94b;  frött  befir  251»;  mer  LeGr 
stülir  stcjkt  l46b;  mik  Lefir  sendan  147b;  hefir  heitit  151b; 
er  liefir  öroo  sadda  154a;  hafdha  ec  aßtladk  86b;  madt 
kafdlia  ek  148»;  hafdlü  borit  149* ;  farit  hafdhi  bann  allri 
am  151»;  brotidli  bafdbi  137b;  hverr  hefdhi  blandit  edbr 
mey  gefna  5b.  zweites  auxiliare:  ec  em  kominn,  tbu  ert 
koniinn,  kann  er  kominn ;  ver  erum  komnir;  ec  var  kominn 
n.  «.  w.    ert  kominn  146b;  vteri  hun  aptr  komin  135*. 

Überflüssig  "wären  beispiele  aus  der  schwed.  dän.  engl, 
mnl.  und  nnl.  spräche. 

Nach  dieser  gewonnenen  übersieht  aller  umschriebenen 
formen  sind  nun  nähere  belrachtungen  zulässig. 

1.  ihr  Ursprung,  niemand  übersieht,  wie  ungezwungen 
schon  die  ältesten  poetischen  denkmäler  sich  in  der  Um- 
schreibung bewegen,  eine  au sdrucks weise ,  deren  Otfried, 
Heliand,  ßeovulf,  Cadmon ,  die  edda  pflegen,  muß  vor 
ihrer  zeit  in  der  spräche  zu  haus  gewesen  sein;  in  steifer 
ahd.  prosa,  in  glossen  des  8  jh.  mangelt  sie  nur,  weil  die 
Übersetzer  ihrem  lat.  text  zu  strenge  folgten? 

ich  würde  das  für  diese  unlebendigen  ahd.  prosaquellen 
eher  einräumen  (wiewol  sich  immer  anschlagen  läßt,  daß 
sie  das  lat.  präs.  pass.  umschreiben,  und  freilich  nicht 
anders  können,  aber  darum  doch  an  abweichungen  vom 
original  gewohnt  waren);  widerstrebte  nicht  die  einstim- 
mitng  der  goth.  spräche.  Ulf.  kann  unmöglich  eine  Um- 
schreibung der  Vergangenheit,  die  etwa  in  goth.  liedern 
gangbar  gewesen  wäre,  bei  seinem  werk  verschmäht  haben, 
für  welches  sich  nichts  mehr  geeignet  hätte,  man  darf 
getrost  annehmen,  daß  noch  kein  goth.  mund,  so  lange 
dieses  volk  bestand,  eine  Umschreibung  des  prät.  mit  haban 
oder  aigan  und  dem  part.  prät.  ausgesprochen  hat,  und 
ich  finde  hier  wieder  die  oft  wahrzunehmende  nähere  ver- 
wandschaft  des  goth.  und  ahd.  dialects  darin  bestätigt,  daß 
auch  dieser  bis  in  das  8.  9  jh.  hinein  die  Umschreibung 
noch  nickt  scheint  gekannt  zu  haben. 

Vor  dieser  zeit  schon  mag  sie  sich  bei  andern  deutschen 
stammen,  namentlich  Franken  und  Sachsen,  noch  viel  frü- 
her aber  uuter  dem  benachbarten  romanisch  redenden  volk 
eingeführt  haben  und  so  konnte  es  kaum  ausbleiben,  daß 
wir  auch  jenen  einzelnen  ahd.  spuren  begegneten,  im  9 
jh.  drang  der  gebrauch  durch  und  herschte  nun  auch  bei 
den  Prosaschriftstellern. 
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Hei.  wird  ziemlich  von  gleichem  alter  sein  mit  0.; 
Cädm.  und  Beov.  sind,  wenigstens  in  erster,  nachher  um- 
gearbeiteter auffassung,  älter  als  er,  die  uns  vorliegende 
redaction  der  eddalieder  gehört  noch  späteren  jlth.  an.  es 
i6t  dennoch  möglich,  dall  in  allen  diesen  dialecten  uusere 
Umschreibung  eher  als  im  ahd.  eingaug  fand. 

Der  romanischen  spräche  wurde  das  mit  habere  um- 
schriebene prät.  wahrscheinlich  bereits  im  6.  7  jh.  zur  sitte 
und  regel. 

es  hatte  in  bestimmten  redensarten  der  classischen  spräche 
sein  weit  älteres  Vorbild :  cognitum,  perspectumque  haberei; 
expertum  habeo;  si  habes  jam  statutum,  quid  tibi  agendum 
ptites;  de  Caesare  satis  dictum  habeo;  domitas  habere  libi- 
dines  u.  8.  w.  *)  allein  hier  sieht  die  Verbindung  immer 
mit  frischem ,  lebendigem  nachdruck,  nicht  in  der  abge- 
zognen bedeutung  bloßer  Vergangenheit  **).  statutum  habeo 
verhält  sich  nicht  zu  statui  wie  unser  ich  habe  beschlossen 
zu  beschloß,  sondern  es  gewährt  ganz  die  meinung  eines 
präsens:  das  ist  mein  entschlull,  das  steht  bei  mir  fest, 
daher  auch  im  abhängigen  satz  wiederum  nur  ein  präs. 
folgt. 

all  mal  ich  war  nun  aber  jener  praterilive  sinn  daraus 
hervorgegangen:  quem  legitime  habeo  admallatum  lex  sa). 
53,  3;  antequam  eum  habeat  admallatum;  si  quis  eum  ad- 
mallatum non  habuerit  54,  1;  si  vero  de  leudc  eum  ro- 
gatum  habuerit  76,  1;  te  habui  desponsatam,  Marculfi  form. 

2,  16;  quantas  justitias  factas  habent  capit.  a.  781  (Perlz 

3,  40);  sicut  judicatum  habcmus  cap.  a.  783  (Pertz  3,  47); 
sicut  domnus  imperator  mandalum  habet  capit.  a.  803  (Pertz 
3,  123)  ;  nullus  fidelitatem,  quam  promissam  habet  dumno 
imp.,  infrangat,  aut  qui  infractam  habet  non  consentiat, 
das.;  quia  auditum  habemus,  quod  aliqui  homines  ülortim 
beneficia  habent  deserta  et  alodes  eorum  reslauratos  cap. 
a.  807  (Pertz  3,  149);  locum  quem  repertum  habetis  Pertz 
2,  367;  habemus  in  solitudine  quae  Bochonia  nuncupatur, 
juxta  fluvium  qui  dicilur  Fulda,  locum  aptum  servis  dei 
iuhabitandum  repertum  Pertz  2,  370;  conservatum  habent 
Pertz  2,  370;  tu  habebas  mihi  factam  unam  plagam  in  ca- 
pite  (langob.  formel  zu  Lothar  1  gesetzen  Georgisch  1240.) 

■ 

•)  Raynooard  choiz  1,  84.   Forcellini  a.  v.  habeo. 

•*)  die  stelle  des  ambrosiauischen  liedes:  quae  exstinctas  habent  lam- 
padas,  ahd.  deo  arlasctiu  eigun  leohtkar  hymn.  1,  8  sagt  in  beiden 
sprachen  nicht  soviel  wie  exstinxerunt,  erla^clun,  sondern:  die  welche 
erloschene  lampen  tragen,  mit  sich  fuhren. 
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Alle  romanischen  sprachen  haben  durch  einfuhmng  die- 
ser paraphrase  in  ihre  conj.  ein  tempus  mehr  gewonnen 
als  die  lat.  besaß,  wenn  dem  lat.  amabam  das  franz.  J'ai- 
inais,  dem  amavi  j'aiinai  entspricht,  so  muH  amavi  zugleich 
j'ai  aime'  ausdrücken,  während  das  eingebüßte  amaveram 
durch  j'avais  aime  vertreten  wird,  doch  die  span.  portug. 
und  provenz.  spräche  hat  sich  auch  das  unzusammenge- 
setzte  plusq.  ind.  bewahrt:  amara,  amera.  außerdem  gilt 
noch  in  allen  roman.  zungen  ein  plusq,  conj.  (franz.  aimasse) 
und  eine  fortgeführte  Umschreibung  für  ind.  und  conj»  j'cu* 
aime',  ebbi  amato  u.  s.  w.  ein  reichthum  an  ausdrücken 
für  das  tempus  der  Vergangenheit,  welcher  fast  der  gr. 
fülle  (nur  freilich  nicht  formell)  gleich  kommt  und  den 
stand  unserer  deutscheu  conj.  weit  überbietet. 

Raynouard  1,  77  glaubt  einen  einfluß  der  goth.  düV 
uigun  auf  die  provenz.  und  franz.  form  ai ;  doch  die  pl. 
avem,  avons  kündigen  sich  deutlich  als  von  habere  stam- 
mend au ,  und  so  der  span.  ital.  sg.  he ,  ho ;  folglich  steht 
auch  ai  für  hai,  wie  avons,  avats  und  aveva  für  havons, 
havais,  haveva.  ich  bemerke  dies,  weil  mir  die  nicht  un- 
wahrscheinliche einwirkung  der  roman.  auf  die  deutsche 
Umschreibung  zu  erklären  scheint,  warum  Angelsachsen 
und  Nordmänner  sich  dafür  nur  des  dem  lat.  habere  glei- 
chen habban  und  hafa  bedienten,  nicht  des  Ägan  und  eiga. 
ahd.  wurde  anfangs  eigan  neben  habän  verwandt,  doch  bald 
drang  letzteres  durch;  eigan  hat  den  concreten  sinn  des 
span.  tener,  und  wirklich  ist  das  portug.  ter  als  hilfswort 
eingesetzt  worden,  misverstandne  nachahmung  des  franz. 
sg.  ai  in  dem  ahd.  pl.  eigum  wird  man  nicht  annehmen 
wollen. 

Bisher  ist  noch  nicht  von  der  zweiten,  mit  dem  verb. 
subst.  gebildeten  Umschreibung  des  prät.  gehandelt  worden, 
diese  lag  den  sprachen  insofern  näher  als  sie  sich  mit  der. 
passiv  Umschreibung  berührt. 

Das  lat.  amatus  sum  von  amor  ist  genau  formiert  wi^ 
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medial  stelin  könne,  wäre  aber  steigada  möglich  für  ich 
steige  mich  (s.  22.23),  so  dürfte  auch  stigans  im  sein  = 
Staig,  d.h.  ein  zusammengesetztes  prät.  ungefähr  derselben 
bedeutung,  ganz  was  unser  nhöS  ich  bin  gestiegen,  mir 
steht  indessen  kein  einziger  goth.  beleg  1  ür  diese  mut- 
niaßung  zu  gebot,  welche  alle  mit  dem  verb.  subst.  um- 
schriebnen prät.  act  aus  ursprünglichen  medien  herleiten 
würde. 

Nhd.  lassen  die  mit  demselben  hilfswort  umschriebnen 
prät.  pass.  transitiver  und  prät.  act.  intransitiver  verba  sich 
daran  leicht  unterscheiden,  daß  jenen  noch  worden,  die- 
sen aber  nicht  zugefügt  werden  kann:  ich  bin  verloren, 
gefunden  worden,  hingegen  ich  bin  gekommen,  genesen; 
doch  die  altere  spräche  kannte  kein  solches  worden  (s.  15.), 
heute  ^arf  es  oft  unterbleiben,  und  im  einzelnen  mag  daun 
zweifelhaft  sein,  welcher  von  beiden  fallen  gemeint  werde, 
z.  b.  ob  ih  bin  gimiarit  0.  V.  25,  2  zu  nehmen  sei  für  ap- 
pulsus  sum  (wie  bin  giGarit,  oben  s.  14,  vgl.  sih  üz  fiar» 
tun  III.  17,  46)  oder  für  naviglum  litori  appuli  (wie  bin 
glkeYit)?  nu  was  d4  gestanden  Wh.  231,  27  kann  bedeuten 
wurde  gestanden  oder  stand. 

Da  unser  heißen  medialpassiver  bedeutung  fähig  ist  (s. 
52),  so  dürfte  ich  hin  geheilten  für  beides,  das  prät.  act. 
oder  pass.  gelten  können ;  es  bezeichnet  uns  aber  mehr 
vocor  als  vocatus  sum ,  was  durch  ich  bin  geheißen  wor- 
den auszudrücken  wäre,  allein  das  alts.  warun  heMana 
Hei.  t,  13  könnte  dem  genus  nach  gleichsteht!  mit  wfirun 
kumana.  ich  bin  geworden  (je  suis  de  venu)  ist  umschrieb- 
nes prät.  act.,  nicht  pass.,  obgleich  es  was  das  lat.  fnclus 
sum  bedeutet,  welches  man  für  ein  prät.  pass.  von  facio 
oder  prät,  med.  von  fio  nehmen  darf  *). 

Wenn  wir  sagen:  er  ist  vorbei  gegangen  (praeleriit) 
und  er  ist  vorbei  gegangen  worden  (praeteritus  est),  so 
vnbrt  pratprPR  von  dein  intransitiv   her.    Ipt7.tp.rpft  vnn  iIpiii 
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ich  bin  ermüdet  ohne  worden ,  passirisch  stehen ,  langui- 
dus,  lassus  stim  *).  Wo  mit  ward  umschrieben  ist,  findet 
immer  passivbedeutung  statt,  außer  in  ward  cuman  (s.  7.) 

Gegen  jene  Vermutung  eines  medialen  Ursprungs  dieser 
präterita  streitet,  daß  sie  der  gotlt.  wie  der  früheren  ahd. 
spräche  unbekannt  sind.  Sie  scheinen  demnach  gleichzei- 
tig mit  den  Umschreibungen  durch  haben  erwachsen,  und 
aus  dem  nemlichen  bedürfnis:  weil  man  den  transitiven 
ein  prat.  mit  haben  bildete  forderten  die  intransitiva  ein 
auf  gleicher  stufe  stehendes  mit  sein,  man  wird  also  auch 
hier  wol  thun ,  medialen  und  intransitiven  begrif  nicht 
ganz  zu  vermischen,  ihrer  Verwandtschaft  unbeschadet. 

2.  fragt  es  sich  nach  der  eigentlichen  tempusbedentung 
dieser  beiden  Umschreibungen,  da  sich  kein  griechiscligo- 
thischer  text  vergleichen  läßt,  der  lat.  ausdruck  des  prat. 
aber  in  gewisser  weise  dadurch  übertroffen  wird,  so  ist  be- 
sonders der  Sprachgebrauch  der  quellen  selbst  zu  berück- 
sichtigen, nur  hüte  man  sich  das  lat.  imperf.  und  perf. 
unserm  unumschriebnen  und  umschriebnen  prät.  zu  ver- 
gleichen. N.  verdeutscht  mit  beiden,  oft  hintereinander, 
das  lat.  perf.,  z.  b.  ps.  51,  4  injustitiam  cogitavit  lingua 
tua,  sicut  novacula  acuta  fecisti  dolum:  unreht  ahtöla  dfn 
zunga ,  du  habest  mir  trugeheite  getün  u.  s.  w.  ps.  55,  1  i 
übersetzt  posuisti  in  conspectu:  sähe  du  ana;  55,  15  cri- 
puisti:  du  irlöset  habest,  ganz  consequent  kann  also  auch 
das  prät.  depon.  mit  unserm  einfachen  prät.  gegeben  wer- 
den ,  z.  b.  gloriati  sunt:  sih  kuollichäton  73,  4. 

Man  muß  also  sagen :  die  mit  hatte  und  war  um- 
schriebnen tempora  entsprechen  dem  lat.  plusquamp.;  die 
mit  habe  und  6m  gebildeten  treten  neben  dem  einfachen 
prat.  für  das  lat.  perf.  ein,  dergestalt,  daß  das  erzählende 
perf.  (der  gr.  aor.)  mit  dem  einfachen  prät.,  das  dem  gr. 
perf.  gleiche  lat.  perf.  aber  mit  der  deutschen  Umschreibung 
ausgedrückt  wird,  unser  einf.  prät.  dient  zugleich  für  das 
lat.  imperf.  In  dem  mit  habe  und  bin  zusammengesetzten 
prät,,  wie  in  dem  begrif  vollendeter  Vergangenheit,  liegt 
etwas  präsensartiges;  das  plusq.  aber  nähert  sich  wieder 


*)  das  park  kann  auch  ganz  adjectivisch,  als  prädicat  zu  dem  verb. 
rohst,  »telin,  und  bildet  dann  keine  tempitsbedeutung ,  z.  b.  er  ist  will- 
kommen,  vollkommen  gilt  nicht  für  ein  prat.,  da  man  nicht  sagt:  er 
willkam,  vollkam.  O.  11.  4,  22  thaz  was  al  gitliigannz,  nhd.  das  war 
gediegen,  nicht  das  war  gediehen,  wie  wir  jetzt  adjeetivische  und  par- 
ürfptal«  bedeutung  dieses  Wortes  unterscheiden,  die  ahd.  phrase  könnte 
den  umständen  nach  sehr  wol  profecerat,  creverat  sagen. 
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dem  imp.  Daher  begehrt  die  erzähl  ung  entweder  das  ein- 
fache deutsche  prät.,  oder  das  mit  hatte  und  war  um- 
schriebne; das  mit  habe  und  bin  erträgt  sie  nur  in  dem- 
selben fall,  wo  sie  auch  das  einfache  präs.  verwendet,  d.  h. 
wenn  sie  sich  vergegenwärtigen  will  (s.  142.) 

Hierzu  halte  man  das  s.  15  von  der  bedeutung  der 
passivumschreibungen  gesagte:  auch  da  bezeichnen  wird 
und  ist  das  pras.  und  prät.  perf.,  ward  und  war  das  imp. 
und  phisq.,  so  wie  zugleich  das  erzählende  perfectum.  Et- 
was anders  freilich  die  goth.  und  ahd.  paraphrase,  die  sich 
noch  nicht  recht  scheinen  gesetzt  zu  haben,  wie  s.  11.  12. 
14  ausgeführt  worden  ist.  gleichwol  herschte  wenigstens  bei 
Ulf.  vor,  die  Umschreibung  mit  tm  für  das  perf.,  die  mit 
vas  und  varth  für  imp.  und  aor.  anzuwenden. 

Bei  allen  diesen  verbahimschreibungen  hat  die  bcur- 
theilung  sich  immer  vorsugsweise  an  das  wesen  des  ein- 
fachen tempus  zu  halten,  mit  welchem  sie  erzeugt  sind. 

Noch  das  ist  bemerkenswerth,  daß  in  imperativisch  op- 
tativem  modus  beide  Umschreibungen  aus  dem  sinn  des 
prät.  heraus  in  den  des  präs.  oder  gar  in  das  fut.  treten, 
mhd.  s wer  nu  disiu  liet  singe  vor  ir,  der  habe  si  gegrüc- 
zet  von  mir  Ms.  1,  1';  tuot  alsus  und  sit  genesen  (ihr  werdet 
unverletzt  bleiben)  Iw.  1253;  dirre  schal  der  si  gelegen  (höre 
auf);  swer  ez  sehe  der  habe  geswigen  (sage  nichts  davon); 
gerade  wie  im  lat.  das  fut.  exaetum  mit  dem  perf.  conj. 
sich  berührt  und  jenes  habe  gegrüezet  salutaverit  gegeben 
werden  könnte,  heute  setzen  wir  das  präs.  der  grüße. 
Ein  unumschriebnes  einfaches  prät.  conj.  vertritt  nicht  das 
präs.  auf  diese  weise.  Doch  in  abhängigem  salz  nach  vor- 
ausgehendem pras.  kann  mhd.  wie  nhd.  das  umschriebne 
prät.  ind.  eben  so  den  sinn  eines  futurischen  präs.  erhalten: 
mhd.  wirt  er  des  libes  gereit,  er  hat  in  schier«  hin  geleit 
Iw.  3415;  nhd.  faßt  er  sich  ein  herz,  er  hat  es  bald  aus- 
gerichtet,  wovon  noch  bei  abhandlung  des  mehrfachen 
satzes;  vgl.  auch  fut.  n°  7. 

3.  Die  dem  auxiliaren  haben  und  sein  hinzutretenden,  den 
wahren  begrif  des  verbums,  dessen  tempus  umschrieben 
werden  soll,  einschließenden  partieipia  sind  jederzeit  parti- 
eipia  prjßi, ,  starker  oder  schwacher  form;  allein  sie  be- 
finden sich  in  ganz  verschiedner  läge. 

In  der  Umschreibung  mit  haben  ist  das  part.  prät.  noth- 
wendig  ciu  obliquer  acc.  (s.  69),  in  der  mit  sein  ein  nom.j 
das  transitive  haben  fordert  jenen,  das  intransitive  sein 
diesen  casus. 
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Unsere  heutige  und  die  mlid.  spracbe  lassen  freilich 
diese  beschafTcnhcit  der  pari,  nicht  recht  sichtbar  "werden, 
weil  sie  ihnen  die  flexion  entzogen  haben,  im  nhd.  er 
hat  genommen,  geliebt,  fühlen  wir  den  acc,  d.  i.  die  be- 
zieh ung  auf  den  obliquen  casus  nicht  mehr,  und  das  part. 
prüf,  erscheint  uns  beinahe  activisch.  die  ahd.  alts.  ags.  und 
alln.  belege  zeigen  aber  daß  es  hieß:  er  habest  in  ginonia- 
nan ,  sia  ginomana,  iz  ginomanaz,  sie*  giminnotd,  siu  gi- 
minnötd,  siu  giminnutiu,  nachdem  die  bedeutung  war  cepit 
eum,  eam,  id,  amavjt  eos,  eas,  ea.  diesen  passiven  acc. 
bestätigen  auch  die  beigebrachten  lat.  und  rotnan.  stellen; 
noch  heute  ilectiert  die  franz.  spräche  ihr  part.  neben  dem 
auxil.  avoir  wenigstens  in  gewissen  fallen,  in  soweit  sie  es 
zu  flectieren  vermag,  d.  h.  fürs  fem.  und  den  pl. 

War  aber  kein  casus  obl.  im  satz  enthalten,  galt  es 
den  bloßen  begrif  er  nimit,  er  minndt  unbezogen  auf  ein 
anderes  subj.  ius  prät.  zu  umschreiben,  so  wurde  das  part. 
in  die  unflectierU  neutralform  gesetzt:  er  habest  ginoman, 
giminndt.  dieser  fall  trat  sehr  häufig  ein,  und  da  ohnehin 
auch  sonst  die  spräche  oft  den  adj.  und  part.  ihre  flexion 
wegnahm,  so  begreift  sich,  wie  allmälich  die  unverändert 
liebkeit  der  zum  verb.  haben  construierten  part.  prät.  all- 
gemeine regel  werden  konnte,  aber  in  diesem  scheinbar 
subjectlosen  er  hat  genommen  ist  das  part.  eigentlich  der 
neutrale  acc,  bei  welchem  man  suppliere  etwas  (aliquid.) 

Für  die  mit  sein  umschriebnen  tempora,  des  act.  und 
pass.,  ist  die  natur  des  nom.  klar,  und  auch  hier  ließ  die 
altere  spräche,  wie  die  heutige  romanische,  dem  part.  seine 
gebührende  flexion.  wir  sind  davon  frühe  schon  abgewi- 
chen und  bald  zu  einem  unfleclierbaren  part.  gelangt. 

Nähere  darstellung  dieser  anfangs  noch  beachteten,  dann 
erloschenen  flexionen  für  beide  auxiliaranwendungen  muß 
gegenwärtig  ausgeschlossen  und  in  den  nächsten  abschnitt 
verwiesen  bleiben. 

Einleuchtend  bestätigt  sich  das  eben  entwickelte  doppelte 
Verhältnis  beider  partieipien  an  den  nordischen  sprachen. 
Da  nemlich  in  der  altn.  die  flexion  des  part.  prät»  fort- 

i.l   l_.  ...      1  J^-f      «<v    tritt  Ka! 
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Die  Schweden,  der  neulralflexion  nicht  entsagend,  vermö- 
gen in  den  meisten  fallen  das  zu  haben  construierle  part. 
von  dem  mit  sein  verbundnen  zu  unterscheiden :  jag  ar 
kommen ,  jag  har  gltt,  jag  har  skrifvit,  jag  har  älskaty 
und  ihre  grammatiker  trennen  bei  schwachen  verbis  ein 
actives  part.  älskaty  hört,  lärt  (welches  jedoch  nichts  an 
ders  ist  als  jener  acc.  neutr.  part.  pass.)  von  dem  passiven 
älskadj  hördy  lärd,  das  vorzüglich  bei  der  passivumschrei- 
bung  gilt  (s.  19.)  Im  dän.  elsket  fallen  die  schwed.  formen 
zusammen,  aber  in  der  starken  conjug.  stelin  noch  immer 
die  part.  beider  Umschreibungen  vortlieilhaft  von  einander 
ab:  jeg  er  kommen  und  jeg  har  skrevet,  während  wir 
gleichförmig  sagen,  ich  bin  gekommen  und  ich  habe  ge- 
schrieben,   skrifvit ,  skrevet  wäre  hochd.  =  geschriebenes. 

4.  Hier  liegt  uns  ob  die  concurrenz  und  den  widerstreit 
der  beiden  auxiliare  zu  erledigen.  denn  der  leitende 
grundsatz,  daß  transitiva  mit  haben,  intransitiva  mit  sein 
umschreiben  reicht  nicht  aus,  weil  gewisse  verba  bald 
transitiv  bald  intransitiv  an geseh n  werden  und  sich  danach 
bestimmte  richtungen  für  die  bildung  des  prät.,  in  einem 
dialect  so,  in  dem  andern  anders  ergeben  können,  mit 
welchen  man  sich  vertraut  zu  machen  hat. 

Das  verbum  subst.  >  höchst  intransitiv  an  sich,  sollte 
man  meinen,  dürfe  sein  prät.  nur  mit  sich  selbst  umschrei- 
ben, ein  auxiliares  haben  scheint  dabei  um  so  unlogischer, 
da  das  part.  prät.  dieses  verbums  weder  einer  passiven  be- 
deutung  noch  jener  obliquen  stelluug  fähig  ist,  welche  ur- 
sprünglich zu  dem  begriffe  haben  gehört.  Inzwischen  sind 
einige  mundarten  zu  der  kühnheit  einer  solchen  Verbindung 
gelangt,  indem  sie  den  begrif  der  existenz  auf  ein  be wust- 
sein von  selbstthätigkeit  gründeten  und  sein  =  leben  oder 
wohnen  setzen,  wobei  vielleicht  die  etwas  concretere  natur 
des  Stammes  wesen,  welcher  im  prät.  und  part.  jenes  sein 
suppliert,  angeschlagen  werden  mag.  aber  in  früher  zeit, 
als  man  den  obliquen  casus  bei  haben  noch  fühlte,  kann 
die  Operation  nicht  versucht  worden  sein. 

Wie  die  deutschen  zerspalten  sich  auch  die  romanischen 
dialecte  in  dieser  beziehung,  wol  nicht  ohne  gegenseitigen 
einfluß. 

Ich  kenne  keinen  einzigen  ahd.  alts.  ags.  beleg .  und 
keiner  ist  zu  erwarten;  die  schriftsteiler  reichen  immer 
noch  mit  dem  bloßen  einfachen  was  aus. 

Dagegen  erscheint  die  mhd.  Umschreibung  oft  genug: 
ich  bin  gewesen  Iw.  1951.  Ms.  1,  42b.  Barl  157,  31.  Troj. 
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16621;  ist  gewesen  Ms.  1,  66b.  Trist.  148;  sint  gewesen 
Ms.  2,  173*.  Wigal.  8596;  was  gewesen  Mar.  133.  2  t?. 
Troj.  4487;  waren  gewesen  Mar.  179;  wfere  gewesen  Parz. 
169,  8.  Troj.  747.  15964;  Wigal.  7361.  10685.  Ulr.  Trist. 
1965;  gewesen  wiere  Parz.  455,  5.  *)  sfn  wir  gewest  Geo. 
5166  bat  keine  beglaubigung;  aber  einige  schwäbische  dichter 
setzen  gesin,  neben  gewesen:  bin  gesin  Barl.  158,  12;  sint 
geshi  Barl.  287,  31.Ms.2,  186°;  was  gesin  Troj.16837.  Bari. 
36,  30.  378,  28.  Ms.  2,  185b;  wrere  gesin  Troj.  6514.  Ls. 
1,  463.  Heute  noch  scheidet  sich  das  nordschwäbische  i 
bi  gwea  vom  südschwäb.  i  bi  gsi. 

Die  niederd.  und  nieder],  spräche  umschreibt  aber  mit 
haben,  so  heves  gewesen  Roth.  1991;  hette  gesin  Roth. 
1798;  gewesen  hatten  Ernst  3532;  heft  gewesen,  het  we- 
sen,  hadde  gewesen,  in  Bruns  saml.  p.  242.  145.  155; 
hadde  gewesen  braunschw.  chron.  41.  174;  hadden  gewesen 
Ssp.  3,  44;  hebbet  gewesen  Höfers  urk.  72;  hat  gc weist 
das.  334;  auch  in  einzelne  mhd.  gediente  scheint  dies  atixi- 
liar  aus  niederd.  Sprachgebrauch  eingeführt:  hat  gewesen, 
hatte  gewesen  livl.  urk.  88*  71b  (neben  waren  gewesen 
61*  94b);  wolte  hin  gewesen  Flore  6297  neben  solle  ge- 
wesen sin  6977  **).  In  der  heutigen  niederd.  Volkssprache 
hat  umgekehrt  die  hochd.  gewohnheit  eingewirkt :  ik  bin 
wesen  brem.  wb.  5,  240.  wi  sunt  wesen  Schütze  holst,  id. 
4r  341;  auch  Neocorus  1,  27  schreibt  sin  gewesen,  aber 
das  niedersachs.  volk  hängt  noch  an  seinem:  ek  hätve  wesen. 

Mul.  stehn  bei  haben  die  drei  partieipial formen  ghewe- 
seil,  ghewest,  ghesin:  hadde  ghewesen  Maerl.  I,  108. 
Stoke  1,  478.  3,  163;  hadde  ghewest  Maerl.  3,  205.  Floris 
1387;  h^bbe  ghesin  Stoke  1,  448.  449.  hadde  ghesin  Maerl. 
1,  104.    Im  nnl.  mag  der  hochd.  ciuüuil  wieder  das  ben 


•)  oben  s.  15  hätte  angemerkt  werden  sollen,  daß  die  mhd.  Um- 
schreibung des  passiven  prät.  einigemal,  wiewol  selten,  durch  gewesen 
verstärkt  wird,  so  daß  also  statt  ich  bin  geminnet  (amatus  sum)  ein 
ich  bin  geminnet  gewesen  statt  findet,  was  dem  franz..  j'ai  ete  aime 
genauer  entspricht,  als  unser  nhd.  ich  bin  geliebt  wurden,  z.  b.  ich 
bin  begraben  gewesen  (j'ai  e*te*  enseveli)  Troj.  16937.  Indessen  heitU 
es  auch  nhd.  ich  bin  im  schuee  begraben  gewesen ,  die  sache  ist  lange 
rerloren  gewesen  u.  s.  w.  merklich  unterschieden  von :  ich  bin  begraben 
worden,  ist  verloren  worden,  jenes  bezeichnet  mehr  das  lange  ver- 
harren, dieses  mehr  die  bewirkung  des  vergangenen  leidenden  zu- 
atandes.  ich  bin  geliebt  worden  ist  gleichsam  das  prät.  zu  ich  werde 
geliebt,  ich  bin  geliebt  gewesen  das  prät.  zu  ich  bin  geliebt. 

••)  ein  thüring.  atifsatz  des  15  jh.  in  Förstemanns  neuen  mitth.  2, 
71  gibt  wa9  gewest  und  hadde  genesen  zusammen. 
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gewäst  vorhersehend  gemacht  haben,  unter  dem  volk  und 
in  Flandern  gilt  lieb  gewesl.  im  lüttichschen :  ich-  ho  gewest. 

Altfries,  hebbath  eivesen  As.  5,  und  heule  westfries.  ik 
hab  west;  uordfries.  hdst  wessen  (fuisti)  wessen  hid  (fuit.) 

Im  engl.  1  have  been  fallt  die  form  des  part.  auf,  das 
ags.  nur  gevesen  lautet;  doch  lülU  sie  sich  ins  altcngl.  hinauf 
verfolgen:  have  bene  Tristr.  2;  liadden  ybene  (wie  der  reim 
für  yben  fordert)  das.  69;  hade  be  Hörne  119;  bei  Chau- 
cer  steht  ben  und  be  hart  neben  einander,  z.  b.  hadde  be 
C  T.  56.  60.  hadde  ben  das.  61.  64. 

Ahn.  schon  in  der  edda:  that  heßr  verit  Stein,  110b. 
schwed.  jag  hafver  verit;  dän.  jeg  har  varet. 

Unter  den  ronian.  sprachen  neigt  sich  bloß  die  ital.  zur 
hochd.  weise:  sono  stato,  era  btato;  alle  übrigen  haben 
das  transitive  auxiliare,  prov.  ai  estat,  eslat  ai  Rayn.  1, 
128.  268;  franz.  ai  eie*;  span.  he  sidu;  ein  mittcllat.  habeo 
statum  wird  sich  schwerlich  darbieten. 

Alle  slav.  sprachen  umschreiben,  gleich  der  hochd.  und 
ital.,  mit  dem  verb.  subst.  selbst:  serb.  bio  sam,  sluven. 
sim  bil,  bühni.  byl  sein  u.  s.  w. ,  aber  sie  kennen  über- 
haupt kein  anderes  hilfswort  für  die  periphrase  den  präl. 
Ebenso  litth.  esmi  büw^s  uud  büw?s  büwau. 

Selbst  sprachen,  die  sich  bei  dem  verb.  subst.  des  haben 
bedieuen,  lassen  bei  dem  begrifv  er  wandten  werden  nur 
sein  zu  ,  z.  b.  ahn.  ec  cm  ordhiun,  schwed.  jag  Ur  vorden, 
dän.  jeg  er  hieven;  auch  franz.  je  suis  devenu.  mhd.  wft 
u.  lanc  waren  worden  Parz.  69,  3;  worden  waire  Parz. 
436,  4.  Wigal.  9624;  waren  worden  enein  Wigal.  10893; 
suone  was  worden  schin  Parz.  271,  29. 

Gleicli  diesen  intransirivvorstellungen  des  seins  und  Wer- 
dens gebührt  nun  auch  allen  des  enistehens  uud  Vergehens 
ein  prat.  mit  sein.  nhd.  ich  bin  entStauden,  entsprungen,  ent- 
sprossen, gewachsen,  gediehen,  geralhen,  erschienen,  und  um- 
gekehrt: vergangen,  verdorben,  verschwunden,  geschwun- 
den, entschwunden,  gestorben,  mhd.  was  gedigen  Parz. 
190,  27;  wfiren  gedigen  Wh.  50,  12;  bistu  gedigen  Troj. 
13181;  ist  gedigen  Ulr.  Trist.  2716;  ist  erstorben  Iw.  16. 
ahd.  sint  fersuinen  N.  ps.  89,  9.  ebenso  des  blühen  $  und 
welkens:  nhd.  die  blume  ist  erblüht,  verwelkt,  doch  geben 
wir  den  einfachen  verb.  haben:  hat  geblüht,  ausgeblüht, 
gewelkt,  was  die  wirkende  kraft  des  gewächses  ausdrückt, 
wie  es  heüU:  der  same,  die  pflanze  hat  getrieben,  mhd. 
du  hast  gewahsen  Ms.  2,  220»;  nhd.  dieser  bäum  hat  lange 
gewachsen,  eh  er  seine  hohe  erreichte;  er  ist  hoch  auf- 
gewachsen. 
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Nicht  anders  verhalten  sich  die  verba  für  beginn  und 
aufhören  des  Uchte  und  des  Schalls :  wo  der  bloße  Ur- 
sprung hervorgehoben  werden  soll  steht  sein,  wo  die  leuch- 
tende, schallende  thätigkeit,  haben,  der  stern  ist  erschie- 
nen, das  feuer  ist  entbrannt,  erloschen,  die  kohle  ist 
erglüht,  das  haus  ist  verbrannt,  die  asche  ist  verglommen, 
die  färbe  ist  erblichen,  aber:  die  sonne  hat  geschienen, 
geglänzt ,  der  tag  hat  geleuchtet ,  der  stern  hat  geblinkt,  ge- 
schimmert, ihre  watige  hat  geglüht.  Bei  privativer  bedeu- 
tung,  weil  sie  leidend  ist,  wird  öfter  sein  angewandt,  wo 
die  entsprechende  positivüiatige  haben  vorzieht:  mhd.  min 
küche  ist  mir  verbrunnen  Ms.  2,  69b;  nhd.  die  Hamme 
hat  geglüht,  die  flamme  ist  verglüht,  wie  die  rose  hat 
geblüht,  sie  ist  verblüht.  Schall  und  laut:  der  ruf  ist  er- 
schollen ,  der  laut  ist  hergedrungen ,  die  stimme  ist  ertönt : 
aber  der  wind  hat  geweht,  das  wasser  hat  gerauscht,  das 
feuer  hat  gezischt,  das  horn  hat  getönt,  das  gelachter  hat 
geschallt,  und  wiederum  privativ:  das  wasser  ist  verrauscht. 
Man  sagt:  ich  habe  geredet,  gesprochen,  gesungen,  ge- 
schwiegen; ich  bin  verstummt,  doch  mhd.  unterschiedlich 
er  hat  geswigen  und  ist  geswigen :  hetet  ir  geswigen  Iw. 
7434;  bete  ich  diz  geswigen  En.  10605;  diu  nahtegal  ist 
geswigen  Trist.  4779 :  geswigen  sint  diu  vogelin  Ms.  2, 
25b;  ob  ich  geswigen  an  sänge  bin  Ms.  2,  52';  der  crye 
was  geswigen  Wh.  50,  1t;  nu  sich,  wie  die  kemphen  gein 
miner  rede  geswigen  sin  Barl.  261,  15.  geswigen  sin  ist 
mehr  zum  schweigen  gebracht  werden,  geswigen  hftn  das 
schweigen  aus  freiem  willen,  verschweigen  nur  mit  haben: 
h4n  verswigen  Wh.  390,  4,  und  in  jener  stelle  aus  En.  ist 
swigen  =  verswigen.  unser  nhd.  verschwiegen  seiu  ist 
adj.  part.  und  drückt  ein  präs.  aus,  kein  prät.  Abstracte 
begriffe  des  anfangs  und  aufhörens  bilden  nhd.  ihr  prät. 
diu*  mit  haben  ,  weil  sie  keinen  sinnlichen  zustand  des 
seins  darbieten:  ich  habe  angefangen,  begonnen,  angeho- 
ben, unternommen,  geendet,  aufgehört,  unterlassen,  doch 
mhd.  ist  erwunden  (remisit);  wäre  erwunden  Mar.  81. 
mhd.  ist  gelendet  Parz.  307,  28,  hat  aufgehört,  allein  ge- 
müezet  haften  (der  muße  gepflogen)  Gudr.  985,  1,  1529,  1. 

Wie  sich  die  Vorstellungen  werden  und  kommen  viel- 
fach berühren  (s.  8.  126)  so  steht  auch  das  werden  und 
verwerten  dem  kommen  und  xveggehn  in  unserer  hezie- 
hung  gleich,  verba  der  betvegung  und  ruhe,  ich  bin  ge- 
kommen, gegangen,  geritten,  gefahren,  wenn  es  den  erfolg, 
nicht  die  bewegende,  anhaltende  thätigkeit  bezeichnet;  hin- 
gegen :  der  bereiter  hat  gut  geritten,  der  kutscher  gut  ge- 
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fahren,  mhd.  ich  hin  komeu  Mar.  107.  110.  124;  bin  her 
bekamen  jNib.  JOii,  4;  komen  wären  Mb.  140,  1;  bin  üz 
gevarn  Wigal.  3125;   was  gevarn  Wigal.  2749;  sin  wir 
gcvarn  her  Aih.  400,  2;  wreren  heim  gevarn  Wh.  389,  6; 
ich  bin  geriten  Wigal.  2587.  4200;  waren  geriten  das.  648. 
4951;  was  gegangen  lw.  1705;  ein  vesperte  ist  erliten  (er- 
gangen) Parz.  86,  21;  der  strit  was  ergangen  W  h.  50,  10; 
mnl.  Jeden  es  ( practeriil)  Floris   1995;  dagegen:  haheut 
gevarn   (haben  sich  aufgeführt)  ÜSib.  231,  3;   durch  wes 
liebe  die  helde  her  gevarn  hau  ISib.  393,  4;  ich  her  gevarn 
hau  INib.  401,  3;   der  hät  wol  gevarn  Wigal.  7761.  8178; 
sone  hetent   ir  niht  wol  gevarn  lw.  1495;  uu  haut  ir  sö 
mit  mir  gevarn  (jnich  behandelt)  lw.  3160;   swie  ich  mit 
Worten   habe  gevarn   lw.  7685  ;  wir  her  geriten  hän  Nib. 
1169,  4;  habenl  geriten  Nib.  232,  3;  ich  hau  geriten  Wi- 
gal. 3401.  Par/.  812.  15.   Bit.  44l>;  het  im  üf  den  Up  ge- 
riten Wigal.  525;    uu   hat  gegangen  miner  kunste  ruote 
Amgb.  28*.    ahd.  Ii  am  ist  gigangeu  T.  2,  8;   wir  birn  ge- 
gangen N.  131,  7;   wol  aber  wir  haben  dnrhkangen  den 
mere  N.  80,  11  wir  haben  durhfaren  65,  12;  er  habet  uns 
mite  gevarn  102,  10.    alt?,  hahdon  gegaugau  Jlel. . . ;  ags. 
gegaii  hafdon  15.  5257.  halde  eine  ägongen  B.  1779;  gefaren 
hiUtk»  C.  43,  12  ;  gefaren  hafdon  C.  123,  26  ;  govaden  hafde 
B.  439  ;  mnl.  adde  ghegaen  Maerl.  1,  268;  altn.  ek  gengit 
hefk  Snini.  1 86b :  hafdhi  ge'iigit  Isl.  sog.  1,  45.  47;  hefi  ec 
farit  Sami.  32*49  '.    IShd.  ich  6m  gelaufen,  aber:  das  pferd 
hat  stark  gelaufen;  mhd.  tvas  geloufen  Trist.  3230;  mnl. 
hadtte  ghclopen  Rein.  894 ;   hevet  ghelopen  Rein.  3335 ; 
ebenso  traben ,  springen,     nhd.  der  vogel  hat  den  ganzen 
tag  geflogen,  ist  über  die  maucr  gellogen;  ich  habe  in  der 
schwimmschulc  geschwommen ,    bin   über  den   fluli  ge- 
schwommen ;  die  ameise  hat  so  lange  gekrochen  ,  bis  sio 
aus  der  schachte!  kam,  sie  ist  über  meine  band  gekrochen, 
ich  habe  gestiegen  und  gestiegen ,  bis  ich  auf  den  berg 
kam  ;  ich  hin  auf  den  thurm  gestiegen;  mhd.  was  gestigen 
Trist.  5835.  Gudr.  59b;  doch  ersteigen  mit  haben,  mhd. 
ich  hin  erbeizet  Parz.  184,  29;  erbeizet  sint  Parz.  670,  24; 
erbeizet  sin  Wigal.  4643 ;  doch  wir  hdn  erbeizet  Troj. 
7077.    mhd.  ist  gestrichen  lw.  4723.  Parz.  67,  21;  bist  ge- 
strichen Parz.  767,  23;  gestrichen  was  Parz.  496,  10;  sft 
her  gestrichen  Troj.  7052 ;  allein  auch :  ich  hete  gestrichen 
Parz.  491,  25  ;  gestrichen  haut  Ms.  2,  2l8a;  ich  hau  durch- 
strichen Tit.  100,  1.    Nhd,  ich  hin  geflohen,  transitiv  aber 
ich  habe  ;  mhd.  geflohen  hete  W  h.  432,  30.    nhd  ich  6m 
entwichen,  und  nicht  mit  haben;  mhd.  beides:  ich  hin  ent- 
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wichen  Tit.  100,  2;  ich  was  entwichen  Parz.  401,  26;  ist 
entwichen  Iw.  2479;  hete  entwichen  Mar.  24;  baten  ge- 
wichen livl.  urk.  71*  72b.  nhd.  ich  bin  gefolgt,  «loch  bei 
Luther  stets  noch  mit  haben;  mhd.  het  gevolget  Wh.  220, 
13.  388,  2;  den  wir  her  gevolget  hau  Nib.  644,  4;  ich  hau 
gevolget  Trist.  17105  Troj.  16619. ;  der  jnines  räles  gevoU 
gel  ha»te  Mor.  745  ;  4er  in  gevolget  hete  Troj.  507.  nhd. 
ich  bin  in  den  koth  getreten  und  ich  hübe  das  in  den 
koth  getreten;  mhd.  si  wäre  getreten  in  die  helle  Flore 
5783;  ich  hän  den  reien  getreten  Trist.  17118;  harte  ge- 
treten Wh.  170*  (ed.  cass. ,  bei  Lachm.  378,  26  anders.) 
\hd.  ich  bin  genahet;  ahd.  iiijii  Kp  ist  keiiahel  (appropin- 
quavit)  N.  ps.  87,  4.  nhd.  ich  bin  zurückgekehrt;  mhd. 
ist  gekeret  Iw.  1590;  gekeret  wtere  Iw.  5880;  wirret  viir 
gekeret  Iw.  6097;  wa>re  gekihet  Troj.  7100;  aber  hete  ge- 
keret (reversus  esset)  Ulr.  Trist.  1066,  gleichsam  hatte  den 
fuß  zurückgewendet,  nhd.  ich  Aa6e  geschwebt ,  mhd.  aber 
ich  bin  geswebet;  wscre  geswebet  Wh.  4«S,  25.  nhd.  ich 
bin  gefallen;  mhd.  ist  gevallcn  lw.  1570.  Troj.  #1 70 14;  was 
gevallen  Iw.2626;  und  das  scheinbar  transitive:  wie  sit 
ir  mich  gevallen  an  (nhd.  habt  angefallen)  Trist.  1396  ist 
zu  nehmen:  wie  seid  ihr  an  mich  (über  mich)  gefallen, 
nhd.  ich  habe  gestanden  ,  aber  ich  bin  aufgestauden  ,  ab» 
gestanden  ,  erstandeu  ,  bei  Luther  auch  noch  ich  bin  ge- 
standen ;  mhd.  wwr  drufle  gestanden  Parz.  589,  0 ;  waren 
gest.  Parz.  706,  6;  nu  was  da  gestanden  vil  Wh.  231.  27; 
wärn  von  den  betten  gestan  Kib.  1789,  4;  was  ich  uf  ge- 
stan Ms.  1,  7*;  hohe  wa*r  erstanden,  klage  107;  hingegen: 
ich  hän  gestanden  Ms.  2,  127b;  bäte  üf  gestan  livl.  urk. 
43* ;  ros  diu  sich  hänt  verstanden  (iudr.  59b.  nhd.  ich 
habe  gesessen,  denn  ich  bin  gesessen  enthält  adjeclivische 
praseiisbedeulung;  mhd.  was  gesezzen  (consederat)  lw. 
1217.  Turl.  Wh.  1,  112*;  gesezzen  sin  lw.  135;  ich  hein 
gesezzen  Parz.  438,  20.  563,  19;  ags.  geseten  häfdon  B. 
4204.  4254.  nhd.  ich  habe  gelegen ;  mhd.  was  gelegen 
lw.89.  En.  12503.  Wigal.  8390.  Troj.  16470:  Wh.  201, 
25;  bist  gelegen  Ms.  2,  52a ;  ir  sft  gelegen  lw.  5016;  ist 
gelesen  Wigal.  8576;  sint  gelegen  Ms.  2,  58a;  \\a»re  gele- 
u^riw.  4258.  Parz.  628,  5.  W  igal.  11472;  hän  gelegen 
l'.u.  8215;  in  der  bedeulung  von  niederliegen,  erliegen 
immer  mit  sein,  z.  b.  Nib.  253,  4.  006,  4.  1003,  4.  mhd. 
du  hast  erbiten  Parz.  782,  20:  hat  gebilen  Wh.  190.  28; 
het  gebileu  Par/..  473.  24.  nhd.  ich  habe  still  gehalten, 
mhd.  het  er  gehahien  Wh.  228.  1.  nhd.  ich  bin  geblieben, 
mhd.  was  !n*U!jvn  Wh.  202,  2. 
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Hierher  auch  wachen  und  schlafen,  nhd.  ich  habe 
gewacht,  geschlafen,  aber  ich  Mit  erwacht,  aufgewacht, 
eingeschlafen,  entschlafen,  mhd.  ich  hdn  gesläfen  Waith* 
124,  4,  Iw.  3510;  het  gesläfen  Iw.  880;  sfn  wir  entsktfen 
Troj.  16504;  ich  hin  erwachet  Iw.  3541  ;  was  erwachet 
Iw.  881.  erkranken  und  genesen,  nhd.  ich  bin  erkrankt 
und  genesen,  ninl.  tvas  ghenesen  Rein.  245. 

Aus  diesen  beispielen  mögen  die  bedeutendsten  Schwan- 
kungen beider  auxiliarien  erkannt  werden,  ich  habe  mich 
dabei  fast  auf  die  nhd.  und  mhd.  mundart  eingeschränkt 
und  nur  einiges  hervorstechende  aus  den  übrigen  ange- 
merkt. Unverkennbar  neigt  sich  die  lid.  mehr  zur  anwen- 
dung  von  sein,  die  nd.  mehr  zu  der  von  haben,  die 
nord.  braucht  fast  immer  haben  und  nur  selten  sein.  Im 
ganzen  aber  entspringt  aus  der  hd.  abwechselung  beider 
verba  eine  günstige  mischung. 

Die  hilfswürter  der  impersonalien  soll  das  fünfte  cap. 
näher  angeben. 

Alle  umschriebnen  praterita  der  mit  dem  reflexivpro- 
nomen  gebildeten  transitiva  und  intransitiva  vertragen  nur 
haben,  z.  b.  er  hat  sich  gestellt,  gelegt,  gesetzt,  geeilt, 
gefürchtet,  gefreut  *).  von  den  transitiven  versteht  es  sich; 
die  ursprünglich  intransitiven  aber  empfangen  durch  das  ac- 
cusative  reflexivum  eine  zuthat  von  äußerlichkeit  oder  thä- 
tigkeit  (s.  4) ,  die  sie  für  das  auxil.  sein  nicht  mehr  eignet, 
verba  mit  reüexivem  dat.  und  das  prät.  mit  sein  kann  ich 
mir  denken,  weiß  aber  keinen  einzigen  beleg;  ein  alts.  ist 
imu  gigangan,  giwitan  scheitert  daran,  daß  schon  das  ein- 
fache gangan  und  wol  auch  giwitan  ihr  prät.  mit  habed 
formieren;  es  wird  also  nicht  anders  heißen  als  habed  imu 
gigangan.  niemals  erscheinen  die  mhd.  sprach  sich ,  was 
•ich,  ward  sich  (s.  30)  im  umschriebnen  prät. 

Auch  die  nord.  suffigierten  verba,  sobald  sie  mediale 

hedpiitiirtff  behalten.    nnH  in  lsoina  -nacaiv»  lihprophn  um- 
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eg  liar  varet  elsket;  schwed.  aber  laßt  sich  außer  jag  har 
varit  äJskad  zugleich  sagen  jag  har  aiskats,  wobei  wegen 
der  ganz  leidenden  bedeutung  das  haben  widersinnig  d.  h. 
ohne  empfindung  der  ursprünglichen  beschaffenheit  ange- 
wendet scheint. 

Die  slav.  sprachen  umschreiben  alle  und  jede  prät.  per- 
fecta mit  bitizzzsein,  ohne  rücksicht  auf  intransitiven  oder 
transitiven  sinn,  und  verwenden  für  lelztern  niemals  ihr 
imeti,  mjti  (haben.)  sie  können  es,  weil  sie  sich  dazu 
eiues  wahrhaft  activen  pari.  prat.  bedienen,  das  von  dem 
passiven  das  passiv  umschreibenden  (s.  20.  21)  völlig  ab* 
steht,  z.  b.  bühni.  wolal  gsein  (voeavi),  serb.  pico  sam 
(plexi);  sloven.  sim  jedcl  (comedi)  und  dieses  part.  ist  der 
drei  geschlechter  fällig,  daher  im  fein,  sim  jedla,  im  neutr. 
sim  jedlo  stelin  muß.  Ebenso  geschieht  auch  die  litth.  Um- 
schreibung nur  mit  dem  verb.  subst.  und  einem  part.  prat. 
act.  z.  b.  esmi  suk?s  (ich  habe  gedreht)  suk$s  buwaü  (ich 
hatte  gedreht.) 

5.  Alle  verba  zweiter  anomalie  ,  als  begrifTe  innerer  thä- 
tigkeit,  nehmen  im  zusammengesetzten  prat.  nur  haben  zu 
sich,  niemals  sein.  nhd.  ich  hübe  gekonnt,  gemocht,  ge- 
gönnt, gedurft,  gemust,  gesollt,  gewust,  gewollt,  um  aber 
erklären  zu  können,  warum  in  gewissen  fallen  statt  dieser 
part.  der  inf.  gesetzt  wird,  muH  eine  bemerkuug  über  ihre 
form  vorausgehn. 

Insofern  diese  an o mala  ein  prat.  ind.  starker  und  schwa- 
cher conj.  besitzen  scheint  ihnen  auch  ein  doppelles  part. 
zu  gebühren,  doch  die  goth.  Sprache  bildet  bloß  von  munda, 
kuntha,  skulda,  mahta  die  part.  munds,  kunths,  skulds, 
mnhts  (s.  59),  von  vissa  wahrscheinlich  viss  (certus)  und 
von  den  übrigen  ohts,  aihts,  mösts,  thaiirfts,  daürsts,  daühts 
welche  nie  vorkommen ;  nicht  aber  von  man  munum,  kann 
kunnuiii>  skal  skulum,  mag  magum ,  vait  vitum  ein  denk- 
bares munans,  kunnans,  skulans,  magaus,  vitans.  Beiderlei 
form  gewahrt  das  ahd.,  nebcu  chund  (uotus)  wis  (certus)  *), 
die  freilich  adjectivische  geltuug  haben,  wezzau  (scitus)  T. 
44,  18;  pigunnan  (ineeptus)  und  gitorran  (ausus)  gl.  vir- 
gilian.  (wo  ungitorrancs  inausi),  ja  das  adj.  eigan  darf  für 
ein  ursprüngliches  pari,  genommen  werden.  Mhd.,  von 
ileui  adj.  kunt  und  gewis  weggesehn ,  wechseln  die  wirk- 

*)  warnm  nicht  auch  loht  (valtdus)?  aas  O.  läßt  es  sich  nicht  bc 
wei,*n,  denn  III  20,  68  thie  dolitun  heilU  qui  valebant,  und  V.  23. 
236  muß  dobtn  sntwt.  sein,  wie  die  sahst,  mäht,  scult,  kimnnt,  kilurst. 
ebt,  chunjt,  dürft  ihren  Urspring  au»  dem  part.  nehmen. 
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liehen  part.  gewist  (gewest)  und  gewixxen  (gewezzen); 
Lachmann  zu  JNib.  2241,  4  hat  bedorft  (und  kein  bedür- 
fen), wol  aber  erkunnen,  gegunnen,  erbunnen,  enbun- 
nen  nachgewiesen:  lauter  seltene,  kaum  zu  gebot  stehende 
formen,  unorganisch,  weil  diese  verba  keinen  ableitungs- 
vocal  haben,  scheint  die  Verlängerung  gewizzet  und  erkun- 
net,  und  lieber  führe  ich  erkünnet  auf  ein  regelmäßiges 
erkünnc  zurück  *).  zu  suln  und  mügen  mangeln  belege 
der  schw.  wie  der  starken  form,  daß  aber  beiderlei  part. 
sich  mit  haben  verbinden,  thun  folgende  stellen  dar:  het 
ich  gewist  Ms.  2,  67b;  Trist.  4434.  Troj.  16879.  Ls.  1, 
239 ;  hete  bedorft  Manier  b.  Lachm. ;  hat  erkunnen  Ms. 
2,  170b;  het  gegunnen  Nib.  1811,  4;  hapt  erbunnen  INib. 
2241,  4.  2267,  3. 

Wenn  nun  nhd. ,  nicht  das  allein  stehende  sondern  das 
mit  einem  iuf.  (nach  s.  92)  verbundne  part.  scheinbar  selbst 
in  den  in  f.  verwandelt  wird,  so  begreift  sich  eine  so  selt- 
same struetur  bloil  aus  der  zufälligen  ähnlichkeit  starker 
participialformen  mit  dem  inf.;  der  wirkliche  iuf.  wäre 
widersinnig,  wir  sagen:  ich  habe  es  thun  können,  sollen, 
wollen,  mögen,  müssen,  dürfen  statt  gekount,  gesollt, 
gewollt,  gemocht,  gemust,  gedurft  **).  bei  wissen,  taugen, 
vermögen  unterbleibt  die  freiheit,  vielleicht  weil  wir  nun- 
mehr den  von  ihnen  abhängenden  inf.  durch  zu  bestimmen 
(s.  108):  ich  habe  es  nicht  zu  sagen  gewust,  vermocht, 
es  hat  nicht  anzuführen  getaugt}  doch  hurt  man  unter 
dem  volk:  er  hat  es  nicht  auszurichten  wissen.  Den 
schein  jener  infiuitive  müssen  participialformen  ohne  ge 
vermittelt  haben:  er  hat  künnen,  suln,  mügen,  dürfen, 
und  wirklich  findet  sich  bei  Suchenwirt  10,  144:  er  hat 
ez  türren  wagen,  statt  getürren  oder  getorren.  bei  der 
häufigen  auwendung  solcher  Wörter  überhob  man  sich  gern 
der  kleinen  partikel.  ^ 

Diese  auslegung  wird  glaublich,  weil  noch  einige  andere 
oft  gebrauchte  starke  verba,  heii\en,  lassen  und  sehen, 
zum  auxiliaren  haben  construiert ,  ihr  ge  wegwerfen  und 
dann  wiederum  gleichheit  des  pari,  mit  dem  inf.  entspringt : 
ich  habe  ihn  kommen  heii\en,  ich  habe  es  bleiben  lassen, 
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ich  habe  ihn  fischen  seilen  statt  geheißen,  gelassen,  geselin; 
aber  üie  beiden  ersten  verba  pflegen  schon  ihr  nihd.  part. 
ohne  das.  präüx  zu  bilden. 

Endlich  wurde  der  misverstandne  inf.  noch  auf  fünf 
andere  falle  erstreckt,  die  sich  keineswegs  (so  wenig  als 
wollen  für  gewollt)  aus  einer  gleichheit  mit  dem  part.  recht- 
fertigen, auf  die  verba  helfen,  hören,  lehren,  lernen, 
fühlen:  ich  habe  ihm  lesen  helfen,  er  hat  den  stürm 
heulen  hören ,  mich  hat  die  noth  beten  lehren ,  sie  hat 
tanzen  lernen,  ich  habe  sein  berz  schlagen  fühlen,  statt 
geholfen,  gehört,  gelehrt,  gelernt,  gefühlt,  doch  in  den 
drei  letzten  fallen  wird  heute  das  wirkliche  part.  vorge- 
zogen, für  den  ersten  bietet  sich  em  altes,  kaum  erwar- 
tetes zeuguis  dar  Gudr.  637,  3  ich  hän  des  jehen  beeren 
(hs.  beeren  jehen.)  diese  beiden  inf.  sfehn  gleichsam  gegen- 
über den  beiden  partieipien  in  der  phrase:  ich  hän  härt 
gesaget  (s.  128.) 

Die  ersten  spuren  der  ganzen  Unregelmäßigkeit  reichen 
also  schon  in  das  13.  14  jh.   und  es  lassen  sich  wahr- 
scheinlich noch  mehr  beispiele  ermitteln,    in  keiner  andern 
mundart  ist  sie  sonst  zu  spüren  als  in  der  nnl.    auch  hier 
stehu  die  inf.  durven,  zullen ,  kunnen,  moeten,  mögen, 
willen,  laten,  liefen,  zien,  hoien,  idren,  helpen  nach  dem 
auxiliaren  hebben,  sobald  ein  andrer  inf.  darauf  folgt,  statt 
der  part.  prät.,  z.  b.:  ik  heb  niet  durven  zeggen;  ik  heb 
moeten  gän ;  wij  hebben  hen  nog  zien  bcddelen?  ik  heb 
hem  hören  zeggen;  u.  s.  w.  Weder  die  schwed.  dan.  noch 
engl,  spräche  kenut  etwas  ahnliches;  überall  steht  hier  das 
wahre  part.  z.  b.  schwed.  jag  bar  cj  kunnat  betünka;  dän. 
jeg  bar  ikke  kunnet  arbeide,  jeg  bar  hört  singe;  engl.  I 
ha  vc    heard  teil.    mnl.  belege  sind  mir  noch  nicht  auf- 
gestoßen. 

6.  Unser  inf.  zeugt  kein  förmliches  prät. ,  und  doch  sind 
die  mit  bedeutung  des  pras.  versehnen  anomalen  prät.  kann, 
mag,  soll  u.  8.  w.,  infinitivisch  gesetzt,  nichts  anders  als 
ursprüngliche  prät.  formen,  das  lehren  schon  ihre  ablau- 
tenden vocale.  die  keinem  präs.  eeziemen.  man  sollte  dem- 
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)Luc.  18,  1  wäre  erwünscht,  wenn  die  in  skulum  schwan- 
kende lesart  feststände.  ahd.  gilt  wizzan  (scire)  K.  21b; 
makan  (posse)  K.  18";  scolan  (debere)  K.  46a  (scolun 
28<*  verlesen  oder  verdruckt,  wie  das  o  der  penult.  be- 
weist?); überhaupt  aber  werden  jahd.  und  goth.  inf.  imp. 
und  part.  prät.  dieser  anomala  gemieden;  alts.  ist  egan  häufig 
Hei.  80,9.  83,10.  85,1.21.  157,  17.  167,  2.171,  26.  unter  den 
übrigen  dialecten  verdient  hier  der  ahn.  unsere  aufmerksam- 
keit;  zwar,  hat  auch  er  die  inf.  vtto,  mega,  eiga,  hin na 9 
unna,  thurfa,  vilja,  allein  für  zwei  Wörter  wirklich  jenes 
vermutete  u  beibehalten,  für  munu  (juXXetv)  und  skulu 
(debere),  wie  sie  noch  in  der  isl.  prosa  vorkommen,  z.  b. 
munu  Nialss.  19:  aus  der  edda  gewährt  Harb.  45  (nach 
der  ed.  hafn.)  ein  beispiel.  hieraus  folgere  ich  nun  nicht 
bloß  ältere  inf.  vitu ,  megu,  eigu  u.  s.  w. ,  sondern  auch 
frühere  goth.,  der  3  pl.  gleiche  formen  vilun,  kunnun, 
6gun9  daürsun,  dugun  u.  s.  w.  Allein  die  altn.  spräche 
bleibt  bei  jenem  munu  und  skulu  noch  nicht  stehn;  sie 
bildet,  da  ihnen  nur  präs.  bedeutung  gebührt,  für  den 
ausdruck  des  wirklichen  prät.  infinitive  aus  den  schwachen 
prät.,  welche  wiederum  mit  der  3  pl.  ind.  oder  conj.  zu- 
sammentreffen: mundo  Strm.  80*  241»  243*  mit n du  Nialss. 
12;  myndo  Sfvm.  242b  myndu  Isl.  1,  19;  skyldoSnm.  162* 
2412".  sollte  also  nicht  auch  die  goth.  schwache  form  in 
den  inf.  eingegriffen  und  früher  ein  vistedun ,  kunthedun 
(seivisse,  novisse)  hervorgebracht  haben?  dies  zugegeben 
müste  nun  aber  für  alle  regelmäßigen,  starken  und  schwa- 
chen, verba  ein  inf.  prät.  angenommen  werden,  z.  b.  fun- 
thun  (iuvenisse)  sokidedun  (quaesivisse.)  dafür  läßt  sich 
wieder  ein  freilich  überaus  seltnes  altn.  JÖro  (ivisse)  stödho 
(sdetisse)  Egils  saga  104  anführen,  jene  altn.  hinneigung 
zum  umlaut  der  conj.  form  in  skyldo ,  myndo  gleicht  ei- 
nigermaßen  der  berührung  des  lat.  inf.  prät.  amavisse, 
legisse  mit  dem  plusq.  conj.  amavissem,  legissem. 

Doch  solche  mutmaßungen  verlieren  sich  im  dunkel 
d«er  vorzeit,  kein  goth.  oder  ahd.  denkmal  zeigt  uns  einen 
formellen  inf.  prat.;  seit  die  Umschreibungen  üblich  werden, 
dient  das  hilfswort  haben  oder  sein  zu  seiner  bezeichnung. 
Bei  K.  und  in  den  glossen  wird  noch  nicht  umschrieben, 
sondern  das  präs.  inf.  auch  für  das  lat.  prät.  gesetzt,  z.  b. 
wenne  lesamis  wihe4  faterÄ  unsarä  daz  erfüllen  (quando 
legamus  sanetos  patres  nostros  hoc  implcsse)  K.  35b;  per- 
petrasse  kifrumman  Diut.  1,  518;  redemisse  arlosan  das. 
519*;  vidisse  gisehan  T.  226,  2;  vgl.  die  s.  117  aus  T. 
und   0.  beigebrachten  uz  gangen  und  faran  für  exiisse. 
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Den  inf.  prät.  pass.  konnte  das  ins  prät.  gestellte  wer- 
dan  näher  erreicben:  cliisehet  arfullit  wordan,  cernitur 
fuisse  completum  Is.  408,  wobei  dann  der  inf.  wesan  ge- 
dacht werden  kann. 

Mhd.  ist  die  Umschreibung  völlig  im  gang,  weil  aber 
nur  sehr  seilen  noch  acc.  c.  inf.  gewagt  werden,  so  finden 
die  zahlreichsten  beispiele  nach  den  prät.  der  anomalen 
verba  statt:  mohten  sie  haven  geschozzen  Roth.  1792;  du 
mühtest  gedaget  hän  Nib.  792,  2;  müht  ir  unschult  ge- 
nozzen  hän  Parz.  355,  24;  muhte  hän  ledec  län  Parz. 
382,  20;  der  möhtez  gerne  hän  vermiten  Parz.  484,  22; 
daz  müht  ir  gerne  hän  verdagt  Parz.  464,  6;  möht  ir  ouch 
gesezzen  sin  Iw.  135;  ich  mühte  gevrumet  hän  Iw.  5513; 
möhte  benomen  hän  Iw.  6507;  möhtet  ir  hän  gesehn  Iw. 
7446;  mohte  sin  gewesen  Wigal.  735;  müht  ich  daz  e* 
gewizzen  han  Barl.  191,  11.  Troj.  1805;  mohte  hän  ge- 
sehen Troj.  15780;  mohte  hän  crziuget  Wigal.  8310. 

der  künde  sc  baz  gelobet  han  Parz.  404,  30;  ir  en- 
kunde  leider  sin  geschehen  Nib.  13,  4;  künde  er  minne 
han  gepflegen  Bit.  23b;  künden  si  han  gedäht  Wigal.  3979. 

solte  han  nberhomen  Mar.  134;  soldez  haben  lau  Nib. 
120,  3;  dö  sold  ich  gesungen  haben  den  reien  Ben.  441; 
Sölten  han  genomen  Nib.  1242,  2  ;  solde  her  abe  sfn  ge- 
varn  Geo.  3996;  solte  han  bevunden  u.  ervarn  Troj.  17203. 

dürfte  han  gegert  Parz.  185,  24. 

muosen  sin  verlorn  Mar.  145;  möste  den  liph  haben 
virlorn  Roth.  82.  335.  1681;  muoser  han  gelernet  Parz. 
453,  16;  müesn  hän  gegebn  Parz.  603,  27;  müeser  han 
gedolt  Parz.  617,  30;  müeser  han  braht  Parz.  643,  25;  die 
er  muoste  hän  verlorn  Barl.  52,  16;  müeste  sin  gewesen 
Troj.  17092. 

du  Wolter  han  gevrdget  baz  Parz.  247,  25;  woldich 
gesprochen  hän  Iw.  7436;  wolt  in  hän  erslagen  Iw.  2045; 
wolt  in  gerne  Mn  erslagen  lw.  6767;  er  woldin  getreestet 
han  Iw.  3243;  den  wolden  si  gelästert  hän  Iw.  4292;  wolde 
si  hän  erhangen  Iw.  5846;  Woldes  der  künec  verbeuget 
hän;  Iw.  7334;  wold  ich  gesprochen  han  Iw.  7436;  ichn 
woltez  hän  geliten  £  lw.  8084;  Wolde  getreestet  hän  Wigal. 
1010;  wolden  gehabet  hän  Wigal.  2075;  wolde  sin  geriten 
das.  4200;  wolt  erbeizet  sfn  das.  4643;  wolde  geflohen 
sin  das.  6750.  7006;  wolde  gegeben  haben  das.  6155; 
wolde  erslagen  hän  das.  7927;  wolde  erworben  hän  das. 
9188;  mit  in  gefüeret  wolden  hän  das.  9228;  wolden  hän 
verseit  Bark  31,  9}  wolde  hän  gegeben  Barl.  55,  18 $  woite 
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zerspalten  sin  Troj.  16072;  wolle  sin  gegangen  Troj.  16842; 
dt>r  wolle  sich  hän  gewert  Flore  426 ;  si  wolden  haben  mich 
geslagen  livl.  urk.  128a;  ich  wolde  si  alle  irslagen  han 
Kotb.  1679;  wolde  gerne  hän  gesien  Roth.  3029;  ich  wolt 
mich  geklusent  hau  Doc.misc.  1,  52  *). 

Wo  in  diesen  beispielen,  und  es  wird  meisten  theils 
sein,  das  prät.  conj,  steht,  pllcgen  wir  nhd.  den  satz  um- 
zustellen, d.  h.  das  auxiliare  haben  zum  herschenden  verbo, 
das  part.  prät.  zum  inf.  und  das  anomale  verbum  zu  jenem 
scheinbaren  inf.  statt  des  part.  zu  machen,  aus  ich  muhte 
gesehen  hän  wird  uns  ich  hätte  mögen  sehn ;  aus  ich  künde 
baz  gelobet  han,  ich  hätte  besser  loben  können;  aus  dürfte 
hän  gegert:  hätte  hegehren  dürfen,  aus  müese  hän  brähl: 
halte  bringen  müssen;  aus  wolde  erbeizet  sin:  hätte  ab- 
steigen wollen;  man  sieht  zugleich;  warum  in  der  mhd. 
spräche  diese  anomalen  inf.  statt  der  part.  ungleich  seltner 
sind.  Ist  das  mhd.  anomale  prät.  der  ind.,  so  können  wir 
nhd.  entw.  das  präs.  inf.  gebrauchen,  oder  auf  ähnliche- 
weise  umstellen,  z.  b.  die  er  muose  hun  verlorn:  die  er 
verlieren  muste,  oder  die  er  halte  verlieren  müssen. 

Diese  mhd.  anwendung  des  umschriebnen  prat.  inf.  be- 
ruht in  dem  gefühl,  daß  das  anomale  prat.  die  Vergangen- 
heit nicht  bestimmt  ausdrücke  **).  andern  sprachen  genügt 
liier  das  präs.  inf.  z.  b.  potuissem  diecre,  j'aurais  pü  dire, 
nicht  dixissc,  avoir  dit.  consecutio  temporum  ist  nicht  im 
spiel,  denn  unzähligemal  darf  nach  jenem  prat.  auch  das 
mhd.  pra«.  inf.  stehn,  z.  b.  muose  ich  gelun  Jw.  352;  muo- 
sen  zücken  Iw.  1018;  torstich  vrägen  Iw.  3020;  dorfte 
geschchu  Iw.  1313;  bewenden  künde  Iw.  24;  muhtet  leben 
län  Iw.  174.  zuweilen  stehn  beide  nebeneinander,  präs. 
u.  prät.  inf.:  muoste  dulden  u.  han  verlorn  Barl.  7,  15. 
Auch  kann  nach  dem  präs.  des  anom.  verb.  der  umschriebne 
inf.  prät.  folgen ,  z.  b.  mögest  hän  erriten  Parz.  442,  23 ; 
du  muost  in  schiere  vlorn  hän  3\ib.  14?  4;  maht  befunden 
hän  Barl.  14,  30;  ich  sol  si  im  schiere  hän  benomeu  Iw. 
4650. 

Wir  verfahren  auch  noch  nhd.  nach  mhd.  weise,  wie- 
wol  weit  seltner,  z.  b.  das  wollte  ich  hiermit  ausgesnro- 
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cheii  bähen  =:  «Ins  habe  ich  aussprechen  wollen;  das  will 
ich  dir  geschenkt  haben  =  habe  ich  dir  seh.  wollen ;  das 
mag  icli  nicht  gesagt  haben  —  habe  ich  nicht  sagen  mögen, 
den  unterschied  beider  phrasen  drückt  das  franz.  je  ne 
veux  pas  Favoir  dit  und  je  n'ai  pas  voulu  le  dire  aus :  in 
jenem  fall  bat  man  gesagt  und  will  es  nicht  wort  haben, 
in  diesem  hat  man  es  nicht  gesagt. 

Ich  finde  auch  ahn.  denselben  inf.  prät.  z.  b.  thann 
eidh  scal  han  svorit  hafa.  Gulath.  379.  des  einstimmigen 
engl,  she  might  liave  been  z=  si  mühte  sin  gewesen  ge- 
denkt schon  Ben.  zu  Wigal.  p.  660. 

Weniger  begegnet  der  mhd.  inf.  priit.  nach  andern  ver- 
bis,  z.  b.  nach  waenen :  wänden  ez  hau  verborgen  Wigal. 
5502;  die  er  wände  han  erkorn  Barl.  122,  8;  und  den 
durch  ze  bestimmten  inf.  prät.  finde  ich  mhd.  kaum  oder 
gar  nicht,  nhd.  wird  er  häufiger:  ich  wünsche  das  nicht 
vergeblich  gesagt  zu  haben;  er  glaubt  da  gewesen  zu  sein; 
er  bezweifelt  nicht  ihn  gesehn  zu  haben  u.  s.  w.  Vor- 
züglich aber  ist  die  nnl.  spräche  stark  in  inf.  construetio- 
öen,  wie  sie  auch  nhd.  nicht  nachgeahmt  werden  dürfen: 
ik  belofdc  u  minen  zdn  te  zullen  schriven,  mar,  na  zulks 
ytdan  te  hebben ,  en  vdl  moeile  darmede  te  hebben  ge- 
hady  zeide  du  mine  vrouw ,  zulks  nimmer  toegelaten  te 
zuüen  hebben  9  indien  zi  het  vuraf  geweten  hadde  *).  acc 
c.  inf.  sind  diese  klappenden  infinitive  nicht  (s.  119.) 

r  * 

7,  Ellipsen  des  auxüiars.  kaum  entbehrt  seiner  die 
ahd.  und  mhd.  spräche,  auch  nicht  in  relativem  satz.  Kur 
wo  zwei  gleichartige  verba,  durch  parlikeln  verknüpft,  un- 
mittelbar aufeinander  folgen,  braucht  das  hiliswort  bloß 
einmal  ausgedrückt  zu  werden,  mhd.  er  bete  sich  gelen- 
ket u.  geschepfet  Troj.  16418;  hast  empfüeret  u.  gerücket 
Iroj.  70064,  ungleich  öfter  bedient  der  wortreiche  Conrad 
sich  dieser  auslassung  für  das  hilfswort  der  passiv  Umschrei- 
bung. Sollen  aber  verba  verbunden  werden ,  denen  ver- 
schiednes  anxiliare  gebührt,  so  ist  sie  unstatthaft,  z.  b.  wenn 
man  nhd.  sagen  wollte:  er  ist  gekommen  und  (hat)  gesiegt; 
er  hat  geschlafen  und  (ist)  erwacht. 

Außer  diesem  fall  erlaubt  die  ältere  spräche  nie  den 
Wegfall,  auch  im  relalivsatze  nicht.    Nhd.  aber  ist,  seit 


t  *)  Lulolfe  over  nederlandsche  sprakkansr.  Groningen  1823  p.  186  : 
™  *er«prach  Urnen  meinem  solui  zu  schreiben,  aber  nachdem  ich  es 
E«tan  und  viel  muhe  dnmit  gehabt  hatte,  sagte  mir  meine  frau,  sie 
*urde  er  nimmer  zugelassen  haben ,  wenn  sie  es  voraus  gewust  hatte. 
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den  schlesischen  dichtem,  hergebracht,  das  dem  part.  un- 
mittelbar folgende  (niemals  das  vorausgehende)  habe  oder 
bin  manchmal  zu  unterdrucken ,  vorzüglich  in  indirecter, 
relativer  rede,  z.  b.  der  ring  den  du  mir  gegeben  (hast\ 
der  tag  an  welchem  er  gekommen  (ist);  er  wird  es  thun, 
sobald  wir  uns  erklärt  (haben),  sobald  ihr  ihm  willfährig 
geworden  (seid.)  Gleichwol  hat  diese  ellipse  nicht  durch- 
dringen können ,  und  wird  heute  mehr  gemieden  als  ge- 
braucht, der  schleppenden  auxiliarhaufung  entriethe  man 
gern,  aber  die  spräche  sträubt  sich  wider  dunkelheiten  und 
Zweideutigkeiten,  die  dabei  entspringen,  häufig  fällt  uns 
die  3  sg.,  2  und  3  pl.  mit  der  participialform  zusam- 
men (z.  b.  in  erblickt,  vertraut,  verheißen)  und  dann  dient 
das  hilfswort  den  zweifei  zu  losen,  auch  wegen  des  er- 
örterten wechseis  beider  hilfsverba  scheint  die  auslassung 
bedenklich,  z.  b.  wenn  gesagt  wäre:  der  wagen  in  dem 
wir  gefahren,  wüste  man  nicht,  ob  haben  oder  sind  zu 
verstehn  ist ,  und  des  ausdrucks  feinere  färbung  gienge 
verloren.  Mattig  gebraucht,  bei  unzweifelhaftem  auxiliare, 
mag  es  hiugehn  auszulassen. 

In  der  schwed.  spräche  hat  sich  diese  ellipse  völlig  ein- 
geführt und  überall  begegnet  sie  nach  relativen  und  con- 
junclionen :  han  furtärde  hvad  han  i  härnad  eröfrat  (hade) ; 
en  allmän  anda,  som  ej  sällan  (bar)  visat  sig;  dä  jag  hört 
(hade);  pä  tillfrägan  huru  han  (hade)  lärt  dctla;  sedan 
den  (bar)  upphört  alt  vara  u.  s.  w.  der  Zusammenhang 
muß  lehren,  ob  har  oder  hade  gemeint  sei,  und  wie  man 
sieht  kann  das  weggelassene  auxiliar  dem  part.  vorangehn 
oder  nachfolgen ,  die  phrasen  ins  nhd.  übersetzt  würde  es 
jederzeit  nachfolgen.  Dieser  schwed.  auslassung  steht  nichts 
von  dem  entgegen,  was  ich  wider  die  nhd.  gellend  machte; 
keine  verbalformen  treffen  hier  mit  dem  part.  zusammen, 
und  da  fast  nur  hafva,  selten  vara,  auxiliar  steht,  kann 
auch  nur  jenes  ausgelassen  vermutet  werden,  mir  ist  kein 
beispiel  einer  ellipse  von  vara  vorgekommen. 
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Ob  die  auslassung  der  auxÜiarien  bei  der  nbd.  weise 
des  Imperativischen  augdrucks:  rosen  auf  den  weg  ge- 
streut und  des  harnis  vergessen!  (s,  87)  baltbar  sei,  wird 
von  genaueren  nach  Forschungen  abhängen,  in  der  älte- 
ren spräche  niüste  die  unelliptische  rcdensart  nachgewie- 
sen werden. 


Nachdem  ich  ausgeführt  habe,  wie  die  Vergangenheit  mit 
haben  und  sein  umschrieben  wird,  wäre  nun  noch  die 
Umschreibung  des  präL  conj.  mit  sollen,  wollen  und  wer- 
den  darzustellen;  sie  soll  nachher  bei  dem  fut.  besprochen 
werden.    Dafür  erwähne  ich  liier  eines  besondern  falls  >  in 
welchem  die  allere  spräche  das  (unumschriebne)  prät.  statt 
des  präs.   der  heutigen  anwendet,    es  geschieht  bei  Seg- 
nungen und  Verwünschungen ,  der  zustand  gilt  nicht  füV 
einen  neubeginnenden  ,  sondern  für  einen  längstbestandenen  . 
ahd.  wola  ward  tliid  brusti  thiö1  Krist  io  gikusti!  0.  I.  11 , 
35;  ward  wola  sie  O.V.  23,  280;  ward  wola  thie  selhuu 
niennisgon  0.  V.  19,  11;  wola  ward  thia  lebenta  0.  V. 
26,  36;  alts.  wdh  ward  thesaro  wcroldi !  Hei.  167,  1;  w*i 
ward  thi!  mhd.  wol  mich  wart!  Wh.  135,  21;  wol  dem 
wart!  Wh.  320,  28;  ei  wol  mich  wart!  Ms.  1,  185*;  wol 
mich  siner  künfte  wart !  Ben.  333;  u  wol  mich  wart !  WigaL 
329;   wol  im  wart  der  vi!  gereit!   Freid.  80,  14;  wol  ui 
wart!  Ernst  19b;  su  wol  mich  wart!  das.  4b;  des  wol  mir 
Kiut  und  iemer  wart  Ls.  3,  61.  Suchenw.  28,  166 ;  wol  mich 
du  wart!  cod.  kolocz.  149;  wol  dich  du  wart,  daz  dich 
din  muoter  ie  getruoc  an  dise  werlt!  Berlh.  200;  wol  iuch 
wart!  Bertli.  129;  ei  wol  iuch  wart,  daz  iuch  iuwer  muo- 
ter ie   getruoc  Berth.  285  ;  w4  dir  wart,  daz  dich  djn 
muoter  ie  getruoc  an  dise  werlt!  Berth.  165. 

Ähnlich  ist  das  ins  prät.  gestellte  \erbum  gesehen  (curani 
habere)  ergezzen  (mit  dem  dat.  maledicere?)  und  vergeben 
(mit  dem  gen.  negligere) ,  von  gott  in  bezug  auf  die  men- 
schen gebraucht,  gesach  in  got  (yv  ol .  ibm  ,  gott  segnet  ihn, 
ist  ihm  gnädig)  der  ir  vil  reinen  l?|)es  hat  gewalt !  Ben.  24; 
der  riebe  cot  mich  ie  qesach!  v.  fi  wibe  list  114;  we*  dir, 
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Ferner:  pfi ,  daz  dich  diu  erde  niht  verslant!  Berth. 
273;  pfi  dich,  daz  ie  toufwazzer  üf  dich  kam  I  Berth.  432; 
duz  der  tievel  uz  dir  hall  Ben.  440  uud  gcwis  noch  in 
andern  fallen  mehr. 

Segen  und  fluch  sind  um  so  starker,  da  sie  als  eioge- 
■  triilen  und  fortwirkend  vorgestellt  werden. 

■ 

FUTURUM. 

Unsere  spräche  ist,  wie  schon  s.  139  gesagt  wurde,  keiner 
eignen  form  für  das  futurum  fähig,  sie  lättt  es  also  ent- 
weder ganz  unausgedrückt,  d.  h.  bedient  sich  an  seiner 
«teile  andrer  temj>ora ,  oder  sie  umschreibt  es. 

In  der  ältesten  zeit  gereicht  das  präs.  ind.  zugleich  für 
den  begrif  des  fut.    kaum  bedarf  es  der  belege. 

goth.  gahairid  yevvtjoet  Luc.  1,  13  ;  drigkid  (bibet)  Luc. 
1,  15;  gafulljada  TiXiiid-^otrui  das.;  faginund  '/ccoijOOTiai 
Tide.  1,  14;  fauraqvimid  nQOtXtvotrut  Luc.  1,  17;  gavan- 
tleith  tTriaroityct  Luc.  1,  16;  kuniuim  yraioo/te&a  Luc.  1, 
18;  gaiiinüs  avXXtjifrij  Luc.  I,  31;  gabai'ris  r*£//  das.;  hai- 
tada  x).7]fr?;oeTcci  Luc.  1,  32;  gibid  donst  Luc.  1,  32';  lliiu- 
danöth  ßuatXtvan  Luc.  1,  33  u.  s.  w.  überall.  Selbst  wo 
gr.  präs.  und  fut.  nah  zusammen  stehn,  z.  b.  II  Cor.  1,  10 
Qverai  und  ovoeTcti  bleibt  das  eine  goth.  temp.  galauseitli; 
die  Verschiedenheit  des  sinns  ruht  nicht  einmal  auf  dem 
unausgedrückt  gelassenen  Ire  bei  gvotrut. 

ahd.  gihit  (confitebitur)  R.  27*  ;  nemnis  (vocabis)  T.  2, 
5.  ist  (erit)  T.  2,  6.  77,  18;  giwerbit  (convertet)  das.;  int- 
phuhis  (coneipies)  T.  3,  3;  piV.it  (mordebit)  DiuL  1,  524; 
biwisel  (vilabitis)  Diut.  1,  496»;  fuidis  (invenies)  ls.  342; 
ih  faru  (ibo)  ls.  347;  gbibu  (dabo)  das.;  ih  hepfn  (levabo) 
ls.  354;  ih  ardun  (habitabo)  ls.  355.  ist  widarmezzan  (re- 
compensabitur)  K.  24b;  wirdit  kedeonöt  (bumiliabitur)  ist 
erhaban  (exaltabitur)  K.  26«;  fartribaneV  wirdit  (condemna- 
bitur)  gl.  jun.  200;  pirum  piwanit  (existimabimur)  Diut.  1, 
502;  ist  pacurtit  (amicietur)  Diut.  1,  532;  ist  kawätit  (ve- 
Stietur)  Diut.  1,  524*  u.  s.  w.  Dali  das  kein  bloller  glossen- 
stil  ist,  sieht  man  leicht  aus  stellen  bei  0.,  die  das  präs, 
im  sinn  des  fut.  setzen,  und  nicht  umschreiben:  ist  be- 
rantu  (pariel)  I.  4.  29;  wirdit  mari  (celebris  erit)  I.  4.  31; 
ist  mendenti  (gaudebit)  I.  4,  32;  ni  fullit  er  sih  wines  (non 
implebitur  vino);  ja  bei  jV.  herscht  das  präs.  entschieden, 
denchet  (meditabitur)  ps.  1,  2;  gediehet  (erit)  1,  3;  ctbet 
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(dabit)  riset  (defluet)  das.;  fram  dichent  (prosperabuntur ; 
fiustrdnt  (tenebrabuutur)  138,  12;  sago  ih  (explicabo)  Cap. 
6;  lcYent,  zeigunt,  fermident  (asscrent,  annotabunt,  veta- 
bunt)  Cap.  170. 

Selbst  bei  den  mbd.  diebtern ,  und  nbd.  wird  noch 
häufig  präs.  für  fut.  gebraucht,  z.  b.  wenn  wir  es  mit  adv. 
construieren ,  welciie  die  zukunft  ausdrücken:  ich  komme 
bald  ,  ich  komme  morgen ,  wo  lat.  veniam ,  franz.  je  vieu- 
drai  stehn  mull  *).  ebenso  mlid.:  kumt  er  morgen  YVigal. 
382;  als  tuon  ich  iu  morgen  Iw.  4260;  vüeret  er  morgen 
her  Iw.  4485;  nu  verliuse  ich  morgen  alle  mine  eYe  Iw. 
4737;  gesihestu  in  in  kurzer  zit  Iw.  563.  Auch  folgende 
stellen,  und  zahllose  andere,  belegen  das  präs.  statt  des  fut.: 
tuostu  Iw.  558;  bislu  Iw.  559;  hästu  Iw.  596;  laze  ich  iu 
schouwen  "Wigal.  285 ;  kumt  er  vruo  Iw.  4795 ;  beste* 
lw.  4792.  # 

Nächst  dem  prh's.  ind.  hilft  auch  das  präs.  conj,  ver- 
schiedentlich das  fut.  auszudrücken ,  wie  wir  schon  s.  85 
bei  dem  imp.  sahen;  auf  gleiche  weise  steht  der  gr.  conj. 
für  das  fut.  **),  Ulf.  bindet  sich  aber  im  einzelnen  nicht 
an  den  gr.  text,  sondern  schreitet  sowol  da  zum  conj., 
wo  das  gr.  fut.  ind.,  als  er  sein  präs.  ind.  statt  des  fut. 
verwendet ,  wo  der  gr.  conj.  gebraucht  wird,  beispiele : 
haiidis  xaXioeiQ  Luc.  1,  13;  sijaiua  i'aovTcu  Marc.  10,  8; 
bidjau  iQWTj;ow  Joh.  16,  26;  fragildaidau  dvtanodo&^aerat 
Rom.  11,  35;  sijau  tooftui  Marc.  9,  19;  sijai  i'cTai  Marc. 
9,  35.  Luc.  1,  34;  bileithai  xuzaltiuiei  Marc.  10,  7;  af- 
valvjai  dnoxt'Xtoei  Marc.  16,  3  u.  s.  w.  Den  übrigen  deut- 
schen dialecten  gebricht  diese  goth.  construetion ,  doch  im 
zusammengesetzten  prat.  kann  noch  si  (sit)  für  erit  gel- 
ten (s.  nachher.) 

Nie  vermag  das  einfache  prät.  ein  fut.  zu  vertreten, 
wol  aber  das  zusammengesetzte. 

Bemerkenswerth  sind  die  versuche  der  älteren  spräche, 
das  fut.  verb.  subst.  mit  dem  wort  eines  andern  Stamms  zu 
erreichen;  so  überträgt  Ulf.  lgtui  ,  statt  durch  ist,  vaivthith 
Matth.  8, 12.  Luc.  1, 14.  II  Cor.  11, 15 ;  iooftai  vairlha,i'oov%ai 


*)  dasselbe  gilt  von  den  übrigen  heutigen  sprachen,  z.  b.  schwed. 
efter  fyra  manader  resar  jag  tili  Stockholm  (Tullberg  p.  102.) 

")  wie  nahe  das  lat  fut. dem  pras.  conj.  liege,  zeigt  die  form  der 
3  and  4  conjug. 
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vairihand  11  Cor.  6,  16  *);  und  so  pflegt  das  ags.  heo, 
hyst ,  bydh  ero ,  eris ,  erit ,  verschieden  vom  präs.  eom, 
cart,  is  (sum,  es,  est)  auszudrücken,  das  sind  freilich 
eigne  futura,  aber  keine  fulurische  formen,  auch  bedeutet 
vairtha  außerdem  fio  tind  das  ags.  beo  zuweilen  sum. 
ahd.  findet  sich  ist  in  der  bedeutung  von  erit. 

Umständlicher  ist  von  den  Umschreibungen  des  fut.  zu 
handeln. 

1.  Ulf.  bedient  sich  einigemal,  obgleich  selten,  des  ver- 
,  bums  haban ,  wie  schon  s.  93  gelehrt  worden  ist ;  doch 

bewirkt  dies  auch  in  andern  fällen  einen  bestimmteren 
sinn,  nicht  den  des  fut.  die  ahd.  spräche  hat  bei  diesem 
hilfswort  den  reinen  inf.  verscherzt  und  bestimmt  ihn  über- 
all durch  die  prap.  zi.  sie  verwendet  aber  auch ,  was  ich 
s.  108  vergaß  anzuführen ,  den  pl.  eigun  zu  dieser  Um- 
schreibung, ganz  wie  beim  prät*  (s.  150):  ci  arslandanne 
eigun  (resurgent)  Ecc.  cat.  th.  72 ;  zi  sorganne  eigun  wir 
(verendum  nobis  est)  0.  V.  19,  2.  der  begrif  ist  also  bald 
fut.,  bald  ein  schärferer,  so  auch  im  mhd. ,  z.  b.  im  habet 
iu  ze  raten  Wigal.  6862  bedeutet:  nun  rathet ,  nun  mögt, 
sollt  ihr  rathen.  in  den  nhd.  redensarten :  ich  habe  zu 
thun,  zu  sagen  entfernt  sich  der  sinn  fast  noch  mehr  vom 
bloßen  fut.,  wiewol  er  ihm  verwandt  bleibt. 

2.  das  goth.  munan,  munaida  (putare),  nicht  das  nah- 
verwandte  anomale  munan  (?  mimun)  man,  munda  (re- 
cordari),  übersetzt  ftlXXitv,  nuinais  gabafrlitjau  fjtk?.*ig 
$/Li(pav't£Eiv  Joh.  14,  22,  wie  wir  noch  sagen:  du  gedenkst 
zu  erscheinen,  was  beinahe  ist  apparebis,  t/tyuvioetg. 
aber  ein  eigentliches  fut.  begründet  es  nicht,  das  auxiliar 
kann  auch  im  prät.  stehn:  ich  dachte,  gedachte  zu  kom- 
men, munaida  thairhgaggan  ij/te)./.e  dnyytu&itt  Luc.  19,  4; 
munaidgdun  usgaggan  sogar  für  fti/.).ovotr  iQyjo&ai  Juli.  6, 
15,  was  eigentlich  nmnand  wäre.    Die  ahn.  spräche  ver- 
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3.  goth.  skulan  (skulun)  umschreibt  im  goth.  fast  noch 
niemals  das  gr.  fut.,  es  wird  für  foiv ,  ifpeiXtiv  und  /a'A- 
Xttv,  freilich  nah  an  das  fut.  streifende  begr'fle  gebraucht, 
oder  entspricht  auch  jenem  haban;  ik  skal  briggan  ijttl  fei 
ayv.yüv  Job.  10,  16;  saei  skulda  qviman  6  peX).(av  «pye- 
ü&at  Matth.  11,  14;  andere  belege  sind  s.  92  mitgetheilt. 
Indessen  enthält  eine  merkwürdige  stelle  unleugbar  die  Um- 
schreibung: hva  skuli  thata  barn  vairthan  iL  agu  TO  rect/- 
diov  tov%o  ioiat;  Luc.  1,  66. 

Dieses  skal  ist  nun  auch  in  alle  übrigen  dialecte  ver- 
breitet und  unsere  älteste  art  das  fut.  zu  bezeichnen,  sein 
langsames  um  sich  greifen  seit  der  goth.  periode  verdient 
beachtung:  noch  K.  Is.,  die  glossen,  meiden  das  hilfswort, 
T.  meistenteils,  waz  sculum  wir  tuon  13,  16  ist  nicht 
faciemus,  sondern  quid  debemus  facere,  wie  scal  drawen 
K.  21b  debet  arguere.  nur  T.  4,  6  übersetzt  scal  sin  erit, 
und  112,  25  trincan  scal  bibiturus  sum.  Reichlicher  zeigt 
sich  die  periphrase  bei  den  dichtem,  im  muspilli:  scal 
qtteman  36;  scal  stantan  39;  scal  pivallan  50;  scal  arste*n 
87 ;  suonnan  scal  90.  bei  0. :  thu  scalt  heran  I.  5,  23 ; 
muater  scalt  thu  wesan  I.  5,22;  ih  scal  thir  sagen  I.  5,  43; 
er  scal  gimunton  I.  5,  51;  scal  diuren  I.  7,  3;  ih  scal  sa- 
gen I.  12,  9;  ir  sculut  findan  I.  12,  17  u.  s.  w.  Aber  aus 
der  prosa  bei  N.  wird  es  schwer  viel  beispiele  dieser  Um- 
schreibung aufzuweisen,  sie  bedient  sich,  wie  vorhin  ge- 
sagt wurde,  lieber  des  alten  pras.;  nur  die  participiale 
wendung  erarme*n  sulender  Ar.  22  führt  den  behelf  herbei 
oder  der  conj.  wio  ih  tih  heilen  sule  Bth.  36 ;  doch  auch 
im  ind.  sol  ih  tih  lachenön.  W.  der  auch  noch  das  präs. 
braucht  (wir  sprungezen  unte  frewen  unsih,  exultabimus 
et  laetabimur  7,  8;  ih  skenkön  dir,  dabo  tibi  poculurn  69, 
18;  umbegriphet  mih  amplexabitur  11,  27)  hat  scal  ih  mih 
unterwintan  42,  18 ;  scal  ih  mih  gcloiban  42,.  24. 

Desto  häufiger  erscheint  scal  im  alts.  Hei.:  scal  dbitan 

4,  12  ;  udan  scoldi  werdan  4,  11;  scoldi  gisid  wesan  4, 
14;  hebbean  scoldi  4,  17;  scalt  sprekan  5,  17;  scalt  wesan 
8,  8.  11;  scalt  födean  8,  12;  scal  cuman  8,  19  u.  s.  w« 
Auch  Wiggerts  spätere  psahnen  haben  p.  5.  7  sal  gedren 
(glorificabo)  sal  ervullen  (ostendam)  sulin  verwerthen 
(peribunt). 

Ags.  ist  sceal  seltner  in  B.  und  gern  noch  in  der  bedeutung 
von  oportet,  debet:  sceal  gevircean  39;  sceal  vesan  541; 
fulurisch  aber  sceal  getholian  6211;  sceal  fretan  (vorabit) 
6223.    Viel  öfter  begegnet  die  Umschreibung  in  C.  z.  b. 

M  2 


Digitized  by 


ISO 


einfacher  salz. 


scealt  tredan   (calcabis)  56,  2;  scealt  etaii  (manducabis^ 

56,  9;  scealt  vesan  (cris)  56,  29;  scealt  sScean  (quaeres) 

57,  12;  sveltan  scealt  (morieris)  57,  35.  von  prosaisten 
finde  ich  noch  oft  das  präs.  statt  des  fut.  gebraucht. 

Ganz  geläufig  ist  die  mlid.  Umschreibung:  sol  dienen 
Nib.  160,  4;  sol  helfen  161,  1;  sol  riten,  sol  fiieren  161, 
3;  ich  sol  erzeigen  1404,  4;  ich  sol  sagen  Tit.  32,  4;  ich 
sol  sin  Parz.  362,  1;  sol  gewinnen  363,  9;  icli  sol  mich 
arbeiten  371,  27;  sul  wir  beide  gc*n  458,  16;  nu  sult  ir 
gaben  512,  22;  ich  sol  dich  innen  bringen  567,  9;  sol  ich 
mich  bewarn  572,  27 ;  ich  sol  hän  625,  2  ;  ir  sult  n einen 
war  "Wh.  17,  15;  er  sol  geschehen  Iw.  4230;  sol  sin  4220; 
sol  ich  ligen  4224;  ir  sult  läzen  Wigal.  376;  sult  gern  423; 
sult  blten  499;  sol  ich  bewachen  Troj.  17144 ;  sol  ich  wen- 
den Troj.  18685  und  unzähligemal.  daneben  behält  aber 
auch  sol  seineu  ursprünglichen  nachdruck,  z.  b.  si  sol  sich 
län  geriuwen  Ms.  1,  lb,  wo  es  Verpflichtung  und  Verbind- 
lichkeit bezeichnet. 

Ebenso  mnl.,  einige  beispiele  aus  Floris  genügen:  seit 
hören  43.  89.  246;  ic  sei  beghinnen  88;  ic  sal  doen  299; 
hi  sal  wenen  452;  sal  ic  breken  714;  ic  sal  mi  doden 
1204. 

Wichtig  ist  nur  zu  bemerken,  daß  in  der  engl.  nnl. 
und  nnd.  spräche  diese  Umschreibung  sich  behauptet,  in 
der  nlid.  aber  wieder  fast  verloren  hat.  dem  engl.  I  shall 
be,  nnl.  ik  zal  zfu,  nud.  ik  schall  wesen  steht  kein  nhd. 
fut.  ich  soll  sein  zur  seile;  unser  soll  hat  meistenteils  die 
bestimmtere  bedeutung  von  debeo  oder  me  oportet. 

.  Auch  die  schwed.  und  dan.  spräche  bilden  ihr  fut.  fort- 
während mit  skall  und  skal ,  nachdem  es  schon  im  ahn. 
üblich  gewesen  war :  skal  rädha  Saun.  40* ;  heil]  skaltu 
vera  das.;  thu  scalt  geta  40b;  skal  vera  das.;  sculo  um  geta 
60*>;  scolo  binda  67*;  scaltu  ganga,  sitja  84b;  gneypa  sculo 
85*;  scaltu  segja  68*,  obgleich  noch  zuweilen,  wie  in  dem 
letzten  beispiel,  der  sinn  bestimmter  ist. 

4.  Das  goth.  viljan  drückt  den  begrif  des  wollens  aus, 
der  _  sich  nie  in  ein  bloßes  fnt.  verliert,  auch  übersetzen 
die  früheren  ahd.  quellen  noch  kein  lat.  fut.  durch  solch 
eine  Umschreibung,  doch  ihr  beginn  laßt  sich  bei  0.  nicht 
verkennen:  nu  willih  scriban  I.  1,  113;  willih  hiar  gizellen 
1.  3,  45;  willih  irzellen  11.  9,  3;  willih  widorön  III.  12,42; 
willih  frewen  mih  III.  23,  51.  ebensowenig  bei  W. :  wir 
ue  wollen  nieht  vergezzan  7,  1 1 ;  wil  ih  gehuchean  (com- 
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memorabo)  11,  25;  wil  ih  neman  23,  8;  wil  ergeban  69, 
1J;  wil  skeinan  (ostendam)  69,  23.)  28;  wile  ih  singen 
(canani)  N.  Bth.  117.  bestimmter  sind  folgende  wollen: 
wili  werpan  Hild.  39 ;  ni  wili  lirne*n  (non  velit  legere)  K. 
49*;  wir  wollen  gisehan  (videre  volumus)  T.  57,  ,1;  ne 
wile  du  boren  (si  non  vis'audire)  N.  ps.  49,  7. 

Mhd.  häufen  sich  die  falle  der  Umschreibung  noeb 
mehr:  wil  ich  ebenm/tzen  (comparabo)  Diut.  3,  67;  wil 
ich  mich  rechen  3 ,  75 ;  wil  ich  nemen  Nib.  49 ,  4 ; 
die  wil  ich  in  nennen  Nib.  139,  1  ;  su"  wil  ich  riten  u. 
wil  der  warte  pflegen  jSib.  178,  1.  2;  ich  wilz  iu  sagen 
Nib.  344,  4;  ouch  wil  ich  niht  eugelten  Iw.  213;  ich  wil 
enpfahen  Ms.  1,  6b  Wigal.  296;  wil  ich  morgen  holn  Wigal. 
291;  die  wil  ich  iueh  wizzen  län  Wigal.  361.  Zuweilen 
folgen  beide  auxiliare  aufeinander  z.  b.  Up  und  guot,  e*re 
und  leben  wil  ich  hie  bi  dir  wagen ,  gevorschen  noch  ge- 
fragen  sol  ich  ze  laude  niemer  Troj.  17165;  ich  sol  unde 
wil  gedienen  Iw.  4787 ;  die  wil  ich  rechen ,  sol  ich  leben 
(ulciscar  si  vivam)  Wh.  194,  18.  Es  leuchtet  ein,  daß 
ahd.  wie  mhd.  diese  Umschreibung  eigentlich  auf  die  erste 
person  beschränkt  ist,  denn  nur  wer  von  sich  selbst  redet 
ist  seines  entschlusses  und  willens  so  gewiß,  daß  er  eine 
künftige  Handlung  zu  melden  vermag.  von  der  zweiten 
und  dritten  person  gebraucht  bleibt  wollen  bei  dem  bloßen 
ausdruck  des  willens  stehn,  die  volle  Sicherheit  des  geschehen 
werdens  mangelt ,  z.  b.  ir  weit  wizzen  kann  nicht  bedeuten 
scietis,  nur  scire  vultis.  Nhd.  wird  indessen  er  will  kom- 
men wol  auch  auf  den  begrif  von  veniet  übertragen,  wah- 
rend du  willst  kommen  kaum  für  venies,  sondern  für  du 
bist  gemeint,  willens,  zu  kommen  gilt. 

Alle  übrigen  deutschen  dialecte  beharren  bei  der  be- 
stimmten bedeutung,  z.  b.  das  ags.  biddan  ville  (rogare 
volo)  B.  849;  he  ville  etan  (vult  edere)  B.  878.  So  steht 
auch  das  franz.  je  veux  manger  ab  von  je  mangerai. 

5.  Die  nhd.  spräche ,  und  sie  allein  unter  allen ,  pflegt 
das  fut.  durch  werden  zu  umschreiben;  die  rein  mhd. 
kennt  noch  kein  solches  auxiliar,  was  man  auch  so  aus- 
drücken darf,  sie  construiert  werden  (den  s.  7  und  92  be- 
handelten, seltnen  fall  abgerechnet)  nie  mit  dem  inf.  der 
zeitpunet,  wo  dies  nhd.  futurische  werden  aufkam,  muß 
für  den  gelten  ,  wo  die  organische  und  bessere  Umschrei- 
bung durch  sollen  in  abgang  geriet  Ii.  gewonnen  ist  nichts 
dabei,  sondern  verloren  ,  weil  die  passivumschreibung  schon 
überflüssig  viele  werden  in  unsere  rede  bringt,  und  ab- 
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wechselung  zwischen  werden  für  das  prSs.  pass.  und  sol- 
len für  das  fut.  act.  früherhin  günstiger  war.  vielleicht 
hat  jene  passivumschreibuug  aber  anlali  dazu  gegeben?  das 
umschriebne  präs.  pass.  muste  ahd.  und  mhd.  zugleich  für 
das  fut.  dienen,  z.  b.  ahd.  wirt  ferloren  (peribil)  N.  ps.  1, 
6;  werdent  fertiligät  (peribunt)  10,  16;  irlöset  wirdo  (eri- 
piar)  17,  30;  ebenso  kann  das  mhd.  wirt  verlorn  perditur 
und  perdetur  aussagen,    wirt  gegeben  datur  uud  dabitur. 
die  Sprache  gerieth  darauf,  auch  statt  des  part.  prat.  pass. 
den  activen  inf.  mit  werden  zu  construieren  und  wird  ge- 
ben für  dabit  zu  setzen.     Das  fut.  pass.  nahm  dann  ein 
steifes  wird  gegeben  werden ,  dem  man  gerne  ausweicht, 
an.    Doch  darf  auch  das  wart  mit  dem  inf.  (s.  7.  92), 
schwerlich  noch  jene  neigung  des  goth.  valrtha  für  den 
sinn  des  fut.  (s.  177)  in  anschlug  kommen.    Übrigens  um- 
schreiben Luther,  H.  Sachs  und  Fischart  allenthalben  das 
fut.  mit  werden  und  schon  vor  ihrer  zeit  muH  es  längst 
bei  uns  einheimisch  gewesen  sein,    es  ist,  wie  ich  glaube, 
allmalich  in  dem  14  und  15  jh.  aufgekommen,    in  des  Cunr. 
v.  Dankrotzh.  namenb.  p.  127  liest  man  wirt  sich  meren 
(augebitur);  in  Wackernagels  leseb.  folgende  beispiele:  wirt 
geben  705,  20;  wirt  ligen  706,  8;  werden  richten  an  706, 
13;  wird  gießen  771,  27;  wirt  hindern  782,  3;  wirt  ergdn 
782,  10;   wirst  nemen  784,  37;  werde  schelten  784,  39. 
um  gleiche  zeit  hatten  sich  freilich  auch  die  construetionen 
des  ward  mit  dem  inf.  gemehrt :  ward  nemen  Wackern. 
777,  21  ;  ward  bezwingen  776,  24;   r&ten  wurden  Trist. 
2297 ,  doch  sind  einzelne  beispiele  dieses  ward  älter  als 
die  ersten  des  wird. 

In  der  bedeutung  findet  allerdings  ein  unterschied  statt 
zwischen  den  drei  nhd.  weisen  das  fut.  mit  soll,  tvill  und 
werde  auszudrücken,  quid  faciam?  kann  nicht  wol  anders 
lauten  als  was  soll  ich  thun?  wollen  bezeichnet  mehr  den  freien 
entschluii,  sollen  das  Imperativische  futurum  (s.  85):  du 
sollst  warten  (exspectabis) ;  werden  mehr  die  reine,  ab- 
straetc  zukunft:  das  wird  geschehn  (eveniet.)  wollen  sagt 
vorzüglich  der  ersten  person  zu,  sollen  der  zweiten,  wer- 
den der  dritten  *):  insofern  hat  die  nhd.  spräche  den  begrif 
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will  oder  wird  aus  dir  werden?  Luther  schreibt  statt 
wird  werden  lieber  will  werden,  soll  aber  ist  am  meisten 
beschränkt:  cras  veniam  laßt  sich  nur  ausdrücken  ich  will 
oder  ich.  werde  kommen,  nicht  ich  soll,  amabo  te,  oscu- 
labor  te  ist  nicht  anders  zu  übersetzen  als  ich  will  dich 
lieben,  dich  küssen;  dagegen  muii  man  sagen:  ich  werde 
dich  lieben  und  wenn  du  mich  hassest,  eine  Unterschei- 
dung, die  das  nnl.  ik  zal  beminnen  nicht  erreicht. 

Die  mhd.  spräche  liebt  es,  zuweilen  mit  dem  umschrieb- 
nen fut.  unmittelbar  das  futurische  präs.  zu  verknüpfen, 
z.  b.  ir  sult  morgen  komen  her  u.  holt  den  gürtel  Wigal. 
.100,  was  in  der  lehre  von  der  consecutio  temporum  noch 
näher  auszuführen  bleibt. 

6.  Bis  hierher  ist  die  Umschreibung  eines  conjunetiven 
prät.  zu  behandeln  aufgespart  worden,  deren  volle  erledi- 
gung  erst  dein  dritten  abschnitt  anheim  fällt,  da  sich  aber 
dieses  tempus  mit  dem  fut. berührt,  so  bemerkeich  folgendes. 

Wie  unserer  allen  spräche  für  das  iat.  imperf.  und 
perf.  ind.  nur  ein  einziges  tempus  der  Vergangenheit  zu 
gebot  stand,  drückte  das  goth.  vtfsjau,  qvemjau,  gutjau 
beides  aus,  essein  und  fuerim,  venirem  und  venerim,  fun- 
derem  und  fuderim;  ebenso  das  ahd.  wäri,  quämi,  kuzi. 
Ja  sie  dienten  auch  für  fuisseni,  venissem,  fudissein  (s.  149), 
doch  pflegte  der  direetc  begrif  des  lat.  perf.  conj.  durch 
das  deutsche  prüs.  ind.  wieder  gegeben  zu  werden  (s.  147.) 

Nachdem  die  umschriebnen  präterila  eiugang  gewonnen 
hatten ,  verrückte  sich  der  gesichtspunet.  das  mhd.  ich  si 
gewesen,  ich  habe  gegozzeu  entsprachen  dem  fuerim,  fu- 
derim, ich  w;rre  gewesen,  ich  biete  gegozzen  dem  fuisseni, 
fudissein,  wie  im  ind.  bin  gewesen,  hän  gegozzen  dem  fui 
und  ftieram.  aber  weder  was  und  göz  hatten  sich  in  die 
bedeutung  des  lat.  eraui,  fundebam ,  noch  waere  und  güzze 
in  die  von  essem  und  funderem  eiueugen  lassen  ,  sondern  be- 
haupteten ihr  altes  recht  auf  das  perfectum  fort,  im  ind. 
entsprang  mm  die  regel,  daLl  was,  goz  neben  dem  iuiperf. 
auch  das  aoristische  perf.  bezeichneten,  bin  gewesen,  habe 
gegozzen  die  absolute,  fast  wieder  als  präsens  erscheinende 
Vergangenheit;  dabei  stand  die  Unterscheidung  zwischen 
tmp.  und  aor.  im  nachtheU,  die  zwischen  aor.  und  perf. 
im  vortheil,  und  da  für  das  lat.  eram,  fundebam,  fui,  fudi 
nur  eine  form  was,  goz  vorhanden  war,  spalteten  fui  und 
fudi  sich  in  zwei  formen:  was  und  bin  gewesen,  goz  und 
hau  gegozzen.  die  franz.  und  alle  roman.  sprachen  über- 
treffen hier  die  deutsche  und  lat.  durch  ihre  drei  tempora 
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j'e'tais,  je  fus,  j'ai  ete*,  je  fondais,  je  fondis,  j'ai  fondu« 
War  aber  für  den  ind.  die  Unterscheidung  zwischen  aor. 
und  perf.  wichtiger  und  wesentlicher,  als  zwischen  imperf. 
und  perf.,  so  muH  sich  das  bei  dem  conj.  umdrehen,  wo 
wenig  zu  erzählen,  aber  an  schärferer  bestimmung  unvol- 
lendeter und  vollendeter  Vergangenheit  gelegen  ist.  unser 
waire  und  güzzc  konnte  für  das  imperf.  nicht  ausreichen, 
um  so  weniger,  da  durch  unmäßige  abnutzung  der  form 
des  conj.  präs.  übergriffe  des  einfachen  prät.  in  das  präs., 
was  zu  entwickeln  hier  der  ort  noch  nicht  ist,  unvermeid- 
lich wurden,  es  kam  also  zu  einer  neuen  Umschreibung, 
vermöge  welcher  alle  jüngeren  deutschen  sprachen  ihren 
conj.  um  ein  tempus  reicher  machen,  als  der  ind.  ist. 

Das  prät.  conj.,  worauf  diese  belrachtung  gelenkt  hat, 
führt  in  den  romanischen  grammatiken  den  namen  des 
conditio nalen.  nur  zum  theil  entsprechend  dem  lat.  imperf, 
conj.  steht  es  dafür  in  entschiedner  analogie  des  fut. 

Auch  in  unsern  sprachen  dienen  eben  die  das  fut.  bil- 
denden auxiliare  zu  seiner  Umschreibung,  und  im  begrif 
trift  es  ganz  zusammen  mit  dem  roman.  conditionale.  es 
kann  nicht  früher  aufgekommen  sein  als  das  periphrasti- 
sche  fut. 

Zuerst  wurde  es  mit  sollen  gebildet,  und  so  geschieht 
es  noch  in  allen  dialecten,  die  sollen  für  das  fut.  verwen- 
den, das  franz.  j'nimerais  wird  nnl.  gegeben  ik  zoude  be- 
nennen, engl.  I  should  love  *),  schwed.  jag  skulle  älska, 
dän.  jeg  shulde  elske.  nicht  anders  mhd.  ich  sohle  min- 
nen ,  uud  so  sehr  häufig:  weseu  soldc  Iw.  1142;  sich  wern 
solde  Iw.  1005;  solde  pflegen  Iw.  16H0;  daz  soldich  c4  be*- 
warn  Iw.  2922;  wer  solt  iu  des  gnade  sagen?  Iw.  2276; 
u.  s.  w.  daneben  aber  auch  mhd.  ich  tvolde  minnen;  ich 
woldez  clageu  Iw.  49;  er  wolde  komen  lw.  9Ö3.  910. 
ein  mhd.  würde  mit  dem  in  f.  ist  bei  den  dichtem  des  13 
jb.  ebenso  unerhört  als  das  präs.  wirde  zur  Umschreibung 
des  fut.;  im  14.  15  jb.  begegnen  einzelne  beispiele:  tvür- 
dent  schätzen  (aestimarent)  Ls.  1,  15,  und  im  16  jh.  steht 
würde  sagen  in  der  spräche  fest  wie  werde  sagen,  die 
hp.i  di»ni   mnnpplnilpn  timt.tut  an  snllt.p  nnd   nmllft»  weniger 
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Der  bcdeutung  nach  trift  es,  zumal  in  der  frühern  zeit, 
noch  ganz  mit  dem  einfachen  prät.  conj.  zusammen,  das* 
mhd.  disiu  zuht  gienge  billicher  über  mich  I\v.  1678;  vor 
im  getuese  niemen  Ben.  380  *)  entspriclil  einem  nhd.  würde 
ergeh n,  würde  geuescn,  obgleich  wir  auch  nocli  heute  das 
einfache  tempus  brauchen  dürften ,  wie  schon  mhd.  hätte 
gesagt  werden  können:  solde  gdn.     beide  tempore,  das 
einfache  und  umschriebene,  concurrieren  den  umstanden 
nach  so,  wie  im  ind.  gieug  und  ist  gegangen,     nur  hat 
gienge  weitere  ausdchnung  und  Mit  sich  in  vielen  fallen 
gar  nicht  durch  würde  gehn  vertreten,  während  für  letzte« 
res  meistenteils  auch  jenes  stehn  kann.    Namentlich  ge- 
bührt dem  conditionalen  würde  gehn,  würde  Heben  tue- 
mals  optativer  sinn ,  und  dadurch  unterscheidet  es  sich 
von  der  passivümschreibung  des  prät.  conj.,  die  durchaus 
nicht  mit  ihm  auf  gleiche  linie  zu  stellen  und  viel  früher 
in  der  spräche  gangbar  gewesen  ist.    würde  uf  getan  (ape- 
riretur)  Iw.  1264  und  dergleichen  findet  sich  allenthalben 
im  13  jh.  und  früher,  niemals  würde  uf  tuon  (aperiret) 
und  beider  Umschreibungen  Ursprung  ist  ein  andrer,  würde 
aufgethan  erfüllt  ganz  die  rolle  des  prät.  conj.  und  gilt 
auch  optativisch;  ein  passives  conditionale  verlaugt  weitere 
Umschreibung  durch:  würde  aufgethan  werden,  und  erst 
dieses  steht  dem  activen  würde  aufthun  parallel.  Hieraus 
ergibt  sich  zugleich,  dali  würde  aufthun  kein  biolies  in 
den  conj.  gesetztes  ward  aufthun  sein  kann,  wie  sich  denn 
auch  diese  indicative  Umschreibung  in  der  spräche  nicht 
behauptet  hat. 

7.  Das  sogenannte  fut.  exactum  unterscheidet  sich  von 
dem  gewöhnlichen  indicativen  fut.  dadurch,  dali  es  mit 
dem  prät.  des  inf.  umschrieben  wird,  sobald  die  s.  180.  18  t 
gegebnen  mhd.  beispiele  von  sol,  solde,  wil,  wolde  futu- 
risch stehn,  bilden  die  hinzugefügten  Umschreibungen  des 
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prat.  inf.  damit  ein  fut.  exactum.  daz  sol  ich  balde  han 
geseit  (Hixero.)  nhd.  ich  werde  gewesen  sein  (fuero);  ich 
werde  gelicht  haben  (aniavero);  setzt  man  die  hilfsverba  in 
den  conj.  so  erwächst  ein  zweites  conditionale :  ich  würde 
gewesen  sein ,  ich  würde  geliebt  haben ,  das  mit  der  Um- 
schreibung des  plusq.  icli  wäre  gewesen,  ich  halle  gelieht 
concurriert,  wie  ich  wäre  mit  ich  würde  sein.  Die  noch 
lästigeren  passivumschrcibungen:  ich  werde  geliebt  worden 
sein  (amatus  fuero)  Huden  sich  mehr  bei  den  grammatikern 
als  in  der  spräche.  Mhd.  wird  dafür,  vorlheilhaft ,  das 
umschriebne  prät.  ind.  verwendet ,  z.  b.  su  sft  ir  schiere 
gelegen  (so  werdet  ihr  bald  unterlegen  sein)  Iw.  5016  J 
daz  hdt  man  schiere  gesehn  (das  wird  man  gleich  gesehn 
haben)  Iw.  4988;  daz  ist  schiere  getan  ,  deist  getäu  Iw. 
243  (factum  erit)  *).  denn  da,  wie  schon  Ben.  im  wb.  zu 
Iw.  8.  176  angemerkt  hat ,  das  präs.  oft  unser  prät.  er- 
setzt, so  muß  auch  das  zur  Umschreibung  des  prät.  ge- 
brauchte ist  uud  hät  erit  und  habebit  bedeuten  dürfen, 
das  adv.  schiere,  oder  ein  ähnliches,  weist  auf  die  zukunft 
hin.  Auch  noch  nhd.  unter  dem  volk:  das  hat  man  bald 
gethan,  das  hat  er  bald  ausgestanden  (oben  8.  158.) 

8,  Zu  vergleichen,  wie  die  romanischen  sprachen  bei 
Umschreibung  des  fut.  zu  werke  gehn ,  hat  ein  besonderes 
interesse,  und  neuere  Untersuchungen  sind  darauf  gewandt 
worden,  sie  zu  beleuchten  **). 

Man  gewahrt  leicht,  daß  das  franz.  aurai  und  serai 
keinen  Zusammenhang  mit  dem  lat.  habebo  und  ero  haben, 
vielmehr  erscheinen  ausnahmsweise  nach  altfranz.  und  pro- 
venz.  die  formen  er,  ert  als  Überreste  des  organischen  fut. 
ero,  erit  (Rayn.  1,  277.  Reimnitz  56  fl*.)  au  dessen  stelle 
sich  allmälich  überall  das  neue  fut.  drängte.  Dieses  wird 
mit  dem  inf.  und  dem  hilfswort  avoiv  umschriebeu,  welche 
beide  in  der  älteren  spräche  noch  zuweilen  getrennt  vor- 
kommen, gewöhnlich  aber  verschmelzen  sie ,  für  kürze 
des  ausdrucks  und  wollaut  ebenso  günstig  wie  präpos.  und 
pronomen  bei  der  roman.  declination,  und  es  entspringt 
der  anschein  eigner  flexionen.  in  der  ital.  3  pl.  ameranno 
(amabunt)  zeigt  sich  klar  das  suffigierte  hanuo  (habent). 


*)  su  unterscheiden  von  das  ist  guot  getan  (gut  zu  thun)  k.  12D; 
hier  begleitet  ein  adj.  dort  ein  adv. 

**)  Raynouard  choix  1,  71.  Schierel  Observation*  p.  33.  Diez 
poesie  der  trottb.  p.  303.  Reininitz  über  die  bildung  der  fut.  und 
condit.  in  den  roman.  spr.   Potsdam  1833  p.  73  ff. 
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Gerade  so  ist  das  roman.  conditionalc  aus  dem  inf.  und 
dem  im  per  f.  ind.  zusammengewachsen ,  denn  wenn  auch 
aimcrais,  aurais  naher  an  amarem,  haberem  zu  grenzen 
scheinl,  entfernen  sich  esseni  und  serais  deutlich^  die  itaJ. 
spräche  zeugt  aber  mit  ihrem  perf.  ebbi  (habuf)  noch  ein 
anderes  conditionale ,  dessen  3  sg.  und  pl.  amerebbe  und 
amercbbouo  wieder  ihre  abkunft  aus  ebbe  und  ebbono 
nicht  verkennen  lassen. 

Ob  auch  die  lat.  amabo  und  amarem  aus  analogen, 
alteren  sufGxen  vielleicht  hervorgegangen  seien?  bleibt  hier 
unerwogen. 

Uns  geht  einmal  die  gleichförmige  Umschreibung  des , 
fut.  und  condit.  an,  welche  zu  dem  verfahren  der  deut- 
schen spräche  stimmt;  dann  aber  die  frage,  inwiefern  der 
goth.  periphrase  mit  dem  inf  und  haban  (s.  93.  178)  einiluli 
auf  die  romanische  zuzusprechen  sei?  oder  ob  die  Deut- 
schen ihre  weise  von  den  welschen  entlehnten?  augen- 
scheinlich ist  die  läge  der  dinge  verschieden  von  der  bei 
dem  zusammengesetzten  prät.  (s.  154.  155),  welches  den 
Gothen  unbekannt,  späterhin  um  sich  gegriffen  und  bis  auf 
die  jüngste  zeit  allgemein  sicli  behauptet  hatte,  die  Um- 
schreibung des  fut.  hingegen  wird  grade  nur  bei  den  Gothen 
angetroffen  und  stirbt  nachher  aus,  denn  das  spatere  haben 
mit  zu  darf  als  eine  entartung  gelten,  der  fast  nie  bloß 
futurischer  sinn  zukommt,  hätten  die  Gothen  ihr  t£ujan 
haba  einem  zu  ihrer  zeit  noch  «nehr  trennbaren  roman. 
far  ho  (faru,  facere  habeo)  abgesehn,  so  würden  sie  sich 
dieser  Umschreibung  nicht  so  selten  bedienen,  noch  weni- 
ger kann  das  verschmolzene  und  un fühlbar  gewordne  ro- 
man. fut.  eingewirkt  haben  auf  das  hin  und  wieder  mit 
zu  verwendete  haben  der  ahd.  oder  inhd.  periode.  Gleich 
fern  bin  ich  aber  von  der  meinung  derjenigen ,  die  im 
roman.  fut.  einen  germanismus  wahrnehmen  wollen;  gewis 
hat  keine  roman.  spräche  diese  ausdrucksweise  von  den 
Gothen  empfangen,  vielmehr  war  sie  ebenso  wie  die  con- 
struetion  von  habere  mit  dem  part.  prät.  in  dem  classi- 
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9.  Lehrreich  ist  auch  die  betrachtung  der  slavischen 
spräche,  einer  eignen  flexion  für  das  fut.  gleichfalls  er- 
mangelnd bediente  sie  sich  in  der  alteren  zeit  oft  der  prä- 
sensform für  deu  begrif  des  fut.,  so  jedoch,  daß  gern  ein- 
zelne verba  im  präs.  ihn  ausdrückten,  das  eigentliche  pras. 
aber  durch  besondere  ableitungen  erreicht  wurde,  so  be- 
deutet das  pras.  budu  ero,  unterschieden  von  jesm  (suin), 
in  bemerkcnswerther  einstimmung  mit  dem  goth.vairtha  und 
ags.  beo  (s.  177.  178);  nicht  anders  dam  (dabo)  daju  (do); 
padu  (cadam)  padaju  (cado);  stanu  (stabo)  stoju  (sto)  u. 
a.  m.  (Dohr.  inst.  375.)  dies  greift  nun  in  die  slav.  Unter- 
scheidung zwischen  perfectiv  und  imperfectivverbis  ein, 
solche  futura  stellen  die  einmalige  gleich  vollendete  hand- 
lung  vor,  die  präsentia  ihnen  gegenüber  die  fortwährende 
(oben  s.  5.)  oft  aber  gilt,  wie  im  goth.  und  ahd.  dieselbe 
präsensform  zugleich  für  pras.  und  fut.  (Dobr.  376.) 

Außerdem  wurde  häufig  das  fut.  der  perfectiva  durch 
präfigierle  parlikeln  von  dem  präs.  hervorgehoben ,  z.  b. 
liju  (fundo)  vliju  oder  naliju  (infundam) ;  mru  (morior) 
oumru  (moriar)  Dobr.  377 ;  ungefähr  wie  das  goth.  giuta 
mehr  dem  präs.  fundo,  usgiuta  mehr  dem  fut.  eflundam 
gemäß  sein  könnte,  nicht  anders  höh m.  mru  (morior)  vmm 
(moriar);  kradu  (furor)  pokradu  (furabor.) 

Alle  diese  bezeichnungen  reichen  aber  der  spräche  noch 
nicht  aus,  sondern  sie  gebraucht  auch  Umschreibungen,  die 
unsern  verschiednen  deutschen  höchst  analog  sind,  altslav. 
werden  drei  auxiliaria  zu  dem  iuf.  gesetzt:  imam9  (habeo) 
choschtu  (volo)  budu  (ero),  Dobr.  p.  579  hat  nicht  genug 
ausgemiltelt,  ob  alle  gleichzeitig,  oder  welche  früher  und 
später  angewendet  wurden,  z.  b.  imam'  tschesti  (legam)  = 
goth.  haba  lisan ;  choschtu  pisati  (scribam)  =  ahd.  willih 
scriban ;  budu  djelati  (operabor)  =  nlid.  ich  werde  arbei- 
ten, budu  dem  part.  prät.  act.  zugefügt  drückt  das  fut. 
exaetum  aus:  budet  stvoril  (fecerit);  dem  part.  prät.  pass. 
das  passive  fut. :  dano  bildet  (dabitur) ,  wie  das  ahd.  kepau 
wirdit  sowol  datur  als  dabitur  aussagt. 

In  den  jüngeren  slav.  sprachen  erlischt  die  umschrei- 
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dies  sie  dem  inf.  bald  vorsetzen:  odscliu  dati  (dabo), 
bald  nachfolgen  lassen ,  und  dann  accresciert  es,  genau 
wie  das  roman.  ho,  hai :  dadschu  (dabo)  imadsclieto 
(babebitis)  pleschdscliu  (plectam)  plcschdschemo  (plectemus), 
so  daü  schein  von  ilexion  entsteht. 


Schlußbemerkung.  Dem  mangel  an  temporalflexioncn  in 
unserer  spräche  wird  durch  mehrfache  Umschreibungen  ab- 
geholfen ,  welche  den  ausdruck  verlängern  und  ermüden, 
obwol  ihm  hin  und  wieder,  eine  feinere  bestimmtheit  zu 
wege  bringen. 

Die  hochdeutsche  mundart  steht  in  dem  vortheil ,  daß 
ihre  auxiliarien  habe  und  bin,  hat  und  ist,  wird,  ward, 
wurden,  samt  dem  überall  dazwischen  tönenden  und,  in  unse- 
rer rede  die  wollnutende  vocalleiter  A,  I,  U  festhalten,  in  dem 
niederd.  heb  und  ben,  heft  und  is9  werde  >  word9  wor- 
den $  in  dem  schwed.  har  und  är  klingt  dieser  Wechsel 
nicht  so  rein,  doch  hätte  das  hochd.  soll  nicht  dem  werde 
weichen  dürfen, 

> 

Die  Unterscheidung  zwischen  haben  und  sein  für  das 
prät.  scheint  in  der  hochd.  mundart  mehr  ab  in  den  übri- 
gen ausgebildet,  welche  das  haben  vorwalten  lassen.  Wie 
die  slav.  spräche  prät.  und  fut.  fast  nur  mit  dem  verbum 
subst.  umschreibt ,  überwiegt  in  der  romanischen  haben, 
aecretion  zeigt  sich  nur  in  dem  roman.  und  serb.  fut.,  zwar 
bei  ganz  verschiednem  hilfswort. 

Was  ich  s.139  andeutete,  (die  Umschreibungen,  so  ge- 
läufig sie  geworden  sind,  können  selbst  heute  den  älteren, 
weiteren,  auf  mehrere  tempora  gerichteten  sinn  der  ein- 
fachen formen  (nicht  ganz  vertilgen.  unser  präs.  drückt 
noch  oft  das  fut.,  unser  einfaches  prät.  zugleich  inip.  perf. 
und  plusq.  aus.  Im  mhd.  ist  diese  eigenheit  unserer  spräche 
freilich  weniger  verwischt  als  im  nhd.;  den  s.  149  angegeb- 
nen ahd.  prät.  mit  plusquamperfectbedeutung  waren  \iele 
mhd.  heisnielf»  zuzufügen:  enheix.  fecnessen  halte)  lw.  62: 
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CAP.  IV.  NUMERUS. 

• 

Da9  genus  hat  in  unserer  spräche  medium  und  fast  auch 
passivum,  der  modus  Optativ  und  fast  auch  conjuncttY,  das 
tempus  aber  imperf.  aorist  und  fut.  eingebüßt;  auf  ähnliche 
-weise  verliert  der  numerus  den  dualis,  und  bleibt  auf  sing, 
uud  plur.  eingeschränkt. 

Des  dualis 9  welchen  andere,  ältere  und  neuere,  deut- 
sche dialecte  noch  am  persönlichen  pron.  bezeichnen,  ist 
am  verbum  nur  allein  der  gothische  mächtig  *),  jedoch  nir- 
gends mehr  für  die  dritte  persou.  Da  in  den  paradigmen 
der  conjug.,  zum  tbeil  aus  mangel  an  belegen,  die  duale 
der  ersten  und  zweiteu  person  unvollständig  aufgewiesen 
sind ,  will  ich  sie  hier  genauer  mittlieilen ,  da  auch  an  den 
unbeleglcn  formen  die  analogie  keinen  zweifei  lädt,  ein 
startas  verbum  ,  z.  b.  lülpan  würde  im  präs.  ind.  haben  : 
hilpos,  hilpats}  im  prät.  hulpu ,  hulputs$  im  präs.  conj. 
hilpäiva,  hilpuilsj  im  prät.  hulpeiva,  hulpeits.  ein  schwa- 
ches verbum  erster  conj.  im  präs.  ind.  nasjos,  nasjats;  prät. 
nasidtfdu,  nasideduls;  im  präs.  conj.  nasjaiva,  nasjaits;  prät. 
nasidedeiva,  nasid^deits.  zweiter  conj.  hingegen:  präs.  ind. 
salbus,  salbuls,  prät.  salbudedu ,  salbudeduts ;  conj.  salbova, 
salbuts;  prät.  salbödedeiva ,  salliudddcits.  endlich  dritter 
conj.  präs.  ind.  habus  (I  Cor.  9,  6),  habats  (kaum  habaits); 
prät.  habaide*du,  habdid^duts.  präs.  conj.  habaiva,  habaits; 
prät.  habuideMeiva ,  habaideMeits. 

Sobald  nun  zwei  personen  reden  (oder  einer  von  sidh 
und  dem  zweiten)  oder  angeredet  werden ,  steht  das  goth. 
verbum  im  dual,  du  imma  galeilhos  (ich  und  der  mich 
liebt)  Job.  14,  23;  ik  jah  alta  meins  ain  siju  Joh.  10,  30; 
svasve*  vit  ain  siju  Joh.  17,  22;  ik  jah  Barnabas  ni  habus 
valdufni  1  Cor.  9,  6;  bidjos  Marc.  10,  35.  Häufiger  sind 
belege  der  II  dl.:  du  live*  andbindats  (ihr  zwei  jünger) 
tbana  fulan?  Luc.  19,  33;  ni  vituts  hvis  bidjats  (du  Ja- 
cobus  und  Johannes),  magutsu  drigkan?  Marc.  10,  38;  gag- 


•)  ia  der  altn.  reflexiven  1  pt.  auf  ome  glaube  ich  ein  suffigiertei 
duales  pron.  zu  finden  (oben  s.  40.  4t)  z.  b.  bädhir  vidh  comumt  (ich 
und  du  pferd)  Saun.  82b ;  was  aber  keine  organische  flexion  begründet. 
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gats  (ihr  zwei  jünger)  jah  ingaggandans  bigitats  Marc.  11, 
2;  gateihats  (ihr  beiden  männer)  thalei  gasihvnts  jah  <jf<i- 
hdtesideduts  Luc.  7,  22;  hirjats  (du  Simon  und  Andrea«) 
afar  mis  Marc.  1,  17;  galuubjatsl  (ihr  zwei  blinden)  Matth. 
9.  28.  Man  erkennt  hier  die  Unabhängigkeit  des  golh.  von 
dem  griech.  text,  der  im  N.  T.  überhaupt  keinen  dual  mehr 
gewahrt.  Dem  Golhen  ist  die  dualfbrm,  wie  fürs  pron. 
dritter  person ,  für  die  dritte  person  erloschen,  darum  ge- 
hraucht Ulf.  Luc.  1,  6,  von  Zacharias  und  Klisabet  redend, 
deu  pl.  ve*sun,  wo  das  N.  T.  freilich  auch  %üav  hat,  die 
altgr.  spräche  aber  r(vr{v  (^art'r),  insofern  Z.  und  E  als 
gleichartige  galten  zu  betrachten  sind,  haben  würde,  wel- 
che form  der  dritten  pers.  dl.  hätte  wol  ein  älteres  go- 
thisch  dargeboten?  es  ist  schwer  zu  rathen :  im  präs.  ind. 
vielleicht  hilpal  im  prät.  auch  hulpu?  man  erwäge  die 
vollständigen  litth.  flexioneu. 

Da  wo  nun  in  den  übrigen  deutschen  sprachen  der  ort 
wäre  zum  dual  des  verbums,  setzen  sie  entw.  den  pl.  oder 
construieren  das  verbum  zu  einer  der  beiden  personen  im 
sg.,  z.  b.  alt«,  hvat  williad  (pl.)  git  Hei.  109,  7;  ahd.  twf- 
bintet  joh.  bringet  l  0.  IV".  4,  10;  mhd.  ich  und  iuwer 
kapelän  suln  gän  Reinh.  1741;  nu  sende  uns,  vater  unde 
sun,  den  rehten  geist  herabe!  Waith.  6,  28;  goth.  würde 
stehen  sandjats. 

Soviel  vom  dualis.  die  beiden  andern  numeri  sind  hier 
zu  betrachten  insofern  sie  sich  einander  zuweilen  vertre- 
ten, regel  ist,  dall  mit  einem  subst.  im  sg.  auch  das  ver- 
bum im  sg.,  mit  einem  im  pl.  das  verbum  im  pl.  verbun- 
den werde.  • 

I.  plur.  statt  des  sing. 
Zu  einem  subject  im  sg.,  welches  aber  au  sich  selbst  oder 
wegeu  eines  ihm  verbundnen  adj.  den  hegrif  der  mehrheit 
enthalt,  hann  das  verbum  im  pl.  construiert  werden;  not- 
wendig geschieht  es  nicht,  sondern  häufig  bleibt  auch  das 
verbum  im  sg.    Folgende  einzelne  falle: 

U    nach  collectiven,  wie   sie  gramm.  3,  472-476  ver- 
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managet  sokidtulun  atlckan  imma  nag  6  oyXog  l£rrvsi 
äsTT«o^ai  ctVTOV  Luc.  6,  19;  all  managt  ins  (gen.  8g.) 
iddjedun  du  imma  nag  oyXog  r^yßto  ngr,g  avxov  Marc. 
2,  13 ;  galesun  sik  du  imma  manageins  (gen.  8g.)  ßlu  ovv- 
noog  uvtop  oyXog  noXvg  Marc.  4,  1;  gaavemun 
sik  manageins  ßlu  ovvqydi]  oyXog  noXvg  Marc.  5,  21;  wM- 
jedun  afar  imma  manageins  ßlu  jah  thraihun  ina  i;xoXov- 
avuj)  o.  yr.  Xöi  ovri&hftov  avtbv  Marc.  5,  24;  zumal 
bemerke  man  einige  stellen,  die  zum  collectiv  noch  ein 
auch  in  den  pl.  gesetztes  part.  prüs.  Ingen:  alla  managei 
gasaihvandans  ina  usgeisnödedun  nug  6  oyXog  /<W  av- 
%ov  i&&ct/ißtj&rj  Marc.  9,  15;  alls  hiuhma  vas  manageins 
beidandans  *)  ndv  to  nXi;&og  ijv  %ov  Xaov  noogtvyo- 
fuvov  Luc.  1,  10;  und  diese  part.  stelin  im  masc,  weil 
maus  (homincs)  zu  subintclligiercn  ist.  Nun  aber  auch 
beispiele,  dall  Ulf.  den  sg.  des  textes  laßt:  varth  managei 
harjis  liiminakundis  iytvsxo  nXi;&og  oTQuitäg  oiottviov 
Luc.  2,  13  (hier  bei  engein  w  äre  der  gedanke  an  menschen 
unpassend  gewesen);  usdribana  varth  su  managei  i^ßk^&y 
6  oyXog  Matth.  9,  25;  gaiddja  sik  managei  owtoytuu 
6/Xog  Marc.  3,  20.  Wo  managei  oder  hiuhma  schon  im 
gr.  text  den  pl.  hat,  behalt  diesen  der  Gothe  bei, 
dann  ist  auch  der  pl.  des  verbums  ganz  in  der  Ordnung: 
laistideduu  afar  imma  jumjuus  managus  tjKoXov&r^av 
avtiä  oyXoi  noXXoi  Matth.  8,1;  manageins  bihvahhand 
thuk  ol  oyXot  ovviyovoi  ae  Luc.  8,  45;  gasai'hvandeins 
than  manageins  ohtddun  tdovteg  de  ol  6/Xot  £&avftaoav 
Matth.  9,  8  und  hier  muß  sich  das  part.  iiach  dem  weib- 
lichen manageins  richten ;  garunnun  hiuhmans  managui 
hausjun  ovvrßyrovio  oyXot  noXXoi  dxovetv  Luc.  5,  15;  mith- 
iddj&lun  imma  hiuhmans  managui  ovvmogevovTO  avrüi 
oyXoi  noXXoi  Luc.  14,  25;  gadraühteis  gataühun  ina  ol 
ojgaTibnai  anyyuyov  uviov  Marc.  15,  16;  gaqvdmun  sik 
aftra  manageins  du  imma  ovfinooevovtai  naXiv  o%Xot  noog 
aviov  Marc.  10,  1. 

Wie  managei  darf  auch  halrda  den  pl.  bei  sich  haben, 
und  dann  ist  schweine,  schafe  u.  s.  w.  zu  verstehn  :  run 
gavaürhtSdun  sis  alla  so  hairda  ujq^?;oc  ndoa  tj  ayiXrj 
Matth.  8,  32.  dagegen  steht  im  sg.  vas  hafrda  sveinä 
baldana,  rann  sö  hairda  Marc.  5,  11.  13,  und  rann  so 


*)  man  wird  wol  bidjandans  zu  lesen  haben  (vnlg.  omni«  multi- 
tudo  popnli  erat  orans)\  beidandans  konnte  der  sebreiber  irrig  setzen, 
um  es  auf  den  gen.  manageins  zu  ziehen. 
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vrithus  y  jah  afhvapnodedun  UQjuyotv  y  «f&iy,  xai 
umnviyt]  Luc.  8,  33. 

Ahd.  beispiele  der  construction  habe  ich  nicht  aufzu- 
weisen, bei  menigi  und  heri  steht  das  verbum  nur  im  sg.: 
ai  thiu  menigi  was  Üies  foLkes  beton  li  T.  2,  3;  fuar  imo 
ingegini  michil  woroltmenig!  0.  III.  6,  8 ;  ingegini  imo 
fuar  uafirslagan  heri  0.  IV.  16,  17;  thu  qnam  engüö  heri- 
scaf,  himilisgu  menigi  0.1.12,  21  f  wiewol  oft  ein  folgen- 
der satz  prou.  adj.  oder  verbum  in  den  pl.  übertragt,  z.  b. 
üze  stuant  ther  iiut  ihar,  was  sie  filu  wuntar  I.  4,  71; 
menigi,  susalU  siugenti  I.  12,  22;  thu  Heiz  thara  ingegini 
thiu  michila  menigi,  zi  kuninge  sie  uan  tjuattunlY.  4, 17. 

Im  alts.  Hei.  aber  begegnen  mehrmals  plurale  bei  den 
collectiven  that  werod,  that  folc  und  thiu  heri.  bidun 
allau  dag  that  werod  5,  22;  sö  wrSgdun  ina  mid  wordun 
werod  Judeono  160,  5\>  werod  Judeono  sagdun  163,  6; 
werod  Judeono  gripun  ihü  an.thene  godes  sunu,  grimma 
thioda,  hatandiero  höp,  huurbun  ina  umbi  in  od  an  nianno 
folc  150,  4;  thü  wurdun  thes  so  malsca  mödag  folc  Ja« 
deono  150,  12,  hier  ist  das  ad),  modag  mit  folc  construicrt, 
der  nom.  pl.  masc.  malsca  auf  Judeon  bezogen;  wurdun  an 
forhtuo  folc  Judeono  148,  5 ;  thiu  heri  Judeono  habdun  (Ida 
aramun  man  gispanana  163, 28 ;  vgl.  12,22. 19,  1.  >Auch  hier 
darf  der  sg.  stehn,  z.  b.  that  werod  ni  mähte  antstandan  148, 
7;  sprikid  that  werod  IM»  14;  gern  hat  das  erste  verbum 
den  sg.,  das  im  nächsten  satz  folgende  den  pl.:  werod  si- 
tu ode  tbö,  anthat  sie  te  Criste  kumana  wurdun  147,  9; 
bigan  thia  heri  Judeono,  that  folc  fragoian,  thor  sia  im 
fora  stuodun  163,  26,  in  diesen  beiden  letzten  stellen  ist 
freilich  ein  plur,  pron.  sia  eingeschaltet,  von  welchem  der 
pl.  zunächst  abhängt,  es  kann  jedoch  unterbleibe n :  thar 
thiu  menigi  stOd,  ni  weldun  an  that  hüs  ctiman  t58,  3; 
tbaju  stuod  thiu  wr&ha  thiod,  Judeoliudi,  endi  wurrun> 
wo  wieder  der  pl.  liudi  eingeschoben  stellte  überhaupt 
muH  der  parallelismus  dieser  alliterativeu  poesie  durch  zsvi- 
schenwörter  den  verbalplur.  noch  leichter  herbeiführen. 

Ags.  beispiele  mangeln  mir;  C.  218,  25  steht  der  sg. : 
tbät  verod  gefor;  und-B.  1841  medustig  gcmat  mngdha 
hose  (callem  mulsi  emetiebatur  virorum  cohors,  i.  e.  Sym- 
posium adiit),  hose  ist  =  goth.  hansa. 

Mbd.  plurale  bei  her  und  diet  sind  gcwis  noch  mehr  bei- 
zubringen als:  hin  von  den  zürnen  vielen  und  qähten  zuo 
den  kielen  daz  hungere  her  Parz.  200,  7 ;  Idt  genesen 
übeliu  diet  dise  maget !    Iw.   5178.     sonst   steht  auch 

N 


Digitized  by  Google 


194  einfacher  sati. 

der  sg.:  ob  im  $«1«  wtbe  her»  ein  fluot  Pars.  353,  7;  dÄ 
ist  der  dorfwibe  ein  michel  trünne  Ben.  394. 

Wenn  bei  dem  subst.  Up,  welches,  wie  der  folgende 
abschnitt  zeigen  wird,  nicht  selten  das  persönliche  pron. 
vertritt,  ein  gen.  pl»  steht,  so  kann  auf  diesen  das  ver» 
bum  bezogen  gleichfalls  im  pl.  gesetzt  werden:  jA  muosten 
sin  enkelten  vil  güoter  Wigande  Up  Mb.  943,  4 ;  mit  ir 
kamen  heYltche  vil  maneges  gaoten  recken  Up  Nib.  1243, 
4,  wo  zwar  der  gen.  sg. ,  aber  mit  beifügung  des  adf. 
manec  steht,  in  dieser  stelle  lesen  Jedoch  die  meisten  hss. 
kom,  und  so  findet  sich  auch  der  8g.  in  folgenden:  daz 
muoste  Sit  beweinen  vil  maneger  juncvrouwen  Kp  Nib» 
1648,  4;  daz  unser  vinde  lip  müge  des  engehen  IN  ib.  2165, 
2 ;  einen  beleg  aus  Lichtenstein ,  samt  allen  vorigen  stellen, 
theilt  Lachm.  zu  Nib.  1243,  4  mit. 

Nhd.  dürfen  wir  noch  mit  menge  oder  häufen ,  zumal 
bei  hinzugefügtem  gen.  pl.,  den  pl.  des  verbums  verbin* 
den:  eine  menge  menschen  giengen  vorüber;  ein  lmufen 
leute  haben  die  rede  mitangehört;  auchwol:  ein  schwärm 
bienen  sind  vorübergeflogen,   üblicher  sein  mag  der  sg. 

Diese  lebendige  construction ,  welche  in  grammalischer 
einheit  die  Vielheit  des  begrifs  erfailt,  begegnet  auch  in 
den  meisten  übrigen  neuen  und  alten  sprachen,    so  folgt 
zu  dem  provenz.  gens  (volk)  der  pl. :  amor  blasmon  fola 
gens  (Rayn.  choix  1,  336.)    Hatte  das  N.  T.  in  den  ange- 
führten  stellen  keinen  pl.  mehr,  so   kennt  ihn  die  gr. 
spräche  *)  bei  collectivis  sonst  genug:  tog  (paü uv  4}  nXf^ 
ftvg  II.  2,  278;  Xadß  'j4ycttt»v  n  c  loovrct  1  11.  23,  156; 
yaloeve  udvyxijog  yerttj  Hes;  scut.  327;  sogar  im  abso- 
luten casus:  701;  otoXov  nXeoprtav  Demosth.  Mid.  p.  86 
Spald.    Lat.  inde  pars  per  agros  dilapst,  pars  urbes  pe- 
tnnt  finitimas  Liv.  5,  40;  pars  in  frtista  secant  Aen.  1,  212; 
pars  aditus  urbis  firment  Aen.  11,  466)  magna  multitndo 
convenerant $   quo  ruitis  generosa  domus?  Ovid.  fast.  2, 
225;  unde  tuum  potant  naxia  turba  merum  Prop.  III.  15, 
28.    auch  hier  kann  das  erste  v  er  bum  im  sg.,  das  zweite 
im  pl.  stehn :  pars  stupet  —  et  molein  mirantur  equi  Aen. 
2,  31.    gleichviel  ist,  ob  das  collectivum  dem  verbo  vor-» 
angehe  oder  folge. 

2.    Kühner  noch  ist  die  construction,  wenn  der  pl.  des 


*)  auch  noch  die  jüngere;  in  der  boooer  au*g.  des  Agathias  p.  418 
sind  collectiva  siagularia  seaueate  praedicato  ubique  fere  piurali  ge- 
bammelt. 
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verbums  sich  auf  die  In  dem  adj.  manec  oeben  einem 
subst.  enthaltne  mehrheit  gründet. 

mhd.  da  liefen  unde  gienytn  manec  werder  man  Parz. 
75,  4;  manec  rtter  kurteis  die  küngtn  hänt  mit  zühten 
braht  Parz.  797,  14;  vil  manic  lingetoufter  gast  hänt  ir 
zorn  hie  niht  gespart  Wh.  264,  5.  diesen  pl.  zeigt  dann 
auch  ein  nachfolgender,  relativsatz:  manec  wgl  geriten 
templeis,  die  wären  so  kurteis  Parz.  792,  21;  dö  wart 
manec  clariu  haut  gewunden ,  daz  si  begunden  krachen 
"Wh.  152,  5  5  ich  gedenke  an  manigen  wünecltchen  tac, 
die  mir  sint  enpfaJlen  Waith»  124, 15  ;  vgl.  Nib.  25,  3.  31,  3. 
96,  2«  doch  die  meisten  dichter  enthalten  sich  der  plurale, 
namentlich,  construiert  Hartmann  zu  manec  nur  den  sg. 

3.  Wenn  das  mhd.  pronomen  neutr.  swaz  (quodcunque) 
nom.  ist  und  einen  persönlichen  gen.  pl.  bei  sich  hat,  kann 
das  verbum  im  pl.  stehd;  swaz  mit  al  den  Fürsten  riter 
sint  Wh.  185,  3;  swaz  der  lebende  sint  Ms.  1,  149»; 
swaz  hie  werder  Hute  sint  Parz.  761,  18;  swaz  heiligen 
sint  hie  Aw.  3,  162;  swnz  der  von  St.  hie  5t» ,  die  suln 
warten  dem  vanen  dfn  Rab.  537.  wie  die  letzle  stelle 
den  pl.  zugleich  im  relativsatz  folgen  läüt,  steht  sonst  auch» 
bei  swaz  der  sg.  und  im  vorhergehenden  satz  der  pl. :  mich 
urloube  drungen  zem  künege  swaz  dä  fnrsten  was  Parz, 
53,  13;  si  sdzen,  swaz  dd  rtter  was  Parz.  794,  21.  Hartm. 
fügt  zu  swaz  wiederum  nur  den  sg.:  swaz  rtter  lebte  Iw. 
7008.  Auch  bei  bloiiem  waz  findet  sich  die  construetion : 
tvaz  ir  von  den  Üben  wurden  da*  gescheiden  Kl.  148, 
denn  die  bedeutung  ist  wie  viel  ihrer ,  folglich  ein  mehr- 
heitsbegrif.  hat  aber  swaz  den  gen.  sg.  bei  sich,  so  fiarf 
das  verbum  nur  im  sg.  stelin,  z.  b.  swaz  hie  varndes  Vol- 
kes si  Parz.  785,  12. 

4.  Da  die  pronominalbegriffe  jeder  und  all  complexiv 
sind,  wäre  auch  nach  ihrem  sg.  ein  pl.  möglich,    so  bei 

dem  gr.  fttaatoci  xixXovto  dk  olotv  i'xaoTog  innote  IL  23. 
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dem  gen.  pl.  construierten  neutr.  all,  z,  b.  all  fafrguii)<3 
gaUnaivjada  Luc.  3 ,  5 ,  nicht  gahnaivjanda.  So  auch  in 
den  übrigen  dialecten,  doch  kann  icli  mhd.  pl.  neben  allez 
anführen:  ez  entringen  niht  allez  knnege  sin  Wh.  158,  18, 
statt  enmac ;  daz  wurden  allez  chouil Ate  Diut.  3, 66  statt  wart. 

5.  Statt  der  gewöhnlichen  Verknüpfung  zweier  subst.  durch 
die  conjunction  und  pflegt  die  mhd.  spräche  bisweilen  das 
zweite  subst.  mittelst  einer  pröp.  in  den  casus  ohliquus  zu 
setzen ,  wie  der  vierte  abschnitt  naher  ausführen  wird, 
z.  b.  für:  daz  wazzer  und  der  win  heißt  es  daz  wazzer 
zuo  dem  wine.  wenn  nun  in  solchem  fall  das  erste  subst. 
subject  des  Satzes  und  ein  sg.  ist,  so  würde  es  gramma- 
tisch auch  ein  verbum  im  sg.  begehren;  allein  es  darf,  in 
bezug  auf  das  präpositionale  subst.,  der  pl.  dazu  construiert 
werden,  z.  b.  ez  wären  bi  ir  viure  uuder  ,wilen  tiure 
vleisch  mit  tcn  vischen  Iw.  6215.  dem  sinne  nach  gleich- 
viel als  ob  gesagt  wäre:  vleisch.  uude  vische,  und  dann 
hätte  der  pl.  keinen  anstand.  Ahnlich  das  lat. :  dux  cum 
principibus  capiuntur  Liv.  21,  60.  Das  ez  bei  dem  pl.  wird 
im  folgenden  cap.  erläutern  ng  finden. 

II.    sg.  statt  des  pl. 

Hier  müssen  mehrere  falle  gesondert  weiden,  zuerst  fragt 
es  sich  nach  dein  sg.,  der  auf  ein  einziges  pl.  subst.  folgt, 
dann  nach  dem  auf  mehrere  subst.  sich  beziehenden. 

1.  ein  subst.  int  pl.,  das  verbum  im  sg.  dies  bildet 
den  gegensatz  zu  dem  unter  I  abgehandelten  pl.  statt  des 
sg. ,  und  auch  hier  ist  ein  collcctivbegrif  erforderlich,  wie 
dort  die  grammatische  einheit  sich  zur  Vielheit  erweiterte, 
so  sammelt  hier  die  grammatische  mehrheit  sich  zur  ein- 
heit; dort  ausdehnung,  hier  eiuengung  des  begrifs.  klei- 
der,  vögel  werden  gedacht  als  kleidung,  gevogel. 

Doch  Ulf.  weicht  gerade  einer  solchen  conslruction,  wo 
sie  im  gr.  text  vorliegt,  aus.  das  y).&£  iu  nttaru  Marc, 
4,  4  lautet  golh.  qvlmuu  fuglos,  und  so  auch  ahd«  T. 
Matth.  13,  4  quAmuu  fugalä ,  nach  Vorgang  der  vulg.  ve- 
nerunt  volucres. 
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fravili  IV.  6,  27.  Steht  bei  eiuem  collectiven  gen.  pl.  das 
adv.  JUu  ,  so  ist  der  8g.  des  verb.  grammatisch  gerechtfer- 
tigt :  was  liutö  fitti  in  flize  0.  I.  1,  1. 

Mhd.:  da*  inne  was  sfniu  huoch  Parz.  459,  22;  dem 
nngelTch  was  jeniu  kleit^  Parz.  447,  6 ;   balde  wart  dö 
Gahmurete  ricliiu  k  leider  dar  getragen  Parz.  22,  30 ;  ir 
harnasch  was  sumerc/eiVJer  *)    JKab.  413;   an   disen  aht 
fron  wen  was  rocke  grüener  denn  ein  gras  Parz.  234,  3 ; 
ir  snüere  unz  an  die  s*ne  gienc  Parz.  305,  15;  voi  tages 
wart  von  in  bereit  zweJf  ringe l  wile  Parz.  370,  10;  sei- 
len  froelichiu  werc  was  da  gefrümt  Parz.  227,  1 5  ;  do 
tjuam   in  schiere  6ehse  man  Reinh.  516;  dar  midi  gienc 
du  zer  tür  dar  In  vier  cläre  juucfrouwen  Parz.  243,  20; 
nach  den  selben  reif  pusüner,  der  man  ouch  bedarf  Parz. 
19,  7;   für  daz  ponlün  du  reif  zwe"n  ritter  Parz.  85,  5; 
im  kom  heUle  zen  handen  Parz.  48,  29;  fünf  tüsent  ritter 
der  fiirsteu  brot  da*  az  Frauend.  3;  dö  sprach  in  beiden 
hern  die  wisen  Parz.  695,  1 ;  du  ndhete  im  bcese  marre 
Iw.  3096,«  Aristoteles  Was  kunt  diu  marre  Ms.  2,  14*;  bi 
im   gic  mtner  järe  hin  vieriu  Frauend.  2;  wart  al  die 
strazeu  berilen  Wh.  209,  9 ;  freu  de  und  jämer  sach  al  die 
daz  sehen  woldcn  Parz.  672,  16;  du  wart  mit  sporn  gc- 
nomen  diu  ros  Dielr.  90b;  ezn  hete  niht  wan  d?ors  geiäu 
Parz.  363,  18  «  dä  verjach  ir  ougen  dem  herzen  sän  Parz. 
28,  30;   wa  qesach  ie  mannes  ougen,  Ms.  1*  178* 5  \i| 
manege  wunden  wit  wart  gehouwen  Kl.  656;  in  beiden 
wart  wunden  geslagen  Bit.  l2a;  ez  wart  die  scharfen  ge~ 
ren  uf  gezilt  Dielr.  97b ;  du  wart  gar  diu  sper  zebrocheu 
lw.  7114;  driu  gröziußwer  gemachet  was  Parz.  808,  12; 
du  stoup  uz  dem  hclme  die  viwerrute  vanken  Nib.  185, 
2;  mit  marmel  was  gemüret  dri  fierecke  fiwerrame  Parz. 
230,  9;   vil  tiirne  ob  den  zinnen  stuont  Parz.  565,  5; 
wa?rc  ir  beider  hende  einander  in  daz  hÄr  Ben.  377 ;  hun- 
dert kröne  da*  gehangen  was  Parz.  229,  24;  in  des  haut 
gar  elliu  dinc  beslozzen  stät  Ms.  2,  10*;  daz  alle  men- 
schen 9  junc  und  alt,  gefuort  wirt  von  stnem  labe  Aw.  2, 
275.    Überall  enthalten  diese  plurale  eine  mehrheit  gleich- 
artiger dinge:    äugen,  bände,  kleider,   rocke,  schuüre, 
>peere,  ritter,  utänner,  die  in  eins  zusammeugefattt  wer- 


•)  wenn  da«  verb.  «übst,  zwischen  zwei  nooi.  steht,  so  ist  der 
eine  subject,  der  andere  prädicat ,  worüber  weuiger  die  Wortfolge  als  der 
*iun  euUcheidet;  hier  ater  steht  sumercleider  prädicierend ,  wie  die  be- 
deotung  lehrt:  der  hämisch  war  sommerlich,  bestand  ao*  sommergewfttid. 
Gleich  diesem  pl.  saroercleider  sind  auch  die  plurale  küitege,  choullüte 
so  wie  die  verbiuduog  vleisch  mit  den  fischen  (s.  196)  pradicat. 
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den  kann ,  oft  stehu  Zahlwörter  daneben,  die  dann  wieder  als 
einheit  gedacht  werden,  daz  ez  vil  Hute  stehe  Parz.  683,  5  ist 
wie  was  liuto  filu  bei  Q.  zu  nehmen,  zu-  den  ahd.  beispielen 
buah  ,  däti ,  dheodhun  stimmen  die  mhd.  buoch,  werc,  liute, 
und  es  scheint  eine  gewisse  Überlieferung  dabei  statt  zu  fin- 
den. Daß  auch  der  plur.  des  vern.  gesetzt  werden  darf,  ver- 
steht sich  von  selbst :  du  lägen  zwei  kreftigiu  her  Parz.  16,  28 ; 
zwelf  wolgeborner  kinde  riten  Parz.  18,  26. 

Nhd.  hurt  der  sg.  in  diesem  fall  auf,  und  allenthalben 
steht  der  pl.;  wir  sagen:  kinder  sind  der  mutter  freude. 

2.    verbum  im  sg.  bei  mehrern  subst. 

a.  zwei  oder  mehr  subst.  im  sg,  goth.  usleithith  himins 
jah  afrtha  nagt).&fj  o  qvquvog  hui  tj  yi)  Matth.  5,  18;  jota 
ains  aithtbau  ains  striks  ni  usleithith  (nu()4X&ij)  das.;  theina 
ist  (for/)  thiudangardi  jah  mahts  jah  vullhus  Matth.  6,  13; 
tharci  mald  jah  nidva  jravardeith  (dqpaW£*t)  Matth.  6,  19; 
vairlhith  (hft«/)  gre*ls  jah  krusts  tunthive*  Matth  8,  12; 
in  tbaimei  vas  {fjv)  Marja  so  Magdallnä  jah  Marja  sd  Ja- 
käbis  Matth.  27,  56;  vus  (yv)  jainar  Marja  Magdallne*  jah 
sA  anthara  Marja  sitandeins  (xu&tj/iurai)  Matth.  27,  61;  bi 
the*  avimith  aglö  aiihthau  vrakja  Marc.  4,  17.  ahd.  eV  **• 
jure  himü  inti  erda  T.  Matth.  5,  18;  ein  i  odo  ein  houbit 
ni  furferit  das.;  thar  ist  wuoft  inti  zeno  stridnnga  das. 
8,  12;  untar  thln  wus  Maria  magdalenisgu  inti  Maria  Jacö- 
bes  27,  56;  was  thar  Maria  M.  inti  ander  M.  sizzente* 
(1.  sizzentu)  das.  27,  62.  mhd.  fröud  u.  angest  vert  ta  bi 
Parz.  4,  1;  gröz  müede  und  släf  in  lerte  Parz.  166,  17; 
deme  gezimet  sin  schimpf  u.  sfn  maz  Iw.  2691;  bekum- 
berte  minen  lip  nie  sd  se*re  magt  noch  wip  Iw.  345;  d-X 
der  wirt  saz  u.  diu  burcravin  Parz.  34,  9;  in  hiez  mit 
kleidern  zieren  Sigmunt  u.  Sigelint  Nib.  26,  2;  Dietrich 
unde  Etzel  weinen  dd  began  JNib.  2314,  3;  reit  er  und 
stn  maruare  Parz.  19,  15;  du  sprach  üz  einem  munde  der 
sieche  und  der  gesunde  Parz.  17,  15;  hie  stuont  der  reiger, 
dort  der  visch  Parz.  33,  3;  im  was  der  p feiler  tiure,  daz 
salz  und  der  ezzich  Iw.  3337;  nu  het  dem  risen  geseit 
sm  Sterke  u.  stn  manheit  Iw.  5017.  nhd.  dein  ist  das  reich  u. 
die  kraft  u.  die  herlichkeit ;  da  wird  sein  heulen  u,  zähnklappen. , 
Das  verbum  ist  als  zu  einem  der  beiden  subst.  construiert 
gedacht,  und  das  zweite  subst.  fügt  sich  an;  kein  collect! v- 
begrif  findet  statt,  da  beide  subst.  nichta  einartig  sind.  Alle 
dialecte  gestatten  aber  auch  den  pl.,  z.  b.  goth.  jah  vinds 
jah  mar  ei  ufhausjand  (imaxovovoiv)  imfwa  Marc.  4,  41; 
ahd.  thar  iz  rost  inti  miliwa  furmaleut;  mhd.  ir  hüvescheit 
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u.  Ir  güete  b  es  warten  !r  gemüete  Iw.  3387;  daz  ors  und 
otich  diu  sträze  in  truogen  Parz.  162,  12;  nmnec  frouwe 
u.  manec  nieit  im  wünschten  Nib.  25,  2;  stt  dnz  noch 
beide  lebten  §igemunt  und  Sigelint  Nib.  44,  1.  nhd.  ist 
es  völlig  einerlei  zu  sagen:  wind  und  nieer  gehorcht  ihm 
oder  gehorchen  ihm.  ob  das  verbum  den  subst.  Vorausgehe 
oder  folge,  darauf  kommt  nichts  an. 

b.  ein  subst.  im  sy. ,  das  andere  im  pl. ,  goth.  thata 
auk  ist  vitäth  jah  praufäteis  Matth.  7,  12;  hvu  ist  so"  aithei 
meina  aiththau  thai  brothrjus  meindu  Marc.  3,  33,  obgleich 
hier  thata  und  hvu1  den  sg.  einleiten«  wahrscheinlich  bieten 
andere  stellen  bei  Ulf.  einleuchtendere  belege,  ahd.  thaz 
ist  dwa  inti  wizagon  T.  Matth.  7,  12 ;  wart  irscritan  ein 
halb  jar,  mäiiöclo*  thria  stuntä  zulne*  0.  I.  5,  1;  thar  ist 
Üb  ana  tod,  Höht  ana  finstri  (vgl.  musp.  16),  engillichaz 
kunni  joh  ewuiigu  wunni  0.  I.  18,  9;  ten  Solen  ne  brütet 
nieht  tiu  uugebarda  u.  die  trouwun  des  nieres  N.  Ar.  18. 
Sehr  beliebt  ist  diese  construetion  im  mhd.,  zumal  bei 
Wolfram :  ein  linde  u.  ftlboume  unden  bi  der  nuiore  stuont 
Parz.  352,  58;  du  in  gesprach  B3ne  uut  diu  kint  Parz. 
720,  27;  von  treteu  hat  die  selben  not  al  miiie  wiseu  u. 
diu  sät  Wh.  178,  6;  pu*ine  und  ander  schal  ftf  dem  palas 
erhal  Parz.  627,  19;  palas  unde  turne  von  ir  siegen  döz 
Nib.  2296 ,  2 ;  wie  was  gebrerde  unde  ir  wort  Parz.  33, 
15;  wart  daz  tou  zerfüeret  unt  die  helme  gerüeret  Parz.  704, 
9;  hie  wirf  von  im  verhouwen  vil  manic  helme  u.  rant  Nib. 
144,  4;  wem  ist  nu  bekaot  11  n der  in  bi  Riue  die  liute  u.ouch 
daz  lant  Nib.  1087,  1 :  dem  ist  wol  bekant  stige  unde  strazo 
Nib.  1534,  3;  tal  u.  Uten  daz  was  allez  vol  Rab.  474;  daz 
in  niht  enschadeU  die  ünde  noch  diu  fluot  Nib.  1318,  2;  so 
hsmt  beide  bluomen  unde  kl<*  Ms.  1,  146b;  ir  tumbe  sinne 
ir  wibes  wip  verwistin  an  des  tievels  rut  Ben.  109;  des 
Sprüche  u.  des  getihte  dich  hit  holde  Ben.  III;  mine  wei- 
degenge  u.  elliu  mine  vreude  ist  mit  benomen  Ben.  433.  Nhd. 
läüt  sich  in  diesen  mhd.  beispWen  der  sg.  des  verb.  nicht 
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c.  beide  subst.  im  pl.  liier  -wird  nur  mhd.  zuweilen  der 
sg.  gewagt:  dö  lief  her  ab  die  gre*de  alt  11.  junge  be*de  Wh. 
139,  21;  ros  unde  cleider  daz  stoup  in  von  der  hant  Nib. 
42,  2 ;  dem  sol  cz  allez  dienen ,  die  Hute  u.  ouch  diu  lant 
Nib.  113,  3;  moero  u.  ma-rinne  was  beidiu  wip  unde  man*) 
Parz.  19,  9,  doch  die  pron.  daz,  allez,  beMe,  beidiu  stützen 
den  sg.  Gewöhnlich  steht  der  pl.:  dA  vähten  wisente  unde 
urrinder  Iw.  409;  da*  ligent  ähte  kaese  bi  u.  zwei  buzzel 
mit  wni  Parz.  190,  12;  wären  gränen  w.  brä  Iw.  445;  die 
rehten  wärheit  wizzen  min  gote  u.  ouch  die  sine  Parz.  27, 
7;  leien  unde  pfaffen  die  vuoren  Iw,  1595;  im  rieten  sine 
mäge  u.  ander  sine  man  Nib.  49,  1;  garzune,  koche  u.  ir 
knaben  beten  sich  hin  für  erhaben  Parz.  18,  23.  So  auch 
der  pl.  in  den  übrigen  dialecten :  managai  mötarjds  jah 
fravaurhtai  mithanakumbidexlun  Matth.  9,  10.  Marc.  2, 
15;  runa  nämtin  allai  gudjans  jah  thai  sinistans  Matth.  27, 
1 ;  wesun  sipunjos  Johannis  jah  fareisaieis  fastandans  Marc. 
2,  I  S  u.  s.  w. 

Übrigeus  ist  auch  in  den  fällen  b,  c  nichts  an  der  Stel- 
lung des  sg.  verb.  gelegen,  es  kann  vor  oder  nach  dem 
subst.  gesetzt  sein  und  bei  b  dem  singularen  oder  pluralen 
subst.  zunächst  stelin,  z.  b.  statt  in  gesprach  Be*ne  und 
diu  kint  dürfte  es  auch  heißen:  in  gesprach  diu  kint  und 
B£ne,  oder  statt  in  enschadete  die  ünde  noch  diu  lluot: 
in  enschadete  diu  fluot  noch  die  iinde. 

Dadurch  unterscheidet  sich  hauptsachlich  der  neuere 
Sprachgebrauch ,  der  zu  zwei  pluralen  subst.  gar  kein  verb. 
im  sg.  verstattet,  zu  einem  singularen  und  pluralen  nur, 
wenn  der  sg.  verb.  dem  singularen  subst.  nahe  steht,  wir 
sagen  z.  b.  uns  leuchtete  der  mond  und  die  Sterne,  nicht: 
uns  leuchtete  die  Sterne  und  der  mond;  wol  aber  leidet 
das  plur.  verb.  beide  Stellungen:  uns  leuchteten  die  Sterne 
und  der  mond ,  oder  uns  leuchteten  der  mond  und  die 
sterne.    Altn.  linde  ich  nur  nach  nhd.  -weise:  vora  sandr 
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CAP.  V.  PERSONEN. 

i 

Wenn  die  vollere  gestaltung  der  verbalflexion  in  unver- 
kennbarer berührung  steht  zu  dem  persönlichen  pronomen 
(1,  10.52),  sei  es  durch  des  letztern  leibliche  agglutination 
an  das  verbum,  oder,  wie  ich  mir  es  lieber  denke,  ver- 
möge eines  in  verbum  und  pron.  wallenden  analogen  bil- 
dungstriebs;  so  ergibt  sich,  daß  in  den  personen  des  ver- 
bums zugleich  schon  der  casus  rectus  des  persönlichen 
pronominalbegrifs  enthalten  sein  werde. 

So  lange  das  gefühl  oder  nachgefühl  dieses  Verhältnisses 
in  der  verballlexion  lebt,  scheint  das  subject  des  satzes, 
zumal  für  die  dem  hurenden  und  redenden  stets  gegen- 
wärtige erste  und  zweite  person,   immer  auch  in  dem 
bloßen  verbum  hinlänglich  ausgedrückt ,  ohne  daß  es  eines 
gesonderten  pronomens  bedürfte,    der  ersten  person  wird 
an   sich  kein  nomen  beigefügt,  außer  bei  starkem  nach« 
druck ,  und  dann  nie  ohne  pronomen  daneben ,  z.  b.  ich 
der  herr  will  das ;  ich  der  vater  rede,    die  zweite  person 
bat  zwar  häufig   das  nomen  in  der  anrede  neben  sich, 
z.  b.  brich  mein  herz!  kind,  höre  des  vaters  stimme!  und 
auch  ein  du  mag  hinzugefügt  werden;  es  geschieht  aber 
wiederum  nicht  zum  Verständnis  der  verbalform,    die  ab- 
wesende dritte  person  muß  zuerst  durch  ein  nomen  in  die 
rede  eingeführt  sein ,  dann  aber  kann  sie  gleichfalls  in  der. 
verbal  form  selbst  haften.    Nur  der  erhöhte  nachdruck  mag 
begehren  oder  mit  sich  bringen,  daß  ein  äußerliches  pro- 
nomen^ gleichsam  pleonastisch ,  vortrete. 

In  ihrem  entrückteren  alterthum  genügte  der  deutschem 
spräche,  wie  der  griechischen,  lateinischen,  litthauischen, 
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dafür  aus  Ulf*  zu  sammeln  wäre  Überfluß:  allenthalben 
heißt  ihm  qvitha  Xtyo>9  balruis  HQOö(ftQi;ef  sldpith  xct&vv- 
fot%  selivuin  si'doftev,  huuside'duth  tjxovouJe,  frijund  yi- 
Xovoi,  ohne  zwischentritt  per»,  pronomtna.  Aber  das  weit 
seltner  gebrauchte  nachdrucksame  pron.  will  ich  belegen: 
ik  qvitha  tyw  Xiyo)  Matth.  5,  22;  ik  fraqvima  iyw  dcma- 
vrjota  II  Cor.  12,  15;  ik  tauja  ttquoov)  Eph.  6,  21;  thu 
qvithis  ov  Xiytie  Matth.  27,  11;  is  ist  avtoe  Ion  Eph. 
5,  23;  veis  aflätam  ij/r«?£  atpufttv  Matth.  6,  12;  veis 
aflailötum  rj/tulg  utpyxaftep  Marc.  10,  28;  thaurbuin 
vets  ygeiciV  i'vo/tiev  Marc.  14,  63;  ei  mageima  veis  eig 
%o  ävvaod'ui  itft<*£  II  Cor.  1,  4;  veis  gahausidddum  fj/ueiß 
yxovoct/tev  Marc.  14,  58;  veis  vinnan  tL[tei£  nao%o- 
fiev  II  Cor.  1 ,  6 ;  veis  usmltum  %[uio,  uveoTQuqptj/uv 
Eph.  2,  3;  veis  sijum  yficig  lofitv  Phil.  3,  3;  veis  aviliu- 
dum  r^itls  tvyaQiotovfiev  IThess.  2,  13;  jus  mituth  vfttis 
iv&Vjtitfo&€  Matth.  9,  4;  jus  salhvith  v/uis  ßXinsTS  Marc. 
13,  23;  eis  valrthand  avtol  i'oovv&t  11  Cor.  6,  16.  der 
verdeutscher  konnte  in  die  stapfen  des  gr.  tcxtes  treten, 
that  es  aber  nicht  ängstlich,  wie  Marc.  14,  63.  Eph. 6,  21 
zeigen,  wo  das  dem  gr.  text  mangelnde  pron.  dem  goth. 
beigefügt  ist.  überall  steht  das  pron.  nur  ausnahmsweise. 
Ja,  Ulf.  läßt  es  unbedenklich  auch  da  weg,  wo  zusammen- 
treffende goth.  flexionen  ohne  das  pron.  schein  von  Zwei- 
deutigkeit haben  könnten,  der  indessen  durch  den  Zusam- 
menhang leicht  entfernt  wird,  z.  b.  im  pras.  ind.  lautet 
die  HI  sg.  gleich  der  III  pl.  Noch  auffallender  ist  das  im 
goth.  passiv,  wo  das  pras.  I  und  III  sg.,  und  alle  drei  per- 
sonen  des  pl.  schon  einförmig  bildet,  dessen  ungeachtet 
wird  auch  hier  gewöhnlich  kein  pron.  zugefügt,  so  bedeu- 
tet Joh.  12,  32  ushauhjada  vHm&m;  Marc.  4,  24  biatikada 
adaugetur;  4,  31  saiada  seritur;  supöda  condietur;  4,  17 
gamarzjanda  scandalizantur;  II  Cor.  1,  6  threihanda  aflli- 
gimur;  2,  11  galiginönddu  deeipiamur;  5,  3  bigitautdau 
inveniamur;  Matth.  6,  2  hauhjainduu  exalten tur;  6,  5  gauin- 
jaindau  observentur.  allen  zweifei  über  die  person  hebt 
der  Zusammenhang,  z.  b.  liuganda  Marc.  12,  25  könnte 
an  und  für  sich  heißen  uxores  dueimur,  dueimini,  dueun- 
tur,  allein  mir  das  letzte  ist  gemeint,  da  das  unzweideutige 
liugand  vorausgeht;  II  Cor.  12,  15  wird  fraqvunada  (im- 
pendar)  klar  durch  das  vorausgehende  ik  fraqvima  (impen- 
dam.)  wo  mis verstand  möglich  wäre,  gesellt  Ulf.  das  pron. 
hinzu,  z.  b.  II  Cor.  6,  12  ni  threihanda  jus  in  uns,  der 
gr.  text  ha4te  nur  ov  ofefo^cuntiatf«  iv  ijfitiv*  II  Cor.  9, 
4  war  gaaiviskundau  veis  bereits,  veranlaßt  durch  das  gr. 
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xajatowv&w/ittv  y/tifg,  und  Marc.  10,  38  entspricht  ik 
daupjada  dem  i/w  ßunnt^ofim* 

Die  goth.  spräche  zeigt  uns  also  dieses  ganze  Verhältnis 
noch  in  seiner  natürlichen  läge,  die  falle  sind  leicht  zu  be- 
urt heilen,    desto  verwickelter  wird  alles  späterhin. 

Wie  die  eben  erörterten  goth.  formen  darthun,  das 
beginnende  abschleifen  der  flexion  hat  die  anhaufungen  des 
pron.  noch  nicht  unmittelbar  eingeführt,  nur  im  einzelnen 
hin  und  wieder  veranlaßt.  Ist  die  verbal  form  ganz  oder 
meist  erloschen,  gleich  der  englischen  oder  dänischen,  so 
kann  das  Verständnis,  ohne  pronominalzusatz ,  nicht  mehr 
aufrecht  erhalten  werden,  aber  zwischen  dieser  endlichen 
unentbehrltclikeit  des  pron.  und  seinem  ersten  überflüssigen 
auftreten  liegt  eine  menge  von  bestimmungeu,  auf  welche  es 
der  historischen  grammatik  ankommt,  in  der  ahd.  spräche, 
bei  noch  scharf  genug  geprägter  verbalflexion ,  sehen  wir 
gleichwol  die  einschaltung  des  pron.  schon  zur  regel,  sein 
wegbleiben  zur  ausnähme  geworden. 

Ich  will  die  deutlichsten  ausnahmen,  in  welchen  sich 
das  ursprüngliche  Verhältnis,  der  späteren  regel  gegenüber 
behauptet,  voraussenden  und  dann  die  übrigen,  schwan- 
kenderen fälle  bebandeln, 

1.  Der  imperativ,  weil  geheiß  und  befehl  sich  an  gegen- 
wärtige richten,  auch  durch  den  ton  hervorgehoben  werden, 
entbehrt  am  allerleichtesten  das  pronomen.  nichts  daß  es 
»einem  begrif  widerstrebte,  sondern  es  kann,  schon  in 
der  ältesten  zeit,  ihm  nachdrücklich  zugesellt  werden. 

Zwar  aus  Ulf.  (der  außer  dem  sg.  dl.  und  pl«  der  zweiten, 
noch  den  dl.  und  pl.  der  ersten  person  Imperativisch  aus- 
drückt) entsinne  ich  mich  keines  falls  der  beifügung;  un- 
zähligemal  ist  der  imp.  und  immer  ohne  pron.  gesetzt:  llt! 
Matth.  27,  49;  sil!  Marc.  12,  36;  qvith!  Luc.  4,  3.  7,  7; 
hait!  Matth.  27,  64;  hilp!  Marc.  9,  22;  ni  greM  Luc.  7, 
13-,  afmait  jah  vafrp!  Matth.  5,  30;  ussukei  jah  safbvf 
Job.  11,  34;  visamI  Luc.  15,  23;  hränjam!  UCor.  7,  1; 
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sib!  «,  11;  furlÄz  6,  12;  Salbu!  6,  17;  gisih!  8,  4;  folget 
8,  22.  9,  9;  heil! !  8,  25;  giloubi !  9,  2;  ldz  !  27,  49;  gi- 
biut!  27,  65;  ni  curet!  6,  8;  ni  sit!  6,  25;  arwizet!  7,23; 
ge*t!  9,  24.  11,  4;  gisehct!  9,  30.  Dicht  anders  der  ältere 
Matth,  fragm.  theot.:  galrud!  9,  2;  arstant  enti  ganc!  9,5; 
arstanl !  nim !  8,  6 ;  und  so  in  den  übrigen  quellen  bis  auf 
N.  hinab:  dua!  0.1.  2,  3.  48;  then  f.  theni!  1.  2,  4;  Iäzf 
I.  2,  40;  hugi!  I.  2,  27;  ni  bruttt!  I.  5,  17;  ni  wenti !  I. 
5,  18;  andere  beispiele  yon  prohibition  gramm.  3,  741. 
Seltner  tritt  das  pron.  hinzu:  ni  ziiivolä  thül  0.  I.  5,  28; 
ni  forhti  thu  thirl  T.  2,  5  (aber  3,  4  ni  forhti  thir!); 
keil  wis  thül  T.  3,  2;  wta  dül  Diut.  1,  513b. 

In  mhd«  quellen  wird  man  auf  wenige  du  und  ir  bei 
dem  imp.  stoßen,  in  den  ineisten  fallen  steht  er  allein, 
gloub  tlü  iz  mir!  Diut.  3,  72;  tuo  du!  das.  3,  73;  wis  du 
mir  undertän!  Diut.  3,  47;  du  sprinc!  Ben.  364;  sit  ir 
willekommen!  Waith.  11,  30  (falls  stt!  ein  imp.,  vgl.  s.  84; 
die  stelle  lautet  Ms.  1,  103b  ir  sit,  indicativisch);  ir  hei- 
zet! Ben.  308;  ir  gähet !  Ben.  326;  ir  gebet!  Ms.  2,  221«; 
ir  wünschet!  Ms.  2,  199b;  du  nim!  Ms.  1,  175b;  du  sitze, 
du  stant,  du  wat,  du  swim!  Ms.  2,  166».  Alle  pluralfor- 
men sind  unsicher,  sie  könnten  auch  dem  conj.  (opt.)  ge- 
hören, steht  das  pron.  zwischen  dem  imp.  und  einem  voc, 
so  ist  es  zu  lelzterm  zu  schlagen :  sam  tuo ,  du  mensche ! 
Ms.  2,  166*. 

Auch  noch  nhd.  setzen  wir  den  imp.  ohne  pron. ,  außer 
bei  besonderem  nachdruck,  z.  b.  gib  du  mir,  so  gebe  ich 
dir;  geht  ihr  voran,  wir  folgen,  es  könnte  auch  da  weg- 
bleiben; wo  wir  aber  das  hölliche  er  und  sie  der  dritten 
person  statt  der  zweiten  gebrauchen  ,  kann  der  imp.  nur 
durch  den  conj.  ausgedrückt  werden  und  dann  ist  uns  das 
pron.  unentbehrlich,  z.  b.  thue  er  das!  gebeu  sie  mir! 
stehen  sie  auf!  hierin  liegt  gar  kein  wahrer  imp. 

Bemerk  en*\verth  .  daß  die  all«,  snrnrhe  de*  ni'on.  xwnr 


Digitized  by 


perbitm.   personen,   pronomen.  <205 

4 

uceorf!  äveorp!  5,,  30;  syle!  6y  11;  forgif!  6,  12;  smyra ! 
thveahi  6,  17;  gevitadhl  7,  23 ;  varna  the !  8,  4;  last  1  8, 
22;  hingegen:  cum  thü!  5,24;  ne  gelied  thü !  6,  13. 
diese  prosa  scheint  das  pron.  lieber  auszulassen1,  iri  den 
altern  gedicliten  liersclit  ganz  die  älls.  weise:  hat!  B.  770; 
gesaga!  B.  774;  onseud !  B.  898;  ne  sorga!  B:2767;  ge- 
thenc!  B.  2947;  bio!  B.  5490;  nim !  C.  33,  11;  Mt  and 
borge!  C.  33,  12;  et!  C.  35,  33;  saga!  C.  54,  6;  gehygel 
C.  35,  29;  ongin  !  C.  78,  33;  vend  the !  C.  56,  28;  gevft! 
C.  89,  28;  gevitadh!  B.  >580 ;  hetadh  !  B.  789;  dddh  !  B. 
2464;  batadhf  B.  5599;  onginnadh!  C.26,  18.  Dann  aber: 
▼es  thü  !  B.  536.  2959 :  beo  thü !  B.  769.  2453 ;  ves  thü 
hil  B.  808 ;  ne  frtn  thü  I  B.  2644 ;  thü  gong !  B.  5483 ; 
spati  thul  C.  36,  22;  thü  gevyre !  C.  79,  5;  lad  thü!  C. 
^90,  3;  gevit  thü!  C.  172,  23. 

Ganz  unerläßlich  wird  das  prön.  thü  dem  sg.  des  alln. 
imp.,  daher  es  auch  Rask  J.  243.  256  sebon  Ins  paradigma 
der  flexionen  mit  aufnimmt;  es  pflegt  sich  mit  vocalkürzung 
anzulehnen  und  bei  anstoßender  ten.  oder  Spirans  in  tu 
überzugehn:  fart/tu/  Sami.  80*.  b;  ferthu!  75*;  heyrt/iu ! 
70«;  bldhthu!  i39b;  segf/tu/  32b  81*  173*;  thiggf/mf  173«; 
Vutu!  251b;  risfu/  61*  81a;  lal/w.r  74*.  doch  ist  die  anleh- 
nung  nicht  nothwendig  und  unterbleibt  ganz  bei  schwachen 
imp.  mit  vocafischem  ausgang:  gack  thü!  139*;  rädh  thü 
mer!  31»;  vaki  thü!  138h;  hirdha  thü!  234b;  thegi  thü! 
62*.  b  65*.  b  66*  67b  68*;  6elten  steht  das  pron.  vor  dem 
imp.:  vega  thü  gacc!  Bei  der  II  pl.  finde  ich  aber  kein 
pron.  ausgedrückt:  litidJt !  194«;  £efit!  das.;  hvetidh!  209*; 
bei  der  I  pl.  Idiom!  72*  kann  der  modus  zweifelhaft  sein 

(s.  83.)  ,  ; "  •  ;  '   -     ' . ' 

Die  Schwei,  und  dän.  spräche  hiilt  es  mit  dem  imp.' wie 
die  uhd. 

Von  dem  wahren  imp.  unterscheide  man  .  die  Umschrei- 
bung durch  den  ind.  des  auxiliaren  sollen,  die  schon  ahd. 
und  mhd.  das  pron.  im  geleite  Jiat  (belege  s.  85);  nur  sei« 
ten  wird  es  hier  mangeln:  jungen ,  (ir)  snlt  iueh  aber  zen 
vröuden  strichen!  I3en.  329,  wo  der  unmittelbar  vorher- 
stehende voc,  und  das  gleichfolgende  oblique  iueh  allen 
zweifei  über  die  person  hebt;  so  dürfen  wir  noch  nhd. 
vertraulich  sagen:  junge,  (du)  sollst  uiitgehn! 

2.  Dem  imp.  zunächst  steht  der  optative  conjunctivy  und 
auch  bei  ihm  hat  sich  lange  zeit  die  entbehrlicbkeit  des 
pron.  behauptet ,  vorzugsweise  in  den  peraonen ,  welche 
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mangelnde  imp.  formen'  ersetzen.  darum  muß  hier  mit 
Unterscheidung  der  personen  zu  werke  gegangen  werden. 

a.  unter  allen  ist  keine  imperativischer  als  die  auffor- 
dernde, wünschende  prima  pLy  sie  enträlh  daher,  gleich 
dem  imp. ,  des  persönlichen  pron. 

ahd.  chuedäoi  lop!  (dicamus  laudes)  hymn.  1,  1;  fra« 
wöem!  (laetemur)  das.  1,  6;  duruhwach£m!  (pervigilemus) 
1,  10;  singäm!  (cantemus)  2,  7;  quem  et,  inti  arslahim£s 
inti  hab£ineVsfn  erhi!  T.  Matth.  21,  38;  ersteht,  inti  g&nds! 
(eamus)  das.  26,  4$ ;  \vellömt*s  gasehan  fr.  tbeot.  Matth.  12, 
38  (zwar  vokimus,  der' deutschen  form  nach  aber  \elimus, 
goth.  vileima,  doch  T.  gibt  an  dieser  stelle  ein  indicfttives 
wir  wollen);  simls  zi  saroane  gifuagle*  ioh  folgern  es!  0*  p. 
15,  137;  du  singämls  alle*!  (cantemus)  0.  I.  6,  15;  fliahe*- 
mds !  0.  V.  23,  75.  I.  13,  3;  cainiscanie*s  zungun  sina!  (con- 
TundanHis  linguain  ejus)  Diut.  1,  491;  choment,  petothi, 
fallen  nider  fore  imq,  weinotfn!  N.  ps.  94,  6;  nu  fahdn 
zuo!  N.  Bth.  35;  suoclien  tiefur!  das.  37;  nu  stuzen  ze- 
samine!  (jungatnus)  das.  143;  nu  sehe*n  des  wir  bedigen! 
(quae  proposuimus- intueainur)  das.  173;  ergeben  (redda- 
mus)  domo  man  sin  wip!  das.  181.  diese  notkerschen 
steilen  lehren ,  dall  die  frühere  flexion  auf  mes  hier  nicht 
einwirke ,  da  sie  zwar  deu  character  der  I  pl.  deutlicher 
enthält,  aber  auch  dem  ind.  zusteht.  Einigemal  fügt  O. 
doch  das  pronoinen  hinzu:  duerae's  wir  uns  in  muat,  wir 
thar  zua  ouh  huggen!  V.  23,  71;  und  so  schon  Is,  377 
suohheme's  avur  wirl  (quaeramus.) 

Auch  die  miid.  spräche  entschlägt  sich  noch  gern  seiner: 
nu  inenden  und  wesen  frö!  Diut.  3,  24;  nie  ne  slahen  in! 
werfen  in!  Diut.  3,  92;  nu  dingen  ir  gn&den;  Mar.  19;  nu 
haben  manlichen  muot!  Wh.  458,  11;  wol  uf  herbergen! 
Wh.  458,  3;  nu  brechen  die  wfl  Iwfn  gras!  (colligamus) 
Parz.  485,  18:  nu  zereri  daz  si  uns  liezen!  Wh.  264,  19; 
d&  wesen  beide  von  genant!  (nomineimir,  vielleicht  auch 
ind.  nomihamur?)  Parz.  6,  28;  da  sterbent  wan  die  vei£en, 
die  lizen  ligen  töt !  Nib.  149,  2;  nu  binden  uf  die  keime! 
Nib.  1541,  4;  swd  wirz  danne  vindcft,  dä  legen  uns  an 
ein  gras!  Nib.  1563,  3;  wol  dan  gangen!  Ulr.  Trist.  168. 
2176;  ahten  uf  die  beide!  Ms.  1,  26*;  ohten !  Ms.  1,  27«; 
breste  uns  der  pftfen,  so  vahen  ze  sänge!  Ms.  1,  83b;  nu 
ziehen  uf ,  und  l&zen  in  ir  gogelheit  zerinnen !  Ben.  345 ; 
und  ge*n  mit  vanen  für  den  gräl!  Lohengr.  11;  nu  sagen 
von  der  reinen,  cl&rcn  herzogtn !  Lohengr.  18;  noch  im 
15  jh.  nu  sehen  im  an  sin  hende!  Wackern.  Ib.  755.  die 
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aufforderung  wird  in  diese»  beispielen  durch  die  pariikeln 
du  ,  wol  üf ,  wol  an  eingeleitet,  was  aber  auf  die  entbehr» 
liebkeit  des  pron.  gerade  nicht  einfließt. 

Allerdings  steht  auch  schon  oft  das  ]wir  ausgedrückt: 
slnhen  wir  den  seihen  hunt!  Diut.  3,  92;  und  enbfaen 
wir  darin ne!  Mar.  37;  nu  rnmen  wir  den  tan!  Nib.  887, 
1;  gälten  wir  zen  vriunden!  Nib.  1557,  4;  den  volgen 
wir!  Wigal.  29;  enpfÄhen  wir  in!  das.  1536;  nu  läzen 
wir  den  riter  sin!  das.  320;  lÄzeu  wir  die  bluomen  rät 
beliben!  Ms.  1,  5*;  nu  lAzen  wir  beltben  wie  ez  im  erge*! 
Gudr.  33*  55b;  lÄzen  wirt  beliben!  ßen.  357;  Uzen  wir 
ez  euzft  erg&n!  Dietr.  79b;  läz  wir  dar  strichen!  Dietr. 
98b  u.  s.  w.  einzelne  solcher  wir  mögen  durch  •  spätere 
abschreiber  eingeschwärzt  und  zu  tilgen  sein;  in  giwir  t 
(eamus)  Parz.  485,  2.  Wh.  129,  9  lallt  es  sich  nicht  weg- 
denken. 

Heute  ist  das  pron.  unerläßlich,  es  sei  denn  daß  zwei 
falle  unmittelbar  auf  einander  folgen,  dann  reicht  es  hin, 
wenn  wir  das  erstemal  steht,  z.  b.  nun  gehen  wir  und 
säumen  nicht!  freilich  ist  seit  abstumpfung  der  flexion  die 
ohne  wir  gesetzte  I.  pl.  von  dem  unpersönlichen  inf.  nicht 
mehr  zu  unterscheiden;  häufig  wild  die  Umschreibung  mit 
laßt  uns!  (s.  88)  vorgezogen.  *  <•  *  ' 

Mnl.  finde  ich  mit  beigefügtem  pron.  so  gaen  wi  dan  t 
(eamus)  Rein.  1160;  gawt/  Rein.  1854.  Floris  2178. 

alts.  nu  wi  faran!  (profidscamur)  Hei.  122,  17';',  ags. 
aber  bloßes  gedän!  (agamus)  C.  26,  10;  wegen  des  vutun, 
utun !  oben  s.  90. 

Die  ahn.  und  schwed.  spräche  bedürfen  keines  pron. t 
göngom!  (oben  s.  83);  lAtom !  Saun.  72»;  bindom!  das  72*  ; 
typpom!  72b  u.  s.  w«  schwed.  väntom!  (exspectemus) ;  so« 
kom !  (quaeramus)  lätom !  (sinemus.)  dan.  w  ird  umschrie- 
ben mit  lad  os! 

i  *  i  ■ 

b.    Ferner  kann  die  III.  sq.  und  pl.  in  der  älteren  spräche 
as  pron.  sparen. 

ahd.  wese*  mir!  (fiat  mihi)  T.  3,  9;  niuse1*)!  (experiatur) 
Hiid.  60;  zile*  (studeat)  kehuckeM  (niemor  sin  K.  24aj  daz 
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mhd,  ml  st  also!  (nun  sei  es  also)  Ms.  1,  64a  Waith. 

£4,  57;  so4  si  (es)  Steele!  sö  sf  (es)  verborgen!  Ms.  1,  68*; 
st  (es)  aber  Waith«.  28,  24;  si  abe  Wigal.  289;  nu  «si  (er) 
Qiich  min!  Ms.  1,  X5b;  nu  si  (er)  uns  willekomen!  Nib. 
1  P3,  1;  nu  laze  (man  es)  eht  siu!  Ms.  t,  37b:  nu  läze  (er) 
ex  dort!  Ms«  1,  45b;  laze  (er)  elit  eine  rede!  Ms.  1,  71*; 
nu  Uze  (sie)  ein  teü  ir  zornes  abe!  Ms.  1,  67b;  tuo  (sie) 
des  ich  si  bite!  MS.  1,  51*;  su  tuo  (sie)  gelicbe;  M,  1,  68a; 
sC.  tuo  (er)  mit  ollen  stnen  sinnen!  Ms.  1,  78.*;  nu  tuo 
(sie),  ez  und  laze!  Ms.  1,  64*;  kom  (sie)  da*  si  den  viude! 
Öuu.  349;  breche  (sie)  ir  einen  schatehuot!  Ms.  1,  14*;  daz 
pringe  (er)  here !  Diut,  3,  8Ä ;  nu  lune  (er)  als  ich  gedienet 
lum!  l,  .(7.6*;  habe  (er).  ftf  minem  schuohe!  Ben.  422;  da 
von  sö  hab  (sie)  ir  roten  munt  zesamcn!  Ms.  2,  80*;  ge- 
-loube  (sie)  elit  mir.1  Ms.  1,  66»;  (er)  lege  sicli!  Ms.  2,  125b; 
nu  gedenke  (sie)!  Ms.  1,  144b;  sö  winde  (sie)  ir  herze  in 
rutes  mundcs  gruoz!  Ms.  1,  166b;  so  lege  (sie)  mich  roesten 
hin  üf  den  rust!  Ms.  1,  35b;  daz  neme  (sie)  dur  got  von 
mir  für  ein  U<?hcn!  Ms.  1,  52b;  sa  su  schupfe  (sie)  mich 
ze  hant!  Ms.  1,  70«;  wil  er  daz  hönic  ezzen ,  so  souge 
(er)  den  angel!  altd.  bl.  1,  231 ;  so  tuo  (er)  ouch  under  wilen 
schinl  Iw.2854.  Auch, hier  beginnt  der  satz  gern  mit  nu, 
oder  es  ist  ein  mit  su  anhebende^  nachsalz ,  und  dann  er- 
scheint die  person  durch  den  Vordersatz  bereits  bestimmt. 
Zuweilen  ist  aber  das  pron.  ausgedrückt:  sus  lache  er  mir! 
Ms.  i3  45b;  so  nenne  er  mich!  Ms.  1,  79b. 

Nhd.  kann  es  nicht  entbehrt  werden,  außer  etwa,  wenn 
unmittelbar  auf  das  verbum  ein  bestimmendes  relativ  folgt, 
z.  b.  das  thue,  wer  da  will!;  daran  gedenke,  wer  mich 
lieb  hat !  doch  fehlt  hier  nicht  sowol  ein  persönliches  er, 
als  ein  demonstratives,  mit  in  das  wer  aufgenommene  der, 
mhd.  würde  gesagt  sein:  swcr.  ags.  h^de  se  the  ville!  B. 
552$;  vyrcc  se  the  mute!  B.  2774J  alts.  aber:  he  niote, 
of  he  mute!  Hei.  7,  7. 

,.  :  PI.  ahd.  gangen  nah  e*rou!  N.  Bth.  141;  wunsgtun, 
muastii  rinan!  0.  III.  9,  9. 

mhd.  nh  sin  (sie)  ouch  nun !  lw.  3590 ;  des  sin  beide 
fr'A !  Ms.  1,  45b;  nu  haben  daz  si  erwerben  mite!  Ms.  1, 
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er  könnte  z.  b.  heißen:  nu  sl  willkomen!  (möge  ich  will* 
kommen  sein),  nu  habe  des  ich  ger!  (möge  ich  erlangen, 
was  ich  wünsche.) 

d.  Die  zweite  person  kann  zwar  Imperativisch  ausgedrückt 
werden,  wenn  aber  für  sie  der  conj.  gewählt  wird,  so 
darf  das  pron.  ausbleiben,  zumal  die  verballlexion  hier 
noch  besser  bezeichnet,  als  in  den  andern  personen.  ahd. 
wiztst!  0.  III.  21,  25.  wizist  thaz!  IV.  1,  20.  V.  18,  12. 
23,  126,  doch  steht  auch  das  pron.  ausgedrückt:  wiztst 
ihn  thaz!  IV.  1,  23.  thaz  wizist  thül  V.  23,  37.  andere 
stellen  schon  oben  s.  75.  pl.  wizit!  0.  III.  16,  13.  63. 
zumal  steht  der  conj.  bei  der  negation:  ni  stritt!  (ne  alter- 
ceris)  Diut.  1,  527*;  ni  träkc*s!  das.;  ni  ana  farstozes  das. 
527b. 

mhd.  so  müezcst  einen  tröst  doch  haben!  Parz.  743,  15 
aber  sis  du  ledic!  Diut.  3,  68. 

3.  Den  nicht  Optativen,  eigentlichen  conjunetiv  setzt  die 
ahd.  spräche,  gleich  dem  ind.,  häufig  ohne  pronomen.  ein 
hauptfall  ist,  wenn  nach  den  Wörtern  sagen ,  wahnen,  kün- 
den, bitten  und  ähnlichen  die  conjunetion  daz  unterdrückt 
wird,  und  der  bloße  conjunetiv  folgt:  quedent  sum  gi- 
wäro,  (daß  du)  Hellas  sis  ther  märo  O.III.  12,  13;  quad, 
(daß  sie)  inan  irknulin  0.  III.  16,  62;  in  tdd,  quad,  (daß 
sie)  ni  gigiangin  0.11.  6,  15;  gilih,  quad,  wurlin  thannc 
O.  II.  6,  21;  quad,  mit  werkon  sih  gigarötin  0.  I.  23,  13; 
fuar  er  kundenti  thaz,  so  wito  so  thaz  lant  was,  (daß  sie) 
zi  giloubu  gifiangin  0.  I.  23,  10;  ni  waniu  ih ,  (daß  er) 
iu  Hb  habbö  Mild. ;  indessen  wird  das  pron.  oft  gesetzt: 
quätun,  iz  so  zami  0.  I.  9,  13;  iz  ni  zami  I.  9,  20;  er 
quad,  er  wolti  I.  19,  2t;  quad,  sie  thaz  ni  wollin  I.  20, 
29.  Es  fehlt  aber  auch  in  andern  lagen  des  conjunetivs: 
denne  kisehe*  (cum  viderit)  K.  23b;  daz  nalles  missitue  (ut 
non  delinquam)  K.  27»;  daz  nemes  (ut  capias)  K.  16*;  min 
odowän  furtrete*n  sie  (ne  forte  conculcent  eas)  T.  Matth. 
7,  6 ;  ni  mag  thaz  man  duau  nihein  ,  thaz  (er)  thionö  zuein 
0.  II,  22,  2;  firworahlin,  thaz  (sie)  sulih  kind  «iburiu  0. 
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Mhd.  mangelt  das  pron.  seltner.  Doch  pflegt  es  im  12 
und  zuweilen  noch  13  jh.  nach  sprechen  und  sagen  zu 
unterbleiben ,  wenn  das  unmittelbar  folgende  verbum  dem 
selben  subject  angehört,  und  die  conjunction  daz  nicht  aus- 
gedrückt wird.  Er  chod ,  (daß  er)  ne  wesse  Diut.  3,  58 ; 
sprach  daz  weinente,  (daß  er)  muose  chiesen  den  ente  3, 
93;  er  sprach,  (daß  er)  suohte  sine  bruodere  3,  91;  chod, 
(daß  er)  wolte  siu  mendeute  3,  101;  wir  chodeu,  (daß 
es)  unsech  riuwe  3 ,  55 ;  sprächen ,  (daß  sie)  daz  gerne 
tAten  3,  87;  wir  sprachen,  (daß  wir)  fride  br&hten  3,  103; 
dd  spräche  wir,  (daß  wir)  ne  dorften  me*re  here  komen  3, 
109 ;  wir  sprächen ,  (daß  wir)  ne  getorsten  gesuochen  3, 
109;  wir  sprachen,  (daß  wir)  hdten  einen  alten  vater  3, 
108;  si  jähen,  (daß  sie)  wollen  tragen  Nib.  2272,  1,  aber: 
st  jach,  si  tnct  ez  gerne  Nib.  2302  statt  jach,  tacte.  auch 
nach  wähnen:  ez  wänte,  (daß  es)  niemermcYe  ges&he  si- 
nen  vater  Diut.  3,  108.  Ferner  in  einigen  anderen  con- 
structioneu:  daz  wcere  mir  ein  rlcher  solt,  und  (ich)  nrcme 
ez  für  des  keisers  golt  Ms.  1,  90b;  unt  slüegen  (sie  wür- 
den schlagen)  ouch  danne  mich  Iw.  4333;  (sie)  gedrehten 
Waith.  10,  28;  seilest  (si  videas)  Ms.  1,  90b;  gewölinlich 
wird  es  gesetzt:  so  wirren  wir  erlöst  Iw.  6371 ;  mühtens 
niemer  han  getan  Kail  59*. 

nhd.  ist  es  unvermeidlich. 

4.  Indicativ. 

Die  frühsten  ahd.  quellen  folgen  noch  meistenteils  der 
golh.  weise,  zumal  K. :  quidu  iu  (dicam  vobis)  17b;  niwillu 
(nolo)  18b;  ni  kiparac  (non  abscondi)  20b;  ni  qhuam  (non 
veni)  25»;  sazta  (posui)  25b;  ertumbeta  indi  kedeomuatit 
pim  25b;  ni  erfliuhis  (non  fugis)  25b;  farstuanti  (intellexisti) 
27* ;  deisu  täti  (haec  fecisti)  27b;  meV  sprehhan  denne  pi- 
der bit  (als  es  nützt)  26»;  denne  qhuidit  (cum  dicit)  26»;  in 
dem  qhuidit  (in  qua  dicit)  25»;  ibu  puazit  25b;  pittam<?s 
15»,  wellemes,  pirumes  15b;  nidarremes  (damnamus)  26*; 
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im  Is.  und  den  folgenden  aber  schon  seltner:  dir  ghibu 
347;  ni  ghibis  408;  qubad  (dixit)  342.  363.  365.  369; 
quhidit  (dicit)  344.  390.  370.  407;  meinida  360;  araughida 
374;  baubnida  388.  406;  baubuit  404.  405;  chidhinsit  408; 
saghdt  396;  arbevit  390;  ni  was  374;  setzida  383;  archen- 
nemls,  chilaubamds  360;  chichundemls ,  araugheinäs  371; 
flugun,  dhebbidon  368;  bignnston  387. 

fragm.  tbeot.  Mattb.  9,  4  qubat  (dixit);  buanta  sprihhis 
13,  10;  butun  imo  9,  2. 

bin  nü  gifiarit,  bin  nu  gikärit  0.  V.  25,  2.  3;  bin  mir 
mendenti  V.  25,  100;  druhthi  bist  es  alles  V.  24,  6;  tbar 
lisist  I.  1,  30;  ni  babds  IL  14,  27;  thaz  dreso  giburgun 
IV.  35,  38. 

Beispiele  des  pronomens:  ni  klanc  ih  (non  ambulavi) 
K.  26*;  ih  sufgeta  (tacui)  27b;  qbuad,  ih  forakecbundu 
(dixi,  pronuntiabo)  28*;  in  kewisso  pim  wurm  (ego  autem 
sum  vermis)  29»;  du  errahhäs  (tu  enarras)  21*;  ibu  du 
liorres  (si  tu  audieris)  17»;  er  selbo  qbuidit  (ipse  dicit) 
18*;  denne  er  selbo  ist  kenemnit  20*;  er  ist  ketuan  (ipse 
efficitur)  22b;  wir  inpintames  (nos  persolvimus)  35b;  ibu 
stimma  sina  hörret  ir  (si  vocem  ejus  audieritis)  17*;  denne 
desiu  tuet  ir  (cum  baec  feceritis)  17b;  feistaz  ir  zua  nd- 
mut  (crassum  adsumebalis)  38b.  bier  ist  aber  nicht  zu 
übersehen,  daß  in  mehreren  dieser  stellen  auch  der  lat. 
text  dem  Übersetzer  das  pron.  darbot,  und  dalt  in  der  III. 
sg.  sein  er  ipse  ausdrücken  soll,  wie  sich  aus  23*  24*«  b 
33b  40*  ergibt  *). 

arsluac  ih  inan  (occidi  illum)  Diut.  1,  491;  kisazta  ih 
dei  (consuevi  ea)  525a;  daz  ih  kisazta  (quod  pepigi)  532b; 
ibu  du  kipliwis  (si  contuderi*)  524b;  dei  cuatiu  dei  du  mir 
luti  (bona  quae  fecisti)  509b;  ir  chuamut  (venistis)  493; 
tätut  ir  (fecistis)  494;  todhaftiu  ir  bawiset  (morticinia  vi- 
tabitis)  496;  ir  kiharindat  (exasperaveritis)  507b;  ki6&luit 
ir  selbun  (vidistis  ipsi)  507b. 
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398;  ni  nimu  i'A  398;  ih  inan  chistiflu  398.  399;  sd  dhu 
släfis  399.  400;  dhü  chiminnerodes  374;  ir  quhad  (dixit) 
341.  349.  359.  370.  374.  402  ;  ir  chiscuof  350;  ir  eendit 
361;  ir  gab  366;  wardh  ir  uns  chiboran  373;  ir  arida- 
lida  374;  ir  wardh  383;  cbundida  ir  391;  augbidoin  wir 
371;  wir  findemes  386;  sie  quhedant  377. 

unz  t'A  bin  biar  in  werolti,  60  bin  t'A  Hobt  beranti  0. 
III.  20,  21;  so  thü  weist  V.  12.  131;  lisist  thü  tbir  tbaz 
III.  19,  16;  tbaz  er  queman  scolta  IV.  3,  20;  tbar  er  sigu 
nam  IV.  3,  24:  wir  läzemds  III.  3,  13;  wir  wfirun  in  gi- 
bentin  I.  11,  61;  sie  duent  ioh  mezent  sie  I.  1,  21;  eigun 
sie  iz  bilbenkit  1.  1,  23:  iob  wurtun  sie  iuliuhte  1.  12,  4; 
wullunse  (volvebant)  IV.  35,  37.  *) 

Es  scheint  höchst  bedenklich,  nach  dem  verschiednen 
alter  der  denkmäler,  einwirkungen  der  construclion ,  viel- 
leicht auch  noch  der  verbalflexion ,  auf  die  weglassung 
oder  Setzung  des  pronomens  zu  ermessen  und  den  gröÜe- 
ren  oder  geringeren  nachdruck  des  sinns  zu  unterscheiden. 

Daß  die  Verwendung  des  pron.  im  fortschritt  begriffen 
ist,  leuchtet  ein:  N.  und  W.,  aus  welchen  ich  belege  zu 
geben  für  überflüssig  hielt,  entrathen  seiner  selten. 

Unter  den  flexioneu  prägt  keine  den  persönlichen  cha- 
racter  schärfer  aus  als  die  II  sg.  präs. ,  daher  wol  nicht 
zufallig  ist,  daß  bei  ihr,  wie  im  conj.  (s.  209),  auch  im 
ind. ,  das  pron.  oft  fehlt,  z.  b.  im  Hild.  lied,  welches  mit 
dem  pron.  sehr  freigebig  ist,  findet  man:  spenis  mih ,  pist 
alsö  gialtet  man ,  freilich  aber  auch :  doli  maht  du  nu,  ibu 
dü  mi  enan  sages.  der  jüngere  N.  gewährt  häufig  stellen 
wie:  habest  tu,  chlagetost  tu  ßtb.  34;  und  noch  mehr 
zieht  der  vocalische  ausgang  der  11  sg.  prät.  das  pron.  nach 
sich :  piege  du  ,  pate  du  Blh.  34.  inzwischen  läßt  N.  auf 
die  frage:  ne  chad  ih  tar  fore  na  gnuht  pegrifl'en  werden 
mit  beatitudine?  die  antwort  folgen:  so  täte  uta  fecisü) 
Btb.  173.  Ohne  zweifei  erleichtert  auch  die  volle  flexion 
der  I  pl.  auf  mds  das  weglassen  des  pron. ,  wiewol  es 
nicht  nur  neben  ihr  erscheint,  sondern  unterbleiben  kann 
da  wo  die  flexion  bereits  gekürzt  ist.  man  bemerke:  wir 
sculun,  ioh  sculumes  0.  1.  24,  13,  14.    Bei  K.  und  an- 


*)  man  halte  Mellen  de«  Ulf.  zu  ahd.  bei  T. :  goth.  andneraon,  ahd . 
•i*  inpfiienguo  Matth.  6,  2;  goth.  ei  gaumjaindau ,  ahd.  thaz  sie  ein 
giselian  Matth.  6,  5;  goth.  haband,  ahd.  sie  iupliiengun  Matth.  6,  5; 
jabai  mfiVtitli,  ahd.  oba  ir  forlazit  Matth.  6,  14. 
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derwarts  fallt  die  einschal  hing  des  ir  in  der  II  pl.  auf, 
selbst  wenn  sich  die  llcxion  sicher  von  der  III.  sg.  präs. 
unterscheidet. 

Unabhängig  von  der  beschafTenheit  des  verbums  kann 
das  pron.  desto  eher  entbehrt  werden,  je  deutlicher  es  in 
einem  vorausgehenden  satz  enthalten  war.  am  leichtesten, 
wenn  eine  blolie  conjunetion  das  verbum  mit  dem  pron. 
von  dem  verb.  ohne  es  trennt,  z.  b.  ih  quhimu  endi  in 
dhir  ardön  Is.  355;  er  selbo  iz  sus  gimeinla,  ioh  jungoron 
sinen  zeinta,  ioh  selbo  in  sageta  0.  V.  20,  3;  die  sätze 
können  aber  auch  mehr  abstehn  und  nicht  durch  conj.  zu- 
sammenhängen :  tharana  dahin  sie  ouh  thaz  duam,  oug- 
tun  iro  wisduam  0.  I.  1,5;  unz  sie  thar  thö  stuantun, 
thar  after  luagetun  0.  V.  18,  1;  thö  sie  hiar  thaz  biwui- 
bun,  bi  thia  selben  scöni  irsturbun  0.  V,  23,  64.  den 
umständen  nach  darf  indessen  die  auslasstmg  vorausgehn, 
die  Setzung  folgen :  iro  saro  rihtun ,  garutun  se  iro  gudha- 
mun  Hild.  auf  das  ausgedrückte  pron.  do  leittm  se  askiui 
scritan ,  darf  ohne  pron.  folgen:  do  stöplun  tu  samane, 
hewun  harmüco  Hild.  Wichtiger  ist,  daU  nach  förmli- 
chem Vordersatz  das  demselben  snbject  angehürige  verbum 
des  nachsatzes  ohne  pron.  stehn  darf;  ich  wähle  belege 
aus  T.  Matth.:  thö  si  gihortun  then  cun ing ,  fuorun  2,  9; 
inti  thd  her  thara  quam ,  artota  in  theru  burgi  2,  23 ;  thö 
her  gisah  manage  thero  Phariseöriim ,  auad  iu  3,  7 ;  mit- 
ihiu  ther  heilant  gihörta  thaz  Johannes  gisclit  was,  fuor 
4,  12;  mi t thi u  ther  heilant  gisah  thiö  menigi ,  steig  üfan 
berg  5,  1;  mitthiu  ther  h.  quam  in  P.  hus,  gisah  8,  14; 
inti  sii  ther  h.  thd  gisah  iro  githanca,  auad  9,  4.  der  vor« 
dersatz  kann  auch  in  participialconstruction  aufgeloßt  sein: 
inti  gioiFonut£n  iro  tresofazzon ,  brahtun  imu  geba  2,  1 1 ; 
ist  es  ein  parr.  präs.,  so  beruht  in  diesem  die  deutlichkeit 
des  snbjccls:  inti  gimanöt  in  troume,  fuor  2,  22;  inti  in- 
gangantö  in  hüs,  funtun,  inti  nidarfallante*  betotun  inati 
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4,  25;  sö  er  thö  gisah  thia  menigi,  mit  ougon  bliddn  er 
die  iotfiang  II.  15,  13;  so  er  zi  thiü  thö  gifiang,  fori  themo 
berge  er  nidargiaog  11.  24,  7.  Noch  entschiedncr  ist  bei 
N.,  der  häufig  diese  vorder  und  nachsalze  gewährt,  die 
unentbehrlichkeit  des  pron. :  unz  ih  tiz  suigendo  in  mi- 
nemo  muote  ahtota,  sah  ih  ein  wib  stau  obe  mir  Bth.  7; 
so  si  gesah  —  frageta  si  Bth.  8;  unde  ih  fure  mih  nider 
sehende ,  pegonda  ih  Blh.  11;  tö  hitemon  nahör  gände,  ge- 
saz  si9  das.;  unde  ana  sehende  min  analutte,  chlageta  si 
sih,  das.;  unde  mih  tara  nah  cnöto  ana  sehentiu,  frageta 
si  Bth.  13;  so  si  mih  tö  gesah,  so  legeta  st,  das. 

Bei  fragen  pflegt  die  ahd.  spräche  oft  *)  das  pron.  zu 
unterdrücken:  deisö  erkibis?  (haeccine  reddis?)  Diut.  1, 
498;  ist  wän  pikan  antfragön?  (mim  cocpi  consulere?) 
1,  509»;  wio  lango  hinchat?  (usque  quo  claudicatis?)  1, 
5l3b;  wio  lango  ubartrunchaniu  pist?  (usque  quo  ebria- 
ris?)  1,  52  lb;  neo  in  sinemo  nemiu  ga  taufte  ni  birut?  fr. 
theot.  27,  8;  wanan  findis?  (unde  invenies?)  Is.  342;  wexsal 
dhes  nemin  huazs  bauhnida?  Is.  388;  eno  ni  in  thinemo 
namen  wizagotumes ,  inti  i.  th.  n.  uzwurphumes  diuvala, 
inti  i.  th.  n.  managiu  megin  tdtumes?  T.  Mth.  7,  22;  ziliiü 
thenkit  ubil?  das.  9,  4;  waz  w anist  themo  irgangä  0.  V, 
21,  10;  vfiodäti?  0.  II.  8,  45.  Ausnahmen:  zahuiü  denket 
tr  ubil  in  iuweremo  muate?  fr.  th.  Matth.  9,  4;  huaz  wel- 
let ir?  das.  20,  32;  hueo  quami  du  hera  in?  das.  22,  11; 
forstuontut  tr  daz  al?  das.  13,  51;  ziu  in  rätissun  sprahhi 
thü  zi  in?  T.  Matth.  13,  10;  welihha  mieta  habet  tr? 
das.  5,  46;  ziü  birut  tr  sorgfolle?  das.  6,  28;  waz  ezzen 
wir?  das.  6,  31;  ziü  birut  tr  forhtale?  das.  8,  26;  fur- 
stuontut  tr  thisu  elliu?  das.  13,  51;  waz  wollet  tr?  das. 
20,  32;  wio  giengi  thü  hera  tri?  das.  22,  11;  wio  sihist 
thu?  0.  III.  20,  43;  war  maht  thü  neman?  Samarit.;  ziu 
singest  tu?  N.  Bth.  13;  ne  weist  tu?  ne  sihest  tu?  ne 
ferest  tu?  ne  stuondin  ivirl  gramm.  3,  755. 

Das  iu  die  rede  eingeworfene  tfuad  (dixi,  dixit)  steht 


•)  die  goth.  immer:  hv*  mizdöoö  liabaitti?  Matth.  5,  46;  hva  saür- 
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bei  0.  gern  ohne  pron.:  wer  ougla  iu,  quad,  firloranc, 
J.  23,  37;  </uad,  liiniilrichi  nahti  I.  23,  12;  gidua  unsih, 
(juutun,  tboh  nü  wis  I.  27,  29;  oba  thu  sis,  (juad,  gutes 
um  II.  4,  55;  in  töd,  quad,  ni  gigiangin  11.  b,  15:  gilib, 
)uW,  wurtin  tbanne  11.  6,  21;  dua  unsih,  quätun,  wisi 
jIJ.  20,  51;  er  ist,  fuarf,  gotes  boldo  III.  20,  73;  biginnet, 
(juätnn,  scöwun  III.  20,  81;  wer  ist,  (judtun,  Iberer  man  ? 
IV.  4,  61;  ir  bortut,  quad,  tbaz  ungimah  IV.  19,  65; 
sprih,  quad,  mezworte  IV.  19,  15  u.  s.  w.  an  deren)  al 
vrird  auch  das  pron.  beigefügt:  nemet,  quad  er,  baHo 
gounia  tbero  wortö  I.  24,  3;  waz  -wollet  ir  nü,  quad  er, 
thes  III.  20,  123;  ni  bin  ih  Krist,  quad  er  zi  in  I.  27,  19; 
ni  si  tbir  es,  quad  er,  not  J.  21,  7.  N.  aber  läßt  das 
pron.  nie  aus:  niebt  freisön,  cbad  si  Btli.  13;  unde  waz, 
chad  t h ,  woltost  tu  das.  14;  solli  ib  mih  tanne,  cbad  si, 
tin  gelouben?  das.;  solti  ib,  chist  tu,  mina  leidunga  furb- 
ten?  das.  und  so  häufig,  bierlier  aucb  das  soso  ahuido 
(verbi  gralia)  gl.  Jun.  260.  bei  sprecban,  sag£n  wird  aber 
das  pron.  in  gleichem  fall  nicbt  entbehrt :  ni  bin  ib  ther, 
ih  sagen  in  1.  27,  28;  das  unterbleiben  bat  also  etwas 
formelhaftes. 

Nur  in  der  ersten  person  werden  hallo ,  meino  einge- 
schoben ,  jenes  selbst  bei  N.  ohne  ib ,  dieses  bei  ibm  mit 
in,  bei  0.  ohne  ib;  wänan  steht,  in  allen  personen,  bäuüg 
ohne  pronomen.    den  3,  240  gegebenen  belegen  ist  beizu- 
fügen: wänu  sie  iz  intriatin  0.  I.  27,  11 ;  ni  wann  iz  wola 
intfiangin  1.  27,  21;  wänu,  iagüib  tbö  ilti  V.  4,  11;  ni 
wan*  es  untar  manne  iamer  dröst  giwinne*  V.  7,  28;  in 
niuat  iz  wäniA  ruarti  IV.  4,  60.    waz  wamst  tbemo  ir- 
gange1  V.  21,  10;  waz  wamst  tbaz  er  werde*  I.  9,  39; 
waz  wanis  tbese  knebt  si  T.  4,  13;  ödo  ni  wdnis  T.  185, 
5;  waz  wänet  werde*  tbanne  0.  IV«  26,  54.    N.  aber  gibt 
das  pron.  hinzu:  also*  du,  wano  s/i,  kehugest  Blh.  5;  wes 
sun,  wanet  tV,  ist  er  ps.  77,  2.    auch  der  Verbindung  ttt- 
wfiz  (gramm.  3,  72),  die  das  pron.  ausschlieft,  wahrend 
ick  weiz  steht  (gramm.  3,  242.)  sei  hier  gedacht,  von 
maq  kescehen  (2,  242)  im  verfolg.    O.  aber  gebraucht  bin 
ohne  ih  V.  25,  2.  3.  7.  100  von  sich  selbst ,  ih  bin  von 
andern  I.  4,  59. 

Dies  scheinen  mir  die  hauptmomente  worauf  es  hier 
bei  dem  ahd.  indicativ  ankommt.  noch  eingeschränkter 
wird  die  möglichkeit  sein,  ihn  in  der  mbd.  spräche  ohne 
begleitung  des  pron.  zu  gebrauchen. 

a.  wenn  zwei  vcrba  durch  eine  conjunction,  am  gewöhn- 
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liebsten  und,  verknüpft  sind,  bedarf  bloß  das  eine  des  ■> 
nomeus  oder  pronomens:  was  si  geheizen  und  was  Nib. 

2,  3;  icb  bin  ouch  ein  recke  und  solde  kröne  tragen  Nib. 
108,  1;  Hagtien  bant  dö  Dietrich  uude  fuort  in  Nib.  2290, 
1;  si  entwiebent  unde  kerent  Parz,  2,  11;  der  rebeizte 
uider  unde  zoch  Parz.  181,26;  genuoge  haut  des  einen  site 
unde  sprechent  Parz.  180,  9;  er  halste  in  und  kuste  Diut. 

3,  77;  gnadeten  si  im  se*re  unt  bitten  im  I\v.  5441;  daz 
ir  sö  ungerne  lebt  unt  sus  näch  dem  töde  strebt  Iw.  4995; 
und  so  allenthalben.  Das  verbum  ohne  pron.  darf  aber 
auch  vorausstchn,  z.  b. :  zwa  und  welhsch  gerillte  lac 
Parz.  4,  28;  sine  wunden  wuosch  unde  bant  der  wirt 
Parz.  165,  13.  Sogar  mag  die conjunetion  fehlen;  in  einem 
gedieht  des  12  jh.  die  bemerkenswerlhe  formcl:  er  stuont, 
bette  Diut.  3,  68;  daz  si  stuont,  träne  3,  80;  daz  chint 
stuont,  weinSte  3,  108  für  stand  und  betete,  stand  und 
trank,  stand  und  weinte,  man  achte  ob  nicht  auch  in 
andern  beispielen  nach  stuont  ein  verbum  ohne  und  folge; 
es  -war  schon  ahd.  brauch :  er  stuant,  suigeta  0.  IV.  23,  33. 

b.  die  auslassung  erfolgt  dann  noch  oft,  wenn  zwar  an- 
dere subjecte  vorausgehn,  aber  ein  obliquer  casus  oder  ein 
possessiv  au  das  subject  des  folgenden  verbums  gemahnen, 
bei  welchem  das  pron.  wegbleibt :  mir  ist  leide,  und  fiirhte 
(ich)  des  Ms.  1,  62«;  swenne  ich  bi  ir  bin,  daz  tuetet  mir 
den  imiot,  und  (ich)  stirbe  aber  rehtc  Ms.  1,  9*;  dem  ist 
iuwer  leben  leit,  und  (er)  wil  sich  an  iu  gerochen  h&n 
Iw.  5000;  daz  was  sin  spot,  unde  (er)  sprach  Iw.  4992; 
do  im  min  name  wart  genant,  dö  nande  er  sich  sä  uude 
rümde  vientschaft  da,  unt  geheilen  (ich  und  er)*)  iemer 
meVe  in  ein  Iw.  7619;  daz  er  (der  riese)  sich  neicte  der- 
näch  —  dd  het  sich  her  Iwein  au  im  vi!  wol  eerochen 
iiut  daz  ewert  durch  in  gestochen,  diu  wunde  gienc  du 
daz  herze  Kt,  dö  was  verendet  der  strit,  unde  viel  (er, 
der  riese)  Iw.  5063-74,  in  diesem  letzten  bcispiele  ist  mehr 
Verwickelung  und  Unterbrechung  durch  andere  grammati- 
sche subjecte,  die  aufmerksamkeit  des  hürers  aber  fort- 
während dem  eigentlichen  gegenständ  der  erzahlung  zuge- 
wandt, so  daß  das  fiel  nicht  misverstanden  werden  kann. 
Wenn  ich  mich  nicht  teusche,  so  liebt  Harttnann  diese  aus- 
drucksweise weit  mehr  als  Wolfram,  der  gern  das  pron. 
 L.,  

*)  Iiier  war  Her  platz  für  den  alteren  dual;  ein  gotti.  gatillloi,  falls 
ein  solches  verbum  bestand,  hätte  alles,  mit  einen  ruck,  ausgerichtet, 
und  ebenso  Iw.  743«.  7695. 
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braucht,  und  z.  b.  Parz.  1,  17  sine  mugcn  setzt,  wo  jener 
vielleicht  und  enmtigen  gesagt  hatte.  Aber  auch  die  andern 
dichter  entbehren  des  pronomens,  so  oft  durch  das  voraus- 
gegangne  oder  unmittelbar  folgende  das  Verständnis  gesichert 
ist ,  um  Zwischensätze  unbekümmert,  z.  b.  si  körnen  alle  ir 
viende  an  mit  manlichem  muote;  warnunge  unde  huote 
der  nam  d&  liitzel  io  man  war,  wan  drungen  eht  mit 
hüfen  dar,  unt  tätens  alle  Trist.  5472. 

c.  die  vorhin  s.  213.  erörterte  ahd.  Setzung  der  verbums 
im  nachsatz  ohne  pronomen  ist  um  so  mehr  erloschen,  da 
sie  schon  bei  0.  und  N.  aufgehört  hatte,  das  pron.  muß 
also  wiederholt  werden :  chunde  wir  ioch  wol  seäpphen 
(dichten),  sö  scolte  wir  doch  ettewaz  uberhupphen  Diut. 
3,  89;  irn  wellet  Verliesen  —  so  müezet  ir  kiesen  Iw.  1823; 
du  er  in  dö  töten  vant,  dd  versweic  er  iueh  daz  innere 
Iw.  1834;  stt  ir  durch  rätes  schulde  her  komen,  iwer  hulde 
müezt  ir  mir  durch  raten  lan  Parz.  163,  3;  weit  ir  in 
gerue  liegen,  ir  muget  ir  vil  betriegen  Parz.  172,  13;  dd 
sich  der  starke  Titurel  mohte  genieren ,  er  getorste  Tit.  1, 
1 ;  dd  ich  den  gral  enphienc ,  da  vant  ich  Tit.  6,  1 ;  dö 
der  herre  diz  vernam,  schiere  er  zö  deine  rosse  quam 
Alex.  358;  dd  st  zesamene  quämen,  bi  henden  st  sih  nä- 
men  Alex.  394;  also  si  in  verrest  sahen,  zuo  einen  ande- 
ren sl  sprächen  Diut.  3,  91. 

d.  wenn  das  verbum  unmittelbar  an  den  eigennamen  sei- 
nes subjects  im  vorhergehenden  satze  stößt,  kann  das  pron. 
unterbleiben:  daz  ist  Irnper,  vert  von  Botenbrunnen  her 
Ben.  425;  da  ist  Diethdch,  Uolant  und  Iedunc,  spranc  da 
manegen  geilen  sprunc  Ben.  328.  man  könnte  aber  auch 
ein  ausgefallnes  relativum  annehmen.  lP 

e.  das  unabhängige,  indicative  verbum  bedarf  in  den  meU 
sten  fallen  des  pronomens.  wie  viele  lieder  heben  mit  ich, 
du,  wir,  ir  oder  mit  einem  pron.  dritter  person  an,  und 
können  ihrer  da  nie  entrathen :  ich  grüeze  mit  gesange 
Ms.  1,  l4,  wie  schon  das  Hild.  lied:  ik  gihörta  dat  s eggen. 
Alle  Urkunden  deutscher  anrach«  hpoinn*»n  mir  ieh  nder 
wir,  von  der  ältesten  des  j 

römschen  kunc  erweit,  obg 
dann  ein:  tuon  kunt,  ol 
(notum  faeimus  oder  nc 
der  meisten  Urkunden, 

f.  die  zweite  person 
rer  alten  froioren  fite 
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den  eingang,  oder  will  man  in  selbe  das  pron. finden?  ob- 
gleich wir  heule  sagen  müssen:  du  thatest  es  selbst.  Zu- 
mal wirkt  das  ST  dieser  person  im  präs.:  lebst  in  seneden 
riuwen,  so  volge  mir  Ben.  447;  vindest  ieman  Ms.  2,  126«, 
=  wenn  du  lebst,  findest*);  aber  auch  sonst  in  frage  oder 
ausruf:  wes  bist  im  gehaz?  Ms.  1,  59b;  got,  wie  teils{  so 
ungcliche!  Ms.  1,  25». 

g.  auch  wafne,  ohne  ich,  wird  noch  eingeschaltet:  des 
warn  ,  die  phaflen  niht  beste  altd.  bl.  1,  222 ;  so,  wäney 
man  uns  armen  hie  in  nöt  wil  tuon  Diut.  3,  106 ;  ja,  wwney 
imz  der  tievel  gap  Ben.  377;  des,  warne,  min  leben  iht 
lange  ste*  Ms.  1,  40*;  daz,  wwn,  bitter  ist  Ms.  1,  175b; 
ez,  warne,  ouch  immer  werde  so  manic  küener  wigant 
Kl.  609;  helt  also  loblich,  wamne ,  ie  würde  geborn  Kl. 
617;  jü;  wand,  ich  ergetzet  waere  Farz.  177,  15.  Doch 
steht  auderemal  das  pronomen:  dar  an  Iii,  wasn  ich,  gree- 
zer  kraft  Iw.  5279,  besonders  wenn  das  verbum  eingeschaltet 
ist:  ich  warne  altd.  bl.  1,  218.  225.  ISib.42,  4.  71,  2  (einge- 
schaltet Mar.  10);  wrent  ir,  daz  ich  eine  si ?  Iw.  5274. 
sprach  =  er  sprach  Diut.  3,  42;  gewöhnlicher  mit  pron.: 
sprach  er  Wh.  421,  2;  sprach  si  Nib.  17,  1.  Wegen 
inweit,  ,  ineweiz  darf  ich  mich  auf  gram m.  3,  73  beziehen« 
mnl.  scheint  auch  das  positive  wet  so  vorzukommen:  dat 
wSt  (ic)  wale  Floris  3367. 

Für  die  nhd.  spräche  dauert  eigentlich  nur  noch  der 
inhd.  fall  a  in  voller  maße  fort:  der  könig  kam  und  siegte; 
alle  jubelten,  tanzten  und  sprangen;  das  hoffe  und  wün- 
sche ich.  aber  die  falle  b,  c,  d  kommen  kaum  in  betracht. 
die  erste  person  darf  in  einigen  formein  ohne  pronomen 
stehn:  bitte,  danke  (engl,  thank  you,  pray  thee)  ge- 
schweige (taceo,  gramm.  3,  242);  auch  im  kaufmännischen 
Stil:  anbei  übersende,  inhalt  habe  empfangen.  Göthes  spä- 
tere prosa  neigt  sich  nicht  selten  zu  solcher  auslassung  des 
ich:  so  zolle  den  besten  dank  u.  dgl.  auch  bei  der  zwei- 
ten person  pflegt  vertrauliche  rede,  oder  balladenton  das 
du  zu  unterdrücken :  und  willst  doch  falscher  herzendieb ; 
hast  lieb  gehabt  herzchen?;  sielist  dort  das  zellenfenster 
nicht?;  bist  wahrlich  nicht  der  feinste  gast  u.  s.  w.  Häu- 
figer bei  H.  Sachs,  z.  b.  III.  3,  18°:  ach  bist  so  elend 
dort  mein  man ,  hast  nit  ein  pfenning  in  ein  bad!  Weit 
ungewöhnlicher  für  die  dritte  person ;  doch  hat  die  neuere 


*)  vielleicht  sind  lebest,  findest  cunjunetire ,  and  <iaun  gehören 
»ie  zu  sehest  (8.  210.) 
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poesie,  in  edlem,  feierlichen  ton,  eingeführt:  sprachs  (dixil), 
wobei  aber  das  oblique  es  nicht  wegbleiben  darf. 

Aus  der  alts.  spräche,  wie  sie  uns  im  Hei.  erscheint, 
genüge  es  hier  anzumerken,  dali  sie  das  pronomen  viel 
seltner  ausläßt,  als  die  ahd.,  und  es  namentlich  bei  dem 
eingeschobnen  quedan  allzeit  hegt:  quad  he  4,  4.  4,  23.  7, 
6.  8,  8.  10,  3.  12,  12.  143,  13.  146,  20;  quad  siu  8,  17. 
9,  2 ;  quadun  sie  13,  3.  Den  dual  unterscheidet  das  eigen- 
tümliche pronomen:  wit  habdun  4,  24.  wärun  wit  5,  2. 
wit  mohtun  5,  3.  wit  sind  5,  5.  git  hc*tin  4,  17.  git  fähat 
34,  23.  sculun  git  34,  23;  dagegen  der  pl.  wi  mugun  17, 
7;  gi  sind  17,  2  u.  s.w. 

Im  ags.  Beovulf  fehlt  bei  der  III.  sg.  und  pl.  das  pron. 
ziemlich  oft,  wo  die  Erzählung  über  das  subject  keine 
Unsicherheit  läßt:  äledon  tha  leofne  theoden  67;  thanon 
eft  gevdt  246;  geviton  him  tha  feVan  599;  bugon  tha 
•tu  bence  u.  s.  w.  stets  aber  h^rde  ie  75.  123;  ic  geCnrgn 
147;  auch  heißt  es  he  cyädh  oder  evadh  he9  eingeschaltet, 
duale  wie  im  alts.:  tri*  sculon  1360;  vit  geeveedon  1063; 
git  reon  1019;  git  svuncon  1027. 

Ebenso  wenig  zum  auslassen  geneigt  ist  schon  die  altn. 
edda,  ja  sie  liebt  es,  das  pron.  der  I  sg.  zu  häufen,  indem 
sie  es  erst  gesondert  und  dann  noch  einmal  suffigiert  aus- 
drückt: hve*  ec  at  anspilli  komte  Swm.  82b;  thö  ec  einn 
um  kome  83*;  emfcat  ec  (non  sum)  83b;  doch  hat  in  der 
ersten  stelle  eine  var.  komumc,  was  an  die  medialumschrei- 
bung  (s.  40)  gemahnt,  an  den  vocalischen  ausgang  schwa- 
cher prät.  lehnt  das  ek  sich  an:  deemdhae,  gladdacy  bar- 
dhac  78b  =  deemdhi  ec  u.  s.  w.  auch  die  zweite  person 
behält  das  thu,  selbst  in  fragen:  hvi  thü  einn  um  comt? 
83b,  oder  lehnt  es  an:  hvat  vantu?  78*-  b  =  vant  thü. 
Den  dual  bezeichnet,  wie  alts.  und  ags.,  die  eigne  prono- 
minalform:  at  idh  mik  fundit  137a,  wobei  zu  merken  ist, 
daß  nicht  der  name  der  redenden  oder  angeredeten  person, 
sondern  nur  der  mit  ihr  in  den  dualbegrif  zusammenge- 
faßten abwesenden  dritten  ausgedrückt  wird,  z.  b.  idh 
Gymir  finmzt  (du  und  Gymir  findet  euch)  84b;  vidh  Freyr 
byggjom  baedhi  saman  (ich  und  Freyr,  wir  beide  hausen 
zusammen)  84«. 

Die  größere  unentbehrlichkeit  des  pron«  bei  dem  nord. 
verbum  möchte  sich  selbst  daraus  ergeben,  daß  die  schwed. 
Volkssprache  es  sogar  dann,  zu  setzen  pflegt,  wenn  das  sub- 
ject durch  ein  nomen  ausgedrückt  ist:  hans  brynja  hon 
var  ny  Sv.  vis.  1,  139;  herr  Axel  han  sofver  sä  sötelig 
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1,  150;  Norge  det  är  mitt  fädernesland  1,  15  t;  Valborg 
hon  är  en  jungfru  sä  skön  1,  152;  ebenso  dänisch:  her 
Axel  hau  sover  Dv.  3,  260;  Norge  det  er  mit  fäderneland 
3,  261  *).  Soll  auf  die  person  nachdruck  fallen,  so  wie- 
derholt man  das  pronomen  nach  dem  verbalen,  z.  b.  jag 
vägar  det  jag ,  während  wir  nhd.  das  ich  stärker  betonen, 
das  schwed.  jag  vägar  hat  folglich  die  bedeutung  des  gotb. 
gadars,  und  das  schwed.  jag  vägar  jag  die  des  goth.  ik 
gadars.  das  geschwächte  prqn.  muß  verdoppelt  werden, 
um  den  alten  sinn  des  einfachen  zu  erreichen. 


Nach  dieser  entwickelung  des  all  mal  ich  zum  beinahe  not- 
wendigen begleiter  der  verbalflexion  gewordnen  persönli- 
chen pronomens  sind  noch  einige  punete  näher  auszufüh- 
ren, welche  bloß  die  dritte  person  betreffen. 

I.  Man. 

Sobald  ohne  bezug  auf  ein  bestimmtes  subject  im  allge- 
meinen ausgesagt  werden  soll,  was  zugleich  von  mehrern 
gelten  kann ,  da  wo  die  lat.  spräche  sich  der  III.  pl.  act. 
oder  der  III.  sg.  pass.  bedient,  ist  in  deutscher  zunge  schon 
lange  her  die  ausdrucksweise  durch  man  hergebi»cht.  dem 
lat.  dicunt  (homines)  oder  dicilur  (ab  hominibus)  entspricht 
unser:  man  sagt,  die  ausgelassenen  oder  zu  verstehenden 
lat.  substautiva  geben  zu  erkennen,  daß  ursprünglich  ein 
begrif  der  mehrheit  gemeint  sei;  nicht  bloß  ein  einzelner, 
ungenannter  hat  es  gesagt,  sondern  mehrere,  daher  wir 
auch  noch  jetzt  dieselbe  bedeutung  durch  andere  plural- 
substanüve  erreichen:  die  leute  sagen,  die  menschen  sa- 
gen; oder  durch  den  sg.  der  collective:  das  volk,  die 
menge  sagt,  gerade  so  heißt  es  z.  b.  ags.  thu  nu  veras 
Eufrate'n  vide  nemnadh  C.  15,  16,  der  fluß,  den  die  leute, 
die  männer  Eufratea  nennen. 

Daß  die  goth.  spräche  ihr  man  oder  manna  immer 
nur  concret,  und  erst  in  der  Verbindung  mit  ni  pronominal 
gebraucht,  ist  3,  6  bereits  gesagt  worden. 

Im  ahd.  mag  das  häufigere  ioman  und  nioman  (3,  67)  mit 
gewirkt  haben,  auch  das  einfache  abstracte  man  für  den 


•)  ein  nhd.  Norwegen  das  ist  mein  Vaterland  laßt  sich  nicht  ver- 
gleichen, weil  unser  das  mehr  demonstrative  kraft  hnt  als  das  nord. 
<Ut',  jener  phrase  entspräche:  N.  es  ist  mein  v.,  was  niemand  sagt. 
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sg.  zu  befestigen,  belege  stehn  3,  7.  indessen  ist  der 
gleichlautende  pl.  man  nicht  völlig  verdrängt,  sondern  zu- 
weilen noch  mit  dem  pl.  des  verb.  gesetzt:  man  thaz  westin 
O.  V.  4,  29.  vielleicht  gälte  die  Vermutung,  dall  der  neben 
man  stehende  sg.  zu  dem  collectiven  pl.  in  der  s.  196  er-  - 
ürterten  weise,  construiert  worden  sei?  wäre  dies  auch 
anfangs  der  fall  gewesen,  so  nuiste  doch  selbst  diese  cou- 
struction  und  die  zusammenfallende  form  des  nom.  pl.  und 
sg.  bei  diesem  anomalen  wort  bald  den  wirklichen  schein 
des  sg.  hervorgebracht  haben.  Kurz,  das  ahd.  mhd.  und 
nhd.  man  stehen,  gleich  dem  völlig  analogen  franz.  on 
(3,  6  anm.)  allenthalben  als  wirkliche  singulare  ganz  in 
dem  sinn  des  älteren  pl.  und  mit  unbestimmter,  nicht  mehr 
auf  die  einzelne  person  gerichteter  bedeutung.  ja  nhd.  kann  * 
dieses  man  im  vornehmen  und  versteckten  ton  mitunter 
die  erste  und  zweite  person  bezeichnen:  man  wird  das 
gerne  thun;  man  geht  wol  mit?  für  welchen  gebrauch  ich 
aber  kein  mhd.  beispiel  weiß,  in  solcher  Unbestimmtheit 
darf  es  denn,  wie  jemand  und  niemand,  auch  von  frauen 
gesagt  werden,  da  der  wirkliche  begrif  man  —  vir  unge- 
fühlt  darin  enthalten  ist. 

In  die  alts.  ags.  schwed.  und  dän.  spräche  hat  sich  das 
nemliche  man  auf  dieselbe  weise  verbreitet,  im  altengl. 
war  es  in  der  verkürzten  form  me  üblich,  die  einigemal  mhd. 
schon  begegnet  (daz  me,  sd  me  Docen  misc.  1,  27);  mnl. 
und  nnl.  erscheint  meti9  zuweilen  auch  mhd.  men,  und. 
me.  engl,  ist  es  ausgestorben,  und  zum  theil  durch  one 
(einer,  aliquis)  ersetzt,  dessen  ausspräche  an  die  mhd.  ne- 
ben for  in  wan ,  wen  erinnert ,  mit  welcher  es  sonst  nichts 
gemein  haben  kann,  auch  über  das  altn.,  nicht  sehr  oft 
gebrauchte  madhr  habe  ich  mich  schon  3,  8  erklärt. 

Dieses  'man  gereicht  nun  von  der  ahd.  periode  an  bis 
auf  heute  zur  Umschreibung  solcher  passiva,  deren  casus 
obliquus  unausgedrückt  ist;  der  verschweigung  des  handeln- 
den subjects  kommt  die  nennung  eines  ganz  unbestimmt 
gelassenen  in  der  Wirkung  fast  gleich.  Sind  im  passiv  beide, 
das  leidende  und  das  thatige  subject  angegeben,  so  kann 
kein  abstractes  man  eintreten.  Ebcu  so  wenig  statt  findet 
es,  wenn  der  ausgelassene  oblique  casus  sich  gar  nicht  auf 
handelnde  menschen  bezieht,  z.  b.  der  satz  deine  sünde  wird 
dir  (von  gott)  vergeben,  er  wurde  (von  der  glitt)  versengt,  ist 
natürlich  keiner  Umschreibung  durch  man  fähig. 

Indessen  bedienen  sich  ihrer  überhaupt  weder  K.,  noch 
die  ältesten  glosaen,  noch  die  hymnen;  Is.  370  wird  aber 
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praedicanda  est:  scal  man  beodan,  und  392.  393  Christus 
exspectandus  esset:  mau  Christes  bidandi  was  übertragen, 
häufiger  greift  der  verdeutscher  des  T.  zu  dieser  ausdrucks- 
weise, die  sich  hernach  mit  recht  in  der  spräche  behauptet 
hat,  und  uns  der  steiferen  passivumschreibung  durch  auxi- 
liare  oft  überhebt,  man  gibiutit  =  praeeipitur  ist  wollau- 
tender  als:  wirdit  gibotan,  und  wenigstens  die  abwechse- 
ln ng  zwischen  beiderlei  ausdruck  hat  ihren  vortheil. 

II.  Es. 

Einen  im  verfolg  weiter  abzuhandelnden  grundzug  unserer 
spräche  bildet,  dall  sie  neutralformen  des  adj.  vorzüglich 
aber  des  pron.  da  verwendet,  wo  entweder  ein  bezug  auf 
das  männliche  und  weibliche  geschlecht  zugleich  nothwen- 
dig  wird  (vgl.  gramm.  3,  315-317)  oder  unentschiedenheit 
der  person  stattfindet 

Das  pronomen  es  (zuweilen  auch  dasy  dies)  kann  allen 
drei  personen  des  sg.  wie  des  pl.  durch  das  verbum  subst. 
als  pradicat  verknüpft  werden,  wenn  in  dem  satz  die  frü- 
here Unsicherheit  der  person  aufgehoben  wird,  z.  b.  der 
thäter  war  vorher  nicht  bekannt  oder  nicht  genannt,  und 
nun  folgt:  ich  bin  es9  du  bist  es  Heinrich!;  er  ist  es  allein 
der  uns  beisteht;  ihr  seid  es,  die  ihr  den  zorn  des  him- 
mels  auf  euch  gerufen  habt!  hier  bezeichnet  es  das  zuvor 
unbestimmt  gewesene.  Die  gr.  und  lat.  spräche  lassen  in 
solchem  fall  das  pradicat  ganz  unausgedrückt,  und  setzen 
bloll :  iyo)  ei/tt*  ego  sum ,  und  ebenso  auch  die  gothische : 
ik  im  Marc.  14,  62.  Joh.  6,  20.  8,  18,  9,  9.  13,  19.  18,  5  ; 
im  auk  eljitl  yuQ  Joh.  13,  13;  ni  im  oi*%  ei/ut  Joh.  18,  17. 
25;  niemals  fügt  hier  Ulf.  ein  ita  hinzu.  Ahd.  aber  gilt 
das  iz  allenthalben:  ih  bim  iz  T.  Matth.  14,  27;  ob  thüz 
bist  14,  28  ;  eno  ni  bin  ih  iz?  26,22;  eno  bin  ih  iz?  26,25; 
ih  bin  iz  0.  III.  20,  37;  meistar  jd,  ih  iz  ni  bin  0.  IV.  12, 
24;  wer  ist  iz?  0.  III.  20, 175.  Mhd.  ich  pin  iz  Joseph  Diut. 
3,110;  ich  bin  ex  Iwein  Iw.  2611.  7483;  ich  bin  ex  Minne 
Iw.3016;  du  bist  ex  der  böte  frone  Mar.  111;  bistuz  Iwein 
ode  wer?  Iw.  3509;  daz  ez  si  der  recke  Nib.  87,  4;  ich 
binz  der  sun  Waith.  26,  36 ;  sit  irz  der  beste  ibid. ,  und  so 
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tige  engl,  spräche  läßt  entw.  das  neutral  pron.  aus:  1  am 
Marc.  14,  62.  so  I  am  Joh.  13,  13;  oder  fügt  das  männ- 
liche pron.  bei:  I  am  he  Job.  9,  9.  13,  19;  oder  setzt  zwar 
it9  aber  als  subject  mit  dem  verb.  dritter  person,  nicht 
als  prädicat:  it  is  I  Matth.  14,  27.  Joh.  6,20;  is  it  I  ?  Matth. 
26,  22.  26,  25;  if  it  be  thou  Matth.  14,  28.  dies  engl,  it 
is  I  wäre  nhd.  es  ist  ich,  doch  nie  sagen  wir  so  für  ich 
bin  es,  noch  die  Engländer  1  am  it.  die  nhd.  weise  stimmt 
aber  zur  ags.  und  das  engl,  it  is  I  wurde  offenbar  dem 
franz.  c'est  uioi  nachgebildet.  Nnl.  wie  nhd.  ic  ben't  Matth. 
14,  26.  Joh.  6,  20;  indien  gy  het  zijt  Matth.  14,  28.  Die 
nordischen  sprachen ,  weil  sie  kein  dem  goth.  ita ,  ahd.  iz, 
ags.  hit  paralleles  pron.  besitzen,  müssen  dafür  das  demon- 
strative that  verwenden,  oder  andere  wege  einschlagen;  in 
dem  isl.  N.  T.  finde  ich  Marc.  14,  62  bloßes  eg  em;  Joh. 
6,  20  eg  em  thad,  Matth.  14,  28  ef  thu  ert  thad$  Matth. 

26,  22.  Marc.  14,  20  er  eg  thad   nockud?  $   Matth.  14, 

27.  Joh.  13,  19.  18,  5  eg  em  hann$  Joh.  8,  18.  9,  9  eg 
em  sa.  auch  der  schwed.  und  dän.  ausdruck  schwankt, 
am  gewöhnlichsten  heißt  es  (analog  dein  engl,  it  is  1)  schwed. 
thet  är  jag  Matth.  14,  27.  Joh.  6,  20.  9,  9.  13,  19;  dän. 
det  er  jeg  Matth.  14,  27.  Joh.  6,  20.  9,  9.  13,  19.  18,  5. 
merkwürdig  ist  das  schwed.  suffix  dret  tu?  Matth.  14,  28; 
jag  äre*  Joh.  18,  5.  dän.  steht  Matth.  14,  28  det  er  dig, 
sogar  mit  dem  acc.  für  du,  und  wahrscheinlich  sagt  man 
auch  im  gemeinen  leben  det  er  mig  f.  det  er  jeg. 

Das  selbe  neulralpronomen  es  kann  aber  nun  auch 
als  scheinbares  und  unbestimmtes  subject  in  den  begiun 
des  Satzes  gestellt,  und  Vorläufer  des  eigentlichen  subjects 
werden,  das  dadurch  in  das  Verhältnis  eines  prädicats  zu 
jenem  pron.  tritt,  statt :  der  konig  starb,  drei  ritter  ritten, 
Artus  hielt  einen  hof  wird  gesagt:  es  starb  ein  konig,  es 
ritten  drei  ritter,  es  hielt  Artus  einen  hof.  die  anhebende  rede 
laßt  noch  unsicher,  welche  beschaffenheit  es  um  das  wirkliche 
subject  habe  und  stellt  ein  unbestimmtes  wesen  vorneu  hin, 
das  sich  gleich  darauf  in  ein  bestimmtes  auflöst,  jeuer  satz 
bedeutet  streng  genommen:  etwas  ritt  einher,  drei  ritter 
ritten.  Man  sieht,  dieser  unbestimmte  beginn  ist  nicht  we- 
sentlicher als  der  unbestimmte  ausgang,  von  dem  ich  vor- 
hin handelte,  und  sowol  die  griech.  und  lat.  als  die  goth. 
spräche  zeigen  ihn  ebensowenig:  er  wird  bloß  dann  ge- 
wählt, wenn  mit  einer  gewissen  emphase,  die  freilich  durch 
den  häufigen  gebrauch  an  stärke  verlor,  gesprochen  wer- 
den soll. 
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In  dem  ahd.  und  in  allen  übrigen  deutschen  dialectcn, 
die  ein  solches,  der  bedeutung  nach  überflüssiges  neutruut 
des  persönlichen  pron.  in  den  eingang  der  sätze  zu  schie- 
ben pflegen,  hat  es  wahrscheinlich  seine  erste  anwendung 
da  gefunden,  wo  sonst  gar  kein  subject  ausgedrückt  gewe- 
sen wäre,  d.  h.  in  Sätzen,  wo  ein  unbestimmtes  neutruiu 
zu  verstehn  und  zu  ergänzen  wäre,  namentlich  bei  den 
sogenannten  unpersönlichen  verbis,  z.  b.  in  den  lat.  Sätzen 
verum  est,  fulgurat,  die  wir  verdeutschen:  es  ist  wahr, 
es  blitzt.  Der  zweite  schritt  war,  dieses  es  auf  fälle  zu 
erstrecken,  wO  kein  neutr. ,  soudern  ein  niasc.  oder  fem. 
ausgedrücktes  subject  ist,  z.  b.  es  spricht  der  herr,  es  rauscht 
die  welle.  Drittens  endlich  bediente  man  sich  seiner,  wenn 
subject  und  verbum  im  plur.  stehen ,  z.  b.  es  sagen  die 
leute,  es  sterben  alle  menschen.  Überall  jedoch  nur  vor 
die  dritte  person,  und  nie  vor  die  erste  und  zweite,  kann 
ein  solches  es  zu  stehn  kommen. 

Die  ganze  ausdrucksweise  hat  in  dem  nhd.  und  mhd. 
mehr  um  sich  gegriffen  als  in  dem  ahd.  wo  sie  seltner, 
wiewol  völlig  entschieden  erscheint.  die  goth.  spräche 
kennt  durchaus  noch  kein  solches  vorgeschobnes  ita.  hier 
ahd.  belege:  iz  sprichit  ouh  Hierduimus  0.  V.  25,  69,  iz 
was  ther  hiar  forna  thie*  liuli  brediguta  II.  1.  3;  iz  ist 
ther  selbo  III.  20,  33;  theis  wärt  stn  giltcho  III.  20,  36; 
was  iz  ouh  giwdro  (nicht  giwaro,  wie  Graff  1,  910 
schreibt)  gotes  drut  ther  maro  11.  7,  7 ;  iz  heizit  bluama 
II.  7,  50;  iz  ist  wunderlih  N.  Blh.  105;  iz  wären 
aber  die  (risen)  N.  Bth.  175;  iz  sint  ouh  andere  N.  Ar. 
(von  Graff  1,  40  nicht  näher  angeführt.)  wo  das  iz  vor 
dem  verb.  subst.  steht,  ist  der  nom.  unzweifelhaft,  in  an- 
dern fällen  wahre  man  sich,  damit  nicht  den  acc.  zu  ver- 
wechseln, z.  b.  in:  iz  dätun  gomaheitt  0.  Sah  15;  iz  deta 
imo  thiu  fasta  0.  II.  4,  45.  Mhd.  beispiele  wähle  ich 
vorzüglich  für  das  ez  neben  masc.  fem.  und  plur.:  iz  was 
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tusent  wtp  Iw.  8004;  ez  enwizzen  alle  liute  niht  Ms.  !, 
165*;  es  sint  guoliu  niuwe  mrere  Ms.  1.  18»;  ez  sint  groze 
wunden  Ms.  1,  95b;  ez  sint  manger  bände  dccne  Ms.  1, 
32* ;  ez  sint  noch  Herren  eteswu  gesezzen  Ms.  2,  I4lb;  ez 
sprechen t  zwivekere  Ms.  173**);  ez  wurden  einem  man 
stuiu  scbaf  in  getan  Ls.  2,  3;  ez  wären  zeiner  zit  zwo  ge- 
vatcrn  Ls.  1,  615.  Für  den  sg.  neutr.  bedarf  es  kaum 
der  belege :  iz  ist  alliz  ein  itelicheit  Alex.  25 ;  ez  ladete  vil 
der  geste  in  Gunlberes  laut  ISib.  46,  4;  ez  enwart  nie  nilit 
als  unfruot  su  alter  unde  armuot  Parz.  5,  15  u.  s.  w. 

Die  eben  nacligewiesne  construetion  des  pron.  ez  mit 
dem  pl.  des  verb.  halte  ich  für  entschieden  hochdeutsch, 
und  sie  vergleicht  sich  anderen  Stellungen  des  pl.  zum  sg. 
Alle  übrigen  mundarten  meiden  den  pl.  bei  diesem  pro». ;  zwar 
stehn  aus  Keinkc  meiner  behauptung  drei  beispiele  entgegen :  it 
syn  (Hakem.  id  synt)  twe  bose  quade  ketyf  2795;  it  weren 
van  dem  merkatten  gesiecht  5864;  it  syn  hönre  6405;  in  wel- 
chen aber  wol  hochd.  einfluß  anzunehmen  sein  wird,  ungleich 
üfter  und  fast  allenthalben  findet  sich  it  vor  dem  sg.  des  verb., 
selbst  bei  folgendem  pl.  subst.  z.  b. :  it  is  wol  seven  jär  234; 
it  is  nn  twe  jär  4579;  wo  hochd.  lieber  gesagt  würde:  es 
sind.  Auch  die  mnl.  quellen  haben  mir  kein  het  vor  dem 
pl.  dargeboteu,  nicht  selten  vor  dem  sg. :  het  was  Kein. 
41.  79.  2321;  hets  =  het  es  Rein.  1391.  1806.  2062;  hets 
III  jaer  Rein.  2736;  het  slunt  1590;  sie*  hoenre  3915  um- 
gestellt, in  der  mit  Reinke  6405  parallelen  zeile.  Da 
wo  im  nhd.  N.  T.  es  vor  dem  pl.  sich  findet,  nimmt  die 
nnl.  eine  andere  wendung:  Matth.  7,  21  es  werden  nicht 
alle,  niet  een  yegelick  en  sal;  Luc.  13,  29  es  werdeti  kom- 
men, daer  stillender  komen;  Luc.  13,  30  es  sind  (die) 
letzten,  daer  zijn  laetste;  Luc.  13,  14  es  sind  sechs  tage, 
daer  zijn  ses  dagen;  Job.  21,  25  es  sind  auch  viel  andere 
dinge,  daer  zijn  nog  vele  andere  dingen;  Rom.  9,  6  es 
sind  nicht  alle  Israeliten,  die  en  zijn  niet  alle  Israel.  Doch 
der  volksliederstil ,  nach  hochd.  muslern,  wagt  den  pl.  zu 
het:  het  ghinghen  drie  ghespeelkens  goet;  het  waren  twe 
conineskinderen  HolTm.  bor.  belg.  2,  110.  112.  het  had- 
dense  bei  Mel.  Stoke  2,  8  ist  etwas  anderes. 

Alts,  erscheint  it  ziemlich  oft  da  wo  das  subjeet  neu- 
tral, zuweilen  auch  wo  es  mannlich  ist:  it  undar  iro  han- 

7 

dun  wuohs  meti  Hei.  87,  20  (meti  m.  87,  16);  belege  fürs 


•)  Ms.  1,  20b  ez  tnont  diu  vogelin  scliin,  ist  aber  ez  der  von 
ftchto  tuon  abhängende  acc,  und  Ms.  1,  20b  ez  habent  die  kalten 
nehte  getan  könnte  beides  nom.  oder  acc.  angenommen  werden. 
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ncutr.  i*  is  unc  al  ti  lat  4,  23;  hwo  it  giwerdan  mugi  5, 
10;  bemerkenswerth  gibt  für:  that  it  ecoldi  wesan  barii  go- 
des  17,  22  die  andere  ha.  that  hie.    niemals  it  vor  dem  pl. 

Ags.  Int,  engl.  it9  wie  alts.  it,  z.  b.  sva  hit  gedefe  väs 
B.  3339;  hit  oft  gclimped  B.  3504.  nie  vor  dein  pl.  jene 
stellen  haben  ags.  gar  kein  vorgeschobnes  prou. :  six  dagas 
sinl  Luc.  13,  14;  sint  ytemeste  Luc.  13,  30  ;  odhrc  mauega 
thing  sint  Job.  21,  25;  engl,  aber  wird  das  adv.  there  vor- 
gerückt: there  are  six  days,  there  are  last,  there  are  also 
niany  other  things. 

Die  nord.  sprachen  verwenden  ibr  demonslrativum  thaty 
del  zwar  seltner  im  beginn  der  sätze,  als  die  bochd.  ihr 
es,  sonst  aber  ebenso,  und  namentlich  vor  pluralverben. 
isl.  Rom.  9,  6:  thad  eru  icke  allt  Israels  menn;  schwed. 
Luc.  13,  30:  thet  äro  nogre  y Herste.  Oft  in  den  volks- 
liedereingängen :  och  det  var  ridder  Tynne  Sv.  vis.  1,  33; 
det  voro  tvä  adla  konunga  barn  1,  103;  det  bodde  eti 
grefve  1,  60;  det  bodde  en  fru  alt  suder  under  ö  1,  70; 
det  suto  Iva  kämpar  1,  16.  Dan.  det  var  S.  Olaf  Dv.  2, 15 ; 
det  var  hüjen  Berner  rise  1,  55;  det  var  Stollen  fru 
Grimild  1,  117.  Im  schwed.  behält  einigemal  das  verbum 
den  sg.,  obschon  ein  pl.  folgt:  det  var  tvä  sata  vanner  (es 
waren  zwei  theure  freunde)  Sv.  vis.  2,  3. 

Statt  des  nculralpron.  findet  sicli  zu  eiugang  des  Salzes 
oft  ein  Iocaladverb:  thar  eru  og  marger  adrer  hinter  jV.  T. 
isl.  Job.  21,  25;  dan.  der  erc  sex  dage  Luc.  13,  14;  der 
ere  sidste  Luc.  13,  30;  iler  ere  og  mange  andre  ting  Job. 
21,  25;  zumal  in  den  dan.  (nicht  in  den  schwed.)  Volks- 
liedern: der  boer  cn  fruc  i  Sielland  3,  209;  der  boer  en 
jarl  i  Engclland  3,  291;  der  var  drik  paa  Helle  3,  225, 
und  hier  wird  eigentlich  angezeigt,  dall  an  einem  gewissen 
ort  sich  etwas  ereigne.  Ein  solches  daar  (oder  dafür  er) 
gewähren  auch  häufig  nnl.  liederanfange :  daar  ging  een  jager  ti  it 
jagen;  daar  voeren  drie  zoldaten  Hoftm.  77.  158;  nicht  aber 
hochdeutsche,  es  entspricht  dem  engl,  there,  welches,  gleich 
dem  dän.  der,  gern  bei  Umschreibungen  lat.  passiva  ge- 
braucht wird;  there  are  men  (sunt  qui);  there  is  no  devil 
(es  gibt  keinen  teufel);  dän.  der  siges  (dicitur)  u.  s.  w. 

Die  ältere  spräche  scheint  dafür  auch  zeitpartikeln  zu 
setzen:  mhd.  do  wuohs  in  Niderlanden  Nib.  20,  1;  alts. 
than  was  thar  Hei.  2,  23;  than  habda  thuo  2,  12;  than 
was  im  Juhaunes  26,  3. 

Unter  den  romanischen  sprachen  kennt  bloß  die  fran- 
zösische solch  ein  vorgeschobnes  prou.,  und  lange  nicht 
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so  allgemein  wie  die  unsrige,  lediglich  bei  Impersonalien, 
hier  verbindet  sie  es  aber  in  der  redcnsart  il  y  a  noch 
zugleich  mit  dem  localadverb,  so  daß  dann  beide,  das  engl, 
it  und  there,  nebeneinander  ausgedrückt  erscheinen. 

Die  ital.  und  span.  spräche  lassen  die  begleitung  eines 
pron.  nicht  zu,  wie  seiner  unsere  ältere  in  vielen  fallen 
entrieth.  ist  filu  mannä  wuntar  0.  V.  1 ,  i ;  was  liuto4  filu 
in  flize  0.  I.  1,  1  u.  s.  w.  würden  wir  heute  durch  es  ist, 
es  war  wiedergeben,  indessen  können  wir  uns  des  pro- 
nomens  überall  noch  durch  eine  bloße  Wendung  der  p  Ii  rase 
überheben,  sobald  wir  das  folgende  subject,  oder  auch  den 
obliqueu  casus  eines  persönlichen  pron.  vorausstellen,  z.  b. 
statt  es  ritt  ein  reiter,  es  verletzt  mich  sagen:  ein  reiter 
ritt,  mich  verletzt,  hierzu  werden  die  unpersönlichen  verba 
gleich  noch  eine  menge  von  beispielen  liefern. 

Impersonalia. 

Gewisse  verba  werden  nicht  anders  als  unpersönlich  d.  h. 
lediglich  entw.  im  infinitiv,  der  keine  person  bezeichnen 
kann  (s.  90),  oder  in  der  dritten  person  des  sg.  gebraucht, 
diese  dritte  person  ist  aber  nur  in  dem  unbestimmten  neutr. 
denkbar,  daher  ihr  wiederum  in  den  sprachen,  welche,  wie 
eben  gezeigt  wurde,  ein  unpersönliches  neutralpron.  vor- 
schieben, dieses  vortritt  oder  wenigstens  vortreten  darf, 
grammalisch  betrachtet  ist  die  dritte  pers.  sg.  auch  eine 
person  und  insofern  schiene  der  name  untreftend,  logisch 
erwogen  soll  das  unbestimmte  neutr.  hier  alle  wirkliche 
persönlichkeit  ausschließen,  und  das  rechtfertigt  ihn. 

Die  unpersönlichen  verba  beruhen  also  in  dem  begrif, 
nicht  etwa  in  defecliven  formen;  manche  verba  können 
persönlich  zugleich  und  unpersönlich  gebraucht  werden, 
viele  aber  gelten  nur  unpersönlich. 

Entw.  stehn  sie  völlig  absolut,  oder  es  tritt  eine  von 
ihrem  begrif  abhängige  beziehung,  in  obliquem  casus,  hinzu« 
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wird  tag.  mhd.  ez  taget  Ms.  2,  37»;  dö  ez  tagete  Mar. 
77.  Parz.  703,  10.  799,  16;  ez  dbendet  Gudr.  1065,  1; 
ez  morginet  Diut.  2,  293  ;  ez  nahtet  Ulr.  Trist.  2589.  auch 
ez  betaget  Gudr.  1191,  4;  ez  ertaget  l\v.  5867.  ahd.  iz 
dbandit  (vesperascit)  T.  228,  2  iz  aband  wortan  ward 
212,  1);  uud  sicher  auch  iz  morkanet,  taket,  nahtet,  da 
alle  solche  verba  dritter  schw.  conj.  folgen;  zu  mutmaßen 
sind  goth.  dagaith,  maurginaith,  nahtaith.  inhd.  Umschrei- 
bung: alsu  iz  zuo  deme  abande  seig  Diut.  3,  70.  ags.  hit 
dagadh,  hit  afnadh$  engl,  it  dawns.  alln.  that  da  gar, 
kvöldar,  ndttar. 

Jahrszeiten,  nihd.  ez  sumeret  Gudr.  260,  3;  ez  win- 
teret; ez  meiget  Ms.  2,  84b.  nhd.  es  wird  sommer,  win- 
ter,  herbst,  mai.  altn.  nü  sumrar  (adest  acstas),  vetrar 
(hiemat.)    ahd.  so  heiz  wirt  ze  sumerc  N.  Blh.  31. 

Lufterscheinungen,  nhd.  es  donnert,  blitzt,  wetter- 
leuchtet, wittert,  regnet,  hagelt,  schneit,  thaut,  reifte 
in  volksmundarteu  noch  audere,  z.  b.  es  ßssclt  (regnet 
fein),  rorimt  (der  thau  gefriert),  dbert  (der  schuee  schmilzt.) 
nihd.  ez  sniet  (ningit);  ez  regenet  (pluit);  ez  wolkent 
(wölkt  sich)  Diut.  3,  61  wo  das  prät.  iz  wokhenute.  goth. 
-rigneith  ßgr/ei  Matth.  5,  45;  rignida  i'ßgeie  Luc.  16, 
29,  in  der  ersten  stelle  vielleicht  nicht  impersonell, 
doch  lallt  es  sich  auch  so  fassen;  merkwürdig  die  erste 
schwache  conj.,  wozu  das  ags.  hit  rindh  und  altn.  that 
rignir  stimmt,  man  verband  wol  einen  mehr  transitiven 
begrif  damit,  wenn  Biörn  die  redensart  beibringt:  hann 
rignir  t  allan  dag,  so  ist  das  persönlich,  und  auf  das  masc. 
himinn  zu  beziehen,  ahd.  aber  reganot  T.  32,  3,  und 
ebenso  donarot}  N.  ps.  28,  3  hat  persönlich:  got  irdo- 
nerota;  hingegen  iz  plecchazit  (coruscat.)  ags.  hit  thun- 
radh  (tonat)  prät.  thunröde.  mhd.  ez  wittert  Ms.  2,  37b; 
persönlich  2,  31b.  altn.  that  snioar  (ningit);  ags.  hit 
snivdh.  engl,  it  thunders,  lightens,  raineth,  snows, 
drizles.  nnl.  het  dondert,  bliksemt,  hagelt,  sneeuwt, 
daoit,  regent.  schwed.  det  hskar,  dän.det  tordner  u.s.  w. 

Ebenso  vom  winde  es  weht,  es  stürmt,  nnl.  het  waait, 
engl,  it  blows}  vom  gewässer  es  ebbet,  Jtutet$  nnl.  het 
ebt,  vloeit$  mnl.  het  ghinc  vloet  Stoke  3,  137,  wie  nhd. 
es  geht  wind,  nhd  es  ist  (wird)  kalt,  warm,  heii\,  kühl} 
es  friert. 

Einige  dieser  Impersonalia  können  auch  ein  persönli- 
ches pron.  bei  sich  haben ,  namentlich  einen  dat.  commoen, 
z.  b.  es  tagt  mir  zu  frühe,  es  regnet  Wt»<  *ra  viel,  es  wird 
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mir  spät,  es  friert  mir  diesen  winter  nicht  genug,  aber 
es  friert  mich  (algeo),  von  der  innern  empfindung,  wie 
alln.  kell  mik  i  höfudh  (alget  mihi  caput)  Stern.  138b. 

Ohne  abhängiges  pron.  stehn  auch  gewöhnlich  die  Im- 
personalia, welche  das  bloße  ereignis  ausdrücken:  es  ge- 
schielit,  es  begegnet,  es  kommt  vor ,  es  ereignet  sich, 
trägt  sich  zu,  begibt  sich}  nnl.  het  gebeurt,  was  evenit  * 
bedeutet,  während  das  nhd.  es  gebührt  convenit,  das  ags. 
hitgebyradh  aber  beides  evenit  und  convenit,  decet  aussagt, 
ahd.  kepurit  (contingit)  K.  58b,  ofiue  sih.,  vgl.  alts.  that 
giburida  (das  sich  zutrug)  Hei.  67,  14.  wahrscheinlich  gab 
es  ein  goth.  stark  förmiges  gadabith  cvfißaivti,  prät.  gadöf, 
womit  das.  ags.  schwache  gedafenadh  (oportet,  decet)  zu 
vergleichen.  Wiederum  darf  aber  auch  der  dat.  oder  acc. 
hinzutreten,  jener  iu  dem  nhd.  es  begegnet,  geschieht  mir, 
und  auch  das  mhd.  mir  geziuhet  nehme  ich  hierher,  dessen 
bedeutung  wiederum  schwankt  zwischen  evenit  und  con- 
venit (oder  noch  besser  conducit)  mihi,  zwischen  contingit 
mihi  und  decet  nie:  ez  geziuhet  mir  also  Iw.  4452;  ez 
gezoch  ir  also  Iw.  5446 ;  im  geziehen  sol  kein  ander  löu 
Ms.  2,  204b;  ratt  als  ez  geziehe  nn  (uti  deccat,  conducat) 
Parz.  7.  25;  als  sie  an  gezoch  (sicut  eos  decebaf)  Wigal. 
9550.  Der  acc.  steht  bei  dem  goth.  gadaban,  denn  aus 
thoei  habaidedun  iua  gadaban  Marc.  10,  32  scheint  man 
ein  mik  gadabith  folgern  zu  dürfen  befugt.  Nur  bei  0. 
treiTen  wir  ein  ahd.  mih  giwirdit  an ,  für  contingit  mihi, 
es  -wird  mir  zu  theil :  ob  iuan  giwurti  thaz  er  heil  wurti 
(an  ipsi  contingeret  ut  sanus  evaderet)  III.  4,  20 ;  die  übri- 
gen belege  geben  einen  gen.  der  sache  hinzu :  giwerdan 
mohta  sin  es  thö  (evenire  eis  potuit)  II.  8,  9;  sO  sie  thes 
brutes  giward  (dum  eis  panis  contingebat)  III.  6,  44;  gi- 
werdan mohta  sie  thes  IV.  9,  20  *).  auch  alts.  einmal : 
tbea  gumon  alle  giward  (istis  viris  contigit)  Hei.  88,  12. 
eben  dieses  goth.  und  ahd.  acc.  bei  gadaban  und  giwerdan 
halben  wollte  ich  s.  91.  115.  116  kein  goth.  unpersönli- 
ches tnis  vairthith,  mis  varth  für  yt'vetcu  und  tyevsro  an- 
setzen, sondern  den  dat.  lieber  auf  den  folgenden  inf.  zie- 
hen; auch  haben  die  gr.  verba  das  pers.  pron.  olfenbar 
nicht  neben,  sich,  auf  allen  fall  steht  varth  (accidil)  ini- 
personell. Übrigens  können  die  meisten  solcher  verba  auch 


•)  der  acc.  bei  wola  ward,  i.  b.  thih  lebenti  O.  I.  6,  6  (mehr  be- 
lege s.  175)  scheint  mit  abhängig  von  wola,  da  bei  we*  ward  der  dat. 
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persönlich,  z.  b.  in  der  3  pl.  gebraucht  werden:  es  ge- 
schehen dinge,  es  tragen  sich  begebenheiten  zu  u.  dgl. 

Hier  ist  denn  nuu  auch  das  seltsame  uhd.  es  gibt  an- 
zuführen, dem  man  weder  in  der  älteren  spräche  begegnen 
wird,  noch  in  den  andern  heutigen  dialecten  ganz  auf  unsere 
weise,  es  entspricht  dem  sinn  des  franz.  il  y  a,  oder  des 
span.  hai,  und  bat  den  acc.  der  Sache  neben  sich,  was 
man  also  bloß  im  sg.  masc.  gewahren  kann ,  z.  b.  es  gibt 
einen  wald  namens  Solling,  wir  fragen  auch:  was  gibts? 
qu'y  a-t-il?  =  was  geschieht?  es  gibt  regenwetter  (il  y 
aura  pluie);  was  arbeitest  du  da?  es  gibt  einen  bunten 
rock,  d.  h.  ich  macbe  daraus  einen  b.  r.  Ich  habe  dem 
ältesten  vorkommen  dieses  impersonale  nachgespürt,  die 
Schriftsteller  des  17  jh.  bedienen  seiner  sich  schon  häufig: 
es  gibt  allerhand  zu  thun,  Weises  drei  erzn.  133;  nun  gab 
es  einen  vortreflichen  anblick  das.  145;  zu  M.  gibt  es 
unterschiedene  gassen  Gryphius  im  Squenz  p.  728;  gab 
es  so  ein  wunderlich  getüne  das.  776;  gab  es  Phil.  v. 
Sittew.  1677  p.  123;  daß  es  bald  einen  arm  gab  (ein  arm 
daraus  wurde)  das.  228;  gibt  es  noch  der  verdammten 
kipper  und  wipper?  Philand.  dedication  von  1650.  Im  16 
jh.  erscheint  es  weit  seltner,  bei  H.  Sachs  wollte  sich  kein 
beispiel  finden,  und  Luthers  bibel  gewährte  keines;  doch 
Fischart  liefert  gewis  noch  andere  als  das  folgende:  es 
gibts  podagram  (es  wird  das  p.  daraus)  Garg.  98b  und  in 
gleicher  bedeutung  braucht  ers  auch  pluraliter:  welche  nit 
gern  spinnen,  die  geben  gute  wirtin  Garg.  95b.  diese  halb 
futurische  bedeutung  halte  ich  für  die  ursprüngliche,  man 
sagt  auch  franz.  cela  donnera  des  allarincs,  das  wird  lärm 
geben,  cela  donnera  la  fievre  **),  das  gibt  ein  lieber,  es 
gibt  heuer  einen  guten  wein,  nicht  viel  anders  als:  die  trau- 
ben  geben  vielen  wein,  das  erklärt  den  acc.  hinreichend, 
man  wandte  hernach  aber  die  redensart  auf  falle  des  bloßen 
Vorhandenseins,  nicht  des  eutstehns  und  her  vorgebrach  t- 
werdens,  an:  es  gibt  lente  =  sunt  homincs,  sunt  qui,  oder 
wie  die  juristen  sagen,  dantur,  und  so  entspringt  passiver 
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in  diesen  sprachen  ohnehin  un  unterscheidbar  wäre,  man 
sagt  aber  schwed.  richtiger  det  fins  (es  findet  sich),  wie 
nnl.  Jt  is  oder  yt  is  'er  (il  est  =  il  y  a.)  im  16.  17  jh. 
verdeutschte  man  auch  das  franz.  il  y  a  in  es  hat,  z.  b. 
Sastrow  1.  324.  345.  das  engl,  give  sieht  nie  auf  diese 
nhd.  weise,  zu  vergleichen  aber  ist  das  vorhin  (s.  229) 
erwähnte:  es  begibt  sich  (contingit.) 

Zu  den  impcrsonalien,  bei  welchen  nothwendig  das  ab- 
hängige  pron.,  meist  im  acc,  zuweilen  aber  auch  im  dat., 
ausgedruckt  wird,  gehören  vor  allem  die  innerlichen  em- 
pfindungen  des  hungers  und  durstes,  des  schläfern*,  Schwin- 
dels, der  ohnmacht,  des  ekels,  verdrußes,  der  reue,  des 
miüeids,  aber  auch  der  lust,  des  behagens  und  Verlangens. 

goth.  mik  huggreith  Job.  6,  35;  mik  gredvth  Rom.  12, 
20,  doch  heißt  es  fast  lieber  persönlich  gre*dags  vas  oder 
varth.  ahd.  tnih  hungiiit  T.  15,  2.  68,  3;  hungeret  mih 
N.  ps.  49,  12.  ags.  me  hyngradh,  inhd.  nbd.  mich  hun- 
gert,   altn.  mik  hüngrar. 

goth.  mik  thaürseith  Joh.  6,  35.  7,  37.  Horn.  12,  20. 
ahd.  mih  durstit  T.  152;  der  dat.  themo  thurstit  Diut. 
2,  382  scheiut  unsicher,  auch  mhd.  nur  der  acc.  in  dürstet 
Ms.  1,  102*  Freid.  71,  21;  prät.  in  durste  Nib.  919,  3. 
ags.  me  thyrst.  altn.  mik  thyrslir.  volksmundarten  mich 
dürstert,  auch  wol  mich  trinken,  essert  (=  esurit.) 

ahd.  mih  slaphdt  (dormiturio)  N.  ps.  118,  28;  mih 
släferut  Diut.  3,  23.  sonst  steht  lieber  das  nur  persönliche 
nafleznn.  nhd.  mich  schläfert,  mnl.  mt  vaecti  hen  (eis) 
vaect  Floris  2491;  alts.  wol  mi  Jaköd?  altn,  mik  dotlar, 
mik  syfjar. 

ahd.  mir  suintilot  (vertigine  circumagor)  gl.  mous.  396 
wo:  uns  suiutilut  (aporiamur?)  nhd.  mir  schwindelt,  noch 
stärker  das  ahd.  mir  giwintit  (deGcio);  mhd.  mir  aeswin- 
det,  aeswant  Flore  2178.  2241.  Ms.  2,  186*.  ahd.  mir 
unmahlet  N.  Bth.  131;  in  (eis)  unmahta  fore  zädele  N. 
ps.  106,  5.  mhd.  mir  entswichet;  im  entsweich  vorne 
bluote  Reinh.  564.  mhd.  mir  entwichet  $  ir  cutweich  von 
angest  Flore  6301;  oder  ist  eine  der  beiden  letzten  for- 
men fehlerhaft?  die  eine  hs.  Reinh.  564  gibt  auch  ent- 
weich: entweich.  AUe  impersonalia  dieses  begrifs  fordern 
den  dat. 

Auch  wol  die  ekel  und  Unwillen  bezeichnen;  es  ist 
richtiger  zu  sagen  mir  ekelt,  als  mich  ekelt}  früher  hieß 
es  mir  erhell  Reinh.  s.  105;  mhd.  mir  gdt  über  erklkh 
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Reinh.  80.  ahd.  mir  willot  (nauseo)  Diut.  1,  189.  mhd* 
mir  wüllet  mus.  1«  148;  dem  niohtc  wolleu  allen  den  tag 
Morolf  97,  vgl.  ahd.  wullido,  willido  (nausea.)  aber  mir 
unwillot  stammt  von  uuwillo :  imo  unwilluta  N.  Blh.  229. 
nd.  mi  walget  Neocor.  1,  410;  mir  walgt  B.  Waldis  276b; 
vgl.  altu.  velgja.  das  sonst  dunkle  mhd.  mir  göltet  scheint 
i'astidit :  im  beginnet  gullen  Diut.  3,  53.  nhd.  mir  stöttt 
auj';  mir  widersteht,  mini,  mir  smecket  (male  odorat) 
Trist.  12009.  12013.    altn.  mik  hasar  (nauseam  mihi  inovet.) 

mhd.  mir  grttset  M.  2,  132*  cod.  vind.  159  nr.  205. 
nhd.  mir  grauset}  hess.  es  gruselt  mir  Km.  1,  14.  man 
sagt  aber  beides:  mir  und  mich  grauet  (horresco);  mhd, 
mir  gruwet  lleinh.  81.  Renn.  4754:  ahd.  mih  kruet9  in 
grneH  (abborret)  gl.  hrab.  954b;  mich  griulet  31s.  1,  131», 
in  Albr.  Tit.  auch  mich  nimet  griulc.  das  mhd.  mir  eiset  Amgb. 
43 1  setzt  ein  ahd.  mir  egisöt  voraus,    nhd.  mir  schaudert, 

nhd.  mich  juckt  (prurio),  gewis  ein  altes  wort,  da  schon 
ahd.  juhhido  (prurigo)  galt,  es  kitzelt  mich  (titillat.)  mhd. 
ez  grimmet  mich  zem  herzen  (coli  doloribus  laboro)  cod. 
kolocz.  137.  nhd.  es  reißt  mich  im  leib,  vielleicht  ein 
ahd.  iz  suitlit  mir  (uritur  mihi  pectus)?  ich  kenne  es  nur 
persönlich  gebraucht  aus  0.  V.  23,  149. 

Die  Vorstellungen  von  ärger,  Verdruß,  Überdruß,  Un- 
willen des  gemüts  haben  stets  den  acc.  bei  dem  Imperso- 
nale und  den  gen.  der  Sache,  artrdket  (taedet)  gl.  hrab. 
975b.  mhd.  mich  beträget  Mar.  69.  96.  Iw.  520.  6275. 
Parz.  554,  26.  Ben.  332.  ahd.  mih  pidriuzit}  sia  (eam) 
bedriuzet  dero  herebirgun  N.  ps.  119,  6.  70,  13.  mhd. 
mich  verdriuzetlw.  470.  2875.  5990,  8158.  Parz.  80t,  18. 
Barl.  214,  10;  nhd.  mich  verdrießt,  Liehlingsausdruck  der 
meisten  mhd.  dichter  (nicht  aller,  z.  b.  Hartmann  hat  ihn 
nicht)  ist  mich  bevilt  (es  ist  mir  dessen  zu  viel,  ich  bin  es  müde) 
Parz.  24,  28.  60,  12.  719,  10.  730,  12.  757,  20.  775,  24. 
Wh.  356,  24.  Ms.  1.  29*  192»  2,  12b  141*  204»  206*>  252b. 
Wigal.  166.  4045.  5636.  Flore  2837.  Barl.  6,  72.  |2,  26. 
168,  20.  233,  23.  246,  3;  einige  setzen  vervilt  Roth.  4678. 
Geo.  235.  1089.  3670.  das  wort  war  weder  ahd.,  so  viel 
wir  wissen,  noch  hat  es  sich  Im  nhd.  erhalten,  auch  ist 
es  in  keinem  der  übrigen  dialecle  nachgebildet.  Wie  beviln 
von  vil,  stammt  betureu  von  tiure,  mich  beturel  heißt: 
es  ist  mir  zu  kostbar,  kostet  viel  Parz.  230,  7.  351,  25  ; 
nhd.  mich  dauert  (je  regrette)  oder  persönlich  ich  bedauere, 
welche  wir  fehlerhaft  mit  D  schreiben,  diese  fabelte  Schrei- 
bung schon  Flore  4412:  in  silber  noch  golt  lüty.cl  diiret, 
nhd.  mich  ärgert  (ptget  ine),  es  betrübt  mich,  schmerzt 
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mich,  reut,  gereut  mich,  das  goth.  idreigon  sik  (s.  31) 
sieht  nicht  unpersönlich,  auch  nicht  das  ahd.  riuwan,  eben- 
sowenig weiU  ich  ein  mhd.  entschiednes  impersonale  ez 
riuwet  mich  (poenitet  nie)  aufzuweisen,  überall  steht  ein 
subject  dabei,  z.  b.  si  ron  in  also  sere  Barl.  328,  29;  in 
rou  sin  shnde  Barl.  60,  24.  343,  24;  daz  riuwet  mich  Iw. 
8103;  doch  wil  mich  (daz)  nit  riuwen  Ms.  2,  190»;  daz 
was  in  dä  geriuwen  Troj.  16720;  daz  ist  mich  nu  gerhiwen 
Troj.  16872;  daz  gerou  si  Wh.  321,  12.  mhd.  mich  jam- 
mert $  mhd.  vil  harte  in  fimeröt  Diut.  3,  53.  75;  mich  jh- 
mert  stner  verte  Parz.  101,  24;  mich  jömert  Parz.  164, 
17.  Iw.  48;  näch  eime  dinge  j&mert  in  Iw.  3216. 

Für  den  begrif  schämen  enthalten  unsere  meisten  dia» 
lecte  kein  dem  lat.  pudet  me  gleichendes  inipersonale ;  man 
sagt  goth.  skaman  sik  (s.  31),  ahd.  scanicn  sih,  und  an  sih 
(s.  34)  persönlich,  nur  die  ags.  prosa  gewahrt  me  scea- 
mudhi  monigne  mon  sceamadü  (multos  pudet.)  nhd.  mich 
beschämt. 

  ¥ 

Das  goth.  gaarman  gilt  nur  persönlich,  z.  b.  gaarmüda 
thuk  (misertus  est  tui)  Marc.  5,  19.  ebenso  das  ahd.  ji> 
paramln,  mhd.  nhd.  erbarmen,  mögen  sie  den  daU  oder 
acc.  regieren,  z.  b.  ahd.  mir  irparmlt  diu  menigf  gl.  Doa 
225»;  mhd.  ja  erbarmet  im  diu  gäbe  Nib.  2135,  2;  be- 
guude  ime  erbarmen  Diut.  3,  85;  unz  iz  ime  maht  erbar- 
men Diut.  3,  56;  wiez  mir  erbarmet  Ben.  397;  nu  erbarmet 
in  ir  ungeinach  Iw.  6407;  du  erbarmest  mich  BarL  13, 
21;  ich  erbarme  dich  Barl.  301,  28;  daz  ez  erbarmen  müese 
die  Kr.  man  Nib.  806,  3.  ein  ez  erbarmet  mich  (miseret 
me)  mit  dem  gen.  des  objects  kenne  ich  nicht. 

Just  und  verlangen  nach  etwas,  ahd.  mih  lustit$  lustida 
sie  1s.  406;  sö  thih  es  wola  lustit  O.1. 1, 14;  tara  lustet  mih 
ze  chomenne  N.  ps.  26,  4;  iro  consortii  lustet  mih  N.  p». 
lOO,  6;  den  des  Kbes  luste*  N.  ps.  33,  13;  wie  möhte  mt- 
nen  lip  immer  des  gelüsten  Nib.  1178,  1;  dd  begunde  in 
gelüsten  Flore  6377.  nhd.  mich  gelüstet,  ahd.  mich  /<m- 
get  (desidero):  thaz  unsih  heim  lange*  0.  I.  1»,  3*;  <K* 
(quam)  des  erbe9  langet  N.  ps.  5,  2;  darunibe  langet  mih 
tara  N.  ps.  26,  4;  übe  dih  wtnebero  langet  N.  Bth.  36; 
tero  lauert  tih  N_  Bth.  42?  dea  st  lanelta  N.  ps.  106.  5: 


w«te  Wigal.  769;  als  im  gezam  Wigal.  1031.  2165;  als 
ir  gezam  Wigal.  6399;  daz  zimct  dir  wol  Barl.  64,  8; 
der  uns  sol  gezemen  Barl.  272,  23  *).  man  halte  also  die 
wähl  zwischen  zwei  Wendungen ,  zu  sagen :  weinens  si 
gezam,  oder  weinen  ir  gezam;  lä  dich  des  gezemen,  oder 
la  dir  daz  gezemen;  fürstin  (acc.)  es  übele  za?me,  oder 
fürstiune  (dat.)  ez  übele  za?me  Parz.  133,  27;  ohne  Zweifel 
ist  die  erste  immer  impersonell,  die  andere  meist  personell; 
die  bedeutung  lauft  auf  eins  hinaus**),  vermutlich  bestand 
die  doppelte  redensart  schon  ahd.,  heute  können  wir  bloß 
sagen  es  ziemt,  geziemt  mir. 

Auch  die  übrigen  vcrba  desselben  begrifs  ziehen  den 
dat.  vor.  ahd.  mir  gilimphit:  horran  diskin  kelimfit  (au- 
dire  discipulum  convenit)  K.  26a;  gilimphit  mir  wesan 
(oportet  nie  esse)  T.  12,  7;  limphit  mir  0.  I.  22,  54;  mir 
limphit  0.  111.20,  13;  uns  limphit  0.  I.  25,  12;  sä  limphit 

0.  II.  12,  67;  iz  limphit  0.  II.  23,  16;  harto  limphit  iz 
so  0.  IV.  29,  2;  so  limpheut  imo  quaedam  stillicidia  N. 
ps.  64,  11.     ahd.  iz  sizit  mir  (decet  ine):  iz  imo  sazi  0. 

1.  8,  12;  sizit  uns  0.  III.  26,  4;  uns  iz  harto  wola  saz 
III.  26,  31,  vgl.  das  franz.  il  ine  sied  bien  und  das  nhd. 
aber  nur  noch  sinnlich  von  Kleidern  gebrauchte:  es  sitzt 
mir  wol,  dagegen  wir  die  ahnlichen:  es  steht  mir  wol  an, 
es  kleidet  mich  wol  auch  abstract  verwenden. 

ahd.  mir  giftsit  (decet  mc):  lerran  meistre  kerisit  (do- 

n     mmiclrun,      ~,t.w1«„«^     IC       OCJ.      Ä^irn.,     1  .V!»     .1  !   f\   


«sei  imo  i>.  44,  \z\  uiu  imo  gensen  ^quae  euin 
deceant)  N.  95,  7,  beinah  überall  persönlich,  bemerkens- 
wert« der  acc.  dih  kirfsit  lob,  te  decet  laus  K.  3lb;  ke- 
risit (oportet)  K.  58-«;  er  chirfsta  (oportuit  eum)  Is.  386. 
mhd.  nur  noch:  une  geriste  Diut.  3,  67. 

mhd.  ez  viieget  mir  (convenit  mibi) :  ez  mir  wol  vücgct 

imS-  Erust  53845  als  e*  u,ir  vücse  und  lüße  Trisl' 

xme  wol  ze  mione  einen  graven ;  man 

I.  Ti86  nimmt  für  'mich  zimet  es'  den  Google 
näft;  «las  scheint  mir  aber  in  die  worte 


« 
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altu.  her  mer  (decet  me,  oportet  mc.) 

uhd.  es  gebührt  mir,  es  kommt  mir  zu$  wegen  ge- 
bühren, geziehen  und  des  goth.  gadaban  vorhin  s.  220.,  Ulf. 
verdeutscht  nqimi  durch  das  adjectivische  gad6f  ist  l'.ph. 
5,  4.  Tit.  2,  1. 

goth.  boteith  mik  (juvat  nie,  prodest  mihi)  Marc.  8,  36. 
ni  boteith  vaiht  Juh.  6,  63.  ahd.  pitlerbit  (expedit)  k.  26*; 
mir  touc  (prodest  mihi.)  mhd.  mit*  vrümet,  nhd.  es  frommt, 
nützt,  hilft  mir$  alle  diese  stelin  meist  persönlich,  unper- 
sönlich gebraucht  hat  helfen  gern  den  acc.  es  hilft  mich 
nichts.  Auch  mhd.  schwankt  bei  helfen  der  dat.  und  acc.  • 
ungemein:  ezn  hilfet  iu  aber  niht  Iw.  6170;  >vaz  half  mich, 
daz  ich  golt  vant?  Iw. 4251;  waz  mäht  st  gehelfcii  Rib.  2313, 
4;  ahd.  unsih  hilpit  Is.  372;  waz  hilfet  sie  iz  ]\.  ps.  87,  11; 
ni  hijüt  iuih  tliiu  ila  0.  IV.  13,  6;  ich  werde  im  folgenden 
abschnitt  darauf  zurückkommen,  mhd.  ex  vervtet  mich  (ju- 
vat me):  daz  si  vil  wöuic  doch  vervie  Barl.  58,  4;  ez  vervie 
mich  niht  Barl.  315,  17;  kwnne  uns  niht  vervahen  daz 
Barl.  216,  3.  ahd.  iz  dihit  mir  (prodest,  profteit):  nu  iz 
filu  mannd  inthihit  0.  I.  1,  31 ;  ther  douf  uns  allen  thihit 
0.  I.  26,  1;  ahd.  tu  imo  des  ne  spuota  N.  Bth.  94;  mhd. 
wole  ime  spuote  (processit,  successit)  Diut.  3,  93.  mhd. 
mir, zöget  (succedit):  in  zogte  wol  ir  verte  Nib.  681,  3; 
daz  in  (eis)  so  übel  zogte  Nib.  1261,  2;  dö  liezens  zogen 
deste  baz  l\ib.  1589,  3.  nhd.  mir  geht  es  wol ,  von  stat- 
ten, gelingt,  mhd.  mir  misse  (jut  (male  succedit) :  daz  mir 
an  dir  sö  missegie  Trist.  3968;  daz  ir  an  im  missegie  Iw. 
4059;  daz  ez  ir  sus  missegangen  ist  Iw.  4126.  ahd.  mir 
zawet  (succedit):  ni  zaweUa  imo  es  niawiht  0.  II.  5,  12; 
thes  in  (eis)  zawe*ti  0.  V,  13,  9;  thaz  in  es  wiht  ni  za- 
weta  V.  13,  12;  thaz  in  thanne  zawöli  V,  13,  14:  weiz 
themo  ouh  baz  zawdta  V.  5,  5;  man  vergleiche  das  mhd. 
zouwe  dm!  (spute  dieb)  oben  s.  35,  um  sich  zu  überzeu- 
gen, dail  diesmal  Schiiter,  und  nicht  Scherz,  richtig  über- 
setzt hatte.  Das  ahd.  und  mhd.  mir  erschiuzet  kann  auller 
succedit  mihi  allgemeiner  aussagen:  evenit,  contingit  mihi, 
pediu  ist  mir  rehto  irseozzen  (ist  mir  recht  ergangen)  N. 
ps.  101,  4;  sol  min  werben  niht  erschiezen  mir  (von  statten 
pehn)  Ben.  173;  sol  mir  erschiezen  ]\ls.  2,  89b;  w.er  ir 
Ion  gegen  mir  baz  erschozzen  Ben.  263;  uns  ist  nicht  wol 
erschozzen  gelücke  Troj.  12392. 

Ein  ganz  ähnlicher  ausdruck  leitet  auf  die  unpersön- 
lichen Vorstellungen  von  angehn,  hetreffen,  kümmern,  ach- 
ten, die  aber  nun  den  acc,  nicht  den  dat.  erfordern,  ahd. 
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einfacher  mtz, 


mih  istt  waz  ist  thih  tbes?  quid  ad  te?  T.  45,  2.  239,  3. 
mih  haftet  (spectat  ad  me):  alles  tes  mih  haftdt  N.  Blh. 
49.  mhd.  ez  beschützet  mich  (mea  refert,  interest)  Bon. 
1,  7;  vil  kleinen  in  ein  ei  beschöz  Bon.  80,15.  ahd.  mih 
piquimit  (me  niovet):  bechumet  tili  taz  ielit?  N.  Btb.  19. 
nhd.  es  rührt  mich,  triji  mich,  es  ficht  mich  an,  mbd. 
ez  stät  ,  bestät  mich :  so  stüendez  iueh  alze  verre  (kostete 
eueb  zu  viel)  lw. 4316;  daz  ez  in  (eum)  höhe  slut  (tbeuer 
zu  stebu  kommt)  Nib.  329,  3 ;  ez  enstuont  in  nibt  verge- 
bene 6in  dröun  (sein  droben  hatte  er  niebt  umsonst)  Parz. 
443,  28;  daz  bestat  uns  we*nec  ibt  (gebt  uns  wenig  au) 
Barl.  147,  28;  diu  rede  kleine  mich  bestät  Barl.  401,  15; 
waz  bestet  iueh?  Rab.  389.  Auch  neben  andere  dieser 
vvürter  werden  gern  die  näher  bestimmenden  adv.  buhe, 
ringe,  wenec  und  dgl.  gesetzt,  mbd.  ez  wiqet  mich:  swic 
unbuhe  iueh  daz  wigt  Parz.  287,  24;  min  not  hieb  ie  vil 
ringe  wac  Parz.  292,  12;  die  zwc*ne  ez  ringe  wac  Nib. 
2151,  3;  des  lere  dir  ic  ringe  wac  Barl.  14,  25.  mich  he- 
bet:  daz  bebt  mich  unbö  cod.  kolocz.  29;  daz  buop  den 
Christen  (Cbristianum)  vil  unbö  das.  225;  sin  gruoz  der 
buop  mich  vil  unbö  Frauend.  52;  doch  anderwärts  zieht 
Ulr.  von  Lichtenstein  den  dat.  vor:  bliebe  iu  umbe  sinen 
lip  unbö  81;  daz  iu  min  hulde  hebt  gar  unbö  82;  daz  im 
sin  leben  buop  gar  unbö  85;  im  buop  umb  frowen  lop 
unbö  100.  ez  ahtet  mich:  daz  lat  iueh  abteu  ringe  Nib. 
158,  1;  ez  ahtet  mich  vil  ringe  Nib.  942,  4.  "Wie  nun 
auch  ein  transitiver  gebrauch  von  ahten  und  wegen  vor- 
kommt, finde  ich  das  mbd.  ruoeben  (curare)  immer  tran- 
sitiv, und  nie  unpersönlich;  mnl.  aber  heißt  es;  so  ne 
roeket  hem  Floris  1368;  hem  enroect  Floris  2354;  mi  ne 
rock  es  niet  (mea  nihil  refert)  Rein.  1120,  ncmlicb  roek 
steht  für  roekt,  roeket.  nhd.mic/i  kümmerts,  scheerls  viel, 
wenig,  nicht  unverwandt  ist  es  kostet  mich  viel,  wenig 
doch  mit  etwas  stärkerer  bedeutung:  es  liegt  mir  an, 
kommt  mich  zu  stehn,  wie  denn  auch  viele  den  dat.  dazu 
construieren ;  mbd.  daz  kostet  mich  ein  sterben  Ms.  2,  2 lb. 

Die  impersonalia  der  Vorstellung  von  mangel  und  ge- 
brechen begehren  den  dat.  ahd.  mir  mengit:  dien  ne 
menget  neheines  kuotes  N.  ps.  33,  11;  dar  ne  gemangta 
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thes  gisiunes  gibrusti  0.111.  20,  84;  iu  ni  bristit  mfn  mer 

0.  V.  16,  46;  thes  uns  furdir  ni  brast  0.  V.  23,  104; 
brcstimo  thes  V.  23,  139;  niehtes  ne  bristet  mir  N.  ps.  22, 

1.  121,  6;  niebtes  ne  bristet  in  N.  ps.  33,  10;  mhd.  süezer 
rede  in  nibt  gebrast  Parz.  405,  24;  aller  srelden  mir  ge- 
brast Parz.  688,  24;  im  des  sinnes  gebrast  Iw.  3564;  der 
gebristet  mir  beider  Iw.  3583;  daz  im  nibtes  gebrast  Iw. 
3702;  daz  mir  des  Wunsches  nibt  gebrast  Iw.  3991  u.s.  w. 
nbd.  mir  gebricht,  abd.  iz  zigengit  (es  gebt  aus,  gebt  zu 
ende):  tbd  zigianc  tbes  Ildes  0.  JI.  8,  11.  mhd.  dö  diu 
vreise  zergienc  lw.  673,  persönlich.  abd.  mir  zirinniti 
ni  zirinne*  (ohne  iz)  he*rrin  noh  herizohin  (non  deficiet 
princeps  nec  dux)  Is.  393;  ähnlich  das  positive:  ni  girin- 
nit  rnih  thero  worto  (es  strömt  mir  nicht  zu  an  Worten) 

0.  I.  18,  4.  mhd.  dd  mir  des  grundes  ceran  cod.  pal.  361, 
73b;  des  Ubes  was  mir  cerunnen  das.  73b;  des  admes  im 
ceran  das.  88*;  in  was  des  tages  zerrunnen  Nib.  1540,  1; 
iu  doch  der  naht  zeran  Nib.  2057,  1 ;  mirn  zerinne  nnner 
friunde  Nib.  164,  4;  daz  mir  des  guotes  odc  der  tage  ode 
beider  zerinne  lw.  7982;  mir  der  sinne  gar  zerranne  Ms. 

1,  19ta;  der  spise  was  in  zerrunnen  Ms.  2,  t4b;  der  froide 
ist  mir  zerunnen  Ms.  2,  68*;  des  hüis  ist  mir  zerunnen 
Ms.  2,  69b.    noch  bei  II.  Sachs :  es  ist  mir  der  kunst  zu* 
runnen.    Hierher  gehört  auch  das  seltne  und  dunkle  wort 
mir  zekrotet ,  das  ich  nur  aus  Diut.  3,  66  belegen  kann: 
so  ir  des  wazzeres  zucrote,  als  ihr,  der  Hagar,  das  was- 
ser  ausgieng,  mangelte,    doch  die  bisher  aus  rechtsdenk* 
mälern  spaterer  zeit   bekannte  bedeutung  von  kröt  (hin- 
dernis,  irrung,  beschwerde)  HA.  14.  16.  Hallaus  1127.  1128 
ist  damit  nicht  leicht  zu  vereinbaren,    nhd.  mir  entsteht^ 
geht  ab.    etwas  anders  das  mhd.  mich  verget  (nie  praeterit,  % 
me  fugit,  a  me  alienum  est)  W  igal.8612  ;  aller  pris  mich  gar 
vergat  Llr.  Trist.  1760.     Beachtenswcrth  ist,  wie  sich  in. 
einigen  Impersonalien   die  begriffe   des  mangels  und  des 
müssens  aus  einander  entwickeln  :  was  fehlt  das  muß  her- 
beigeschaft  werden  ,  wessen  noth  ist ,  das  hat  man  nütbig. 
das  franz.  il  me  faut  (me  oportet)  bedeutet  eigentlich:  es 
geht  mir  ab.    vgl.  mih  githarf  s.  235.  die  Vorstellung  des 
müssens  erwächst  also  von  zwei  entgegengesetzten  Seiten, 
nn«  dem  man  frei  und  üborflnd  fonnah.  binah.) 


240  emfuc/wr  saiz. 

mir  (mihi  videtur),  oft  ohne  pron.  es  scheint  (videtur), 
häufig  auch  persönlich:  ich  scheine  dir,  du  scheinst  mir, 
sie  scheinen,    mhd.  iz  schinit  wole  Roth.  2061.  Iw.  815. 
3127;  wie  schinet  daz?  Iw.  2511;  meist  hat  dies  wort 
noch  die  sinnliche  bedeutung  von  klar  werden,  einleuchten, 
uud  vollends  im  ahd.  kommt  es  unpersönlich  nirgends  vor. 
goth.  thugkeith  im  doxovot  Matth.  6,  7 ;  hva  izvis  thugkeith 
%i  Vfuv  (paivvtai;  Marc.  14,  64.  II  Cor.  12,  19;  thuhla 
im  (videbatur  eis)  Luc.  19,  11;  aber  auch  persönlich  thug- 
keith Luc.  8,  18.  Job.  16,  2.     thugkjand  Marc.   10,  42. 
ags.  nie  thinedh  (mihi  videtur),  nie  thinedh  selfum  (mihi 
ipsi  v.),  lliühle  him  (iis  videbatur);  manegum  thuhte  (mulüs 
visum  est.)    altn.  mer  thyckir,  hüuum  thyckir,  mer  thotti. 
ahd.  mit  dem  acc.  mih  dunchit :  sus  iz  thili  githunkit  O. 
HI.  13,  26;  bei  N.  aber  mit  dem  dat.  :  tuohta  si  mir  den 
himel  ruoren  Bth.  8;  ne  dunebet  tir  mih  haben  gerecchet 
Blh.  22;  waz  tünchet  tir  is  meistra?  Bth.  24;  ne  dunchet 
in  (eis)  Bth.  29;  mir  dunchet  Bth.  30;  dar  dunchet  tir 
rchto  Blh.  34 ;  ne  duohti  in  (eis)  gnuoge  Bth.  53  u.  s.  w. 
einmal  auch  mit  dem  acc.  mih  tünchet  Bth.  13  und  viel- 
leicht öfter,     bei  W.  55,  21.  23.  56,  1.  3  schwanken  die 
hss.  zwischen  acc.  und  dat.    mhd.  entschiedner  acc. :  mich 
dunkit  Roth.  1083;  duhte  sie  Mar.  68;  die  menige  dö  zit 
dühte  Mar.  81;  belege  aus  Iw.  in  Ben.  wb.  84.  85;  es 
duhte  in  (eum)  meYe  denne  gnuoc  Parz.  12,  23;  su  dunket 
mich  ir  witze  kranc  Parz.  115,  14;  si  duhte  Parz.  103,28; 
mich  dunkel  Nib.  102,  13;  daz  endunket  mich  niht  guot 
JVib.  150,  1;  üaz  diuhtes  alle  guot  Nib.  1192,  2;  daz  in 
daz  duhte  guot  Nib.  1240,  3 ;  diuhtez  si  niht  ze  verre  Nib. 
1344,  2;  daz  dunket  si  Barl.  10,  17;  so  dunkel  mich  Barl. 
111,  13;  Gawanen  des  beduhte  Parz.  400,  13.    nhd.  ist 
es  ebenso  unrichtig  im  präs.  däucht  zu  sagen,  als  gegen 
unsere  mundart  statt  des  acc.  wieder  den  dat.  dazu  zu 
setzen,  was  aber  viele  gute  schriftsteiler  Ihun.    mnl.  lassen 
die  meisten  pronominalfälle  den  casus  nicht  unterscheiden : 
dinket  u  Floris  361;  persönlich  nu  dineti  mi  Floris  3068. 
auch  im  schwed.  mig  tyckas,  dän.  mig  tykkes  fallen  dat. 
und  acc.  zusammen,  ebenso  in  dem  gleichbedeuligeu  mig 
synas ,  mig  synes.     nhd.  es  kommt  mir  vor,  was  wir 
auch ,  von  erscheinungen  des  traums  redend ,  gebrauchen : 
es  kam  mir  im  träum  vor.    so  ags.  me  mette  (occurrit 
mihi)  mir  träumte,  wieder  mit  schwankendem  casus,  Lye 
hat  him  mette  und  hine  metle.    mhd.  waz  tme  in  troume 
zuo  chome  Diut.  3,  90 ;  als  mir  in  mime  troume  schein 
Iw.  3534.    ahd.  mir  troumit:  deino  claz  troumet  N.  ps. 
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72,  20;  imo  troumda  N.  Btb.  51.  mhd.  mir  troumet:  mir 
trommle  Roth.  3851 ;  mir  ist  getroumot  Roth.  2339;  ez  troumde 
Krieuibilde  Nib.  13,  1;  ir  troumte  Nib.  1333,2;  mir  gelroumt 
ein  troum  Ms.  2,  209*;  troume  iu  danne  iht  swure  lw. 828; 
su  mir  tut  troumte  lw.  3530;  dein  muose  von  eigern  trounien 
Turl.  W  h.'  87a.  nhd.  mir  träumt,  altn.  mih  dreymirz  ' 
dreymdbi  mik  Saern.  253»;  tbik  dreymir  253L;  hana  dreymdhi 
Isl.  sog.  1,  43.  Auf  die  Zukunft  gerichtet  ist  das  im  häufige 
mhd.  mir  anet  (ich  sehe  voraus):  mir  anet  harte  gruz 
leit  Herb.  62d;  oder  mich  anet:  mich  anet  st*re  Trist.  9359. 
nbd.  mir  ahnt,  mundartlich  auch  mir  schwant,  altn. 
mik  grunar  (suspicor.)  Auf  vergangne«  aber  bezieben 
sich  nbd.  mich  gemahnt,  mir  erinnert,  mir  gedenkt. 
altn.  mik  minnir  (recordor.) 

Das  ahd.  zuöhön,  zuivalön ,  mhd.  zwiveln  kenne  ich 
nur  persönlich  gebraucht,  doch  hatte  ein  unpersönliches 
mir  zueUiöt,  mir  zwivelt  nichts  gegen  sich,  da  man  auch 
nbd. hört:  mir  zweifeit  nicht  daran;  Ettner  sagt  häufig  mtr 
zweifelt  nicht  (hebamme  184.  chymicus  827)  vgl.  das  mhd. 
mir  gezwivelt  der  muot  Bit.  17*  78b  80»- b-  106b.  ags.  mc 
tvynadh  (dubito);  bim  tvynddhe  (dubitavit.) 

Ein  ahd.  mih  wuntaröt  hat  Graff  1,  903.  904  nicht 
beigebracht,  es  wäre  dennoch  möglich,  da  das  mhd.  und 
nbd.  mich  wundert  ganz  verbreitet  sind:  mich  wundert  Parz. 
49,18.  Ms.  2,  171*2l0b;  mich  verwundert  Flore  226 1 ;  ouch 
wundert  mich  lw.  4062 ;  es  wundert  mtae  sinne  lw.  2344 :  des 
wundert  in  lw.  3586;  des  wundert  mich  lw.  4959;  si 
wunderte  Troj.  16831;  sie  wunderöte  Mar.  177. 

Alle  bisher  angeführten  impersonalia  sind  einzelne  verba; 
es  gibt  aber  nun  auch  solche,  die  aus  subst.  oder  adj.  und 
dem  Substantiven  so  wie  einigen  andern  verbis  erzeugt 
werden,  und  dann  dieselben  construetionen  darbieten. 

Das  verbum  subst.  hilft  folgende  bilden,  golh.  mis  ist 
vulthrs  (oder  vulthr?  wenn  dies  seltne  wort  neutral)  f)7«- 
qioti  /toi,  m  vaiht  mis  vulthris  ist,  ovöiv  /toi  ö'iuqiofi 
Gal.  2,  6.  die  bedeutung  von  vulthr,  ags.  vuldor,  ahd. 
woldar,  war  splendor,  gloria,  species  (vgl.  lat.  vultug),  mis 
ist  vulthrs  hieße  hiernach  mir  scheint,  leuchtet  ein,  für 
mich  hat  schein?  oder  mir  bringt  rühm,  ehre?  es  bleibt 
mehr  zu  wünschen  als  zu  hoffen,  daß  sich  für  diese  re- 
densart  noch  andere  belege  auffinden  mögen,  golh.  ujjo 
mis  ist  neQtoaoy  /toi  iori  II  Cor.  9,  1,  ufjd  scheint  ein 
fem.,  und  bedeutend  Überfluß,  die  ganze  redensart  bildet 
den  gegensatz  der  folgenden,    goth.  mis  van  ist  voitQel 
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/tot,  dinia  thus  van  ist  (unum  tibi  deest)  Marc.  10,  21. 
Luc.  18,  22,  mit  dein  gen.  der  sache  wie  bei  brislit  (s.  238.) 
wenn  aber  abd.  steht:  waz  ist  mir  wan?  (quid  mihi  deest:'; 
T.  Matth.  19,  20,  und  nicht  wes  ist  mir  wan,  so  scheint 
>vaa  adjectivisch  genommen  für  deficiens ,  und  die  phrase 
weniger  unpersönlich  als  bei  dem  goth.  van  (defeclus.) 
darum  findet  sich  außer  wan  ist  (deest)  auch  wan  siut 
(desunt)  Graff  1,  854,  was  goth.  unmöglich  wäre,  im  ags. 
me  is  feos  vana  (deest  mihi  pecunia)  scheint  das  subst. 
(und  zwar  ein  schw.  masc.)  unverkennbar,  doch  ver- 
schweige ich  nicht,  daß  außer  dem  gen.  (feos)  sonst  auch 
der  nom.  dazu  gesetzt  wird:  an  thing  the  vaua  is  (una  res 
tibi  deest);  die  coustruetion  muß  sich  verhärtet  haben, 
nhd.  mir  ist  mangels  uns  ist  mangel  daran,  goth.  mik  ist 
kara  fithi  /tot,  wie  die  impersonalia  mich  kümmert,  mich 
wiget ,  mich  ahtet  (s.  238)  den  acc.  forderten :  ni  th<*ci  ina 
thize*  tharbane  kara  vesi  ov%  ou  ntni  tüv  mwywp  i'fit/.ev 
(xinio  Joh.  12,  6  ;  ni  kar  *)  ist  ina  thize*  lambe  ov  /ti'/.ei 
avjo)  Tieg!  twv  nooßattov  Job.  10,  13;  niu  kara  thuk? 
ov  fieXei  ooi ;  Marc.  4,  38 ;  uiu  kara  thuk  mansiiuti ,  ov 
fitXti  oot  neoi  ovdtvos  Marc.  12,  14;  hva  kara  unsis?  %i 
tiqos  tj/iiüs ;  Matth.  27,  3;  bemerkcnswerlh  die  ellipse  von 
ist  in  den  drei  letzten  stellen  (zu  s.  132.)  ein  ahd. 
chara  in  gleicher  Verwendung  kenne  ich  nicht,  wol 
aber  steht  mit  dem  dat.  der  pers.:  nist  tltir  suorqa  fuu 
niheinigemo?  T.  Matth.  22,  16.  ahd.  mih  ist  wuntar  s 
ist  filu  manno1  wuutar  0.  V.  1,  1 ;  wuntar  was  thia  mc- 
nigi  0. 1.  9,  27;  ni  si  thih  thes  wuntar  0.  I.  22,  13;  was 
sie  iilu  wuntar  0.  I.  4,  71;  wuntar  was  sie  harto  0.  I. 
22,  35;  sie  wuntar  was  thes  thiuges  0.  II.  14,81;  sie  was 
es  filu  wuntar  0.  IV.  7,  6 ;  tili  ne  darf  nehein  wunder 
sin  N.  Bth.  16;  nu  ist  mih  harto  wunder  N.  Bth.  37.  übe 
dih  wunder  ist  (si  miraris);  mih'ist  wunder  N.  Bth.  109. 
232;  mhd.  mich  ist  michel  wunter  Diut.  3,  91,  aber  nicht 
bei  späteren,  außer  in  einer  emendierten  stelle  (Reiuh.  s. 
377.)  dafür  wurde  nun  das  ebenso  mit  dem  acc.  der  pers. 
und  gen.  der  sache  gesetzte  mich  wundert  (s.  241)  üblich, 
auf  solche  weise  verhält  zu  dem  einfacheren  mih  niotöt 
sich  das  zusammengesetzte  mih  ist  niot  (me  delectat) : 
thes  thih  mag  wesau  niot  0.  V.  6,  14;  thes  ist  sie  iamer 
iilu  niot  0.  V.  22,  7.  ich  nehme  hier  ein  substantivisches 
niot  an,  und  nach  N.  ps.  139,  (8  ist  das  unzweifelhaft: 
fore  niete ,  a  desiderio.    bei  W.  aber  steht  es  adjectiviscb, 


•)  dies  kar  für  kam  wie  tdat  L»t  für  tliata  tat. 
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da  er  nicht  bloß  sagt :  des  Ist  unsfch  niet  57,  23,  sondern 
auch:  daz  unsich  desde*  nieter  sl  45,  27;  daz  in  (e*m) 
allernietesta  ist  20,  28.  mhd.  weder  ein  subst.  niet,  noch 
ein  adj.  niet  (delectabilis ,  jucundus.)  alts.  finde  ich  ein 
subst.  niud,  wie  im  ahd.,  nur  mit  dem  dat.  der  pers. 
verwendet:  was  im  (eis)  niud  mikil  Hei.  6,  3.  13,  8;  was, 
imtherowordo  uiud  Hei.  41,  22.  47,  10,  sie  vernahmen  mit 
freuden,  begierig,  die  worte  des  heilands.  ahd.  mih  ist 
furixvizzi  (importuna  me  curiositas  movet):  in  (eum)  was 
furewizze  N.  Bth.  94.  mhd.  mih  ist  firwiz  i  sl  (eas)  mi- 
chel  firwiz  was  cod.  vindob.  653.  ahd.  mih  ist  öt>  nur 
zweimal  nachzuweisen:  er  zeinta,  thes  sie  was  ouh  od, 
sines  lichamen  tdd  0.  IV.  19,  35 ;  bizeinöt  hiar  thaz  selbä 
grab,  thar  ther  lichamo  lag,  thes  thie  liuti  was  filu  öd, 
selben  druhtines  töd  0.  V.  6,  10.  beide  stellen  beziehen 
die  rcdensart  auf  Christi  tod:  der  den  menschen  heil 
brachte?  durch  den  sie  selig  wurden?  so  habe  ich  den 
sinn  schon  Reinh.  p.  377  gefaßt,  öt,  goth.  auds,  altn. 
audhr,  ags.  ead  ist  felicitas,  beatitudo.  oder  soll  die  be- 
deutung  sein:  dell  sie  froh  waren,  den  sie  begehrten?  *) 

Ein  ahd.  mir  ist  not  (opus  est  mihi,  necesse  est)  habe 
ich  nicht  angemerkt,  wol  aber  ein  tes  ist  turft  aus  N. 
Bth.  2.    mhd.  erscheint  jenes  oft:  des  enwas  niht  not  Nib. 
69,  2;  des  ist  nöt  Iw.  1931;  des  was  im  ouch  nut  Iw. 
6552;  des  im  nöt  was  Iw.  1781;  des  in  (iis)  was  not  Iw. 
3343;   nu  ist  iu  lihte  guotes  nöt  Iw.  6615;  iu  ist  beiden 
mowe  nöt  Iw.  7725 ;  mir  was  nöt  Ls.  1,  138  und  auf  der- 
selben seite:  wie  nöt  ist  disem;  den  hundcn  was  not  Bon. 
56,  29.   ahd.  mir  ist  zorn  (ira  moveor):  theiz  imo  zorn  was 
0.  IV.  19,  59.  mhd.  mir  ist  zorn  (irascor)  Nib.  2284,  4.  Wh. 
118,14;  ime  was  an  mich  zorn  I\v.702;  ir  ist  uf  mich  vaste 
zorn  Iw.  2225;  diz  ist  dime  vater  zorn  Barl.  27,  31;  im 
was  diu  rede  an  im  zorn  Barl.  16,  28.    ahd.  mir  ist  anado 
(mir  widersteht):  der  dir  filo  ando  was  (qui  indignissimus 
tibi  videbatur)  N.  Bth.  204.    alts.  mt  is  ando  :  leth  was  that 
suilho,  allon  th&n  ando  Hei.  105,  14.    mhd.  mir  ist  ande 
(mihi  repugnat):  iu  ist  ande  iuwer  armuot  Wigal  5948; 
daz  was  in  allen  ande  Wigal.  11484;  im  was  im  aber  als 
ande  daz  sper  Trist.  8992;  ir  was  das  leben  ande  Trist. 
<I795:  der  troum  was  im  se*re  ande  Trist.  13543;  diu  läge 


214  einfacher  satz. 

du  zuozeinander  vil  angcr  und  vü  antler  Trist.  17845  ; 
iedoch  was  im  nilit  sd  ande  Mar.  22;  mir  ist  ande  Karl  23b; 
wasrez  unserm  herren  ande  Ms.  1,  174b.  mehrere  dichter 
bedienen  dieserredensart  sich  nicht,  alls.  mt  ist  harm  (dolore 
meafficit):  that  was  allun  them  liudiun  harm,  theuimaunun 
an  iro  mdd«  Hei.  85,  6.  ags.  me  is  sär :  that  tue  is  on  mm  um 
müde  sva  sar  C.  27,  30.  mhd.  mir  ist  ungemacht  dö  was 
iz  ime  ungemach.  Diut.  3,  77.  mhd.  mir  ist  rät:  in  ist 
des  nichein  rat  En.  3989.  mhd.  mir  ist  ernest  lw.  7902; 
nhd.  mir  ist  es  ernst  damit. 

Schon  bei  einigen  dieser  ausdrücke  habe  ich  das 
schwanken  der  substantivischen  bcdeutung  in  die  adjectivi- 
sche  angemerkt ,  namentlich  bei  van ,  niet  $  ebenso  schei- 
nen not,  durfte  Ser>  tom>  ja  selbst  ande  durch  die  ver- 
führerische gleichstelluug  solcher  slructuren  mit  andern,  in 
welchen  entschiedno  adj.  walten,  adjectivisiert,  wie  sich 
besonders  au  der  bildung  comparativer  Jormen  ergibt,  oder 
man  müste,  die  Substantive  nalur  festhallend,  nach  grie- 
chischer weise ,  comparation  der  subst.  annehmen,  jenem 
nieter ,  nittesta  zur  seile  steht  ein  ags.  superl.  säröst  C. 
122,  19,  ein  mhd.  comp,  ander,  dürftet*  y  nceter ,  wofür 
hernach  noch  belege  erfolgen  sollen,  auch  mag  den  ad- 
jectivisch  gewordnen  sinn  bestärken ,  dali  sich  der  ältere 
gen.  der  sachc  in  einen  nom.  wandelt,  so  gut  W.  zwi- 
schen des  ist  mih  niet  und  daz  ist  mih  niet  unterscheidet, 
darf  neben  daz  ist  mir  zorn ,  daz  ist  mir  ande  wenig- 
stens ein  früheres:  des  ist  mir  zorn,  des  ist  mir  ande 
vermutet  werden.  indessen  entscheidet  hier  nom.  oder 
gen.  weder  für  das  eine  noch  für  das  andere,  da  sich 
sowol  neben  dem  Subst.  der  nom.,  als  neben  dem  adj.  der 
gen.  verlheidigen  läßt«  wenn  Ben.  wb.  zu  Iw.  s.  326.  588 
bei  not  und  zorn  überall  nur  den  adjectivbegrif  behaup- 
tet, scheint  mir  das  zu  weit  gegangen. 

Von  den  fallen,  wo  entschiedues  adj.  mit  dem  verb. 
subst.  einen  impersonalbegrif  bildet,  gebe  ich  hier  nur 
einige  beispiele  an,  da  noch  später,  bei  der  frage  zwischen 
adj.  und  adv. ,  auf  diese  redensarten  zurückzukommen  sein 
wird.  mhd.  mir  ist  ger  (mich  gelüstet) ;  mir  ist  leit  (mich 
scluuerzf):  mir  ist  tiure  fmich  betüretV.  mir  ist  vremde 
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merkwürdig  ist  die  abd.  und  mlid.  forme!  mir  whdit 
fmoz>  mir  wirt  buoz  (satislactioncm  rccinio  ,  damnum 
resarcitur  milii)  deshalb,  weil  in  ihr  (und  analogen  wei- 
teren anwendungen)  nie  da»  volle  |wort  puoza,  nibd. 
buoze  ,  immer  jene  Verkürzung  gebraucht  wird ;  schwer- 
lich läßt  sich  das  goth.  kar  für  kara  (s.  242)  verglei- 
chen, ein  masc.  *)  oder  neutr.  puoz,  neben  dem  fem. 
puoza  zu  vermuten  ist  man  nicht  berechtigt,  denn  es  wäre 
schwer  zu  begreifen,  warum  der  impersonelle  fall  das  fem. 
ausschliefen ,  son^t  aber  nie  die  einsilbige  form  erscheinen 
sollte.  thes  warth  iino  sär  buoz  (dafür  ward  er  bald 
schadlos  gehalten)  Ludw.  6.;  es  wirdit  mir  buoz  N.  .  . 
in  den  mhd.  belegen  reicht  man  besser  mit  der  erklarung 
aus:  ich  werde  von  elwas  frei,  komme  davon  los,  ohue 
an  ersatzleistung  dafür  zu  denken,  so  wirt  iu  des  tuskens 
buoz  Mar.  104;  ime  des  niemer  mcYe  sol  werden  buoz 
En.  3525;  iz  en  mac  niht  wesen  buoz  Kn.  3990;  doch 
wart  im  selten  kumbers  buoz  Parz.  15,  24;  mir  wirt  vil 
selten  kumbers  buoz  Ms.  2,  26a ;  als  im  des  danach  wir- 
det  buoz  Wh.  188,  28;  der  (ejus)  wirt  iu  buoz  Iw.  3412; 
der  (Hst)  sol  uns  leides  werden  buoz  Wigal.  3785;  daz 
im  werde  buoz  siner  schände  Wigal.  3836;  mirn  wirt 
niemer  iamers  buoz  Wrigal.  8488;  dein  wirt  selten  sorgen 
buoz  Freid.  83,  4;  dem  wirt  ouch  niemer  sorgen  buoz 
Freid.  87,  3;  dir  wirt  der  sorgen  buoz  Barl.  18,  1;  sus 
wirt  ir  beider  buoz  Freid.  127,  7;  daz  im  wirt  sinne 
buoz  (er  um  seine  sinne  kommt)  Ms.  2,  124b;  es  wirt  dir 
Khle  buoz  Barl.  17,  25;  der  swnore  wirt  mir  niemer  buoz 
Barl.  290,  2;  dein  ist  genaden  worden  buoz  (der  bat  nicht 
auf  gnade  zu  rechnen.)  **)    weder  ein  mul.  boet  noch  boete 

•)  wenn  der  späte  Sncheowirt  2,  8  wirklich  setzt:  wer  machet 
sorgen  sfie/en  puoz.  so  hnt  er  33,  21  die  nniosten  leiden  sweere  puoz: 
unmuoz !  kaum  iat  ihm  süezeu  schwache  weibl.  form. 

•*)  hier  jene  nnalugien,  wobei  kein  eigentlicher  impersonalbegrif 
waltet:  nhd.  tü  tetn  in  fenm.  den  Ulvs*es.  im  text:  migrans  dneern 
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in  gleicher  Verwendung.  Parallel  mit  mir  wirtbuoz  lauft  das 
mhd.  mir  wirt  rät,  und  wie  En.  3989.  90  beide  subst. 
verbunden  werden,  beißt  es  Iw.  3412  der  (not)  wirt  iu 
buoz  unde  rat;  ferner:  des  wirt  danne  guot  rät  Iw.  944; 
es  wirt  guot  rät  Iw.  4629;  der  andern  wirt  guot  rat  lw. 
5290;  miner  vrouwen  (gen.  oder  dat.?)  wirt  wol  rät  Iw. 
3167;  so  wurdes  deste  bezzer  rät  Iw.  1643.  nhd.  etwa 
noch  in  der  formcl:  dafür  wird  ratli,  dem  kann  geholfen 
werden,  mhd.  wir  wirt  ernest :  ob  es  iu  ernest  wirt 
oder  ist  Iw.  7902;  daz  im  wart  ernest  Troj.  35,54;  nhd. 
es  wird  mir  ernst  aus  der  sache.  alts.  mi  wirdid  harms 
tho  ward  tliat  hevencuninges  bodon  harm  an  is  möde  Hei.  5, 
1 1.  mhd.  mir  wirt  dürft  oder  not,  Parz.  35, 1 1 ;  adjectivisch  : 
nie  rosses  dürfter  (al.  nceter)  wart  Wh.  42,  23;  uns  wart 
im  nie  niht  so  nötes  (:  brotes)  Aw.  2,  236.  mhd.  mir  wirt 
zom  Barl.  11,20.  Unverkennbar  ist  das  adj.  in  dem  ahd. 
ix  wirdit  sein  (apparet) :  thaz  ward  filu  sein  0.  ad  Lud« 
39;  thaz  wurti  gotes  werk  io  scinaz  0.  III.  20,  12;  das 
wirdit  sär  demo  skin  N.  Ar.  106.  mhd.  ex  wirt  schin: 
daz  wart  wol  schin  an  in  zwein  Iw.  7369 ;  daz  wart 
wol  an  dem  knappen  schfa  lw.  5583;  daz  ist  dicke  wor- 
den schtn  Nib.  101,  4;  daz  wart  vil  balde  schin  Parz.  27, 
14;  auch  mit  dem  dat.  des  subj. :  ieslichem  man  wart  nie 
so  tiuriu  gäbe  schin  Parz.  786,  25 ;  ich  wunde  daz  mir  solte 
ir  trust  dä  werden  schin  Ms.  2, 196b*).  was  schin  Wigal  10443. 

Beides  sein  und  werden  dienen  zur  Umschreibung  ein- 
facher zeit  und  wetterverhältnisse  mit  subst.  und  adj.  nhd. 
es  ist  (wird)  tag ,  nacht,  morgen,  abend;  es  ist  (wird) 
spät>  frühe,  hell,  dunkel,  kalt,  warm,  heiiS ,  kühl. 
goth.  than  seithu  varth  otpiag  de  yevo[tivrtQ  Matth.  27, 
57;  ith  sve*  seithu  varth  w.c  di  otyia  iyirero  Job.  6,  16. 

Einigemal  vertritt  haben,  und  noch  öfter  nehmen  oder 
fangen,  zuweilen  geben,  thun  die  stelle  des  mit  einem 
Dornen  und  dem  acc.  der  person  verbundnen  sein. 

mhd.  mich  hat  wunder  (mirnr.  alpiVliftnm*  wnnrW  Tmt 
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Flore  1146;  mich  muoi  wunder  h&n  Ms.  1,  200b;  si  beule 
hat  des  wunder  Bit.  4832;  vil  michel  wunder  mich  de8 
hat  Bit.  10330;  die  ander  hete  *)  wunder  Bit.  11767.  statt 
des  acc.  den  dat.  der  person  nur  einmal:  ime  des  wunder 
hete  Alex.  3143.    nhd.  mich  hats  wunder. 

mhd.  mich  hat  hwle:  si  (eam)  het  es  vaste  hrele  (rem 
penitus  occulere  sludcbat)  iNib.  1311,  3,  in  welcher  Melle 
aber  auch  si  für  den  nom.  genommen  werden  darf,  und  dann 
entspringt  eiue  persönliche  construclion;  und  in  (eum)  des 
niht  hrele  hät  (neque  celare  cogitat)  Freid.  70,  13,  wo  mein 
hruder  die  lesart  vorzieht:  und  des  htele  niht  enhal,  wie 
Bit.  2188  steht:  hrele  het  er  des  genuoc.  auch  scheint  der 
persönliche  ausdruck :  ich  hän  es  hwle  fast  natürlicher  als 
der  unpersönliche:  mich  hat  es  hrele,  wie  wir  nhd.  nur 
sagen  können:  ich  habe  es  hehl,  der  hehlende  wird  nicht 
durch  das  geheimhalten  (wie  der  sich  wundernde  durch 
das  wunder)  ergriffen,  sondern  er  will  auf  andere  einwir- 
ken, doch  ist  das  impersouale  gerechtfertigt  in  dem  paral- 
lelen: mich  nimt  es  luele. 

nhd.  mich  hat  fremde :  den  rittcr  het  frembd,  da  er 
sah  sein  wesen.    wciH  ritter  SlralW).  1514,  10c. 

mhd.  mich  nimt  wunder:  Abrain  wunder  genam  Diut. 
3,  64;  michel  wunter  in  genam  Diut.  3,  74;  michel  wun- 
der si  des  nam  Rolh.  693.  En.  9280;  michel  wunder  mich 
nam  Alex.  5 HO;  nimit  mich  michel  wunder  Alex.  3155  vgl. 
5792;  si  naime  des  michil  wunder  Alex.  2299.  2707;  des 
mac  u(h)  nemen  michil  wunder  Alex.  4896;  den  kunec 
nam  des  wunder  Nib.  81,  1;  mich  nimet  des  wunder  Nib. 
153,  1;  des  14t  iueh  alle  wunder  nemen  3Ms.  2,  127a;  die 


•)  es  steht  helfen,  was  sich  in  srhutz  nehmen  läßt,  da  die  per- 
sönliche redensart  wunder  hdn  auch  sonst  vorkommt,  z.  b.  Alex.  5150 
st  wunder  hnbeten.  Meusebach  tlieilt  mir  nus  dem  15.  16  jh.  folgende 
belege  mit:  das  ich  s»cr  wunder  hab.  Brants  narrenschif  Bas.  1494  An; 
das  ich  daran  ein  wunder  hab.  Murner*  narrenbeschw.  Strnllb.  1512 
Cn;  wie  wol  ich  hab  ein  groltes  wunder.  Murners  mülle  von  Schwin- 
delsh.  1515  Avb,  geuchmat  Bas.  1519  In;  das  ich  ein  wunder  hab 
darab.  Murners  hith.  narr  Straßb.  1522  bim ;  dise  herren  besnnder 
betten  dar  ab  ein  groß  wunder.   Lurckers  bist,  von  Thorelle.  Straf 
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(illos)  nam  wunder  Trist.  3057  5  daz  es  den  harpher  wun- 
der nam  Tri6t.  3619.  nhd.  mich  nimmt  wunder  *).  vgl. 
da9  lat.  mirari  subit. 

mhd.  mich  nimet  firwitze :  genuoge  nimet;  hier  under 
virwitz  unde  wunder  Trist.  16811. 

mhd.  mich  nimt  hcele  (occulo,  tego?)  des  nam  in  mi- 
chil  hale  En.  5599;  des  nimt  dich  michel  hale  En.  10418; 
des  nam  si  michel  häle  En.  10644,  des  nam  si  gröze  hale 
En.  853;  des  nam  in  niht  hasle  Tit.  158,  2;  nimts  iuch  niht 
ha?l  (wollt  ihr  nicht  geheim  halten)  Parz.  467,  20.  nhd. 
mich  mimmt  hehl:  vertraw  vnder  tauset  kaum  cim,  was 
dich  hei  nimpt  (du  hehlen  sollst)  behalt  in  gheim.  Tliom. 
Bircks  comoedia  von  doppelspilern  Tübingen  1590  p.  51. 

mhd.  mich  nimt  angest  (angor) :  micbcl  angest  in  nam 
Diut.  3,  83;  Krimele(n)  des  lützel  angest  nam  Rcinh.  1781; 
daz  ez  Brangrenen  angest  nam  Trist.  12077. 

mhd.  mich  nimt  freise  (horreo):  in  nam  der  kurzen 
reise  gröz  angest  unde  freise  Trist.  9120. 

mhd.  mich  nimt  griule  (horreo):  es  nrcm  ein  armen 
griule  Albr.  Tit.  8,  46,  in  einer  andern  stelle  aber  persön- 
lich: manger  nimet  im  griulen  ab  der  rtcheit  **). 

mhd.  mich  nimt  tür  (aegre  fero):  waz  tür  nam  in  des 
(es  war  ibm  nicht  eben  recht)  Diut.  3,  108;  des  nam  in 
lützel  tnre  (:  mure)  En.  9169,  er  achtete  darum  keine  kosten, 
häufiger  steht:  mich  nimt  untüv  (aegre  non  fero):  nimt  siu 
vil  untux  altd.  bl.  1,  223;  den  herren  nam  vil  unlAr  Parz. 
19,  10;  die  (quos)  höher  tat  nam  untur  Turl.  Wh.  44»; 
die  (quos)  untür  nimt  das.  75b  mich  nimt  untür  das.  87b; 
des  nam  si  vil  unlure  Gudr.  3160;  mich  nam  des  untere 
Bit.  6547:  des  mac  iuch  ncMen  untüre  Bit.  12668. 

nhd.  mich  nimt  fremde  (mich  befremdet)  Schm.  1,  613; 
kenst  du  mich  uit,  daz  nimpt  mich  frempt;  das  den  künig 
fremde  nam:  in  noch  fremder  nam;  in  daz  fromde  nam 
Decaineron  (Ulm)  16c  45«  56b  Iii»;  laß  dich  das  nitt 
fremd  nemen  Keisersbergs  postill  Straßb.  1522.  2,  14.  4, 
16b:  derhalben  nimpt  michs  sehr  frembd  Fischarts  binen- 
korb  1588,  74b  ***). 
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ahd.  mik  hifdhit  wuntar  (miror) :  sie  wuntar  gifiang 

0.  III.  16,  4;  nnh  kefahet  wunder  N.  Bth.  211.  nhd.  mich 
fängt  verlangen:  uns  fieng  nach  dir  schier  verlangen. 
Val.  ßollz  Ölung  Davidi*  Bas.  1554.  O. 

nhd.  mich  gibt  wunder.  Simplic.  2,  63.  285  und  noch 
öfter;  es  gab  mich  wunder,  so  gibt  mich  wunder.  Spring- 
insf.  23.  77;  daß  mich  nocli  wunder  gibt.   Courage  cap.  121. 

nnl.  het  gfift  mi  vrimd  (miror) :  in  der  aus  Fischarts 
bienkorb  angeführten  stelle  hat  des  Marnix  original  1572 
s.  70:  derhalven  geeft  het  mj  secr  vreemt. 

nhd.  mich  kommt  die  reue  an,  die  angst,  die  tust. 
die  noth  begreift  mich.    Simplic.  2,  166. 

nhd.  mich  sticJd  der  fiirwitz ,  die  nengter. 

ags.  me  briedh  jyrvit  (mich  bricht  der  fürwitz,  ich  bin 
neugierig):  hine  fyrvit  brac.  B.  463. 

nhd.  mir  thut  noth  (egeo);  vgl.  das  transitive:  ther 
h ungar  duit  imo  es  ndt  O.  II.  4,  53 ;  mhd.  es  tuot  mir  ndt 
Bon.  16,  17.  32,  25.  35,  10.  48,  43.  51,  6.  52,  42.  58, 
61.  72,  27.  72,  41.  85,  16.  89,  43. 

mhd.  mir  get  not  (necesse  est):  des  gie  in  wnerifchen 
nöt  Nib.  71,  4;  des  gie  dem  heldc  not  ]Nib.  460,  1;  des 
ge*t  mir  waerliche  n^t  jSib.  864,  4 ;  der  vrage  gdt  mir  groziu 
not  Kl. 

Es  ergibt  sich,  daIV  mit  verschiednen  ausdrücken  für. 
denselben  impersonalbegrif  abgewechselt  werden  konnte, 
z.  b.  mich  wundert,  mich  ist  wunder,  mich  h&t  wunder^ 
mich  nimt  wunder,  mich  gevat  wunder,  mich  gibt  wunder, 
neben  dem  personalen  ich  hfin  wunder. 

Nach  aufzahlung  sämtlicher  Impersonalien,  wpbei  ich 
freilich  den  hochd.  dialcct  eher  *)  erschöpft  haben  werde 
als  die  übrigen,  ist  noch  zu  bemerken  / 

1.  das  zusammengesetzte  prüt.  wird  meist  mit  haben,  zu- 
weilen mit  sein  gebildet:  es  hat  getagt,  gedonnert;  ge- 
blitzt, geschneit,  geregnet;  ez  hat  geshiget  Amgb.  llb  (vgl. 
Parz.  446,  4);  in  Albr.Tit.  aber  einmal:  »am  all  die  wochen 
tninzen  warre  gesniet;  morgen  dfl  ez  iva$  ertaget  Iw.^5867, 
ganz  wie  andere  mit  er-  componierte  intransitiva  sei»  er* 
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fordern  (s.  162.  163.)  die  impers.  des  ekcls  und  Unwillens 
nehmen  haben:  nur  hat  geekelt,  gegrauset;  die  der  Ohn- 
macht sein:  ir  was  geswunden  fragm.  42b;  dort  wirkt 
innere  thätigkeit,  hier  hört  alle  auf.  mich  ist  geritiwen 
Troj.  16872;  daz  was  in  da  geriuwen  Troj.  16720.  mich 
bevÜt  bildet  das  prät.  mich  hat  bevilt:  ez  hete  ein  armen 
man  bevilt  Wh.  356,  24;  ebenso:  mich  hat  betöret,  mich 
hat  genüeget.  dagegen  heißt  es:  mir  ist  erschozzen;  mir 
ist  zerunnen;  mir  ist  gcKchet  (gelicheu  Mar.  79)  mir  ist 
missegangen,  bei  träumen  schwankt  das  auxiliare:  mir  ist 
getroumot  Roth.  2339;  mir  ist  getroumet  Nib.  1449,  3. 
Ben.  343;  ist  mir  getroumet  min  leben?  Iw.  3577.  Waith. 
124,  2;  als  ez  im  getroumet  wa?re  lw.  3568;  aber:  mir 
hat  getroumet  michel  tugent  3517.  der  unterschied  fallt 
sich  so  auf:  wenn  bloß  das  ereignis  des  träumeus  gemeldet 
wird,  heißt  es:  mir  ist  getroumet,  wenn  aber  der  gegenständ 
des  traumes  erzählt  werden  soll:  mir  hat  getroumet.  be- 
inerkenswerth  noch  die  redensart:  waz  iuwe  wäre  gescur 
met  Diut.  3,  96  (mythol.  667.)  nhd.  es  hat  mir  geahnt, 
geschwant* 

2.  in  vielen  fallen  steht  uns  die  wähl  frei  zwischen  per- 
sönlichem und  unpersönlichem  ausdruck,  z.  b.  ich  friere 
=r  mich  friert;  du  frierst  =  dich  friert;  er  friert  =  ihn 
friert;  ich  träume  =  mir  träumt;  ich  bereue  =  es  gereut 
mich,  genauer  genommen  besteht  aber  eine  Verschieden- 
heit des  sinnes,  das  persönliche  wort  ist  innerlicher,  als 
das  unpersönliche,  welches  gleichsam  erst  ein  unbestimm- 
tes drittes  setzt,  wodurch  auf  das  subject  eingewirkt  wird. 
Findet  dem  reflexiven  verbo  gegenüber  sich  ein  imperso- 
nales,  z.  b.  ahd.  ih  niotön  mih  =  mih  niotot,  oder  nlid. 
ich  wundere  mich,  freue  mich,  ärgere  mich  =  es  wun- 
dert,, freut,  ärgert  mich;  so  hat  das  mich  der  letzteren 
ausdrücke  eine  gauz  andere  beschaflenheit ,  als  das  der  er- 
steren.  dieses  ist  reflexiv,  jenes  nicht,  daher  auch  dem 
nichfreflexiven  ich  friere ,  ich  träume  doch  ein  unpersönli- 
cher ausdruck  mit  mich  zur  scitc  steht,  noch  deutlicher 
lehrt  das  die  dritte  person :  er  ärgert  sich  =  es  ärgert 
ihn  $  sie  freuen  sich  =  es  freut  sie. 

3.  gleich  den  lat.  oportet,  taedet,  piget,  pudet,  poenitet, 
nur  impersonal  gebräuchlich  siud  heutzutage  wenig  oder 
keiue  solcher  verba.  denn  wir  können  nicht  nur  sagen : 
mich  reut,  mich  verdrießt,  mich  erbarmt,  mir  scheint,  son- 
dern auch:  du  reuest  mich,  diese  schritte  reuen,  ver- 
drießen mich ,  diese  dinge  scheineu  mir  abgethan ;  wie  ue- 
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ben  dem  lat.  miseret  me  noch  misereo  und  miscreor  statt 
fanden.  60  begegnet  auch  das  mhd.  mich  bevilt  person- 
lieh:  ir  hetet  iueh  bevilt  Parz.  415,  28 ;  von  allen  wart  bevilt 
Porz.  174,  16;  swa  im  kumbers  wa;re  bevilt  Parz.  687,  19. 
die  ohne  begleitendes  pron.  auftretenden  impersonalia  es 
regnet,  es  donnert  u.  s.  w.  können  leicht  persönlich  ge- 
dacht werden :  golt  donnert,  die  wölke  regnet,  wegen 
dieses  Zusammenhangs  beider  ausdrucksweisen  habe  ich 
kein  bedenken  getragen  unter  die  belege  einzelner  unper- 
sönlicher verba  auch  persönliche  fälle  mit  aufzunehmen. 

► 

4.  die  unpersönlichkeit  ist  desto  entschiedner,  sobald  ein 
gen.  der  sache  oder  ein  präpositionenverhältnis  hinzutritt: 
es  reut  mich  dieser  handlung ,  es  verlangt  mich  nach  dir. 
insofern  es  (=  das)  nonünativisch  steht,  ist  eigentlich  erst 
das  neutr.  der  dritten  person  vorhanden,  z.  b.  es  freut, 
betrübt,  wundert  mich ;  daraus  aber  erwachst  unmittelbar 
das  Impersonale,  auf  diese  weise  erscheint  die  zahl  der 
unpersönlichen  verba  ganz  unbeschränkt,  und  fast  von  je« 
dem  intransitiv  und  rcilexiv  lällt  sich  die  dritte  person 
des  sg.  unpersönlich  gesetzt  denken,  z.  b.  es  glüht,  es 
brennt,  es  lauft  über,  es  eilt,  es  hat  eile,  es  versteht 
sich  u.  s.  w.  bei  nicht  wenigen  aber  hat  der  Sprachge- 
brauch sich  gegen  die  unpersönliche  anwendung  entschie- 
den ,  niemand  sagt  z.  b.  es  schämt  mich ,  es  erholt  mich 
für  ich  schäme  mich,  erhole  mich. 

5.  streng  genommen  können  die  von  s.  241  an  aufge- 
führten, mit  einem  Substantiv  und  andern  verbis  gebilde- 
ten impersonalia  nicht  für  solche  gelten,  sie  umschreiben, 
ersetzen  bloß  eigentliche  impersonalia.  in  den  satzen:  es 
ist  tag,  es  wird  nacht,  es  nimmt  mich  wunder  ist  ein 
prädiciertes  subject  vorhanden ,  das  man  sich  sogar  perso- 
nifizieren kann.  da  sie  aber  in  der  gewöhnlichen  ab- 
straction  den  impersonellen  Sätzen:  es  tagt,  es  nachtet,  es 
wundert  mich  völlig  gleich  stehn,  so  schien  mir  ihre  ab- 
handlung  hier  unvermeidlich,  wird  mit  einem  adj.  um- 
schrieben: es  ist  kalt,  es  nimmt  mich  fremde,  so  leidet 
die  impersonalitat  keinen  zweifei;  weil  nun  adj.  und  subst. 
hier  nicht  selten  schwanken ,  war  die  ausschließung  der 
substantivisch  gebildeten  redensarten  noch  weniger  thunlich. 

6.  nach  dem  vom  im  personale  abhängigen  dal,  oder  acc. 
ließen  sich  die  reihen  nicht  ordnen  ,  weil  beide  casus  dia- 
betisch wechseln.      im  ganzen    zeigt   die  ahd.  mundart 
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auch  hier  größere  neigung  zum  acc  der  eine  oder  der 
andere  casus  in  zusammengesetzten  redensarten  stimmt  zu 
dem  der  einfachen  impersonalia ;  so  heißt  es  mich  nimt 
tür  wie  mich  beturet,  und  mich  ist ,  hat,  nimmt«  fängt, 
gibt  wunder,  wie  mich  wundert.  doch  will  ich  den  acc. 
in  mik  ist  kara,  mih  ist  wuntar,  mih  ist  niot  aus  dieser 
analogic  allein  nicht  erklären ,  da  wir  zwar  ein  ahd.  mih 
wunlarut,  mih  niotot,  aber  kein  goth.  mik  karuith  oder 
karöth  aufzuweisen  haben,  und  der  acc.  auch  bei  dem 
einfachen  sein  und  werden:  mih  ist,  mih  wirdit  auftritt. 
Von  einem  persönlichen  gen.  bei  impersonalien  kenne  ich 
kein  beispiel.  denkbar  wäre  vielleicht  ein  ahd.  min  zilot, 
min  ilit,  mhd.  min  zouwet  (nach  s.  33.  35.)  doch  ahd. 
mir  zawet  (s.  237.) 

7.  durch  vorschiebung  dieses  personlichen  pron.  wird  je- 
desmal das  unbestimmte  neutralpronomen  unuöthig:  mir 
mangelt  =•  CS  mangelt  mir;  mich  dünkt  =  es  dünkt  mich, 
obgleich  die  Wiederholung  uach  dem  verbo  zulässig  (nicht 
erforderlich)  ist:  mir  mangelt  es 9  mich  dünkt  es.  imper- 
sonalia. die  kein  persönl.  pron.  begleitet,  müssen  das  es 
Schon  seit  dem  ahd.  immer  behalten:  es  tagt,  es  scheint 
(videtur).  nur  im  goth.  fehlt  das  ita  überall:  rigneith, 
seithu  varth,  kara  mik  ist.  Unter  den  romanischen  spra- 
chen bedarf  bloß  die  franz.  des  vorgesetzten  il:  il  pleut, 
il  neige,  il  geie,  il  fait  chaud,  froid,  il  est  besoin;  auch 
wenn  das  persönliche  pron.  voran  gerückt  wird:  il  m'im- 
porie,  il  me  sufGt,  il  me  faut,  il  nie  tarde,  il  me  para't, 
wie  wir  nicht  sagen  können,  im  ital.  und  span.  unter- 
bleibt, wie  im  lat.,  das  pron.  immer:  piove,  gela,  tuona, 
nevica,  graudina,  fa  caldo,  freddo;  llueve,  hiela,  uieva, 
amanece,  anochece,  acontece.  basta,  es  menester  u.  s.  w. 

8.  auch  die  III  sg.  pass.  kann  impersonell  gesetzt  wer- 
den, d.  h.  ohne  beifügung  des  subjects  im  obliquen  casus, 
doch  kenue  ich  kein  goth.  qvithada  im  sinn  von  dicitur. 
die  späteren  dialecte  müssen  umschreiben :  es  wird  gelau- 
fen (curritur),  es  wird  gesungen  (canlatur.)  oft  erhält  hier 
die  ausdrucksweise  durch  man  (s.  220.  221)  den  vorzug. 


Der  hiermit  schließenden  erörtern ng  aller  einzelnen  perso- 
nen  habe  ich  nur  noch  eine  anmerkt! ug  beizufügen  über 
ihre  gegenseitige  Vertretung. 
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die  erste  person  katin  nie  an  der  zweiten  oder  dritten 
stelle  gesetzt  werden. 

die  dritte  hingegen,  nur  aber  in  dem  unbestimmten 
man,  vertritt  zuweilen  die  erste  oder  zweite  (s.  221.) 

wichtiger  ist  der  gebrauch  der  zweiten  person  statt  der 
ersten:  lall  uns  gehn,  laßt  uns  gehn !  für  eamus!  was  ich 
s.  88  abgehandelt  habe. 

im  gr.  und  lat.  epos  wird  die  drille  person  nicht  sel- 
ten ,  durch  förmliches  anreden ,  in  die  zweite  verwandelt, 
ohne  daß  dies  den  erzählenden  to  n  stört,  außer  lat.  dich« 
tern  des  MA.  (Reinh.  XCI.  mythol.  185.  186)  haben  es 
auch  neuere  epiker  nachgeahmt:  also  redetest  du,  ehr- 
würdiger pfarrer  von  Grünau !  *) ;  aber  du  sagtest  indeß, 
ehrwürdiger  richter,  zu  Hermann;  aber  du  zaudertest 
noch,  vorsichtiger  nachbar,  und  sagtest. 

Von  dem  höfischen  pron.  der  dritten  person  für  die 
zweite  im  nächsten  abschnitt. 


*)  bei  Vom  oft  bloße  anrede  and  pron.  zweiter  person,  ohne  rer- 
buni:  wann  er  im  grauenden  haar  dir  glich,  mildredender  Speuer! 
Luise  3,  22;  wo  dich,  redlicher  greis,  umschwebeten  träume  der 
ahndung  das.  2,  4. 
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ZWEITER  ABSCHNITT. 

NOMEN  IN  EINFACHEM  SATZ. 

Was  von  dem  verbum,  in  beziig  auf  den  einfachen 
satz,  zu  erörtern  war  ließ  sich  alles  unter  die  grunder- 
scheinungen  der  verbalfonn  bringen}  überall  wurde  das 
verbum  dabei  als  unabhängig  gedacht  und  die  betrachtung 
seiner  abhängigkeit  bleibt  dem  dritten  abschnitt  vorbehal- 
ten, der  einlache  satz  gewahrt  keine  läge  in  welcher  das 
verbum  regiert  erschiene,  den  iniin.  abgerechnet.  Anders 
beim  nomen,  dessen  abhängigkcitsverhältnisse  sich  meist 
schon  im  einfachen  satz  entfalten. 

Nach  auseinandcrsetzung  des  nomin albegrifs  (cap.  I)  soll 
die  lehre  von  der  einstimmung  in  geschlecht  und  numerus 
(cap.  II),  dann  aber  die  von  dem  pronomeu,  insonderheit 
dem  artikel  (cap.  III.  IV)  und  den  beziehungen  der  flexions- 
form  (cap.  V)  vorgetragen  werden.  Nun  erst  kaiin  sich 
die  betrachtung  zu  dem  casus  wenden,  der  casus  ist  ent- 
weder ein  regierter,  abhängiger  (cap.  VI)  oder  ein  abso- 
luter (cap.  VII)  und  hieran  schließt  sich  eine  nähere  er- 
wägung  des  nominalen  adverbs  (pap.  VIII.) 


CAP.  I.   BEGRIFFE  DES  NOMENS. 

Das  Substantiv  gibt  den  namen,  das  adjectiv  die  be- 
schaÜenheit  eines  gegenständes  an.  sicher  war  auch  jenes 
bei  seinem  Ursprung  von  einer  eigenschaft  des  benannten 
dinges  ausgegangen,  deren  bedeutung  sich  allmälich  ver- 
dunkelte und  in  einen  vielseitigeren  begrif  auflöste,  während 
der  einseitige  sinn  des  adjectivs  fester  beharrt,     aus  dieser 
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6chen  vcrbum  und  ad),  zu  erkennen  sein.  Die  frühere 
eprache  bedarf  weniger  adjectiva  je  mehr  verba  ihr  noch 
eigen  sind;  das  v  erb  um  selbst  pra'diciert  was  nachher  das 
adj.  mit  dem  substautiven  vcrbo  umschreibt:  unser  altes 
mac  oder  mak£t,  das  lat.  viget,  valet,  pollct  drücken  un- 
gefähr aus  was:  er  ist  stark,  fortis  est,  aber  die  sonderung 
des  adjectivischen  begrifs  wurde  nolhwendig,  weil  er  mehr 
das  ruhige  Verhältnis  zu  bezeichnen  hat,  das  verbum  mehr 
das  thalige.  in  diesem  sinn  sind  die  salze:  der  bäum  ist 
grün ,  das  feuer  ist  heiß  fühlbar  verschieden  von :  der 
bäum  grünt,  das  feuer  brennt,  obschon  sie  oft  ein  und 
dasselbe  aussagen. 

Den  verbis  ist  das  eigne  vermögen  eines  unmittelbaren 
Übergangs  in  das  nomen  durch  die  partieipia  verliehen, 
aber  so  lange  im  partieipium  der  verbalbegrif  waltet  drückt 
es  das  Verhältnis  der  handlung  immer  lebhafter  aus  als 
das  nomen,  und  in  grünend,  brennend  liegt  darum  wieder 
mehr  als  in  grün  oder  heül,  ja  die  salze:  der  bäum  ist 
grünend,  das  feuer  brennend  heben  die  continuität  der 
thätigkeit  noch  stärker  hervor  als  der  bloße  verbalausdruck 
(s.  5.)  veraltete,  im  nomen  haftende  partieipia  haben  sich 
dem  festeren  nominalbegrif  genähert;  so  sind  unsere  subst. 
freund,  feind  aus  alten  part.  pras.  hervorgegangen,  in 
heiland  ist  selbst  die  vollere  enduug  bewahrt,  während 
andere  nur  in  eigennamen  verhärtet  fortdauern:  Wigand, 
Wieland,  Voland,  ßereud.  ursprüngliche  part.  prat.  sind 
unsere  adj.  eigen,  kund  und  gewis  (s.  167),  unsere  subst. 
macht,  schuld,  kunst,  list;  vielleicht  darf  man  andere  no- 
mina  auf  ganz  verlorne  participialformen  zurück  beziehen. 

Wie  sich  das  subst.  macht,  schuld  mit  dem  älteren  adj. 
maht,  sculd  berührt,  so  sind  noch  viele  andere  Übergänge 
des  subst.  in  das  adj.  und  umgekekrt,  nach  form  und  be- 
deutung,  wahrzunehmen. 

Substantiva,  die   den  character  oder  die  lebensart  ei* 
nes  menschen  von  übeler  seite   ausdrücken,  nähern  siel* 
oft  dem  adj.,  z.  b.  der  mann  ist  ein  lügner,  Spötter,  dieb, 
räuber,  esser,  fresser,  trinker,  wo  die  lat.  spräche  sich 
gern  der  adj.  auf  ax  bedient,  mendax,  rapax,  edax,  vorax, 
bibax.   die  goth.  liebt  in  solchem  fall  schwachformige  masc. 
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fcärs(aduUer.)  auch  die  ahd.  mhd.  nhd.  form  auf  ari,  acre, 
er  gehört  dem  subst.,  läßt  sich  aber  nicht  selten  durch  ein 
adj.  wie  diebisch,  spöttisch  ersetzen. 

Schwache  adiectiva  nehmen  substantivische  bedeutung 
au:  der  reiche,  der  blinde,  der  arme  drückt  uns  aus: 
der  reiche  mann;  die  arme,  die  blinde:'  die  arme,  blinde 
frau;  das  junge:  das  junge  thier.  Man  vergleiche  das 
goth.  ushdista  (egenus);  unhullha  und  unhulthö  (daemon); 
ahd.  heilaijo  (homo  sanctus)  ,  vielleicht  heidano  (cthnicus) 
gramm.  1,  1078;  mhd.  ein  stumbe  l\v.  481.  2259;  ein  blinde 
Barl.  378,  27;  gutes  dürßige  Barl.  133,  11;  ein  zage  (fu- 
gax), dessen  adj.  form  seltner  ist:  tie  zagusteu  N.  Blh.  91. 
92 ;  ein  zager  muot  IVls.  2,  246*.  die  molion  weiblicher 
aus  solchen  männlichen  Wörtern  ist  wiederum  substanti- 
visch: mhd.  heidenin  (pagana),  diirftegin  (egena)  kaiserchr. 
15c;  diirjteginne  lw.  6403;  heiliijinne  (sancla.)  hierher 
gehören  auch  die  comparative  und  Superlative  ahd.  heriro 
mhd.  hdrre,  nhd.  herr  (dominus);  jungiro  (diseipulus) ; 
aflaro  (podex)  aftcro  N.  ps.  77,  66;  eldiron  (parentes) 
nhd.  eitern ;  vordaron  (majores) ;  fnrislo  (prineeps)  mhd. 
fiirste,  nhd.  fürst;  ndhisto  (proximus)  nhd.  nächste ,  goth. 
mit  eigner  ableitung  nehvundja. 

Auch  im  freund  und  verwandtschaftsverhältnis  steht 
einigen  adj.  substantivbedeutung  zu:  der  geliebte,  die  ge- 
liebte (früher  friedel,  friedele);  der  liebste,  die  liebste. 
da3  gedieht  von  Dietrichs  ahnen  (sonst  kein  anderes)  ver- 
wendet mehrmals  das  adj.  zart  (teuer,  carus)  für  das  subst. 
söhn:  Biterolfes  zart!  6732;  Diclmdres  zart!  4126;  der 
höhe  Dietmärcs  zart  5406;  Dietmares  zart  6313;  des  un- 
getriuwen  Gibechen  zart  8368. 

Andere  zu  Substantiven  gewordne  adj.  findet  man  nach- 
her bei  der  ellipse  unter  3  aufgezählt. 

Einzelne  masc.  und  neutra ,  seltner  feminina  starker 
form  pflegen,  voraus  in  mhd.  spräche,  umgekehrt  adjectivisch 
verwendet  zu  werden,  dahin  zälüe  ich  leint  =  kindisch,  mich 
dunket  des,  ir  sit  ze  kint  Wigal.  3384;  swiget,  ir  sit  gar 
ze  kint  Frauend.  10;  niemen  ist  so  kinder  Ben.  315;  die 
alten  süln  sin  deste  kinder  Ben.  437.  schin  (splcndor)  = 
apparens,  manifestus,  belege  vorhin  s.  246.  lieht  (lux) 
=  luridiift .    ahrL  linhtu  zfli   flu  cid»  temnora^  0.  V.  22.  5l 


nomen.    mb&t.  und  adj.  257 

glänz  Rib.  1779,  1;  n&ch  glänzen  bluomen  Ms.  1,  3b;  ein  * 
glanzer  engel  Troj.  2926;  ir  gcreite  was  von  golde  glänz 
Wigal.  8888;  der  schilt  ist  im  ze  glänz  Wigal.  8544; 
ez  machte  .wibes  ougen  glänz  Parz.  476 ,  8 ;  des  »per 
was  lielit  von  varwe  glänz  (glänzender  färbe)  Wh.  86, 
4;  auch  ahd.  vermag  ich  bloll  das  adj.  aufzuweisen, 
glanzaru  (nitidius)  gl.  mons.  350.  mhd.  blic  (spien* 
dor)  =  splendidus ,  reht  als  ein  sunnenblicker  schür  (re- 
genschauer  den  die  sonne  beleuchtet)  Parz.  514,  20;  ein 
beleg  für  den  adj.  gebrauch  des  eiufachen  worts  geht  mir 
noch  ab  *).  mhd.  gelpf  (superbia ,  faslus)  I\ib.  409,  1  = 
lucidus,  superbus,  tragen  gelpfen  muot  Nib.  621,  3;  ein 
gelpfer  rubtn  lw.  625:  hänt  ir  gelpfen  schiu  verlorn  INls. 
2,  20  lb;  gelpfer  danne  ein  gluot  Wigal.  10544;  des  lieb- 
ten meigen  bluot  gelpf  in  din  herze  gKzet  Troj.  15685; 
von  gelpfer  blüete  Troj.  16211;  alts.  und  ags.  ist  gelp,  gilp 
nur  ein  subst.  (jactantia,  gloria):  spräcun  gelp  micil  Hei. 
154,  7.  mhd.  diu  ger  (cupido)  Parz.  29,  7.  32,  6.  Trist.  196. 
242.  452.  1104.  1355.  Barl.  9,  27.  21,  38.  Wigal.  10499. 
11358  —  cupidus,  ahd.  gerör  (ardentius)  gl.  mons.  388. 
ger  wäre  (cupida  esset)  N.  Cap.  88.  in  der  mhd.  unper- 
snlichen  redensart:  mir  ist  ger  kann  man  ein  subst.  oder 
adj.  annehmen:  in  was  zuo  einander  ger  Iw.  1013.  Nib. 
1548,  2;  der  frouwen  was  zer  verte  ger  Wigal.  5782;  in 
beiden  was  ze  samen  ger  Wrigal.  6629;  was  im  ger  Wig. 
6699;  ze  strite  was  ,  in  ger  Wigal.  7351.  hierher  auch 
die  8.244  behandelten  niet,  not,  ser ,  dürft,  zom.  nhd. 
ist  ernst  bald  subst.  bald  adj.,  und  ebenso  das  engl,  ear- 
nest.  mhd.  der  valsch  (fraus)  Trist.  9579.  17518  =  falsus 
Iw.  199;  ir  Sit  vri  valscher  rede  Iw.  2511;  äne  valschen 
list  lw.  7901.  Zuweilen  gebraucht  ein  dialect  das  subst., 
der  andere  das  adj.;  jämar  ist  ahd.  plauctus,  moestitia, 
geomor  ags.  moestus,  querulus. 

In  gewissen  fallen  liebt  die  ältere  spräche  das  subst. 
als  pradicat  zu  setzen  wo  wir  uns  heute  eines  adj.  be- 
dienen,   mhd.  daz  heiz  ich  sin  (das  nenne  ich  vernünftig} 
Aw.  3,  24;  daz  ist  sin  Trist.  11469;  was  daz  wishtit  uiu\Q 
sin  Trist.  12383;  daz  sint  sinne  Ms.  2,  154b;  daz  heiz  ich 
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wrcr  min  bester  §in  ein  lör  Parz.  37,  20.  dt*st  ein  ende  (da» 
ist  ausgemacht,  darüber  waltet  kein  Zweifel)  Waith.  44, 18. 
73,  13;  daz  ist  ein  eude  Waith.  74,  11.  ez  ist  ein  n/t  (cn 
ist  ärgerlich,  gehässig?)  Ms.  1,  61b;  war  umbe  rede  ich 
solichen  nil?  (so  erbittert)  Ms.  1.  8la.  daz  «int  sin  ere  (das 
ist  ihm  ehrenvoll)  Ms.  1,  83*.  Hierher  nehme  ich  das  ahd. 
tlu  am  y  das  0.  bald  neutral,  bald  mannlich  setzt:  thar  ana 
dätun  sie  thaz  duam  (etwas  rühmliches,  preiswerthes)  I.  1, 
5;  gidäti  einan  duam  III,  15,  17;  ni  duttui  sulih  duam  IV. 
5,  46 ;  sie  woltun  duan  in  einan  duam  IV.  6,  29 ;  er  wolta 
duan  imo  einan  duam  IV.  8,  18;  vgl.  thaz  was  allaz  thin 
duam  IV.  1,  50  und  bei  N.  tuomheit  (magnificentia),  tuo- 
men  (magnificare.)  Auch  noch  heute  gebrauchen  wir  ein- 
zelne subst.  in  ähnlicher  weise :  es  ist  ein  rühm  y  eine 
ehre  —  rühndich,  ehrenvoll;  ein  wunder,  ein  Jammer, 
eine  fi*eude ,  eine  last. 

Manchen  unserer  jetzigen  Substantivzusammensetzungen 
zog  die  frühere  spräche  den  adjeclivischen  ausdruck  vor, 
namentlich  bei  zeit  und  Ortsbestimmungen  oder  angaben 
der  Stoffe. 

zi  th£n  östrigen  gizttin  0.  II.  11,  59;  mhd.  an  den 
österlichen  iigen  En.  12609;  der  österliche  tac  Trist.  17559; 
an  dem  österlichen  tage  Ms.  2,  230»;  diu  österliche  zit 
Mar.  54 ;  in  den  österlichen  tagen  Krotzenburger  weisth.  v. 
1415;  an  dem  pfingestlichen  tage  Lohen gr.  50;  ebeuso  diu 
sumerliche,  winterliche  ztt.  In  der  ältesten  deutschen  Ur- 
kunde von  1240  wird  die  lat.  formel  a  die  nativitatis  do- 
iniui  ausgedrückt:  von  unsers  herren  geburtlichem  tage; 
geburtlicher  tac  Flore  2263 ;  an  unser  vrouwen  geburtli- 
chem  tage  (urk.  v.  1288  in  Längs  reg.  4,  384);  an  dem 
Abende  des  geburtlichen  tages  des  heiligeu  herren  sand  Jo- 
hanseu  des  toufers  Schreiber  freib.  urk.  n°  280  (a.  1368); 
huntliche  tage  (hundstage)  Wackern.  Ib.  609,  16;  die  hei- 
lecltchen  tage  Parz.  447,  14;  der  urteiliche  tac  (dies  ju- 
dicii)  Geo.  5174;  ein  urteillicher  tac  Dietr.  9702  vgl.  daz 
urteilliche  wal  Parz.  210,  28;  von  iren  gedechtlichen  tagen 
Günther  cod.  dipl.  4,  600;  bis  an  seineu  sterblichen  tag 
(urk.  bei  Kindlinger.)  Wir  sagen  heute  oslerzeit,  oster- 
tag,  pfingsttag,  hundstag,  geburtstag,  sterbtag,  Sommerzeit, 
wiuterzeit,  und  jene  formen  könnten  dem  lat.  dies  pascha- 
lis,  uatalis,  canicularis  u.  s.  w.  nachgebildet  scheinen,  ich 
finde  aber  auch:  ein  meigesch  gras  Trist.  2547;  an  einem 
meigeschen  dinge  (maigericht)  dreieicher  weisth.  p.  11. 

Die  alte  wirzburger  greuzbestimmung  liefert :  daz  Äa- 
ganfnä  »öl,  zi  dero  haganlnün  hulin;  diu  hurwmd  struot ; 
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in  den  wfdfnon  seV);  In  den  ror/non  sdo;  in  den  steint- 
nou  furt;  eine  liamelburger  grenzurk.  thaz  steinind  hoog, 
ther  eichfno  berg,  then  lintinon  se*o;  Meichelbeck  n° 
507  ad  ilornayin  pah;  n°  716  ad  poumtnün  chirchün; 
1059  stein/nun  chirichun ,  und  ahnliches  viele  andere  urk. 
des  8.  9.  10  jh.  hieraus  erklären  sich  heutige  Orts- 
namen, z.  b.  Weidensee,  Rührenfurt  (furt  im  fluß,  wo 
rohr  wachst.)  indes  darf  auch  das  adj.  in  eigentliche  com- 
positum treten  und  statt  der  widfno  s£o,  der  eichino  berg 
gesagt  werden  der  wtdinasöo,  der  eichinaberg  (gramm.  2, 
626.  647.) 

wazerfne  zasamen  (wassertropfen)  N.  Cap.  115;  mit 
der  geizinnn  milche  Diut.  2,  270  (geißmilch);  in  demo  fcwc- 
c Ii  inen  bluote  (bocksblut)  Nf  Cap.  69;  alts.  silofrin  scat 
Hei.  105,  1;  guldine  scattos  Hei.  98,  19;  erine  scattos 
Hei.  115,  10.  in  pendeschen  weren  (im  pfaudbe  6itz) 
hebben  (urk.  von  1456.  1475  in  Spangenbergs  arch. 
1828.  2,  169.  178.)  mhd.  diu  fröuwfne  schar  Trist.  9349. 
11652;  mit  fröuwineo  henden  Trist.  6562. 

Neben  diesen  construetionen  kommt  aber  auch  oft  die 
Zusammensetzung  vor,  z.  b.  dslcrtac  Amgb.  3*  47b  Trist. 
925;  pCngetttac  Ttirl.  Wh.  8a;  sumertac  Wigal.  987;  gi- 
burtdag  Dtut.  2,  284*  ahd.  kipurti  dago  gl.  jun.  214;  wo- 
raus sich  eben  ergibt,  wie  nah  der  adjectivische  ausdruck 
an  den  substantivischen  grenzt. 

Außer  in  den  partieipien  berühren  sich  verbtim  und 
oomen  auch  in  dem  inßnitiv.  es  ist  schon  3,  537.  538 
vorgetragen  worden,  daß  der  substantivisch  gesetzte  in  f. 
die  natur  eines  neutrums  annehme:  diz  hagen  Iw. '4566; 
daz  jagen  Wigal.  185;  schecnez  striten  Wig.  552;  daz  wc- 
sen  Wig.  730;  langez  hazzen  Trist.  11389  und  allcutlial- 
beu  so.     der  goth.  und  nord.  spräche  mangeln  solche  in  f. 

Werden  die  infinitive  reflexiver  verba  substantivisch, 
so  pflegt  gern  das  prouomen  wegzufallen:  underwiuden 
mich  daz  khie  JParz.  146,  25;  do  wart  vil  nüchel  Jlizen 
getan  IN  ib.  261,  4.  1593,  4;  dö  wart  in  dem  lande  ein 
michel  uoben  Nib.  1462,  2;  obgleich  es  sonst  heißt:  sich 
unterwinden,  sich  ilizen ,  sich  uoben.  Lachmann  hat  diese 
bemerkung  zu  Nib.  1462,  2  am  ersten  ausgesprochen. 
Auch  heute  noch  sagen  wir  wol  richtiger:  freuen  und 
trauern  hat  seine  zeit;  erinnern  ist  süß;  als:  sich  freuen, 
sich  erinnern,  denn  die  substantivischen  in  f.  bedürfen  des 
verbalpronomcns  beinahe  so  wenig  als  die  eigentlichen 
substanliva  freude  und  erinnerung.    die  nordischen  sprachen 
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bei  ihrem  substantivisch  verwandten  part.  pras.  z.  b.  scbwed. 
la lande  (das  reden)  lassen  kein  reflexives  S  zu. 

Nach  La ch mann  (zu  Nib.  1,  3)  ist  die  Verbindung  des 
substantivischen  inf.  mit  andern  subst.  in  der  mhd.  spräche 
sehr  seilen,  neinlich  iu  der  phrase:  von  weinen  und  von 
klagen  scheint  letzteres  dat.  pl.  des  subst.  klage,  wie  KI. 
273  BC.  weinens  und  klagen  (gen.  pl.)  indessen  steht  Kl. 
702  der  tvuof  und  daz  klagen  >  und  noch  öfter  wird  sich 
leben  unde  t/p  lw.  2422;  Up  und  leben  Trist.  11973  auf- 
weisen lassen,  zwei  iufinitive  nebeneinander  fallen  nicht 
auf  und  finden  sich  oft:  ditzc  wüefen  unde  klagen  Kl. 
725;  weinen  unde  klagen  Kl.  273.  975.  1683.  2075; 
schoweu  nnde  klagen  Kl.  333. 

In  dein  substantivischen  inf.  steckt  also  noch  immer 
eiu  kleiner  rest  seiner  verbalnatur,  der  sich  wider  die 
gänzliche  gleichsclzung  mit  dem  nomen  sträubt. 


Den  Im  vorigen  abschnitt  8.  131  behandelten  verbal- 
ellipsen  stehn  folgende 

Nominalellipsen 

zur  seite.  alle  aber  gehen  bloß  das  subst.  oder  pron.  an, 
den  ausfall  des  pradicierenden ,  nicht  die  sache ,  bloß  die 
cigeuschaft  angebenden  adj.  würde  niemand  errathen. 

1.    es  scheint,  daß  in  gewissen  redensarten,  gleichsam  um 
ihn  durch  allzuhaußgen  gebrauch  nicht  zu  entheiligen,  der 
name  gottes  ausgelassen  wurde,    statt  des  gr.  3,  74.  244 
erläuterten  golt  gebe  wird  nicht  selten  bloßes  gebe  gesetzt, 
Schweiz,  gebwic  Slald.  1,  433.  434;  schwed.  gifve!  sv.  vis. 
1,  2.  96;  auch  Burcard  Waldis  bedient  sich  bald  der  for- 
met gottgeb,  bald  des  geb  allein,    schon  En.  9705  scheint 
ein  solches  elliptisches  gebe  enthalten.    Nicht  anders  heißt 
es:  behüte!,  bewahre!  für  gott  behüte!  gramm.  3,  303;  und 
sammir,  semmi!  für  gott  helfe  mir  (3,  243.  vgl.  oben  135.) 
Das  wichtigste  beispiel  liefert  uns  aber  die  goth.  partikel 
vaitei  (3,  243.  761),  die  sich  nun  auch  I  Cor.  16,  6  vorge- 
funden hat    sie  wird  völlig  klar,  wenn  mau  guth  daneben 
versteht. 

2.  das  subst.  fehlt  neben  dem  genitiv ,  den  es  regiert,  die 
begriffe  von  haus ,  geschlecht  und  familie  lassen  sich  nach 
solcheu  geuitiven  am  leichtesten  ergänzen.  Viele  alle,  geniti- 
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visch  gestellte  Ortsnamen  bezeugen  uns  die  ellipse  des  Wor- 
tes haus,  in  der  obergrafschaft  Hanau  liegen  zwei  dürfer 
Herolz  und  Sannerts,  in  allerer  zeit  hießen  sie:  zum  He- 
roldes, Sandrätes  d.  i.  huse,  nach  des  ältesten  gutsherrn 
oder  anbauers  wohnung  *).  Sanct  Gallen  bedeutet:  ze 
sente  Gallen  huse.  mnl.  tote  Lamfroits  bi  den  tune  Rein. 
646;  tote  Lamfroits  an  der  beiden  Rein.  879.  statt  des  ei- 
gennatnens  kann  auch  ein  blolles.  appellativ  stehu:  volglie- 
dem  al  tote  des  bisscops  (huse)  int  hof  Maerl.  2,  146;  tote 
des  papen  (huse)  Rein.  1513.  doch  aus  keinem  der  mlid. 
dichter  habe  ich  diese  auslassung  angemerkt,  desto  öfter 
kommt  sie  im  ahn.  vor:  at  Oegis  Saun.  52*  58b;  til  Oegis 
Srem.  53*;  til  Hreidhmars  Sn.  136.  goth.  fram  this  fati- 
raniathleis  (garda?)  Luc.  8,  49. 

es  scheint,  daß  bei  dem  gen.  pl.  der  orts  und  völkernamen 
zuweilen  das  subst.  laut  ausgelassen  wird :  kom  er  zeime  lande 
mit  michilre  maht  hundert  langer  raste  und  dannoch  lihte 
baz:  daz  hiez  Niblunge.  Nib.  453,  4.  hier  geht  es  zwar, 
aber  durch  andere  worter  getrennt  voraus,  mit  dieser 
ellipse  laßt  sich  auch  der  sg.  des  verbums  bei  Kriechen 
Parz. 563,  8  und  öfter  leicht  erklären,  vgl.  gramm.  1,  779. 
780.  goth.  us  allamma  Iudaias  (landa)  dno  ndoyg  jf^ 
'lov&ctias  Luc.  6,  17;  so:  af  B&thauias  Job.  11,  1. 

Sk.  43,  17  könnte  bei  dem  goth.  gen.  pl.  alamannä 
das  subst.  kuni  ausgelassen  sein:  omnium  hominum  geuus. 
doch  hat  diese  ellipse  in  dem  Zusammenhang  der  worte 
ohne  ein  vorherstehendes  adj.  oder  pron.  etwas  schwieriges. 
ISib.  1694,  1:  da  von  ich  wol  erkenne  allcz  Hagnen  sint, 
laßt  sich  zu  allez  künne  ergänzen,  hingegen  Nib.  1303,  4: 
ich  wa?n.  man  alle  zite  bt  dem  Kriemhilde  vant  Dietrichen 
würde  sich  vor  dem  gen.  die  ellipse  von  gesinde  fügen ; 
Lachm.  vermutet  ganz  abweichend. 

Deutlicher  fehlt  der  pl.  Hute  oder  man  nach  dem  gen. 
des  eigennamens,  doch  nur  in  einigen  heldenliedern ,  nicht 
bei  den  höfischen  dichtem,  die  Ermriches  Rab.  255.  Dietr. 
6483.  7330.  9771;  swaz  ir  der  Ermriches  (manne)  vindet 
Dietr.  6459;  die  Heimen  Dietr.  3429.  der  dem  namen 
vorhergehende  artikel  (wie  vor  jenem  Hagnen  allez,  und 
vor  Kriemhilde  dem)  verständigt  den  Wegfall,  nhd.  aber 
ist  es  ganz  üblich,  ohne  artikel,  zu  sagen:  ich  wohne  bei 
Blume»;  ich  gehe  zu  Müllers,  zu  Oberförsters  u.  dgl.,  und 
es  wird  darunter  (amilie,  hausgenossenschaft  gemeint. 


*)  vgl.  zum  Grienlciua  and  später  Grien!  .»  bei  Sclim.  2,  471. 
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Eine  menge  unserer  eigennamen  stehn  im  gen.^  das  ab- 
slammungsverhältnis  auszudrücken,  was  die  elhnse  von 
*o/m,  tochter,  frau  oder  witwe  voraussetzt  (beispiele 
gramin.  3,  340.)  in  der  älteren  spräche  und  in  den  ge- 
dienten wird  jedoch,  meines  wissens,  mit  dem  gen.  des  ei- 
gennamens  und  dem  ari.  der,  diu  niemals  Verwandtschaft, 
freundschaft  oder  überhaupt  angehörigkeit  bezeichnet,  wie 
bei  den  Griechen  so  häufig  mit  6,  rj  und  dem  gen.  *)  Bloß 
das  ahn.  koma  munu  Muspells  (nemlich  synir)  Sann.  8b 
darf  ich  noch  anführen. 

Andere  geniüve  deutet  die  cllipse  von  zit  oder  eines 
ähnlichen  subst.  bt  Karlen  (zite9  tagen)  Ben.  430  **), 
oder  will  man  sich  mit  der  bloßen  präp.  begnügen ,  wie 
wir  noch  heute  sagen:  unter  Karl?  auch  die  bekannten 
adverbia:  vor  tages,  vor  äbendes  (gram in.  3,  130),  nach 
mittags,  vor  mittags;  nach  ezzens  Rab.  112.  Dietr.  3060 
(wo  es  aber  auf  be6serung  beruht);  nach  essens  Joh.  v. 
»Soest  (bei  Fichard  1,  91)  Kantzow  2,  434  und  noch  oft 
bis  ins  18  jh.  nach  essens  Ettners  apoth.  158.  276.  unw, 
iloct.  543.  663.  832.  vor  essens  unw.  doct.  352.  felscnb. 
3,  209;  samt  andern  ähnlichen  schicken  sich  zu  dieser  aus- 
lassung.  inzwischen  ist  ihre  erklärung  zweifelhaft  und  ich 
hatte  3,  130.  131.  143  eine  abweichende  versucht.  es 
wird  veranlassung  sein  später  hierauf  zurückzukommen. 

3.  neben  adjectiven,  zu  welchen  es  gehört,  nemlich  so- 
bald durch  den  adjectivischen  begrif  der  substantivische 
angedeutet  wird. 

Ulf.  braucht  die  adj.  taihsvu  und  hleidumei  ohne  han- 
dus ,  wie  der  gr.  text  r;  rT*  J/«  und  ugiaregd  ohne  yeig 
Matth.  6,   3.  Marc.   15,  27.  Kph.  1,  20;    nicht  anders 


*)  nachdem,  mao  sonst  abgeschmackte  und  unnolhige  ellipsen  lo 
Her  grammatik  gehäuft  hatte,  i*t  die  reartion  gegen  sie  zu  weit  ge- 
gangen, wenn  zwei  eigennamen  neben  einander  und  einer  im  gen. 
stehn,  so  kann  dadurch  die  abhangigkeit  auf  das  mannigfaltigste  aus- 
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»t eli n  ahtl.  zesawä  und  wlnisträ,  nihd.  diu  zeswe  und 
diu  winster;  nhd.  die  rechte  und  die  linke  substantivisch 
ohne  hand. 

negtßeßltjjuivos  oivdova  ln\  yv/ttvov  Marc.  14,  51  wird 
goth.  ausgedrückt  biv&biths  leina  ana  naqvadana;  zu  yt//f- 
rov  muß  man  oo\/iiaioe,  zu  naqvadana  den  acc.  eines  golh. 
masc.  erganzen,  etwa  Uikhaman?  lieber  balg?,  wenn  balgs 
von  der  menschlichen  haut  galt. 

die  gr.  ellipse  noifatov  r]jvyj)OV  Matth.  10,  43  Ist  in 
dem  goth.  stikls  kaldis  vatins  Verwischt,  wie  auch  die 
vulg.  calix  aquae  frigidae  setzt,  und  nach  ihr  alle  späteren  • 
Verdeutschungen,  wie  Jac.  3,  11  to  yXvxv  xett  to  ntxgov 
lauten  würde,  ist  uns  nicht  ersichtlich,  die  Griechen  lassen 
idwg  sonst  auch  bei  <frcQ/tt6v  aus,  in  der  vulg.  lautet  jene 
stelle  wiederum  du  kern  et  ainaram  aquam. 

Luc.  3,  5  bei  ioiai  tu  oxoXtä  eis  tv&üav,  vafrthith 
thata  vraiqvo  du  rafhtamma  ist  die  gr.  ellipse  nicht  gerade 
nachgeahmt,  raihtamma  kaun  neutral  gemeint  und  dem  thata 
vraiqvo  entgegengesetzt  sein,  obgleich  sich  auch  der  dat. 
masc.  vi  (ja  ergänzen  läßt  *),  wie  zu  dem  acc.  tv&thtv  das 
fem.  odov,  vulg.  prava  in  direcla.  noch  in  Tschachtlans 
berner  chronik  s.  75:  nu  trug  die  brief  ein  bott  und  wollt 
eoent  nider  den  nächsten  (weg)  gen  Zürich,  bei  den  adv. 
rehtes,  gerades,  slehtes,  strackes,  twerhes,  krumbes  (gramm. 
3,  91)  nehme  ich  lieber  keinen  ausgefallnen  gen.  weges  an. 

die  redensart:  den  kürzern  ziehen  erklärt  sich  aus  der 
alten  sitle  des  loosens  mit  Stäben  oder  bahnen,  welche 
Haltaus  782  urkundlich  beschreibt;  es  ist  also  halm  weg- 
gelassen. 

einen  bluzen  legen  Fichard  3,  274  fordert  die  ellipse 
enn  und  mag  ein  fechterausdruck  gewesen  sein  für:  sich 
bloß  geben ,  aussetzen.  Henisch  hat  423  ein  bloßen  legen 
periclitari.  anders  scheint  es  nach  dem  von  Frisch  1,  112 
angeführten  Sprichwort:  ein  escl  meidet  die  Straßen,  darauf 
fr  einmal  einen  bloßen  gelegt  (hingefallen  ist?)  Frisch 
erklärt  einen  bloßen  schlagen:  schändlich  fallen,  fehlen, 
daß  die  kleider  über  dem  köpf  zusammenschlagen,  einen 
bloßen  schlagen  bedeutet  sonst:  übel  ankommen,  vergeblich 
arbeiten  (Ettners  hebamme  216),  keinen  bloßen  schlagen: 
nicht  vergeblich  arbeiten  (pedant.  irthum  p.  32.) 

den  letzten  (schlag)  haben,  einem  den  letzten  geben. 


*)  dafür  breitet  sogar  daß  nicht  steht:  du  thamma  raihtin. 
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in  anderm  bezug:  es  geht  auf  die  letzte  (hand?);  zu 
guter  letzte. 

mhd.  wird  der  ausdruck  diu  meiste  menege  (Ssp.  1,  18 
de  inerre  menie)  öfter  für  beer,  volk  gebraucht,  doch 
entsinne  ich  mich  dabei  nicht  der  auslassung  des  subst. 
ronl.  reicht  aber  das  bloße  adj.  hin:  daer  die  eoninc  sat 
entie  meste  (menighe)  Maerl.  1,  263;  e*ns  sat  hi  ende 
mettem  die  m£ste  1,  306;  daer  lach  hi  ledich  ende  stn 
meste  1,  332. 

die  alt  franz.  poesie  bedient  sich  einiger  weiblichen  adj. 
substantivisch:  ce  est  la  voire  (etwa  chose ,  riens)  Ren. 
17.  669.  1382.  1499  u.  s.  w.;  cest  la  pure  (vcrite)  Ren. 
14.  6455.  das  zweite  adj.  gemahnt  an  das  lat.  purim 
tollito  (herbam)  Liv.  1,  24. 

alle  2,  374  aufgezählten  schwachen  Feminina  der  ab- 
leitung  isk  scheinen  ursprünglich  adj.,  und  beruhen  auf 
ellipsen.  namentlich  benennungen  nationaler  sprachen  und 
waflY'ii:  diutiscä,  frankiscä,  chriahhiscä  (farta  ,  sprdcha)$ 
mhd.  diu  welsche,  metisca  (cantilena  mettensis)  Perlz  2, 
735.  frankiscu  vermutlich  akus  9  (goth.  aqvizi)  securis,  M- 
penuis  francica,  den  ags.  dichtem  genannt  france  C.  Il9, 
20.    Thorpcs  anal.  123,  29.  125,  19;  altn.  frakka. 

einem  ein  volles  (glas)  zubringen;  ich  habe  bei  der 
nord.  und  sächs.  benennung  füll  (poculum)  an  das  adj.  ge- 
dacht (3,  457.) 

mhd.  ein  niuwez  (spil?)  erbeben,  etwas  neues  beginnen 
gr.  Rud.  Bb,  5.  O,  11;  doch  bestehe  ich  hier  nicht  auf 
der  ellipsc,  da  das  unbestimmte  neutr.  an  sich  diesen  und 
andere  begriffe  ausdrücken  kann,  man  vgl.  ein  niuwez  yindcn 
Ben.  351 ;  ein  niuwez  briuwen  Ben.  352;  ein  niuwez  tichen 
Ben.  441,  gerade  wie  man  sonst  sagt:  ez  tichen. 

selbst  bei  den  rcdensarten :  das  kalte  (weh)$  das  weite 
(Jeld)  suchen  kann  man  sich  ohne  die  ellipse  mit  der  bloßen 
Unbestimmtheit  des  neutr.  behelfen. 

wenn  wir  sagen:  auf  allen  vieren  gehn,  alle  viere 
strecken,  so  sind  hände  und  ßil\e  gemeint,  die  alte  spräche 
setzt  aber  das  neutr.  elliu  vieriu  in  der  zusammenbeziehung 
auf  das  weibl.  band  und  mannl.  fuß:  bant  im  elliu  vieriu 
Wh.  286,  13;  üf  allen  vieren  gdn  Ms.  2,  131b  Mooyer 
32.  34.  dagegen  hieß  es  wol  schon  mhd.  alle  niune!  (neul- 
ich kegel.) 

4.  außer  diesen  beiden  durch  den  gen.  oder  ein  adj.  be- 
dingten hauptfallen  der  Substantivellipse  gibt  es  noch  ein- 
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zelne  andere,  mitunter  nur  für  bestimmte  sprachen,  die 
altn.  z.  b.  pflegt  gern  das  subst.  kostr  (wähl,  ausweg)  nach 
dem  art.  sä  wegzulassen :  sä  mun  nu  graeustr  at  qegja  satt 
(es  wird  der  beste  ausweg,  das  beste  mittel  sein,  die  Wahr- 
heit zu  sagen);  ok  er  sä  til,  at  sigla  undan  (das  einzige 
mittel  ist,  davon  zu  segeln.)  einige  ellipsen  sind  euphe- 
mistisch, und  von  dem  anstand  geboten. 

5.  die  alte  spräche  kann  bei  der  III.  sg.  und  pl.  des  ver- 
bums nicht  nur  das  persönliche  pron.,  sondern  zuweilen 
auch  das  substantivsubject  unterdrücken,  wenn  es  allgemein 
bekannt  ist.  so  fehlt  bei  tonat  eigentlich  Jupiter,  oder 
bei  figovra  6  Zfvg  und  erst  aus  der  häufigen  ellipse  gieng 
der  unpersönliche  gebrauch  solcher  würter  hervor.  als 
aber  das  ahd.  unbestimmte  iz  donarut  aufkam,  vertrat  dies 
pronomen  die  stelle  des  subjects,  und  nun  hört  alle  el- 
lipse auf.  bei  dem  lat.  dicunt  mangelt  homines.  Die  altu. 
spräche  setzt  zuweilen  segir  (dicit)  ohne  subject,  und  dann 
ist  zu  verstehn  skäld  (der  dichter)  oder  höfundr  (der  Ver- 
fasser) Rask.  f.  481.  eines  ähnlichen  falls  bei  den  verbis 
hefr  upp  und  ljkr  wurde  schon  s.  54  gedacht 

6.  wie  nhd.  in  den  redensarten  gott  bewahre,  behüte, 
helfe,  lohne,  segne!  der  oblique  casus  des  pronomens 
weggelassen  werden  kann,  so  schon  mhd.  got  segene! 
Trist.  13674. 

7.  wegen  der  ellipso  bei  adjectivadverbien  verweise  ich 
auf  gramm.  3,  121. 
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CAP.  II.   GENUS  UND  NUMERUS. 

Das  vorliegende  capitel  soll  die  Verhältnisse  von  genus  und 
numerus  beim  nomen  zusammenfassen,  weil  regel  und  aus- 
nahmen für  beide  sehr  analog  laufen,  auch  andere  be- 
rühr un gen  eintreten. 


I.  GENUS. 

Das  grammatische  geschlecht  des  nomens  ist  in  unserer, 
wie  in  der  lat.  und  gr.  spräche  ein  dreifaches,  und  davon 
hat  schon  das  sechste  cap.  des  dritten  bnchs  näher  gehan- 
delt. Den  unberechenbaren  vortheil  dieser  natürlichen, 
die  gesamte  flexion  durchdringenden  Unterscheidung  deckt 
aber  die  syntax  vollständiger  auf.  ohne  den  Wechsel  der 
drei  formen  würde  nicht  nur  der  wollaut  der  worte,  son- 
dern auch  die  Sicherheit  aller  construetionen  der  älteren 
spräche  großenteils  verloren  gehn.  die  einfachsten  mittel 
haben  hier  einen  bewundernswerten  erfolg. 

Dem  pronomen  der  ersten  und  zweiten  person,  so  wie 
dem  reflexivum,  steht  gar  kein  geschlecht  zu,  eben  weil 
sie  für  alle  dienen.  das  selbständige  Substantiv  bedarf 
immer  nur  eines  der  drei  geschlechter,  die  aber  für  ein- 
zelne begriffe  schwanken  können,  von  diesem  schwanken 
und  von  der  austheilung  des  genus  unter  die  substantiva 
habe  ich  rechenschaft  zu  geben  gesucht.  Jedes  der  übrigen 
pronomina  und  sämtliche  adjectiva  sind  aber  des  dreifachen 
geschlechts  theilhaftig,  weil  sie  sich  nach  dem  genus  der 
Substantive  zu  richten  haben. 

Es  gilt  die  bekannte  regel,  daß  alle  adjectiva  und  alle 
geschlechtiyen  pronomina  zu  dem  genus  fies  subst.  stim- 
men müssen,  auf  welches  sie  sich  beziehen. 

Diese  beziehung  kann  eintreten  im  Verhältnis  des  prä- 
dicats,  oder  im  mehrfachen  und  namentlich  relativen  satz. 

Ein  prädiciertes  subst.  braucht  sich  durchaus  nicht 
nach  dem  genus  seines  subjects  zu  richten,  z.  b.  der  könig 
ist  die  hofnung  des  reichs,  die  frau  ist  ein  engel,  dieser 
berg  ist  ein  unübersteigliches  hiudernis. 
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Alle  ausnahmen ,  die  von  dem  aufgestellten  geseti  für 
adj.  partic.  und  pron.  eintreten,  bedürfen  hier  der  ent- 
wickeln ug.  ich  bin  geuolhigt  einzelne  belege  aus  dem 
mehrfachen  satz  mit  in  anspruch  zu  nehmen« 

Nicht  selten  darf  von  dem  grammatischen  geschlecht 
des  subst.  abgewichen  werden,  wenn  die  bedentung  auf 
ein  anderes  natürliches  führt,  es  wird  tiqog  to  orjfiatvif 
ftevov  construiert ,  der  sinn  überwiegt  die  form. 

Hauptfall  ist,  wenn  aus  der  Unbestimmtheit  des  neu- 
trums  sich  ein  männliches  oder  weibliches  geschlecht  ent- 
faltet, das  schon  3,  324  beigebrachte  habe  ich  zu  ergän- 
zen und  zu  berichtigen. 

unser  ahd.  pam,  inhd.  bam,  ahd.  c/tmf,  mhd.  kint> 
und.  Artltd  sind  neutral,  d.  h.  es  bleibt  unentschieden,  ob 
ein  söhn  oder  eine  tochter  gemeint  sei.  den  zweifei  löst 
der  einzelne  fall,  und  nun  kann  zu  dein  ncutraleu subst.  das 
adj.  oder  pron.  im  masc.  oder  fem.  gefügt  werden,  ist  thiz 
Jtind  hier,  ther  Hinter  ward  giborandr  0.111.  20,  82; 
eiues  kindes  swanger,  e*  si  den  gebare  Diut.  3,  56;  ein 
dinc  daz  ich  von  einem  kinde  sach,  der  spranc  Ben.  416; 
ich  armer  Dtetm&res  kint  Dietr.  102* ;  dö  gebrere  du  daz 
gotes  kint,  der  unsih  irJuste  HoiTm.  kirchenl.  25 ;  daz  fcm- 
delin,  den  ich  iu  genennet  han  Dietr.  480;  der  Adel- 
heide bam  Ernst  115,  wo  der  kein  zum  gen.  A.  gehöri- 
ger artikel  ist;  iftrre  kindes  parn  Wigam.  139;  du  altgrf- 
ser  bam!  Morolt  1071;  der  listige  bam  Morolt  1739; 
der  vil  reinen  megede  bam  was  zuo  der  gotheit  gevarn, 
diu  tis  dä  her  hatte  gesant  Barl.  5,  31.  fürs  fem.  habe 
ich  keinen  klaren  beleg:  Itonje*  miuer  swester  bam  *), 
diu  kan  ir  weinen  wenec  sparn  Parz.  718,  25,  auf  swe- 
ster ist  das  relativ  nicht  bezüglich  ,  aber  doch  mehr  von 
Jtonje  abhängig  als  von  barn.  Wichtig  eine  stelle  bei  Ulf. : 
bamilona  meina ,  thanzei  aftra  fita  Gal.  4,  19,  zwar  nach 
dem  gr.  Texvia  /tov,  ovg  naXtv  wdivto  (vulg.  filioli  mei, 
quos  iterum  parturio.)  der  Gothe  hätte  die  construetion 
nicht  beibehalten,  wenn  sie  der  gewohnheit  seiner  spräche 
entgegen  gewesen  wäre.  Nicht  leicht  wird  die  nhd.  Syn- 
tax  ein  männliches  adi.  oder  pron.  bei  dem  neutr.  kiud 
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die  ältere  spräche  laßt  aber  gern  das  weibliche  prono- 
men  darauf  foleen.  ahd.  ein  wib,  tiu  Adrastea  heizet  N. 
Cap.  55;  welih  wib  habest  zehen  dragmas,  oba  siu  forliu- 
sit  T.  96 ;  iügiwelib  tliie  thar  gisihit  wib  sia  zi  gerönne 
T.  Matth.  5,  28;  des  wibes ,  diu  mit  ira  vahsen  trucche- 
nula ,  des  wibes ,  diu  voae  dere  beruorida  sines  kewätis 
kcheilit  ward,  alte  homilie  b.  Ecc.  Fr.  or.  2,  947,  948; 
alts.  6n  wif9  thiu  habda  warn  gefruiuid  Hei.  117.  18;  £n 
wif,  thiu  enas  judeon  was  Hei.  151,  9;  that  wff  sprak 
mid  iro  wordun  Hcl.  124,  7.  ags.  rolc  thajra  the  vif  ge- 
syhdh ,  and  hire  gevilnadh  Matth.  5,  28:  thä  väs  sum  vif, 
seo  fordajlde  Luc.  8,  43 ;  thä  com  an  vif  and  liafde  hire 
sealfbox  Luc.  14,  3*  nilid.  sin  wify  diu  hiez  Semiramis 
Anno  149;  ein  wfb  ,  diu  wil  mich  freude  ersterben  Ben. 
72;  ein  wib  9  diu  hat  mich  gebunden  Beu.  115;  umbe  ein 
wfp ,  der  er  getiuret  waere  Ben.  343 ;  ein  wlp9  diu  loslich 
lachen  kan  IVIa.  1,  6* ;  ein  wipy  iliecli  4  genennet  han  Parz. 
76,  1 ;  nu  dahte  aber  Parzival  au  sin  wip  die  lieht  gemal 
und  an  ir  kiuschen  siieze  Parz.  732,  1  ;  ein  wfp9  von  der 
ich  wart  gcborn  Parz.  750,  24;  für  diu  wip  stdze  ich  disiti 
zil,  swelhiu  min  raten  merken  wil,  diu  sol  wizzen  war 
si  k<?re  Parz.  2,  25 ;  ein  wip9  die  man  rindet  sö ,  diu  weer 
vil  Khte  eins  Schimpfes  vrä  Parz.  515,  5;  wip  9  diu  ie  sö 
kürlichen  Up  gehaere  Wh.  461,  11;  daz  ander  n\erwfp9 
diu  hiez  Sigelint  IN  ib.  1479,  1 :  diu  ie  un  valschiu  wort  bete 
bl  ir  übe,  sinem  werden  wibe  viel  er  an  die  brüste,  ir 
wlzen  hende  er  kuste  Kl.  405;  stdt  als  ein  blocde  wip9 
diu  ir  zuht  und  ir  11p  hat  gesent  Kl.  511;  dem  wibe9  diu 
im  diu  liebest  ist  Frauend.  36;  ein  daz  allerschcrnste  w(p9 
die  man  fant  fragm.  32b;  ein  wip9  diu  sich  ir  geliche  iWi- 
gal.  3766;  munt  von  wibe  nie  gelas,  diu  genzlicher  künde 
pflegen  Wigal.  11571;  ein  wib9  tler  (cui)  sin  lip  sich  mac 
gesellen  zuo  Ms.  2,  194b;  ez  ist  ein  spaiher  wibes  sin,  diu 
sich  vor  valscho  hät  behuot  Ms.  1,75*;  man  siht  vil  dicke 
an  manger  stat,  daz  wfp  gewaltes  pfliget,  und  daz  ir  sel- 
ten wibin  man  strites  an  gesiget  ...  ein  wip ,  diu  guote 
witze  habe,  diu  teile  ir  manne  mite  Ms.  2,  16 lb ;  ez  en 
ist  niht  ein  biderbe  wip ,  diu  ir  eYe  durch  ir  Up  lat  Trist. 
18001;  ja  gesprichet  Jlhte  ein  wfp  des  $S  niht  sprechen 
solde  Iw.  7674;  ezn  möhte  nimmer  dehein  wip  gelegen  au 
ir  selber  lip  von  klage  selbe  swsere,  der  niht  ernest  wrcre 
lw.  1313;  ern  laze  sich  ouch  ein  wip  sehn,  wan  war. 
muht  im  von  der  geschehn?  Iw.  1401  ;  dchcinen  man  ze 
sc  fiten  cm  wibe  ziehe,  der  si  so"  sere  vlielio  Iw.  2265;  vrou 
Land  lue  hiez  sin  wip9  st  künde  Iw.  2421;  ein  wfp  9  die 
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man  hat  erkant  lw.  2890;  von  siuem  wibe,  ir  gebut  tiet 
er  übergangen  lw.  3085 ;  ein  wip ,  diu  sere  sorget  umbfr 
e*re  lw.  4615;  wie  selten  ich  daz  wip,  beide  ir  inuot 
undir  Up,  immer  geprise  lw.  5471.  Belege  für  den  pl. 
des  weiblichen  pronomens:  gnoliu  wip,  hänt  die  sin  Parz. 
827,  25;  ez  weren  wol  nüt/.iu  wip ,  die  disiu  zwei  geba- 
ren  Parz«  187,  24;  lut  schelten  ungezogeniu  wip,  die  ne 
mugen  niht  gevehten  lw.  5012.  Auch  noch  nhd.  lallt  sich 
sagen :  ich  sah  nie  ein  weih,  die  schöner  wäre ;  ich  gierig 
zu  dem  weib,  und  handelte  mit  tVir;  das  weib  entehrt  ih- 
ren mann  (nnl.  het  wif  onteYt  hären  man.)  *)  im  pl.  ist 
der  unterschied  des  geschlechts  nicht  mehr  zu  erkennen, 
gewöhnlicher  jedoch  andern  wir  auch  im  sg.  das  geuus 
nicht,  und  coustruieren  ein  neutralpron.  hinzu:  ich  sah 
nie  ein  weib ,  das  schöner  wäre,  die  ältere  spräche  darf 
gleichfalls  das  neutr.  beibehalten,  z.  b.  wfp,  thaz  thar 
tholäla  T.  Matth.  9,  20;  mhd.  zumal  beim  pl.;  owol  diu 
wfp,  diu  dich  suln  sehn  Parz.  749,  ij  diu  schocnsten  w/p, 
diu  er  ie  me  gesach  lw.  6852« 

Kühner  ist  wenn  zu  wtp  sich  gleich  schon  das  adj.  im 
fem.  gesellt:  ein  wip  volliu  rlcher  sinne  cod.  vind.  428 
no.  154;  ein  offeniu,  siieziu  wirtts  wip  Ms.  1,  147*;  rei- 
ner wibes  güete  sint  für  truren  guot  Ms.  1,  7b;  reiner 
wibes  güete  kan  fröude  lären  Ben.  51  **). 

Am  weitesten  geht  die  altfries.  spräche,  welche  zwar 
das  wort  wif  neutral  decliniert  (wives  are,  feminae  auris 
As.  179),  auch  den  neutralen  arlikel  damit  verbindet  (thet 
other  wif  As.  277);  aber  nicht  nur  das  weibliche  pron. 
darauf  folgen  lallt:  £n  wif  tiucht  tutfne  tamar,  and  hin 
sterft  Br.  116;  $n  wif  s4  on  efuchten  and  hiu  se*  mith 
berne  As.  99;  sa"  hwersama  e*n  wif  nimi  ovir  wold  and 
ovir  willa  and  hiu  fon  hini  kiasa  As.  235;  and  thcr  4n 
wif  tu  bläpt,  and  hiu  sd  fir  on  efuchten  Werth  As.  277; 
sondern  auch  beides,  den  bestimmten  und  unbestimmten 
artikel,  so  wie  das  possessivum,  in  weiblicher  form  damit 
verknüpft:  thd  vif  (feminam)  Br.  181;  there  w(ve  (femi- 
nae) Br.  206.  208;  there  wive  hiri  withirjeld  As.  223; 
eure  wive  (feminae)  Br.  113;  mith  sinre  wive  As.  181« 
in  allen  diesen  stellen  ist  wive  dat. ,  nicht  gen.  (der  wol 
nur  vvives  lautet.) 


*)  Göthe  ia  den  rom.  elegien :  Penelopeia  redet  zu  mir,  die  treuste 
der  weiber. 

**)  Ben.  21  von  der  wibes  ougen  blicken  beziehe  man  den  artikel 
auf  den  gen.  pl.  ougen. 
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Analog  behandelt  werden  nun  die  neutra  fräulein, 
mägdlein,  töchterlein y  die  einen  wesentlich  weiblichen 
begrif  enthalten,  in  nhd.  Schriftsprache  setzen  wir  zwar 
nur  den  neutralen  artikcl  hinzu ,  lassen  jedoch  ein  pron. 
fem.  folgen:  ich  erblickte  das  fräulein,  und  redete  mit  i/ir; 
ich  begegnete  dem  madehen ,  und  sah  sie  genauer  an;  die 
Volkssprache  wagt  aber  bei  fraulein  auch  den  weiblichen 
artikeL:  die  fraulein ;  nicht  bei  den  beideu  andern,  mhd. 
des  buregraven  tohterltn  diu  sprach  Parz.  372,  15. 

Nicht  anders  dürfte  nach  diminutiven  des  männlichen 
begrifs  ein  pron.  masc.  stehn;  doch  wüste  ich  es  nicht 
aufzuweisen  nach  männlein,  herrlein,  söhnlein,  wir 
bedienen  uns  immer  des  neutrums.  nur  nnl.  heiltt  es:  het 
mannetjen  lachte  dat  hy  schudde  (das  manncheu  lachte, 
dall  es  schlitterte.) 

Da  die  goth.  spräche  ihre  diminutivform  nicht  auf  das 
neulr.  einschrankt  (3,  666)  und  es  sich  auch  im  ahd.  frü- 
her ebenso  wird  verhalten  haben;  so  war  die  Constitution 
solcher  subst.  mit  dem  pron.  und  adj.  viel  geregelter,  und 
die  formen  magula  oder  mavilö  entsprachen  dem  begrif. 
harnilo  hingegen,  wie  wir  sahen  (s.  267),  konnte  gleich 
dein  einfachen  barn  ein  mannliches  und  wahrscheinlich 
auch  ein  weibliches  pron.  erlangen. 

Bei  unsern  heutigen  verkleinerten  eigennamen  neutraler 
form  und  weiblichen  begrifs  schwankt  der  artikel,  indem 
sowol  das  als  die  Mariechen,  Dortchen  *)  gehört  wird, 
diminutiva  männlicher  bedeutung  leiden  nur  den  neutralen: 
das  Häuschen,  das  Kürdcheu  (wie  söhnlein,  mänulein.) 

Was  von  weib  **),  barn  und  kind  erörtert  worden  ist 
könnte  auch  auf  die  Unbestimmtheit  einiger  neutralen  thier- 
benennungen  (gramm.  3,  328.  329)  anwendung  finden,  z.  b. 
auf  huon.  Ls.  3,  407  finde  ich  nach  dem  grammatischen, 
freilich  durch  Zusammensetzung  naher  bestimmten  neutr. 
swtn  das  weibliche  pron.:  ein  muotersu>/>»  [gräz  u.]  scheene, 
diu  was  sä  rehte  heene,  daz  si  kein  wolf  erbeiz. 

Umgedreht  richtet  sich  einigemal,  wiewol  selten,  das 
pron.  statt  nach  dem  vorausgehenden  lebendigeren  männ- 
lichen (oder  weiblichen)  geschlecht,  nach  dem  allgemeineren, 


')  dem  gr.  jJ  rXvxffitov  vergleichbar. 

")  auch  wena  epitheta  auf  trauen  angewandt  werden,  die  anderes 
grammatisches  geschtechts  sind,  lallt  sich  ein  weibl.  pron.  dazu  con- 
struieren:  mtns  herzen  tröst  (mns<\),  an  der  vit  gar  lit  mins  libes 
zuoversibt  Ms.  ),  35b;  so  nhd.  nach  mein  engel,  mein  herz  u.  s.  w. 
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jene  mit  umfassenden  neutralbegrif.  daz  er  im  brrehte 
Gringuljelen  (acc.  sg.  masc.  eines  pferdenamens),  daz  be- 
gunder  leischieren  Parz.  678,  10;  ez  was  ein  sun,  daz 
si  gebar  Hartin.  Gregor  486;  in  jenem  fall  erklärt  sich 
das  neutrale  pi  od.  aus  ors ,  in  diesem  aus  kint  oder  barn. 

UlGlas  gestaltet  sich,  auf  einen  weiblichen  collectivbegrif, 
namentlich  auf  managet  ein  männliches  adj.  partic.  oder 
pron,  im  pl.  folgen  zu  lassen;  es  wird  dann  das  bestimm- 
tere mans  (honünes)  verstanden,  wie  ich  schon  s.  192 
bemerkte:  alla  managei  qasaihvandans  ina  Marc.  9,  15; 
vas  managei  heidandans  6  kaog  tiqoqÖoxüv  Luc.  1,  21; 
kühner  ist  die  fügung,  wenn  auch  manageins  im  pl.  steht: 
sildaleikide'dun  manageins  qvithandans  i&av/iaoav  oi  oyXoi 
Xfyovreg  Matth.  9,  33;  gasaihvands  thus  manageins  infei- 
nuda  in  ize  (nicht  izö)  unte*  ve*sun  afdduiddi  Matth.  9,  36; 
oder  wenn  das  part.  schon  weiblich  gesetzt  ist  und  doch 
ein  mann!,  pron.  folgt:  thus  manageins  finthandeins  laisti- 
de*dun  afar  imma,  jah  andnimands  ins  (nicht  ijds)  rädida 
du  im  Luc.  9,  11,  wo  der  text  ovAo*  und  avrovg  hat. 
im  ahd.  und  mhd.  lassen  sich  solche  strueturen,  bei  große« 
rer  abstumpfung  der  flexionen,  weder  so  leicht  bilden  noch 
erkennen.  Matth.  9,  33  hat  T.  inti  wuntarötun  thio*  me« 
nigi  quedentä,  nach  der  regel;  9,  36  gisehenti  thö  thio1  (so 
für  thie)  menigi  miltita  in  (dat  pl.),  dann  aber  folgt  der 
freilich  leichtere  Übergang  ins  masc. :  wanta  sie  w&run 
giweigite. 

Wie  das  goth.  genus  zwischen  nnhultho  und  unhultha 
schwanke  ist  mythol.  553.  554  gewiesen;  ich  halte  das  fem« 
für  deutscher,  bei  dem  masc.  mochte  Ulf.  leicht  an  ahma 
denken,  darum  wird  die  an  sich  gewagte  construetion :  us- 
drihans  varth  unhulthö  Matth.  9,  33  wenig  befremden, 
und  man  darf  weder  usdribana  noch  unhullha  emendieren. 
auch  bei  dem  pari.  masc.  neben  dem  neutr.  thd  sköhsla 
bldun  ina  qvithandans  Matth.  8,  31  schwebte  ahmans 
vor,  der  text  hatte  daipovtQ  kt'yovttg,  wie  T.  thie  diuvala 
quedantä,  wie  vorher  uzarworphanemo  diuvale. 

Ulf.  übersetzt  ol  yovelg  durch  thai  fadrein  Joh.  9,  20.  22 
(acc.  tlutns  fadrein  Joh.  9, 18)  oder  durch  bloßes  fadrein  Luc. 
8,56.  18,  29.  Joh.  9,2.  3,  ja  den  pl.  neutr.  fadreina  II  Cor. 
12,  14.  fadrein  ist  sg.  neutr.  des  substantivisch  gesetzten  adj.*), 
und  es  scheint  wiederum  synesis,  daß  dazu  der  männliche  art., 


%)  verschieden  reo  dem  fem.  fadreios  (familia)  gea.  fadreln&is 
Loc.  2,  4. 
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der  acc.  pl.  Ins.*  und  das  verbum  im  pl.  (usgeisnödedun  Luc. 
8,  56)  construiert  wird,  vgl.  gumeiu  jah  qvinein  (ceootv 
xui  &ijAv)  Marc.  10,  6.  ein  ahd.  vatarin  kenne  ich  nicht, 
ein  ags.  faderen  bloll  aus  Zusammensetzungen. 

Wenn  die  lat.  spräche  das  gesetz  der  congruenz  bei 
zum  gen.  pl.  der  subst.  gestellten  Superlativen  strenge  wahrt, 
d.  h.  letzteren  immer  das  genus  der  ersten  ertheilt  (virorum 
forlissimus,  feminarum  pulcherrima,  malorum  summum); 
so  bietet  zwar  die  goth.  syntax  hiervon  keine  abweichung 
dar,  in  anderu  dtalecten  aber,  obgleich  auch  sie  die  regcl 
anerkennen,  erscheint  eine  doppelte  und  sich  entgegenge- 
setzte ausnähme.  Einmal  gestatten  jene  allgemeineren  neutra 
parn ,  clnnl  und  w*p  in  solcher  superlativischen  begleitung 
den  Übergang  ins  bestimmtere  genus,  und  aus  dem  güthi- 
schen:  die  treuste  der  weiber  folgere  ich  ein  mhd.:  diu 
getriuweste  der  wibe.  einem  ahd.  wlbo  dri6ta  (feminarum 
prima)  würde  aber  im  nom.  sg.  nicht  anzuschn  sein,  ob 
der  superl.  im  fem.  oder  neutr.  stehe,  die  übrigen  casus 
könnten  den  zweifei  heben,  ebenso  gültig  wäre  parno 
liopästo  (filiorum  carissimus)  statt  des  auch  richtigen  parno 
lioposta;  wie  es  nhd.  von  einem  söhn  heißen  dürfte,  beides, 
der  liebste  und  das  liebste  unter  den  kindern  *).  Ganz 
auf  umgedrehte  weise  wird  aber  nun  auch  in  der  frühern 
Sprache  dem  gen.  pl.  statt  des  im  genus  congruenten  Su- 
perlativs ein  unbestimmt  neutraler,  und  zwar  schwach- 
förmig,  zugesellt,  und  hierfür  sind  noch  belege  beizubringen. 

ahd.  manno  liobostä  0.  I.  22,  43  statt  manno  liobosto; 
tödo  wirsesta  (mortium  deterrima)  N.  ps.  33,  22.  mhd. 
dd  gäben  si  im  zeleste  aller  rouche  beste  HofTm.  fundgr. 
146  statt  aller  rouche  besten ;  sterkest  aller  recken  (omnium 
lieroum  fortissimum)  Nib.  1671,  3  st.  sterkesten.  man  sehe 
Lachm.  zu  dieser  stelle ,  der  auch  die  vorhergehenden  be- 
lege hat.  in  dem  neutr.  liegt  gleichsam  die  Vorstellung: 
das  beste  oder  schlimmste  stück,  beispieh  diese  con- 
struetion  scheint  vorzüglich  auch  alts.:  thegno  besta  (pugi- 
lum  optimus)  Hei.  95,  13;  allero  thegno  besta  151,  7; 
gumöno  bezta  74,  14.  153,  10;  dago  liobostä  14,  24; 
allero  williöno  mesta  174,  11  in  welchen  stellen  die  Va- 
rianten nachzusehn  sind,  wenn  es  aber  Hei.  23,  5  heißt 
Nilstrom,  flodo  fagorosla  (fluviorura  pulcherrimus) ,  so 
steht  in  zweifei,  ob  der  dichter  den  superl.  neutr.  oder 


* )  Bootes  herosto  dero  nordzeicheno  N.  Cap.  85 ;  zeichen  ist 
neutr.,  dachte  er  beim  maac.  kerusto  an  sterno? 


Digitized  by  Google 


nomeri.  gemis* 


273 


weiblich  nahm,  dasselbe  gilt  von  arabeho  meistä  0.  II. 
14,  20.  für  das  fem.  (ich  meine  den  gen.  pl.  fem.  beim 
neutr.  des  superl.)  habe  ich  sonst  noch  keinen  beleg,  und 
im  nihd.  entscheidet  nur  der  acc.  ♦  weil  der  notn.  alle  drei 
geschlechter  gleich  macht,  es  gälte  also  ein :  aller  frouweu 
schienest  (mulierum  pulcherrimam)  aufzuzeigen,  statt  des 
gleich  untadelichen :  schocnsten. 

Man  erwäge  die  mit  allen  drei  graden  des  adj.,  haupt- 
sächlich aber  des  neutralen,  gebildeten  adverbia. 

Wenn  Zahlwörter  mit  einer  präp.  den  begrif  der  thei- 
lung  ausdrücken,  so  setzt  sie  unsere  spräche,  gleich  der 
grtech. ,  Ins  neutrum.  goth.  faürhah  alhs  disskritnöda  in 
tva  y  io  uaTandtuofta  tov  vaov  iovio&q  sig  dto  Matth. 
27,  51.  Marc.  15,  38,  und  nur  nach  dem  lat.  ausdruck 
der  vulg.  scissum  est  in  duas  partes  steht  bei  T.  Matth. 
27,  51  in  zuei  teil,  statt  des  deutscheren  in  zuei,  dein 
keine  ellipse  von  teil  unter  liegt,  wie  schon  daraus  folgt, 
daß  dies  goth.  subst.  gar  nicht  neutral  ist.  auch  lautet 
die  ags.  Version:  on  tvegen  dirlas.  der  alls.  dichter  sagt 
viel  besser:  that  föhanlacan  te  brast  an  middion  an  tue* 
Hei.  169,  1  und  so  auch:  gisähun  fiiustri  an  tue  telälan 
an  lüfte  12,  7;  tilet  thie  luft  an  tue  96,  2t;  ake*did  that 
werod  an  tue  136,  d.  ahd.  in  zuei  teilet  N.  Cap.  118.  138. 
für  die  mhd.  zahlen  bedarf  es  der  belege  kaum ,  sie  wei- 
sen sicher  auf  ahd.  zurück:  en  zwei  Trist.  5691.  Troj. 
2025;  en  driu  Keinh.  2243.  fragm.  30b;  en  vieriu  Parz. 
177,  18;  en  niuniu  Keinh.  2244.  nhd.  ist  mit  der  pluralen 
neutral  form  diese  ausdrucksweise  verloren ,  und  nur  das 
verhärtete  entzwei  geblieben,  ahd.  auch:  in  manigiu 
eiteren  N.  Bth.  35.  Ganz  jenen  pluralen  entspricht  der  sg. 
en  ein  Parz.  57,  17.  Ben.  375.  425.  427.  Wigal.  9469. 
Mau  zählte  schon  ahd.  einez,  zuei,  driu,  fieriu  N.  Cap.  155 
im  neutr.,  wie  wir  heute  sagen:  es  schlägt  eins,  zwei  u.s.w. 

Au  diese  Verwendungen  des  neutralen  adj.  im  bloßen 
nominalverhältois  reiht  sich  nun  eine  des  neutralen  pro- 
nomens,  welches  im  förmlichen  salz  als  subject  oder  als 
prädicat  die  stelle  eines  andern  geschlechls  einnehmen  kann. 

von  dem  persönlichen  pronomen  es  neben  dem  verbo 
der  dritten  person,  auch  wenu  ein  männliches  oder  weib- 
liches, oder  gar  ein  plurales  subject  im  satz  erscheint, 
wurde  s.  222  IT.,  und  von  seinem  gebrauch  vor  imperso- 
nalien  s.  227  ff.  gehandelt,  bei  diesen  letzteren  war,  der 
natur  der  sache  nach,  überhaupt  kein  wirkliches  genus 
ausdrückbar,  und  nur  die  Unbestimmtheit  des  grammati- 
schen neutrums  konnte  sich  dafür  eignen,     hingegen  da 
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wo  ein  bestimmtes  subject  vorbanden  ist)  sollte  ihm  da 
unbestimmte  iieutrum  gleichsam  noch  zum  geleite  voraus 
geschickt  oder  nachgesendet  werden. 

wenn  es  mhd.  heilU:  ex  fuor  ein  büttenacre  vil  verre 
in  fremd  in  lant  Ben.  66;  ez  nam  ein  witiwe  einen  man 
Waith.  106,  24;  ez  sprechent  gnuoge  liute  ir  selber  scha- 
den Freid.  121,  26;  ez  giengen  kiiniges  kimleliu  zwei  dar 
Bit.  3333;  so  wird  dadurch  nichts  anders  ausgedrückt  als 
was  in  den  Sätzen  liegen  würde:  ein  büttentere  fuor  i.  fr. 
1. ;  ein  witiwe  nam  e.  m.;  gnuoge  liute  sprechent  i.  s.  sch.; 
zwei  k.  k.  giengen.  in  der  älteren  spräche  hätte  frei- 
lich auch  noch  mit  dem  uubegleileten  nakten  verbo 
begonnen  werden  mögen :  fuor  ein  b. ,  nam  einiu  witi- 
wä,  sprechant  giuuoge  (a.  227),  fuar  druhtin  biedigonti 
O.  II.  12,  1.  allein  man  zog  schon  in  der  ahd.  conslruction 
vor,  das  anhebende  verbum ,  wenn  es  nicht  etwa  durch 
eine  partikel  auf  das  folgende  subject  zurück  gewiesen 
war  (z.  b.  dar  fuor  e.  b.,  iomeY  sprechant,  nu  sprechant), 
mit  einem  unbestimmten  persönlichen  pron.  einzuführen, 
welches  das  zu  erwartende  subject  anzukündigen,  nicht 
aber  in  genus  und  numerus  nach  ihm  sich  zu  richten  hatte, 
dies  neutrum  iz  ist  also  auch  ein  norm,  nicht  etwa  etu 
vorgeschobner  adverbialischer  acc. ,  aUer  von  der  leisesten, 
unmerklichsten  bedeutung,  die  sich  so  fassen  helle:  etwas, 
nemlich  eiu  büttner,  etwas,  und  zwar  eine  wittwe,  das 
subject  empfangt  dadurch  objective  richtung.  ein  zugefüg- 
tes adv.  hat  schon  festeren  siuu:  da  (an  diesem  ort)  fuhr 
ein  b. 

die  nominativqualität  des  es  erhellt  unverkennbar  aus 
salzen,  in  welchen  das  verbum  subst.  auftritt,  z,  b.  es  ist 
ein  maun,  es  ist  wahr,  ez  was  der  voget  von  ScVen 
Gudr.  1674,  1,  und  hier  gebührt  ihm  wieder  stärkere  be- 
deutung, obgleich  es  der  älteren  oder  z.  b.  der  lat.  spräche 
immer  noch  entbehrlich  wäre:  vir  est,  verum  est.  man 
konnte  umschreiben:  das  von  dem  ich  reden  will  ist  ein 
mann,  etwas  das  ich  sagen  werde  ist  wahr,  und  in  die- 
sem fall  braucht  denn  auch  das  unbestimmte  neutrum  aus 
dem  umgestellten  Satz  nicht  zu  verschwinden,  sondern  darf 
hinter  dem  verbo  nochmals  nachdrücklicherweise  wieder- 
holt werden:  ih  bin  iz,  wizit  thazl  0.  III.  20,  37;  scal  iz 
Krist  sin,  fro  min  O.II,  14,  89;  ich  bin  ez  diu  triuwe 
Stolle  147*;  sit  irs  diu  maget  Ms.  2,  214*;  ja  ist  erz,  den 
ie  min  lip  versprach  Ben.  386;  alsdann  nimmt  es  die  stelle 
eines  fühlbaren  prädicats  im  satz  ein:  ich  bin  es,  von  dem 
die  rede  geht,    auf  gleiche  art  kann  es  in  abhängigen  Sätzen 
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nach  conjnnctionen  haften,  z.  b.  wenn  ich  es  bin;  daz  iz 
Philologia  was  N.  Cap.  33;  daz  ez  wnere  Sifrit  iN'ib.  611,  4. 
jenes  andern  verbis  als  dem  Substantiven  sein  oder  weiden 
vorgesetzte  es  laßt  sich  ihnen  niemals  nachstellen,  sondern 
verschwindet  jedesmal  bei  der  wendimg  des  Satzes:  es  fuhr 
ein  büttner,  aber:  daß  ein  büttner  fuhr;  hingegen:  es  ist 
wahr,  daß  es  wahr  ist,  es  ist  ein  mann,  ob  es  ein  mann 
ist.  Auch  das  es  der  impersonalien  weicht  bei  der  satz- 
wendung  nicht,  z.  b.  es  schneit,  daß  es  schneie,  schneit 
es?  denn  hier  vertritt  das  pron.  den  wirklichen  nom.  des 
subjects,  während  das  neben  dem  subj.  vorausgeschickte 
nur  überflüssig  begleitet.  Bloß  die  Volkssprache  gestaltet 
sich  dann  auch  zuweilen  das  es  im  umgestellten  satz,  z.  b. 
sie  sagt  nicht  nur:  es  geht  ein  mann  ins  heu,  sondern 
auch  fragend:  geht  es  ein  mann  ins  heu?  etwa  wie  das 
dem  es  analog  verwandte  localadv.  (s.  226)  auch  bei  der 
satzwendung  haftet. 

man  achte,  das  begleitende  nominative  es  nicht  zu  ver- 
mengen, weder  1.  mit  dem  sich  auf  ein  wirkliches  neutr. 
beziehenden;  ein  solches  es  kann  nicht  verschwinden,  son- 
dern muß  auch  bei  der  Umstellung  haften,  z.  b.  Berthold 
redet  p.  186  von  'einem  ding1,  das  er  naher  beschreibt  und 
fügt  hinzu:  ez  heizet  tugent,  tugent  heizet  ez.  noch  2. 
mit  dem  accusativen,  im  satz  bedeutsameren,  welches  auch 
wol  voraussteh n  (s.  225  not.)  und  mit  dem  herleitenden 
es  zusammen  vorkommen  kann ,  z.  b.  wenn  wir  auf  die 
frage:  regnet  es?  bejahend  erwiedern:  es  thuts.  hier  steht 
thun  auxiliarisch  (s.  94)  und  das  zweite  es  accusativisch 
für  den  inf.  regneu.  die  ältere  spräche  läßt  das  zweite  es 
weg.  mhd.:  wir  suln  uns,  sprach  er,  dicke  sehen,  si 
sprach,  daz  muoz  also*  geschehen,  ez  tuot  ?  sprach  er, 
sulwir  leben  En.  12711.    engl,  it  does. 

Gleich  dem  neutr.  des  persönlichen  pron.  steht  nun, 
in  ähnlich  ohjectiver  beziehung,  mit  entschiednerem  nach- 
druck,  aber  nur  bei  dem  Substantiven  verbum  und  Sub- 
stantiven, das  neutr.  demonstrativer  pronomina.  das  ist 
der  mann ,  das  ist  die  frau  von  denen  geredet  wurde ; 
das  hier  sind  meine  kinder;  dieses  sind  die  leute ,  jenes 
sind  die  hauser;  ist  dieses  nicht  der  berg,  auf  den  wir 
steigen?  die  lat.  spräche  richtet  ihr  demonstrativ  nach  dem 
subject  des  Satzes  in  genus  und  numerus:  hie  (ille,  iste) 
est  vir;  istae  sunt  domus.  auch  wir  können  das  pron. 
gerade  zu  auf  das  subject  beziehen:  der  ist  der  rechte 
mann ,  diese  dort  ist  die  frau ;  aber  die  gewöhnliche  rede 
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gelit  gern  in  den  unbestimmten  neutralausdrack  ein ,  der 
auch  schon  vollkommen  in  unserer  alten  spräche  waltet, 
mhd.  diz  was  des  huses  hlrre  Iw.  285;  daz  ist  iuwer 
jungestc  ztt  Iw.  1158;  diz  was  sin  örste  swertes  strit  Parz. 
197,  3;  daz  was  einer  Lazaliez  Parz.  56,  15;  daz  was 
sin  neve  Kaylet  Parz.  58,  29;  daz  ist  der  stolze  Hiutcger 
Parz.  32,  8 ;  daz  was  von  Troneje  Hagene  Nib.  9,  1 ;  ja 
ein  schon  eingeleitetes  bestimmtes  genus  tritt  unmittelbar 
wieder  in  das  neutrum:  der  macre  bringet  daz  bin  ich 
Ms.  1,  119b;  der  des  voresingens  pflac  daz  was  Friderich 
Ben.  378;  der  ich  gerne  laege  bi ,  daz  ist  diu  wolgetäne 
Wen.  427;  der  vierde  daz  si  Dancwart  Nib.  339,  3;  der 
vierde  daz  was  Nuodunc  Bit.  3337;  oder  das  neutr.  wendet 
sich  wieder  ins  masc. :  daz  ist  den  ir  d&  meinet  Parz.  98, 
28.  ahd.  thiz  ist  min  liobo  sun  T.  Matth.  3,  17,  des  lat. 
hie  est  filius  meus  *)  ungeachtet;  thiz  ist  ther  fon  themo 
gikundit  was  T.  Matth.  3,  3;  thiz  ist  min  sun  diureV  0. 
I.  25,  17;  thiz  (s.  I.  für  this)  ist  ther  sehste  manud,  thiz  ist 
ther  von  themo  ih  iu  quadT.3,  8.  13,  8;  dhizs  ist  dhiu  sncha 
Christes  chiburdi  (hacc  est  causa)  Is.385 ;  tlat  was  sö  friuutlaos 
man  Hild.  24;  thiz  sint  buah  frono4,  siö  zeigunt  filti  scuno 
O.  I.  3,  1;  thaz  was  David  0.  I.  3,  17;  thaz  ist  giwara 
mdiÄ  (haec  est  major  fides)  O.  II.  19,  9;  thiz  was  thiu 
iu  iubaut  thaz  ira  fahs  0.  III.  23,  1 1 ;  taz  sint  duo  mem- 
bra  N.  Bth.  114;  iro  beta  daz  wären  suilragia  N.  Bili. 
128;  dne  zuivel  sint  tiz  tiu  N.  Bth.  116;  daz  sint  die  ki- 
hietin  (hi  sunt  matrimonio  juncli)  Ecc.  Fr.  or.  2,  944. 
alts.  that  was  so  sälig  man  Hei.  3,  2 ;  ik  sclbo  bium  that 
thar  saiu  79,  5 ;  Satanas  selbo  is  that  thar  Said  79,  8.  ags. 
that  väs  vraec  (fem.)  micel  B.  338;  that  väs  Vendla  leod 
(masc.)  B.  694 ;  that  is  Hrädlan  läf  B.  903 ;  that  vas  torn 
vere  C.  60,  10  (wo  keine  noth  ist  zu  lesen  thfi);  that  väs 
veallfastenna  acrest  C.  64,  30;  hu  nis  this  (neutr.)  sc  smidh 
Marian  sunu?  Marc.  6,  3.  solch  ein  ahn.  that  aus  den 
eddaliedern  aufzuweisen  vermag  ich  nicht;  ich  finde  nur 
das  bestimmtere  geschlecht :  sä  er  thlr  makligr  madhr  Sncm. 
145»;  var  sü  ein  va?ttr  das.;  sä  er  varga  vinr  Saem.  150«; 
aber  in  der  prosa  wird  das  neulr.  üblich:  that  voro  val- 
kyrjor  Saun.  133  und  oben  s.  226  ist  aus  dein  isl.  N.  T. 
die  stelle  beigebracht  worden:  thud  eru  icke  allt  Israels 
menn,  und  Marc.  6,  3  steht:  er  thetta  ecke  eirn  triesmidur? 
Indessen  lauft  in  der  isl.  und  ueunord.  spräche  überhaupt 


*)  die  ags.  vertion,  hie  für  das  adv.  nehmend,  gibt  her.  aber 
Matlli.  13,  55  steht  sowol  bei  T.  als  ogs.  «las  masc.  ihet^r,  thea. 
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die  bedeutnng  unseres  das  und  es  zusammen,  und  diese 
häufigere  schwod.  oder  dan.  pronominalform  det  leidet  nur 
dann  vergleichung  mit  dem  hochd.  unbestimmten  das,  wenn 
sie  sich  neben  dem  verb.  subst.  findet,  nicht  aber  sonst, 
z.  b.  in  der  redensart:  det  suto  tvä  kampar.  wir  können 
nur  sagen:  es  saßen,  nicht:  das  saßen. 

Ulfilas,  wiewol  kein  unbestimmtes  ita  kennend  (s.  224), 
hat  merkwürdige  spuren  des  unbestimmten  thata  in  den 
eben  erörterten  construetionen.  niu  thata  ist  sa  timrja,  sa 
sunus  Marjins?  ot/#  ovros  iortv  6  %*xtwv,  6  viög  MuQKtc: ; 
Marc.  6,  3,  vulg.  nonne  hic  est  faber  filius  Mariae  ?;  meina 
andahafts  that  (z=z  thata)  ist,  tj  ijny  anoXoyia  avvq  io%i 
(vulg.  mea  defensio  haec  est)  ICor.  9,  3.  *)  könnten  wir 
Matth.  3,  17  nachsehn,  würde  sich  vielleicht  thata  ist,  viel- 
leicht aber  auch  sa  ist  (ovioq  ia%t)  sunus  meins  sa  liuba 
darbieten. 

Die  ahd.  und  mhd.  spraclie  thun  aber  noch  einen  schritt 
weiter,  mit  ihrem  auf  solche  weise  unbestimmt  gesetzten 
neutrum  des  demonstrativs  verbinden  sie  zugleich  ordinal- 
zahlen,  in  einer  homilie  (Ecc.  Fr.  or. 2,  945)  heißt  es: 
f/<iz  ander  (s.  1.  für  andere)  duz  sint  die  werltlichen  wunne; 
daz  dritte  (tertii)  sint  die  gotes  irweliten  magide.  bei  auf- 
zahlung  von  rittern :  daz  sehste  (sextus)  was  Kalogreant 
Iw.  92;  daz  dritte  was  Pinel  Wh.  45,  20;  Karriax  daz 
ßimße  was  Wh.  32,  14  vgl.  32,  17.  151,  25.  die  nhd. 
Schriftsprache  zieht  den  bestimmten  ausdruck  vor:  der  oder 
die  erste ,  und  auch  die  frühere  war  nicht  nothwendig  zum 
neutr.  gehalten ,  sondern  durfte  wählen  ,  oder  gar  aus  dem 
bestimmten  geuus  iibergehn  in  das  unbestimmte  (s.  276.) 

Am  deutlichsten,  wie  mir  scheint,  hat  sich  endlich  bei 
dem  Interrogativpronomen  die  objective  bezieh ung  entfal- 
tet; wir  bedienen  uns  des  was  eingeschränkter  als  des 
das.  dem  das  ist  der  könig  (hic  est  rex)  steht  ein  was 
ist  der  konig?  nur  insofern  parallel,  als  darin  das  ob- 
jective quid  est  rex?  liegt,  wird  persönlich  gefragt,  so 
muß  gesagt  werden:  wer  ist  der  könig?  quis  est  rex? 
wer  ist  die  königin?,  ja,  wer  ist  das  kind?  die  frage: 
was  ist  das  kind?  würde  eine  definition  des  kinds  begeh- 
ren,   hingegen  bei  sächlichen  fragen  gilt  was  für  alle  ge- 
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geblechter,  in  jedwedem  numerus,  was  ist  der  erfolg  da- 
von? was  die  Ursache?  was  sind  die  Wirkungen?  jnhd. 
waz  ir  gewerp  wrere?  Iw.  5818.  ahd.  waz  wäri  racha 
nii n u?  (was  wäre  meine  sache,  d.  h.  wie  stünde  es  um 
mich?)  O.III.  17,  61:  waz  sint  toll  nu  mine  sculde?  N. 
Bth.  24.  alle,  fraguda  httat  is  namo  scoldi  wesan  (was 
sein  name  sein  6ollle)  Hei.  6,  21.  Auch  das  persönliche 
wer  geht  auf  jedes  genus  und  jeden  numerus,  aber  nicht 
aus  einem  syntactischen  grund,  sondern  dem  bloß  formel- 
len, daß  das  pronomen  defectiv  ist:  wer  sind  die  fraucn? 
wer  ist  das  kind?  wer  sind  die  kinder?  eine  für  diesen 
Sprachgebrauch  entscheidende  ahd.  stelle  findet  sich  T.  59,  3 
(Matth.  12,  48):  wer  ist  min  muoter  inti  wer  sint  min6 
bruoder?  das  lat.  quae  est  mater  mea,  et  qui  sunt  fratres 
mei?  konnte  nicht  anders  verdeutscht  werden,  golli.  würde 
hier  fürs  fem.  hvö ,  für  den  pl.  masc.  vielleicht  stehn 
hvai  ? 

Ulfilas  gebraucht  ein  unbestimmtes  hva  ganz  in  weise 
des  lat.  quid?  und  gr.  t/;  für  den  objectiven  begrif  auch 
wenn  ein  masc.  oder  fem.  oder  ein  pl.  folgen :  hva  kara 
(ist)  unsis?  rt  ttoo.c  rjiüe;  Matth.  27,  4  und  nicht  hvo 
kara?  Ebenso  lallt  sich  lat.  fragen  quid  cura  nobis?  quid 
est  femina?  quid  sunt  reges?  insofern  objective ,  unper- 
sönliche antwort  erfolgen  soll,  niemals  aber  dürfte  jenes 
persönliche  das  ist  mein  solin  ausgedrückt  werden  hoc  est. 

Auch  ihr  neutrales  adj.  vermag  die  lat.  spräche  nur  in 
rein  objectiver  beziehung  mit  einem  masc.  fem.  oder  pl. 
zu  verbinden,  z.  b.  triste  Iupus  stabulis,  maturis  frugibus 
imbres;  turpe  est  senex  miles;  omnium  rerum  mors  est 
extremum:  der  tod  ist  das  letzte,  der  wolf  im  stall  ist 
etwas  gefahrbringendes  $  theist  dages  heizistd  0.  II.  14, 
10,  der  heißeste  theil  des  tags  (oder  will  man  hier  das 
adj.  auf  das  vorhergegangne  zit  wenden?) 

Aber  daß  wir  das  neutrum  weit  allgemeiner,  auch  da 
wo  solch  ein  sächlicher  bezug  gar  nicht  vorhanden  ist, 
brauchen,  daß  wir  gern  alles  subjective  objectivisieren, 
scheint  von  frühe  an  ein  grundzug  unserer  spräche,  |in 
welchem  vielleicht  die  reale  gesinnung  des  volks  6ich  spie- 
gelt, von  dieser  eigenheit  haben  wir  nun  noch  in  den 
beziehungen  auf  ein  mehrfaches  subject  die  einleuchtendste 
bestätigung  wahrzunehmen. 

Nemlich  wenn  adj.  und  pron.  auf  zwei  oder  mehr  sub- 
jecte  gehn,  entspringen  folgende  falle,  die  sich  aber  in  der 
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jüngeren  spräche  immer  weniger  *) ,  nur  noch  an  pron. 
und  zahlwort,  nhd.  gar  nicht  mehr  ermessen  lassen: 

t.  die  subjccte  sind  desselben  geschlechts.  hier  richten 
sich  adj.  und  pron.  bei  belebten  dingcu  stets  nach  dem 
natürlichen  genus,  z.  b.  ahd.  miiste  man  sagen:  Diotrili 
inti  Hiltiprant  rilun  pe de  $  Chunigund  inti  Sigilint  quämun 
pedo;  daz  hriut  inti  daz  scaf  lep<?nt  krases  pediu.  Bei 
abstracteu  **)  gegenständen  gestattet  sich  die  mhd.  vielleicht 
auch  die  ahd.  spräche  aber  den  Übergang  aufs  nentrum : 
diu  liebe  stet  der  schiene  In  baz  danne  gesleine  dem  gohle 
tuot:  nu  jehet,  waz  danne  bezzer  si,  hant  disiu  beide  reu- 
ten muot  Waith.  92,  25 ;  der  wise  minnet  uiht  so  seYe 
alsam  die  gotes  hulde  unt  eVe,  sin  selbes  lip  wfp  undc 
kint  diu  lat  er,  e*  er  disiu  zwei  Verliese  Waith.  22,  27  ; 
mit  der  wende  wart  versant  zuht  und  e*re;  disiu  driu  sit 
leider  niemen  vant  Ben.  415;  da  was  kunst  unde  kraft, 
salde  unde  manheit,  diu  het  got  an  in  geleit  Wigal.  2894  ***). 
das  sind  mehrfache  sätze,  deren  letzter  objectiv  zusam- 
menfaßt. 
• 

2.  zwei  subjecte  sind  verschiednes  geschlechts. 
a.  masc.  und  fem.  im  stj.  hier  gilt  der  uralte  grund- 
6atz,  daft  ein  auf  beide  zugleich  bezügliches  pron.  adj.  und 
partic.  in  den  pl.  des  neutr.  zu  stehn  kommt,  und  gerade 
vorzugsweise  bei  personen.  dieser  pl.  entspringt  aus  Zu- 
sammenfassung des  doppelten  sg.  Ulf.  redet  von  Zacharias 
und  Elisabet:  ba  franuiMra  veVm  ct/Kfoteooi  nQoßtßr,-**)- 
T€C  t;ouv  Luc.  1,  7;  viSsuu  garaihta  ba  fauv  3h  3ixuiot 
uurf  UeQQi  Luc.  1,  6;  jah  vas  Josef  jah  aithei  is  sildaleik- 
jandona  ?;v  'Twoijrp  xut  f]  firftrtQ  avtov  &avf<u£ovieQ  Luc. 
2,  33;  sa  atta  theins  jah  ik  vinnandöna  sökidddum  thuk 
0  7iccT)'tQ  oov  uteyo)  63vvo)ftevoi  i£?;iov/tiv  oe  Luc.  2,  48; 
losdf  jah  aithei  is  hugjandona  voftioavtss  Luc.  2,  44;  ni 


•)  das  beginnende  abnehmen  alter  formscliärfe  untergräbt  manche 
s>  11 1  actische  reget,  wenn  sich  goth.  noch  genau  soudern  läßt  veis  all«?, 
aüos,  alla;  ahd.  wir  alte,  allo,  alliu,  so  fallt  schon  seit  N.  und  mhd. 
iu  wir  alle  masc.  und  fem.  zusammen,  nur  wir  elliu  bleibt  zu  bezeich- 
nen; im  nhd.  wir  alle  hört  jeder  unterschied  nuf.  O.  von  den  zehn 
thörichjen  Jungfrauen  redend  hebt  IV.  7,  65  mit  thio  finfi  an,  fährt 
aber  fort  thie  ungiware  wäruu,  st.  thio  ungiwarö,  dann  folgt  67  wieder 
ein  nachhelfendes  thio. 

••)  wenn  Ms,  2,  75*>  der  dichter  uns  zwei  auf  sich  und  den  wmter 
besieht,  so  scheint  mir  das  unerlaubte  licenz  für  um  zwtne. 

•••)  doch  schreibt  Hartmanu  nach  den  vier  fem.  zunge,  hant,  bete, 
drd  Iw.  508  das  pron.  </#>,  nicht  diu. 
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bigitandSna  Luc.  2,  45;  )ah  ija  ni  fruthun  xcti  uirot  ov 
owijxav  Luc.  2,  50 ;  jah  sijaina  thö  tva  du  leika  samin 
aal  toovzai  oi  dvo  dg  ouqxcc  fiiav  Marc.  10.  8,  und  so 
-wird  auch  I  Cor.  6,  16  und  Eph.  5,  31  gestanden  haben, 
in  allen  diesen  stellen  ahweichung  von  der  gr.  construction, 
die  das  niasc.  setzt,     ahd.  wärun  siu  bedu  (Zach.  u.  £1.) 
gote  filn  drütu  0.  I.  4,  5;  siu  wärun  rehtiu  beidu  iora 
gote  T.  2,  2 ;  thoh  warun  einstimmu  0.  I.  9,  28 ;  s6  siu 
(Jos.  und  Mar.)  giwon  warun  0.  1.  22,  5;  ni  wurtun  siu 
es  anawart  0.  1.  22,  9;  so  siu  thö  lieim  quaumn  0.  I. 
22,  19  *);  thiu  htün  (sponsus  et  sponsa)  warun  fi!u  fro, 
giwerdan  mohta  siu  es  thö  0.  II.  8,  9,  will  man  hiun  für 
den  pl.  eines  neutralen  subst.  schwacher  form  nehmen,  so 
lallt  sich  kein  sg.  thaz  Ma  dazu  aufzeigen,  vielmehr  das  masc. 
hto  (sponsus)  und  das  fem.  Ina  (sponsa)  vereinigen  sich  in 
dem  neutr.  thiu  hiun  **)  und  bestätigen  unsern  satz  auf 
eine  neue  weise;  thiu  selbün  thiu  nan  barun  fater  inli 
muater  0.  III.  20,  77;  ir  bedu  0.  III.  20,  83;  ob  er  sai 
zuei  (himil  inti  erda)  gisceidit  0.  V.  12,  76;  inli  siut  (man 
inti  quenä)  zuei  in  einemo  lleisge  T.  Matth.  19,  5***).  mhJ.« 
wir  bediu  (Schionatulander  u.  Sigune)  Tit.  70,  3;  wir 
beidiu  Tit.  166,  2;  si  mohtens  bediu  wesen  frö  (Gawin 
und   die  herzogin)   Parz.   624,   24;    diu    bediu  (mann 
und  frau)  Parz.  446,  14:   lät  ir  daz  peidiu  her  ze  mir 
Parz.  716,  8;   wir  wären  kinder  beidiu  dd  (Gahmuret 
und  Amphlise)  Parz.  94,  27;  sie  entsliefen   beidiu  (der 
könig  und  die  künigin)  Iw.  85;  schouwen  die  schocnen 
juncvrouwen  (puellam),    des   erbacreti   wirtes   kint ,  diu 
beidiu  also  hövesch  sint  Iw.  929  (hier  geht  das  relativ 
auf  wirt  und  jungfrau);  daz  si  des  beidiu  (ihn  und  die 
frau)  zäune  Iw.  3757;  beidiu  (mann  und  frau)  Iw.  6452. 
6533;  dd  si  beidiu  swigen  (Iw.  und  die  iungfrau)  lw.  2255; 
uus  beidiu  lw.  351;  wir  beidiu  lw.  4336;  ir  zwei  (Gawan 
und  Be*ne)  Parz.  549,  4;  si  beidiu  (W.  und  Larte)  Wi- 
gal.    9484.    9743  ;    si  zwei     (Gawän    und   die  herzo- 
gin) Parz.  643,  1;  Heimrich  u.  lrmschart  diu  zwei  Wh. 
121,  20;  Heimris  und  ich  (lrmschart)  wir  zwei  Wh.  168, 
19;  wir  zwei  (CalogrSant  und  die  jungfrau)  Iw.  331;  diu 
zwei  jungen  Iw.  6524;  ir  zwei  (Tristan  u.  Brangtene)  Trist. 
10887 ;  wir  zwei  (Tristan  u.  ladt)  Trist.  12112;  si  zwei  Trist. 


')  O.  läßt  aber  einzelne  «i7  hier  mit  unterlaufen,  vera  7.  21.  2*2. 
*")  N.  Cap.  132  hat  ein  neutr.  hien  =  maticipia. 
*")  N.  verstößt  wider  die  regel,  wenn  er  von  Mercur  und  Plitlo- 
logia  redend  Cap.  119  setzt:  ir  beide. 
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11722.  13681;  st  zwei  (zunge  und  sinn)  Trist,  4831;  disiu 
zwei  (Achilles  und  Deidamie)  Troj.  17000;  disiu  zwei  (kri- 
stentuom  masc,  kristenhcit  fem.)  Wallh.  7,  3;  uns  zwei 
(mann  und  frau)  Als.  1,  28»;  diu  zwei  Ms.  2,  88b  Ben. 
370;  swä  sich  zwei  gebeut  zesamen  Ms.  2,  126b*);  diu 
lagen  (ArtAs  und  GinoveV)  Parz.  285,  17;  guot  spise  unt 
dar  nach  senfter  sl&f  diu  wären  im  bereit  Iw.  4818;  hier- 
her darf  man  auch  nehmen ,  wenn  auf  man  und  wip  das 
pron.  diu  folgt,  insofern  wip  in  der  construction  für  ein  - 
fem.  angesehn  wird  (s.  268),  z.  b.  lw.  8139.  8146  **).  nhd. 
hört,  mit  dem  Untergang  der  formen  diu,  zwei  und  beidiu, 
dieser  regel  anwendung  auf;  doch  wird  sich  ohne  zweifei 
aus  H.  Sachs  und  andern,  die  den  unterschied  zwischen 
zwen ,  zwo  und  zwei  beibehalten ,  die  beziehuug  des  zwei 
auf  ein  masc.  und  fem.  nachweisen  lassen.  Luther  schreibt 
Matth.  19,  5.  Marc.  10,  8  vollkommen  richtig  die  zwei$ 
das  ist  die  letzte  spur  der  uralten  construction.  alts.  gi- 
witun  im  thö  thiu  gödun  tue  Joseph  endi  Maria  bediu  fon 
Bethlecm  Hei.  14,  5  ;  bediu  Hei.  23,  16***).  ags.  sorgedon 
bätvd  Adam  and  Eve  C.  47,  23;  vit  her  baru  standadh 
('.  50,  20;  vit  thu&  baru  ne  magon  bütü  at  sorane  vesan 
C.  52,  3 ;  hvurfon  hie  bätvä  C.  52,  8 ;  hie  on  gebed  feollun 
bütü  ät  somne  C.  52,  21;  thendeu  vit  lifiadh  bü  (solang© 
wir  beide  leben,  Abraham  und  Sara)  C.  136,  11;  big 
v;eron  bütü  rihtvise  Luc.  1,  6;  hi  on  hira  dagum  bütü 
fordh  eodon  Luc.  1,  7  y).  ahn.  vidh  (Loki  ok  Freyja) 
scoloui  aka  tvö  Saem.  71b  73a;  ne  vidh  Freyr  (Gerdhr  ok 


*)  sas  mnchent  nrobe  den  giegen  ic  zwei  und  zwei  ein  hopelrel 
Ms.  2,  79>,  je  tänzer  und  tänzerin  gepaart,  ie  zwene  bezeichnet  männ- 
liche,  ic  zwo  weiblfche  paare  (ie  zwo  und  zwo  Trist.  16478),  ie  zwei 
gemischte  paare,  oder  kinder  (Parz.  23,  19.)  um  die  ausdrucksvolle 
Unterscheidung  zwischen  zwene,  zwo  und  zwei  (man  erwäge  nur  stel- 
len wie:  do  fielen  wir  zwo  zwei  gewant  Trist.  12810)  ist  die  nhd. 
spräche  gebracht,  zwe*ne  und  zwo  sind  durch  zwei  verdrängt;  den 
sieg  des  letztern  erklärt  uns  ebeo  das  syntactische  überwiegen  der 
neutralform. 

••)  indes  gestatten  sich  die  mhd.  dichter,  noch  öfter  als  O.,  Ton 
der  tieutralform  abzuweichen:  wir  beide  (lwein  und  Lunete)  Iw.  2279: 
leide;  gesazen  beide  (lwein  «nd  Laudine)  lw.  2387;  wehselten  beide 
(:  bescheide)  Iw.  2990;  sl  beide  (:  beide)  lw.  6078;  iuch  beide  (:  leide) 
lw.  6 1 05 ;  si  beide  lw.  6529.  a.  Heinr.  255,  1 1 ;  die  alten  lw.  653 1 .  viele 
dieser  ausuahmen  mag  der  reim  verschulden  so  wie  er  die  lesnri  verbürgt 

"••)  dagegen:  warun  so  gihdriga  Hei.  3,  6  und  sie  statt  siu  3,  8 
14,  7.  23,  16. 

f)  auch  hier  steht  das  persönliche  pron.  nicht  im  netitr.:  hie  (statt 
beo)  C,  46,  22.  48,  25.  49,  3.  Luc.  2,  50 ;  vit  hreoyige  C.  49,  29. 
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Freyr)  byggjom  bwdhi  saman  Sacm.  84*;  Helgi  ok  Svava 
er  sagt  at  vaeri  endrborin  Sami.  148b;  er  vidh  hörmug 
tuö  linigom  at  runom  (Gudrun  und  Dietrich)  Stern.  237b; 
vöknodho  velborin  (Högni  ok  Kostbera)  Sann.  253b;  rekkju 
gürdhu  Thraell  ok  Thyr,  born  diu  thö  Sa?m.  101b  *). 

b.  masc.  oder  fem.  mit  dem  neutr.  im  sg.  können  um 
so  leichter  ihr  pron.  oder  adj.  in  das  neutr.  pl.  stellen,  da 
dies  geschlecht  schon  mit  in  einem  der  beiden  subjecte 
vorhanden  ist.  Sk.  40,  20  scheint  svesa  bezüglich  auf 
die  folgenden  beiden  subst.  vatö  und  ahma?  mhd.  der  tac 
der  da  hiute  schein,  daz  swert  daz  den  slac  truoc,  diu 
müezcn  guneret  sin  Iw.  7524;  daz  inz  lasier  inuote  nie* 
danne  in  der  schade  trete,  diu  er  beidiu  samt  biete  Amis 
2462 ;  ir  gebot  und  ir  bete  diu  het  er  übergangen  Iw. 
3087;  Gäweins  swester  und  ir  kint,  diu  mir  ze  herzen 
ge*nde  sint  Iw.  4905;  beidiu  sin  leben  und  sin  töt  Parz. 
112,  14.  doch  wird  in  diesem  fall  auch  ein  unneu- 
traler pl.  construiert:  in  irte  ros  noch  der  muot,  wan 
die  waren  beide  guot  Iw.  2555;  der  schoene  bluot,  daz 
reine  gras,  die  baren  im  vil  süezen  smac  Iw.  6446; 
und  was  im  vil  swtere  ir  lasier  und  ir  arbeit,  die  si  von 
sinen  schulden  leit  Iw.  5164  (auch  kann  hier  das  relativ 
bloll  von  arbeit  abhängen,  und  im  sg.  stchn);  unser  leben 
u.  unser  geburt,  die  suln  wir  iu  vil  gerne  sagen  lw.  6320. 

c.  steht  eins  der  subjecte,  oder  stehn  beide  im  pluraf, 
so  fallt  die  regel  weg;  denn  nun  kann  der  adjectivische 
oder  pronominalpl.  unmittelbar  auf  einen  der  substantivi- 
schen bezogen  werden,  ahd.  dhes  dheodhun  (fem.)  endi 
liudi  (masc.)  bidande  warun  Is.  394;  fora  dhemu  sindiin 
dheodhun  ioh  rihhi  chineigidiu  (tibi  ei  subjugatae  sunt 
gentes  et  regna)  Is.  347;  alliu  riebe  u.  alle  andere  gevralia 
(masc.)  wesen  sälige  IN.  Bth.  20.  in  diesen  drei  stellen 
richtet  sich  das  adj.  nach  dem  geuus  des  ihm  zunächst 
stehenden  letzten  subst.  mhd.  bogen  unde  bölzeliu  die 
sneit  er  Parz.  118,  5;  vreuden  unde  Kleider  die  sint  gestalt 
Iw.  2814;  wä  nu  ritter  unde  frouwen,  die  man  man  bi 
mir  6olte  schouwen  Waith.  25,  2;  beide  ir  bnerde  und  ir 

*)  daß  ia  der  auf  zwei  subjecte  bezognen  neutral  form  kein  alter 
dual  liege,  ist  schou  3,  317  gesagt;  die  eigenheit  der  constrtiction 
bezieht  sich  bloll  auf  dns  genus,  nicht  auf  den  numerus,  es  he'uU 
wir  zwene  (lw.  7695.  Ernst  2303),  wir  zwo  (Wh.  180,  15),  und 
wir  zwei  (zwei  neutra,  oder  ein  masc.  und  fem.)  goth.  vit  tvai,  vit 
t?ös,  vit  tva.  altu.  idli  tveir  (vos  duo  nt.  Sajm.  62«  63a);  vidh  bädhir 
nos  arabo  m.  87«)  vidh  bredhi  (m.  et  f.)  81*  86b. 
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fite  Parz.  115,  1;  man  unde  wip  die  mitenz  al  geliche 
Parz.  116,  26,  wo  die  subst.  plurale  sind  (nimmt  man  sie 
für  den  sg.  so  würde  diu  folgen.)  wenn  es  Wigal.  4216 
heißt ;  ir  habt  mine  sinne  gevangen  u.  daz  herze  min,  diu 
müzen  bi  iu  iemer  sin,  so  zöge  ich  die  vor. 

3.  drei  oder  mehr  subjecte  versehiednes  geschlechis. 
sind  sie  alle  im  sg. ,  so  kann  auch  hier  wieder  die  con- 
version  in  den  pl,  neutr.  ergehn.  ahd.  Karitas,  reht,  inti 
fridu  .  .  .  ellu  thiu  thriu  0.  V.  23,  128,  da  ihre  schwester- 
schaft ohnehin  nicht  für  die  deutschen  würter  recht  und 
friede  past;  daz  io  ratio  driu  gescaföt,  ih  meino  anagenne 
unde  initli  unde  ende  N.  Cap.  93;  BeYiflurs,  Pansamürs 
und  daz  kiut  elliu  driu  Parz.  88,  1;  ir  driu  (zwdne  knehte 
und  diu  magel)  Trist.  12730;  st  driu  (Isot,  Tristan,  Cur- 
venal)  Trist.  16683.  Sind  es  plurale,  oder  stecken  plurale 
darunter,  so  scheint  das  complexive  neutr.  unerforderlich: 
dar  rosä  unde  ringelen  (masc.)  unde  violae  wahsent,  tie 
den  garten  brünent  N.  Bth.  35.  doch  mhd.  dichter  haben 
es  untadelhaft,  weil  die  vielheit  der  gegenstände  das  zu- 
sammenfassen nüthiger  macht,  als  bei  blott  zwei  subjecten: 
knappe,  swert  unde  sporn  untz  ors,  wurden  diu  verlorn 
Parz.  648,  12,  kranches  hals,  ebers  tiren,  strüzes  ougen 
diu  driu  Ms.  2,  131».;  vgl.  elliu  vieriu  (s.  264.)  Iw.  3214 
folgt  auf  viele  vorausgehende  subst.  ein  pronomen  die,  Ulf. 
Rom.  8,  39  bezieht  mahteiga  auf  das  letzte  gaskafts. 

Autter  dem  pl.  neutr.  in  allen  drei  eben  erörterten 
fällen  kann  aber,  und  noch  objectivcr,  zuweilen  der  sg. 
neutr.  gesetzt  werden;  die  mehrern  gegenstände  erscheinen 
dann,  ohne  eigentlichen  bezug  auf  ihr  geschlecht,  bloi\ 
zusammengefaßt,  mhd.  tot  der  iwer  friunde  unde  och  diu 
arbeit,  ob  ez  iu  zieren  recken  beswart  iht  den  muot  Nib. 
2268,  2;  do  teilt  diu  kuniginne  golt  und  ouch  gewant, 
silber  unde  gesteine,  swaz  si  des  über  Rin  mit  ir  zen 
Hiunen  brühte,  daz  muose  gar  zergehen  sin  Nib.  1324,  2; 
lieht  gesteine,  rötez  golt,  Hute,  wapen,  ors,  gewant,  des 
nim  so  vil  Parz.  9,  6;  kröne,  zepter  unde  ein  lant  daz 
ist  mich  an  erstorben  Parz.  77,  2;  freude  u.  jämer  daz 
was  hie  Parz.  99,  6;  gewin  und  flust  wie  daz  geste*  Parz. 
102,  24;  het  ich  dienst  od  hulde,  daz  ich  iu  solle  bieten 
Parz.  135,  28,  wiewol  man  einigemal  versucht  sein  könnte, 
das  pron.  mit  einem  einzelnen  der  vorausgehenden  subst. 
zu  construieren.  bei  personen  wird  ein  solches  ez  oder 
daz  selten  sein ;  auf  sie  aber  bezieht  sich  oft  das  neutrale 
dewederz  oder  ietwederz :  Artus  unt  diu  künegin  ir  iet~ 
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weder%  under  in  sich  üf  ir  aller  willen  vlctz  Iw.  59 ;  unser 
ietwederz  (Iwein  und  Lau  diu  e)  Iw.  2356;  er  vuorte  daz 
wtp  unt  den  man,  unt  volget  ime  dewedert  dan  Iw.  2987; 
daz  si  dewederez  envant,  den  man  noch  diu  nuere  Iw.  5763; 
ja  das  fragende  tvederz  kann  unbestimmt  für  weder,  in 
hezug  auf  zwei  personen  stehn :  wederz  (Kardeiz  oder 
Loherangrin)  igt  der  knabe?  Parz.  803,  2.  aber  auch 
das  bestimmte  gescblecbt  ist  zulässig:  ir  ietwederre  Wigal. 
544;  ir  ietweder  Iw.  2575.  Wir  bedienen  uns  heutzutage 
des  neutralen  singularpronomens  auf  gleiche  weise,  zumal 
mit  hinzugefügtem  alles:  silbcr,  gold ,  edelsteine,  alles  das 
wurde  ihm  entrissen;  Schönheit,  ehre,  reichthum,  dies 
alles  ist  vergänglich;  welches  hat  den  Vorzug,  rühmlicher 
tod  oder  ehrloses  leben? 

Die  hauptverschiedenheit  der  deutschen  syntax  von  der 
lat.  und  gr.  liegt  hier  darin,  daß  diese  ein  mehrern  sub- 
jecten  beigelegtes  adj.  und  pron.  dann  nur  ins  neulrum 
setzen,  weun  von  Sachen  die  rede  ist:  pax  et  concordia 
vic.tis  utilia,  vicloribus  tantum  pulchra  sunt;  nicht  in  be- 
ziig auf  personen.  die  deutsche  spräche  gestattet  aber  das 
neulr.  auch  für  personen. 

Mhd.  steht  das  schwache  adj.  masc.  substantivisch  auch 
für  die  weibliche  bedeutung  :  der  tote ,  der  heilige  Reinh. 
1488.  1510;  der  sieche  Flore  1921. 

II.  NUMERUS. 

Bevor  ich  von  der  congruenz  des  numerus  handle,  ist  zu 
untersuchen,  welche  substantiva  entw.  nur  im  sg.  oder 
nur  im  pl.  gebräuchlich  siud. 

der  dual  gebricht  hier  unsrer  spräche;  er  würde  sich 
gerade  für  substantiva  eignen ,  die  hauptsächlich  in  der 
zweiheit  gedacht  wrerdeu,  wie  z.  b.  äugen  oder  eitern, 
welche  Homer  auch  im  dual  auszudrücken  pflegt:  oooe, 
%oxt~€.  wir  haben  demnach  bloß  die  eiuheit  oder  die  mehr- 
lieit  zu  ^berücksichtigen. 

Nur  des  sg.  fähig  erscheinen 
1.  eigennamen,  die  einem  bestimmten  gegenständ  bei- 
gelegt sind,  einzelnen  menschen,  thieren  (in  der  fabel), 
Hussen,  wäldern,  bergen,  ländern,  örtern :  Sahsndt,  Rein- 
hart,  Rhein,  Solling,  Brocken,  Elsaß,  Tirol,  sobald  «aber 
derselbe  eigenname  auf  mehrere  übertragen  wird,  kann 
er  auch  im  pl.  stelin:  die  Heinriche,  die  Ludwige. 
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2.  subst.  deren  Vorstellung  für  das  Individuum  zwar  von 
der  einheit  ausgeht,  wie  imind,  nase,  herz,  können,  von 
mebrern  Individuen  gebraucht,  den  pl.  annehmen.  die 
munde  wären  un gespart  Parz.  100,  16. 

3.  subst.  des  begrifs  der  masse ,  wie  fleisch,  bhit,  milch, 
galle,  schäum,  Schimmel,  rauch,  fett,  sand,  mehl,  stroh, 
staub,  flachs,  garn,  gold ,  silber  u.  a.  m.  haben  keinen 
pl.;  auch  nicht  erde,  wenn  es  pulvis  (molta)  ausdrückt*). 

4.  die  heutige  spräche  versagt  vielen  ahstracten  Wörtern 
den  pl.  z.  b.  verstand,  Vernunft,  wille,  zorn,  glück,  dank, 
trost,  rühm,  hunger,  durst,  besonders  aber  den  aus  adj. 
gebildeten  fem.  wie  gute,  liebe,  rölhe,  schwarze,  obgleich 
von  grölte,  höhe  der  pl.  grüßen,  höhen  statt  findet,  goth. 
ahd.  und  mhd.  haben  fast  alle  diese  pl.  kein  bedenken, 
namentlich  auch  bei  den  mit  i  abgeleiteten  fem.:  thind 
guati  O.  V.  23,  13;  sinö  guati  0.  V.  25,  46;  sind  Hubi  O. 
V.  7,  38;  ir  güeten  (gen.  pl.)  Waith.  115,  21.  der  pl. 
hungera  T.  145. 

5.  dem  substantivischen  inj*,  gebührt  nhd.  nur  dann  der 
pl.,  wenn  in  dein  begrif  die  abstraclion  vermindert  ist 
(gramm.  3,  537);  der  mhd.  pl.  war  häufiger. 

6.  bei  gewicht,  malt  und  zahl  gebrauchen  wir  heute 
einen  scheinbaren  sg.  für  den  pl.  selbst  solcher  subst.,  die 
in  andern  fallen  ihren  pl.  gehörig  bezeichnen,  drei  pfund, 
zwölf  mark,  zwei  band  breit,  sieben  füll  tief,  drei  schuh 
hoch,  vier  zoll  breit,  neun  rieft  oder  buch  papier,  zwei 
faß  bier,  drei  malt  wein,  acht  schritt  lang,  zwei  acker 
lang,  zehn  stein  wolle,  zwei  eirner  honig,  zwanzig  paar 
schuhe,  hundert  mann;  die  beiden  letzten  bleiben  auch 
im  gen.  und  dat.  unverändert:  in  ein  paar  tagen,  ein  häufen 
von  hundert  mann.  Von  diesen  formen  urtheile  ich  so, 
in  einigen,  wie  pfund,  buch,  fall,  malt  hat  sich  der  alte 
dem  sg.  gleiche  pl.  neutr.  bewahrt,  in  andern  der  alte  pl. 
masc.  (acker  statt  des  nhd.  acker),  in  man  die  mhd.  ano- 
male form  (l,  6S6J  fult  und  band  wurden  fehlerhaft  in 
die  nemliche  analogie  gebracht,  mhd.  findet  sich  nur:  dricr 
hende  breit,  siben  vüeze  lanc  Ms.  1,  98b,  nicht  haut  oder 
vuoz.  wohl  aber  ist  das  unflectierte  fein,  mave  (marca 
auri ,  argenti,  altn.  mörk)  schon  in  mhd.  spräche  herge- 
bracht: dri  marc  Freid.  132,  27.  158,  15;  tusent  niarc: 


*)  die  Italien,  spräche  sieht  solche  stofartigen  gegenstände  viel 
eoncreter  an,  und  bildet  unbedenklich  ihren  plurol:  le  carnt,  le  arene, 
le  polveri,  i  latti,  l  lardi,  i  lini  u.  s.  w. 
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bare  cod.  Rolocz.  158;  zwo  niarc  von  golde  Gregor  889. 
1002;  zvvu  marc  von  rotem  golde  Trist.  8217;  zehen  marc 
von  golde  Nib.  241,  3;  hundert  marc:  starc  Wigal.  6064; 
driu  hundert  marc  messiuges  Trist.  5951 ;  nimet  den  pfeninc 
für  die  marc  Freid.  148,  3 ;  machent  you  dem  pfunde  marc 
Freid.  167,  21 ;  es  ist  ein  anomales  fem. ,  dessen  nom.  und  acc. 
pl.  dem  sg.  gleichlautet,  der  gen.  pl.  hat  marke:  tusent 
marke  Wigal.  66.  Freid.  170,  25.  maneger  marke  Parz.  71, 
6;  dat.  pl.  marken  3Nib.  316,  3.  In  keinem  dieser  subst. 
läßt  sich  also  ein  »irklicher  sg.  anerkennender  den  pl.  verträte. 

PturaUa  tanlnm. 

1.  jene  ursprünglich  im  dual  gebräuchlichen  nomina  lei- 
den so  gut  Vereinzelung .  als  erstreckung  auf  den  plur. 
berusjos  bei  Ulf.  Luc.  2,  27.  41.  43.  Joh.  9,  23  richtet  sich 
nach  dem  gr.  yoveig ,  ein  beruseis  mit  der  bedeutung  von 
yovhvg ,  loxevg  wäre  statthaft ,  wie  das  lat.  parentes  unbe- 
denklich den  sg.  parens  gestattet,  das  ahd.  altiron,  eldi- 
ron  (GrafF  1,  195)  für  parentes  drückt  eigentlich  aus  senio- 
res  ,  und  der  sg.  altiro  gilt  bloß  für  senior,  nicht  für  parens. 
in  den  mhd.  quellen  begegnet  der  Substantive  pl.  gewis 
äußerst  selten,  es  wird  lieber  gesagt  vatcr  unde  muoter 
als  eitern  (auch  Ssp.  1,  17);  doch  hat  Freid.  174,  9:  dinen 
altern  soltu  eYe  bern.  das  ags.  N.  T.  gibt  parentes  überall 
durch  magas  d.  Ii.  verwandte,  und  engl,  gilt  das  roman. 
parents.  altn.  foreldrar ,  schwed.  föräldrar,  dän.  foräl- 
dre;  uns  hat  Voreltern  den  weiteren  begrif  der  ahnen  über- 
haupt, goth.  aber  dient  zur  Übersetzung  von  yovetff,  außer 
jenem  börusjds,  zugleich  fadrein  wovon  vorhin  s.  271. 

2.  die  namen  einiger  jahrsfeste  stehn  im  pl.,  weil  sie 
mehrere  tage  begreifen  :  ostern  ,  pßngsten  ,  Weihnachten  $ 
auf  ahnliche  weise  wird  der  pl.  ivochen  von  der  zeit  des 
kindbettes,  das  mehrere  wochen  anhält,  gebraucht,  auch 
die  wehen  ddiveg  sagt  man  von  dem  sich  wiederholenden 
geburtsschmerz. 
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5.  Ulf.  überseizt  den  8g.  to  arij&og  Luc.  18,  13  mit  dem 
pl.  hrusts ,  wo  auch  die  vulg.  pectus  hat;  ebenso  den  pl. 
on/ay^vc»  Philein.  12.  eine  Variante  zu  letzterer  stelle  lie- 
fert hairthra,  wie  viscera  im  pl.  auch  ahd.  in  herdarum 
(intestmis)  Diut.  1,  239.  herderen  (visceribus)  N.  Cap.  17. 
smalaherder  (iuguina)  gl.  Doc.  218b,  und  so  scheinen  noch 
andere  ausdrücke  für  den  begrif  viscera,  intestina,  exta, 
Uta  hauptsachlich  mir  im  pl.  gewöhnlich,  für  pectus  hat 
N.  wiederum  den  pl.  brüste  z.  b.  Cap.  124. 

6.  wie  neben  eldiron  der  sg.  eldiro,  neben  wochen,  Müt- 
tern, alpeu  der  sg.  woche,  blatter,  alpe  besteht,  und  üir 
den  pl.  nur  eine  bestimmtere  bedeutung  sich  entwickelt 
hatte ;  so  gibt  es  noch  mehrere  Wörter  der  alten  spräche, 
deren  pl.  den  begreif  ds  sg.  abändert.  Das  gotli.  fem.  böha 
bezeichnet  YQctfifta ,  litera  II.  Cor.  3,  6;  der  pl.  bökus  aber 
fttftkiov ,  yQu^fuuTa  ,  literae  Matth.  5,  31.  Marc.  10,  4. 
Luc.  3,  1.  4,  17.  Job.  7,  15.  durch  aneinanderreihung  ein- 
zelner buchstaben  wird  erst  die  schrilt,  das  geschriebne 
gebildet.  Den  gr.  sg.  gifr ,  so  oft  sinnlich  die  wurzel  der 
pflanze  gemeint  ist,  überträgt  der  goth.  pl.  vaürteis  Marc. 
4,  6.  17.  11,  20.  Luc.  3,  9.  8,  13.  17,  6;  (»fr ,  abstract 
genommen,  drückt  aber  der  goth.  sg.  vaürts  (gen.  vaurt- 
sais,  dat.  vaurtsai,  acc.  vaürts)  aus  Rom.  11,  16.  17.  19. 
15,  12.  *)  auch  das  ahd.  würz,  ags.  vyrt ,  altn.  urt  be- 
deuten nie  radix,  sondern  herba ,  wofür  goth.  aürts,  des- 
sen wahres  verhalten  zu  vaürts  noch  im  dunkel  liegt,  wie 
diese  mundarteu  den  begrif  radix  wiedergeben  habe  ich  3, 
371  gezeigt.  Mit  dem  sg.  aviliud  verdeutscht  Ulf.  %uQtS 
11  Cor.  2,  14.  8,  16.  9,  15;  mit  dem  pl.  aviliuda  evyagt  - 
otiu  (gratiarum  actio)  II  Cor.  9,  12.  Eph.  5,  4.  IThess.  3, 
9;  nur  einmal  II  Cor.  4,  15  ist  auch  letzteres  durch  den 
sg.  aviliud  ausgedrückt,  nach  dem  eben  ansts  für  y/iQtff 
(wie  sonst  Luc.  1,  30.  2,  40  u.  s.  w.)  vorausgegangen  war; 
es  mochte  unschicklich  scheinen  ,  hier  den  sg.  und  pl.  xie- 
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•Wiederholung  und  andere  uns  verborgne  Ursachen  veran- 
lagten. Ich  will  noch  einigo  puncle  berühren,  die  den  ge- 
brauch des  sg.  und  pl.  angehn. 

Die  ahd.  und  mhd.  spräche  setzen  gern  die  femin ina 
wonne,  ehre,  minne,  ynatle ,  swlde ,  huld,  treue,  reue, 
pjlege  im  plur.,  so  oft  auch  ihr  sg.  vorkommt,  allu  wuund 
thio  sin  0.  V.  23,  209;  mit  wunnun  0.  II.  9,  15;  zi  wun- 
nön  0.  II.  14,  26 ;  si  darbeHa  ungerno  dero  irdiskon  wunnön 
N.  Cap.  89;  derc  wunnöne  bestiez  Diut.  3,  55;  after  pa- 
radfses  wunnen  Diut.  3,  51.  ward  iino  zi  scöndn  eroit 
gidun  0.  11.  9,  39;  zi  thtnes  selbes  cYun  0.  III.  1,  28; 
mit  e*ron  N.  ps.  8,  7;  in  dron  was  N.  ps.  48,  13;  gote 
ze  £ron  N.  ps.  80,  2;  dir  ze  $ron  geborene  N.  ps.  44,  10;  ze 
uneVon  N.  Bth. 24;  vil  der  <?rcn  Nib.  1321,  4;  mit  eren  Nib. 
1327,  1;  nu  daz  sin  iuwer  eYe  lw.  2528;  s?n  ere  sin  unstrete 
Iw.  4564;  sin  eYe  siut  breit  Ms.  2,  59*;  er  ist  der  eYen  wirt 
das.;  daz  sin  zil  den  eren  lüge  Troj.  18301 ;  daz  er  den  e*ren 
wol  gezeme  Troj.  18329;  noch  nl»d.  dir  zu  ehren,  zeichen 
siner  minnone  Diut.  3,  61;  sincr  minnune  gebe  cod.  vind. 
653,  118b;  sin  minne  waren  feste  fundgr.  168,  10;  unser 
zweier  minne  gaben  unde  namen  Parz.  109,  29;  dich  rüe- 
rent  mannes  minne  Ben.  363;  des  minne  sint  niht  heinlich 
misc.  2,  306;  ze  minnen  joch  ze  eYen  Diut.  3,  68;  si  ge- 
torste  in  der  minnen  niht  bringen  innen  En.  1649;  ze 
minnen  Nib.  1368,  1.  1499;  2;  swa  der  haz  wirt  innen 
emestltcher  minnen  Iw.  7035 ;  ez  ist  von  minnen  komen 
Iw.  3405;  mit  minnen  Iw.  2886.  5731.  7294.  7702;  mit 
iuwer  aller  minnen  Iw.  6118;  scheidet  er  mit  seilten  un- 
minnen  Iw.  4576.  mit  yinddono  ginuhti  0.  II.  24,  22; 
ze  ungnadon  N.  Bth.  26;  bat  kinädune  fundgr.  63,  10. 
341,  16;  die  gnäde  waren  sin  Diut.  3,  43;  ob  ez  iuwer 
gnade  sin  En.  11473;  dir  sint  geuade  beschert  cod.  pal. 
361,  75b;  genäden  gert  Parz.  87,  3;  ichn  hau  genaden 
nilit  Iw.  6001;  von  dinen  genaden  was  ich  frö  Wigal. 
4924;  nhd.  aus  gnaden,  von  gottes  gnaden,  sälida  in 
ßilungun  O.  I.  2,  36;  zi  salidun  gizalte  0.  I.  11,  28;  zi 
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Swern  hulden  getän  Nib.  303,  4;  mit  hulden  Nib.  1341,  o. 
mügez  an  iuwern  hulden  sin  Bon.  54,  12.  57,  52.  daz 
ti  ir  gruzen  Irrnu*»  engalt  Iw.  2012;  von  mluen  triuwen 
Iw.  1979;  mit  triuwen  Iw.  2069.  Nib.  302,  3;  mit  ir 
triuwen  Iw.  5556;  mit  triwen  sin  Wh.  122,  23;  triwen 
jach  Parz.  101,  20;  geborn  von  triuwen  Parz.  140,  1;  nz 
triwen  kraft  Parz.  150,  26;  genäde  unde  triuwen  mant 
iuch  Nib.  1387,  1;  mit  untriuwen  beliben  Iw.  1984.  muoz 
er  mich  ergetzen  miner  riuwen  Iw.  2070;  näch  riuwen 
Iw.  8107;  jane  suln  dir  dlne  riuw*  wesen  niht  ze  veste 
cod.  pal.  361,  72°;  jcu  muoz  bi  riwen  ain  pflrz  9Q  ^ 

die  försten  hetens  in  ir  pflegen  Nib.  4,  4;  vil  manegen 
degen  heYen  het  der  künic  in  sinen  pflegen  Bit.  4033« 
ich  liez  daheim  in  gotes  pflegen  zwei  kindelfa  Bit.  4'>04- 
koeme  mir  daz  ze  nrfnen  pflegen  Bit.  8530.  In  allen  diesen 
Wörtern,  die  sich  noch  durch  andere  vermeinen  lassen 
werden,  scheint  der  pl.  keine  vom  sg.  merklich  abweichende 
bedeutung  zu  gewähren. 

Bemerkenswert!!  ist  auf  welche  weise  örtliche  begriffe 
durch  den  plur.  anderer,  und  selbst  persönlicher,  wörter 
ausgedrückt  werden. 

an  den  griezen  Gudr.  1253,  3 ;  zuo  den  griezen  Gudr. 
424,  3.  1205,  3;  uf  den  wilden  griezen  Gudr.  847,  3.  905, 
3  bezeichnet  das  meeresufer,  wo  viel  sand  zusammen  liegt; 
ze  den  süezen  rietehen  Berth.  221  gibt  eine  Ortsbestim- 
mung, wir  sin  her  von  sewen  (lacubus)  Gudr.  1484,  4 
=  von  Sflant;  vgl.  helt  von  Se*wen  1257,  1;  voget  von 
Sewen  1214,  1.  1674,  1;  Herwic  von  SeVen  706,  1.  867, 
1.  so  heillen  in  lat.  urk.  ürter  ad  locus,  ad  vineas, 
ad  yuercus. 

aus  dem  wald  wieder  zen  liuten  bringen  Iw.  5794  be- 
deutet: an  einen  von  menschen  bewohnten  t ort,  wie  man 
sagt :   zu  den  Lrsulinerinnen  ,  zu  den  Franciscanem 
bringen  =  ins  nonuenkloster,  münchskloster ;  vor  die  Schöf- 
fen geführt  werden  =  zur  gerichtsbank.  so  übersetzt  schon 
I  If.  ini  iQuntfrv  (zur  wechslerbank)  passend  durch  du 
skattjam  (ad  numularios)  und  I  Cor.  10,  25  lv  /uaxtUm 
(zur  üeischbank)  durch  at  skiljam,  was  apud  lanios,  victi'- 
marios  sagen  muß,   obgleich  der  ausdruck  skilja  bisher 
völlig  unbekannt  ist.     eine  von  fleischern,   weberu  be- 
wohnte Straße  nannte  die  vorzeit  einfach:  zen  metzelaren 
(rue  aux  bouchers),  zen  webeeren,  vgl.  nie  as  escrivains 
Me'on  2,  241. 

nicht  anders  gewann  man  namen  für  ganze  lander, 
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wie  schon  3,  420.  421  erläutert  wurde.  Peigirä  (Bavari) 
bezeichnet  zugleich  das  land,  wo  si  wohnen,  und  desto 
leicliter  kann  hei  dem  gen.  pl.  Peigird  das  wort  lont  aus- 
bleiben (s.  261.)  in  JValhum,  in  Franköm,  zen  Hes- 
sen =  iu  Welschland,  Frankreich,  Hessenland;  von  WaU 
hen  Ms.  1,  23b  Ben.  351-,  gein  den  Berterieysen  Parz. 
142,  4.  214,  30;  zen  Sarrazin  Parz.  98,  21;  zen  Hiunen 
JNib.  1322,  4.  1330,  4.  so  bei  Marc  Aurel  1,  17  kv  Kova- 
fotiQ,  apud  Quados,  und  bei  Ulf.  in  markös  Tyre  jah  Sei- 
ilont  (in  fines  Tyrioruin  et  Sidonuni)  wo  der  text  die 
iandernanien  setzt :  elg  %a  fit-&öQtct  Tvqov  xctl  2iäo)vog 
Marc.  7,  24;  afkkläsjum  Galatie  (ecclesiis  Galatarum  = 
riß  Talmias  1  Cor.  16,  1;  in  landa  Akaji  (in  terra 
Achaeorum)  =  tj;c  'Aya'fag  11  Cor.  11,  10,  welche  beiden 
stellen  ich  3,  784  nicht' gehörig  erklart  hatte. 

Nach  dieser  erorterung  des  allgemeinen  Verhältnisses 
zwischen  sg.  und  pl.  ist  nun  auch  ihre  syntactische  ab* 
hangigkeit  zu  prüfen. 

Ein  prädiciertes  subst.  hat  sich  schon  etwas  mehr  nach 
dem  numerus  als  nach  dem  genus  des  subjects  zu  richten. 

Mit  einem  sub)ect  im  pl.  mag  unbedenklich  ein  unper- 
sönliches pradicat  im  sg.  verbunden  werden :  ihr  seid  das 
salz  der  erde;  wir  sind  ein  spiel  der  winde,  ein  spott  der 
leute,  aller  weit  ein  beispiel;  ihr  seid  ein  leib;  alle  hauser 
waren  ein  feuer;  wir  alle  sind  ein  ohr;  zwlne  sint  eines 
her;  hlduts  gasatidai  vlsum,  txkqQto&ijfttP ,  801*8  fuinius 
positi  l.ph.  1,  11 ;  inde  genus  durum  sumus;  Ccreris  su- 
mus  omnia  inunus.  von  allen  in  der  mehrheit  enlhaltnen 
wird  etwas  gemeinschaftliches  ausgesagt.  Ein  persönlicher 
sg.  des  pradicats  würde  aber  dem  pl.  des  subj.  widerstrei- 
ten ;  es  lallt  sich  nicht  sagen :  ihr  alle  seid  ein  lö we ,  son- 
dern nur:  seid  löwen.  Noch  weniger  unangemessen  kann 
für  den  pl.  der  höllichkeit  der  beigelegte  sg.  erscheinen 
und  er  darf  auch  einen  individuellen  begrif  ausdrücken: 
ir  Sit  ein  kluoger  fuhs  cod.  kolocz.  108;  ihr  seid  ein  narr! 
ein  tapferer  mann  1 

Schwerer  schon  construiert  unsere  spräche  den  pl.  zu 
einem  sg.  des  subjects.  lat.  lallt  sich  sagen:  tu  es  deli- 
ciae  meae;  Rein.  1,  1230  steht:  vulnera  totus  erat;  wir 
drücken  uns  nicht  aus:  du  bist  ganz  wunden,  sondern: 
eine  wunde,  vielleicht  aber  wagte  die  altere  spräche:  du: 
pist  nund  wunuä?  Wolfram  sagt:  brinnde  zäher  (lacrimae 
ardenles)  was  sfn  guz  Parz.  104,  6.     Zulässig  wäre:  du 
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bis   mein«  ehern,  meine  Kinder,  im  sinne  von:  du  bist 
mir  an  eitern,  kinder  statt. 

man  verwechsle  nicht  das  vorausgestellte  prädicat  mit 
dem  subject ,  z.  b.  wenn  wir  erklären :  das  wüthende  meer 
sind  die  leidenschaften ,  oder  wcuu  0.  sagt:  thaz  gras  sint 
akusti  III.  7,  63 ;  so  bilden  die  pl.  leidenschaften  und  äku- 
sti  das  subject,  wie  aus  dem  pl.  des  verbums  erhellt,  das 
sich  stets  nach  dem  subj.  richtet,  die  ahd.  Übersetzung  giu 
östrun  unsar  Christ  ist  (jam  pascha  nostrum  Christus  est) 
hymn.  21,  4  verhält  sich  unrichtig;  ist  pasclia  das  subject, 
so  müste  gesetzt  sein:  ostrün  unsarö  Chr.  sint;  ist  Chri- 
stus subject:  ostrün  unsarö  Christ  ist,  und  das  wäre  ein 
beleg  für  das  pl.  prädicat  zum  sg.  subject. 

Die  ahd.  Sprache,  wenn  sie  bei  dem  begrif  des  habena 
und  verwandelns  das  prädicat  durch  die  prap.  zi  einleitet, 
drückt  es  dann  gern  im  sg.  aus,  obschon  das  dazu  gehö- 
rige subj.  im  pl.  steht,  der  lat.  satz:  die  ut  lapides  isti 
panes  fiant,  lautet  T.  15,  3  quid  thaz  these*  Steina  zi  brate 
werden ,  und  ebenso :  quid  thesä  Steina  thanne  zi  brote 
werden  alle*  0.  11.  4,  40;  bat  ernan,  thie  Steina  duan  zi 
brote  11,  4,  44 ;  ags.  evedh  Ihät  thÄs  stänas  to  hlafe  ge- 
vurdhon  Matth.  4,  3,  und  nicht  zi  brdtum,  tö  hlAfuin. 
got  mag  these*  kisila*  joh  these*  steint  alle*  irquiken  ioh  zi 
manne  0.  I.  23,  48;  noch  auffallender  in  folgenden  stel- 
len :  thie  dumbon  duat  ouh  thanne  zi  wisemo  manne  0. 
1.  4,  44;  thiu  (queud)  hab£ta  zi  karte  sibun  bruader  0. 
IV.  6,  32;  hier  scheint  wieder  der  pl.  steint,  dumbon, 
bruader  ein  zi  mannun,  karlun  zu  begehren,  allein  die 
phrasen  zi  brote  werdan  ,  zi  manne  duan ,  zi  karle  habdu 
sind  abgesondert  und  für  sich  genommen ,  und  dann  ist 
der  acc.  bloil  hinzu  construiert.  wir  dürfen  noch  nhd. 
sagen :  die  steine  werden  zu  brot ,  sie  hatte  sieben  brüder 
zu  mann9  nicht  aber:  er  macht  die  dummen  zu  weisem 
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Soviel  vom  numerus  der  Substantive,  was  den  der  be- 
züglichen adjective  und  pronomina  belrift,  so  versteht  es 
sich,  daß  ihr  pl.  nicht  bloß  auf  den  pl.  der  subst.  erfolgt, 
sondern  auch  dann  statt  bat,  wenn  mehrere  einzelne  eubst. 
zusammengenommen  werden,  hiervon  ist  schon  vorhin  bei 
dem  genus  geredet. 

Zu  collectivbegrifTen  kann  außer  dem  verbo  auch  das 
prädicierende  adj.  oder  part.  in  den  pl.  kommen ,  während 
das  begleitende  adj.  bei  dem  subj.  im  sg.  steht,  beispiele 
s.  192.  193:  alla  managei  gasaihvandans  usgeisnudedun ; 
wurdun  tnalsca  mödag  folc. 

Der  sg.  des  defectiven  interrogativs  hat  in  der  con- 
struction  zugleich  den  pl.  zu  vertreten:  huer  sintun  mitu* 
bruoder?  (qui  sunt  fratres  mei?)  fr.  th.  Matth.  12,  48; 
ne  wizint  wer  ir  sint  N.  Bth.  227;  wer  sint  die  gesellen? 
Nib.  350,  1;  nhd.  wir  sagen  nicht,  wer  wir  sind.  vgl. 
eben  s.  278. 

Von  viel  ei ngreifen deren  Störungen  des  natürlichen  nu- 
merus bei  dem  persönlichen  pronomen  soll  sogleich  das 
nächste  cap.  rechenschaft  geben. 
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CAP.  III.  PRONOMEN. 

Eigentliche  bestimmuug  des  pronoinens  Ist  das  nomen  zu 
vertreten ,  dessen  beständige  Wiederholung  lästig  fallen  würde, 
es  ist  die  frühste  und  unentbehrlichste  abstraction  aller 
sprachen,  an  die  stelle  der  eigennamen  und  appellative 
leichte  und  gefiige  vrürler  zu  setzen,  welche  die  lebendige 
bedeutuug  jener  mäßigen  und  dadurch  der  freien  rede  den 
weg  bahnen,  ohne  pronomina  würde  diese  ganz  unbehol- 
fen ,  und  ohne  hintergrund  bleiben  ,  weil  sich  die  näheren 
von  den  ferneren  gestalten  gar  nicht  sondern  und  hervor- 
heben könnten.  die  pronomina  sind  aber  so  alt  als  die 
spräche  eine  geschieh le  hat,  ja  ihre  flexionen  scheinen 
großenteils  Urformen,  die  mit  allen  andern  des  nomens 
gemeinschaftlich  laufen  oder  ihnen  selbst  voran  gehn. 

Außerdem  6teht  nun  dem  pronomen  ein  anderer  beruf 
zu,  den  wir  historisch  verfolgen  können:  es  ist  allmälich 
zum  begleiter  der  ilexion  geworden ,  und  zwar  stützt  das 
persönliche  pron.  die  verbale»  das  demonstrative  die  no- 
minale. 

Auf  welche  weise,  Und  immer  fester,  das  persönliche 
pron.  sich  an  das  verbum  geschlossen  hat,  ist  bereits  im 
vorigen  abschnitt  s.  201  ff.  untersucht  worden. 

Im  gegenwärtigen  cap.  wird  die  betrachtung  dem  per- 
sönlichen pronomen  an  sich  selbst  zugewendet  werden ;  in 
dem  folgenden  soll  das  demonstrative,  vorzüglich  dessen 
ein  flu  ß  aufs  nomen  zur  Sprache  kommen,  das  relative  fällt 
immer  dem  mehrfachen  satze  zu,  und  gehört  erst  in  den 
dritten  abschnitt. 


Das  persönliche  pronomen  erzeigt  sich  darin  noch  sub- 
stantivischer als  die  übrigen,  daß  es  für  die  beiden 
ersten  personen,  wie  für  die  dritte  reflexive,  der  adjecü- 
vischen  Spaltung  in  drei  geschlechter  nicht  unterliegt,  es 
läßt  sich  auch  als  substantivabstractum  fassen  *). 


')  des  ich,  das  <iu,  eio  er,  eio  sie.    gramta.  3,  312.  535. 
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Es  gibt  nur  drei  personen  in  der  grammatik,  und  nicht 
etwa  noch  eine  vierte,  aber  die  erste  person  kann  sich  zu- 
weilen als  zweite  setzen,  die  zweite  als  dritte geset/.t  werden, 
jeues,  wenn  der  mensch  in  gedanken  sich  gleichsam  spaltet, 
und  ein  gesprach  mit  sich  selbst  beginnt,  dali  schon  hei 
den  mhd.  dichtem  solche  selbstanreden  vorkommen,  hat  Ben. 
wb.  zu  Iw.  83  aus  Iw.  3509.  6566  nachgewiesen. 

.  Des  persönlichen  pronomens  nahes  Verhältnis  zu  den 
eigennamen  erscheint  noch  recht  frisch  in  der  altn.  pocsie. 
eiuigemal  wird  nachdrücklich  der  eigenname  selbst ,  nicht 
das  pron. ,  gesetzt.  Bragi  sagt  Sncm.  61":  mar  oc  mrcki 
gcf  ec  ther  inins  fiar,  ok  boetir  thcr  svd  baugi  Bragi  (icli 
gebe  dir,  und  so  büßt  dir  Bragi  =:  so  büße  ich  dir.) 
Gerdhr  sagt  dem  Skirnir:  thar  mun  Niardhar  syni  Gerdhr 
unna  gamans  (Gerdhr  wird  wonne  gewahren,  d.  h.  ich) 
Saun.  86b.  diese  anwendung  der  dritten  person  statt  der 
ersten  wäre  s.  253  anzumerken;  sie  ist  aber  noch  heute, 
besonders  unter  dem  volk,  sehr  im  gang:  nein,  das  thut 
Con rad  nicht  =  das  thue  ich  Conrad  nicht;  eh  sich  Mül- 
ler das  gefallen  läßt  =  eh  ich  M.  mir  das  g.  lasse,  kommt 
wol  in  mhd,  gedienten  je  diese  redeweise  vor?  ich  zwcillc. 

Umgekehrt  verschweigt  die  altn.  spräche  bei  dem  dualis 
erster  und  zweiter  person  den  namen  des  redenden  und 
augeredeten,  utid  drückt  den  des  zweiten  aus,  der  ge- 
meinschaftlich mit  ihnen  genannt  wird,  vidh  Freyr  be- 
deutet Sie  m.  84a:  ich  und  Freyr.  vidh  Hnmgnir  =  ich 
uud  Hr.  Sncm.  76b.  vidh  Signrdhr  —  ich  u.  Sig.  229*. 
idh  Gymir  —  du  und  Gymir  84b.  thit  Thiothrekr  =  du 
und  Dietrich  237*.  So  auch  im  obliquen  casus:  medh 
ockr  Arno,  (mit  mir  und  Arni);  viudtta  ockar  JIdkonar 
konüngs  stendr  grunnt  (meine  und  H.  freundschaft  steht 
schlecht.) 

Da  sich  dieselbe  art  des  ausdrucks  auch  in  der  ags. 
poesie  nachweisen  laßt,  so  wird  sie,  meines  erachtens,  all- 
gemein deutsch  gewesen  sein,  uud  sich  erst  mit  der  dual- 
form des  pron.  verloren  haben,  im  travellers  song  205 
ist  zu  lesen  vit  Sei  Hing  =  ich  und  Scilling;  ßeov.  4000 
dteht  der  gen.  uweer  Grendles  =  mein  und  Grendels,  so 
dürfte  nun  auch  ein  ahd.  lied  den  Dieterich  ausrufen  las- 
sen: wiz  Hiltipraut  =  ich  und  H. 

Altn.  wird  aber  auch  auf  ähnliche  weise  mit  dem  plural 
der  beiden  ersten  persouen,  und  der  dritten,  die  keinen 
dual  hat,  verfahren,  hier  darf  neben  der  pronominalform 
ein  eigenname  im  sg.  oder  im  pl.sWhu,  s.b.  verHäkon  hc- 
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deutet  wir  und  Hukon,  ver  Baglar  =  ich  und  dteBeglinge. 
fundr  vor  Bagla  =  mein  und  der  B.  begegnung.  their 
Hreidhar  —  er  und  Hreidhar;  their  Btli  =  er,  nemlich 
Freyr  und  Beli  (8n.  41);  skildu  their  iarl  medh  vinättu 
=  er  und  der  iarl  trennten  sich  als  freunde*  kann ,  dem 
Zusammenhang  nach,  das  plura)  pron.  dritter  person  nicht 
auf  ein  bestimmtes  individuum  bezogen  werden,  so  pflegt 
es  die  hausgenossensebaft,  das  gefolge  des  dazu  gefügten 
Singulareigennamens  auszudrücken,  z.  b.  tlusir  Kari  = 
Kari  und  seine  leute  (Nials  saga  p.  312);  theim  Sigurdhi 
=  ihm  S.  und  seinem  gefolge  *). 

Alle  diese  gedrängten  ausdrucke  weisen  ist  die  spätere 
spräche  in  das  singulare  pron.  und  die  conjunetion  aufzu- 
lösen gezwungen,  in  der  alten  formel  ist  keine  ellipse,  denn 
so  gut  vitz  ich  und  du,  bedeutet  auch  vit  Scilling:  ich 
und  Scilling,  oder  wenn  man  will:  ich  und  du  Scilling. 

Eine  andere  altn.,  sehr  eigenthümliche  bezeichnung  des 
persönlichen  pronomens  durch  das  possessivum,  beim 
ausrufe  zumal  dem  scheltenden  und  schmeichelnden , 
haben  beide  neunordische  sprachen  in  lebhaftester  Übung  er- 
halten,  das  verbum  pflegt  dabei  in  dritter  person  zu  stelui. 

Stern.  76b  heült  es :  scyJda  ec  launa  kögorsveini  thi- 
nom,  ich  sollte  deinem  kobold,  deinem  knecht,  lohnen, 
d.  h.  dir  selbst,  du  kobold l  wie  auch  die  lat.  Übersetzung 
richtig  tibi  pusio!  wiedergibt,  eine  andere  gleich  merk- 
würdige stelle  findet  sich  fornm.  sog.  7,  127  :  th£  reiddist 
konungr  ok  madti ,  alldiarfr  er  thiofrinn  thinn ,  er  thü 
talar  svä  til  vär,  kühn  ist  dein  dieb,  dalt  du  so  mit  uns 
redest,  d.  h.  du  bist  kühn,  da  ditb,  so  mit  uns  zu  reden, 
daß  die  schelte  wirklich  so  verstanden  werden  muß,  ergibt 
die  antwort:  ekki  hehr  ek  that  nafn  haft  hertil  at  heita 
thtolr  (nie  habe  ich  bisher  ein  dieb  geheilten.)  es  wird 
nicht  an  mehr  stellen  fehlen;  noch  hat  sie  niemand  ge- 
sammelt oder  zur  erlaulerung  des  schwed.  und  dän.  Sprach- 
gebrauchs verwandt. 

ich  wähle  beispiele  aus  Volksliedern ,  oder  aus  dichtem 
wie  Hallinan  und  Holberg,  die  der  lebendigen  spräche  am 
mächtigsten  sind. 


*)  dies  their  Sigurdhr  ?erwechsle  man  nicht  mit  dem  im  sinn,  aber 
nicht  in  der  coiutruction  zutreffenden  die  Krmriches  (s.  261);  Erm- 
rieh  es  ist  der  gen.,  Signrdfir  der  nom.,  und  their  Sigurdhr  sagt  genau 
gefaLlt:  sie  (die  leute  und)  Sigurdhr.  der  unterschied  beider  (alle 
ergibt  sieb  auch  daraus,  das  unser  die  demonstrativer  natur  'tot,  daa 
altit.  their  aber  den  pl.  des  persönl.  prun.  ersetzt. 
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schwed.  min  stakare!  (ich  armer!)  min  gamle  narr! 
(ich  alter  narr!)  din  gamle  tok!  (du  alter  narr!)  din  gamle 
forförare!  (da  alter  Verführer!)  din  stygga!  (du  häßliche!) 
din  slyna!  Hallm.  p.  100.  Ihre  s.  v.  sluna.)  din  Holla!  (du 
geckin!)  din  otäcka!  (du  garstige!)  titi*  näsparla !  (dti  nasen- 
perle!)  ditt  nüt!  (du  rind !)  ditt  domedags  not!  (p.  322.) 
dit  fjoll!  (du  geck!)  dit  hampetroll !  (p.  317.)  merkwürdig 
zuweilen  mit  beifügung  des  persönl.  pronomens:  du  din 
krumfot!  (p.  152)  du  din  pedant!  (p.  153.) 

dän.  din  lille  engel!  (du  kleiner  engel!)  fort  din  hund! 
(fort  du  hund!)  din  dumme  hund!  din  dovne  slingel!  gid 
du  faaer  en  ulykke  din  slingel!  ieg  kjender  dig  nok,  din 
spottefugl!  (du  spottvogel!)  ei  din  uforskanimede  knegt! 
meener  dit  beest,  at  du  er  paa  landet?  din  fortvivlede 
skielm!  skam  saa  faae  din  skallede  munk!  Dv.  1,  169; 
skulde  jeg  hjelpe  din  arrige  höre!  Dv.  2,  41. 

keine  andere  deutsche  mundart  zeigt  die  geringste  spur 
dieser  construetion.  denn  in  die  nord friesische  ist  sie  offen- 
bar erst  aus  Dänmark  her  eingedrungen;  Hansens  geizhals: 
din  rakker!  din  tumperdt!  din  arem  stakel!  din  fenneni 
din  arem  dingj  din  salken!  (p.  21.  22.  55.  56.  61.  88.) 

die  mutmaßung  (mythol.  509),  aus  der  Vorstellung  von 
folgegeistern,  auf  die  lob  und  tadel  falle,  sei  die  gramma- 
tische eigenheit  zuerst  entsprungen ,  hat  mindestens  den  ed- 
dischen kögrsveinn  für  sich,  und  wie  ließe  das  verbum 
dritter  person  sich  sonst  begreifen?  es  wäre  ein  dem  alter- 
thum  auch  bei  andrer  gelegenheit  nicht  fremder  euphemis- 
mus.  wie  der  geradeu  nennnng  eines  gefährlichen  namens 
wurde  der  unmittelbaren  schelte  ausgewichen,  daneben 
mangelt  es  auch  nicht  an  beispielen  des  geraden  und  di- 
recten  ausdruckst  thegi  ihn ,  rüg  vwttr!  Sn»m.  68a ;  ligge 
du  der,  du  fule  spaakvinde!  Dv.  1,  119;  und  wahrschein- 
lich folgt  das  volk  in  Schweden  und  Dänmark  noch  heute 
einem  unterschied  in  der  anwendung  von  du  und  din  ! 

Den  mhd.  dichtem  ist  dagegen  eine  andere,  gleichfalls 
durch  das  possessiv  bewirkte,  verstärkende  umschreihuug 
des  persönlichen  pronomens  geläufig,  das  subst.  Up  (corpus) 
wird  zu  dem  possessiv  gefügt. 

beispiele:  si  jähen,  daz  gesunder  unser  deheines  Up 
nimmer  ze  lande  kaeme  Nib.  1529,  2;  Stfrides  Up  (Sige- 
Iridum)  Nib.  982,  3.  989,  4;  Dietriches  Up  Mb.  1687,  2; 
missetdt,  die  mfn  Ifp  begangen  hat  (ich  begangen  habe) 
Freid.  13,  18;  ez  bekumberte  mfnen  Ifp  Iw.  345;  got 
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hazzc  jfnen  lip  Iw.  2262 ;  mir  riel  ez  niuwan  min  selbes 
lip  Iw.  2348  (das  folgende  übe,  ohne  possess.,  bedeutet 
aber  nicht  dir);  nü  durch  wen  mühte  ein  frumer  man 
gerncr  wirden  stnen  lip?  Iw.  2860;  benamen  sime  libe, 
\reude  und  den  sin  Iw.  3214;  ahte  niuwan  lif  sin  selbes 
lip  lw.  3226;  man  lip  wäre  des  wol  wert  Iw.  3995; 
daz  er  niciner  stnen  lip  bestaMet  ze  häherme  werde  Iw. 
4203;  wa*re  si  sime  libe  gcKch  Iw.  4208;  er  wart  same 
tibe  ze  dienesic  gek^ret  lw.  4401;  daz  als  unwerhaft  ist 
min  Itp  Iw.  5650;  des  was  aV  Itp  so  ungewon  lw.  5789; 
ez  ist  an  sime  Itbe  gar  Iw.  5911;  aV  einer  libe  (ihr  allein) 
Iw.  6810;  des  ouch  sin  lip  wenec  geuuz  Wigal.  1202; 
daz  ir  der  herre  was  liep  alsam  ir  eigen  Itp  Wig.  1347; 
dar  uf  was  sin  lip  bereit  Wig.  3430;  iuwern  minneclichen 
lip  Wig.  8763;  dfn  selbes  lip  Ms.  2,  250»;  aWer  lip 
i*>t  ungescit  (ihr  bleibt  unvermeldet)  Ben.  388.  mnl.  te 
dinen  live  (dir)  Floris  1329;   te  minen  live  Floris  3444. 

auf  ähnliche  weise  bedienen  sich  die  altfranz.  gedichte 
des  Wortes  corps,  und  mon  corps  bedeutet  ich,  fon  Corps 
du,  ii.  s.  w.  es  mag  aber  eine  viel  ältere,  echtdeutsche 
redensart  sein,  die  auch  schon  in  ahd.  quellen  zu  finden 
ist:  ioh  lfiz  thaz  Hb  minaz  in  scöni  richi  thinaz  O.  IV. 
31,  20  *). 

einigemal  durfte  man  dem  subst.  hant  verwandten  sinn 
beilegen:  sin  hant  (er)  Iw.  743;  nigyn  siner  hende  (ihm); 
ze  buoze  siner  hende  slan  Troj.  18070;  obgleich  hier, 
auller  der  sinnlichen  bedeutung,  die  von  gcwalt  in  an- 
schlag  kommt.  seine  tapfere  band  hat  die  that  voll* 
bracht,  vor  seiner  gewaltigen  band  wird  sich  geneigt,  in 
seine  band  soll  die  büße  entrichtet  werden. 

Noch  andere  das  einfache  pron.  vertretende  ausdrücke 
sind  aus  stolz,  demut  oder  Unterwürfigkeit  hervorgegangen, 
und  haben  sich,  unter  verschiednen  ständen,  zum  theil  als 
titel  geltend  gemacht. 

so  verknüpfen  sich  mit  possessiven,  oder  auch  mit  ge- 
nitiven,  die  subst.  majestht,  Hoheit,  durchlaucht,  erlaucht, 
gnade,  liebde,  Herrlichkeit ,  strenge,  feste  u.  a.  m. 
gnade  steht  gern  pluraliter:  iuwern  gnaden  s*  genigen! 
Gregor  1510;  ebenso  das  spau.  merced,  mercedes,  und 
aus  vuestra  merced  erwuchs  die  abkürzung  usted.  euere 
weishcill  euere  wol  Weisheit  I  vgl.  Bit.  15b:  des  Biterolfes 


•)  auch  im  cliioes.  stellt  kong  (leib)  für  das  prou.,  ngo  kong  (inei 
corpus)  =  ich. 
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wfsheit  *).  euer  sireng  oder  gestreng  I  got  grüße  des 
Herren  veste! 

bescheiden  heißt  es:  meine  Wenigkeit  für  ich.  schon 
0.  unsu  smdhu  nidiri  od  Lud.  26;  thiti  mines  selbes 
riidirt  ad  Harlm.  155. 

Die  nl.  numdart  pflegt  dem  persönlichen  pron.  im  pl. 
gern  das  subst.  Hede,  Heden  (gr.  1,  693)  als  Verstärkung 
beizufügen,  da  schon  mnl.  hem  Heden  (ihnen)  Floris  3778 
vorkommt,  so  ergibt  sich  mindestens ,  (lall  es  nicht  auf 
die  zweite  person  einzuschränken  ist.  allerdings  unterschei- 
det sich  der  dat.  sg.  hem  (ihm)  von  dem  oft  gleichlauten- 
den pl.  hem  (statt  hen,  ihnen)  durch  ein  lelzterm  beigegebnes 
lieden,  wie  das  nnl.  den  sg.  vertretende  gij  (tu),  u  (tibi) 
von  gijlieden  (yos)  ulieden  (vobis.)  das  war  aber  nich* 
der  grund  seiner  eiuführung.  eine  gewisse  analogie  hat 
das  span.  nosotros,  vosotros  und  Cranz,  nous  autres,  vous 
au  l  res. 

Ausführlichere  darstellung  fordert  die  geschichte  der  in 
gewissen  füllen  an  den  platz  des  sg.  eintretenden  hößschen 
pluralformen  (pronomeu  Teveren tiae.) 

Dio  goth.  spräche,  soweit  wir  sie  aus  Ulf.  kennen  ler- 
nen, weilV  davon  noch  nichts;  sie  bedient  sich,  gleich  der 
gr.  und  lat.  überall  des  naturgemäßen  sg.,  aber  auch  in 
den  ahd.  Übersetzungen  aus  der  heil,  schrift  findet  sich  gar 
kein  anlaß  zur  anrede  vornehmer  weltlicher.  Dem  hei- 
denthum  genügte  sicher  in  allen  fällen  der  sg.  erster  und 
zweiter  person ;  das  bezeugen  auch  die  noch  in  spiite  zeit 
hiuabreichenden  acclamationen. 

■  * 

dem  konig  oder  helden  rief  das  volk  einfachen  grüß 
zu:  huils  thiudans!  Joh.  19,  3  (hails  thiudan!  Marc.  15, 
18.)  heil  herro,  heil  liebo!  Perlz  2,  87;  wola  herro,  heilo 
gnadfgo!  gl.  trev.  19  **);  hdl  ves!  DiuL.2,  1931';  heil  sistu 
keiser  höre!  pf.  Chonr.  711  ;  ags.  ves  tbü.  Ml  B-  808 ;  Ye* 
h&l  hläford  cyning!  redet  Heugests  tochter  den  Vorligern 
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forum.  sög.  11,  276.  Selbst  uuter  den  unsterblichen  "galt 
dieser  heilruf:  faeilir  aesir,  beilar  dsynjor,  ok  öll  ginnhei- 
log  godh!  Swm.  61*;  heill  thü  farir,  heill  tlu\  aptr  komir, 
heill  thtt  äsynjom  ser!  Sarai.  3 lb;  heill  thu  nü  Vafthrndh- 
nir!  Stern.  31b;  heill  herra!  Vilk.  saga  cap.  100.  man  vgl. 
das  bloße  heilo!  (Zeno  870)  und  heil  alle!  (gr.  3,  297. 
IIA.  877.) 

für  gott  und  göttliche  wesen  waren  die  ausdrücke* 
trübt  in  und  frö  vorbehalten.  dabei  ist  bemerkenswert^ 
daß  in  der  formel  fro  mini,  auch  wenn  sie  aus  dem 
munde  vieler  kam ,  der  sg.  des  poss.  behalten  und  nicht 
durch  unsar  ersetzt  wurde,  gerade  wie  bei  der  anrede 
monsieur,  madame!  kein  notre  nöthig  wird,  so  oft  sie  im 
jiamen  mehrerer  geschieht,  frö1  min  the  guodo!  quedat 
sie  Hei.  134,  15;  quudun  waldand  frö  mfnl  Hei.  148, 
13  *)•  umgekehrt  gilt  dieselbe  formel  auch  für  den  fall,  wo 
mehrere  angeredet  werden :  JrS  min ,  so  ih  iu  (vobis)  re- 
dinon,  sagt  Maria  zu  den  engein  0.  V.  7,  35  statt  fruhon 
mine!  doch  dies  bildet  nur  eine  ganz  eiuzelne  ausnähme. 

Die  erste  eingreifende  verrückung  des  numerus  beim 
pronomen  kann  nicht  unserer  spräche  selbst  zur  last  gelegt 
werden,  sondern  ist  ihr  von  außenher  zugebracht  worden. 

In  den  canzleien  der  gothischen,  fränkischen  und  deut- 
schen künige  pflanzte  sich  der  römische  oder  byzantinische 
geschäftsslil  fort. 

so  wie  Constantin ,  Theodosius ,  Justinian  ihre  impera- 
toria  majestas  dadurch  bezeichneten,  daß  sie  von  sich  re- 
dend pron.  und  verbum  im  pl.  gebrauchten  **),  thaten 
Theoderich,  Pippin,  Carl  und  alle  nachfolgenden.  ver- 
schieden, und  noch  alter  ist  der  pl.  der  Schriftsteller,  die, 
deu  leser  in  gedanken  habend,  sich  gleicbsam  mit  ihm  zur 
mehrzahl  vereinigen  ***).  schon  unsere  frühsten  lateini- 
schen autoren,  Jornandes  und  Gregorius,  pflegen  dieser 
Schreibart,  und  seltsam  ist  es,  wie  der  letztere  mit  dem 
sg.  und  pl.  unmittelbar  hintereinander  wechselt,  z.  b.  bist, 
Franc.  9,  6:  atque  in  loco,  quo  ego  staie  eram  solilus, 


*)  vergleichbar  ist :  Gernot  unde  Giselher  sprachen:  swester  min! 
Nib.  900,  1. 

man  sehe  den  theodos.  codex,  das  procemium  Institut.,  Theo- 
derich» briefe  bei  Cassiodor  u.  s.  w. 

***)  das  rececsenten  wir  folgt  aber  daraus ,  daß  sie  im  namen  der 
redaction  oder  der  Herausgeber  schreiben,  und  das  ich  einzelner  cri- 
tiker  ist  also  keine  beschcidenliett. 
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mit9  ac  sopore  \iooque  oppressus  obdormivit:  nos  vero 
ignari  facti,  media  surgentes  nocle  ad  reddendas  domino 
gratias»  invenimus  eum  dormientem  ....  sed  nee  nos  ... 
potueramus  ...  dehinc  excusatum  reddidi  sacerdoti.  AIl- 
juälicli  drang  dieser  pl.  vor  in  die  schreiben  der  bischöfe, 
übte,  herzöge,  füisten,  grafen  und  freiherrn  *). 

Mit  der  ersten  person  hat  also  der  unnatürliche  pl. 
angehoben;  hau ptangen merk  der  Untersuchung  bleibt,  wann 
sich  ihm  gegenüber  ein  entsprechender  pL  der  anrede  ent- 
faltete? 

Da  die  könige  bloß  in  ihren  förmlichen  ausfertigungen 
des  pl.  sich  bedienten,  nicht  leicht  mündlich**),  so  wird 
auch  die  lebendige  rede  im  gespräch  mit  ihnen  länger  des 
pl.  überhoben  gewesen  sein.  bei  Gregor  gilt  noch  tu  für 
könige  und  königinnen,  Jornandes  cap.  57  legt  dem  goth. 
Theoderich  in  der  rede  mit  Zeno,  den  er  pietas  vestra 
betitelt,  bald  den  sg.  bald  deu  pl.  iii  den  mund:  dirige 
cum  gente  mea,  si  praecipis  ...  expedit  namque,  ut  ego, 
qui  sum  servus  vester  et  filius,  si  vicero,  vobis  donanti- 
bus  regnum  illud  possideam.  Im  neunten  jh.  scheint  lat. 
Schriftstellern  das  irzen  der  könige  geläufiger,  merkwür- 
dige beispiele  an  band  gibt  der  monachus  sangallensis  (zwi- 
schen 884-887)  in  den  gestis  Karoli:  domine,  hoc  in  dei 

nutu  el  potestate  vestra  situm  est  obsecro,  domine 

dulcissime,  ut  detis  episcopatum  illum  fideli  famulo  vestro 
(Pertz  2,  732);  darauf  aber:  domine  rex,  tene  fortiludi- 
nem  tuam  y  ne  potestatem  tibi  a  deo  collatam  quisquam 
extorqueat  (das.);  justum  est  domine,  ut  quocunque  vos 
veneritis  y  omnia  expurgentur  (736);  doniine,  ita  estis  in- 

honoraliy  sicut  nunquam  anteriores  vestri  (749);  obsecro 

• 


•)  nicht  gleichzeitig  mit  der  imirendting  des  pl.  im  context  ist 

die  einführung  des  pl.  pronomens  vor  dem  eigeunamen  gleich  im  be- 
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domne  imperator,  ut  secundum  promissiouem  vestram  com- 
-  cedatis  mihi  unam  peticionem  parvulam  (das.) 

Es  verdient  aufmerksamkeit ,  wie  sich  die  lateinischen 
zur  zeit  des  9.  10  und  11  jh.  von  Deutschen  verfaßten  ge-. 
dichte  in  dieser  beziehung  verhallen.  Ekkehards  Waltha- 
rius  laßt  Ospirn  ihren  königlichen  gemahl  mit  vos  anre- 
den:  idcircoquc  meam  perpendite  nunc  rationem,  cumque 
primum  veniat,  haec  illi  dicite  verba  (129.  130);  quod  si 
completis,  illum  stabilire  potestis  (139);  Wallharius  gibt 
dem  Attila  vos  (304) ,  Hagano  hingegen  dem  Guntharius 
tu  (572.  615.  1067.  1094),  und  alle  kämpfenden  beiden 
duzen  sich.  Im  bruchstiick  von  Ruotliep  erhalt  eine  frau 
vos:  in  qua,  si  vultis,  rithmos  modulare  valetis  (34); 
Schindlers  vollständigere  ausgäbe  wird  mehr  beispiele  lie- 
fern. Auffallend,  daß  die  späteren  Isengrinus  und  Reinar- 
dus  nur  den  sg.  der  anrede,  auch  gegen  den  konig,  ge- 
wahren. 

Unter  hüflingen  und  gelehrt  gebildeten  wurde  nun  der 
fremde  pl.  der  anrede  gevvis  schon  frühe  in  deutscher 
zunge  versucht,  zeuge  dafür,  statt  aller,  ist  unser  jenem 
Sangaller  noch  um  zwanzig  jähre  vorausgehender  0.,  des- 
sen widmung  an  bisch of  Salomon  bereits  den  pl.  durch- 
führt ,  wie  sich  seine  lat.  vorrede  an  erzbischof  Luitbert 
des  vos  bediente,  lekza  ih  therera  buachi,  sagt  er,  tu 
sentu  in  Suäborichi,  thaz  tr  irkiaset  ubar  al,  oba  sin 
fruma  wesan  scal;  mir  w&run  thuWo  (vestrac)  wizzi  iu 
ofto  filu  nuzzi  .  .  .  oflo  irhuggih  mnates  thes  managfalten 
guates,  thaz  tr  mih  lertut  harto  u.  s.  w.  zwar  haben 
Stadens  und  Schilters  lat.  Versionen  diese  pl.  beibehalten, 
gleich  als  wäre  nicht  Salomon  selbst,  sondern  die  kostenzer 
geistlichen  gemeint;  aber  mit  großem  unqpht,  wie  schon 
die  auf  Salomon  allein  gehende  Überschrift,  und  auch  der 
übrige  inhalt  darthut,  Otfried  wendet  sich  bloß  an  seinen 
persönlichen  lehrer.  Aus  Notkers  Schriften  weiß  ich  kein 
gegensrück,  er  übersetzt  nur,  eignet  seine  bücher  nieman- 
den zu ;  da  er  aber  in  einem  lat.  briefe  den  abt  von  Sitten 
irzt  *),  warum  hatte  ers  in  deutscher  spräche  nicht  gethan? 

Hieraus  ergibt  sich  nun,  daß  die  anrede  mit  dem  pl. 
zweiter  person  wenigstens  seit  dem  neunten  jh.  unter  ge- 
wissen ständen  iu  Deutschland  üblich  war,  und  nicht  erst 
aus  dem  spätem  ein  flu  ß  der  romanischen  poesie  auf  die 

♦)  gött.  anz.  1835  p.  911. 
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unsrige  erklart  werden  darf  *).  uuter  dem  ganzen  volk 
hatte  sie  sich  aber  schwerlich  schon  verbreitet.  Leider 
reichen  die  otfriedischen  stellen  nicht  aus,  und  von  denk- 
malern  des  10.  11  jh.  in  dieser  hiusicht  sind  wir  ganz 
verlassen,  um  uns  über  einen  wichtigen  unterschied  auf- 
zuklaren, welcher  für  die  ältere  und  spätere  syntactische 
construction  dieser  anrede  bestanden  hat.  ich  muß  diese 
Verschiedenheit,  eh  ich  weiter  gehe,  anzeigen. 

jene  stellen  aus  Gregorius  und  dem  monachus  sangall. 
weben,  daß  zu  dem  pl.  pron.  nicht  allein  das  verbum, 
sondern  auch  das  adj.  und  part.  im  pl.  gefügt  wurde:  nos 
ignari,  vos  estis  iuhonoratiy  und  das  erscheint  dem  gram- 
matischen gesetz  angemessen,  die  heutige  romanische  spräche 
verbindet  aber  mit  dem  den  sg.  vertretenden  pl.  pron.  der 
anrede  zwar  das  verbum  im  pl.,  das  pradicierende  adj.  oder 
part.  hingegen  im  $g.9  z.  b.  franz.  vous  etes  certain  (cer- 
tus  es),  vous  ötes  certaine  (certa  es);  vous  avez  6l4  aime 
(amatus  es),  v.  a.  6i4  aimee  (ainata  es),  ital.  quando  siete 
ritomato  (quando  reversus  es?)  quando  siete  ritornatal 
(quando  reversa  es?)  hier  wird  nach  der  bedeutung,  frü- 
her wurde  nach  der  form  construiert ;  man  gewann  dadurch 
eine  Unterscheidung  von  dem  pl.  pron.  des  wirklich  plura- 
len  begrifs:  vous  dies  certains  (cerli  estis)  vous  e*tes  cer- 
taines  (certae  estis);  siete  ritomati  (reversi  estis)  siele 
ritornate  (reversae  estis.)  warum  aber  im  prät.  unterschei- 
den wollen,  da  das  präs.  es  nicht  kaon?  da  vous  aimez 
so  wol  amas  als  amaLjs,  voi  ritornate  sowol  reverteria  als 
revertimini  ausdrückt  ? 

Das  worauf  es  hier  ankommt  läßt  sich  weder  am  nhd. 
ihr  seid  geliebt  erkennen,  noch  am  mhd.  ir  stt  geminnet, 
weil  diese  part.  unveränderlich  geworden  sind,  und  ge- 
nus  und  numemis  nicht  mehr  anzeigen  (s.  159.)  ahd. 
ist  aber  ein  kiminnäter  (amatus)  kiminnötiu  (ama- 
ta)  kiminnäte*  (amati)  kiminnutd  (amatae)  ausdriickbar, 
und  nun  fragt  es1  sich,  wie  0.,  was  uns  seine  stellen 
nicht  lehren,  ein  höfisches  vous  £tes  aime',  vous  eUes 
aime'e  gegeben  haben  würde?  entw.  ir  stt  giminnö- 
te*  ,  giminnötö ,  oder  ir  stt  giminnuteY ,  giininnotiu  ? 
(wo  er  nicht  schon,  nach  mhd.  art,  überall  ein  abgestumpf- 
tes giminnut  vorzog.)  ich  mutmaße  den  ersten  dieser  beiden 
fälle,  da  der  sangaller  mönch  offenbar  amati,  amatae  estis 


*)  noch  Reiah.  CXI  setzte  ich  den  Ursprung  des  irzeas  ganz 
falsch  ins  12  jh. 
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hatte  sagen  müssen,  nicht  amalus,  am  ata  estis.  im  10  jh. 
scheint  aber  schon  jene  romanische  construction  aufzu- 
kommen. 

nur  schwache  Unterstützung  gewährt  dieser  ansieht  vor- 
erst die  stelle  eines  (aus  lat.  und  deutschen  versen  gemeng- 
ten) gedichts  des  10  jli.  (Hoffm.  fundgr.  341,  10):  u/i/t- 
cutno  sid  gi  mi  (bene  veueritis.)  gi  sid  nehme  ich  für  den 
höfischen  pl. ,  wobei  schon  der  sg.  wilicumo  steht;  der 
wirkliche  pl.  hatte  wilicumon  gefordert,  vgl.  Nib.  517,  1 
wo  B  liest:  sit  tvillekom,  her  Sifrit,  oder  läßt  sich  eiu 
im  pL  unveränderliches  wilicumo  erweisen?  auch  Alex.  2836 
steht  der  unilectierte  acc.  sg.:  hiezen  in  willtcome  stn. 

Diese  Jüngere ,  für  die  ahd.  spräche  noch  näher  zu  be- 
weisende, für  die  romanische  völlig  erwiesene  coustruetion 
nach  dem  sinn  ist  ein  auffallendes  beispiel  zu  den  aus- 
nahmen von  dem  grundsatz  der  congruenz  des  numerus. 

Ich  kann  nun  fortfahren  und  die  inhd.  Verhältnisse  des 
höfischen  pron.  entwickeln. 

Das  majestätische  wirzen  ist  in  der  poesie  des  12.  13 
jh.  überall  gemieden,  weder  Günther  und  Etzel  in  den 
Rib.,  noch  Nobel  im  Reinhart  reden  im  pl.  Einige  ge- 
diente des  12  jh.  enthalten  sich  auch  des  irztns:  die  be- 
arbeitung  des  ersten  und  zweiten  der  bücher  Moses  (in 
Diut.  3),  Wernhers  Maria  und  pf.  Conrads  Karl.  Jene 
beiden  aber  offenbar  des  Inhalts  wegen:  da  alle  lat.  texte 
der  heiligen  Schrift  nur  den  einfachen  sg.  gebrauchen,  so 
ließ  sich  hier  nicht  das  gepränge  weltlicher  höflichkeit  an- 
wenden, im  13  jh.  und  später  wird  es  ebenso  wenig  einem 
dichter  einfallen,  den  heiland  oder  die  mutter  gottes  mit 
tr  anzureden,  auch  Rudolfs  Barlaam,  und  andere  gedichte 
des  13  jh.  von  diesem  schlag,  sind  ohne  tr,  dem  jedoch 
Reinbot  in  seiuein  rit  (ermäßigen  Georg  eingang  gestatten 
konnte.  Was  den  Karl  betriff,  so  wird  pf.  Conrad  sich  hier 
genau  an  sein  welsches  original  gehalten  haben;  der  um- 
arbeitende Slriker  durfte  irzen  lassen,  z.  b.  12a  15b,  wo 
der  dichter  des  12  jh.  425.  448.  711  du  setzte.  Allen 
übrigen  dichtungen  des  12  jh.,  wenn  sie  weltlichen,  ritter- 
lichen stof  behandeln,  ist  das  irzen  gemein,  der  kai- 
serchronik,  dem  Alexander,  der  Eneit,  dem  Rother,  Eil- 
harts  Tristan,  u.  s.  w.,  obgleich  sie  es  seltner  und  un- 
geregelter verwenden,  als  die  mhd.  poesie  des  13  jh. 

Die  hauptregeln  für  den  damaligen  gebrauch  des  du 
und  ir  nebeneinander  *)  scheinen  mir  folgende. 


*)  'icliu  weiz  ob  ich  dich  irz  oder  tiuz'  heißt  es  iu  einem  un- 
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1.     gegenseitiges    duzen    galt   unter  seitenverwandten, 
wie  die  sippe  ein  recht  auf  kus  *),  auf  trauertracht ,  auf 
wergeld  gründete,  gaben  und  nahmen  geschwister  und  ge- 
sell wisterkinder  du.     Pari.  749,  17  Verlangt  Feireftz  von 
dem  wiedererkannten  bruder:   du  solt  niht  meYe  inen 
mich,  wir  heten  be\l  doch  einen  vater;  ParzivÄl  weigert 
sich  ihm  als  dem  älteren  und  reicheren  duzen  zu  bieten  $ 
erst  spater  als  Feireftz  taufe  begehrt,  Parz.  selbst  durch 
den  gral  reicher  geworden  ist,  sagt  er:  ich  mac  nu  wol 
duzen  dich  (814,  19.)    Albr.  Tit.  13,  107:  uein  herr  alsu 
niht  «preclient,  st  ez  an  iuwern  hulden,  daz  ir  an  uns 
niht  brechen t  mit   inen  nahe  sippe,    die  von  schulden 
duzende  iuwer  mtint  liie  solte  bitten.     als  Parzival  auf 
Sigune,  seine  niftel ,  stöllt,  int  sie  den  unerkannten,  duzt 
den  erkannten  Parz.  250.  251.  252.     lwein  duzt  seinen 
naffen  Calogr&nit  lw.  807,  die  Schwester  ihre  Schwester 
Iw.  5644,  Gernöt  und  Glsclhcr  die  Kriemhild  Nib.  990,  2. 
1018,  3.    die  königswürdc  macht  einen  unterschied,  Kriem- 
hild  und  Gernot  bieten  Günthern  ir  J\ib.  287,  3.  346,  1. 
er  aber  Kriemhüden  ir  351,  1.  986,  3,  zumal  als  siegen- 
der königin  2300,  1;  sonst  du  982,  1.    Artus  und  AYiga- 
lois,  obschon  neffen ,  geben  einander  ir  Wig.  11492;  den 
neffen  Gawein  nennt  Artus  du  lw.  7723,  und  den  Wolf- 
hart Dieterich  Bit.  8144.    ähnlich  ist  wenn  Willehalm  seine 
Schwester,  die  königin  int  Wh.  166,  28;   Alisen  aber, 
ihrer  tochter  seiner  niftel  gibt  er  du  156,  6  und  sie  ihrem 
oheim  du  157,  10;  auch  die  königin  ihm  dem  bruder  du 
175,  1.    Wilhelm  und  Arnalt,  die  bruder,  duzen  einander 
119,  17.  19. 

■ 

1.  eitern  gaben  den  kindern  du,  der  vater  empficng  von 
söhn  und  tochter  ir,  die  mutter  vom  söhn  ir,  von  der 
tochter  gewöhnlich  du,  weil  zwischen  mutter  und  tochter 
größere  Vertraulichkeit  fortdauert,  das  gedutztwerden  der 
kiuder  bedarf  keines  belegs.    Alexander  int  seinen  vater 
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nigiu  duzt  ihre  mutter  Wh.  168,  8;  Alise  ihre  muttcr  148, 
19.  174,  15;  die  tocliter  ihre  mutter,  arm.  Heinr.  249,  38. 
254,  9.  fragm.  22b  23b;  doch  Kriemhild  irzt  frau  Uoteu 
Nib.  15,  1.  Dietlieb  als  kiiabe  irzt  seine  mutter  Bit.  2078. 
2111,  beim  abschied  duzt  er  sie  Bit.  2265.  warum  nennt 
Gyburg  ihren  vater  du?  Wh.  218,  2. 

3.  ehleute  irzen  sich.  Marke  und  Isöt  Trist.  13687. 
13695?  lwein  und  Laudine  Iw.  2935.  8122.  8133;  Parzivul 
und  Cimdvviiamurs  Parz.  223,  17;  Flores  eitern  Flore 
893.  940.  1451.  1915;  der  französische  köuig  und  die  kö- 
nigin  Wh.  169,  21.  180,  8;  Wigalois  und  Larfe  Wig. 
9886;  Etzel  und  Kriemhilt  Nib.  1341.  1342.  1344;  selbst 
in  der  thicrfabel  Isegiin  und  Hersaut,  doch  Wilhelm  duzt 
Gyburg  90,  2.  92,  25.  233,  10  und  sie  ihn  103,  9.  104,  2. 
232,  16.  234,  24;  eiumal  irzt  sie  ihn  auch  91,  27.  Helene 
und  Etzel  duzen  im  Bit.  1760.  1766. 

4.  liebende ,  minnewerbende  nennen  sich  tr,  gehen  aber 
leicht  in  das  vertrauliche  du  über  Flore  1075.  1107.  1119; 
Gudr.  661.  662.  in  minneliedern  wird  meistens  du  an- 
gestimmt: einer  fräget  Übte  nn,  war  umbe  ich  dich  heize 
«Im?  dast  von  rehter  liebe;  frouwe  sprich,  hab  ich  dar  an 
iender  missesprochen?  daz  l&z  ungerochen,  wau  ich  mac 
des  lazen  niht.  Ms.  1,  58b. 

5.  der  geringere  gibt  dem  höheren  ir  und  erhält  du 
zurück,  in  der  keiserchronik  duzt  der  pabst  den  keiser 
und  wird  von  ihm  geirzt.  sonst  gebührt  allen  konigen 
und  fürsten  pl.  der  anrede,  au  Halle  nd  duzt  Rüdiger  Elzeln 
Nib.  1093.  1096.  1097,  dann  irzt  er  (1099.)  war  jenes 
noch  älterer  Stil  im  epos?  auch  gegen  Dietrich  geht  Rüdiger 
aus  dem  ir  über  in  du  Dietr.  4763-73  u.  s.  w.  Der  könig 
mag  jeden  ihm  untergebnen  fürsten  und  dienstmann  du- 
zen, z.  b.  Günther  den  Hagene  Nib.  84.  zwischen  jedem 
fürsten  und  seinen  Ieuten  wiederholt  sich  dasselbe  Ver- 
hältnis, diener  werden  vom  heim,  dienende  fratien  von 
der  herrin  stets  geduzt,  z.  b.  Brangauie,  Lunele  von  lsut 
und  Laudine. 
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der  hohen  prfo  du  wolten  mehren.  Tit.  13,  108.  Es  gibt 
hier  manche  abweichungeu ,  nach  jedes  gedichts  besondrer 
art.  die  burgundischen  beiden,  'autter  ihrem  künig  (Nib. 
82)  und  dem  fremden  Siegfried,  (79.  105.  123.  126)  irzen 
keinen  der  genossen,  das  scheint  Überrest  des  volksmaliigen 
eleinents  (vgl.  Waltharius  oben  s.  301),  mit  welchem  sich 
hernach  das  höfische  zu  mischen  suchte,  was  Unterschei- 
dungen erschwert,  nach  Lachmanns  bemerkung  trxen  sich 
Günther  und  Siegfried  im  echten  lied,  ihr  duzen  kündet 
Überarbeitung  an  (Nib.  312.  313.  331.  332.  338-41.)  Sieg- 
fried fallt  gegen  Günther  aus  tr  in  du  (109.  112.  113); 
dem  Hagene  gibt  er  tr  (121),  dem  Ortwin  du  (117.) 

7.  frauen,  geistliche  und  fremde  erhalten  tr.  dafür  sind 
frauen  und  geistliche  gegen  geringere  leicht  höflicher,  als 
männer  und  weltliche.  Rüdigers  tochter  irzt  den  boten 
(Kl.  1.590),  auch  Pilgrin  (Kl.  1712.  1729);  doch  Brünhild 
gibt  ihm  du  (Kl.  1807.)  Alexander  irxl  einen  fremden 
mann  des  Dariiis  Alex.  2396. 

8.  personificierte  wesen  werden  vom  dichter  geirzt,  z.  b, 
frau  Minne,  frau  Abenteuer  Parz.  294,  21.  433,  1  ;  sie  aber 
duz  en  Iw.  2974.  Parz.  433,  2.  ungelücke,  waz  tr  mir  lei- 
des tuot!  Alex.  3065.  doch  dem  Tod  wird  der  anruf  dul 
Flore  2347,  wie  dem  träum  lw.  3549. 

9.  das  gemeine  volk  hat  noch  gar  kein  irzen  unter  sich 
angenommen ,  soudern  bleibt  beim  duzen  stehn. 

10.  leidenschaftliche,  bewegte  rede  achtet  der  sitte  nicht, 
und  entzieht  bald  trauliches  du,  bald  höfliches  tr.  Si- 
gune,  ihrem  neflen  zürnend,  irzt  wieder,  und  behandelt 
ihn  damit  fremd  Parz.  255.  Hildebrand,  der  seiuen  schwe- 
stersohn  Wolfhart  überall  duzt,  irzt  ihn  scheltend  Bit.  7892. 
10020;  Dietrich  im  zorn  nennt  ihn  gleichfalls  ir  Bit.  8144. 
12443.  Kriemhilt  und  Prünhilt,  einander  verwandt  ge- 
worden, duzen  (759.  760-773),  aber  nach  der  entzweiung 
irzen  sie  sich  (789.  790),  im  zorn  duzt  Kriemhilt  wieder 
(792.)  in  gesteigerter  Stimmung  geht  Dietrich  aus  dem  tr, 
mit  welchem  er  Etzein  anredet  (Kl.  52t.  575)  in  du  über 
(526.  593);  ebenso  irzt  Hildebrand  Dietrichen  (Kl.  715), 
im  affect  duzt  er  ihn  (Kl.  765.  Bit. 7959.  8067.  9301.)  auch 
den  königsbruder  Gernot  scheint  Hagene  im  ärger  zu  duzen 
(Nib.  120,  2)  und  als  sein  lebensende  naht,  duzt  er  Kriem- 
hilden  (2307,  3.)  in  heftigem  zorn  nennt  die  konigin  den 
Keii  du  iw.  137,  den  sie  sonst  irzt  (838.)    Doch  dieschel- 
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tende  Cundrie  und  Lunete  behalten  gegen  Parzival  und 
lwein  das  ir  bei  Parz.  315.  316.  Iw.  3136-3200.  *) 

Im  laufe  de»  14.  15.  16  jh.  blieben  die  Verhältnisse  der 
anrede  ungefähr  wie  sie  das  13  geregelt  hatte,  nur  daß  bei 
künigen,  Kirsten  und  andern  trägem  hoher  würden  im  15. 
16  jh.  die  titel  majestat,  fürstliche  gnaden,  strenge,  feste, 
Weisheit  und  dergleichen  über  band  nahmen,  und  wenig- 
stens beim  beginn  der  rede  das  unmittelbare  ir  verhinder- 
ten, zu  jenen  titeln  wurde ,  nachdem  sie  im  sg.  oder  pl. 
angewendet  waren,  das  verbum  in  der  dritten  person  des 
sg.  oder  pl.  construiert :  euer  keiserliche  majestat  hat  be- 
folen,  euer  fürstliche  gnaden  sind  der  meinung;  aber  schon 
das  beigefügte  possessiv  euer  zeigt,  daß  daneben  immer 
noch  geirzt  wurde,  aus  der  dritten  person  konnte  im  ver- 
folg der  rede  in  das  dircete  ir  übergegangen  werden,  sol- 
che titel  galten  auch  für  den  fall  der  wirklichen  dritten 
person,  beim  erzählen,  und  dann  wurde  das  entsprechende 
possessiv  damit  verbunden:  seine  majestat  (nemlich  des 
keisers,  künigs),  seine  (des  fürsten)  gnaden,  wobei  man 
aber  irrig  durch  den  pl.  des  verbums  zu  dem  pluralen 
possessiv  tVe  (iro)  verleitet  wurde,  da  doch  das  possessiv 
von  dem  ausgedrückten  oder  verstandnen  sg.  künig  oder 
fürst,  nicht  von  dem  titel,  abhieng.  Schweinichen  hat 
z.  b.  überall  IFG  (iro  fürstliche  gnadeu.) 

Aus  sogenannten  'rethoriken'  jener  zeit  laßt  sich  um- 
ständlich ersehn  wie  es  mit  dem  irzen  und  duzen  gehal- 
ten wurde,  die  Straßb.  1511  gedruckte  ertheilt  unter  an- 
dern folgende  anweisungeu.  der  keiser  duzt  alle  geistli- 
chen bis  an  den  pabsl.  die  geistlichkeit  irzt  sich  in  ihren 
Schriften;  ebenso  irzen  sich  gleiche  weltliche  fürsten  und 
grafen;  ritter  werden  von  fürsten  geirzt)  außer  von  hö- 
heren (gebornen)  fürsten.  alle  cdelleute  duzen  einander, 
wen  sie  nicht  für  edel  halten  den  irzen  sie,  'zu  merken 
das  er  ein  burger  oder  nit  tuzens  von  inen  gnoß  sei.* 
keinem  unedeln  (ungebornen)  mann,  wie  hoch  verdient 
oder  verfreit  er  sei,  geziemt  es  einen  edelmann  zu  dnzen, 
er  sei  ihm  denn  nahe  verwandt,  kinder  trxew  ihre  eitern, 
doch  die  kinder  der  edelleute  duzen,  eitern  duzen  ihre 
kinder,  solange  sie  nicht  in  einen  höheren  stand  treten. 

Daß  ehleute  sich  irzten,   zumal  die  frau  den  mann, 


*)  für  die  deutsche  heldensage  habe  ich  hier  Lnchmanns  anter» 
«uchungen  beuntzt,  für  lwein  Benekes  wb.  *.  8;i.  vgl.  gr.  Rudolf 
p.  20.  Reinhart  CXI. 

U  2 
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zeigt  Schweinichen ,  den  sein  weib  auf  dem  todbette  an- 
redet: liebes  herz,  ir  sehet,  daß  kein  länger  bleiben  mit 
mir  ist,  gott  gesegne  euch  (3,  251.  253.)  der  herzog  duzt 
seine  gern  ahlin  (l,  124.)  Im  Unwillen  irzte  man  den  sonst 
geduzten:  'wan  er  mich  irsete  und  junkcr  hieße,  wüste 
ich  wol,  das  die  Sachen  zwuschen  iine  und  mir  ubel  ge- 
want  weren.'    Sastrow  1,  77. 

So  stand  es  bis  etwa  in  den  beginn  des  17.  jb.,  um 
welche  zeit,  wahrscheinlich  nach  französischem  bcispiel, 
die  bencnnung  herr  und  frau  nicht  mehr  wie  früher  eine 
wirkliche  superiorität  des  angeredeten  über  deu  anredenden 
zu  erkennen  gab,  sondern  zu  einem  bloßen  höflichkeits- 
zeichen  herabsank,  in  unmittelbarer  anrede  ließ  sich  nun 
freilich  mit  diesen  titeln  das  pron.  ihr  verbinden;  allein 
man  fieng  an,  sie  gleich  den  übrigen  höhern  titeln  indirect 
in  der  dritten  person  zu  -  verwenden,  und  als  sie  immer 
weiter  um  sich  grillen,  bald  mit  ausgelaßncm  subst.  das 
baare  pron.  er  und  sie,  zu  dem  verbum  dritter  person 
coustruiert,  statt  der  directen  anrede  zu  setzen,  dieses 
er  oder  sie  *)  überbot  denn  nun  die  böllichkeit  des  t/ir, 
welches  fortan  eine  bloße  mittelstufe  der  Vertraulichkeit 
oder  geringschälzung  abgab,  während  du  die  unterste  stufe 
ausdrückte. 

im  Isac  Winkel felder  (Augsb.  1617)  p.  185  beginnt 
einer  so  zu  reden :  'wann  es  dem  hemi  nit  zuwider  were, 
oder  er  zu  antworten  nicht  bedeukens,  so  mücht  ich  gern 
wissen,  wo  der  herr  daheimb,  wohin  er  zu  raisen  Vor- 
habens und  was  ungefährlich  sein  thun  und  lassen  were?* 
und  so  wird  unzähligemal  in  diesem  buch  der  herr  mit 
dem  pron.  dritter  person  gesetzt,  dazwischen  aber  unter 
denselben  leuten  geirzt.  Goldast,  in  deutschen  briefen 
an  freunde,  vom  j.  1616  irzt  (Senkenbergs  sei.  1,  409.) 
Simplicissimus  (Mümpelg.  1669)  p.  276:  'der  herr  wird 
ihm  belieben  lassen/  'der  herr  wird  ihm  nicht  zuwider 
sein  lassen,'  anredend,  aber  auch  mit  ellipse  des  herr  p. 
370:  'dieweil  er  ein  junger  frischer  soldat  ist,  ...  wül 
ich  ihm  ein  fähnlein  geben,  wann  er  will.'  in  Christ. 
Weisens  erzuarreu  haben  alle  höflichen  gespräche  zwischen 
m anner u  und  frauen  nichts  anders  als  dieses  er  und  sie, 
ohne  daß  erst  die  subst.  herr  und  frau  vorausgehn.  als 
eine  ehfrau  ihren  mann  scheltend  duzt,  antwortet  er  be- 


*)  nicht  da«  nentrum  es,  da  die  uabestlmoitbeit  dieses  genus  keine 
wurde  darbot. 
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sanftigend  ihr  (p.  10);  eine  adliche  ehfrau,  freundlich 
tluiend,  erzt  den  mann  (s.  18.)  den  abstand  zwischen  ihr 
und  er  lehren  stellen  aus  der  felsenburg  und  dem  leipz. 
avanturier,  büchern,  deren  meiste  begebenheiten  im  letzten 
drittel  des  17  jh.  spielen,  der  altvater  wird  mit  er  an- 
geredet, gibt  aber  nur  »Vir  zurück  (felsenb.  2,  518);  vater 
und  großvater  irzen  söhn  und  enkel  (das.  1,  5.  23.)  'auch, 
anstatt  uns  der  rector  zuvor  ihr  betitulte,  so  nennete  er 
uns  bei  empfang  des  degens  er';  'der  rector  und  seine 
frau  nennten  uns  nicht  mehr  ihr  sondern  er,  dieses  machte 
uns  doppelt  stolz/    (leipz.  avant.  1,  72,  75.) 

Hierbei  blieb  die  verschraubung  der  natürlichen  pro- 
nominalverhältnisse  aber  noch  nicht  stehn:  gegen  den 
schlug  des  17  jh.  wurde  eine  neue  Steigerung  ersonnen,  die 
mit  der  eben  auseinandergesetzten  beobachtung  des  er,  ihr 
und  du  eine  zeillang  zu  kämpfen  hatte,  endlich  aber,  un- 
gefähr zwischen  1730-  1740  den  sieg  davon  trug,  und 
durch  den  jetzt  mächtig  eintretenden  aufschwung  der  prosa 
in  unserer  spräche,  leider,  befestigt  wurde. 

nemlich  in  jener  zeit  kam  als  die  feinste  höftichkeit 
auf,  das  er  und  sie  der  dritten  person  aus  dem  sg.  in 
den  pl»  zu  rücken ,  wonach  sich  denn  auch  das  verbum 
zu  richten  hatte,  man  war  also  von  dem  du  auf  das  i7ir, 
von  dem  ihr  zurück  auf  den  sg.  er  und  sie,  von  ihnen 
wiederum  auf  den  pl.  sie  gelangt,  und  hatte  die  zweite 
person  statt  du  bist  anzureden:  sie  sind!  das  alte  ihr 
begreift  sich  als  erwiederung  auf  wir 9  das  er  und  sie  des 
sg.  erklärt  sich  aus  dem  subst.  herr  und  frau;  das  nhd. 
plural  sie,  bei  dem  keine  eliipse:  die  herren,  die  frauen 
waltete,  wird  sich  schwerlich  aus  einem  weggefallenen  pl.  ihro 
gnaden  *)  rechtfertigen  lassen,  es  scheint  vielmehr  baare  Ver- 
sündigung Widersinn  und  geschmack,  bei  der  man  höchstens 
gewann,  daß  nun  beide,  im  er  und  sie  getrennten,  geschlech- 
ter wieder  auf  gleichen  fuß  kamen.  die  Wiederholung 
eines  lilels  ist  freilich  schleppend,  wenn  aber  das  bloße 
pron.  gelten  soll,  wozu  frommt  uns  statt  des  ihr  ein  noch 
seltsameres  sie  der  dritten  pluralperson  ?  < 

Die  ersten  einzelnen  spuren  des  pluralen  sie  mögen 
zwischen  1680-1690  aufzuweisen  sein;  Schmeller  2,  680 


*)  diese  formel  ist  nur  in  Ostreich  und  Baiern,  nicht  in  dem  tlieil 
von  Deutschland  zu  haus,  der  von  1680-1700  im  stil  ton  angab;  anch 
müste  eine  seitlang  das  ihre  gnaden  neben  dem  sie  in  deu  büchern 
erscheinen,  was  nicht  der  fall  ist. 
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scheint  ein  beispiel  von  1683  zu  kennen.  Casp.  Stieler  (der 
spate)  in  der  Widmung  seines  Sprachschatzes  von  1691 
siezt  den  kurfürst  von  Sachsen,  in  der  angehängten  gram- 
malik  crtheilt  er  keine  auskunft  über  die  Verhältnisse  der 
anrede;  noch  weniger  der  frühere  Schottel,  in  Budikers 
grundsatzen  (zuerst  1690,  verm.  von  Frisch  Berk  1723  p. 
117)  ist  'ich  gebe  ihnen*  (do  tibi)  schon  als  etwas  fest- 
stehendes angesehn.  felsenb.  1,  17  wird  ein  vornehmerer 
gesiezt,  der  antwortend  irztz  'mein  lierr,  sie  belieben 
allzu  vortheilhaflig  von  ihrem  diener  zu  sprechen;'  und 
besonders  im  briefstil  1,  9:  4  ihnen  werden  diese  Zeilen 
viele  Verwunderung  verursachen,  sie  werden  zu  begreifen 
wissen*  u.  s.  w. 

Neben  diesem  sie  ließ  man  aber  die  beiden  andern 
stufen  der  hoflichkeit  auch  nicht  fahren,  sondern  behielt 
sie  bei,  nur  daß  ihr  und  er,  sie  allmälich  ihre  bedeutung 
etwas  änderten. 

um  das  jähr  1780  ungefähr  behauptete  noch  das  er, 
sie  (sg.)  seinen  bisherigen  rang  vor  dem  ihr. 

der  edelmann  ente  seinen  gerichtshalter  und  pfarrer  *), 
der  amtmann  den  büttel,  der  pfarrer  den  küster,  der  schul- 
meister  den  Schüler,  der  Schwiegervater  den  eidam  (herr 
söhn),  selbst  der  chmann  siezte  (sg.)  seine  frau  in  ver- 
traulicher Iaune  (höre  sie,  bestelle  sie  mir),  in  der  Schweiz 
redeten  damals  gebildete  madchen  den  fremden  mit  er  an 
(er  tanzt  wol  gern?)  ehrendes  er  wurde  dem  handwerks- 
meister  zu  theil  (plural  sie  etwa  nur  goldschmieden,  Uhr- 
machern, barbiern,  wirten.) 

ihr  hingegen  bekamen  handwerksgesell ,  fuhrmann ,  gart- 
ner,  Soldat,  bauer,  knecht  und  magd;  du  war  für  alte 
dienstboten  ein  zeichen  längerer  Vertraulichkeit. 

sie  erhielten  alle ,  die  vom  anredenden  weder  abhängig, 
noch  ihm  näher  vertraut  waren  **). 

Heutzutage,  seit  wieder  ein  halbes  jh.  abgelaufen  ist, 
hat  sich  die  läge  von  ihr  und  er  verrückt,  das  er  ist  unter 
das  ihr  herabgesunken,  die  in  der  vorigen  periode  geerzt 
wurden,  erhalten  jetzt  plurales  sie9  die  damals  geirzten 
aber  er.  ihr  hat  wieder  eine  edlere  geltung,  gleichstehende, 
in  höheren  ständen,  bedienen  sich  seiner  nicht  selten;  man 
fühlt  daß  es  weniger  steif  als  das  plurale  sie  ist,  oder  der 
blick  auf  den  französischen  uud  englischen  gebrauch  hat  es 


•)  Friedrich  der  große  seine  höheren  civil  und  militärbeamten. 
*)  Bertucits  modejoornal  Weimar  1787  2,  363-374. 
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emporgehoben,  auch  dadurch  daß  das  siezen  allgemein, 
bis  in  den  burgerstand,  als  gegenseitige  anrede  eingedrun- 
gen ist,  hat  das  irzen  einen  ausdruck  des  gesonderten  und 
ehrcnwertheren  empfangen,  hin  und  wieder,  unter  dem 
volk,  dauert  die  frühere  bedeutung  des  ihr  fort. 

wir  besitzen  also  vier  stufen  der  anrede : 
1«  du  wird  von  eitern  gegen  die  kinder,  von  ehleuten, 
geschwistern ,  freunden  und  cameraden  unter  einander,  von 
der  herschaft  gegen  vertrautere  dienstboten  gebraucht,  vor- 
hersehend duzen  auch  kinder  ihre  eitern,  nach  alterer 
weise  gilt  oft  noch  siezen  (pl.) 

2.  in  allen  übrigen  fällen  waltet  das  sie,  selbst  gegen  ge- 
ringere. 

3.  nur  die  geringsten  erhalten  er  oder  sie  im  sg.;  ihr 
kommt  ausnahmsweise,  unter  gleichen,  vor. 

4.  im  afTect  kann,  statt  des  sie,  ein  herabsetzendes  du, 
nicht  aber,  statt  des  du,  plötzlich  ein  entfremdendes  ihr 
oder  sie  angewandt  werden. 

5.  in  einigen  gegenden,  namentlich  Tirol,  hat  das  ganze 
volk  an  dem  du  festgehalten ,  und  sich  zu  keinem  sie  be- 
quemt, in  Baiern  und  Ostreich  wendet  es  seine  dualfor- 
men eil,  fett  höflich  an. 

6.  in  die  ernste  und  edle  poesie  ist  das  sie  nicht  einge- 
lassen worden,  wol  aber  das  ihr  und  selbst  er  *).  Lich- 
tenberg (verm.  Schriften  4,  182-185)  hat  zu  gunsten  dieser 
abstufungen  geschrieben;  ich  leugne  nicht,  datt  aus  ihrer 
wechselnden  fdrbung  die  rede,  der  comische  ausdruck  ne- 
ben vortheile  ziehen  kann**);  aber  die  Unnatur  des  ganzen 
und  der  schade,  den  unsere  grammatische  construetion 
überhaupt  darunter  leidet,  sind  mit  nichts  zu  beschönigen.  . 
zumal  führt  das  erzen  und  siezen  Vermischungen  mit  der 
wahrhaften  dritten  person,  folglich  Zweideutigkeiten  herbei. 

übrigens  steht  das  begleitende  adj.  oder  partic.  bei  sie 
wie  bei  ihr  im  sg. ,  welches  man  zwar  gewöhnlich ,  d.  h. 
in  allen  fällen  nicht  wahrnimmt,  wo  auch  die  wirklichen 
pl.  personen  unllectierte  form  zu  sich  nehmen,  merkbar 
ist  es  in  folgenden  beispiclen :  glücklicher,  der  ihr  seid! 
der  sie  sind !  während  im  fall  der  wirklichen  zweiten  und 


•)  Gothen  Hermann  irzi  »eine*  eitern;  in  Vossens  Luise  erzt  der 
pfarrer  den  Schwiegersohn. 

♦•)  wie  aus  der  geschmacklosesten  niorie  die  tracht,  oder  aus  dem 
gr ottschreiben  der  subst.  ein  uubeholfuer  Vorleser. 
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dritten  person  gesagt  werden  muß:  glückliche 9  die  ihr 
seid!  (j lückliche ,  die  sie  sind! 

Die  meisten  übrigen  europäischen  Völker,  selbst  uns 
naher  zugewandte,  haben  darin  mehr  gesunden  sinn  be- 
währt, daß  sie  bei  zwei  abstufungen  der  anrede,  dem  du 
und  dem  pl.  der  zweiten  person,  stehn  geblieben  sind. 

In  der  mnl.  poesie  verhalten  sich  du  und  ghi  kaum 
anders  als  das  mhd.  du  und  ir.  vater  und  mutter  gebrau- 
chen du,  der  söhn  ghi  Floris  1342.  1420.  1425.  viele  be- 
lege für  sg.  und  pl.  bietet  Reinaert  an  band.  Auch  der 
mutter  gottes  geben  die  dichter  ghi  Maerl.  2,  214.  3,  142. 

die  nnl.  spräche  steht  darin  im  nachtheil ,  daß  sie  dem 
vertraulichen  du  gauz  entsagt  hat  *),  und  überall  den  pl. 
gij  verwendet,  daher  auch  im  verbum  die  II  sg.  so  gut 
wie  ausgestorben  ist.  statt  des  nhd.  wechseis  zwischen 
vier  stufen  ist  die  holländische  anrede  gegen  jedermann 
höflich,  und  kommt  dadurch  der  lat.  einfachheit  wieder  nahe; 
Körend  wirkt  aber  die  völlige  Vermischung  des  scheinbaren 
mit  dem  wahrhaften  pl.  nicht  nur  wird  gott,  dem  wir 
nhd.  nie  das  würdige  du  entzogen  haben ,  gij  angeredet, 
sondern  auch  thiere,  ja  abstracto  dinge:  poes,  gij  tult 
slagen  hebben  (katze,  du  sollst  Schläge  haben);  o  tijd,  wat 
zijd  gij  schraal!  (o  zeit,  wie  schlecht  bist  dn!) 

Das  engl,  thou  und  you  verhalten  sich  wie  das  franz. 
tu  und  vou8.  ob  sich  aus  einzelnen  ags.  denkmälern  in 
der  anrede  vornehmer  schon  statt  des  thü  ein  ge  (ähnlich 
dem  otfriedischen  ir)  aufzeigen  läßt,  weiß  ich  nicht. 

In  den  altn.  sagen  wirzen  köuige  oder  iarle  mitunter, 
und  werden  geirzt.  Laxd.  saga  p.  80:  'Olafr  sagdi,  that 
skal  ek  ydhr  kunnigt  gera,  at  ver  yitum  afNoregi  ...  enn 
ydhr  er  that  frä  rctt  nünni  at  segja.'  forum,  sog.  11,  103: 
'eigi  mon  ek  svikja  ydhr,  herra,  enn  fara  verdhi  ther  nu 
medh  oss.1  'that  muno  ver  nu  thekkjast,  segir  konüngr.' 
das.  11,  151.  154  braucht  Ilakon  iarl  ver  von  sich;  man 
könnte  annehmen,  daß  er  darunter  zugleich  seine  leute 
verstehe,  andere  belege  des  irzeus  liefert  Vilk.  saga  z.  b. 
cap.  77.  213.  nicht  zu  übersehn  aber  ist,  daß  mit  diesem 
altn.,  die  stelle  des  sg.  vertretenden  pl.  zugleich  auch  das 
adj.  in  den  pl.  gesetzt  wird ,  ganz  wie  in  den  s.  300  bei- 
gebrachten lat.  stellen.  Ufidh  heilir,  herra!  (lebt  wol 
herr!)  heißt  es  fornald.  sog.  2,  366. 


*)  in  der  friesischen  und  ober>ssel*chen  Volkssprache  dauert  das 
du  fort. 
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Heute  verwenden  die  Schweden  in  der  vertraulichen 
und  würdevollen  anrede  iftc,  in  der  höflichen  ni  (\ortheil- 
haft  abweichend  von  dem  wirklichen  pl.  j!) 

die  Dänen  unterscheiden  drei  stufen ,  außer  dem  du 
und  j  (ihr),  ist  bei  ihnen  auch  der  pl.  driller  person  de 
üblich  geworden;  dieses  de  setzen  sie  da,  wo  wir  nhd. 
sie,  es  scheint  eben  erst  durch  den  näheren  einflull  der 
nhd.  auf  die  dän.  spräche  herbeigeführt. 

nur  in  einem  punct  weichen  die  neunord.  höfiichkeits- 
pronomina  von  den  hochd.  nl.  und  französ.  ab.  mit  dem 
schwed.  m,  dem  dän.  j  und  de  wird  das  verbum  im  sg.y  • 
nicht  im  pl.  verbunden,  es  heißt  schwed.  ni  kommer 
(nicht:  ni  kommen),  dän.  j  kommer,  de  kommer  (nicht: 
j  komme,  de  komme.)  damit  ist  eine  sichere  Unterschei- 
dung von  den  wahrhaften  pl.  j  kommen,  j  komme,  de 
komme  erlangt;  die  construction  der  pluralen  pronominal- 
form mit  dem  S£.  des  verbums  macht  aber  starke  aus- 
nähme von  der  allgemein  erforderlichen  congruenz  im  nu- 
merus, nhd.  würde  ein  solches :  ihr  kommst  (venis)  sie 
kommt  (venis)  so  fremdartig  klingen  wie  ein  franz.  vous 
viens  st.  vous  venez  *).  Daß  es  sich  jedoch  früher  hier- 
mit auch  im  schwed.  anders  und  ebenso  wie  bei  uns  ver- 
hielt lehrt  schon  der  Ursprung  des  anredenden  ni  aus  dem 
schließenden  N  der  verbalform,  d.h.  der  deutlichen  II  pl., 
in  skolen  i ,  troen  i  wurde  das  N  dem  verbo  abgerissen, 
und  mit  dem  vocal  des  pron.  vereinigt,  der  altschwed. 
faertog  Frederik  hat  auch  beim  höfischen  pron.  stets  die 
pluralform  des  verbums,  z. b.  223  i  vilin  (ihr  wollt),  265 
i  skulin  (ihr  sollt),  512  görin  (thut),  585  nu  hiälpin  (nun 
helft)  n.  s.  w.;  nicht  anders  schwed.  bücher  des  15.  16.17 
jh.  seghin  mik  (sagt  mir) ,  aren  i  (seid  ihr)  und  selbst  äl- 
tere Volkslieder;  hören  j  (hört  ihr)  1,  106.  107;  sagen  j 
(sähet  ihr)  1,  108;  ni  satten  (setzt)  1,  96;  ni  bedjen  (bit- 
tet) 1,  97  u.s.w.  ganz  ununterschieden  von  dem  wahrhaf- 
ten pl.,  während  die  neuschwed.  höflichkeitsform  lautet: 
ni  skall,  ni  är,  ni  hörer,  ni  bedjer,  ni  sätter.  diese  neue 
form  scheint  sich  etwa  erst  im  verlauf  des  18  jh.  niedergesetzt 
zu  haben.  Auf  gleiche  art  wird  man  im  dän.  den  übergan 
aus  dem  pl.  des  verb.  in  den  sg.  nachweisen  können. 

Eine  bemerkung  über  die  romanischen  sprachen  scheint 
hier  an  der  stelle,    sie  alle,  bei  ihrem  ersten  auftreten, 


*)  ohne  Unterdrückung  der  rharncterisclien  flexion  der  H  sg.  in 
allen  uord.  sprächet!  würde  dieser  sg.  gewia  unmöglich  geblieben  sein. 
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besitzen  den  höfischen  plural  der  anrede,  wie  man  nach 
dem  oben  (».300.  301)  gesagten  erwarten  wird,  im  latein  des 
MA.  hieß  dieses  irzen  vobisare  (Marlene  et  Durand  collect, 
ampl.  8,  177*);  wie  verbreitet  es  in  Italien  war,  zeigt  das 
beispiel  der  glossatoreu ,  die  bei  erklarung  des  röni.  inter- 
dicts  uti  possidetis  unter  anderm  auch  darauf  verfielen, 
daß  hier  der  geselzgeber  irze  *).  Gleich  damals  schon  ver- 
banden Italiener  mit  ihrem  voi  9  Provenzalen ,  Spanier, 
Franzosen  mit  ihrem  vos  zwar  das  verbum  im  pl. ,  das 
adj.  aber  im  sg.  (s.  302),  und  jenes  ahn.  lifidh  heilir  darf 
nur  in  ein  franz.  vivez  sain9  nicht  vivez  sains,  übertragen 
'werden,  da  doch  auch  in  dem  hofischen  latein  gesagt  wurde 
vivite  saniy  nicht  sanus!  Die  abstufung  der  boflichkeit 
zwischen  tu  und  vos,  nach  Verschiedenheit  des  Standes 
oder  der  Stimmung ,  weicht  von  den  mhd.  regeln  wenig 
ab;  doch  wird  in  diesen  welschen  landein,  überhaupt  be- 
trachtet, das  vertrauliche  du  lange  schon  geringem  umfang 
behalten  haben  als  in  Deutschland,  wie  es  denn  auch  die 
epische  und  dramatische  dichtkunst  der  Franzosen  bald 
ganzlich  aufgab.  Ludwig  des  heil,  lebensbeschreiber  mel- 
det, daß  dieser  König  (in  der  ersten  hälfte  des  13  jh.) 
bereits  'cuilibet  in  plurali'  zugesprochen  habe  (gesta  Ludo- 
vici  noni  395.)  Niemals  aber  lastete  sich  eine  romanische 
Sprache  die  bürde  des  anredens  in  dritter  person  auf,  und 
die  Spanier,  welche  am  nächsten  daran  waren,  haben  es 
doch  nie  zur  ellipse  ihres  häufig  in  die  rede  einfließenden 
serior  und  merced  gebracht.  diese  ellipse  ist  ebeu  das 
störende,  was  den  sinnlichen  eindruck  der  construetion 
verletzt  **). 

Nicht  weniger  zu  den  slavischen  sprachen  drang  im 
nuttelalter  die  sitte  des  irzens,  und  noch  heut  zu  tage  be- 
dienen sich  gebildete  Russen,  Böhmen,  Slovenen  und  Ser- 
ben des  pl.  vy,  wy,  vi  (vos)  in  der  anrede,  nur  daß  der 
noni.  prou.  bei  dem   verbum  gewöhnlich  unausgedrückt 


*)  gl.  zu  cod.  8,  6:  vel  die,  qnod  erat  onus,  sed  gratia  honoria 
ei  loquitur  in  plurali,  vgl.  Savigny  recht  de«  bes.  erste  ausg.  p.  346. 

**)  ancli  in  orientalischen  sprachen  wird  ein  sogenanntes  j>ronomen 
rererenliae  angetroffen,  das  sich  mit  der  dritten  person  verbindet  und 
an  die  stelle  des  pron.  zweiter  person  tritt,  z.  b.  das  snnskr.  adj. 
bhavat  (excellens,  praeclarus),  vgl.  Bopps  glossarium  124b  Schlegels 
ind.  bibl.  2,  11.  der  unterschied  von  unsrer  weise  liegt  darin,  dnß 
ein  solches  adj.  als  titel  i.i  dein  satz  wirklich  erscheint,  das  nhd.  sie 
aber  selbst  ein  völlig  abstractes  pron.  ist,  daß  jenes  nur  in  gewissen 
fallen  sparsame  und  desto  bedeutsamere  anweudung  leidet,  das  nhd, 
sie  aber  die  gesamte,  gewöhnliche  spräche  durchdringt. 


Digitized  by  Googl 


nomen.   pronomen.   persönliches.  315 


bleibt;  im  obliquen  casus  wird  das  vam  (vobis)  vas  (vos 
acc.)  sichtbar,  auch  steht  das  verbum  jederzeit  in  der 
11  pl.,  das  part.  und  adj.  zwar  im  pl.,  allein  nur  im  pl. 
masc. ,  selbst  wenn  eine  frau  augeredet  wird ;  z.  b.  serb. 
redet  man  zu  mannern  und  frauen:  jcste  Tdobro  spavali? 
(habt  ihr  wol  geschlafen)  vi  sie  rano  ustali  (ihr  seid  frühe 
aufgestanden),  während  bei  dem  wahren  pl.  alle  drei  genera 
am  part.  unterschieden  bleiben,  ja  die  Slovenen,  wenn 
sie  ihr  vi  an  geringe  leute  (bauern  und  diener)  richten, 
fügen  adj.  oder  part.  im  sg.  bei:  fte  predrag  (ihr  seid  sehr 
theuer),  auf  deutsche  oder  franz.  weise.  Kopilar  p.  289. 

die  städtischen  Sloveuen  (denn  das  landvolk  bleibt  bei 
dem  vi  stelin)  haben  aber  auch  von  den  Deutschen  die 
Höflichkeit  des  pluralcn  oni  (=  sie)  angenommen ,  wozu 
sie  das  verbum  der  III  pl.  construieren ,  z.  b.  kaj  out  po- 
vejo?  (was  sagen  sie?)  und  wiederum  stehn  adj.  und  part. 
dabei  zwar  im  pl. ,  aber  nur  im  männlichen  *) :  fo  predobri 
(sie  sind  gütig) ,  l'o  fpali  (sie  haben  geschlafen ,  dormivistis). 

hiergegen  und  gegen  alle  sla  vischen  dialccte  vortheil haft 
ab  sticht  der  polnische,  in  welchem  sich  die  natürliche 
//  sg.  für  die  anrede  bis  auf  heute  erhalten  hat.  ob  frü- 
her auch  ein  poln.  wy  galt?  ob  es  im  15.  16  jh.,  als  das 
Studium  der  classischen  sprachen  aufblühte,  von  den  ge- 
bildeten aufgegeben  wurde?  lasse  ich  hier  dahin  gestellt 
sein,  reden  die  Polen  mit  pan  (herr)  oder  andern  titeln 
an,  so  folgt  doch  das  verbum  in  der  II  sg.  d.  h.  pan  gilt 
für  den  vocativ,  und  nur  in  der  grüßten  Höflichkeit  be- 
handelt man  den  titel  als  nom.  und  construiert  die  III  sg. 
dazu.  adj.  und  part.  stehn  in  jedem  fall  singulariter  und 
nach  dem  unterschied  der  geschlechter. 

Endlich  hat  auch  das  neugriechische  den  höflichen 
plural  nicht  von  sich  ausgeschlossen,  man  merkt  ihn  we- 
niger an  dem  meist  entbehrlichen  nom.  oetg,  als  an  dem 
obliquen  oäg  und  dem  plur.  der  verbalform,  z.  b.  XußtTe 
%rtv  xaXoovrqv  (habt  die  gute),  iysis  vyeiav  (bleibt  ge- 
sund), dlv  aüe  ixuT(xXaßa  (ich  habe  euch  nicht  verstanden.) 
das  hinzugestellte  adj.  fordert  gleichfalls  den  pl.:  /taV«T« 
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Aus  dieser  vergleich ung  der  wichtigsten  europäischen 
sprachen  ergibt  sich  nun  schließlich 

1.  «laß  durch  den  höfischen  plural  ursprünglich  die  con- 
gruenz  in  geuus  und  numerus  nicht  beeinträchtigt  wurde. 
80  im  latein  des  MA.,  im  ahn.  und  neugriech.,  vielleicht 
im  ahd. 

2.  am  geringsten  ab  weichen  hiervon  die  (meisten)  slavi- 
schen  sprachen,  indem  sie  zwar  verbum  und  adj.  in  den 
plur.  setzen,  letzteres  aber  bloß  männlich  ausdrücken. 

3.  einen  schritt  weiter  thut  die  ital.  und  franz.  spräche, 
die  zum  verbalplur.  das  adj.  im  sg.  fügt,  doch  mit  genus- 
bezeichnung. 

4.  noch  weiter  geht  die  mhd.  und  nhd.,  die  den  pl.  des 
verbums  behält,  an  dem  beigefügten  adj.  aber  genus  und 
numerus  unbezeichnet  läßt. 

5  am  allerweitesten  die  schwed.  und  dan.,  welche  zum 
plur.  des  pron.  schon  das  verbum  im  sg.  construiert. 

den  wirklichen  pl.  von  dem  höfischen  unterscheiden 
1  und  4  gar  nicht,  .5  durchaus,  2  und  3  nur  halb,  nem- 
lich  sobald  adj.  und  pari,  in  die  construetion  kommen, 
nicht  aber  bei  dem  bloßen  präs. 

anfanglich  gieng  die  höllichkeit  gewis  nicht  auf  Unter- 
scheidung der  wahrhaften  und  scheinbaren  mehrheit  aus; 
ein  einzelner  sollte  durch  erhebung  iu  den  pl.  geehrt  wer- 
den ,  und  der  pl.  des  pron.  forderte  auch  den  des  verb. 
und  adj.  auf  gleichem  fuß.  dieses  reale  Verhältnis  wurde 
allmälich  immer  formaler  aufgefaßt,  und  der  nicht  durch- 
geführte pl.  gieng  seiner  eigentlichen  Wirkung  verlustig. 

Zuletzt  will  ich  anmerken,  daß  vielfach  abstufende  Fär- 
bungen zutraulicher  oder  fremdthuender ,  schmeichelnder 
oder  verächtlicher  anrede  durch  substantiva  wie  freund, 
gesell,  vater,  multcr,  vetter,  sch wager,  gevatter,  lieber 
mann,  liebe  frau,  jungefrau,  kerl  u.  s.  w.,  durch  dimi- 
nutive oder  augmentative  formen,  ja  durch  verschiedne 
betonung  solcher  wörtcr  gewonnen  werden,  die  verän- 
derliche bedeutung  der  einzelnen  ausdrücke  läßt  sich  aber 
nur  nach  zeit  und  ort  angeben;  manche  sterben  ganz  aus, 
andern  bleibt  eine  euge  anwenduug ,  wie  z.  b.  schwager 
als  vertraulicher  name  jetzt  auf  fuhrleutc  eingeschränkt  ist. 
Dergleichen  anreden  sollen  gar  nicht  das  eigentliche  Ver- 
hältnis der  freuudschaft,   Verwandtschaft  u.  s.  w.  bezeieb- 
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nen,  sondern  eine  bloße  Höflichkeit  gewähren;  sie  sind 
lebendigere  und  bestimmtere  pronomina.  die  Unterscheidung, 
welche  zwischen  unserm  er  und  t7ir  liegt,  wird  durch  ein 
solches:  mein  freund,  lieber  freund,  guter  mann!  treffender 
erreicht,  nicht  unrichtig  habe  ich  daher  Keinh.  XX VIII 
gesagt,  daß  in  unsrer  alten  thierfabel  oheim  irzt,  nejf'e 
duzt.  die  kosenden  und  scheltenden  anredeworter  der 
älteren  spräche  verdienten  eine  Zusammenstellung;  hier  sei 
nur  an  das  mhd.  und  mnl.  minne  erinnert:  siieze  minne! 
gr.  Rud.  1,  17;  «üeziu  minne!  Tit.  114,  4;  Florls  p.  116. 


Noch  folgenreicher  für  die  deutsche  syntax  als  die  eben 
abgehandelte  verrhekung  der  persönlichen  pronomina  zwei- 
ter und  dritter  person  ist  eine  andere  aus  dem  vermengen 
des  ungeschlechtigen  und  geschlechtigen  pronomens*  drit- 
ter person  hervorgegangne ,  tief  eingreifende  Störung  ge- 
worden« 

Dem  geschlechtloscn  pronornen  erster  und  zweiter  per- 
son zur  Seite  laufen  einmal  in  ganz  parallelen  formen  ein 
wiederum  ungeschlechtiges ,  dann  aber  in  abweichenden 
formen  ein  geschlechliges  pronornen  dritter  person.  da 
die  dritte  person  ihrem  begrif  nach  der  bezeichnung  des 
genus  viel  weniger  enträth  als  die  beiden  ersten;  so  er- 
kennt man  leicht,  daß  unjer  jenen  beiden  das  geschlechtige 
pron.  eigentlich  für  den  ausdruck  dieser  Verhältnisse  be- 
stimmt sei,  und  obwol  der  form  nicht,  doch  der  bedeu- 
tung  nach  dem  pron.  erster  und  zweiter  person  entspreche, 
eben  die  nothwendigkeit  an  ihm  das  genus  zu  bezeichnen 
führte  die  grundverschiedenheit  seiner  flexion  herbei,  denn 
diese  ist  ganz  adjectivisch,  jene  der  beiden  ersten  personen 
abweichend  und  nur  hin  und  wieder  (namentlich  dem  nom. 
und  acc.  pl.)  verwandt. 

Das  andere,  kein  geschlecht  ausdrückende,  dagegen 
formell  dem  pron.  erster  und  zweiter  pers.  völlig  analoge, 
pron.  ist  von  dem  sprachgeist  deutlich  bloß  für  den  fall 
geschaffen,  in  welchem  die  dritte  person  sich  selbst  wie- 
der setzt ,  beziig  auf  sich  zurück  nimmt,  darum  heißt  es 
das  reflexive  pronornen  *). 


•)  auch  aof  den  begrif  person  ist  hier  gewicht  zu  legen,  so  wie 
das  pron.  erster  und  zweiter  person  nicht  auf  sachen  geht  (wird  ihnen 
rede  und  anrede  verliehen,  so  geschieht  das  erst  mittelst  einer  per- 
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ohne  diese  besondere  reflexive  form  würde  die  rück- 
beziehuug  der  dritten  person  unverständlich  und  unklar 
bleiben,  deshalb,  weil  es  der  ersten  und  zweiten  person 
im  satz  nur  eine  (sei  sie  als  einheit  oder  mehrheit  aufge- 
faßt), der  dritten  personen  aber  eine  ganz  unbestimmte 
menge  gibt,  heißt  es:  ich  sehe  mich,  du  siehst  dich,  so 
herscht  über  den  sinn  dieser  worte  kein  zweifei.  der  satz 
aber:  'ersieht  ihn'  würde,  wenn  uns  die  reflexive  form  ab- 
gienge,  bedeuten  können:  der  dritte  sieht  den  dritten  (d.h. 
sich  selbst),  den  vierten  u.  s.  w.  darum  ist  nun  vollkommuer 
entwickelten  sprachen  das  rellexiv  noth wendig,  daß  gesagt 
werden  könne:  er  sieht  sich;  den  ausdruck  dieser  zurück- 
beziehung  der  dritten  person  würde  der  redende,  ohne 
Zweideutigkeit  oder  lastige  Umschreibung,  kaum  entbehren. 

gleich wol  lehrt  die  geschiente  unserer  spräche,  daß 
einzelne  dialecte  dieser  reflexivform,  wenn  sie  solche  auch 
früher  besaßen,  verlustig  gehn  können  und  dann  mit  dem 
Motten  geschlechtigen  pronomen  auch  iür  die  zurückbe- 
ziehende bedeutung  ausreichen  müssen,  dahin  gehört  na- 
mentlich der  ältere  niederdeutsche  und  noch  heute  der 
englische  und  friesische  dialect.  soll  in  ihm  die  stattfin- 
dende rellexion  deutlicher  gemacht  werden ,  so  bleibt  nichts 
anders  übrig,  als  das  verstärkende  wort  selbst  hinzuzufügen. 

Aus  jenem  wesen  der  reflexiven  form  aber  folgt  wei- 
ter, daß  ihr  nur  oblique  casus  zustehn,  niemals  ein  rectus. 
sie  bietet  stets  defective  formen^  dar,  keinen  nom.  und 
voc;  wir  werden  aber  sc^i,  daß  noch  andere  defecte 
eintreten. 

für  die  beziehende  funetion  dieses  pron.  reicht  es  nem- 
lich  vollkommen  hin,  daß  nur  ein  einziger  numerus,  der 
sg.,  ausgedrückt  werde,  dessen  formen  denn  auch  zugleich 
die  stelle  des  dl.  und  pl.  vertreten,  der  (nicht  reflexive) 
casus  rectus  liefert  allemal  die  erforderliche  weitere  be- 
8timmuug,  deren  nochmalige  bezeichnung  an  den  reflexiv- 
formen höchst  entbehrlich  wäre. 

Es  herscht  die  auffallendste  einstimmung  zwischen  der 

deutschen  spräche  und  den  ihr  urverwandten  übrigen  in 
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der  ganzen  gestalt  und  einrichtung  des  reflexivums.  man 
halte  zum  golh.  seina,  eis,  sik,  das  lat.  sui,  sibi ,  se;  das 
gr.  ov,  ol ,  t;  das  liltli.  sawcs ,  saw,  saw$;  das  altslav. 
sehe,  sebje ,  sja  (serb.  sebe,  sebi ,  se;  poln.  siebie,  sobic, 
sie;  bühm.  sebe,  sobe,  se.) 

alle  diese  sprachen  zeugen  bloß  die  angegebnen  sg.  for- 
men des  prou.f  die  denn  auch  für  den  pl.  gelten«  -wenn 
im  gr.  besondere  flexionen  des  dl.  und  pl.  auftreten ,  so 
gehören  diese  offenbar  zu  einem  andern  stamm  als  dem 
sg.,  was  ich  hier  nicht  weiter  ausführe. 

In  der  slavischcn  spräche  erfolgt  nun  aber  auch  eine 
betrachtliche  ausdehnung  dieser  reflexivformen  der  bedeu- 
tung  nach,  sie  sind  allgemein  zurückbeiiehend  und  gehu 
nicht  nur  auf  die  dritte,  sondern  eben  wol  auf  die  erste 
und  zweite  person.  ich  will  diesen  slavismus  deutsch  aus- 
drücken, es  heißt,  wie  bei  uns,  er  sieht  sich,  dann  aber 
auch:  ich  sehe  sich,  du  siehst  sich,  statt  unseres:  ich  sehe 
mich,  du  siehst  dich;  im  pl.  nicht  nur  sie  sehn  sich,  son- 
dern auch  wir  sehn  sich,  ibr  seht  sich,  im  zurückbezie- 
henden fall  werden  die  obliquen  casus  der  beiden  ersten 
pron.  gar  nicht  verwendet,  unverkennbare  analogie  hat 
die  nur  weniger  durchgedrungne  construction  des  gr.  iuv- 
tov  für  das  pronomen  der  beiden  ersten  personen. 

ich  mochte  leinen  augenblick  bei  dieser  allgetneinheit 
des  slav.  rejlexivs  verweilen ,  welcher  schon  oben  i.  49 
gedacht  wurde,  sie  scheint  nicht  ganz  ohne  anklang  bei 
uns.  wir  haben  s.  43  gesehn  ,  daß  das  nord.  reflexivsufGx 
der  verba  ebenfalls  nur  von  dem  dritten  pron.  entnommen 
wird,  und  zugleich  für  die  beiden  ersten  gilt,  ferner 
kommt  in  hd.  Volkssprache  ein  wir  freuen  sich  st.  freuen 
uns  vor  (s.  36.  37)  und  selbst  in  büchern  werden  sich 
spuren  dieser  ausdrucksweise  zeigen  lassen.  Schweinichen 
schreibt  1 ,  268:  gehe  ich  in  1FG.  zimmer ,  sich  (statt 
mich)  mit  IFG.  zu  unterreden. 
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eine  Iis.  aber:  haw  nit  über  sich!  büclier  des  16.  15.  14 
jh.  werden  noch  manche  belege  liefern  können,  wer  weill 
ob  nicht  Walthers  37,  24  wart  nmbe  sich!  so  zu  nehmen 
wäre?  wenn  gleich  man  auch  mit  dem  herausgeber  wart 
timbe,  sich!  interpungieren ,  und  sich  für  den  imp.  von 
sehen  nehmen  darf.  oder  sind  alle  jene  beispiele  nichts 
als  adverbiale  Verhärtungen,  deren  sich,  au  der  dritten 
persou  entsprungen ,  hernach  unge fühlt  mit  der  präp.  auf 
andere  fälle  erstreckt  wurde? 

unserer  ältesten  spräche  indessen  läßt  sich  durchaus 
noch  keine  neigung  zu  solcher  Verwendung  des  reilexivs 
für  die  beiden  ersten  personen  beimessen ,  da  Ulf.  selbst 
wo  ein  gr.  luviov  die  stelle  von  t/iaviov  oder  oeav- 
iov  vertritt,  das  goth.  pron.  erster  und  zweiter  person 
setzt,  keineswegs  aber  mit  dem  reflexiv  der  dritten  vor- 
schreitet, so  wird  II  Cor.  i,  9  irp  tuviotg  verdeutscht  du 
uns  silbam;  I  Cor.  11,  31  iaVTOVg  silbans  uns  $  II  Cor.  10, 
12  das  doppelte  laviovg  sehr  wol  unterschieden  in  unsis 
silbans  und  sik  silbans;  Job.  18,  34  urp*  iuvxov  gegeben 
abu  Ilms  silbin,  Col.  3,  16  iavrovg  izvis  silbans;  in  wel- 
chen stellen  allen  auch  die  lat.  vulg.  prouomina  erster  und 
zweiter  person  gewährt. 

Dies  vorausgeschickt  kann  ich  nun  die  verwickelten 
Verhältnisse  des  reflexivums  und  des  geschlcchtigen  pro- 
nomens  dritter  persou  in  unserer  spräche  näher  behandeln. 

Die  allgemeine  regel  lautet:  wenn  ein  pronominalbe- 
grif  dritter  person  sich  auf  den  im  satz  ausgedrückten  oder 
verstandnen  casus  rectus  bezieht,  so  muü  das  reflexivum, 
geht  er  aber  auf  eine  andere  dritte  person ,  so  muH  das 
geschlechtige  pron.  gesetzt  werden,  z.  b.  die  erde  bewegt 
sich,  «der  blitz  hat  ihn  erschlagen. 

dieser  grundsatz  erfährt  nur  dadurch  einschränkungen, 
wenn  außer  dem  verbum  des  casus  rectus  noch  eine  an- 
dere verbalform  im  satz  erscheint ,  und  es  sich  tun  das 
auf  sie  bezügliche  pron.  handelt,  dann  ist  nemlich  der 
einfache  satz  zusammengeflossen  aus  einem  mehrfachen 
und  es  kann  widerstreit  entspringen  zwischen  der  bezie- 
hung  auf  das  stehende  oder  auf  das  liegende  verbum  (s. 
91.)  das  liegende  verbum  ist  entw.  ein  inf.  oder  ein  part. 
pras.  (da  unsere  spräche  kein  actives  part.  prät.  besitzt 
und  mit  unserm  pari.  prät.  pass.  kaum  pron o min a  ver- 
knüpft werden.)  die  rectionskraft  des  liegenden  verbums 
ist  zwar  durch  die  des  stehenden  gedämpft,  allein  nicht 
völlig  überwältigt  und  der  alte  Zwischensatz  wirkt  gleich* 
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sam  nach,  ist  er  durch  auflösung  hergestellt,  so  hört  aller 
einfluß  jenes  stehenden  verbums  auf,  das  liegende  wird 
selbst  zum  stehenden,  und  über  die  beziehung  des  pron. 
herscht  kein  Zweifel,  alles  schwanken  besteht  also  blolt 
für  den  unaufgelösten  einfach  gewordnen  satz. 

Ich  muß  jedwede  form,  die  reflexive  und  geschlecht  ige, 
obgleich  sie  in  den  meisten  dialecten  sich  mengen,  be- 
sonders erwägen. 

A.   reflexive  form. 

Bei  unsern  Gothen  hat  sich  alles  am  reinsten  und  ur- 
sprünglichsten erhalten,  die  drei  reflexivcasus  seina,  sis, 
sik  gelten  für  alle  geschlechter  und  für  jeden  numerus, 
ganz  wie  die  lat.  sui,  sibi,  se. 

beispiele  in  menge  Hefern  die  s.  29-32  aufgezahlten, 
eben  durch  dies  pron.  erzeugten  reflexiven  verba;  der  an- 
merkung  werlh  scheint,  daß  zumal  ihr  partieip  gern  das 
pron.  ausstoße,  vgl.  idreigdnds,  samjandans,  fravaurkjan- 
dans,  wiewol  auch  thagkjandans  sis,  nähvjandans  sik. 

hier  noch  andere  fälle  des  reflexivs.  sumai  thize1  bukarje* 
qvlthun  in  sis  silbam  ttvlg  vuiv  yoct/uitaTtttiV  dnov  iv 
iavzoig  Matth.  9,  3;  qvathuh  auk  in  sik  (besser  wol  sis) 
i'Xtyc  füg  iv  iuwrj  Matth  9,  21;  Iösus  ufkuntha  in  sis 
silbin  thd  us  sis  maht  usgaggandein  6  *Jrtaovg  imyvovg 
iv  iaxrtö)  %rtv  il  uvzov  Övva/ittv  i&X&ovoav  Marc.  5,  30; 
ith  vitands  Usus  in  sis  silbin  eiddg  dk  6  *Irtoovg  iv  iavita 
Job.  6,  61;  ei  habaina  fahld  meina  usfullida  in  sis  tvu 
eytoci  %rtv  yaoav  tr{v  i/tti;v  nenXyqwiuivijv  iv  avTOtg  Joh. 
17,  13;  sva  thai  nilödedun  sis  *)  ovtwq  avtol  dtaXoyi£ov- 
tai  iv  iavxolg  Marc.  2,  85  anthar  antharana  munands  sis 
aühuman  dXXr;Xovg  yyov/uevoi  vncQixovTctg  iavjür  Phil.  2, 
3;  gasafhvands  than  Usus  managans  hiuhmans  bi  sik  Mv 
dh  6  'fqoovg  noXXovg  o%Xove  nsqi  aviov  (Lachm.  aviov) 
Matth.  8,  18;  jabai  thiudangardi  vithra  sik  gadailjada  idv 
ßuoiXtia  i(p  tavtyv  jtieQto&y  Marc.  3,  24.  durch  Umstel- 
lung passiver  construetion  in  active  wird  Marc.  5,  4  das 
reflexiv  möglich :  galausida  af  sis  thos  naudibandjds  <fra  16 
duonao&ui  vn  aviov  Tag  aXvoetg. 

Besondere  aufmerksamkeit  verlangen  die  goth.  prono- 


*)  dem  gr.  text  naher  in  *U9  wenn  anch  ein  reflexives  mitiin  sis 
(wie  ÜiagkjaD  sis  s.  29)  besteht,  dann  bliebe  h  iavrotq  unausge drückt. 
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minalconstructionen  in  Sätzen,  die  auch  liegende  verba 
haben. 

a.  infinitiv.  geht  der  inf.  auf  den  casus  reclus,  so  ver- 
steht sich  das  reflexivum  von  selbst,  z.  b.  in  vulva  rahnida 
visan  sik  galeiko  gutha  (rapinam  non  arbitratus  est ,  se 
esse  similiter  deo)  Phil.  2,  6 ;  munandans  sik  aglöns  ur- 
raisjan  bandjoin  meinaim  (existimantes  pressuram  se  susci- 
tare  vinculis  meis)  Phil.  I,  16;  jabai  hvas  gatrauaith  sik 
silban  Christaus  visan  (si  quis  confidit  se  ipsum  Christi 
esse)  II  Cor.  10,  7.  Geht  der  inf.  auf  einen  obliquen  ca- 
sus, so  entspringen  für  das  pron.  zwei  falle 

ct.  es  gehört  zum  subject  des  inf.,  nicht  zu  dem  casus 
rectus.  ich  erfinde  ein  unbedenkliches  beispicl ,  da  ich 
keines  antreffe:  sahv  maunan  sik  gavandjan  (vidit  homi- 
nem  se  vertere.) 

/?.  es  hängt  zwar  vom  inf.  ab,  wird  aber  auf  den  casus 
rectus  bezogen,  auch  liier  ist  mir  kein  beleg  zur  band; 
nach  analogie  selbst  noch  der  nihd.  spräche  unterliegt  es 
aber  keinem  zweifei  zu  sagen:  bad  ina  kukjan  sis  (roga- 
vit  ut  se,  i.  e.  rogantem,  oscularetur.) 

b.  bei  dem  obliquen  part.  präs.  unterscheiden  sicli  die- 
selben falle 

cc.  das  reflexiv  wird  auf  das  part. ,  oder  vielmehr  das  im 
part.  enthaltne  subject,  nicht  aber  auf  den  casus  rectus  des 
Satzes  bezogen,  gasaihvandei  Paitru  varmjandan  sik  Idovoa 
%ov  UtTQOV  &zotn(tpo/ii£yov  Marc.  14,  67;  insandidädun 
feYjans  tlians  us  liutein  taiknjandans  sik  garaiutans  visan 
uniaxBihtv  tyxud-ttovs  vnoxoivo/uvovg  titvTOVS  dt- 
xaiovg  eivai  Luc.  20,  20;  ni  gadaursum  gadumjan  uns  du 
thaim  sik  silbans  anafdhandam  ov  io).ftMftiv  ovyxoivat 
iavrovs:  not  rolv  iavrovg  ovviaravovriov  II  Cor.  10,  12; 
galeikai  sind  barnam  thaim  vupjandam  seina  missö  ofioioi 
tim  natötotg  tolg  nQogfptavovotv  uXfa'fi.otg  Luc.  7,  32.  in 
der  ersten  und  vierten  stelle  braucht  der  gr.  text  gar  kein 
pron.,  in  der  dritten  hat  er  gleichfalls  das  reflexive;  der 
lat.  gibt:  calefacientem  se,  qui  se  juslos  simularent,  lo- 
quentibus  ad  invicem. 

ß.  das  reflexiv  bezieht  sich  auf  den  casus  rectus  des  Satzes, 
nicht  auf  das  subject  des  part. :  gaf  thaim  inith  sis  visan- 
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dxoXov&ovvri  avnj  oyhp  eine  Luc.  7,  9 ;  sipunjam  scinaim 
qvilhandam  sis ,  luiseith  ins  luhannes  (discipiilis  suis  di- 
centibus  ei,  docet  cos  J.)  Sk.  43,  4;  bisaihvands  bisunjane* 
thans  bi  sik  sitandans  iieQtßXexjmftevos  xt/xAoi  tovs  neQi 
avjov  Act&i;/t*vovg  Marc.  3,  34;  saei  sokeith  hauhitha  this 
sandjandins  sik  gtjiwv  Tr;v  do$uv  iov  7ie\ml>avTOS  avtov 
Joh.  7,  18;  nist  apaustaulus  niaiza  thamma  sandjandin  sik 
ov$f  (xiiooiolos  [tti^viv  tov  intttyuvios  aviov  Joh.  13,  16; 
habaid  thana  stujandan  sik  i'yti  tov  xoivovTa  uvtov  Joh. 
12,  48;  qvath  thamma  haitandin  sik  Heye  Tip  xexXr^OTi 
avrov  Luc.  14,  12;  siaiu  mabteigs  gamutjan  thamma  gag- 
gandin  ana  sik  ei  dvvitTOQ  eoTtv  dnavtijoai  Tip  tQyo/ttevip 
in  avtbv  Luc.  14,  31;  frauja  gabigs  in  allans  thans  bid- 
jandans  sik  xvqioq  nXovrwv  eis  nuvtcts  tovq  isuxuXov- 
fiivovs  olvtov  Rom.  10,  12;  ei  thai  libandans  ni  thana- 
seitlis  sis  sdbam  libaina  ak  thamma  faur  sik  gasviltandin 
tva  oi  fwy^c  fifjxdft  laviotg  Jwoty,  ixXXd  tw  vtuq  avTtüv 
dno&avovTt  II  Cor.  5,  15.  in  diesen  stellen  hat  der  Gothe 
das  reflexive,  der  Grieche  das  nicht  reflexive  pronomen, 
und  beides  laßt  sich  rechtfertigen.  das  goth.  verfahren 
ist  der  aufgestellten  grundregel  gemäß,  das  reflexiv  richtet 
sich  nach  dem  casus  rectus  und  diese  beziehung  wird 
durch  den  obliquen  casus  des  part.  nicht  gehemmt,  das  gr. 
avjoe  wird  nach  dem  im  obliquen  part.  enthaltnen  subject 
gefügt,  es  ist  so,  als  wäre  die  aufiösung  des  pari,  in  einem 
Zwischensatz  erfolgt.  .Die  lat.  vulg.  löst  in  den  meisten 
dieser  stellen  den  participialnexus  wirklich  auf  in  relativ- 
Sätze  und  braucht  dann  natürlich  das  unrcllexive  pron.:  qui 
cum  illo  erant,  qui  in  circuitu  ejus  sedebant,  qui  credi- 
dcrunt  ei,  qui  misit  illum,  qui  invocant  illum,  qui  pro 
ipsis  mortuus  est.  nur  in  den  stellen  aus  Lucas  setzt 
sie  das  reflexiv:  sequentibus  se  turbis  dixit,  dicebat  ei  qui 
se  invitaverat,  occurrere  ei  qui  venit  ad  se$  in  der  ersten 
auf  goth.  weise,  in  den  beiden  lelzten  unbefugter  als  der 
Gothe.  der  das  particip  nicht  aufgelöst  und  keinen  rela- 
tiven casus  rectus  zu  scheuen  hatte  *). 

Hält  man  beides  (a  und  ß)  zu  einander,  so  erscheint 
die  auflassung  des  reflexivs  zweideutig,  und  erst  der  gan- 
zen rede  Zusammenhang  kann  sie  bestimmen,  sandjandin 
sik  heißt  den  umständen  nach  sowol  qui  mittit  illum,  als 


•)  sobald  tjlf.  das  part.  auflöst,  enthält  er  »ich  des  reflexiv».  Joh. 
18,  4  lesus  vitands  »IIa  thoei  qvemun  ana  ina  tidw?  mtrru  tu  it>/o- 
ßtpa  In  uvtq*,   er  hätte  sagen  dürfen:  alta  thö  qvimaudona  ana  sik. 
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am  mittit  se$  varmjandan  sik  bald  qui  calefacit  se9  bald 
tllum.  In  keinem  der  beiden  falle  verbindet  aber  der 
Gothe  mit  dem  particip  sein  geschlechtiges  pron.,  vielmehr 
wo  er  ihm  dieses  zufügt,  findet  weder  ein  beziig  des  pron. 
auf  das  subject  des  Satzes  noch  auf  das  im  part.  enthaltne 
statt,  z.  b.  Marc.  1,  10  gasahv  ah  man  atgaggandan  ana 
ina  in  uitov,  hier  dürfte  nicht  ana  sik  stehn  (wie  Luc. 
14,  31),  weil  das  pron.  nicht  auf  den  sehenden  Johannes, 
noch  auf  ahma  geht,  sondern  auf  Christus;  Marc.  16,  10 
gatuih  thaim  mith  imma  visandam  Toig  ßUT  avtov  ytvo- 
/tttvoig  *  hier  kann,  wie  auch  das  abweichende  genus  ver- 
räth ,  imma  in  keiner  beziehung  stehn  auf  das  verkün- 
dende weib,  auch  nicht  auf  die  jünger,  sondern  wieder 
auf  den  heiland ,  also  wäre  sis  unmöglich. 

das  doppelsinnige  goth.  reflexiv  rührt  also  bloß  aus 
dem  syntaclischen  einfluß  des  inf.  und  des  parücips,  nicht 
aber  aus  mangclhaftigkeit  oder  vermengung  der  prono- 
minalformen her. 

2.  Ganz  anders  im  ahd.  hier  hat  das  reflexivpronomen 
große  beschränkung  erfahren,  ein  casus  nur,  der  acc.  sih9 
besteht  in  der  allgemeinheit  des  goth.  sik,  d.  h.  er  gilt 
für  alle  genera  in  jedem  numerus,  der  dat.  hingegen  (der 
nach  der  analogie  sir  lauten  sollte)  ist  völlig  verschwun- 
den, der  gen.  sin  zwar  noch  vorhanden,  allein  auf  den 
Sg.  masc.  und  neutr.  eingeschränkt,  jn  der  bedeulung  aber 
ausgedehnt  worden,  folglich  mangeln  dem  ahd.  reflexiv 
dat.  sg.  und  pl.  in  allen  geschlcchtern ,  gen.  pl.  in  allen 
geschlechtern ,  gen.  sg.  im  fem.,  und  diese  fehlenden  casus 
müssen  sämtlich  durch  das  geschlechtige  pronomen  ver- 
treten werden,  in  ihnen  allen  steht  also  für  die  reflexive 
und  nichtreflexive  bedeulung  bloß  eine  geschlechtige  form 
zu  gebot  und  der  zusammenbang  bat,  welche  gemeint  sei, 
zu  entscheiden. 

eine  so  aug§  llende  abweichung  von  dem  organischen 
Verhältnis  wird  sich  nur  allmalich  eingeschlichen  haben; 
zur  zeit  der  frühsten  ahd.  denkmäler  aber  steht  sie  schon 
fest,  mau  kann  theilweise  einwirkung  des  alts.  dialects, 
dem  das  reflexivum  völlig  fremd  ist,  annehmen,  vielleicht 
ist  aber  auch  die  in  dem  lalein  des  MA.  stattfindende  Ver- 
wirrung des  reflexiven  pron.,  von  welcher  ich  hernach 
noch  reden  werde,  uicht  ohne  einfluß  auf  unsere  spräche 
geblieben. 

die  fälle,  in  welchen  das  echte  reflexiv  fortdauert,  be- 
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dürfen  keines  belegs;  eher  die  casus  die  sich  an  seiner 
stau  des  geschlechtigen  pron.  bedienen.  für  den  dativ 
stebn  überflüssige  zu  gebot. 

dat.  sg.  masc.  sdsu  noh  Paulus  tmu  eddeswaz  kizelita 
(sicut  nec  Paulus  sibi  aliquid  imputavit)  K.  18*;  cbortres 
tmu  pifolahaues  (detrimentum  gregis  sibi  commissi  non 
patialur)  K.  22*;  daz  tmu  huelth  wesan  ni  welle1  (quod 
sibi  quis  fieri  non  vult)  K.  23»;  cote  zua  pifalde*,  nalles 
tmu  (deo  applicet,  non  sibi)  R.  23b;  angul  imu  tdd  far- 
slinte*  (bamum  sibi  mors  devoret)  hymn.  20,  7:  gahalot 
sibuni  andre*  gheislu  mit  imo  (assumit  alios  Spiritus  «ecum) 
fr.  th.  Matth.  12,45;  antwurla  demo  za  imo  sprah  (respon- 
dens  dicenti  sibi)  das.  Matth.  12,  48 ;  habeU  in  imo  (in  se 
habet)  das.  Matth.  13,  21;  fona  tmo  (a  se)  fr.  th.  61, 1.  11; 
der  sih  fona  tmo  selbemo  gafulit  unfestan  (qui  se  a  se 
ipso  sentit  infirnium)  das.  61,  19;  tmu  selbamu  («totmet) 
Diut.  1,  516*  *). 

dat.  sg.  fem.  den  tru  eocowelth  samanunc  erwelit  (quem 
sibi  omnis  congregatio  elegerit)  K.  57b;  chiKhhcMa  tru  (com- 
plncuit  sibi)  Is.  45,  18  **);  ni  archennit  nibu  daz  ein&  daz 
mit  tru  durahwere't  (charitas  dei  non  coguoscit  nbi  quod 
secuni  permanet)  fr.  th.  45,  4. 

dat.  pl.  die  neoweht  im  fona  Christ e  tiurorin  eoweht 
wannant  (qui  nihil  sibi  a  Christo  carius  existiinant)  K.  24b; 
quhatun  untar  im  (dixerunt  intra  se)  fr.  th.  Matth.  9,  3; 
daz  folgern  im  (ut  succedant  sibi)  hymn.  8,  2;  kaauetäm 
im  vorn  ton  (ostensa  sibi  vulnera)  hymn.  19,  10. 

den  gen.  sg.  fem.  und  gen.  pl.  aller  geschl.  vermag  ich 
aus  den  ältesten  quellen  wenig  anzuführen.  Jene  gen. 
kommen  in  der  coustruetion  selten  vor,  gleich  dem  lat. 
sui  und  goth.  seina.  vermuten  aber  darf  ich,  schon  nach 
analogie  der  possessiven  pron.,  daß  es  heißen  würde:  diu 
frouwä  farkizit  tra  (obliviscitur  sui);  die  liuti  farkezant 
iro  (obliviscuntur  «ut.)  den  pluralfall  belegt  Otfrieds  uro 
zilätun  (oben  s.  33)  wirklich. 

die  frage  wäre,  ob  für  den  reflexiven  dativ  hin  und 
wieder  nicht  spuren  des  organischen  pron.  fortdauern  soll- 
ten? K.  23b  hat  fona  sih  (a  «e),  nicht  fona  imu,  doch 
der  lat.  acc.  könnte  den  ungeübten  Übersetzer  verführt  haben, 


')  das  im  goth.  ganz  klare:  haoheith  ina  in  sis  do$a<m  mhor  h 
iaviu  Job.  13,  32  würde  abd.  undeutlich  werden:  inan  in  imu ;  man 
fÖgt  also  zu  imu  ein  selpemu  (clarificabit  eum  in  semetipso.) 

*•)  icb  citiere  von  hieran  Holzmanns  ausg.  uach  deu  Seitenzahlen« 
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den  deutschen  acc.  zu  gebrauchen ,  der  sonst  der  prap. 
fona  nicht  gebührt,  in  sih  (in  se)  K.  23h  mag  wirklicher 
acc.  sein,  auch  würde  dem  älteren  dat.  ja  die  form  sih 
widerstreiten  und  nur  das  gemutmaßte  sir  gerecht  sein? 
Wenn  eine  glosse  Diut.  2,  286b  hat  :  zu  sih  nemende  (sus- 
eipientes);  N.  ps.  17,  17  nam  er  mih  ze  sih  (assumsit 
me);  ps.  45,  10  min  ze  sih  nemo  ist  got  (suseeptor  meus); 
W.  65,  12  ze  sih  lokehet,  so  erkläre  ich  das  lieber  aus 
einer  alten  construetion  von  zi  mit  dem  acc.  (Grail  prap. 
242),  die  in  gewissen  redcnsarien  anhielt,  als  aus  einem 
dativischen  sih,  das  liier  statt  imu,  im,  im  stände,  für 
die  spätere  zeit  muß  dieser  dat.  freilich  eingeräumt  werden. 

Was  nun  jene  iußnitiv  und  participutlconstructionen 
angeht,  die  im  golh.  das  reflexiv  begünstigen,  so  kann 
überall,  wo  das  pron.  im  dat.  steht,  ahd.  keine  rede  mehr 
davon  sein,  es  findet  sich  nur  in  imu,  im  oder  im,  z.  b.: 
quementan  zi  imo  (venientem  ad  se)  T.  17,  4;  imo  fol- 
gerten quad  (sequentibus  se  dixit)  T.  47, 6  nach  Matth.  8,  10. 

für  den  acc*  unterscheide  ich  aber  wieder  die  goth.  falle 

ct.  das  pron.  bezieht  sich  auf  das  subject  des  liegenden 
verbums:  daz  man  Marchol fum  saget  sih  ellenön  (oben 
s.  116);  er  ne  wolta  filios  dei  sih  miscelon  (oben  s.  117); 
thesan  fundum^s  quedentan  sih  Crist  wesan  (hunc  inveni- 
mus  diceutem  se  Christum  esse)  T.  194,  2;  nu  bechennest 
tu  daz  analutte  des  sih  pergenten  trugetieveles  N.  Btli.  44. 
in  der  stelle  T.  14,  4  gisah  goles  geist  quementan  ubar  sih, 
venientem  super  se,  wird  Matth.  3,  16,  nicht  Job.  1,  32  ge- 
folgt, wonach  es  inan9  super  cum  heißen  sollte  wie  T.  14, 

6  gesagt  wird,  und  wie  auch  Ulf.  Marc.  1,  10  nimmt. 

ß.  auch  wenn  das  pron.  auf  den  casus  rectus  des  satzes 
bezüglich  ist,  sollte  noch  sih  statt  inan  vorkommen,  mir 
ist  für  den  fall  des  inf.  kein  beispiel  zur  band ,  es  dürfte 
aber  wol  heißen:  er  pat  dia  frouwun  sih  chussan,  er  bat 
die  frau ,  daß  sie  ihn  küsse,  für  den  fall  des  part.  finde 
ich  wirklich  inan  und  nicht  mehr  sih  in  folgender  stelle: 
wio  mihhiles  mär  iuwer  fater  gibet  guot  inan  pitent£n 
(quanto  magis  pat  er  vester  dabit  bona  petenlihus  se)  T.  40, 

7  aus  Matth.  7,  1  {rotg  airovotv  cct/roV.)  der  Übersetzer, 
von  dem  lat.  text  sich  entfernend,  construiert  hier  auf  gr. 
weis«?;  Ulfilas  würde  sagen:  bidjandam  sik. 

Endlich  ist  nun  die  schon  erwähnte  ausdehnung  des 
ahd.  gen.  sg.  sin,  was  die  bedeutung  belrift,  zu  erörtern, 
das  golh.  seina  gieng  auf  alle  genera,  auf  jeden  numerus, 
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stand  aber  nie  unreflexiv,  das  ahd.  sin  geht  weder  auf 
den  pl.  noch  auf  das  fem.,  sondern  bloil  auf  den  sg.  masc. 
und  neutr.  Da  nun  aber,  wie  hernach  beim  geschl.  pron. 
dargethan  werden  soll,  dessen  gen«  sg.  masc.  erloschen  ist, 
der  neutrale  nur  in  absoluter,  sächlicher  Setzung  fort- 
dauert ;  so  muß  für  das  masc.  überall ,  für  das  neutrum, 
so  oft  eine  subjective  beziehung  vorwallet,  mit  sin  ausge- 
holfen werden,  das  ahd.  sin  steht  also  bald  reflexiv^  wie 
im  goth.,  bald  unreflexiv  für  es  (ejus.)  die  belege  des 
unreflexiven  gebrauchs  sind  unhäufig,  weil  das  von  subst. 
abhängige  ejus  überall  durch  das  possessiv  ausgedrückt 
wird:  huedhar  ir  iu  quhdini ,  odho  wir  noh  sculim  stn 
quhemandes  bidan  (ulrum  jam  advenerit,  an  venturus 
adhuc  exspectelur)  ls.  59,  9  *);  daz  fona  sin  selbes  mei- 
slerUiam  litneiite  teiluemeu  (ut  ab  ipsius  niagisterio  dis- 
ceutes  participemus)  K.  16*. 

3.  Das  mhd.  reflexivum  verhalt  sich  gleich  dem  ahd.,  d.h. 
es  vermag  nur  den  gen.  sg.  masc.  und  neutr.  sin,  und  den 
acc.  sich  für  jeden  numerus  und  jedes  genus  auszudrücken  • 
alle  übrigen  casus  ersetzt  das  geschlechtige  pron. 

merkwürdig  sind  einzelne  ausnahmen,  welche,  nach 
nhd.  weise,  eineu  dat.  sich  statt  im  gestatten,  hierher  ge- 
hurt schöia  das  mit  sin,  werden,  sprechen  und  heizen 
reflexiv  veröundne  sich  (oben  s.  36),  dem  ein  alts.  im  (s. 
37)  entspricht,  auch  in  Killiaiis  Trist.  292:  was  sich  Mo- 
rolt  genant  (M.  vocabatur.)  bei  demselben  dichter  1941 
steht:  hiez  sich  eiu  trinken  geben  (jussit  sibi  potum 
dari.)  **)  zumal  aber  wird  solch  ein  dativisches  sich  bei 
präpos.  getroffen  :  von  dem  liebten  sclune  derzuet  im  ne- 
ben sich  sin  bein  Parz.  64,  6;  alle  sine  recken  der  wirt  zuo 
sich  gewan  Nib.729,  2  BCD.  Reinh.  596;  im  welschen  gast 
195b  haben  einige  hss.  an  sich,  andere  an  im,  und  an  der  sehe 
von  prap.  erblickten  wir  (s.  319)  jenes  anomale  die  bedeutung 
der  beiden  ersten  personen  vertretende  sich,  ja,  neben 
prap.  steht  sich  auch  für  den  nichtreflexiven  acc. :  si  kuste 
mich,  dö  vielen  hin  ze  tal  ir  trehene  nider  sich  (subter 
eam,  also  =  nider  si)  Ms.  1,  56u;  daz  dem  wilden 
voln  (masc.)  wirt  ein  zoum  an  geleit  und  ein  satel  üf  sich 
(super  eum,  =  uf  in)  Troj.  15066;  ich  minne  got  ein  umb 
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sich  (umbe  in  9  tun  seinetwegen)  Lb.  3,  27.  Weniger  auf- 
fallen kann  das  reflexive  und  accusativische  sich:  ir  iu 
hcepter  sint  in  under  sich  cheVet  Wackern.  bas.  hss.  25  ; 
sie  thetten  mir  ein  newen  bund  mit  beiden  henden  hinder 
sich  Wackern.  Ib.  773,  8.    vgl.  Nib.  887,  4. 

Eiu  reflexives  sich  bei  obliquen  participien  *)  kann 
ich  nicht  auftreiben,  zweifle  aber  an  seiner  giltigkeit  kaum, 
es  wird  hauptsächlich  in  der  prosa  zu  suchen  sein,  den 
dichtem  sind  solche  redensarten  schleppend.  Wol  aber 
läßt  es  sich  bei  dem  inf.  nachweisen 

«.  bezogen  auf  den  obliquen  casus:  der  wirt  in  sich  uz 
sloufen  bat  Parz.  166,  12;  Iät  sich  den  haz  verenden  Gudr. 
522,  4. 

ß.  bezogen  auf  den  casus  rectus:  ir  gast  (acc.)  si  (nom.l 
sich  küssen  bat;  die  sich  der  gräl  tragen  He  (oben  s.  118.) 

Auch  das  Verhältnis  des  unreflexiven  gen.  sg.  sSn  ist 
bwie  im  ahd.,  nur  daß  seine  anwendung  für  das  neutr. 
darum  häufiger  geworden  ist,  weil  der  neutrale  gen.  es 
ellner  als  im  ahd.  vorkommt,  belege  fürs  masc:  seint 
Anno  wart  sfnis  (des  stuls)  **)  vili  gemeit  Anno  725;  er 
wolde  sin  (der  knappen)  btten  Iw.  956;  daz  sich  mtn 
vrowe  sin  (ejus)  underwant  Iw.  4196;  ir  Sit  mit  im  geeVet 
und  endurfet  iuch  sin  nie  nie*  geschamen  Iw.  2105;  du  ick 
sin  rehte  war  genam  Iw.  422 ;  nune  hdn  ich  sfk  deheinen 
rät  Iw.  5826;  diu  frouwe  phlactfn  wol  Parz.  33,  14;  sin 
underwant  sich  Gurnemanz  Parz.  165,  8.  Substantive,  ab- 
gesehn  von  der  formet  'sin  selbes,1  regieren  den  gen.  sin 
nicht  ***),  es  tritt  dann  immer  das  possessiv  ein;  in  den 
Worten  'der.  ougen  süeze  sin9  (seine  augenweide,  was  sei- 
nen äugen  süß  war)  Parz.  186,  18  bezieht  sich  das  un- 
flectierte  poss.  entw.  auf  den  nom.  süeze  oder  den  gen.  pl. 
ougen.  belege  fürs  neutrum:  du"  sin  den  vater  belangete 
Diut.  3,  91;  er  hat  sin  iemer  danc  Iw.  2138;  geruochet 
sin  unser  trehten  Iw.  4773;  unde  wil  sin  unser  tr.  pfle- 
gen Iw.  5014;  ich  hän  sin  gesworn  Wigal.  6038;  des  tages 
waren  sin  zwei  jär  Wigal.  1218;  gleubent  sin  Wackern. 


*)  das  zum  subject  des  part  gehörige  sich  scheint,  wie  im  gotli. 
(s.  321)  und  beim  inf.  (s.  259)  gern  wegzubleiben,  eine  urk.  von 
1324  (Kindlingers  hörigk.  382)  bat  rdrende  bave,  d.  i.  bewegliche, 
sich  rühreude. 

•')  die  form  slnis  f.  sin  gebt  uns  hier  nichts  an;  reflexiven  sinn 
darf  man  schwerlich  behaupten. 

***)  die  in  Ben.  wb.  zu  Iw.  p.  383,  auf  der  untersten  zeile,  ange- 
ührtcn  beUpiele  Lassen  sich  anders  erklären. 


Digitized  by  Google 


nomen.   pronomen.    dritter  person.  329 

Ib.  535,  18  u.  8.  w. ,  liier  würde  ahd.  und  auch  mhd.  bei 
Wolfram  ein  es  oder  des  vorgezogen  worden  sein. 

4.  Nhd.  ist  die  wichtigste  Veränderung,  daß  für  den  dat. 
sg.  und  pl.,  in  allen  geschlechtern ,  die  accusativform  sich 
gilt,  damit  wurde  freilich  die  reflexivform  wieder  in  ihr 
altes  recht  gewiesen  und  das  ihm,  ihr,  ihnen  auf  den  un- 
reflexiven sinn  eingeschränkt;  allein  die  vermengung  des 
reflexiven  dat.  und  acc.  wäre  ein  grünerer  übelstand  wenn 
nicht  auch  das  siezen  einen  Überfluß  iyou  ihnen  herbei* 
führte,  derentwegen  man  dem  sich  gern  mehr  eingeräumt 
sieht,  dies  sich  scheint,  aber  schon  lange  vorbereiteter, 
einfluß  des  nd.  dialects,  der  auch  für  die  beiden  ersten 
pers.  dat.  und  acc.  zusammenrinnen  läßt, 

einzelne  hd.  Schriftsteller  haben  noch  bis  in  das  17.  18 
}h.  das  reflexive  ihm,  ihr  und  ihnen  festgehalten,  z.  b. 
der  verf.  des  Simplic.  und  Ettner.:  hielt  ihm  (sibi)  die  sei- 
len, chymicus  430;  manche  bildet  ihr  (sibi)  ein  Simpl. 
476;  da  sie  ihr  (sibi)  gutes  thun  soll.  hebamme  796; 
welches  sie  ihnen  (sibi)  gefallen  ließen  das.  74;  hießen 
ihnen  (sibi)  geben,    chymicus  496  u.  s.  w. 

jenen  mhd.  präpositional Verbindungen  zu  sich,  neben 
sich ,  steht  heute  gar  nichts  entgegen. 

auch  zu  dem  inf.  oder  obliquen  part.  präs.  construie- 
ren  wir  unbedenklich  ein  auf  ihr  subject  bezügliches  re- 
flexives sich:  lasset  das  feuer  sich  ausbrennen;  wir  sehen 
den  himmel  sich  aufklären;  er  beobachtete  den  vom  him- 
mel  herab  sich  senkenden  nebel;  den  sich  aufgebenden, 
gab  auch  sie  auf ;  er  schaute  der  sich  drehenden  fahne  zu ; 
man  gedachte  der  sich  entfernenden  freunde,  doch  auf 
den  casus  rectus  ein  solches  sich  zu  beziehen  wagen  wir 
nicht  mehr,  sondern  gebrauchen  das  geschlechtige  pron.: 
er  bat  seinen  freund  ihm  zu  sagen;  er  bat  sie  ihn  zu 
küssen;  ihren  freund  bat  sie,  sie  (ipsam)  zu  küssen. 

der  gen.  sein  (oder  seiner),  auf  personen  bezüglich, 
und  von  verbis  abhängig,  kann  reflexiv  oder  unreflexiv 
gesetzt  werden;  hängt  das  lat.  ejus  von  einem  subst.  ab, 
so  wählen  wir  das  possessiv,  statt  des  ahd.  und  mhd. 
neutralen  es,  gebrauchen  wir  die  relative  form  dessen: 
er  ist  dessen  froh  (ahd.  er  ist  es  fru  *)• 


*)  mhd.  auf  dreifache  weiset  er  ist  es  vrd,  er  ist  sin  vrö,  er  ist 
des  vrd,  welchem  letzteren  das  nhd.  dessen  nahe  kommt  des  ver- 
wendet zumal  gern  Wolfram:  wer  lougeut  des?  Paxz.  598,  15;  do 
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5.  Die  alts.  ags.  und  altfries.  spräche,  wie  in  vielem  an- 
dern ,  treffen  auch  darin  überein ,  dali  ihnen  die  rellexiv- 
form  des  persönlichen  pron.  völlig  abgeht,  was  aber  nur 
ein  historischer  kein  organischer  abgang  ist.  sie  müssen  in 
früherer  zeit  sämtlich  dieses  pron.  besessen  haben ,  wie 
daraus  unwidersprechlich  erwiesen  wird,  daß  sie  das  ab- 
geleitete reflexivpossessiv  noch  nicht  gänzlich  entbehren. 

von  der  alts.  muudart  gilt  jene  behauptung  nicht  ein- 
mal für  alle  denkmaler;  eigentlich  nur  für  den  Hei.  die 
psalmen  bieten  63,  5.  72,  27  sig  in  der  bedeutung  se  und 
sibi  dar;  das  jüngere  wiggertsche  bruchstück  15,  9  sin 
(ipsius)  9,  9.  20  sich  (se) ,  aber  sicher  rührt  dieses  aus  ei- 
ner gauz  andern  gegend  als  dem  Vaterland  des  Hei. 

das  geschlechtige  pron.  leiht  also  seine  formen  zugleich 
für  die  reflexivbedeutung  her,  d.  h.  sein  gen.  dat.  und 
acc.  können  bald  unreflexiv  bald  reflexiv  gesetzt  sein. 

beispiele  des  reflexiven  gebrauchs  sehe  man  8.  37.  38. 

das  alts.  wendid  ina  würde  dem  Gothen  sowol  gavan- 
deith  sik  als  gavandeilh  ina  ausdrücken,  der  Zusammen- 
hang muß  alles  regeln,  geng  imu  heißt  reflexiv  nichts 
als  ivit,  131,  2  thö  gengun  imu  is  jungoron  tö  bedeutet 
imu  et.  he*t  ina  lldian  124,  16  ist  jussit  se  duci;  he*t  ina 
upstanden  125,  9:  jussit  eum  surgere.  nicht  anders  ags. 
alteugl.  und  engl. 

In  den  nd.  quellen  späterer  zeit  ist,  wie  in  Wiggerts 
psalmen,  die  reflexivform  wieder  zu  hause,  jenem  s.  328 
aus  Anno  angeführten  gen.  sinis  entspricht  sfnes  En.  6635 
und  bei  andern  siner  Zeno  1321.  braunschw.  ehr.  163. 
allenthalben  steht  sik,  nicht  bloß  für  den  acc,  auch  für 
den  dat.  sg.  oder  pl.  vgl.  z.  b.  mit  sek  (secum)  Zeno  616; 
to  sik  Reinke  190.  in  der  form  dieses  sik  oder  sek,  die 
nicht  mehr  dem  mi  und  di  der  beiden  srsten  personen 
gleich  laufen  (obwol  das  auslautende  K  wie  in  ek  ich  und 
gik  euch  ist)  erscheint  einwirkung  des  hd.  sich,  so  wie 
die  anwendung  auf  den  dat.  umgekehrt  aus  dem  nd.  in 
das  hd.  übergegangen  sein  mag.  der  cölner  Hagen  schreibt 
sich,  wie  ich,  mich,  dich. 

Aus  dem  mnl.  blieb  der  reflexive  dat.  und  acc.  noch 


des  want  ztt  Parz.  166,  5;  uot  des  mit  triwen  gäben  Parz.  580,  18; 
ich  wil  iueh  baz  bescheiden  des  Parz.  420,  9;  willen  ich  des  hän  Nib. 
1921,  2;  wie  wol  ich  in  des  gunde  Nib.  2118,  1;  als  ich  des  hete 
wän  Nib.  2118,  3.  von  diesem  des  umständlicher  hernach  bei  dem 
possessiv  um. 
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ferngehalten ,  nur  der  gen.  sfns  erscheint  Maerl.  2,  12. 
Sloke  2,  181.  3,  360.  Rein.  3374  (:  Belins)  Floris  782. 
787 ;  allein ,  gleich  dem  mhd.  ein  auf  den  6g.  masc.  und 
neutr.  beschränkt,  die  mangelnden  casus  werden  also  von 
dem  geschlechtigen  pron.  entlehnt. 

-  Nnl.  gen.  zins  (nur  für  den  gen.  sg.  masc);  dat.  und 
acc.  zieh,  für  jeden  num,  und  alle  geschlechter,  die  re- 
flexivform ist  also  beinahe  völlig  hergestellt  und  besteht 
wie  im  nhd.,  aus  dem  auch  das  zieh  eindraug,  da  der 
auslaut  CH  neben  dem  mt  (mich),  der  mundart  hier  nicht 
entsprach. 

Nur  die  engl,  und  fries.  spräche  gehen  bis  auf  heute 
des  rellexivs  völlig  verlustig  und  ersetzen  es  in  allen  fäl- 
len durch  das  geschlechtige  pron.  ich  habe  weder  in  west 
noch  nordfries.  stücken,  aller  nahen  einwirkung  der  hol- 
land.  hochd.  und  dän.  spräche  ungeachtet,  eine  spur  von 
sein  und  sich  angetroffen. 

6.  Die  altn.  spräche  erfreut  sich  des  ungetrübten  Verhält- 
nisses, gleich  der  gothischen.  ihre  drei  reflexiven  casus 
sin,  ser,  sik  entsprechen  den  goth.  seina,  sis,  sik  in  form 
find  bedeutung,  und  es  ist  ganz  unrichtig,  daß  Rask  mit 
diesem,  nur  der  obliquen  casns  fähigen  reflexiv  den  nom. 
sä,  sü,  sjä  eines  demonstrativen  pronomens  verbindet, 
sollte  auch  Verwandtschaft  der  stamme  statt  finden. 

beide  beziehungen  des  sik  neben  dem  inf.  sind  auch 
hier  zulässig,  sowol  auf  den  obliquen  casus,  z.  b.  ok  hun 
leit  Petrum  verma  sik  (vidit  Petrum  calcfacientem  se)  Marc. 
14 ,  67 ;  als  auf  den  rectus :  badh  hann  Sifjar  ver  ser 
foera  hver  (rogavit  Sifae  maritum,  ut  sibi  lebetem  afferret) 
Saem.  52b. 

In  beiden  neunord.  sprachen  ist  der  reflexive  gen.  außer 
gebrauch  gerathen,  und  nur  sig  übriggeblieben,  das  aber, 
wie  nhd.  sich,  für  den  dat.  und  acc.  jedes  geschlechts  und 
numerus  gilt. 

B.   geschlechtige  form. 

Wie  das  goth.  reflexiv  dem  lat.,  entspricht  auch  das  goth. 
ts,  si,  ita  dem  lat.  is,  ea,  id;  der  form  und  der  anwen- 
dung  nach,  alle  casus  sind  vollständig  erhalten,  alle  con- 
struetionen  sondern  sich  klar  und  einfach  von  den  re- 
flexiven, seina,  sis,  sik  geht  auf  eine  nahe  dritte  person, 
die  im  salz  zu  dem  stehenden  verbo  gehört,  oder  in  einem 
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liegenden  enthalten  ist.  is,  imma,  ina  bezieht  sich  auf 
eine  ferne  dritte  person ,  die  mit  keinem  verbo  des  satzes 
zusammenhängt,  bi  sik  ist  negl  aviov,  negl  axtrov  Matth. 
8,  18.  Job.  9,  22;  bi  ina  ntQi  ainov  Joh.  9,  18. 

In  der  ahd.  spräche  ist  dem  nicht  mehr  so,  und  aus 
doppeltem  grund.  eiumal  ist  der  gen.  sg.  masc.  des  ge- 
schlechtigen pron.  mangelnd  und  muH  durch  sin  ersetzt 
werden,  dann  fehlen  dem  reflexiv  mehrere  casus,  für  welche 
nun  das  geschlechtige  pron.  einsteht  (s.  325.)  alle  solche 
Vertretungen  beeinträchtigen  die  syntactische  regel.  stn  be- 
deutet nicht  bloß  sui  sondern  auch  ejus  (masc);  in  imu 
nicht  nur  in  eo,  sondern  auch  in  se.  für  die  gesonderten 
formen  dauert  aber  der  goth.  grundsatz  und  in  inan  (in 
eum)  bleibt  geschieden  von  in  sih  (in  se)  *). 

Mhd.  verändert  sich  die  läge  der  dinge  insofern,  als 
der  gen.  stn  für  den  neutralen  gen.  sg.  es,  in  unreflexiver 
bedeutung,  häufiger  wird  (obgleich  nicht  ganz  durchdringt  **), 
auch  schon  einzelne  spuren  des  reflexiven  dat.  sich  (statt  im, 
ir)  erscheinen,    von  des  für  sto  hernach  beim  possessivum. 

Nhd.  hat  durch  die  völlige  Zulassung  des  sieh  für  den 
reflexiven  dat.  das  geschl.  pron.  beinahe  wieder  seine  na« 
türliche  begrenzung  erlangt;  in  sich  (in  se)  steht  ab  von 
in  ihm  (in  eo.)  doch  der  gen.  es  (masc.  und  neulr.)  bleibt 
verscherzt,  und  haftet  nur  unerkannt  in  einzelnen  gen. 
constructionen ,  von  welchen  im  verfolg  gehandelt  werden 
soll,  vertreten  wird  er  bald  durch  sein,  bald  durch  des-  ' 
sen  (s.  329.) 

Der  hochd.  dialect  hat  sich  also  bemüht,  die  Unter- 
scheidung zwischen  dem  reflexiven  und  unreflexiven  pron. 
aufrecht  zu  erhalten,  obgleich  es  nicht  ganz  damit  gelungen 
und  statt  der  organischen  reflexivform  des  dat.  zuletzt  die 
accusative  aufgegriffen  worden  ist. 

In  der  Sachs,  und  fries.  mundart  hingegen  waltete  das 
geschlechtige  pron.  für  beide  bedeutungen,  mit  gänzlicher 
beseitigung  der  reflexiven  form  ***).  wie  diese  jedoch ,  auf 
verschiedne  weise,  ins  mnd.  mnl.  nnL  wieder  eingeführt 
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worden  ist,  habe  ich  vorhin  gezeigt,  das  paradigma  des 
mnl.  geschlechtigen  pron.  (gram in.  1,  786)  leidet  die  be- 
riclitigung,  daß  der  gen.  sg.  fem.  haers  lautet,  unterschie- 
den von  dem  gen.  pl.  aller  geschlechter  haer. 

Einen  hauptunterschied  des  nord.  dialects  von  dem  goth. 
und  allen  übrigen  deutschen  bildet  der  gänzliche  mangel 
des  geschlechtigen  prouomens,  das  dem  is,  si,  ita,  ahd. 
es,  siu,  iz  entspräche,  es  wird  dafür  im  sg.  masc.  und 
fem.  ein  anderes  wort  hann  und  hon  (gramm.  1,  786)  *), 
für  den  sg.  neutr.  und  den  plur.  aller  geschl.  aber  das 
demonstrative  pron.  that  u.  s.  w.,  their  u.  s.  w.  gebraucht* 
Nicht  anders  verhalten  sich  das  schwed.  hany  hony  det$ 
dan.  /law,  hun,  det.  Syntactisch  aber  halten  »sie  gleiche 
linie  mit  dem  goth.  geschlechtigen  pron.  und  stehn  geson- 
dert ab  von  dem  reflexivum. 

Von  dem  auftreten  dieses  geschlechtigen  pronomens  drit- 
ter person  neben  der  verbalflexion  ist  cap.  5  des  vorigen 
abschnitts  geredet  worden,  die  besondere  anwendung  der 
neutralform  ez  im  eingang  unbestimmter  salze  und  bei 
Impersonalien  wurde  s.  222  ff.  s.  227  IT.  abgehandelt. 

Hier  scheint  es  der  ort  auszuführen,  auf % welche  weise 
die  nihd.  spräche  das  nemliche  ex9  zwar  nicht  wie  dort 
im  nom.  (224.  274),  sondern  im  acc.  mit  activen  verbis 
zu  verbinden  pflegt,  ohne  daß  es  sich  auf  ein  vorausge- 
hendes subst.  bezieht,  oder  ihm  noch  eine  bestimmte  be- 
deutung  beigelegt  werden  kann,  folgende  verba  gehören 
dahin ,  und  es  ist  besonders  ihr  Ursprung  aus  sinnlichen 
Verrichtungen  wahrzunehmen : 

ez  rumen  (loco  cedere.)  Ysääc  unde  sfn  wip  muosen 
iz  rumen  Diut.  3,  72;  daz  erz  schiere  rumte  En.  1964;  die 
heYren  rumtenz  dar  Roth.  4736 ;  smorgens  vor  der  veste 
rumdenz  gar  die  geste  Parz.  54,  7;  £  irx  gerumet  hie  Nib. 
1396,  1;  begtindtx  dar  rumen  Alex.  6336.  6613;  er  rumdez 
im  ouch  sd  Iw.  3314;  ich  rumex  niemer  hie  Gregor  3375; 
ir  sultx  hie  rumen  Oudr.  1345,  4;  winder  h&t  ez  hie  ge- 
rümet  Ben.  437;  röme  ez  winter!  Ms.  2,  82«;  swenne 
erz  hie  mit  schänden  rumet  Ms.  2,  225";  du  rumest  ez 
hie  Karl  57»;  die  boten  rümtenz  da4  Karl  97b;  er  ne 
woldiz  ime  rumen  Alex.  1709.  u.  s.  w.  *)    sonst  heißt  es 
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oft:  den  wec,  daz  lant,  den  tan  (Nib.  887,  1)  daz  vaz 
rumen;  unsre  redensart  gieng,  wie  ich  glaube,  anfangs  auf 
das  gegenseitige  ausweichen  der  tanzer  oder  fechter,  ge- 
wöhnlich bestimmen  es  beigefügte  localadverbia  näher. 

ez  scheiden:  niuget  ir  iz  gesceiden  pf.  Chuonr.  589; 
mühten  siz  in  beiden  hän  gescheiden  Iw.  7275;  wir  suln 
ei.  lue  mit  banden,  wir  zwene  under  uns  beiden,  in  einem 
ringe  scheiden  Trist.  6450;  so4  muoz  ez  got  scheiden  mit 
kämpfe  under  in  Schwabensp.  219.,  wie  auch  sonst:  daz 
scheide  got,  daz  muoz  got  scheiden  Freid.  6,  10.  158,  27. 
die  Vorstellung  von  gerichtlichem  entscheiden  liegt  nahe, 
scheint  aber  doch  jünger  als  eine  sinnliche:  das  holz  spal- 
ten, witu  seeidan  (lignum  lindere,  vgl.  alln.  skeid,  holz- 
lüfTel)?  und  dann  wäre  die  bedeutung:  zerhauen,  den 
knoten  lösen ,  etwa  wie  wir  heute  sagen :  es  klein  kriegen. 

ez  süenem  daz  sis  suontin  Hoffm.  merig.  98;  süene 
ez  Nib.  2273,  4;  ich  bringe  diesen  ausdruck  nur  zweifelnd 
hierher,  denn  in  der  ersten  stelle  lieltc  ez  sich  auf  das 
ein  paar  verse  vorausgehende  urliugc  ziehen,  suouan  ist 
ahd.  judicare  und  componere,  versöhuen.  dürfte  man  das 
ez  deuten  aus  dem  zeichen  der  sühne,  dem  sühnkus  (os- 
culuin  pacis),  so  wäre  ez  sücnen  soviel  als:  den  sühnkus 
zuerkennen  und  dann  geben,  nnl.  ist  zoenen  gerade  zu 
küssen,  zoen,  zoentje  osculum.  doch  fordere  ich  noch 
weitere  belege  des  scheinbar  beziehungslos  stehenden  ez 
bei  süenen.  , 

ez  irren:  ir  irret  iz  pf.  Chuonr.  i486;,  sonst  den  wec 
irren  (HA.  633.) 

ez  nemen,  benemen:  ne  he'te  iz  in  diu  naht  beuomen 
Diut.  3,  81;  iz  ne .  beueme  ime  ,  der  tot  oder  dhaft  ndt 
Roth.  4925;  eiiaftiu  ndt  hat  irx  beuomen  Iw.  6042;  it  ne 
neme  ime  echtnöt  Ssp.  i,  70;  auch  hier  muH  an  eine 
sinnliche  wegsperre  gedacht  werden»  ohne  ez  Alex.  2585, 

ez  rfben,  (molliter  attrectare):  du  begunden  si  (di  vide- 
here)  ez.  rtben  mit  kunstecHchen  griffen  Wigal.  8479,  künst- 
lich aufstreichen ;  er  ist  an  dem  tanze  ein  rehter  treibe], 
mit  dem  fuoze  ers  wölket  und  ribet  ,Ms.  2>  57b,  mit  dem 
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si  bcgondeus  relite  walken  als  dri  wilde  Falken  under  den 
kleinen  vogellin  Geo.  142;  im  läz  wir  es  walken!  Ottoc.  512*. 

es  wikfsen,  ein  ähnlicher,  noch  unerklärter  ausilruck 
erst  in  einer  stelle  bei  TNilhart  aufgefunden:  wir  siiln  es 
Af  den  anger  wol  wikisen  Ben  141.  dem  verbum  liegt 
ein  subst.  zum  gründe  das  ein  eisernes  geräthe  ausdrückt, 
wahrscheinlich  wakisen  ,  wegtsen  (pttügen)  N.  ps.  64,  11. 

ez  rüeren,  ein  gern  von  Sailen  uud  andern  inslrumenten 
geltendes  wort:  si  kundens  anders  rüeren  mit  den  ecken 
Wh.  450,  26;  die  vhide  begundenz  (so  lese  ich)  rüeren 
Gudr.  701,  2;  alu  wie  er  ez  ruorte  in  dem  strite!  Rab. 
558;  wir  siiln  es  mit  strite  vaste  rüeren  Rab.  590;  aller 
eYest  sies  manltchen  ruorten  Rab.  741;  ahi  wies  Wolfhart 
du*  ruorte!  Rab.  749;  si  sulns  mit  (latschen  rüeren  den 
beiden  üf  den  renden  Bit.  8449;  ahi  wie  si  es  ruorten  Af 
die  hclme  mit  ir  siegen  Dictr.  3418;  ahi  wie  maus  dö 
ruorte  mit  strite!  Dietr.  8854;  ahi  wie  sies  du  ruorten 
mit  den  siegen!  Dietr.  9136.  lauter  Übertragungen  der 
redensarten  vom  saitenspiel  auf  das  spiel  mit  den  schwerten. 

es  strichen!  aufstreichen,  aufspielen,  wird  vielleicht 
auch  vorkommen. 

es  Mengen?  ich  finde  nur  das  intransitiv  mit  län:  den 
liez  es  ouch  mit  strite  erklingen  Rab.  730.  jenes  wäre 
schöner. 

es  tieften:  swer  mir  es  mit  den  vtnden  hiute  hilfet 
tichen  Gudr.  1389,  3;  wies  Gisel  dä  mit  tanze  tichen  sol 
Ben.  385.  2,  83b;  da  sis  mit  junier  muosten  tichen  Ms.  2, 
15b;  wie  sie  es  tichen  Af  dem  wal  Olloc.  158*.  schon 
wegen  der,  wie  bei  riben,  walken,  rüeren,  hinzu  con- 
struierten  präp.  mit  muß  auch  für  tichen  eine  sinnliche, 
von  spiel,  tanz,  gesang  oder  einem  andern  geschäft  aus- 
gehende bedeutung  gemutmaiU  werden,  welche  hernach  in 
die  abstraction:  es  versuchen,  probieren  mit  etwas?  oder 
vielleicht  vollführen,  zu  ende  bringen?  übertrat  *). 


*)  stolze  magde,  ir  sült  eia  niuwez  (s.  264)  tichen  (neues  spiel, 
lied  nnlieben?)  Ben.  441;  die  vogel  went  ir  gesanc  aber  liehen  den 
sumer  lanc  (wieder  erschallen  lassen,  anstimmen ?)  Ben.  436;  dn 
wider  lazent  natitijn»!  dar  tichen  (ihre  stimme  erschallen,  schlagen  an?) 
Ben.  440.    Nim  aber  bei  Herb.  ftlc:  mit  siegen  und  mit  Stichen  die 
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ez  heben:  lfit  ez  heben  die  Hiunen  Nib.  1824,  3;  an 
der  lieben  Friderunen  huobez.  Engelmär  Ben.  306;  du 
hast  tx  erhaben  pf.  Chuonr.  5505;  daz  ex  erhaben  wurde 
Nib.  1817,  7.  wahrscheinlich  zuerst  vom  anheben  bei 
spiel  oder  gelag,  erhuop  daz  liet  Keinh.  249. 

ez  enblanden:  wil  ich  tx  mir  enplanden  fr.  bell.  1382; 
wurde  tx  in  enplanden  das.  1503  ;  got  eine  mac  iu  helfen 
hin,  ob  er  imx  enblanden  wil  Iw.  6342;  wir  müezen  ex 
starke  enblanden  den  armen  unt  den  banden  Iw.  6391; 
daz  volc  mohtx  den  ougen  niht  enblanden  Parz.  231,  25; 
nu  muose  imx  enblanden  Turl.  Wh.  15»;  si  liezen  inx 
enblanden  Rab.  599.  662.  Ottoc.  255* ;  er  muozx  enblanden 
an  den  lideu  Ms.  2,  254b;  swer  volget  dem  Schilde  der 
sol  ex  enblanden  dem  Kbe,  dem  guote,  dem  herzen,  den 
handen  Ms.  2,  29b;  der  sol  ex  dem  Kbe  enblanden  Ms.  2, 
37b;  der  werlde  ze  minnen  enblienderx  sineu  sinnen  Wigal. 
142;  doch  enbliendensx  den  ougen  Flore  7729  ;  ja  em- 
plienden  six  ir  handen  Bit.  9120;  statt  des  ex  kann  auch 
daz,  oder  ein  bestimmtes  subst.  stehn;  der  knabc  enplient 
dem  rosse  daz  Bit.  2954;  kint,  lant  iu  den  reien  wol  en- 
planden! Ms.  2,  81b.  die  abstracte  bedeutung  ist:  bemü- 
hen, anstrengen,  sich  kosten  lassen  *),  (nur  Wolfram,  iu 
der  angeführten  stelle,  scheint  es  abweichend  für  ersparen 
zu  nehmen.)  es  muß  aber  wieder  eine  längst  verdunkelte 
sinnliche  dahinter  stecken ,  die  vielleicht  von  der  bercitung 
des  getrankes  hergenommen  ist?  plantan  heißt  miscere 
(schon  das  gotb.  blandan  ICor.  5,  10.  11)  und  0.  IV.  12, 


passu  incedere,  bei  Stalder  1,  280  tichen  «-bleichen,  lauern,  galt 
das  wort  von  einer  langsamen ,  schleifenden ,  feierlichen  bewegung  des 
tanz  es  und  gesanges?  es  ist  ein  ablautendes  verbum,  und  doch  lassen 
die  übrigen  dialecte  dabei  im  stich.  —  Nur  das  erst  neu  wiederge- 
fundne  goth.  gadikis  (jikuana)  Rom.  9,  20  könnte  auf  ein  deika, 
däik  leiten,  zu  welchem  sich  daiga  (massa)  Rom.  9,  21.  11,  16  ver- 
hielte wie  zu  tlche  das  subst.  teic  (gen.  teiges)  obwol  ich  nicht  ver- 
stehe warum  xkilouq  durch  digands  statt  deikands  oder  wenigstens 
deigands  gegeben  wird.  Zusammenhang  dieser  Wörter  angenommen, 
wurde  tichen  ursprunglich  auf  die  bereitung  des  teiges,  der  brotmasse 
gehn,  was  ganz  von  der  vorhin  versuchten  erklärung  ablenkt  und 
eine  sehr  kühne  Übertragung  auf  den  gesang  voraussetzt. 

')  ahd.  kiplantan  (confectus,  abgearbeitet)  Diut.  1,  493«  496«; 
waren  mir  inblandene  (molesti  mihi  erant)  N.  ps.  34,  13.  54,  4; 
tin  inblandena  (molesta,  ad  versa  fortuna)  N.  Bth.  105;  inblandeno  (adv. 
difficulter,  mit  mühe,  schwierig)  N.  Bth.  202;  nist  themo  thar  in  lante 
t6d  io  thaz  inblante,  thaz  stnan  friunt  biweinö  (keiner  ist  in  dem  land, 
dem  der  tod  die  Beschwerde  zufüge,  daß  er  seinen  freund  za  be- 
weineu  habe)  O.  V.  23,  245.  ' 
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23  sagt  von  dem  verräther:  ther  thisen  scaden  bliant 
(braute,  stiftete.) 

ex  briuwen  folgere  ich  aus:  wir  süln  ein  niuwez  briu- 
wen  Ben.  352,  wie  ein  niuwez  liehen  (s.  264.) 

es  bieten >  erbieten  (laute  tractare):  ich  erbiutz  iu,  daz 
ez  Ampdise  Garaurete  nie  baz  erböt  Parz.  406,  3 ;  nu  sol 
ein  ieslich  stclec  \vip  erbietenz  guoten  liuten  wol  Parz. 
660,  23;  mit  Worten  und  mit  sinne  erbuten  siz  einander 
wol  Wigal.  3144 ;  daz  ez  nie  wirt  meYe  einem  gaste  baz 
erböt  Iw.  6550;  ir  erbutet  mir  ez  hie  sö  wol  Trist.  1537; 
nie  lieben  gesten  maus  sö  güetlich  erböt  Nib.  734,  4; 
kan,  als  ein  e*rber  tohtcr  sol,  ez  iederman  erbieten  wol  Ls. 
1,  383;  unde  bietez  sfme  gaste  sö  Amgb.  6b;  eiu  biderber 
wirt  sol  ez  wol  erbieten  dem  biderben  unde  ouch  dem 
schalke  Amgb.  32*;  empfieng  in  In  sfn  hus  und  bötz  im 
wol  Bon.  91,  9;  er  woldz  im  bieten  dennoch  baz^Bon.  91, 
24.  die  redensart  stammt  aus  der  bewirtung  der  gaste 
her,  und  gilt  vom  darbieten  des  tranks. 

ez  bringen,  ursprünglich:  einem  das  glas,  den  becher 
zubringen,  propinare,  noch  im  16.  17  jh.  häufig:  ich 
bring  es  dir,  ich  bring  dir  das  *).  doch  ist  mir  kein  mhd. 
ez  bringen  in  diesem  sinn  erinnerlich,  dagegen  stellt  ab- 
stract:  sus  het  erz  umbe  si  alle  brüht  Iw.  2652,  es  um 
sie  alle  verdient.  s 

ez  tuoni  si  hetenz  dicke  wol  getan  an  maneger  riter- 
schefte  Wigal.  9140;  diu  maget  tetz  da*  harte  guot  Wigal. 
11016.  in  beiden  stellen  ist  von  heldeuarbeit  die  rede; 
so  auch  iu  der  passiven  redensart:  dö  wart  ez  wol  getdn 
Gudr.  184,  2.    vgl.  Parz.  726.  9. 

ez  trfbent  ez  hätz  getriben  wol  zehen  jar  Wigal.  4316, 
von  einer  gespenstigen  erscheinung;  ich  tribez  kurz  ode 
lanc  Iw.  7792. 

Wahrscheinlich  noch  andere.  aus  unserer  heutigen 
spräche  etwa:  es  aushalten,  es  ausbaden,  es  treiben,  es 
eimühren,  es  eintränken,  es  einbrocken,  es  brauen  u.  s.  w. 

Mnl.  het  rumen :  si  mosten*  rumen  te  hären  scanden 
Stoke  3,  153;  möstenf  daer  rumen  3,  162;  ic  ne  rumef 
dör  ghene  nöt  3,  383. 

Diesem  het  rumen  und  dem  mhd.  ez  rumen  entspricht 
das  im  franz.  noch  jetzt  geltende  le  edder ;  auch  /'empörter 
gehört  dahin ,  wofür  ich  den  parallelen  deutschen  ausdruck 


•)  woher  das  ital.  far  brindisl. 
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nicht  finde,  denn  unser:  es  davon  tragen  wird  nicht  bloß 
vom  6ieger  gebraucht,  ursprünglich  wol:  die  fahne,  die 
rüstung  (spolia)  davon  tragen,  aus  dem  feld  als  sieger 
heimkehren  *). 

Das  in  der  spateren  abstraction  bedeutungsleer  gewordne 
ez  drückte  also  in  dem  sinnlichen  begrif  der  vorzeit  gerade 
etwas  allgemein  bekanntes  aus,  worauf  es  bei  vollbringung 
der  Sache  ankam,  alle  diese  redensarten  weisen  auf  ein 
frühes  alterthum,  das  an  kämpf,  spiel,  tanz,  gesang  und 
trinkgelagen  seine  grüßte  freude  hatte,  sehr  hoch  hinauf- 
reichen werden  sie  darum  schon,  weil  Notkers  inblandcn 
bereits  ganz  abstract  erscheint,  von  den  ahd.  dürren  Schrift- 
stellern lernen  wir  solche  construetionen  nicht,  so  verbrei- 
tet sie  zu  ihrer  zeit  gewesen  sein  müssen. 

Für  etwas  anders  halte  ich  unser  nhd.  ebenfalls  ac- 
cusatives  es,  das  wir  in  redensarten  wie:  ich  ziehe  es 
vor,  unterlasse  es  nicht,  schiebe  es  nicht  länger  auf,  zu 
sagen ,  u.  s.  w.  dem  infiuitiv  voraussenden ,  das  also  in 
der  folgenden  conslruction  gleich  seine  beziehung  findet, 
nicht  wie  jenes  es  in  etwas  u n ausgedrückt em ,  aber  ver- 
standnenn 


Possessives  pronomen. 

Aus  dem  genitio  der  persönlichen  pronomina  werden  ad- 
jectivische  abgeleitet,  welche  sich  bequem  zu  Substantiven 
construieren  lassen ,  während  jener  gen.  selbst  sich  mit 
verbis  verbindet,  unentbehrlich  waren  die  adjectiva  nicht; 
man  hatte  auch  bei  subst.  mit  dem  gen.  ausgereicht. 

Die  ältere  spräche  zeugt  aber  bloß  aus  dem  unge- 
8ch1echtigen  pron.  possessive  formen,  keineswegs  aus  dem 
geschlechtigen  unreflexiven  pron.  dritter  person,  dessen  sechs 
genitive  zur  bezeichnung  aller  possessiven  Verhältnisse  ge- 
nügten, demselben  Organismus  begegnen  wir  in  der  gr. 
lat.  und  in  den  übrigen  urverwandten  sprachen;  auch  die 

9 
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romanischen  sind  nicht  davon  abgewichen.  Unter  unsern 
mundarlen  bleiben  ihm  treu  die  goth.  ahd.  sUchsische,  frie- 
sische, nordische,  kurz  alle  außer  der  nhd.  und  nnl.,  deren 
abirrung  sich  aber  schon  auf  die  mhd.  und  mnl.,  wenig- 
stens dem  beginne  nach,  zurückführt. 

Hieraus  ergibt  eich  schon  im  allgemeinen,  daß  Störungen 
der  possessiven  construcüon  hauptsächlich  für  die  dritte 
person  zu  erwarten  sind. 

Auf  alle  possessiva  erstreckt  sich  folgende  bemerkung: 
mit  Substantiven  verbindet  unsere  spräche,  gleich  der  lat., 
und  von  frühster  zeit  an  nicht  den  gen.  des  persönlichen 
pronomen 9,  sondern  überall  das  adjectivische  possessivum$ 
erst  für  die  dritte  person,  im  unreflexiven  fall,  wird  jener 
gen.  gesetzt,  so  lange  sich  aus  ihm  kein  unorganisches  poss. 
erzeugt  hat.  demzufolge  heilit  es  z.  b.  goth.  sveYa  altan 
meinana,  sveVais  altan  theinana ,  sveVuith  attan  scinana, 
aber  sveVa  attan  is  (honoro  patrem  ejus.)  Die  gr.  spräche 
zieht  auch  bei  der  ersten,  zweiten,  so  wie  der  dritten  re- 
flexiven person  den  gen.  des  persönl.  prou.  dem  possessiven 
vor:  Tt/i(ö  %6v  nait^u  fiov,  Ti/tu/g  %*  yr.  oov,  ti/i<x  t»  71. 
iavtov,  so  daß  diese  construetionen  mit  der  unreilexivcn 
Tt/tw  %ov  naJtQa  uvtov  paralleler  laufeu.  Ulf.  löst  aber 
Jederzeit  die  gr.  gen.  (außer  im  unreflexiven  fall)  in  goth. 
possessiva  auf,  wofür  es  kaum  der  belege  bedarf,  da  sie 
sich  allenthalben  darbieten:  /uov  /ta&qTTjff,  meins  siponeis 
Luc.  14,  26;  ol  /uu&r-iai  oov,  th£i  siponjo's  theinäi  Marc. 
7,  5;  in  vsoitfioe  [tov,  us  jundai  meindi  Marc.  10,  20. 
Luc.  18,21;  nurto  %tmv%  atta  unsarl  Matth.  6,  9.  dieses 
unsar  ist  klar  das  poss.,  denn  der  gen.  pl.  des  persönlichen 
pron.  würde  unsara  fordern,  das  ahd.  fatar  unsar  könnte 
zweifelhaft  scheinen ,  weil  mit  der  possessiven  form  hier 
der  gen.  pl.  zusammentritt,  aber  schon  die  Übersetzung 
aus  dem  pater  noster  der  vulg.  hebt  alles  bedenken,  wenn 
daher  noch  jetzt  im  lutherischen  gebet  gesprochen  wird: 
vater  unser,  so  ist  das  kein  gräcismus,  sondern  altertüm- 
liche nachsetzung  des  possessivs  (Matth.  6,  9.  Luc.  11,  2 
stellt  es  Luther  voraus:  unser  vater.)  Die  mhd.  dichter 
liehen,  wie  im  verfolg  gezeigt  werden  wird,  unßectierle 
adj.  den  subst.  nachzusetzen;  das  gilt  auch  von  den  pos- 
sessiven ,  die  zumal  im  reim  häufig  vorkommen :  der  bruo- 
der  sfn  Nib.  9,  1;  der  neve  sin  Nib.  11,  1;  vil  liebiu 
muoter  min  Nib.  15,  1;  vrouwe  mtn  Nib.  17,  1.  Iw.  2162; 
vil  lieber  vater  mfn  Nib.  53,  1;  lieber  he*rre  mfn  Iw. 
7528 ;  durch  den  willen  mtn  Nib.  62,  3 ;  vor  allen  vienden 
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sin  Nib.  62,  4;  ez  ist  niht  von  den  schulden  st n ,  von 
den  unsrclden  mm  Iw.  4067;  al  die  äventiure  sfn  Parz. 
3,  18;  der  marter  dfn  Wh.  49,  12;  den  bruoder  min  Parz. 
6,  25;  der  vater  sfn  Parz.  14,  14;  und  allenthalben  so. 
man  hüte  sich,  diese  dem  subst.  nachgesetzten  possessiva 
für  gen.  des  persünl.  pron.  zu  halten;  das  wäre  eine  völlig 
undeutsche  fügung.  heute  ist  die  postposition  unstatthaft, 
oder  würde,  selbst  in  liedern,  affecüert  alterlhümllch 
klingen. 

Dies  vorausgeschickt  kann  ich  nun  die  possessiva  der 
dritten  person  abhandeln. 

das  goth.  sein,  seina,  seinata  bezieht  sich  gleich  dem 
persünl.  gen.  seina,  auf  jedes  genus  und  jedeu  numerus, 
aber  nur  im  wirklich  reflexiven  fall,  es  genügt  mir  belege 
für  das  fem.  und  den  pl.  mitzutheilen:  Mar  ja  bisvarb  fotuns 
is  skufta  seinamma  Maqia  «£*/iu£«  tatg  Vgt&v  avrijg 
zovg  nod'ag  avrov  Joh.  12,  3;  gabar  sunu  seinana  *t«x6 
toV  viov  aviijg  Luc.  2,  7 ;  qvltils  seindim  abnani  uf  haus- 
jaina  ai  fvvuixeg  ioig  iMotg  ilrdguot  Eph.  5,  22;  garun- 
nun  leikinän  saühte*  seinaizo  ovv^^ovto  &eoanfvco&ai 
an 6  iüv  uofreretüv  uv%wv  Luc.  5,  15;  14t  thatis  dauthans 
iilhan  seinans  dauthans  arpeg  tovg  veKQovg  daHiut  vovg 
iaviüv  rexoot'v  Luc.  9,  60,  so  gut  neinlich  sik  neben 
dem  inf.  steht,  darf  es  auch  das  poss.  scins.  .  nicht  anders 
bei  dem  obliquen  parlicip:  vaürkjandins  l>i  muna  viljins 
seinis  iviQyovvrog  nuru  ßov't.rv  %ov  &ü.rjttuTog  uvvov 
Eph.  1,  11.  Der  nom.  dieses  reflexiven  poss.  ist  nur  daun 
denkbar,  wenn  zu  dem  nom.  des  subjects  ein  andrer  nom. 
prädiciert  wird,  z.  b.  in  redensarten  wie :  er  ist  sein  eigner 
feind,  sein  eigner  anklager,  ille  ipse  suus  fuit  accusator, 
dürfte  auch  der  goth.  uom.  Seins  stehn.  Liberall  wo 
keine  reflexion  statt  findet,  mull  der  gen.  des  geschlech- 
tigen pron.  stehn. 

Weit  beschränkter  ist  das  ahd.  sin  auf  der  einen,  aus- 
gedehnt auf  der  andern  seile. 

a.  reflexiv  gilt  es  lediglich  im  bezug  auf  ein  männliches 
und  neutrales  subj.  im  sg.,  nicht  mehr  aber  im  pl.,  und 
ebenso  wenig  für  das  fem.  überhaupt,  es  heißt  also  z.  b.  er 
e>£t  stnan  fatar,  stna  muotar;  hingegen:  sie  Mnt  iro  fatar, 
siu  Mi  ira  muotar;  laz  tote5  bigraban  iro  tdlon  Matth.  8,  22. 

b.  unreflexiv  auch  für  den  sg.  masc. ,  dessen  gen.  im  ge- 
schlechtigen pron.  mangelt,  sine  ebanläzon  (ejus  diseipuli) 
K.  16*.  jenes  e*re*t  sfnan  fatar  kann  außer  colit  palrem 
suum  den  sinn  haben:  patrem  ejus,  den  vater  eines  an- 
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dem ,  da  sich  nicht  mehr  wie  im  goth.  sagen  ließ :  sveYaith 
attan  is.  T.  2,  5  vocabis  nomen  ejus:  neinuis  thu  sinan 
namon  (goth.  haitais  namo  is  Luc.  1,  13.) 

dieser  einechrärikung  und  ausdehnung  zur  seite  lauft  eine 
ganz  analoge  des  geschlechtigen  pronomens: 

a.  unreflexiv  kann  es  auf  alle  geschlechter,  nur  nicht  auf 
den  sg.  masc.  gehn, 

b.  reflexiv  aber  auch  auf  den  sg.  fem.  uud  den  pl.  aller 
geschlechter,  z.  b.  filia  colit  palrem  suum  lautet:  tohtar 
eVe*t  fatar  ira ,  filii  colunt  patrem  suum :  suni  erent  fatar 
iroy  in  vrelchen  beiden  Sätzen,  dem  Zusammenhang  nach, 
auch  ejus  verstanden  werden  kann. 

die  entfcrnung  vom  goth.  Sprachgebrauch  ist  so  stark, 
daß  oft  gerade  die  umgekehrten  prononüna  statt  finden, 
z.  b.  jenes  Marja  bisvarb  fuluns  is  skufta  seinamma  wäre 
ahd.  Mar.  gisuarp  sine  fuozi  mit  ira  fahsü. 

Mhd.  verhält  es  sich,  der  hauptsache  nach,  wie  ahd., 
doch  ist  folgendes  wahrzunehmen: 

'  1.  das  possessivum  sin  läßt  sich  vielleicht  noch  bei  ein- 
zelnen dichtem  und  als  seltne  ausnähme  in  seiner  älteren 
allgemeinheit  nachweisen.  ich  habe  mir  eine  stelle  aus 
Herborl  15*  angemerkt,  wo  es  für  den  pl.  fem.  gebraucht 
steht-,  es  ist  die  rede  von  Venus,  Juno  und  Pallas  und  heißt 
dann:  ir  iegeKche  mir  sine  £tt  böt.  Parz.  659,  24:  diu 
fruht  sinr  muoter  muoter  wirt. 

2.  gewöhnlich  und  in  der  regel  hat  es  nur  beziehung 
aufs  masc.  und  neutr. ,  sowol  für  den  reflexiven  als  den 
unrejlexiven  fall,  letzteres  z.  b.:  des  (cujus)  vater  hiez 
Sigemunt,  sin  (ejus)  muoter  Sigelint  Nib.  20,  2;  in  sfnen 
besten  ztten,  bt  sinen  jungen  tagen  man  mühte  michel 
wunder  von  Sifride  sagen  Nib.  23,  1 ;  der  künic  klagte 
s«ke,  sam  tet  ouch  sin  wfp  Nib.  2017,  1;  sin  vater  Parz. 
5,  25 ;  sin  elter  sun  Parz.  6,  2 ;  daz  er  het  4  gesehen  di- 
sen  ritter  oder  sfnen  schtn  Parz.  18,  12;  daz  ir  sigelös  sit 
gesehen,  daz  ist  'von  siner  kraft  geschehen  Wigal.  613; 
und  damit  reichen  die  meisten  gediente  aus.  nur  nicht 
Wolfram,  dessen  Stil  schon  so  gedrängt  und  gedankenvoll 
ist,  wie  die  bessere  nhd.  prusa;  ihm  wird,  für  die  nicht 
reflexive  bedeutung,  neben  dem  possessivum  ein  demon- 
stratives des,  aber  im  sinn  von  ejus,  zum  bedürhiis,  und 
zwar,  so  viel  ich  sehe,  in  nachstehenden  fällen: 

a.  wenn  in  dem  satz  das  poss.  sin  bereits  enthalten  ist 
und  beziehung  auf  ein  weiteres  drittes  subjeet  nothiß  wüd: 
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muofer,  bruoder,  noch  des  lant  sin  ougo  nimmer  m&r  er- 
kos  Parz.  12,  16;  sfrts  vater  freude  und  des  nöt  Parz. 
112,  13;  sins  vater  helfe  und  des  rfit  Wh.  98,  20; 
6f»  ors  von  iser  truoc  ein  dach,  daz  was  für  siege  des 
gemach  Parz.  36,  22;  s(n  sweher  u.  des  wip  Wh.  175,  23. 
in  allen  diesen  beispielen  würde  stn  misverstand  erzeugt, 
nemlich  falsche  beziehung  auf  das  subject,  dem  schon  das 
erste  sin  gehört,  veranlaßt  haben. 

b.  wenn ,  ohne  ein  andres  sin  im  satze,  der  bezug  zwi- 
schen mehrern  subjecten  schwanken  könnte:  si  enphien- 
gen  von  im  ir  lant  u.  des  geniez  Parz.  52,  5;  der  wise 
man  enzelt  decheine  sippe  zwischen  vater  u.  des  kinden 
Parz.  752,  12 ;  Tybaldes  lant  u.  des  wip  du  hast  Wh.  457. 
16;  got  halde  iueh  alle,  benanin  den  künec  u.  des  wip 
Parz.  148,  1 ;  dfn  minne  ist  sldz  unde  bant  mins  herzen 
und  des  fröude  Parz.  76,26;  er  dersach  eins  turnes  gupfen 
unt  des  dach  Parz.  161,  23;  er  enböt  Artuse  u.  des  wibe 
Parz.  625,  17.  auch  in  solchen  fügt  in  gen  würde  stn  leicht 
Zweideutigkeit  herbeiführen,  das  des  ist  gewöhnlich  von  dem 
unmittelbar  vorhergehenden  subst.  abhängig. 

c.  bei  einfacher  abhängigkeit,  da,  wo  ohne  misverstand 
auch  stn  gebraucht  werden  könnte :  der  meister  jc*omelras 
solt  ez  geworht  h&n  des  haut  Parz.  589,  14;  Tybaldes 
räche  u.  des  ntt  ist  alreYst  um  den  wurf  gespilt  Wh.  2(>,  2 ; 
den  künec  u.  des  kint  verliez  Wh.  102,  15;  der  regen  u. 
des  guz  Parz.  603,  7;  Tybalt  und  des  gerieb  Wh.  44,  22; 
got  selbe  u.  des  kunst  Tit.  104,  2;  guot  man  u.  des  guot 
wip  Parz.  740,  29;  wie  Titurel  u.  des  sun  Frimutel  den 
griil  bracht  üf  Am  fori as  Parz.  455,  17;  nu  kom  Ttbalt  u. 
des  sun  Wh.  364,  1;  zumal  liebt  Wolfram  die  pbrase: 
und  des  wip :  da*  der  wirt  saz  u.  des  wtp  diu  burerüvin 
Parz.  34,  9;  der  künec  u.  des  wip  Wh.  129.  8;  der  künec 

ArlA»  war  «Ida  n.  des  win  Hin  kiinpain  Pav*.  fi44    17»  irh 
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d.  einigen) al  bezieht  er  sfn  und  des  nebeneinander  auf 
dasselbe  subject:  sin  herze  und  des  sinne  ranc  nach  wibe 
läne  Wh.  22,  24  (oder  des  herzens  sinne?);  Amor  der 
in  innen  got  und  des  bühse  und  sin  geY  Wh.  25, 14.  Wenn 
Wh.  80,  4  zweimal  sfn  von  verschied nen  subjecten  ge- 
braucht wird :  von  welhem  lant  sin  überval  üf  sinen  scha- 
den weere  get&n?  so  war  hier  gar  kein  des  statthaft,  da 
sich  das  erste  sfn  auf  den  gefragten,  das  zweite  auf  den 
fragenden  richtet  *).  Überhaupt  kann  man  annehmen,  daii 
näheren  subjecten  sin>  ferneren  des  gebühre;  auf  den  casus 
rectus  geht  niemals  des,  nur  sin9  aber  dieses  auch  auf 
den  obliquus,  d.  h.  sin  steht  bald  reflexiv,  bald  unreflexiv, 
des  immer  unreflexiv. 

2.  der  gen.  tr  gilt  für  den  gen.  sg.  fem.  und  den  gen.  pl. 
aller  geschlechter,  d.  h.  für  das  goth.  izos,  iz£,  izt>,  für 
das  ahd.  irS,  iro  (bei  N.  und  W.  schon  iro,  iro,  im  11, 
zum  theil  12  Jh.  ire,  ire.)  er  steht  aber  beides,  in  un- 
reflexiver und  reflexiver  bedeutung.  dieses  z.  b.  diu  kü- 
negin  lie  liegen  den  künec  tr  man  Iw.  99;  sus  schieden 
si  sich  von  tr  vater  Wh.  6,  18.  jenes:  ir  enschadet  der 
winter  an  tr  schoene  hv.  579;  daz  ez  tr  keiner  wart  ge- 
war  lw.  102.  reiche  belege  im  wb.  zu  lw.  s.  106.  109. 
Selbst  mit  dem  artikcl  kann  dies  unveränderliche  tr  ver- 
bunden werden:  ich  lÄze  iu  iuwer  guot  unde  iuwer  swester 
liabe  daz  ir  lw.  7688;  den  iuwern  prts  an  den  e*ren,  unt 
den  ir  anme  guote  lw.  6058,  wo  wir  heute  sagen:  das 
ihre,  den  ihren. 

An  die  stelle  dieser  beiden  possessiv  gesetzten  tr  bildet 
nun  die  reine  und  höfische  mhd.  Sprache  eigentlich  noch 
kein  adjectivisches  tr,  trt'tt,  trx,  und  wenige  stellen  da 
wo  es  abschreiber  einschwärzten  zwingen  zu  dessen  bei- 
behaltung.  im  ganzen  lw.  kein  beispiel.  doch  Wolfram 
hat  tritt  bein  Wh.  259,  9;  Wirnt:  vor  trre  junefrouwen 
Wigal.  4042;  trre  muoter  (matri  ejus)  Wig.  7440;  trem 
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^  anleugbar  waren  solche  formen  schon  unter  den  dich- 
tem des  12  jh.  ziemlich  gangbar;  zwar  die  genesis  Diut.  3 
hat  nur  den  gen.,  z.  b.  stniu  clünt  und  vre  barn  3,  82; 
mioiu  wtb  und  ire  barn  3,  83;  mit  allen  t're  chinden  3, 
83;  so  auch  ire  burchveste  pf.  Chuonr.  874;  ire  krapht 
das.  1216.  hingegen:  daz  si  ernte  (so  die  hs.)  harren 
vören  Roth.  144;  iren  ruof  si  höben  Roth.  179;  ich 
wü  es  gerne  iren  rat  Mn  Roth.  531;  zö  ins  vater  kerne- 
nden Roth.  2332;  iren  walt  Alex.  662;  an  im  libe  Alex. 
1313;  an  im  guote  Alex.  1315;  di  swester  im  bruoder 
Alex.  3010;  nach  iren  holden  Alex.  1853.  1905  und  in 
diesem  gedieht  öfter;  tritt  wort  (lödes  gehugde  205);  tritt 
swert  (das.  958);  tritt  tougeu  fundgr.  130;  im  magetuom 
fundgr.  194;  mit  heiligem  in'n  bluode  Anno  89;  bi  im  vater 
Diut.  1,  9;  in  der  kaiserchron.  ohne  zweifei  verschiedentlich. 

man  darf  annehmen,  daß  dieses  unorganische  possessiv , 
welches  die  erhebung  der  spräche  im  13  jh.  nicht  ganz 
niederhalten  konnte,  im  laufe  des  14  und  15  vollends  um 
sich  grif.  eine  solche  bezeichnung  gebührt  ihm,  weil  es 
sich  weder  in  einer  der  urverwandten  sprachen,  noch  ein 
paralleles  aus  dem  männlichen  oder  neutralen  gen.  es  ent- 
faltete, nicht  einmal  die  sonderung  einer  weiblichen  und 
pluralen  form  wird  damit  erlangt,  für  das  metmm  und 
die  deutlichere  bezichung  des  in  gleichem  casus  stehenden 
subst.  mögen  kleine  vortheile  daraus  erwachsen;  das  syn- 
tactische  Verhältnis,  welches  wir  hier  erörtern;  d.  h.  der 
reflexive  oder  nicht  reflexive  begrif  bleibt  unberührt,  wo 
der  unveränderliche  gen.  tr  stand,  steht  auch  das  flexible 
adj.,  in  beiden  fallen. 

Hier  mag  gefragt  werden,  warum  Wolfram  seinem  des 
=  ejus  (masc.)  zur  seile  nicht  auch  ein  der  =  ejus  (fem.) 
und  eorum,  earum  verwendet?  warum  er  nicht,  wie  sin 
bruoder  unde  des  sun,  auch  sagt:  ir  swester  unde  der 
tohter,  ir  Hute  unde  der  hus?  ich  erinnere  mich  keines 
solchen  der  bei  ihm,  und  müste  die  stellen  übersehn  ha- 
ben; umgekehrt,  sind  mir  andere  zur  band  in  welchen 
der  passend  gewesen  wäre,  und  dennoch  tr  gesetzt  wird: 
Arntve,  ir  tohter  unde  tr  kint  Parz.  670,  23,  hier  wird 
Arnivens  tochter  und  die  kinder  dieser  tochter  gemeint  (vgl. 
590,  19);  Ginover  in  tr  pflege  enpfienc  Itonjä  und  tr  Anns 
Parz.  731,  2,  den  geliebten  Itonjens;  die  mance  sper  6 
brachen  durch  ir  (ejus,  illius)  minne  ger  Parz.  730,  22. 
es  läßt  sich  nun  sagen,  daß  man  mit  dem  tr  für  den  un- 
reflexiven sinn  weiter  reichen  konnte  als  mit  dem  ursprüng- 
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lieh  reflexiven  sin,  neben  welchem  ein  des  notwendiger 
erscheinen  muste;  ferner,  daß  sich  des  für  die  construetion 
günstiger  absonderte  als  der,  welches  zugleich  auch  noch 
dat.  sg.  fem.  und  nom.  sg.  masc.  war.  Wenn  Iw.  1548  gesagt 
-wird:  ez  ist  der  wunde  also*  gewant,  so  darf  dies  pron. 
zwar  nicht  als  artikel  auf  wunde,  vielmehr  nur  auf  minne 
bezogen  werden,  ich  halte  es  aber  eher  für  hujus,  als  ejus. 

Was  nun  die  nhd.  läge  dieser  beiden  pronomina  be- 
tritt, so  merke  man 

1.  das  possessivum  sein  behält  den  umfang  bei,  der  ihm 
in  der  ahd.  und  mbd.  periode  angewiesen  war.  die  Volks- 
sprache gibt  ihm  bin  und  wieder,  im  reflexiven  fall,  seine 
alte  organische  a'usdehnung  (Schm.  bair.  mundarten  §.  742)  ; 
selbst  in  einzelnen  Sprichwörtern  der  Schriftsprache  sitzen 
hiervon  noch  spuren  fest:  sein  thor  kennt  jede  kuh  (Garg. 
50b);  untreu  schlug  seinen  eignen  herrn  (Schweinichen 
3,  162),  wofür  H.  Sachs  II.  2,  38d:  untreu  ihren  herren 
schlug;  man  dürfte  freilich  auch  Untreu  als  männlichen 
eigennamen  fassen,  die  redensart :  es  hat  damit  seine  rich- 
tigkeit,  wendet  Etther  im  unw.  doct.  791  auf  ein  fem.  an: 
wenn  die  erste  Verdauung  nicht  «eilte  richtigkeit  hat.  das 
sind  aber  geringe  und  gemeine  ausnahmen,  die  der  regel 
nichts  anhaben. 

2.  der  mhd.  gen.  ir  lautet  ihrer  (wie  aus  dem  gen.  min, 
djn,  sin  meiner,  deiner,  seiner  geworden  ist)  und  dauert 
in  verbalconstructionen  fort:  er  nimmt  sich  ihrer  (e)us) 
an,  oder  neben  adjectiven:  ihrer  aller  (eorum  omnium) 
wolfart  u.  dgl.  bei  subst.  gilt  überall  das  flectierbare 
possessiv. 

3.  neben  sein  wird,  nach  Wolframs  mhd.  weise,  auf 
entferntere  subjecte  der  gen.  des  demonstrativums ,  jedoch 
nicht  in  der  artikelform,  sondern  in  der  des  relativs,  be- 
zogen, da  wo  sonst  Zweideutigkeit  oder  unsinn  erwachsen 
könnte :  mir  begegnete  der  gärtner  mit  seinem  bruder  und 
dessen  frau ;  wir  redeten  von  seinem  tod  und  dessen 
folgen,  ist  aber  nur  beziig  auf  ein  drittes  subject,  so 
klingt  dessen  steif  und  wird  sein  vorgezogen,  niemand 
sagt:  der  mann  und  dessen  frau,  außer  etwa  bei  vor- 
nehmen personen :  der  könig  und  dessen  gemahlin ;  der 
gewöhnliche  natürliche  ton  fordert:  der  mann  und  seine 
frau.  in  der  poesie  können  die  dessen  meist  gespart,  in 
dem  gellecht  der  prosa  nicht  ganz  vermieden  werden;  un- 
gebildete Schriftsteller  haben  sie  nicht  selten  gemisbraucht. 
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4.  wie  zwischen  sein  und  dessen  darf  nun  auch  zwischen 
ihr  und  deren  unterschieden  werden:  die  gräiin,  t'Are 
Verwalterin  und  deren  tochter;  die  fürsten,  ihre  unter- 
thanen  und  deren  abgaben ;  dagegen  gesagt  wird :  der  graf, 
seine  Verwalterin  und  ihre  tochter;  der  fürst,  seine  unter- 
thanen  und  ihre  abgaben,  bei  ganz  gleicher  ferne  des 
subjects ,  weil  hier  das  erste  ihr  wegfallt. 

Überall  kann,  sobald  im  Zusammenhang  der  rede  die  Ver- 
hältnisse feststehn,  auch  da  sein  und  ihr  gesetzt  werden, 
wo  die  erste  meidung  ein  bestimmteres  dessen  und  deren 
anzuwenden  hätte. 

Soviel  von  der  hochd.  spräche  in  diesen  beziehungen. 
In  der  alts.  und  ags.  dauert,  obschon  das  reflexivpronomen 
und  namentlich  der  gen.  stn  verschwunden  ist,  das  davon 
hergeleitete  possessive  sin  fort;  und  zwar  steht  es,  soviel 
ich  weiß,  immer  nur  reflexiv,  aber  wechselnd  mit  dem 
gen.  is  9  während  dieser  mehr  den  unreflexiven  fall  zu 
vertreteu  hat.    beispiele:  sö  hie  thuo  umbi  thena  altari 
ging,  mid  is  rökfatun,  fremida  frohon  sines  jungarskepi 
llel.  3,  22,  hier  hätte  auch  das  erstemal  stehn  können 
mid  rukfatun  sinun,  oder  das  zweitemal  is  frohon,  das 
organische  poss.  scheint  lieber  mit  persönlichen  subst.  sich 
zu  binden  als  mit  sächlichen;  he  loböde  im  word  godes, 
hlrron  sines  Hei.  29,  3;  Johannes  loböda  them  liudiun 
leVa  Kri8lcs,  herron  sines  Hei.  30,  23;  tbö*  gdng  aflar  thiu 
Simon  Petrus,  weide  it  seggian  thd  hcYron  sinumu  Hei. 
98,  13;  thd  frdgöde  Petrus  tlieodan  sfnan  Hei.  99,  23; 
einigemal  vou  Sachen  gebraucht,  bezeichnet  es  innigere  ab- 
hangigkeit:  Johannes  stöd  *),   döpte  allan  dag,  handun 
stnun  Hei.  29,  19,  die  bände  sind  dem  menschen  eigner 
als  das  rauch  faß;  quad  (gottes  stimme)  that  he  ina  gicora- 
nan  habdi  selbo  fon  sinun  rikea  Hei.  30,  4.     Die  ags. 
belege  sind  noch  seltner,  und  gewöhnlich  reicht  his,  Iure, 
hira  auch  für  den  reflexiven  sinn  aus.    im  ganzen  Beovulf 
nur:  sinne  geseldan  3963;  to  hofe  sinum  2472.    öfter  bei 
Cädmon:  vidh  Ais  hearran,  vidh  drillten  sinne  19, 22;  Abra- 
ham tha*  andsvarode  drihtne  sinum  131,  8;  freomteg  ofsläh 
brddhor  sinne  60,  19;  Abraham  sägde  freondum  sinum 
122,  11;  bäht  him  fetigean  tö  sprecan  sine  161,  18;  neode 
sine  volde  neosian  53,  1 ;  vealdend  seufedh  folmum  sinum 
170,  14;  brego  engla  beseah  eagum  sinum  60,  6;  handum 


•)  wieder  ein  stSd,  däpte  zu  den  bespielen  s.  216;  die  alliteratioo 
mag  diese  ßtruetur  begründet  iiabeu. 
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stnum  34,  29 ;  that  vff  thtn  hetfod  trededh  Iah  mid  fötum 
sfnum  56,  15;  he*t  th&*  tö*  somne  «Ate  leode  245, 27.  einige- 
mal auch  unreflexiv:  myntedh  in  gethancum  thät  me  after 
sie  eaforan  «/ne  yrfeveardas  131,  27|;  ägif  Abrahame  idese 
sm*  160,  23,  doch  in  nächster  beziehung  auf  das  object. 

Im  späteren  englisch  erlischt  das  possessivum,  im  mnd. 
hingegen  kommt  es,  neben  den  reflexiven  formen  sJues 
und  sig  (s.  330)  wieder  mehr  in  gang,  außer  ihm  aber 
hat  die  mnd.  mundart  wahrscheinlich  schon  frühe,  und 
früher  als  die  mhd.,  ein  adjectivisches  er,  ere ,  er  (or, 
ore,  or)  gebildet.  Auch  alle  mnl.  quellen  kennen  ein 
possessivum  haer,  hare,  haer9  das  sich  wie  jenes  aus- 
nahmsweise erscheinende  mhd.  ir,  iriu,  irz  überall  ver- 
hält; stn  aber  hat  ganz  die  mhd.  und  nhd.  bedeutung. 

Nnl.  endlich  ist  zu  dem  poss.  haar,  hare9  haar,  ein 
neues  noch  mehr  unorganisches  hun,  hunne,  hun  hinzu- 
getreten, das  aus  dem  gen.  pl.  masc.  neutr.  hunner  gebil- 
det wird,  der  selbst  wiederum  nach  dem  dat.  pl.  hun  an- 
genommen ist.  freilich  wird  damit  der  begrif  eorum  und 
carum  geschieden:  de  landbewoners  zijn  reeds  werkzaam, 
rook  stijgt  uit  hunne  daken  (aus  ihren  dächern);  de  wöl- 
ken zenden  hären  zegen  (ihren  seegen)  naar  beneden ;  an 
einer  solchen  Unterscheidung  liegt  aber  eigentlich  nur  im 
unreflexiven  fall« 

In  den  nord.  sprachen  findet  sich  alles  nach  dem  natur- 
gemäßen zustand  geregelt,  wie  er  bei  der  goth.  spräche 
geschildert  worden  ist.  sie  besitzen  für  den  reflexiven  fall 
der  dritten  person  nur  das  einzige  poss.  ahn.  sinn9  s(n9 
sitty  welches  sich  auf  jeden  num.  und  jedes  genus  bezieht, 
für  den  uureflexiven  fall  hingegen  besteht  mit  recht  kein 
adjectivisches  possessiv,  sondern  alles  wird  durch  die  gen. 
dritter  person  ausgedrückt :  altn.  hans,  hennary  thess,  pl. 
theirra$  schwed.  hans9  hennes,  dess9  pl.  deras$  dän. 
hanSy  hendes 9  dets9  pl.  deres»  folgende  beispiele  lehren 
den  abstand  von  der  hd.  mundart:  hon  kallar  barn  silt 
(sie  ruft  ihr  kind);  their  kalla  barn  siit  (sie  rufen  t/ir 
kind);  ek  kalla  hans  barn  (ich  rufe  sein  kind);  ek  kalla 
hennar  barn  (ich  rufe  ihr  kind);  ek  kalla  theirra  barn. 

Sich  rufe  ihr  kind.)  schwed.  min  bror,  hans  hustru  och 
Lennes  slägtingar  (mein  bruder,  seine  frau  und  ihre  ver- 
wandten.) Indes  wird  dän.  fast  immer  der  gen.  pL  deres, 
statt  sin,  gesetzt,  wenn  der  casus  rectus  im  pl.  steht:  der 
»löge  de  deres  tjald  (da  schlugen  sie  auf  ihr  zeit)  Dv.  1, 
3;  saae  de  tleres  fieuder  glandse  (sahen  sie  ihre  feinde 
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glänzen)  Dv.  3,  284,  wo  es  schwed.  heißt:  och  sago  sina 
fieuder  glansa  1,  171;  wieder  eine  characteristische  Unter- 
scheidung beider  neunord.  dialecte.  zuweilen  vertritt  der 
schwed.  gen.  neutr.  dess  die  stelle  von  hans  oder  hennes : 
barnet  med  alla  dess  leksaker  (das  kind  mit  allen  seinen 
Spielsachen.)  dieses  dess,  wie  die  Zuziehung  des  nord. 
demonslrativs  in  das  pron.  der  dritten  person  überhaupt 
vergleicht  sich  dem  mhd.  des,  nhd.  dessen  und  deren  in 
den  erörterten  constructionen. 


Man  muß  bei  anwendung  aller  über  das  reflexive  oder 
nicht  reflexive  pronomen  gegebnen  regeln  hauptsächlich  den 
eindruck  beachten ,  den  das  stärkere  oder  schwächere  hervor- 
treten einer  person  in  der  ganzen  rede  macht.  Auf  den  held 
eines  gedichts  kann  sehr  leicht  ein  pron.  bezogen  werden, 
wenn  er  auch  nicht  subject  des  vorhergehenden  satzes  war. 
Was  daher  s.  216  bei  auslassuug  des  pron.  neben  dem 
verbum  gesagt  wurde,  daß  der  sinn  sich  leicht  von  selbst 
zu  dem  gemeinten  subject  zurückfinde,  gilt  auch  in  unsrer 
beziehuug.  hierfür  voll  vou  belegen  sind  die  mhd.  dich- 
tungen,  wenn  es  z.  b.  Reinh.  351  heißt:  Diepreht  über 
die  vallen  spranc  und  gestuont  an  widerwanc,  an  stnen 
neven  stiez  er  sich,  so  geht  dies  sinen  und  er  schon  nicht 
mehr  auf  Diepreht,  sondern  auf  Reinhart  selbst;  ebenso 
in  folgender  stelle :  Isengrin  begunde  draben  ze  läge  Rein- 
harte; er  (der  fuchs)  huop  sich  an  die  warte.   Reinh.  1062. 


Nach  dieser  auseinandersetzung  des  schwierigen  pronomi- 
nal Verhältnisses  für  die  dritte  person  folgen  hier  noch  ver- 
schiedne  allgemeinere  bemerkungen  über  das  persönliche 
pronomen. 

1.  es  wurde  schon  s.  219.  220  angeführt,  daß  die  neu- 
nord. sprachen  das  pron.  dritter  person  neben  eigennamen 
und  appellativen ,  selbst  solchen',  die  schon  ein  pronomi- 
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det  dei  lag  3,  138;  sä  bergen  de  rem  na  3,  133.  drin. 
Grimmer  han  gaaer  Dv.  1,  104;  Alf  /wra  bocr  1,  139; 
ravnen  han  flyver  1, 195  u.  8.  w.  zuweilen  wird  das  pron. 
sogar  hinter  das  verbum  gesetzt:  prästen  er  hurtig  han 
(Hallman  p.  333.)  Altn.  findet  sich  bloU  bei  der  ersten 
person,  neben  ausgedrücktem  pron.,  noch  ein  dem  Terbo 
anlehnendes:  varca  ec  fiarri,  nema  ec  daudr  siac.  er  ee 
saddac,  ef  ec  eflic  sva  (s.  219.) 

Ein  so  nachdrucksames  pron.  würde  sich  mhd.  eher 
schon  bei  der  zweiten  person  aufzeigen,  z.  b.  heeres^ 
duz  du?  (schretel  und  ber  320.  321.)  für  die  dritte  per- 
son aber  lassen  jenen  neunord.  construetionen  sich  mhd. 
vergleichen ,  in  denen  aber  gewöhnlich  das  subst.  nicht  wie 
dort  unmittelbar  dem  pron.  vorausgeht ,  sondern  erst,  nach 
inehrern  zwischen  tretenden  wörteru ,  am  Schluß  des  satzes 
folgt:  sin  houbet  er  üf  rihte  der  lobeimere  wigant  En.  223 ; 
in  die  phorten  sie  do  giengen  Eneäs  tu  Sibille  En.  3256; 
mit  hurte  vlouger  under  sie  der  valke  Parz.282,  15;  daz 
ros,  da  er  üf  saz  Turpin,  Karl  85b;  nu  was  er  komen 
über  mer  der  gröze  küuec  das.  92b;  nu  erbeizter  nider  an 
das  gras  der  keiser  das.  100b;  wenn  der  eigenname  voraus 
geht  und  das  pron.  folgt,  ist  die  fügung  minder  auiTallend : 
Pre*munda  diu  künegin  ze  sinen  füezen  si  sich  böt  Karl 
95*;  Gotfrit  ein  degen  lobesam  des  keisers  baner  er  do 
nam  Karl  100b.  Mnl.  hi  den  grave  dit  goet  gaf  Lodewich; 
hi  staerf,  als  ment  bescreven  siet ,  Dideric;  doe  nam  hi 
örlof  in  Sirixe  jonchere  Willem ;  doe  r£t  hi  vaste  al  over 
dwers  Walewein;  doen  werd  hi  onthöft  die  here;  na  dien 
winter  gheredde  hi  die  vaert  Vespasiaen ;  dat  Ali  van  do- 
gheden  in  dogheden  gaet  die  mensche;  in  sinen  tiden  wa- 
ren si  ghetoghen  die  Nedersassen;  ghinghen  si  seaven  die 
Vriesen ;  auch  im  obliquen  casus  :  dat  was  hetn  en  blide 
upsien  Waleweine ;  dus  was  hetn  davonture  teghen  den 
onsen.  *)  In  der  mhd.  und  mnl.  fügung  eilt  die  rede 
schnell  zum  pradicat  des  satzes  und  muß  dann  am  ende 
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Waith.  22,  31;  er  töre!  Ben.  422;  er  gebure!  Ben.  454; 
er  schale!  wartb.  kr.  jen.  29;  er  bhiome  an  mannes  scheene! 
Parz.  39,  22;  ir  gans!  Parz.  515,  13;  gewöhnlich  aber 
treten  dabei  adjective  ins  spiel,  ahd.  ir  goucha!  N.  ps. 
93,  8.  diese  construetion  ist  auch  noch  heute  vollkommen 
üblich,  s.  295.  296  aber  wurde  gezeigt,  wie  die  nord. 
spräche  in  gleichem  fall  gern  das  possessiv  anwendet. 

2.  die  sinnliche  alte  spräche  verwendet  gern  die  subst. 
leib,  hand  und  fui\  zu  einem  verstärkten  und  lebendigeren 
pronominalausdruck.  von  leib  wurde  schon  s.  296  geredet, 
iu  geschihet  von  mfnen  handen  we*  (von  mir)  Nib.  614; 
4;  ja  sol  si  mit  mir  teilen  miner  lieben  bruoder  hant 
(meine  lieben  br.)  Nib.  641,  4;  daz  sol  Sffrides  hant  (er 
Siegfried)  understän  Nib.  827,  4;  dö  werlez  stn  hant  (er) 
Nib.  625,  2;  da  sol  dtn  hant  (sollst  du)  mfnen  man  be- 
hüeten  Nib.  847,  2;  guoter  beide  hant  Nib.  1451,  2;  mir 
die  hande  tnfne  (ich  mir  selbst)  den  tßt  tasten  Diut.  1,  15; 
iu  hat  erworben  iuwer  hant  (ihr  habt  euch)  ein  scheene 
w?p  Iw.  2781;  iu  hat  verdienet  iuwer  hant  ein  küne- 
ginne  Iw.  2879;  mir  ervaht  min  eines  hant  ein  scheine 
vrowen  Iw.  3527  u.  s.  w.  für  iuwer  füeze  (vor  euch) 
Nib.  915,  3;  daz  ich  dinen  fuozen  (dir)  also1  nahen  bistea 
Mar.  39 ;  dar  nie  ir  fitoz  (sie)  an  getrat  Diut.  1,  8. 

3.  die  im  possessiv  bereits  ausgedrückte  bezieht] ng  pflegen 
besondere  relativsätze  noch  hervorzuheben,  ich  thue  der 
mehrfachen  formein  schon  hier  erwähuung.  a.  mit  haben  i 
sfne  liste,  die  er  hat  Reinh.  105;  mime  kumber,  den  ich 
hän  Iw.  4732;  daz  ist  sin  hört,  den  er  hat  Freid.  56,  8; 
sin  gewalt,  den  er  da  LAt  Freid.  23,  25;  ir  swarze  varwe, 
die  si  hat  Freid.  88,  20;  iuwerme  zorne,  den  ir  hat  Flore 
942;  iuwer  ungelouben,  den  ir  hät  Karl  17* ;  sin  stücke 
daz  er  h&te  Karl  40*;  an  einen  liuten ,  die  er  hat  Wigal. 
4735;  stn  fürbüege,  daz  er  hÄte  fragm.  30*;  von  miner 
sweere,  die  ich  han  Wigal.  1081;  ir  voget,  den  si  haeten 
Gudr.  875,  1.  b.  mit  ßflegen:  bi  stnem  ambet,  des  er 
pflac  Iw.  2571;  si  brach  ir  slaf,  des  si  pflac  Parz.  553, 
28;  sin  heilictuom,  des  er  pflac  Amis  931;  mit  siner  rotte, 
der  er  pflac  Orl.  688;  stn  fröude,  der  er  pflac  Orl.  4480; 
stn  meist  er,  der  sin  pflac  Trist.  2257.  c.  mit  thun:  ir 
üf  leesen,  daz  si  tet  Tit.  155,  3;  umb  ir  scheiden,  daz 
si  tuont  Parz.  242,  17;  von  sinem  kerren ,  daz  ez  tet 
Wigal.  6891;  sin  toben,  daz  er  tuot  Troj.  8188.  d.  mit 
begehn:  stner  tugent,  die  her  begat  Amgb.  14c;  sin  gewalt, 
den  er  begie  Wigal.  8577,    e.  noch  andere  formein :  ndch 
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siuem  willen,  als  er  wü  Wigal.  8433;  dop  sinen  willen, 
ob  er  wil  Ms.  1,  21b;  nlch  sinem  willen,  als  er  gert 
Wigal.  8998;  fr  varwe,  diu  von  ir  schein  Herb.  107»; 
mit  stme  liebte,  daz  er  gap  Wh.  377,  19;  ir  wät,  die 
sie  truogen  Gudr.  605,  2 ;  sto  swert  Schoyuse,  daz  er  truoc 
Wh.  40,  17 ;  stn  keppel,  daz  ez  truoc  (schretel  und  ber 
.317);  ir  pfert,  diu  si  riten  Iw.  4934;  an  ir  bette,  dd  si 
lac  Eracl.  3394.  3509;  miniu  leit,  diu  min  herze  treit 
Bit.  46b;  stne  stimme,  diu  ge*t  uz  sinem  munde  Gudr. 
383,  3.  Zuweilen  fehlt  auch  das  poss.:  der  wille,  den 
ich  hän  Ms.  1,  108a;  von  weinen,  daz  si  dä  begienc  Flore 
1350;  diu  grocste  swsere,  der  er  pflac  Barl.  7,  33;  an  dem 
bette  da  er  lac  Eracl.  3247 ;  an  dem  bette,  da  si  lac  Eracl« 
279;  an  dem  bette,  du  si  lägen  Eracl.  235;  gräzen  kum- 
ber,  den  ich  trage  Reinh.  425. 

4t  in  seltnen  beispielen  wird  schon  mhd.  dem  gen.  der 
eigenheit,  der  bezug  auf  ein  folgendes  subst.  enthält,  noch 
ein  gen.  des  persönlichen  pron.  oder  das  poss.  nachdrück- 
lich hinzugefügt,  durch  zweier  biscoffe  ir  rat  Mar.  5; 
noch  scherpfer  dan  der  btn  ir  zagel  Parz.  297,  12;  der 
zerfüert  uns  nieigen  sfniu  wunneclichen  kleider  Ben.  223, 
wenn  nicht  in  beiden  letzten  stellen  sich  ein  dat.  bin  und 
nieigen  vertheidigen  laßt  *).  unbedenklicher  steht  auch 
mnl.  der  Sarras  ine  haer  rike  Maerl.  3,  7  und  ich  vermute 
in  diesem  dialect  noch  andere  belege.  Wenigstens  bedarf 
es  älterer  stützen  zur  erklärung  des  heute  zwar  in  der 
Schriftsprache  geachteten,  unter  dem  volk  aber  weit  um- 
gehenden redegebrauchs:  des  vaters  sein  buch,  der  mutter 
ihr  kleid,  der  kinder  ihr  Spielzeug,  in  büchern  des  17. 
18  jh.  wird  angetroffen:  ich  habe  mich  mit  des  grafen 
seinem  koch  verlobt;  er  gedacht  ihm,  wie  des  goldschmids 
sein  jung  u.  s.  w.  **).  Ja,  in  Oberdeutschland  wird  der 
vorausgehende  gen.  in  den  dal.  umgesetzt:  dem  vater  sein 
buch,  das  kind  schläft  in  der  mutter  ihrem  bett,  dem 
Geithe  sein  gedieht  ist  doch  schöner  als  dem  Wieland  seins  $ 
bair.  im  sein  vater,  der  frau  ir  kind,  den  eitern  ire  sorgen; 
alles  gilt  aber  blott  für  die  dritte  person,  oder  die  anrede 
der  zweiten  in  der  dritten,  z.  b.  das  ist  ihnen  ihr  rock, 
nie  kann  es  heißen:  mir  mein,   dir  dein,     so  auch  in 
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nachlässigem  bücherstfl:  dem  Verwalter  Preusen  sein  wju 
gen  (Spiels  archiv  3,  145.)  wenn  in  der  prosa  von  Tristan 
.p.  12  steht:  heftete  sein  schif  an,  und  stieß  herr  Tristanen 
seines  fern  hindan,  so  mag  dieser  dat.  unabhängiger  ge- 
nommen werden:  stieß  dem  Tr.  das  schif  fort  (wie:  gib 
dem  vater  sein  buch.)  Schm.  }.  732  führt  als  ostlechische 
mundart  ein  iner  (ital.  loro ,  franz.  leur)  an ,  das  er  aus 
in  'ir  (ihnen  ihr)  erklart,  in  einigen  gegenden  Nieder- 
deutschlands wird  dem  höflichen  äe  (ihr)  der  anrede  noch 
«in  se  vorgesetzt:  dat  is  se  de  tüfTel  (das  ist  ihr  pantoflel, 
oder  genau:  sie  ihr  pantoffel),  hier  vertritt  nun  gar  den 
dat.  der  acc.  (Ritters  mekl.  gr.  p.  80.)  dem  dat.  statt  des 
gen.  vergleiche  ich  den  altfranz.  la  ferne  au  prestre  (dem 
priester  seine  frau)  Mtfon  1,  98 ,  was  aber  noch  nicht  hier- 
her gehört. 

5.  wenn  dasselbe  possessivum  bei  zwei  unmittelbar  auf 
einander  folgenden  durch  und  verbutidnen  subst.  gleiches 
geschlechts  und  numerus  sich  wiederholt,  so  kann  seiner 
die  mhd.  Sprache  vor  dem  ersten  subst.  entbehren  und 
braucht  es  bloß  vor  dem  zweiten  auszudrücken:  balde 
komet  näher,  mage  u.  mitte  man!  Nib.  438,  3;  ez  müczen 
4  bevinden  mäge  und  mine  man  Nib.  444,  2 ;  daz  sulen 
gerne  dienen  beide  mage  mit  mine  man  Nib.  1136,  4;  kla- 
get gote  dem  riehen  sorge  und  iwer  not  Nib.  1793,  3} 
des  etinam  in  nieman  ros  noch  ir  gewant  Nib.  1434,  3. 
einigemal  finde  ich  das  ir  vor  dem  ersten  subst.  gesetzt, 
vor  dem  zweiten  mangelnd:  des  kan  ich  nicht  bescheiden 
ir  silber  unde  gewant  Nib.  1369,  2;  si  besande  ir  friunde, 
mage  unde  man  Nib.  445,  2,  wie  wir  noch  heute  con- 
struieren  dürfen.  Häufiger  steht  das  possessiv  zweimal: 
sin  golt  u.  sfn  gewant  Nib.  1430,  3;  din  sin  u.  ouch  dtn 
muot  Nib.  38t,  3;  min  silber  u.  min  golt  Nib.  482,  2;  tr 
ros  u.  ouch  tr  kleit  Nib.  384,  2.  wo  verschiedne  posses- 
sivflexionen  eintreten ,  geht  die  auslassung  nicht  an  ,  z.  b. 
m/n  wrfp  und  mfniu  kint  Nib.  2103,  3;  sin  bürge  und 
sfniu  lant  Nib.  2110,  4.  Eine  ganz  analoge  construetion 
wird  sich  hernach  beim  artikel  zeigen. 

6.  Alle  persönlichen  pronomina  können  durch  den  zusatz 
von  selb  oder  selbst  verstärkt  werden,  die  formen  sind  3, 
5.  647  zur  spräche  gekonimen. 

Ullilas,  der  überall  nur  der  schwachen  flexion  silba, 
silbö,  silbö  sich  bedient,  verwendet  sie  für  das  gr.  ccviog, 
miti} ,  avto, 

a.    neben  subst.  (eigennamen  u.  appellativen)  vollkommen 
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adjectivisch :  silba  a\ik  Daveid  qvath  «vf«?  yaQ  JavtS 
eins  Marc.  12,  36;  silba  Daveid  quithith  avrog  Javtö* 
Xiyu  Luc.  20,  42 ;  jah  *t7*a  yas  Usus  svd  je*r$  thrijöti- 
give*  %a\  anoff  ^  o  'I^aovg  fiasl  T(>/«xoi>Ttt  Luc.  3, 
23;  silba  satana  ainog  yap  6  catavüg  II  Cor.  11,  14; 
silba  atta  frije'th  ievis  avtog  yd(>  6  na%rtg  (ptXtt  v/tag 
Joh.  16,  27;  sitoa  fruuja  atsteigith  avrbg  6  %vgiog  nwta- 
ßrjoiTai  IThess.  4,  16;  silbö  iuk  ai'rtha  akran  bairilh 
«VTOjwiTiy  yaQ  y  p]  KciQuorpogtl  Marc.  4,  28. 

b.  auf  das  verbum  des  Satzes  bezogen ,  wird  sie  im  casus 
rectus  ohne  begleitendes  persönliches  pron.  gesetzt,  aus 
dem  selben  gruud ,  der  es  beim  verbum  überhaupt  entbehr- 
lich macht  (s.  201.  202.)  ein  ik  silba  qvima ,  thu  silba 
qvimis,  is  silba  qvimith  wäre  ungothisch,  es  heißt:  silba 
qvima,  silba  qvimis,  silba  qvimith.  belege:  silba  sprautö* 
qvima  avvog  tayimg  IXtvaofiai  Phil.  2,  24;  bigitanai  si- 
jum  )a$silbans  fravaurhtai  ixiQs&rjitv  %a\  et  vi 01  u/iuqtv)- 
loi  Gal.  2,  17;  jah  silba  fauraqvimid  in  andvai'rthja  is  *«l 
avxog  ngoeXtvoezat  ivwniov  avrov  Luc.  1,  17;  silba  bi 
sik  rödjai  ttvrog  Tfföi  aviov  Xa).f;oet  Joh.  9,  21;  than  gre*- 
dags  vas  silba  jah  thaiei  mith  imma  ve*sun  onoit  ineivaoev 
avtog  xal  o#  /»it  avroy  Zvieg  Luc.  6,  3;  ith  silba  vissa 
thata  habdida  taujan  avros:  yuQ  %i  fyukXe  noulv 
Joh.  6,  6;  silba  usvahsaus  ist,  ina  fraihnith  avtog  7jlt- 
%iav  tytt ,  uvtov  ^QWTfjaais  Job.  9,  21;  thalh  gastöthun 
fa/rratlird,  jah  silbans  ushöfun  stibna  oi  totqoav  hoqqio- 
*fev  %a\  uvtoI  iQav  atov?;v  Luc.  17,  13.  Nachdrückli- 
cher ist:  niba  thatei  tfc  silba  ni  kaurida  izvis,  wo  auch 
der  gr.  text  das  persönliche  pron.  beifügt  ei  fty  oti  at5- 
Top  iyä  ov  xaTevaQxyoa  v/twv  II  Cor.  12.  13;  jah  si 
silbö  viddvö  %u\  ainrj  yrtQa  Luc.  7,  12,  weil  dem  satz 
das  verbum  mangelt,  hatte  der  Gothe  gelesen  xal  avtfj  i}V 
%.  (Lachm.J  wie  die  vulg.  hat:  et  haec  vidua  erat,  so 
würde  er  übersetzt  haben:  sö  vas  v.  Marc.  1,  8  nimmt 
er  avtog  dfc  wie  das  häufige  6  #h,  und  übertragt:  ith 
is  *). 

c.  im  obliquen  casus  geht  aber  silba  im  qeleit  der  per- 
sönlichen  pronomina.  häufig  sind  die  formein:  mis  silbin 
Joh.  7, 17.  8,  42. 10, 18. 14,  3 ;  mik  silban  Joh.  8,  14. 18 ;  thus 
silbin  Joh.  18,  34;  thuk  silban  Matth.  8,  4.  Marc.  1,  44. 


4 

*)  vgl.  ith  Marc.  1,  45.  14,  61.  Luc.  7,  43;  Uli  si  y  dl 

Marc.  6,  24.  7,  28.  Luc.  1,  29;  ith  si  avxrj  6\  Luc.  7,  44.  45.  46; 
U  aittf  mMq  ^ro?  Joh.  6,  15. 
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15,  30.  Luc.  4, 23«  Job.  7,  4;  «i*  ri/6mXi\c.9,  25.  Jok  8,  2f2* 
£ph.2, 15  ;  ,ä/&«h  Marc.  8,  34.  12,  33*  15,  3  t.  Luc.  9,23. 
14,  llw  Job.  II*  34;  für  den  genu  sg.  meina,theina,  seina 
silbin«  entsinne  kb  mich  keines,  beleg*,  auch  nicht  für 
den  pl.  unsara,  izvara,  seiiia,  silbau&  dab  pL  uh#  silbam 
(s.  320),  izpis  silbam,  sis  silbßm  -II  Cor.  5^15;  aqcv  pl.  uns 
sitöaws  II  Cor.  5, 12  (s.  320),  ist**  silbans  LU*..  16,15 ;  sik  sil 
bans  II  Cor.  10,  12.  auf  gleiche  weise  muiV  es  isich  beim 
fem.  und  neulr.  verhalten,  alle  diese  bespiele  zeigen  re- 
fiexive  bedeutui.ig  und  in  der  Verbindung  mit  sis,  sik  not- 
wendig; für  die  beiden  ersten  personen  ist  unr^ilexive 
denkbar,  z.  b.  rßdja  bi  thuk  silban  (de  tentetipso  löquor) 
und  auch  zu  dem  gc*ch1echtigen  pron.  wird  sich  silba 
fügen  lassen,  z.  b.  safhva  ina  silban  (Video  illum  ipsum.) 
Ulf.  bat4 'kein  imma  silbin,  iria  silban,  weil  der  gr.text 
und  die  gr.  spräche  kein  ßtJtnt/Tto,  autavr&y  kennt.  Übri- 
gens ^eht  das  persönliche  pronomen  dem  silba  hieistcnthefls 
voraus;  nur  I  Cor.  11,  31  bat  silbans  uns.  niemals 
wird,  nach  lat.  brauch,  das  oblique  silba  unigestellt  und 
zu  dem  subjeet  geschlagen,  z.  b.  statt  ik  Cram  uiis  silbin 
rödja  gesagt  ik  fram  mis  silba  rödja. 

d.  mit  dem  possessiv  wird  noch  kein  silba  verbunden 
wenn  es  lCor.  10,  29  heißt:  thuhtu  ni  silbins  ak  antharis 
ovveifojotv  oiyl  t^v  ivmov,  dXXtt  liiv  iov  Irr'oov,  vulg. 
conscientiam  non  tuam  sed  alterius,  so  ließe  sich  auch  ein 
gotb.  ni  theinan  silbins  setzen,  aber  das  bloße  silbins  ist 
einfacher,  und  vielleicht  würde  der  gen.  theina  silbins  vor- 
gezogen worden  sein?  foVoc?  übersetzt  sv4s ,  z.  b.  ngoftaia 
idia  lamba  sv«?sa  Job.  10,  12,  doch  steht  auch  bloßes  sein 
dafür  Eph.  5,  22;  .>  <  . 

Ungleich  schwankender  und  verwickelter  scheinen  die 
ahd.  construcliouen  wegen  des  Wechsels  zwischen  schwa- 
cher uud  starker  flexiou  j  dessen  darstellung  dem  fünften 
cap.  anheim  fallt,  hier  genüge  vorläufig,  daß  der  casus 
rectus  die  schwache '  form  festhält,  in  den  obliquus  aber 
die  starke  vorzudringen  pflegt. 

a.  adjectivisebes  selpo,,  selpu,  selpä*  beim  subsL:  selbo 
drubtln  Is.  27,  7.  Q.  II.  8,  35.  III.  10,  16;  druhttn  selbo 
ls.  87,  4.  0.  IK  12,  64.  15,  15;  selbo  gut  O.  1.  4,  72; 
selbo  Pötrus  fr.  tb.  25,  11;  selbä  tbiu  s*n  munter  0.  II.  8, 
7;  selbon  Krist  0.  II.  8,  10.  III.  11,  25;  selbün  Marian 
0.  I.  5,  7.  7,  25 ;  fon  selben  gote  0.  I.  8 ,  23 ;  mit  sei" 
bomo  geiste  0.  I.  4,  39;  gotes  selbes  brädiga  O..L  1,  4;. 
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selben  gotes  IV.  %5,  61;  mit  selben  Kriste  0.  II.  14,  12; 
selbes  druhtines,  selb  ein  iL  gotes  sune,  selbem  angtlum,  .az 
selbem  turün  Is.  p.  231. 

b.  bei  verbis  wird  dem  casus  reetus  selpo  nun  auch  die 
begieitung  des  persönlichen  pron.  noth wendig:  ih  selbo  T. 
Matth.  21,  27;  tr  sefto  Is.  17,  10.  41,  7.  47,  5.  53,  2;  er 
selbo  K,  24*>  O.  II.  9,  79.  V.  1,  8  ;  selbo  er  0.  J.  3,  3; 
wir  selbe  0.  II.  14,  65.  nur  da,  wo  überhaupt  das  ver- 
bum  ohne  pronoraen  stehn  darf,  mag  dieses  auch  liier  weg« 
bleiben,  namentlich  beim  imperativ ,  z.  b.  Iis  selbo  l  0.  IT. 
9,  71  und  nicht:  Iis  thu  selbo. 

c.  obliquer  dat.  und  acc. :  tmu  Se/oemti  Is.  53,  18;  fotfi 
imo  selbemo  fr.  th.  61,  19;  in  imo  selbemo  T.  Matth.  12, 
25.  13,  21;  in  im  selbim  (in  ipsis)  Is.  81,  6  ;  vonna  in 
selpen  gl.  mons.  387;  sih  selban  K.  23»  Is.  31,  15;  sih 
selba  (se  ipsam)  fr.  th.  45,  14;  sih  selbun  (se'ipsum)  Is. 
55,  14;  inan  selbun  Is.  67,  21;  5c/i  selbon  T.  Matth.  16, 
24.  0.  III.  7,  15.,  alle  diese  beispielo  sind  reflexiv,  bis 
auf  )inan  selbun  (eiinv  ipsuta)  Is.  67,  21,  wenn  man  liier 
nicht  selbun  für  den  uom  pl.  (cum  ipsi)  nehmen  will  *).  ' 

.    .  •,'  f    :  ^  /1 

d.  besondere  aufmenksamkett  fordert  der  gen.  und  sein 
Übergang  in  das  possessiv,  neinlich  eiii  von  verbis  abhän- 
gendes min  selbes ,  din  selbes  u,  s.  w.  ist  unbedenklich, 
diese  formen  stehn  .aber  aoeh ,  gleich  dem  lat.  mei  ipsius, 
tui  ipsi us  u.  s,  w. ,  sehr,  häufig  neben  subst. ,  z.  b.  fona  sin 
selbes  meistertuoni  (ab  ipsius  magisterio)  K..  16*;  in  sin 
selbes  kawaltidu  (in  tpsins •  polest ate)  K.  52b;  in  sin  selbes 
Sculdrom  (propriis  humeris)  Is»  55,  2;  foua  diu  selbes  wor- 
tum  (ex  verbis  tuis)  fr.  tk.  Matth.  12,  37;  thiu  sin  selbes 
guati  0.  II.  12,  76;  sin  selbes  lera  0.  II.  14,  116;  min 
selbes  armuati  0.  HI.  20,  4Q;  sin  selbes  sin  N.  Bin.  171; 
sin  selbes  eilen  N.  Cap.  82 ;  und  das  ist  der  schon  s.  327 
berührte  einzige  fall,  in  welchem  unsere  spräche  den  gen. 
des  persönL  pron.  neben  subst.  nicht  in  das  possessiv  ver- 
wandelt, auf  gleichet  weise  im  fem.:  min  selpera,  din 
sei  per  a,  wofür  ich  keinen  beleg  habey  ira  selpera:  enli 
sä  huaz  s6  siu  in  audremo  guotes  gasihit  sö  sama  sO  ira 
selbera  frumono  des  mendit  (per  hoc  quod  rectum  in  aliis 
conspicit  quasi  de  augmento  proprü  provectUs  hilarescit) 


*)  Umsetzung  in  den  casus  des  subjects:  bisorget  sih  selbo  (stat 
tili  selbon)  T.  Matth.  tf,  34:  solKcitos  erit  sibi  ipsi. 

Z  2 
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fr.  Iii.  45,  15.  Dicht  anders  würde  im  gen.  pl.  Stenn:  tin- 
sar  selperö,  iuwar  selperd,  iro  selpero. 

indessen  kann  auch  die  Verwandlung  in  das  poss.  statt 
finden  und  zwar  auf  doppelte  art.  entw.  wird  bloß  der 
gen.  des  persönlichen  pron.  ins  ad),  umgesetzt  und  selpes 
im  gen.  gelassen»  z.  b.  sineru  selbes  stimuu  urchundida 
(propria  voce  testatur)  Is.  47,  2  =  sin  selbes  stimnu,  wie 
sich  lat.  sagen  laßt  sua  ipsius  voce  ==  sui  ipsius  voce, 
oder  auch  selb  wird  in  den  casus  des  persöul.  pron.  ge- 
stellt, z.  b.  iu  selbaz  gewi  Sinaz  0.  II.  14,  2  =  in  sin 
selbes  gewi  =  in  sinaz  selbes  gewi.  also  ein  dreifacher 
ausdruck,  doch  so,  daß  der  genitivische  sfn  selpes  über- 
wiegt, zuweilen  kann  es  unsicher  seiu ,  ob  man  min,  din, 
sin  für  den  gen.  des  persönl.  pron.  oder  die  unflectierte 
adj.  form1  zu  nehmen  hat,  z.  b.  ih  bin  selbes  boto  stn  0. 
II.  13,  7. 

<  0.  und  unter  allen  ahd.  Schriftstellern  er  allein  bietet 
nun. aber  noch  eine  vierte  construclion  dar,  die  ihm  sogar 
die  gelaufigste  ist;  für  min  selbes  gebraucht  er  mfnes  sel- 
bes: thiu  miues  selbes  nidiri  Hartm.  155;  in  mines  selbes 
henti  III,  22,  26;  mines  selbes  red i na  II.  18,  13;  mit  mi- 
nes selbes  herie  IV.  21,  24;  hürit  mines  selbes  stimmu 
IV.  21,  34;  thines  selbes  lanttfhiot  IV.  21,  12;  mit  sines 
selbes  huldi  Sal.  35;  in  sines  selbes  leYa  Hart™.  88;  stnes 
selbes  worto  Hartm.  147;  in  stnes  selbes  brusti  Lud.  15; 
stnes  selbes  werkon  Lud.  30  ;  stnes  selbes  ddto  II.  13,  17; 
stnes  selbes  guati  II.  14,  50.  III.  20,  117;  zi  sines  selbes 
gange  III.  9,  20;  mit  sines  selbes  bluate  V.  1,  45;  selten 
steht  die  schwache  form :  sines  selben  guati  V.  I,  5.  Es  ist 
nicht  leicht  diese  forinel  zu  fassen  und  zu  rechtfertigen, 
in  der  ahd.  wie  in  der  goth.  mundart  steht  der  gen.  des 
persönlichen  pron.  ab  von  dem  gen.  masc.  des  possessivs, 
nifn,  din,  sin  von  mines,  dfties,  stnes,  wie  meina,  theina, 
seina  von  meinis,  theinis,  seinis.  wäre  im  otfriedischen 
'mines  selbes9  mines  adj.,  so  mäste  ein  subst.  daz  selp 
(die  selbheit)  angenommen  werden  ,  wie  wir  nhd.  sagen : 
mein  selbst,  mein  eignes  selbst;  hierfür  zu  streiten  scheint 
iues  selbes  däto  0.  Hartm.  152.  IL  17,  20  *),  wo  die 
nichtpossessive  construetion  fordern  würde  iuwor  selb  er  o. 
umgedreht  einen  gen.  des  pers.  pron.  mtnes,  dines,  sfnes, 
nach  analogie  und  denkbarer  einwirkung  des  lat.  mei,  tui, 
sui  (wo  gleichfalls  pronominale  und  adjectivische  form  zu- 


(J»*)  belege  (üriurs  a*lbc+,  wenn  er  int,  jo  eiaer  der  folgerte«  noten. 
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sammenrinneu)  zu  vermuten  verbietet  fast  der  umstand, 
dall  alleinstehend  dieser  casus  bei  0.  immer  min,  din,  sin 
lautet  (IV.  11,  35.  36.  15,  28.)  allein  der  annähme  des 
6ubst.  selbst  widerstrebt  noch  mehr  die  schwache  flcxion 
in  dem  angeführten  sines  selben  guati  *).  Entscheiden  da- 
gegen müste  ein  fem.  minera  selbem,  das  sich  nicht  fin- 
det, aber  ags.  analogien  (s.  360)  für  sich  hat. 

In  der  mhd.  spräche  verhalten  sich  die  unter  a.  b.  c 
behandelten  puncte  wie  im  ahd.  **),  was  die  genitivische 
construction  betriff,  so  ist  fürs  masc.  min  selbes  regel : 
min  selbes  Up  Iw.  2348.  4758;  min  selbes  swert  Iw.  3996; 
in  min  selbes  schöz  Wh.  93,  28;  min  selbes  nöt  Wh.  217, 
17;  von  min  selbes  arebeit  Waith.  72,  38;  mit  min  selbes 
guote  Nib.  1093,  4;  min  selbes  sünde  Freid.  37,  2;  ze  sin 
selbes  Iren  Mar.  18;  von  sin  selbes  munde  Mar.  115;  an  sin 
selbes  libe  Mar.  149;  sin  selbes  ubile  Diut.  3,  59;  sin  selbes 
libe  Diut.  3,  95 ;  sin  Seibis  Muster  Anno  863 ;  doch  was  ir  lip  sin 
selbes  lip  Parz.  29,  14;  Artus  mit  sin  selbes  hant  Parz.  118,  5. 
665,11;  sin  selbes  wip  Wh.  8 1,30;  sin  selbes  wer  Wh.  2 11, 2; 
sin  selbes  lip  TSib.  336,  3;  sin  selbes  man  Waith.  106,  35; 
sin  selbes  sin,  vient,  schände  Freid.  78,  15.  113,  26.  118, 
3;  sin  selbes  hulde  Iw.  3221;  mit  sin  selbes  eYen  Iw. 
7646;  sin  selbes  tohter  Iw.  5774.  fürs  fem.  gilt  min  sel- 
ber y  din  selber,  wenn  frauen  reden  oder  angeredet  wer- 
den: min  selber  herze  Ms.  1,  181b;  min  selber  zuht  Parz. 
275, 30.  369,  16 ;  in  dritter  person  ir  selber:  an  ir  selber  lip 
Iw.  1318;  ir  selber  eVeu  Iw.2893;  mit  ir  selber  hant  Iw. 
3425;  mit  ir  selber  tröste  Iw.  7788.  für  den  pl.  gleich- 
falls ir  selben  gesprechent  von  ir  selber  getät  Iw.  2475; 
die  wurden  beide  ir  selber  spot  Iw.  4706;  ebenso  unser 
selber ,  iuwer  selber,  nur  wenn  geirzt  wird,  steht  im 
masc.  bei  iuwer  nicht  selber  sondern  selbes:  näch  iuwer 
selbes  hulde  Parz.  343,  14;  vor  iwer  selbes  zuht  Parz.  369, 
25  j  iuwer  selbes  leben  Troj.  24339  ***)•   jenes  otfriedische 


*)  wir  kennen  also  bei  O.  fünferlei  ausdruck  für  das  masc:  mit  am 
aelbes  bluate,  mit  atnea  selbea  bluate,  mit  atnes  selben  bluate,  mit 
sioemo  aelbes  bluate,  mit  afnemo  selbemo  blnate. 
••)  belege  im  wb.  zu  lw.  a.  368-370. 

*••)  und  ebenso  wird  zu  jedem  andern  casus  des  hofischen  pron. 

*  «  ~     1  1  II  •  ...  •  « .        _*  ..ff..        _.mai.«t  *ä 
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iues  selbes  scheint  Dicht  zu  vergleichen,  well  dort  ein 
wahrer  pl.  vorliegt  und  iuwes  (nicht  wie  hier  iuwer)  da- 
neben steht. 

An  0.  gemahnen  vielmehr  die  mhd.  ausnahmen ,  wie 
sie  bei  einzelnen  dichtem  des  12  jh.,  zumal  solchen,  deren 
mundart  ins  nd.  greift,  gefunden  werden,  diese  gewähren 
sowol  mfnes  für  min,  als  selbes  für  selber,  von  min  es 
Seibis  banden  Alex.  5937;  mines  selbes  lip  2415;  durh  di- 
nes  aelbis  guote  3508;  sines  selbes  tohter  1061;  in  sines 
selbes  lande  1292;  in  sines  selbes  munt  1718;  an  siuis 
Seibis  siten  altd.  bl.  238;  dur  dinis  selves  frumicheit  Roth. 
114  (so  die  hs.);  mit  mfnes  silbes  swerle  Roth.  196.  bei- 
spiele  von  selbes  auf  flauen  bezogen :  mines  selbes  Up  En. 
2258;  in  ir  selbis  palas  En.  635;  im  pl.:  mit  ir  selbes 
bluote  Mar.  221.  einigemal  suchen  die  Schreiber  in  ge- 
dichte  des  13  jh.  ein  solches  se/6es  für  selber  einzusch War- 
zen, vgl.  Tarz.  275,  30.  Waith.  12,  25.  Troj.  571  *). 

Die  neinlichen  lormeln  können  auch  vom  bloüen  verbo 
abhängen:  Reinhart  sin  selbes  niht  vergaz  Reinh.  941; 
Sines  selbes  ist  er  gire  Alex.  1270;  ich  min  selber  bat 
Parz.  369,  16.  wenn  En.  6635  steht:  daz  er  selber  sines 
vergaz,  so  braucht  man  nicht  selbes  zu  ememlieren,  da 
selber  auch  der  aufs  subject  gezogne  nom.  sein  kann. 

Da  in  denkmälern,  welche  mines,  diues,  sines  mit  sel- 
bes verknüpfen,  jene  form  auch  in  andrer  läge,  ohne  sel- 
bes, vorkommt,  z.  b.  Diut.  1,  36.  Roth.  4426;  so  liort 
aller  schein  eines  subst.  selp  auf,  und  man  muß  minde- 
stens annehmen,  daß  aus  dem  älteren  adj.  mines  um  diese 
zeit  ein  gleichlautender  gen.  des  persöul.  pron.  sich  ge- 
bildet halte. 

Mid.  verstärken  wir  zwar  noch  die  persönlichen  pro- 
uoinina  durch  selbst  (oder  zuweilen  selber)  **),  nicht  aber 
die  possessiven,    man  sagt :  ich  selbst,  du  selbst,  er  selbst. 


ir  selbon,  selbnn;  dat.  In  selben?  auch  zu  Salomo  sagt  er  12.  15.  24 
iues  selbes  worto,  iues  selbes  guati,  iues  muates,  was  für  den  sg. 
entschiede,  gälte  gerade  diese  formet  nicht  ebenso  von  plurnlsubjecten. 
eine  menge  von  andern  adj,  könnte  den  zweifei  lösen,  weun  die  Zu- 
eignung ihrer  darböte;  sagt  er:  ir  stt  gisimteV?  oder  gisunte? 

•)  nitrier  gelbes,  bei  >Viu!i  2,  22b  von  ehiem  mann  ausgesprochen, 
scheint  bedeuklich. 

'*)  vielleicht  sind  weder  selber  Doch  selbst  compnrntionsformen, 
obgleich  mir  3,  647  diese  ansieht  überwog,  das  selbst  erklärt  sich 
hinreichend  aus  dem  frühem  gen.  selbes. 
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sie  seihst,  es  selbst)  selbst,   ihr  seihst,  sie 

selbst}  und  ebeuso 'irtr  bbilqutn 'öasus :  mir,  dir,  ihm, 
ihr;  mich,  dich,  sich  ,  ihn ,  sie  selbst,  diese  harte  su- 
perlativische form  steht  ütter&Ä  unverändert,  der  gen.  lau- 
tet:  metner ;  deiner,  seiner,  ihrer  selbst,  doch  kann  die 
gebildete  spräche  noch  mein,  dein,  sein  selbst  gebran- 
•chen,  nicht  mehr  ihr  selbst  i.  ihrer,  meiner,  deiner,  sei- 
ner gelten  aber,  gleich  dem  selbst,  für  alle  geschlechter. 

den  possessiven  fügen  wir  das  adj.  eigen  hinzu:  mein 
eignes  haus,  seinen  eignen  söhn,  aus  ihrem  eignen  munde, 
niemand  sagt  mehr:  meiner  selbst  haus,  mit  seiner  seihst 
Land,  schon  einige  mfid.  dichter  bedienen  sich  desselben 
eigen  in  gleichem  sinn,  besonders  Wirnt:  alsain  sin  eigen 
lip  Wig.  1020;  alsain  ireigen  Up  1347;  hesuzen  da*  ir 
eigen  laut  11607  u.  s.  w.,  wo  Hartman  gesagt  hätte:  siu 
selbes  li-p.  die  alid.  und  alls.  spräche  würde  das  adj.  suds 
(proprius)  gebrauchen ,  neben  eikan*  egan. 

Für  die  niederdeutsche  und  sächsische  spräche  verändert 
der  gesichtspunet  sich  hauptsächlich  darin,  dall  wegen  ab- 
gang  oder  best hränkuug  der  reflexivform  das  verstärkende 
selb  diese  be$  der  dritten  person  zu  vertreten  hat.  von 
den  beideu  eisten  personen  ist  daher  wenig  anzumerken, 
sie  \crhallen  sich  wie  (im  hochd,  wenn  aber  das  goth.  sik 
silban,.  das  ahd.  sih  selpon  immer  reflexiv  war  und  da- 
neben ina,  silban,  inan  selpon  unvellexiv  gesagt  werden 
konute;  so  tnttU  das  alts.  ina  selban,  ags.  hine  selfne 
vorzugsweise  reilexiven  sinn  annehmen,  obschon  es  auch 
unrellexiv  giltig  blieb,  e»  steht  also  damit  ungefähr  wie 
mit  dem  ajjd.  gen.  sin  selpes,  und  dat.  imu  selpemu,  die 
gleichfalls  beider  bedeutungen  fähig  werden. 

folgende  alts.  beispiele  sind  reflexiv:  god  gibdd  that 
it  Kristes  gisid  werdan  scoldi  is  selbes  sunies  Uel.  4,  19; 
mid  is  selbes  lidion  (suis  ipsius  artubus)  46,  3 ;  (Petrus) 
is  selbes  word  weop  152,  22;   is  selbes  Word  hriwan 

153,  2;  sie  scoldin  iro  selboro  sundea  botean  34,  8.  uo- 

11.  -  :.  tv  .  .1 — 1.  •„  «.„ij,  1  /'„;...  :^:.,«,\  * 
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B.  2288.  4645;  hia  selfes  beam>  C.  96,  12;  Iii«  selfes  sunu 
B.  4021;  hire  selfre  sunu  B.  2223;  /um  «ej/iim  C.  18,  5; 
dryhtne  selfum  C.  37,  9;  vidh  hine  selfne  C.  32,  5;  Line 
selfne  B.  5746;  gen.  pl.  /«Va  *fef/ra  feorh  B.  4076.  die 
bedeutung  bald  uureflcxiv,  bald  reflexiv,  bemerkenswert!! 
die  auslassung  des  his  in  dem  gen:  masc:  selfes  mihtum 
B.  1393.  C.  4,  26;  selfes  dume  B.  1783;  selfes  stol  C. 
34,4;  selfes  heofoncyningßs  C.,52,  12;  wie  das  lat.  ipsius 
allein  steht  Ich  linde  aber  auch  im  gen.  fem.  mfnre  selfre 
sldh  Couybeare  246;  im  gen.  pl.  uncra  selfra  sidh  C.  49, 
14  statt  mtn  seirrc ,  uncer  selfra,  und  danach  wäre  im 
gen.  masc.  mines  selfes  f.  min  selfes  zu  erwarten;  man 
halte  dazu  das  ahd.  mines  selbes  bei  0.,  wo  gerade  der 
gen.  sg.  fem.  und  gen.  pl.  nicht  aufzuweisen  waren«  Die 
Umsetzung  des  selbst  aus  dem  obliquen  casus  in  den  nom. 
des  8ubjects  begegnet  ziemlich  oft:  him  selfa  sceaf  reaf  of 
ttee  (er  schob  sich  selbst  das  kleid  vom  leib)  C.  94,  20 
statt  him  selfum;  a;Ic  hine  selfa  begrindedh  C.  91,  32; 
andere  strueturen  sind  zweideutig ,  z.  b.  thfn  seif  \ic  the- 
cest  C.  54,  15,  wo  seif  der  starke  nom.  oder  der  auf  jlic 
bezogne  adjectivische  acc.  sein  kann.  Nicht  selten  steht 
auch  Ägen  (proprium):  thurh  bis  äßen  word  C.  9,  30;  his 
äßen  bearn  C.  177,  16. 

In  dem  heutigen  engl,  bat  sich  diese  läge  der  dinge 
geändert,  für  die  erste  und  zweite  person  gilt  im  casus 
rectus  gar  keine  einfache  und  unmittelbare  Verknüpfung 
des  persönlichen  pron.  mit  dem  verstärkenden  seif,  sondern 
es  wird  jedesmal  auch  noch  die  possessive  form  hinzuge- 
nommen, statt  des  ags.  ic  selfa  heißt  es:  I  myself,  statt 
des  ags.  thü  selfa:  thou  thyself,  gerade  als  wollten  wir 
nhd.  für  ich  selbst,  du  selbst  sagen:  ich  tneinselbst,  du 
deinselbst;  ebenso  im  pl.  we  ourselves  (wir  selbst),  you 
yourselvcs  (ihr  selbst.)  dieser  anschein  des  possessivs  und 
das  dem  engl.  adj.  nicht  mehr  zustehende  plurale  S  hat 
die  grammatiker  dahin  gebracht,  seif  für  ein  subst.  zu 
erklären,  wogegen  aber  von  Tyrwbitt,  der  die  spräche 
schon  historischer  betrachtet,  mit  recht  die  schwache  form 
des  altengl.  /  myselven,  ye  yourselven  eingewandt  worden 
ist.  da  die  engl,  possessivform  my,  thy  überhaupt  durch 
abstumpfung  aus  dem  älteren  min,  thin  erwuchs  und  ihre 
mischung  mit  den  genitiven  des  persönl.  pron.  min,  thin  (die 
noch  heute,  absolut  gesetzt,  mine,  thine  lauten)  nahe  lag; 
so  muß  auch  jenes  myself,  thyself  entsprungen  sein  aus 
einem  älteren  minselves,  thinselyes,  das  anfänglich  zu 
subst.  (minselves  hand  u.  s.  w.)  bald  aber  unabhängiger 
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consjruiert  wurde,  das  S  gebülule  zuerst  dem  sg.  -wie 
dem  pl.,  und  auch  in  Ours,  yours  ist  es  kein  plurales, 
vielmehr  das  des  gen.  sg.  (ags.  üres,  eoveres.)  analogie 
gewährt  das  franz.  moimeme,  tonne*  nie,  soim^me,  luimeme 
wobei  nur  der  dat.  des  pers.  pron.  ins  spiel  trat,  im, 
engl,  muste  es  eher  auf  den  gen.  hintreiben,  da  die  dritte 
person  des  adjectivischen  possessiv s  verlustig,  für  den  re- 
flexiven und  unreilexiveu  fall,  ihren  gen.  verwandte:  Ins 
friend  (amicum  suum  oder  ejus),  her  friend  (amicum  suum 
oder  ejus  fem.),  their  friend  (amicum  suum  vel  eorum),  dies 
their  ist  der  ags.  gen.  pl.  thdra  des  demonstrativs,  das,  .nach 
nordischer  weise,  in  den  pl.  des  engl.  pron.  dritter  person 
eingreift.  die  absolut  gesetzten  engl,  formen  hers  und 
theirs  sind  dem  ours,  yours  nachgebildet,  unorganisch,  da 
her  und  their  an  sich  schon  genitive  waren,  auch  schreibt 
man,  in  gleichem  fall,  Ins  und  nicht  his's. 

die  Verbindung  mit  seif  ergieng  jedoch  nicht  ohne  neue 
anomalie,  deren  grund  aber  in  der  auflösung  der  engl, 
casusflexionen  zu  suchen  ist,  für  das  neutr.  blieb  der  alte 
nom.  it  seif  (ags.  hit  seife),  nur  dali,  wie  bei  den  andern 
geschlechtern,  mit  wiederholtem  pron.  gesagt  wird :  it  itsclf, 
da  schon  der  ags.  gen.  und  dat.  sg.  fem.  in  hire  selfre 
zusammenfließen,  so  entsprang  herseif,  von  dem  masc« 
des  pers.  pron.  he  war  überhaupt  der  gen.  his  nur  noch 
in  possessivem  sinn  üblich,  der  dat.  htm  ungleich  häufiger, 
man  zog  also  himseif  (ags.  bim  sei  Tum)  vor  und  nicht 
hisself  (ags.  his  selfes),  wobei  vielleicht  das  roman.  luimlme 
angeschlagen  werden  mag.  beide  wiederholen  auch  das 
persönl.  pron.:  he  himseif ,  she  herseif,  hiernach  richtet 
sich  nun  ganz  der  pl.  they  themselves,  denn  them  (ags. 
thÄni)  ersetzt  überall  das  ags.  bim.  die  anwendung  dieser 
dative  him  und  them  gemahnt  an  das  nnl.  possessivum 
hun  ($.  347)  und  kann  darauf  eingeflossen  haben,  im 
obliquen  casus  geben  himseif,  herseif  und  themselves  vor-» 
zugsweise  reflexiven  sinn. 
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selfes  hus  1547;  stw  sehe*  hof  1428;  sfns  aeWs  !if  {656^ 
eins  selves  mesdaet  2549;  uud  so  auc|i  im  dritten  bände 
Maerlants:  sins  sei fs  ha  er  U2;  sins  selves  herte212.  ffirs 
fem.  haer  selfs  lant  Maerl.  3,  4.  für  den  -pl.:  bi  haerä 
sälfs  list  makeden  si  Floris  914;  haers  Sefves  gh^maecs 
gi  doe  plaguen  Floris  1852.  in  diesen  beiden  fallen  also 
nicht  selver,  beim  irzen  ist  selves  in  der  ort! nun*:  dor 
hu  selves  ere  Reinh.  992.  Auch  hier  tritt  eignen  an  den 
platz  von  seif:  hare  eighine  kint  Maerl.  2,  223. 

Nnl.  werden,  wie  iihd.,  die  construclionen  gemieden, 
welche  das  possessiv  durch  zelf  erhöhen ,  und  man  setzt 
gleichfalls  das  adj.  eigen:  min  eigen  huis  etc.  bei  dem 
persönlichen  pron.  aber  steht  zclf,  pl.  zelveu:  ik  zelf,  wi 
zelven,  ht  zelf,  zi  selve. 

In  den  nord.  sprachen  herscht ,  weil  hier  die  reflexiven 
und  unreflexiven  formen  uuvermengt  bestehn ,  die  ein  fach - 
beit  der  goth.  fügungen.  meines  wissens  gebraucht  die 
altn.  niemals  den  durch  sialfs,  sialfrar,  sialfra  verstärkten 
gen.  der  persönlichen  pron.,  um  damit  das  possessiv  zu 
umschreiben,  noch  weniger  geschieht  es  im  neunord.,  wo* 
die  gen.  min,  diu  erloschen  sind,  aber  dem  persönlichen 
pron.  selbst  mag  die  Verstärkung  hinzutreten,  das  poss. 
kann  durch  eiqen  erhöht  werden,  altn.:  sitt  eiqit  lif: 
schwed.  sä  eget  hf. 

Sollte  nicht  in  die  ahd-  alts.  ags.  mundart  jenes  ver- 
wirrende sin  selpes,  ira  selpera  u.  s.  w.,  mit  allen  feinen 
Schwankungen,  aus  dem  lat.  sui  ipsius  gedrungen ,  sein':1 
der  Gothe  hat  es  nicht,  uud  wurde  dureji  das  gv.  tavTQV 
nicht  dazu  verleitet,  auch  die  nord.  spräche  erhielt  sich 
frei  davon,  und  die  heutigen  dialccte  haben  es,  als  ua- 
deutsch,  wieder  fahren  lassen. 

4 

7.  Heute  pflegen  wir  nach  verbis,  zumal  imperativen,  deu 
dativ  der  pronom.  beider  erster  personell  uiclu  selten 
einzuschalten,  ohne  datt  ihm  überall  eine  bestimmte  be- 
ziehung  zukommt,  z.  b.  ich  habe  mir  eiue  rechte  lust 
darati;  ich  habe  dir  da  viel  leule  gesehn;  du  bist  mir  ein 
rechter  held!;  komm  mir  nicht  wieder  so!;  habt  ihr  mir 
alles  ordentlich  ausgerichtet?;  ich  lobe  mir  die  rot  he  färbe; 
wir  loben  ans  das  schöne;  das  war  dir  eine  Inst;  das  iSt 
euchmn  jubel;  das  war  dir  der  fremde ,  von  dem  ich  eben 
sprach;  höre  dir!;  dertkvdir!  claubeWir  nur  nicht  alle«  von 
der  Sache!;  der  weiß  dir  viel  dinge  zu  erzählen;  in  diesem 
letzten  (all  könnte  statines  dir  ebenwol  «iu  gaHz  unbe- 
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stimmtes  einem  gesetzt  sein,  einigemal  'ließen  sich  datir* 
com  in  od  i  annehmen ,  diese  sind  aber  stärkerer  bedeutung; 
anderemal  ellipsen,  so  daß  ein  solches  tlir  etwa  aussagte 
was  die  ganze  redensart:  das  sage  ich  dir. 

ich  finde  schon  ahd.  beispiele:  Iis  thir !  0.  III.  7,  75; 
Iis  thir  Mattheuses  deil!  0.  III.  14,  65;  nu  chius  tirl  (re- 
spice)  N.  Bth.  158;  lose  dir!  das.  181. 

mhd.  besonders  nach  dem  wort  hän:  nu  habet  tu  ze 
rate  Wigal.  6862;  die  habe  dir  von  gohle!  Trist.  8218; 
habet  tu  von  dem  wibe!  Trist  5710;  habet  tu  spil  u. 
-vcrlust!  Frib.  Trist.  4186;  nu  habe  dir  daz  din,  ich  wil 
behalten  daz  min.  Eilhart  im  Trist.  456  sagt:  dd  enwas 
dir  nieman  under;  sanc  unti  wunne  was  dir  gruz  Anno 
717;  lebe  dir  sanfte!  En.  12479.  eingeschaltetes  mir  steht 
bei  Berthold  195:  habt  ir  mir  den  hungerigen  zezzen  ge- 
ben? Amur  1302:  daz  bring  nur  dem  herren  din!  und  ge- 
wis  noch  öfter. 

Man  könnte  zunächst  den  dat.  bei.  verbis  medialer  be- 
deutung  hinzuhalten  (s.  29.  33.  35)  besonders  das  sich  bei 
wesen,  werden,  sprechen,  heizen  (s.  36);  wie  auch  nach 
haben  ein  solches  sich  eingeworfen  werden  möchte:  sie 
sollen  sich  es  haben!  Auch  das  in  relativsätzeu  auf  das 
prou.  folgende  «*tr  (gramm.  3,  21)  hat  eine  gewisse  ana- 
logie,  vou  welcher  im  verfolg  noch  näher  die  rede  sein  w  ird. 

Sollte  in  der  oben  s.  30  angeführten  goth.  stelle :  iba 
thank  thus  fairhaitis  skalka  jainamma  ein  solches  encliti- 
sches  thus  liegen?  die  neusten  herausgeber  finden  darin 
ebenfalls  Umschreibung  des  mediums. 

mehrere  slavische  sprachen  schalten  die  dative  mt  und 
ti  ein  (Vuks  serb.  gr.  56.  57.) 

8.  Schwächung  und  anlehnung  persönlicher  pronomina. 
ein  goth.  beispiel  ist  mir  nicht  vorgekommen,  in  der  ahd. 
poesie  wird,  nach  erfordernis  des  metrunis  sie  in  se9  sia 
in  sa  geschwächt,  z.  b.  irfultunse  0.  Hartm.  102.  V.  7,  32; 
sa  0.  V.  7,  37.  55.  für  es,  tmo,  inan  kaun  bloßes  s,  mo, 
nan  eintreten ,  z.  b.  wol  er  imo5  lonut  Ludw.  lied  2  ;  bö- 
blmo,  frew£mo  0.  Lud.  6 ;  thiunan  0.  Lud.  54 ;  slnan  O. 
V.  7,  55;  manwau  0.  V.  7,  31.  33;  die  hs.  trennen  zwar 
mo  und  nan,  es  scheint  mir  besser,  auch  iu  der  schrei- 
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lust  des  tous,  z.  b.  vander  (:  ander);  bater  (:vater)  im, 
in9  ir  wird  geschwächt  in  em9  en9  ert  begundem  sagen 
u.  s.  w.  belege  im  wb.  zu  Iw.  p.  101-105.  du  wandelt 
sich  bej  der  anlehnung  in  bloßes  ü :  bisfu,  kansfu,  (bei- 
spiele  ebendas.  p.  84.)  Cn9  s'm,  miy3>  erV  für  ich  in,  ich  in, 
mich  es,  er  ir  sind  in  Lachm.  Parz.  zu  treffen.  Noch  weit 
geläufiger  sind  die  mnl.  anlehnungen,  HofTm  .hat  am  Schluß 
seines  Floris  sie  fleißig  verzeichnet.  Des  altu.  suffixes  mc, 
mzy  sc,  t9  st  geschah  s.  40  iF.  erwähnung. 

9.  Die  letzte  anmerkung  soll  sich  auf  das  Verhältnis  der 
reflexiven  und  unreflexiven  formen  in  der  lat.  und  roma- 
nischen spräche  beziehen. 

auch  im  latein  geht  das  reflexiv  auf  das  subject  des 
satzes,  doch  wird  diese  regel  in  lebendiger  rede  nicht 
ängstlich  durchgeführt,  sondern  wenn  im  Zusammenhang 
eine  person  hervortritt,  selbst  in  Zwischensätzen,  die  an- 
dere subjecte  einführen,  das  reflexive  pron.  nach  ihr  ge- 
richtet, z.  b.  Milo  •  Ciceronem  rogavit,  ut  se  defenderet; 
hier  gehört  se  zu  Milo,  obschon  Cicero  subject  des  zwei- 
ten satzes  ist.  gerade  wie  in  dem  s.  322  aufgestellten  ro- 
gavit, ut  se  oscularetur.  der  Gothe  kann  bloß  wenn  der 
zweite  satz  in  einen  infinitiven  aufgelöst  wird  sagen:  bad 
ina  kukjan  sis y  unaufgelöst  würde  es  heißen:  bad  iua,  ei 
kukideMi  imma  (und  nicht  mehr  sis.)  die  goth.  syntax 
meidet  also  die  Zweideutigkeit,  welche  die  lat.  in  diesem 
fall  gestattet. 

ferner,  die  lat.  spräche  verbindet  zuweilen  das  refle- 
xive possessiv  mit  dem  unmittelbar  nachstehenden  obliquen 
casus,  statt  mit  dem  rectus  des  subjects,  z.  b.  aqukla  passe- 
rem in  nido  suo  oppressit,  d.  h.  in  des  Sperlings  neste. 
schwerlich  würde  man  goth.  sagen:  ara  usqvam  sparvin 
in  silla  seinamtna,  das  wäre  zu  zweideutig,  sondern  nur 
in  s$  silla.  ahd.  niüstc  es  heißen  in  sinemo  neste,  aber 
weil  sich  ejus  nicht  .mehr  ausdrücken  ließ. 

In  lat.  Sprachdenkmälern  des  MA.  *)  stößt  man  nicht 
selten  auf  den  dat.  sibi  mit  unreflexiver  bedeutung  für  ei, 
eis,  während  der  acc.  se  stets  reflexive  behält,  erklärt 
sich  das  aus  der  mischung  beider  bedentungen  in  dem  ahd. 
imu,  im,  so  wie  in  dem  männlichen  possessivum  sin? 


*)  a.b.  dem  gedieht  von  Ruotliep,  dessen  brncbituck  Haupt  heraus  - 
gegeben  bat. 
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oder  hat  die  Verwirrung  im  latein  begonnen  und  auf  das 
deutsche  eingewirkt?  (s.  324.) 

Alle  romanischen  sprachen  verfahren  mit  dem  reflexi- 
ven possessiv  ungleich  freier  als  die  lat. ,  und  gebrauchen 
es  in  der  ausdehnung  des  hochd.  sein  auch  für  den  unre- 
flexiven  sinn,  ohne  es  jedoch  auf  den  sg.  masc.  einzu- 
schränken *).  so  beillt  es  z.  b.  franz.  ses  yeux  brillent 
(seine  äugen  leuchten,  oculi  ejus  micant);  on  parle  de  sa 
mort  (ejus  morte) ;  i'ai  vu  Pierre  et  sa  femme  (ejus  con- 
jugem);  ital.  vidi  Pietro  ed  i  suoi  Jigli  (filios  ejus);  span. 
vi  Pedro  y  sus  hijos.  wo  Zweideutigkeit  entspringt ,  ist 
die  ital.  spräche  mit  ihrem  di  lui,  di  esst),  di  lei  sorgfäl- 
tiger, als  die  franz.  mit  anwendung  ihres  geschlechtigen 
pronomens:  egli  vide  Pietro  colla  sorella  di  lui  (P.  und 
dessen  Schwester),  weil  colla  sua  sorella  auf  egli  bezüg- 
lich wäre,  franz.  wagt  man  lieber  das  unsichere :  il  vit 
P.  avec  sa  soeur  (nh.d.  P.  und  seine  Schwester,)  und  lallt 
vom  Zusammenhang  den  zweifei  lösen,  wie  sich  insgemein 
die  neuere  syntax  mehr  dem  ganzen  zukehrt  das  einzelne 
vernachlässigend. 


*)  in  seiner  ursprünglichen  nllgemeiuhett  für  sg.  end  pl.  nller  ge- 
selilechter  besitzen  et  jedoch  nur  die  i panische  und  -  portugiesische; 
die  ital.  und  franz.  entsagen  ihm,  wenn  das  subject  im  pl.  steht,  nnd 
setzen  dann  lorot  leur  (=  lat.  illoruin)  für  beide  bedeutungen.  alt- 
itaf.  galt  noch  suo.  Jenes  lorp,  hur  vergleicht  sich  dem  alid.  gen. 
pl.  iro,  mhd.  ir  und  Uro  bleint  ebenso  unverändert,  leur,  Insofern 
es  den  pl.  Uura  bildet,  darf  ein  unorganisches  possessiv  heißen,  wie 
nbd.  ihr,  pl.  ihr«.  1 
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CAP.  IVJ  ÜBRIGE  PRONOMINA. 


i.  •  * 


Nächst  dein  persönlichen  pronomen  zieht  das  demonstrar 
tive  die  aufmerksamkeit  auf  sich,  vor  allem  der  sogenannte 
artikel.  ich  werde  in  diesem  cap.  zuerst  von  ihm,  herT 
nach  von  den  andern  demonstrativen  formen  und  endlich 
yon  den  interrogativen  und  sonstigen  pronouu>alfvigungen 
handeln.  . ,        llf  ,       ,;  , 

w.  .;  '  v.u     ,    A-   4rtd?el.  v 

Der  artikel;  in  seinem  Ursprung,  ist  nichts  als  ein  demon- 
stratives pronomen,  und  nur  all mal  ich  zu  einer  fast  bedeu- 
tungslosen grämmätischen  form  herab  gesunken,  nicht  hat 
die  geschwächte  ilexion  des  nomens  ihn  zuerst  herbeige- 
führt, wol  aber  sich  an  ihm  gestützt,  ihn  fest  gehalten 
und  .vervielfältigt  (s..  293.)  gleich,  dem. persönlichen  pron. 
beim  vtrbum  steht  er  anfangs  beim  nomen ,  in  besonde- 
ren fällen,  als  herzugerufner  seltner  geleiter  riachdruck- 
sam;  bald  zur  bürde  gewnrden' s.ctileppt  er  sich,  fast  allent- 
halben mit.  der  deutsche ,,artikel  jst  meisieotbeils  ungelen- 
ker form*  Während  in  den  »romanfachen  sprachen  durch 
günstige  Verschmelzung  mit  prapositionen  er  schnell  gefiü- 
lige,  sogar  den  wollaut  der  rede  erhöhende  gestalten  an- 
nahm ,  gibt  der  unsere  ein  bild  schmuckloser  gründlichkeit. 
wir  sind  zu  unbeholfen,  ein  gebrechen  zu  bergen,  das  uns 
lästig  wird,  noch  weniger  wissen  wir  es  so  zu  wenden, 
daß  es  wie  ein  vortheil  aussehen  könnte,  wo  sich  gelegen- 
heit  und  neigung  zu  kürzender  auSScheidung  einzelner  buch- 
staben  zeigte  wurde  sie  mit  ängstlicher  absieht  bald  wie- 
der gemieden. 

Die  lat.  spräche  hat,  gleich  der  slavischen,  gar  keinen 
eigentlichen  artikel  an  sich  entwickelt,  desto  entschiedner 
eingedrungen  ist  er  in  die  romanischen,  schon  frühe  eignet 
ihn  sich  die  griechische  an ,  und  zwar  entspringt  er  ihr 
aus  demselben  pronominalstamm ,  wie  uns.  doch  haben 
wir  ihn  ihr  nicht  abgesehn,  sondern  von  altersher  besessen: 
der  goth.  artikel  weicht  eigentümlich  ab  von  dem  grie- 
chischen und  wird  anders  angewendet. 
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JMan  kann,  nio  sagen,  dal},,/ der  artikel  die  nominal» 
flexion  vertrete,  die  kraft  verlorne  casus  zu  ersetzen  beruht 
in  präpositionen«  aber  der .  artikel,  indem  er  die  dem 
übrigen  nomen  ganz  oder  meist  erloschene  flexion  an  sich 
selbst  festhält  (\yie\vol  auch  das  nicht  nqthwendig  geschieh  t), 
erleichtert  und  regelt  diesen  ersatz.    "  , 

°     .  .  ^  '    .  .     ■  .1.1! 

Zuerst  vpn(4en  formen,  dann  von  dem  gebrauch.  . 
!  Der  ortikel  tritt  sotvol  dem  subst,  hinzu  als  dem  adj., 
ja  er  kann  auch  andere  pronouima  näher  bestimmen  helfen^ 
gewöhnlich  aber  erhalt  er  seine  stelle  vor  diesen  Wörtern, 
unmittelbar,  doclr*  ohne  vanlelinung,  p!ie  nur  in  seltnen 
fällen  statt  findet.  der  nord.  überhaupt  zu  suXfixen  nei- 
gende dialect  besitzt  hingegen  einen  nachgesetzten , ,  mit 
dem ■  nomen'  (nnis  verwachsenden  artikel.  endlich  versieht 
auch*  die  cardinalzahl  ein  das  aint  eines  unbestimmten 
artikels.       .  "  ,r  ■  ■''  .  ; 

Unser  vorstehei^der  artikel,  wie  ihn  die  meisten  deut- 
schen muudarten  kennen,  hat,  zumal  in  der  gothischen, 
die  auffallendste  analogitf  mit  döm  griechischen,  sa,  so, 
thata  ,  gen.  this ,  f/urds,  thte  u.  s.  w.  gleicht  dem  o, f/, 
ro,  rot),  rrt£,  tov  vorrügltch  darin  auch,  daß  der  männ- 
liche und  weibliche  nom.  einem  andern  stamm  folgen  als 
der  neutrale  un4  alle  übrigen  casus,  jenen  beiden ,  man 
könnte  sagen  lebendigeren,  subjectiveren  lallen  steht  die 
hauchende  oder  sausende  spirahs  zu;  den  andern  mehr 
objectiven  genügt  :eine  lingualitfuts.  allein  der  gr.  artikel 
scheidet  auch  ebenso  i#t  nom.  pl.  oi¥  ai  und  Tri  ,  während 
hier  im  goU««  thai*  thos,  thd  jene  mtita.  vorgedrungen,  ist. 
Unter  unsern  übrige»  dialecten  trägt  nur  noch  der  .ag»; 
und  ahn.  das  organische  ehrwürdige  gepräge:  'se9*}Meof 
thdti  5<s,  9ü\y  that$  ahd.  und;  ahs.,  so  *eit  hinauf  ilnaert 
queHen  roichen,  ist  es  verwwtht  und; der  muta  ein  völliger 
vordrang  gestattet:  der,         liasf  thie,  thiu,  tkatü  r..-\ 

was  die  muta  betritt,  so  muß  man  eintHumen,  daß 
für  ein  häufig  der  rede  einzufügendes  wörtchen  die  gr. 
tenuis  sich  besser  schicke,  als  die  zischende  goth.  und 
sächs.  aspirata;  wider  die  höchd.  media  ist,  in  diesem 
befracht,  nichts  einzuwenden,  doch  die  auslautende  aspirata 
des  neutr.  daz  scheint  ungünstiger  als  die  goth.  und  sächs. 
tenuis  an  derselben  stelle.  «ro  steht  nach  dem  gr.'laiit- 
system  für  to#,  dessen  ausspräche  früher  so  mild  gewesen 
sein  muß,  daß  die  auslautende  media  bald  ganz  schwand, 
sämtliche  flexionen  des  gr.  artikels  haben  günstige  einsübig- 
keit  und  häufig  vocalauslaut  erreicht;  in  den  formen  des 
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tmsrigen  erscheinen  oft  zwei  Silben  und  häufig  zwei  con- 
sonanten.  1 

ich  gehe  darum  in  die  lautelemente  dieses  pronomens 
ein,  weil  sie  mir  zu  erklären  scheinen,  wie  wenig  sich 
iinser  artikel  zu  gewandter  Kürzung,  anlehnnng  und  Ver- 
schmelzung hergab,  ungleich  vorteilhafter  für  den  wol- 
klang- war  die  liquida  des  'lat.  demoristrativs  t'lle,  aus 
welchem,  durch  manigfache  Veränderungen  und  Verschmel- 
zungen, der  roman.  artikel  erwuchs. 

l)er  goth.  vollen  artikelfonh  geschieht  nirgend  abbruch, 
obgleich  dasselbe  demonstrativ  in  einen!  andern  fall  (wo- 
von späterhin)  küfztlng  leidet. 

das  ahd.  ubar  iz  wazz,er  (trans  fretum)  T.  Matth.  16, 
5  ==  ubar  thaz  wazz?r  ist  bemerkenswerüie ,  gewis  nicht 
allein  stehende  spur, eines  Sprachgebrauchs,  der  schon  unter 
dem  volk  lebendig  herschte,  und  hier  einmal  dem  geist- 
lichen Schriftsteller  entschlüpft;  auch '^.'meidet  ihn  noch. 

Die  mhd.  dichter  lassen  ihn  aus  dem  metrischen  gesetz*) 
viel' genauer  erkennen,  in  folgenden  lallen  ist  die  anlau- 
tende lingualmedia  des  artikeJs  wegwerf  bar  und  sein  vocal 
erleidet  zugleich  Schwächung. 

a.  zwischen  praposition  und  subst. ,  so  daß  jener  der  ge- 
kürzte artikel  sich  anlehnt 

*  ■  •  ■  *  , 

a.  dativt  anme  swerte  Nib.  1898,  2;  ame  glase  Parz. 
1,  20;  inme  lande  Nib.  1892,  3;  assimiliert  imme  lande 
Ulr.  Trist.  2718;  im«  golde  Parz.  3,  14?  vonme  Rtne  Nib. 
794,  2,  vonme  dinge  Iw.  2496;  vonme  lande  Iw.  3707; 
vorne  gral  Parz.  239,  7 ;  vorne  hove  und  vorne  lande  Trist. 
15451;  bim*  grabe  Iw.  1438;  bim*  Se>  Parz.  340,  3;  hd 
eim  poume  (baumes  hoch)  Anno  366;  zem  Kbe  Iw.  1781; 
zem  hellefiure  Parz.  2,  8;  vorem  gräle  Parz.  236,  1;  ufern 
esele  Wh.  303,  25;  üf*m  kU  Trist.  4919;  ebenso  abem  j 
üzem;  mitfem  leun  Iw.  5263;  mitfem  swerte  Iw.  6734; 
die  Verschiedenheit  der  behandlung  lallt  sich  leicht  ermes- 
sen, in  mittem  f.  mit  dem  ist  nichts  weggefallen,  bloß 
med.  der  ten.  assimiliert,  mehrsilbige  präp.:  hindert»  orso 
Parz.  596,  18;  ebenso  underm  $  überm,  dat.  pl.:  ab*» 
ougen  Parz.  632,  17;  üze»  ougen  Wh.  242,  13;  üz*» 
schalen  Wh.  120,  15;  ci»  drin  (ze  den  eYen)  Anno  277; 


■ 

•)  des«ea  findtmg  nnd  herstelluug  wir  aber  erst  Lachmanns  Scharf- 
sinne verdanken.  *  - 
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cm  Duringin  Anno  334:  cm  eNvigin  ginÄdin  771;  zen 
wenden,  Parz.  237,  25,  zumal  bei  völkernamen  zen  Sahsen, 
zen  Hiunen;  voun  getouften  Wh.  255,  1;  mitten  ougen 
Iw.  5189.  Seltner  lehnt  der  dat.  fem.  an,  am  häufigsten 
in  der  formel  zer  =  ze  der,  schon  im  Annolied  cir  hellin 
60.  257;  cir  Eilbin  331;  zir  erdin  747;  dann  in  u/er 
jnAze  Iw.  6633,  deutlich  ==  Az  der  nutze  Iw.  3274;  auch 
mitfer  hant  kommt  vor.  nie  ein  aner,  iner,  vouer,  noch 
anre,  inre,  vonre  oder  gar  arre,  irre,  dem  im  nie  analog. 
Alid.  sind  bloß  bei  0.  die  fonnclu  xemo  I.  9,  6.  IV.  2,  7.  V.  1 1, 
5.  25,  67;  zen  I.  22,  5.  IV.  34,  26.  V.  7,  65.  8,  17.  25,  67. 
ß.  acc.  tnasc.i  umben  stein  Iw.  1203;  umben  tut  Iw. 
1895;  Afen  acker  Parz.  379,  25;  uf/en  Iw.  5862;  über» 
ronen  Parz.  295,  19;  übern  grul  Parz.  474,  22.  4^76,  16. 
acc.  neulr.  ans  ende  Nib.  205,  2 ;  anz  venster  Parz.  437, 
19;  iuz  münster  Nib.  786,  2;  Afez  lant  Parz.  544,  1;  Afs 
ors  Parz.  505,  29;  hinders  ors  Parz,  379,  25  u.  8.  w.  im 
Anno  ein  einzigmal  antz  lant  229. 

b.  zwischen  persönl.  pron.  uud  6ubst. ,  in  welchem  fall 
jenes  pron.  den  folgenden  art.  an  sich  zieht:  warf  erz  ors 
Parz.  437,  5;  und  wie  ers  harnaseh  gewan  Parz.  170,  2; 
drang  imz  ors  Parz.  295,  2;  dfi  manz  ambet  tele  Iw.  1409 
und  ähnliches. 

c.  zwischen  verbum  und  subst.  iu  imperativisch  gebilde- 
ten eigennamen,  wie  Schiuhentac ,  Lrerennapf,  Hackeu- 
tiuvel,  Suochendanc,  Zerrezsldz  und  vielen  Solclien. 
außerhalb  dieser  Zusammensetzung,  die  dem  Volksleben  an- 
gehört, aber  weder  im  imp.  heren  napf,  noch  weniger  im 
ind.  ich  lreren  napf.  indes  sagt  Waith.  9,  15  ohne  anleh- 
nung:  setze  en  weisen  Af! 

d.  vor  dem  gen.  masc.  wird  zuweilen  des  in  8  gekürzt 
und  an  das  subst.  gelehnt,  gleichviel  was  vorhergeht,  auch 
ganz  im  beginn  des  Satzes:  «morgens  Parz.  32,  11.  54,  7, 
143,  16.  676,  11;  Sebents  Parz.  I75t  19.  282,  24;  snahtes 
Parz.  272,  25.  376,  26;  «künges  Parz.  391,  23.  416,  13. 
524,  24.  Nib.  1897,  3;  *hers  Parz.  786,  16;  -  «rfches  Wh. 
212,  17.  297,  10;  sh  ekles  Parz.  72,  14;  Jkriuces  Wh.  332, 
29 ;  sscheHfss  Wh.  243,  1  d.  u.  des  schötis.    Steht  der  gen« 
zwischen  präp.  und  ihrem  casus ,  so  lehnt  sich  jener  das 
nrnn.  an  .  *.  h.  zes  küneiies  huldcn  =  ze  des;  eis  vfantin 
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205,  12.  in  der  stelle :  het  eis  ors  an  siuer  hant  Wh. 
130,  4  iticliniert  der  art.  an  die  partikel  et,  wie:  einz 
undz  ander  muoz  ich  klagen  Parz.  91,  9  an  und. 

Nächst  diesem  wegfallenden  anlaut  des  artikels  ist  die 
umgedrehte  apocope  der  formen  die  und  diu  in  bloßes  d 
wahrzunehmen ,  wenn  sich  dieses  d  einem  folgenden  vo- 
calanlaut  inclinieren  kann.  schon  im  12  jh.:  untir  Wan- 
dere Anno  571-;  iJerda  (terram)  merig.  1.2;  unter  rferda 
das.  89;  Doberan  (die  oberen)  das.  107;  häufiger  nun  auch 
bei  Wolfram  und  sonst:  Mandern  Parz.  434,  19.  613,  18; 
fiuzer  (die  äußere)  Par.  86,  25;  #/üzern  (exteriorem)  Parz. 
663,  21;  «Üventiure  Parz.  101,  30.  115,  24.  210,  18.  400, 
1.  453,  8;  lierde  Parz.  40,  30.  470,  15.  722,  22;  Verden 
Parz.  605,  12;  liougen  Parz.  91,  14.  179,  22.  253,  10.  W!i. 
55,  17;  riungetriuwen  Parz.  404,  13;  al  dengele  (omnes 
angeli)  Wh.  454,  16;  Mandern  (alteram)  Freid.  124,  6; 
«fersten  (primam)  Freid.  155,  2;  rferde  Freid.  179,  10. 
Auch  wol  vor  anlautendem  H:  über  alle  rfheidenschaft 
Wh.  434,  17. 

Endlich  ergeht,  ohne  apharese  und  apocope,  bloße 
Schwächung  des  vocals  A  im  neutralen  daz.  sehr  oft  gibt 
das  Annolied  dafür  diz :  diz  eilen  305 ;  dur  diz  (da  er 
das)  ölizui  intßeng  309 ;  diz  rlchi  327.  676 ;  diz  hcristi 
volcwfg  442 ;  diz  buoch  443 ;  diz  lütir  6\ei  524 ;  diz  olei 
856;  diz  Hut  612;  diz  golt  648;  auch  nach  präpositionen : 
in  diz  vingerlin  573 ;  an  diz  hoibit  760.  den  dichtem  des 
13  jh.  dez:  dez  houbet  Iw.  460;  dez  nucre  Iw.  1836;  dez 
ros  Iw.  3668;  dez  isen  Iw.  5379;  dez  ruoder  Nib.  1493, 
4;  dez  ors  Parz.  295,  20.  22;  dez  minueclichste  wfp  Parz. 
441,  7;  dez  minre  Wh.  15,  9;  dez  herzeichen  Waith.  12, 
26;  dez  fleisch  das.  22,  15.  Parz.  191,  2;  dez  mez  das.  27, 
4;  dez  bluot  das.  37,  10;  dez  herze  min  das.  72,30;  nach 
präp.  üf  dez  gras  Parz.  37,  28.  -v' 

Auf  solche  weise  strebte  die  lebendige  und  dichterische 
spräche  den  artikel  zu  schm eidigen,  in  den  beiden  letzten 
fallen  liegt  die  artikelform  am  tage,  bei  der  apharese  des 
D  hingegen  könnte  zweifei  walten,  ob  nicht  vielmehr  ca- 
sus des  pron.  dritter  person  den  artikel  vertreten?  mi- 
schungen  dieses  persünl.  pron.  und  des  demonstrativs  er- 
folgen vielfach;  jenes  ahd.  ubar  iz  sieht  in  der  that  mehr 
nach  wirklichem  iz  aus  als  nach  entstelluug  des  art.  daz? 
dazu  kommt  ein  grund,  den  uns  hernach  die  nl.  spräche 
an  hand  geben  wird,  auf  der  andern  seite  lehrt  aber  die 
Schwächung  des  daz  in  diz  und  dez  Übergänge  des  A  in 
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I  und  E,  aus  an  diz  houbit  wurde  an  ix  houbet,  anex  h., 
anx  h.,  diese  formeln  scheinen  völlig  identisch,  warum  also 
ein  mit  dem  neutr.  des  persbnl.  pron.  gebildetes  an  ix  h.  an- 
nehmen? noch  weniger  scheinen  sich  zem ,  xen,  zer  aus 
der  prap.  im,  in,  ir  zu  deuten,  am  allerwenigsten  zes,  da 
kein  gen.  masc.  es  statt  findet  (s.  332.)  das  I  in  dem  cim, 
ein,  cir,  eis  des  Annoliedes  erklart  sich  besonders  aus 
der  neigung  dieses  gedichts  auch  in  andern  fallen  diesen 
vocal  für  E  zu  setzen:  dir  ari  773,  dir  goltsmid  646,  uze 
dir  bürg  664  für  der  are,  der  g. ,  uze  der  bürg;  ich  ver- 
weise noch  auf  das  dir  beim  relativ. 

Unsere  heutige  Schriftsprache  läßt  nun  zwar  die  prä- 
positioneilen anlehnungen  im,  am,  vom,  zum,  beim,  un- 
term ,  überm ,  hinterm  gelten ,  kaum  vorm ,  gar  nicht 
au  fem,  ausem,  obgleich  sie  in  aller  munde  sind,  von  den 
weiblichen  besteht  das  einzige  zur  5  die  pluralen  sämth'ch 
sind  verschwunden  namentlich  zun.  unter  den  accusati- 
ven  dauern  fort  ans,  ins,  ums,  fürs,  aufs,  durchs;  nicht 
die  männlichen,  unterschieden  von  den  acc.  ans,  ins,  aufs 
(mhd.  anz,  inz,  nfz)  sind  die  genitivischen  ans,  ins,  aufs 
(mhd.  ans,  ins,  üfs)  —  an  des,  in  des,  auf  des.  noch 
weniger  ist  von  den  übrigen  fällen  erhalten,  außer  etwa 
dem  acc.  en,  der  in  eigennamen  haftet,  falscher  anstand 
hat  uns  dieser  behilflichen  Kürzungen  meistenteils  beraubt« 

Alts.  ags.  anlehnungen  oder  Schwächungen  des  artikels 
habe  ich  nicht  anzuführen,  durch  die  alliteration  scheinen 
sie  weniger  veranlaßt,  als  durch  das  reimsystem  *). 

Höchst  begünstigt  werden  sie  aber  in  der  mnl.  poesie 
und  noch  häufiger  angewandt  als  in  der  mhd.,  aber  ganz 
analog  entspringend;  für  die  hier  unbelegten  beispiele  gilt 
Hoffnianns  Verzeichnis  der  anlehnungen« 

a.   nach  prapositionen , 

er.  dativ  masc. :  uten  r=  ut  den ;  mettert  =  met  den ; 
ten  =  te  den.  dat.  fem«  uter,  metter,  ter  =  üt  der,  met 
der,  te  der.  ß,  acc.  neutr.  ant,  int,  opf,  vorl  =  an  dat, 
in  dat,  op  dat,  vor  dat,  und  nicht  an  het,  in  het,  op  het, 


*)  selbst  ia  der  eagl.,  soast  keine  kürzung  icheoenden,  spräche 
weil,  ich  nicht  dafl  sie  der  artikel  erleide  außer  in  /other  für  the 
other.  auch  bei  den  gangbarsten  prapositionen  unanpelehntea  the,  es 
heißt:  on  the  field,  in  the  water,  of  the  man,  to  the  land,  eher 
wird  die  prap.  gekürzt:  i*  tbe  air  (in  der  luft),  füll  e'  the  milk  statt 
of  the.   to't  ist  to  it. 

Aa  2 
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vorhet,  wie  Hoflm.  auflöst ;  der  mnl.  artikel  hat  dal,  nicht 
hct,  vgl*  dat  lant  Floris  735,  dat  silver  Floris  841,  al  dat 
hof  Rain.  58,  dat  feile  dier  Rein.  88,  iu  dat  graf  Rein. 
451.  nach  metrischer  rückeicht  lehnt  sich  nicht  selten  die- 
ses T  an  das  folgende  suhst. ,  statt  an  die  vorausgehende 
prap.  z.  b.  tghetal  Rein.  410;  an  f graf  Rein.  457 ;  und  so 
bei  Hoffm.  (seil,  tswaert,  twater,  tkint,  thout,  ffingherlin 
=  dat  seil  u.  s.  w.  diese  letzte  arl  von  anlehnung  ist  beim 
mhd.  Z  utithunlich. 

b.  nach  persöul.  pron.:  hebbic*  =  hebbic  des;  ict  =  ic 
dat. 

c.  vor  dem  gen.  masc. :  imeVghens;  iconinx  Rein.  140. 
196;  slifs;  =  des  meVghens,  des  conincs,  des  |üfs.  te5 
coninx  hove  =  te  des  Rein.  48. 

d.  dattie,  eniie  für  dat  die,  en  die. 

apocope  des  auslautenden  ie:  rfammirnnl,  blander,  <2an- 
drc,  daventure,  ffän,  ifeYdc,  <foghen  =  die  aramirael,  die 
ander  u.  s.  w.  (nicht  de.) 

In  der  nnl.  spräche  hat  sich  eine  für  unsere  Unter- 
suchung besonders  merkwürdige  abweichuug  von  der  mnl. 
eingeführt,  das  neutr.  des  artikels  lautet  het,  unterschieden 
von  dem  demonstrativeren  dat.  statt  des  mnl.  dat  graf, 
dat  dicr  heillt  es  het  graf,  hei  dier;  die  formel  des  arti- 
kels ist  also  de,  de,  hei  =  mnl.  die,  die,  dal  =  nhd.  der, 
die,  das.  auf  den  gen.  dat.  fsg.  und  den  ganzeu  pl.  er- 
streckt sich  dieser  eindrang  des  persönl.  pron.  nicht  *). 
die  unorganische  ausdehnung  des  nnl.  het  ist  nun  offenbar 
erst  aus  der  häufigen  inclination  des  dat  hervorgegangen; 
wie  das  nhd.  ins,  ans  den  schein  von  iu  es,  an  es  hat,  so 
nahm  die  nnl.  mundart  ihr  int ,  ant  entschieden  für  in  het, 
an  het,  und  setzte  dann  ein  solches  het  auch  im  fall  der 
nichtanlehnung,  ohne  sich  daran  zu  stoßen,  daß  im  dat.  den, 
der  nicht  verdrangt  wurden  von  hem  und  haar.  Ob  sich 
in  mnl.  gedienten  schon  einzelne  solcher  unangelchnten 
het  für  dat  nach  lassen  weisen  ?  den  Übergang  des  dat  in 
het  muß  die  geschichle  der  holländ.  mundart  näher  aus- 
mitteln.    die  präpositionellen  anlehnnngen  ien,  ter  dauern 


*)  ich  mache  aufmerksam  auf  die  beim  pron.  mehrmals  eintretende 
abweicliung  des  neutralen  Stamms  von  , beiden  übrigen  geachk-ebtern. 
wie  neben  dem  goth.  sat  *6  ein  thata;  neben  dem  altn.  hann,  hon 
ein  that ,  erscheint  neben  dem  nnl.  de  ein  het.  der  »ich liehe  be- 
grif  leidet  eine  andere  fassuiig  ala  die  persönlicheren. 
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fort;  de  (statt  des  früheren  die)  erfahrt,  wenigstens  in  der 
prosa,  seltner  apocope. 

Viele  eigentümliche  kürzungen  des  altfries.  artikels 
thi9  thtUp  thet  erscheinen  selbst  in  der  spräche  der  rechts- 
bücher,  sie  müssen  darum  sehr  gangbar  gewesen  sein  *). 

der  dat.  masc.  und  neutr.  thu  verschmilzt  mit  praposi- 
tionen:  Uta,  eta,  mithrf  =  üt  thä,  et  tha,  milh  tha,  z.  b. 
ütä  hüse,  ahd.  i\z  demo  hüse;  ebenso  der  dat.  fem,  therc: 
eter,  mither  ~  et  there,  miththere;  oppare  =  oppathcre, 
z.  b.  oppare  stede,  ahd.  üfan  deru  steti.  acc.  masc  thenez 
oppane,  umbene  —  oppa  thene,  umbe  thene;  thruchue 
(durch  den.)  die  anlehn ung  des  acc.  sg.  fem.  tha  ist  gleich 
der  des  dat.  masc. 

anlehnung  des  art.  an  andere  pronomtna:  thet»  =  thet 
thi  (daß  der);  hiwe  =  Iii  tbeue  (er  den);  thetle/  (daß  das.) 
an  verbalformen:  iste*,  nistet  =  is  thet  (ist  das)  nis  thet 
(ist  das  nicht.)  des  genitivs :  withes  erwa  willa  (mit  des 
erben  willen.)  beiläufig  erwähne  ich  der  häufigen  kürzung 
des  adverbialen  ther  (da)  in  bloßes  R:  .bariemar  umbe  = 
barie  ma  ther  umbe;  fiuchtmar  (ficht  man  da.) 

dagegen  heißt  es  ohne  inclination:  thi  other  (der  an- 
dere) tbes  nachtes,  namentlich  stebt  bei  in  und  an  das  un- 
angelehnte  thet.  in  der  heutigen  nordfrics.  Volkssprache 
lautet  dieses  thet  dit,  in  der  westfries.  freilich  if,  nach 
dem  eiufhiß  des  holländischen  het.  doch  auch  in  Ditmar- 
sen  begegnet  it9  z.  b.  it  land  to  Hadelen  (Neoc.  1,  328), 
iu  den  übrigen  oiedersächs.  mundarten  fast  nur  dat. 

Die  ganze  bisherige  Untersuchung  hat  ergeben ,  daß  un- 
ter allen  deutschen  dialecten  der  mnl.  und  altfries.  den 
artikei  am  freisten  behandelt;  zunächst  steht  der  mhd.,  doch 
wendet  er  die  ihm  mit  dem  mnl.  gemeinschaftlichen  fälle 
seltner  an. 

Völlig  eine  verschiedne  erscheinung  gewähren  aber  die 
nordischen  sprachen,  ihnen  eigen  ist  ein  doppelter  artikei, 
und  zwar  ein  vorantretender  bei  adjectiven,  ein  suffigier- 
ter bei  Substantiven;  von  letztem*  rede  ich  zuerst. 

Das  demonstrativ,  welches  diesen  suhstantivartikel  bil- 
den hilft,  lautet  in  den  frühsten  altn.  denkinälern,  für 
sich,  so: 

 ~  „7rr  f.  •!  ,       n  f-  ... 

•)  auffallender  gegensatz  zum  og*. ,  da  sonst  beide  dialecte  so  vie- 
les gemein  haben.  ■«.#: 
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sg.    inn       in       ttt  pl.   inir      inar  in 

ins       innar  ins  inna     inna  inna 

inum    jnni     inum  inum     inum  inum 

inn      ina      itt  ina       inar  in. 

statt  itt  wird  it ,  fehlerhafter  auch  idk  geschrieben,  wie 
sonst  im  dual,  des  persönl.  pron.  vidh  für  das  riebtigere 
vit.  einige  Hexionen  zeigen  gern  E  statt  I,  zumal  die  weib- 
lichen enary  e«nt,  ena$  der  dat.  pl.  enom;  doch  auch 
enn  und  et  im  inasc.  und  neutr.  Später  wird  überall  die 
aspirata  vorgeschoben  und  das  ist  die  in  altn.  prosa  übliche 
form:  hinn,  hin,  hitt  u.  s.w.  die  unaspirierte  sehe  ich 
für  die  altere  an,  darum  schon  weil  sie  dem  ahd.  ene*r,  eniu, 
enaz  oder  gencY,  geniu,  genaz  näher  steht;  das  goth.  jains, 
jaina,  jainata  weicht  im  vocal  ab,  denn  nichts  berechtigt  zu 
der  annähme  eines  kurzen,  dem  goth.  lautsystem  wider- 
streitenden jains**  wofür  jins  geschrieben  sein  würde,  das 
N  ist  der  wurzel  wesentlich  und  assimiliert  sich  nur  vor 
dem  neutralen  T,  itt  für  int,  wie  mitt  für  mint,  eitt  für 
etnt;  darum  hat  auch  dieses  itt,  hitt  nur  zufällige,  keine 
wirkliche  ähnlichkeit  mit  dem  goth.  ita,  ahd.  iz,  ags.  hit, 
dem  neutr.  des  pron.  dritter  person.  aus  der  nicht  aspi- 
rierten form  begreift  die  suffixion  sich  leichter. 

Suffigiert  wird  nun  dieses  pron.  an  alle  casus  aller  de- 
clinationen,  nach  folgenden  regeln 

a.  die  flexi on  des  subst.  bleibt  unbeeinträchtigt,  wenn  sie 
vocalisch  auslautet,  immer;  wenn  consonantisch,  mit  ein- 
ziger ausnähme  des  um  des  dat.  pl.,  welches  zu  dem  pro- 
nominalen inum  in  unum  (st.  umiuum)  verschmilzt. 

b.  der  wurzelvocal  des  pron.  wird  von  dem  vocalauslaut 
des  subst.  absorbiert,  dieser  mag  nun  A,  I  oder  U  sein, 
er  haftet  aber  nach  den  consonanten  des  subst.;  ausgenom- 
men ist  der  nom.  pl.  inasc.  und  nom.  acc.  pl.  fem.,  deren 
ar,  ir,  ur  wiederum  den  wegfall  des  pronominalen  vocals 
verlangt.  6tatt  ariuir,  irinir,  arinar,  irinar,  urinar  wird 
stets  gesagt  nmir,  imir,  arnar,  irnar,  vmar.  im  gen. 
sg.  fem.  bleibt  hingegen  arinnar,  da  sich  vor  dem  NN  das 
1  nicht  ausstoßen  ließe. 

c.  im  neutro  wandelt  das  pronominale  itt  überall  sich 
in  it. 

hieraus  entspringen  nun  wechselnde  und  woilautige  for- 
men, die  ich  nach  Ordnung  der  einzelnen  starken  und 
schwachen  declinationen  initlheile. 
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6g- 


pl. 


«g« 


dagrinn 
dagsins 
deginum 
daginn 

dagarnir 
daganna 
dügunum 
dagana 

giüfin 

giafarinnar 
giöfinni 
giöfina 

pl.  giafarnar 
giafanna 
giüfunum 
giafarnar 

fatit  pL 
fatsins 
fetinu 
fatit 

haninn 
fcanans 
liananum 
hanann 

Iianarnir 
hananna 
hönunum 
banana 


«g« 


pl. 


hirdirinn 
hirdisins 
hirdinuni 
hirdinn 

hirdarnir 
lürdanna 
hirdunum 
Lirdana 

fesün 

festarinnar 
festinni 
festin  a 

feslarnar 
festanna 
fest  un  um 
festaruar 

fütin 
fatanna 
fötunum 
fötin 

tungan 
tungunnar 
tungunni 
tunguna 

tungurnar 
tünganna 
tungunum 
tungurnar 


8g- 


sonnnn 
sonarins 
syninuxn 
soninn 

synirnir 
eonanna 
sonunum 
sonuna 

butio 

bdtarinnar 
butinni 
butina 

bcetrnar 
bötanna 
bdlunum 
bcetrnar 

rfkit  pl. 

rlkisins 

rikinu 

rikit 

augat 
augans 
auganu 
augat 

augun 
auganna 
augun  um 
augun. 


belgrinn 
belgjarins 
belgin  um 
beiginn 

belgirmir 
belgjanna 
belginum 
belgina 

Ästin 

fistarinnar 
fistinni 
Astina 

Sstirnar 
Astanna 
Astunum 
Astirnar 

rfkin 
rikjanna 
rikjunum 
rikin 


Zu  diesen  paradigmen  bemerke  ich: 

1.  die  enteprungnen  formen  haben  den  schein  einer  flexion 
es  sind  aber  nur  zwei  aneinander  gerückte  und  verwach-» 
sene  flexionen.  in  der  syntactischen  Wirkung  kommen  sie 
den  subst.  bei,  vor  welche  in  den  andern  dialecten  der 
artikel  tritt;  fatit  bedeutet  was  das  ahd.  daz  faz,  fötin 
was  diu  faz;  butin  =  diu  puoza,  bötarinnar  =  dera 
puoza;  wie  viel  gefalliger  sind  aber  die  altn.  formen!  nur 
die  seltneren  anlehnungen  ,  wie  mhd.  sküneges,  ninl.  sco- 
nincs  können  es  aufnehmen  mit  dem  altn.  könungsins.  ei- 
nen vorzug  jener  dialecte  möchte  die  anlehnung  an  präpo- 
sitionen  geben,  woraus  ein  gewisses  cbenmali  zwischen 
präp.  mit  art.  und  dem  subst.  erwächst ,  während  die  altn. 
einsilbige  präp.  absteht  von  der  vielgUedrigkeit  des  sufli- 
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gierten  subst.  ?  man  halte  z.  b.  das  mhd.  ime  lande  zum 
altn.  i  landinu;  mhd.  zer  buoze,  altn.  tü  butarinnar. 

2.  die  suffigierten  formen  unterscheiden  sich  von  dem  we- 
sen  der  schwachen  declination.  der  gen.  hanans,  acc.  ha- 
nann  erinnert  obenhin  an  den  goth.  unsuffigierten  gen. 
hanins,  acc.  hanan ;  aber  die  geschiebte  und  das  lautver- 
hallnis  beider  sprachen,  der  nord.  und  goth«,  lehrt  die 
grund Verschiedenheit  der  falle,  dem  goth.  hanins,  hanan 
entspricht  ein  altn.  hana,  hana.  dem  nom.  sg.  schwacher 
form  gebührt  nie  das  N,  hier  aber  hat  der  nom.  masc 
sogar  NN. 

3.  man  übersehe  nicht  die  umlaute,  sie  bleiben  genau 
wie  im  flectierten  casus  vor  der  suffixion ;  anders  ausge- 
drückt, das  I  und  U  des  angehängten  artikels  äußert  nicht 
den  geringsten  einfluli  auf  den  wurzelvocal  des  subst.  so 
erklärt  sich  wie  die  formen  fallt ,  fütin  eintreten ,  und 
nicht  fetit,  fetin.  Daraus  entnehme  ich  den  späten  Ur- 
sprung der  suffixe,  als  sie  aufkamen,  war  der  einzelnen 
ilexionen  laut  oder  umlaut  lange  geregelt,  und  konnte  durch 
den  vocal  des  noch  so  nah  zutretenden  pron.  nicht  anders 
bestimmt  werden. 

4.  auch  die  Verschiedenheit  der  denkmäler  bestätigt  diesen 
neueren  und  allmälichen  beginn  der  suffixe.  in  der  edda 
erscheinen  erst  wenige  spuren,  und  die  altn.  prosa  bedient 
sich  ihrer  wiederum  ungleich  seltner  als  es  die  neunord. 
sprachen  thun.  näheres  hiervon  unten ,  wenn  ich  den  ge- 
brauch des  artikels  erörtere.  es  verhält  sich  also  damit 
nicht  anders  als  mit  dem  vorgesetzten  artikel ,  der  früher 
sparsamer  angewendet,  der  neueren  spräche  fast  unent- 
behrlich wird;  gleichzeitig  sind  aber  beide  erscheinun- 
een  nicht. 

Die  schwedische  spräche  zeigt  uns  zwei  lehrreiche  ab- 
slufungen  der  Suffixe.  Altschwedisch: 


sg.    dagen  solen  fatet 

dagsens  solens  fatsens 

dagenom  solenne  fatenom 

dagen  solena  fatet 

pl.    dagarne  solarna  faten 

dagarnas  solarna s  ■  fatenas 

dagomen  solomeu  fatomen 


dagarna  solarna  faten 
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«6- 


pl. 


banen 
h an  ans 
hananom 
hanan 

hanarne 

hanarnas 

hanomen 

hauarna 


tUDgan 
Tungones 
tungonne 
tuogona 

tungorna 

tungorna8 

tungomen 


ögat 
ügans 
öganom 
ögat 

ögonen 
ögonenas  (?) 
ögoinen 

ögonen 


tungorna 

die  meisten  dieser  formen  sind  noch  in  der  bibelüber- 
setzung,  der  dat.  sg.  fem.  auf  enne,  onne  gründet  sich  auf 
altere  denkmiiler,  die  bibel  gibt  dafür  schon  ene,  one; 
auch  hat  sie  im  pl.  masc.  arna  statt  arne.  doch  den  merk- 
würdigen dat.  pl.  omen  (altn.  unum)  biilt  sie  überall  fest, 
im  gen.  sg.  masc.  und  neutr.  fehlt  zuweilen  schon  das 
erste  S.  bedeutsam  ist  die  abweichung  des  schwachen  pl. 
neutr.  von  der  altn.  form,  ögonen ,  hiertanen  von  augun, 
lüörtun ;  sie  wird  aber  durch  eine  Verschiedenheit  der 
starken  flexion  in  beiden  dialccten  begründet ,  deren  erör- 
terung  nicht  hierher  gehört. 


Xeuschwedisch  folgendergestalt : 


s5* 


dagen 

dagens 

dagen 

dagarne 

dagaroas 

dagarna 

hauen 

hanens 

hauen 

hanarne 
lianarnas 
hanarne 


solen 

solens 

solen 

solarna 

solarnas 

solarna 

tungan 

tungans 

tungan 

tungorna 


fatet 

fatets 

fatet 

faten 

fatens 

faten 

ögat 
ögats 
ögat 
ögonen 


tungornas  ogonens 
tungorna  ögonen 

hier  sind  die  formen  noch  mehr  als  im  altschwed.  zusam- 
mengesunken, ohne  an  wollaut  einzubüßen;  dat.  und  acc. 
nirgend  unterschieden.  das  sniTix  als  solches  unfühlbar, 
oder  nur  noch  im  nom.,  von  welchem  dann  die  obliquen 
casus  auf  gewöhnliche  weise  weiter  gebildet  werden,  für 
sich  bestehend  ist  das  demonstrativ  hin  (jener)  heute  ganz 
unbiegsam,  wie  ließe  sich  aus  ihm  jene  sufTixion  deuten? 

Die  dänische  spräche  kennt  auch  den  schönen  vocal- 
wechsel  der  schwed.  nicht,  sie  setzt  überall  einförmiges 
E,  immer  aber  bleiben  die  formen  noch  sehr  behilflich : 
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sg.  hanen 


sg.  clagen 


pl.  dagene 


dagenes 
dagene 


fiolen 

solens 

solen 

solene 

solenes 

solene 

tungen 

tungens 

tungen 


fadet 

fadets 

fadet 

faden 

fadenes 

faden 

ujet 


hanens 
hanen 


öjeis 
öjen 


pl«  haneme 
hanernes 
hanerne 


t ungern e 

tungernes 

tungerne 


üjenen 

ojenens 

üjenen 


der  pl.  schwacher  neutra  schwankt;  aus  älteren  dän.  Schrif- 
ten lassen  sich  einzelne  anuäherungen  an  die  ältere  vollere 
form  gewinnen,  namentlich  der  gen«  sg.  masc.  und  neutr. 
mit  doppeltem  S,  dagsens,  lifsens;  ja  dies  -sens  wird  selbst 
ursprünglichen  femin.  zu  theil :  iordsens  (terrae)  solscns 
(solis),  sialsens  (animae),  weil  das  gefühl  für  den  unter- 
schied des  männl.  und  weibl.  geschlechts  in  der  spräche 
aufhört. 

Dieser  angehängte  und  mit  der  casusflexion  verwachsne 
artikel  bildet  nun  in  den  nord.  sprachen  die  regeL  Wenn 
in  der  edda,  nicht  selten,  ein  dem  subst.  vorgesetztes  sä, 
süj  that  erscheiut,  so  ist  es  mehr  als  artikel,  wirkliches 
demonstrativ;  sä  ior  32b;  sä  vallr  33*;  sä  gardhr,  su 
grind  108»;  that  barr  109*;  thcer  meyjar  110b;  und  man 
mud  übersetzen  ille  equus,  illt  campus  u.  s.  w.  Anders 
verhält  es  sich  vielleicht  in  der  alten  spräche  der  gesetze 
und  rechtsbücher ,  zumal  der  altschwedischen;  in  ihnen 
wird  ungleich  seltner  der  suffigierte  artikel  gesetzt,  als  in 
den  island.  sagen,  dafür  aber  das  demonstrativ  weit  öfter,, 
dem  dann  auch  geradezu  die  minder  nachdrückliche  be- 
deutung  des  artikels  zukommt.  Dieses  demonstrativ  hat 
außerdem  im  altschwed.  und  altdau.  schon  frühe  eine  ab- 
geänderte form  empfangen  und  bildet  den  nom.  sg.  masc* 
thän  (then),  d.  h.  die  ursprünglich  accusative  form  ist  in 
denn  nom.  vorgerückt ;  das  neutr.  lautet  thät$  der  pl.  the; 
die  obliquen  casus  haben  meist  noch  ihre  ältere  flexion 
bewahrt,  fangen  aber  bald  auch  zu  verhärten  an.  bei- 
spiele  findet  mau  in  den  glossaren  der  altschwed.  gesetze 
oder  im  herzog  Frederik  (thän  skogh  78.)  dieses  thän, 
that  wird  nun,  ganz  in  weise  des  hochd.  und  goth.  ar- 
tütels -Substantiven  vorgesetzt.      ,  ...  , 
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»  Schwed.  und  dän.  grammatiker  nennen  es  den  bestim- 
menden artikel,  gegenüber  dem  bestimmten,  durch  das 
suffix.  seine  bedeutung  mag  demonstrativer  heißen,  als 
die  des  bestimmten,  allein  sehr  unmerklich,  seine  formen 
«nd  zusammengesunken,  für  den  ganzen  sg.  masc.  und 
fem.  gilt  den,  im  neutr.  de*,  für  den  pl.  aller  geschlechter 
de,  und  diese  drei  Wörter  gelten  (im  schwed.  und  dän.) 
als  casus  rectus  und  obliquus,  z.  b.  schwed.  den  van  (der 
freund)  den  flicka  (das  mädchen)  det  löfte  (das  gelübde); 
gen.  de»  väns,  den  llickas,  det  löftes;  pl.  de  vänner(die 
freunde),  de  vänners  (der  freunde.) 

Soviel  vom  nord.  Substantivartikel.  Bei  dem  adjectiv 
verwendet  die  altn.  spräche  keinen  angehängten,  sondern 
einen  vorantretenden: 

a.  gewöhnlich  dasselbe  tnn,  tn,  st,  welches  den  Sub- 
stantiven suffigiert  wurde,  z.  b.  tn»  gamli  thulr;  tu  n^ta 
VJgdrött:  it  aldna  tr£;  gen.  tn*  gödha  bugar;  dat.  tnom 
marra  brunni  u.  s.  w.  auf  allen  blättern  der  edda ,  wie  in 
der  späteren  prosa,  wo  nur  die  aspirierte  form  hinn,  hin, 
hit  herscht. 

b.  zuweilen  wird  diesem  inn,  in,  it  noch  das  erste  dem 
colli,  artikel  entsprechende  demonstrativ  sä,  «*,  that  vor- 
angeschickt:  sä  inn  storüdhgi  iötunn  Srem.  76b;  thess  ms 
alsvinna  iötuns  31b;  thann  inn  alsvinna  iötunn  31»;  & 
ihann  inn  heidha  himinn  77»;  thes  tnns  imera  vidhar 
109»;  theirri  enni  Knhvtto  mey  78b;  that  it  eina  33*; 
thann  inn  hvita  hadd  267b;  theer  enar  döckvu  konur 
128»;  theim  inom  aldrccnom  79b;  börn  thau  tn  bltdho 
240*.  die  bedeutung  empfangt  dadurch  nachdruck,  wie- 
wol  keinen  allzugroßen. 

c.  selten  erscheint,  mit  weglassung  des  tnn,  das  bloße 
sä:  eptir  thann  dapra  dag  S«m.  126»;  der  sinn  wird 
dadurch  demonstrativer,  etwa  wie  wenn  es  vor  subst. 
steht  (s.  378.)  Späterhin  muß  es  aber  häufiger  geworden 
sein ,  Vük.  saga  cap.  98  liest  man  z.  b.  sä  fyrsti  madhr 
statt  des  älteren  hinn  fyrsti. 

In  der  schwed.  Xind  dän.  spräche  ist  das  pron.  hin 
vor  adj.  fast  ausgestorben,  und.  fast  überall  gilt  den  und 
det9  in  der  s.  378  beim  subst.  angegebnen  weise.  so 
schon  im  hertog  Frederik:  thän  ädhle  forste  12;  than 
litle  konung  769  u.  s.  w.  schwed.  den  blinde  (coecus), 
den  blinda  (coeca),  del  blinda  (coecum);  dän.  «teil  blinde 
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fcoecus,  coeca),  det  blinde  (coecum.)  Auch  dieser  artikel 
hat  sich  also  wieder  dem  hochd.  in  form  und  anwendung 
genähert. 

die  Volkslieder  haben  noch  seltne  spuren  des  htm 
Hammar  hin  grä  (fornsänger  1,  50.  51.  52.  53)  *);  Vidrich 
hin  fromme  1,  52,  wo  die  andere  aufzeichnung  schreibt: 
then  grä,  then  fromme  1,  61.  62.  dan.  hin  unger  svend 
1,  59.  62;  hin  graa  1,  75.  78;  hin  fromme  1,  78;  hin 
unge  Hafbur  3,  15. 

Ungleich  häufiger  bieten  aber  dieselben  lieder  eine 
sußLxion  des  adjectivs ,  die  in  der  altn.  spräche  uuer- 
hört,  und  in  der  neunord.  Schriftsprache  ebenso  wenig 
zu  finden  ist,  dar. 

schwed.  vor  eigennamen :  herr  stolten  Alf  forns.  1,  11; 
stoltan  Valborg  folkv.  1,  131;  stoltan  Signil  1,  143;  stol- 
tan  Adeluds  2,87.  110;  öfter  vor  Sachen:  pä  hvitan  saud 
forns.  1,  167;  vid  bredan  bord  1,  163;  öfver  bredan 
bord  1,  338;  uti  bredan  by  1,  132;  pä  högan  bar  1, 
136;  högan  mur  (die  hohe  mauer)  1,  151;  ät  högan  loft 
1,  278;  i  högan  loft  1,  392;  pä  högan  lofts  bro  1,  385; 
pä  högan  hast  1,  282.  312;  i  snöhvitan  band  1,  288; 
i  hvitan  lin  1,  370  ;  i  gulan  lock  1,  309;  pä  jemnan  mark 
(auf  dem  ebnen  feld)  1,  140.  417;  med  klaran  viu  1,  345; 
pä  blekan  kind  1,  355;  i  saltan  sjö  1,  32$;  förgyltan 
spiut  1,  157;  i  liusan  laga  1,  412  sä  längan  väg  1,  366; 
sä  längan  tid  1,  224;  i  längan  trä  1,  269;  i  svartan  iord 
1,  181;  Uli  Julian  dus  1,  174.  282. 

dan.  vor  eigennamen:  ungen  Helmer  1,  139;  ungen 
Roland  1,  224;  ungen  Hammer  1,  75;  ungen  Ulf.  1,  72; 
ungen  herr  Karl  3,  29;  ungen  hr.  Axelvold  4,  4;  (joden 
Hammer  1,  77.;  goden  Burmand  1,  54;  du  goden  OJger 
danske!  1,  51;  starken  Diderik  1,  72;  höjen  Berner  rise 
1,  36.  55;  Sorten  Burmand  1,  51;  stolten  fru  Grimhüd 
1,  109.  117;  stolten  Bryuhild  1,  133;  stolten  Mettelille 
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die  schwed.  Unterscheidung  zwischen  dem  mnfic.  stellen 
und  lern,  stoltan  stimmt  zu  hauen  uud  tungan;  doch  nicht 
recht  erklärlich  ist  mir,  warum  im  obliquen  casus  überall, 
ohne  rücksicht  aufs  genus,  der  ausgang  an  statt  findet?  da 
man  fürs  masc.  en  erwarten  sollte,  wäre  dieses  an  ein 
un suffigierter  acc.  masc.  (nach  der  altertümlichen  form 
blindan  gramm.  1,  755),  so  sind  die  beiden  andern  geschl. 
nicht  wol  zu  begreifen,  aber  noch  andere  stellen  nuthi- 
gen,  unorganische  ausdehnung  der  suffigierten  form  anzu- 
erkennen :  sa  storan  en  qvida  1,  232 ;  ena  stolsan  jung- 
fru  1,  415;  hier  scheint  der  unbestimmte  artikel  das  suf- 
fix  des  bestimmten  auszuschließen,  das  einförmige  dän.  en 
führt  auf  keinen  solchen  anstoli. 

Von  der  form  des  unbestimmten  artikels  ist  wenig  zu 
sagen  übrig,  er  wird  aus  der  cardinalen  einzahl  entnom- 
men; doch  die  goth.  spräche  kennt  ihn  durchaus  noch 
nicht,  und  bedient  sich  für  analoge,  aber  schwächere  und 
seltner  vorkommende  begriffe  andrer  unbestimmter  prono- 
mina,  die  zum  theil  mit  jener  cardinalzahl  gebildet  wer- 
den (gramm.  3,  32.)  Ahd.  ist,  wenigstens  seit  dem  9.  10 
jh.  der  artikel  ein  9  nicht  zu  verkennen,  obgleich  noch  in 
geringerem  gebrauch,  ungefähr  ebenso  "verhält  es  sich  mit 
dem  alts.  en,  ags.  an,  Allmälich  greift  dieser  artikel  um 
sich,  und  das  mhd.  ein,  mnl.  en  sind  schon  so  unentbehr- 
lich und  häufig  wie  heutzutage;  die  form  weicht  von  der  dos 
des  zahlworts  nur  in  der  schwächeren  oder  ganz  mangeln- 
den betonung  ab.  Auch  hier  lauft  der  unbestimmte  arti- 
kel der  romanischen  sprachen,  deu  die  cardinalzahl  gleich- 
falls hergibt,  parallel.  Schon  im  altengl.  hat  sich  eine 
günstige  sonderung  des  artikels  a  von  der  zahl  oh,  otte 
hervorgethan ,  die  im  engl,  fortdauert.  Der  altn.  spräche 
war  dieser  unbestimmte  artikel,  wie  der  goth.,  fremd; 
auch  die  neunordischen  haben  das  ew,  eingeführt. 


Diese  erörterungen  der  form  des  artikels  tmisten  die  müh- 
same und  verflochtene  Untersuchung  seines  gebrauchs  ein- 
leiten. 

Sprachen  die  ihn  nicht  kennen  legen  dem  nomen  noch 
überall  einen  individuellen  sinn  bei,  der  keiner  hervorhe- 
bung  bedarf,  ihre  demonstration  durch  pronomina  ist  sel- 
ten, dafür  aber  empfundner.  man  kann  diese  auifassung  die 
lebendigste  und  älteste  nennen ,  sie  he  recht  z.  b.  im  laleio. 
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Wenn  die  bervorgehobne  bezeichnung  einzelner  nomina 
fortschreitend  sieb  so  sehr  häuft,  daß  sie  regel  wird,  so 
treten  die  unbezeicbnel  gelassenen  mir  in  eine  allgemeinere 
bedeutung,  auf  der  andern  seite  verliert  die  eigentliche 
demonstration  an  kraft,  der  artikel  hält  zwischen  beiden 
die  mitte,  auf  solche  weise  zeigt  er  sieb  im  griechischen 
und  gothischen,  wiewol  mit  merklicher  abweichung.  er 
bildet  eine  jüngere  stufe  der  Sprachentwickelung,  wie  man 
schon  daraus  gewahrt,  daß  sein  wachsthum  sich  historisch 
verfolgen  läßt,  der  homerische  artikel  ist  beinahe  noch 
keiner,  und  kaum  aus  dem  schoße  des  demonstrativs  her« 
vorgegangen;  in  der  attischen  prosa  hat  er  sich  vollends 
entfaltet,  späterhin  aber,  namentlich  in  der  spräche  des 
N.  T.  noch  manche  erweiterung  angenommen.  In  der 
griech.  und  goth.  spräche  empfangen  nun  die  nomina  durch 
den  begleitenden  artikel  ihre  bestimmtheit,  d.  h.  sie  rücken 
der  anschauung  des  redenden  oder  hörenden  näher,  wäh- 
rend die  davon  unbegleiteten  ferner  stehn  bleiben,  und  all« 
gemeinere  geltung  haben,  bei  seiner  ersten  nennung  pflegt 
das  wort  noch  ohne  artikel,  hernach  aber  als  eingeführt 
und  bekannt  mit  ihm  aufzutreten.  Mehrern  Wörtern  steht 
jedoch  an  sich  eine  so  ausgezeichnete  Individualität  zu,  daß 
sie  des  artikels  entbehren,  und  dennoch  bestimmt  genug 
erscheinen,  sie  sind  aus  jener  frühern  periode  übrig,  die 
neuerung  hat  sie  nicht  berührt. 

Die  gothische  syntax  kennt  also  nur  einen  einzigen 
artikel,  den  bestimmten  oder  bestimmenden ,  dessen  Wirk- 
samkeit bei  dem  adjectiv  noch  durch  die  beziehung  auf  die 
schwache  flexion  erhöht  wird,  dabei  hat  es  aber  unsere 
spätere  spräche  nicht  bewenden  lassen,  sondern  für  einen 
fall  des  früher  unbezeichneten  nomens  jenen,  aus  der  car- 
dinalzahl  entnommenen  unbestimmten  artikel  eingeführt, 
der  jedoeb,  seiner  natnr  nach,  auf  den  sg.  eingeschränkt 
bleibt,  für  das  nomen  erwächst  also  in  dieser  dritten  pe- 
riode ein  dreifaches  Verhältnis,  entw.  steht  es  ohne  artikel, 
oder  mit  dem  unbestimmten,  oder  mit  dem  bestimmten« 
Da  der  pl.  keinen  unbestimmten  art.  leidet,  und  auch« 
seinem  weniger  individuellen  begrif  nach,  oft  des  bestimm- 
ten unfähig  scheint,  so  erfreuen  sich  manche  pluralcon- 
struetionen  noch  größerer  ungebundenheit. 

■ 

Auch  die  fortsetzungen  der  lat.  spräche  in  den  roma- 
nischen haben  beide  artikel,  den  bestimmten  und  unbe- 
stimmten erzeugt,  und  der  letztere  hat  sich  im  neugriech. 
zu  dem  allen  bestimmten  eingefunden. 
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Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  durch  die  verschiednen 
artikel  manche  feine  und  genaue  Wendung  des  ausdrucks 
erreicht  wird;  wie  andere  vortheile  der  neueren  syntax 
erkaufen  wir  sie  mit  der  abnähme  sinnlicher  fülle  und 
gedrungenheit  der  rede. 

Noch  das  sei  im  allgemeinen  erinnert,  daß  der  artikel, 
wie  eigentlich  alle  demonstration ,  auf .  die-  dritte  person 
eingeschränkt  bleibt;  die  beiden  ersten  entrathen  wie  der 
bezeichnung  des  geschlechts  so  auch  jeder  andern  hervor* 
hebung:  sie  sind  durch  die  gegenwart  des  redenden  und 
angeredeten  hinlänglich  bestimmt,  der  vocativ  also  ertrügt 
keinen  artikel,  und  wo  er  ihn  in  jüngeren  sprachen  an- 
nimmt, da  liegt  eine.  Vertretung  der  zweiten  person  durch 
die  dritte  zum  gründe  *)• 

•  » 

Gothischer  artikeL 

1.  folgende  substantiva  schlagen  ihn  ganz  aus:  guth 
(deus),  auch  da  wo  er  das  gr.  &t6e  begleitet  z.  b.  Matth. 
5,  8.  34.  6,  30.  8,  29.  9,  8  und  in  vielen  andern  stellen. 
jrtmja  (dominus),  den  himmlischen  herrn  bedeutend,  z.  b. 
Matth.  27,  11.  Marc.  1,  3.  5,  19.  11,  3.  12,  29.  30.  Luc* 
1,  25.  28.  32.  4,  8.  19,  31  obschon  hier  der  Grieche  häufig 
seinen  artikel  setzt;  bezeichnet  es  aber  einen  irdischen 
herrn,  so  darf  auch  der  goth.  stehn:  sa  frauja  Luc.  16, 
8.  20,  13.  atta  (pater),  wenn  darunter  gott  verstanden 
wird,  man  sehe  Joh.  5,  21.  22.  6,  46.  47.  14,  10*16  und 
andere  stellen  mehr,  in  welchen  der  gr.  text  oft  den  art. 
beifügt;  von  einein  menschlichen  vater  kann  sa  atta  ge- 
sagt werden  ,  z.  b.  Luc.  15,  22;  thana  attan  Joh.  14,  8. 
sunno  Luc.  4,  40.  Eph.  4,  26;  acc.  sunnön  Matth.  5,  45; 
der  dat.  von  sunna  nur  in  der  formel  at  sunnin  urrin- 
nandin  Marc.  4,  6.  16,  2;  säuil  Marc.  1,  32.  13,  24;  bei 
r.Xtoe  «teht  bald  der  art. ,  bald  unterbleibt  er  **).  himins 
(coclum)  Matth.  5,  18.  Luc.  3,  2t;  4,  25;  himin  acc.  Luc. 
16,  17;  himinis  Matth.  8,  20.  Marc.  13,  25.  27.  14,  62;  in 
himin  Luc.  2,  15;  und  himin  Matth.  11,  23;  bi  himina 
Matth.  5,  34;  us  himina  Marc.  8,  11.  Luc.  3,  22.  Joh. 
3,  31.  6,  31.  32.  33.  38.  41.  42.  50.  51.  58.  12,  28';  du 
himina  Marc.  7,  34;  ebenso  bei  den  häufigen  pl.  formen: 

i  

•)  auch  wenn  zur  ersten  oder  «weiten  pen.  ein  anderes  nomen 

«litCiart    XtilmA  A'tae    oina    eimitl»    n«rr<itl        9.     h    .CTAth.   tlf     im     L  iiihilft 
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acc.  luminans  Marc.  1,  11;  gen.  h  inline*  Matth.  7,  21;  in  hi- 
minam  Matth* 5, 16.  45.  48.  Marc  11,  25.  12,  25  u.  s.  w.; 
der  gr.  text  entbehrt  den  art.  zuweilen  in  der  forrael  iv 
ovoavolg*  i£  ovgavov  oder  ovQavuiv,  doch  die  ans  Joh. 
angegebnen  stellen  setzen  ihn  auch  da.  airtha  (terra) 
Matth.  5,  18,  Marc.  4,  28.  1  Cor.  10,  26,  in  welchen  stellen 
immer  das  gr.  rj  yij  -.steht;  ace.  airtha  Luc.  16,  17;  ana 
airtha  Matth.  10,  29.  34;  fram  andjam  afrthus  an  angov 
ytjg  Marc.  13,  27;  dat.  airthai  Matth.  11,  24;  ana  airthai 
Matth.  6,  10.  19.  9,  6;  bi  airthai  Matth.  5,  35.  fairguni 
(mons)  kommt  im  nom.  nicht  vor  und  der  acc.pl.  fairgwnja 
1  Cor.  13,  2  entspricht  dem  unbestimmten  ogrj,  doch  sonst, 
nach  präp. ,  meidet  Ulf.  den  artikel:  in  fairguni  Marc.  3, 
13;  .ana  fairguni  Marc.  9,  2;  af  fairgunja  Matth.  8,  1.  Luc« 
9,  37.  19,  29;  at  fairgunja  Marc.  11,  1;  in  falrgunjam  Marc. 
5, 5,  obgleich  der  gr.  text  überall  darbot :  ttg  ro  opoc,  yrpoc  to 
ögoß,  ano  tov  ogovß,  iv  miß  ogeoi.  Marc*  5, 11  zog  das  j£inar 
ixtt  den  art  An  thnmiixa  fairgunja  ngop  t«  ogei nach  sich,  Luc. 
4,  29  der  folgende  relativsalz,  und  Luc.  19,  37  ist  von  dem 
namhaften  ölberg  die  rede,  halja  (orcus),  und  halja  ftog 
ifdov  Matth.  11,  23.  Luc.  10,  15;  in  haljai  iv  tw  üdy 
Luc.  16,  23;  der  hier  nichts  beweisende  voc.  halja  &d'y 
ICor.  15,  55.  diiulhus,  (mors),  in  allen  folgenden  stellen 
auch  das  gr.  d'avatQß  ohne,  artikel;  acc.  dauthu  Luc.  2,  26 ; 
Joh»  H,  51;  in  dauthu  II  Cor.  4,  11;  gen.  dauthdus  Marc. 
9,  1.  Luc.  1,  79;  dat.  dauthau  Marc.  7,  10.  14,  64.  Luc. 
9,  27.  dags  (dies),  wenn  damit  die  erscheinung  am  him- 
mel,  als  gegensatz  der  nacht,  ausgedrückt  wird:  Marc. 
6,  21;  varth  dags  Luc.  .4,  42.  6,  13;  dags  atndhvida  Rom. 
13,  12;  untd  dags  ist  Joh.  9,  4;  dags  naseinais  II  Cor.  6,  3; 
in  daga  uslauseiuais  Epk.  4,  30;  der  gr.  text  schwankt  zwi- 
sehen  r^tiga  und  tjijfiigtt.  bedeutet  es  aber  eil)  bestimmtes 
zeilmaß,  so  kann  der  art.  zutreten :  sa  dags  IThess.  5, 4 ;  thans 
dagans  faß  tjptgaß  Luc.  2,  43;  in  thamma  daga  iv  ty^ugu 
Luc>  9,  37.  nicht  anders  nahts  (nox):  nahts  fra'mis  ga'- 
Uifh  Rom.  13,  12;  qvimith  nahts  Joh.  9,  4;  vasuh  than 
nahts  (nom.  nicht  gen.)  Jtv  de  vvt  Joh.  13,  30;  in  naht 
Joh.  11, 10  u.  s.w.  maurgins:  vas  maürgins  ijv  dk  ngtota 
Joh.  18,  28;  in  maurgin  Marc.  11,  20.  15,  1.  16,  9;  at 
maürgin  Matth.  27,  1.  In  diesen  beispielen,  welche  sich 
noch  vermehren  werden,  meidet  UJfilas  den  artikel  reiu- 
Jicher  als  es  die  gr.  spräche  thut,  obgleich  auch  sie  hier 
zur  auslassung  neigt;  die  goth.  regel  hängt  also  nicht  von 
der  gr.  ab.  alle  vorgetragen  nomina  bezeichneten  aber 
dem  heidenthum,  wenn  ich  nicht  irre,  göttliche,  mythische 
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wesen,  duren  besonderhöit  fest  stand  und  durch  keinen 
artikel  belebt  zu  werden  brauchte,  in  der  späteren  sprä- 
che, Jet  mehr.,  der  alte  begrif  solcher  ausdrückt  schwand, 
wurden  sie  allmälich  det  arlikels  fähig,  und  traten  in  die 
reihe  der  übrigen  subst.    u  ,i  ti  juiiu.. 

2.  vielleicht  gehören  noch  einigt  dahin,  In  denen  aber 
schon  der  Gothe  schwankt.  ich  habe  hier  zumal  die  aus- 
drücke unhultha  und  unhultho  kn  sinn,  jenem,  als  dem 
seltneren ,  verleiht  er  bereits  im  nbm.  den  artikel:  sa  un- 
hultha Luc.  4,  35.  9,  42 :  ikai  nohulthans  Luc.  8,  33  und 
oblique  thamma  unhultlun  Luc  8,  1?9 .  doch  neben  unhnl- 
thin  Matth.  25j  4l.  Kphi  4,- :2^.  1  Cok  5,  5.  das  fem.  aber 
entrath  seiner  noch:  unlmlthu  Marcv  7,  :29.-  Joh.  10,  21.' 
Matth.  9,  33;«>  pl.  unhulthudfS  'Marc.  16,  9.  Luc.4,  41.  8, 
30.  35 ;  und  oblique  im  sg.  unhülthön  Marc.  7,  30.  Luc.  7, 
33.  Joh.  7,  20.  8,  48.  49.  £2.  10,  20;  gen.  unhüMiuns  Luc. 
4,  33.  ace.  pL  unhullhdns  Matth.  7,  22.  Marc.  1,  32.  34. 
39.  3,  15.  6,  13.  9,  38.  16,  9.  Luc.  8,  27.  9,  41 ;  gen.  un- 
liulthono  Matth.  9,  34;  dat.  unhüithdm  Luc.  9,  1.  aus- 
nahmsweise mit  artikel:  acc.  sg.  tho  unhulthdn  Marc.  7, 
26;  iiom  pl.  thös  unhalthöiis  Marc.  5,  12.  Luc.  8,  38.  das  vor- 
hersehende weibliche  genus,  ohne  art.,  scheint1  die  alte  regel. 


saba/th,  Zakarian,  Martins;  sie  sind  an  sich  hinlänglich 
individualisiert,  nur  bei  besonderem  nachdruck  tritt  die 
demonstratiön  hinzu:  tha$nma  Johanne*  Joh.  ^,  36;.  tlmna 
Iudan  Joh.  6,  71;  sa  Barabba  Job.  19,  1;  tkatia  Barabhan 
Marc.  15,  15;  Marja  sö  Mag<Jalen<!  Marc.  jl6,  1;  MarjiUj 
"  Magdaldne*  Marc.  16,  9.  Der  fltiliname  Jaurdanus 
<'4rt.,  aber  Joh.  18.  1  üfar  rjnnön  tho  KaÜrön  nioctv 


die  unter  1-3  genannten*  nomina  weichen  dem  art. 
aus,  weil  ihre  individunlUät  zu  entschieden  und  bekannt 
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&cnfüt  die  gewöhnlichen  ,  des  artikels  Mihi  gen  subst.  komnil 
nun  der  natjirKche  grundsats  in  an  Wendung,-  dall  sie  das 
erstemal  okke  art.  eingefikhrt  y  dann  aber  durch  ihn  be- 
stimmt werden*  '  einige  beispiele  werden  hinreichen :  tha- 
ruh  vas  manna  in  Iairusalöni ,  thizei  n  a  mo*  Symahm ,  jali 
sa  manna  \as;  garaihtB  Luft  2,;  25;  ähnlich  Marc.  3,  1.  3. 
erst  aggüus,  Luc.  1,  1  1  ,  bei -nach  sa  aggilus  Luc;  1,  13.  19; 
thamma  aggÜuu  Luc;  I,  1*;  eben.su  Luc  2,  9.10.  13.  du 
magath  ai .  heruai  h  tjiizös  niagatluis  Luc.  1,  27,.,,  in  keitum, 
dann  so  lieild*  Matth;  8^  14,  •  £ardn  lambe  Juli.  10,  1; 
hernach  th6  lamba  10,  3.  9j  l/ir.e  I.uiiIk'  lü,  7;  //n/im 
lainbani  10,  12.  .,  in  skip  Matth.  8,  23;  thuta  skip  8,  24; 
ebenso,  Job.; 6, '21.  hairda  Matth.  8,  3Q;  in  thö  hairda  31. 
sipoujam  Matth.  'J,  10 ;  ///«/ih  -  sipun  jani  11.  bnithfaths 
Matth.  9,  1.5 ;   »<  hruiliiaths.;  ..ana.  uiagau ;  a£  thamma 

Snagtn  Matth.  16.  faul  a  kindina |  .sa  kindins  Matth.  27, 
11.  14.   1£.      hnndafatbs  Matth., ft;  5;;  liuinlalalbs  8; 

thamma  huudafatba  L3,  fqi  eisajeis,  hei -nach  thdi  iareiiaieis 
Job,  7,  ^2.4  fcs  gil^t  eifte,K«ieMge  von  mäonern ,  engeln, 
Jungfrauen  u. wf ,  Von  ihnen  wird  *in  einzelnes  f  (oder 
auch  mehrere,  zusamroengejallr)  in  dt«  rede  gebfacht,  und 
dann,  durcf»  .beiiiigung  t}e*  art.*  als  Individuum  behandelt. 
Das  griechische  stimmt  meistens,  nicht  immer,  einsiimmung 
ist  in  ui'%r(t<m.og  und  o  uv&ovmog,  «j^eAo?  und  o  oyy«- 
Äoc,  st£o£  hugdivb?  müU  ik£  n«0&irovi  ityihi  und 
tt:v  uriX*Vr»  J^ri  Inaxtto  und  ütw  toi;  i/iartovx  ixarov- 
raoyoG  ilntt  o  txaToi'Taoyo«?.  genau  treuen  Übersetzung 
una  lext  zusammen  in  folgender  stelle:  'hväs  baldith  avd- 
thi ,  >li  mittaty  this  av4l>jis ,  ni  matjai? 
noifW^l  kaTi*  toi;  ydXaxios  %xg  noi/tvrg  qvx  ia&iet; 
I  Cor.  '  9  ;  l7.  * "  hingegen  ^tebt  der  {  gv.  artikel  beidemal;  in : 
eis  to  rflplöi) ; 'tind  %b  HXoibvx  avXn  %dv  7iooßanap •  und 

4>ttQtoaioi.  mit  feinem  gefühl  läÜt  Ulfilas  den  evangelist 
bericbteni:  k&iUik  barn  Lue;  1,  41 ,  Klisahet  aber,  die  noch 
bestimmter  an  ihr  kiml  denken  mnste ,  seihst  erzählen : 
lailaik  thata  harn  1 ,  44 ;  während  der  lext  zwei  mal  ioÜtQiqae 
to  ßetfbg  ,hat.  £»^i§l  ftkht  liötWg,  daß  das  durch  den 
art.  individuaJisierre  nomen  ,  wie  in  den  gegebnen  beispie* 
len,  unarHculient  vorausgehe,  seine  Molle  andeutung  reicht 
bin:  Marc.  14*  ^4  kann  afeogleicb  gesagt  sein  thamma 
heivafrauju»>  weil  von  dem  eintreten  in  ein  haus  eben  die 
rede  warf  bansa  jab  sa  thusundifaths,  da  sieb  der  ckili- 
areb  auf  die  hansa  bezieht  Job.  18,  12.  ebenso  reicht  hin, 
dali  ein  folgender  beisatz   oder  relativer  satz  die  bestün- 
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mung  veranlasse:  $a  hundafaths  sa  atslandands  Marc.  15, 
39;  ni  kann  thana  mannan ,  thanei  qvithith  Marc.  14,  71; 
und  auhumistö  fafrguojis,  ana  thammei  sö  baurgs  iz# 
gatimrida  vas  Luc.  4,  29.  Zuweilen  unterlaßt  aber  der 
Gothe  den  art.  bei  der  zweiten  neunung  des  subjects ,  z.  b. 
Marc.  4,  72  sagt  er:  hana  nrukida,  wie  4,  68,  weil  un- 
sicher ist,  '  ob  derselbe  hahn  nochmals,  oder  ein  anderer 
krähte;  auch  hat  hier  der  gr.  text  jedesmal  dXtxuoQ  tyvU 
vr<üe,  vgl;  Job.  13,  38. 

6.  da  d^ert  casus  rectus  sobjectiver  und  lebendiger  ist  als 
die  ohliauct^  y  so  mangelt  letzteren  oft  <Jer  art.^  wo  ihn 
jener  Jiaben^WJMrtJe,  oder  der  gr.  text.jiHn  gebraucht. 

0.  der  auf  das  dornen,  von  welchem  er  abhängt  j  unmit- 
telbar folgende  gen,  steht  ohne  artikel.  "Ulf.  sagt  überall 
snnus  mans  oder  sa  sunns  mana,  obgleich  der  gr.  text  6 
vi 6g  %ov  dv&gwnov  gewährt;'  ferner:  in  andvalrthja  manne* 
i'/ungoo-friv  %biv  uvtiQwnwv  Matth.  5,  16.  6,  1;  sunum 
manne*  %otg  vlotg  %mv  up&Qwnmv Eph.  3,  5;  garda  lambf! 
rj  at)A^  Tiis*  ngoß&tew  Joh.  10,  1;  blömans  haithjös  td 
xgiva  %%ov  dygov  Matth.  6,:28;  thata  havi  haithjös  6  %ogrog 
TQv}dygov  Matth.  6,  30;  •  kaiiroä  hvaiteis  6  mxxog  %ov 
oiTOtrJoh.  12,  24;  ana  giblin  alba  inl  %6  nregvyiov  %ov 
Ugov.  >Luc.  4,  9;  hl£ifs  libain&s  6  agrog  %r\g  Cwijg  Joh* 
6,  35;  at  vaurtim  bagme*  ngog  %riv  £i£av  %dv  divdgtav 
Luc.  3,  9 ;  malma  mareins  y  dtn/tog  vijg  S-aXdoo^g  Rom. 
9,  27;  astans  peikabagml  %d  ßatox  %üv  (poivixtov  Joh.  12, 
13;  hallu  gamarzeinais  %<p  Xidip  tov  ngooxo/tiftarog  Rom. 
9,  33;  firathi  leikis  io  ygovrjia  <vftg  aagxog  Rom.  8,  6; 
häubith  qvänuis  xiyaXr;  %rtg  yvvaixog  Eph.  5,  23;  bi 
muna>  Huld  nQo&eoiv  Ttäv  atiuvwv  Eph.  3,  11;  bi 

biuhtja  dullhäis  xutcc  to  e'&og  %ijg  iogiijg  Luc.  2,  42  und 
in  vielen  (allen  mehr,  es  können  zwei  solcher  genitive 
hintereinander  folgeu :  bi  gibai  anstais  guths  xctvd  %rtv  <fo>- 
gedv  vijg  laQtvog  %ov  &tov  Eph.  3,  7,  wo  drei  griech. 
artikel  weggelassen  sind;  du  hazeinAi  vulthaiis  anstais 
tig  inatvov  dolyg  %ijg  %dgirog  Eph.  1,  6;  du  fauragaggja 
usfulleinais  nieHe*  iig  oixovo/tiiav  vov  nX%g(a/na%og  %dv 
xctiQMV  Eph.  1,  10;  gasteis  gahaitä  tr£usteis  JtVoi  vwv  <foc<- 
&yx<av  rijg  inayyeXtag  Eph.  2,  12.   Umso  vielmehr  fehlt 
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heiii8  a%ivrt  Soyijg  Rom.  9,:  22  5  us  vanrslv4m  tvttödis  *J 
tqywv  voftov  Rom.  9,  32;  an»  .Julin  asiuUia<  &nl  ittoXov 
ovov  Job-  12,  15^  kuni  nadx^  y^VPtjftara  Iptipw  Luc.  3, 
7;  hairtuna  altang  Hupft ag  ttaiiotov  Luc.  1,  17.  Die  init- 
gelheilten  bcispiele  laßseu  nicht, übersehn,  wie  auch  das 
den  geu.  regierende  vorstehende  -subst.  den  art.  meidet,  alao 
eine  gew  isse  analogie  oder  Wechselwirkung,  zwischen  bei- 
den subst.  in  der  artikelauslassung  eintritt  #i  während  um- 
gekehrt beide  gr.  subst.  gern  den  art.  zeigen :  biOmans 
haithjös,  rd  xgiva  %ov  uyoov;  staua  invindithös  0  xgt- 
Tijff  %r$  u&mlag  Luc.  18,  6.  ausnahmsweise1  hat  ihn  das 
erste  goth.  subst.  :  sa  sunus  mans,  thana  suiru  mans  Job. 
8,  28 ;  thata  havi  'h&ithjäs.  Nur  selten  geht  der  abhän- 
gige gen.  voraus,  und  auch  ohne  art.:  afstasaais  bökös 
anoovdotov  JHalth.  5,  31;  dagis  vig  y/uQas  oäa*  Luc.  2,  44; 


b.  auch  der  dativ,  gleichviel  wovon  er  abhänge,  steht 
gern  ohne  art. :  skuia  vairthith  stauai  %fj  xoioet  Matth.  5, 
21;  atgibii  thuk  sa  andasiana  stauin  Tiji  xonp  Matth. 5, 25; 
sa  staua  thuk  atgibai  andbahta  res  vm;ot7y  das.;  usgibands 
andbahta  riö  vmjQhy  Luc.  4,  20  ;  thans  ßamatvidans  ha(r- 
tiu  tiJv  xa^iW  liuc.  4,  18  ;  naniin  ovofiari  Luc.  1,  5; 
rathjdn  %ov  vtQi&ftoü  Job.  6,' 10;  handum  Luc.  6,  1;  Id- 
lam  sWhun  Marc.  14,  65;  slahs  'idfin  Job.  18,  22.  19,  3; 
rausa  xrckuftut  ühtre.  15,  1$;  vatirda  Xoyui  Matth.  8,  8. 

c.  vorzüglich  nach  praposiiionen :  in  fön  yivo  Job* 
15,  6;  ana  lukaruaStathan  vno  xrtv  Xvyvictv  Matth.  15i 
15;  bi  staina  TtQOß  Xi&ov  Luc.  4,  11;  du  frdiva  etg  onig/nu 
Rom.  9,  8;  af  thaurnum  äno  dxav&wv  Matth.  7,  16  ;  us 
slepa  Rom.  13,  11;  fram  urrunsa  jah  saggqva  dni  ävuio- 
Xtöv  xai  dvo/uöv  Matth.  8,  11;  in  riinai  cV  tu  ftMOtr^ita 
Eph.  3,  4;  äna  haudum  inl  yitQ&v  Luc.  4,  11;  bi  kinnu 
inl  vijv  atccyova  Luc.  6,  29 ;  und  mei  ayoi  xcuqov  Luc.  4, 
13.  die  häufige  Verbindung  der  unter  1  angeführten  subst. 
mit  prap.  kommt  hier  nicht  in  betracht.  * 


7.  einige  würter  treten  fast  immer  im  geleii  des  artikels 
auf,  weil  sie  einen  ganz  individuellen  begrif  bilden,  der 
sich  aber  nicht  schon  vor  alters,, wie  bei  denen  unter  1, 
festgesetzt  hatte;  darum  bedürfen  sie  äußerer  bestimmung. 
dahin  s6  manas&hs,  6  xovftoe  Job.  7,  7.  12,  19.  14,  t7. 
15,  18.  19;  thixös  manasedais  Job.  1,  29.  6,  51;  thiztu 
manasädai  Job.  6,  33.  7,  4.  1  Cor.  4,  9;  tho  manased  Job. 
6,  14.  16,  8;  nur  ausnahmsweise  gebricht  der  art.:  mana- 
s&hs  Joh.  16,  20;  manasld  Joh.  12,  47;  manasedais  Job. 

8,  12;  manasedai  Job.  18,  20.  Eph.  2,  12.    ebenso  für 
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den  nemlichen  gr.  ausdruck  sa  falrhvus  Joh.  17,  5;  tliis 
fairhvt&us  Joh.  15,  18  ;  in  thamma'  fa/rhv^u  eig  iov 
xooftor  Joh.  12,  46;  in  thäna  fairhvu  Job.  10,  36.  11, 
27;  nur  Job.  18,  24  faür  gaskaft  fairhvaus  yrpo  x«^a- 
ßoXije  noo/itov  entweder  nach1  dein  gr.  text  oder  in 
der  genitivconstruetion.  beiden  ausdrucken  verleiht  auch 
der  gr.  text  bestandig  den  artikel,  ja  erhöht  ihn  noch 
durch  ovtö£,  was  aber  Ulf;  riur  mit  seinem  artikel  wie- 
der geben  Kann,  wie  wir-  im  verfolg  sehen  werden. 
Hütte  sich  der  beginn  des  goth.  evang.  Joh.  erhalten ,  so 
wüsten  wir  sieber,  wie  das  dem  Gothen  fremde  6  Xoyos 
übersetzt  wurde?  ich  denke,  durch  thata  vaurd,  uud  halte 
hier  den  art.  für  unerläßlich,  obschon  die  ahd.  Übertragung 
liefert:  in  , anaginne  was  wort,  inti  thaz  wort  was  mit 
gote  T.  1,  1.  bei  Ulf.  hat  vaurd,  auch  sonst,  den  artikel: 
in  Ulis  vaurdis  <J/«  %ov  \oyov  Joh.  15,  3;  andbahtös  this 
vaürdis  vnißizai  tav  ).6yov  Luc.  1,  4;  thamma  vaürda 
Luc.  2,  50;  thizi  vaiirde  Luc.  1,  4;  tho  vaurd a  Luc.  2, 
19.  4,  22;  aber  meist  folgen  relativsatze,  die  den  bestimm- 
ten ausdruck  bedingen,  sa  reiks  Joh.  12,  31.  16,  11;  this 
reikis  Matth.  9,  23;  pl.  thai  reiks  Job.  7,  26.  Rom.  13,  3; 
thizi  reike1  Joh.  7,  48;  der  gr.  begrif  6  ägywv  war  wieder 
ungothisch,  und  bei  reiks  wurde  vielleicht  ans  lat.  rex 
gedacht,  geläufiger  sein  muste  thiudans,  was  auch  meist 
ohne  art.  steht,  Matth.  27,  lt.  Marc.  6,  14.  22.  Joh.  18, 
37;  obschon  ihn  das  gr.  o  ßaaiXsvg  hat;  doch  Matth.  25, 
40.  Marc  6,  26.  27  sa  thiudans* 

■ 

8.  wenn  von  zwei  in  gleichem  casus  auf  einander  fol- 
genden subst.  das  zweite  die  bestimmung  des  ersten  ent- 
hält, so  gebührt  ihm  der  bestimmende  artikel.  dahin  ge- 
hören die  unter  3  zuletzt  genannten  beispiele:  Marja  s6 
Magdallnl;  ferner  Iösus  sa  magus  *lrtoovg  6  nalg  Luc. 
2,  43;  Iähanncn  thana  ddupjand  Luc.  9,  19;  HeYöde's  sa 
taltrarkes  Luc.  3,  19.  9,  7;  thivi  so  dadravardä  Joh.  18, 
17.  doch  heißt  es:  Christus  sunus  guths  Luc.  9,  20;  Mar- 
kus gadiliggs  Barnabins  Col.  4,  10;  in  dagam  HeYodes 
thiudanis,  tov  ßaaiXdwg  Luc.  1,  5,  nicht  Uns  thiudanis, 
sei  es  weil  der  gen.,  oder  das  wort  thiudans  Leber  ohne 
art.  steht. 

9.  werden  zwei  von  einander  unabhängige  subst.  durch 
jah  verknüpft,  so  ergeben  sich  folgende  foroieln, 

a.  beide  meiden  den  artikel:  and  baürgs  jah  haimäs  Luc. 
8,  lj  in  baurg  jah  in  veihsa  Luc.  8,  34;  baurge*  jah  Stade* 
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Luc.  10,  1;  wabt  jah  valdufni  Luc,  9,1;  a£  aaüfctim  Jah 
slahim  Luc.  7,  21;  »kalkös  jah  andbabtöa  Job.  18,  18; 
nahtam  jah  dagam  Luc.  2,  37)  at  gutha  jah  manHain  Luc. 
2,32;  vindam  jah  marein  Matth.  8,  26.  27;  iifari- vadrme* 
jah  skaurpjouo  Luc.  ,10,  19;  in  garvöns  jah  staigös  Luc. 
14,  21;  aud  vigana  jah  fathöa  Luc.  14,  23;  frijflnds  jah 
garaznans  Luc.  15,  f> ;  frijändjus  jah  garaznöns,  Luc  15,  9; 
mats  jah  dragk  Rom.;  14,  17;.  gabauriin  jah  dragkameiut 
Rom.  13,  13;  müh  agisa  jah  reirön  II  Cor.  7,  15;  reikja 
jah  valdufnja .  Col.  2,  15;  jah  gudjam  jah  bäkarjam  Luc. 

9,  22 ;  bäkarjos  ize  jah  fareisaieis  Luc.  5,  30 ;  fareisaieis 
>ah  bäkarjOs  Luc.  15,  2;  fareisaieis  jah  vitödafastjäa  Luc. 
7,  30;  gudjam  jah  ainiatam  Matth.  27,  3.  ...... 

b.  das  erste  subst.  hat  den  artikel:  bi  th6  theihsa  jah 
mlla  tc(qI  %mv  yjQovwv ital  twv  xciiqwv  IThess;  5,  1;  thdi 
bokarjus  jah  fareisaieis  Luc.  5,  21.  6,  7;  thdi  auhurnistans 
gudjana  jah  bßkarjo'a  Marc.  11,  27;  thdi  sinistanS  jah  bö- 
karjäs  Marc.  14,  54;  mith  thdim  ainistam  jah  bukarjam 
Marc.  15, 1;  fram  thdim  gudjam  jah  sinistam  Matth.  27,  12. 

c.  daa  zweite  hat  ihn:  allai  gudjans  jah  thdi  sinistans 
Matth.  27,  1 ;  auhurnistans  gudjana  allai  jah  thdi  sinistans 
Marc.  14,  53. 

d.  beide  haben  ihn ;  thdi  fareisaieis  jah  thdi  bokarjus 
Marc,  7,  5. 

Offenbar  ist  die .  erste  weise  die  häufigste  und  der  spräche 
angemessenste,  in  den  drei  übrigen  scheint  der  art.  meist 
veranlaßt  durch  die  fremden  begriffe  fareisaieis,  bökarjös, 
sinistans,  gudjana^  nemlich  beide  letzteren  in  jüdischem 
sinn  genommen,    auch  treten  einigemal  schon  adj.  ins  spiel. 

10.  die  nähere  darstellung  des  unterbleibenden  oder  ge- 
setzten artikeh  vor  adj.  erfolgt  im  fünften  cap.,  weil  der 
hauptgesichtspunet  dabei  die  anwendung  der  starken  oder 
schwachen  flexion  ist.  hier  bloß  einige  bemerkungeu  über 
das  verbältnis  des  goth.  zum  gr.  artikel  in  dieser  rücksicht. 

a.  gehört  das  adj.  zu  einem  subst.,  so  entspricht  der  aus- 
oelassene  art.  aich  häufig  in  beideu  sprachen .  z.  b.  ahma 
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unter  5  ausgeführten  Unterscheidung  das  erstemal ,  -wäh- 
rend das  zweitemal  der  axt.  folgt,  ein  beispiel  gewährt  Job. 
10,  11,  WO  es  heillt  :  iyw  äftt.  6  Tiotptijv  6  KaXog.  o 
no((irtv  o  xaXog  *rjv  VWXVV  uvtmi  ilxhfoiv  vnig  twv  ngo~ 
(itl  iav.  gotli..  ik  im  hatrdeis  gOds.  hafrdeis  sa  gdda  sai- 
vala  seina  lagjith  faur  lamba  .*)•  man  vergleiche  die  übri- 
gen im  cap.  5  gegebnen  Wieget  ::\  .  .  .  i  !   • . 

b.  größere  Übereinstimmung  findet  statt,  wenn  das  adj. 
für  sich  steht,  keinem  subst.  verbunden  ist.  rvfpXog  ver- 
gleicht sich  dem  gotli.  bin  Ms,  o  ivyXog  dem  goth.  sa 
blinda.  blindai  rvyXoi  Matth.  11,  5;  thai  blindans  ol  tv- 
nXoi  Matth.  9,  28. 

lt.  einige  adj. ,  deren  begrif  schon  etwas  genau  be- 
stimmtes ausdrückt,  weigern  sich  dem  artikel:  all,  voll, 
halb ,  mitte ,  obgleich  unsere  belege  nicht  ganz  ausrei- 
chen, all  schiebt,  wie  neig,  den  art.  jederzeit  hinter 
sich,  vor  das  subst.  oder  adj.,  mit  welchem  es  sich  bin- 
det: alla  so  halrda  nuoa  fj  ayiXrj  Matth.  8,  32;  alla 
so  baurgs  netou  fj  noXig  Matth.  8,  34;  alla  so  gafaurds 
oXov  to  ovviÖpiov  Marc.  14,  .55  ;  allai  thdi  hausjaridans 
fiavreg  ol  axovoavreg  Luc.  1,  66;  allaize*;  thize  hatandanä 
TictVTiov  tojv  ftiaov v I (>>r  Luc.  1,  71;  allaize  thizt  veihanä 
nuvTtav  roif  ayiwv  Kph.  3,  8;  mith  allaim  thdim  veiham 
0?')'  näat  folg  ayiotg  Kph.  3»  18;  allans  thans  unhailans 
wo  der  text  bloii  rovg  ua&tvovvtag  Luc.  9,  2;  umgekehrt 
ufar  allaim  unhulthöm  in\  nuvra  ta  (Jat/tovia ,  weil  vor 
unhuhliö  der  art.  nicht  gern  steht  (s.  385.)  wenn  es  Matth. 
26,  70  heiüt  faüra  thdim  allaim  k'ftngoodtv  avxdv  nuv- 
tvyv ,  so  wird  hier  thaim  für  im  gesetzt.  tainjons  fullos 
gahrukö  xorpivovg  nXqgetg  tiXtiOftatw  Marc.  8,  19;  ahmins 
veihis  fulls  nvev/mrog  utfiov  itXygrtg  Luc.  4,  1 ;  manna 
fulls  thrutsfillis  dvio  nXrfefjg  Xingag  Luc*  5,  12;  bnnjo 
fulls  tjXxtofitVog ,  vulg.  ulceribus  plenus  Luc.  16,  20;  sa 
gards  fulls  varth  daunais  ?'  o/xia  inXygdt&f]  in  %yg  oofiijg 
Job.  12,  3;  fullai  vaürthun  InXfjodyoav  L.  4,  28.  5,  26; 
und  halba  thiudangardja  meina  i'fog  fifiiaovg  tfjg  ßaoiXetug 
/tov  Marc.  6,  23 ;  halbata  aiginis  meinis  tu  rjfiioij  twv 
vnuir/ovTwv  ftov  Luc.  19,  8.  thairh  midja  Samarjan  diu 
fniaov  —c/tuotius  Luc.  17,  11;  thairh  midjans  ins  fiiu  /u- 
aov  uviüv  Luc.  4,  30;  in  midjaim  laisarjam  Luc.  2,  46, 


•)  weun  Lutlier  übertragen  hätte:  ich  bin  ein  guter  birte,  der  gute 
hirte  lasset  sein  leben  für  die  scliafe,  so  würde  er  mit  Ulf.  stimmen; 
allein  er  sagt  auch  das  zweitemal:  ein  guter  Ii.,  im  gegensatz  zum 
griecli.  text,  der  beidemal  hat:  der  gute  h. 
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hierher  gehört  aber  vorzüglich  die  elliptische5  (oben  8.  263 
nachzuholende)  redensart  in  miäjdim  (valram,  mannam?) 
Marc.  14,  60.  Lucj6,  19/  6,  8  ,  die  für  echtgothisch  gelten 
muß,  da  im  grw»  vlg  to  ftioov ,  in  der  vulg»  in  medium 
steht*  dies  erinnert  an'  das  ganz  ähnlich  constr uierte  «5 
däiithdim ,  neben  den  verbis  urreisan  und  urraisjan  Matth. 
27,  64.  Luc.  9,  7.  Joh.  12,  1.  9,  Rom.  7,  4.  Col.2,  12,  wo- 
bei allerdings  das  gr.  it  itcxQWp  (auch  ohne  art.),  tat.  e 
mortuis  nachgeahmt  sein  könnte,  in  andern  füllen  nimmt 
dies  ad j.  den  art.  an,  z.  b,  thans  däuthans  %ovg  vtxQovg 
Matth.  8,  22.  i 

12.  die  possessiva  werden  auf  doppelte  weise  mit  andern 
subst.  verbunden 

a.  gewöhnlich  ohne  artikel  und  nachgesetzt,  wobei  der 
nom.  und  acc.  neutr.  die  ilexion  ablegt:  bida  theina  Luc. 
1,  13;  qväns  theina  das.;  uf  hrdt  mein  Matth.  8,  8;  vituth 
unsar  Joh.  7,  51 5  vastjös  seinös  Marc.  14,  63;  dithei  meina 
jah  bröthrjus  meinai  Luc.  8,  21;  attan  theinana  Marc.  10, 
19;  brätln?  theinamma  Matth.  5^  23;  bröthrs  theinis  Luc.  6, 
42;  und  so  auffallen  blättern,  zuweilen  geht  das  poss. 
voran :  mein  leik  Marc.  14,  8 ;  in  theinamma  augin  Luc. 
6,  42.  «" 

b.  seltner  mit  artikel ,  und  zwar 

«.  vor  dem  subst. :  tho  giba  theina  Matth.  5,  24 ;  $6\  veit- 
voditha  theina  Job.  8,  13;  sö  armahairtitha  theina  Matth. 

6,  4;  sa  alta  theins  Luc.  2>  48.  J.  8,  19;  thqta  vaürd  thei- 
nata  Joh.  17,  7;  thana  ligr  theinana  Matth.  9,  7;  thana 
sunu  theinana  Luc.  9,  41;  thö  vaürda  meina  Job.  14,  24; 
thdi  siponjäs  theinai  Matth.  9,  14. 

ß.   vor  dem  adj. :  $6  meina  l&seins  17  Ifvij  didayt;  Joh. 

7,  16. 

y.  concurriert  zugleich  ein  adj.,  so  kann  ihm  das  poss. 
vorausgehn  oder  folgen ;  £ugd  thein  thata  tafhsvö  Matth. 
5,  29;  sunus  meins  sa  liuba  Luc.  9,  35;  in  thamma  Uu- 
hin  sundu  seinamma  Eph.  1.  6  (wo  die  letzten  worte  dem 
gr.  text  fehlen ,  nicht  aber  der  vulg.)  ;  talhsvö  theina  han- 
dus  Matth.  5,  30.  Man  gewahrt  in  allen  diesen  fallen  den 
cinilult  des  Originals  auf  die  goth.  construction,  ohne  datl 
sie  dadurch  entschieden  geregelt  wird. 

■ 

13.  der  gen.  des  geschlechtigen  pron.  steht  hinter  dem 
subsl.,  es  mag  ein  art.  voraus  gehn  oder  nicht. 
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a.  ö^rie  artikel:  vaurd  is  T»uc.  4,  32;  Iqv£ns},ts  Matth.  2tJ 
19  ;  us  muntha  1«  Luc.  4,  22;  ana  vlit  is  TVf ärc.  14,  05 ; 
skohi»  ia  Matlh.  3,  11;  bi  akranam  iz$  Matth.  7,  16.  ' 

b.  mit  artijkel;  sa  thiumagus  i$  Matth.  8,  13;  so  aithei  is 
Luc.  1,  60.  2,  48;  thata  thruisfill  is  Matth,  8,  3;  thäl 
brutlirjüs  is  Job.  7,  5,  10;  thäi  sipunjös  is  Job.  6/62;  *#W 
be*rusjös  is  Job.  9,  23.  Luc.  2,  41 5  bi  thö  Misein  is'Lugi  4^, 
32;  thans  innakundans  is  Matth.  10,  25  y  b\  ihana  brothar. 
izä  Job.  11,  19;  tho  baudu  izös  Marc.  1,,  31, 

diese  nacbsetzung  des  gen.  stimmt  zum,  griech.  text;  nur 
wenn  ein  adj.  mit  vorkommt,  kann  er  in  die  mitte  gelang 
gen:  thaim  veiham  is  apaüstanlum  Eph.  3,  5.      1  *  m 

14.  wie  im  griech.  text.  steht  endlich  der  art.  nicht  selten 
vor  einer  präposition  und  deren  casus;  er  selbst  bezieht 
sich  auf  ein  vorausgegangnes  subst. ,  neben  welchem  die 
gr.  Sprache  den  art.  meistenteils  schon  ausgedrückt  hat^ 
die  gotb.  aber  meidet  diese  häufung  und  setzt  ihn  nurdaa 
zweitemal :  atta  izvar  sa  in  himinam  0  nattjQ  Vftüv  6  iv 
%oie  ovgavots  Matth.  5,  48 ;  attins  izvaris  thU  in  himinam 
tov  naTQog  v/uüv  %ov  iv  ovoavoig  Maith.  5,  4.5.  7,  21  j, 
fram  attin  izvaramma  thamma  in  himinam  nagu  tcJ  tto- 
9qi  v/tttav  tw  iv  rote  ovo,  Matth.  6,  1;  attan  izvarana 
tnana  L  h.  tov  natioa  v/tdiv  rov  £.  t.'  ovo.  Matth.  5, 16; 
atta  izvar  sa  ufar  Ii.  o  narrjg  vfiüv  o  oi(*avtog  Matth.  6, 
14;  du  attin  theinamma '  thamma  in  fnlhsnja  tw  TTttigi oov 
%üi  iv  reo  xptmrü)  Matth.  6,  6;  liuhatb  thata  in  thus  %o 
(fwg  70  iv  00t  Matth.  6,  23;  gramsta  thamma  in  augin 
bröthrs  theinis  TO  xaQfpog  to  iv  Tto  orp&aX/uia  tov  afoX- 
ipov  oov  Luc.  6,  42;  du  Filippau  thamma  fram  B. 
Xinno)  tw  dno  B.  Joh.  12,  21;  garaiirfein  tfio  us  gatöubei- 
nai  SixaiOövrTjv  6*h  Tijv  ix  niaTtwg  Rom.  9,  30;  sa  (nem- 
lich  sunus)  us  thiujai  0  ix  tijs  naidioxys  Gal.  4,  23.  Re- 
lative kraft  haben  diese  pronomina  nicht,  sondern  demon- 
strative, artikelharte;  man  setze  nur  ein  adj,  statt  der  präp. 
mit  ihrem  casus,  z.  b.  sä  himinakunoV,  wie  Matth.  6,  14' 
6  ovgavioß  steht,  auch  läßt  sich  durch  ausgelassene  parti- 
cipia  die  construction  erläutern:  sa  in  himinam  visanda, 
thata  in  thus  visandö,  *<*  us  thiujai  gabaurana,  wiewol 
die  annähme  der  ellipse  unnSthig  ut.  .' 

I  1  * 

#  .4         -  «J  ' 

15.  absolute  constructionen  haben  den  artikel  gewohnlich 
nicht,  da  sie  eine  allgemeinere,  fast  adverbiale  geltung  er- 
halten; doch  kann  er  stattfinden:  at  ustauhanaim  thdim 
dagam  Luc  4,  2;  at  galeithandam  Ütäim  airuui  Luc.  7,  24. 
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tij.    das  gotli.  Zahlwort  dins,  i'äna ,  diu  vor  Substantiven 

übersetzt  das  gr«  ej^,  juiat  cV,  sowol  da  wo  es  'wirklich  zählt, 
z.  b.  ain*  ahma,  atna  galaubeins,  diu  leik  Eph.  4,. 4.  5, 
als  wo  es  sich  der  allgemeineren  pronominalbedeutung  von 
qüidatn  riUhcfrt:  reiks  dins  uqvwp  efß  Matth.  9,  18;  diu* 
thizö  synagdgafade*  flg.jjuv  uQy/ovvayuiyiüv  Marc.  5,  22 
(Luc.  8,  4i  blofl  qvam  väfr  yX&iv  dvi]o)'r  uina  thivi  /</« 
rtaldiOKt]  Matth.  26,  69;  magula  dins  naiddgtov  i'v  Joh.  6, 
9;  in*  welchen  Stellen  allen  auch  die  vulg.  unusr  una, 
unum  braucht1.'  hatte  es,  in  solchem  unbestimmteren  sinn, 
der  gf.  text  ihm  nicht  dargeboten,  Ulf.  würde  sein  Zahl- 
wort dann  gar  nicht  verwandt  haben,  niemals  verdeutscht 
er  t/£  durch  £ins ,  sondern  stets  durch  sums,  wol  aber 
setzt  er  dies  letzte  zuweilen  für  das  unbestimmte  eis  z.  b. 
Joh.  7,  50.  12,  2  (12,  4  sums.)  'hieraus  folgt,  daß  ihm 
sums  in  dieser  bedeutung  passender  schien  ;  doch  in  |den 
meisten  stellen  wagte  er  nicht  von  dem  gr.  etg  sich  zu 
entfernen,    bemerkenswert]!  ist  ains  sums  ds  di  tiQ  Marc 

14,  47,  eis  HS  14/51. 

1    AU.  artikel. 

die  manigfalligkeit  der  denkmSler  erschwert  den  überblick. 

I.  stets  ohne  art.  gebraucht  werden  die  benennungen  des 
höchsten  wesens  cot  und  truhtin  *),  auch  wo  sie  unmittel- 
bar nebeneinander  stehn:  druhtin  got  O.  11.  19,  15;  got 
ioh  druhttn  Is.  17,  11.  19,  5.  bei  fatar  hat  sich  oft  schon 
der  art.  eingeführt;  zwar  in  dem  alten  glaubensbekenntnis 
liest  man:  gilaubiu  in  got  fater,  ci  ceswun  gotes  fateres; 
ferner:  almahtigo  fater,  truhtin  fater,  fater  fona  niuwihtu 
Ut  gitan  (Ecc.  catech.  68);  alle  stellen  bei  1s.  (Holzm.  p. 
%9l)  meiden  den  art.,  und  noch  0.  IJ.  9,  97  sagt:  fater 
ioh  then  sun,  welcher  art.  aber  genommen  werden  kann 
wie,  hernach,  unter  9,  e;  anderwärts  setzt  er  unbedenklich: 
belfln  then  fater  Hf  14,  63,  72;  ther  fater,  then  fater  JV. 

15,  26  IT.;  noch  unbedenklicher  ist  vom  irdischen  vater: 
ther  hier  V.  20,  42.  Blolles  sunnd  im  wessubr.  geb.: 
noh  sunna  ni  seein  noh  mann  ni  liuhta;  sunna  ne  skinet 
N.  Bth.  14;  sunna  hymn.  3,  2  und  sonst;  merkwürdiger 
zu  eiogang  des  cap.:  sunna  irbalg  sih  0.  IV.  33,  1  vgl.  1. 

II,  17.  49;  mdno  valjit  Musp.  58;  N.  Bth.  135  aber  dia 
sii  nn  An.  den  manen ;  Bth.  11  dero  sunnön,  des  manen. 
himil  enti  erda  gaworahtös  wessobr.  geb. ;  seephion  himiles 

-.»„••'      !.•»■•/!       .1  .  •     .  i  • 
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endi  erda  Ecc.  cat.  65;  der  himil  Musp.  57,  wo  aber  den 
art.  die  critik  tilgen  dürfte;  himil  a  Is.  11,  2«  39,  1.  '57,  18  j 
büuil  Is.  45,  8;  s6  wit  sö  himil  umbi  wai'b  O.  IV.  11,  7; 
de»  himel  N.  Bth.  8;  der  himel  N.  Bth.  14;  im  beginn, 
des  <cap.:  erda  bibinäta  0.  IV.  34,  1 ;  erda  0.  V*  23,  275; 
erda  lualt  uns  seazzo  diuriston  0*  IV«  35,  41;  sih  scutita 
diu  erda  0.  V.  4,  23;  thia  erda  V.  17,  21;  fon  ther  erdu 
II.  13,  19  nebeu:  fon  himile  II.  13,  21.  dag  inan  ,ni 
rinit  I.  11,  49.  tod  0.  V.  23,  245.  249;  lud  (mortem) 
V.  14,  8  ;  in  tdde  V.  17,  15;  ther  töd  IV.  5,  47;  then 
töd  II.  11,  50;  thes  todes  II.  12,  66;  finstrt  rfeOö'des  K. 
17».  Bloßes  hellia?  ci  heUiu  cat.  th.  65;  in  Hu  0.  V.' 
16,  3;  aber  thiu  heila  0.  V.  23,  265:  dera  hella  K.  15b*)j 
Ich  stelle  auf,  daß  alle  persönlichen  masc. ,  die  den  acc 
sg.  an  bilden  können  (gramm.  1,  613),  des  art.  sich  ent- 
halten ,  so  wie  aus  seinem  beständigen  wegbleiben  ein  sol- 
cher acc  gefolgert  werden  darf. 

2.  wie  das  goth.  diabulus  den  art.  abstößt,  so  auch  wol 
das  ahd.  tiuval  in  früher  zeit,  in  der  bekannten  ahren. 
heißt  es:  forsachistu  dtabolae?  den  gen.pl.  diubüö  gewährt 
Is.  67,  23,  bloßes  diufal  0.  V.  16,  43,  hingegen  der  tiuval 
Musp.  74;  ther  diufal  0.  II.  4,  101.  IV.  8,  18.  V.  2,  U* 
11,  2.  23,  154;  themo  diufele  V.  20,  101.  T.  15,  1.  sa- 
tanas  hat  eigennamenart,  und  steht  ohne  art.:  satanas  0«, 
I.  11,  60;  satanäse  0.  IV.  12,  39;  satanasa  V,  20,  114; 
doch  pf  demo  satanase  Musp.  49. 

3.  alle  eigennamen  ohne  artikel,  z.  b.  Krist  0.  II.  14,  1» 
IV.  11,  5;  wol  aber  der  antichristo  Musp«  42.  48;  thes 
antikristen  0.  IV.  7,  28;  vgl.  ther  Barrabäs  T.  199,  8* 
eigennamen  deutscher  flüsse,  in  lebendiger  construetion, 
bieten  sich  kaum  dar,  die  fremden  ilüsse  Tagus,  Hermua 
und  Indus  (fem.)  führt  N.  Bth.  163  ohne  art.  auf,  und 
T.  13,  12.  25.  14,  1  heißt  es  umbi  Jordanen,  in  Jordane, 
ubar  Jordanem,  mit  lat.  flexion;  T.  180,  1  ubar  thaz  wax- 
zar  Cedron.  t 

4.  allgemein  genommene  subst.  ohne  art. :  dhar  honec  endi 
mfluh  springant  Is.  73,  3;  ardöt  wolf  mit  lambü  Is.  89,  21; 
nidarsteic  regan  T.  43,  1;  gold  noh  silabar  T.  44,  6;  re- 


*)  pech  bymn.  19, 1;  becb  O.  ad  Hartm.  24;  peebes  bymo.  19,  4; 
io  beches  einöti  O.  V.  21,  21;  fona  pehhe  Musp.  5;  fon  beche  O. 
III.  24,  99.  V.  9,  2;  in  beebe  O.  1.  5,  58.  V.  21,  5.  13;  innan  beche 

0.  I.  10,  26.  V.  20,  116;  diu  pech  hjmn.  21,  5;  des  peblie*  Diut. 

1,  506b. 
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dan*)  sö  man  körn  in  sibc  dual  0.  IV.  13,  16;  geist  ioh 
wazar  0.  II.  12,  31;  ana  seilt  inti  ana  aper  0.  IV.  17,  9; 
ort  widar  orte  Hild.;  gomman  inti  wib  0.  V.  16,  30; 
bluat  inti  wazar  0.  IV.  33,  31;  tJiar  was  fiur  0.  IV.  18, 
11;  thurst  inti  hungar  0.  V.  23,' 78;  und  unzähligemal. 
namentlich  haben  die  subst.  nie  den  art.,  welche  imperso- 
nelle  redensarten  bilden  helfen)  wie  sorga,  wuntar,  niot, 
dürft  s.  242.  243. 

5.  wenn  von  einem  gegenstände  das  erstemal  gesprochen 
wird,  so  kann  der  art.  mangeln,  bei  der  zweiten  erwfih- 
nung  eiAeten:  welili  iuwer  habeU  friunt  (quis  veslrum 
habebit  amicum)  T.  40,  1 ;  brulloufti  gitanu  warun ,  dann : 
zi  thero  briuioufti  T.  45,  1;  fiober  hablnta,  hernach:  thaz 
fiebar  T.  48,  1.  2;  in  «lief,  in  themo  shefe  T.  52,  1.  3; 
cutti  suino,  thaz  cutti  thero  sutno  T.  53,  9;  steig  in  shifi- 
lln  T.  54,  1;  scalca,  thie  scalca  T.  72,  4.  5;  sterron,  thes 
aterren  T.  8,  1.  4;  sterro,  then  sterron  T.  8,  5.  6;  thie 
kneht  (puer)  then  kneht  T.  8,  5.  9,  2.  3.  Seltner  schon 
bei  0.  und  N.:  boto,  ther  boto  0.  I.  12,  3.  7;  hirta  0. 

I.  12,  1.  thie  hirla  I.  13,  1;  er  hano  krähe*,  6r  thaz  huan 
singe1  IV.  13,  35;  smidut  im o  selbem o  chetenna  N.  Bth.  18; 
und  noch  seltner  unterbleibt  der  art.  bei  Wiederholung  des 
subjects,  z.  b.  engil  floug  ze  himile  0.  I.  5,  71.  In  den 
meisten  fallen  wird  aber  bei  der  ersten  einführung  der 
unbestimmte  art.  gesetzt,  bei  Wiederholungen  der  bestimmte : 
zi  einera  bürg  0.  II.  14,  5.  in  thia  bürg  85;  ein  cVarto, 
ther  eVarto  I.  4,  2.  18;  ein  wib,  thaz  wfb  0.  1H.  10,  1. 
16;  sterron  einan9  ther  sterro  0. 1.  17,  19.  23;  nani  eina 
snitün,  thia  snitun  IV.  12,  38.  39;  ein  centenari,  ther 
centenari  T.  47,  1.  4;  ein  wib,  thaz  wib  N.  Bth.  7,  10; 
ein  man  0.  IV.  17,  1;  eina  klaga  0.  II.  8,  21;  bl  einemo 
brunnen  II.  14,  8;  in  einan  garton  IV.  16,  1;  ubar  eiuan 
klingon  IV.  16,  2;  ein  esilin  IV.  9,  9;  in  einaz  hüs  V. 

II,  2;  bt  einaz  üsgizzi  V.  13,  1;  einaz  dagathing  V.  19,  1; 
einigemal,  wiewol  selten,  steht  er  hinter  dem  subst.:  kuning 
ein  0.  IV.  6,  16 ;  drüt  ein  II.  8,  37.  Das  wichtigste  scheiut, 
den  steigenden  fortgang  dieses  artikels  ein  wahrzunehmen» 
bei  Is.  kommt  es  noch  nie  vor,  sondern  ein  drückt  entw. 
solus  oder  unus  aus;  auch  bei  T.  hat  es  noch  mehr  die 
natur  von  quidam,  der  Übersetzer  schwankt  zwischen  ein 
und  <sum;  ein  heri  und  daz  an  dar  Musp.  4.  5  zählen, 
mehr  belege  für  diesen  gegensatz  gibt  Graff.  1,  310;  bei 


")  cribrare,  eoast  ritroo  T.  160,  1;  ags.  Iiridrian. 
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0.  und  N.  scheint  ein  bereits  lebloser  und  völlig  artikelhaft 
geworden,  daher  verwenden  sie  es  auch  in  der  plural- 
forin,  die  dem  ursprünglichen  begrif  der  einheit  wider« 
strebt  (s.  382);  eiito  ztti  III.  15,  5;  einö  brAlloufti  II.  8, 
3;  in  emeis  buachon  I.  1,  87;  bi  eine»  libön  V.  4,  36; 
bt  einSn  ruachön  IV.  1,  33;  fora  einen  östorön  III.  6,.  13; 
zi  einSn  gihugtin  III.  15,  9;  zi  einSn  duron  IV.  18,  5: 
tinin  wfgmaiinen  N.  pS.  36,  28  *).  dieser  pl.  ist  noch 
um  ein  weniges  demonstrativer  als  der  sg. 

6.  oblique  casus  lassen  gern  den  artikel;  i 
a.  beim  gen,  unterscheide  ich  zwei  fälle:  . 
a.  entw.  steht  der  gen.  hinten,  wie  gewöhnlich  im  gothischen» 
comman  adales ;  stuchi  steine«  (fragmeq  molae)  Diu t  i,,  51  lb; 
leps  chelihes  (labium  calicis)  1,  512b;  dionost  liimiles  (militia 
coeliV  1,  514b;  leip  prutes  1,  515*;  drtipo  cipres  (botrus 
cipri)  1,  525b;  hüa  sinalafirihes  532b;  folo  rosses  1,  528«; 
drust  seVes  0.  IV.  13,  19;  buoh  thanatribes  T.  Matth.  5, 
31;  accar  bluotes  T.  193,  5;  wehsal  zites  N.  Bth.  265;  zit 
samin  N.  ps.  36,  34;  tal  salzo  (vallis  salinamm)  Diut.  1, 
511*;  hüs  hirto  (cameram  pastorum)  514b;  porta  fisco  521*; 
crintila  purikio  (vectes  urbium)  524* ;  lucchirum  leöno  (cu- 
bilibus  leonum)  526*;  erhabanJ  augöno  (extollentia  oculo- 
rum)  528*;  in  giwätin  scäfo;  T.Matth.  7,  15;  thaz  nezi  fisgo 
T.J236,  7;  zufg  uliboumo  Ö.  IV.  3,  21;  in  folc  sceotantero 
HHd.;  dal  zaharo  0.  V.  23, 103.  bei  fem.  sg.:  salz  erda  (sali 


terrae)  T.  24,  1;  in  weg  sibba  T.  4,  18;  ea  sundo  N.  ps. 
84,  2;  fou  anagenge  wöroltt  0.  I.  3,  35.  7,  11;  scepheri 
woroltf  0.  I.  5,  25;  horn  heilt  T.  4,  14.  N.  ps.  17,  13. 
ß.  oder  vornen,  was  der  ahd.  mundart  besonders  zusagt: 
himiles  fogala  T.  51,  2;  mittelgartes  Hobt  T.25,  1;  niannes 
sunu  fr.  thi  Matth.  9,  6.  12,  31;  in  Wales  wambu  ibid. 
12,  40;  in  haerda  hreVe  (in  teriiae#corde)  ibid.;  in  opphe* 
res  wfsun  0.  II.  9,  34;  weraldi  äläsnin  Is.  69,  7;  »eno 
stridunga  T.  47,'  7;  gesto  guatt  0.  II.  8,  6;  natrono  chnösles 
fr.  th.  Matth.  12,  33;  fon  fianto  hantou  0.  V.  1,  4;  en- 
gilo  meuigt  I.  15,  39;  sterruno  strfiza  I.  5,  5;  fon  helluno 
thiote  0.  III.  24,  100;  palmöno  gertun  0.  IV.  3,  21.  der 
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gotes  boton  0.  IV.  6,  7;  thaz  gotes  hus  0.  IV.  4,  65; 
thero  druhtfaes  worto  O.  IV.  12,  14;  wo  zwei  gen.  glei- 
ches geschlecbts  und  nutri.  auf  einander  folgen,  gehört  der 
ai  l  zu  dem  regierenden,  nicht  zu  dem  abhängigen  nomen: 
thes  keisores  zinses  0.  IV.  6,  30;  thes  Kristes  grab  es 
O.  IV.  37,  2. 

Gleichwol  findet  sich  auch  schon  genug  der  art.  vor  dem 
gen.  ein,  und  in  beiden  fallen , 

ct.  vor  dem  nachgesetzten :  ahir  des  weizes  (spicas  tritici) 
Diut.  1,  5lOfe;  ioh  des  perages  (jugum  montis)  512*;  oba- 
nontiki  des  dornldhes  (cacumina  tribuli)  528";  <  bind  des 
h^vtfaskes  532b;  sun  des  malarres  521*;  furisto  des  zim- 
bares  528b;  kizimbri  des  cadaches  514b;  thaz  gras  thes 
accares  T.  Matth.  6,  30;  mattigt  theS  liütes  0.  IV.  8,  12; 
in  ghirin  dhes  riches  Is.  79,  2;  in  baubide  dhes  libelles 
1s.  31,  8;  wexsal  dhes  nemin  Is.  71,  12;  scüala  dera  deo- 
nosti  K.  15b;  wec  dera  heilt  K.  16»;  chanzwagan  dera 
suunun  (currus  solis)  Diut.  1,  515*;  piladi  dera  epistulün 
(exemplarepistolae)  520*;  portaler«  mfetinün52l*s  suaridu 
dera  erda  (molem  terrae)  531*;  dhiu  wurza  dhera  spaida 
Is.  13,  22;  thiu  diurl  thera  salba  O.  IV.  2,  19;  mit  estin 
thero  waldo  0.  IV.  5,  54;  thaz  bilidi  thero  nagalo  T. 
233,  3;  lilia  dero  telero  W.  13,  10. 

ß.  bei  dein  vorgesetzten,  wiewol  unbaufiger:  fona  thes 
baumes  obaze  fr.  th.  Matth.  12,  33;  thes  accares  lilia  T. 
Matth.  6,  28;  thes  skefes  nezi  T.  236,  3;  thes  lantliutes 
menigt  Of  IV.  3,  19,  , 

ich  bemerke  ausdrücklich,  daß  in  einzelnen  bcispielen  die 
weglassung  oder  beifügung  des  art.  andere  gründe  baben 
kann,  als  die  in  der  genitivconstruction  liegen,  in  bezug 
auf  den  art.  sind  für  »die  beiden  subst.  überhaupt  sieben 
falle  denkbar:  poum  Wäldes,  waldes  poum,  poum  des 
waldes,  der  poum  waldes,  der  waldes  poum,  des  waldes 
poum,  der  poum  des  waldes;  unzulässige  formein  wären: 
waldes  der  poum,  de«  waldes  der  poum,  der  des  waldes  poum« 

b.  dative,  ohne  begleitenden  art.,  lassen  sieb  nur  in  ad- 
verbien  nachweisen,  die  3,  135-137  angegeben  worden 
sind,  aber  auch  in  solche  adverbiale  redensarten  hat  sich 
schon  der  art.  mitunter  'eingefunden:  de*m  wörtum,  then 
meinön,  sdr  then  stuntön;  »ich  füge  hinzu:  sfir  thin  gan- 
gon  O.  IV.  22,  31;  sdr  then  wflon  0.  V.  25,  62. 

c.  nach  präpositionen  pliegt  häufig  der  art.  auszubleiben, 
desto  lieber  je  formelhafter  die  redensart  ist.    in  houf  O. 
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ir.  11,  15;  in  drä  III.  17,  70;  nntar  fnaz  V.  14,  17;  i.n- 
tar  nmtti  T.  Matth.  5,  15;  in  erda  0.  IV.  7,  36;  in  hoij- 
bite  inli  in  brustin  0.  V.  1,  10;  zi  Stade  ioh  zi  sante  0. 
V.  13,  18;  zi  stade  V.  13,  31;  in  Stade  V.  14,  l  j  zi  zolle 
T.  20,  1;  ze  l.imcle  N.  Btli.  17;  föne  himije  Pfc  ßfhi  14. 
135;  föne  bodcrae'  BF.  f > t Ii .  18;  in  hende  (in  mann)  \.  üth. 
20;  in  hfenti  0.1.7,22;  zi  wcge  0.  III.  11,  58;  tir  stfwc  IV. 
tb. 'Matth.  13/1;  b)  manne  0.11.14,  93;  in  banne  IV.  8,9; 
fon  knnne  zi  knnnc  I.  7,  12;  nr  laute,  ararme,  in  lantc,  in 
hure,  bi  hnldi  llild.;  in  troume  T.  5,  8;  zi  huge  0.  1.  7,  1  ; 
zi  scahche  (zum  raub)  Is.  31,  2;  prichet  aba  bonine  N.Ar. 
244,  hingegen  ;  slah  teu  ast  aba  drmo  boume  N.  Ar.  11; 
vor  demo  muspille  Musp.  62;  zi  t/iemo  grabe  '1.7221.  1; 
Sur  si  thetno  wipphe  0.  H  '.  tfi.  JS  ;  i<5  dero  hilfu  llild. 
oba  vaz<seruni  ls.  41,  3:  oba  dhem  wazsserum  Is.  41, 
13:  fon  entnm  lautes  fr.  tb.  Malth.  12,  42;  fon  fianton  0. 
V.  1,  3;  zi  thru  fuazon,  z£n  howbiton  0.  V.  7,  15:  in 
then  fexliü  0.  IV.  3,  1;  in  grehten  j\.  Btb.  106:  in  dien 
gerecben  N.  Btb.  94  ;  in  dem  scillnn  IfiJd. ;  und  in  zahllosen 
andern  beispiclcn;  man  vgl.  die  prapositionalcn  advr  im 
dritten  band,  nilgemein  bclracblet  linde  ich,  dall,  Wie  beim 
Motten  dat.,  ancb  frier  die  plurale  leichter  den  art.  anneh- 
men als  die  sg. 

- 

7.     Von  subst. ,  die  insgemein   den  art.  bei  sich  haben, 


nehme  ich  folgende  wahr,  ther  Uüt  0.  I.  1,  92.  4,  71.  9, 
26.  JH.  6,  31.  13,  16.  15,  20.  16,  61.  IV.  3,  1.  6.  17.  8, 
28.  19,  59.  69;  thes  liutes  I.  2,  34.  4,  15;  fora  thetno 
Hüte  III.  20,  112.  IV.  7,  21;  thie  liuti  I.  3,  10.  10,  10. 
24,  1.  27,  1.  III.  14,  105.  IV.  17,  25;  thero  linto  I.  3, 
20.  IV.  5,  2.  12,  5tf;  dhero  lindeo  Is.  93,  19;  f/ien  lintin 
0.  I.  23.  6.  Tl.  1,  18.  2,  1.  IV.  36,  12;  len  liutin  IV.  22, 
5;  Weil  immer  bestimmte  lente  gedacht  werden,  nur  wenn 
ganz  allgemein  davon'  die  rede  ist,  mangelt  der  art.:  liüto 
filti  0.  1.  1,  1;' Jinti  I.  11,  19;  dheodun  endi  liudi  Is.  74, 
7;  doch  vor  Hudi  Is.  63,  14  hätte  ich  eher  dhie  erwartet, 
und  Is.  93,  22  steht  liudeo  zeihne.  Auf  ähnliche  weise 
verhalten  wird  es  sich  mit  diot,  folc,  menigf ,  deren  be- 
fCtit  auf  die  besotiderheit  gerichtet  ist:  elliu  dhiu  folc  fr. 
th.  Mattb.  12,  23;  za  dem  folchum  12,  46;  dhero  folcho 
Is.  57,  12.  bei  weralt  findet  sich  bald  derart.  thiu  worolt 
O.  IV.  7,  8;  thia,  worolt  II.  12,  71.  22,  4.  V.  15,  .22; 
oder  gar  das  strengere  demonstrativ:  thesa  worolt  O.  W*- 
2,  1  ;  in  thesa  werah  T.  13,  4;  in  ibcrro  weralti  13,  5;' 
bald  mangelt  er:  worolt  0,  I.  3,  42.  4,  32.  11,  59.  15,  18. 
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IL  9,  20.  12,  38  ;  in  worolt  0.  I.{3,  3.  4,  6*  ;  /wnerojt  T. 
172,  4.  175,  6.  bürg  bat  gern  den  art. ,  wie  im  goth., 
dhiu  burc  Is.  63,  8  ;  dhea  burc  I*.  63,  ,22;  in  thera  burgi 
T.  244,  .1;  in  l/iiq.burg  Or  IV. .  9,  ,9.  •%  3,  1.  222,  1$ 
auch  heißt  es.  abd.  immer  4her  heilant,  f/<iY* <  juogoron,  thie 
(Svvarlpn  0.  IV.  1,1.  lW  16,  13 ,  dhcr psalmscof  Is.  75, 
20.  ,95,  2.1.  auch  der i  substantivisch  genommene  in wird 
ärdciiÜeri;  thaz  >yein0n  0.  I.  20,  10;  thaz  salbun  0.  IV. 
^  17;  thai  drinkan  IV.  10,  13  ;<  ia  themo  minnonne  IV# 
13,  9.     .   .      I  •    .  v   -  •     ...    .  . 

8«  0.  liebt  es  hinter  dem  articiilierjen  subst.  das  pron. 
zu  wiederholen:  ther  .geist  <Aer  blusit , stillo  (spiritus  lene 
spirat)  II.  12,  40;  ther  geist  ther  ist  druhtin,  II.  14^  71; 
thaz.  kind  thaz  druag  thaz  witu  mit  (iufans  portavit  lignum") 
11.  9,  43  ;  thie  muater  ihie  *)  ruzun  (matres  plorabant) 
I.  20r  9 ; .  thiu  \yib  thiu  giangun  suntar  (feniinae  seorsim 
luoedehant)  I.  2?,  13;  thiu  kind  thiu  folgltun  (in Fantes 
sequebantur)  I.  22,15;  thiu  wort  thiu  wurlun  muri  (verba 
ista  diyul^abantur)  Iii  3,  31;  thie  ungUöubigd  thie  ababunt 
iz  alle1  (infideles  id  ömnes  pervertunt)  I.  15,  43;  thiu  faz 
thiu  n.uuu  n  lides  zuei  mez  (hydriae  canieba&t  potus  duas 
metretas)' II.  9,  95;  thiu  naht  thiu  quiinit  ubar  thaz  III. 
20,  16;  ther  stank  ther  bläsit  tbar  in  muat  suazi  £lu  ma- 
naga  (odor  spirat  ibi  multam  dulcedineriv  in  mentes)  V.  23f 
277;  ther  duah  ther  wirdit  funtan  zisamang  biwuntan  (lipteum 
solet  convolyi)  V.  6,  61.  in  diesen  hei  spielen  eptspringt.kein 
relativer  satz \  folgücb  kein  mehrfacher ,  -  das  zweite  pron» 
siebt  überflüssig,  bleibt  jedoch  demonstrativ,  wo)  aber  kom- 
men ganz  ahnlich  gebildete  relativsatze  ;vor:  thaz  scr  thaz 
tbar  ruarit  mib  (dolor,  qui  ine  tangii)  Y.<  7>  ?5i  thiu  ,werk 
thiu  ih  wirku  (opera  quae  opecor  ) ,  III.  22,  17  ;  thiu, 
werjt  thiu  si  bigan  (opera  quae  ipqppit) .  IV.  3,  31;  ihaz 
wfb  thaz  thero  duro  sah  (fem in a  quae  portam  custodiebat) 
IV.  18,  6;  thiu  milt?  [thia  David  druag  (lenitatem,  qua 
usus  est  D.)  ad  Harun,.  139;  'thiu  hciü  thia  tbu  garotoV 
(salutem,  quam  tu  parasti)  I.  15,  18;  thie  disgi  thie  thar 
stuantun  II.  11,  13;  tlver  knebt  ther  jtbaz  allaz  druag  III. 
7,  67;  thia  bluat,  f/iia  erda  luarU  (florem  quem  terra 
emittit)  V.       275.     '  ,  ,   .  ,  . 

 I  ,  —   ,  .  ,  ,  , 

•  ••)  datt  O.  verschiedentlich-  schon  thU  fiir  M/o  setzt,  wurde  be- 
reits s.  279  angemerkt  \  da  s?cb  dies  verwischen  der  weiblichen  flexion 
vorzugsweise  am  artikel  zuträgt,  so  hätte  e*  s.  368  ausdrücklich  an- 
gegeben werden  mögen.  ,     .  t)  |Iifl   „     v  , 

■ 


Digitized  by  Google 


nomen.   pronomejt.    artikel.  40 1 


9.   yerbmflen  sich  zwei  subst.,  so  stehen 

a.  beide  ohne  art. :  leid  0^0  smerza  Q.  V.  23,  254; 
liarpha  ioU  rotta  V.  23.  199;  salida  inti  heilt  III.  9,  12; 
fater  endi  sdüü  h.  35,  8.  19 stinu  endi  föter  Is.  37,  17; 
dages  inti  nahtes  0.  1.  16,  13;  fehes  iuti  immncs  V.  24,  6; 
go«mttnhe>  ioh1  wtbe  I.  16,  1*.  JV.  31,  16  }  W?r  ioh  smer- 
zun  V.  21,24;  lichamon  ioh  seia  V.  23,  106.  116;  engilon 
ioh  manne  II.  1,  26;  hanton  ioh  ouh  ougon  V.  20,  63; 
in  eigari  idh  in  erbi  Mi  2,  *2;  in  huge  ioh  in  muate  II. 
24,  16k,  in"  munde  ioh  1  iii  beittl  III.  6,  36;  zi  zuhte  ioh 
zi  wJzc  lf.'7,  76;  in  erdü  nöh  in  himile  II.  3,  10;  in 
eTchi  ioh  tri  himile  V.  1,  28.;25,  95;  in  himile  int  in  erda 
V.  16,  19; 'mit  engilon  ioh  mannon  V.  25,  96. 

b.  seltner  leide  mit  artikeli  thiu  scaT  ioh  thiu  rindir  II. 

II,  16;  thia  sunnün  ioh  then  inänon  V.  17,  25;  thie 
rehie*  ioh  thie  guate*  V.  22,  2;  thero  fisgo  ioh  thero  leibo 

III.  6,  55. 

c  ziemlich  oft  das  erste  nomen  ohne ,  das  zweite  mit 
artiheh  mano  ioh  thiu  sunna  IV.  7,  35  ;  wazar  ioh  ther 
gotes  geisl  .11-  12,  31;  boubit  ioh  thio  henti  V.  3,  10;  scla 
ioh  Üiaz  herza  IV.  22,  42;.  ougun  ioh  thie  fuazi  V.  3,  7; 
fater  ioh  tfien  sun  11.  9,  97 ;  erdfin  ioh  thes  sewes  IV.  35, 
16;  scalka.ioh  tJiie  richd  V.  19,  53 5  arme*  ioh  thie  richä 
V.  16,  29;  zit  ioh  thiu  regula  I.  1,  42;  intfieng  brät  inti 
sama  then  fisg  T.  237,  5. 

d.  für  das  erste  nomen  mit,  das  zweite  ohne  art.  habe 
ich  kein  beispiel. 

10.  adjectiva.  auch  hier  muß  auf  das  fünfte  cap.  ver- 
wiesen werden. 

a.  adj.  zum  subst.  gehörig,  bei  der  ersten,  unbestimmten 
nennung  subst.  und  ad),  ohne  artikel:  er  was  thiob  hebi- 
g£r  (ein  schwerer  diebj  0.  IV,  2,  29 ;  wart  gifullit  heila- 
ges  geistes  T.  4,  3;  ih  sag&i  iu  mihhelan  gifehou  T.  6,  2; 
felltnan  bruohhah  T.  13,  11;  sconön  worton  0.  II.  8,  16; 
samo  8*5  folwassan  mano  Is.  83,2;  iu  fiure  unarleskentemo 
T.  13,  24.  es  kann  .aber  auch  der  unbestimmte  art.  ein- 
treten :  ein  armaz  wib  0.  IL  14,  84.  Bei  wiederholent- 
jicher  erwäjinung  mit  bestimmtem  artikel,  und  zwar 
a.  gewöhnlich  das  artikulierte  adj.  vorausgehend :  der  hei- 
)\go  geislj  rfw.ibejJigin  geistes;  dero  wihono  pibdto  K.  15*. 
ß.  das  subst.  voraustretend  und  der  art.  vor  dem  subst.: 
ther  sun  guateY  0.  IL  1,  1.  III-  20,  78. 
y."  subst.  vorausgehend'  üviffar  art.  vo*  dem^dj,:  gmima 

Cc 
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thiu  wjz&  0.  I.  5,  21;  altari  then  diuron  0,  IV.  33,  36; 
boume  themo  thurren  0.  IV.  26,  52. 

d.  subst.  vorausgebend ,  art.  vor  subst.  und  adj.  zugleich: 
thiu  tunicha  thiu  guatd  IV.  29 ,  15. 

b.    adj.  für  sich  gesetzt:  plintär,  der  plitito;  einau  akan 

III.  4,  15.  V  .? 

11.  adjectiva,  die  dem  art.  und  meist  auch  der  schwachen 
form  ausweichen,  hierher  gehört  wiederum  a.Z,  das  den 
art.  hinter  sich,  auf  das  subst.  zurück,  weist:«  eliiu  diu 
,  mauagt  fr.  th.  Matth.  13,  2  ;  al  thiu  menigl  T.  13,  2;  al 
thiu  burg  T.  53,  12;  allaz.  thaz  gisidili  0.  II.  11,  18.  der 
art.  kann  aber  völlig  unterbleiben:  dr  all^iu  weraldim  1s. 
11,  12;  und  al  ganz  zuletzt  slehn  :  sinu  kint  ellu  0-  11. 
14,  32;  thaz  Ion  allaz  lt.  20,  13;  thiu  selbun  thing  ellu 

11.  20,  5  *).  Auch  dem  gofh.  us  dauthuim  und  in  midjaim 
entsprechen  ahd.  formein:  arstuat  Jona  totem  (cat.  th.  65 
nach  der  hs.  berichtigt);  doch  T.  215,  3  und  220,  5  wird 
das  lat.  surrexit  a  mortuis  verändert  in:  arstnont  fontöde. 
stuanl  er  untar  mitten  0.  V.  11,  4;  stuant  thar  mitte» 
untar  in  0.  V.  12,  14;  vgl.  in  mitteino  iro  ringe  O.  IV. 
19,  8;  in  mitte*  wolva,  in  medios  lupo«  T.  44,  11,  wo  der 
text  hat  in  medium  luporum.  T.  12,  4  untar  mitten  thin 
leVarin  (in  mcdio  doctorumj,  wo  das  the*n  besser  fehlte. 

12.  possessiva. 

a.    ohne  art.,  gewöhnlich  vor,  zuweilen  nach  gesetzt:  si- 
ne*r  scimo  O.  II.  12,  93;  sinan  sunO.  I.  5,  36;  miua  worolt 
I.  5,  40;  miner  drut  II.  7,  38;  sinaz  gibdt  I.  4,  45;  sine* 
eldiron  T.  12.  2;  sfno  lentin  T.  13,  11;  namo  thlneY  0.  II. 
21,  28;  geist  mtoeV I,  7,  3;  quenÄ thinu  1.4,  29;  scalk  fhinan 
I.  25,  7;  anan  mund  minan  I.  2,  3;  sunnuji  sfna  II.  19,  21; 
giburt  sunes  thines  I.  2,  6 ;  wort  sinaz  III.  18,  7;  in  thio- 
nost  sinaz  I.  26,  14.     beide  falle  gestatten,   für  alle  ge- 
schlechter, meist  nur  im  nom.  (beim  neutr.  auch  acc.)  $g.\ 
selten  im  nom.  acc.  pl.  die  flexion  zu  unterdrücken  :  thln  quenä, 
mtn  quend  T.  2,  5.  8;  min  kind  0.  I.  6,  12;  ubar  thfn 
houbit  I.  6,  14;  scalk  thfn  O.  I.  2,  t.  III.  17,  59;  biu  ih 
smäheV  scalk  thin  I.  25.  5:  thu  bist  einego  mfn  I.  22,  50; 
eigan  thiu  ist  st  thfn  I.  2,  2;  selbA  muater  sfn  I.  6,  10; 
muat  min  I.  2,  29;  jungoron  sin  (discipuli  ejus)  III.  20,  127. 


*)  nur  wen©  al  selbst  substantivisch  ond  unabhängig  stellt  leidet 
es  den  art.  vor  sich:  thaz  allai  O.  11.  14,  87. 
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b.  mit  art,,  und  zwar 

a.  vor  dem  «übst.:  thie  forasagon  sine*  0.  I.  10,  7;  thie 
juDgoron  sfne*  II.  15,  18;  zin  goumön  sin£n  III.  7,  89. 

ß.  ungleich  öfter  vor  dein  poss.:  thaz  minaz  bltiat  IV. 
10,  14;  thaz  thinaz  hdröti  IV.  36,  5;  thiu  stn  giwalt  V. 

12,  30;  thiu  Sin  stimna  V.  12,  57;  thiu  s?n  muater  II.  8, 
7;  diu  mfn  seMa  N.  ps.  21,  31;  then  sinan  geist  II.  13,  32; 
ihen  unee*n  altmagon  I.  10,  11. 

y.  5i Ad  auch  nocli  adj.  mit  im  spiel,  so  kann  ihnen  das 
poss.  vorangehn  oder  folgen :  in  dheru  sineru  heilegun 
chiburdi  ls.  11,  20;  oba  dheru  dluneru  beilegen  burc  Is. 
61,  1;  thaz  mtuaz  heila  muat  0.  II.  13,  .15;  thaz  sinaz 
lib  niuwaz  IV.  37,  24;  ze  tlemo  dinemo  heiligen  hus  N. 
ps.  5,  8;  thaz  suaza  liabaz  sin  0.  V.  11,  30;  thie  selbup 
druta  stne*  V.  11,  34;  thie  selbun  kunftt  sine  II.  12,  46; 
thie  jungoron  selbon  sine*  II.  13,  2.  in  beiden  fallen  hat 
der  art.  die  vorderstelle,  er  kann  aber  auch  unterbleiben: 
zeichan  sin  scönaz  I.  17,  18-  in  selbaz  gewi  sinaz  II.  14, 
8;  emmiziger  scalk  thin  III.  17,  66;  mit  liabln  druton 
Ihlndn  III.  5,  19.  ' 

c.  unbestimmter  art.  vor  dem  poss.:  ein  thin  gisibbä  0. 
h  5,  49,  und  gewis  öfter. 

d.  stehn  zwei  subst.  hintereinander,  so  kaun 

a.  das  poss.  bloß  vor  dem  ersten  stehn:  miuö  henti  inti 
fuozi  (manus  meas  et  pedes)  T.  231,  5;  thin  thiota  inti 
bisgoffa  (gens  tua  et  pontifices)  T.  195,  3;  beidemal  nach 
dem  lat.  text.    auch  T.  15,  4.  5. 

ß.  deatscher  scheint,  daß  es  bloß  vor  dem  zweiten  ge- 
setzt wird :  gisuäso  ioh  thin  kundo  ist  0.  V.  8,  30  ;  nach 
der  mhd.  analogie  (s.  342)  und  gleich  dem  artikel  (vorliin 

13.  gen.  des  geschlecht,  pron.  ira  (sg;  fem.)  und  iro 
(pl.  omn.)  , 
a.  ohne  artikel,  in  der  regel  vorgesetzt:  ira  jiama  (nomen 
ejus)  T.  2,  1;  in  ira  dagun  T.  2,  2;  in  iro  samnunghe  Is* 
65,  4;  iro  meghine  ls.  39,  4  und  so  allen thqlbeu.  nur 
äußerst  selten  nachgesetzt:  zi  gote  iro  (ad  deum  ipsoruin) 
T.  2,  6.  *) 


•)  ich  hätte  s.  341  schreiben  sollen:  ira  fatar,  iro  fitUir,  statt 

faUr  ira ,  fatar  iro,   x 

Cc  2 
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b.  mit  artikel ,  dann  nimmt  der  gen.  die  mitte  ein:  ther 
ira  sun  0.  I.  14,  16;  thaz  ira  s$r  III.  10,  28}  thaz  ira 
Kb  KI.  19)  1;  thaz  iro  ruainjsal  IV,  5,  35$  thio  irohenti  *) 
IV.  16,  56;  dhero  iro  lugino  Is.  79,  15. 

diese  alid.  vorsetzung  de«-  gen.  ira,  iro  steht, der  gotb. 
nachselzung  des  is ,  izös,  ize,  izO  (s.  393)  merklieb  eut- 
ßegeo. 

c.  ein  abd.  daz  ira,  «fax  iro  (wie  mbd.  daz  ir,  i.  343) 
habe  ich  nicht  getroffen,  halte  diese  construetion  aber  für 
zulässig,  ähnlich  ist:  allu  ira  (omnia  sua)  T.  60,  3  (es 
steht:  allu  iru.) 

14.  kein  ahd.  art.  vor  Präpositionen,  nach  goth.  weise 
(s.  393)$  es  heißt  immer  im  relativsatz:  ther  in  hiraile  ist, 
thaz  in  thir  ist  H  Matth.' 5,  45.  6,  23,  freilich  der  lat.  vulg. 
gemäß.  ••■ 

15.  absolute  casus  lieben  c}en  art.  nicht,  doch  kommen 
genug  beispiele  seiner  Zulassung  vor:  dheru  eVwu  zifareneru 
ioh  dhem  aldom  gotes  chibodum  biliben<*in  Is.  71,  14;  deru 
pözu  argepaneru  (pretio  dato)  gl.  mons.  402;  wÄnentemo 
thetno  folke  T.  13,  9;  themo  hcilante  geloufitemo  T.  14,  3; 
gientdleru  allem  theru  costungu  T.  15,  6;  demo  chuninge 
wizentemo  N.  ßlh.  22;  demo  dorne  stechentemo  N.  ps.  3  t, 
4;  demo  winde  diezememo  N.  Cäp.  20;  dien  ächusten 
waitesontdn  N.  Btln  183. 

Mhd.  artikel. 

1.  subst.  ohne  ihn.  got  allenthalben  **),  ausgenommen 
wo  es  einem  heidnischen  beigelegt  wird :  Kahun  den  got 
Wh.  441,  4;  daher  auch  difi  gotfnoe  Barl.  246,  2.  tre fi- 
ten und  /ierVe9  von  gott  gebraucht ,  können  nie  den  art. 
haben;  es  heißt  gewöhnlich:  unser  trehten  Iw.  4773.  5014; 
unser  trehtin  Trist.  2721;  unser  herre  Iw.  4632.  5708. 
5910.  7889;  ,  unser  herre  got  lvf.  1808.  5482.  7564;  got 
unser  herre  Iw*.  4854;  doch  außer  solcher  Verbindung  mit 
dem  possessiv,  und  außer  der  an  sich  artikellosen  anrede 
herre!  Ivr.  1382.  3511,  werden  diese  wÖrter  kaum  vor- 
kommen, aus  gleichem  grtmd  Muß  auch  gesagt  werden: 
got  vater  Barl.  3,  2,  nicht  göt  der  vater;  doch  nur  ver- 
bunden mit  got,  oder  in  der  anrede,  nie  sonst  alleinste- 


•)  =  fie,  illi,  Tgl.  oben  s.  297.  850. 

1  ••)  wol  aber  xKu  götheit  Pärz.  466,  26,  obsebon  auch  obae  art. 
gotheit  Parz.  467,  2. 
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liend  wird  vater  von  gott  gebraucht.  Die  übrigen :  sunne, 
niane,  hiniel,  tac,  tdt,  helle  entrathen  des  art.  nie,  z.  b. 
diu  sunne  Nib.  1564,  2;  des  m&nen  Parz.490,  7;  auch  <fcr 
tiuvel  heiilt  e«  überall  Nib.  1930,  4.  1938,  4.  1988,  2. 

2.  eigennamen  ohne  artikel.  nur  vor  hinzutretendem 
adj.  mag  er  stehn  ;  wenn  Gudr.  4^1,  3  der  Wate;  1115,  4 
den  Crist  in  der  ha.  gelesen  wird,  so  liegt  die  bessern ng 
nahe :  der  alte  Wate ,  den  riehen  Crist.  das  adj.  kann  dem 
eigennamen  vorausgehn  oder  folgen:  der  küene  Liudger 
Kib.  169,  1;  der  schienen  Siglinde  Nib.  178,  4;  der  küene 
Sifrit  Nib.  209,  3;  der  leidege  Hagene  1200,  4  ;  der  wilde 
Hagene  Gudr.  447,  1 ;  Krieuihilt  diu  schoene  Nib.  224 ,  2 ; 
Wate  der  alte  Gudr.  465,  1  ;  Iwein  der  arme  Iw.  4213; 
Kriemhilt  diu  arme  Nib.  994,  1;  Albrich  der  küene  Nib. 
462,  2;  Sifriden  den  starken  215,  3.  auf  gleiche  weise 
darf  der  art.  vor  einem  beigefügten  appellativ  sich  einfin- 
den: der  herre  Sifrit  Nib.  126,  4;  der  herre  RiiedigeY 
JVib.  1288,  lj  der  herre  Iwein  Iw.  803;  -der  künec  Sifrit 
ISib.  635,  1;  der  künec  Liudgast  Nib.  139,  3;  der  künec 
Etzel  1290,  3;  des  künic  Etzelen  man  1276,  4;  der  hirz 
Randolt  Reinh.  1105.  *) 

Die  construclion  des  eigennamens  im  gen.  zu  dem  nor- 
men, von  welchem  er  abhängt,  will  ich  hier  in  bezug  auf 
den  aTt.,  vorzüglich  nach  dem  stil  des  heldenlieds,  näher 
entwickeln. 

a.  das  regierende  nomen  hat  gleichfalls  keinen  artikel : 
Sigemundes  sun  Nib.  123,  4.  227,  4;  Sigmund  es  barn  637, 
2;  Stfrides  wip  967,  1 ;  Sifrides  lip  982,  3.  989,  4;  bi  Sl- 
frides  iften  1208,  2;  von  RüedigSres  friunden  1233,  3;  in 
Rüedig&res  lant  1239,  3;  an  Etzelen  man  2178,  2;  inhove 
Sigemundes  35,  2. 

b.  oder  dieser  art.  wird  gesetzt ,  und  zwar 

«.    vor  das  herschende  subst.,  ohne  den  eigennamen  zu 
berühren :  der  hört  Niblunges  90,  1 ;  der  sun  Sigmundes 
640,  1;  die  siege  LiudgeYes  209,  1;  diu  Sterke  Dieteriches 
1924,  4;  der  gedinge  Hartmuotes  Gudr.  608,  4. 
ß.    nach  dem  herschenden  subst,  unmittelbar  vor  den 


*)  wenn  in  den  unter  ß  und  y  mitgetheilten  stellen  die  hss.  eini- 
gemal auf  den  gen.  des  eigennamens  den  art.  beziehen,  statt  auf  das 
Versehende  subst.,'«.  b.  Nif). 215,  2 'tttüdes Sigemundes;  Gudr.  456,  3  de» 
Hagenen  tohtetV'457,  3  in  Hageneu  lande;  1272,  2  der  G.  sabue; 
1431,  1  sun  d*s  Lttdewiges;  so  bezeugt  das  wenigstens,  daft  die  ab- 
schreiber  schon  frühe  mit  einem  eigenuamenartiket  vertraut  wurden. 
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gen.:  sun  den  Sigemundes  Nib.  215,  2;  sun  der  S.640, 1 ; 
siin  den  Sigebandes  Gudr.  110,  4;  sun  der  Sigebandes  185, 
1;  sun  der  Ltidewtges  1631,  1;  vater  der  Hilden  526,  3; 
golt  daz  Kriemhilde  IVib.  1217,  2;  gevangen  die  Gunthare« 
239,  2;  gcwalt  der  Ludewfges  Gudr.  800,  4. 
y.  am  häufigsten  vor  den  gen.  mit  nachgesetztem  regie- 
renden subst. ,  so  daß  der  eigenname  in  die  mitte  tritt: 
der  Rumoldes  rät  1409,  4;  daz  Sigmundes  kint  433,  2. 
451,  3;  daz  Siglinde  kint  134,  3;  daz  Niblunges  swert  94, 
1;  daz  Etzelen  wip  1687,  1.  1847,  3;  der  Häwartes  man 
1989,  3.  1999,  2;  der  Elsen  man  1492.  3;  der  Elsen  verge 
1501,  4;  diu  Sifrides  varwe  154,  4:  diu  Sifrides  hant  95, 
3;  diu  Etzelen  türe  1916,  3;  diu  Kriemhilde  sorge  1836, 
2;  daz  Nuodunges  wip  1843,  3;  dem  Elsen  vergen  1531, 
2;  den  Gelfrätes  zorn  1558,  4;  den  Etzelen  sun  1849,  3; 
den  Etzelen  rant  1962,  3;  die  Sifrides  wät  66,  3;  die 
Rüedigeres  marke  1572,  4;  die  Niblunges  man  99,  3;  die 
Niblunges  hclde  1463,  1;  die  GuntheYcs  man  1464,  2;  die 
Kriemhilde  man  1775,  3;  die  Etzelcn  man  1701,  2.  1909, 
1;  der  Dancwartes  man  1873,  3;  vor  den  Kriemhilde  man 
1774,  4;  den  Etzelen  recken  1906,  4.  1907,  3;  den  Etzein 
man  1955,  2;  von  den  Kriemhilde  scharn  1798,  4;  von 
den  Gunthdres  man  1555,  4.  ebenso  in  der  Gudrun:  daz 
Herweges  trüt  1395,  2;  daz  Ludcwiges  wtp  988,  3.  1384, 
1.  1471,  1;  daz  Hartmuotes  her  985,  2;  daz  Hagenen 
künne  1270,  1.  1281,  1.  1486,  3;  daz  Wäten  kü'nne  1416, 
3|;  daz  Hefteten  kint  1000,  2;  daz  Hilden  zeichen  1421, 
2;  daz  Hilden  kint  1508,  1;  diu  Hilden  tohter  1052,  2. 
1268,  1.  1473,  1.  1482,  1.  1509,  1;  diu  Ortwtnes  swester 
1273,  4;  bi  dem  Hilden  zeichen  1416,  3;  zem  Hilden  zei- 
chen 1392,  4;  in  dem  Hagenen  lande  457,  3;  in  der  Het- 
teln  bürge  791,  4;  mit  der  Hilden  tohter  803,  3;  vor  der 
Hilden  tohter  1630,  3;  die  Hagenen  tohter  456,  3;  die 
Ludewfges  helde  1447,  1;  die  Hartmuotes  man  1411,  1; 
die  Gei  linde  sabene  1272,  2;  die  Witten  anker  444,  3; 
den  Hartmuotes  beiden  1070,  3.  Die  höfischen  dichter 
meiden  diese  structur,  bei  Hartman n  würde  man  vergeb- 
lich nach  einem  einzigen  beispiel  suchen;  nur  Wolfram  hat 
sie  sich  nicht  ganz  nehmen  lassen,  wiewot  er  sie  selten 
.  anwendet:  der  Cliuschores  walt  Parz.  601,  13;  diu  Jos- 
vyeizes  heres  kraft  Wh.  33,  27;  diu  Gahmuretes  art  Parz. 
174,  24;  des  Heimliches  gesiebtes  Wh.  43^  4 ;  von  dem 
Adanies  rippe  Parz.  82,  2  ;  vor  «fem  Karls,  kinde  Wh.  183, 
12;  den  Gawänes  munt  Parz.  432,  3;  die  Tybalde*  riebe 
Wh.  39,  6;  die  Willalms  mfige  Wh.  11,  3. 
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<$.  auch  der  unbestimmte  art.  kann  die  eben0lefförterte 
stelle  des  bestimmten  einnehmen:  ein  Kriemhilde  man  Nib. 
1589  3.  1691,  1;  «»  Dietriches  man  2172,  3;.  ei»  Re- 
genspurger aindal  Parz.  377,  30;  et»  CSsaris  man  Anno  506. 
€  völkernamen  -werden  arriculiert:  der  Nibeluoge  2313, 
4-  den  Hiunen  1804,  3;  mit  «Je»  Burgonden  1811,  3;  der 
Franzoisinne  Tit.  37,  3 ;  die  Tronja*e  Nib.  233,  1 ; der 
Tronijfere  644,  2.  die  ahd.  stehn  meist  ohne  art. :  Kriachi  O. 
I.  i,  13. 60 ;  Frankon  1. 1, 33. 103 ;  doch  thie  Romani  1. 1,  59. 
r.  'benennungen  von  Schwertern  und  rossen  bleiben  ohne 
art  •  Balmunc  Nib.  96,  1;  Balmungen  1736,  4.  Bit.  7228; 
Nagelringen  Bit.  12274;  Mimingen  Bit.  12272 ;  Brahdne 
Wh.  360,  13.  398,  21.  440,  30;  Schemimngen  Rab.  958; 
Falken  Rab.  961.  von  den  occ.  auf  e»  güt  das  s.  395  be- 
merkte, beigerügte  adj.  können  aber  den  art.  haben :  den 
guoten  Balmungen  Nib.  206,  3  ;  den  guoten  Schemmmgen 
Dietr.  7175. 

3     ÜuRnamen  nehmen  im  casus  rectus  stets  den  art.  zu 
sich-  der  Ria  Diut.  1,  62;  der  Pfät  Ben.  85;  der  Sabbtns 
Parz  681   7»  der  Poynzaciins  681,  8;  diu  Tuonowe  Nib. 
1260  3.  Diut.  1,  65;  diu  Greian  Parz.  498,  30;  diu  Ti- 
uris  Parz.  479,  17;  dal  In  Nib.  1235,  4.   im  obliquen  mei- 
stentheils:  des  Rines  Diut.  1,  62.  Nib.  1455,  2;  zuo  dem 
Rine  Nib.  218,  4.  1095,  4.  1362,  1;  bl  dem  Rtne  327,  2. 
6   1  20  4*  rfn  dem  Möune  1464,  1;  von  dem  Rine  194, 
1  23->,  3; 'von  dem  Pfade  Waith.  31,  14;  bi  dem  Leche 
Ernst~1485;  üf  dem  Poynzaciins  Parz.  686,  16;  von  der 
Tuonowe  Diut.  1,  61;  cir  Eilbin  Anno  331;  zuo  der  Trei- 
sem,  bt  der  Treiscm  Nib.  1271,  1.  1272,  ^V™^12?" 
1241,  2;  von  der  Elbe  1184,  2;  von  der  Seine  Waith.  31, 
13 ;  bt  der  Ganjas  (am  Ganges)  Wh.  35 ,12;  de»  Rln 
Anno  392-  an  den  Hin  Nib.  1853,  2;  den  Roten  (Rhoda- 
Ä  Ms.  2  66-  ;  den  Rln  u.  den  Roten  Wh.  404,  22; 
an  de»  Roten  Wh.  86,  21;  in  den  Pfät  Ben.  142;  umbe 
den  Rin  Mi.  1,  94-,  an  den  Rin  Nib.  105,  3.  143,  3.  237, 
3    >39,  1.  174,  1.  1231,  3;  umbe»  Rfn  369,  2;  in  den 
Jordan  Wh.  4,  28;  über  den  Sabbins  Parz.  686,15;  unz  an 
die  Muore,  unz  an  die  Traben  Waith.  31,  14;  an  die  Salza 
altd.  bl.  1,  334;  die  Tuonowe  Ms.  2,  66*  ;  in  d,e  }»™ovr* 
Nib.  1235,4;  an  die  Tuonowe  123 1,1;  über  diel  rune  2144, 
i;  in  die  Tra  Parz.  498,  30;  über  daz  In  lyl.flßSJi  an  daz 
Lech  Bit.  5654.  iiberz  Lech  Bit.  5745.  Jnz^i^hc.u  darf  m 
«räpositionalerconstruction,  und  bei  bekannten  Hussen ,  der 
art.  auch  ausgelassen  werden:;  g£u  Rmc,  <Nu>f721,  fi,  V 
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Rini  AÄho  110.  ze  Rfne  Nib.  59,  *.  234,  4.  '267,  3.  514, 
4;  votf'Rfhe  166,  3.  175,  1.  328,  t.  478,  t.1 1229,  1.  2015, 
4;  bi  Ririi  Anno  387.  500;  bf  Rfne  Nib.  1562,  1 ;  überRm 
943,  1.  1652,  3.  Ms.  2,  66M  ÄirTiHmowe  »tat  Nib.  1228,  3; 
bl  Tuonowe  128t,  1.  1650,  4;  bi  Ense  1244,  1;  von  Ro- 
ten 1184,  2.  noch  bemerke  ich:  Larkant 4az  wazaer,  über 
Larkant  daz  wazzer  Wh.  403,  19.  404,  2;  den  bach  hie* 
zin  si  Sante,  Anno  390. 

Eigennamen  von  wäldern,  bergen,  Seen  scheinen  des 
art.  bald  zu  entralhen ,  bald  nicht:  Setmunt  (Siebengebirge) 
Trist.  12220;  Monsolivet  Geo.  817;  Scheftwalt  cod.  pal.  360, 
91s  der  Swarzwalt  und  Virgunt  Wh.  390,  2  ;  der  Swarz- 
walt u.  der  Spehtsbart  Troj.  24975;  der  berc  Tahenmunt 
Wh.  439,  7.  oblique:  den  Kieinense*  Geo.  1717;  üf  den 
Jetten  (Jettenberg)  1718;  für  den  Röhas  (wenn  dies  ein 
berg)  Parz.  496,  15.  498,.20.  21;  uffiu  Sigeberg  Anno  11; 
üf  dem  Mendelperge  cod.  pal.  360 ;  ane  dem  berge  Suävo 
Anno  284;  vor  dem  Wasgensteine  Nib.  2281,  2  ;  vor  dem 
Otenwaldc  939,  8;  bl  dem  Günzenle*  Bit.  5747;  zem  Er- 
stem Reinh.  2123;  vonme  Hdtstein  Parz.  404,  1;  üf,  ze 
Muntsalvätsche  Tit.  12,  4.  26,  2.  in  Spehteshart  Parz.  216, 
12.  bemerkenswerth  folgende  fügungen,  deren  erklärung 
später  versucht  werden  soll :  Swarzwalt  ieslich  Stüde  Parz. 
379,  6;  die  bouuie  Spehtshart  Wh.  96,  16. 

Eigennamen  von  Hindern,  Stadien  und  örtern  weigern 
sich  dem  art.  mehr,  z.  b.  Sauten  Nib.  653,  4;  Otenhcim 
Nib.  939,  7  ;  Tölet  Bit.  77;  Hagenouwe  Bit.  5792;  ge- 
wöhnlich stehn  sie  oblique  mit  der  präp.  ze ;  treten 
adj.  hinzu,  so  mögen  diese  den  art.  haben:  üz  der  star- 
ken Bcrbcster  Tit.  42,-  2;  Wurmez  diu  vil  wite  Nib. 
751,  3;  ze  Heimburc  der  alten  1316,  1;  ze  Misen- 
burc  der  riehen  1317,  1 ;  dies  gilt  zumal  auch  für  die  mit 
adj.  gebildeten :  zem  hesiliuen  bmnnen ,  zem  steininen 
fürte,  eben  so,  wenn  sie  aus  andern  lebendigen  subst. 
hervorgehn,  z.  b.  zer  tannen  (ad  pimim.) 

Sucht  man  sich  von  dieser  verschiednen  behandlung  der 
eigennamen  rechenschaft  zu  geben ,  so  scheinen  die  localen 
der  flüsse,  berge,  wälder  weniger  lebendig  als  die  der 
menschen ,  rosse  und  Schwerter;  ihre  bestimmtheit  wird 
nicht  mehr  durch  den  namen  selbst  hinreichend  bezeich- 
net, sondern  bedarf  des 'äußerlichen  artikels.  Völker  und 
stammenanien  haben  etwas  allgemeineres  weil  sie  den  pl. 
annehmen  und  nl6ht  auf  das  Individuum  beschränkt  bleiben. 

'4.   Auch  die  Verhältnisse  der  übrigen  subst.  rücksichtlich 
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des  artikels  haben  sieb  nun  deutlicher  und  zum  theil  an- 
ders entwickelt  als  in  dein  vorhergehenden  Zeitraum,  in. 
der  goth.  spräche  gab  es  nur  zwei  falle,  wegbleiben  des 
art.  oder  setzen  des  bestimmten,  abd.  trat  noch  der  un- 
bestimmte art.  hinzu ,  aber  die  spräche  Schwankte  zwi- 
schen ihm  und  der  nichtsetzung.  mhd.  lassen  sich  ent- 
schieduer  drei  fälle  anuehmen:  nichtsetzuug  des  art.,  un- 
bestimmter  und  bestimmter,  dergestalt,  daß  das  nichtsetzen 
der  besümmtheit  näher  tritt.  wenn  es  z.  b.  Parz.  2,  3 
heißt :  als  viur  in  dem  brunnen  unt  daz  tou  von  der  sttn- 
iien,  so  stehn  sich  die  ausdrucke  viur  und  daz  tou  gleich, 
es  konnte  auch  gesagt  werden  daz  viur  oder  bloß  tou, 
nicht  aber  ein  viur,  ein  tou.  ebenso  schwanken  Tit.  46; 
3.  48,  2.  4.  51,  1  minne  und  diu  minne.  der  art.  fehlt 
oder  kann  fehlen ,  wo  etwas  nicht  scharf  bestimmt  werden 
soll,  ohne  daß  es  ein  unbestimmtes  ist.  im  allgemeinen 
lallt  es  sich  nicht  genauer  angeben,  ich  begnüge  mich  fol- 
gende construetionen  zu  bezeichnen,  die  des  arL  ent- 
behren: t  , 

a.  wenn  ein  persönliches  subst.  bei  $fn  oder  werden 
pradiciert  wird:  ez  ist  schiere  tac  Nib.  1787,  3;  ist  zwivel 
herzen  nächgebur  (vicinus)  Parz.  1,  1;  ritter  wesen  Freid« 
57,  6;  herre  was  Iw.  2728}  Iutit  wurde  lw.  1787$  wor- 
den waire  beirre  Iw.  2614;  ist  künec  über  den  berc  Ms. 
2,  15b.  in  solclrer  redehsart  lege  ich  den  Wörtern  tac, 
naht,  abent  noch  ihre  alte  persönlichkeit  zu,  etwas  an« 
ders  ist,  wentt  es  heißt :  der  liehte  tac  wart  ir  ein  naht 
Iw.  1326;  er  1  V/.e  die  naht  ein  tac  sin  Iw.  2136;  hier  hat 
naht  ganz  sächliche  bedeutung  und  Sachen  nehmen  bei  sin 
oder  werden  gern  den  unbestimmten  art.  an:  hie  wart  et» 
geselleschaft  Iw.  2757;  wart  dä  ein  jämmerlicher  schal  Iw. 
1413;  darnach  wart  ei»  stille  Nib.  2015,  1. 

b.  Umschreibungen  hnpersonaler  redensarten:  mir  ist  nöt, 
zorn,  ande  (s.  243),  wohin  sich  freilich  auch:  ez  ist,  wirt 
tac,  abent  (s. 228)  rechnen  läßt.  »I   »  »»■ 

c.  formelhaft  verhnndne  substantivai  palas  unde  sal  Nib. 
35,  2;  palas  unde  türne  1976,  3.  2172,  2.  2296,  2;  lant 
unde  bürge  40,  1.  639,  2;  Hute  unde  lant  108,  3;  wlp 
unde  man  68,  2.  Parz.  3,  25;  man  unde  wip  Parz.  31 1, 
29;  riter  unde  Irou wen  Tit,  11)  1;  rtter  unde  kneht  Nib. 
76,  1.  646,  1;  naht  unde  tac  66,  2;  ros  unde  lüeider  42, 
2;  wäfen  u.  gewant  68,4;  schilt  unde  setele  1422,  1; 
«Uber  unde  golt  650,  2.  1843,  2;  vride  unde  stione  1934, 
2.  2027,  4 ;  sajlde  u.  dre  Tit.  32,  3 ;  fröud  u.  äugest  farz. 
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4/1;'  und  überall  80.  ihre  Verknüpfung  entzieht  der  be- 
sfimmtheit;  wäre  nur  eins  genannt,  so  würde  dabei  oft 
der  art.  stehn,  z.  b.  bietet  daz  golt  Nib.  1958,  3*  sind  es 
mehr  als  zwei  subst. ,  so  kann  die  conj.  mangeln :  wicken, 
habern,  kicher  Wh.  59,  2;  hAtschen,  ktulen,  bogen,  swert 
"Wh.  60,  1;  liute,  wftpen,  ors,  gewant  Parz.  9,  7;  klinge, 
graven,  herzogen  Parz.  4,  17.  *) 

d.  der  ton  des  heklenlieds  hebt  ein  subst.  ohne  art.  t/or- 
nen  in  die  zeile  zu  bringen ,  bei  nachfolgendem 

<*•  gen.:  zuht  den  jungen  helden  Nib.  466,  4;  kint  der 
edelen  fürsten  1135,  1;  gewalt  des  grimmen  Hagnen  1221, 
1;  fröude  eilender  diele  2195,  4;  Sun  des  Sigebandes  (s. 
406);  wine  der  Gotlinde  2072,  2;  hört  der  Niblunge  1679, 
2;  vgl.  dd  was  töt  des  vergen  1536,  1. 

ß,  adj.:  wfn  der  aller  beste  38,  3;  kleit  daz  aller  beste 
341,1;  gewaU  den  aller  höchsten  1177,  3;  hört  den  aller- 
meisten 665,  1;  mete  den  vil  guoten  1127,  3;  ros  diu  vü 
guoten  1279,  8.  so  nach  eigennamen:  Hornboge  der  snelle 
1284,  1;  Gotelint  diu  schoene  1245,  1;  Albrich  der  y'd 
küene  1058,  2  u.  s.  w. 

vor  präpositionaler  construetion :  urbor  üf  der  erden 
1001,  1;  leit  Äne  maze  1011,  2. 

5.  der  unbestimmte  arlikel .  findet  statt,  wenn  etwas  be- 
stimmbares vorerst  unbestimmt  genannt  wird,  der  bestimmte 
kann  hinterher  folgen:  ein.  künec  von  Ainelunge. Nib.  19L8, 
3  (wo  andere  lesen  der,  k.);  em  schoene  magedin  2,1; 
der  minneclichen  meide  3,  1;  diu  maget  18,  2;  einen 
yalken  13,  2;  der  vaike  14,  3;  ez  was  ein  künec  Wigal. 
145;  des  küneges  165. 

Im  obliquen  casus  darf  jedoch  die  unarticulierte  form  vor- 
aüsgehn,  der  bestimmte  art  folgen:  hächzite  hin  Nib.  28, 
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schon  eine  mehrheit,  sie  lassen  sich  gar  nicht  individua- 
lisieren ,  wol  aber  bestimmen. 

indessen  setzt  die  mhd.  spräche  dennoch  zu  Stoffen  das 
ein,  -wo  wir  es  heute  verwerfeu,  wenn  sie  dadurch  xer- 
stiickung  oder  zerthtilung  bezeichnen  will:  ein  wazzer 
(einen  trunk  Wassers)  iesch  der  junge  man  Parz.  228,  1; 
er  trank  eines  wazzers  Iw.  3311;  dar  wart  ein  wazzer 
(ein  gefaü  mit  w.)  getragen  Karl  113b;  den  ram  von  im 
getwuoc  mit  einem  brunnen  Parz.  186,  3 ;  ein  brunne, 
ein  wazzer  Wh.  176,  13.  14;  ein  mist  (ein  stück  mist)  si 
nam  Reinh.  203  *);  dÄ  legen  uns  an  ein  gras  (auf  ein  stück 
grases)  Nib.  1563,  3;  sich  üf  ein  gras  leit  Wh.  136,  13  ^ 
er  warp  daz  man  im  brachte  ein  gras  (ein  wenig  gras)  Wh, 
132,  22;  in  einem  korn  (stücke  kornfeld)  Ben.  359;  wart 
erslagen  umbe  ein  ingewer  (ein  stück  ingwer?)  Ben.  360; 
merkwürdig  Frauend.  77 :  an  eine  sunne  min  lip  dO  saz 
(ich  setzte  mich  dahin,  wo  ein  wenig  sonne  schien);  an 
ein  wahs,  in  ein  wahs  drücken,  ein  wahs  nemen  Ulr. 
Trist.  2904.  3025.  Frib.  Trist.  5887.  5908,  nhd.  in  wachs 
drücken,  ein  stück  wachs  nehmen. 

f^ergleichungen.  haben,  wie  im  nhd.,  den  unbestimmten 
art.,  weil  sie  sich  nur  auf  die  art,  nicht  auf  das  bestimmte 
einzelne  beziehen,  z.  b.  alsam  ein  eber  wilde  Nib.  1938, 
3;  alsam  ein  eberswin  1883,  3;  alsam  ein  wisentes  horn 
1924,  2;  walgen  als  ein  rint  Wh.  132,  23;  stille  alsam 
ein  stok  Wigal.  5345;  luter  sam  ein  is  En.  8744;  komt 
geloufen  als  ein  bok  cod.  kolocz.  92;  swankel  als  ein  ris 
Wh.  154,  13. 

Der  pl.  von  ein  hat  auch  hier  mehr  die  kraft  eines  unbe- 
stimmten pron.  quidam:  in  einen  ziten  Nib.  1083,  1;  zuo 
einen  ziten  En.  1020;  zeinen  pfingesten  Iw..33;  zeinen 
stunden  1  w.  3361 ;  zeinen  eren  Parz.  336, 28 ;  gezilt  mit  einen 
Sachen  Parz.  152,  26;  ze  einen  sune wenden  Nib.  32,  4; 
einer  dinge  Ms.  2,  146b. 

6.    oblujue  casus  meiden  den  bestimmten  art., 
a.    flfen.  vom  subst.  abhängend 

a.  vorstehend}  sehr  häufig,  eine  menge  von  beispielen  ist 
2,  6Ö5.  606  gegeben ,  denn  aus  solchen  gen.  entsprang  spaV 
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Tit.  13,  2;  kindes  spil  Ms.  2,  179b;  kumbers  weter  Iw. 
7808;  erden  kluz  Amgb.  41»;  ellens  hant  Dietr.  99b  101»; 
urliuges  wip  Alex.  6025.  6109;  und  überall  so.  die'schwa- 
che  ilexion ,  und  die  starke  des  sg.  masc.  neutr.  macht  den 
gen.  deutlich,  doch  hat  es  kein  bedenken  auch  den  gen. 
sg.  fem.  und  ph  aller  geschl.  in  starker  form  vorzusetzen : 
von  siecheite  ungemache  Tit.  12,  2;  nach  bescheideuheite 
le*re  Ms.  1,  87b;  von  schefte  breclien  Nib.  1295,  1;  nach 
polze  siten  Parz.  180,  29.  nicht  sehen  kommt  der  gen.  in 
die  mitte  zwischen  das  regierende  subst.  und  dessen  arti- 
kel:  diu  lobes  jÄr  Tit.  32,  4;  diu  ringes  gespan  Nib.  2009, 
2;  den  gotes  vllz  Parz.  140,  5;  daz  goldes  werc  Parz. 
£57,  11;  die  kampfes  smide  Parz.  210,  4. 

ß.  nachgesetzt  selten:  becche  bluotis  Anno  449;  becche 
iniliche  (rivuli  lactis)  das.  855;  vogct  witwen  u.  weisen 
pf.  Chuonr.  2859;  boten  küneges  Nib.  1375;  zit  lönes 
Ben.  55  *);  eine  wäge  mahenes  (libra  papaveris)  Alex. 
1697;  malder  weizes  Herb.  102*;  schtbe  salzes  (augsb. 
stadtr.  17.  21.  Schreibers  freib.  urk.  2,  69);  soum,  eim- 
ber  honiges  (das.  17.  22.  23);  ein  stein  wollen  (das.  18); 
ein  srübich  nüzze,  obezes  (das.  18.  23);  ein  schillinc  phenge 
Morolt  3502.  3665.  3737;  drt  pfuut  vingerltne  fragm.  21; 
drtu  hundert  marc  messinges  Trist.  5951;  ciu  poinder  lan- 
des  Parz.  775,  14;  drizec  poinder  landes  Parz.  31,  27. 
Diese  im  goth.  (s.  387)  so  gangbare ,  im  ahd.  (s.  397)  noch 
ziemlich  häufige  structur  mag  aus  dem  12  }h.  einige  belege 
mehr  erwarten,  im  13  ist  sie  fast  bloll  auf  zählende  malte 
und  gewichte**)  eingeschränkt,  in  welchen  sie  sich  verhär- 
tete. '  man  vgl.  die  nachgesetzlen  eigennamen  (s,  405):  die 
boten 'Kriemhilte  Nib.  1419,  1. 

Dagegen  findet  sich  der  art. 

a.  bei  dem  vorgesetzten  subst.:  des  heldes  ger  Parz.  145, 
26;  des  landes  wirt  212,  11;  lies  landes  heYre  Tit.  16,  1; 


Digitized  by  Google 


nomen.   pronomen.    artihel  413 

b.  jen.  abhängig  von  adjl :  hXres  grAi ,  tage«  alt ,  bluotea 
naz,  strttes  sat,  lobes  hei  u.  8.  w;;  man  suche  die  belege 
im  sechsten  cap.,  idoch  wird  auch  der  art.  beigefügt,  zumal 
vro  das  ad); 1  practtcauv  steht:  der  jure  ah,  des  muotes 
sinewtl,  des  roubes  gemeit.  ■  • \  : 

c.  Ifen,  bei  verbis,  z.  b.  toufes  pflegen,  pfandes  stSn, 
hungers  sterben,  kmdes  inne  ligen  u.  s.  w.  auch  jlaVoli, 
au  seinem  ort ,  umständlicher. 

ß,  dativ  ohne  artikeJ,  in  ad verbial ischen  pb rasen ,  ofyr 
auch  in  abbaugigkeit  von  verbis:  dd  wart  erde  (terrae,) 
ir  lip  ervrischet  Ms.  1,  87*.  , ;  j 

c.  acc.  ohne  art.,  oft  bei  verbis,: namentlich  bei  hÄn:  habt 
ir  sin  Parz.  461,  27.  506,  30.  582,  22;  hab*  ir  zubt  Parz. 
660,  2;  hus  han  Wigal,  150;  aber  .auch  bei  vielen  andern: 
swert  nemen  Nib.  29,  4;  kumber  wenden  Tit.  61,  3;  urloup 
nemen  Nib.  317,  1.  319,  1.  646,  1.  848,  4.  1433,1;  urloup 
geben  1361,  3  u.  S.  w.  andere  falle  fordern  oder  leiden 
den  art.  z.  b.  die  kröne  tragen  Tit.  26,  4.  28,  2;  ich  hdn 
die  sinne  Tit.  18,  4. 

f.  präpositionalfortneln  ohne  art.  sind  ungemein  häufig 
und  können  lange  nicht  alle  aufgezählt  werden  :« 

ct.  beim  acc.t  über  bort  Wh.  32,  2.  'trist.  5246;  über 
heide  Trist.  4800.  Ben.  170;  über  saut  Nib.  1,485,  3;  über 
sd  Troj.  19315;  über  wert  Gudr.  12*5,  3^  über  lant  Mb. 
1534,  1;  über  berge  (trans  alpes)  En.  8328;  über  herte  (in 
acapulis) ,  Bit.  225;  über  iluot  Nib.  1488,  1.  über  die  flutft 
1490,  1;  über  absei  Nib.  1874,  2;  über  bart  und  über 
kiune  Nib.  2194.  4;  üf  hant  Tit.  64,  4  ;  under  arm  Nib. 
1932,  1;  under  Jougen  Nib.  1802,  2;  en  lant  Reinh.  415; 
en  ouwe  Nib.  103^  2;  en  erden  Anegenge  210b;  en  danc 
altd.pl.  1,  233;  in  danc  Diut.  3,  57. 

ß.  beim  dat.  :  ze  walde  Nib.  1883,  4.  Reinh.  312.  2144; 
ze  neste  Alex.  2851.  Reinh.  709.  Gudr.  422,  3;  ze  tache 
Ms.  1,  87a;  ze  kemenäten  Gudr.  1269,  3;  ze  brüpke  cod. 
pal.  361,  89c;  ze  wege  pf.  Chuonr.  1110.  7038.  Waith. 
108,  12;  ze  hüse  Ms;  2,  25b  En.  832.  ze  siechhus  Waith. 
6,  3i;  ze  fiure  Wälth.  19,  35  ;  ze  winkel  Ms.  2,  2^1*;  ze 
gazzen  Mar.  144;  ze  gazzen  u.  ze  chirchen  T.gehugde  319 ;  ze 
loche  Diut.  3,  33.  34.  Ls.  3,  385;  ze  tal  Bit.  5790;  ze,  velde 
Diut.  3,  58 ;  ze  ringe  Frauend.  76 ;  ze  bile  Alex.  4220;  zefuoz 
Wh.  439,  12.  444,  24;  ze  orse  Wh.  47,  17  v  zorsev.u.  ze 
fuoz  Parz.  668,  3;  ze  halse  Ms.  2,  252b;  ze  ,  herzen  ftib. 
1172,2;  ze  munde  Anegenge  182b$v  ze  helle  Tit., 51,  3; 
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Ms.  %  254»;  ze  himel  Wh.  16,  24.  17,  1.  437,  22;  ze 
bancn  Alex.  2090  \  ze  tude  Ed.  192;  ze  Sturme  En.  6848. 
6885.  Reinh.  1573.  Nib.  2311,  3;  ze  trenke  Diu«.  3,  68; 
ze  tische  Bit.  741;  ze  schuole  cod.  kolöcz  108;  ze  Schelfe 
Wh»  443,  9;  ze  Stade  Alex.  1336;  ze  valwische  Mar.  222; 
ze  kinde  Wh.  47,  17;  ze  gesellen  Reinb.  396;  ze  wer 
Wh.  438,;  26.  441,  22;  ze  teile  Mar.  152.  Nib.  1113,  2; 
ze  falle  Waith.  33,  23;  ze  stiure  Waith.  80,  23;  ze  räle 
En.  658.  6412.  Anegenge  I80b  208b;  zi  räte  u.  zi  spili 
Mörigarto  71;  ze  ntde  Mar.  43.  ze  hazze,  ze  nfde  altd. 
bh  229;  ze  spotte  Iw.  2625;  ze  frühte  Parz.  110,  1;  ze 
guote  Flore  1102.  Reinh.  73;  ze  muose  Alex.  5588;  ze 
irltüome  Anegenge  19  lb;  ze  ruofe  Tod.  gehugde  174;  ze 
stücken  Ms.  1,  46b;  Nib.  2314,  2;  ze  schänden  En.  8409; 
ze  gendden  (d.  mythol.  427);  in  stürme,  in  alter  Tit.  1, 
2.3;  von  schar  ze  schar  Nib.  1530,  1 ;  von  kinde  Nib.  1356« 
Parz.  667,  21 5  von  munde  Ms.  1,  1*;  von  sträze  Tit.  92, 
3;  von  sedele  Nib.  1125,  4.  Gudr.  685,  1;  von  schalen 
Wh.  189.  4;  von  landen  ze  landen  Bit.  527;  after  gowe 
Diut.  3,  86;  en  erde  Anegenge  207b;  Mar.  47;  uf  erde 
Ti|.  51,  2.  Wh.  17,  1;  üf  sträze  Tit.  117,2;  bi  hdre 
Nib.  2306,  3;  bt  sunnen  noch  bi  manen  Tit.  14,  2;  bi 
srelden  Parz.  676,  2;  M  struzen  Wh.  200,  20;  bf  linden 
Ben.  170;  üz  stürme  Parz.  443.  16;  uz  nut  Wh.  3,  3; 
üz  banden  Parz.  6&5,  19;  näch  zinse  Alex.  2095;  under 
brüste  Wh.  51,  28;  under  kröne  Gudr.  1295,  2;  under 
wegen  Anegenge  220b;  mit  bluote  Wh.  439,  19;  mit  sporn 
Wh.  441,  19;  mit  armen  Gudr.  1251,  1;  mit  listen  Gudr. 
1284,  1.  Diese  redensarten  vollständig  zu  bcurtheilen  muß 
man  das  hier,  der  kürze  wegen,  weggelassene  verbum 
"hinzunehmen ;  der  art.  ist  hauptsächlich  bei  sinnlichen  ge- 
genständen zu  entbehren,  er  kann  aber  eintreten:  zuo 
dem  walde  Reinh.  1Ö33;  an  der  brüste  Tit.  25,  3;  gein 
der  muntAne  Wh.  436,  4;  üf  der  slä  Wh.  4361  13;  abem 
fürW  Wh*  436,  25;  hin  zem  bade  436,  8;  gern  auch  im 
pl.i  z**  brüsten  Nib.  1672,  2;  uz  den  sorgen  Parz.  679, 
6;  zen  banden  Nib.  1905,  4;  sobald  bestimmter  geredet 
-werden  soll  und  irgend  ein,  noch  so  leiser  bezug  auf  das 
besondere  waltet,  bisweilen  mag  auch  das  metrum,  das 
einer  silbe  mehr  oder  weniger  bedarf,  bei  der  Setzung 

oder  niclitsetzung  in  anschlag  kommen.  • 

v  -i\  .  ./'>7/  ■  ■  ' 

7.  welche  subst.  hängen  vorzugsweise  dem  art.  an ,  und 
erscheinen  mit  ihm?  scharf  persönliche  wie  der  künec,  der 
lieh;'  der'  recke,  der  degen,  der  wiganft,  da'  videlaere 
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und  solche,  auße*  wo  sie  ganz  allgemein  ausgesagt  wer- 
den, b.  küneges  woit  sol  wÄr  st«,  er  Kr  ers  lagen  von 
beides  Landen,  gewöhnlich  wird  articnliert:  der  tut  Mb. 
2004,  4;  uns  nahet  <fcr  böt  1793,  4;  des  tädes  wesen 
1988,  1;.  Je*  tOde*  zeichen  2006,  1;  kiesen  den  tod  2005, 
4;  ich  hän  rfeis  tät  ah  der  heut  1920,  4-;  airdere  belege 
im  wb.  zu  Iwr.  p.  433.  434,  unter  welchen  ich  Zumal  z. 
2934  hervorhebe:  -siechtuom,  vancuüsae  ode  der  töt,  wobei 
man  auch  die  s.  4i0  in  der  note  bemerkte  fiigung  erwägen 
darf.,  ist  aber  der  unpersönliche  begrif  des  Sterbens  ge- 
meint, so  kann  der  arU  mangeln ,  wie  in  jenem  ze  tode 
«labe«  und  töt :  des  vergen.  ferner  heißt  es  diu  werlt 
».  b.  Tit.  10,  2.  Walüi.  124,  14.  Bon.  wb.  zu  Jw.  p.  549. 
550;  man  vgl.  das  vor  dem  Wigal.  abgedruckte  gedieht 
Conrads,  worin  z.  192  steht:  diu  werli  bin  geheizzen  ich, 
in -dessen  eingaug  aber  die  gen.  consh  uetiou  gestattet:  ir 
werlde  m  innrere,  ein  wort  das  immer  den  art.  hat  ist 
auch:  der  gral  Parz.  235,  23.  27;  des  grales  Tit.  7,  1; 
dem  gräle  7,  3;  den.  gi  fil  6,  1  u.  s.  w.,  das  -fließt  aus  der 
bestimmtheit  seiner  Vorstellung,  substantivierte  in  f.  sind 
meistens  articuliert:  da%  drötiwen  IN  ib.  1880,  1;  daz  trin- 
ken 1885,  2;  daz  Mten  Bit.  434. 

8.  auch  jene  otfriedische  Wiederholung  des  pron,  er- 
.scheint  jn  dem  heklenlied  sehr  häufig:  der  wirt  der  hiez 
duV  sideleu  Nib.  32,  3;  der  bort  Riblunges  der  was  gar 
getragen  90,  1 ;  die  riehen  künege  die.  sUiog  er  beide  töt 
iyib,  97,  1;  den  schätz  den  hiez  er  frieren  99, '2;  Hiu 
swert  diu  sniten  sere  197,  3;  den  stein  den  warf  si  verre 
326,  i;  den  schuz  den  schöz  mit  eilen  433,  2;  der  stein 
der  Was  gevallen  436,  1;  der  helt  der  fuor  aleine  454,  1; 
diu  höchztt  diu  werte  633,  1 ;  daz  herliche  gesinde  daz 
vie  sich  bi  der  haut  737,  1 ;  daz  swert  daz  löst  er  schiere 
018,  2;'  der  brunne  der  was  küefe  920,  1;  die  edelen 
bürgere  die  körnen  gehende  dar  977,  4;  der  wünsch  der 
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sondern  den  Varianten.  8*  min  au ck»<  lindere  gedickte: 
der  gast  der  sprach  Bit.  1352;  AVküneginne  DfetKnt  <d*u 
htez  shi  ^bieget*  Bit,  13d65  /<*ar  diese  rede  tihte  der  liefe 
'Ubb  anberihte  Ölt.  23..  iinteil  den  höfischen  dichtem  liefert 
Gütfried  die  >  meisten  Beispiele  <fer  ho£  [der  was  s*tt-  völ 
Trist;  508;  diu'  senftei  skimerzft  <iiu  liefe  an  si  geleit  646  ; 
«ista  «selige  oiigen  weide'  diu  roachete»  640;  der  jungeltnc 
der  ist  70&;  den  tmnc  -den.  inmh  diu  :wtse  11440 1 
scbam  ifit*  jagt  ir  nugen  hliilt836i;  diW  schäm  diu.  wolte 
minnen  11831;  diu  rede'  «ins  wart j  gewisset  12^47.  «und 
allenthalben.  'Wolfram ;  '  Hertmann  übet 'andere  meiden 
solche  Wiederholung;  1  doch  hat  HarUnanb :  göt  der  rmitze 
•Vuegen  Iw.  6584,'  wie  Bit.  2110-  gefclcfeh  15z  wir  phlegen, 
bder:  Sindolt  der  wa!s  schenke  Nmvltj  3;  Dancwart  der 
was  marschalc  11  >•  ly  Hervvic  der  hrete  Gudr.  641,  2; 
weil  got  und  eigen nomon  den  art.  .  ausschlagen.  Man 
könnte  dieses  doppelte  demonstrativ  halten  zu  der  neu* 
itord.  Zweimaligen  Setzung  des  persönlichen  pron.  (s.  220. 
348);  relative  kraft  messe  ich  dem  z wehen  nicht  bei,  und 
'unterscheide  -von'  der  eonstruoiion  wirklich  relative  fügun» 
-gen  wie  :  den  geVt,  den  si  geschozen  hete  Nib^  432,  3$  diu 
nuere,  diu  ich  bringe  1131,  4.  > 

9.   zivei  subltt.  ivcrbnnden,;  •  ' 

*  *       *  ii 

a.  beide  oÄne  ärtikel^  hierher  die  förtneln  Unter  4,  c: 
bürge  unde  lant  Parz.  4,  24;  riter  unde  diep  22;  dienest 
ufcde  muot  11,  11;  Iruud  und  angest  4,  1. 

b.  bfide  mit  art.  v  der  palas  und  die  wende  Nibk  52?,  1; 
die  bonge  mit  den  borten  275,  3;  der  kost  und.  tfer  t&t 
fit.  14,  3;  des  .himele  und  der  helle  Parz.  1,  9;  an  Vfem 
lande  uud  üf  i/em;  se*  Troj.j  18707  u.  s.  w.  im  Jiede  der 
Nib.  wird  dann,£crn  vor  dem  zweiten  subst.  und  ouch 
gesetzt:  der  herre  und  ouch  .diu  frouwe  292,  4;^  die  fueze 
und  ouch  die  heu  de  588,  1 ;  der  walt  und  ouch  die  stfge 
857,  3;  äaz  lapt  uml  pnch  diu. krüne  10f5,  3;  «Vir  herze 
und  ouch  den  muot  1800,  2;  der  rouch  und  ouch  diu 
hitze  2055,  3. 

c.  das  zweite  mit  art :  Hute  und  ouch  diu  lant  Nib. 
1458,  2;  ubes  und  der  sele  töt  Ms.,  2,  252*:  zwischen 
Tuonowe  und  dem  In  Kl. '1644;  btiRfne  und  bi  der  Elbe 
Trof.  17452;  ern  ist  gfge  nach  u/ut  rotte  Parz.  143,  26; 
.weder  hamer  noch  der  siriii  Parz.  592,  17  ;  vyeder  ors 
.noch  de»  man  Wb-  2,  184»  ;  wedsr  regen  noch  der  snd 
.Parz.  565,  11.  Öon.:o77.io;  vleiöch  mil  den  vischen  Nifc. 
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870,  3.  Iw.  6217.  ai  ne  vorchten  vur  noch  dax  swert. 
Roland  7,  28.  in  solchen  formein  zeigen  sich  sonst  ab- 
gelegne gedichte  einsummung. 

d.  das  erste  subst.  mit  ort.  seltner:  der  Swarzwalt  und 
Virgunt  Wh.  390,  2. 

s.  mehr  als  zwei  subst.  meist  ohne,  einigemal  das  dritte 
mit  art.  (s.  410),  nach  alter  weise  der  trilogie,  die  beiden 
ersteu  gliedern  gleiche,  dem  dritten  abweichende  behand- 
lung  widerfahren  läüt.  zuweilen  sind  alle  drei  articuliert: 
daz  tier,  der  vogel  uud  der  irisch  Troj.  19985. 

10.    adjectiva  und  substantiva, 

a.  art.  vor  dem  adj.:  der  blinde  man;  der  tugenthafter 
man  Wigal.  3748. 

h.  art.  vor  dem  subst.:  der  knappe  guoter  Parz.  138,  7. 
156,  29. 

c.  subst.  vorausgehend:  alsam  tier  diu  wilden  Nib.  1700, 
1;  vogel  die  hellen  und  die  besten  Wolfr.  lieder  7,  19; 
sin  vart  was  diu  verstolne  Tit.  79,  2;  du  bist  ez  diu  ver- 
lorne Kolocz  113.  von  dem  allem  genauer  im  fünften  cap. 

d.  unbestimmter  und  bestimmter  art.  vor  Superlativ  und 
subst.:  ein  der  schoenest  man  Wigal.  995;  ein  der  tiurste 
man  Wigal.  3721  ;  ein  daz  schoenste  gras  lw.  334;  ein 
daz  beste  wort  Ms.  2,  142b;  einen  den  liebesten  man  Iw. 
1315;  einen  den  küenisten  man  Bit.  7746.  nhd.  einer  der 
schönsten  mann  er  oder  von  den  seh.  mannern. 

e.  unbestimmter  art.  zwischen  adj.  und  subst.:  eilenthalt 
ein  man  Parz.  296,  22;  sö  wert  ein  Frauzeis  Wh.  11,  26; 
sö  gemuot  et»  wfp  Frauend.  126 ;  sä  wier  er  küen  ein 
man  Nib.  1993,  3.  C;  sö  übele  ein  man  En.  10217;  wie 
unreine  ein  ldn  En.  10498;  wie  bces  ein  man!  Ms.  2,  ll0b; 
was  so"  gezimiert  ein  man  Parz.  513,2;  ist  unnütze  lebende 
ein  man  Trist.  999;  wie  trureklich  ein  leben  Trist.  2009; 
80  rebte  süezen  einen  leich  Trist.  13325;  ach  rein  ein 
tugent!  Gotfr.  minnel.  2,  50;  s6  guot  ein  pfert  Frib.  Trist. 
2160;  sö  kostbeer  ein  kleit  das.  4485;  mit  golde  bewunden 
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lant  306,  4;  allez  Sigmunde»  lant  30,  4;  alle  Hartmtiotes 
heltle  Giulr.  795,  4.  von  vol  und  mitte  mehr  cap.  5;  hier 
bloli,  dalt  der  alte,  artikellose  dat.  pl.  mitten  noch  ad- 
verbialisch  fortdauert  (3,  95.  106.)  ich  trage  einige  bei- 
spiele  nach:  gie  in  allen  mitten  under  sie  Karl  8";  viel 
enmilten  under  si  Iw,  104;  durch  die  liute  enmitlen  Iw. 
2386;  in  aliuitten  under  in  Iw.  419;  des  nahles  wol  en- 
mitten  Nib.  1775,  1;  freilich  das  g'efühl  des  dat.  ist  er- 
loschen, wenn  entw.  eine  andere  prap.  mit  dem  acc  hinzu- 
gefügt, oder  ein  sächlicher  gen.  davon  abhangig  gemacht  wird, 
nach  einem  'erstuont  von  töten1  habe  ich  umsonst  gesucht, 
halte  es  aber  nicht  für  unmöglich,  es  heißt  gewöhnlich: 
von  tude. 

12.  possessiva. 

a.  ohne  art. ,  sehr  oft.  doch  pflegt  im  heldenlied  wieder 
zuweilen  das  demonstrativ  hinter  das  subst.  gesetzt  zu 
werden:  sin  sarc  der  was  bereitet  Nib.  991,  1;  sin  vart 
diu  wart  erniuwet  1884,  1;  sin  lip  der  ist  so  schoene 
102,  3;  sin  imioter  diu  hiez  Uote  Gudr.  t,  3;  shüu  >ar 
diu  giengen  hin  Bit.  98.  solche  salze  stehn  gleich:  diu 
sin  vart,  der  sin  lip,  diu  siu  muoter,  und  hiermit  bestätigt 
sich  die  demonstrative  iialur  des  uachgesetzten  pron.  vol- 
lends (s.  416.) 

b.  mit  art.9  und  zwar 

a.    vor  dem  subst.,  das  poss.  nachgesetzt,  beispiele  s. 339. 

ß.  vor  dem  poss.:  die  sfne  man  Nib.  83,  3;  bi  den  sinen 
beiden  79,  3>  in  der  siner  zeswen  1298,  2;  die  mine  her- 
zogin  Roseng.  228. 

y.  vor  dem  adj.,  so  daß  das  poss.  mit  dem  subst.  voraus- 
geht:  sinen  schilt  den  guoten  (und  mit  Wiederholung:  den) 
leint  er  von  der  hant  Kib.  1771,  2j  sinen  sun  den  jungen 
Gudr.  55,  4. 
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375,  11,  nhd.  einer  seiner  liebsten  leute.  wie  ein  kann 
de he  in  behandelt  werden:  dehein  stn  ander  kainpfwerc 
Trist.  6918;  kein  min  ungefelle  Flore  4721. 

d.    bei  zwei  subst.  steht  das  poss. 

u.  entw.  vor  dem  ersten:  sö  wol  sin  brdt  und  ouch  den 
wtn  Bit.  6307. 

ß,  oder  vor  dem  zweiten :  ros  und  iuwer  särw&t  Bit. 
6731;  andere  belege  s.  352;  unverkennbar  analog  dem 
setzen  des  art.  vor  das  zweite  subst.  (s.  416.) 

y.  gewöhnlich  vor  beiden :  sin  schimpf  u.  stn  maz  Iw. 
2692;  min  helfe  u.  min  rät  Wigal.  11497;  sin  wunder  u, 
sin  genade  11521;  min  zorn  u.  min  ungemach  Bit.  6190; 
und  allenthalben.  , 

13.  der  gen.  sg.  fem.  oder  gen.  pl.  aller  geschl.  tr  geht 

a.  meistenteils  ohne  art.  voraus:  ir  vater  (pater  ejus); 
ir  lant  (terra  eorum);  doch  wird  auch  hier  zuweilen  der 
art.  nachgesendet :  ir  vater  der  hiez  Dankrät  Nib.  7,  2; 
ir  ros  diu  wären  schoene  69,  1 ;  ir  ros  diu  sint  schoene 
86,  3;  ir  inuot  der  ist  getihte  gram  Troj.  106.  ebenso 
nach  dem  demonstrativen  gen.  sg.  des :  des  vater  der  hie/. 
Sigemunt  Nib.  20,  2.  Zuweilen  tritt  das  adj.  voran ,  und 
der  gen.  gelangt  in  die  mitte:  in  liehtez  ir  gewant  Nib. 
1770,  1;  Af  liehtez  ir  gewant  1975,  2, 

b.  der  bestimmte  art.  geht  voraus :  Sifrit  der  ir  man  Nib. 
667,  3. 

c.  der  unbestimmte:  ein  ir  werder  gotWb.  18,  18.  daz 
ir  (s.  343.) 

14.  ort.  vor  präp.  und  deren  casus:  der  von  Späne  Nib. 
1735,  1;  von  dem  von  Burgunden  lant  2010,  4;  den  von 
Berne  1927,  4;  die  von  Rliie  1058,  1;  der  von  Rine  204, 
1 ;  von  den  üz  Berne  Bit.  5707.  einer  ellipse  von  man, 
hell  und  dgl.  bedarf  man  nicht ,  nur  ist  dem  pron.  eine 
stärkere  demonstration ,  als  die  im  bloßen  art  liegt,  bei- 
zumessen« 

Md.  artikeL 

1.  gott  behauptet  sich  ohne  art.,  auch  im  nachgesetzten 
gen.:  ein  mann  gottes,  der  engel  gottes,  die  gute  gottes. 
auch  heißt  es  noch:  gott  vater,  neben  gott  der  söhn; 
wiewol  einige  sagen:  gott  der  vater,  und  schon  Luther 
im  obliquen  casus  übersetzt:  gottes  deS  vaters  Phil.  2,  Ii; 
gott  dem  vater  Gal.  1,  3.  UTim.  1,  2;  gott  den  vater  ICor. 

Dd  3 
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8,  6.  allgemein  aber:  gott  der  herr,  und  nur  im  voc. 
herr  gott !  Personifikationen  entauttern  sich  des  art.  spar- 
sam im  romanzenton :  röslein  sprach  ich  steche  dich;  oder 
im  kindermärchen :  hähnchen  sprach. 

2.  eigennamen  der  menschen  im  casus  rectus  gewöhnlich 
ohne  art.,  doch  der  vertrauliche  ton  des  Umgangs  fügt  ihn 
hinzu:  der  Wilhelm,  die  Marie,  <JerWielaud,  der  Geliert, 
und  in  einem  göthischen  gedieht  steht:  so  kommt  da' 
Carl  nach  haus,  es  würde  im  obern  und  mittleren  Deutsch- 
land geziert  lauten,  wenn  man  den  art.  hier  nicht  aus- 
sprechen wollte,  obgleich  ihn  gebildete  im  schreiben  weg- 
lassen, die  oberdeutschen  vplksdialecte  bedürfen  seiner 
vollends,  Hebel  sagt:  der  Friederli,  *Vreneli,  der  Fritz, 
sMeieli,  es  Eveli,  dem  Eveli,  nicht  anders,  nur  der  voc. 
bekommt  ihn  nie  (s.  383.)  *)  im  obliquen  casus  entratU 
seiner  auch  die  Schriftsprache  häufig  nicht,  zwar  im  gen; 
heißt  es:  Gut  lies  werke,  Ciceros  briefe,  auch  wol  im  acc. 
deutscher  namen:  ich  lese  Göthen,  aber  im  acc.  fremder, 
wie  im  dat.  aller  namen  ist  dein  art.  kaum  auszuweichen, 
weil  die  flexion  mangelt  oder  abgenutzt  ist:  den  Cicero, 
den  Livius,  dem  Wilhelm,  der  Agnes,  deutliches  beispiel 
dafür,  daß  durch  den  art.  einigemal  der  flexion  aufgeholfen 
werden  soll  (s.  293.  366.) 

JlufS  und  bergnamen  haben  den  art.,  außer  wo  zwei  hin- 
ter einander  stehn,  z.  b.  Rhein  und  Main  fließen  bei  Mainz 
zusammen,  auch  in  der  formel :  pfalzgraf,  herzog  bei  Rhein 
dauert  das  mhd.  bi  Rine, 

örter  und  Städte  meiden  den  art.,  obgleich  es  im  15. 16  jh. 
hieß:  aus  dem  Berlin,  aus  dem  Jauer,  in  dem  Hamm 
(3,  422.) 

3.  titelhafte  appellativa  vor  eigennamen,  in  der  rede 
einmal  eingeführt,  entbehren  den  art.:  kaiser  Heinrich, 
könig  Ludwig,  graf  Rudolf,  herzog  Albrecht,  ritter  Ger- 
hart,  meister  Walther ,  herr  Dietrich  ,  vater  Lebrecht,  bru- 
der  Augustin;  frau  Müller,  mutter  Weber,  Schwester  Aga- 


*)  auch  in  der  anrede  nach  herr  nnd  freu  setzen  wir  keinen  art.: 
herr  graf!  frau  grafin!  franz.  aber:  monsieur  U  comte!  nnl.  min  her 
de  graf!  deshalb,  weil  man  höflich  in  dritter  person  sprach,  diese 
ansdruckfweise  begegnet  zwar  nicht  in  mhd.  denkmälern,  aber  hin 
ond  wieder  im  15  jh.,  z.  b.  bei  Rosenplüt  herr  der  wlrt!  herr  der 
richter!  (GotUched  p.  51.  58);  bei  Keiser«perg:  herr  der  könig  t  herr 
der  fuchst  (bäum  der  ael.  27c.) 
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the.  nicht  aber  ließen  sich  kind,  söhn,  tochter  auf  gleiche 
weise  vorsetzen,  weil  diese  keine  würde  ausdrücken,  es 
wird  genitivisch  construiert:  Heinrichs  söhn  oder  der  söhn 
Heinrichs.  Jenen  titeln  ist  eigen,  daß  sie  im  gen.  unver- 
ändert bleiben,  und  die  flexion  des  namens  hinreicht,  z.  b. 
könig  Heinrichs  thaten,  vater  Lebrechts  leben.  *) 

4.  allgemeine  begriffe ,  wie  sie  z.  b.  in  Sprichwörtern 
häufig  niedergelegt  werden,  überheben  sich  des  artikels, 
zumal  abslracta  wie  freude,  liebe,  tugend,  freundsehaft. 
Auch  bei  sein  und  werden  (s.  409)  mangelt  er:  es  ist  tag, 
es  wird  winter,  der  gesell  ist  meister  geworden,  da  der 
plural  eine  mehrheit  oder  Vielheit  bezeichnet,  minder  in- 
dividuell als  der  sg.  ist,  so  darf  er  oft  den  art.  weglassen, 
wo  ihn  der  sg.  nothwendig  setzt.  **)  z.  b.  mau  kann  sa- 
gen :  storche  nisten  auf  dachern ;  der  sg.  aber  fordert :  der 
storch  nistet  auf  dem  dach,  ferner:  wenn  seuchen  einfal- 
len, erfolgen  todesfälle;  im  sg. :  wenn  die  seuche  einfallt, 
erfolgt  der  todesfalt.  ich  will  boten  senden ,  briefe  schrei- 
ben; im  sg.  muß  stchn:  einen  boten,  einen  brief.  Hier- 
mit berührt  sich,  daß  einzelne  subst.  zwar  den  art.  be- 
gehren, zwei  nebeneinander  stehende  ihn  aber  beide  auf- 
geben können ,  z.  b.  man  sagt :  leib  und  seele  halten  zu- 
sammen, glück  und  glas  zerbrechen;  gott  schuf  thiere  und 
menschen;  wenn  volk  und  fürst  einig  sind;  sonne  und 
mond  werden  vergehn.  dagegen  muß  es  heißen :  die  seele 
lebt  ewig;  das  glück  zerbricht;  gott  schuf  <fte  thiere; 
wenn  das  volk  eiuig  ist;  die  sonne  wird  vergehn.  eben 
dahin  gehört  das  vorhin  angeführte  beispiel:  Rhein  und 
Main,  das  allein  stehende  subst.  stützt  sich  an  den  art., 
beide  verknüpfte  gewähren  sich  einander  halt,  und  noch 
festeren ,  sobald  alliteration  und  reim  mitwirken :  wind  und 
weiter ,  distel  und  dorn ,  stein  und  bein ,  saus  und  braus. 

5.  ein  nomen,  von  welchem  zuerst  geredet  wird,  hat 


*)  mhd.  wird  der  art«,  such  bei  Wiederholungen,  gesetzt:  der  küoec 
Loh  Wh.  148,  3  ;  der  künec  Feirafls  125,  28;  der  könec  Matribleiz 
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keinen  oder  den  unbestimmten  art.,  während  der  Wieder- 
holung der  bestimmte  zusagt,  winde  reinigen  die  luft, 
sobald  die  winde  sich  erheben  weicht  der  dunst,  ein  kernig 
herschte  lange ,  als  der  könig  starb  u.  s.  w. 

6.    oblique  casus  ohne  artikel 

a.  gen»  nachstehend,  nur  in:  kind  gottes,  mutter  gottes, 
man  gottes;  mark  goldes  *),  eine  menge  fische,  ein  häufen, 
leute;  auch  im  adverbialen  zeit  lebens  (per  omnem  vitam)**). 
vorstehend  unzähligemal:  gottes  gute;  künigs  wort,  und  in 
allen  fällen,  wo  sich  uneigentliche  composition  bildete, 
z.  b.  wenn  Göthe  sagt:  mit  gemsenfreche,  auch  in  die 
mitte  genommen  werden  kann  dieser  gen.:  das  gotteshaus, 
die  künigsburg,  der  fiirstenstul.  Häufig  aber  geleitet  den 
vor  oder  nachgesetzten  gen.  der  artikel:  des  vaters  freude; 
die  freude  des  vaters.  von  den  s.  398  angeführten  sieben 
fügungen  sind  bloß  viere  zulässig:  waldes  bäum,  bäum  des 
waldes,  des  waldes  bäum,  der  bäum  des  waldes;  oder:  (die) 
erutezeit,  zeit  der  ernte,  der  ernte  zeit,  die  zeit  der 
ernte  ***). 

b.  den  unarticulierten  acc.  haben  mehrere  verba  bei  sich, 
z.  b.  schatten  werfen,  frucht  bringen,  brot  essen,  wein 
trinken ,  korn  Schneiden ,  heu  machen ,  holz  fällen  u.  s.  w., 
einige  bloß  im  pl.  (wie  vorhin  erklärt  wurde):  trauben 


•)  gewöhnlich  mit  aufgehobnem  gen.:  zwei  eimer  honig,  zwei  metzen 
korn,  salz,  eiu  leib  brot,  ein  faß  essig,  ein  glas  wein,  ein  krag  bier. 

")  früher  auch:  seit  meines  lebeus,  seit  ihre«  lebens  (Felsenburg 
1,  105.) 

***)  der  feinere  gebrauch  hat  jedesmal  su  wählen  unter  diesen  vier 
formen,  leise  unterschiede  hangen  daran.  Göthes  Wortes  'wie  atfimet 
hier  gefuhl  der  stille'  würden  schon  geschwächt,  wollte  man  setzen: 
das  gefuhl  der  stille,  und  noch  mehr  durch  der  stille  gefuhl;  die  all- 
gemeinheit  gefuhl  will  den  art.  nicht,  die  bestimmtheit  der  stille  will 
ihn,  das  allgemeine  aber  geht  voraus  und  wird  dann  auf  das  besondere 
angewandt,  eine  uneigentliche  Zusammensetzung  stillegefühl  wäre 
ganz  unerträglich,  die  geringe  dichter  grade  gewählt  hätten. 

Wenn  ich  s.  366  vom  herabsinken  des  prouomens  im  artikel  zur 
fast  bedeutungslosen  form  rede,  so  habe  ich  die  manigfalte  farbung 
nicht  gemeint,  die  unsere  neuere  spräche  aus  dem  art  gewinnen  kann, 
vielmehr  dort  nur  auf  die  uubeholfenheit  seiner  äußeren  erschein ung 
gesehn,  für  sich  betrachtet  ist  ein  tat.  senstis  silentii  einfach  schöner 
als  jenes  gefuhl  der  stille,  im  Zusammenhang  aber  hat  der  deutsche 
ausdruck  den  Vorzug,  silentii  sensus  wurde  unserm:  das  gefuhl  der 
stille  näher  kommen,  man  gewahrt  aber,  daß  auch  die  heutige  spräche, 
nach  allen  ihren  mittein  und  beheifen,  uaüberseUlich  ist  in  die  alte 
»implicität, 
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lesen,  beeren  pflücken,  briefe  schreiben,  Schläge  geben, 
weil  der  8g.  auf  etwas  zu  einzelnes  oder  bestimmtes  geht« 
doch  zwei  sg.  nebeneinander  können  des  art.  entbehren, 
z.  b.  beere  und  traube  brechen;  füllt  wieder  berg  und  thal. 

c.  präpositionalt  formein:  über  land,  über  meer,  über 
bord,  über  feld,  über  tisch,  überhaupt;  zu  wasser,  zu  land, 
zu  band,  zu  füll,  zu  pferde,  zu  schif,  zu  haus,  zu  wege, 
zurück,  zu  theil  werden,  zurechtmachen,  zu  dank  bezahlen, 
zu  asche  werden,  zu  gevatter  stehn,  zu  gründe  gebn,  zu  krall 
kommen;  bei  tag,  bei  nacht,  bei  licht,  bei  rnondschein; 
von  herzen;  vor  liebe  sterben,  vor  furcht  zittern;  in  furcht 
stehn,  in  person  (en  personne)  erscheinen,  noch  Öfter, 
wenn  zwei  subst.  verbunden  stehn:  auf  tod  und  leben, 
über  berg  und  thal,  in  blitz  und  wetterschein,  in  kumnier 
und  leid,  in  jammer  und  notk,  in  wind  und  weiter,  zwi- 
schen waizen  und  korn,  zwischen  hecken  und  gras,  hinter 
thoren  und  thüren,  aus  zimmer  und  haus,  zu  land  und 
wasser,  zu  mark  und  bein,  zu  staub  und  asche,  ohne  rast 
und  ruh,  trepp  auf,  trepp  ab;  man  sieht,  daß,  wie  schon 
im  mhd.,  die  meisten  und  geläufigsten  formilu  für  die 
prap.  zu  gelten,  unser  zurück  und  überhaupt  haben  ganz 
die  enge  der  partikel,  man  fühlt  nicht  mehr  darin  das  an- 
fängliche: zu  rücke,  über  haupt.  bei  Schriftstellern  des 
16  und  17  jh.  sind  noch  viele,  jetzt  verlorne,  artikellose 
formein  zu  lesen,  z.  b.  bei  Bure.  Waldis  10»:  lief  zu  loch, 
95*:  lief  zu  holze,  wir  sagen  heute:  ins  holz,  wie  wir 
uns  oft  des  der  präp.  angelehnten  art.  bedienen:  ins  thal, 
am  berge,  im  wasser,  der  freilich  eine  gewisse  bestimmtheit 
mit  sich  führt,  statt  des  mhd.  ze  künege  kiesen,  ze  Schalke 
machen  heiilt  es:  zum  konig  erwählen,  zum  kuecht  machen; 
allerdings  wird  hier  bestimmt,  nicht  formelhaft  geredet. 

7.  die  zahl  der  besonderen  begriffe,  die  den  art,  fast 
überall  verlangen,  hat  sich,  gegen  das  mhd.  gehalten,  ge- 
inehrt: der  heitand,  die  jünger,  der  könig,  der  tod,  das 
glück,  die  weit  u.  s.  w.    nur  in  gewissen  fallen  weicht 
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das  beer  et  kommt  gezogen,  die  rede  gewinnt  dadurch 
ruhe  und  n achdruck. 

9.  zwei  sich  verknüpfende  subst. 

a.  beide  ohne  art.:  Fürsten  und  Völker;  land  und  leute. 

b.  beide  mit  art.:  der  könig  und  die  künigin. 

c.  bloß  das  erste  mit  art.:  der  herr  und  vater;  die  riesen 
und  zwerge. 

d.  bloß  das  zweite?  wird  kaum  vorkommen. 

10.  adjectivi  blinder  mann,  ein  blinder  mann,  der  blinde 
mann,  der  mann  der  blinde. 

11.  mitten  dauert  als  partikel  fort:  mitten  unter  euch  (in 
mediis  vobis.)  auferstehn  von  den  todten  hat  die  lutherische 
bibel  Matth.  14,  2.  27,  64.  Marc.  6,  14.  9,  10.  Luc.  9,  7. 

14,  26.  ICor.  15,  1. 

12.  die  possessiva  werden  ohne  art.  vorgesetzt,  weder 
nachgesetzt,  noch  articuliert.  auch  das  unbestimmte  ein 
leiden  sie  nicht,  stehn  zwei  subst.  zusammen ,  so  kann 
der  art.  vor  beide,  oder  bloß  vor  das  erste,  nicht  bloß 
vor  das  zweite  kommen. 

13.  der  gen.  ihrer  steht  nicht  mehr  bei  subst.,  sondern 
überall  dafür  das  possessiv,  das  sich  gleich  den  übrigen 
verhalt. 

Alts,  «rtikel 

1.  ohne  art.  sind  alle  benennungen  des  höchsten  wesens, 
nicht  bloß  godj  sondern  auch  drohtin,  mctod,  hevan- 
cuning  und  waldand,  desgleichen  hiliand  und  fader  131, 

15.  oft  werden  sie  nebeneinander  gestellt:  waldand  god, 
drohtin  god.  das  beigesetzte  ad),  kann  den  art.  haben: 
drohtin  the  gudo  131,  9;  the  berhto  drohtin  79,  14;  the 
hdlago  heliand  70,  4.  der  weltliche,  Irdische  vater  und 
könig  wird  articuliert!  the  cuning  83,  5;  thene  werold- 
cuning  83,  13;  thie  k&er  2,  18;  fon  them  klsora  11,  15; 
thes  klsures  2,  20. 

2.  Wörter  wie  sunne  86,  12;  erde  131,  21;  mutspelli 
133,  4  erscheinen  zwar  noch  ohne  art«,  während  es  heißt 
that  fiur  133,  9.  14.  the  dag  133,  5.  auch  tritt  im  obli- 
quen casus  gern  der  art.  vor:  an  theru  sunnon,  an  themo 
miuon  131,  19. 

3.  vor  allem  muß  hier  noch  der  einßuft  der  alliteration 
anerkannt  werden,  welche  im  begiun  der  reihen  (sowol 
der  langzeiligen  als  kurzzeitigen)  die  anlautenden  subst. 
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gern  rein,  von  keinem  art.  gehemmt ,  herausstellt,  unbe- 
kümmert um  den  bestimmten  oder  unbestimmten  sinn,  die 
gewohnheit  der  alten,  früher  fast  ganz  artikellosen  form 
(wie  die  ags.  und  altn.  poesie  bestätigt)  ist  noch  211  mäch- 
tig, zumal  zeigt  sich  das,  wenn  die  mehrsilbigen  plurale 
anheben:  helidos  gispräcun  13,  17;  helidos  an  hiopon  53, 
2;  helidos  iro  herron  92,  15;  gestos  an  godes  wang  56, 
18;  fuglos  äläsun  73,  17;  erlös  an  iro  arimin  70,  6;  er- 
lös e*nwordie  157,  24;  weros  gdngun  td  125,  13;  erlös 
undar  ederos  151,  1;  erlös  huurbun  85,  18  u.  s.  w.  selt- 
ner schon  beim  sg. :  helid  an  helsid  72,4;  erl  mid  is  örun 
80,  1;  blöd  aftar  sprang  149,  2;  fisknet  an  flöd  80,  17. 
etwas  anderes,  wenn  solche  pl.  in  die  mitte  oder  den  aus- 
gang  der  reihe  treffen,  dann  mögen  sie  des  art.  theilhaftig 
werden:  thea  erlös  86,  14;  thern  erlon  78,  6;  thero  erlo 
hugi  82,  10.  immer  heillt  es:  that  barn  godes  74,  2.  149, 
5;  aber  fridubarn  godes  73,  2  eingangs  der  reihe,  that  fri- 
dubarn  godes  13,  23.  93,  2  am  schlull.  im  eingang:  that 
ge*r  furdor  skrld  13,  23.  Nähere  erwägung  mag  bestäti- 
gen ,  was  ich  hier  blott  mutmalie ,  dall  es  dabei  auf  den 
unterschied  zwischen  langer  und  kurzer  reihe  ankommt: 
in  der  langen  zweiter  halfte  wird  der  art.  zulässiger  sein, 
als  in  der  ersten,  man  sehe  den  letzten  beleg,  oder:  thea 
wardos  hördun  13,  1;  thea  hirdios  forstödun  13,  6.  die 
alliteration  der  ersten  hälfte  ist  schärfer,  gedrungner,  die 
zweite  hälfte  neigt  sich  zur  ausdehnung. 

4.  zwei  suhst. ,  durch  die  alliteration  gebunden ,  versagen 
«ich  gewöhnlich  dem  art.:  landes  endi  liudeo  69,  23;  wordo 
endi  werkeo  80,  3;  böcan  endi  bilidi  14,  19;  aber  auch 
audere,  unalliterierende,  nach  ahd.  weise:  himil  endi  ertha 
2,  4;  gold  endi  wthrdg  20,  16;  silobar  nec  gold  56,  9; 
regan  endi  sunua  75,  22;  d&diun  endi  wordun  91,  7.  sel- 
ten zeigt  sich  der  art.:  that  giwit  endi  the  wfsdöm  56,  3, 
es  geht  thiu  dad  vorher,  und  folgt  thea  giwald. 

5.  der  unarticulierte  gen.  kann  dem  herschenden  nomen 
yorausstehn  oder  folgen:  waldandes  geld  3,  11;  himiles 
rtki  72,  15;  waldandes  craft  14,  13;  sunu  drohtines  72, 
14.  86,  5  ;  craft  drohtines  125,  2 ;  bodo  drohtines  13,  20. 
23,  11;  Höht  dages  150,  1;  engilos  godes  79,  17.  er  darf 
aber  auch  zwischen  Jenes  nomen  und  dessen  art.  in  die 
mitte  treten:  that  liudeo  folc  73,  5;  under  that  erlo  folc 
72,  20.  127,  23;  the  godes  sunu  127,  24;  thie  gebenes 
ström  131,  22;  the  drohtines  sunu  69,21;  thene  drohtines 
sunu  70,  1;  thene  godes  $unu  150,  5;  thiu  Oistes  word 
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55,  20;  them  godes  wtha  14,  4;  thes  godes  hüses  126,  24. 
artieulierten  gen.  finde  ich  dein  herschenden  subst.  voraus- 
gehend: thes  waldes  hl£a  73,  23;  thes  billes  biti  149,  4, 
20;  tc  thes  kuninges  höbe  16,  12;  seltner  nachstehend: 
kerta  thes  mann  es  77,  14. 

6.  präpositionale  formehi:  under  bac  148,  6;  an  sco 
80,  16;  te  baka  7i',  13;  te  dale  150,  23;  te  thanke  83, 
23;  te  farlora  54,  3;  te  hüs  78,  2;  te  brüdi  5,  3;  an  dro- 
ma  10,  2  u.  a.  m. 

7.  sonst  wird  auch  hier  bei  der  ersten  nennung  eines  no- 
inens  der  unbestimmte,  bei  der  zweiten  der  bestimmte  art. 
verwendet:  e*n  adales  man  77,  20;  thie  adales  man  78,  5; 
e*n  erl  73,  6;  an  enera  cribbiun  12,  19;  ena  ides  8,  2; 
en  thegan  8,  3.  doch  steht  zuweilen  das  bloi\e  subst.  statt 
des  unbestimmten  art.:  kind  4,  10  und  darauf  f/taf  kind 
4,  18;  sunu  (ein  söhn)  14,  4. 

8.  Wörter,  die  den  art.  zu  haben  pflegen;  an  thene 
gastseii  57,  20;  umbi  thena  altari  3,  22;  aftar  them  alalia 
3,  22;  an  them  alahe  4,  2.  15,  5.  129,  22.  at  them  wilie 
6,  1.  129,  1;  an  them  wiha  5,  20;  for  them  wiiia  5,  22; 
thena  wih  3,  15;  an  thena  wfh  14,  17;  umbi  thene  wth 
130,  17.  that  werod  3,  20.  5,  22.  148,  7.  undar  themu 
folke  69,  16.  theo  liudi  79,  3;  them  liudiun  56,  16. 
undar  theru  menigi  1,  7;  for  theru  menigi  124,  19.  127, 
8;  thiu  thiod  131,  23.  157,  24;  undar  theru  thiodu  57, 
13.  76,  11;  wol  aber  heißt  es  irminthiod  80,  21.  81,  1. 
thiu  werold  2.  7;  obar  thene  middilgard  74,  23.  lauter 
ganz  bestimmte,  die  allgemeinheit  ausschließende  begriffe, 
daher  auch  schärfere  demonstr.  zutreteu :  thesa  werold  2,  3 ; 
thesaro  weroldes  17,  23;  an  thesan  middilgard  2,  11. 

9.  hauptsächlich  vor  adj.  stellt  sich  der  bestimmte  art. 
ein :  the  ubilo  bom  53,  3 ;  fan  them  ubilon  man ,  fan 
themu  gödan  manne  53,  11.  14;  the  hclago  ge*st  9,  8.  57, 
23;  the  glawo  wurm  57,  3;  an  that  helagc  Hobt  54,  18; 
an  that  langsame  lioht  81,  4;  an  thea  wirson  band  54,  3; 
thiu  mikile  maht  125,  22;  thiu  suiale  thiod  129,  8;  selt- 
ner geht  das  subst.  voraus:  godspell  that  göda  1,  17;  fern 
that  heta  27,  7;  nadra  thiu  Wha  57,  4;  crafte  them  mi- 
kilon  1,  24.    beispiele  des  unbestimmten  art.  vor  adi. :  au 
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flettea  5,  5;  fraon  «Ines  3,  24;  fraon  staun  5,  23;  junga- 
ron  mfne  74,  16. 

11.  is  und  iro  treten  dem  nomen  voran:  mid  is  wordun 
4,  3;  is  engil  4,  7;  an  is  weroldi  4,  12;  an  is  herton,  an 
is  hugi  54,  22;  is  bfl  148,  22;  te  is  handun  69,  17;  an 
iro  hertan  1,  15;  fon  iro  cnuosle  2,  10.  zuweilen  aber 
zwischen  das  nomen  und  dessen  art. :  hi  them  is  leYtin  128, 
11;  an  tltea  is  mikilun  craft  69,  22. 

2.  jener  ahd.  mhd.  Wiederholung  des  art.  (s.  400.  415) 
bin  ich  im  alts.  ebenso  wenig  begegnet  als  seiner  Verwen- 
dung, wenn  zwei  subst.  verbunden  werden,  bei  dem  zwei* 
ten  derselben  (s.  401.  416.) 

Mal,  artikel. 

ich  hebe  bloß  hervor,  was  von  der  mhd.  weise  abweicht, 
oder  zu  bedeutenderen  eigenheiten  des  mhd.  art.  stimmt; 
in  allen  gewöhnlichen  fallen  treffen  mhd.  und  mnl.  spräche 
zusammen. 

1.  eigennamen  stehn  ohne  art.,  doch  dem  beigefügten 
appellativ  oder  adj.  mag  er  hinzutreten:  Nobel  die  coninc 
Hein.  44.  2756;  Tibärt  die  cater  107;  Grimbart  die  das 
177.  1339;  Beltn  de  ram  1851.  2335.  2947;  Reinout  de 
ries  2672;  Reinaert  die  velle  614;  Rode  die  vroede  331; 
Coppe  die  mare  417;  und  oblique:  Brun  den  bere  479; 
an  Cuwaerde  den  hase  138;  vor  Nobele  dien  coninc  1773. 
Seltner  geht  das  articulierte  appellativ  dem  eigen n amen 
voraus :  die  ram  Beltn  3205;  meiten  ram  Beline  3422; 
die  coninc  Fenus  Flor.  102;  die  coninc  Caerle  Flor.  3971. 
die  titel  here  und  vrauwe  nehmen  keinen  art.  an :  vrauwe 
Vulmaerte  Rein.  788:  vrauwe  OgeVnen  803;  vrauwe  Ju- 
locke  831;  vrauwe  Sante  Flor.  433.  507;  ver  Yeve  Maerl. 
1,  11;  doch  steht  Rein.  3447  «here  Beiina  maghe.  *)  be- 
merkenswerth ,  daß  zwar  Reinaert  die  vos  463  gesagt  wird, 
bei  diesem  namen  aber  das  appellativ,  ohne  und  mit  art., 
vorauszugehn  pflegt:  vos  Reinaert  50;  lieve  vos  Reinaert! 
575 ;  den  bösen  vos  Reinaerde  857 ;  die  feile  vos  ReineVde 
3502;  den  vos  Reinaert  6794;  auch  die  Überschrift  des 
gedichls  lautet:  van  den  vos  Reinaerde.  **) 
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2.  Ortsnamen  ohne  art. :  Aken  Rein.  2634;  Ghent  3269; 
Hifte  2268;  Hulsterlo  2579.  2664;  Kriekepit  2582;  Mau- 
pertüs  1381.  te  Maupertus  514  (wie  mhd.  Übelloch  Reinh. 
1523);  te  Nicle  Floris  604.  609.  nur  einzelne  nehmen  ihn 
an:  van  der  Elmare  Rein.  373.  1497;  ter  Montorien  Flor. 
476.  498.  flußnamen  auch  hier  mit  art.:  tusschen  dier 
Elve  enlter  Somme  Rein.  2446. 

3.  dem  subst.  nachgesetzte  gen.  ohne  art,  erscheinen  so 
selten  wie  im  mhd.  (s.  412),  d.h.  nur  in  der  formel  int 
jaer  gods  (anno  domini)  Stoke  1,  118;  und  bei  maß  oder 
gewicht:  twc  pont  gelts  Stoke  1,  102.  vorgesetzt  sind  sie 
häufiger,  doch  minder  als  im  mhd.:  elfs  gliedroch  Maerl. 
1,  6;  kinds  kindere  Maerl.  1,  17. 

4.  unbestimmter  und  bestimmter  art.  vor  superlat.:  Sn 
die  mäste  overdaet  Rein.  137.  (vgl.  oben  s.  417.) 

5m  unbestimmter  art.  zwischen'  adj.  und  subst. :  so  reine 
en  lif  Maerl.  1,  70;  so  hovesch  in  cnape  Rein.  1221.  spä- 
terhin scheint  man  den  art.  dem  vorausgegangnen  adj.  an- 
zulehnen, was  dann  fast  dem  nord.  suffix  gleicht,  in  der 
letzlangcführten  stelle  liest  die  jüngere  hs. :  so  huesseben 
man.  wie  im  mhd.  (s.  417)  findet  auch  diese  fugung  statt 
wenn  die  parlikel  so  vorhergeht. 

Ags.  artikel. 

dieser  verlangt,  für  die  ältesten,  poetischen  denkmäler,  eine 
von  unsrer  bisherigen  uniersuch ung  ablenkende,  selbst  in 
dem  was  wir  von  der  golh.  spräche  übrig  haben  mag  der 
artikel  ungleich  häufiger  verwendet  sein,  als  es  in  golh. 
Ledern  der  fall  gewesen  wäre,  wenn  er  in  der  griech. 
dichtung,  zumal  der  älteren  epischen  weit  seltner  auftritt, 
als  nachher  in  der  prosa,  so  muß  er  der  deutschen  allite- 
rierenden poesie  noch  weniger  zugesagt  haben,  zu  diesem 
Schluß  berechtigt  schon  das  alts.  gedieht,  dessen  alliteratio- 
nen   für  den  fremden  stof  sich  nur  gehemmt  entfalten. 


fuh*  nennt  (10.,  in  der  spateren  Überschrift :  fnhs  Reinhart),  was 
dem  lat.  Reinardus  vulpts  (Isengr.  23.  109)  ganz  gleichkommt;  bei 
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viel  freier  und  natürlicher  thun  sie  es  in  den  ags.  und 
altu.  Uedem« 

ein  ungefährer  durchschnitt  wird  dos  Verhältnis  über« 
schauen  lassen.  0.  im  ersten  cap.  seines  ersten  buchs,  in 
126  langen,  also  252  kurzen  Zeilen  verwendet  den  be- 
stimmten art.  27  mal ;  der  alts.  He),  auf  den  drei  ersten 
Seiten,  wenn  ich  recht  zähle,  in  217  kurzzeilen  33  mal. 
noch  ungünstiger  werden  die  nomina  im  alliterierenden 
muspilli  behandelt,  194  kurzzeilen  führen  den  art.  64  mal 
herbei,  ich  zweifle  nicht,  ein  guter  theil  davon  wird  dem 
Schreiber  zur  last  fallen,  die  114  zeilen  des  Ludwiglieds 
haben  ihn  aber  nur  9 ,  die  68  lang  (=  136  kurz)zeilen 
des  Hildebrandliede8  sogar  nur  5  mal;  in  diesen  beiden 
bewegt  die  spräche  sich  mehr  nach  ihrer  alten  eigentüm- 
lichen weise. 

der  ags.  travellerssong  gewährt  in  286  zeilen  den  art. 
nur  zweimal,  Beov.  in  den  ersten  537  zeilen  19  mal,  Cäd- 
mon  in  268  zeilen  der  neun  ersten  Seiten  12  mal.  will 
man  die  menge  der  eigeunamen ,  aus  welchen  trav.  song 
besteht,  in  anschlag  bringen,  so  herscht  in  Cädin.  der  art. 
deutlich  schon  mehr  vor  als  in  Beov. ;  dies  gedieht  ist  noch 
volksmäßiger,  jenes  gelehrter,  unser  ahd.  Hild.  würde, 
nach  dem  gefundnen  Verhältnis,  auf  544  zeilen  20  artikel 
liefern,  was  der  zahl  im  Beov.  grade  gleichkommt. 

erwägt  man  nun  weiter,  daß  die  ags.  prosaquellen  den 
art.  viel  öfter,  fast  so  oft  wie  die  ahd.  gebrauchen,  so  darf 
nicht  gezweifelt  werden,  daß  gediente,  voraus  die  filteren, 
alliterierenden,  hier  einen  ganz  andern  maßstab  fordern, 
an  die  wenigen  ahd.  lieder  ließ  er  sich  aber  noch  niclrt 
setzen,  an  den  ags.  will  ich  ihn  versuchen. 

1.  ich  finde  daß  der  art.  zuerst  und  hauptsächlich  vor 
adj.  auftritt,  in  dem  8.  390.  401  angezeigten  fall;  das  ist 
die  noth wendigste  bestimmung,  durch  welche  ein  ad},  auf 
ein  folgendes  oder  vorausgegangnes  subst.  genau  bezo* 
gen  wird. 

jene  beiden  art.  des  trav.  song  treffen  sich  vor  Superlati- 
ven',   thd  seMestan  220;    tltä  saimestan  250.  so  nun  auch 
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positiven :  se  älmihtiga  B.  183;  $e  grimma  gjcst  203;  thäs 
lädhan  263;  se  goda  408.  707.  1343.  1509.  2381.  3035; 
thwm  gudan  7*6;  se  rica  618.  793.  3946;  se  hearda  798. 
3610.  3921;  se  aghxca  1471.  1994;  thäs  ahlrccan  1972; 
thtem  aldaecan  1286,  5033;  se  maera  1517.4017*;  se  mödega 
1619;  se  snottra  2627.  3570;  se  snella  5937 ;  *e  viaa  3395; 
se  gomela2794;  thd  gram  an  1548;  se  maera  C.  4,  13;  se 
hd)gal8,  8;  se  lddba  31,  23;  thd  biteran  re*cas  21,  17;  on 
«/msveartanhelle20,  21;  on  thd  hdtan  Hell  21, 26;  vealdend 
se  göda  52,  27;  thd  mrcran  gesceaft  6,  24. 

2.  nahe  lag  es  nun,  gewisse  persönliche  oder  sächliche 
Verhältnisse,  die  durch  adj.  naher  bestimmt  wurden,  auch 
mit  dem  blollen  art.  zu  bezeichnen,  da  es  hieß:  in  (on, 
tu)  sele  thäm  hean  ß.  1410.  1832.  2026.  3964;  warum 
nicht  auch:  tö  thwm  heähsele  1287;  iö  thazm  goldsele 
3276;  se  vinsele  1536,  oder  blöd  se  sele?  (vgl.  das  alts. 
thie  gastseli  s.  426.)  so  werden  z.  b.  articuliert  se  secg 
B.  167;  se  theoden  4257;  se  ellengrcst  171;  se  ellorgrest 
1608;  *e  aldor  736;  se  synscatha  1407;  se  mdnscatha  1417; 
se  hearmscatha  1525;  seo  theod  2501;  thtere  idese  3297; 
thdm  vife  1271;  thd  ädhelingas  5;  thd  drihtgumaff  197; 
thd  Hdhende  440;  thd  leode  382;  thdra  ymbsittendra  18. 
beispiele  von  sächlichen:  thät  Kc  4250;  se  Hchoma  1617. 
3505;  thät  viuräced  1980;  thäs  rlcedes  veal  650;  thone 
hafelan  3227.  3567;  thd  hilt  3228;  f/iäfsvurd  1774;  thone 
gifstöl  334;  thone  bregostöi  4773;  se  frumstol  C.  59,  14; 
se  mere  B.  2724;  thone  grundvong  2991;  se  leoina  619« 
3139.  auf  solche  weise  bilden  sich  gewisse  subst.  heraus, 
die  gewöhnlich  einer  gelinderen  oder  stärkeren  demonstra- 
tion  bedürfen ,  z.  b.  seo  veorold ,  se  niiddangeard ,  tlüit 
verod ,  seo  menegeo  u.  s.  w.,  man  findet  bald  thone  mid- 
dangeard,  bald  thisne  m.  B.  150. 

3.  der  subst.  hingegen,  die  ganz  ohne  art.  auftreten,  ist 
eine  weit  größere  zahl  als  in  den  bisher  behandelten  dia- 
lecten.  außer  god,  dryhten,  tnetod,  vealdend,  nergentl, 
scuppendy  und  den  vielen  Zusammensetzungen  dieser  (sige- 
dryhlen ,  sigemetod  u.  s.  w.) ,  finde  ich  deädh,  vyrd,  hild, 
dag,  hiht ,  sunne y  möna  noch  im  besitz  ihrer  alten  Per- 
sönlichkeit des  artikels  unbedürftig,  nur  wo  eine  nähere 
hinweisung  zutritt  können  einige  6ein  gcleit  fordern,  z.  b. 
in  der  wiederkehrenden  formel:  on  thwm  däge  thysses 
lifes  B.  392.  1573.  1605. 

4.  oblique  casus ,  zumal  nach  prdpositionen ,  entrathen 
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des  art.  m  eisten  theilsf  es  würde  überflüssig  sein  belege  zu 
geben. 

5.  den  abd.  doppelt  gesetzten ,  oder  den  unter  zwein  subst. 
dem  zweiten  beigefügten  art.  finde  ich  euch  hier  nicht 
hergebracht;  beides  schickt  sich  nicht  für  die  alliterierende 
zeile.  zufällig  erscheint  C.  16,  5:  lista  und  thära  lära. 
eher  findet  das  possessiv  sich  zum  ersten  subst.  ein:  thin 
äbal  and  eräft  C.  32,  9 ;  thfne  dted  and  vord  C.  32,  23. 

6.  das  possessiv  steht  auch  sehr  gern  nach  dem  subst.  t 
sunum  thinum  0.  78,  28;  mundum  sinum  82,  19;  eaforan 
thine  80,  24;  scürbogan  minne  93,  5;  nergend  usser  80, 
12.  82,  24.  89,  20.  90,  22;  scyppend  usser  84,  1.  beliebt 
ist  die  anredeformel:  vine  nitn  Adam!  51,  10;  vine  min 
Beovulf!  B.  909.  3407;  vine  min  Hunferdh!  1055.  aber 
des  art.  vor  possess.  entsinne  ich  mich  nicht,  wiewol  in 
der  prosa  (nicht  in  den  gedichten)  einigemal  das  possess. 
dem  articulierteu  adj.  voraus  steht:  on  thinum  thäm  häl- 
gum  (?hälgan)  nainan  (in  nomine  tuo  saneto),  was  der 
goth.  construetion  s.  392,  12.  b.  y  ähnelt. 

7.  vor  eigennamen  hat  se,  seo,  that  immer  demonstra- 
tive kr  alt. 

Altn.  artikeL 

der  ags.  poesie  gleicht  die  eddische,  nur  daß  sie  noch 
freier  von  dem  eigentlichen  art.  erscheint. 

1«  hauptsächlich  wird  tnn,  in  fit  vor  adj.  gesetzt,  ganz 
in  der  weise  des  ags.  se,  seo,  tbat :  hinn  aldni  Srem.  4a; 
1  inom  ma?ra  bruntü  4«;  hin  aldna  5b;  hin  frudlia  7*;  at 
hino  gamla  8*;  it  aldna  tre4  8»;  tnn  mikli,  inn  mn?ri  9*; 
tnn  r?ki,  tnn  dimmi  10b;  at  ins  frodha  12b;  tnn  setti 
16b;  tns  tryggva  vinar  18b;  it  sama  19b;  tn$  liosa  nians 
21b;  en  horsca  mar  22*;  tnn  gamli  thulr  32a;  tnn  frudhi 
iotunn  33b;  und  so  durch  die  ganze  edda.  Das  subst. 
darf  auch  dem  articulierteu  adj.  vorausgehn :  seggr  enn 
ungi  81h;  seggr  tnn  snarrädhi  183b;  recer  tnn  rudhsvinni 
75b;  audh  tnn  fagra  174*;  vidhr  enn  vindthurri  135*;  zu* 
mal  eigenuamen  Alfr  tnn  gamli  115b;  Hrulfs  ins  gamla 
116b;  doch  die  nachsetzung  erfolgt  häufiger.  Fügt  sich 
diesem  inn,  lin,  it  noch  ein  säy  sü  9  that  bei,  so  erhöht 
das  die  demonstration  (s.  379):  sä  inn  muttki  munr  22*; 
sä  inn  fraui  ormr  189b;  orini  theim  enom  fraua  136*; 
es  ist  ziemlich  oft  der  fall.  *) 

*)  sehr  ungewöhnlich  steht  das  bloße  ai,  sü,  that  vor  adj.,  and 
offenbar  demonstraüvisch :  theirri  eiaoi  (Uli  soli)  30b;  that  eina  (il- 
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2.  sd9  sü,  that  tritt  gern  vor  8 übst.,  denen  ein  relativer 
satz  nachfolgt,  und  hat  dann  die  bedeutung  des  lat.  ille : 
ur  theim  sal ,  er  und  tholli  stendr  (ex  ilia  aula ,  quae  stat 
etc.)  4*;  sü  iördh,  er  liggr  49* ;  sä  himinu,  er  &  kendl 
49b;  sä  mdui,  er  menn  sia  49b;  sä  vindr,  er  ferr  50*; 
zumal  in  den  fragen  des  Grtmnis  und  AlvismuM,  wo  nach 
lauter  bestimmt  gezeichneten  gegenständen  geforscht  wird. 
Diese  structur  vergleicht  sich  allerdings  dem  ahd.  und  mhd. 

.art*  vor  subst.,  denen  die  relation  nachfolgt:  thaz  s£r, 
tliaz  tbar  ruarit  mih  (s.  400);  diu  maere,  diu  ich  bringe 
(s.  41 6),  und  leicht  lassen  sich  solche  stellen  auch  aus 
dem  goth.  alts.  und  ags.  aufweisen.  der  relative  satz 
8chlieiU  den  allgemeinen  sinn  aus  und  führt  auf  eine  be- 
sonderheit  des  begrifs ,  welcher  das  schärfere  demonstrativ 
wie  der  gelindere  art.  zusagt,  im  ahn.  ist  aber  die  rela- 
tive form  unterschieden  von  der  demonstrativen ,  während 
ahd.  und  mhd.  beide  zusammenstoßen.  Zuweilen  steht 
auch  sä  ohne  daß  ein  relativum  folgt;  sd  iütunn  55*;  sä 
fiskr  55b;  sd  seggr  135*;  thann  thiodhkonung  173*  und 
dann  ist  es  wiederum  rein  demonstrativ. 

3.  der  an  subst,  suffigierte  art*  erscheint  noch  höchst 
sparsam,  godhin  611  (dii  otnnes)  5*  ist  das  einzige  bei- 
spiel  in  der  ganzen  Vüluspä  und  an  sich  verdächtig,  weil 
der  art.  nicht  für  den  begrif  götter  taugt,  vgl.  öll  godh 
61*,  vidh  godh  52*,  medh  godhom  49b,  es  wird  also  auch 
in  jener  stelle  zu  bessern  sein :  godh  öll.  Hävamäl ,  Lodh- 
fafnismäl,  runatalthfittr ,  Vafthrudnismäi,  Grimnismal,  AI- 
vismui ,  Hymisqvidha  gewähren  keinen  fall.  Lökasenna 
hat  67*  vömmin  vür  (Hagitia  nostra.)  kein  arlikelsuffix  in 
Thrymsqvidha ,  Skirnisfür,  hrafnagaldr,  Vegtamsqvidha, 
Gröugaldr,  Rtgsmäl,  Hyndluliodh ,  Sälarliodb.  Fiolsvinns- 
mäl  108b  bietet  dar:  fyrir  löndin,  wo  aber  leicht  zu  lesen 
wäre:  fyri  land  ok  lim,  vgl.  109*.  für  die  critik  des  Har- 
barzliodh  von  gewicht  ist,  daß  ihm  allein  mehr  beispiele 
des  suffixes  eigen  sind,  als  der  gesamten  übrigen  edda: 
for  sundit  75* ;  um  suudit  75*  76*  78* ;  yfir  sundit  76b ; 
matrinn  betri  75*;  verdhinom  75*:  eikjonni  75b;  d  sku 
pit  75b;  vidh  landit  75b;  um  väginn  76*  80*;  höfudhit 
76b;  bätinom  80«;  leidlrina  80*;  til  stocksins  80*;  tü 
steinsins,  til  vinstra  vegsins  80b.  rühren  sie  vom  dich- 
ter her,  oder  hat  sie  ein  Schreiber  eingeführt?  warum 


lud  unum)  95B;  sä  ein»  nOtt  126b;  und  statt  that  it  liosa  Ifk  122b 
liest  die  copeuh.  au&g.  that  lioea  lik. 
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sollte  triebt  for  sund ,  &  skip,  vidh  land ,  til  Steins  u.  8.  w. 
stehn  dürfen?  einige  Varianten  kommen  dieser  Vermutung 
wirklich  zu  statten.  Der  andere  theil  der  edda  liefert 
gleich  wenig  falle  oder  noch  wenigere:  orminn  fräua  173b; 
akamin  (glandes)  234*;  marina  melgreypo  (equos  lupntum 
atterentes)  246*  5  at  solinni  sudhrhbllo  248*.  Diese  enge 
schranke  des  angehängten  art.  in  den  eddaliedern  ermäch- 
tigt zu  der  Folgerung,  daß  er  in  der  ältesten  nord.  spräche 
noch  gar  nicht  vorhanden  war  *),  und  erst  allmälich  ent- 
sprang; die  prosadenkmäler  verwenden  ihn  häufig,  ent- 
sprungen sein  konnte  er  zuerst  aher  aus  dem  nachgesetz- 
ten nrticulierteu  adj.  z.  b.  dägr  inn  liosi,  giüf  in  mikla, 
fat  ü  diupa  führte  leicht  auf  dagriim,  giöfm,  fatt'f,  und 
jene  orminn  fräna,  marina  melgreypo,  solinni  sudhrhüllo 
lösen  von  selbst  sich  auf  in:  orm  inn  fräna,  mari  ina 
melgreypo,  sol  inni  sudhrhöllo.  man  hieng  hernach  das 
pron.  an  subst. ,   denen  kein  adj.  folgt. 

4.  die  jüngere  prosa  laßt  auch  hinter  oder  vor  arliculier- 
tem  adj.  nochmals  das  suffigierte  subst.  zu:  hinn  ungi 
madhrmri  $  tut  diupa  fatit,  statt  des  einfachen  hinn  üngi 
madhr,  hü  diupa  fat;  in  folgenden  beispielen  häufen  sich 
drei  artikel:  yfir  haßt  that  it  diupa  Sn.  50;  marin  sü  hin 
mikillata  Har.  härf.  saga  cap.  21;  ja  es  fügt  sich,  wiewol 
selten  ,  das  starke  adj.  ohne  art.  zum  suffix  :  heilagr  andinn. 

5.  eigennamen  leiden  keine  suffixion,  doch  ist  bemer- 
kenswert}!, daß  zwei  oder  mehr  eigennamen  durch  ein 
vorstehendes  demonstrativ  verknüpft  werden:  synir  Atla 
vorn  their  Erpr  ok  Eitill;  theirra  synir  vorn  their  Sdlarr 
ok  Snrevarr  Sani.  230;  hans  synir  voru  their  Gudrodr, 
Haukr,  Haddtngr  ok  Hringr  fornald.  sog.  2,  9;  födor 
theirra  lngimundar  ok  Eysteins  2,  9. 

6.  possessiva  stehn  in  den  liedern  beides  vor  oder  Aach 
dem  subst.i  minn  fadhir  181*;  min  mödhir  75b;  minna 
verka  77*;  minnar  refi  175*;  ich*  nünnar  174*;  nafns  thins 
76*;  liürvi  uifoo  76*;  fuud  thinu  173b;  ästir  mtnar  74d; 
sattir  thinar  48b  u.  s<  w-  Ist  ein  adj.  im  spiel,  so  stellt 
das  possessiv  jederzeit  sich  vor  das  articulierte  adj.y  mag 
das  subst.  vorhergehn  oder  folgen:  thrrcll  minn  inn  beztii 
139b;  thinn  inn  fräna  mieki  186*;  minn  inn  hvassi  hiürr 
187*;  minn  inn  hvassa  hior  189b*  Ihius  ins  hvassa  hiürs 
  i 

•)  auch  die  künstlichen  gesange  der  alteren  skalden  entbehren 
seiner i  z.  b.  in  Thiodolfc  hustlöng  and  Eillls  Thörsdrapa  kommt  er 
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190«;  sine  ins  hcila  hugar  23b;  ähnlich  der  goih,  und  ags. 
construction  (s.  392.  431.) 

7.  in  der  prosa  wird  das  setzen  oder  nichtSetzen  des  art. 
mehr  von  der  bestimmtlieit  oder  unbestimmtlieit  des  be- 
grifs  abhängen,  ungefähr  nach  den  grundsätzen ,  die  in 
den  neunord.  sprachen  gellen. 

Neunord,  artikel. 

1.  das  suffix  trilt  zum  subst.  etwa  in  den  fällen,  wo  der 
nbd.  bestimmte  art.  vorgesetzt  wird,  schwed.  i  beginneisen 
skapade  gud  lnmmel  och  jord,  och  jordeu  var  öde  och 
tom,  och  mürker  var  pä  diupei,  och  guds  ande  sväfde 
öfver  vatne*  (am  an  fang  schuf  gott  liimmcl  und  erden,  und 
die  erde  war  wüste  und  leer,  und  es  war  finster  auf  der 
tiefe  und  der  geist  gottes  schwebte  auf  dem  w asser.) 
bloß  ande  steht  ohne  art.,  nicht  auch?!*,  wie  nbd.  der 
geist,  aber  Luther  hätte  auch  sagen  mögen:  gottes  geist. 
dän. :  i  begindelsen  skabte  gud  himmelet*  og  jorrtVu  ,  og 
jordeu  var  öde  og  tom ,  og  der  var  mürk  oven  over  af- 
grunden ,  og  guds  aand  sveverle  oven  over  vandei*e. 
hier  ist  schon  bei  der  ersten  nennung  himmcleit  und  jordeu 
bestimmt  worden.  IMos.  3,  2  lautet  schwed.:  ta  sade 
qvinnai*  til  ormen,  vj  ätc  af  the  träs  frukt,  som  är  i  lust 
gärdenom  (da  sprach  das  weib  zu  der  schlangen,  wir. es- 
sen von  den  fruchten  der  bäume  im  garten.)  dän.  da 
sagde  qvindet»  til  slangen,  vi  maa  äde  af  träers  Trugt  i 
haven.  hier  hat  das  nbd.  zwei  art.  mehr  als  dän.  in  den 
Worten:  von  den  fruchten  der  bäume,  durch  die  Wen- 
dung: von  der  bäume  fruchten  würde  der  eiue  vermieden 
worden  sein,  das  schwed.  the  (de)  vor  träs  wird  veran- 
laßt durch  den  relativsatz:  som  är.  mangelte  er,  so  könnte 
stehn:  af  träs  frukt  i  lustgardenom. 

2.  die  schwed.  spräche  ne/nlich  setzt  gern  den*  det  vor 
subst.,  die  durch  eiueu  folgenden  satz  näher  bestimmt  wer- 
den :  lieti  kärlek ,  som  jag  hyser  (die  Hobe ,  welche  ich 
hege);  det  hjerla,  som  ej  röres  (das  herz,  welches  nicht 
gerührt  wird ) ;  det  ord ,  han  sade  (das  wort ,  welches  er 
sagte);  hier  würde  die  suffigierte  forin  kärleken  ,  hjertat, 
ordet  nicht  hinreichen ,  wol  aber  kann  sie  mit  dem  vorge- 
setzten pron.  zugleich  augewandt  werden:  den  konungen, 
som  införde  christendomen  (der  könig,  der  das  ehr.  in 
Schw.  einführte);  det  äggef  som  du  ärit  (das  ei,  welches 
du  gegessen  hast.)  die  schwed.  Volkslieder  haben  art.  und 
suffix  oft  auch  ohne  daß  ein  relativ  folgt:  den  döden  var 
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intet  min  goda  fader  yärd  1,  8;  de  ordert  e)  förr  hade 
Gulleborg  sagt  1,  8;  han  tog  den  jungfrun*  gullgula  här 
1,  84;  medan  jag  foljer  den  jungfru»  1,  141;  hon  svepte 
del  barnef,  hon  satte  det  skrinef  2,  182.  das  dän.  den, 
det  finde  ich  uicht  vor  suffigierten  subst.,  auf  jeden  fall 
ist  er  seltner. 

3.  beispiele  des  rfen^oder  hin  vor  adj.  sind  s.  379.  380 
gegeben,  nicht  seilen  tritt  zu  solch  einem  articulierlcn 
adj.  auch  noch  das  suffigierte  subst.:  den  gamle  hatten 
(der  alte  hut);  den  upguende  solen;  det  högsla  väsendet 
(das  höchste  wesen) ;  gauz  wie  jenes  isländ.  hinn  ungi 
niadhrinn  (s.  433.)  Joh.  10,  11:  jag  är  then  gode  h erden, 
analog  der  griech.  construetion ,  die  subst.  und  adj.  be- 
stimmt (s.  391.)  der  dän.  sprach«  genügt  es  hier  am  ad- 
jectivischen  art. :  jeg  er  den  gode  hyrde ,  ^=  nhd.  der  gute 
lürt ,  oder  wir  müsten  sagen :  ich  bin  der  hirt  der  gute 
(wie  ahd.  s.  402  thiu  tuuichä  thiu  guatii.) 

4.  das  suffigierte  adj.  der  Volkslieder  (s.  380)  leidet,  so 
viel  ich  weitt,  kein  den  vor  sich, 

5.  nach  den  partikeln  sä,  huru,  für  (nimis),  dän.  saa, 
hvor,  for  stellt  der  unbestimmte  art.  sich  nach  dem  adj. 
und  vor  das  subst.,  nimmt  also  zwischen  beiden  die  mitte 
ein:  sä  Valdig  en  herre  sv.  vis.  1,  153;  sä  vant  ett  vif 
1,  138.  dän.  saa  stor  en  stad;  hvor  skiön  en  pige!;  hau 
bar  alt  for  stor  en  umage  (er  hat  eine  allzu  grolle  mühe.) 
ein  gleiches  geschieht  nach  sädan,  hurudan,  hvflken,  män- 
gen;  dän.  saadan,  slig,  hvordan,  hvilken  ,  mangen,  z.  b. 
dän.:  saadan  en  dyd,  slig  en  gieming,  hvordan  en  mand, 
hvilket  et  dyr,  paa  raaogt  et  sted  (an  manchem  ort.) 

Englischer  artihel.    ich  hebe  nur  einiges  aus: 

1.  der  art.  unterbleibt,  wo  allgemein  und  sprichwörtlich 
geredet  wird :  love  is  stronger  than  death.  health  is  above 
wealth. 

2.  häufig  fehlt  er  in  präpositionaler  struetur  :  at  home, 
to  night,  to  morrow,  in  time  of  need  u.  s.  w. 

3.  stehn  zwei  oder  mehr  subst.  hintereinander,-  so  braucht 
ihn  bloß  das  erste  auszudrücken:  the  king  and  lord  (val. 
ags.  6.  431.) 

4.  der  unbestimmte  art.  wird  öfter  und  ausgedehnter  als 
in  andern  dialecten  verwandt, 

a.  zwischen  adj.  und  subst.,-  wenn  die  partikeln  so,  as, 
how,  too  vorhergehn:  so  great  a  land,  as  wise  aman  as, 
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Salomo;  how  poor  a  man!  too  good  a  man,  for  80  bad 
a  wife  (vgl.  417.  423.  435.) 

b.  nach  such  uud  inany:  such  a  forlune  (solch  ein  glück); 
many  a  frieud  (mancher  freund.) 

c.  nach  what  tritt  a  vor  das  adj. :  what  a  true  fi iend 
is  that! 

5.  nach  all,  half,  double,  both  nimmt  der  bestimmte  oder 
unbestimmte  art.  seinen  platz  unmittelbar  vor  dem  subst. : 
all  the  day,  half  the  world,  half  an  hour,  double  the 
money,  both  the  sides  (beide  Seiten.) 


SchluRbemerkungen. 

1.  die  gewonnene  Übersicht  der  wichtigsten  syntactischen 
erscheinungen  des  artikels  (alle  werde  ich  nicht  er  fallt 
haben)  bestätigt  das  wovon  s.  366.367.  381.  382.1383  aus- 
gegangen wurde,  er  ist  ein  demonstratives  pronomen,  das 
die  Vorstellungen  von  bestimmtheit  und  Unbestimmtheit  leb- 
hafter oder  abgezogner,  fühlbarer  oder  leiser  in  manig- 
facher  abstufung  auszudrückeu  hat.  anfangs  sind  sich  alle 
nomina  bestimmt  genug,  danu  aber  beginnen  sie  den  arti- 
kel,  gleichsam  einen  titel,  anzunehmen,  welcher,  je  meh- 
rern  er  zu  theil  wird ,  zwar  an  bedeutsamkeit  abnimmt, 
doch  sie  nie  ganz  einbüßt,  der  unbestimmte  artikel  tritt 
daneben  auf,  nach  und  nach  entspinnt  sich  ein  System  von 
unbezeichnung  und  zwiefacher  bezeichniing  der  nomina, 
das,  abgesehn  von  seinen  formellen  vortheilen  und  nach- 
theilen, die  rede  verfeinern  hilft. 

2.  warum  der  artikel  mehr  den  -casus  recrus  ergreife,  als 
den  obliquus  (s.  387.  397.  4U.  422.  425)  behandelt  cap.  5. 
allein  weder  das  casus  noch  das  genusverhallnis  wird 
durch  ihn  wesentlich  aufrecht  erhalten,  höchstens  zu- 
fällig und  nebenher,  das  bestimmende  pron.  hat,  wie  an- 
dere pronomina,  seine  flexion  besser,  als  der  große  häufen 
der  adj.  oder  gar  der  subst.,  doch  nicht  so  bewahrt,  daü 
alle  einzelnheiten  dadurch  gesichert  werden  konnten,  der 
unbestimmte  art.  wird  oft  sogar  ungenauer  ilectiert  als  das 
gewöhnliche  adj.;  wie  etwa  sollten  die  endischen,  überall 

zu  einförmigem   the  und   «  herabgesunknen  artikel  den 
«  »     *     -i  i  1  <\  i 
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wie  der  des  art.,  kenntlich;  dem  dat.  und  acc.  8g.  der 
männlichen,  dem  gen.  dat.  acc.  sg.  der  weiblichen  subst. 
geht  schon  die  ilexion  ab,  in  solchen  füllen  erspart  uns 
der  art.  die  prap.,  zu  welcher  alle  dialecte  gewöhnlich 
greifen,  deren  arlikelform  die  casusJlexion  nicht  mehr  dar- 
stellt, wenn  es  engl,  heißt  of  the  hunger,  sagen  wir  nhd. 
huugers,  des  hungers,  und  construieren  auch  noch:  hun- 
gers  sterben,  unsere  fem.  hingegen,  im  sg.  aller  ilexion 
entbehrend,  greifen  nothwendig  zum  art.  es  heißt:  der 
söhn  goltes,  die  mutier  Wilhelms,  aber:  die  mutier  der 
Adelheid  (wenn  nicht  Adelheidens  gewagt  wird) ;  allmäch- 
tiger Schöpfer  himmels  und  der  erde,  in  solchen  fallen 
wird  der  art.  bloßes  casuszeichen.  Doch  die  syntax  kehrt 
sich  nicht  unmittelbar  an  das  erlöschen  der  form,  die  ab- 
liandlung  der  genitivfügung  wird  darthun ,  daß  der  mhd. 
gen.  fem.  noch  häufig  ohne  art.  forlgebraucht  wurde,  ob- 
gleich er  sich  äußerlich  von  keinem  andern  casus  des 
unterschied,  z.  b.  ich  manen  dich  bruodertriuwe  lloseng. 
552,  wo  wir  nhd.  sagen  müsten:  der  biuder treue. 

3.  mir  leuchtet  ein,  daß  die  frühsten  artikel  vor  dem 
ndj.  sich  entfalteten,  die  altn.  und  ags.  poesie  verkündet 
es.  vor  subst.  gestellt  hat  das  pron.  länger  sinn  und  nach- 
hält eines  lebendigen,  wirklichen  demonstrativs ,  sa  aggilus 
will  sagen  ille  angelus,  de  quo  loquimur,  das  pron.  be- 
zieht sich  auf  etwas  schon  gesagtes,  oder  gleich  nachfol- 
gendes oder  in  gedanken  ergänzbares ,  weshalb  auch  re- 
lativsatze  für  das  subst.,  worauf  sie  gehn ,  gern  den  art. 
herbeiführen.  Beim  adj.  steht  das  pron.  schon  bedeutungs- 
loser und  rein  formaler ,  und  so  hebt  der  eigentliche  art. 
an.  ahma  sa  yeiha  drückt  ungefähr  aus  was  ahma  veihs; 
die  spräche  suchte  nach  einer  deutlichen  Verknüpfung  des 
adj.  mit  dem  subst.  und  fand  sie  im  artikel.  in  ahma 
veihs  steht  das  adj.  loser,  in  sa  veiha  wird  es  herausge- 
hoben und  nachdrücklicher:  der  geist,  nemlich  der  heilige, 
vorzüglich  aber  bedurften  die  ohne  ihr  subst.  auftretenden 
adj.  eines  solchen  halts,  einer  solchen  gelinden  beziehung 
oder  hinweisung  auf  das  nicht  ausgedrückte  subst.  sa 
fiuda ,  sa  mikila  ist  der  mann,  der  held  u.  s.  w. ,  von  dem 
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das  goth.  $a  veiha ,  sa  gflda  vorbild  für  ein  sa  aggilus  ge- 
worden sein.  Zur  bestätigung  der  hier  auseinandergesetzten 
ansieht  kann  gereichen,  daß  die  litthauische  spräche  keine 
subst.,  wol  aber  adjectiva  articuliert,  d.  h.  ihnen  gewisse 
bestimmtheit  verleiht,  nicht  durch  das  vorgesetzte,  sondern 
wiederum  suffigierte  pron.  jis,  ju  =  sa,  sd,  z.  b.  geYaa 
ponas  bedeutet  guter  herr,  gerasis  ponas  der  gute  herr; 
szwiesi  ranka  leuchtende  hand,  szwiesoji  ranka  die  leuch- 
tende hand.  in  dieser  spräche  war  also  gleichfalls  mehr 
bedürfnis  den  adjectivischen  ausdruck  zu  bestimmen  ala 
den  substantivischen. 

4.  wie  durch  assimilation  dieselben  vocale  oder  consonan- 
ten  dicht  neben  einander  hervorgerufen  werden,  so  scheint 
auch  gern  ein  art.  in  der  nähe  des  andern  zu  entspringen, 
die  form  liebt  in  manchen  fallen  sich  zu  wiederholen, 
man  erwäge  die  8.  400.  415.  416.  421.  425  bemerkten 
redeweisen  und  den  doppelten  gricch.  art.  s.  387.  Nach 
articuliertem  subst.  pflegen  wir  auch  den  davon  abhängigen 
gen.  wieder  mit  dem  art.  zu  versehen:  die  worte  des  le- 
bens,  die  fruchte  des  feldes,  im  gegen  salz  zu  lebensworte, 
feldes  fruchte. 

5.  wenn  also  das  System  des  artikels  im  ganzen  auf  der 
bedeutung  beruht,  so  machen  im  einzelnen  sich  dabei  noch 
einflüsse  der  form  sowohl  als  der  früheren  sprachgewuhn- 
heit  geltend,  so  kann  die  regel,  daii  gott  artikellos  bleibe, 
eines  folgenden  relativs  halben  ausnähme  erleiden,  z.  b. 
wir  suln  ze  dienste  sin  bereit  dem  gote,  der  uns  geschaffen 
hat  Roseng.  585.  ein  älterer  dichter  hätte  wol  bloii  gote 
gesetzt,  doch  lallt  das  mehr  demonstrierende  pron.  sich 
hier  entschuldigen. 

6.  den  romanischen  sprachen  entspringt  der  art.  aus  dem 
lat.  demonstrativ  um  t7/e,  welches  schon  in  den  denk  malern 
des  5  bis  zum  9  jh.  häufig  die  sinkende  und  geschwächte 
flexion  begleitet;  t//e  quartus,  der  vierte,  ille  homo,  der 
manu.  -  man  vergl.  die  alten  volksrechte  und  formelsam- 
lungen ,  so  wie  zahllose  Urkunden,  aus  denen  Raynouard 
1,  39.  40.  49.  50  belege  verzeichnet.  Allmälich  sind  nun 
die  ilexionen,  mit  ausnähme  des  I  und  E,  welches  den 
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bezeichnen  wesentlich  präpesitionen,  mit  denen  In  vielen 
fallen  der  art.  verschmilzt  *).  die  ital.  formen  lauten  im 
masc.  il,  del,  al,  dal-,  pl.  »,  dei,  ai,  dai$  wenn  das 
subst.  vocalisch,  oder  mit  SB,  8F,  ST  u.  s.  w.  anlautet: 


fem.  la,  della,  alla,  dalla;  pl.  le,  delle,  alle,  dalle-, 
esbestehn  also  durchgängig  vier  casus,  nom.  gen.  dat.  abl., 
den  gen.  bildet  die  präp.  di,  den  dat.  a,  den.  abl.  da, 
und  dieses  da  scheint  selbst  zusammengeflossen  aus  de  und 
a  (lat.  de  und  ad)  wie  das  ahd.  fana  aus  af  und  ana  (gramm. 
3,  262.  263.)  weil  die  übrigen  roman.  mundarten  kein 
da  entwickelten,  begnügen  sie  sieb  mit  nom.  gen.  und  dat. 
pro venz.  el,  del,  al;  pl.  eis,  dels ,  als;  fem.  la,  de  la, 
a  la;  pl.  las,  de  las,  a  las.  franz.  le,  du,  au  $  fem.  la, 
de  la,  ä  la;  pl.  beider  geschl.  les ,  des,  aux.  span.  el, 
del,  al;  pl.  los,  de  los,  ä  los;  fem.  la ,  de  la ,  d  la; 
pl.  las,  de  las,  d  las  $  für  den  8g.  aber  gilt  noch  eine 
neutralform:  lo  >  de  lo ,  d  lo,  die  dem  jetzt  mehr  vom 
wollatit  abhängigen  ital.  masc.  lo,  dello,  allo  verglichen 
werden  mag,  welches  früher  ungleich  weiteren  umfang 
hatte**).  Außer  diesen,  zumal  in  der  ital.  spräche,  günstig 
ausgebildeten  artikelformen  besitzen  alle  auch  den  unbe- 
stimmten in.  der  cardinalzahl ,  deren  pl.  vorzüglich  gern 
von  den  Spaniern  pronominal  verwendet  wird.  Endlich 
hat  die  franz.  spräche  noch  einen  sogenannten  partitiv- 
artikel  erworben,  d.  h.  den  gen.  du,  de  la  und  des  wieder 
als  nom.  gesetzt  und  daraus  mittelst  der  präp.  a  neue  da- 
tive  d  du,  ä  de  la,  ä  des  gezeugt.  Diese  partitiven  casus 
haben  ganz  die  bedeutnng  der  artikellosen,  deren  sich 
auch  die  ital.  span.  und  ahlranz,  spräche  au  ihrer  statt 
bedient,  daher  ihnen  franz.  grammatiker  den  bloß  mit  de 
(ohne  art.)  gebildeten  gen.  zur  Seite  setzen.  es  besteht 
(oder  bestand)  aber  ein  unterschied  zwischen  manger  pain, 
manger  du  pain,  manger  le  pain  (mhd.  brät  ezzen,  des 
brdtes  ezzen.  duz  brät  ezzen. 


•)  reiuet  casuszeiclien  gewordea  ist  der  art.  nicht ,  tlieila  weil  jene 
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Ich  führe  diese  roman.  artikel  an,  um  einige  ihrer  ab- 
weichungen  oder  Übereinstimmungen  mit  dem  unsrigen  aus- 
heben zu  können,  den  namen  gottes  articulieren  auch 
die  roman.  sprachen  nicht ;  das  ital.  iddio  ist  mir  noch 
unverständlich  (mythol.  689.)  eigeunamen  auch  hier  ohne 
art.,  und  ihre  casus  durch  blolle  präp.  bezeichnet:  Gio- 
vanni ,  di  Giovanni ,  a  Giovanni ;  Juan  ,  de  Juan ,  i  Juan  5 
Jean,  de  Jean,  a  Jean;  altfranz.  Renart,  de  Kenart,  u  Re- 
nart (und  erst  im  späteren  appellativ  le  renard,  du  renard, 
au  renard.)  Städtenamen  ohne  art.,  mit  ihm  aber  die  von 
ländern,  Völkern,  Aussen,  stets  den  art.  hat  il  papa,  el 
papa,  le  pape,  auch  il  re,  el  rey,  le  roi,  selbst  wenu  der 
eigenname  hinzutritt,  formelhaft  verknüpfte  subst.,  auch 
subst.  mit  präp.  entrathen,  wie  bei  uns,  oft  des  art. 

ein  hauptunterschied  des  roman.  und  deutschen  art. 
liegt  darin,  daß  dieser,  gleich  dem  griech.,  ein  demonstra- 
tives, jener  ein  mehr  persönliches  pron.  ist.  denn  wenn 
auch  das  lat.  ille  demonstrativ  war,  so  hat  der  rom.  art. 
il ,  Ja;  el,  la;  le,  la  offenbar  gleichen  Ursprung  mit  egli, 
ella;  el,  ella ;  il,  eile,  und  die  letztern  stehn  auch  vor  der 
verbalflexipn,  während  unser  der,  die,  das  bloll  vor  nomina 
tritt,  die  verba  er,  sie,  es  begehren,  die  unmittelbare  Wie- 
derholung unsers  art.  der  wirt  der  hiez  (s.  415)  ist  in 
jede  roman.  spräche  unübersetzbar,  am  nächsten  kommen 
würde  das  span.  el  huesped  el  se  dezia,  wenn  sp  gesagt 
werden  kann, 

die  ital.  eigenthümlichkeir,  dem  possessiv  vor  subst.  den 
art.  beizugeben:  il  mio  padre,  la  mia  madre  vergleicht  sich 
dem  ahd.  der  mhi  fatar,  diu  min  muater  (s.  403.)  Spanier 
und  Franzosen  ohne  art.  mi  padre,  mon  pere;  freilich 
mit  dem  verkürzten  possess. ,  welches  Italiener  nicht  kennen, 
das  allein  stehende  possess.  fordert  auch  im  span.  und 
franz.  den  art.:  el  mio,  le  mien,  wie  ital.  il  mio« 

B.    eigentliche  demons  trat  Iva, 

Es  lassen  sich  drei  demonstrativvorstellungcn  sondern:  die 
blofl  anzeigende,  welche  das  hier  oder  dort  unentschieden 
lallt,  und  zwei  andere,  die  richtung  nach  der  nähe  oder 
ferne  schärfer  aussprechende,  so  entspringen  uns  die  pro- 
nomina  der,  dieser  und  jener,  den  gr.  6,  ovtog  und  Ixeirog 
parallel,  das  erste  drückt  da,  das  zweite  hier,  das  dritte 
dort  aus.  dieser  und  jener  machen  einen  gegensatz,  der 
hält  neutral  die  mitte  zwischen  beiden, 
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das  gr.  o,  fi,\  %o  behält ,  außer  seiner  artikeleigcnschäft, 
auch  noch  zuweilen  die  demonstrative  bedeutung,  in  der 
älteren  zeit  öfter,  es  kann  sich  dann  bald  dem  dieser, 
bald  dem  jener  nähern  und  empfangt  durch  die  zutreten- 
den partikeln  $i  und  fxiif  genauere  farbung.  der  deutsche 
art.  unterscheidet  sich  von  dem  gr,  darin,  daß  seine  de- 
monstrative anwendung  leichter  in  den  siuu  des  pronomena 
dritter  per  so  n  streift,  während  die  obliquen  casus  des  gr, 
avioe,  arntj,  ovto  jenem  6,  y ,  %6  ferner  Wegen. 

die  lat.  spräche  hat  kein  pron.  im  vollen  sinn  von 
der  (o)  und  gebraucht  für  die  nahe  /uc;  dagegen  spaltet 
sie  den  begrif  der  eutfernung  nochmals  feiner,  in  ein  vor 
äugen  stehendes  iste ,  und  weiter  abgelegnes  ille. 

zu  der  gelinden,  kaum  fühlbaren  demonstration  des 
artikels  muste  sich  vorzüglich  der  eignen,  und  es  hängt 
mit  der  unterbliebnen  entfaltung  des  art.  im  latein  zu- 
sammen, daß  dieser  spräche  das  neutrale  demonstr.  abgieng. 
die  romanischen ,  als  das  bedürfnis  des  art.  immer  stieg, 
griffen  zu  ille,  das  schärfer  als  der,  doch  weniger  scharf 
als  dieser  ist.  der  nord.  art.  hat  sich  aus  beiden  pron., 
aus  der  (s.  378.  379)  und  jener  (s.  374.  380)  hervorgethan. 

in  der  goth.  spräche  scheint  eine  einfache  form  für 
den  begrif  hic  frühe  untergegangen  (gr.  i,  794),  es  gibt 
zwei  demonstrativa  sa  und  jains ,  deren  ersteres  zugleich 
für  hic  dient,  und  ein  suffigiertes  sah  auch  für  hic. 

J.    der,  die,  das. 

Wie  aus  diesem  ersten  demonstrativ  der  art.  sich  erzeugte, 
ist  im  vorhergehenden  gewiesen  worden,  in  nicht  wenigen 
fällen  bleibt  die  grenze  zwischen  beiden  zweifelhaft,  nach- 
folgende bemerkungen  beziehen  sich  auf  die  syntax  des 
strengeren  und  entschieduen  demonstrativums. 

1.  Ulf.  verbindet  einigemal  mit  ihm  den  gen.  andrer  subst.: 
thdi  thiudö  oi  %Mvat  Matth.  5,  46 ;  oi  t&vtxoi  Matth. 
6,  7;  wahrscheinlich  las  er  letztern  gr.  ausdruck  auch  in 
in  der  ersten  stelle,  5,  47  aber  tä/,  weil  er  mötarjös 
übersetzt,  bloßes  thiudös  (nicht  thös  ihiudös)  braucht  er 
für  Tct  i&vy  Matth.  6,  32.  Rom.  15,  9.  Eph.  3,  6;  Mi 
thiudu  soll  das  adjectivische  gentilcs  erreichen,  etwa  im 
sinn  unsers  heutigen:  die  aus  der  heidenschaft,  leute  aus 
den  beiden ,  franz.  ceux  de  la  genullte'  *).    ein  anderes 


*)  warum  aber  ist  lOymol  nicht  übertragen  thiuHiskfti,  wie  Gal.  2,  14 
»&*ixt»s  thiodlsköt  galt  damals  seuoa  thiudUk«,  in  gewisser  aua- 
schliefltiDg,  von  uuserm  volk? 
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beispiel  enthält  die  redensart:  und  thata  hveiläs  iip  ofjov, 
quamdiu  Matth.  9,  15,  'wörtlich  per  hoc  temporis.  thata 
skathis  typ  ddixiav  vavTtjv  II  Cor.  12,  14,  wörtlich  hoc 
injuriae.  thata  fravaurhte*  tu  d/ta(n?}jttaTa  Marc.  3,  28, 
hoc  pcccatorum.  vgl.  hernach  beim  interrogativ  die  Ver- 
bindung hv6  $6.  Ahd/  tha%  guates  (id  boni)  0.  V.  23,^26. 
mhd.  daz  e*ren  (soviel  ehre)  lw.  7640.  altn.  that  orda  (ea 
verba)  Stein.  7fl>;  that  d^ra  (illud  animalium ,  illud  animal) 
fornald.  sog.  1^484.  ähnliche  fügungen  bei  eum,  dem  re- 
lativ, vorzüglich  aber  dem  interrogativ. 

2.  berührung  mit  dem  qeschlechtigen  persönlichen  pro», 
das  lat.  is,  hie  und  ille  liegen  sich  naher  als  unser  er,  der 
und  jener,  doch  werden  auch  die  deutschen  demonstrativa, 
vor  allem  aber  der,  statt  des  bloß  persönlichen  pron.  gesetzt. 

Das  goth.  sa,  sö,  thata  verdeutscht 

a.  den  nom.  cmJtgs,  avry,  avro:  s6  inkilthö  avvrj 
ovvediftvla  Luc.  1,  36; 

b.  noch  häufiger  die  obliquen  casus  dieses  gr.  pronomens: 
thai  fraujans  this  ol  xvQtoi  avrov  Luc.  19,  33;  fraveita 
thö  Mixfjoo)  uviriv  Luc.  18,  5;  gasafhvands  thö  Mv 
aviyv  Matth.  9,  22;  almait  thö  Xxxoipov  avtyv  Matth. 
5,  30;  lagjan  thans  ßaUlv  avvd  Matth.  27,  6  ;  ei  ik  tauja 
tho  Iva  TeXeidiOM  avxd  Job.  5,  36;  ei  aftra  nitna  tho 
Iva  ndXiv  Xafito  avvijV  Joh.  10,  17;  aflagjan  f/iö*,  ninian 
tho  &ttvai  avtTjv,  Xaflfiv  avt^V  Joh.  10,  18;  fnur 
tho  vnlg  avri;g  Eph.  5,  25;  kann  tho  yivivoxw  avid 
Joh.  10,  27;  fastaid  thos  %rtQÜv  avtdß  Joh,  14»  21. 
andereinal  wird  aber  is,  si,  ita  gesetzt:  ana  ija  in  ctl- 
%ijv  Matth.  9,  18;  le*t  ija  utpeg  avtyv  Joh.  12,  7;  us«. 
stigg  ita  tJ-iXe  avtov  Matth.  5,  29;  bi  akrauam  izJ  uf- 
kunnaith  ins  dno  tdiv  xaonüv  avrüv  tintp'Oiaia&e 
avJovs  Matth.  7,  20.  beide  Übersetzungen  finden  dicht 
nebeneinander  statt,  wie  Matth.  5,  29.  30  lehrt. 

Das  ahd.  der,  diu,  daz  =  er,  siu,  ez  steht 
a.  bei  verbis:  ahd.  bichnA  sih  dher  (cognoscat)  Is.  21,  18; 
dher  biguusta  rihhisän  (ille  coepit  regnare)  Is.  85,  16;  chi- 
frumida  dlitn  (creavit  illuni)  Is.  23,  19;  dhiu  ist  bighin 
(sie  ist  der  beginn)  Is.  15,  1 ;  chiweihhit  dhea  (liquclaciet 
eos)  ls*  39,  15  ;  huuer  sih  dlies  biheizssit  (quis  conlitebitur) 
Is.  13,  8;  zumal  wenn  ein  relativer  salz  folgt:  innan  dhiu 
dher  quhitnit,  dher  chisendit  wirdhit  (donec  vepiat,  qin  mit- 
tßadus  est)  Is,  77,  15;  dher  ist  dhaxs,  dher  sih  chiödmuo- 
dida  (ille  est  qui  se  humiliavit)  Is,  91,  15,  wie'  wir  auch 
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den  art.  in  solchen  fallen  fanden  (s.  400.)  mhd.  begegnet 
hauptsächlich  bei  Wolfram  des  in  dem  sinn  von  ejus:  des 
volge  ich  Parz.  421,  13;  wer  lougent  des  598,  15;  ich 
\v»rn  des  670,  22  vgl.  oben  s.  329  die  note;  daz  was  dem 
leit  Parz.  58,  26;  beispiel,  wo  ein  relativ  folgt:  hat  aller 
der  (eorum)  gewalt ,  die  wonent  u.  s.  w.  Parz.  658,  26 ; 
mir  ist  als  dem,  der  üf  den  boum  dä  stfget  Ms.  1,  8b. 

b.  bei  subst.:  ahd.  dhes  endi  wirdhit  ödhin  (et  Gnis  ejus 
vaslitas)  Is.  68,  15;  ih  chifestinun  dhes  (hus ,  firmabo 
solium  ejus)  1s.  93,  15;  in  dhes  dagum  (in  diebus 
ejus)  Js.  87,  9;  hier  würden  die  meisten  denkmaler  das 
poss.  sin  verwenden,  dieser  Übersetzer  aber  wählte,  wie 
mhd.  Wolfram,  den  gen.  des  demonstrativs.  mhd.  belege 
sind  s.342  mitgetheilt;  der  Gothe  braucht  lieber  is.  auch 
bei  Is.  findet  sich  kein  paralleles  dhera  und  dhero,  eben 
•weil  dafür  noch  ira  und  iro  zulässig  ist. 

c.  nach  präpositionen :  ahd.  in  dhemu  daghe  (in  die  illa) 
Is.  93,  18;  oba  dhemu  (super  eum)  Is.  89,  10;  fora  dhemu, 
Is.  21,  10.  wiederum  gern,  bei  folgendem  relativ:  foua 
dhemu  9  dher  was  Is.  83,  20. 

in  allen  drei  fallen  (a.  b.  c.)  sehen  wir  das  lat.  is,  zuwei- 
len ille  gesetzt,  einigemal  auch  gar  kein  pron.  ausgedrückt, 
man  erwäge  wie  sich  schon  formell  das  persönliche  und 
demonstrative  pron.  einander  aushelfen  (s.  372  note.) 

3.  wo  wir  heute ,  lobend ,  klagend  ,  scheltend ,  Substanti- 
ven und  adjectiven  das  demonstr.  bei  rügen :  der  held!  der 
engel!  der  glückliche!  der  thor!  der  narr!  der  unsinnige i 
die  elende !  wird  mhd.  das  persönliche  pron.  gesetzt :  er 
bluome  an  mannes  schoene  !  Parz.  39,  22 ;  er  stahel!  Parz. 

4,  15;  er  küene !  Parz.  4,  18;  er  töre!  Waith.  22,  28. 
Ben.  422;  er  gouch  Waith.  22,  31;  er  schale!  Waith.  28, 
21:  er  gebure!  Ben.  454;  er  aucholf!  Ben.  384;  er  ar- 
man!  Ms.  2,  227*;  er  snürriue  Aw.  3,  282;  er  tumber 
man,  si  tumbez  wlp!  er  srelic  man!  Ms.  1,  64*.  2,  236*; 
er  süezer  man  vil  guoter!  Parz.  374,  22;  si  sffilic  wip! 
Mi.  1,  30b  37b  58*  66b;  si  vil  sadic  wfp!  Ben.  390;  si 
ungenredec  frouwe!  Ms.  1,  30b;  si  rehtiu  vastenkiuwe! 
Waith.  17,  27.  Da  in  ganz  gleicher  läge  die  pronomina 
erster  und  zweiter  person  stehn,  z.  b.  ich  armer!  ich  un- 
sjclic  man!  dü  gouch!  d\\  srclic  wip!  (vgl.  s.  296  das  nord. 
possessiv)  so  scheint  auch  das  pron.  dritter  person  ange- 
messener als  das  demonstrativ,  die  lat.  spräche  bedient  sich 
entw.  gar  keines  pron.  oder  des  ille;  die  romanische  nicht 
der  peinlichen,  sondern  des  artikels:  le  fou!  Pinsense! 
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4.    Eine  eigentümliche  mnd.  und  mnL  construction  for- 
dert hier  erwähnung:  unmittelbar  vor  dem  verbo  und  des- 
sen pron.  (also  vor  dem  satzherschenden  nom.)  wird  ein 
bedeutungsloses  dat  eingeschoben,    ich  will  die  mnl.  be- 
lege voraussenden :  met  FirapeU  dat  si  ginghen  Rein.  3473 ; 
siedende  water  dat  hi  nam  Hein.  4188  ;  in  groter  bliscap 
dat  si  leven  Kein.  4476;  na  den  man  daticl  scut  Kein. 
4896;  no  eten  no  drinken  dat  hi  mochte  Flohs  1657; 
met  deser  taleu   dat   si  schieden  Elegast  1040;  jeghen 
desen  dat  hi  vacht  Maerl.  1,  381;  scepe  dat  hi  maken 
biet  1,  206;  te  sinen  voeten  dat  soe  quam  2,  253  ;  in 
dien  weghe  dat  hi  vint  2,  282;   groten   rouwe  dat  si 
dreven  2,  374;    sin  ridderscap  dat  hi  ontbiet  2,  379; 
die  slat  van  rouwen  dat  soe  liet  3,  290;  enen  vicaris  dat 
hi  sct  3,  256;  ut  siere  cellen  dat  hi  quam  3,  319;  toten 
broeder  dat  hi  gaet  3,  322;  uten  clostren  dat  hi  seiet  3, 
323;  drie  daghe  dat  hie  endranc  noch  at  3,  333;  van  deser 
werelt   dat  hi  seiet  3,  350 ;  hären  lup  dat  si  doe  namen 
Stoke  3,  256  und  noch  viel  anderwärts;  auch  nach  vor- 
ausgegangnem  wat:  wat  levene  dat  hi  conde  leden  Maerl. 
3,  270;  wat  eren  dat  hi  werdich  wäre  3,  28t.    Mnd.  zu- 
mal in  Eilharts  Tristan:  bt  stme  höbde  dat  se  swur  3193; 
vil  gerne  dat  ict  däde  677 ;  \6  dem  koninge  dat  se  gingen 
499;  td  stnem  marschalke  dat  he  sprak  1244;  dicke  dal 
he  dat  swör  7704.    bei  Bruns:  to  dem  garden  dat  ek  ret 
III;  tu  Langberte  dat  se  karden  57,;  de  susler  dat  he 
beiden  bad  44;  üt  der  wegen  dat  he  vloch  46;  dogetlike 
dat  se  tu  or  sprak  228;  vor  oren  herren  dat  sese  brach- 
ten 236;   gar  unsochte  dat  ik  eine  bequam  242;  in  de 
kameren  dat  se  quam  264;  vrdiiken  dat  sese  bad  265; 
groter  vroude  dat  se  plagen  270;  vil  drade  tlat  ek  t<3  di 
qunm  299;  melk  uu  houechsöm  dat  ut  dein  borneu  vlut 
185.    ferner:  tö  deme  von  Eugelaud  dat  he  sprak  Sassen- 
chron.  158;  wo  frulik  dat  se  säten  das.  217;  sine  hosen 
dat  he  ut  toch  Staphurst  I.  4,  182 ;  de  junevrowen  daz 
se  von  er  tr£p  (fragm.  von  Susanna);  nach  Ucinolt  dat  er 
slug  Heirnonskinder  41;  in  eins  vischers  huis  dat  sy  qua- 
men  Godefr.  Hagen  1924;   bi  den  rait  dat  si  gingen  We- 
verslaicht  230 ;  van  den  husen  dat  hie  leif  357 ;  sent  Bry- 
den  dat  sy  quamen  414;  Over  den  Weitmart  dat  sy  tra- 
den  449.    In  die  mhd.  gedichte  sind  nur  seltne  falle  die- 
ser struetur  eingegangen;   vil  gesogenliche  daz  er  sprach 
gr.  Kuod.  Cb,  27;  mit  lüften  daz  er  lise  gie  Ms.  2,  248*; 
ze  sinem  Iierreo  daz  er  reit  Kolocz.  132;  daz  silber  daz 
sie  do  wirkten  Orendel  2p2 ;  ob  im  das,  er  swebete  Orend. 
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722;  ob  im  daz  do  swebete  ein  falke  Orend.  1006.  Die 
leichteste  erklärung  wäre  nun,  datt  man  einen  ausgefallucn 
Vordersatz:  mhd.  ez  was ,  ez  wären,  mnl.  het  was,  bet 
waren  annähme:  het  was  met  FirapiH,  dat  si  ginghen;  it 
was  bi  stme  häbde,  dat  se  swur;  cz  was  vil  gezogenliche, 
daz  er  sprach;  was  besonders  der  geläufigen  franz.  redens- 
art  entspräche:  ce  fut  avec  F.  qu'ils  allerent ,  ce  fut  pnr 
sa  töte  qu'elle  jura.  unl.  Volkslieder  haben  wol  solche  ein- 
ginge wie:  twas  op  in  avond  Idt,  dat  ik  dacht  an  ntta 
lief,  auch  dürfte  man  die  eddischen  phrasen:  sättir  thinar 
er  ec  vil  snemma  hafa  Stern.  48b;  nio  rüstoni  er  thu  &cyU 
dir  fara  nedbar!  144*  hiuzuhalteu.  der  einfache  satz  wäre 
daun  aus  einem  zweifachen  entsprungen,  und  dat  die  re- 
lativparlikel:'  Gleichwol  hat  die  ellipse ,  mich  dünkt,  hier 
etwas  hartes,  und  niemals  fallt  jenes  franz.  c'est,  ce  fut 
weg,  man  sagt  nicht:  au  jardin  que  nous  allänies  statt:  re 
fut  au  j.  que  n.  a.  da  es  (s.  225.  338)  und  das  (s.  27.5. 276) 
sonst  beigefügt  werden  ,  so  könnte  auch  hier  dat  ein  de- 
monstrativer acc.  oder  einigemal  nom.  sein  ?  nur  steht  er  nie 
im  beginn  des  Satzes  ,  soudern  immer  erst  nach  vorherge- 
gangnem  obliquen  casus,  oder  wenigstens  einem  ad v erb. 

11.    dieser ,  diese,  dies. 

In  der  goth.  spräche  wird  das  gr.  oufoc,  ttvtf} ,  vovro  durch 
sah,  soll,  tliatuh  (gr.  3,  26.  27)  gegeben ,  oft  aber  auch  mit 
sä,  thata  dafür  ausgeholfen :  vöpeith  sa  <ft»vtt  otnoc  Matth.  • 
27,  47;  ist  sa  rtv  ovrog  Matth.  27,  54;  jah  sa  m&iollis  xut 
ovtoq  fiyv  Luc.  1,  36;  thata  *)  ist  so  gajukö  ton  cJ$ 
txvwj  y  nuQußoXrj  Luc.  8,  10;  thatei  babuida  so  b  i'aytv 
uvti]  Marc.  14,  8;  thatei  gatavida  so  o  tnoiyoev  atfr?;Marc. 
14,9;  hvaiva  sijai  thata  nüf;  toiai  iovio  Luc.  1,  34;  thata 
-vaürkjaith  iovjo  noitns  I  Cor.  11,  25;  galcithand  thäi 
dntXfVOorTui  ovtot  Matth.  25,  46;  uzuh  thamma  mela  in 
roinov  Joh.  6,  66;  in  thizdi  sijai  ip  vav%rj  ftevitui  lCor.  7, 
20;    thata  galeikd  thäim  tu  o/toia  toviotg  Gal.  5,  21. 
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%ovtov  toi>  Xoyov  Joh.  19,  8;  tkata  huzd  toV  (rtjactVQov 
tovzov  II  Cor.  4,  7;  in  dullh  tha  oder  auch  in  l/id  dultli 
eiC  trjv  ioQifjv  tuvi^v  Job.  7,  8;  this  fafrhyaus  toy 
xoo/uov  tovjov  Joh.  12,  31.  16,  12.  1  Cor.  5,  10;  this 
uivis  xov  xoo/uov  tovzov  Eph.  2,  2;  115  thamma  leika 
dauthaus  this  ix  tov  od/iiaTog  toi/  duvuiov  iovtov  Koni. 
7,  24;  riqvizis  this  xov  oxoiovg  lovxov  Eph.  6,  12; 
thamma  staina  tw  Xi&ta  rovita  Luc.  4,  3;  us  thamma 
fairhvau  ix  tov  xoo/iov  tovxov  Joh.  8,  23;  thizäi  ma- 
nasedi'ii  tov  xoo/iov  tovxov  Joh.  12,  31;  in  thamma  aiva 
iv  tw  tovtw  Eph.  1,  21. 

das  goth.  sa,  sä,  f/iafa  kann 'demnach  viererlei  gr. 
pronomina  ausdrücken,  sowol  o,  to,  als  ovtos,  «vt»;, 
tovto  und  avtog,  ctwrj,  uvto,  endlich  aber  auch  die  hau- 
iiuig  der  beiden  ersten  bei  einem  subst.  thata  vaurd  be- 
deutet entw.  to  Qtjftiti  oder  rovto  gr/pa,  oder  16  fäfita 
TOt/TO,  vielleicht  :  lallt  sich  annehmen,  wenn  Ulf.  die  letzte 
goth.  fonnel:  thata  vaürd  übersetzt,  so  berücksichtigt  er 
bioll  das  to,  nicht  das  xovto*  verdeutscht  er  hingegen: 
vaürd  thata,  so  sieht  er  auf  tovto  ,  nicht  auf  to.  die 
nachsetzung  des  goth.  pron.  hinter  das  subst.  weist  immer 
auf  ein  gr.  xovto  und  der  gr.  artikel  wird  nur  durch 
vorgesetztes  goth.  pron.  gegeben ,  dieses  kann  zugleich  aber 
xovro  mit  enthalten.  Wo  kein  subst.  im  spiel  ist,  schwebt 
zweifcl  zwischen  der  bedeutung  ovzng  und  avtoQ ,  b. 
.thata  galeiku  thäim  darf  bedeuten  tovioig  und  avtoig. 

Der  ahd.  und  den  übrigen  sprachen  ist  auch  ein  besonderes 
pron.  für  den  begrif  hic,  liaec,  hoc  eigen  (gramm.  1,  795  ff.); 
so  schwierig  seine,  offenbar  aus  zwei  stammen  zusammen- 
geflossenen formen  (granim.  3,  27)  zu  deuten  sind,  so 
leicht  fassen  sich  alle  seine  Fügungen.  Nicht  unbemerkt 
bleiben  darf,  daß  die  gr.  häufung  des  o  und  ovrog  überall 
in  diesen  dialecten  unzulässig  scheint,  navxa  tcc  g^fiaxa 
ravta  lautet  ahd.  thisiu  wort  allu  Matth.  26,  1,  gegen- 
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*0,  ;12  ;  in  dagans  jainans  ir  taig  .y/rigatc  ixehdig  Luc. 
2,  1*  Häufiger  noch  ahmt  der  Gothe  die  gr.  constrnction 
treu  nach:  bi  thamma  razna  jäinamma  o/xiVr  tntivy 
Matth.  7,  25;  fram  ihizai  hveüai  ^flmm  ono  cwpa's 
ixetrqg  Matth.  9,  22  ;  f/iitm  b aürg  jäinäi  tij  noXn  ixiivy 
Marc.  6,  11.  Lue.  10,  12.  darin  liegt  nichts  undeutsches, 
die  altn.  hau  Tu  Dg  sä  in»  (s.  379.  43  i)  scheint  ganz  analog, 
'wenn  auch  ihr  sinn  abgezogner  und  artikelhafter  ist. 

ahd.  und  mhd.  finde  ich.  dieses  demonstrativ  nicht  mit 
dem  art.  verbunden. 

mnl.  aber  steht  de  gone  nachdrücklich  demonstrativ: 
Iii  Avas  hare  döt  gheseit  de  gone  (ille  quidem)  Maerl.  1, 
£96;  Jhesum  diendi  ghewillike  die  gone  2,  243;  hi  en 
woude  nie  gheloven  die  gone  Rein.  5618;  van  den  genen 
Rem.  4950;  dor'  der  göre  *)  tale,  die  boven  laghcn  Huyd. 
op  St.  3,  33.  nnl.  de  gene,  hei  gene,  besser  als  das  nhd. 
derjenige, '  diejenige ,  dasjenige  (gr.  3,  fO.) 

jains  kann  für  sich,  ohne  subst.,  gebraucht  werden, 
«.  b.  Joh.  5,  46.  6,  29.  7,  11.  8,  44.  16,  14  und  ebenso 
in  den  übrigen  diahecten.  Ulf.  übertragt  auch  wol  ixehog 
durch  das  persönliche  pron.  is  Joh.  9,  9. 

IV.    entgegenselzung  der  drei  demonstrativa. , 

Das  gr.  ovtog  0,  ixetvog  6,  das  golh.  sa  jains,  ahn.  sa 
Linn,  mnl.  de  gone,  in  den  eben  erörterten  Zusammen- 
stellungen, bilden  einen  vereinten  begrif,  keine  gesonderten. 
Tritt  aber  sonderung  ein,  so  kann  sie  verschiedentlich  aus- 
gedrückt werden, 

a.  durch  Wiederholung  des  ersten  demonstrativst  ahd.  in 
dia  int  in  tlia  stat  (in  illutn  et  illuin  locum)  Diut.  1,  508b; 
daz  unde  daz  N.Ar.  97;  mhd.  der  unt  der  (todea  gehugde 
356);  waz  der  und  der  sprechen  sol  welscher  gast  200b; 
der  und  diu  (der  mann  und  die  frau)  triegent  sich  gar 
ibid.  13b.  ebenso  nhd.  der  und  der,  den  und  den,  die 
und  die,  das  und  das,  wenn  die  named  gemieden  werden, 
es  sind  zwar  verschiedne  gegenstände,  aber  gleichartige 
gemeint. 

b.  steht  das  zweite  demonstrativ  neben  dem  ersten ,  so 
wird  damit  das  unmittelbar  nahe  und  ein  etwas  abliegen- 
des ausgedrückt:  ahd.  noh  thizi  noh  thaz  (keins  von  bei- 
den) gl.  Jim.  239;  mhd.  dirre  und  der  Wh.  123,  19.  207, 
5.  264,  12.  Ulr.  Trist.  1126;  dirre  oder  der  Parz.  6 13,  4;  ez 


•)  gore  =  goore,  wie  gliere,  sire  =  gtienre,  rtare  Reinb.  s.  268. 
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rief  dirre  und  rief  der  Iw.  4625;  diz  unde  dat  Diut. 
1,  472;  ze  fasern  noch  ze  (ferne  Wh.  318,  2;  von  tffcem  und 
<iem  Ulr.  Trist.  3089;  dfoe  und  die  Wh.  186,  17.  225,  1. 
250,  22.  278,  10.  300,  6.  312,  2*.  316,  22.  328,  4.  337, 
30.  358,  2.  396,  10.  frauend.  I8b  20a.  nhd.  dies  und  das. 
mul.  dit  noch  dar  Rein.  3536.  3730.  da  es  natürlich  ist 
den  nächsten  vor  dem  bloß  nahen  zu  erwähnen,  so  lautet 
die  Formel  dies  und  das,  und  nicht  das  und  dies,  indeli 
steht  ausnahmsweise  mhd.  der  und  dirre  Wh.  223,  9. 

c.  das  dritte  und  erste  demonstr.  verbunden,  der  begrif 
des  fernen  und  näheren:  mhd.  jene  und  die  ättct.  bl. 
1,  333;  ene  und  die  ib.  337.  nhd.  sagt,  man  beides:  der 
und  jeher  oder  jener  und  der, 

d.  häufiger  das  dritte  und  zweite  demonstr.  (der  ferne 
und  nahe  als  entschiedner  gegensatz):  jener  haldet  dort, 
dirre  hie  altd.  bl.  1,  337;  jener  und  dirre  Wh.  19,  4.  207, 
27;  jene  und  dise  Wh.  233,  15.  Ms.  2,  146»;  jenen  und 
disen  Waith.  81,  8.  auch  in  umgekehrter  Ordnung:  wie 
dirre  sluoc,  wie  jener  stach  Iw.  1036. 

e.  alle  drei  demonstrativa  zusammen,  das  nächste,  nahe 
und  ferne  zu  bezeichnen :  mhd.  dise ,  die  und  aber  jene 
Parz.  582,  1.  nhd.  ich  ineiue  diesen,  den  und  jenen; 
nnl.  ik  bedoel  dezen ,  dien  en  (jenen. 

In  den  s.  393.  419  berührten  fällen  kann ,  gleich  dem 
artikcl,  auch  das  zweite  und  dritte  demonstr.  stehn,  so 
gut  es  mhd.  heiilt:  die  von  Berne,  laßt  sich  sagen:  dise 
von  Berne  Nib.  1813,  1.  eigentlich  ist  jener  art.  selbst 
das  stärkere,  erste  demonstrativ,  wie  daran  erscheint ,  daß 
im  nhd.  gen.  dat.  pl.  die  verlängerte  forin  derer  und  denen 
gebraucht  werden  muH:  derer  dort,  denen  dort ,  goth.  thizS 
jainar,  thdim  uta  (Col.4,  5),  thäim  jäiriar  (Matth.  26, 71.)  Die 
franz.  spräche  setzt  nicht  den  art.,  sondern  ce,  celui:  ceiix 
d'ici  die  von  hier:  le  roi  de  France  et  celui  d'Angleterre  (der 
könig  von  Frankreich  und  der  von  England),  la  voix  de  la 
nature  et  Celle  du  sang  (die  stimme  der  natur  und  die  de* 
blutes.)  um  so  weniger  ist  hier  ein  gallicismus;  mhd.  wÄ 
hat  irgen  riterschaft  an  prise  alsö  gruze  kraft  als  ffi't* 
Tristandes  hat.  Ulr.  Trist.  133. 

» 

C.  Interregativum. 

Eigenheit  der  sächsischen  spräche  ist  ,  das  neutrum  des  in* 
terrogativs  gern  in  den  beginn  des  Satzes  unmittelbar  vor 
das  persönliche  pron.  zu  stellen. 
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alts.  huat  ik  giwald  hebbiu  Hei.  105,  19;  huat  ik  lu  seg- 
gean  mag  73,  6;  huat  ik  iu  godes  riki  gihet  139,  22;  huat 
Yfi  the  her  witun  81,  11;  huat  thu  we*st  garp  25,  3;  huat 
thu  säidus  bluttar  corn  78,  2;  huat  thu  bist  dosago  allun 
thiodun  116,  10;  huat  thu  thik  hiw&nis  wisaro  trewuno 
143,  10;  huat  thu  mahtis  man  wesan  151,  11;  huat  thu 
w<*st  170,  26;  huat  gi  that  mugun  undarwttan  50,  10; 
huat  gi  witun  alle*  136,  12. 

ags.  hvät  ic  liodha  fela  lustlice  geo  sang  Boeth.  l52b;  . 
hvät  ve  Gärdena  thrym  gefrunon  B.  1 ;  huat  ve  the  thäs 
saeläc  lustum  brohton  B.  3302;  Aval  ve  feor  and  neah  ge- 
frigen  habadh  Moyses  domas  C.  177,  127;  hvät  ve  nü  ge- 
hyradh  C.  57,  36;  hvät  ve  for  dryhtene  iu  dreamas  hef- 
don  C.  267,  26;  hvät  ve  ealle  viton  Boeth.  159b;  hvät  ve 
oft  gesiodh  hü  drum  nihtum  179b;  Aval  thu  vorn  fela  spraece 
B.  1054;  Aval  thü  ttdhlice  vrohte  onstealdest  C.  57,  21; 
Aval  thü  fäder  vercest  «umorlange  dagas  Boeth.  153b;  Aval 
thu  «ce  god  vel  gescupe  173b;  Aval  thü  liälig  fader  voruld 
gescupe  174b;  Aval  thu  vuldres  god  eft  tudasldes  175b; 
Aval  thü  th&m  vatere  foldan  gesettest  176»;  Aval  thü  dhrie- 
feaide  on  us  sävle  gesettest  178*;  Aval  thü  thu  sävle  thue 
gescupe  179»;  Aval  thü  ece  god  eard  forgiefe  179b;  Aval  thü 
ece  god  eäc  gemengest  180«;  Aval  thü  softe  gedöst  181«; 
Aval  thü  meaht  ongitan  197b:  Aval  ge  nü  eagum  \6  on- 
lociadh  C.  195,  17.  Seltner  vor  der  dritten  person:  hvät 
Li  firenlusta  frecene  vaeron  Boeth.  158*;  Aval  hi  edc  vi- 
ton 173»;  Aval  hi  theah  eorthlices  Ävht  ne  healdeth  178». 

einigemal  auch  vor  subst. :  Aval  sio  forme  eld  fold- 
büendum  fleghvrem  dohte  Boeth.  158»;  Aval  nu  häledha 
fela  svithe  vundrath  193b, 

« 

einzelne  phrasen  kehren  formelhaft  wieder:  huat  wi 
witun;  huat  thu  we*st;  huat  gi  vitun;  hvät  ve  viton;  hvät 
hi  viton. 

Der  sinn  dieses  Interrogativs  ist  hier  nicht  fragend, 
denn  nie  bekommt  das  verbum  Stellung  einer  frage,  hält 
man  den  lat.  Beda  zu  stellen  der  ags.  version,  die  ein 
solches  Aval  zeigen,  z.  b«  1,  27  (ed.  cantabr.  1643«  p.  87. 
88):  Aval  thü  that  sylfa  leornedest  on  bebode  thäre  eal- 
dan  eydhnisse  (testamenti  veteris  praeeeptione  didicisti) ; 
Aval  ve  thonne  that  sylfe  sär  and  vite  hire  on  synne 
telladh  (ipsam  ei  poenam  suam  in  culpam  deputamus); 
Aval  ve  viton  and  leorniadh  on  Cristes  böcum  (novimus 
namque);  so  folgt,  daß  ihm  eine  ganz  unmerkliche  be- 
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Deutung  beiwohne,  es  wird  von  dem  Angelsachsen  ge- 
braucht, f  ohne  daß  ein  wort  des  urtextes  dazu  nöthige, 
bloß  das  namque  des  letzten  belegs  könnte  dadurch  er- 
reicht werden  sollen. 

hier  sind  noch  stellen  aus  den  metrischen  psalmen,  die 
freilich  ihren  text  schon  freier  behandeln:  hvät  nie  ealne 
dag  söcon  (tota  die  nie  exsecrabuntur)  55, 5 :  hvät  ihn  hold- 
lice  Ssprrcce  (deus  locutus  est)  50,  5;  hvät  he  is  god  min 
(etenim  ipse  est  deus  mens)  61,  2;  hvät  Iii  on  heofon 
setton  (posuerunt  in  coelum)  72,  7;  hvät  the  vuldres  god 
väter  sceavedon  (viderunt  te  aquae)  76,  13;  hvät  thü  eart 
mtn  dryhtent  god,  dicdum  mildheort  (et  tu  domine  deus 
meus  miserator)  85,  14;  hvät  me  sodhfastnes  min  scylde 
vidh  feondum  (scüto  circumdabit  te  veritas  ejus)  90,  5; 
hvät  ic  on  t<fn  Strenglin»  getogen  häfde  (in  decachordo) 
91,  3;  hvät  me  ealne  dag  edvitsprace  on  mtne  feondas 
faste  brohton  (tola  die  exprobrabant  me  inimici  mei)  1019 
6 ;  hvät  he  Abrahames  cynn  geveordhude  (semen  Abraham) 
104,  6;  hvät  thü  eart  se  sylfa  god  (nonne  tu  deus)  107, 
10;  hvät  me  e£gan  mine  atule  gevurdon  (ocuü  mei  defe- 
cerunt)  118,  23;  hvät  thu  sodhfast  veorc  symble  he*te 
(mandasti  juslitiam)  118,  138;  hvät  tunge  mtn  teala  fore- 
sägde  (pronuntiavit  lingua  mea)  118,  172;  hvät  thät  sÄvl 
min  symble  Ärrcfnde  (sustinuit  anima  mea)  129,  5;  hvät 
thu  eart  Babilöne  bitere  atfasted  (filia  Babilonis  misera) 
136,  8;  hvät  me  thfn  band  thider  hededh  (etenim  illuc 
man iis  tua  deducet  me)  138,  8.  zweimal  wird  hier  hvät 
für  das  lat.  etenim  gesetzt. 

dies  hvät  muß  in  der  ags.  spräche  vollkommen  einge- 
übt gewesen  sein,  da  es  so  leicht,  und  mit  unmerklicher 
bedeutung,  hinzutritt,  immer  aber  steht  es  vornen  im 
satz ,  oft  als  das  erste  wort  einer  begonnenen  rede  (B.  1054. 
3302.  Hei.  73,  6) ,  ja  es  hebt  gauze  gedichte  an  (wie  Beo- 
vulf.)  daß  keine  frage  darin  liegen  kann,  wurde  schon 
behauptet,  es  scheint  ein  bloßer  ausruf,  jedoch  in  sehr  ge- 
mäßigtem sinn. 

ohne  zweifei  hat  es  auch  noch  in  der  späteren  spräche 
fortgedauert;  ich  finde  ein  beispiel  in  Shakspeares  Henry 
IV  part  2  act  2.  sc.  4:  what  we  have  Seen  the  seven 
stars.    andere  werden  sich  sonst  nachweisen  lassen. 

ein  vergleichbares  goth.  hva  oder  ahd.  huaz  kenne  ich 
nicht,  mhd.  zeigt  es  sich  wieder  im  eingang  des  Rosen- 
garten: waz  man  von  riehen  kü negen  gesinget  unde  ge- 
seit!  vielleicht  gehören  auch  einige  nhd.  was  in  den  re- 
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densarten :  was  man  doch  alles  hurt  !  was  ich  euch  sagen 
wollte!  hierher,  relativa  sind  es  nicht. 

Gleich  dem  das  und  es  steht  das  fragende  was  (ür 
den  sg.  und  pl.  aller  geschlechter  (s.  277.  278.)  golh.  hva 
ist  unsara  veris?  %!$  ytmv  Ü.nig;  IThess.  2,  18;  hva  ist 
su  sunja?  11  iotiv  uXtj&stu ;  Joh.  18,  38.  ags.  hvät  lliu 
meu  va?ron?  ("wer  die  leute  waren  ?)  B.  464;  mild«  waz 
bistu?  altd.  bl.  1,  246;  waz  ist  got?  Parz.  119,  17. 

Gleich  dem  das  (s.  442) ,  nur  noch  viel  häufiger,  hat  . 
das  fragende  was  den  gen.  bei  sich.  nhd.  was  raths? 
(quid  consilii?)  *)  5  was  ist  leides  ihm  geschehn? ;  was 
teufels?  (was  für  ein  t.) ;  was  neues  ?  (quid  novi?);  was 
anders?  was  machst  du  hier  gutes?  obgleich  man  diese 
adj.  auch  lür  den  nom.  gelten  lassen  dürfte,  mhd.  waz 
rat  es?  Parz.  475,  20;  waz  ankers?  Parz.  461,  14;  waz 
gotes?  Wh.  291,  14;  waz  Wunders?  Flore  1130;  waz 
mannes?  Flore  3506;  waz  mannes  was  ich  du?  Ms.  1,  80"; 
waz  Wolfhartes?  Parz.  420,  22;  waz  tuvels?  En.  11247; 
waz  masres?  En.  10473;  waz  Steines?  Flore  4659;  waz 
kumbers?  Flore  3850;  waz  verzagten  herzen?  Ms.  1,  32b; 
waz  sites?  Parz.  788,  12;  waz  ampaere  Trist.  9157;  und 
mit  dem  gen.  pl.:  waz  salben?  En.  10044;  waz  eren? 
Waith.  17,  25.  21,  16;  waz  dinge?  Waith.  21,  11;  waz 
gote?  Troj.  859;  waz  genäden?  Ben.  309;  merkwürdig 
auch  oblique ,  statt  dejs  dat.  oder  instrumentales :  mit  waz 
gelegenheile  Trist.  8690;  mit  waz  gezoges ,  mit  waz  gesel- 
len? Fraueud.  8£.  **)  mud.wat  anvalles?  Detm.  1,4;  mnl. 
wat  talen?  Kein.  246.  ahd.  waz  thionostes?  0.  V.  7,  41; 
waz  warnungo?  N.  Cap.  102;  waz  wirsü'en?  T.  88;  huazs 
andres?  1s.  51,  1;  und  wiederum  mit  dem  gen.  pl.:  waz 
zeihnö?  T.  117,  145;  waz  wortö?  T.  129;  waz  scandanö 
ist?  (quid  impedit?)  gl.  mons.  327;  waz  wuntorö?  0.  V". 
12,  25 ;  seltsam  aber  mit  auf  waz  uud  nicht  auf  den  gen. 
pL  bezognem  possessiv:  waz  ungifuarö  thinaz  ist?  (quid 
tibi  malest  iae  est?)  0.  V.  7,  20.  alts.  beispiele  kenne  ich 
nur  mit  dem  pl. :  hua t  m anno?  Hei.  93,  16;  huat  tliu 
manno  sis?  Hei.  28,  2.  altn.  mit  sg.  und  pl. :  hvat  var 
that  drykkjar?  hvat  er  that  uudra?  fornald.  sog.  1,  466. 
468;  hvat  er  that  flagdha?  Srem.  108*. 

Die  golh.  spräche  verbindet  mit  dem  interrogativ  gleich« 


•)  was  raths?  KUo.  liebamme  232.  Simpl.  2,  375?  wo*  volkt? 
Simpl.  2.  67 ; 

••)  mit  was  ehrenbezeugungeil?  Ettner«  uuw.  doct.  36;  in  was 
(welchen)  schlachten  ich  gewesen  war  Simpl.  1,  592. 
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falls  den  gen.  (und  zwar  überall  pl.,  niemals  sg.),  setzt  es 
aber  in  den  sg.  des  Jenem  pl.  entsprechenden  geschleclits. 
hvas  izvara?  (quis  Oestrum?;  Matth.  6,  27;  hv6  mizdunö? 
(quam  mercedem?)  Matth.  5,  46:  hvo  thaurftä  (quam  uti- 
liiatem?)  Luc.  9,  25;  hvo  daüö?  (quae  participatio  ?)  II  Cor. 
6,  14;  hvo  gamainduthl?  (quae  communio?)  11  Cor.  6,  14; 
hvo  gathrafsteino,  gathlaihll,  gam&nduthe1,  mildithö,  gablei- 
theino  Phil.  2,  1;  hvo  godeinö,  hv6  hazeinö  Phil.  4,  8;  hva 
vaürde*  tliata?  Luc.  4,  36 ;  hva  aviliude1?  (quam  gratiam?) 
]  Thess.  3,  9.  ja  es  wird  mit  dem  interrug.  noch  das  de- 
monstrativ verknüpft,  wenn  ein  annuliertes  adj.  nachfolgt: 
hvo  s6  handugeinö  s«5  gibano  ?  %ig  y  ootpia  i?  (h&tloa ; 
Marc.  6,  2;  hvö  so  laiseind  sO  niujO?  %ig  ij  dtöctytj  y 
xutvy  avTt]$  Marcel,  27. 

ein  goth.  neutr.  hva,  nach  ahd.  mhd.  weise,  mit  dem 
gen.  sg.  oder  einem  gen.  pl.  masc.  und  fem.  construiert 
kommt  nicht  vor.  ein  goth.  hva  vaurdl?  stimmt  zum  ahd. 
huaz  wortä?  nur  deshalb,  weil  hier  auch  das  subst.  neu- 
tral ist.  das  goth.  hvö1  thaiirfld?  würde  aber  ahd.  lauten 
huaz  durftö?,  das  mhd.  waz  marines?  umzusetzen  sein  in 
ein  goth.  hvas  manne4?  Doch  hier  erscheint  noch  eine  spur 
der  goth.  fügung  im  ahd.  huuer  manno?  (quis  hominum?) 
Is.  15,  5;  wer  maunö?  T.  40,  6;  wer  menuiscun?  N.  ps. 
24,  12;  hingegen  alts.  schon  huat  manno?  und  mhd.  end- 
lich waz  mann  es?  man  sieht,  wie  das  neutr.  allmälich  vor- 
rückt und  grüliern  Spielraum  gewinnt. 

Das  goth.  hvas,  hvö,  hva  geht  nach  jabai,  oder  andern 
conjunctionen ,  wie  das  lat.  quis,  quid  nach  si,  in  die  be- 
deutung  von  aliquis,  aliqua,  aliquid  über,  z.  b.  jabai  hvas 
(si  quis)  Marc.  4,  23 ;  thatei  habaith  Ava  Matth.  5,  23.  da 
auch  in  diesem  fall,  wie  bei  dem  ahd.  so  huer  sö,  mhd. 
swer,  die  gen.  construction  statt  findet,  habe  ich  mir  ge- 
stattet, unter  die  vorhin  gegebnen  belege  einige  solcher 
bedingten  pronom.  zu  mischen,  das  hvo  Phil.  2,  1.  4,  8 
ist  ein  jab£i  hvö.  ebenso  ahd.  huer,  huaz,  z.  b.  T.  61,  4. 
das  weitere  hiervon  gehört  indie  lehre  vom  mehrfachen  satz. 


D.    unbestimmte  pronomina. 
1.    Wie  die  cardinahahl  ein  in  die  Unbestimmtheit  des 
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Das  Verhältnis  beider  artikel,  des  bestimmten  uud  unbe- 
stimmten, habe  ich  auseinander  gesetzt,  die  mhd.  Sprache 
kann  sie  zusammenstellen,  aber  nur  in  mehrfachem  satz, 
d.  Ii.  bei  nachfolgendem  relativ  *),  z.  b.  ein  diu  frouwe, 
die  er  noch  nie  gesach  Nib.  131,  3;  eilt  den  man,  der  nie 
dehein  triuwe  gewan  Wigal.  3690;  der  sinn  wird  alsdann 
verstärkt  und  nachdrücklicher,  es  geschieht  besonders  vor 
Superlativen:  eilt  der  beste,  der  ie  üf  ors  gesaz  Nib.  666, 
3;  ein  der  allerbeste,  der  ie  künegcs  lant  gewan  1157,  2; 
eilt  «feit  besten,  den  ie  frouwe  gewan  1173,  4;  eilt  der 
tiurste  man,  der  riters  namen  ie  gewan  Wigal.  3921;  eilt 
daz  schoeneste  gras,  daz  diu  werlt  ie  gewan  Iw.  335;  an- 
dere belege  oben  s.  417.  fehlt  der  relativsatz ,  so  muß  er 
in  gcdanken  ergänzt  werden :  minne  ist  ein  daz  beste  wort 
(das  man  anführen  kann)  Ms.  2,  14 lb;  so  wolde  ich  für 
truren  einz  daz  beste  leren  (das  man  lehren  kann)  Ms.  1, 
17  lb;  en  die  miste  overdaet  (die  man  begehen  mag)  Rein. 
137.  die  nhd.  spräche  macht,  mit  geringer  änderung ,  aus 
dieser  construction  eine  genitivische.  Verschieden  ist  das  ahd. 
umbe  eina  dia  saligheit  (ob  solam  beatitudinem)  N.  Bth.  113. 

Im  ganzen  hat  das  unbestimmte  eilt  lebendigere  bedeu- 
tung  als  das  bestimmte  der9  beginnende  satze  schicken  je- 
nes voraus,  und  lassen  dann  erst  dieses  folgen,  daher  auch 
etit  anfangs  noch  den  subst.  nachgesetzt  werden  konnte, 
goth.  reiks  mit«,  magula  aiits  (s.  394);  ahd.  drut  eilt  (s. 
396);  mhd.  nur  in  jener  Verbindung  mit  Superlativen:  zuo 
dem  besten  riter  ein  Wigal.  4795 ;  oder  in  genitivischer 
construction.  Daß  eiit  in  gewissen  fallen  hinter  das  adj., 
aber  vor  das  nachfolgende  subst.  zu  stehn  kommt,  ist  s. 
417.  428.  435  ausgeführt,  hier  noch  mnl.  beispiele  zu  den 
s.  428:  so  deinen  dier  Rein.  3499;  so  swaren  leven  4524; 
so  rikeit  gave  5318. 

auch  vor  stofartigen  subst.  (s.  411)  hat  das  ein  noch 
lebhaftere  bedeutung,  eilt  wazzer  bringen  heißt:  etwas 
wasser.  die  beispiele  werden  sich  sehr  mehren  lassen :  eilt 
viur  schürfen  Iw.  3905,  nhd.  feuer  schlagen,  anmachen. 

die  ahd.  und  mhd.  spräche  läßt  eilt  vor  possessiven 
oder  dem  gen.  des  persönlichen  pron.  hergehn  (s.  403,  418. 
419):  eilt  mtn  wange  Waith.  8,  8.  auch  das  wird  heute 
in  die  geniüvconstruction  umgefaßt. 

v  JFür  sich,  ohne  begleitendes  subst.,  stehet  mhd.  einer, 
einiu ,  einet,  in  voller  tlexion,  wiederum  nur  in  mehr- 


•)  vgl.  dai  altn.  sä  vor  iübst  (oben  s.  432),  das  sdiwed.  den  (t.434  . 
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fächern  «atz,  wo  es  sich  auf  ein  folgendes  relativiim  stützt, 
das  aber  bei  unmittelbar  austollendem  verbo  gern  wegge- 
worfen wird:  da  vihtet  einer  inne,  der  heizet  VolkeY Nib. 
1938,  2;  si  hat  mir  gesprochen  uz  ir  röten  munde  eines, 
daz  mir  in  min  herze  brach  Ms.  1,  34*;  etnez,  heizet  ro- 
tunda  cod.  pal.  361,  2»;  eines,  heizet  Karies  tal  91»;  ei- 
nes, heizet  üppeclicher  muot  Ben.  317;  eines  heizet  sorge 
Ben.  318;  eines,  heizet  der  durst  Berth.  260;  eines,  daz 
heizet  werre  Renner  21673;  ohue  flexion :  dannen  huobe- 
wir  uns  dö  an  ein,  heizet  Accia  Alex.  4707.  es  ist  leicht, 
bei  einer  man,  bei  eines  ort  und  wort  zu  erganzen,  alle 
gegebnen  belege ,  einen  ausgenommen ,  gehören  der  reden«« 
ort  mit  heizet,  nhd.  sagen  wir  auf  gleiche  weise:  einer, 
der  heißt;  eine,  die  heißt;  eins,  das  heißt,  in  beziig  auf 
vorausgegangne  oder  ergänzliche  nomina.  aber  auch  Ranz 
unabhängig:  da  hat  einer  seine  last  mit;  das  kann  einem 
zu  schaffen  machen. 

Neben  ander  (conjunetiv  oder  disjunetiv)  gesetzt  behauptet 
ein  noch  mehr  die  naturdes  Zahlworts,  ahd.  belege  hat  Graff 
1,310.  nhd.  eins  und  das  andere;  das  eine  oder  das  andere 
(unum  alterumve.)  Veldek :  dur  sinen  willen  tuon  ich  ein*  (f. 
einz)  und  anderz  niht  Ms.  1,  21b.  es  kann  aber  das  zweitemal 
auch  ein  wiederholt  werden,  statt  des  ander:  äinana  us 
thiujai  jah  äinana  us  frijai  ivu  ix  rye  naidioxr^  tat  tva 
ix  tr;s  iXev&iocte  Gal.  4,  22.  die  construetion  einander 
'wurde  3,  82 — 84  abgehandelt,  der  ahd.  aus  N.  s.  83  mit- 
geteilten fügungen  lassen  sich  viele  beispiele  mehr  geben: 
diu  du  in  einanderiu  geflöhten  habist  Bth.  177;  sint  ein- 
anderin  contraria  Bth.  186:  die  geflohtenen  ringe  in  ein 
andere  Cap.  161.  Die  alte  spräche  kann  oft  das  ander 
entbehren :  gifuagit  in  ein  (in  einander,  zusammen :  wie  in 
zuei  s.273)  0.  I.  1,  16;  vgl. Graff  1,  312;  wider  ein  Diut. 
1,  349  ;  under  ein  Troj.  726.  1260.  1404;  üp  ein  gr.  3,  773; 
noch  später  sagt  Kantzow  2,  167  von  ein  gestoßen,  und 
Er.  Alberus  mit  ein  1550,  7.  11.  17.  39.  Merkwürdig  ein 
und  ein  Trist.  17419. 

Der  gen.  bei  diesem  unbestimmten  pron.  findet  statt 
n.    mit  nothwendiger  nachsetzung  des  ein  in  dem  nhd. 
unser  einer,  euer  einer,  ihrer  einer;   bei  der  voranftel- 
lung  muß  in  präp.  aufgelöst  werden:  einer  von  uns,  einer 
unter  euch ,  einer  von  ihnen. 

b.  vor  oder  nachgesetzt  werden  kann  bei  subst. :  einer 
meiner  leute,  eine  ihrer  frauen,  einen  der  besten;  mei- 
ner leute  einer,  ihrer  frauen  eine,  der  besten  einer.  Lu- 
ther: und  nahm  seiner  ribben  eine  Gen.  2,  23;  da  kam 
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der  obersten  einer  Matth,  9,  18.  mhd.  der  frouwen  einiu 
Wigal.  5515;  der  allerbesten  riter  ein,  den  diu  sunne  ie 
beschein  Wigal.  4014.  es  darf  aber  das  ein  auch  zu  dem 
noni.  construiert  werden:  ein  der  beste  riter;  ein  de» 
Hiunen  mage  JNib.  1832,  1 ,  wo  wir  heute  setzen  müssen : 
einer  der  besten  r. ,  einer  der  verwandten  des  H.  ,  Ahd. 
gomonO  ein  0.  II.  7,  5 ;  therd  goinonö  ein  0.  I.  3,  17 ; 
ein  fon  the*n  (unus  de  bis)  T.  205,  4 ;  ein  fun  thln  zuein 
16,  3;  ein  fon  scalcun  188,  4;  wie  nhd.  eins  von  den 
wenigen  beispielen ;  eine  von  den  edelsten  frauen. 

c.  in  der  redensart:  sich  et»  leids  thun  (band  an  sich 
legeu)  Musaus  4,  130;  ich  wollte  mir  ein  leides  thun 
(Geliert.)  aus  der  alteren  spräche  noch  nicht  nachzuweisen. 

2.  Ordinalzahl  ander,  organischer  weise  nur  der  starken 
form  fähig,  nicht  der  schwachen,  der  art.  mag  voraus- 
gehn  oder  nicht»  ohne  art.  hat  es  die  bedeutung  des  lat. 
alius  und  steht  dem  ein  oder  sum  gegenüber;  mit  art.  die 
des  lat.  alter,  goth.  qvath  anthar  Luc.  8,  6t;  anthardi 
qvlthun  Job.  7,  12;  antharos  thiudös  Eph.  4,  18;  antha- 
rdim  aldiin  Eph.  3,  5 ;  du  anlharamma  Luc.  9,  59 ;  in 
antharamma  Gal.  6,  5;  du  antharamma  aivaggelja  Gal. 
1,  6;  tho  anthara  Matth.  5,  39;  tlidi  anthardi  Eph.  2,  3. 
ahd.  ander  Is.  51,  15.  85,  22;  andrem  gotes  chiscaftim 
67,  1  ;  ein  zi  andremu  49,  14;  in  andrem  stedi  45,  14. 
47,  5.  22.  73,  16.  77,  5.  83,  3;  in  andra  wis  21,  12;  «Vier 
ander  beit  27,  6;  thaz  andar  T.  Matth.  5,  39;  thio  an- 
dro  thiornun  Matth.  25,  11.  ebenso  ags.  odher  und  se 
od  her.  mhd.  reißt  aber  bei  vorgesetztem  art.  die  schwache 
form  ein :  des  antlern  ,  dem  andern  ,  den  andern ,  pl. 
die  andern  u.  s.  w.  (wb.  zu  Iw.  13.  14);  in  nom.  sg. 
masc.  und  neutr.  der  ander ,  daz  ander  lassen  sich  starke 
und  schw.  flexion  nicht  unterscheiden,  auch  nhd.  gelten  beide. 

Die  alliterierenden  gedichte  lassen  gern  dieses  pron.  un- 
mittelbar auf  das  subst.  folgen ,  welches  sie  lebendiger  statt 
des  gegen  salz  es  ein  gebrauchen :  alts.  mag  that  man  odrttmu 
giseggian  Hei.  125,  17;  ags.  ädheUnq  odherne  bad  C.  100, 
10;  glitte  guma  odherne  ß.  1297;  altn.  veita  fullting  sem 
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nosotroSj  xosotros  $  franz.  nous  untres^  vous  autres,  ein 
solches  wir  andere,  ihr  andere  findet  sich  auch  wol  nhd., 
obgleich  sparsamer,  dagegen  theilt  die  nihd.  und  altn. 
Sprache  mit  mehrern  romanischen  den  gebrauch,  bei  ver- 
gleichungen  'dem  subst.  ein  ander  vorzusetzen,  beispiele 
habe  ich  Reinh.  CGLVI1  gegeben,  diese  construetion  ist 
auch  nhd.  nicht  ganz  ausgestorben,  im  16.  17  jh.  war  sie 
aber  viel  gangbarer:  da  lag  er  wie  ein  ander  schwein 
Grobianus  1572,  97*;  fluchen  wie  ein  ander  soldat  Simpl. 
2,  122 ;  wie  ein  anderer  narr  2,  140;  wie  ein  anderer 
Schmarotzer  2,  174.  heute  nüt  weglassung  des  ander: 
fluchen  wie  ein  Soldat.  Sollte  das  goth.  alizu  hdrs  {nüg 
noQVog)  Eph.  5,  5  ähnlich  zu  fassen  sein? 

Cardinalien  stehn  nhd.  vor  dem  ander:  zwei  andere, 
fünf  andere^  ahd.  aber  nach:  andere  zwäne*  T.  Matth.  4, 
21.  5,  4t  *);  andero  zud  25,  17;  anderö  fimf  25,  10. 
auch  mhd.  wird  es  heißen:  ander  drt,  und  nicht  dri  an- 
der; die  andern  zwäne  Parz.  237,  18.  drte  heYren  an- 
der Mar.  229  fährte  der  reim  herbei. 

Der  gen.  wird  zu  diesem  pron.  gefügt  von  der  ältesten 
zeit  bis  auf  heute,  goth.  anthar  sipunje*  is  iregoe  itmr 
fia&tpmv  avTov  Matth.  8,  21;  nhd.  ein  anderer  dieses 
volks;  ein  anderer  seiner  schüler,  neben:  unter,  von  sei- 
nen Schülern. 

Unschlüssig  ist  die  beurtheilung  des  mhd.  ander  bei 
temen,  niemen  und  manec.  kein  zweifei,  daß  anderre, 
sei  es  gen.  sg.  oder  pl.,  in  ander  gekürzt  zu  werden 
pflegt  **);  wenn  Reinmar  Ms.  1,  63b  sagt:  'und  weer  ich 
ander  iemen  alsö  unmaere  manigen  tac,  dem  hast  ich  ge- 
izen den  strit,'  so  kann  hier  ander  nur  gen.  pl.  sein,  ab- 
hängig von  dem  dat.  iemen.  'dö  sach  man  ander  niemen* 
Nib.  437,  6;  'in  selben  noch  ander  niemen  geben'  Nib. 
1084,  4;  'versagt  iu  ander  iemen'  Nib.  348,  12.  ***)  auch 
steht  der  sg.  anders:  üf  niemen  anders  Iw.  3223;  niemen 
anders  sach  Iw.  6237,  oder  soll  dies,  wie  im  nhd.  je- 
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mnnec  der  gen.  ander  stelin  dürfen  :  manic  anderr  Wh. 
197,  2;  ander  manegen  man  Nib.  479,  2;  vil  manec  küe- 
ner  man  Nib.  439,  3 ,  in  welchen  beiden  letzten  beispie- 
len  auch  man  gen.  pl.  sein  konnte,  in  folgenden  stellen 
nehme  ich  ander  für  den  nom.:  manic  man  ander  Alex. 
885.  2705.  6795;  manic  ander  Alex.  1123.  1334.  2207. 
6360;  denn  es  finden  sich  subst.  danebeu ,  die  den  gen. 
ausschließen:  manic  ander  lant  Alex.  1275;  manec  vilie 
ander  Diut.  3,  62;  manec  wib  ander  Diut.  3,  66;  manec 
maged  ander  Diut.  3,  68;  ander  manic  puneiz  Wh.  214, 
26;  ja  es  heißt  ganz  klar:  anderes  maniges  Diut.  3,  94; 
undriu  vil  manigiu  riebe  pf.  Chuonr.  6855.  vgl.  noch  aus 
Alexander:  umbe  vil  manec  ander  252;  nehein  man  an- 
der 1487.  6532;  nieman  ander  3445.  man  wird  beide 
construetionen  einräumen  müssen«  . 

3.  Auch  das  goth.  sums  regiert  den  gen.  pl. :  manne  sums 
uv&qwtioq  Tis  Luc.  15,  11.  16,  1.  19;  sumamma  baurg- 
jane*  M  i(up  nohriov  Luc.  15,  15;  suma  qviuu  riß  yvvi] 
(für  riß  y.)  Luc.  15,  8;  in  suma  haiinö  (iß  tiva  xv)(irtv 
Luc.  17,  12;  sumäi  thiudö  riveg  "  EXX%V(ß  Joh.  12,  20  *); 
h  vi  n  da  fade  sumis  skalks  ixatorraQyov  di  nvog  dovXog 
Luc.  7,  2;  sums  thizl  tvalibe*  Marc.  14,  43;  sums  thizl 
amzane  Luc.  9,  8;  sumäi  thize*  boknrjt?  Matth.  9,  3;  SU* 
mal  thizä  standandane*  Marc.  9,  1.  Luc.  9,  27.  Doch  kann 
sums  ebenwol  adjectivisch  zu  dem  subst.  construiert  wer- 
den :  man  na  sums  gödakunds  av&Qwnbß  t/c  evytvi^  Luc. 
19,  12;  unleds  sums  ntioyog  de  tiß  Luc.  16,  20;  vitöda- 
fasteis  sums  vofiixoß  fts  Luc.  10,  25. 

ahd.  sumS  (quidam)  T.  241,  1 ;  zi  sumemo  (ad  aliquem) 
157,  2;  sum  jungo  (adolescens  quidam)  185,  12;  sum  wtb 
(quaedam  mulier)  58,  1 ;  sumer  biscof  (quidam  sacerdos) 
2,  1 ;  sumiu  wib  (mulieres  quaedam)  226,  1 ;  sumS  fon 
then  buohharin  (quidam  de  scribis)  57,  1.  den  gen.  finde 
ich  nicht  dabei,  doch  wäre  ihm  nichts  entgegen,  sum  si- 
bun  we*  (quaedam  Septem  mala)  0.  IV.  6,  47  stellt  wie- 
derum die  zahl  hinter  das  pron.,  vgl.  bei  ander  s.  456.  **) 

dies  vorausgesetzte  sum  gemahnt  aber  vorzüglich  an 
alts.  und  ags.  construetionen  mit  dem  persönlichen  pron.: 


*)  wie  thdi  thiudd  (oben  s.  441)  Übereinstimmung  des  genua  ist 
also  nicht  oüthig. 

")  O.  braucht  sum  für  Mime  III.  12,  13.  15.  41;  Tgl.  alt*,  sum 
«agadh  Hei.  93,  19.  sonst  steht  sume  1.  19,  24.  111.  12,  II.  12 
und  öfter. 
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alts,  sum  it  fei  (einiges  davon  fiel)  Hei.  73,  7.  10.  13,  wo 
man  sum  nicht  für  ein  adv.  (zum  theil)  halle,  ags.  sumc 
ge  (ihr  einige,  d.  i.  einige  von  euch);  sume  hi  (quid am 
illorum);  nicht  unähnlich:  sume  tvegen  (einige  zwei,  ein 
stück  zwei,  d.  h.  ungefähr  zwei)  was  ahd.  sume*  zuene* 
wäre. 

die  ags.,  dieses  pronomens  sich  häufig  bedienende  spräche 
verbindet  subst.  damit  bald  wie  zu  andern  adj. ,  bald  im. 
geniliv.  sum  man,  sum  geongling ,  sum  vff,  sume  men 
(qtiidam  homines),  sumne  mannan  (quendam.)  belege  für 
den  gen.:  rtcra  sum  (quidam  divitum);  vrädhra  sum  C. 
63,  18;  eorla  sum  (virorum  aliquis)  B.  2624 ;  gumena  tum 
B»  2998:  hordrcrna  sum  (thesaurum  quendam)  B.  4554; 
gylpvorda  sum  (tumidorum  verborum  aliquod)  B.  1344; 
thät  vüs  vundra  sum  (res  fuit  inira)  B.  3204 ;  mcrehragla 
sum  (velorum  aliquod)  B.  3807;  eover  sum  (vestrum  ali- 
quis) ß.  494;  hier  geht  überall  der  gen.  voraus,  die  prosa 
läßt  ihn  auch  nachfolgen  :  to  sumre  thära  stöva  (ad  ali- 
quem  istorum  locorum);  on  sumere  bis  boca  (in  quodam 
ejus  librorum.) 

Wenn  sum  auf  den  gen.  pl.  von  Zahlwörtern  (insofern 
sie  ihn  bilden)  oder  von  adj.,  die  Vielheit  und  wenigheit 
bezeichnen,  folgt;  so  drückt  es  den  begrif  der  begleitung 
aus:  he  feara  sum  beforan  gengde  visra  monna  vong 
sceavian  (paucis  comitatus  viris  prudentibus  praeivit  specta- 
tum  campum)  B.  2823 ;  veard  per  ofsldh  feara  sumne  (custo- 
dem  anlea  percussit  cum  paucis)  B.  6116;  he  mec  tha?r 
on  innan  unsynnigne  deor  drcdfruma  gedun  volde  manujra 
sumne  (me  innocentem  cum  pluribus  aliis  intus  recludere 
voluit  auctor  facinoris)  B.  4173;  alts.  hie  giweH  ün  fahero 
sum  (profectus  est  cum  paucis  aliis)  Hei.  68,  10."  Stehn 
zahlen  vor  sum,  so  fragt  es  sich,  ob  die  hauptperson  schon 
mit  in  der  genitivischen  zahl  begriffen,  oder  auller  ihr  ent- 
halten und  hinzuzuzahlen  sei?  ich  nahm  2,  951  letzteres 
an  und  übersetzte  eahla  sum  durch  selbneunte,  bin  aber 
jetzt  für  die  erste  auslegung.  C.  132,  30  sagt  golt  zu 
Abraham:  ic  the  alacdde  of  Caldea  ceastre  feovera  sumne 
(eduxi  te  cum  tribus  aliis  e  Chaldaea),  offenbar  dich  selb- 
vierten,  denn  mit  Abraham  zogen  nur  aus  Thara,  Sara 
und  Lot  (Gen.  11,  31.)  ebenso  heißt  es,  daß  Jacob  nach 
Aegypten  gekommen  sei  hundseofontigra  sum ,  er  und  69 
andere  (Geu.  46,  26.  27.)  hiernach  sind  nun  folgende 
stellen  zu  beurthcilen :  ßftena  sum  sundvudu  sohle  (quatuor- 
decim  comitatus  petiit  navcm)  B.  413;  eode  eahta  sum  (ivit 
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cum  Septem  aliis)  B.  6240;  threora  sum  (selbdritte,  zu 
dreien)  tvegen  on  faderen  magas  and  thridda  on  niedren 
(Schmids  ags.  ges.  74);  tvelfa  sume  (selbzwölfte,  duodecim) 
das.  noch  heute  hat  sich  iu  Schottland  twasum,  ihreesum, 
fivesum  im  sinn  von  two  together  11.  s.  w.  erhalten.  #  auch 
in  den  altfries.  gesetzen  findet  man:  tvira  sunt  (sei bander), 
tolva  sum  (selbzwölfte.)  feara  sum  heißt  also:  er  und 
seine  begleitung  machten  wenige  aus;  fift&ia  sum,  er  und 
die  ihn  geleitenden  waren  fünfzehn,  zu  fünfzehn. 

Mol.  steht  som  bald  sich -selbst  gegenüber,  bald  ein- 
schränkend dem  al:  somen  gaf  hi  meV,  somcn  min  Floris 
186;  hem  allen  ende  met  hem  somen  Rein.  3748.  zu  be- 
achten ist  auch  hier  die  vorausstellung :  some  gaen  si  ter 
maerct  Floris  1622.    sommich  in  verbunden  Rein.  3602. 

4.  von  dem  heutigen  unbestimmten  man  ist  schou  3,  6. 
4,220  gehandelt,  die  ags.  mundart  verwendet  guma,  oder 
den  pl.'vera*  in  ähnlicher  weise;  so  die  altn.  bragnarx 
hana  Brynhildi  bragnar  nefna  Saem.  176*.  Daß  die  ältere 
spräche  dergleichen  subst.,  statt  des  heutigen  ein,  mit 
ander  verbindet,  bemerkte  ich  s.  455,  sie  setzt  sie  aber 
noch  sonst  dafür, %  z.  b.  wanda  si  guot  manne  (einem) 
dunchet  N.  Bth.  162;  den  man  (aliquem)  N.  ps.  69,  4; 
mhd.  den  man  (einen)  Trist.  567.  4763 ;  ein  man  (jemand) 
Trist.  6982.  Ulf.  überträgt  Marc.  7,  15  an  avtov  durch 
wiederholtes  us  mann. 


■ 
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CAP.  V.  FLEXION. 

Andere  sprachen,  namentlich  die  gr.  und  lat.,  besitzen  für 
ihfre  nomina  zwar  maoigfalte  aber  feststehende  und  in  allen 
syntactischeu  lagen  sich  gleichbleibende  flexionen. 

Dem  gesamten  deutschen  sprachstamm  ist  außer  der, 
wie  sich  kaum  verkennen  läßt,  alteren  und  vollendeteren 
starken  flexion  noch  eine  andere  secundüre,  die  schwache 
eigen,  beide  declinationsweisen  beziehen  sich  auf  subst. 
und  ad).,  mit  dem  unterschied  jedoch,  daß  einzelne  subst. 
Jener  oder  dieser  form  zufallen,  alle  adj.  hingegen  in  der 
regel  beider  zugleich  faltig  erscheinen.  Hieraus  folgt,  dail 
die  substantivische  starke  oder  schwache  flexion  für  die 
Syntax  beinahe  gleichgilt  ig  sei,  die  adjectivische  aber  durch 
ihre  abhangigkeit  von  Verhältnissen  der  construction  eben 
erst  ihre  rechte  bedeutung  erlange. 

Allein  noch  eine  weitere  Betrachtung  bleibt  anzustellen, 
die  starke  flexion  erblicken  wir,  so  weit  die  geschiente 
unserer  spräche  hinauf  rücken  kann,  in  fortschreitender 
auflösung;  nicht  wenige  falle  gestatten  es  dem  nomen,  ihr 
völlig  zu  entsagen,  die  schwache,  zwar  auch  dem  Ver- 
derbnis ausgesetzt,  hat  in  den  dialecten,  welche  sie  über- 
haupt noch  von  der  starken  unterscheiden,  grade  ihr  Kenn- 
zeichen hervor  zu  heben  gewust,  und  erleidet  kein  schwan- 
ken, gleich  einzelnen  starken  formen,  an  ihre  stelle  tritt 
nie  flexionslosigkeit. 

Von  der  syntactischen  bedeutung  völlig  unflectierter  nomina 
ist  zuerst,  und  dann  von  dem  unterschied  starker  und 
schwacher  flexion  zu  handeln. 

I.    fVeggeworfne  starke  flexion. 

Wenn  wir  die  lat.  oder  gr.  declination  des  subst.  und  adj. 
vergleichen,  so  ergibt  sich  eine  fast  vollständige  einstim- 
mung  beider  in  allen  geschlechtern.  nur,  daß  die  lat. 
spräche  zwei  eigenthümliche  subst.  formen  (der  4.  5  decl.) 
aufweist,  welche  beim  adj.  ausfallen,  so  wie  daß  ihrerseits 
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die  gr.  vielen  männlichen  adj.  dritter  decl.  anders  abge- 
leitete weibliche  erster  decl.  beimischt ,  was  einen  Zu- 
sammenfluß der  reiben,  keine  Verschiedenheit  der  formen 
selbst  begründet.  , 

unsere  spräche,  schon  bei  ihrem  ersten  auftreten,  zeigt 
neben  unleugbarer  analogie  zwischen  subst.  und  adj.  we- 
sentliche abweichungen  beider,  in  den  meisten  (allen  aber 
scheinen  die  adjecltvflexionen  vollständiger  bewahrt,  und 
man  darf  der  Vermutung  räum  geben ,  daß  die  substanti- 
vischen ihnen  ursprünglich  gleich  gewesen  seien,  möglich 
indessen  wäre,  daß  auch  die  adjectivische  form  hin, und  wieder 
erweiterung  empfangen  und  sich  so  von  der  substantivischen 
entfernt  hätte,  darum  ist  die  1,  801*807  versuchte  Zu- 
sammenstellung und  das  errathen  älterer  ausginge  der  subst. 
declinalion,  nach  analogie  der  adjectivischen ,  immer  noch 
höchst  gewagt,  unbezweifelbar  nur,  dünkt  mich,  ist  beider 
flexionen  anfängliche  einstimmung,  auf  welchem  wege  sie 
nun  später  von  einander  gewichen  seien. 

In  der  ganzen  schwachen  decl.  treffen  dagegen  adj. 
und  subst.  vollkommen  überein  und  erst  durch  offenbaren 
misgrif  sind  im  verlauf  der  zeit  einige  unterschiede  zwischen 
ihnen  aufgekommen,  diese  Übereinkunft  scheint  mir  schon 
ein  hohes  alter  der  schwachen  forin  zu  bezeugen,  die  beide 
nomina  auf  gleichen  fuß  setzend  deren  damals  noch  be- 
stehender parität  folgte. 

So  wichtig  und  bedeutsam  für  die  geschiebte  unserer 
spräche  die  prüfung  aller  Verschiedenheiten  zwischen  der 
•  starken  decl.  des  adj.  und  subst.  sein  möge,  ich  gebe 
gegenwärtig  nicht  darauf  ein,  sondern  fasse  nur  die  er« 
scheinungen  der  starken  declination  ins  auge,  welche  gänz- 
lichen wegfall  aller  flexion  kund  geben,, d.i.  die  baare9 
unßectitrte  wortgestali  darstellen. 

unter  flexion  aber  verstehe  ich  jedwede  Vermehrung, 
die  das  feomen  zum  ausdruck  seiner  genms  und  casusver- 
hältnisse  empfangt,  sowol  das  dem  casus  rectus  eigne  ge- 
schleditskennzeichen ,  als  die  zeichen  der  Obliquität;  ihrem 
Ursprung  und  dem  dafür  eintretenden  ersetze  nach  beide 
höchst  verschieden.  !  ' 

t     *  *  *  * 

Jener  abwurf  der  flexion  hat  nun,  anfangs  noch  gering, 
in  der  folge  immer  größere  fortschritte  gemacht,  um  bloß 
die  beiden  extreme  anzugeben,  am  goth.  subst.  findet  er, 
allgemein  erwogen,  für  den  nom.  und  acc.  sg.  neutr.  so 
wie  den  acc.  und  voc.  sg.  der  beiden  andern  geschlechter 
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statt ,  am  goth.  üdj.  für  den  neutralen  nom.  aec.  gg.  le- 
diglich zuweilen,  im  engl.  adj.  hingegen  Ii  erseht  durch- 
greifende flexiönslosigkeit ,  während  dem  subsl.  noch  ein- 
zelne rcsle  der  ilexion  verbleiben,  dies  stufenweise  er- 
löschen der  form  darf  auch  für  die  syntaclische  bedeutung 
nicht  unberücksichtigt  bleiben,  und  es  gilt  hier,  seinen  Zu- 
sammenhang mit  der  construetion ,  namentlich  mit  dem 
aufkommen  des  artikel*  in  erwägung  zu  ziehen. 

* 

A.   Suhstantivcasus  ohne  ßexion. 

1.  alle  goth.  neutra  lassen  den  nom.  ,  folglich  auch  aec* 
sg,  unflectiert;  von  männlichen  und  weiblichen  subst. 
thun  ein  gleiches  nur  die  anomalen  guth,  fadar9  brothar, 
svistar,  dauhtar$  ferner  käiäar,  vair  (vir),  stiur  (vitulus), 
frumubaitr  (ngtoT ot oxo s)  Col.  1»  15.  18.  In  den  übrigen  deut- 
schen sprachen,  mit  ausnähme  deraltn.,  ist  dieser  flexionslos« 
nom.  acc.  sg.  für  sämtliche  (starke)  subst.  man  tilichen  geschlechts 
regel  geworden,  uud  er  hat  gleicherweise  statt  in  der  dritten 
und  vierten  weiblichen  decl.  die  andern  fem.  behaupten  ihren 
weichen  vocalausgang  besser,  und  zwar  im  ahd.  fast  durch* 
aus,  während  golhische  zweiter  decl.  ihr  A  im.  nom  ab- 
zulegen, im  acc.  wieder  aufzunehmen  pflegen  (mavi9  thivi)y 
andere  jedoch  es  für  beide  casus  bewahren  (halja,  suoja.) 
ags.  und  altn.  fem.  entsagen  dem  vocal  meistentheils  im 
nom.  und  acc,  er  muH  aber  früher  da  gewesen  sein,  dies 
schwankende  Verhältnis  der  männlicheu  und  weiblichen 
ifexion  characterisiert  merkwürdig  die  verschiedneu  dialecte. 

die  nominative,  das  genus  ausdrückende  Ilexion,  S,  A, 
ATA  findet  sich  in  dem  adjecti  vischen  blinds,  blinda,  blin- 
data  am  deutlichsten  ausgeprägt,  neutra,  das  wenigst  leb- 
hafte geschlecht,  konnten  ihr  zuerst  entsagen,  jene  goth. 
anomalien  durften  das  S  aufgeben,  weil  ihr  bloßer,  begrif 
schon  das  geschlecht  ausdrückt.  Als  die  übrigen  masc. 
diesem  beispiel  folgten ,  so  war  das  zulässig ,  weil  das 
genus  in  der- Sprache  überhaupt  als  etwas  bekanntes  vor- 
ausgesetzt werden  darf,  und  der  vocalausgang  der  meisten 
fem.  gegenüber  dem  fast  immer  conson antischen  der.  masc. 
die  Unterscheidung  beider  im  allgemeinen  sicherte,  um- 
gekehrt mochten  die  ahn.  fem.  ihren  vocal  fahren  lassen, 
da  hier  die  masc.  das  R  fortführten,  und  aus  ähnlicher  Ur- 
sache entäußern  dich  goth.  fem.  wie  mavi  ihres  A ,  da  sie 
durch  dessen  wiederaufnähme  im  acc.  von  neutralen  Wörtern 
wie  havi,  kuni  genugsam  sich  entfernten. 

außerdem  aber  stützte  sich  die  Unterscheidung  der  ge- 
schlechter an  die  festere  flexion  des  in  der  construetion 
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zutretenden  adj.  so  wie  an  den  allmälich  umgreifenden 
urUkeL  des  artikels  anlail  und  der  des  geschlechtszeichens 
waren  nicht  derselbe,  aber  die  Wirkungen  beider  konnten 
sich  berühren,  hier  waltete  geheime  macht  der  form,  dort 
logische  bestimmung  des  gedankens.  die  im  artikel  liegende 
Individualisierung  des  begrifs  begegnet  sowol  der  uoniina- 
tiven  ilexion ,  als  sie  an  deren  stelle  treten  kann. 

wir  haben  gesehen,  daß  der  nom.  vorzugsweise  und 
mehr  als  die  obliquen  casus  vom  art*  ergriffen  wird  (s.  436); 
das  rührt  sicher  auch  mit  daher,  weil  die  spräche  zuweilen 
eines  Surrogats  für  die  ausgestorbne  nouünativilexion  be- 
durfte, bei  näherer  prüfung  wird  sich  vielleicht,  was  ick 
mutmaße,  bestätigen,  dall  der  älteste  art.  gern  lieh  vor 
dem  flexionslosen  neutr.  entfaltete;  man  gedenke  jener  eddi- 
schen landit,  sundit,  skipit,  höfudhit,  godhin,  lündin  (s.  432.) 
freilich  lauft  der  goth.  art.  noch  neben  der  männlichen  und 
weiblichen  ilexion,  der  ahd.  neben  der  letzteren  her,  denn 
der  Ursprung  beider  bezeichnungeu  ist  verschieden,  aber 
auch  der  doppelte  ausdruck  sagt  der  spräche  zu,  wie  sich 
artikel  wiederholen  (s.  402.  415)  oder  häufen  (s.  433.  435») 

im  goth.  können  vier  fälle  eintreten  a.  subst.  ohne 
flexiou  und  ohne  art.  z.  b.  guth  (deus).  b.  mit  ftexfon 
und  ohne  artikel,  wie  himins,  afrlha  (s.  384.)  e.  mit 
ilexion  und  mit  art.  wie  sa  aggilus  (s.  386.)  d.  ohne  flexion 
und  mit  art.  wie  thata  barti  (s.  386.)  beide  bezeichnungen 
sind  hier  überall  ganz  verschieden  zu  erklären. 

Es  ist  schon  1,  1076  angemerkt  worden  daß  K.  den 
fem.  auf  unga  im  nom.  sg.  das  A  entzieht:  disu  scawunc 
fhaec  consideratio)  51b;  arnunc  (meritum)  57* ;  samanunc 
(congregatio)  571*;  neben  dem  gen.  dera  samauunga  (con^ 
gregationis)  57b.  hatte  ihm  der  acc.  samanunc  oder  sa-. 
manunga?  es  scheint  letzteres,  denn  auch  1s.  41,  20.  45, 
16  gibt  dem  nom.  bauhnunc  (significanüa),  dem  acc.  dhea 
bauhnunga  35,  4.  51,  22,  wiewol  der  männliche  dat.  in 
dhemu  bauhnunee  51.  6  iene  annähme  stört,  insofern  der 
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2.  voc.  find  acc.  stehn  zu  dem  nom,  noch  in. gewisser 
beziehung,  im  gegensatz  zu  dem  schärfer  davon  getrennten 
gen.  und  dat.  schon  der  goth.  voc.  hat  durchgehends  die 
männliche  llexion  aufgegeben,  die  weibliche  in  der  ersten 
decl.  belialten,  in  der  zweiten  bald  abgelegt  (mavi!  thivi!) 
bald  behauptet  (halja!),  den  art.  meidet  dieser  casus  gleich- 
falls. Umgekehrt  stellen  mavi,  thivi  im  acc.  mauja,  thiuja 
die  llexion  wieder  her;  wahrend  alle  den  nom.  mit  S  bil- 
denden masc.  oder  fem.  es  im  acc.  abwerfen.  Bemerkens- 
werth ist  die  volle,  adjectivische  llexion  ahd.  und  mhd. 
masc,  die  belebte  wesen  ausdrücken,  zumal  der  eigenna- 
men  *).  auch  diese  formen  kutan,  truhttnan,  Hartmuotan, 
hinlänglich  durch  sich  selbst  bestimmt,  halten  den  art. 
•voll  sich  ab.  des  nicht  unwahrscheinlichen  ahd.  acc.  fem* 
samanuuca  vom  nom.  samanunc  geschah  eben  meidung. 

3.  den  gen.  sg.  entblößt  die  goth.  spräche  niemals  und 
bei  keinem  geschlecht  seines  characteristischen  8,  obwol 
sie  die  ihm  vorhergehenden  flexionsvocale  einigemal  weg« 
wirft,  namentlich  bei  guths,  fadrs,  brothrs,  svisters,  dauhtrs, 
mäns,  alhs,  baurgs,  brusls*  nahts;  und  danach  gelangt 
die  ahd.  spräche  unmittelbar  z^i  den  unilectierten  gen. 
kot  (obwol  ich  diesen  nicht  aufweisen  kann),  fatar,  pruo- 
dar,  muotar,  tohtar,  suestar,  man,  puruc,  prnst,  naht, 
welche  formen  ganz  sich  verhalten  wie  die  flexionslosen 
nom.  masc.  zu  den  goth«  mit  bloßem  S.  die  fl edierten 
gen.  kotes,  fatares,  inannes  kommen  aber  auch,  und  der 
erste  sogar  gewöhnlich  war.  mhd.  sind  die  gen.  man, 
vätcr,  bruoder,  swester,  muoter,  naht,  hure  unbedenk- 
lich'; got  (dei)  läßt  sich  etwa  Nib.  2308,  3  annehmen?  be- 
lehrend für  das  Verhältnis  des  art.  ist,  daß  die  unflectierte 
form  nur  mit  ihm ,  die  flectierte  mit  und  ohne  art.  statt- 
haft ist:  des  man  Iw.  2873.  6765.  7089;  des  selben  man 
2064;  des  manries.110.  1583.  4390;  mannes  2330.  3003. 
in.  jenem  fall  leistet  also  der  art.  wirklich  ersetz  für  die 
untetgegangne  fle*ion. 


Nicht  ganz  unanaloc  dem  articulierten  und  unflectier- 
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des  küiicc  Vrfönea  Iw.  2111;   des  künec  Artuses  4513*); 
andere  belege  oben  s.  421.    ohne  den  eigennamen  aber 
heißt  es:   des  küneges  Iw.  4722,  wahrend  auf:  des  man 
keiu  weiterer  gen.  zu  folgen  braucht,    der  titel  künec  wird 
gleichsam  als  verwachsen  mit  dem  eigennamen  betrachtet, 
so  daß  die  flexion  erst  hinter  letzterem  auftritt«    nhd.  un- 
bedenklich :  könig  Heinrichs ,  herzog  Friedrichs ,  meister 
"Walthers,  wenn  der  art.  wegbleibt;  steht  er,  so  pflegen 
wir,  gegen  die  mhd.  weise,  das  appellativ  zu  flectieren, 
den  eigennamen  nicht:  des  Königs  Heinrich,  des  meistere 
"Walther.    folgt  auf  den  eigennamen  präp.  mit  Ortsnamen, 
so  wird  jenem  die  flexion  zu  theil:  die  lieder  Walthers 
von  der  Vogelweide,  der  frauendienst  Ulrichs  von  Lichten* 
stein;  und  nur  da,  wo  beim  neuen  briefadel  die  präp. 
sinnlos  gesetzt  wird,  tritt  das  S  hinten  nach:  Friedrich 
von  Schillers  werke,    ähnlich  verhält  es  sich  bei  Setzung 
der  liinderuamen:  des  königs  von  Dänmark  samlung  **), 
doch  engl,  geht  es  an  zu  sagen:  in  the  hing  of  Denmarks 
collection,  und  ich  finde  auch  nnl.:  de  graaf  van  Hollandts 
zaken  statt  des  richtigeren :  des  graven  v.  H.  z.  von  mehrern 
eigennamen  (vor  oder  zunamen)  wird  bloß  der  letzte  flectiert: 
Johann  Heinrichs,  Karl  Lachmanns  ***).    in  unserer  äl- 
teren spräche  begegnen  wenig  beispiele  gehäufter  eigen« 
uamen,  es  sei  denn  der  zweite  bloßer  beiname,  und  dann 
flectieren  beide,  wie  im  latein  alle  namen  nebeneinander 
gleich  flectiert  werden :  Marci  Tullii  Ciceronis.    ich  zweifle 
auch,  daß  jene  mhd.  formel:  des  künec  Dieteriches  schon 
ahd.  galt;  es  hieß  wol  Di  o  trieb  es  des  chuninges,  oder 
des  chuninges  Diotnches. 

auch  bei  örtlichen  eigennamen  scheint  einigemal  der 
mlid.  unflectierte  gen.  zulässig:  Swarzwa/l  ieslich  stude, 
die  boume  Spehts/iart  (oben  s.  408.) 

mhd.  fem.  vierter  decl.  können  im  gen.  sg.  die  flexion 
ablegen  (gramm.  t,  677),   ebenso  weibliche  eigennamen 


*)  beide  stellen  nach  wb.  227  berichtigt. 

hen  aopellativ  und  örtliche 
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dieser  decl.  z.  b.  Kricra/it/t  leit  daz  alle  Nib.  1849,  2. 
nhd.  haben  alle  diese  fem.  der  genitivflexiou  entsagt. 

4.  dem  dat.  sg.  entziehen  die  flexion  jene  goth.  ,fadr, 
brothr,  daühtr,  svistr,  mann,  alh,  baürg,  brüst,  naht, 
miluk,  menoth,  mitath  und  wol  nocli  andere,  ebenso, 
doch  nicht  nothwendig  die  ahd.  Jiitar,  pmodar,  man, 
puruc,  prust,  naht.  Abgesehn  von  diesen  anomalien  er- 
lischt auch  in  den  gewöhnlichen  subst.  die  mhd.  dativfle- 
xion  sehr  oft,  nicht  bloß  da,  wo  nach  den  regeln  der 
lautlehre  stummes  E  wegfallt,  sondern  auch  sonst;  man 
findet  z.  b.  die  dat.  masc.  tarn,  haz  f.  tamme,  hazze;  Ifp 
Nib.  336,  3;  gräl  Parz.  433,  10.  438,  29.  468,  25;  wirt 
Parz.  362,  19;  genoz  Parz.  .547,  7  u.  s.  w.  nocli  häufiger 
bei  fem.  vierter  decl.,  wo  die  formen  hant,  kraß,  mag  et, 
riterschaft,  swlecheit  und  ähnliche  mit  hende ,  kreftc, 
megede,  rilerschefle ,  sielecbeite  wechseln;  oft  stehn  beide 
dicht  neben  einander:  mit  der  hende  sin,  mit  der  hant 
Troj.  16057.  16059;  mit  ir  hende  Parz.  422,  24;  an  ir 
hende  426,  27;  an  der  küneginne  hant  422,  28;  an  der 
hant  310,  9.  den  ünflectierten  fällen  pflegt  meistenteils 
der  art.  oder  ein  possess.  voranzugehn ,  doch  nicht  überall, 
wie  die  s.  413.  414  angeführten  stellen:  ze  fuoz,  ze  siech - 
hus ,  uz  not  und  andere  lehren,  wie  häufig  wird  gesagt : 
ze  hant,  su  ze  hant,  su  ze  stunt.  nhd.  masc.  und  neu- 
tra  dürfen  die  flexion  kürzen  oder  behaupten ,  fem.  vier- 
ter decl.  haben  sie,  wie  die  dativische,  stets  eingebüßt, 
es  heißt  nie  anders  als:  der  macht,  krajt,  hand.  dage- 
gen scheint  ahd.  die  gekürzte  form  noch  äußerst  selten, 
anst  ist  gr.  1,  620  beigebracht. 

5.  unflectierte  pluralformen  in  goth.  spräche  gibt  es  nicht 
(fadrein  s.  271  wird  sich  kaum  als  pl.  annehmen  lassen), 
wol  aber  ziehen  einige  jener  anomala  den  nom.  und  acc. 
pl.  zusammen:  mans,  baürgs,  brusts,  und  ferner  reiks. 
hieraus  ergeben  sich  die  aller  flexion  verlustigen  man, 
wahrscheinlich  auch  puruc,  prust  für  den  nom.  acc.  pl. 
im  ahd.,  doch  so  daß  puruki,  prusti  daneben  statthaft 
bleibt,  der  mhd.  pl.  man  (nom.  gen.  dat.  acc.)  bedarf  keines 
belegs,  der  acc.  pl«  sine  brüst  blde  steht  Parz.  35,  30.  kann 
ein  mhd.  gen.pl.  künec  zugelassen  werden?  Troj.  1241.  1721« 

durchgreifend  entzieht  die  ahd.  und  mhd.  spräche  dem 
nom.  und  acc.  pl*  aller  neutra  die  flexion ,  es  heißt  wort 
und  chunni  statt  der  goth.  formen  vaurda,  knnja.  vielleicht 
sind  mit  darum  die  epenlhetischen  pl.  auf  ir,  mhd.  er  so 
gangbar  geworden,  um  den  sg.  vom  pl.  zu  scheiden. 
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ich  weiß  keine  ahd.  masc.  (außer  jenem  man),  welchen 
im  pl.  die  flexion  entgienge.  auch  mhd.  werden  sie  un- 
gemein seilen  sein.  Ben.  347  liest  man :  daz  im  die  hunt 
daz  hirne  ab  der  erde  müezen  naschen,  die  hunde  daz 
hirne  klang  vielleicht  hart.  Wolfram,  und  nach  ihm  Hein- 
bot brauchen  die  fremden  Wörter  Sarrazin  und  chirubin 
nicht  nur  im  nom.  und  acc. ,  sondern  gleich  jenem  man, 
auch  im  gen.  und  dat.  pl.  unveränderlich:  nom.  die  Sarrazin 
"Wh.  224,  4.  283,  11.  304,  17;  voc.  ir  gunlrten  Sarrazin 
58,  15;  gen.  der  Sarrazin  435,  17;*  dat.  den  Sarrazin  367, 
17.  440,  17;  nom.  die  cheYubin  Geo.  3954.*)  anderemal 
wird  gebogen;  die  sarrazine  Wh.  124,  15.  220,  22.  238,  1; 
voc.  ir  guneYten  sarrazine!  110,  21;  gen.  der  sarrazine 
10,  9.  361,  13.  367,  29.  417,  15;  dat.  den  sarrazinen  23, 
26.  78,  11.  214,  14.  Trist.  2535.  vögeWn$en.  pl.  Ms.  2,  91b. 

auch  unflectierte  fem.  vierter  decl.  erscheinen  wol:  ir 
maget  wol  get&ne!  Ben.  342;  ich  warne  geliche  sJn  die 
not  Parz.  417,  8;  zwö  volle  swlecheit  Trist.  4704;  in  beMe 
hant  altd.  bl.  1,  341 ;  in  den  letzten  beispielen  sichert  die 
zufugung  zwd  und  be*de  das  Verständnis  des  pl.,  vgl.  das 
vorhin  angeführte:  sine  brüst  be*de. 

hierher  gehört  endlich  das  schon  s.  285.  286.  zur  sprä- 
che gekommne  fem.  marCy  welches  neben  Zahlwörtern  im 
nom.  und  acc.  pl.  unflectiert  steht. 

nhd.  subst.  fleclieren  in  allen  geschlechtern ,  auch  im 
neulro  wieder,  außer  da,  wo  aus  andern  gründen  das 
flexions  £  abgefallen  ist  (z.  b.  in  becher,  sommer,  engel) 
und  bei  den  maßen  und  gewichten  (s.  285.) 

6.  man  wird  die  Untersuchung  der  subst.  flexionslosigkeit 
leicht  auf  die  übrigen ,  hier  nicht  besonders  abgehandelten 
dialecte  erstrecken,  die  engl,  spräche  hat  allen  flexions- 
mitteln  außer  dem  S  entsagt,  diesem  aber  eine  größere 
ausdehn ung  ertheilt,  einmal  auf  alle  plurale  (fast  nach  ro- 
manischer weise),  dann  auf  alle  gen.  sg.  **),  jedoch  nur 


*)  ursprünglich  ist  cherubim  der  liebr.  pl.  voa  cberub,  seraphim 
von  seraph.   thia  zlrubfm  O.  IV.  33,  34. 

•*)  der  erst  seit  den  letzten  jhh.  aufgebrachte  hacken  für  das  geni- 
tivische  S  nulzt  höchstens  dem  auge  derer  die  untersuchen  wollen, 
ob  einer  z.  b.  Wilkin  oder  Wilkins  heiße;  an  sich  aber  scheint  es 
pedantisch  Wilkin's  und  Wilkins's  zu  unterscheiden,  da  die  volle  form 
Wilkines,  Wilkinses  nie  gehört  wird,  und  der  pl.  mit  gleichem  recht 
s's  fordern  könnte,  the  Wilkins's  (die  Wilkinse),  dann  also  auch  the 
king's  (diekönige)zu  schreiben  wäre,  den  gen.  nhd.  eigennamen  zu  häckeln 
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in  dem  seltneren  fall,  wo  der  abhängige  gen.  seinem  re- 
gierenden subst.  unmittelbar  vorausgeht:  kings  bench,  gods 
grace,  heavens  fire,  the  devils  child,  a  midsummernightd 
dreani,  queens  gilliflower,  und  mit  solchem  S  können  meh- 
rere vorausgehende  Wörter  an  einander  gehängt  werden: 
the  wif  of  Baths  tale ,  the  king  of  Swedens  heir  (s.  465.) 
Auch  die  neunord.  sprachen  haben  ihr  S  unorganisch  auf 
den  pl.  augewandt,  außer  dem  neulr.  scheiden  sie  aber 
alle  pl.  von  den  sg.  durch  ilexion;  dagegen  ist  ihnen  in 
Jedem  num.  dat.  und  acc.  zusammengefallen. 

7.  dennoch  bleibt  die  uullcctierte  form  ,  solange  sie  mit 
fleclierten  wechselt,  wahrer  casus,  wie  schon  im  goth. 
verbo  nam  die  1  und  III.  prat.  ind.  oder  nim !  den  imp. 
ausdrückt,  erst,  wenn  in  einem  ganzen  numerus  alle  fle- 
xionen  erloschen  und  präp.  mit  art.  an  ihre  stelle  getreten 
sind,  wie  in  den  romanischen  sprachen,  hurt  die  casus- 
form auf,  und  es  beruht  alles  auf  dem  äußeren  ersatz. 
wäre  nicht  der  unterschied  zwischen  sg.  und  pl. ,  so  fiele 
die  gesamte  roman.  declination  bloß  der  syntax  anheim. 
da  in  keiner  deutschen  spräche  die  lossagung  von  der  ile- 
xion vollendet  ist,  so  erklärt  sich  mit  daraus  die  schwan- 
kende, lebhaftere  natur  unseres  artikcls.  schon  das  eine, 
daß  den  roman.  sprachen  alles  gefühl  für  das  hefteude  ge- 
nitiv  S  abgeht,  begründet  einen  wesentlichen  unterschied 
ihrer  und  der  deutschen  syntax,  wie  sich  zumal  in  der 
lehre  von  der  Wortstellung  ergeben  wird. 

B.  Ungleich-  wichtiger  ist  die  erwägung  der  falle,  in  wel- 
chen das  adj,  die  flexion  ablegt, 

1.  der  Gothe  entzieht  sie  in  gewissen  fallen  wiederum  le- 
diglich dem  nom.  sq.  masc,  und  neutr.  9  also  auch  dem 
acc.  sg.  neutr.,  höchst  selten  dem  nom.  sg.Jem.j  nie  aber 
sonst  einem  obliquen ,  nie  einem  pluralen  casus,  es  gilt 
demnach  genaue  analogie  zwischen  der  flexionslosigkeit 
des  subst.  und  adj. 
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Luc.  7,  42.  merkwürdige  formen)  auch  iu  dieser  ablegung 
der  flexion  stimmend  zu  den  lat.  alter,  n  oster,  vester, 
uter«,  während  die  gr.  iregog,  rjuittQog,  v/uregoß,  vrine- 
qoq,  0(fO)iT(Qog,  notcQoc  flectieren.  der  Gothe  sprach  ebenso- 
wenig anthars,  unsars  als  der  Lateiner  altents,  nosterus,  und 
*  auch  das  lat.  vir  zeigt  sich  auf  einer  reihe  mit  vafr.  doch 
bleibt  das  goth.  S  nach  R  in  gaurs,  härs,und  wenn  muta  vor- 
hergeht, z.  b.  in  akrs,  was  mit  aygos  übereiutrift  und  von 
nger  (f.  agerus)  sich  entfernt,  der  flexionsabfall  hat  also 
bei  den  lat.  subst.  und  adj.  zweiler  decl.  auf  er  größeren 
umfang«  die  anomalen  Jadury  brothar  sind  dem  anthar, 
unsar,  hvathar  ahnlich,  nicht  gleich,  wie  auch  die  lat« 
pater,  frater  der  dritten  decl.  gehören,  nicht  der  zweiten, 
und  das  gr.  aregog,  Tiottgos  anders  geht  als  ctckt^o,  des- 
sen homerischer  gen.  und  dat.  nutgog ,  naiQt  genau  dein 
goth.  fadrs,  fadr  und  lat.  patris,  patri  entspricht,  so  daß 
wir  durch  diese  goth.  anomalie  unmittelbar  auf  die  gr.  und 
lat.  dritte  decl.  geleitet  werden,  darum  haben  die  obliquen 
casus  von  anthar,  unsar  nichts  weiter  mit  der  anomalie 
fadar  gemein,  der  gen.  lautet  antharis,  unsaris  (nicht  an- 
thrs,  unsrs!)  die  volle  ilexion  der  fem.  aulhara.  unsara, 
izvara  ist  wie  altera,  nostra,  vestra.  *) 

b.  der  nom.  sg.  fem.  kann  in  der  ersten  decl.  so  wenig 
hier  wie  beim  subst.  seiner  flexion  entblößt  werden,  aua- 
6tudeins  frumabaur  aus  Col.  1,  18  bildet  keinen  einwand, 
denn  beide  gar  nicht  zusammengehörende  worte  werden 
iu  der  neusten  ausg.  fehlerhaft  übertragen  principium  pri- 
mogenitum.  frumabaur  ist  subst.  und  man  inlerpungiere 
nach  dem  gr.  text  uQffii  TiQWToroxog  in  twv  vcxqo)*,  ana- 
stödeins,  frumabaur  us  duuthaim  (ohne  art.  wie  8.  392), 
d.  i.  principium ,  primogenitus  e  mortuis ,  was  auch  die 
vulg.  gewährt.  Dagegen  mag  in  zweiter  decl.,  wie  bei 
mavi,  thivi,  das  A  abfallen :  dauns  sijum  vuthi  (odor  dul- 
cis)  II  Cor.  2,  15. 

c.  der  nom.  acc.  sg.  neutr.  entbehrt  ATA  überall  im 
inlerrog.  hva  für  hvata  (neben  thata),  danu  aber  gerade 
in  jenen  auf  ar,  die  sich  des  männlichen  S  entäußerten, 
es  heißt  also  anthar  (alterum)  Luc.  3,  18.  8,  6.  Job.  6, 
22.  Eph.  6,  10;  izvar  (vestrum)  Matth.  5,  16.  37.  6,  21. 
Phil.  2,  30;  hvathar  (utrum)  Matth.  9,  5.  Marc.  2,  9«  Luc. 
5,  23. 


•)  die  geo.  dat.  »Werlos,  utriua,  leurrias,  altert,  ntri,  nentri  sind 
pronominal  nach  illios,  Uli  geformt;  es  galt  aber  auclr  für  einzelne 
fälle  die  zweite  decl. 
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masc.  und  neutr.  werden  damit  im  nom.  gleichlautend,  allein 
die  abwerfung  der  flexion  ist ,  bei  der  übrigen  einstimmung 
dieser  beiden  geschlechter,  folgerichtig;  wahrend  das  lat. 
alterum,  nostrum,  vestrum,  utrum  hier  zum  gr.  i'iegov 
u.  s.  w.  stimmt,  niemals  aber  erscheint  ein  goth.  antha« 
rata,  unsarata,  hvatharata. 

d.  in  den  übrigen  adj.  bleibt  für  den  nom,  acc,  sg,  das 
neutrale  zeichen  bald,  bald  fallt  es  ab,  und  für  beides 
die  regel  zu  finden  scheint  nicht  leicht,  sie  inuli  zum 
theil  in  der  beschaffenheit  der  adj.,  zum  theil  in  ihrer 
construction  gesucht  werden,  der  gr.  text  hat  keinen  einfluil 
darauf. 

a.  das  neutr.  der  possessive  mein 8,  theins,  seins  erscheint 
meist  attributiv,  und  trägt  alsdann  willkürlich  die  flexion  an 
sich  oder  legt  sie  ab.  belege  auf  allen  blättern,  ich  wähle 
solche  aus,  die  beider  fälle  gleichheit  darthun:  nim  thata 
badi  theinata  agov  aov  ibv  xguflßnTov  Marc«  2,  9;  nim 
thata  badi  thein  agov  %6v  xg.  aov  Marc.  2,  1 1 ;  ushaijands 
thata  badi  tiieinata  aQue  to  xhvititov  aov  Luc.  5,  24, 
in  beiden  letzten  stellen  ist  die  gr.  Wortfügung  völlig  die- 
selbe, und  doch  sagt  der  Gothe  Luc.  5,  24  wie  Marc.  2,  9 
theinata,  die  vor  und  nachsetzung  des  aov  bewegt  ihn 
also  nicht  zur  wähl  des  einen  oder  andern  goth.  ausdrucks. 
meU  mein  Joh.  7,  6;  meinata  m£l  Job.  7,  8,  beidemal  gr. 
6  HatQOQ  b  ijttog,  man  sieht,  auch  das  vorausgehende 
oder  nachfolgende  subst.  wirkt  nicht  ein.  saei  matjith 
mein  leik  6  Todywv  jtiov  xfjv  ouoxa  Joh.  6,  54;  thata  leik 
meinata  \rj  aao£  pov  Job.  6,  55.  driggkith  mein  bläth 
nivwv  fiov  to  at/iia  Joh.  6,  54;  thata  bluth  mein  [to  al/ta 
ftov  Joh.  6,  55,  hier  wird  blöth  mein  gesetzt,  wo  in  |>anz 
gleicher  construction  leik  meinata.  vaurd  mein  %ov  Xoyov 
rov  f/itov  Joh.  8,  51 ;  mein  vaürd  tov  Xdyov  fiov  Joh.  8,  52; 
thata  vaürd  theinata  Joh.  17,  6;  vaürd  theinata  17,  17. 
Für  das  prädicative  possessiv  vermute  ich  lieber  unflectierte 
form :  vafrthith  thein  all  Luc.  4, 7.  Zugleich  erhellt,  daß  der 
Wegfall  des  kennzeichens  bei  unsar,  izvar  u.  s.  w.  in  der 
form  ar  begründet  liegt,  nicht  in  dem  possessiven  begrif, 
da  meinata,  theinata,  seinata  (wie  meins,  theins,  seins) 
lässig  sind  ,  nicht  aber  unsarata  u.  s.  w. 

ß.  adj.  die  mit  I  abgeleitet  sind  scheinen  die  volle  form 
-jata  zu  meiden,  selbst  da  wo  sie  attributiv  gebraucht 
werden,  einige  seltne  beispiele  kommen  jedoch  vor:  mw- 
jata  Matth.  9,  17.  Luc.  5,  37  und  manvjata  Marc.  14,  16. 
doch  prädicativ  würde  nivi9  wie  manvu ,  stehn. 
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y.  für  alle  übrigen  adj.  gilt  die  Unterscheidung 
na.  das  prädicierende  neulr.  streift  die  flexion  in  der 
regel  ab :  god  ist  unsis  her  visan  Luc.  9,  33.  Marc.  9,  5 ; 
goih  sali  Marc.  9,  50.  Luc.  14,  34  wo  nach  dem  gr.  nctloy 
6  äXas  das  verbum  ist  ausgelassen  wird  (s.  132);  jabai 
cah  bdud  vairthith  Luc.  14,  34;  brdid  (ist)  daur  Matth. 
7  13;  hvan  aggvu  thata  daür  Matth.  7,  14;  hvan  lagg 
mei  ist  Marc.  9,  21;  ni  suns  vili  jugg  Luc.  5,  39;  ni 
magt  ain  tagl  hveit  uiththati  svart  gataujan  Matth.  5,  36; 
kald  vas  Joh.  18,  18;  hardu  ist  thata  vaurd  Job.  6,  60; 
ni  vai'ht  hräin  (ist)  Tit.  1,  15  ;  nist  mikil  II  Cor.  11,  15  ; 
allata  mahteig  (ist)  thamma  galaubjandin  Marc.  9,  23. 
Luc.  10,  27;  manvu  ist  allata  Luc.  14,  17;  svikunth 
varth  namö  is  Marc.  6,  14  u.  s.  w.  Ausnahmsweise  aber 
wird  die  flexion  gesetzt:  vituth  (ist)  veihata  Rom.  7,  12; 
däubata  haMith  hai'rtö  izvar  Marc.  8,  17. 

bb.    das  begleitende,  attributive  adj.  hat  die  wähl  zwischen 
beiderlei  ausdruck, 

ua.  die  unflectierte  form  geht  dem  subst.  voraus:  hitil 
mel  Joh.  12,  35;  all  leik  I  Cor.  12,  17.  Eph.  4,  16;  goth 
vaurstv  Marc.  14,  6  ;  manag  me*l  Luc.  8,21;  manag  akrau 
Joh.  12,  24;  veih  namö  is  Luc.  1,  49. 
ßß.  die  unilectierte  folgt  nach:  akran  göth  Joh.  15,  2« 
Matth.  7,  19.  Luc.  3,  9.  6,  48  ;  akran  ubil  Luc.  6,  43  > 
fairguni  haüh  Marc.  9,  2 ;  mel  vaila  andauern  11  Cor.  6,  2  5 
akran  manag  Joh.  15,  5;  falhu  manag  Marc.  10,  22  ;  havi 
manag  Joh.  6,  10;  \is  mikil  Matth.  8,  26.  Marc.  4,  39; 
agis  mtfctfMarc.  4,41;  milith  vilthi  ,  haithivisk  Marc.  1,6; 
vatö  hräin  Sk.  42,  2. 

yy.  die  flccticrte  geht  voraus:  allata  leik  thein  Matth. 
5,  29.  30.  6,  22.  23.  seltenste  formel. 
dft  die  üectierte  steht  nach:  fairguni  haühata  Luc.  4,  5; 
vein  niujata  Matth.  9,  17.  Luc.  5,  37;  \ ein  jugg ata  Matth. 
9,  17.  Marc.  2,  22.  Luc.  5,  38;  akran  vairthata  Luc.  3,  8  ; 
keükn  mikilata  Marc.  14,  15. 

diese  vier  formein  mit  einander  verglichen  ergibt  sich, 
auch  bei  dem  attributiven  adj.,  ein  überwiegen  des  flexions- 
losen neulr.,  zumal  des  dein  subst.  nachgesetzten,  manag 
akran  und  akran  manag  stimmt  zu  nolvv  Kagtiov  und 
%uf>nov  nolvv.  den  Wechsel  zwischen  ana  fairguni  hauh 
und  fairguni  haühata  kann  aber  der  gr.  text  nicht  venu;- 
Sachen,  welcher  beidemal  liest  eh  OQog  vtyrj.ov.  da  die 
beispiele  der  vollen  form  minder  zahlreich  sind,  darl  es 
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nicht  befremden  daß  sie  von  einzelnen  ad),  bisher  nicht 
aufgefunden  worden  ist  *).  so  zeigt  sich  keiu  managata, 
ubilata  u.  8.  w. 

absolute  oder  pronominale  adj.  fügen  sich  wiederum 
in  beiderlei  ausdruckt  allata  valrthith  Matth.  5,  18.  Marc. 
4,  Ii;  allata  mahteig  Marc.  9,  23;  all  mis  atgiban  ist 
Luc.  10,  22;  all  thatei  gaf  mis  atta  Joh.  6,  37;  doch  bei 
folgendem  gen.  steht  nur  all,  niemals  allata:  all  bagme4 
Matth.  7,  17.  Luc.  3,  9.  all  leihe*  Luc.  3,  6.  all  vaurde* 
IlCor.  13,  11.  all  manne1  Col.  1,  28.  all  taine1  Joh.  15,  2. 
all  ahane1  Phil.  4,  7.  all  fraistubnjö  Luc.  4,  13.  all  saivaid 
Rom.  13,  1  u.s.w.  manag  j  zumal  im  acc,  manaq  ga- 
thulandei  Marc.  5,  26 ;  manag  gatavida  Marc.  6,  20  u.  s.  w» 
Beachtenswert  die  einmischung  einer  fleclierten  form  un- 
ter unllectierte:  jah  anthar  galeik  svaleikata  manag  tau- 
jith  xat  uX).a  naon/iota  rotavta  nolla  noims  Marc.  7, 
»;  jah  galeik  svaleikata  manag  taujith  *«i  nagonoia 
votavra  noXXa  nouite  Marc.  7,  13.  dadurch  fällt  größe- 
rer nachdruck  auf  svaleikata. 

*.  nach  dem  neutr.  goth.  part.  prds.  kann  hier  keine 
frage  sein,  da  sie  nur  in  schwacher  form  auftreten,  part. 
prät.  hingegen  mögen  die  starke  flexion  sowol  beibehalten 
als  wegwerfen,  und  wieder  unter  ganz  gleicher  bedingung: 
raus  fram  vinda  vagidata  Matth.  11,7;  r£us  fram  vinda  vagid 
Luc.  7, 24 ;  kdlikn  mikilata,  gastravith,  manvjata  Marc.  14, 15. 
e.  außer  »den  unter  a,  b,  c,  d  bemerkten  fallen  hat  das 
goth.  adj.  stets  jkxion  als  prädicat  oder  attribut,  nament- 
lich auch  im  nom.  acc.  pl.  neutr. 

2.  Die  ahd.  spräche  halt  es  mit  dem  unflectierten  adj. 
schon  viel  anders,  nicht  nur  räumt  sie  es  dem  nom.  sg. 
aller  gcschl.  reichlicher  ein,  sondern  auch  schon  dem  nom. 
pl.  hin  und  wieder,  vielleicht  sogar  dem  obliquen  casus, 
a.  vorerst  bemerkt  sei,  daß  die  männlichen  und  neutra- 
len formen  andar,  unsar,  iuwar,  huedar,  gleich  andern 
adj.  im  nom.  sg.  die  flexion  sowol  ablegen,  als  annehmen, 
z.  b  andrer  K.  32b  anderer  0.  V.  15,  42;  anderaz  0.  V. 
4,  52.  andaraz  II.  22,  30.  die  analogie  zu  den  unflectier- 
ten aubst.  fatar,  muotar  (s.  464)  ist  also  verwischt,  ein 
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b.  der  unbestimmte  art.  pflegt  im  nom.  sg.  aller  geschl., 
beim  neutr.  auch  im  acc.  sg.,  unllectiert  zu  bleiben:  ein 
heristo  (priuceps  unus)  T.  60,  1;  ein  eVarto  0.  1.  4,  i; 
ein  man  III.  25,  25  ;  ein  man  alteV  L  15,  1;  ein  scuf  II. 
9,  59;  ein  wib  L  16,  1;  ein  armaz  wib  II.  14,  84;  ein 
werk  III.  16,  33;  ein  scuf  IL  9,  59;  ein  horo  III.  20,23; 
ein  houbit  T.  25,  5;  namentlich  also  im  fem.:  ein  tluu 
gisibbu  0.  I,  5,  59;  ein  gindda  V.  1,  10;  et»  esilin  IV. 
4,  9;  ein  bürg  N.  ps.  147,  1.  selten,  und  nur  im  gedieht, 
erfolgt  nachsetzung:  kuning  ein  0.  IV.  6,  16.  wo  ilexion 
statt  findet,  mag  die  pronominalbedeutung  lebhafter  sein: 
kneht  einer  (quidam  servus)  0.  III.  6,  27  ;  bi  einaz  lisgizzi 
(de  quadam  piscatione)  V.  13,  1.  Auch  wenn  gen.  dabei 
stelin  gelten  beide  weisen:  therö  gomonö  ein  I.  3,  17; 
therö  forasagonö  einer  III.  12,  18;  ein  therö  sibinö  I.  4,  59. 
Neben  possess.  darf  der  art.  vorausgehn  oder  folgen:  et» 
thin  gisibbu  (s.  403.);  mindr  dr&t  ein  IL  7,  38;  sin  wort 
ein  III.  11,  16.  gen.  dat.  aller  geschl.  und  acc.  masc.  fem. 
flectieren  immer. 

c.  auf  gleiche  weise  verhalten  sich  die  pronominalen  adj. 
sum,  einic  und  huelih,  so  wie  deren  weitere  Zusammen- 
setzungen: stim  rihtari  T.  55,  1;  sum  wib  T.  63,  1;  hue- 
Uh  got  (quis  deus)  Is.  23,  20;  huelih  druhtin  1s.  25,  19; 
iogiwelih  sunta  T.  62,  6.  beispiele  des  llectierten  sum  s. 
457,  wo  in  der  anmerkung  zugleich  sum  für  den  nom. 
pl.  masc.  nachgewiesen  wurde. 

d.  auch  bei  den  häufig  wiederkehrenden  possessiven  min, 
din ,  sin  hat  die  entbehrlichkeit  der  Ilexion  fortschrilte 
gemacht; 

a.  wenn  sie  dem  subst.  vorausgehn,  '»o  zeigt  der  nom. 
sg.  masc.  und  fem.  meistens  unflectierte  form :  thin  giloubo 
(Fides  tua)  T.  60,  9;  thin  dohter  (filia  tua)  T.  60,  10;  sin 
sun,  sin  fater  0.  I.  3,  16;  sin  fater  inti  muoter  T.  7,  7; 
thin  quenu  (uxor  tua)  T.  2,  8  ;  sin  quenu  T.  2,  11;  thin 
mägin  (cognata  tua)  T.  3,  8;  min  dohter  T.  60,  2;  min 
geist,  min  seMa  T.  4,  5;  min  sela  ,  min  zunga  N.  ps.  70, 
23.  24;  thin  seMa  0.  V.  23,  213;  min  brSdiga  II.  13,  23; 
sin  namo  T.  4,  6.    doch  hat  0.  siner  sumo  II.  12,  93 ; 
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IV.  35,  35;  sinaz  Kohtfaz  II.  17,  30;  thtnaz  muat  III.  7, 
36;  iueraz  giräti  II.  17,  2. 

alle  übrigen  casus,  namentlich  acc.  sg.  m.  und  f.,  uom. 
acc.  pl.  aller  geschl.  müssen  die  llexion  an  sich  tragen: 
sinan  wistuom  T.  12,  5;  sina  diurida  T.  13,  7;  sina 
imioter  T.  11,  1;  sine  bruoder  T.  59,  1;  sine  eldiron  T. 
12,  1.  2;  stnS  theganu  0.  IV.  7,  1;  minu  werk  II.  13,15; 
sinu  werk  III.  22,  59  ;  sinn  kind  0.  II.  13,  32;  tninu 
ougün  T.  7,  6;  mino  henti  T.  230,  5;  mine  hende  (ma- 
nus  meas)  N.  ps.  72,  13. 

ß.  nachgesetzt  dürfen  sie  im  cnsus  rectus  der  flexion  eut- 
ratben:  in  inti  fater  min  0.  III.  22,  64;  forasago  sin  I. 
10,  19;  drubtm  mini  IV,  33,  17;  scalk  thin  I.  2,  1 ;  tber 
widarwerto  thfn  I.  2,  29;  thiu  arma  inuater  min  I.  2,  2; 
pinada  thin  I.  2,  28;  gilouba  thin  IV.  37,  15;  giwonaheit 
8(*  V.  14,  26;  balo  sin  I.  2,  32;  arunti  min  I.  27,  53; 
tbionost  thin  IL  24,  40;  muat  thin  V.  21,  15;  muat  min 
I.  2,  29.  V.  19,  8;  thaz  wort  thin  I.  15,  15.  seltner  im 
pl.:  jungoron  sin  III.  20,  127;  manslagon  sin  IV.  20,  39. 

Die  llexion  ist  gleich  wol  noch  gelaufig:  geist  miner  1. 
7,  3;  gisiuni  minSr  III.  20,  50;  sekilari  sinir  IV.  2,  29; 
tber  alto  scalk  siner  I.  15,  13;  gilouba  thfnu  III.  10, 
43;  unkust  Minu  I.  2.  31;  lob  thinaz  I.  2,  5  ;  tbionust 
thtnaz  f.  2,  38.  26,  4;  wort  sinaz  III.  18,  7;  muat  thi- 
naz III.  2,  33;  wort  m/Was  III.  18,21;  in  berza,  magad, 
thinaz  I.  15,  27;  nom.  pl.  tbie  drütä  sine  IV.  7,  33;  tbie 
jungoron  sine  II.  8,  56.  15,  18;  scalkä  sine  III.  20,  142; 
scaf  minu  V.  15,  9;  thiu  werc  mfnu  III.  22,  39. 

nnchsetzung  bat,  wie  die  belege  weisen ,  überhaupt  nur 
im  gedieht  bei  O.'shilt,  nicht  in  der  prosa,  es  sei  denn  im 
yoc.  :  got  miner  l  N.  ps.  70,  12;  got  min  i  T.  207,  2.  *) 

oblique  casus  werden  flectiert :  bruader  sinan  0.  II.  7, 
41;  fingar  thinan  I.  2,  3;  fin^ar  sinan  II.  7,  9;  dohter 
mina  (filiam  meam)  III.   10,  31;   thuruh  ginäda  Unna 


*)  bei  K.  oder  in  glossen  wird  die  tat.  Wortfolge  ängstlich  bei- 
behalten: stimm»  sina  (vocem  ejus)  17»;  ubilum  unserem  (malis 
nostris)  17»;  tätim  unserem  (acribus  nostris)  16*>;  kiwäti  sinaz  (ha- 
bitum  suuni)  Diut.  1,510»:  unfruatl  sinera  (vecordia  sua)  519»  t».  s.  w.. 
während  bei  Is.  der  Übersetzer  das  poss.  vorsetzt,  schwerlich  ist  jenes  äl- 
tere und  freiere  deutsche  construetion,  wie  wir  sie  bei  Ulf.  annehmen  dür- 
fen ,  denn  sobald  z.  b.  der  glossator  nicht  nachahmt  und  sich  gehn  lassen 
darf,  stellt  er  das  adj.  voran:  suazaz  wort  (rliythmos)  Dint.  1,  519*. 
Umgekehrt,  N.  der  in  seiner  pro*n  kein  poss.  dem  subst.  nachstellt 
ttiut  es  verse  anführend:  zene  sine  Wackern.  Ib.  52. 
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(gratiam  tuam)  das.;  hant  thina  in  thia  zungiW minn  I.  2, 
4 ;  tliia  seJbun  s<*la  thina  1.  5,  46 ;  thes  druhtines  mines 
V.  7,  62;  in  namoo  fater  m/nes  III.  22,  17;  wega  sine 
(vias  suas)  I.  10,  20;  boton  sine  (nwntios  suos)  I.  11,  3; 
thie  jnngoron  sine  V.  12.  98;  däti  sind  II.  12,  93;  suntä 
mino  I.  2,  20;  zen  jnngoron  sinen  III.  23,  42;  giloubi 
worton  mtnen  V.  13,  4;  mit  sebs  gisellou  stne*n  das.;  mit 
liaben  druton  thinen  III.  5,  19. 

einige  stellen  scheinen  auch  dem  nachgesetzten  casus  ohliquus 
flexion sab  fall  zu  gestatten,  wenn  nur  nicht  zweifei  wider  sie 
stattfände.  Ludwigslied  2 1-24  heißt  es :  Iiez  her  heidind  man 
obar  se  lidan  ,  thiot  Francono  mannon  sin  dionun.  kann 
aber  mannon  sin  liier  hominibus  suis  (ejus  wäre  vollends 
unpassend)  bedeuten:'  gott  lieil  die  Meiden  über  see  fah- 
ren, und  verhängte,  datt  das  Frankenvolk  seinen  eignen 
mannen  (dienslmannen  ?  das  waren  die  Nordmau  nicht) 
unterwürfig  wurde?  ich  halte  die  drei  letzten  worte  des 
textes  für  verderbt  und  schlage  vor:  mnnun  sundiuno, 
gott  lieH  die  Heiden  den  stamm  der  Franken  an  seine  Sün- 
den mahnen,  durch  diesen  nor  dm  klinischen  einbruch  soll- 
ten die  Franken  ibres  straflichen  wandels  erinnert,  geprüft 
und  gebessert  werden,  damit  wäre  der  dat.  pl.  sin  besei- 
tigt. 0.  V.  3,  3  hat:  in  allun  anahalbon  min  9  auf  die 
Schwierigkeit  welcher  redensart  ich  schon  2,  77  gewiesen 
habe,  da  in  allan  anahalba  V.  3,  12,  in  allen  anahalba  III. 
14,  26  vorkommt;  wie  man  davon  urtheile,  dem  obliquen 
poss.  wird  sich  hier  kaum  lassen  ausweichen,  gen.  des 
pers.  pron.  mag  ich  nicht  annehmen,  in  einer  dritten  stelle 
scheint  0.  den  acc.  sg.  oder  pl.  fem.  tbfn  zu  gewahren: 
in  gidrahta  quemän  WH  V.  23,  209.  da  er  sonst  aber  bloll 
das  fem.  drahta  kennt  L  l,  18.  II.  9,  94.  IV.  31,  17,  hin- 
gegen V.  25,  27  ein  auch  anderwärts  erscheinendes  neutr. 
gidrahti;  so  möchte  ich  lesen:  in  gidrahti  quemen  thin, 
und  für  den  acc.  neutr.  ist  die  unllectierte  form  ohne 
allen  anstoll. 

e.  für  die  übrigen  adj.  ist  wiederum  zu  unterscheiden 
zwischen  attributiver  Setzung  und  prädicativer. 

ct.  füi  attributives  adj.  in  der  ahd.prosa  gilt,  wie  beim  pos- 
sessivum,  die  vorsetzung  des  adj.  als  durchgehende  regel ; 
nur  K.  oder  glossatoren  ,  die  lat.  Wortfügung  nachahmend, 
stellen  es  hinten  hin,  bedeutsamer  scheinen  einzelne  aus- 
nahmen bei  N. ;  in  den  gedienten  mag  es  vor  oder  uach- 
stehu. 
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aa.  vorausgestellt.  der  nom.  sg.  aller  geschl.  läßt  oft  die 
ilexion  fahren:  guot  boum  T.  41,  3.  4;  guot  man  T.  41,5. 
62,  11:  tjuat  ihegan  0.  IV.  35,  2;  Amo*  man  N.  |>s.  68, 
20;  ubil  boum  T.  41,  3;  ubil  man  T.  62,  11;  Hub  kind 
min  O.  1.  9,  16;  ein  hulz  smid  N.  cap.  76;  ein  rot  junge- 
ling  das.  73;  nukhü  uudarscheit  Is.  25,  2;  mihhil  vröt- 
nissa  Is.  25,  11;  milihil  woroltmenigi  0.  III.  25,  4;  wfh 
dohter  I.  6,  5  ;  michil  ungiwitiri  III.  8,  10;  michcl  liunger 
N.  ps.  68,  7;  liuul  chind  Is.  91,  14  ;  luzil  ewit  T.  35,  3; 
muhlig  druhlin  0.  I.  7,  9 ;  suntig  scalk  III.  17,  59;  ma- 
nag guat  III.  17.  69;  pahvic  dinc  Musp.  30;  virinKh 
ding  Musp.  12;  niivi  grab  (montimentum  novum)T.  213,  1. 
Sellen  der  unllcctiertc  nom.  pl. :  Hob  hereron  mine  0.  II. 
15,  18;  michel  arbeile  N.  ps.  68,  7. 

der  casus  reclus  erscheint  aber  auch  flecliert:  judtisger 
man  0.  II.  14,  17;  einfultu  wunna  V.  23,  1G5;  alluz 
guat  DL  14,  82;  thulti'guz  herzÄ  III.  11,  18;  rozagaz 
herzu  II.  16,  12;  suuzuz  antwurti  III.  18,  37;  manage 
Itchamon  T.  209,  3;  munugu  wib  T.  210,  4. 

oblique  casus  flectieren  beständig:  mihhilan  soleri  T. 
157,  4;  in  guota  herda  T.  75,  4;  thuruh  thurru  stell 
T.  57,  6. 

das  adj.  ul  zeigt  einen  merkwürdigen  Fortschritt  der 
lloxionslosigkeit.  es  *kaun  nicht  bloß  im  nom.  sondern 
auch  im  acc.  sg.  aller  geschlechter,  so  wie  im  nom.  acc. 
pl.  der  flexion  entrathen.  gewöhnlich  steht  es  aber  vor 
dem  artikel  oder  einem  andern  demonstrativ,  dessen  flectierte 
form  jede  undeutlichkeit  abschneidet ,  z.  b.  al  tlier  Hut, 
ul  thiu  bürg,  al  thaz  folc,  und  im  acc.  al  then  liut ,  al 
thia  wila;   pl.  ul  thie  Hanta,  ul  thio  suhti.     (im IV  hat 

I,  211  belege  gesammelt,  einmal  erscheint  ein  solches  al 
sogar  vor  dem  gen.:  Ton  al  slahto  liute  (ck  omni  natione) 
N.  ps.  64,  3  statt  allero  slahto.  daneben  darf  aber  auch 
stets  die  ilexion  eintreten. 

bb.  nachgesetzt.  der  unflectierte  nom.  ist  nicht  sehr 
häufig:  ther  liut  al  0.  IV.  3,  7;  forasago  muri  I.  6,  16; 
der  satanas  altist  Mus.  25;  forasagin  guat  0.  I.  16,  3; 
salida  ginuag  III.  16,  40;  murmulunga  michil  HI.  15,  39; 
barn  unwahsan  (prolem  inadultam)  Hild.  ungleich  öfter 
flecliert:  Krist  guater  0.  11.  8,  7;  ther  sun  guater  II. 

II,  1.  III.  20,  78;  ther  gotes  sun  guater  UL  1,  44;  edil- 
thegan  guater  II.  12,  1;  ther  forasago  guater  1.  15,  26; 
was  thionustman  guater  I.  19,  2;  ein  man  fruaterW.  12,  1; 
hiob  hebiger  IV.  2,  29;  scächuri  hehigir  IV.  22,  13;  heri 
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redihafier  IV.  4,38;  allster  marer  I.  3,  6  :  wazar  lütaraz 

II.  8,  42;  film  filu  dumbaz  IV.  5,  8;  l^h  thaz  gadum 
yarawaz  IV.  9,  12;  gisiuni  blidaz  IV.  33,  6;  gisliz  /te- 
bigaz  III.  20,  67;  tliaz  giscrib  Jollaz  V.  11,  47;  thaz 
himilricbi  hohaz  II.  16,  3.    nom.  pl.  tliie  eVarton  alle 

III.  25,  5;  thiu  zeichan  seltsänu  HI.  1,  5;  tbiu  zeichan 
filu  mdru  III.  1,  5. 

oblique  unflectierle  casus  (außer  dem  acc.  sg.  neutr.) 
kenne  ich  nicht;  die  flexion  fehlt  nie,  namentlich  in  den 
dat.  pl.  nicht:  mit  ougun  bliden  IL  15,  34;  zdn  stelin  filu 
wihin  111.  15,  36. 

cc.  mehrere  adjectiva.  es  begegnen  wenig  beispiele  dieser 
in  den  mhd.  gedienten  so  gangbaren  häufung,  auch  bei 
O.  nicht;  entw.  hatten  die  beiden  adj.  dem  subst.  voraus- 
zugehn,  oder  zu  folgen  (wie  im  goth.  numna  sums  goda- 
kunds  Luc.  19,  12),  oder  das  eine  vornen,  das  andere 
hinten  zu  stehn.  dieser  letzte  fall  kommt  einigemal  bei 
T.  vor:  sum  man  6tag  (quidam  homo  dives)  212,  1;  guot 
man  inti  reht  (vir  bonus  et  justus)  212,  2  ;  beide  adj. 
sind  unflectiert.  wahrscheinlich  bielet  N.  noch  andere, 
den  mhd.  ähnliche  fügungen:  üzer  einemo  feldcbrütettuzenw 
(ex  herba  quadam  rurestri)  Cap.  130,  einemo  ist  ihm  hier 
mehr  als  artikel,  was  bei  T.  sumemo  wäre,  so  gelangt 
das  subst.  in  die  mitte  zweier  adj.;  uzer  feldchrüte  wizemo 
Latte  er  nicht  gesagt,  sondern  dann :  uzer  wizemo  feldchrüte. 

Anmerkung,  es  gibt  demnach  für  das  attributive  adj. 
vier  ahd.  formein:  hlutaraz  wazar,  hlutar  wazar,  wazar 
hlutaraz ,  wazar  hlutar;  nur  beide  erstere  stehn  der  prosa 
zu  gebot,  im  gedieht  gelten  alle,  doch  am  seltensten  vor- 
kommen mag  die  letzte,  der  oblique  ausdruck  hat  bloß 
die  wähl  zwischen  mit  ougun  bliddn  und  blidän  ougun ; 
es  läßt  sich  weder  sagen:  mit  ougön  blidi,  noch  viel 
weniger:  mit  blidi  ougun.  Man  gewahrt,  daß  die  nach- 
setzung  gern  erfolge,  wenn  ein  art.  oder  anderes  adj. 
voraussteht,  so  daß  nun  das  subst.  in  die  mitte  genommen 
wird:  ther  Hut  al,  ther  sun  guateY,  ein  man  fruateY,  thaz 
himilrichi  hähaz,  thiu  zeicban  seltsänu  *).  ebenso  würde 
gesagt  werden  fdürfen:  ubil  thiob  hebigeY,  hreini  wazar 
hlutaraz,  und  diese  Wendung  auch  der  prosa  verstattet  sein. 


•)  wie  beim  nachgesetzten  possessiv:  ther  alto  scalk  slner,  thia 
arm*  muater  miou,  thie  drutä  sine,  thiu  wtre  minu,  then  jungoron 
sinln,  vgl.  goth.  sa  suaus  theins  Luc.  15,  90;  thana  sunu  theinana 
Lac  9,  41  u.  s.  ir. 
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ebenwol  kann  ein  mehrsilbiges,  namentlich  zusammenge- 
setztes subst.,  oder  eine  auf  das  subst.  folgende  partikel 
die  iledierte  form  anregen:  edilthegan  guater,  fihu  filu 
dumbaz,  lieri  ouh  redihafteY. 

ß.    Adjecliv  als  pri'ulicat. 

aa.  JNotn.  sg.  und  pl.  dürfen  in  allen  gesehlechtern  die 
ilexion  aufgehen:  ih  pin  arm  N.  ps.  87,  16;  kiimig  bin 
ili  jaru  0.  I.  4,  49;  wirdu  ih  heil  T.  60,  4;  breit  ist 
phorla  inti  wft  weg  T.  40,  9;  sälig  wamba  T.  58,  2; 
noli  wirig  ne  ist  iro  chesliga  N.  ps.  72,  4;  diu  erda  ist 
fol  N.  ps.  103,  24;  mihhil  ist  ir  ubili  0.  II.  12,  81;  st 
ist  heilig  N.  Btb.  113;  tot  ist  tbfn  dohter  T.  60,  10;  guot 
ist  uns  hier  zi  wesanne  T.  Matth.  17,  4;  alt  was  si  jarä 
O.  1.  15,  2;  Iber  selho  wag  ther  was  Sin  III.  19,  17;  daz 
was  fol  alles  sainen  N.  Cap.  29;  wirf  sat  diu  erda  N.  ps. 
103,  10;  ther  wilit  werdan  sälig  0.  V.  23,  54;  ther  hliut 
biar  saz  III.  20,  37.  beispiele  des  pl. :  thaz  wir  birun  al 
gilich  III.  3,  17;  wollun  wir  gilos  sin  1.  18,  15;  sichur 
mugun  stn  wir  thes  ad  Lud.  74;  Sit  xvachar  l  V.  7,  53. 
62;  then  ir  birut  filu  zeiz  11.  19,  25;  ni  Sit  irbolgan  wibe! 
V.  8,  58;  warun  thes  giwon  I.  1,  65;  khenfun  sint  s<3 
hreßic  Musp.  45;  sie  sint  goles  worto flizfg  0.  I.  1,  107; 
sie  sint  ubil  II.  12,  89;  oba  iu  thio  minna  sint  nu  heiz 
II.  9,  25;  pediu  sint  sie  arm  uude  dürftig  N.  Btb.  121; 
tie  wellen  werden  gewaltig  N.  Bth.  112;  werdent  sat 
N.  ps.  147;  scameg  werden  (confundantur)  N.  ps.  69,  3. 
Ist  das  subject  selbst  ein  ad),  so  unterscheidet  seine  ilexion 
es  vortheilhaft  von  dem  unnectierten  pradicat:  sälig  birut 
ir  arme4  0.  II.  16,  1;  sälig  thie  armhcrz£  II.  16,  17; 
sälig  sint  armuotige*  N.  ps.  71,  2. 

allein  die  Ilexion  kann  auch  beharren:  thft  bist  al  ho- 
ner IV.  20,  163;  wird  thft  stummer  sär!  I.  4,  66; 
thaz  er  suntilöser  st  III.  17,  39;  ther  lichamo  ist  in  füler 
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32,  8;  thisu  leYa  minu,  wizit,  nist  si  mfnu  0.  III,  16,  13; 
gihaltinu  wurti  IV.  29,  16;  iuio  was  iz  heizaz  IV.  21,  25; 
thaz  uns  iz  ojanaz  ist  IV.  33,  40;  iz  ist  gote  filu  leidaz 
II.  18,  24;  thaz  imo  ist  io  gislahtaz  IL  23,  15;  thaz  wig 
thaz  ist  sö  hebigaz  IV.  13,  31;  Aette  weset!  T.  223,  2; 
sälige  birut  ir  T.  22,  16;  sint  alle  dote4  0.  III.  18,  30; 
sälige  sint  mandware1  T.  22,  9;  sälige  thie  milte*  0.  IL 
16,  5;  alemahtige  sint  N.  Bth.  193;  wurtun  heile  0.  HJ. 
14,  66;  warun  siu  bddu  gote  filu  drutu  I.  4,  5;  alliu 
diniu  gebot  sint  wäriu  N.  ps.  118,  86. 

Man  sieht,  daß  beginnende,  dem  6ubject  voraus  gehende 
prädicate  lieber  unflectiert,  ihm  nachfolgende  und  schlie- 
ßende lieber  flectiert  gesetzt  werden,  wiewol  mit  mancher 
ausnähme,  überall,  wo  ein  unbestimmtes  neutrum  steht, 
z.  b.  in  den  lat.  salzen  verum  est,  bonum  est,  muß  die 
uuflectierte  form  gebraucht  werden,  sobald  das  subject 
gar  nicht  ausgedrückt  wird:  guot  ist  uns  (praestat),  wo 
nicht  guotaz  gesagt  werden  könnte,  tritt  aber  das  pronomen 
ix  als  scheinbares  subject  voraus  (s.  224.  274)  ,  so  kann  dahin- 
ter nun  das  flectierte  pradicat  folgen :  iz  ist  uns  filu  gtiotaz. 

bb.  Ungern  entbehrt  ein  prädicativer  acc.  die  flexion  r 
thu  findist  fol  then  salmon  fon  ihescju  thingon  (invenies 
psalmum  Iiis  rebus  refertum)  0.  IV«  28,  23  wo  das  subj. 
nachfolgt;  gewöhnlich  wird  sie  ausgedrückt:  sinan  stual 
liaz  er  italan  IV.  99,  44;  er  det  in  dag  leidan  III.  20, 
168;  er  habet  alegaro  gesponnenen  sineu  bogen  N.  ps.  7, 13; 
sih  sota  giruzi  0.  lIIL  24,  26;  iz  habet  ubarstigana  in 
uns  jugund  managa  I.  4,  53;  er  thar  niheina  stigilla  in 
firliaz  ouh  unfirslagana  II.  4,  9;  gerto  dia  er  io  lorbou* 
mfna  treget  N.  Cap.  13;  ih  habetiz  io  giwissaz  0.  III.  24, 
93;  duit  uns  iz  urwänaz  I.  4,  52;  machunt  iz  s*>  rehtaz 
I.  1,  15;  ih  az  daz  pröt  kidunchötez  N.  ps.  101,  9;  thaz 
er  gigarawd  thie  liuti  wirdige  0.  I.  4,  45 ;  ahtön  blinde 
(coecos)  N.  Bth.  206;  nuchel  hunger  tuot  prot  suoze,  ini- 
chel  arbeite  tuont  cnäda  suoza  N.  ps.  68,  7.  hier  ist  suoze 
unflectiert,  suoza  flectiert,  an  jenes  statt  dürfte  auch  ste- 
hen suozez.  in  folgender  stelle  wird  das  erste  adj.  flectiert, 
das  zweite  nicht:  thu  ni  maht  ein  har  thes  fahses  wizaz 
gituon  odo  suarz  T.  30,  6,  es  schien  genug  die  flexiou 
einmal  auszudrücken,  goth.  ni  magt  am  tagl  hveit  ailh- 
thau  svart  gataujan  Matth.  5,  36. 

;\  Wenn  sich  mittelst  des  adj.  oder  partieips  ein  Zwi- 
schensatz anknüpft ,  gebührt  ihm  immer  die  llexion.  die 
belege  werden  bei  abhandlung  des  mehrfachen  Satzes  voll- 
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ständiger  folgen,  ihrer  bietet  zumal  N.  an  band:  mir  daz 
ouga  timbereUa  Jollez  trano  Bth.  10;  ler,  fone  Galüa  ze 
Roma  chomene'r,  ze  consulatu  gestcig  Bih.  124 ;  iu  eineino 
bechinc ,  follemo  wazeres  Cap.  68. 

3.    Mhd.  verhalten  sich 

a.  ander,  unser,  iuwer,  weder  wie  im  ahd. 

b.  der  bestimmte  art.  geht  seiner  flexion  nie  verlustig, 
der  unbestimmte  im  nom.  sg.  aller  geschl.  und  acc.  sg. 
neutr.  immer,  im  acc.  sg.  masc.  und  fem.  überwiegt  zwar 
die  flecticrte  form  einen,  eine,  doch  gilt  auch  für  beide 
"uuflectiertes  ein  (bcispiele  hat  das  wb.  zu  Iw.  p.  91.  92.) 
constructionen  wie:  ich  läze  die  naht  ein  tac  sfn  Iw.  2136; 
ich  hau  ein  tohter  lw.  4470  warcu  ahd.  unstatthaft,  gen. 
und  dat.  fordern  aber  auch  mhd.  stets  die  ilexion.  wenn 
in  einer  s.  453  aus  Wigal.  4795  angezognen  stelle  nach- 
gesetztes eil*  für  einem  steht,  so '  ist  es  weniger  die  un- 
ilectierte  form,  als  erweichung  des  auslautenden  M  in  N: 
ein  =  eiin,  eime',  wie  sonst  hein,  boun  für  heim,  boum. 

c.  possessiva 

<*.  dem  subst.  vorausgehend  ilectieren  den  nom.  sg.  aller 
geschl.  und  den  acc  sg.  neutr.  fast  niemals,  und  wie 
beim  unbestimmten  art.  wirft  auch  acc.  sg.  masc.  und  fem. 
hin  und  wieder  seine  flexion  weg:  allen  dtn  (wo  nicht 
den?)  lip  Diut.  3,  54;  zwäre  ez  ge*t  im  an  sfn  lip  lw. 
4644  (wofür  das  wb.  p.  385  sinen  vorschlägt);  sfn 
gesunt  (sanitatem)  Iw.  5632;  dechein  sin  richeit  Wh. 
5,  19;  durch  sfn  güete  Iw.  5537;  sfn  rede  Iw.  5282; 
mtn  senede  nöt  Iw.  1811;  mfn  guote  salbe  Iw.  3689; 
sfn  eVe  Diut.  3,  48;  al  mfn  cYe  Iw.  4832.  4875.  7398. 
auch  diese  llexionslosigkeit  ist  dem  ahd.  noch  fremd,  von 
flectiertem  nom.  habe  ich  mir  nur  ein  beispiel  gemerkt : 
mfner  sin  Ben.  194.  gen.  und  dat.  ilectieren  stets,  nom. 
und  acc.  pl. häufig:  sfniu  werc  Waith.  33, 27;  sfniu  rOr  33, 8. 

ß,  in  den  gedichten,  nicht  in  der  prosa,  folgen  sie  häufig 
nach  dem  subst. ,  und  dann  hört  alle  flexion  gewöhnlich 
auf.  daß  diese  unveränderliche  possessiv  form  nicht  für  den 
gen.  des  persönl.  pron.  genommen  werden  dürfe,  wurde 
schon  s.  339.  340  angemerkt,  es  bieten  sich  belege  zu 
jedem  casus  dar,  doch  am  wenigsten  zu  dem  gen.,  dessen 
festere  flexion  gewis  den  längsten  widerstand  leistete. 

nom.  sg.:  der  man  dfn  Diut.  3,  50;  der  sun  mtn  Parz. 
56,  5;  der  vater  5/»  Troj.  563;  diu  helfe  mfn  a  Heinr. 
239,  18;  daz  e*rste  tagewerc  sfn  Diut.  3,  42. 
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voc.  sg.:  heVre  unde  bruoder  min!  Parz.  7,  19;  vÜ  liebiu 
vrouwe  mfn!  Gudr.  1489,  1;  in  eist  er  min!  Trist,  3541« 
lierre  min!  Trist.  4015;  lieber  herre  min!  aHeinr.  242, 
39.  255,  41;  friunt  lieber  und  geselle  min!  Frib.  Trist. 
369  *). 

acc  sg.  masc:  den  stuol  min  Diut.  3,  41;  den  bruoder 
sin  3,  58.  59;  den  bruoder  min  Parz.  6,  25;  den  neven 
min  Parz.  46,  9;  durch  den  willen  min  Trist.  18585; 
den  leptagen  sin  Troj.  541. 

acc.  sg.  fem.:  üf  die  triwe  din  Parz.  21,  9;  die  müezige 
jugende  min  Trist.  4412;  die  lipnarunge  sin  Troj.  535; 
die  cldren  s wester  sin  Troj.  821;  durch  die  Steide  min 
Wh.  48,  28. 

acc.  sg.  neutr.:  inz  herze  sin  Wh.  13,  19. 

igen.  sg.  masc:  des  vater  mfn  Parz.  11,  5;  des  ankers 
dtn  Parz.  50,  1;  gen.  sg.  fem.:  der  marter  din  Wh.  49,  12. 

dat  sg.  masc:  zem  wirte  sfn  Parz.  460,  1;  zem  gaste 
sfn  Parz.  170,  9;  üzem  buosem  sfn  Parz.  51,  15;  nÄch 
dem  bruoder  sin  Wh.  12,  13;  zuo  dem  grözen  ringe  sin 
Wh.  21,  30;  an  einem  friunde  min  Trist.  752;  näch  dem 
willen  min  Trist.  4405;  nach  dem  stamme  sin  Troj.  633; 
mit  dem  süezen  fluzze  sin  Troj.  1152;  dat.  sg.  fem.:  zer 
awester  sfn  Parz.  422,  13;  der  triutinne  min  Nib.2142,  3; 
von  der  geselleschefte  sin  Troj.  738;  bi  der  vil  höhen 
saelde  min  Troj.  1809;  der  liebten  varwe  5/»  Troj.  1685. 

nom.  acc.  pl.  masc.  fem.:  die  hende  min  Parz.  51,  8;  nom. 
acc.  pl.  neutr.:  chint  din  Diut.  3,  59;   diu  ougen  sin 
Parz.  301,  27.    voc.  pl.  lieben  min  !  Qiut.  3,  42. 
gen.  pl.  ... 

-  dat.  pl.:  nach  gruzen  e*ren  sin  Trist.  334;  von  den  schul- 
den mfn  Trist.  1499;  ze  den  beinen  sin  Troj.  1658;  von 
den  schulden  sfn9  von  den  unsoliden  min  lw.  4067. 

Nur  ausnahmsweise  findet  flexion  statt:  andern  goten 
sinen  Wh.  9,  9;  durch  die  gn&de  sine  Flore  314;  vriunde 
mint  Nib.  1851,  3;  niht  weine,  tohter  mine,  diu  kl  Aren 
ougen  dine  diu  en  suln  nimmer  werden  rät  Trist.  9283 
(vielleicht  zu  lesen  mfaiu :  diniu?);  die  trahte  sine  Trist. 
870 ;  die  geste  mine :  die  docne  sine  Gudr.  387,  3 ;  die 
möge  mine  Gudr.  610,  4;  den  vater  dinen  Gudr.  1479,  3; 


*)  in  diesem  voc.  laßt  auch  Hie  prosa  noch  nachsetzung  zu:  vater 
unser!  Berta.  154.  vgl.  oben  s.  339. 

Hh 
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mit  den  giseln  stnen  Gudr.  1539,  4;  zuo  der  gespiln  wtf- 
neu:  den  beiden  dfnen  Gudr.  1623,  3.  4;  diu  frouwe 
mfne:  die  helde  shte  Gudr.  1633,  4.  in  diesem  letz- 
ten gedieht  macht  der  klingende  reim  die  beispiele  häu- 
figer, die  Nib.  würden  in  gleichem  fall  stets  unilectierte 
form  gewähren,  bemerkenswert!!  steht  der  art.  nach  dem 
subst. :  fride  den  mitten  (pacem  meam)  Gudr.  1539,  3,  was 
auch  heißen  durfte:  den  fride  mitten  *). 

d.    Übrige  adjectiva 

a.    attributiv  gesetzt,  und  zwar 

aa.  dem  subst.  vorausgehend,  hier  büßt  der  nom.  sg. 
aller  geschl.  und  der  acc.  neutr.  ziemlich  oft  die  ilexion  ein. 
guot  man  Waith.  44,  10.  Parz.  740,  29.  Amgb.  45b;  guot 
bruoder  Ms.  2,  111»;  guot  rihtar  Parz.  826,  6;  guot 
tröst  Wh.  268j  30;  guot  rät  l\v.  944;  gröz  jämer  Parz. 
127,  10;  gröz  wint  Parz.  200,  12;  sus  groz  unpris  Wh. 
71,  16;  gröz  schade  Parz.  27,  28;  michel  gedranc  Nib. 
594,  4;  einec  man  Parz.  24,  25;  manec  man  Iw.  198. 
1094.  2776.  4558;  manec  stich  Iw.  1374;  manic  degen 
Nib.  636,  4;  stoubec  sant  Parz.  679,  28;  luoter  muot 
Ms.  1,  88»;  fleischlich  zorn  Ms.  2,  143b;  wer  Uli ch  prfe 
Parz.  412,  18. 

guot  gebrerde  Parz.  414,  23:  guot  geselleschaft  Iw.  5110; 
groz  sorge  Parz.  511,  10;  gröz  saslde  Parz.  545,  8;  gröz 
müede  Parz.  553,  1;  groz  riwe  Parz.  509,  6;  groz  rieh  ei  t 
Parz.  107,  2;  gröz  liebe  Parz.  78,  23;  reht  gemule  Tit. 
60,  4;  hdch  pure  Parz.  292,  30;  swach  geburt  Ms.  2,  160b; 
michel  freude  Nib.  596,  3;  manec  maget  lw.  47;  si 
liuhtec  bluome  Tit.  103,  3;  balsemmwzec  staete  Parz. 
427,  17;  ramiseh  kröne  Wh.  434,  11. 
guot  wip  Parz.  740,  29;  guot  gemach  Iw.  1693.  1783. 
4383;  guot  heil  Iw.  596;  liep  kint  Ms.  2,  160»;  gröz 
dinc  Amis  1481.  Bertli.  88;  gröz  her  Wli.  378,  7;  gröz, 
herze  Parz.  317,  26;  gröz  ldhen  Parz.  6,  6;  sö  gröz  wip 
Parz.  584,  13;  sö  lanc  wtp  584,  19;  snell  ors  Parz.  292, 
30;  rot  golt  Parz.  37,  7;  lieht  gesteine  Parz.  335,  18; 
arwbesch  golt  Parz.  100,  28;  hellesch  ungemach  Parz. 
482,2;  michel  guot  Amis  1591;  sidtn  hemde  Nib.  1792,  2. 

beispiele  von  adj.  zweiter  decl.  sondere  ich,  weil  ihr  E 
zweifelhaft  sein,  und  (im  sg.)  auch  für  die  schwache  form 
gelten  könnte:  üf  grüene  velt  Parz.  64,  25;  al  grucne 


*)  dca  gekürzten  dat.  pl.  von  den  witzen  sine  Parz.  300,  1?  setzt 
Lachmann,  vgl.  von  alnen  wibe  und  alle  ir  kint  Wu.  44,  15. 
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kl£  Porz.  679,  28;  base  mcere  Iw.  3096;  base  weter 
Parz.  448,  29;  sö  schatte  heil  Waith.  122,  6;  sö  wtse 
-Wort  Amis  1350;  unsippe  geselleschaft  Iw.  2704.  doch 
das  ahd.  niuwi  grap  (s.  476)  enUcheidet  für  die  starke, 
unilectierte  form. 

Zumal  ergeben  sich  diese  unflectierten  adj.  im  casus  rectus 
nach  dem  unbestimmten  art.:  ein  guot  kneht  Iw.  2901; 
ein  guot  site  Iw.  1872;  ein  vrum  man  Iw.  559.  Aw.  3, 
170;  ein  gröz  schal  Amis  928;  ein  swach  sin  Parz.  524, 
23;  ein  suelec  man  lw.  1118;  ein  grimmic  man  Nib.  1736, 
3 ;  ein  gewaltec  man  Parz.  429,  5 ;  ein  schellec  hase  Parz. 
1,  19;  ein  zomic  got  Parz.  43,  28;  ein  heilic  man  Amis 
959;  ein  heilic  pfaffe  Amis  1544;  ein  erhafi  phaflb  Merig. 
61;  ein  heidensch  man  Parz.  813,  17;  ein  michel  diet 
lw.  1488;  ein  glüendic  gluot  Parz.  81,  22;  ein  touwee 
rose  Tit.  110, 1;  ein  bluotic  vackel  Troj.  23504;  ein  erltn 
skft  Merig.  81;  eiu  guldtn  vingerlin  Nib.  627,  3;  und 
zweiter  decl.:  ein  wtse  man  Parz.  5,  11.  Wh.  325,  28. 
Wigal.  6344.  Amis  48;  ein  kücne  man  Nib.  1993,  4; 
ein  gevüege  man  Amis  14;  ein  kämpf bwi*e  man  Parz. 
335,  2;  ein  schatte  hörn  Nib.  892,  4;  ein  schatte  ritter 
fundgr.  265;  ein  rfche  künec  gr.  Rud.  Db;  ein  schatte 
frowe  Waith.  27,  23;  ein  schatte  wip  Nib.  16,  3.  Waith. 
86,  22.  92,  19;  ein  süeze  wip  Parz.  90,  21;  ein  reine 
wtp  Ms.  1,  184*  2,  49*  259b;  ein  schatte  bilde  Ms.  1, 
195b;  ein  schatte  hus  Ms.  2,  160b;  ein  veste  hüs  Reinh. 
1683;  ein  veste  bant  Parz.  299,  5;  ein  kleine  breme  Wh. 
335,  8;  ein  kleine  wunder  Reinh.  332,  1125;  ein  bwse 
buoch  Amis  233;  ein  seltseene  kunder  Waith.  29,  5;  ein 
vremde  nuere  lw.  4528;  ein  fc/etne  pelzeltn  Wh.  84,  23; 
ein  kleine  vingerltn  Parz.  76,  14;  an  ein  grüette  gras 
Rcinh.  715. 

zweifelhaft,  ob  im  einzelnen  fall  das  lose  adj.:  ein 
arm  man,  ein  alt  man,  ein  junc  man,  ein  junc  frouwe; 
oder  Zusammensetzungen:  armman,  altman,  juncman,  junc- 
frouwe  anzunehmen  seien. 

Oblique  casus  entsagen  der  flexion  seltner,  der  voc. 
hat  kein  bedenken:  trikt  ueselle!  Iw.  1471.  2146.  2159. 
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deutig  für  den  acc.  sg.  fem.  eiod  adj.  zweiter  decl.:  ein 
unsenfie  naht  Amis  2349:  ein  scluzne  baren  Amis  937; 
das  kann  unflectierl  und  ilectiert  sein.  Nom.  acc.  pl.  aller 
geschl.:  blanc  liende  Tit.  156,  2;  michel  uren  Diut.  3,  59; 
sümelich  rime  Reinb.  2258;  schonte  wip  Waith.  50,  5. 
für  den  dat.  pl.  findet  sich:  mit  guldfn  nagelen  Tit.  141, 
4;  dem  Sarrazin  (s.  467)  vergleichbar;  mit  wenec  liuten 
Parz.  700,  26.  für  den.  gen.  sg.  etwa:  snewec  bluotes 
zäher  dri  Parz.  296,  3;  maneg  orses  fuoz  Parz.  379,  20, 
doch  braucht  man  nicht  auf  den  gen.  zu  beziehen,  sondern 
dürfte  es  beidemal  auf  das  ihn  regierende  subst. 

Daß  al  im  casus  rectus  unflectiert  stehu  könne  (s.  476) 
wird  man  erwarten ;  es  muß  nun  auch  entschieden  für 
den  obliquen  fall  zugegeben  werden:  al  ?der  Kp  Parz. 
625,  3;  al  ir  muot  Iw.  3807;  über  al  daz  lant  Iw.  3700; 
al  die  \rist  Iw.  1205;  al  die  eYe  Iw.  5442;  in  al  der 
wile  Parz.  633,  2;  al  der  riter  Parz.  644,  10;  al  der 
frouwen  Parz.  561,  14;  in  al  den  landen  556,  10;  in  al 
mitten  Rol.  42,  5  (gramm.  3,  106.)  daneben  aber:  aller 
sin  smerze  Parz.  584,  6;  in  allen  landen  632,  3  u.  s.  w. 

Neben  solchen  der  flexion  verlustigen  Wörtern  stehn  auch 
sonst  die  ilectierten. 

für  den  casus  rectus  ist  bemerkenswerlh :  während  nom. 
masc.  und  neutr.  lieber  die  flexion  abwirft,  behalt  sie 
nom.  fem.  und  pl.  neutr.  lieber,  hier  wirkt  wieder,  was 
ich  s.  462  sagte ,  die  weiche  vocalische  flexion  des  fem. 
unterschied  sich  von  dem  consonantischen  masc.  und  neutr. 
genug,  ohne  daß  diesem  erst  flexion  gegeben  zu  werden 
brauchte. 

nom.  masc:  genuoger  rat  Parz.  78,  2;  mitter  morgen 
Parz.  710,  22;  vil  kleiner  list  Iw.  1300.  m 

nom.  acc.  neutr.:  allaz  rcht  Merig.  58;  halbez  pKalt 
Parz.  235,  10;  gwbez  pfant  Wh.  373,  12;  wfplfchez 
lachen  Tit.  5,  1. 

nom.  fem.:  rehtiu  minne  Waith.  22,  5;  rehtiu  stretekeit 
Doc.  misc.  2,  184;  volliu  hant  Wh.  389,  27;  volliu  tugeut 
Ms.  2,  210» ;  langiu  wile  Parz.  403,  7;  wfsiu  zunge  Troj. 
13908;  werdiu  minne  Walht.  98,  40;  nidriu  minne  Ms. 
2,  25«;  hrankiu  wünne  Ms,  2,  195*;  swachiu  wünne 
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notn.  acc.  pl.  neutr.:  rciniu  wip  Waith.  45,  18;  wisiu 
wtp  Nib.  1473,  3;  irriu  wfp  I\v.  2895;  valschiu  wtp 
Ms.  1,  22b;  liehtiu  wange  Nib.  572,  4;  fca?5iu  maere  Nib. 
960,  2;  leidiu  maere  Reiuh.  778;  guotiu  mare  Aw.  3, 170; 
breiliu  velt  Ms.  2,  162b;  schwniu  lant  Waith.  15,  6; 
guotiu  werc  Ms.  2,  142b;  vrischiu  kleider  Iw.  3454. 
micheliu  kint  Diut.  3,  60;  klciniu  vogellin  Ms.  1,  73b.' 
reiniu  herze  Ms.  2,  12 7b;  unkundiu  wort  Parz.  115,  23^ 
nazziu  ougen  Parz.  155,  14;  kurtiu  jär  Parz.  292,  3  ' 
Wh.  242,  10;  blankiu  wastel  Parz.  423,  21;  gcebiu  phant 
67,  20;  süeziu  wort  94,  19;  bloziu  bein  63,  15;  bloziu 
här  232,  16. 

Dasselbe  ergebuis  bei  vorstehendem  ein  für  masc.  und 
fem.;  neutra  haben  im  pl.  keinen  unbestimmten  art.  und 
im  sg.  behaupten  sie  die  flexion  langer:  nom.  masc:  ein 
wtzer  prunno  Merig.  126;  ein  richer  bischof  Amis  2029; 
eiu  scharpjer  gart  Parz.  90,  11;  ein  vrumer  man  Iw. 
2860 ;  ein  bceser  man  Iw.  38 ;  ein  also*  gelpjer  rubin  Iw. 
625;  ein  altwfstr  man  Parz.  109,  13;  ein  reiner  touf 
Parz.  28,  14;  ein  unsihtiger  geist  Iw.  1391. 

nom.  acc.  neutr.:  ein  langez  mrere  Parz.  3,  27;  ein 
breitez  geriute  Iw.  401;  ein  vestez  hac  Wigal.  649;  eiu 
dickez  hac  Wigal.  2125;  ein  wdrez  nein  Waith.  15,  6; 
ein  liebez  ende  Wolfr.  lied.  7,  32;  ein  helfttichez  wort 
das.  7,  38;  ein  (jueckez  fiwer  Parz.  71,  12;  ein  angest- 
lichez  wip  Nib.  604,  4;  ein  dürkelz  wenken  Tit.  89,  4; 
ein  werdez  wip  Parz.  81,  25;  ein  ganzez  her  131,  20. 

nom.  fem.:  ein  weichiu  wamba  Diut.  3,  46;  ein  süriu 
ougcnweide  Tit.  23,  2;  ein  wäriu  iluht  Parz.  4,  22;  ein 
fremdiu  zeche  5,  21;  ein  vil  aetriuliche  ger  29,  7;  ein 
swarziu  frouwo  4  t,  18;  ein  heinlichiu  £re  44,  23;  ein 
werdiu  volge  54,  25;  ein  süeziu  ztt  136,  21;  ein  süeziu 
maget  806,  24;  ein  höhiu  linge  177,  6;  ein  langiu  virre 
183,  8;  ein  groziu  müede  162,  15;  ein  groziu  schar 
183,  5;  ein  werlichiu  schar  469,  1;  ein  strengiu  not 
296,  7 ;  ein  krankiu  koste  530,  24 ;  ein  werdiu  bruoder- 
schaft  473,  5;  ein  tingiu  sat  372,  8;  ein  cläriu  sul  589, 
5;  ein  kurziu  want  584,  18;  ein  gemeiniu  sage  668,  28; 
ein  ellenthafliu  vart  603,  28;  ein  nütziu  arbeit  827,  24  ; 
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zumal  die  auf  ec,  esch,  lieh  weichen  der  flexion  aus.  für 
einzelne  ausdrücke  hat  sich  auch  durch  gewohnheit  hald 
die  eine  hald  die  andere  form  festgesetzt. 

während  der  voc.  bei  trut  keine  flexion  annimmt  (s.  483), 
hat  er  sie  bei  liep:  lieber  hlrre  Kol.  38,  17.  Nib.  672,  1. 
865,  4.  Iw.  4315.  5460.  5856.  6016.  6130.  6835;  lieber 
bruoder!  Nib.  287,  3;  liebiu  vrouwe!  Nib.  795,  3.  1344, 
liebiu  muoter!  Nib.  15,  1.  Kl.  1433.  1450.  1533;  liebiu 
swester!  Nib.  1020,  1.  2039,  3.  2300,  1;  liebet  wfp! 
Reinh.  1053.  Ebenso:  ir  vil  tumber  man!  Iw.  4993. 
Barl.  11,  31)  du  vil  tumbez  wiht!  Barl.  11,  21;  süezer 
8un!  Tit.  7,  2;  scheener  vriunt!  Tit.  69,  1;  süeziu  maget! 
Tit.  66,  1.  68,  1 ;  swligez  wip  aHeinr.  251,  27.  pl.  stielte 
degene!  Nib.  1784,  2. 

die  übrigen  casus,  da  sie  nur  selten  ihre  flexion  ab- 
legen, bedürfen  keiner  belege;  namentlich  steht  der  gen. 
pl.  überall  flectiert:  liehter  ougen  Nib.  573,  2;  grdzer  leide 
587,4;  sneller  degne  608,  4;  starker  rigele  612,  4  u.  s.w. 

bb.  Nachgesetzte  attributive,  unflectiert. 
nom.  sg.:  der  künec  her  Parz.  6,  29.  48,  4.  Nib.  2116,  1; 
der  knappe  wert  Parz.  187,  21 ;  der  heiden  buntgevar  764, 
14;  der  juncherre  wünnevar  Troj.698;  der  helt  guot  Nib. 
2135,  2;  der  degen  guot  Parz.  30,  4;  der  knappe  unbe- 
twungen  Parz.  137,  21;  diu  künegtu  gemdl  Parz.  31,  7; 
diu  herzoginne  lieht  gemäl  764,  20;  diu  beide  r6t  Waith. 
122,  31;  diu  frouwe  zuht  geleret  Parz.  131,  7;  ein  milze 
wola  breit  Diut.  3,  45;  ditze  wib  lussam  Diut.  3,  49; 
daz  j&r  also  lanc)  aHeinr.  253,  1;  in  diz  getihte  groz 
Troj.  239;  decklachen  hermtn  Nib.  1764,  1. 

voc.  sg. :  helt  guot!  Nib.  2121,  4;  riter  lobelichl  Nib. 
517,  1;  vrowe  liep!  Nib.  976,  4;  gevatere  guot!  Reinh. 
1232;  küneginne  rfch!  Nib.  1729,  1. 

acc.  sg.:  ein  kolben  also  groz  Iw.  469;  für  einen  anker 
gröz  Parz.  18,  9;  üf  einen  kulter  riche  Wigal.  2761; 
den  apfel  rkhe  Troj.  1839;  in  einen  rok  pfellin  Wigal. 


Digitized  by 


nomen.   flexion.    weggeworfne.  487 

uf  einem  kalter  r/che  \\  igal.  3331;  der  küneginne  r/che 
Parz.  23,  22;  von  der  küneginne  rieh  Pars.  48,  1;  ze 
der  wüeste  Troj.  467;  bi  der  hende  wiz  Troj.  5620; 

in  der  werite  breit  Diut.  3,  60;  mit  ir  vackcln  heiz  Parz. 
532,  15  ;  von  einer  hiute  visch/n  Wigal.  809  ;  an  einer  sniiere 
Stdtn  Parz.  51,  10;  der  meide  wolgetdn  \\  igal.  2466.  2929. 

gen.  sg.:  man  pflac  des  heldes  unverzagt  Parz.  426, 
11;  si  püägeu  varwe  glänz  765,  9. 

nom.  acc.  pl. :  die  Fürsten  her  Parz.  52,  17;  die  beide 
vil  gemeit  Nib;  I8l£,  i\  die  lieline  guot  Nib.  2296,  3; 
ir  arme  blaue,  ir  ougen  klar  Ms.  1,  25J;  da1  ligent  inne 
phelle  breit  Parz.  II,  17;  die  scbilde  glänz  Troj.  4076; 
nmbe  krapfen  breit  Parz.  207,  2;  da*  stuonden  kerzen 
lurle  groz  Parz,  35,  17;  des  phlägen  lielde  unverzagt 
HO,  22;  in  diu  venster  w(t  Parz.  24,  3;  daz  waren  lier 
guldin  Wigal.  781;  diu  wazzer  wilde  Troj.  6173. 

voc.  pl.:  ir  beide  vil  gemeit!  Nib.  2045,  1;  recken 
vil  be>!  Nib.  1794,  3. 

dat.  pl«:  von  den  winden  scharf  Mb.  2,  243b;  ob  den 
porten  hoch  Parz.  31,  13;  den  rusen  rdf,  den  lilien  wiz 
Ms.  1,  3b;  mit  den  ekken  bluotvar  \Yb.  385,  29;  mit 
Mverten  bar  Wb.  387,  28;  diu  senewe  gelicbet  nueren 
sieht  Parz.  241,  13;  mit  seilen  sid/'n  YV  Ii.  16,  9;  As  (lin- 
sen herte  Troj.  6416;  uz  den  llinsen  herte  Troj.  12556; 
von  aventiuren  wilde  Troj.  283. 

gen.  pl:  dere  wurme  freissam  Diut.  3,  47;  die  götinne 
aller  berge  hoch  Troj.  1012. 

Docb  findet  aueb  noeb  die  flexion  bei  der  naebsetzung 
statt:  der  knappe  guoter  Parz.  138,  7.  156,30;  der  degen 
amter  jNib.  34t,  5;  der  vater  vil  guoter  Mar.  47;  ir  kum- 
ber  manicvalter  Wajtb,.  102,  23;  neind  berre  guoter! 
Parz.  476,  14;  friunt  guoter!  Troj.  5203;  ein  berze 
triirigez  Gudr.  1309,  4;  trinken  manegez  YVb.  326, 
15;  ein  wölken  sö  triiebez  Ms.  1,  33h;  eine  zungen 
lange  Diut.  3,  44;  ein  arebe  wundern  starche  (forterr) 
Diut.  3,  60;  an  eine  wise  lange  Ms.  2,  55b;  durch 
die  weilt  breite  Mar.  20  t;  eine  stimme  grimme  Wigal. 
2042;  eine  tobter  guote  Mar.  42;  Schilde  wol  gemdlc 
Parz.  66,  30:  platten  genuoge  alleinr.  270,  20;  rinder 
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manecvalten  Reitih.  366,  2034;  mit  spern  wol  genialen 
Pars,  59,  5;  uz  den  sorgen  als6  swteren  Mar.  49. 

cc.   Mehrere  attributive. 

Erster  fall:  dem  subst.  vorausgehend. 

na.  das  erste  adj.  ßectiert9  das  zweite  unflectierti  ein 
werdiu  windisch  diet  Parz.  496,  17;  ein  edeliu  scJiwne 
frowe  Waith.  46,  10;  manigiu  süeze  zunge  Trist.  17374; 
ane  gröze  dtn  uneYe  Iw.  558. 

ßß.  beide  ßectiert:  ein  kleinez  hellet  hurnetfn  Trist. 
3202  (aber  bei  Müll.  3089  kleinez  heile,  bei  Groote  3203 
deine  hellez);  iu  heller  süezer  stimme  Tit.  132,  2;  siner 
kleiner  tohter  Tit,  22,  3;  von  innerm  minem  herzen 
Aw.  3,  152. 

yy.  das  erste  unflectiert,  das  zweite  flectiert:  ein  *fofe 
werder  man  Parz.  102,  1 ;  valsch  geselleclicher  muot 
Parz.  1,  17;  sin  jungiu  tohter  Tit.  20,  2;  ein  vil  swlec 
werdet  ingesinde  Tit.  9,  2;  reideleht  lane  prüftet  hÄr 
Parz.  253,  30;  mit  brün  reidem  hure  Trist.  3919;  zumal 
merkwürdig  ist,  bei  zwischentretendem  und,  der  gen.:  wiz 
und  swarzer  varwe  er  schein  Parz.  57,  18. 

od.  beide  unflectiert,  und  das  ist  die  gewöhnliche  weise: 
ein  grd  wtse  man  Parz.  127,  21;  ein  strenge  scharpf 
gerich  Parz.  330,  10;  da  stuont  al  kurz  grüene  gras  Parz. 
75,  18;  ein  menlich  höfsch  man  Parz.  677,  24;  ein  rein 
hoch  gemüete  Ms.  1,  169b;  ein  offen  süeze  wirtes  wip 
Wolfr.  lieder  6,  9;  ein  reiwe  swlec  wip  Ms.  1,  84»;  ein 
kleine  gefüege  seitiez  Parz.  826,  7;  ein  scheine  wol  ge~ 
zieret  beide  Waith.  21,  4;  sä  manec  guot'  riter  Iw.  42. 
2453;  manec  vrum  riter  Iw.  1828;  manec  bcese  man  Iw« 
2485;  manec  wert  atnman  Parz.  205,  15;  manec  sin 
genäz  W  h.  214,  3;  manec  hdch  berc  Diut.  3,  48;  manee 
kampfwfse  man  Iw.  7262;  manec  sin  rotte  Wh.  35,  30. 

Zweiter  fall:   dem  subst.  nachfolgend.     diese  stmetur 

fordert  fast  immer  eine  verbindende  conjunetton. 

aa.    das  erste  flectiert.  das  zweite  unflectiert.  ohne  beisniel. 
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yy.  das  erste  unflectiertj  das  zweite  ßectiert:  sin  muot 
fruot  und  guoter  Frib.  Trist.;  creatiuren  zum  und  wilden 
Als.  2,  242*.  ■ 

tfö*.  fceiVfe  un/lectiert:  der  rfter  Jcüen  unde  ^uo*  Nib. 
2156,  4;  der  herre  hühesch  und  gemeit  Frib.  Trist.  1959; 
einen  roc  swarz  phellin  Nib.  893,  2;  den  bern  grdz  unde 
Stare  Nib.  898,  4;  der  jungelinc  scho  ne  und  $fo/s  Troj. 
603;  ein  messe  schiene  unde  lunc  Amis  1464;  sin  varwe 
lüter  unde  </uo*  Trist.  .  .  ;  durch  eine  brücke 
steinin  grdz'farz.  354,  6;  ir  brüstel  linde  unde  wfz  Parz. 
HO,  25;  ir  liende  lüter  unde  weich  Troj.  4137;  die  beide 
küene  unde  </t*of  Nib.  1741,  4;  die  geste  rfche  unde  wert 
Troj.  1172;  Striemen  rdt  unde  ^e/  Wigal.  1441;  mit  phelte 
wft  unde  lanc  Parz.  39,  19;  zuo  dem  mer  tief  unde  naz 
Troj.  14011;  mit  vil  rtchen  betten  lanc  unde  breit  Nib. 
1762,  3;  mit  worten  lüter  unde  glänz  Troj.  275;  den 
goten  bescheiden  unde  wts  Troj.  1583. 

Dritter  fall:  subst.  in  der  mitte. 

aa.  das  vorstellende  Jlectiert9  das  nachstehende  unjlectierts 
ein  sneller  helt  ^nof  Nib.  2210,  2;  zierlicher  degen  fruoll 
Frib.  Trist.  2872;  ein  grdwer  priester  ci/J  Parz.  817,  8; 
ir  dicker  munt  Aeis  rotgevar  Parz.  435,  26;  ein  trüebez 
wölken  unde  die  aHeinr.  237,  35:  ein  ragendez  hdr 
ruozvar  Iw.  433;  guote  Schilde  w(t  Nib.  1792,  3;  /awje 
seke  unde  wtt  Aw.  3,  187;  reide  loke  gollvar  W  igal. 
877;  zwine  sebuohe  rindertn  Troj.  1657;  alliu  wazzer 
manecvalt  Troj.  840;  von  rötem  golde  ^not  Nib.  1733,2; 
man f gen  kolter  spwhe  Nib.  1763,  1  ;  mit  guotem  specke 
eberin  Reinh.  1936;  mit  getriulicher  liebe  ganz  Parz. 
765,  22 ;  von  zwen  schoenen  armen  blanc  Ms.  1,  47* ;  mit 
Hellten  Sparren  rdt  Gudr.  1371,  1;  mit  swinden  siegen 
grimme  Nib.  2232,  1;  mit  sö  guoten  Schilden  niu  unde 
breit  Nib.  81,  3. 

hierher  auch  wenn  das  possessiv  oder  man  er.  aber 
nur  in  obliquem  casus,  die  erste  stelle  einhaben :  mit  sfnem 
swerte  alsu  bar  Karl  77b;  mit  sime  fluzze  kalt  Troj. 
1062;  an  siner  freude  breit  Parz.  84,  17;  mit  siner  hende 
starc  Troj.  6060;  an  stner  hende  blanc  Troj.  20613;  mit 
siner  wfzen  heude  dar  Troj.  5518;  von  stner  clärheit 
üzerwelt  Troj.  1684;  üf  sinen  knien  also*  bar  Karl  5»; 
miner  sorgen  tief  (profundarum  curarum)  Troj.  18816. 

manegen  künec  her  Wh.  11,  14;  man  gen  phelle  fte/if- 
gemäl  Wh.  33,  16;  manigen  siufzen  tiefen  aHeinr.  245, 
17;  under  manegem  phelle  liehtgemal  Wh.  16,  5:  mit 
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manegem  Kirsten  riche  Wigal.  191;  mit  manger  sunder- 
storje  gröz  Wh.  22,  13;  mit  maniger  banier  liehtgevar 
Parz.  69,  6. 

ßß.  beide  flectiert :  manegen  biz  tiefen  Reinb.  326,  974 ; 
manigen  samit  röten  Wigal.  1702;  s(ne  vinger  xvfze  Trist. 
3599;  valxve  lüke  reirte  Ms.  1,  23«;  zwine  risen  sfarAe 
Wigal.  2065;  mit  snellen  sprnngcn  ringen  Ben.  352;  mit 
alten  siten  niuwen  Parz.  291,  20;  mit  sinen  li&len  grözen 
Kolocz  178. 

yy.    das  erste  uiiflectiert,  das  zweite  Jlectiert.  beispiellos. 

dtf.  Reifte  unflectiert :  ein  ü&e/  herre  r/c/i  Aw.  3,  181; 
unser  vater  a/f  Troj.  10947;  min  hemde  su  blanc  ftib. 
618,  2;  ein  ziere  wäfen  breit  Nib.  896,  1;  vil  manec 
vürste  balt  Troj.  1360;  manec  vibe  ander  Diut.  3,  62; 
manec  guldin  tracho  kleine  Parz.  262,  9;  sin  locke  reif 
Troj.  1677. 

Anmerkungen  über  die  mbd.  altribution.  vergleicht  man 
zu  der  vorigen  periodo,  so  hat  die  Jlexionslosigkeit  von 
mehr  als  einer  seile  zugenommen,  einmal  überwiegt  sie 
im  männlichen  und  neutralen  casus  rectus ,  was  mit  den 
Fortschritten  des  art.  zusammenstimmt  (s.  436);  dann  aber 
gilt  sie  nun  auch  entschieden,  obgleich  seltner,  für  den 
obliquen  casus,  auch  im  fall  mehrerer  attribute  herscheu 
unilectierte  formen  vor. 

Die  nachsetzbarkeit  des  adj.  gewährt  den  dichtem  großen 
vortheil  und  günstigen  Wechsel,  da  sie  in  der  goth.  prosa 
wie  bei  0.,  auch  in  den  gedienten  des  12  jh.  beobach- 
tet wird,  kann  sie  im  13  nicht  befremden,  es  gibt  hier 
aber  auffallende  Stilverschiedenheiten,  dichter,  deren  rede 
einfachen,  schlichten  schmuck  an  sich  trägt,  weichen  gleich 
der  prosa  dem  nachsetzen  der  adj.  aus:  man  liest  viele 
blätter  Hartmanns  und  Gottfrieds,  ohne  auf  beispiele  zu 
stoßen ;  Wolfram  oder  auch  Conrad  würden  solcher  struetu- 
ren  nirgends  entrathen ,  dem  ton  des  heldenlieds  scheiuen 
sie  ebenso  nöthig.  durch  nachsetzung  der  adj.  wird  die 
unilectierte,  dem  stumpfen  reim  willkommue  form  haupt- 
sächlich verbreitet,  da  jene  enthaltsameren  dichter  am 
ersten  noch  das  possessiv  unflectiert  hinter  das  subst.  stel- 
len ,  möchte  man  folgern ,  am  possessiv  überhaupt  habe 
die  construetion  sich  zu  entwickeln  begonnen  und  sei  als« 
dann  auf  andere  adj.  analog  ausgedehnt  worden. 

fühlbar  bewirkt  das  voranstehende  und  ilectierte  adj. 
innigeren  anschlull  an  das  subst.  als  das  nachfolgende, 
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die  ausgedrückte  ilexion  läßt  ein  bestimmtes  genus,  einen 
bestimmten  casus  des  Hauptworts  im  voraus  erwarten,  das 
hintennach  geselle  ad),  bildet  sclfon  eine  losere,  unab- 
hängigere zugaW  ,  einen  ansatz  zu  erweiterung,  eine  art 
von  apposition,  welche  jedoch  durch  die  mangelnde  flexion 
gemäßigt  wird.  zumal  deutlich  ersebeint  dies  Verhältnis 
sobald  zwei  adj.  naebtreten:  'mit  pfelle  wfl  und  laue'  sagt 
nicht  gerade:  mit  einem  weiten  und  langen  mantel,  son- 
dern etwa:  mit  einem  mantel  der  weit  und  lang  ist;  aber 
die  unflectierten  adj.  beziehen  sich  unmittelbar  zurück, 
und  der  ausdruck  ist  darum  geringer,  als  die  eben  ver- 
suchte auttosung.  da  aber  die  ordnende  prosa  halbe  und 
versteckte  Zwischensätze  meidet ,  so  ergibt  sich  warum  sie 
das  attributive  adj.  lieber  in  seine  regelmäßige,  verständ- 
liche läge  bringt,  nur  beurtheile  man  hiernach  nicht  weder 
alle  Wendungen  noch  alle  gefühlten  Feinheiten  der  poesie. 
in  zehn  fällen  kann  das  nachgesetzte  adj.  nichts  anders 
aussagen,  als  das  vorangestellte  enthalten  würde,  metruni, 
reim ,  abwechslung  der  rede  haben  es  veranlaßt,  andere- 
mal  aber  liegt  auch  darin  eine  der  gewöhnlichen  ausdrncks- 
weise  unerreichbare  färbung  und  abstufung  des  feineren 
gedankens.  wenn  zwei  ihrem  subst.  vorangehende  adj. 
den  begrif  der  attribution  stärker,  zwei  ihm  nachfolgende 
schwächer  bezeichnen,  so  entspringt  ein  mittlerer  ausdruck 
da  wo  das  subst.  zwischen  beide  adj.  gestellt  ist. 

Schade  daß  aus  den  mhd.  dichtem  schon  nicht  mehr 
alle  Verschiedenheiten  des  flectierteu  und  unflectierten  adj. 
in  der  schürfe  aufgefaßt  werden  mögen,  die  Verdünnung 
der  ausgänge  -e  und  -en  läßt  starke,  schwache  und  flexions- 
lose formen  oft  zusammenrinnen,  und  daraus  sind  ohne 
zweifei  auch  abirrungen  der  construetion  entsprungen,  eine 
freiere  ahd.  poesie  würde  uns  hier  manches  übersehene, 
das  wahrgenommene  aber  sicherer  lehren. 

theoretisch  finden  für  das  einfache  adj.  neben  dem  subst. 
vier  formein  statt:  ein  scheenez  wip,  ein  schoene  wip,  ein 
wip  schtrnez,  ein  wip  schiene  (vgl.  8.  477),  und  hier 
wird  die  dritte  die  seltenste  sein,  für  zwei  adj.  hingegen 
zwölfe:  1  ein  stolzer  wert  man,  2  ein  stolzer  k  werder 
man,  3  ein  stolz  werder  man,  4  ein  stolz  wert  man,  5  ein 
man  stolzer  und  wert ,  6  ein  man  stolzer  und  werder, 
7  ein  man  stolz  und  werder,  8  ein  man  stolz  unde  wert, 
9  ein  stolzer  man  wert,  10  ein  stolzer  man  werder,  11 
ein  stolz  man  werder,  12  ein  stolz  man  wert,  darunter 
sind  geläufig  3,  4,  8,  9,  12,  meist  unflectierte ;  kaum  wer- 
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den  5  und  11,  selten  1,  2,  6,  7,  10  vorkommen,  beim 
Vorzug  der  einen  oder  der  andern  ist  auf  genus,  ablei- 
(endes  e  und  silbenzahl  des  adj.  groUe  iä  sieht  zu  neh- 
men, unverkennbar  wirkt  auch  in  einzelnen  Wörtern  lange 
Sprachgewohnheit  und  anaiogie  zwischen  adj.  und  subst. 
auf  das  ablegen  der  flexion  ein.  so  muH  für  den  un- 
flcctierten  gen.  und  dat.  manec  9  wenec  u.  s.  w.,  das  Sub- 
stantive künec  (s.  464.  465),  und  selbst  in  anschlag  kom- 
men, daß  nur  ein  goth.  manag  galt,  kein  managata.  denn 
wird  gleich  ein  ahd.  managaz,  mhd.  manegez  verwendet, 
so  erzeigt  sich  die  alte  flexionslosigkeit  wenigstens  in  an- 
derem casus,  und  noch  mhd.  liebt  der  nom.  eiuec,  manec, 
stoubec,  liuhtec ,  stehn  schon  die  flectierfen  formen  zu- 
weilen daneben,  ans  Substantive  Sarrazin  wurde  bei  den 
dat.  pL  guldtn,  sfdin  erinnert. 

begleiten  endlich  drei  adj.  das  Substantiv,  fco  verviel- 
fachen sich  die  combinationen ;  ich  habe  schon  beispiele 
angegeben ,  weil  zugleich  die  einfachere  formel  in  ihnen 
liegt:  (d  kur*  grüent  gras;  reideleht  lanc  piiinez  har; 
kurz  kleine  grüene  gras  Parz.  96,  14;  ir  dicker  in  mit 
heiz  rdtgevar  Parz*  435,  26;  manec  guldin  trache  kleine 
Parz.  262,  9 :  einen  videlbogen  starken,  michel  unde  lanc 
Nib.  1723.  2  u.  s.  w.  t 

verschieden  von  der  häufung  zweier  adj.  neben  einem 
subst.  ist  die  unmittelbare  aufeinanderfolge  zweier  subst, 
mit  ihren  adjectiven,  z.  b.  guotiu  rede  und  guot  getüt 
Wigal.  97;  daz  er  al  bereite  vant  spfse  warm,  spise  kalt, 
spise  niwe  und  dar  zuo  alt  Parz.  238,  15. 

ß.    Mhd.  prädicative  adjectiva. 

aa.  dem  nom.  sg.  und  pl.  mangelt  die  flexion  in  der 
rege! ;  als  ausnähme  ist  sie  aber  vorhanden. 

beispiele  der  abgeworfnen  lesen  sich  allenthalben :  daz 
dü  bist  biters  eiters  vol  Iw.  156;  ist  got  an  sfner  helfe 
blint  Parz.  10,  20;  er  ist  der  wunne  so  sat  Diut.  3,  48; 
so  duuchit  daz  mere  rot  Merig.  36 ;  ir  raunt  was  heiz 
uik  unde  rui  Parz.  405,  19;  sfn  munt  was  rehte  rosen- 
rot Trist.  3332  ;  birn  wir  gemeit  Diut.  3,  56;  du  si  des 
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sinne  hol$  arme  sint  au  eVen  blint.  Der  fünfte  abschnitt 
hat  zu  erörtern,  warum  das  subject  dem  prädicat  voraus* 
zugehn  p liege,  dal}  es  ihm  aber  auch  nicht  selten  nach- 
folge, z.  b.  al  frisch  räch  ktlberin  von  einer  hüt  zwei 
ribbaliu  n&ch  sinen  bcinen  wart  gesniten  Parz.  127,  7. 

belege  der  haftenden  flexion:  er  ist  doch  ebenjunger 
Diut.  3,  48;  nides  was  er  voller  Diut.  3,  58;  nun  gewalt 
ist  sihter  Parz.  213,  14  *);  daz  er  sater  was  Reinh.  343, 
1420;  dä  muoser  sin  Jlühtiger  Diut.  3,  58;  daz  daz  wite 
velt  vollez  fron  wen  wwre  Parz,  671,  19;  alsam  ez  vollez 
balsmen  st  Waith.  54,  14. 

der  alte  jwirt  junger  (juvenescit)  aHeinr.  252,  34; 
niht  nazzer  wart  sin  sok  (soccus)  Uolrich  62a;  sin  tdren- 
rok  wart  nazzer  Frib.  Trist.  5196;  sö  teerscher  niemen 
wart  Ben.  391;  nie  dehein  tac  so  langer  wart  Trist.  3867; 
sä  tumber  nie  kein  türe  wart  Troj.  3146;  kint  diu  nu  bt 
disen  ztten  also  swinde  (für  swindiu,  vgl.  dtne  s.  481 
für  dfniu)  worden  sint  Ms.  2,  I30b, 

du  ligist  in  disem  wazzer  kaller  unde  nazzer  cod.  pal. 
361,  64d;  er  muoz  bi  namen  toter  geligen  Troj.  8102; 
daz  er  da  gestracter  lac  Iw.  5048  BD;  ob  ez  hie  berei- 
te* laege  Parz.  485,  18;  beidiu  wise  und  velt  vollez  riter 
schelte  lac  Wigal.  9786;  die  d&  wunde  lagen  3Vib.  307,  1.  • 

gienger  blinder  Tit.  49,  2;  weit  ir  dar  blozer  gän 
Nib.  2186,  1;  alsä  nazzer  muost  ich  scheiden  Ms.  1,  113"; 
sd  muoz  er  danne  blozer  scheiden  Wigal.  1952;  daz  er 
gesunder  wider  kam  Trist.  8232;  er  lebet  gesunder  unde 
fro  Trist.  10739;  niemen  lebet  sö  starker  Nib.  1022;  swa* 
ir  ltp  blozer  schein  Iw.  1331;  er  waere  dd  tAter  gesehen 
Iw.  6358;  daz  er  aller  prinnet  Diut.  3,  52;  Gunther  be- 
stuont  in  tnüeder  Kl.  1947.  daz  gevilde  vas  vollez  pave- 
lune  geslagen  Wigal.  2646. 

ungleich  seltner  ist  der  flectierte  nom.  sg.  fem. ,  und 
doch  müste  ebenfalls  gesagt  werden  dürfen:  ntdes  was 
si  volliu,  diu  alte  wird  jungiu.  ich  habe  mir  bloß  eine 
stelle  gemerkt:  diu  naht  was  halbiu  hin  Wigal.  2056. 

schon  bei  dem  masc.  uud  neutr.  war  hier  weniger 


*)  dieser  mhd.  nom.  masc.  fallt  oft  zusammen  mit  dem  comparativ, 
und  im  einzelnen  kann  zweifelhaft  sein,  welcher  von  beiden  gemeint 
werde,  in  der  stelle:  er  was  des  muotes  pester  Parz.  376,  22  be- 
deutet es  finnior,  weil  denne  folgt;  wis  diner  worte  vester!  Wh.  292, 
6  kann  firmior  und  firniiis  ausdrücken,  auch  Waith.  51,  35  du  bist 
hurten  ich  bin  langer  fordert  der  sinn  mehr  den  comp. 
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durchgehende  Übung  der  flcctierten  form,  als  formelhaftes 
beibehalten  in  bestimmten  fallen,  sei  es  für  gewisse  ad), 
■wie  vol,  halp,  blöz,  naz,  sat,  töt,  gesunt,  sei  es  für  ver- 
balfügungen  wie  ge*n,  ligen,  scheiden,  ohne  dall  selbst  von 
diesen  die  ilecticrte  form  ausgeschlossen  wäre.  Hartman a 
sagt  überall:  tdt  lac,  nicht  mehr  töter  oder  tötez;  auch 
im  nom.  pl.  kommt  die  flexion  unhäufig  vor,  und  nament- 
lich bei  participieu  fällt  das  -e  aus  allgemeinerer  Ursache 
weg:  gehalsen  ge*n  Ulr.  Trist.  675,  was  ahd.  heißen  würde 
gihalsaut1  gangan. 

bb.  ziemlich  gern  (lectiert  der  acc>  zumal  im  sg.  masc. : 
daz  si  mich  helfelosen  alsus  verderben  lät  Ms.  1,  77*; 
du  er  in  dö  toten  vant  Iw.  1834;  er  leit  in  töten  AfTez 
gras  Parz.  475,  Ii;  den  man  töten  truoc  her  dan  Parz. 
215,  16;  daz  ros  in  houbetldsen  truoc  Bit.  94»;  warf  in 
nider  toten  Karl  74b;  er  sach  in  bluotes  rdten  Nib.  947, 
1;  diu  mich  alsö  trurigen  siet  Ms.  1,  98b;  daz  ir  in  ge- 
sunden vindet  Iw.  5915;  dö  er  gesunden  sinen  leun 
von  dem  strite  brShte  Iw.  6869;  den  lip  ich  noch  gesun- 
den hän  Sigenot  28;  den  (töt)  wänden  sie  gewissen  hau 
Ernst  3599;  funden  ligen  den  rJler  wunden  Parz. 521,  20; 
daz  er  den  lewen  wunden  sach  Iw.  5415  ;  swä  er  in  blo- 
zen  sach  Iw.  6762 ;  er  w&nte  manigen  man  gewissen  und 
bereiten Mn Lohengr.  162;  min  schrfn vollen  tocken  Tit. 30,  2; 
einen  garten  vollen  rösen  Amgb.  48b;  der  mtnen  schaden 
halben  nie  gewan  Waith.  20,  29;  daz  mich  armen  niht 
geschuof  diu  gotes  hant,  wan  si  geschuof  mich  riehen 
Ms.  1,  85h;  den  man  so  lieben  und  so  werden  .hat 
Trist.  19207. 

acc,  neutr. :  daz  er  daz  ors  da*  totez  liez  Trist.  8986 ; 
swä  er  ir  gebeine  bUzez  fünde  Waith.  22,  13;  schuof 
ez  (daz  becke)  vollez  brunnen  lw.  2531  BDb;  sam  ez  habe 
funden  ein  nest  vollez  vögellin  Ms.  2,  91*;  si  gaz  iz  hal- 
be* Diut.  3,  51;  gar  nemest  oder  halbez  Berth.  155;  er 
zucte  halbez  üz  stn  swert  Karl  50b;  ob  ich  min  herze 


sundez  hin  aHeinr.  258,  33;  der  westez  wärez  als  den 
tut  Trist.  17751.  19147;  die  vunden  daz  ros  halbez  abe 
geslagen  Iw.  1260. 

fast  dieselben  adj.,  welche  schon  bei  dem  nom.  aufge- 
geführt  wurden.  flecüerte  weibliche  acc.  sind  vorhanden, 
wie  auch  das  attributive  fem.  im  acc.  die  flexion  langer 
als  im  nom.  hegt,  die  hiezen  si  gesunde  sin  Trist.  16635; 
daz  er  al  bereite  vant  spise  Parz.  238,  15;  valte  die  maget 
töte  nider  WigaL  11030;  besonders  in  einer  parlicipial- 
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construclion ,  die  später  verbandelt  werden  wird :  der  dtn 
guote  hat  ycialte  Mar.  39;  sä  hät  er  sin  gäbe  gereqente 
Mar.  119. 

flectierter  acc.  pl.:  er  muoz  iu  widere  iuwer  süne  oe- 
sunde  geben  Iw.  4985;  ich  hän  die  beide  holde  (caras) 
Trist.  19160,  und  wiederum  in  jener  partic.  fügung:  der 
stne  liebe  m&ge  so  verre  nach  froun  Hilden  het  *)  gesunde 
Gudr.  523,  4.  merkenswerth ,  daÜ  der  ab  Schreiber  fragm. 
39c  40b  zweimal  setzte:  der  die  bir  unbeschelt  halber 
(f.  halbe)  in  den  munt  warf« 

aber  auch  der  unflectierte  acc.  findet  statt:  war  umbe 
deckt  ir  mich  sä  bldz?  (cur  nie  retegitis?);  der  hdt  iuch 
an  den  witzen  krank  Parz.  463,  3;  er  schuof  daz  becke 
vol  des  brunnen  lw.  2531;  s&  lÄze  si  mich  iemer  me*re 
frt  Ms.  1,  77*;  si  müezen  iuch  ldzen  vrt  Iw.  4347;  si 
wolde  daz  gewis  han  lw.  6924;  er  hat  sie  selten  sat  (sa- 
turos)  getdn  Ms.  2,  179»;  in  leite  tot  (mortuum)  Orus 
Barl.  263,  33. 

es  Mit  sich  zuweilen  erst  aus  dem  Zusammenhang  be- 
stimmen, ob  ein  subject  oder  ein  adj.  prädicativ  gemeint  sei. 
wenn  Waith.  50,  5  sagt:  liebe  machet  schcene  wfp,  so 
kann  das  bedeuten :  liebe  macht  schöne  weiber,  oder  liebe 
macht  die  weiber  schön,  in  der  heutigen  spräche  ent- 
scheidet hier  flexion  und  Stellung,  das  subject  wird  vorange- 
setzt, das  unflectierte  pradicat  steht  hinter  dem  subst. 

y.  absolute  adjeetiva  ,  die  weder  attribut  noch  pradicat  sind, 
tragen  ihrer  größeren  Unabhängigkeit  und  freiheit  halben,  meist 
volle  flexion  an  sich,  es  sei  denn,  daß  ihnen  diese  aus  an- 
dern gründen  entzogen  wäre,  sie  gehören  oft  zu  Zwischen- 
sätzen, oder  lassen  sich  in  solche  auflösen,  zumal  participin. 
got  ir  iewedereme  einen  pellez  gap,  getan  (besser  getanen) 
üz  feilen  Diut.  3,  54;  Adam  aver  einen  sun  gwan ,  Seth 
genanten  Diut.  3,  59;  daz  wir  ungebuozte  (ohne  bulle 
gethan  zuhaben)  werden  stne  (des  teufels)  gudze  Diut. 3,  53. 
hiervon  wird  der  zweite  abschnitt  mehr  beispiele  liefern. 

Rein  prädicativ  unter  den  vorhin  behandelten  adj.  sind, 
streng  genommen,  nur  die  zu  den  verbis  sein  und  werden 
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gilt  das  von  dem  accusativen  pradicat:  Ich  vant  in  täten 
heißt:  ich  fand  ihn,  da  er  todt  war,  todt  seienden;  so 
erscheinen  auch  diese  adjectiva  unabhängiger,  und  das  mag 
der  grund  sein,  warum  sie  langer  ihre  üexion  behaupteten, 
-weil  indes  practisch :  er  liegt  todt,  er  lebt  gesund  gleichviel 
gelten  mit:  er  ist  todt,  ist  gesund;  habe  ich  vorgezogen 
jene  formein  hier  zusammenzufassen. 

absolute,  der  flexion  bedürftige  adj.  sind  auch  alle 
solche,  die  ohne  das  subst.  auftreten,  und  von  denen  andere 
casus  abhängig  sind ,  z.  b.  dem  ich  gelichez  nie  gesach 
Farz.  758,  9 ;  manegez  er  der  gadem  erlief  Parz.  247,  4. 
ich  erwähne  ihrer  jetzt  nur  beiläufig. 

4.  Die  nhd.  syntax  ist  in  dieser  lehre  regelmäßiger  und 
steifer  geworden ,  das  nachstellen  der  adj.  hat  großen- 
theils  aufgehört,  und  damit  ihr  unflectierter  gebrauch, 
hauptunterschied  bleibt  wiederum  die  attributive  oder  prä- 
dicative  Setzung. 

a.  das  attribut  lassen  wir  heute  fast  überall  seinem  subst. 
vorangehn.  was  ahd.  und  mhd.  für  die  prosa  galt  ist 
nunmehr  für  die  rede  allgemein  eingeführt,  die  nüchterne 
poesie  fügte  sich  von  selbst  in  solche  schranke,  und  im 
vorigen  jh.  war  es  längst  zu  spät  die  ältere  freiheit  wieder 
zu  erlangen,  man  muß  auch  eingestehn ,  daß  seit  der  all- 
malichen  abstumpfung  der  adverbialendungen  es  gefähr- 
licher wurde,  unflectierte  adj.  hinter  das  subst.  zu  stellen, 
wie  ihm  sei,  von  der  anmutigen  beweglichkeit  der  mhd. 
spräche  in  der  adjectivsetzung  stehn  unsere  dichter  fern  ab. 

dem  voranschreitenden  adj.  wird  nun  alle  flexion  zu 
theil,  deren  das  heutige  adj.  fällig  ist;  nur  dem  possessivum 
und  unbestimmten  artikel  bleibt  sie  im  nom.  sg.  masc.  und 
neutr.  nothwendig  entzogen,  das  ist  der  einzige  rest  der 
älteren  einrichtung.  es  heißt:  ein  mann ,  ein  kind,  und 
niemals  einer  mann,  eines  kind,  und  ebenso:  mein  vater, 
mein  haus,  unser  kunig,  unser  land;  im  nom.  fem.  hin- 
gegen, und  sonst  überall  muß  die  flexion  zutreten,  alle 
andern  adj.  begehren  sie  durchgehends,  selbst  im  nom.  sg. 
v  masc.  neutr. :  ein  reicher  mann,  ein  armes  kind,  eine 
schöne  frau;  grobe  herren,  kleine  länder.  selbst  ablei- 
tungen  mit  er  geben  im  nom.  masc.  die  flexion  nicht  auf, 
aller  härte  zum  trotz:  ein  heiterer  morgen;  im  compara- 
tiv:  kein  heitererer  (clarior)  morgen  brach  an.  mhd. 
würde  der  positiv  heiter,  der  comp,  lauten  heiterre. 

all  wird  vor  dem  artikel,  demonstrativen  und  possessiven 
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noch  unfloctiert  im  nom.  masc.  und  neutr.  zugelassen:  all 
der  jamincr,  all  das  land,  all  mein  geld;  schwieriger  schon 
im  nom?  fem.  all  die  freude  (üblicher  alle  d.  f.)  und  obli- 
que: all  den  jammer,  all  des  jammers.  bei  Luther  war 
die  ilexionslosigkeit  des  all  weit  eutschiedner.  schlechter 
scheint  alle,  was  Geliert  braucht  und  Adelung  vorzieht: 
alle  mein  blut,  alle  ihr  vermögen ;  diese  form  gieug  aus  dem 
alten  instrumental  hervor:  mit  alle  dem,  von  alle  dem, 
lallt  sich  also  nicht  auf  andere  casus  erstrecken. 

Außerdem  verstattet  sich  heute  wol  der  vertrauliche  ton, 
das  neutrale  -es  abzustreifen:  ein  lieb  kind,  ein  groiS 
geschenk,  ein  schön  gedieht,  zumal  bei  anreden:  lieb 
kind!  auch  mag,  ohne  begleitendes  ein,  gesagt  werden: 
grün  kraut,  kalt  eisen,  jung  kind  u.  s.  w.  in  sprichwört- 
licher, formelhafter  rede,  in  Luthers  spräche  ist  dies  un- 
II  edierte  neutr.  unbedenklicher:  ein  weit  feld ,  ein  grol\ 
Leer  u.  s.  \v.  steht  bei  ihm  allenthalben;  sparsamer  damit 
thun  schon  die  schlesischcn  dichter.  A.  Gryphius  s.  240 
mein  mort  Wicht  eisen,  mein  hoch  verlangen,  8.  192  ein 
thöricht  weih,  ein  niema]  friedlich  herz,  und  dergleichen  mehr. 
Auch  neuern  dichtem  ist  es  vergönnt  bei  mehrsilbigen 
ndj.  (zumal  auf  ig,  vergl.  s.  492)  und  bei  partieipien :  ein 
traurig  herz,  ciu  lustig  lied,  ein  toolerzogen  kind,  ein 
wolgeartet  mädcheu.  noch  in  einigen  andern  fällen  mag 
selbst  der  feierlichen  prosa  die  auslassung  der  flexion  zu- 
sagen, ich  denke  au  den,  wo  einsilbiges  adj.  mit  mehr- 
silbigem subst.  verbunden  wird:  ein  froh  gelingen,  euer 
froh  gemüte,  nicht  aber:  ein  froh  herz. 

stoßen  zwei  adj.  mit  gleicher  flexion  unmittelbar  auf 
einander,  so  lallt  sich  zuweilen  die  des  ersten  ablegen: 
ein  tuetß  und  schivarzes  feld,  ein  scharf  und  herber  tadel, 
was  der  nihil,  struetur  s.  488  gleicht,  im  canzleistil  ist 
diese  Verkürzung  allhergebracht :  herzoglich  sächsischer 
lehnhof;  gräßich  isenburgische  regierung;  toolbegründet 
aber  angedrungener  beweis  und  dgl.  was  man  auf  titeljjjzed  by  Google 
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klar»  es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  daß  H.  Sachs 
uud  seine  Zeitgenossen  fast  noch  völlig  in  mhd.  weise  con- 
struieren :  das  herze  mein  5  der  mutier  tiein ;  sagt  Salomon 
in  sprächen  sein;  treibt  dich  dein  unmut  arg$  fiengen 
im  feld  den  teufel  frei  u.  s.  w.  unter  den  schlesischeu 
dichtem  hängen  vorzüglich  Opitz  spuren  der  alten  fugung 
an :  lebt  wol  mit  euern  tiefen  gründen  und  grünen  wiesen 
manigfalt  (s.  200  Bresl.  1625.)  das  mögen  andere  näher 
zeigen,  und  einzelnes  selbst  aus  Göthes  liedern  anführen: 
röslein  roth$  der  halt  ein  armes  mädel  jung  gar  oft  in 
arm  genominen ;  du  bist  mir  zwar  ein  schönes  bild  von 
mancher  jungfrau  rein  und  mild,  die  wendung  geht  an, 
mällig  gebraucht,  jemehr  sich  das  gedieht  dem  volkston 
nähert,  lür  die  vornehme  poesie  weniger,  im  mittelalter ' 
war  sie  der  höfischen  kunst  wie  dem  heldenlied  gleich 
angemessen. 

vom  nachgesetzten:  mein  vater  seelig,  oder  seeliger, 
meine  mutter  seelig,  nachher  bei  der  schwachen,  in  diesem 
fall  unserer  älteren  spräche  gerechten  flexion. 

bei  nennung  der  münzen  pflegen  wir  das  die  Währung 
ausdrückende  adj.  nachfolgen  zu  lassen:  zwei  gülden  r/tet- 
nisch,  drei  thaler  sachsisch,  vier  mark  Iii  bisch,  vielleicht 
nach  der  alteren  sitle,  den  Schillingen  das  appellativ  der 
schlagenden  Städte,  freilich  mit  zu  füg  11  ng  von  pfenuige 
nachzusetzen:  ein  Schilling  Frankfurter  pfennige,  ein 
Schilling  liegensburger  pfennige. 

b.  das  priidicierte  nhd.  ad),  bleibt  hingegen  immer  un- 
flectiert  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  dem  attributi- 
ven, nicht  aber  von  dem  adverb.  meist  steht  es  nach: 
der  tag  ist  schön,  der  abend  wird  kühl,  die  berge  sind 
hoch,  die  leiden  waren  schwer;  doch  kann  auch  vorge- 
setzt werden :  schön  ist  der  tag,  unzählbar  sind  die  folgen ; 
seelig  sind  die  armen,  ebenso  oblique:  er  schlug  ihn  todt, 
sie  weinte  sich  satt,  weinte  sich  die  äugen  roth,  lachte 
sich  krank,  der  guguk  hat  sich  todt  gefallen,  er  trank  das 
glas  leer,  goß  es  voll,  ritt  sich  wund,  zog  das  kiud  groi\9 
arbeitete  sich  müde,  er  machte  sie  alle  gesund, 

einzelne  flexionen,  die  schon  mhd.  als  feststehende  er- 
schienen, haben  sich  eine  Zeitlang  forterhalten.  H.  Sachs 
gebraucht  stiller  und  nasser,  ja  sogar  fürs  fem.,  was  an 
jenes  halber  erinnert  (s.  495):  er  stund  stiller,  stockstiller  5 
blieb  er  stiller  stan  II.  2,  55d;  die  göttin  welche  war 
triefnasser ,  die  schwang  aus  irem  haar  das  wasser  II. 
2,  98°.     weil  es  ungewöhnlich  war,   dem  prädicativen 
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masc.  -er  zu  verleihen,  nalim  man  es,  wo  es  sich  zeigte, 
nicht  für  flexivisch,  sondern  dem  ad),  selbst  zuständig  (wie 
in  heiter,  lauter),  daher  auch  dem  fem»  verbleibend,  ein 
noch  länger  anhaltendes  beispiel  ist  voller,  wir  sagen 
nicht  nur:  der  anger  steht  voller  blumen,  sondern  auch: 
die  wiese  ist  voller  blumen,  das  haus  ist  voller  wassers, 
der  himmel  hängt  voller  geigen.  Luther  gewahrt  genug  bei- 
spiele:  mein  antlitz  ist  voller  schände  ps.  44,  16;  ihre  hauser 
sind  voller  tücke,  wie  ein  Vogelbauer  voller  lockvügel 
ist  Jer.  5,  27;  ihre  feigen  waren  voller  äugen  Kzech.  1,  18; 
eiu  weit  feld,  das  voller  beine  lag  Kzech.  37,  1 ;  inwendig 
sind  sie  voller  todtenbeine  Matth.  23,  27;  lag  für  seiner 
tbür  voller  schweren  Luc.  16,  20.  nicht  anders  im  15. 
14  jh.:  so  wird  ich  f oller  aller  pfn  Joh.  v.  Soest  b.  Fichard 
1,  94.  Luther  bezog  sein  voller  unrichtig  auf  den  fol- 
genden gen.  fem.  oder  gen.  pl.,  und  setzt  in  andern  fallen 
bloßes  voll.  Adelung  will  einen  art.  postpositivus  darin 
erblicken,  rüth  aber  der  edlen  Schreibart  es  zu  vermeiden 
an.  der  gemeine  mann  construiert  auch  halber  auf  ähn- 
liche weise:  die  nacht  ist  halber  hin,  ich  habe  mein  geld 
halber  ausgegeben;  vgl.  die  tnttternacht. 

c.  unabhängige  adj.  werden  gewöhnlich,  je  mehr  sie 
die  stelle  von  subst.  vertreten,  ilectiert,  z.  b.  ein  blinder, 
ein  tauber,  oder  im  pl.  ohne  artikel:  lahme,  doch  ist  zu 
beachten,  daß  zwei  formelhaft  verbundne  adj.  zuweilen 
als  ein  zusammengehöriges  collectiv  behandelt  werden,  und 
selbst  im  obliquen  lall  unilectiert  bleiben:  klein  und  groiS 
meldete  sich ;  man  hurt  von  jung  und  alt  behaupten,  statt 
kleine  und  grolle  leule,  von  jungen  und  alten  leuten. 

auf  einen'  folgenden  gen.  bezügliche  adj.  der  menge 
oder  Wenigkeit  werden  stets  Ilectiert :  manche  dieser  frauen, 
von  manchem  dieser  leute,  wenige  dieser  thiere. 

5.  In  der  alts.  spräche  hat  der  nom.  sg.  aller  geschlechter 
überall  seine  llexion  eingehüllt:  ein  groller  unterschied 
von  der  ahd.,  welche  sich  bald  flectierter,  bald  unflectierter 
formen  in  diesem  casus  bedient,  nur  einzelne  alts.  pro- 
nomina  haben  das  neutrale  T  gerettet:  that,  huat,  it,  thit; 
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tet  (s.  460),  alts.  nun  auch  bei  der  ersten  decl.  gleich 
dem  nom.  sg.  fem.  wirft  der  nom.  pl.  neutr.  die  ilexion 
ab;  oblique  casus  (außer  dem  aec.  neutr.)  behalten  sie. 
Hiernach  ergeben  sich  folgende  nähere  bestimmungen : 

a.  das  possessiv  hat  überall  flexi on,  außer  im  nom.  und 
voc.  sg.;  der  dichter  des  Hei.  läßt  es  bald  voraus  gehn, 
bald  nach  folgen,  belege  für  die  nachsetzung:  fräon  stnes 
3,  24;  fräon  mfnes  28,  8;  herron  mfnes  9,  5;  herron 
thfnes  21,  16;  herron  sines  29,  3.  30,  23;  drohtine  m/- 
numu  28,  12;  herron  mfnumu  27,  22;  thiornun  thinaro 
10,  4;  fräon  sinan  5,  23;  drothin  thinen  21,  18;  brodar 
thinan  51,  18;  an  willeon  thinän  51,  18;  leVa  mfna  (doctri- 
nammeam)  49,4;  Mmfn!  15,3.  29, 12;  mldmos  thtna  44, 
8;  jungron  thine  48,2;  liudi  sine  41,  20;  haudun  sinun  29, 
19;  jungorou  sinun  40,  8;  gesfdos  mfnet  41,  4.  24. 

b.  attributives  adj.  vorausgehend 

ct.  im  casus  rectus:  mahtig  drohtin  2,  2;  helag  drohtin 
18,  10;  mdri  drohtin  34,  4;  rtki  thiodan  2,  18;  helag 
god  5,  13;  waldand  god  19,  18;  fruod  gumo  2,  21; 
slidmöd  cuning  19,  7;  uidhugdig  man  18,  22;  helag  thiorna 
13,  14;  sälig  thiorna  24,  10;  wfd  strata  54,  1;  hard 
harmscare  7,  18;  al  irminlhiod  53,  24;  godlic  stemna 
26,  7;  grot  craft  88,  3  ;  odar  liohf  40,  5;  htlag  hfoiski 
23,  19;  berht  böcan  20,  6.  mit  unbestimmtem  art.:  4n 
g/lhert  man  7,  4;  4n  giherdd  man  126,  20;  e*n  aiga- 
maldd  man  2,  2.  nom.pl.:  wfsa  man  3,  14;  magujunge 
man  22,  18;  sidworige  gumon  20,  19. 

>£.  im  casus  obliquus:  helagna  ge*st  1,  8.  15;  s/orfom 
hugi  1,  2;  himiliscan  fader  42,  9;  obar  bredan  berg  21, 
21;  Offran  weg  21,  24;  manag a  huila  7,  22;  longa  huila 
30,  2;  äm/ic«  lcVa  42,  10;  lioblica  leYa  38,  9;  stranga 
stemna  28,  10;  hoha  heriddmos  33,  6;  craßiga  wihti  30,4. 

c.  attributives  ad),  nachgesetzt,  besonders  häufig  mikil 
und  manag, 
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33,  16;  folc  manag  34,  24.  41,  8.  42,  2.  52,7;  mancunni 
manag  16,  3;  himiltungal  hutt  18,  2;  Höht  or/ar  17,  17; 
lioht  mi*i7  15,  1.  42,  7;  werk  mi'tt/  15,  10;  harmwerc 
manag  34,  9;  m&iwerc  manag  51,  17;  firinwerc  manag 
26,  14;  firinwerc  mikil  48,  20;  sine  miJfci/  50,  16;  gelp 
mikil  32,  16;  wiispel  mikil  15,23.  16,4;  lofword  manag 
12,  23;  spähword  manag  38,  18;  giwit  wuAi/  6,  21.  38, 
10;  te*can  manag  36,  7;  U*kan  miÄ»7  88,  3.  phirale:  erlös 
managa  13,  18;  gumon  dstrSnea  17,  7.  20,  12;  thegnos 
*»e/fe  16,  16;  erlös  ostronie  21,  7;  bodon  ostronie  21,  9; 
erlös  managa  27,  12;  liudi  manage  29,  9.  36,  13;  wegos 
fueiia  53,  23;  quidi  managa  175,  8. 

ß.  oblique:  Jacobas  sumeas  3,  1;  godes  selbes  6,  19; 
cunnies  gddes  5,  16.  18,  18;  for  them  folke  odhrum  38,  5; 
weg  odran  21,  7;  thiod  odra  21,  20;  thea  idis  anthettea 
9,  12; .  theguun  managun  53,  18;  wtbun  managun  22,  22. 

d.  mehrere  ad),  attribuiert, 

«.  beide  vorausgehend:  lielag  himilisc  word  1,  10;  heMag 
liimilisc  barn  13,  17;  sd  manag  kindisc  man  22,  11;  sO 
manag  wfslic  word  36,  6;  manag  märlic  thing  38,  22;  war 
waldand  Krist  27,  21;  Ton  thtnera  alderu  idis  4,  10.  5,  16. 

fJ.  eins  vor,  das  andere  nachstehend:  adal  ordfrumo  alo- 
üiahtigl,  22;  manag  thegan  su  gud  36,  21;  wfd  sträta  endi 
breM  54,  1.  folgen  zwei,  untereinander  mit  endi  verbundne 
adj.,  so  bilden  sie  vielmehr  apposition:  e*n  wls  cuning,  mdri 
endi  mahtig  17,  20;  habda  starkan  lwgi,  mildean  endi  gddan 
1,  21.  noch  deutlicher  in  folgender  stelle:  iro  £gan  barn 
armun  biv^ngi,  Hof  endi  luttil  22,  15. 

e.  das  prädicierte  adj.  ist  im  nom.  und  voc.  sg.  jederzeit 
unflecliert,  z.  b.:  that  he  bifolahan  was  124,  23;  lik  was 
im  sedni  6,  14;  hei  wis  thuj  8,  6  u,  s.  w.  im  nom.  pt 
masc.  und  fem.  hingegen  llectiert:  wurdun  gicorana  1,  9; 
wärun  hetana  1,  13;  wdrun  gode  lieba  1,  14;  w&run 
gihdriga  3,  6;  wärun  fnsa  19,  21;  stodun  garowa  20,  17; 
werdan  hrtnea  26,  15;  sdliga  wArin  39,  4;  saliga  sind 
39,  8;  thea  cnmana  wunin  11,  5;  wärun  im  waldandes 
leYa  so  leda  126,  6;  satun  im  yXmormuada  174,  32;  hui 
eaneat  ei  sö  qornondia  175,  13.     eine  bedeutende  abwei- 
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280  entwickelten  regel  zu  beurtheilen,  obgleich  3,  6  nicht 
gihärig,  sondern  gihdriga  gesetzt  wird.  Der  acc.  wird  be- 
ständig ilectiert,  namentlich  bei  den  zu  dem  auxiliaren 
haben  gefügten  participien:  iro  aldan  fader  enna  forlätun 
35,  15;  habda  ina  craftag  god  gineridan  23,  2;  that  he 
ina  gicoranan  habdi  30,  4;  habdun  ina  gicoranen  126, 
23;  habda  änua  seo  gewarahtan  34,  17;  sie  habdun  6t- 
thuungana  thiedo  gihuilica  2,  14;  habda  ahto  gitalda  s&lda 
gisagaa  40,  2  u.  s.  w. 

f.  wenn  mehrere  adj.  dem  subject  nachfolgen,  so  bilden 
sie  weder  prädicat  noch  attribut,  sondern  apposition:  thar 
fttndun  sea  enna  gödan  man,  aldan  at  them  alaha  adaU 
boranan  14,  9. 

g.  dieser  alts.  poesie  ist  es  sehr  geläufig,  den  absolut  oder 
subjectiv  gebrauchten  Superlativ  dem  von  ihm  abhängigen 
gen.  pt.  nachzustellen:  idiso  sedniost  8,  16;  allaro  wibo 
wir  Haust  8,  16;  barno  strangöst  II,  18;  altero  cuningo 
cralignst  11,  18.  29,  13.  34,  5 ;  wibo  scAnidst  11,  24;  barno 
rikeösl  12,  17.  37,  14;  fridugumo'no  bezt  18,  23;  hdfno 
Ji ludäst  22,  20;  allaro  giwitteo  mest  25,  19;  allaro  barno 
Hobest  30,  6;  allaro  barno  bezt  32,  4.  22;  an  allaro  huso 
hAhöst  32,  15;  cuningo  rike6st  34,  7  u.  s.  w.  Nur  selten 
geht  er  voraus:  bezt  allaro  giboranero  manuo  30,  5. 

6.  Das  mnl.  adj.  geht  im  nom.  sg.  masc.  und  neutr.  über- 
all, und  ohne  ausnähme,  der  ilexion  verlustig;  im  nom. 
sg.  fem.  schwankt  der  consonantische  und  vocalische  aus- 
gang,  die  übrigen  casus  unterscheiden  zwischen  vor  und 
nachsclzung, 

a.  das  nachgesetzte  possessiv  steht  meistens  unilectiert: 
die  gheselle  s(n  Rein.  3205;  therte  sin  Maerl.  1,  40;  die 
moeder  sin  Floris  242  $  na  den  wille  min  Rein.  2749 ;  den 
wille  sfn  Floris  354;  den  wille  min  Floris  1173;  den  or- 
löf  min  Floris  1418;  den  tempel  sin  Maerl.  1,  35;  int 
herte  m(n  Floris  795;  doch  wird  dem  nom.  und  acc.  pl. 
-e  gegeben:  die  maghen  sine  Floris  236;  die  ghesellen 
sine  Rein.  2453.  Maerl.  2,  181;  de  pade  sine  Rein.  504; 
XV  kindre  mine  Rein.  412;  die  kindre  mute  1412;  die 
kindre  sine  1866,  auifallender  auch  bisweilen  dem  acc. 
sg.  masc:  den  lachame  sine  Maerl.  2,  145;  den  nanie|s»ne 
Maerl.  1,  31,  was  ich  für  ein  verkürztes  sineu  nehme, 
sehr  merkwürdig  Rein.  3374.  bi  der  dompheit  sins:  Be- 
lins, der  deutliche  gen.  des  persönlichen,  nicht  des  posses- 
siven pronomens,  was  gegen  die  s.  339  480  von  mir  auf. 
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gestellte  ansieht  streitet;  der  reim  scheint  aber  diese  form 
herbeigeführt  zu  haben,  die  allenthalben  und  im  mnl. 
desto  unverkennbarer  hervortreteu  müste,  da  sich  hier  der 
persönliche  gen.  durch  sein  8  scharf  von  dem  unflectier- 
ten  poss.  sondert. 

b.  beispiele  nachgesetzter  attributive :  6n  hane  wide  mare 
Rein.  294;  jamer  grdt  308;  die  coninc  milde  2193;  waer- 
hehjin  Maerl.  1,  45;  honech  menechjout  1,  44;  ene  mi- 
racle  diere  Maerl.  1,  93;  wisdoem  grot  Floris  79;  wonder 
grdt  1493 ;  pine  grdt  Maerl.  1,  90 ;  scunheit  grdt  1,  88 ; 
nature  grdt  Floris  971;  tekene  grdt  (acc.  pl.)  Maerl.  1, 
90 ;  desen  berc  lanc  Rein.  552 ;  over  die  werelt  lanc  Maerl. 
1,  19;  den  maerber  wtt  Maerl.  1,  48;  zumal  im  voc: 
helt  mare!  Rein.  615;  helet  mit  1072.  3241;  coninc  vril 
3351.  belege  für  den  dat.:  van  goude  fin  Maerl.  1,  71; 
van  goude  rdt  Floris  930;  bi  haers  selfs  1  is t  grdt  914;  in 
sorghen  grdt  341.  537;  met  rouwen  grdt  Maerl.  1, 14.  80; 
in  honte  haert  1,  52 ;  van  elken  crude  diere  1,  22.  da- 
gegen hat  der  weibliche  und  plurale  casus  rectus  wiederum 
oft  -e:  die  vrouwe  fine  Rein.  1865;  stene  fine  Maerl.  1, 
69;  plaghe  menechfoude  Maerl.  1,  90;  die  VII  aerten  li- 
berale 1,  63;  coppe  guldine  Floris  617;  die  mantele  rode- 
pelline  845;  plaghen  ghemene  Maerl.  1,  90. 

c.  zwei  adj.  nachgesetzt:  manech  serpent  grdt  ende  stranc 
Maerl.  1,  24;  die  lande  grdt  ende  clene  1,  33;  bome  clene 
ende  grdt  1,  44;  van  lieden  clene  ende  grdt  1,  91;  vläsch 
jio  wilt  no  tarn  Rein.  271;  ene  gaelghe  staerc  ende  vast 
1887;  alle  die  diere  grdt  ende  clene  49.  Seltner  das 
subst.  in  der  mitte:  meneghe  mergarhe  diere  Maerl.  1,  45 ; 
e*n  wis  m&ter  ende  vroet  Floris  301. 

d.  der  unflectierte  nom.  pl.  som  Rein.  2199  gleicht  dem 
ahd.  und  alts.  sum  (s.  457  anm.)  und  vielleicht  ist  auch 
anderwärts  diese  form  dem  flectierlen  some  vorzuziehen, 
z.  b.  Floris  1622.  der  dat.  pl.  hat  ilexion:  somen  Floris 
186;  andere  belege  oben  s.  459,  wo  auch  van  hem  somen 
Maerl.  1,  56  anzuführen  i,war.  jenem  somich  £n  gleicht 
menech  in  Maerl.  1,  22.  36.  52. 

e.  al  steht,  wie  das  mhd.  (s.  484)  unflectiert,  z.b.  al  den 
landen  Maerl.  1,  70,  und  auch  das  verkürzte  alle  (s.  482 
anm.)  erscheint:  in  alle  lant  Maerl.  1,  13;  van  alle  welda- 
den  Rein.  3050. 

f.  prädicatives  adj.  wird  im  reclus  nie  flectiert ,  auch  nicht 
im  pl.:  die  voete  waren  hem  so  ter  Rein.  754.    der  ob- 
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lique  casus  schwankt,  in  folgender  stelle  steht  ein  adj, 
ohne ,  das  andere  mit  flexion ,  da  man  schwerlich  ein  adv. 
annehmen  darf:  liadde  gcsleghen  sine  pade  crom  ende 
menech/bude  Rein.  505. 

7.  Die  nnl.  prosa  setzt  keine  attributiven  ad),  dem  subst. 
nach  (es  sei  denn  in  dem  titel:  de  Staaten  generaalj  les 
etats  gön&aux);  die  poesie  nur  im  volksliederlon :  wachter 
mijn!$  joncfrou  Stoutl$  cleiu  voghel  stoutl;  onder  de 
linde  groene  u.  s.  w.  das  Verhältnis  kommt  also  dem  nhd. 
nahe,  außer  daß  dem  nom.  sg.  überall  die  starke  flexion  'ge- 
bricht, dafür  aber  im  männlichen  und  weiblichen  geschlecht 
die  schwache  gebraucht  wird,  es  heilU:  een  gocde  man, 
eene  goede  vrouw,  oder  ohne  arlikel:  gocde  wijn  (guter 
wein),  wittc  wol  (weiße  wolle.)  das  neutrum  bleibt  un- 
flectiert:  een  goed  kind,  een  rein  hart,  rein  water. 

8.  Die  ags,  spräche  und  dichlkunst  hält  es  beinahe  ganz 
wie  die  alts.  im  nom.  sg.  haben  masc.  und  neutr.  aller 
flexion  entsagt,  das  fem.  behauptet  sie:  geomuru  ides  B. 
2143;  väs  seo  theod  tilu  2501;  mwru  even  4028.  diesem 
sg.  fem.  gleich  ist  der  nom.  und  acc.  pl.  neutr.:  ladhlfcu 
lÄc  3167.    oblique  casus  fleclieren  immer. 

Ich  theile  aus  dem  ganzen  Beov.  die  belspiele  des  nach* 
gesetzten  attributivs  mit,  es  sind  häufig  formein  der  alli- 
terationspoesie ,  die  angemerkt  zu  werden  verdienen,  in 
der  ags.  prosa  steht  das  ad),  so  wenig  nach,  wie  in  der 
hochdeutschen. 

a.  possessiva:  theoden  mfn!  727.  4185;  vlne  min  Beo- 
vulf!  909.  3407;  vine  mfn  Hunferdh!  1056;  ingenga  mfn 
3550;  suna  minum  5454;  suna  stnum  4315;  cyninge  ml» 
num  6180;  tu  hofe  stnum  2472.  3014;  ealdre  thinurn  689. 
1178;  ealdor  thinne  3693;  hlÄford  thinne  532;  blfiford 
sinne  4560.  6352;  dryhten  sinne  5574;  frean  üserne 
6209;  fledm  eoveme  5774;  leode  mtne  825.  2672.  2690; 
leoda  m(nra  4497;  leodum  thinum  3415;  on  sefan  mU 
num  942;  mddsefan  minne  4019;  e*dhel  sinne  3915. 

b.  von  andern  adjt  zumal  micel  und  monig  (wie  alts.  s. 
500):  magodryht  micel  134;  medoärn  micel  137;-vraec 
micel  338;  nidd  micel  2332;  mödeeare  micle  3553; 
güdhriue  monig  1670;  scealc  monig  1830;  adheling  monig 
2218;  sidrahd  manig  2579  ;  eorl  monig  6149;  heim  mo- 
nig 5521;  thegne  monegum  2682.  2838;  hierher  auch  der 
negative  ausdruck;  torn  unlgtel  1659;  dorn  unlgtel  1764; 
gold  unrime  6019. 

c.  außerdem:   gl^degesa  grim  5296;    magothegn  mddig 
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55 10;  merevif  mihtig  3037;  vtf  unh$re  4236 ;  täcen  «ueo- 
f*/  1660;  thcodeu  mteme  703.  5438  ;  hläford  leofne  6279; 
ned  amignc  6156;  bring  gyldenne  5614  ;  segen  gyldenne 
94.  2035;  byrnan  */<fc  2582;  stfge  nearve  2818. 

d.  zwei  ad),  mit  dem  subst.  in  der  mitte  eald  sveord 
eotenisc  3115.  5228.  5953;  eald  sveord  edcen  3324; 
heard  sveord  hilted  5969;  snotor  ceorl  monig  1810; 
ceniy  mon  odher  3120. 

e.  häufige  Superlative  nach  dem  gen.  pl.:  hüsa  seiest  290. 
568.  1310.  1863;  nihtbealva  nuest  385;  healärna  matt* 
155;  vedera  eealdost  1087  u.  s.  w. 

f.  das  prädicat  wird  im  männlichen  und  neutralen  casus 
rectus  sg.  nicht  Jlectiert,  wol  aber  im  weiblichen,  alle 
obliquen  casus,  und  auch  die  nom.  pl.  nehmen  flexion 
an:  thät  ve  hine  sva  gödne  gr£tan  möton-691;  gesundne 
geseon  3991;  bäd  hine  hltdhne  (vesan)  1227;  gehealde  eo- 
vic  gesunde  633;  häfde  cempan  gecorone  410. 

9.  Das  engl»  adj.  weiß  von  keiner  flexion,  es  stehe  attri- 
butiv oder  prädicaliv,  recte  oder  oblique,  nachgestellt  wird 
das  attributive  von  den  dichtem  im  volksmäßigen  stil  der 
balladen :  among  the  leaves  green  j  under  the  shadowes 
green$  with  strokes  great  ana  strong;  a  knight  füll  good$ 
my  lady  dear!$  to  my  master  deur$  with  a  colour  so 
red  ;  sparsamer  in  der  übrigen  poesie:  wilh  looks  pro- 
Jound,  paradise  lost,  und  dergleichen. 

10.  Die  altn.  syntax  steht  in  dem  flectierten  gebrauch 
der  adj. ,  so  wie  aWcn  beliebiger  vor  oder  nachsetzung  der 
goth.  sehr  nah,  und  näher  als  einer  der  übrigen  dialecte. 
vregwurf  der  flexion  hat  nur  im  nom.  (nicht  acc.)  sg.  fem. 
und  in  dem  nom.  acc.  pl.  neutr.  statt,  nicht  selten  mit 
haftender  nachwirkung  des  Umlautes  ö  für  außerdem 
auch  zuweilen,  in  den  gramm.  1,  736  angegebnen  fallen, 
beim  nom.  sg.  masc.,  wo  aber  mehr  wollaut  und  assimila- 
tion  der  consonanten,  als  ein  andrer  grammatischer  grund 
obwaltet,  der  nom.  sg.  neutr.  bewahrt  sein  T  strenger, 
als  der  goth.  sein  ATA.  oblique  casus,  vom  acc.  pl.  neutr. 
w eggesehn,  geben  nie  die  ilexion  auf.  darum  ist  nun  auch, 
wie  im  goth.,  größere  freiheit  in  der  Stellung  möglich,  und 
nicht  bloß  das  lied,  sondern  die  gewöhnliche  prosa  darf 
das  attributive  adj.  seinem  subst.  nach  lassen  folgen. 

a.  die  possessiva  stehn  häufig  nach:  auga  falt  thitt  Stern. 
4»;  rtki  sitt  18»;  fiar  sins  15b;  övinar  sfns  16»;  vini  tht- 
Hom  25b;  vin  stnom  15b;  väpnom  stnom  15»;  vadhir  mt- 
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nar  16*  u.  s.  w.  beiapiele  aus  der  prosa:  födurs  sins 
8aem.  39 ;  eskimey  sfna ,  gesti  sina.  39. 

b.  nicht  anders  bei  den  übrigen  adj. :  hördomr  mikill 
8»;  harmslög  hwltlig  6b;  regin  67/  Sh\  mal  ©7/  meginlig 
5b;  halir  allir  9*;  gumnar  margir  14b;  miotvidh  maerau 
1«;  midgardli  nuerati  lb;  vidh  himiu  sialfan  9b;  menn 
meuswara  7b;  gättir  aMar  11»;  litu  aorfAa  3bj  forviini 
micla  31«;  tsi  eitttiattom  20b;  1  feldi  Mim  40  u.  s.  w. 

c.  auch  das  unbestimmte  pron.  steht  nach:  grey  et«  22hi 
cotbonda  einn  39;  ja  das  bestimmt«:  ordha  theirra  18«; 
oder  Zahlwörter:  fet  nio  10*. 

d.  das  prädicierte  adj.  wird  gleich  dem  attributiven  fiectiert, 
d.  h.  nur  in  den  vorhin  ausgenommnen  fallen  nicht:  vardh 
madhr  dgtetr  39 ;  at  eingi  hundr  var  svÄ  6lmr  39 ;  sklldir 
ro  klofnir  8a;  nu  ero  laldar  nonnor  4b. 

11.  In  den  neunord,  sprachen  ist  die  starke  flexion  der 
adj.  durchweg  untergegangen,  mit  einziger  ausnähme  des 
neutralen  T,  welches  fortbesteht  und  sogar  auf  den  obli- 
quen 8g.  erstreckt  wird,  ein  cliaracteristischer  unterschied 
von  allen  andern  deutschen  mundarten.  der  pl.  hat  über- 
all schwache  form  angenommen. 

Die  altere  schwed.  und  dän.  spräche,  so  wie  die  Volks- 
lieder, enthalten  noch  spuren  des  nom.  sg.  masc.  auf  -er  *), 
besonders  in  der  formel  unger  sven,  aber  auch  in  andern 
beispielen:  grofver  syndare;  en  stoller  ste*n ;  hau  var  vancr 
att  gänga;  var  bortreafer$  dän.  rasker  helt ,  en  haarder  giäst 
u.  s.w.  ja  diese  form  wird  ungefühlt  auf  das  fem.  angewendet : 
miu  moder  hon  är  sä  weder ;  hon  blef  sä  hinger  ^  solen 
sken  sä  hvitery  hon  är  sä  bleker;  sa  votier  en  mö;  uts- 
ger  brud;  jungfrun  vard  döder  **).  sie  kann  dann  auch 
dem  acc.  sg.  zukommen:  lät  sätta  tarnan  avicker  i  jord. 

Dagegen  ist  in  beiden  neunord.  sprachen  die  nachsetz- 
barkeit  des  attribulivs  noch  sehr  entschieden,  und  nicht 
bloll  dem  Volkslied  verstattet,  sondern  auch  der  höheren 
poesie.  in  schwed.  Volksliedern  heißt  es  z.  b.  Holger 
dauske,  lfvar  Wa,  Hammar  gra$  en  kiampe  skion^  kiam- 
pe  god$  hästen  god$  ormeu  stark}  pä  gängare  grl$  tili 


•)  s.  4<>8  hätte  bemerkt  werden  können,  daß  in  den  schwed. 
Volksliedern  einigemal  auch  bei  dem  männlichen  sahst,  dieses  -er  ver- 
kommt: nar  dager  stod  ljus  (als  der  tag  leuchtete);  ulfver  wolf. 

ähnlich  dem  abd.  voller,  (halber  s.498.) 


Digitized  by  Google 


nomen.  flexion.    weggeworfne.  507 

fadren  sin.  in  dän.;  Olger  danske,  Iver  blaa;  den 
kiämpe  god$   konning  fin  $  jomfru  stalbroder  iro  5 

kaaben  fc/«a$  i  kiortel  </rön;  paa  ganger  «jfraa;  fader  min; 
sonnen  din.  bei  Tegner:  min  drako  god;  vid  bulja  fcfäj 
under  silke  jfronf  u.  9.  w. 

auch  die  zahlen  stehn  oft  dem  subst.  nach:  kämpar  tva 5 
söner  frc$  dän.  sonner  to/u;  rifben  syv$  med  flngre  lo. 

Tritt  der  unbestimmte  art.  zwischen  adj.  und  subst.  (s. 
435) ,  so  muß  beim  neutrum  er  sowol  ah  das  adj.  flecliert 
werden:  sä  stört  ett  under;  saa  stört  et  mord;  ganz  ge- 
gen nhd.  und  mhd.  weise ,  wo  man  nur  sagte:  sö  guot 
ein  pfert  (s.  417),  nie:  sö  guotez  einez  pfert. 


Die  nunmehr  gewonnene  Übersicht  der  allmäüch  in  allen 
deutschen  mundarten ,  wiewol  auf  verschiedene  weise,  vor« 
schreitenden  flexionslosigkeit  der  nominalformen  veranlaßt 
noch  folgende  betrachtungen. 

1.  die  geschiente  unserer  spräche  zeigt  uns  weder  ein 
vollständiges  Vorhandensein,  noch  eine  ganzliche  abwesen- 
beit  der  flexionen.  schon  das  goth.  nomen  entbehrt  sie 
hin  und  wieder,  das  engl,  und  neunord.  hingegen  hat  sie 
noch  in  einigen  fällen  aufrecht  erhalten,  immer  aber  wei- 
sen die  älteren  mundarten  viele,  die  neueren  wenige  fle- 
xionen auf.  am  reichlichsten  vorhanden  sind  sie  in  der 
goth.  und  altn.,  dann  aber  in  der  hochd.;  die  niederd.  ist 
ihnen  zu  entsagen  am  frühsten  geneigt. 

2«  subst.  und  adj.  halten  oft,  nicht  überall,  gleiche  Knie, 
im  ganzen  haftet  die  adjectivische  flexion  fester,  obwol  das 
engl.  adj.  aller  form  verlustig  geht ,  während  das  subst. 
noch  einzelne  reste  bewahrt. 

3.  unter  den  drei  geschlechtern  besitzt  das  neutrum  die 
unvollkommenste  flexion,  da  in  ihr  überall  nom.  und  acc. 
zusammenfallen,  in  den  nord.  sprachen  aber  auch  die 
dauerhafteste,  dafür  hält  sich  in  den  niederd.  vorzüglich 
der  weibliche  vocalausgang. 

4.  die  casus  erwogen,  so  scheint  der  instrumental  am 
frühsten  unterzugehn,  der  goth.  laßt  sich  überhaupt  nur 
in  pronominalartikeln  spüren ,  der  ahd.  ist  auf  masc.  und 
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neulr.  eingeschränkt  *).  nächstdem  erlöschen  bei  dem  männ- 
lichen und  neutralen  subst.  stufenweise  nom.  acc.  und  dat. 
sg.,  dauern  aber  daneben  im  ad),  fort,  am  längsten  halt 
sich  die  flexion  des  gen.  sg.  masc.  und  neutr. 

5.  das  goth.  neutr.  vaürd  hat  im  nom.  und  acc.  sg.  keine 
flexion,  das  goth.  fem.  giba  behauptet  sie  in  jedem  dieser 
casus ,  das  goth.  masc.  fisks  im  Dom. ,  nicht  im  acc.  fish. 
grade  umgekehrt  wirft  sie  der  weibl.  nom.  im« vi  ab,  und 
der  acc  mduja  hält  sie  fest. 

6.  auch  die  romanischen  sprachen  entledigten  sich  nach  und 
nach  der  lat.  flexion.  sie  begannen  sie  aber  im  obliquen 
casus  wegzuwerfen  und  ließen  sie  anfangs  noch  dem  rectus, 
da  doch  unser  genitivisches  S  bis  auf  heute  fortwährt, 
den  weiblichen  vocal  hegten  sie,  gleich  den  niederdeut- 
schen dialecten,  und  entsagten  wie  diese  der  neutral  11  e- 
xion.  das  Verhältnis  des  nom.  amics  (amicus)  zu  dem  acc. 
amic  (amicum)  ist  analog  dein  des  goth.  fisks  (piscis)  zu 
iisk  (piscem.)  den  pl.  amic  (amici)  und  amics  (amicos) 
könnte  man  dem  goth.  fem.  inavi  (virgo)  und  mauja  (vir* 
giuem)  vergleichen.  Auch  die  adjectivflexionen  bons  (bo- 
nus)  bon  (bonum) ;  pl.  bon  (boni)  bons  (bonos) ;  bona  (bo- 
na) bona  (bonam);  pl.  bonas  (bonae)  bonas  (bonas)  reichen 
nahe  an  die  goth.  gdds,  gädana;  pl.  gödai,  godans;  göda, 
guda  ;  pl.  gudus  ,  godus ,  vom  acc.  sg.  und  pl.  masc.  abgesehn. 
heutzutage  ist  alles  einförmiger  und  der  nom.  fällt  immer 
mit  dem  acc.  zusammen ,  dergestalt ,  daß  die  franz.  und 
span.  mundart  dem  sg.  masc.  das  S  entzieht,  dem  pl.  er- 
t heilt ,  die  ital.  aber  im  pl.  vocalischen  ausgang  statt  fin- 
den läßt. 

7.  bei  dem  attributiven  adj.  überwiegt  in  den  romanischen 
sprachen  die  nachsetzung,  was  eine  bedeutende  abwei- 
chung  von  der  deutschen,  zumal  nhd.  ausmacht,  doch  geht 
oft  auch  das  adj.  voraus,  z.  b.  das  possessive,  und  es  ent- 
springen feine  Unterscheidungen,  deren  erörterung  nicht 
hierher  gehört,  auf  die  häufigkeit  der  mhd.  nachstellung 
unflectierter  adj.  scheinen  französische  constructionen  nicht 
eingeflossen  zu  haben;  an  dem  arme  blanc  wäre  zwar  au 
bras  blanc,  aber  an  den  armen  blanc:  aux  bras  blancs, 
mit  flexion,  die  der  deutschen  fugung  mangelt,  es  ist  also 
jede  spräche  ihren  eignen  weg  gegangen. 


•)  Holzmonni  deduction  eines  weiblichen  inslr.  (1s.  p.  142-147) 
unterliegt  erheblichem  awcifel. 
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II.   Starke  und  schwache  flexion  *). 

An  der  Behauptung  wird  sich  nicht  zweifeln  lassen,  daß 
die  schwache  form  jünger  sei  (s.  46o.)  eine  richtung  die 
vordringt  und  sich  geltender  zu  machen  sucht  wird  die 
spatere,  die  von  ihr  eingeengte  und  zurückweichende  aber 
die  frühere  schon  darr^ii  sein«  Das  alle  muH  auch  in 
der  spräche  neuen  ein  Hussen  nachgeben.  Im  gothischen 
hat  sich  die  starke  decliuation  in  der  regel  frei  gehalten 
von  aller  einmischung  schwacher  flexionen,  mit  ausnähme 
jedoch  des  anomalen  mann,  das  im  casus  rectus  des  sg. 
und  pl.  schwach  flectiert  werden  darf,  so  wie  des  neutr. 
fön,  das  umgekehrt  im  obliquen  fall  funins  und  funin 
darbietet.  Die  gewöhnliche  flexion  des  ahd.  alts.  und  ags. 
fem.  erster  und  zweiter  starker  subst.  deck  fordert  aber 
für  den  gen.  pl.  kepuno,  gebuno,  gifena  u.  s.  w.  statt  der 
organischen  goth.  und  altn.  formen  gibö,  giafa.  das  mhd. 
halt  es  ebenso;  im  mnl.  und  nhd.  wird  nun  der  ganze 
pl.  solcher  fem.  der  schwachen  flexion,  im  nnl.  endlich 
selbst  der  pl.  masc.  überwiesen  **).  Ahnliche  erscheinungen 
beim  adj.  die  goth.  und  ahd.  spräche  scheidet  den  dat.  pl. 
beider  flexionsarten  genau;  in  allen  übrigen  dialecten  men- 
gen sich  beide,  neunordisch  ist  die  starke  form  für  den 
gesamten  pl.  aller  adj.  erloschen  und .  durchgängig  dafür 


*)  angefochtene  benennungen;  aber  mit  besseren  nicht  leicht  zu 
vertauschen,  der  eine  vill  das  starke  adj.  definit,  das  schwache  in- 
definit,  der  andere  umgekehrt  jenes  indefinit ,  dieses  definit  geheimen 
wissen;  das  würde  völlig  verwirren,  indefinit  und  definit  gemahnt 
an  eine  terminologie  der  sl avl»chen  grammatik  beim  adjectiv;  auch 
Raak  bediente  sich  des  ausdrucks  unbestimmtes  und  bestimmtes  adj., 
und  da ^  jenes  der  unbestimmte',  dieses  der  bestimmte  artikel  herbei- 
führe liegt  auch  ganz  nahe,  reicht  aber  nicht  bei  der  betracktimg 
aus;  wiederum  ist  dafür  abstract  und  concret  (zuweilen  empha- 
tisch') gebraucht,  neulich  ad ject irisches  und  substantivisches  adj. 
vorgeschlagen  worden,  beim  subst.  selbst  benannte  Rask  die  starke 
form  die  künstlichere,  die  schwache  einfachere ,  abgesehen  von  dem 
für  namen  untauglichen  comparativ  sonst  auch  nicht  passend;  wer 
ein  adjectivisches  und  substantivisches  adj.  annähme  müste  das  starke 
subst.  das  substantivische ,  das  schwache  das  adjectivische  deinen, 
und  so  entspränge  ein  nicht  unebner  gegensalz,  mir  lag  aus  mehr 
als  einem  grund  daran,  für  Substantiv  und  adjectivdecl.  gleichmässige 
namen  zu  wählen;  wie  kann  ich  aber  den  allenthalben  zu  lästiger 
Umschreibung  führenden  ausdruck  Tideclination  verwenden,  da  die 
friesische  und  nordische  spräche  dieses  N  gerade  nicht  mehr  haben? 

"•)  ich  sehe  hier  ab  von  einzelnen  starken  subst.,  die  ganz  oder 
theilweise  zur  schwachen  form  übertreten,  z.  b.  das  mhd.  heim  bildet 
dea  acc.  helmen  Alex.  936.  Mb.  1775,  2.  1779,  1. 
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die  schwache  eingeführt.  So  sehen  wir  gleichfalls  beim 
verbum  nicht  nur  ablaute  und  reduplicationen  aussterben 
Und  durch  schwache  flexion  ersetzt  werden,  sondern  diese 
auch  in  das  präsens  vieler  starken  verba  sich  eindrängen* 
die  starke  und  schwache  coujugation  ist  freilich  ganz  etwas 
anderes  als  die  gleich  benannte  declination,  aber  es  blickt 
doch  eine ,  nicht  ohne  gewinn ,  festzuhaltende  analogie 
zwischen  ihnen  durch:  der  älteren  kräftigeren  form  tritt 
eine  jüngere  weniger  vermögende,  in  das  weseu  der  spräche 
nicht  so  eingreifende  zur  seile. 

Während  in  der  regel  alle  adjectiva  beider  form,  der 
starkeu  und  schwachen,  fähig  sind,  sehen  wir  die  eine 
oder  die  andere  einzelnen  Substantiven  überwiesen,  auf 
ähnliche  weise  drückt  jedwedes  adj.  an  sich  die  drei  genera 
aus,  einzelne  subst.  gehören  diesem  oder  jenem  geuus. 
beide  erschein ungen  sind  in  der  allgemeinen  nalur  des 
adjectivischen ,  n  der  besonderen  des  substantivischen  prin- 

eips. .gegründet. 

Überhaupt  genommen  ist  die  zahl  der  schwachen  sub- 

stantiva  weit  geringer  als  die  der  starken,  sie  waren  eine 
bloll  ergänzende  fortbildung,  die  nicht  den  umfang  der 
älteren  erlangen  konnte,  ihr  secundarer  characler  zeigt 
sich  unverkennbar  bei  der  motion ,  d.  h.  wenn  schwache 
feminina  aus  starken  masc.  und  neutris  entspringen  (3,  333) 
z.  b.  ahd.  friudilä*  aus  friudil;  huorra  aus  huor?  folglich 
goth.  hurjd  aus  hörs;  ahn.  kona,  vina,  qviga  aus  konr, 
vinr,  qvigr.  das  ahd.  neutr.  chalp  (vitulus)  verhält  sich 
ebenso  zu  dem  fem.  chalpa  (vitula),  das  goth.  fem.  kalbd 
setzt  folglich  ein  neutr.  kalb  voraus;  von  dem  goth.  neutr. 
daiir  (dvga)  Matth.  7,  13.  14.  26,  71.  Luc.  7,  12.  Job. 
10,  7  erwächst  ein  fem.  dauru  (tfvpcr,  nvXy)  Matth.  27,  60. 
Marc.  16,  3.  Job.  18,  16;  aus  dem  ahd.  neutr.  rär  (arundo) 
ein  fem.  rorrä  (tubus),  nhd.  röhr  und  röhre,  ja  ein  star- 
kes neutr.  kann  durch  motion  in  ein  schwaches  Übergehn, 
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svafhrö  (socrus);  aus  dem  fem.  viduvö  (vidua)  läßt  sieh 
ein  masc.  viduva  (viduusl  aus  dem  masc.  fräuja  (dominus) 
ein  fein.  fraujä  (domina)  folgern,  merkwürdig  zumal  ist 
das  doppelte  sunna  uud  sunnO  für  dieselbe  bedeutung  (gr. 
3,  349.),  oder  findet  eine  theilung  beider  formen  unter 
verschiedene  casus  statt,  so  daß  dem  nom.  sunnd,  dem 
acc.  sunnön ,  dem  gen.  und  dat.  aber  sunnins ,  sunnin  zu- 
stände? ähnlich^  nicht  gleich,  dem  vorhin  angeführten  ob- 
liquen funins,  funin.  in  allen  fällen  wo  masc.  und  fem. 
beide  schwachform  ig  sind,  mögen  sie  eine  verlorne  ältere 
starke  form  voraussetzen. 

Nicht  übersehn  werden  darf  die  ganz  enge  grenze  neutra- 
ler subst.  schwacher  declination.  die  wenigen  vorhanduen 
schwanken  hin  und  wieder  selbst  in  das  weibliche  ge- 
schlecht, zu  der  schwachen  pronominalform  sa,  sö  findet 
sich  gar  kein  neutrales  sd,  vielmehr  ein  starkformiges 
thata  wird  aus  anderm  stamm  beigegeben,  der  zugleich 
alle  übrigen  casus  des  masc.  und  fem.  einnimmt.  Schwache 
subst.  (von  dem  goth.  fem.  auf  ei  abgcsehn)  scheinen  vor- 
nehmlich für  lebendige  oder  belebt  gedachte  dinge  zu  die- 
nen ,  wobei  natürlich  das  ungewisse  neutrum  in  den  ge- 
ringsten betracht  kommt;  bei  augd,  dusö,  hairtä  (3,  399) 
wählte  es  der  Sprachgeist  mit  aller  absieht. 

Dies  vorhersehen  des  persönlichen  bei  dem  schwachen 
subst.  hangt  auch  damit  zusammen,  daß  schwache  adj. 
gern  substantivische  geltung  annehmen,  aühumists  veiha 
drückt  aus  summus  sacerdos,  hierher  gehören  ushaista, 
usgrudja,  usfilma,  usve*na,  skula,  bandja,  ingardja,  sinista 
und  andere  vorhin  und  s.  255.  256  angeführte  beispiele. 

Aus  allem  geht  für  subst.  und  adj.  die  identität  der 
schwachen  flexion  sattsam  hervor,  es  gibt  keine  eigenheit 
derselben,  die  nicht  bei  beiden  sich  wiederfände,  der 
diphthong  et,  welcher  in  der  substantivischen  auf  die 
dritte  weibliche  dccl.  beschränkt  bleibt,  hat  auch  in  der 
adjectivischen  geringeren  umfang,  indem  er  nur  in  dem 
weiblichen  comparativ  und  part.  präs.  sich  entfaltet,  von 
den  andern  graden  ausgeschlossen  bleibt 

Gleichheit  der  form  läßt  aber  auf  gleiche  gründe  ihres 
entstehens  in  beiden  fällen,  und  wenigstens  auf  ähnliche 
an  Wendungen  schließen,    wir  haben  vorhin  gesehu,  daß 


* 

schwache  bildung  als  eine  jüngere,  im  lat.  socer,  sutiua,  soror  steht 
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die  flexionslosigkeit  sich  beim  adj.  wie  bei  dem  subst.  her- 
vorthat,  daß  sie  zwar  ihren  syntactischen  gebrauch  haupt- 
sachlich für  das  adj.,  einigemal  doch  auch  für  das  subst. 
bewahrte,  die  gen.  des  man,  der  man,  des  künec  (s.  464)  ' 
stelin  zur  Seite  adjectivischeu  sneVec  bluotes  (s.  484), 
des  berges  buch ,  der  berge  hoch,  daß  sich  die  construction, 
da  wo  sie  eines  nominativs  bedarf,  die  neutra  vaürd,  hva,  all, 
die  masc.  fadar  und  anthar,  ohne  das  nominative  zeichen  ge- 
fallen lassen  muß,  ist  eiue  und  dieselbe  erscheinung.  au  dem 
vielseitigen  adj.  aber  entwickelte  sich  die  lehre  von  dem 
wegwurf  der  ilexion  erst  eigentlich  fruchtbar.  dieser 
größeren  bedeutsamkeit  halber  für  das  adj.  sollte  man 
denken,  daß  die  unflectierte  form  zuerst  am  adj.  entsprun- 
gen und  hernach  auf  das  subst.  übertragen  worden  sei? 
schwerlich;  sie  ist  gerade  bei  subst.  tiefer  eingerissen. 

Eine  solche  annähme  würde  vielleicht  mehr  sche'n  ge- 
winnen für  die  erklarung  der  schwachen  form,  die  un- 
leugbar am  Substantiv  etwas  adjectivisebes,  am  adjectiv 
etwas  substantivisches  hat  (s.  509)  und  den  Übergang  beider 
nomina  in  einander  erleichtert,  wenn  schon  auch  stark- 
förmige  adj.  und  subst.  sich  begegnen  (s.  256.  257.)  dabei 
wäre  die  einschränkung  der  schwachen  Ilexion  beim  subst., 
ihre  fast  durchgreifende  allgemeiuheit  beim  adj.  nicht  zu 
vergessen,  dann  ließe  sich  auch  fassen,  warum  der  un- 
terschied zwischen  starker  und  schwacher  form  für  das 
adj.  große  syntaclische  bedeutung,  für  das  subst.  fast  gar 
keine  erlangte. 

ich  will  jedoch  nicht  zu  früh  entscheiden,  sondern  erst 
die  praxis  dieser,  in  unserer  spräche  so  merkwürdigen 
Unterscheidung  für  das  adj.  darstellen  und  zuletzt  noch- 
mals das  subst.  berühren. 

die  darstellung  hat,  wie  mich  bedünkt,  von  den  lallen 
auszugehn ,  in  welchen  das  adj.  nur  die  eine  oder  die  an- 
dere der  beiden  formen,  unbekümmert  um  alle  Verhältnisse 
der  syntax,  zuläßt,  hier  zeigt  sich  der  unterschied  gleich- 
falls mehr  formell  als  syntactisch. 

Lediglich  starke  ßexion  gilt 

1.  für  alle  pronomina.  einzige  ausnähme  scheint  das 
vorhin  schon  angeführte  goth.  demonstrativ  sa9  s6  im  nom. 
sg.  masc.  fem.,  und  der  nom.  sg.  des  weiblichen  interro- 
gativs  hvö  (neben  dem  masc.  hvas)  zu  begründen :  sa 
stimmt  zu  hana,  blinda;  so,  hvö  zu  tuggu,  blindö.  in  den 
sputern   dialecten   schwindet  entw.  diese  pronominal  form 
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selbst ,  oder  ihre  analogie  zu  dem  übrigen  nomen,  das 
ags.  se,  seo  *)  slehn  ab  von  hana,  blinda,  tunge,  blinde* 
das  ahn.  sä,  su  noch  mehr  von  hani,  blindi,  tunga,  blinda. 
ob  das  goth.  masc.  hvas  ein  goth.  sas,  oder  umgekehrt  sa 
ein  hva  folgern  lasse  ?  bleibt  hier  unerwogen : '  die  er« 
formel  o,  1/,  16  verbürgt  der  goth.  sa,  sd,  thata  ein  hohes 
alter  (s.  367),  und  durch  das  sanskr.  sa,  s&,  tad  verstärkt 
sich  der  einklang ,  wenn  gleich  dies  persönliches  pron.  ist, 
jene  beiden  demonstrativ  sind  **).  zudem  mangelt  gerade 
jenem  sa,  sö,  und  allen  uom.  sg.  der  schwachen  form 
überhaupt,  ihr  sonst  characteristisches  N;  die  ausnähme 
verliert  also  an  gewicht. 

Da  nun  die  pronomina  zu  den  ältesten  Wörtern  der 
spräche  gehören,  und  das  wesen  der  schwachen  flexion 
vou  sich  ausschließen,  so  ist  das  wieder  ein  grund  für  das 
nicht  primitive  vorhanden  sein  der  letzteren« 

Auch  für  die  possessiva  nimmt  der  Organismus  unserer 
alten  spräche  ausschließlich  starke  form  in  anspruch,  sie 
mögen  allein  stehn  oder  nach  einem  artikel:  gazds  theius, 
sigis  thein  lCor.  15,  55;  voc.  guth  meins!  Matth.  27,  46; 
sa  thiumagus  meins  Matth.  8,8;  thai  theinai  Marc.  2, 
18.  Luc.  5,  33;  ahd.  thaz  thinaz  giräti  0.  III.  17,  18; 
thaz  minaz  lib  IV.  26,  29  5  thaz  mtnaz  muat  III.  1,  32; 
thie  engila  sine*  V.  8,  tl;  thero  stnero  worto  IV.  12, 
22;  worton  thiuön  V.  7,  59;  then  mtnÄn  ttanton  IV. 
12,  12;  und  ohne  subst.  thaz  sinaz  III.  16,  19;  tes  si- 
nes  N.  Cap.  17;  dien  sindn  N.  Bth.  99.  129.  andere  da- 
neben folgende  adj.  können  stark  oder  schwach  flectieren, 
das  possessiv  behauptet  starke  form:  st  emmizigeV  scalk 
thtn  0.  III.  17,  66.  IV.  31,  36;  ih  bin  sunttg  scalk  thtn 
III.  17,  59;  managu  sin  megin  T.  65,  1;  thaz  sinaz  ma- 
nagfaltä  guat  O.  III.  18,  10;  in  scöni  rfchi  thinaz  IV.  31, 
20.    alts.  thurh  thius  mtn  rehtun  word  Hei.  57,  16. 

weitere  belege  sind  bereits  s.  392.  402.  403.  418.  426. 
431.  433  geliefert  worden. 

Bei  N.  finde  ich  nicht  die  erste  abweichung  Von  dieser 
reget    zwar  entsinne  ich  mich  keiner  stelle,  in  welcher  er 


*)  die  ags.  form  seo  gleicht  dem  ahd.  «iu,  das  aber  fem.  des  ge- 
schlechtigen persönlichen  pronomeos  ist,  und  goth.  si,  ags.  heo  lautet, 
man  merke  die  zur  starken  form  des  ahd.  weiblichen  nom.  sg.  diu, 
plint/u  entschieden  stimmenden  seo  und  heo,  so  wie  das  subst.  me- 
nigtfo,  ahd.  maneghiu  ls.  43,  T.    hier  ist  noch  vieles  zu  lösen. 

vgl.  die  vorausgehende  anm.  über  miscliungeu  des  pron.  dritter 
person  mit  dem  demonstrativen. 
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mit  dem  articulierten  min,  dtn,  sin  schwache  form  verbände, 
wol  aber  stellt  Bth.  84  tlise  unseren  zfte  (haec  nostra 
tempora)  und  vermutlich  gibt  es  noch  andere  beispiele, 
wenn  schon  Graff  bei  unser  und  iuwer  1,  392.  577  keine 
namhaft  macht.  Selbst  0.  III.  18,  50  hat  then  tnmon  dag. 
Um  so  weniger  kann  befremden,  daß  auch  mhd.,  wiewol  nicht 
sehr  zahlreiche  spuren  schwacher  flexion  vorkommen ,  be- 
sonders in  Nib.  hss.:  die  sinen  degene  102,  7;  die  minen 
videhcre  1347,  3;  der  mtnen  wünne  1351,  4;.  des  uusern 
ingesindes  1598,  3  BCDJgh;  die  iwern  schcruen  tohter  1614, 
3;  des  stuen  willen  1976,4.  höfische  dichter  meiden  es  aber. 

nhd.  wird  zwar  das  poss.  vor  dem  subst.  nicht  so  ge- 
braucht (s.  424),  wol  aber  das  allein,  ohne  subst.  ge- 
setzte: der  meine y  die  deine,  das  seine,  der  ihre,  der 
unsere,  euere,  daneben  ist  die  adj.  bildung:  der  meinige, 
deinige,  seinige,  unsrige,  enrige,  ihrige  aufgekommen,  in  sol- 
chem fall  pflegen  auch  romanische  sprachen  ihre  unverkürzte 
und  nachdrückliche  possessivform  zu  verwenden:  il  niio,  le 
mien  (s.  440.)  mhd.  der  min ,  daz  sin ,  daz  ir  (s.  343.) 

analog  diesem  der  meinige  ist  das  nhd.  schwach  förmige 
der  jenige:  pl,  die  jenigen  (gr.  3,  10.)  schon  die  mnl. 
mundart  gestaltete  sich  de  gone  (s.  447);  nnl.  de  gene, 
het  gene,  und  nachdrücklicher  die  gene ,  dat  gene.  nicht 
anders  ist  de  welke,  het  welk,  der  welche  wäre  nhd. 
unzulässig.  alle  diese  schwachen  flexionen  aber  wider- 
streben der  alten  spräche,  die  nicht  vor  hveMeiks,  aber  vor 
svaleiks  art.  mit  starker  form  gestattet  (s.  527.) 

Es  hängt  wahrscheinlich  zusammen,  daß  wie  alle  goth. 
pronomina  auf  ar  im  nom.  masc.  und  neutr.  die  starke 
flexion  abwerfen  (s.  468),  sie  überall,  in  jedem  genus  uud 
casus  der  schwachen  entsagen. ,  namentlich  hat  diese  an- 
thar  (s.  455)  niemals  nach  dem  artikel:  sa  anthar,  so  an- 
thara  Matth.  27,  61.  Luc.  6,  10;  thd  anthara  Matth.  5,  39; 
thata  anthar  Marc.  4,  19.'  Phil.  3,  1  ;  thai  anlhnrui  Matth. 
27,  49.  Gal.  2,  13.  IThess.  4,  13.  5,  6  ;  thaini  antharaim 
baurgim  J  ,uc.  4,  43  u.  s.  w, . 

ob  schon  ahd.  die  volle  starke  form  diesen  pron.  auf  ar 
wieder  erlaubt  ist ,  so  unterbleibt  in  den  älteren  denkmalen 
auch  bei  ihnen  stets  die  schwache  flexion:  thaz  andaraz 
allaz  0.  II.  22,  30;  thie  andere*  IV.  7,  79.  V.  13,  27;  diu 
anderiu  slahta  N.  ps.  77,  6 ;  des  anderes  N.  ps.  10,  2.  Bth. 
97;  diu  anderiu  finviu  Bth.  160.  gleich  jenem  unseren 
gestattet  sich  aber  auch  N.  schwache  flexion  bei  annulier- 
tem ander:  diu  andern  geburt  ps.  77,  4;  die  anderun  ge- 
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biirt  108,  13;  an  demo  anderen  24,  10;  ze  demo  anderen 
41,  8;  in  dero  auderun  werJle  32,  19;  die  anderen  salmen 
118,  1;  diu  anderen  finviu  Bth.  161,  unmittelbar  nach  je- 
nem: diu  anderiu  finviu.  er  schwankt  also  deutlich;  W. 
verwendet  bloß  starke  form. 

mhd.  herscht  nach  dem  art.  die  schwache  form  völlig 
vor:  der  ander  (mit  wegfallendem  stummen  e),  des  andern, 
dem  andern ,  pl.  die  andern ,  der  andern  (s.  455.)  ebenso 
nhd.  der  andere ,  wie  der  unsere,  das  organische  Ver- 
hältnis ist  vergessen,  und  ander  fällt  in  die  categorie  der 
gewöhnlichen  adj. 

alts.  ags.  und  altn.  possessiva  bleiben  der  starken  form 
unter  allen  umständen  treu;  auch  heißt  es  alts.  nur  thie 
vdavy  ags.  se  odlier. 

2.  die  halbpronominalen  adj.  dins  (s.  452)  und  sums 
(s.  457)  versagen  sich  dem  artikel  wie  der  schwachen  form, 
jenes  auch  in  dem  sinn  von  solus  Luc.  9,  36.  Joh.  6,  15. 
12,'  9.  24.  16,  32.  ,  das  ahd.  ein  behauptet  starke  flexion 
nur  da  nothwendig,  wo  es  als  unbestimmter  art.  auftritt; 
in  andern  fällen,  namentlich  in  der  bedeutung  solus,  kann 
es  den  bestimmten  art.  und  schwache  form  annehmen 
(Graft*  1,  315.)  alle  übrigen  cardinalzahlen  flectieren,  wie 
ains,  nur  stark. 

3.  auf  gleiche  weise  gebührt  dem  adj.  alls  und  ganShs  Inavoß  9 
weder  art.  noch  schwache  form,  die  starke  kann  dem  subst. 
bald  vortreten,  bald  nachfolgen:  alls  hiuhma  Luc  1, 10 ;  alla 
baitrei  Eph.  4,  31;  alla  managei  Luc.  18,  43;  all  leikICor. 
12, 17;  allaizos  manageins  Luc.  8,  47;  allamma  aigina  Luc.  8, 
43;  allai  managein  Luc.  2,  10;  in  allai  airthai  Matth.  9,  31; 
alla  na  midjungard  Luc.  2,  1;  alla  managein  Luc.  3,  21; 
allai  gudjans  Matth.  27,  1;  allus  thiudus  Neh.  6,  16;  alla 
kunja  Luc.  1,  48;  allaize  abne  I  Cor.  11,  3;  allaizo  nia- 
nageinu  Luc.  2,  31;  allaize  grase  Marc.  4,  32;  müh  allaim 
xnannam  Rom.  12,  18;  allaim  thiudoin  Marc.  11,  17;  allans 
jna  lins  Marc.  7,  19;  allus  sau  Ii  t  ins  Matth.  9,  35;  in  alla 
inela  Eph.  6,  18.  seltner  nachgesetzt:  unhrainithus  allaizos 
Eph.  4,  19;  staua  alla  Sk.  45,  19;  and  baurg  alla  Luc.  8, 
39;  valdufni  allata  Luc.  4,  6;  gudjans  allai  Marc.  14,  53; 
lithjus  allai  Rom.  12,  4.  1  Cor.  12,  12;  tagla  alla  Matth. 
10,  30;  manne*  allaize  Rom.  12,  17;  apaustaulum  allaim 

1  Cor.  15,  7;  fram  barnam  allaim  Luc.  7,  35;  gardins  allans 
Tit.  1,  11 ;  baiirgs  allus  Matth«  9,  35«  Soll  das  subst. 
aber  arliculiert  werden,  so  geht  entw«  das  adj.  dem  art. 
voran,  oder  folgt  erst  hinter  dem  subst.  (s.  391)  alla  sd 
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manage!  Marc.  4,  11.  12,  37;  alla  sö  baurgs  Matth.  8,  34; 
ailai  thizai  manasedai  Luc.  9,  13;  alla  tlid  sunja  Marc. 
5,  33;  all  thata  gavi  Marc.  6,  35;  allai  thai  mlusjandans 
Luc.  1,  66;  allös  thös  unhulthöns,  Marc.  5,  12;  allaim 
thaim  allbrunstim  Marc.  12,33;  allös  thus  gajukous  Marc. 
4,  13;  alla  thö  vaurda  Luc.  2,  19.    sö  baurgs  alla  Marc. 

1,  33;  thana  fairhvu  allana  Marc.  8,  36;  thö  manaseM 
alla  Luc.  9,  25 ;  fram  barnam  allaim  Luc.  7,  35 ;  thö 
vaurda  alla  Luc.  2,51.  auf  die  Verschiedenheit  dieser  Wort- 
stellung kann  der  gr.  text  einfliellen ,  z.  b.  alla  so  baurgs 
ndaa  rj  noXtg  und  sö  baurgs  alla  9;  noXtg  oXt],  sie  ent- 
springt aber  auch  unabhängig  davon,  navra  ra  (trjtiuia 
Tttvia  wird  Luc.  2,  19  übertragen  alla  thö  vaurda,  Luc. 

2,  51  thö  vaurda  alla.  in  beiden  lallen  findet  sich  der 
art.  unmittelbar  vor  dem  subst.  da,  wo  er  vor  dem  adj. 
steht,  hat  er  meist  stärkere  demonstrative  bedeutung  und 
gibt  das  gr.  ovtos  445) :  thö  alla  ubilöna  nuvxa  tavxa 
t«  novqgu  Marc.  7,  23;  tbata  allata  luvtet  navta  Luc. 
18,  21;  thö1  alla  luvta  navra  Marc.  10,  20.  Luc.  16,  14; 
vgl.  faura  thaim  allaim  s.  391;  einigemal  jedoch  ist  es,  nach 
dem  gr.  text  zu  urthcilen,  wirklicher  artikel:  thö  alla 
t«  navia.  I  Cor.  15,  27.  28.  Eph.  4,  15.  Am  meisleu 
auf  fallt  das  einzige  beispiel  schwacher  form:  fiands  unsarai 
alluns  Tittvreg  oi  iy&poi  rjww  Neh.  6,  16;  sollte  der 
Übersetzer  hier  eine  Variante  vzaviag  vor  sich  gehabt,  und 
diesen  acc.  vom  vorhergehenden  hausidädun  fjxovaav  ab- 
hängig gemacht  haben? 

Auch  das  ahd.  al  leidet  keinen  art.  vor  sich  und  nimmt 
keine  schwache  form  an  (Graff  1,  206.  212.)  in:  daz 
allez,  des  alles,  demo  allemo  (Graff  206)  ist  das  pronomen 
demonstrativ  gesetzt,  und  in:  der  allo  tag  ist  N.  ps.  70,  24 
nehme  ich  allo  für  das  adv.  penitus,  prorsus.  von  der 
stelle,  die  al  in  der  construction  empfangt,  war  s.  402 
die  rede,  und  Graff  1,  206  ff.  liefert  zahlreiche  belege.  ' 

Nicht  anders  in  den  übrigen  dialecten:  dies  adj.  wei- 
gert sich  dem  artikel  und  der  schwachen  flexion.  Gleiches 
gilt  von  ganöhs,  ahd.  kinuoc,  das  wie  alls  einen  ge- 
messenen begrif  hat. 

4.  die  goth.  adj.  nrids  (medius),  halhs  (dimidius)  und 
Julis  (plenus)  erscheinen  nur  starkformig  und  artikellos, 
wie  letzteres  schon  s.  391.  392  angegeben  wurde,  selbst 
da,  wo  ein  gr.  art.  ausgedrückt  steht,  bleibt  er  unübersetzt : 
halhala  aiginis  meinis  ra  rtfiiot]  vnagyoptmv  [tov ,  vulg. 
dimidium  bonorum  meorum  Luc.  19,  8;  und  halba  thiudau- 
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gardja  iwß  fjjtu'aovg  rijs  ßaoiXetag  Marc.  6,  23.  ahd.  be- 
lege für  mitti  schon  s.  402;  in  dliir  mitleru  Is.  33,  1; 
undar  eu  mittim  Is.  43,  13;  in  miien  dageo  N.  ps.  73,  4; 
in  nuttero  brut  samenungo  N.  43,  13;  umbe  mitten  dag 
W.  9,  6.  Indes  will  ich  nicht  leugnen,  daß  ahd.  die 
schwache  form  von  halp  und  fol  vorkommen  könne,  da 
sie  mhd.  keinem  zweifei  unterliegt:  daz  halbe  teil  Iw.  7207; 
daz  halbe  ors  lw.  1269  (1261  alterthümlicher:  daz  ros 
halbez);  und  sogar  umbe  den  mitten  tac  Iw.  4753  statt 
des  üblicheren  umbe  mitten  tac  gesagt  wird,  beachtens- 
werth,  dall  grade  in  diesen  adj.  das  pradicat  gern  die 
starke  flexion  auch  noch  nhd.  beibehält  (s.  493. 499),  obschon 
es  nhd.  ganz  gewöhnlich  ist,  sonst  die  schwache  zu  ver- 
wenden: der  halbe  theil,  der  volle  inond. 

Stellen  wir  die  unter  1-4  aufgeführten  adj.  zusammen, 
so  entdecken  wir  noch  eine  ihnen  allen  gemeinschaftliche 
eigenheil:  sie  sind  ihrem  begrif  zufolge  unsteigerbar,  ihre 
bedeutung  ist  so  genau  begrenzt,  daß  sie  nicht  er- 
höht noch  gemindert  werden  kann,  weil  sie  dann  nicht 
mehr  zutreffen  würde,  darum  zeugen  pronomina  und 
pronominaladjectiva  (mit  einer  gleich  nachher  zu  behan- 
delnden ausnähme)  weder  comparaliv  noch  Superlativ;  ihr 
sinn  ist  nothvvendig  positiv  *).  Ebensowenig  Steigerung 
leiden  ein ,  all ,  halb  und  mitte,  gäbe  es  ein  halberes, 
alleres,  so  würde  der  positiv  halb  und  all  noch  nicht  aus- 
drücken was  er  enthalten  soll,  etwas  anders  steht  es  um 
mitte  und  voll,  mitte  ist  ein  mit  halb  nahverwandter  begrif, 
da  von  zwei  enden  aus  in  der  hälfte  sich  auch  die  mitte 
träft  (medius ,  dimidius);  die  Vorstellung  des  halben  schnei- 
det jedoch  scharf  ab ,  mitte  hingegen  bildet  gleichsam  einen 
kreis  um  den  punct  der  eigentlichen  mitte,  wir  sind  ge- 
wohnt zu  diesem  punct  uns  größere  oder  kleinere  annähe- 
rn ngen  zu  denken ,  folglich  von  einem  mittleren  und  mit« 
feisten  zu  sprechen,  auf  ähnliche  weise  bezeichnet  voll 
zwar  ein  bestimmtes  maß,  dem  kein  tropfen  mangeln, 
noch,  ohne  überfließen  zu  bewirken,  zutreten  darf;  prac- 
tisch  aber  wird  die  letzte  annähern ng  zur  fülle  schon  für 
voll,  ihre  erste  abnähme  noch  für  voll  genommen,  und  in 
solchem  sinn  mag  wiederum  ein  voll,   voller  und  vollst 


•)  nhd.  versucht  man  freilich  der  deinigste,  der  ihrlgste,  wie 
tuissimns,  veaterrimus  (vester  ist  selbst  ein  comp.,  kein  positiv  wie 
niger!),  aber  nachdem  lange  schon  durch  bildung  der  schwätzen 
formen i  der  deine,  der  deiuige,  eurige,  ihrige  die  organische  reget 
verletzt  wordeu  war. 
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unterschieden  werden.  Daraus  erklare  ich  mir  nun,  warum 
diese  beiden  adj.  leichter  die  schwache  form  und  den  arti- 
kel  zulassen. 

Die  eben  entwickelte  ansieht  von  unthunlichkeit  der 
comparation  bei  dem  pronomen  und  den  übrigen  hier  zu- 
sammengefaßten adj.  scheint  dem  zu  widersprechen ,  was 
im  siebenten  cap.  des  dritten  buchs  vorgetragen  worden 
ist.    dort  mutmaßte  ich  in  dem  pron.  hvathar  (3,  621),  in 
den  possessiven  auf  -ar  (622),  in  anthar  (621.  635.  636) 
comparativformen,  in  mittaro,  (miduma  (622.  630)  compa- 
rative  und  Superlative,    dies  waren  aber  lauter  alte,  in 
der  spräche  ungefühlte  Steigerungen,    die  lebendige,  füh- 
lende spräche  (will  hier  nicht  steigern,  nebenbei,  (aus  an- 
dern rücksichten  kann  Jedoch  die  comparative  form  er- 
wachsen, wie  wir  an  dem  begrif  der  mitte  und  fülle  sa- 
hen,   voll  entfallet  heutzutage  alle  vergleichungsstufen,  der 
mitlele,  mittlere  und  mittelste  aber  drücken  beinahe  das- 
selbe aus.    so  hatten  sich  die  comparativformen  anthar, 
hvathar,  unsar,   ganz  mit  beibehaltner  positivbedeulung, 
schon  in  uralter  und  so  früher  zeit  erzeugt,  daß  ihnen 
überall  die  starke  form   verblieb  und  die  vielleicht  noch 
nicht  entsprungne  schwache  entzogen  wurde*),    dieser  Zu- 
sammenhang einzelner  adjectivischen   und  pronominalbil* 
düngen  mit  formen  der  Steigerung  laßt  sich  noch  weiter 
nachweisen ,  hier  lag  es  bloß  daran  die  erscheinung  auf 
die  abwesenheit  des  artikels  und  der  schwachen  flexion  zu 
beziehen.    Es  ist  fühlbar,  daß  auch  bei  andern  adj.,  min- 
destens in  einzelnen  construetionen  derselben,  der  artikel 
da  unterbleibt ,  wo  zugleich  die  comparation  ausgeschlossen 
ist.    jenes  us  dauthaim  (s.  392)  hält  den  art.  von  sich  ab, 
obwol  in  andern  fallen  sa  dautha  für  6  Te&vqxwg  Joh.  11, 
44.  12,  1  gesagt  werden  mag;  so  läßt  sich  auch  dautlts 
nicht  gut  steigern. 

Aus  dieser  er  wägung  der  adj.  welche  organischer  weise 
überhaupt  bei  der  starken  form  beharren  und  den  artikel 
ablehnen  folgt  von  neuem  t  daß  die  starke  flexiou  die  ur- 
sprüngliche sei.  solche  adj,  sind  in  sich  selbst  gemessen 
und  bedürfen  keiner  bestimtnung  durch  art.  oder  forinver- 
finderung.  Wir  wollen  ihnen  nun  die  adj.  entgegenstellen, 
denen  nur  die  schwache  form  angemessen  ist. 


*)  «T*po?,  nor*(>o?,  qp4n()*q  haben  völlig  bildung  und  flexion  der 
gewöhnlichen  comparative.  du»  Int.  alter  stellt  [wie  anthor  und  unsar 
von  der  lebendigen  comparation  weit  ab. 
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1.  unter  den  pronominalen  gehören  zwei  dahin,  das  goth. 
sama  und  silba  (gr.  3,  4.  5.)  Jenes ,  so  oft  es  das  gr.  o 
uvzog  übersetzt,  hat  den  art.  vor  sich:  thamma  samin 
ahmin  II  Cor.  12,  18;  thana  saman  inat  ICor.  10,  3;  thi- 
zai  samon  mitadjön  Luc.  6,  38 ;  thata  samd  dragk  I  Cor. 
10,  4;  in  thamma  samin  landa  Luc.  2,  8;  thata  samd 
Matth.  5,  46.  Marc.  10,  10,  Luc.  6,  33.  Rom.  12,  5.  16; 
I ho  samdna  Phil.  3,  1 ;  nur  Ii  Cor«  13,  11  findet  sich  11  n- 
articuliertes  sam69  welches  sonst  dem  gr.  €ig  entspricht  : 
du  samin  Eph.  2,  14  und  dem  subst.  nachgesetzt  wird: 
du  leika  samin  ug  o«oxa  fiiav  Marc.  10,  8;  ana  ligra 
samin  int  xkivye  fttäg  Luc.  17,34.  Silba  hingegen  drückt 
das  gr.  avrog  aus  und  nimmt  nie  den  art.  zu  sich  (belege 
s.  352-354.)  in  den  übrigen  dialecten  schwanken  schwache 
und  starke  flexion  (s.  354-362),  das  pronomen  neigt  zur 
geminalion  selpselpo  (3,  5),  inhd.  selbeselbe,  nhd.  selbselbst, 
und  nhd.  zur  Superlativen  form  (gr.  3,  647);  vgl.  die  gr. 
Steigerung  aviortgog,  avioiajog.  unser  selbst  hat  den 
begrif  des  goth.  silba,  unser  der  selbe  den  des  goth.sa  sama. 

2.  alle  comparative ,  z.  b.  minniza ,  minnizei ,  minnizd 
(gr.  1,  756.  3,  566.)  der  comparativ  ist  seiner  natur  nach 
eine  fortrückung  und  bestimmuug  des  positiven  grads,  was 
der  sprachgeist  am  leichtesten  durch  die  bloße  schwache 
form  ausdrückte.  eigentümlich  jedoch  war,  daß  dem 
weiblichen  geschlecht  in  der  goth.  spräche  nicht  der  ge- 
wöhnliche vocal  ö  gelassen,  sondern  dafür  das  auch  in  der 
dritten  subst.  decl.  waltende  ei  verliehen  wurde,  wodurch 
sich  nun  nont.  und  acc.  fem.  deutlich  von  der  schwachen 
neutralilexion  unterscheiden. 

Die  schwache  flexion  des  goth.  comparativs  tritt  klar 
vor  äugen  in  der  prädicativen ,  von  keinem  art.  begleiteten 
construction :  hlasöza  (hilarior)  Phil.  2,  28 ;  svinthoza  (for- 
tior)  Luc.  2,  16.  3,  18;  iusiza  (potior)  Gal.  4,  1;  framal- 
drözei  (provectior  aetate)  Luc  1,  18;  usdaudöza  (solücitior) 
11  Cor.  8,  17;  azätizö  (facilius)  Matth.  9,  5;  athrizans  (po- 
tiores)  Matth.  6,  26;  fru'düzans  (prudentiores)  Luc.  16,  8 
u.  s.  w.  beispiele  des  begleitenden  artikels:  sa  juhiza  Luc. 
15,  12;  sa  juhiza  sunus  Luc.  15,  13;  sa  althiza  Luc.  15, 
25;  thaim  airizam  Matth.  5,  21 ;  thize*  afrizaue1  Luc.  8, 9. 19; 
thata  mauagizd  Matth.  5,  37. 

ahd.  ist  die  schwache  flexion  der  comparative  zwar  re- 
gel,  einzelne  ausnahmen  aber  verletzen  sie  bereits:  zi  be- 
ziremo  tliinge  0.  II.  6,  45;  alteriu  (antiquiora)  N.  Arist.  80 
und  N.  muß  noch  mehr  beispiele  liefern ;  daz  diu  gn&da 
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suozer  est  W.  7,  12  ;'  ih  bin  imo  desde*  holder  W.  Ii,  22 
bezzer  eint  dfne  spunne  W.  34,  22 ;  bezzer  ist  diu  suozo 
W.  34,  24;  diu  circumcisio  bezzer  ist  W.  63,  1  daneben: 
euoze  ist  bezzera  6,  7. 

mbd.  häufen  sich  die  fälle  der  starken  form  immer  mehr, 
obgleich  sie  den  grundsatz  der  schwachen  noch  nicht  um- 
werfen« die  1,  759  gegebnen  beispiele  lassen  sich  betracht- 
lich ergänzen:  mit  leidereme  leide  Trist.  1751. 

nhd.  hat  das  organische  Verhältnis  aufgehört,  und  allecom- 
parative  werden  gleich  den  positiven  flectiert  und  construiert. 

wegen  der  übrigen  dialecte  verweise  ich  auf  die  form- 
lehre;  doch  ist  die  merkwürdige  einstimmung  des  altn.  zu 
dem  goth.  ausdrücklich  hervorzuheben,  daß  das  fem.  nicht 
die  schwache  form  des  posilivs  annimmt,  sondern  überall 
auf  t  endigt,  was  sichtbar  dem  goth.  ei,  eins,  ein  ent- 
spricht, aber  auch  der  pl.  aller  geschlechter  bequemt  sich 
diesem  einförmigen  i,  abweichend  von  der  goth.  «spräche, 
vgl.  1,  758. 

2.  Die  alterthümlichen  stetgerungen  auf  UM,  deren  be- 
deutung  zwischen  positiv,  comp,  und  superl.  schwankt,  de- 
dinieren  ganz  wie  goth.  comparalive«  d.  h.  nur  schwach: 
fruma,  frumei,  frumö  $  hleiduma9  hleidumei,  hleidum6$ 
ebenso  aftuma,  miduma  u.  s.w.  (gr.  3,  626-630.)  der  art. 
mag  vorstehn  oder  nicht:  sa  fruma  manna  0  riQwiog  Jv- 
-&QO)noe  ICor.  15,  47;  airzitha  vafrsizei  thizai  frumein  jr*#- 
Qü)v  tvjg  7iQ0)T7jQ  »Matth.  27,  64;  mik  fr  11  man  i/th  uqwtov 
Joh.  15,  18;  in  sabbatö  frumin  iv  qußßaru)  Tigwtia  Luc.  6, 
1 ;  bi  frumin  usmäta  xar«  %i]V  TtQOitQav  uvuoiQoipry  Eph. 
4,  22;  vafrthand  frumans  aftumans  b'oovrat  ngdttoi  eoyaroi 
Marc.  10,  31;  du Kaurinthium  frum£  (d.i.  frumei)  m£lida  ist 
tiqoq  K.  ngdrit]  iyQaqaj*  thata  frumö  Gal.  4, 13.  ein  goth.  star- 
kes adj.  frums  ist  nicht  nachzuweisen.  I  Cor.  15,  47  war  es  feh- 
lerhaft ediert,  und  auch  das  sonst  bedenkliche  frumözö  Rom. 
11,  35  sind  wir  durch  die  neuste  vergleichung  los  geworden, 
aus  der  nochmaligen,  öfter  vorkommenden'steigerung  frumists 
nowTos  ließe  sich  ein  positives  frums  begreifen,  doch  vermag 
ich  ahd.  weder  frum  noch  frumo  aufzuweisen ;  das  mhd. 
starkformige  und  positive  frum  hat  kein  bedenken,  bedeu- 
tet aber  nicht  primus  sondern  dexter,  probus  und  könnte 
nach  der  Schreibung  fruom,  und  dem  altn«  frömr,  ablaut  der 
Wurzel  fram  sein? 

3.  Auch  das  goth.  pari.  pras.  folgt  dieser  weise ,  seine 
formel  lautet  sa  qvirnanda,  sö  qvimandei,   ihata  qvi- 
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mundo,  ea  qvimanda  $  iQ%6pwoc  Matth.  11,  S.  Luc.  7, 
19;  rums  vigs  sa  brigganda  (itQvyjoooe  y  odog  y  und- 
yovoa  Matth.  7,  13.  14;  sd  qvinö  ägandei  jah  reirandei, 
vitandei  thata  varth  ij  yvvrj  yoßy&cioa  xal  rgt/tovoa,  «- 
dviu  3  yiyovB  Marc.  5,  33;  sei  vas  ufkunnandei  ijne 
imyvovoa  Luc.  7,  37;  briggandei  jah  standandei  xojttioaoa 
%ai  otäoa  Luc.  7,  38 ;  qvinö  visaudei  ywrt  ovoa  Luc.  8, 
43;  habandei  eyovoa  Luc.  15,  8;  sA  bauandei  ij  olxovoa 
Rom.  7,  17;  so1  ni  fitandei  rj  ow  olStvovoa  Gal.  4,  27;  sö 
unbafrandei  17  ov  t  ixt ovoa  Gal.  4,  27 ;  gaggandö  Luc.  9,  53  5 
tharei  vas  thata  barn  ligandd  Marc.  5, 40 ;  thata  havi  visandö  %  ov 
yporov  ovx€t  Matth.  6,  30 ;  akran  urrinnandä  jah  vahsjandö 
iagnov  avaßalvovta  xal  avlavovra  Marc.  4,  8;  in  ainis 
fravaurhtis  idreigöndins  Luc.  15,  7;  this  sandjandins  Juli. 
9,  4;  this  usfulljandins  Eph.  1,  23;  this  daupjandins  Matth. 
11,  12;  thamma  daupjandin  Matth.  11,  Ii;  qvimandin 
imma  Matth.  8,  28 ;  raginändin  Luc.  3,  1 ;  thamma  haitan- 
din  Luc.  14,  12;  thamma  viljandin  Matth.  5,  40;  thamma 
bidjandin  Matth.  5,  42;  mann  timrjandin,  Luc.  6,  49; 
mann  thamma  gathaursana  habandin  handu  Marc.  3,3; 
thana  magandan  Matth.  10,  28;  thana  sandjandan  Matth. 
10,40;  mannan  sitandan  Matth.  9,  9;  thuk  taujandan  Matth. 
6,3;  gasaihvand  thana  vddan  sitandan  jah  frathjandan 
Marc.  5,  15;  thizai  vatirkjandein  Eph.  3,  20;  manngein  vi- 
ßandein  Marc.  8,  1 ;  gasahv  svafhrön  is  ligandein  Matth.  8, 
14;  maht  usgaggandein  Marc.  5,  30.  Luc.  8,  46;  [thai  un- 
galeithandans  Matth.  7,  14;  thai  haldandans  Matth.  8,  33; 
vulfäs  vilvandans  Matth.  7,  16;  ni  magandans  Matth.  10, 
28;  jainar  sitandans  Marc.  2,  6;  qvithandans  Matth.  6,  31; 
thai  unhsiili  habandans  Matth.  9,  12;  thai  inn  galcithandans 
Matth.  7 ,  13;  thai  haldandans  Marc  5,  14;  thai  bigitan- 
dans  Matth.  7,  14;  gasafhvandetns  manageins  Matth.  9,  8; 
tvös  va(rthand  malandeins  Luc.  17,  35;  thiudus  thös  ni 
lajstjandeins  Rom.  9,  30;  thö  visandöna  Rom.  13,  2;  ausona 
gahausjanduna  Luc.  14,  35;  lamba  ni  habandöna  Matth.  9, 
36;  bagme*  ni  taujandane*  Matth.  7,  19;  thize*  anakumbjan- 
dane*  Luc.  14,  1 5 ;  thäim  hatjandam  Matth.  5,  44 ;  thaim 
afarlaistjandam  Matth.  8,  10;  thaim  galaubjandam  Eph.  1, 
19;  thaim  visandam  Eph.  1,  1;  thans  vrikandans  Matth.  5, 
44;  thans  frijöndans  Matth.  5,  46;  thans  ubilhabandans 
Matth.  8,  16;  thans  usqvimandans  Matth.  10,  28. 

aus  diesen  belegen  ergibt  sich  das  stattfinden  der  schwa- 
chen form  für  die  part.  präs.  jedes  casus  und  jedes  ge- 
schleclits.  für  das  masc.  wird  aber  auch ,  und  zumal  gern 
für  den  nom.  sg.,  mit  oder  ohne  artikel,  die  substantivische 
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flexioa  gebraucht:  sa  gaggands  jah.  b£usjands  jah  taujands 
6  igyofuvog  xai  axovwv  xut  nomv  Luc.  6,  47 ;  sa  haus* 
jands  jah  ni  taujands  6  axovoag  xal  /tty  noirjoag  Luc.  6» 
49;  sa  taujands  viljan  6  noivip  %6  &iXrttua  Matth.  7,  21; 
sa  mik  aodnimands  6  i/ith  deyofitvog  Matth.  10,  40;  sa  ga- 
lävjands  ina  6  naoadidovg  amov  Matth.  27,  3;  sa  faura- 
standands  6  TiQoi'oTUftfPag,  sa  armands  6  iXewv  Rom.  12, 
8 ;  vitands  thös  mi  tön  ins  ize*  Mv  rag  Iv&v/titjosig  ctvrwv 
Matth.  9,  4;  jah  gahausjands  xal  axovoag  Marc.  2,  17; 
man  na  gathaursana  habands  handu  ityQawuvrp  tytav  %tjv 
XtlQ<*  Marc.  3,  1 ;  galeithands  eloeX&tZv  Marc.  3,  27'  und  so 
auf  allen  sehen,  im  nom  sg.  masc.  überwiegt  offenbar  die 
starke  form,  zuweilen  concurrierend  mit  der  schwachen, 
z.  b.  wenn  o  loyojuvog  sowol  durch  sa  qvünands  als  sa 
qvimanda  gegeben  werden  kann;  sonst  aber  steht  jenes 
mehr  substantivisch,  dieses  mehr  adjectivisch.  das  gr.  subst. 
o  ßunxiOTTjg  ist  Luc.  7,  33  übersetzt  sa  daupjands,  und 
so  bedeuten  die  1,  101?  angeführten  frijönds ,  fijands,  nas- 
jands,  gardavaldands  tpiXog,  iy&gog,  omtjQ ,  olxodeonoryg, 
fraujinönds  9tonovr4g,  gibands  öovqg,  talzjands  iniotdvijg  *), 
bisitands  Tregtowoc.  diese  declinieren  denn  auch  substanti- 
visch nach  inlnuihs  (1,  610),  nicht  adjectivisch,  z.  b.  der 
acc.  sg.  lautet  giband  II  Cor.  9,  7;  der  nom.  acc.  pl.  bisi- 
tands Marc.  1,  28.  Luc.  t,  58.  7,  17.  dagegen  zeigt  sich 
ihre  verbalkraft  noch  in  der  rection  obliquer  casus :  sa  mik 
andnimands,  sa  galdvjands  ina,  ussai'hvands  ins  Marc.  3,  3; 
athuitands  alla  thö*  managein  Mare.  7,  14;  so  wie  in  der 
abhängigkeit  folgender  sätze,  z.  b.  gasai'hvands  than  Jesus, 
thatei  samath  rann  managei  Marc.  9,  25. 

es  verdient  alle  aufmerksamkeit ,  dall  diesen  doppelfor- 
men männlicher  part.  pras.  durchaus  nur  die  ein«  schwa- 
che form  weiblicher  und  neutraler  zur  sehe  steht,  ein 
substantivisches  frijunda  (amica)  gibanda  (datrix)  wäre  un- 
möglich, solleu  weibliche  subst.  aus  participieu  pras.  ge- 
bildet werden,  so  muH  es  durch  motion  gescheit n,  d. h» 
aus  frijonds  entspringt  frijöndi  (amica)  pl.  frijundjös  Luc. 
15,  9,  nach  analogie  von  thius  (servus)  und  thivi  (an* 
cilla)  **);  das  weibl.  part.  aber  lautet  bloß  frijundei,  das 
neutrale  bloll  frijöndö.  den  verbalkräftigen  masc.  vitands, 
habands  entsprechen  überall  fem.  vitandei,  habandei,  neu- 
tra  vitandö,  habandö.     das  princip  der  part.  präs.  ist  also 


*)  von  talzjan  (admonere)  vpl.  taizjandaas  Col.  1t  28. 
•*)  warum  nicht  «ch  wach  förmig  frijöndjö,  pl.  frijundjöns  1  wie  nithjo 
auf  niihjtt,  kalkjd  aoi  Kalkeis  (?)  vgl.  s.  510. 
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tin  fem.  und  neutr.  völlig  das  der  comparative;  im  masc. 
gilt  neben  der  comparaüvisch  achwachen  flexion  eine  sub- 
stantivisch starke. 

Auch  die  ahd.  mhd.  und  nhd.  spräche  fährt  fort  ge- 
wisse part.  präs. ,  wiewol  in  geringerer  zahl ,  als  männ- 
liche subst.  zu  verwenden;  allein  für  das  adjectivische  und 
verbale  particip  ist  jener  gotb.  grundsatz  aufgegeben  und 
überall,  wie  bei  andern  adj. ,  starke  oder  schwache  form 
zulässig,  nur  die  eigenthümlichkeit  findet  statt,  daß  ahd. 
sämtliche  part.  präs.  aus  der  ersten  in  die  zweite  decl. 
übertreten ,  also  bei  weggeworfner  flexion  im  nom.  sg. 
aller  geschlecliter  auf  -i  ausgehen :  quemanti ,  quemanti, 
quemanti  9  welches  i  oder  e  daun  im  nom.  schwacher  decl., 
bei  den  frühsten  ahd.  Schriftstellern ,  hervorbrechen  kann, 
z.  b.  nerrendeo  Is.  33,  11.  Im  mhd.  bindende,  bindende, 
bindende  ist  das  alte  i  und  die  schwache  flexion  des  nom. 
nicht  mehr  zu  scheiden;  nhd.  folgen  alle  part.  präs. ,  gleich 
den  meisten  andern  adj.  zweiter  decl. ,  wieder  der  ersten, 
folglich  steht  die  schwache  form  deutlich  von  der  flexions- 
losen starken  ab. 

hängt  das  i  der  ahd.  part.  präs.  zusammen  mit  dem  ei 
der  gothischen  weiblichen  schwachen?  es  scheint  so,  ob- 
gleich die  ahd.  comparative  keine  spur  eines  solchen  t  zeigen, 
erwächst  hier  jedes  goth.  ei  aus  ji?  vgl.  526. 

auch  in  der  ags.  spräche  werden  participiale  subst.  fürs 
masc.  gebildet  und  substantivisch  decliniert,  z.  b.  vealdend, 
dornend ,  im  pl.  entw.  vealdendas ,  de*mendas ,  oder  was 
alterthümlicher  aussieht  im  pl.  ohne  flexion  vealdend ,  do- 
rnend, das  adjectivische  part.  aber  zeigt  in  allen  drei  ge- 
schlechleru  jenes  -e  zweiter  declination:  vesende,  vesende, 
vesende ,  dem  ahd.  -i  entsprechend,  die  schwache  decl. 
stimmt  zusammen  mit  der  des  positiven  grads. 

altn.  währt,  wie  beim  comp.,  die  organische  goth.  ein- 
richtung  wenigstens  für  den  sg.  fort.  masc.  und  neutra 
folgen  der  gewöhnlichen  schwachen  form :  lifandi ,  gen. 
lifanda;  neutr.  lifanda,  gen.  lifanda;  das  fem.  erhält  aller- 
wärts  -i,  lifandi,  gen.  lifandi,  gewis  ein  verschiednes  von 
dem  des  nom.  sg.  masc.  alle  pluralcasus  nehmen  einför- 
miges -»  an  in  allen  geschlechtern ,  ja  die  heutige  isl.  Spra- 
che verleiht  es  sogar  dem  ganzen  sg. 

4.  sämtliche  Ordinalzahlen ,  mit  ausnähme  von  anthar 
(s.  514)  hängen  der  schwachen  form  an,  -et  aber  hat  unter 
ihnen  nur  das  goth.  frumei  (s.  520) ,  -6  alle  übrigeu  fem. 
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thridhjd ,  salhsto  (3,  637) ;  auch  das  altn.  fem.  lautet 
thridhja,  siotta.  warum  wol  die  ordinalien  den  unter  1. 
2.  3  genannten  fem.  hierin  unähnlich  sind? 

5.  je  häufiger  gewisse  adj.  in  substantivische  bedeutung 
überzutreten  pflegen  (s.  511)  desto  seltner  oder  gar  nicht 
mein*  erscheinen  sie  in  starker  form ;  ein  gegensatz  zu  je- 
nem nur  starke  form  an  sich  tragenden  substantivierten 
part.  pras.  masc.  die  meisten  sind  männlich,  und  viele  mit 
Partikeln  oder  sonst  zusammengesetzt:  usgrudja ,  usfai- 
rliui,  usfilma,  uslitha,  ushdista,  usvena,  unhultha,  :tm- 
karja,  unvita ,  fullavita,  ingardja  ,  afctja ,  afdrugkja, 
yadüila,  gajuka ,  ijavilja  ?  nehvundja ,  alatharba$  ein- 
lach sind  skula ,  bandja,  weiblich :  stair69  inkiltho,  in- 
gardjöj  unhulthö ,  mithin  auf  ö,  nicht  ei  gebildet.  von 
einzelnen  läßt  sich  das  simplex  in  starker  form  aufweisen: 
hulths  ,  tharbs  Phil.  2,  25.  solche  Zusammensetzungen  er- 
scheinen natürlich  fast  nur  prädicativ;  wenn  sie  attributiv 
gebraucht  werden,  z.  b.  thans  unvitans  II  Cor.  11,  19,  sind 
sie  adjectivischer.  Insofern  lallt  sich  das  reinadjectivische 
schwach  formige  taihsvo  (fem.  und  neutr. ,  nachdem  es  auf 
liaiulus,  kinnus  oder  augu,  anso ,  ve*pn  bezogen  wird)  ih- 
nen nicht  beizählen,  auch  hat  sich  Col.  3,  1  die  starke  fle- 
xion  in  taf  hsvui  *V  <J'f  Jfä  dargeboten ;  schwerlich  ein  subst. 
Utihsva ,  wie  bandva  (s.  510)  neben  bandvö.  Den  späte- 
ren dialecten  sterben  fast  alle  solche  zwischen  adj.  und 
subst.  schwebenden  Wörter  aus,  oder  nehmen  ganz  ent- 
schieden substantivnatur  an.  neben  dein  ahd.  schwachen 
.zesawd  (manus  dextera)  besteht  das  starke  adj.  zeso  T.  2,  4; 
zi  zesue  0«  V«  20,  60;  iu  zesuemo  ringe  0.  V.  20,  56. 


Soweit  zurück  in  die  formlehre  schreiten  muste  ich, 
um  zu  verdeutlichen,  daß  ein  theil  des  Unterschieds  zwi- 
schen starker  und  schwacher  flexion  unabhängig  scheint 
von  syntactischen  Verhältnissen,  es  hieß  nicht  nur  antha- 
rai  qvdthun,  sondern  auch  thai  anlharai,  umgekehrt  so  wol 
minniza  imma  ist,  afrzitha  vafrsizei  ist  thizai  frumein  als 
la  minniza,  so  vai'rsizei.  man  sagte  so  qvinö  vitandei  thata 
varth  bi  ija  und  so  qvimandei  *).    Beginnt  in  späteren  dia- 

* )  desto  befugter  wnr  die  formlehre  den  unterschied  beider 
flexionen,  wie  sie  ihn  an  subst  und  adj.  aufgreift,  rein  formell  au 
benennen,  unbekümmert  um  alle  Anwendungen,  die  sich  in  der  syn- 
tax  hernach  ergeben,  reden  wir  doch  auch  von  ablaut»  reduplication 
und  andern  formverbältnissen,   unterscheiden  wir  doch  declinationen 
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lecten  diese  goth.  ausdrucksweise  verletzt  zu  werden,  so 
geschab  es  durch  den  einlluli  der  gewöhnlichen  adjectiv- 
construction ,  welcher  jene  alte  anomalie  zu  tilgen  strebte, 
um  so  wichtiger  bleibt  es  für  die  geschichte  unserer  sprä- 
che sie  wahrzunehmen. 

Ich  wende  mich  nun  zur  auseinanderselzung  beider 
formen  für  das  gewöhnliche  adjectiv.  daß  die  schwache 
form  Fortsetzung  oder  zweite  potenz  der  starken  sei,  wurde 
schon  s.  509.  510  gezeigt;  es  läßt  sich  aber  noch  tiefer 
begründen.  Die  schwache  form  überhaupt  verhält  sich  zur 
starken  fast  wie  das  fem.  zum  masc.  im  trieb  der  Wort- 
bildungen geht  die  consonantische  immer  voran  der  vocali- 
«chen ,  auf  kurzvocalische  folgt  dann  langvocalische.  wie 
aus  hlinds  das  fem.  blinda  tritt,  erwächst  aus  dem  star- 
ken blituls  das  schwache  blinda,  wiederum  aus  diesem  das 
fem.  blindö.  es  sind  not h wendige,  unausbleibliche  abstu- 
fungen  *)•  das  neutrum  bildet  eine  bloße  mischung  männ- 
licher und  weiblicher  flexion,  zugleich  aber  ergibt  sich, 
daß  der  character  des  schwachen  nom.  sg.  völlig  durch  die 
vocale  erschöpft  wird  und  kein  N  haben  kann ,  dessen  ein- 
schaltung  in  die  obliquen  casus  vielleicht  der  erweiterung 
einzelner  wurzeln  durch  zutretendes  N  zu  vergleichen  wäre? 
oder  ist  das  N  der  starken  acc.  masc.  besonders  ins  auge 
zu  fassen? 

Für  die  bedeutung  müssen  aber  ähnliche  Veränderungen 
statt  finden,  blind*  hat  die  vollste,  freiste,  unabhängigste; 
in  der  von  blinda  wird  bezug  auf  blinds,  in  der  von 
blindö  auf  blinda  genommen,  die  schwache  form  scheint 
mir  auch  in  der  rede  eine  dagewesene  oder  gedachte  starke 
vorauszusetzen,  wie  der  schwachen  eine  gewisse  abhan- 
gigkeit.  von  der  starken  eingeprägt  ist,  führt  auch  die  syn- 
tactische  anwendung  jener  auf  eine  in  der  Voraussetzung 
dieser  begründete  bestimmtheit.  das  ist  was  man  abstract 
und  concret  nennen  kann ;  weil  aber  das  selbständigere 
das  stärkere,  das  abhängige  das  schwache  heißen  darf, 
läßt  sich  die  gewählte  terminologie  rechtfertigen. 


und  conjugationen  ohne  bezieliung  auf  die  syntax;  warum  soll  die  nur 
auf  einen  theil  der  adj.  gerechte  terminologie  von  indefinit  und  definit, 
von  abstract  und  concret,  jenen  formellen  einklang  stören  und  verwischen? 

•*)  wie  gelangen  die  comparative,  und  was  ihnen  gleicht,  von  a 
auf  ei  (minniza,  minnizei;  qvinianda,  qvimandei)?  ist  6  über*pnin- 
gen?  ich  vergleiche  das  ableitende  AG  neben  EIG.  ein  ähnlicher 
sprung  ist,  wenn  bei  der  motion  von  nithji*  auf  niüijö  u.  s.  w.  überge- 
gangeu  wird. 


■ 
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Nähere  regeln. 

i.    oberster  grundsatz  ist:  dem  bestimmten  artikel folgt 
schwache  form  des  attributiven  adj. 

ein  in  der  rede  neues  uonien  tritt  ohne  art.  auf,  bei 
-wiederholter  nennung  empfangt  es  dessen  begleitung  (s.  386. 
391.)  auf  die  form  des  subst.  äußert  dieser  art.  keinen 
einfluß,  auf  die  des  adj>  den  angegebnen:  es  tritt  in  schwa- 
che form  über,  hairdeisgöds,  hairdeis  sa  göda$  afrtha 
diupa,  airtha  s&  diupd  $  vein  juggata,  vein  ihata  jug- 
g6.  oder  oblique:  ahma  unhruins,  ahmin  thamma 
unhrdinjin.  Offenbar  doppeltes  mittel,  an  und  für  sich 
-würde  der  wiederholte  ausdruck  durch  den  bloßen  artikel 
sattsam  bestimmt  erscheinen,  wie  nrev/ia  aytov  bestimmt 
-wird  in  nv.  io  uytov ",  ohne  Snderung  der  forin  von  ayior. 
unsere,  zu  assimilation  und' Verdoppelung  geneigte  spräche 
-wandelt  aber  ahma  veihs  in  ahma  sa  veiha ,  sie  bestimmt 
einmal  durch  den  art. ,  dann  durch  die  abgestufte  flexiou. 
weder  ahma  sa  veihs,  noch  ahma  veiha  genügen.  ' 

aus  den  goth.  sprachdenkmalern  lassen  sich  gegen  die 
gegebne  regel  drei  einzige  stellen  einwenden.  ahmans 
thäi  unhräinjdi  Marc.  5,  13  ist  durch  die  neusten  Heraus- 
geber in  thai  unhrainjans;  sa  frums  manua,  eine  doppelt 
anstößige  form,  ICor.  15,  47  in  sa  fruma  manna  berichtigt 
worden.  Rom.  11,  24  steht  this  vi  Itheis  al<?vabagmis 
dyouXaioVy  ich  schlage  vor  viltheins.  darf  der  starke 
nom.  oder  gen.  viltheis  lauten  für  vilthjis,'  so  wird  auch 
viltheins  zulässig  für  vilthjins,  wie  Eph.  6,  16  eine  hs.  this 
unseieins  gewährt  statt  unseljins.  sunu  thana  fruniabaur 
%ov  ngtajotoxov  Luc.  2,  7  bildet  keinen  einwurf ,  das  goth. 
wort  ist  subst.  (s.  462.  469);  nicht  anders  beurtheile  ich 
sa  ubiltdjis  Joh.  18,  30.  Luc.  20,  13  ist  allein  richtige  les- 
art  thana  Hub  an  >  II  Cor.  9,  5  thana  manvj&n.  sa  unbar- 
nahs  gadauthnai  Luc.  20,  28  gewährt  keinen  zum  adj.  ge- 
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Job«  6,  51;  sa  mithfrahnnthana  Col.  4,  10.  kein  beispiel 
für  den  uoüi.  sg.  fem.,  viele  für  deu  nom.  neutr.:  thata 
rjödo  11  Cor.  13,  17;  thata  haulid  Luc.  16,  15;  thata  fairnjö 
Luc.  5,  39 ;  thata  vraiqvö  Luc.  3,  5  ,*  thata  galeikö  Gal.  5, 
21  *);  thata  riurjö  ICor.  15,  33;  thata  sunjeinA  Luc.  16, 
11;  thata  vithravafrthd  Gal.  1,  7;  thata  vulthagö  11  Cor.  3, 
7;  thata  mahteigö  Rom.  9,  22;  thata  umnahteigä  Luc.  18, 
27 ;  thata  thiutheigö  Rom.  7,  13 ;  thata  qvitlianä  Luc.  2, 
21;  thata  vaurthand  Luc.  8,  35. 

übrige  casus:  this  däuthins  Job.  11,  39;  this  himirta- 
Jtundios  ICor.  15,  49;  this  gabeigins  Luc.  16,  21;  this 
thiutheigins  Marc.  14,  61;  thizds  duthjdns  Gal.  4,  27; 
thamma  blindin  Job.  9,  17;  thamma  unledin  Joh.  16,  22  ; 
.thamma  garaibtin  Matth.  27,  19;  thamma  niujin  Luc.  5,  56; 
thamma  m  ah  teigin  Eph.  3,  20;  thamma  unslljin  Matth.  5, 
39.  Joh.  17,  15;  thamma  framathjin  Luc.  16,  12;  thamma 
undarleijin  Eph.  3,  8;  thamma  ananividin  Col.  2,  10;  f/it- 
zäi  gibanön  Eph.  3,  7;  thana  ubilan  ICor.  5,  13;  tbana 
vodan  Marc.  5,  15.  16;  thana  blindan  Marc.  10,  49;  thana 
riurjao  Eph.  4,  22;  thana  svinthan  Marc.  3,  27;  thä  ga- 
mditanön  Phil.  3,  2  **);  thai  veihans  II  Cor.  13,  12  ;  thai 
blindans  Matth.  9,  28;  thai  garaihtans  Matth.  25,  46;  thai 
abmeinans  GaL  6,  1;  thai  muldeinans  ICor.  15,  48;  thdi 
fravaurbtans  Luc.  6,  33;  thai  unheilans  Luc.  5,  31;  thii 
mikilaus  Marc.  10,  42;  thai  managans  ICor.  10,  17;  thdi 
hraiiijahajrtans  Sk.  48,  21;  thos  manaqöns  Luc.  7,  47 ; 
thd  althjonu  II  Cor.  5,  17;  thö  anal&ugnjSna  ICor.  14,  25; 
tut)  gasaihvanäna  Col.  1,  16;  thö  vaurthanäna  Luc.  9,  7; 
thiztfrödane  ICor.  1, 19;  thize  vrihane-  II  Cor.  9,  12.  Eph. 
3,  8;  thize'  snutran£  ICor.  1,  19;  thize  tiiarbanl  Joh.  12, 
6;  thize1  framathjanö  Joh.  10,  5;  thizä  leitilane  Matth.  25, 
45.  Marc.  9,  42;  thize  uule'dane'  Gal.  2,  10  ;  thize  reikjane1 
Neh.  6,  17;  thize  anavairthane*  Col.  2,  17.  Sk.  45,  6;  tlnae" 
rodidaue  Luc.  1,  45;  thize  hatändane1  Luc.  1,  71;  thiz^ 
miunistane1  Matth.  10,  42;  thizd  tninnisttno  Matth.  5,  19; 
thdim  veiham  ICor.  16,  1.  Eph.  1,  1.  IThess.  3,  13.  Col. 
1,  26;  thaim  managam  ICor.  10,  33;  thaim  unlldam  Job. 
13,  29;  thaim  himinakundam  Eph,  3,  10;  thaim  faihufrikain 


*)  aber  thata  svaleik  Gal.  5,  21  nod  thana  avnWkana  Gal.  6,  1 ; 
thizd  «valeikajse  Marc.  9,  3r.  Lac.  18,  16;  tbo  svalelka  Gal.  5,  83; 
weil  die«  pronominale  adj.  auch  mit  dem  art  »tarke  form  verbindet 
(i.  514.)    ahd.  des«  solili6  (Iii  tales)  K.  25». 

")  der  Gotha  nahm  rr}*  turuTofiijv  für  ein  particip  und  übersetzte 
conciaam  für  concisionem. 
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lCor.  5,  10;  tliÄim  vüvara  ICor.  15,  10;  tUim  vitddalau- 
sam  ICor.  9,  21;  thaim  unmahteigani  ICor.  9,  8;  thaim, 
gabeigam  Luc.  6,  24;  thaim  unfagratn  Luc.  6,  35;  thaim 
avithuhaflom  Marc.  13,  17.  der  acc.  pl.  masc.  beweist 
nichts,  da  er  iu  starker  uud  schwacher  form  gleichlautet, 
z.  b.  thans  utile  dun  s  Marc.  14,  7.  Job.  12,  8;  thans  sama- 
kunjans  Rom.  9,  3 ;  thans  siukans  Luc.  10,  9. 

b.  art.  und  adj.  dem  subst.  vorausgehend,  sa  liuha 
brdlhar  Eph.  6,  21;  sa  unmahteiga  brdlhar  ICor.  8,  11;  sa 
ubila  bagms  Matth.  7,  17;  sa  triggva  and  bah  1 8  Eph.  6,  21; 
sa  auhumista  gudja  Job.  18,  19;  so  niujo  triggva  lCor.lt, 
25;  sd  managfalthd  handugei  Eph.  3, 10;  sd  aiveind  liba'ins 
Job.  17,  3;  thata  niujo  vein  Luc.  5,  37;  thata  falrnjd  beist 
;ICor.  5,  7;  thata  diupd  tinlädi  II  Cor.  8,  2;  thata  anasiunjft 

-  vatö  Sk.  40,  2 1 ;  this  mikilins  thiudanis  Matth.  5,  35 ;  thi- 
zos  tnanagöns '  friathvds  Eph.  2,  4 ;  thizds  fairnjdns  triggvds 
II  Cor.  3,  14;  thizös  andvairthons  thaürftais  ICor.  7,  26; 
thamma  niujin  mann  Eph.  4,  24;  thamma  samin  Jancia 
Luc.  2,  8;  thamma  samin  daiga  Rom.  9/21;  thamma  Hu* 
bin  gaskalkja  Col.  1,  7;  thamma  liubin  sunau  Eph.  1,  6; 
in  thamma  spedistin  daga  Job.  6,  44;  ana  thizdi  gödon 
afrthai  Luc.  8,  15 ;  thizdi  haildn  laiseinai  Tit.  2,  1 ;  thana 
veihan  ahman  Eph.  4, 30;  thana  siukan  skalk  Luc.  7, 10;  thana 
fat'rnjan  mannau  Col.  2, 9.  Eph.  4,  22;  thana  thaurnetuan  v£ip 
Joh.  19,  5;  thana  andathahtan  ahman  Sk.  40,  22;  thana 
anavairthan  ddm  Sk.  40,  7 ;  thana  minnistan  kintu  Matth. 
25,  26;  thd  veihön  baurg  Matth.  27,  53;  thd  veihdn  ga- 
baurth  Sk.  39,  12;  thd  mikilun  friathva  Eph.  3,  19;  thd 
garaüitdu  staua  Joh.  7,  24;  thd  leikinön  gabaürlh  Sk.  40,  2; 
thd  himinakundön  gabaurth  Sk.  39,  13;  thd  ahmeindn 
daupein  Sk.  41,  20;  thd  vithravalrthdn  h&m  Luc.  19,  30; 
thd  paurpuroddn  vastja  Joh.  19,  5;  thd  samdn  haifst  Phil. 
1,  30;  thdi  mdistans  gudjans  JohM19,  6;  thd  veihona 
vaiirstva  Sk.  47,  13;  thd  svesdna  lamba  Joh.  10,  3;  thize 
veiliane  aggild  Luc.  9,26;  thaim  veiham  brdthrum  IThess. 
5,  27;  thaim  unhrainjam  ahmam  Luc.  4,  36;  thans  ubilans 
vaurstvjans  Phil.  3,  2. 

c,  art.  und  adj.  dem  subst.  nachfolgend:  ahma  saveiha 
Luc.  3,  23.  Joh.  7,  39.  14,  26  ;  hafrdeis  sa  gdda  Joh.  10, 
11;  sunus  meins  sa  liuba  Luc.  3,  22.  9,  35 ;  ahma  sa 
unhrainja  Marc.  1,  26;  handus  is  s6  taihsvö  Luc.  6,  6; 
vaurd  thata  gamelido  Joh.  15,  25;  vaurd  thata  vaurthand 
Luc.  2,  15 ;  augd  thein  thata  taihsvd  Matth.  5,  29 ;  veina- 
triu  thata  sunjeind  Joh.  15,  1;   riqvis  thata  hindumistd 
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Matth.  8,  12;  runos  thizos  gafulgin6ns  Eph.  3,  9;  nasei- 
nais  thizos  vaürstveiguns  II  Cor.  1,  6;  ahmin  thamma  vet- 
hin  Luc.  2,  26.  £ph.  1,  13;  ahmin  thamma  unhrainjin 
Marc.  9,  25.  Luc.  8,  29;  in  daga  thamma  mikilin  Joh.  7, 
37;  in  aiva  thamma  anavalrthin  Marc.  10,  30;  ana  afrthai 
thizdi  göddn  Marc.  4,  20;  sunu  thana  liuban  Luc.  20,  13; 
hlaif  thana  sinteinan  Matth.  6,  11;  hlaif  thana  sunjeinan 
Joh.  6,  32;  anst  thö  gibanön  Gal.  2,  9;  alh  tho  handu- 
vaurhton  Marc.  14,  58;  haiin  thö  vithravalrthön  Marc.  11, 
2;  haita  tho  unliubdna  Rom.  9,  25;  aggüum  thdim  veiham 
Marc.  8,  38 ;  ahmam  thaim  unhrainjam  Marc,  1,  27 ;  blai- 
bam  thaim  barizeinam  Joh.  6,  13. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj.,  eine  sehr  seltne  Fü- 
gung, für  die  ich  nur  et»  beispiel  angemerkt  habe:  in 
thamma  daga  ubilin  Eph.  6,  13. 

e.  art.  vor  subst.  und  vor  adj.,  gleichfalls  selten  :  thana 
mat  thana  fralusanan  Joh.  6,  27 ;  man  vergleiche  die  s.  452 
angegebne  construction  mit  interrogativ  und  subst.  im  gen. 
pl.,  hvö  so  laiseinö  sö  niujö,  nicht  aber  sö  laiseins  80  niujö. 

f.  zwei  adjectiva, 

a.  das  subst.  in  ihre  mitte  nehmend:  thana  saman  mat 
ahmeinan  ICor.  10,  3;  thata  samö  dragk  ahm  ein  ö  ICor. 
10,  4 ;  us  thamma  andvalrthin  diva  ubilin  Gal.  1,  4. 

ß.  beide  vorausgehend:  thamma  liubin  jah  triggvin 
brötbr  Col.  4,  8 ;  du  thaim  unmahtigam  jah  haikam  stabim 
Gal.  4,  9. 

y.  beide  articuliert :  thana  fairnjan  mannan  thana  riur- 
jan  Eph.  4,  22;  thamma  niujin  mann  thamma  gaskapanin 
Eph.  4,  24 ;  in  fön  thata  aiveinö  thata  manvidö  Matth.  25,  41. 
d.  ohne  subst. :  thdim  unfagram  jah  unseljam  Luc.  6, 35 ; 
beide  mit  art.:  thaim  veiham  thaim  visandam  Eph.  1,  1. 

anmerkungen  zu  a — f.  die  Wortstellungen  bund  c  wechseln 
ab ,  es  heüit  thaim  unhrainjam  ahmam  und  ahmam  thaim 
unhrainjam  ;  thizdi  gödön  alrthai  und  afrthai  thizdi  gödön ; 
doch  mögen  sich  formein  für  die  eine  oder  andere  weise 
bilden  und  dann  den  vorzug  erhalten ,  ahma  sa  veiha 
scheint  geläufiger  als  sa  veiha  ahma ,  wobei  ich  die  in  letz- 
terem fall  aneinander  rührenden  a  nicht  anschlage,  diegr. 
Wortfolge  kann  einwirken,  man  vergleiche  folg  nv&v/uuoi 
Toig  axa&aQtoig  Marc.  1,  27  und  toig  dxa&ctQToig  nvtv- 
fiaoi  Luc.  4,  36;  iv  vjj  xaXij  yfj  Luc.  8,  15  und  int  %r\v 
yrjv  %rtv  xultjv  Marc.  4,  20.'  den  doppelten  gr.  art.  ahmt 
der  Gothe  selten  nach  (e  und  f ,  y.)     Allenthalben  aber 
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braucht  er  die  schwache  form ,  und  nur  wenn  ein  zw  eil  es 
oder  drille«  adj.  dem  arl.  zu  lern  genickt  ist,  hört  dessen 
einflull  auf  und  die  starke  form  wird  wieder  zulässig:  tliize 
ligandand  veihdize  Mallli.  27,  52;  thaiin  veiham  lliaim  vi- 
sandam  in  Ailaison  jah  triggvdim  iof<:  uyioig  70f$  ovotv 
ip  'E(f>iotit  x«i  motolg  Kuh.  1,  1,  veihaizä,  triggvaim  hangt 
nicht  mehr  vom  art.  ab,  und  doch  dürfte  auch  stehen 
reihane,  triggvam,  wie  Col.  4,  7  sa  Kuba  brOthar  jah 
triggva  andbahts  o  uyanrti(ts  u&t)jp6g  xui  nurrog  fatl- 
%ovog.  ähnlich  jenem  triggvaim,  aber  nach  einem  Mollen 
subst.  noch  begreiflicher  ist:  mith  thaim  mOtarjam  jah  fra- 
vaurhtdim  Luc.  5,  31.  Dali  adj.,  die  überall  nur  der 
starken  form  pflegen ,  auch  nach  dem  arl.  sie  behalten  müs- 
sen, versteht  sich,  z.  b.  die  possessiva :  in  thamma  liubin  su- 
nan  seinamma  Kph.  1,  6.  allsgeht  starkformig  dem  art.  vor- 
aus: alldi  thai  galisanans  Neh.  5,  16;  alläitt  thize  veihane 
Kph.  3,  8  u.  s.w.  Übrigens  läßt  Ulf.  den  gr.  art.  vor  adj. 
in  vielen  stellen  uuübersetzt  und  gebraucht  dann  natürlich 
die  goth.  starke  form  ,  z.  b.  dta  aro/tazog  ttüv  uyitav,  idip 
un'  aiwvog  ii  QOff^Tivv  uvioir,  thairh  munth  veihaizd,  thize* 
fram  anaslädeinai  aivis  praufdtd  seimtizä  Luc.  1,  70,  thize* 
ist  hier  nach  s.  393,  14  zu  beurtheilen. 

Ahd.  besieht  zwar  die  regel  fort,  es  müssen  aber  be- 
deutende ausnahmen  eingeräumt  werden.  ich  will  erst 
jene,  hernach  diese  vortragen. 

n.  art.  mit  b  lottern  adj.  construiert :  dher  willigo  Is.  43, 
20;  dher  hohisto  Is.  57,  15;  dher  unchilaubo  Is.  65,  14; 
dher  alwaldendeo  Is.  67,  9;  ther  selbo  T.  14,  1;  ther  himi- 
lisco  T.  32,  10.  34,  7:  ther  funstsizzento  T.  45,  7;  ther 
guato  0.  II.  23,  16;  ther  gotewuoto  0.  I.  19,  18;  der  rehto 
N.  Bth.  32;  thiu  altä  0.  1.  9,  2:  diu  gezogena  N.  "ps.  86, 
5;  daz  rehtd  Musp.  74;  dhazs  chisendidä  Is.  39,  20. 

des  suntigin  K.  18b;  des  niwellentin  K.  25»;  dhes  al- 
mahtigin  Is.  33,  17;  dhes  chisendidin  Is.  45,  13;  dhes  bi- 
fora  chichundidin  Is.  59,  14;  thes  höhisten  T.  3,  5.  7.  4, 
17;  des  sundigen  N.  ps.  81,  4;  des  unrehten  N.  Bth.  32; 
in  demxt  seibin  K.  21b;  in  dhemu  Kristin  Is.  41,  1;  zi 
themo  döten  0.  III,  24,  97;  dera  niwun  K.  16»;  dera  sel- 
ben K.  26b;  dero  hinüliscuu  N.  ps.  86,  2. 

dhea  unchilaubun  Is.  23,  12;  dhea  unchilaubendun  Is. 
19,  3;  dhea  aerlösun  Is.  55,  5;  dhea  aldun  Is.  59,  7;  dhea 
mitwftmn  Is.  73,  19  ;  dia  werolt  rehtwfson  Musp.  41;  thie 
ahtenton  T.  32,  2;  thie  siechun  O.III.  14,  55;  diu  meistun 
(praeeipua)  K.  22b;  dhero  dödhlthhdno  Is.  15,  18;  dhero 
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beilegen o  ls.  61.  7;  dhero  unclulaubßno  ls.  93,  7;  dero 
sundigon  N.  ps.  85,  5;  dero  relitöo  85,  13;  dero  wthiegon 
Bth.  32;  dhem  sturirdm  ls.  91,  11;  mit  dhdm  unbalawigdm 
91,  3;  d«*n  rehtkeruön  Musp.  46;  in  the*n  huhistuu  (in 
alüssimis)  T.  6,  3  ;  the*n  alt un  T.  30,  1. 

b.    urt*  und  adj.  vor  dem  subst. 

der  maht/go  khuninc  Musp.  35 ;  der  wänago  man  Musp. 
72;  der  heligo  Christ  Musp.  104;  dhese  chisalbädo  got  ls. 
19,  1;  dher  aerluso  man  ls.  21,  21;  dher  erchno  sanglieri 
ls.  37,  8;  dher  heilego  forasago  ls.  47,  13;  dher  höho  fater 
77,  12;  dher  heilego  gheist  ls.  89,  12;  thie  einago  sun  T. 
13,  10;  ther  wäro  Israeli  tu  T.  17,  11;  thie  morganlihho 
tag  T.  38,8;  ther  heilego  geist  0.  1.  25,  29 ;  ther  abaho 
githank  0.  III.  7,  82;  diu  selbä  hursamt  R.  25*;  dhiu 
unmeinä  magad  ls.  87,  22 ;  dhiu  chrumbä  nadrd  ls.  93,  8 ; 
dhiu  aboh&  ubarhlaupnissi  ls.  61,  3;  dhiu  zifarande*  chis- 
caft  ls.  15,  17;  thiu  armä  muater  mfn  0.  I.  2,  2;  diu 
niderrinnenta  aha  N.  Bth.  40 ;  daz  truhtinlihhd  pibot  K. 
24* ;  daz  preitä  wasal  Musp.  63;  daz  himiliscä  horn  Musp. 
80;  dhazs  almahtigä  chiruni  ls.  17,  3;  dhazs  meghinlgä 
chiruni  ls.  43,  8;  dhazs  undarqhuedene*  chibot  ls.  67,  4; 
thaz  höhst  himilrichi  0.  I.  5,  56;  thaz  scönd  selts&ni  1.  9, 
34;  thaz  egislichä  wuntar  V.  20, 1 ;  daz  lutreista  sang  N.  82, 
1;  daz  wära  lieht  N.  Bth.  40;  daz  rötA  peffar,  vind.  basil. 

des  irhaßin  faleres  K.  16b;  des  seibin  huses  K.  18a; 
des  cotchundin  rehtes  K.  20»;  des  cuatin  chortres  K.  22*; 
des  ^willigen  libes  K.  24b;  des  selben  petes  K.  32b;  dhes 
gotlihhin  fater  ls.  15,  12;  dhes  nerrendin  druhtines  31,  7; 
dhes  aldin  wizssodes  35,  7;  dhes  unchideilidin  meghines  35, 
22;  dhes  heilegin  chiscribes  53,  1.  69,  12;  dhes  judeischin 
muotes  65,  7;  dhes  im  chiheizssenin  arbes  71,  10;  dhes 
eVighin  libes  73,  4;  thes  managfalten  se*res  0.  V.  9,  35; 
thes  scönen  heiniinges  II.  5,  10 ;  thes  wunnisamen  fehles 
II.  6,  11;  thes  luteren  brunnen  II.  9,  68;  thes  itmälen  ta- 
ges  T.  12,  2;  des  sih  pergenten  trugetieveles  N.  Bth.  44.; 
demu  sichtin  johhe  K..  16a;  demii  seibin  lihhamin  K.  29b; 
za  demu  selb  in  tage  K..  33*;  in  demo  seibin  tagarßde  Diut. 
1,  510b;  dhemu  almahtigin  fater  ls.  31,  10;  fona  dhemu 
heilegin  gheiste  33,  13;  mit  dhemu  dri faidin  quhide  49,  22; 
fona  dhemu  berandin  hre*ve  55,  21;  in  dhemu  heilegin 
Daoihäles  chiscribe  59,  11;  zi  dhemu  heilegin  forasagin  59, 
20;  dhemu  zuohaldin  herizohin  63,  15;  fon  tbemo  heila- 
gen  geiste  T.  5,  7.  7,  4;  in  themo  heilagen  geiste  T.  14,  7; 
in  thesemo  farleganen  cunne  T.  44,  22;  themo  himilisgen 
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kiminge  O.  III.  2,  38;  in  themo  selben  seYe  III.  4,  18; 
fou  themo  hruztgen  man  II.  12,  33;  an  demo  jungisten 
tage  N.  ps.  81,  8;  den  luziefun  vinger  Musp.  96;  dhen 
chisalbödon  gut  Is.  19,  8;  dhen  heilegun  gheist  41,  14; 
dhen  dhrittun  heit  43,  16;  dhen  elidheodigun  chuninc  79, 
1;  in  den  steininon  fürt,  in  den  rorioon  se*o;  then  guoton 
Win  T.  45,  8;  then  himilisgon  druhtin  0.  1.  11,  54. 

dera  altun  6\va  K.  16*;  dera  truhtintfhhun  scuala  K.  15b; 
dera  furistün  deoheiti  K.  26»;  dera  kameinsamün  des  mo- 
nastres  regulu  K.  29*;  dera  wlhün  dr'nissu  K.  30b;  fona 
dem  altun  ^wa  K.  31*;  dera  sutgenton  inhueti  K.  28*; 
fona  dem  heilagun  steti  Diut.  1,  507*;  dhera  gotlihhün  chi- 
burdi  Is.  17,  4;  dhera  almahtiguu  spuodi  47,  18;  dhera 
gotlihhün  dhrtnissa  51,  21;  dhera  himiliscun  chiburdt  51, 
20;  dhera  zuohalduu  weraldi  63,  12;  dheru  fleisclihhün 
chiburdi  65,  13;  dhera  gotlihhün  chilthnissa  65,  19;  dhera 
bigunnenun  redha  69,  15;  dhera  heilegün  dauftn  71,  19; 
fona  dheru  judeischun  e*wa  91,  7;  thera  selbun  menigi  0. 
III.  19,  18;  fon  thero  zuowarlun  gibulhti  T.  13,  13;  theru 
goregün  worolti  0.  I.  10,  8;  foue  dirro  luzzelun  vernu- 
miste  N.  Bth.  39;  dero  drerun  saldo  das.  42;  dero  chumfti- 
gun  leidegungo  das.  45;  dhea  dhrffaldün  chilihnissa  Js.  47, 
14;  in  dia  hurwlnün  struot;  in  thie  heilagun  bürg  T.  15, 
4;  thia  selben  menigt  0.  III.  6,  16;  thia  höhün  wirdi  O. 
I.  8,  14. 

thie  firnfoUun  man  T.  32,  4;  thie  altun  forasagon  ()• 

I.  17,  38;  thie  frunisgon  bluomon  II,  22,  13;  thio  arg  (in 
gUusll  0.  II.  7,  84;  thio  blintun  giburti  III.  21,  14;  thio 
wuntarlichun  däti  0.  I.  9,  33;  thio  kindisgun  brusti  0.  I. 

II,  37;  die  zäligen  wella  N.  Bth.  32;  dhiu  chihorgonün 
bort  Is.  21,  3;  dhesiu  heilegun  foraspel  57,  22;  thiu  selt- 
sänün  wuntar  0.  III.  1,  2;  thiu  steininün  faz  II.  9,  11; 
diu  himelisken  ding  N.  Blh.  32;  dero  selhöno  seUuno  K.  22*; 
dero  wihöno  piboto  K.  15*;  thero  w&röno  worto  0.  I.  13, 
22;  thero  managfaltön  worto  0.  II.  21,  16;  dero  lokkän 
muotpehefledun  N.  Bth.  40.  fona  dient  selb 6 n  ubilum  K. 
24»;  mit  dhäm  huhistum  sdlidhöm  Is.  65,  18. 

c.  art*  und  adj.  nach  dem  subst.  wol  nur  bei  eigenna- 
men:  Ludowig  ther  snello$  Heliäs  sis  ther  mÄro  0.  III. 
12,  13.  13,  51;  Krist  ther  guato  III.  24,  35;  Salomen  ther 
richoll.  22, 15;  Abraham  ther  alto  III.  13,  49.  in  der  stelle: 
saligi  thiu  altä  I.  9,  2  könnte  man  das  vordere  adj.  sub- 
stantivisch nehmen,  verschieden  ist,  wenn  dem  subst.  be- 
reits ein  starkes  adj.  vorausgeht,  dann  erscheint  das  nach- 
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folgende  articulierte  als  apposition:  unser  drubttn,  dher 
vehtivisujo  Is.  87,  12 ;  firinari  der  cuatchundento  (publica- 
nus  ille  evangelicus)  K.  29b.  es  zeugt  für  ein  hohes  alter 
des  kleinen,  in  der  vindemia  basileensis  gewonnenen  frag- 
jnents,  dali  darin  vorkommt:  wtrOh  daz  weihhä. 

d.  subst,  zwischen  art.  und  adj.  in  der  prosa  fast  gar 
nicht  mehr,  dera  listi  ätumlthlmn  K.  24*  könnte  dem  lat. 
artis  spiritalis  genau  nachübersetzt  scheinen,  im  gedieht 
aber  bei  0.  verschiedentlich :  ther  iro  kuning  jungo  I.  20, 
31;  ther  kuning  irdisgo  III.  2,  37;  ther  kuning  himilisgo 
IV.  23,  40;  ther  keisor  eVtnigo  IV.  23,  39;  ther  forasago 
diuro  I.  25,  3;  ther  Kristes  thegan  guato  III.  6,  26;  ther 
kuning  märo  V.  20,  91;  ther  br&ligari  märo  V.  12,  83; 
tber  forasago  märo  III.  6,  51 ;  thaz  ira  lioht  berahtä  IV. 
33,  11.  seltner  oblique,  doch  steht:  then  bruador  liobon 
III.  24,  48  und  wenigstens  nach  zwei  hss.  then  kuning 
bimilisgon  IV.  27,  9;  th£n  undön  zessonton  III.  14,  57; 
auch  lälit  die  prosa  im  titel  diese  Stellung:  fon  themo  bei- 
laute  nazarenisgen  T.  225,  2. 

e.  art.  vor  subst.  und  adj.,  ich  habe  keinen  fall  aufge- 
zeichnet. 

f.  zivei  adjectiva. 

u.  ohne  subst. :  dher  rehtwfsfgo  manno  waldendeo  Is.  37, 
14;  thie  hungorogon  muadon  0.  I.  7,  17. 

ß.  das  subst.  in  der  mitte:  ther  selbo  duab  röto  0.  IV. 
25,  10. 

y.  beide  adj.  voraus :  ther  selbo  heilego  geist  0.  II.  12, 
43;  dhen  selbun  heilegun  forasagun  Is.  45,  15;  in  dhemu 
aldin  heileghiu  chiscribe  ls.  37,  1;  dhera  selbün  almahti- 
gAn  dhrinissa  51,  3. 

Wichtiger  sind  uus  die  ausnahmen,  schon  bei  K.  findet 
sich  einmal  starke  form  nach  dem  artikel:  des  chortres 
imo  pifolahanes  (gregis  sibi  commissi)  22*,  und  auch  sein 
dei  selbun  cuatiu  28b  könnte  hierher  genominen  werden, 
diese  worte  beruhen  auf  misverstand  des  lat.  abl.  fem.  ipsa 
bona,  die  der  verdeutscher  für  einen  acc.  pl.  neutr.  hielt  *). 
nicht  minder  ungelenk  sein  mag:  in  dero  »d  mihileru  ur- 
suahida  (in  illo  tanto  examine)  Diut.  1,  5l7b.    in  ls.,  wo 


*)  aber  nicht  hierher  gehören:  demu  duruhchuetamu  (quo  per- 
lecto)  K.  31^;  deniu  pikiimautemu  leohte  xe  tiiannc  sint  (qui  imi- 
piente  luce  ageiidi  sunt)  K.  30-»,  wo  deiou  ungeschickt  gesetzt  ist  für 
diu  oder  dei  (neuilich  oiorgauiob,  malutini.) 
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man  besseres  deutsch  zu  erwarten  befugt  wäre,  scheint  einige- 
mal iler  starke  acc.  masc.  nach  dem  art.  einzuräumen  :  dhen 
heilegan  gheist  37,  21;  dhen  haldendan  druhtin  89,  2, 
obgleich  die  Schreiber  nichts  leichter  verwechseln  konnten 
als  u  und  a$  bedenklich  aber  steht  es  um:  dhea  dhrifal- 
diu  heilacnissa  (trinam  sanctificatiouem)  49,  18,  weil  auch 
in  starker  form  ein  solcher  acc.  fem.  unerhört  ist  *  )9 
gienge  dhiu  im  art.  voraus,  so  ließe  sich  der  starke  nom. 
zugeben,  wie  in  einer  andern  anstößigen  stelle:  dhiu  selbä 
maneghiu  (s.  513  anm.)  chbidmidiu  43,  6.  wenn  es  T. 
34,  3  heißt:  thie  heidanan  man  (ethnici),  wer  versichert 
uns ,  daß  nicht  verschrieben  oder  verlesen  wurde  für 
heidanun  ? 

bei  0.  ist  der  starke  acc.  sg.  masc.  auf  -tut  nach  dem 
art.  unleugbar,  wenigstens  in  einigen  handschriften ,  mei- 
stens haben  andere  codd.  in  solchen  stellen  -un  oder  -©», 
Graft  begünstigt  jenes:  then  altan  satanäsan  I.  5,  52;  then 
guatan  win  II.  9,  16;  then  frönisgan  win  I.  8.  44;  then 
manugfaltan  weVon  II.  6,  35;  then  diuran  dag  III.  4, 
36;  thuruh  then  michilan  haz  III.  15,  1  ;  then  gruanan 
boum  IV.  26,  49;  then  liaban  man  I.  22,  4t.  IV.  35,  28; 
then  selbon  thurnfnan  ring  IV.  22,  21;  then  sfaan  *ia- 
chan  drut  III.  23,  41 ;  then  nun  an  eiginan  geist  IV.  33, 
24;  then  kuning  himilisgan  IV.  27,  9;  then  spthari  iamer 
suazan  I.  28,  16;  man  then  filu  richan  III.  3,  13.  nur 
in  beiden  letzten  beispielen  mochte  der  reim:  niazan,  IN 
chan  einwirken. 

außerdem  im  nom.  sg.  und  nom.  acc.  pl. :  ther  ira  sun 
guatc'r  :  muater  I.  6,  4;  ther  sun  guater  :  muater  IV.  32, 
8;  liier  forasago  guatir  :  muater  1.  15,  26;  ther  fater  «/- 
ter  :  irfulter  I.  10,  1;  ther  wizod  alter:  hertcV  III.  7,  29; 
tliiu  tivinuju  sunna1  IV.  35,  43;  thaz  scönaz  annuzzi  IV. 
33,  5;  thaz  himilnchi  hdhaz  :  thaz  iL  16,  3;  thaz  4uazä 
liabaz  sin  V.  11,  30;  thaz  mit  steilton  giddnat  :  thaz  IV. 

19,  36;  thie  wtnege  :  firdilne*  I.  23,  7;  thie  rfche  ;  sedale 
I.  7,  15;  thie  dtmuatige  :  himile  I.  7,  16;  thie  r/che 
:  geliche  V.  19,  53;  thie  guati  :  muate  V.  20»  55;  thie 
rthlA  ioh  thie  guati  :  muate  V.  22,  2;  thie  winistre*  V, 

20,  95;  thie  nulte  ioh  mammunte  II.  16,  5;  sälig  thie 


•)  Holzmann  sucht  ihn  *.  141  zu  rechtfertigen  als  ein  relatires 
diu  (cjuani),  das  sich  viclleiclit  aus  der  einrerleibung  eines  relattr- 
Suffixes  erklären  läßt;    wie  dem  acc.  fem.  iu  znstehn  könne  fasse 

ich  nicht. 
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armherze4  :  smerzd  II.  16,  17;  tliie  fridusame*  ouli  salig 
II.  16,  25;  thie  ungiloubige4  :  übe  I.  4,  43;  thie  ungilou- 
bige :  alle*  I.  15,  43;  heVeron  thie  wise1  III.  10,  39;  dise 
blinde  N.  ps.  81,  5;  thio  seltsäud  dÄti  0.  V.  4,  28;  thio 
unse*  thurftt  grözo  :  suazo  III.  5,  20  ;  tliiu  zeichan  filu  mdru 
:  wäru  III.  5,  13;  thiu  zeichan  seltsdnu  III.  1,  5. 

am  wenigsten  wird  die  starke  form  nach  dem  art.  im 
gen.  und  dat.  sg.  bei  0.  erscheinen ,  doch  liest  ein  cod.  V. 
9,  35  thes  managfaltes  säres,  und  N.  steht  nicht  an  zu 
schreiben:  des  waclieres  biscofes  (nictantis  antistitis)  Cap.5. 

desto  häufiger  erscheint  die  construction  im  gen,  und 
dat.  pl.  thero  sizzenlero  T.  237,  4;  thero  klagonlero  worto 
O.  V.  7,  48;  thero  sconei-o  worto  III.  20,  162;  bi  thesln 
selben  dälin  III.  15,  22;  ze*n  tvihen  zitin  III.  15,  34; 
zi  the*n  östrigen  gizitin  II.  11,  59;  zi  then  ewtnfgen 
gotimön  I.  11,  58;  bt  Xh&n  gidougnen  segiuin  11.  14,  91; 
mit  then  l  in  inen  lachanon  T.  220,  4;  ja  N.  kann  im  dat. 
pl.  sich  nur  der  -£n  form  bedienen  (gramm.  1,  729), 
weshalb  belege  aus  ihm  hier  nichts  im  einzelneu  beweisen, 
aber  die  geläuligkeit  der  construction  überhaupt,  ohne 
welche  ihm  die  schwache  form  in  diesem  adj.  casus  nicht 
erloschen  wäre:  fone  dien  selben  Bth.  41;  an  dien  skor- 
venlen  skiverron  das.;  ana  dien  unsculdigen  Bth.  32;  an 
dien  aflerosten  ps.  82,  14;  dien  ßirhtenten  ps.  84,  10 
u.  s.  w.  *). 

Wie  sind  nun  diese  ausnahmen  von  der  regel  anzu- 
selin?  ohne  zweifel  muH  der  poetischen  spräche,  dem 
zwängenden  reim  manches  dabei  zugeschrieben  werden. 
O.  sagt  1.  7,  16  thie  dtmuatige*  weil  er  auf  himile,  7,  17 
aber  thie  hungorogon  muadon  weil  er  auf  e*wän  reimen 
will,  7,  18  thie  ödegun  alle*,  weil  außer  dem  reim  die 
schwache  form  nach  art.  ihm  die  gerechte  ist.  1.  4,  43 
lallt  er  auf  ein  dem  reim  zu  gefallen  gesetztes  thie  un- 
giloubige gleich  wieder  das  gewöhnliche  thie  dumbou  fol- 
gen. III.  3,  13  führte  richan  der  reim  herbei,  wie  IV.  12,  21 
sogar  den  völlig  falschen  acc.  pl.  rein  an ,  für  reine*  oder 
reinon.  ther  guatcV  für  guato,  thaz  höhaz  für  höliÄ  stelui 
eben  so  deutlich  im  reim  **)• 


*)  der  dat.  pl.  heiligen  N.  ps.  82,  4.  84,  9  steht  also  substantivisch. 
O.  hingegen  vermag  noch  die  schwache  form  dieses  casus  am  adj. 
auszudrücken:  mit  se*ren  mtma^falton  ioli  leidliche«  wortun  II.  2;*, 
24;  vgl  liobon  11.21,  19.  III.  7,4.  auch  T.  öö,  »  mit  ,tcii  sunii^ht  iuti 
then  JimfollStu 

**)  wir  wissen  überhaupt,  daß  es  O.  mit  den  ticxionsvocaleit  nicht 
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anderemal  aber  stebn  die  starken  formen  auch  außer- 
halb dem  reim,  und  man  muß  annehmen  entweder  daß 
durch  die  öfteren  reime  gangbar  geworden  sie  sich  weiter 
verbreiteten,  oder  daß  was  der  reim  sich  verstattete  selbst 
der  prosa  um  diese  zeit  nicht  mehr  unangemessen,  also 
in  der  mundart  überhaupt  begründet  war.  diese  letzte  er- 
klärung  hat  darum  einiges  für  sich,  weil  wir  auch  bei  den 
spateren  Schriftstellern,  zumal  in  N.  prosa,  und  hernach 
bei  den  mhd.  dichtem  allerwärts  solche  ausnahmen  von  der 
regel  bestätigt  und  ausgedehnt  finden,  am  ersten  scheint  der 
dat.  pl.  das  vermögen  für  den  ausdruck  der  schwachen  form 
eingebüßt  zu  haben,  bei  T.  und  0.  noch  schwankend,  bei 
N.  entschieden.  N.  kann  also,  in  diesem  casus,  keinen 
unterschied  der  bedeutung  beider  formen  gefühlt  haben. 

wenn  aber  die  zuletzt  für  den  alid.  dat.  pl.  völlig 
durchdringende  Verletzung  unserer  goth.  regel  schwankend 
auch  die  übrigen  casus,  mehr  oder  minder  ergreift,  so 
laßt  sich  dabei  ebenso  wenig  ein  beziig  auf  den  sinn  zu- 
geben; es  ist  nichts  als  eine  gerade  dem  feineren  siun 
trotzende  Verwilderung  der  form  *). 

am  leichtesten  zu  rechtfertigen  scheint  die  starke  form, 
wenn  der  artikel  dem  subst.  vorhergeht,  und  nun  das  adj. 
halb  unabhängig  von  dem  einflusse  jenes  gesetzt  wird : 
ther  sun  guater,  thaz  himilrichi  h6haz9  thiu  zeichan  filu 
märu.  härter  ist:  thiu  6wtnt(pi  sunn&,  tbaz  scönaz  annuzzi. 

folgen  zwei  attribute  nacheinander,  so  kann  ihnen 
zwar  beiden  schwache  ilexion  zukommen,  ohne  daß  der 
artikel  wiederholt  wird,  indessen  reicht  auch  der  einmalige 
schwache  ausdruck  hin 

«.    vorausgehend:  thaz  suazd  liabaz  sin  0.  V.  11,  30; 


sonderlich  scharf  nimmt  (s.  279.  400.)  gestattet  er  sich  nbweichunpen 
gegen  das  genus,  z.  b.  thiö  uns«!  thurfti  statt  unsö,  zumal  das  fol- 
gende grözö  dem  ausdrnck  des  weiblichen  gescblechts  nachhilft,  warum 
sollte  er  zwischen  starker  und  schwacher  flexion  nicht  mit  ahnlicher 
freiheit  wählen?  seine  flexionen  können  darum  auch  die  älteren  vo- 
cailäugen  nicht  alle  mehr  in  ansprach  nehmen,  die  ich  ihnen  hier 
in  der  grammatik,  zum  frommen  der  deutlichkeit,  meistens  noch 
ertheile. 

*)  Grafts  theorie  der  schwachen  declination  (Berlin  1836)  p.  47. 
48  will  in  dem  starken  adj.  nach  artikeln  heraushebung  individua- 
lisierter substantiva  erblicken;  diese  liegt  aber  im  begriffe  des  adj., 
des  schwachen  wie  des  starken,  seine  goth.  beispieie  thana  liubana, 
thäi  unhrainjai  und  sa  frums  sind  beseitigt  (s.  526);  thana  allan  wäre 
unmöglich  (s.  516.)  seine  ahd.  beispiele  mengen  verschiedenartiges, 
xifareneru  und  bilibenöm  stchn  nicht  attributiv. 
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dia  aemaehun  stureda  unde  ouh  filo  chreftiga  N.  Bth.  38; 
ahnlich  dem  goth.  thize*  ligandane*  veihaize*  (s.  530). 

ß.  nach  folgend:  armfr  ioh  ther  richo  0.  I.  17,  36.  we- 
niger gut  scheint,  wenn 

y.  unmittelbar  bei  dem  art.  starke  form,  und  darauf  die 
achwache  steht:  thia  selba  kleinün  wizzi  0.  III.  7,  62. 

d.  oder  wenn  bei  wiederholtem  art.  die  adj.  ungleich  be- 
handelt sind :  thie  wtzun  man  thie  scöne4 :  zulne*  0.  V.  20,  9. 

vollkommen  in  der  Ordnung  aber  ist,  daß  organisch  starke 
oder  schwache  adj.,  unbekümmert  um  art.  und  Stellung, 
ihre  eigenheit  für  sich  und  neben  andern  gewöhnlichen 
adj.  behaupten,  vor  allem  die  häufigen  possessiva:  thaz 
s/naz  adalerbi  0.  III.  1,  40;  thia  mfna  muadun  slla  III. 
1,  22;  thes  mtnes  heiminges  III.  1,  43;  thie  stnh  holdun 
thegana  III.  20,  3;  thie  stne*  liobon  holdon  III.  23,  29; 
ther  unser  friunt  guato  III.  23,  43;  za  demu  andremu 
wehsale  K.  46b;  in  thia  zungun  m/na  0.  I.  2,  4;  thaz 
selba  kind  thinaz  0.  I.  5,  45  u.  s.  w. 

31  hd.  wird  man  noch  größere  Störung  der  regel  zu 
besorgen  haben,  da  die  Verdünnung  und  auflösung  der 
ilexionsvocale  noch  viel  weiter  vorgeschritten  ist  als  bei  0. 
und  N.  den  unterschied  zwischen  dat.  pl.  starker  und 
schw.  adj.  hatte  bereits  N.  verloren,  jetzt  sind  alle  obliquen 
schwachen  casus  einförmig  und  nun  auch  mit  dem  starken 
acc.  sg.  zusammengerounen,  dessen  organische  abweicjjung 
von  der  schwachen  flexion  schon  im  ahd.  untergraben  wor- 
den war.  das  -e  des  nom.  sg.  aber  begegnet  in  allen  drei 
geschlechtern  dem  ableitenden  -e  (ahd.  -i)  zweiter  decli- 
nalion.  dazu  kommt  endlich  die  abwerfbarkeit  des  stum- 
men -e  im  nom.  sg.  (z.  b.  der,  diu,  daz  luter),  so  daß 
schwache  formen  den  schein  starker  gewinnen  können, 
wie  hätte  unter  diesen  abnutzungen  der  form  die  syn- 
tactische  beziehung  nicht  vielfach  leideu  sollen? 

dennoch  besteht  die  regel  als  solche  fort,  und  nur 
die  ausnahmen  haben  sich  mehr  befestigt,  hin  und  wieder 
geordnet,  jene  zusammenfallenden  casus  abgerechnet  unter- 
scheiden sich  die  übrigen  in  beiderlei  flexion. 

a.  einfaches  adj. ,  ohne  subst. ,  mit  artikelz  der  guote, 
der  blinde,  der  geile;  diu  liebe,  diu  scheene,  diu  klare; 
daz  kleine ,  daz  sweere ;  gen.  des  blinden ,  der  blinden ; 
dat.  dem  blinden,  der  blinden;  acc.  den  blinden,  die 
blinden,  die  schuenen;  pl.  die  blinden,  der  blinden,  den 
blinden,    belege  uunolliig. 
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b.  nrt.  und  udj.  vor  dem  subst :  der  grSze  voget  Nib. 
1133,  2;  der  grimme  Hagne  Nib.  2305,  1;  der  alte  llil- 
debrant  Nib.  2312,  1;  der  zuhtlclse  Keii  lw.  90;  der  liebte 
lac  Ivv.  644;  diu  blöze  h erzogt a  Parz.  260,  3;  daz  wtle 
velt  Parz.  671,  19;  daz  wlpliche  wtp  Parz.  10,  17;  daz 
beste  heil  lw.  741;  daz  starke  getwerc  Nib.  98,  1;  des 
riehen  küneges  Nib.  88,  3;  des  röten  goldes  Nib.  93,  3; 
des  küenen  Sifrides  Nib.  93,  4;  des  snellen  recken  Nib. 
102,  2;  dem  starken  stürme  Nib.  212,  1;  dem  unge- 
legen manne  lw.  444;  der  edeln  sptse  Nib.  38,  2;  dem 
getriuwen  friunde  Waith.  79,  37;  dem  ungemuoten  recken 
Nib.  1485,  i;  der  rtterlichen  magt  lw.  387;  mit  der  besten 
wa»te  Nib.  64,  3 ;  den  helfdicken  gruoz  Wolfr.  lied.  5,  22 ; 
den  manegen  sundersite  Wh.  314,  14;  die  schienen  junc- 
frouwen  Nib.  50,  1;  die  claren  magt  Parz.  333,  11;  die 
swarzen  varwe  Parz.  1,  11;  die  ganzen  triwe  Parz.  5,  30; 
die  Inuhsten  hant  Parz.  13,  13;  die  rehten  warheit  Parz. 
86,  24;  die  goltvarwen  zoume  Nib.  75,  1;  die  besten 
recken  Nib.  8,  3;  die  höchgeimioten  degue  !\ib.  35,  4;  die 
liehten  Schilde  Nib.  211,  3;  die  manegen  schar  Nib.  145,  2; 
diu  grwzlichen  seY  Nib.  2160,  4;  diu  »etlichen  wip  Nib. 
23,  4;  diu  edelen  kindelin  Nib.  29,  2;  vil  der  edeln  steine 
Nib.  31,  4.  37,  3;  der  starken  ünden  Nib.  1511,  3;  den 
riehen  herren  43,  2.  auch  für  diese  überall  häufige  con- 
struclion  bedarf  es  keiner  eigentlichen  beweise. 

c.  art.  und  adj.  nach  dem  subst.  Rumolt  der  küene 
Nib.  234,  2;  Hildebrant  der  alte  Nib.  2313,  t.  Dietr.  2537  ; 
Gfselher  der  an  eile  Nib.  1232,  1;  Giselher  der  junge  Nib. 
2308,  3;  Gunther  der  edele  Nib.  2289,  4;  Diether  der 
riebe  Dietr.  2465;  WAte  der  alte  Gudr.  859,  4.  940.  1. 
1349,  2.  1402,  1;  Wäle  der  vil  grimme  Gudr.  882,  1; 
Wflte  der  wfse  Gudr.  1146,  1;  Volker  der  snelle  Nib.  1771, 
1;  VolkeY  der  starke  Nib.  1809,  2;  GeYlint  diu  übele  Gudr. 
1522,  2;  Wunnez  diu  vil  wfte  Nib.  751,  3;  Ekubä  diu 
junge  Parz.  336,  1;  Grälandes  des  schienen  Trist.  3585; 
Sigünen  der  claren  Tit.  139,  1;  WÄten  den  alten  Gudr. 
889,  1.  1397,  4. 

win  der  allerbeste  Nib.  38,  3 ;  Schoysi&uen  blic  der  sunnen- 
brcre  Tit.  104,  3 ;  Gdwfins  mdc  der  riebe  Parz.  651, 1 ;  froiden 
hon  der  süeze  Ms.  2,  39» ;  got  der  guote  Trist.  10080;  Niblun- 
ges  swerl  daz  guote  Nib.  2285,  4;  her  daz  gröze  Nib.  180,  1 ; 
golt  daz  richc  Gudr.  141,3;  golt  daz  swaere  Gudr.  29,  3.  1681, 
4;  golt  daz  beste  Gudr.  1129,  4;  mit  rotte  der  guecken  Parz. 
668,  2;  durch  gut  den  riehen  Nib.  1497,  1  ;  Artus  rinc 
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den  witen  Parz.  670,  17;  haz  den  alten  Gudr.  140,  4;  von 
riterscliaft  der  mitt  en  Wh.  32,  29 ;  swerl  diu  scharpfen 
Nib.  2107,  2;  Leiden  der  werden  (gen  Uli  um  praestanliuin) 
Wh.  19,  10;  vü  knappen  der  jungen  Wh.  276,  15;  vil 
Schilde  der  ganzen  Wh.  383,  6 ;  sfne  grane  die  besaiteten 
Wh.  290,  15.  eine  seltnere  struetur,  außer  nach  eigen- 
nainen  nur  noch  im  epos,  bei  Wolfram,  und  wenigen  an- 
dern zu  hause. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj. 

der  engel  here  Tit.  6,  2 ;  der  degen  küene  Parz.  585,  2 ; 
der  degen  balt  Parz.  435,  2;  der  künec  edele  Nib.  2293,  4; 
der  wurm  ungehiure  Diut.3,  50;  der  künec  riebe  Nib. 
183,  4;  diu  vrowe  guote  cod.  pal.  361,  69d;  diu  mnget 
edele  Nib.  18,  2;  diu  schar  gröze  Wh.  404,  9;  diu  frouwe 
jämers  riebe  Parz.  137,  21;  über  daz  palas  breite  Iw.  6432; 
zweifelhaft  tinteV  diesen  beispielen  bleiben  aber  alle  adj. 
zweiter  decl.  wie  edele,  rtche,  ungehiure. 

für  die  obliquen  casus  habe  ich  keine  belege  angemerkt, 
und  sie  werden  unhäufig  sein,  es  pflegt  unflectiertes  adj. 
zu  folgen  (s.  486.  487)  und  so  dürfen  jene  nom.  edele, 
riche ,  ungehiure  genommen  werden  *)•  im  acc.  sg.  masc. 
aber  ist  man  der  schwachen  oder  starken  form  unsicher, 
z.  b.  den  rtter  wunden  Parz.  521,  20. 

e.  art.  vor  subst.  und  adj.,  kaum  vorkommend,  denn 
Mar.  162  'der  ein  keiser  ist  der  wäre'  kann  nicht  eigent- 
lich hierher  gezählt  werden. 

f.  zwei  schwache  adjectiva 

er.  ohne  subst.:  der  junge  süeze  äne  bart  Parz.  174,  23; 
diu  süeze  kiusche  Parz.  131,  3;  der  eäeln  hdhen  wolge- 
born  Wh.  276,  14. 

ß.  beide  dem  subst.  voraus:  der  stolze  küene  man  Parz. 
54,  17;  der  junge  werde  süeze  man  Parz.  166,  29;  der 
küene  swarze  heiden  Parz.  43,  4;  diu  lichte  himelische 
schar  Parz.  463,  13;  diu  selbe  süeze  unmuoze  Ms.  2,  36b; 
daz  boese  niwe  ma?re  Amis  2430 ;  der  clät  en  süezen  vrouwen 
Parz.  607,  17;  dise  grözen  ungefüegen  ndt  Wh.  325,  25; 
diu  starken  alten  maere  Mar.  15;  diu  rdlen  välwelohten 
mal  Parz.  113,  6. 
.  (las  subst.  in  der  mitte:  den  kücnen  beiden  m&ren 
arz.  263,  9. 


•)  auch  nachgesetzte  parr.  prät.  wie:  der  knappe  unbetwnogen 
Parz.  148,  19;  diu  frouwe  zulit  geltet  Parz.  131,  7;  diu  kint  un- 
gewahseu  Mar.  218;  sind  mehr  uuflectierte  formen,  als  verkürzte 
Schwache« 
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o*.  beide  adj.  articuliert :  der  gnadige  u.  der  riche  Mar. . . ; 
der  trurege  niht  der  geile  Parz.  491,  18;  vogel  die  hellen 
u.  die  besten  Wolfr.  1  jeder  7,  19. 

Abweichungen  von  der  regel. 

a.  starkes  adj.  nach  dem  artikel,  ohne  subst.  nur  sel- 
ten ,  und  wol  immer  des  reims  wegen :  der  guoter  :  muo- 
ter  Amgb.  40b;  der  wol  gemuotir  :  muotir  Diut.  1,  19; 
zuo  der  'guoter  :  muoter  aHeinr.  257,  12.  doch  im  gen. 
pl.  der  part.  pras.  außerhalb  reims  zulässig :  der  wege- 
tvemder  Waith.  26,  19.  Nib.  454,  4  steht:  die  wegc- 
müede  tuont.   Parz.  739,  23  D  :  dem  getoußem. 

b.  nach  articuliertem  subst.  unhäufig  und  wol  auch  dem 
reim  zu  liebe:  der  vater  vil  guoter  :  muoter  Mar.  47;  der 
knappe  guoter  :  muoter  Parz.  138,  7.  156,  30;  unleugbar 
ist  der  acc.  sg.  fem.  :  die  maget  junge  Mar.  86 ;  zweifel- 
haft bleiben  belege  aus  zweiter  decl.  :  die  maget  edele 
Nib.  135,  2;  die  spise  kleine  Parz.  201,  10,  was  auch  un- 
ileclierte  form  sein  könnte. 

c.  nach  eigennamen :  Constantinus  der  guoter  :  muoter 
cod.  pal.  361,  45c;  got  der  rtcher  cod.  pal.  361,  26*. 

d.  articuliertes  starkes  adj.  dem  subst.  vorausgehend, 
ein  häufiger  fall,  wobei  man  dem  reim  nichts  zur  last 
legen  kann:  der  listiger  man  Roth.  2201;  der  gab  in  der 
man  Roth.  259;  der  eilender  degen  gr.  Rud.  F,  4;  der 
tumber  tör  Ms.  2,  248b;  der  reiner  got  Wigal.  5157;  der 
tugenlhafter  man  Wigal.  3748;  der  vil  tugenthafler  gast 
Wigal.  390;  diu  tugentrichiu  meit  Mar.  147;  diu  jämer- 
bferiu  magt  Parz.  255,  2;  diu  minnendiu  nut  Wigal.  1185; 
diu  vil  schedelichiu  nut  Kl.  184;  diu  vil  wlnigiu  schare 
Mar.  103;  daz  listigez  wip  Roth.  1950;  daz  nuthaftez 
wip  ebd.  pal.  361,  73d;  die  meinstrenge  man  Anno  276; 
die  sturmküene  man  Nib.  200,  3;  diu  armiu  wip  fundgr. 
148,  28;  diu  stäheliniu  bant  Wh.  423,  21;  diu  kleiniu  vo- 
gellin  Ms.  2,  106a;  diu  vil  kleiniu  vogellin  1,  193b;  diu 
engiliskiu  kint  Mar.  31;  diu  irdiskiu  liute  Mar.  36;  diu 
unmezlichiu  merwunder  Mar.  102. 

und  oblique:  des  ganzes  apfel6  Parz.278,  15  D;  desschee- 
nes  swertes  Wigal.  6709 ;  dem  irdiskem  stoube  Mar.  58 ;  dem 
irdiskem  scliine  Mar.  66;  dem  he'bre'iskem  liute  Mar.  1 14 ;  dem 
wünneclichem  heile  Ruge6,  2;  dem  himeliskeme  herren  cod. 
pal.  361,  82d;  dem  almahtigem  gotDocen  misc.  1,  13;  bi  dem 
liehtem  mAnen  Parz.  376,  7;  zem  endelusme  gemache  Parz. 
477,  25;  zem  urteülichem  ende  Parz.  788,  2;  dem  gelouftem 
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her  Wh.  72,  14;  dem  helflichem  tage  Wh.  215,  2;  dem  wiz- 
zehaftem  tdren  Parz.  153,  1 1  D;  gein  dem arbeitlichem zilParz. 
334,  2  D;  vor  dem  kleinem  gezelte  Parz.  711,  14  D;  dem 
reinem  wibe  Trist.  1782  ;  in  dem  betouwetem  grase  Trist.  561 ; 
dem  miltem  künige  Wigal.  2081 ;  bi  dem  oberistem  got  Wigal. 
7188;  vil  der  vartnder  diete  Nib.  39,  2  B;  der  nähe  g<?n- 
der  swsere  Ben.  39;  in  der  schöntstir  bürge  Anno  108; 
iiz  der  heidensker  menige  cod.  pal.  361,  97 c;  der  sanfte 
tuonder  swaere  Ms.  1,  50b;  der  houbethafter  zuht  Ms.  2, 
149b;  der  angestlicher  nöt  Wigal.  5087;  der  jämmerlicher 
geschiht  Wigal.  5087.  oft  schwanken  die  hss.,  in  den  aus  Parz. 
D  angeführten  beispielen  hat  Lachm.  die  organische  schwa- 
che form.  Nib.  20t,  4  steht  die  strttküenen  man,  nachdem 
die  sturmküene  man  eben  voraus  gegangen  war« 

e.  unjlectierte  starke  form  nach  dem  artikel 

a.  bei  vorausgehemlem  eigennamem  TerrameY  der  zor- 
nic  gemuot  Wh.  28,  21 ;  Artus  der  valsthes  laz  Parz.  310, 
8;  Vivians  der  lobes  rieh  Wh.  48,  10;  Heime  der  unver- 
zeit  Dietr.  3730;  P.  der  wol  getan  Parz.  288 ,  8 ;  W.  der 
uner  forht  Wh.  294,  2;  C.  diu  liehttj  emdl  Parz.  801,  3: 
Gawane  dem  wohjevar  Parz.  375,  20 ;  Gramoflanz  dem  höch- 
gemuot  Parz.  618,  11.  außerdem  selten,  z.  b.  der  hochge- 
muot:  guot  Ms.  2,  38»;  diu  vil  minneclich  :  mich  Ls.  2,  211. 

ß.  vordem  subst.:  der  truric  man  Wolfr.  lieder  3,  23  ;  der 
schuldec  man  Parz.  527,  15;  der  bluotec  sweiz  Parz.  387,  24; 
<fiMtin^Wou6tcdietWli.31,27;  daz  hungere  her  Parz.  200, 19. 

y.    nach  dem  subst.  ,  sehr  häufig,    beispiele  s.  486.  487. 

f.  mehrere  adjectiva. 

a.  beliebte  formet  ist,  das  subst.  in  die  mitte  zu  nehmen, 
den  art.  mit  schwachem  adj.  vorausgehn ,  und  das  zweite 
adj.  unilectiert  nachfolgen  zu  lassen :  der  snelle  degen 
guot  Nib.  2285,  2;  der  küene  degen  balt  Parz.  747,  15; 
der  junge  degen  unervorht  Parz.  435,  10;  der  minne  wunde 
degen  fruot  Vrib.  Trist.  2800;  der  stolze  degen  junc  Parz. 
48,  17;  der  lange  winter  kalt  Ms.  t,  23* ;  der  leide  winter 
kalt  Ms.  1,  31b;  der  meere  helt  balt  Diut.  1,  13.  En.  707; 
dirre  starke  lewe  gräz  Parz.  571,  19;  diu  selbe  feine  wilde 
Troj.  713;  des  wilden  viures  heiz  Troj.  4096;  des  argen 
tödes  bitter  Troj.  6789 ;  den  gruenen  anger  breit  Parz.  536, 
16;  disen  küenen  helt  unverzagt  Parz.  543,  13;  die  küenen 
recken  gemeit  Nib.  1945,  4;  die  bluotvarwen  helde  und 
ouch  harnaschvar  Nib.  2025,  2;  die  riehen  künege  wert 
Troj.  1888;  die  liebten  (so  die  meisten  hss.)  Schilde  breit 
Nib.  2107,  3«    in  folgendem  betspiel  stehn  drei  adj«,  dem 
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ersten  ist  schwache,  dem  zweiten  starke  und  fl  edierte, 
dem  nachgesetzleu  aber  unflectierte  form  gegeben:  die  lich- 
ten liebe  sumertage  reine  Ms.  2,  82». 

ß,  ganz  ahnlich  ist  die  conslruction  zweier,  ohne  subst* 
gesetzter  adjecliva :  der  Iren  rtche  und  lasters  arm  Prfrz. 
581,  1;  der  junge  unverzagt  Parz.  209,  28;  die  lüterti 
truopheite  vri  (die  reinen,  von  aller  trübheit  freien)  Parz. 
738,  8 ;  von  der  reinen  süezen  guot  Ms.  2,  38*.  ebenso 
gelin  drei  schwache  adj.  dem  vierten  unfleclierten  voraus:  tliu 
junge  süezc  reifte  clär  Wh.  154,  9 ;  daß  hier  süeze  und  reine 
nicht  die  flexionslose  starke  form  sind  lehrt  ein  andrer 
beleg:  an  dem  clArcn  süezen  kiuschen  vrebel  Wh.  253,  29. 

y,  dein  schwachen  adj.  kann  aber  auch  unmittelbar  das 
starke  (flectiert  oder  unllectiert )  folgen,  und  dann  erst 
das  subst.  stehn :  der  selbe  swarzer  h eile wirt  Ms.  2,  254*; 
die  guoten  wipliche  site  gr.  Rud.  I,  13;  daz  süeze  min- 
nechch  geschaf  Wh.  251,  8. 

d.  selten  ist  das  erste  dem  art.  zunächst  gesetzte  adj.  un- 
flectiert,  das  zweite  schwach:  diü  hürnin  grlze  rotte 
Wh.  395,  24,  wenn  hier  nicht  vielmehr,  nach  Motten 
laut  Verhältnissen ,  das  e  von  hürnin  abgefallen  ist? 

e.  zwei  itnflectierte  adj.  hinter  dem  articulierten  subst.: 
der  knappe  tump  unde  wert  Parz.  126,  19;  der  fürste 
wert  u.  erkant  Parz.  133,  3. 

f.  zwei  unflectierte  adj.  nach  dem  artikel,  ohne  subst.: 
der  vil  manlich  hochgemuot  Ms.  2,  38A.  mit  subst.:  diu 
heidenseh  ungelottbic  diet  Wh.  31,  27.  auch  in  diesen  fal- 
len könnte  das  schwache  e  weggeworfen  sein? 

Tr  starkes  adj.  ohne  art.  voraus,  art.  mit  schwachem  adj. 
hernach :  starkiu  liebe  diu  ganze  Tit.  89,  4 ;  sin  vester 
muot  der  ganze  Parz.  571,  4. 

<#-.  zwei  subst.,  das  eine  mit  starkem,  das  andere  mit 
schwachem  adj.:  diu  heide  r6t,  der  grüene  walt  Waith. 
122,  31. 

» 

Anmerkung. 

das  einfache  articulierte  adj.  und  subst.  können  ausgedrückt 
werden :  1  der  guote  man ,  2  man  der  guote ,  3  der  man 
guote,  4  der  guoter  mau,  5  man  der  guoter,  6  der  man 
guoter,  7  der  guot  man,  8  man  der  guot,  9  der  man  guot. 
organisch  sind  bloß  die  drei  ersten  weisen ,  und  die  aller- 
erste überwiegt  bei  weitem,  am  seltensten  erscheinen  7 
und  8,  dagegen  6  und  9  ziemlich  in  gebrauch  stehn.  2. 
3.  5.  6.  8.  9  fallen  bloß  den  gedienten  anheim 
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für  zwei  arliculicrte  adj.  entspringen  zehn  formein:  1 
der  guote  blinde  man,  2  derguole  man  blinde ,  3  der  guote 
man  blint,  4  der  guote  man  blinder,  5  der  guote  blinder 
man,  6  der  guote  bliut  man,  7  der  guot  blinde  man,  8  der 
guot  bliut  man,  der  man  guot  unde  blint,  10  guoter  man 
der  blinde;  unter  welcheu  aber  die  erste  und  dritte  die 
geläufigsten,  7  und  8  noch  zweifelhaft  sind,  insofern  sie 
vielleicht  bloll  für  die  unilectiertc  form  mehrsilbiger  ad), 
gelten?  unstatthaft  scheinen  mir  die  Wendungen  :  der  guo- 
ter blinde  man,  der  guoter  blinder  man,  der  guoter  blint 
man,  guot  man  der  blinder. 

was  nun  die  wirkling  dieser  verschiednen  adjectivstel- 
lungen  angeht,  so  lassen  sich  die  des  llectierten  und  uu- 
flectierten  adj.  (s.  491),  doch  nicht  ganz,  vergleichen,  den 
dichtem  ist  die  abwechselung  wie  dort  erwünscht,  hier 
aber,  der  einfluß  des  demonstrativpronomens  auf  die  schwa- 
che flexion  das  wichtigste,  in  der  ausdrucksweise :  der  guoter 
man  hat  sich  die  regel  freilich  unterdrücken  lassen,  viel- 
leicht nach  misverstandner  analogie  der  häufig  mit  dem 
artikel,  und  immer  in  starker  form,  construierten  possessiva. 
eine  Verschiedenheit  des  sinns  zwischen  der  guote  man 
und  der  guoter  mau  ist  nicht  anzunehmen;  welche  wäre 
denkbar? 

wenn  von  zweien  adj.  das  zweite  dein  artikel  ferner 
steht,  so  hurt  dessen  einwirkuug  auf  und  die  starke  form 
tritt  wieder  in  ihr  recht;  in  den  formein:  der  snelle  degen 
guot9  des  wilden  viures  heiz  sind  guot  und  heiz  gleich- 
sam au  Her  den  bereich  des  art.  gesetzt,  der  seine  kraft 
nur  auf  die  ad),  snelle  und  wilden  äußerte,  es  scheint 
genügend  daß  die  schwache  flexion  einmal  ausgedrückt 
sei.  noch  deutlicher  wird  dieses  Verhältnis  je  mehr  andere 
Wörter  zwischen  beide  adj.  treten ,  z.  b.  die  bluotvarwen 
beide  und  ouch  hamaschvary  oder:  der  unldse  Artus,  niht 
ze  ter  Parz.  274,  26* 

in  der  mhd.  prosa  wird  man  die  regel,  daß  der  be- 
stimmte art.  die  schwache  form  des  adj.  nach  sich  ziehe, 
wenig  oder  nicht  versehrt  finden. 

Daraus  erklärt  sich  von  selbst,  warum  in  der  nhd. 
spräche  die  regel  überhaupt  wieder  vollkommen  hergestellt 
erscheint,  die  freiere  adj.  Stellung  hörte  auf,  und  jedes 
adj.  findet  sich  unmittelbar  nach  dem  artikel. 

a.  der  gute,  die  gute,  das  gute. 

b.  der  gute  mann,  die  gute  frau,  das  gute  kind. 
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c.  hinter  das  subst.  treten  art.  und  adj.  nur  als  feierliche 
epitheta  der  eigennanieii :  Otto  der  erste  ,  Friedrich  der 
große;  nicht  aber:  band  der  erste,  tag  der  heiße  statt: 
der  erste  band,  der  heiße  tag. 

d.  eben  so  wenig  tritt  das  subst.  in  die  mitte  zwischen 
art.  und  adj. 

e.  zwei  oder  mehr  adj.  behaupten  durchgangig  schwache 
form  nach  dem  artikel:  der  gute  blinde  mann,  des  guten, 
blinden  mannes,  die  guten  blinden  männer. 

f.  diese  regelmäßigkeit  hat  nun  auch  die  ursprünglich  nur 
der  starken  form  falligen  adj.  ergriffen,  namentlich  die  pos- 
sessiva  und  ander  (s.  514.  515.) 

gleich wol  gewähren  einzelne  Schriftsteller  des  16  und 
17  jh.  noch  die  mhd.  ausnähme  des  starken  adj.  nach  dem 
art.,  Schottel  hat  s.  236-238  beispiele  gesammelt:  der 
großer  himmelsherr,  der  starker  adeler,  der  überlebender 
ehgalte,  zumal  in  superlativein  ausdruck :  der  demütig- 
ster, der  allermachtigster,  der  allersanftmüligster  herr. 
auch  in  Luthers  werken  fehlt  es  nicht  an  belegen  ,  doch 
wenige  werden  sich  in  der  bibelverdeutschung  darbieten, 
mehrere  in  den  briefen. 

In  der  alts.  spräche  hat  sich  die  regel  aufrecht  be- 
hauptet. 

a.  artikel  mit  bloßem  adj.:  the  märeo  Hei.  11,  19;  the 
gödo  111,  12;  that  wäre  45,  20;  thes  gramon  27,  9; 
thes  leMhon  33,  9;  thes  alowaldou  8,  19.  9,  10.  15,  2.  45, 
11;  thes  dernien  164,  19;  thes  l&hosten  168,  23  ;  them 
bezton  29,  19;  thie  hlindon  112,  7;  thea  wrekkion  20,  14. 

b.  articuliertes  adj.  vor  dem  subst.:  the  gödo  gnmo  4, 
16;  the  gröto  sSo  131,  22;  the  märeo  dag  59,  13;  the 
frudo  man  7,  7;  the  wiso  man  9,  23;  the  aldo  man  15,  4; 
the  heMago  ge*st  9,  8.  29,  23;  the  helago  Krist  15,  24.  32, 
5.  33,  10;  the  rikeo  Crist  1,  2;  the  ncriendio  Krist  23,  20. 
148,  4;  thiu  mikila  maht  15,  17;  thiu  märie  bürg  111,  4; 
that  helaga  barn  7,  14.  12,  4.  24,  11;  that  Imlage  barn 
15,  22.  20,  8.  21,  17.  163,  33;  that  helaga  hus  3,  19;  that 
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themu  mahtigon  gode  III,  20;  an  themu  m&reon  daga  131, 
18;  then  aldon  eu  9,  19;  thana  berhton  sterron  18,  11- 
an  theua  gröneon  wang  23,  4 ;  an  thana  hdlagon  gest  26^ 
24.  30,  12;  thana  marion  Crist  37,  10;  thana  neriendon 
Crist.38,  11.  148,  10;  thera  helagun  thiornun  11,  11;  at 
thera  berhtun  bürg  16,  6;  fon  thero  h&ogun  tungun  32,8; 
an  theru  h£tun  helliu  110,  14;  mid  theru  mikilun  menigi 
113,  23;  an  thea  selbun  tid  15,  21;  thea  berhtun  bürg 
13,  12;  thia  heUagun  peda  166,  18;  thea  wtson  man  19, 
21.  21,  2;  thea  ferehtun  man  20,  18;  thea  blindon  man 
110,  4;  thiu  gddun  tue*  14,  5;  thiu  berhtun  giscapu  11, 
16;  thiu  berhton  giscapu  23,  17;  mid  them  selbon  sacun 
31,  13  ;  them  wisun  mannun  19,  14;  them  is  sUigun  ce- 
•Idun  97,  19.  6 

c.  nach  dem  subst.  ziemlich  oft,  und  nicht  bloß  nach  ei- 
gennamen:  drohlin  the  gödo  31,  1.  12,  15;  herro  the  gOdo ! 
47,  23;  m&ter  the  gödo!  100,  10;  Joseph  the  cödo  11.  9: 
Johannes  the  gödo  28,  8.  173,  26;  felis  the  hardo  94,  14; 
godspell  that  gdda  1,  17;  an  fern  that  h£ta  2f,  7;  Davi- 
de* thes  gödon  11,  13;  bi  himile  th  emu  höhon  45,  10; 
crafte  them  mikilon  1,  24;  suerdu  thiu  scarpon  152,  7 
(instr.);  uppan  dnan  berg  then  höhon  33,  2;  Mariun  thera 
gudun  11,  2;  idis  thero  gudun  15,  5;  brahtmu  thiu  mi- 
kilun  128,  6. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj.  kommt,  meines  wissens, 
hier  nicht  vor.  in  der  phrase:  the  sterro  liohto  sk^n  20, 
7  muß  liohto  für  das  adv.  lucide  gelten. 

e.  zwei  schwache  adj.  hinter  einander  gehäuft  bietet  diese 
alts.  poesie  auch  nicht  dar. 

der  abweichungen  von  dem  grundsatz ,  daß  auf  den 
art.  schwache  flexion  eintrete ,  sind  aber  in  diesem  dialect 
wenige;  was  sich  zum  theil  schon  aus  der  flexionslosig- 
keit  seiner  nominative  erklärt  (s.  499),  da  im  ahd.  und 
mhd.  die  structuren  der  man  guoter,  der  guoter  man  un- 
gleich häufiger  sind  als  die  mit  den  flexionslosen  starken 
adj.  überhaupt  aber  scheint  die  regel  im  alts.  ungetrübter 
zu  sein  als  im  ahd. 

folgende  ausnahmen  nehme  ich  wahr. 

das  part,  präs.  bequemt  sich  zwar  auch  der  schwachen 
flexion  nach  dem  art.:  the  neriendo,  acc.  thena  nerien- 
don; es  kann  aber  nicht  befremden,  155,  7  thes  Ubbian- 
des  (guden)  godes  zu  lesen,  da  das  männliche  part.  so 
leicht  substantivische  natur  annimmt  (s.  522.  523.)  vgl. 
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thes  heliandes  111,  2.    wahrscheinlich  gibt  es  noch  mehr 

auffallender  ist  thana  helagna  30,"  12,  wo  aber  die  eine 
hs.  hllagou  liest ;  und  thea  wisa  man  24,  14  (al.  thea  wi- 
sun.)  man  könnte  noch  andere  acc.  masc.  auf  -<m  hier 
her  zählen,  weil  die  alts.  starke  flexion  dieses  casus  zwi- 
schen -na  und  -an  schwankt:  thene  craflagan  91,23; 
thena  märean  96,  13.  98,  15;  thana  ledan  20,  24;  thana 
aldan  eu  42,  21;  thana  hilagan  glst  26,  24  (nach  einer 
hs.)  u.  s.  w.,  was  zu  dem  otfriedischen  then  guatan  (s. 
534)  stimmen  würde,  indessen  darf  dies  alts.  -an  auch  für 
•  einen  Übergang  in  das  ags.  schwache  -a»  gelten ,  und  das 
bestätigen  andere  casus,  in  welchen  kein  starkes  -an  denk- 
bar wäre,  nicht  nur  der  gen.  und  dat.  masc:  thes  odagan 
mannes  101,  17;  thes  Uthan  33,  9;  thes  neriandan  34, 
11;  themu  gödan  44,  9;  themu  ddagan  man  103,  8;  fon 
them  alowaldan  33, 16,  sondern  auch  weibliche  und  selbst 
Substantive  casus:  an  theru  suartan  naht  152,  9;  mid  theru 
gddan  thiernan  21,  15.  ja  der  schwache  nora.  sg.  masc. 
nimmt  einigemal  -a  statt  -o  an :  the  hatola  fiund  110,  8 ; 
the  mennisca  mud  158,  18,  wie  der  weibliche  und  neu- 
trale häufiger  -e  statt  -a.  die  Variante  zeigt  meistens  die 
üblichen  schwachen  formen,  jener  alts.  scheinbar  starke 
acc.  auf  -an  gehört  also  der  formlehre,  nicht  der  syntax, 
es  begreift  sich  aber,  wie  leicht  auch  einmal  hllagna  nach 
dem  art.  vorkommen  konnte,  ein  starkes  thana  forman 
std  47,  21  wäre  doppelt  anstößig,  es  steht  demnach  = 
thana  formon. 

in  den  redengarten:  thana  neriandan  Krist  helagna 
35,  17;  thene  craflagan  drohtin  helagna  91,  23  halte  ich 
neriandan  und  craftagan  für  die  schwache,  heiagna  für  die 
starke  form,  welche  neu  anhebt  und  von  dem  vorstehen- 
den art.  nicht  weiter  abhängt. 

Ags.  ist  die  regel  noch  weniger  zu  verkennen,  ich 
gebe  alle  beispiele  aus  Beovulf. 

a.  art.  und  adj.:  se  jgöda  408.  707.  1343  1509.  2381. 
3035.  5884;  se  älmihtiga  183;  se  rica  618.  793.  3946;  se 
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thone  sflestan  2811.  4759;  ihone  gomelan  4837;  thone 
vldflogan  4686;  thone  leofestan  5641;  thd  gödan  2320; 
thä  seiestan  826,  6239t;  ihä  graman  1548;  thä  agiaicean 
5180;  thä  LUdlatan  5687. 

b.  uachfolgendes  subst.:  se  grimma  gäst  203;  se  hvfta 
heim  2895;  se  maera  maga  2947.  5170;  se  vtsa  sunu  3395; 
se  hearda  sunu  3610;  se  hearda  thegn  5949;  se  hearda 
beim  4503 ;  se  svifla  mearh  4523 ;  se  vonna  brefn  6044 ; 
se  snottra  sunu  6233;  sio  svidhre  band  4191 ;  thdt  beorhte 
bold  1987;  thät  sfde  reced  3957;  thdm  ttueran  frean  537: 
thone  vfsan  fredn  2636. 

c.  vorausgehendes  subst.,  nur  einige  belege  für  oblique 
casus:  in  sele  thäm  heän  1420.  1832.  2026.  3964;  beorh 
thone  hedn  6189. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj.:  se  maga  geonga  5346; 
se  secg  hvata  6051. 

e.  häufung  schwacher  adj.  kommt  in  der  alten  poesie 
kaum  vor. 

ausnahmen  wieder  nur  bei  dem  männlichen  part.  präs., 
und  aus  dessen  halbsubstantiviseher  natur  erklärlich:  thäs 
vealdendes  6212;  thd  ltdende  440;  thdra  ymbsittendra  18. 
auch  in  der  prosa  heißt  es  thära  vesendra,  skependra, 
vacigendra  und  nicht  thära  vesendena,  wol  aber  nur  fürs 
masc,  im  gen.  pl.  fem.  würde  eher  stehn  müssen:  thdra 
vesendena.    ich  kann  keine  stelle  auftreiben. 

mischung  starker  und  schwacher  formen ,  die  beide  vom 
art.  abhängig  wären,  erscheint  wenigstens  in  den  gedick- 
ten nicht,  wenn  auf  die  worte:  beorh  thone  heän  un- 
mittelbar 6190  folgt:  micelne  und  mwrne>  so  heben  diese 
starken  adj.  von  neuem  an  ,  ohne  sich  an  den  vor  hean 
stehenden  art.  zu  kehren ;  vgl.  die  s.  546«besprocbnen  ähn- 
lichen construetionen. 

Bevor  ich  die  mnl.  fügung  des  artikels  zu  dem  adj. 
angebe,  muß  ich  das  1,  751  aufgestellte  paradigma  be- 
sprechen, die  flexion  -e»  war  nicht  bloß  für  den  gen.  pl. 
aller  gescbl.  zu  bezweifeln,  auch  für  den  gen.  dat.  und 
acc.  sg.  fem.;  überall  wird  hier,  mit  oder  ohne  art.  starke 
form  verwendet,  im  neutr.  muß  der  acc.  sg.  nothwendig 
dem  nom.  sg.  gleichlauten.  den  gen.  sg.  masc.  (folglich 
auch  neutr.)  auf  -e»  kann  ich  aus  Maerl.  2,  19.  53  bele- 
gen ,  gewöhnlich  aber  wird  ihm  ebenfalls  starke  flexion  zu 
theil.  da  nun  der  starke  dat.  und  acc.  sg.  auf  -eis  aus- 
gehn ,  d.  h.  der  acc.  organischerweise ,  der  dat.  durch  4fer-„ 
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dunnung  des  älteren  -em  (das  nur  noch  impronomen  hetn 
fortwährt);  so  dürfte  man  behaupten,  dali  die  schwache 
flexion  des  ronl.  adj.  auf  den  nom.  sg.  aller  geschlechter, 
auf  den  acc.  sg.  neutr.  und  auf  jene  seltne  spur  des  gen. 
sg.  masc.  (und  neutr.)  eingeschränkt  sei.  Die  folgenden 
beispiele  des  articulierten  mnl.  adj.  fordern  also  meisten- 
theils  eine  ganz  andre  beurtheilung  als  die  des  mhd. ,  wo 
neben  der  starken  form  überall  eine  starke  gilt,  die  wähl 
der  einen  oder  andern  von  syntactischen  gründen  abhängen 
kann,  hier  hingegen  mul\  für  die  bezeichneten  casus  starke 
form  gebraucht  werden  unter  allen  Verhältnissen  der  con- 
struetion. 

a.  artikel  und  adjectiv  allein :  die  boude  (audax)  Maerl.  2, 
8;  dat  clene  (parvum)  Rein.  2111;  tgrote  das.;  des  ouden 
Maerl.  2,  19;  des  aermen  2,  53,  des  selfs  Floris  1393; 
der  sednster  647;  die  oude  acc.  sg.  fem.  Floris  449;  die 
heleghe  nom.  pl.  IJcin.  83;  die  beste  Rein.  86;  die  goede, 
die  quade,  die  jonghe  Maerl.  2,  18.  19;  die  onwise  das.  43; 
den  stouten,  den  aermen  dat.  pl.  das.  46.  48;  der  cran- 
ker  (aegrotorum)  das.  53. 

b.  subst.  nachfolgend :  die  feile  man  Rein.  105 ;  die  goede 
hane  299;  die  lustighe  houde  (der  listige  alte)  2370;  die 
stoute  man  Maerl.  2,  9 ;  die  ghemene  scat  2,  20 ;  die  lede 
ntt  Floris  757;  die  scone  vrauwe  Rein.  242;  dat  stoute 
diet  Maerl.  2,  6 ;  dat  Sterke  lant  2,  5 ;  dat  wallende  gout 
2,  41;  dat  scunste  wif  Floris  655;  dat  scone  kint  1038; 
dat  ghebloeide  velt  1205.  gen.  masc.  ints  lets  duvels  name 
Rein.  1280;  des  derdes  daghes  2092  *);  des  aerms  bede 
Maerl.  2,  53;  dies  selves  daghes  Floris  239.  gen.  fem.  der 
starker  minnen  Floris  442.  dat.  fem.  ter  selver  stede  Rein. 
150;  ter  selver  stat  1155.  2480;  bi  der  selver  vaert  2161. 
2480;  ter  selver  wilen  815;  ter  selver  stont  2926.  Maerl. 
2,  12;  ter  selver  huren  Maerl.  2,  36;  binnen  der  -selver 
stonden  Floris  120;  metter  langher  nese  Rein.  792;  ter 
goeder  tlt  1233;  ter  rechter  Straten  1751;  der  rechter  side 
Maerl.  2,  16;  ter  dieper  hellen  Floris  766.  dat.  acc.  masc. 
ten  groten  love  Rein.  47;  den  feilen  metten  grisen  barde 
60;  den  goeden  bake227;  den  feilen  vraet  544 ;  den  misten 
ström  851;  den  bösen  vos  857;  den  roden  seale  940;  van 
den  feilen  diere  956;  met  goeden  rade  1035;  ten  soeteu 
speie  1281;  den  feilen  gast  1888;  den  feilen  voden  1948; 
den  sconen  dach  2390;  den  nauwen  raet  2490;  den  feilen 
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gheselle  2986;  ten  selven  daghe  Maerl.  2,  28;  den  liefsten 
raet  Floris  373;  in  den  donkren  kelre  1257.  acc.  sg.  fem. 
die  sehe  wet  Floris  195;  die  rechte  waerheit  1058;  die 
grote  nöt  1237;  die  bitter  döt  1244.  nom.  acc.  pl.  die 
hoghe  baroene  Rein.  1884;  die  beste  redenen  1880;  die 
grote  sonden  1721;  die  versscbe  wonden  162;  die  beste 
pladise  211.  dat.  pl.  den  goeden  lieden  Rein.  1796;  «net- 
ten croimnen  vingheren  796;  Tan  den  selven  stonden  Flo- 
ris 225. 

c.  subst.  voraus,  nur  bei  eigennamen  und  appellativen : 
Reinaert  die  feile  614;  Rode  die  vroede  331;  Coppe  die 
inare417;  god  die  rike  1068;  Isengrin  den  grisen2266. 

d.  einigemal  in  gleicbem  fall  auch  das  subst.  in  der  mitte: 
die  vrauwe  fine  Rein.  1865;  die  coninc  milde  2193. 

e.  zwei  aufeinander  folgende  adj.  werden  auf  gleichen 
fuß  behandelt,  wie  sich  in  den  meisten  fallen  von  selbst 
versteht,  da  es  nur  eine  form  für  sie  gibt :  an  den  vroeden 
bouden  Rein.  2398;  desen  goeden  vetten  hase  3132. 

Auch  an  dem  nnl.  paradigma,  wie  es  1,  754  aufge- 
stellt wurde ,  ist  zu  berichtigen ,  daß  der  gen.  pl.  überall 
auf  -e  9  nicht  auf  -en  ausgeht,  und  daß  starke  und  schwache 
form  zusammengeflossen  sind  mit  einziger  ausnähme  des  nom. 
acc.  neutr,  j  der  vor  dem  unbestimmten  art.  noch  blind 
lautet,  vor  dem  bestimmten  blinde,  man  sagt  een  blind 
kind  und  het  blinde  kind.  alle  übrigen  casus  gehen  dem- 
nach  unsere  Untersuchung  nichts  an.  im  gen.  dat.  sg.  fem. 
ist  das  -er,  im  gen.  pl.  omn.  das  -er,  im  gen.  sg.  masc. 
neutr.  das  -e«  erloschen,  statt  des  mnl.  der  goeder  vrau- 
wen  heißt  es  der  goede  vrouwen. 

Die  altn.  spräche  hält  sich  streng  an  die  regel. 
a.  schwaches  adj.  mit  artikel:  inn  hünski  Srcm.  264»; 
eon  frddhi  81»;  inn  hugom  sturi  266».  b-  269*  272»;  in 
gddha  162»;  in  konungborna  168b;  in  skirleita  249»;  in 
qvistskredha  269b;  idh  (besser  geschrieben  it)  sama  145b 
233»  251»;  idh  vergasta,  sannasta  259*  262b;  idh  fyrsta 
196b;  it  fimta  197b;  acc.  sg.  masc:  inn  hünaka  225*;  inn 
fluear  traudha  157»;  acc.  sc.  fem.:  ena  eullbiürta  78b;  dat. 
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in  foma  fold  55b;  en  horsca  m«r  22*;  in  alsnotra  am- 
bält  73b;  in  arma  systir  74*;  in  iJla  mair  85b;  in  rika 
ma^r  157b;  idh  mikla  men  72*;  it  borsca  man  23*;  idh 
fyrsta  ordh  195b;  idh  giallagull,  idh  glödhraudha  U  187b; 
ins  hrxmcalda  magar  66b;  ens  deyqva  hrafns  184b;  ens 
unga  mans  82b;  inom  hvtta  ht  220b;  at  eno  liosa  vatni 
165*;  eno  mikla  meni  72b;  Linn  ma;ra  miödh  83b;  en 
skardha  mana  134b;  inn  hära  thul  190b;  inn  helga  miödh 
196*;  enn  ünga  gram  209b;  ennblacka  mar  268*;  ina  öldno 
systor  74b;  in  svaso  godb  33»;  inar  fögro  brudhir  141*. 

c.  arL  und  adj.  nach  dem  subst.:  sveinn  inn  hvlti  62b; 
reccr  inn  rädhsvinni  75b;  Harbardhr  inn  ragil  78*  80*; 
seggr  enn  üngi!  81b;  bairenn  hugblaudhi!  79b;  vidhr  enn 
vindthurri  135*;  hairinn  ämättki  l43b;  seggr  inn  snarrädhi 
183«;  verr  inn  ätti  212*;  ikonüngr  inn  hunski  217*;  Atli 
inn  r*ki  248*;  Erpr  inn  sundrmoedhri  270b;  gumi  Ünn 
gunnbelgi  273*;  all  it  meira  221»;  mal  idh  efsta  241«; 
llialla  ins  blaudlia,  ins  frcckna  247»;  vedhurs  ens  mikla 
150b;  vtfs  ins  vegliga  258*;  fliodhs  ens  fagurglua  48b;  l 
borg  inni  ha  272*;  bendi  hinni  hoegri  68*;  audh  inn  fagra 
174«;  Helga  inn  hugomstura  149»;  best  inn  liradhfocra 
268";  myrkvidb  inn  ökunna  246«;  mann  inn  bardhara  76b; 
gneti  in  g\$stömo  269*. 

d.  subst.  zwischen  art.  und  adj.  kommt  nicht  vor. 

e.  gern  werden  die  beiden  artikel  gehäuft  (s.  379.  433), 
ohne  daß  dies  die  construction  des  adj.  veränderte:  sä  inn 
frdni  ormr  189b;  sä  inn  hünski  herbaldr  218b;  sä 
inn  aldui  iötunn  84b;  sä  inn  stärudhgi  iötunn  76b;  sä 
inn  ämättki  iötunn  82b;  su  in  fiölnyta  fold  192»;  that 
idh  ünga  man  48b;  tbat  idh  miallhvita  man  49*;  hrfs  that 
idh  nucra  245»;  ormi  theim  enom  frdna  136*;  theirri 
enni  Unhvtto  mey  78b;  thann  inn  aldna  iütun  189b; 
thann  inn  hrimkalda  iütun  191»;  thann  inn  hvtta  hadd 
267b;  thann  inn  heidha  himin  77*:  thd  ina  figro  fylkis 
döttor  176b;  börn  thau  in  bUdho  240*;  thessi  en  bnoe- 
filigu  ordh  79*. 

f.  mehrere  adj.  hintereinander  sind  der  eddiscben  poesie 
unangemessen. 

g.  possessiva  würden  auch  dem  art.  nachfolgend  starke 
form  behalten;  sie  pflegen  jedoch  ihm  vorauszugehn :  tbraell 
minn  inn  bezti!  139b;  minn  inn  hvassi  hiörr  187«;  acc. 
minn  inn  hvassa  hiör  189b;  thinn  inn  fräna  mwki  186»; 
thins  ins  hvassa  hiürs  190»;  bceW  thfnar  enar  bluhvito 
266*  269b;  brödhir  ockarr  inn  büdfroekni  272b  Dagegen 
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werden  einn,  allir,  badhir  *)  zuweilen  articuliert,  unbe- 
schadet ihrer  starken  form:  sd  einn  äss  61* ;  theim  öllom 
77*;  um  thd  bädha  259b.  vor  annarr  unterbleibt  der  ar- 
likel;  es  heißt  28b  29*  196.  197  idh  fyrsta,  annut,  idli 
thridhja,  idh  fiordha,  it  fimta;  236*  adhra  siü ,  tna  thridhjo 
siü,  und  nicht:  idh  annat,  ina  adhra. 

Den  schein  einer  ausnähme  von  der  regel  hat  241*: 
sid  mödhr  konüngr;  dieses  sid  gehört  aber  nicht  zu  sfi, 
su ,  that  und  hat  nicht  bedeutuug  des  artikels,  sondern 
nachdi'ücklichere :  animosus  iste  rex.  da  es  auch  bei  fem. 
steht,  z.  b.  mncr  sid  (virgo  ista)  Nial.  p.  2,  ließe  fich  das 
ahd.  siu  (jb.  513  note)  vergleichen.  Kein  attribut,  vielmehr 
prädicat  ist  die  starke  form  in:  sd  sdrastr,  sä*  grimm astr 
267b  268*  (der  ist  der  herbste,  grimmste  harm.) 

Wie  soll  man  aber  die  dat.  pl.  ablehnen,  die  ich,  in 
der  edda,  nach  dem  art.  nie  schwachformig  finde?  at  rü- 
nom  enom  regin&unnom  20*;  theim  enom  aldrosnom  79b; 
enom  sltevorom  (ignavioribus)  62b  63*.  warum  nicht  re- 
ginkunuu,  aldroenu,  shevari?  was  die  schwache  form  des 
positivs  und  comp,  fordert  (1,  742.  758.)  entw.  duldet 
und  verlangt  der  dat.  pl.  starke  flexion  nach  dem  art.,  wo- 
für ich  keinen  hinreichenden  grund  sehe;  oder  man  hat 
anzunehmen,  daß  in  jenen  stellen  die  noch  nicht  in  -u 
abgestumpfte,  eigentliche  schwache  form  vorliege. 

Im  neunord.  kann  sich  die  regel  nur  nach  am  sg. 
üben,  da  im  pl.  starke  und  schwache  flexion  zusammen- 
fließen, jener  nom.  sg.  lautet  mit  dem  art.  im  schwed. 
masc.  den  gode9  im  fem.  den  goda,  im  neutr.  det  goda$ 
gen.  den  godes,  den  godas,  det  godas;  pl.  aller  geschl.  de 
goda,  gen.  de  godas.  die  part.  prät.  schwacher  verba  unter- 
scheiden jedoch  kein  genus,  nehmen  überall  den  vocal  e  an: 
den  kallade,  den  kailade,  det  kailade;  pl.  de  kallade,  de 
kallades.  Nach  dieser  letzten  weise  verfahren  alle  und 
jede  dän.  adj.  oder  part.:  den  gode,  den  gode9  det  gode$ 
pl.  de  gode,  de  godes. 


*)  ich  hole  hier  dieses  oben  s.  514  unerwähnte  pronomen  nach,  wel- 
chem organisch  er  weise  ebensowenig  als  den  andern  schwache  form 
zusteht,  goth.  thane  bans  Kph.  2,  16;  und  mit  nachgesetztem  art. 
ba  thd  ikipa  Luc.  5,7;  ahd.  thia  btdu  O.  III.  7,20;  desero  brunnöno 
bederu  Hild.;  und  wieder  voraus  stehend:  bedu  tlusu  bilidi  O.  IV. 
6,  27.  mhd.  die  beide ,  neutr.  diu  beidiu ;  gen.  der  beider  lw.  6402. 
das  uhd.  die  beiden  ist  so  unorganisch  wie  die  andern,  jene  vorschie- 
bung  ba  thu  skipa  gemahnt  an  das  engl,  botli  the  ships  (s.  436) ; 
das  nhd.  beilu  tliesu  bilidi,  atts.beihiun  tliem  blindun  mannuin  109, 7,them 
blindun  beMium  109,  22  an  das  mnl.  bede  sine  Her  Rein.  745.  855. 
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Wir  haben  nunmehr  die  erste  regel  durch  alle  zweige 
der  deutschen  spräche  verfolgt,  und  dürfen  aus  der  ein- 
stimmung  des  gothischen,  sächsischen  und  nordischen,  ja 
aus  der  rückkehr  des  neuhochdeutschen  dialects  in  die 
schranke,  voUkommne  bestätigung  dessen  entnehmen,  was 
s.  536.  543  von  den  ahd.  und  mhd.  abweichungen  gesagt 
wurde,  hätten  diese  etwas  organisches  an  sich,  so  müste 
es  auch  in  den  übrigen  dialecten  hervorgetreten  sein  *). 
es  erscheint  aber  selbst  im  ahd.  und  mhd.  deutlich  als 
ausnähme,  die  sich  eine  Zeitlang  geltend  machte  und  zu- 
letzt wieder  verschwand,  weniger  in  der  prosa  war  sie 
herschend,  als  unter  den  dichtem,  welchen  die  große  frei« 
heit  in  der  wähl  flectierter  oder  unflectierter  adjectivformen 
ein  gewisses  schwanken  zwischen  starker  und  schwacher 
flexion  an  band  geben  konnte,  dies  schwanken  fallt  ge- 
rade in  die  zeit  des  Übergangs  der  endungen  aus  der  alten 
manigfaltigen  formsicherheit  in  die  eintönigere  weise  der 
neuen  spräche,  nicht  selten  war  beiderlei  flexion  zusam- 
mengefallen und  die  synt  actische  bedeutung  des  Unter- 
schieds hatte  sich  zu  behaupten  mühe.  Wie  man  aber  Ot- 
frieds  gewöhnliche  rede  und  die  ihm  vom  reim  auferlegte 
abweichung  in  der  construction  sondern  darf,  läßt  sich 
auch  bei  den  mhd.  dichtem  erkennen,  daß  einige  die  regel 
fester,  andere  loser  behandeln,  und  viele  verstoße  dawider 
bloß  den  Abschreibern  zur  last  fallen. 

wenn  der  goth.  acc.  sg.  masc.  blindana  von  dem  schwa- 
chen blindan  abstand,  das  ahd.  plintan  von  plinton,  das 
ags.  blindne  von  blindan,  das  altn.  blindan  von  blinda;  so 
achwankte  die  alts.  starke  form  zwischen  blindana  und 
blindan,  die  schwache  zwischen  blindon  und  blindan,  und 
es  lag  nahe  zu  sagen  thana  blindan,  ja  dies  kann  ein  ot- 
friedisches  then  blindan  miterklären,  die  form  des  mhd. 
acc.  den  blinden  ist  ganz  unerkennbar. 

den  goth.  starken  dat.  pl.  blind£im  schied  die  form 
scharf  von  dem  schwachen  blindam ,  blindöm  ;  auch  die  ahd« 
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chen  blindu  in  diesem  casus  ein  älteres  blindum  voraus- 
gieng,  welches  wiederum  dem  starken  blindum  begegnete, 
die  syntax  muste  also  auch  für  diesen  casus  ihre  Unter- 
scheidung einbüßen,  die  analogie  zweier  casus  konnte  nicht 
umhin  auf  den  gebrauch  der  übrigen  einzufließen. 

andrerseits,  nachdem  das  gefühl  für  die  eigentümliche 
besonderheit  jener  organisch  nur  starken  oder  nur  schwa- 
chen Wörter  (s.  512-524)  allmälich  weniger  lebhaft  wurde, 
muste  auch  ihre  der  regel  widerstrebende  abweichung  die 
Statthaftigkeit  der  übrigen  ausnahmen  entschuldigen,  man  sagte 
des  guotes  wie  des  slnes,  dem  guotem  wie  dem  anderm,  und 
weil  das  regelmäßige  des  guoten,  dem  guoten  nicht  ver- 
drängt wurde  zuletzt  reagierend:  des  einen,  dem  andern  *). 

ein  mhd.  des  schoenes  8 wertes,  dem  liehtem  mänen 
würde  in  allen  sprachen ,  die  keine  schwache  adj,  form 
entfalten,  unanstößig  sein;  es  verletzt  aber  den  goth.  sächs. 
nord .  canon ,  und  auch  den  im  hochd.  dialect  deutlich 
überwiegenden.  durch  artikel,  oft  das  subst.  daneben, 
wird  die  starke  casusform  scharf  genug  ausgedrückt,  dem 
adj.  reicht  die  zweite  potenz  der  flexion  hin;  es  entspringt 
auch  daraus  eine  dem  wollaut  und  der  abwechselung  zu- 
sagende manigfaltigkeit.  welches  ohr  zöge  nicht  mlkeis 
sa  skaunja,  mlkja  thamma  sk£unjin,  runitf  thizai  gafulgi- 
nön  yor  den  unstatthaften  phrasen:  rn^keis  sa  skauneis, 
mäkja  thamma  skäunjamma,  rundi  thizdi  gafulginai?  das 
goth.  thO  mikilon  stibna  hat  schönern  vocalwechsel  als  das 
gr.  %yv  (pwvrjv  Tiyv  fttyaXyv.  ohne  zweifei  verdient  auch 
das  mhd.  des  schoenen  s wertes  den  vorzug  vor  dem  härte- 
ren des  schoenes  swertes. 

Anders  schon  beurtheile  ich  die  Verbindung  mehrerer 
adj.  twie  es  dem  einzelnen  gestattet  oder  geboten  ist  von 
der  starken  form  des  art.  abzuweichen,  so  kann  für  das 
zweite  ferner  gerückte  adj.  jene  einwirkung  des  art.  wie- 
der aufhören,  und  die  starke  flexion  eintreten  (s.  530. 
536.  541.)  darum  ist  die  mhd.  formel:  der  lange  winter 
kalt,  die  liehten  Schilde  breit  so  oft  und  natürlich  ange- 
wendet. 

Der  nhd.  spräche  gereicht  es  zum  vortheil ,  daß  sie 
die  regel  hergestellt,  und  den  unterschied  zwischen  starker 


•)  hervorzuheben  ist  die  «war  aicht  goth.,  aber  ahd.  mhd.  alt*, 
and  ags.  constructioa  des  gen.  pl.  männlicher  part.  präs.  nach  dem 
artikel:  thero  siiaantero  (a.  535),  der  wegewernder  (s.  640),  tbara 
veseudra  (».  547.) 
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und  schwacher  form  der  adj.  in  seiner  hauptbeziehung 
practisck  erhalten  hat.  im  unl.  und  neunord.  ist  dieser 
Wechsel  der  formen  und  hedeutungen  weit  mehr,  und  im 
engl,  völlig  zu  gründe  gegangen,  man  versuche  es  und 
bilde  in  diesen  mundarten  unsern  unbestimmten  ausdruck : 
in  grünem  kleide,  zu  großer  freu  de,  und  den  bestimmten: 
im  grünen  kleide,  zur  groWen  freude  nach. 

Anhangsweise  bleiben  für  die  erste  regel  noch  folgende 
puncte  zu  erörtern. 

a.  von  den  beiden  andern  demonstrativen  gilt  was  von 
dem  zum  artikel  gebrauchten  ersten;  auch  nach  ihnen 
sollte  nur  schwache  adj.  form  statt  finden,  sa  vertritt  im 
goth.  sogar  den  begrif  von  hic  (s.  445)  und  jains  ist  im 
nord.  inn  artikel  geworden  (s.  374.)  ich  entsinne  mich 
aber  keines  beispiels  bei  Ulf.  für  ein  von  jdins  abhängiges  adj. 

ahd.  folgt  auf  dese  schwache  form,  einige  beispiele 
wurden  schon  denen  des  art.  untergemischt:  in  thesemo 
Jarleganen  cunne  T.  44,  22.  desiu  alliu  K.  22*  diz  «/, 
diz  allez  (GraiT  1,  210)  ist  in  der  Ordnung,  weil  all  nur 
starke  ilexion  erträgt,  unorganisch  aber  folgt  starke  in 
dise  blinde  und  the$e*n  selben  (s.  535.)  auch  hier  kein 
adj.  nach  eneV. 

mhd.  völlige  Unsicherheit,  bald  schwache  form:  dirre 
triiebe  liebte  schin  Parz.  1,  24;  dirre  starke  lewe  gröz 
Parz.  57  t,  19;  disiu  grdzc  klage  Iw.  401t;  diz  gu$te  lü- 
genmtere  Iw.  3680;  diz  riterliche  wip  Iw.  6135;  diz  bekande 
herzeslr  Wh.  71,  12;  in  dirre  heilecltchen  ztt  Parz.  456, 
7;  dise  grdzen  ungefüegen  nöt  Wh.  325,  25;  dise  riehen 
prisent  Parz.  77,  6;  disiu  süezen  macre  Parz.  466,2;  disiu 
strengen  maire  Parz.  686,  8;  disiu  jacmerlichen  dinc  Wh. 
120,  27.  hingegen  starke:  dirre  ungevüeger  .schal  Iw. 
4653;  dirre  angestlicher  strit  Iw.  7237;  dirre  vriuntltcher 
strft  lw.  7592;  disiu  liebiu  naht  lw.  7409;  disiu  blöziu 
(G.  bldze)  frouwe  Parz.  261,  22;  disiu  magetbferiu  (G. 
magetbäre)  briüt  Parz.  202,  27;  diz  jwmerUchez  wort  Wi- 
gal.  5858;  dise  selbe  Sache  Iw.  7841;  dise  guote  heiligen 
lw.  7935;  disiu  amiiu  wip  Iw.  6267.  zweifelhaft  bleiben: 
diz  vliegende  bispel  Parz.  1,  15;  diz  gaebe  trüt  314,  6; 
diz  spfehe  werc  658,  20.  mau  könnte  im  nom.  masc.  das 
starke  adj.  wollautender  finden,  weil  dirre  vocalisch  aus- 
geht. Nach  jener  kommt  das  adj.  seltner  vor;  ich  finde: 
in  jenem  sale  wtten  Nib.  79,  2;  aber  auch:  jenir  kindi- 
schir  man  Aegidius  59. 
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nhd.  hat  sich  auch  hier  das  rechte  Verhältnis  wieder 
eingefunden;  nach  dieser  und  nach  jener  folgen  schwache  adj. 

b.    das  mhd.  adj.  manec ,  insofern  es  aus  dem  begrif  von 
inultus  übergeht  in   den  unbestimmten    pronominalen  *), 
kann  auf  die  Flexion  der  nachfolgenden  adj.  einfließen, 
meistens  zwar  bleibt  diese  stark,  d.  h.  manec  wird  ange- 
sehn  als  ein  neben  die  übrigen  adj.  gesetztes,    im  nom. 
8g.  masc.  pflegt,  wie  bei  manec,  auch  die  ilexion  der  an- 
dern adj.  wegzufallen:  manec  vrum  riter  Iw.  1828;  sä 
manec  guot  riter  Iw.  2453;  manec  boese  man  Iw.  2485; 
manec  kampfwfse  man  Iw.  7202;  manec  guldin  trache 
kleine  Parz.  262,  9;   manec  tiwer  pfelle  Wh.  63,  18; 
manec  tiwer  sannt  Parz.  11,  19;  manec  wunt  man  W  Ii. 
114,  7;  doch  kann  sie  bleiben:  und  anders  manec  werder 
rnan  Parz.  277,  7;  manec  unverzaget  küener  mau  Wh. 
305,  19;  manec  ellenthafter  swanc  Parz.  263,  4;  manec  star- 
ker ge*r  Nib.  2065,  3 ;  am  seltensten  hat  sie  auch  manec  (s. 
492):  maniger  werder  man  Ms.  2,  173*;  vil  maneger  uz 
erweiter  helt  Nib.  1207,  4.    im  nom.  sg.  fem.  folgt  lieber 
üectierte  form:  manec  cldriu  frouwe  Parz.  636,  18;  manec 
tiuriu  kröne  Parz.  638,  9;  manec  gröziu  hurte  Parz.  391, 10; 
manec  unsüeziu  strenge  Parz.  179,  17;  manec  groziu  rotte 
Parz.  681,  24;  manec  riterlicbiu  tät  Wh.  37, 12.  unflectiert: 
manec  sidin  gezeltsnuor  Wh.  436,  12;  manec  fiurin  doner- 
strale  Parz.  104,  1;  manegiu  süeze  zunge  Trist.  17374. 
nom.  neutr.  flectiert:  manec  armez  innere  Iw.  2847;  un- 
flectiert: manic  goltvaz  riche  Nib.  1268,  3;  manec  buch 
herze   Wh.  7,  26;    manec   heidensch   herze  Wh.  150, 
16.    die  obliquen  casus  können  stark  bleiben:  so  manege 
cldre  frouwen  Parz.  556,  12;  von  manegem  ktienem  arm- 
inan  Parz.  70,  8.  Nib.  1422,  3 ;  mit  sö  manger  herlicher  tu- 
gent  Reinh.  342,  1885.  doch  finde  ich,  wenigstens  im  dat.  sg. 
die  schwache  form  vorgezogen :  sö  manegem  süezen  munde 
munde  Iw.  5360;  mit  manegem  riterlichen  slage  Iw.  7344; 
mit  manegem  claren  libe  Parz.  765,  3;  üz  manegem  draten 
loufte  Parz.  739,  28;   zuo  manegem  werden  man  Wh. 
297,  2;  mangem  hurteclichen  puneiz  Wh.  432,  24;  mit 
maneger  werden  frouwen  Parz.  61,  5.    hier  also  tritt 
abhängigkeit  des  adj.  ein  von  dem  vorausgehenden  pronomi- 
nalen manec.    zweideutig  ist  der  acc.  sg.  masc:  so  mane- 


*)  wo  manec  selbst  scliwschformig  wird,  stellt  es  unpronotninnl, 
reinadjectivisch:  die  mane  gen  schar  Nib.  142,  2;  dea  tnanegen  suuder- 
siie  Wli.  314,  14. 
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(jen  argen  lUt  Nib,  1692,  2;  manigen  bi*  tiefen  Reinh. 
326,  974;  manigen  sprunc  seltsamen  Aw.  3,  22.  pl.  man» 
<jiu  irdenschiu  laut  Barl.  137,  39.  andere  belege  schon 
8.  488-490  angezogen. 

nbd.  steht  im  nom.  sg.  nach  dem  unflectierten  manch 
die  starke  form:  manch  tapfrer  held,  manch  edle  frau, 
manch  schönes  kind;  nach  11  ediertem  mancher,  manches 
aber  die  schwache :  mancher  tapfre  held,  manches  schöne 
kind.  oblique  die  schwache:  wir  freuen  uns  manches 
schönen  tages;  in  manchem  bedeutenden  worte;  mit 
mancher  herlichen  gäbe  ausgestattet,  im  pl.  stark:  man- 
che wolunterrichtete  leute. 

c.  zu  dem  goth.  alls ,  welches  keinen  art.  unmittelbar 
vor,  wol  aber  nach  sich  leidet  (s.  391.  516.  530),  sondern 
das  articulierte  subst.  entweder  yorausgehn  oder  folgen 
laßt  (sö  baürgs  alla  oder  alla  s6  baürgs)  muß  auch  das 
articulierte  adj.  eben  so  construiert  werden.  entweder 
thäi  veihans  alläi  II  Cor.  13,  12;  oder,  was  viel  üblicher 
ist,  alläi  thäi  häusjandans  Luc.  1,  66,  all  thata  gameiidä 
Luc.  18,  31;  allans  thans  veihans  £ph.  1,  15;  alla  thö 
anabundanäna  Luc.  17,  10;  allaize*  thize*  hatandane  Luc. 
1,  71;  allaim  thäim  veiham  11  Cor.  1,  1.  Eph.  3,  18.  6,  18; 
allaim  thäim  gaUubjandam  Rom.  10,  4.  nur  das  possessiv 
kann  unmittelbar  hinter  alls  stehn:  allamma  seinamma 
Marc.  5,  26;  kein  anderes  adj.,  denn  in  allaim  unhulthöm 
Luc.  9,  1  ist  letzteres  subst.  die  übrigen  adj.  verbinden 
sich  ihm  also  erst  durch  den  art.,  und  haben  nach  diesem 
schwache  form,  die  nicht  von  alls  abhangt. 

dieselbe  construetion  gilt  ahd.  es  heißt  entw.  thie 
Sdegun  alle  0.  I.  7,  18  oder  alle*  thie  Sdegnn.  das  pos- 
sessiv darf  unmittelbar  folgen:  ubar  allaz  stnaz  rtchi  O. 
IV.  6,  46 ;  allemo  minemo  herzen  N.  ps.  9,  2 ;  andere  be- 
lege hat  Graff  1,  208.  K.  und  N.  gestatten  aber  auch  an- 
dere adj.  in  naher  Verbindung,  jedoch  nur  starke:  allfu 
cuatiu  indi  wthiu  (omnia  bona  et  saneta)  K.  20?;  alle 
werltriche  (omnes  divites  terrae)  N.  ps.  21,  30;  alle  rehte 
(omnes  recti)  63,  11;  alle  sundige  118,  119;  alle  unrehte 
wega  118,  104.  128.  Is.  61,  7  dher  allero  heilegöno  hei- 
lego  ist  heilegöno  Substantiv. 

mhd.  begegnet  jene  goth.  struetur  selten:  die  besten 
alle  Iw.  3071 ,  wofür  unbedenklich  stehn  dürfte  alle  die 
besten,  gewöhnlich  folgt  das  adj.  unmittelbar,  und  in 
starker  form :  al  wereltlfchiu  schände  Parz.  476,  3 ;  alliu 
toußceriu  lant  Wh.  253,  4 ;  elliu  riterlichiu  lant  Parz.  478, 
3;  zaller  guoter.  kündekeit  Iw.  2182.  aliein  die  schwache 
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form  beginnt  sich  einzuschleichen :  allez  heulenische  lant 
Wh.  21,  8;  aller  vremden  hochvart  lw.  2326;  aller  Quo- 
ten wibe  güete  Ms.  2,  36*.  der  fall  ist  überhaupt  nicht 
sehr  häufig,  außer  bei  possessiven,  und  diese  bleiben  na- 
türlich stark:  aller  sin  s  merze  Parz.  584,  16;  allez  sin 
gesinde  Nib.  998,  3;  alle  mine  man  Nib.  2104,  3;  alle  s*ne 
man  1325,  2;  elliu  miniu  leit  2046,  3.  2088,  3;  elliu 
jniniu  kiut  Parz.  556,  25;  mit  allen  im  friunden  Nib. 
2198,  2. 

Luther  scheint  nach  all  das  allein  auftretende  adj. 
schwach,  das  neben  einem  subst.  stehende  stark  zu  decli- 
nieren:  alle  gottlosen  ps.  119,  119;  alle  heiligen  ps.  32, 
6;  alle  fetten  ps.  22,  30;  hingegen  alle  heilige  engel  Matth. 
25,  31;  alle  fromme  herzen  ps.  64,  11.  94,  15;  alle  wilde 
thiere  ps.  104,  20;  alle  leuchtende  stern  ps.  148,  3;  alle 
falsche  wege  ps.  119,  104.  noch  .die  heutige  spräche 
schwankt,  doch  mit  vorneigung  zur  schwachen  form,  man 
hört:  alle  gute  geister  und  alle  guten  geister;  ohne  subst. 
lautet  es  entschieden:  alle  guten,  alle  frommen,  oblique 
nur  schwach:  das  ist  das  ende  aller  gottlosen ,  der  erfolg 
aller  angewandten  mühe,  es  geschah  mit  aller  möglichen 
Schonung. 

d.  mit  jeder ,  jeglicher  verbinden  wir  heute  schwache 
form  :  jeder  blinde  mann;  jeglicher  scheinbaren  ausflucht 
entsagen,  der  älteren  spräche  wäre  sicher  das  starke  adj. 
angemessener,  ich  habe  nicht  genug  aufgemerkt,  vor  ies- 
lichem  einem  (G.  einen)  man  Parz.  15,  23  beweist  wenig, 
wenn  N.  ps.  31,  6  sagt  iegelih  heiligo  (omnis  sanctus),  so 
steht  das  adj.  substantivisch. 

Von  s.  526  an  ist  die  erste  regel  ausgeführt  worden, 
ihr  gegenüber  stelle  ich  die  zweite  also  lautende:  dem 
durch  keinen  bestimmten  artikel  gebundnen  attributiven 
adj.  gebührt  die  starke  form,  ein  bloß  negativer  grund- 
satz,  der  auf  dein  n ich tein treten  jener  bedinguug  beruht, 
von  welcher  das  schwache  adj.  abhieug.  alsdann  bleibt  die 
ältere,  vollkommnere  flexion  der  adj.  ungestört  in  herge- 
brachtem recht,  insofern  hätte  auch  diese  regel  der  ersten 
vorausgeschickt  werden  können,  da  sie  ein  primäres  Ver- 
hältnis, jene  eigentlich  ein  secundäres  behandelt,  und  wie 
bei  dem  subst.  auch  bei  dem  adj.  der  bestimmende  artikel 
sich  auf  Wiederholung  des  begrifs  gründet,  es  schien  aber 
von  überwiegendem  vortheil  die  darstellung  gerade  mit 
dem  zu  beginnen  was  in  der  syntax  des  deutschen  adj. 
den  hauptmoment  des  förmlichen  Unterschiedes  hergibt. 
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darum  bedarf  es  auch  hier  keines  näheren  erweises  der 
regel  selbst,  es  heilit  z.  b.  gotbisch :  ahma  veihs  nvtvttn 
äyiov  Luc.  1,  35;  abmins  veihis  Tivw/tarog  dyiov  Luc.  t, 
15.  41;  in  abmin  vcihamma  lv  nvev/iun  uyiiu  Luc.  3,  16; 
stibnai  mikildi  rpvovij  fteyaXtj  Luc.  1,  41;  der  gr.  text  ent- 
behrt in  diesen  fallen  den  art.  ebenso,  anderwärts  fehlt 
indessen  vor  dem  goth.  adj.  der  art.  da^  wo  ihn  das  griecb. 
hat,  z.  b.  ik  im  halrdeis  guds  6  not/typ  6  xccXoq  Job.  10. 
11.  gleichwol  ist  nicht  zu  übersehn,  daß  sich  Ulfilas  die 
auslassung  des  gr.  art.  vor  adj.  weit  seltner  gestattet  als 
vor  subst.  (s.  386.  387.  388);  offenbar  hat  der  art.  vor 
adj.  mehr  schwerkraß,  dail  umgekehrt  der  golh.  art.  ei- 
nem adj.  hinzuträte,  dem  er  im  gr.  text  mangelte,  davon 
ist  mir  kein  einziges  beispiel  bekannt,  wol  aber  verbin- 
den ahd.  Übersetzer  den  art.  unzähligemal  mit  adj.,  die  im 
lat.  text  unarticuliert  erscheinen ,  z.  b.  T.  13,  23  heißt  es : 
in  themo  heilagen  geiste  (in  spiritu  sancto) ,  wo  Matth.  3, 
11  iv  nvev/mii  uyita  steht,  folglich  auch  goth.  in  ahm  in 
veibamma  gestanden  haben  wird,  der  bestimmte  ausdruck 
nimmt  fortschreitend  in  der  spräche  zu.  Matth.  12,  32  hat 
die  ältere  Übertragung  der  fr.  tbeot.  noch:  widar  heila- 
gemo  gheiste;  T.  62,  8  widar  themo  heiligan  (1.  heilagen) 
geist.  wenn  aber  beide  alte  Versionen  Matth.  12,  20  rorea 
(jafaclita,  riuhhantan  jflas,  röra  piknusita,  lin  riohhenti 
geben,  so  setzt  Luther:  das  zerstobene  rohr,  das  glim- 
mende docht. 

Allein  diese  Fortschritte  des  art.  betreifen  das  Verhältnis 
der  beiden  ersten  regeln  untereinander,  nicht  die  regeln 
an  sich  selbst,  den  grundzug  der  zweiten,  daii  wo  der 
bestimmte  art.  unterbleibe  die  starke  form  des  adj.  walte, 
erkennen  alle  deutschen  dialecte  an,  in  welchen  sich  die 
Unterscheidung  beider  adj.  formen  lebendig  erhalten  hat. 
namentlich  im  nhd.  ist  er  durch  wiederhersteriung  der  er- 
sten regel  neu  befestigt:  junger  wein,  der  junae  wein; 
grünes  laub,  das  jrtinelaub;  leichtes  inutes,  des  leich- 
ten mutes;  frohem  sinne,  dem  fi'ohen  sinne;  reiner  liebe, 
der  reinen  liebe;  gute  freunde,  die  guten  freunde;  guter 
freunde,  der  guten  freunde,  einzelne  nhd.  casus  können 
freilich  starke  und  schwache  form  nicht  gehörig  kenntlich 
machen,  der  acc.  sg.  masc,  nom.  acc.  sg.  fem.  und  dat. 
pl.  insgemein,  wo  bloße  Verdünnung  der  früher  geschied- 
nen  vocale  davon  die  Ursache  ist,  z.  b.  im  acc.  sg.  masc. 
jungen  wein,  den  jungen  wein;  im  nom.  sg.  fem.  grüne 
erde,  die  grüne  erde;  muß  der  Organismus  als  erblichen 
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nicht  als  aufgehoben  angesehen  werden,  wo  hingegen  das 
Kennzeichen  schwacher  ilexion  zerstört  ist ,  wie  im  acc.  sg. 
fem.  grüne  erde,  die  grüne  erde,  findet  sich  die  regel 
wirklich  verletzt. 

Inzwischen  bietet  uns  schon  die  ältere  spräche  schein* 
bare  oder  wirkliche  einschfänkungen  der  regel  dar,  d.  In 
fälle  treten  ein ,  in  welchen  die  schwache  form  des  adj. 
auch  ohne  bestimmten  art.  gesetzt  wird,  diese  ausnahmen 
erheischen  alle  aufmerksamkeit. 

a.  der  attributive  vocativ  $  obgleich  den  artikel  meist  von 
sich  abhaltend  (s.  383),  ist  organischerweise  nur  der  schwa- 
chen form  fähig,  seiner  artikellosigkeit  halben  sollte  man 
ihm  gerade  starke  form  zuerkennen?  das  wäre  fehl  gegrif-  / 
fen.  er  ist  von  natur  bestimmt,  seine  individuelle  Begren- 
zung braucht  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden;  wo 
sich  die  anrede  an  einen  wendet,  da  hat  sie  ihn  deutlich 
vor  äugen  als  gegenwärtigen ,  das  durch  den  artikel  einge- 
führte subject  kann  nicht  näher  treten  als  das  angeredete, 
die  dem  articnlierten  adj.  zusagende  schwache  ilexion  sagt 
ihm  auf  gleiche  weise  zu.  noch  mehr,  der  vocativ  geht 
nur  die  zweite  person,  der  artikel  eigentlich  die  dritte 
an,  folglich  kann  jenem  dieser  nicht  gebühren,  die  schwa- 
che Ilexion  des  adjectivischen  vocativs  ist  weniger  aus- 
nähme von  unserer  zweiten  regel  als  bestätigung  des  we- 
sentlichen gehalts  der  ersten. 

aber  dieses  wichtige  gesetz  für  den  vocativ  ersehen  wir 
rein  nur  aus  der  goth.  spräche,  atta  garaihta!  n&itQ 
dtxaie  Job.  17,  25;  atta  veiha!  ndreg  äyie  Joh.  17,  11; 
laisari  thiutheiga!  MaoxaXe  aya&i  Marc.  10,  17.  Luc.  18, 
18;  batista  Thaiaufeilu!  xqcluotg  QtoyiXe  Luc.  1,3;  goda 
skalk!  dva&h  dovXe  Luc.  19,  17;  unsaja  skalk  jah  lata! 
novrjgh  oovke  (et  piger!)  Luc.  19,  22;  dvalal  ftwoe  Matth. 
5,  21 ;  ahma  unhräinjal  %o  nv.  ro  axa&ctQTOV  Marc.  1, 
26.  5,  8;  valiso  gajukö!  ciguye  yvyoie  Phil.  4,  3;  6  knni 
ungaläubjandö  jah  invindo!  ut  ysved  amorog  neu  dts- 
OTQaftftivt]  Luc.  9,  41;  liubans!  ayanrpoi  Rom.  12,  19. 
II  Cor.  7,  1;  brdthrjus  liubans!  I  Cor.  15,  58;  6  unfrödans 
Galateis!  <J  uvofjioi  TaXazai  Gal.  3,  1.  *). 

hiergegen  bildet  keinen  einwand,  daß  die  überall  slark- 
formigen  possessiva  auch  im  voc.  niemals  schwach  decli- 
nieren :  guth  meins  !  &ei  /nov  Matth.  27,  46.  6  öeoc  pov 


•)  die  belege  mit  beigefugtem  pron.  zweiter  per«,  folgen  anter  b. 
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Marc.  15,  34;  atta  unsar !  7iu%tQ  rfttbiv  Matth.  6,  9  j 
bruthrjus  meinai!  adeXtpoi  fiov  Rom.  7,  4.  Phil«  3,  1 ;  bar* 
niläna  meinai  Tsxriu  fiov  Gal.  4,  18;  da  wo  dem  poss. 
ein  andres  adj.  nachtritt,  geht  dies  alsbald  in  schwache 
form  über :  bruthrjus  meinai  Uubans  jah  lushisamans ! 
udeX<poi  fiov  ay anr^oi  Kai  intno&iffoi  Phil.  4,  1. 

auch  für  das  männliche  part  pras.  ließe  sich  die  an- 
wenduog  der  starken  form  aus  ihrem  vorwalten  über- 
haupt (s.  521.  522)  erklären;  doch  scheint  die  wenduog: 
6  sa  gatairands  thd  alh  jah  gatimrjands  tho  Marc.  15, 
29  nicht  recht  gothisch,  sondern  dem  gr.  text  ova  6  ua- 
raXv(ov  top  vaov  mal  oixodoftüv  nachgebildet,  da  sonst 
der  gr.  art.  des  voc.  immer  weggelassen  wird,  außerdem 
forderte  die  substantivische  flexion  des  part.  präs.  im  voc 
gatairand,  gatimrjand!  wie  es  talzjand!  fraujinänd!  u.8.  w. 
heißt,  ich  möchte  daher  sa  gatairands  für  den  nom.  neh- 
men, aus  welchem  freilich  unmittelbar  in  die  zweite  per- 
son  des  imp.  übergegangen  wird,  hätte  ein  wahrer  voc 
sollen  ausgedrückt  werden,  so  wäre  ein  bloßes  gatairanda 
zulässig  gewesen,  wie  es  nach  dem  art.  im  nom.  zulässig 
war  (s.  521  sa  qvimanda.)  wir  werden  indess  unter  b 
noch  auf  eine  ähnliche  stelle  stoßen. 

im  grüße  des  engels  fagind  anstai  dudahaßa!  %aige 
%£%aQiTa)/u(VT]  Luc.  1 ,  28  hätte  man  wiederum  erwartet 
äudahafto!  oder  wählt  der  Gothe  hier  statt  der  II  imp. 
die  III  conj.  (gaudeat),  so  daß  audahafta  der  richtige  nom. 
fem.  wäre? 

ahd.  belege  des  schwachen  vocativs:  ftalol  tumho!  T. 
26,  1;  cot  almahttco!  wessobr.  geb.;  druhltn  guato!  0. 
III.  4,  23;  liobo  druhtin  mtn!  III.  1,  31;  liobo  man!  II.  7, 
27;  fater  unser  guato!  II.  21,  27;  leidego,  ltrun  spileft 
ergazto!  N.  Blh.  19;  manno  tumbesto!  das.  48;  mtn  lieba 
gemageda!  N.  Cap.  81;  lieba  sin  wirten!  (jugalis  blanda) 
Cap.  41;  min  scona!  (pulchra  mea!)  W.  17,  10.  Den 
art.  schiebt  t).  vor  die  schwache  form,  wenn  er  sie  an 
einen  vorhergegangnen  vocativ  reihen  will:  druhttn  mtn 
l/ier  guato!  III.  7,  1,  der  syntax  nach,  wie  andere  bei- 
spiele  zeigen,  entbehrlich,  oder  dürfte  diesem  ther  eine 
mehr  relative  bedeutungzustehn?  kühner  ist  die  starke  flexion: 
magad  xieri!  0.  I.  5,  15;  guatS  man!  II.  7,  16.  V.  18,  3, 
vgl.  guot  man !  Samarit. ,  was  aber  auch  sein  könnte  guot- 
man ,  und  dann  gar  nicht  hierher  fiele,  das  possessiv  steht 
nach  oder  vor:  druhtin  mtn!  0.  I.  2,  1.  40.  55;  wine 
mtn!  W.  9,  4.  12,  20 j  friuntin  min!  W.  10,  11.  12,  12; 
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mfn  truhtin  inli  min  got!  T. 233,  7;  got  min!  T.  207,  1. 

mhd.  gilt  zwar  jioch  die  schwache  form,  zumal  für 
den  pl.,  allein  die  starke  beginnt  im  sg.  bald  zu  überwie- 
gen, jene  hat  etwas  alterthümliches  und  scheint  oft  an  be- 
stimmte formein  gebunden:  guote!  Ben.  355;  liebe  vater! 
Herb.  119b;  waht er  liebe!  Ms.  1,  37*  41*;  böte  guotei  Kl. 
1486;  wahter  guote!  Ms.  1,  48*;  tugenthaße  schriber! 
wartb.  kr.  cod.  jen.  106.  107;  6*  gnäd'ujiste,  bezziste  got! 
(piissime  deus)  Diut.  3,  465;  liebeste  aller  manne!  cod.  pal. 
361,  89»;  aller  wlbe  beste!  cod.  pal.  361,  77»;  aller  wiseste 
wip !  Nib.  1483,  4 ;  lieben  mfn !  Diut.  3,  42 ;  min  vil  lieben  ! 
fundgr.  96,  39.  46.  97,  11;  nune  lieben  friunt!  En.  5360; 
lieben  friunde!  Nib.  702,2;  lieben  kint!  Ms.  1,44»;  miniu 
lieben  kint!  Parz.  518,  23;  /iefcenliute!  Waith.  95,  13;  vil 
lieben  wfp!  Reinh.  65;  lieben  süne  !  Reinh.  613.  1039;  /t>- 
ben  alle!  kolocz.  136;  lieben  guoten!  Ben.  115;  guoten 
knehte!  Roth.  4066.  guoten  Hute!  Parz.  208,  30.  Trist.2718; 
sieligen  liute !  ged.  vom  feldbauer,  gleich  eingangs ;  guoten  wtb! 
Ms. 2,  102*;  tiuren  wtgande!  Roth. 4644;  stolzen  man!  Ms. 
1 ,  44*  ;  stolzen  leigen  !  Ms.  1 ,  14»  Ben.  168  ;  vil  eilenden! 
Nib.  1862,  3.  1867,  3;  ziere»  beide!  (Trist.  5490;  werden 
kint!  Troj.  18494;  süezen  mäge  min!  Parz.  430,  6;  wolge- 
muoten!  wolgemuoten  leigen!  Ms.  1,  200*;  klären  megde! 
Ben.  168.  Bemerkens werlh  sind  die  fälle  des  vorgesetzten 
artikels:  der  bezziste  got!  (piissime  deus)  Diut. 3,  465;  daz 
aller  wiseste  wip!  Mb.  1483,  4  B.;  daz  beste  wip!  Ben. 
127;  min  vil  liebez  liep  daz  guote!  Ms.  1,  204b;  einige- 
mal wird  man  besser  den  nom.  annehmen,  z.  b.  in  den 
stellen:  ntestu  nu  hinnen  der  allerliebste  man  Ms.  1,  1*; 
bistuz  der  liebst*  man?  Ms.  1,  16**).  canz  deutlich  ist 
der  nom.,  wenn  es  heißt:  lieber  man!  der  liebest  den  ich 
ie  gewan  Karl  95b. 

beispiele  starker  vocative:  lieber  sun!  Parz.  11,  12; 
herre  lieber  sun!  Wigal.  1348.  1362;  lieb  er  neve !  Parz. 
480,  20.  701,  17;  lieber  neve  min!  497,  21  ;  lieber  swe- 
ster  sun!  475,  19;  heYre  u.  lieber  «heim  min!  488,  4; 
/t>6er  heVre  min!  547,  3.  Trist.  5117;  vil  lieber  vater  min! 


*)  ein  solcher  artikel  erfolgt  in  der  anrede  von  Substantiven,  zu- 
mal nach  eigennamen:  Geneion  ther  swager  mfn!  Rol.  50,  18  A ;  bist 
duz  Walther  der  degen?  Bit.  662;  Hagen  der  neve  min!  Bit.  2763; 
aber  auch  sonst:  saget  mir,  der  bapst  von  Röme !  Ms.  2,  170»;  die 
zehen  süne  mfn!  Wh.  345,  2.  wie  das  ähnliche  her  der  wirt  (s.  420) 
lassen  sich  diese  (alle  zwar  nicht  fassen,  scheinen  aber  doch  am  fug- 
lichsten aus  einer  Übertragung  nominativer  Wendungen  auf  den  vocativ 
zu  erklären. 
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Nib.  53,  i;  lieber  wirt!  Wh.  134,  21.  135,  8;  lieber  bruo- 
der!  Nib.  1553,  2;  lieber  böte!  Ms.  1,  71b  78*>;  lieber 
man!  Ms.  1,  15b  16b  40*;  lieber  geselle!  Wigal.  605;  vil 
Heber  vriunt  Ms.  1,  38»;  lieber  friutit  guoterl  Flore  1078; 
lieber  ette!  Ben.  326;  süezer  nieige!  Ms.  1,  35b;  süezer 
wünsch!  Ms.  2,  105b;  süezer  man!  Parz.  11,  20.  Geo.  775; 
werder  helt!  Parz.  749,  17;  werder  friunt!  Tit.  166,  1; 
werlicher  mau!   Parz.  744,  28;  werlfcher  helt!  745,  3; 
hgrre  guoterl  Parz.  476,  14;  guoter  kneht!  Wigal.  2807. 
Trist.  5416;  rtcher  got!  Ms.  1,  25» ;  getriuwer  lip!  Ms.  1, 
27b;  getriwer  man!  Parz.  522,  7;  getriwer  friunt  Tit.  77, 
1;  starker  ltp!  Parz.  453,  1;  edeler  riter!  Wigal.  423; 
wolgelobter  man!  Parz.  462,  10;  gnddigister  got!  (piUsime 
deus)  Diut.  3,  464;  gnadeger  truhtin!  Keinh.  1309;  alter 
gouch!  Reinh.29;  tumber  gouch!  Ben.  432;  tumber  mensch ! 
armer  leie!  altd.  bl.  1,  232;  leider  witestecke!  Ben.  388; 
liupper  herre!  Ben.  374;  Huppert  Ben.  388;  liebiu  niftel! 
Parz.  442,  1;  liebiu  niflel  mtn!  Parz.  712,  5;  liebiu  tohte» 
mtn!  Wh.  148,  28;  yil  liebiu  muoter  min!  Nib.  15,  1; 
liebiu  muoter!  tohter!  Ben.  363;  vil  liebiu  triutinne!  Nib. 
1591,  1;  liebiu  frouwe!  Trist.  1227;  werdiu  magt!  Parz. 
715,  21;  werdiu  minne!  Ms.  1,  26*  60»;  vil  süeziu  senßiu 
tceterinne!  Ms.  1,  57»;  süeziu  maget!  Tit.  164,  4;  reiniu 
fruht!  Wh.  60,  21;  süeziu  Gyburc!  Wh.  91,  2;  r(ehiu 
küneginne!  Nib.  1215,  1;   himelischiu   frowe!  Mar.  3; 
edeliu  frouwe!  Wigal.  416;  tumbiu  werlt!  Waith.  37,  24; 
übeliu  diet!  lw.  5179;  Mösiu  vrouwe!  Ben.  354;  cläriu 
jugent!  Parz.  453,  1;  liebez  kint!  Parz.  158,  1.  161,  1; 
liebez  tohterl!  Ben.  363;  liebez  wip!  altd.  bl.  1,  235. 
Reinh.  1053;  liebez  müeterlin!  Ms.  1,  59b;  süezez  wip! 
Wolfr.  lied.  4,  30;  schasnez  wtp!  Ms.  1,  17b;  werdez  wip! 
Wolfr.  lied.  7,  35;  Ms.  1,  155b;  sceldehaftez  wip  Parz. 
655,  28;  rfchez  Botelunges  kint!  Dielr.  56b. 

seltner  die  pl. :  du  höret  liebe  l  Mar.  104 ;  mtne  liebe  !  Diut. 
3, 40 ;  beide  guotel  En.  8874 ;  aller  liute  beste!  Iw.  6119;  tumbe 
getelinge!  Ben.  359;  Junge  magde !  Ben.  435;  stolze  magde! 
Ben. 44, 1 :  guotiu  herze!  Mar. 57 ;  btolziu  magedin!  Ben. 364. 

unilectierte  starke  form:  guot  riter!  Ms.  1»  27b;  guot 
wfp!  Wolfr.  lied.  7,  14.  29.  9,  3;  trüt  neve  min!  Roth. 
3429;  trüt  geselle  min!  Parz.  650,  9;  trut  geselle!  Ms. 
1,  153b;  trüt  gespil!  Ms.  1,  88b;  ei  trüt!  Trist.  1226; 
trüt  frouwe!  Trist.  1246.  1509;  trüt  kint!  Trist.  2925. 
3122;  trüt  gesellen!  Parz.  719,  16;  vrowe  liepl  Nib.  976, 
4;  künginne  rfch!  Nib.  1179;  1;  trüric  man!  Parz.  168,  2; 
saflic  wip!  Ms.  1,  75b;  andere  beispiele  oben  s.  483.  486. 
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bei  adj.  zweiter  decl.  waltet  aber  Zweifel,  ob  im  8g.  nicht 
schwache  form  gemeint  sei,  z.  b.  schöne  wiph!  Roth.  2410; 
helt  mwre!  Kl.  458;  im  pl.  ob  nicht  starke  flexion,  z.  b. 
ziere  recken!  Nib.  2036,  1. 

von  zwei  adj.  pflegt  das  zweite  unflectiert  zu  stehn, 
das  erste  im  8g.  stark,  im  pl.  schwach,  das  subst.  in  der 
mitte:  mar  er  helt  quotl  Kl.  449;  süeziu  magt  qehiurel 
Parz.  712,  10;  liebiu  muoter  schcene  Ms.  1,  59*>j  edeln 
fürsten  hochg emuot !  Lohengr.  15;  erweiten  ritter  unver- 
zagetl  Troj.  18347.  schließt  aber  das  subst.,  so  sind  an- 
dere combinationen  zulässig:  küene  starker  man!  Parz. 266, 
6.  ohne  subst.:  junge  u.  alt!  Ms.  1,  200'. 

possessiva:  die  mine!  Parz.  262,  2;  mine  liebe!  Diut. 
3,  40;  min  friunt!  frauend.  99;  mtn  kint!  Ls.  3,  542; 
min  trüt  Ls.  3,  544;  min  friundin  Ms.  1,  41b;  mine  friunt! 
Ms.  1,  57»;  Ben.  420.  432;  mtne  friunde!  Ben.  309.  388. 
nachstehend:  berre  mini  Ms.  1,  15b  Trist.  5185;  vil  lieber 
beirre  mini  Nib.  1341,  1;  liebiu  frouwe  mini  Parz.  655,1 
12;  tritt  geselle  mini  Wh.  290,  19;  geselle  mini  Ms.  1, 
37*.  Parz.  653,  26;  sune  mini  Alex.  398;  muoter  mini 
Ben.  364.  438;  swester  mini  Nib.  1203,  1;  triutinne  mini  ■ 
Nib.  IUI,  1;  vgl.  Lachm.  zu  Nib.  812,  3  *).  seltner  die 
Formeln  liebez  kint  minexl  nambüchl.  127;  mit  art.  und  un- 
organisch schwacher  form :  sunder  mine!  Gudr.  1321, 2.  der 
eigenname  gern  zuletzt :  lieber  min  her  Portenschei !  Ms.  2, 
58b;  lieber  min  vriunt  Geori!  Geo.  1777;  liebiu  min  frou 
Gudrun!  Gudr.  1302,  2;  lieber  min  sun  Flure!  Fl.  1020. 

nhd.  hat  der  voc.  im  sg.  nur  die  starke  flexion:  lieber 
freund!  liebe  mutter!  liebes  kind!  auch  im  pl.  muste  sich 
endlich  die  spräche  dafür  entscheiden:  liebe  freunde! 
liebe  kinder!,  obgleich  noch  hin  und  wieder,  häufiger  im 
vorigen  jh.,  die  schwache  form  erscheint:  lieben  kinder! 
guten  freunde!  seit  der  schwache  sg.  unterdrückt  war, 
konnte  diese  spur  des  alten  Organismus  nicht  langer  wur- 
zeln, die  possessiva  stehn  in  der  anrede  immer  voraus  **). 


*)  auch  die  alts.  and  ags.  spräche  setzt  das  possessiv  im  vocatir 
nacii;  nicht  au  den  %.  b.  die  rassische  (Puchmayer  284)  und  italieni- 
sche :  figüuol  im«/  maestro  mio!  Dante  inf.  3,  13  t.  11,  16.  4,  46. 
22,  43. 

**)  volksdiatecte  schalten  sie  zuweilen  eigentümlich  zwischen  adj. 
und  subst:  du  faules  mai  waiv!  faioes  mai  maedle!  falscher  mai 
roeillner!  Meinen«  kuhländchen  149.  169.  vgl.  das  mhd.  vil  liebln 
mtn  ge«  pil!  Troj.  15801  und  in  einem  Volkslied  des  16  jh.  bei  Forster 
208b  feines  mein  lieb!  statt  mein  feines  lieb!  ahnlich  ist  auch  in 
schwed.  Volksliedern:  kära  min  syster!  kära  min  broder!  J,  134.  135, 

Nn  2 

i 
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alts.  schwach  form  ig:  Uobo  druhttn  Hei.  99,  24.  143,  17. 
168,  13;  Crist  alowaldol  96,  18;  manno  liobosto!  24,  24; 
pl.  liobon  liudweros!  94,  2.  mit  artikel  gern  in  den  for- 
mein: heVro  the  godo!  47,  23.  74,  8.  78,  3;  fru  min 
the  godo!  138,  1.  7.  143,  7;  mfoter  the  godo!  100,  10. 
starke  form  hingegen :  hSlag  drohtfn !  74,  6 ;  helag  he- 
bancuning!  168,  14;  fader  alomahtig!  168,  13.  riki  thio- 
dan!  116,  15;  pl.  mdri  thioda!  127,  1.  possessiva  stets 
nachgesetzt:  heVro  min!  123,  9;  frö  min!  122,  2.  123,  13; 
drohtin  frfl  min!  29,  12.  145,  17;  waldand  fro  min!  92, 
3.  148,  14.  153,  8;  jungaron  mfne!  93,  15.  94,  2;  gistdhos 
mine!  41,  4.  73,  6. 

ags.  schwache  form:  Beovulf  leofat  2433.  3513;  leofa 
Beovulf!  3970;  Vtgläf  leofa !  5485;  HrddgÄr  leofa!  2965; 
secg  betsta!  1887.  3515.  in  späteren  prosadenk  malern 
nicht  selten  mit  zwischentretendem  artikel :  men  thd  leo- 
festan!  (carissimi)  Wanley  p.  114.  115.  starke  form  selt- 
ner: leof  hläford!  Thorpes  anal.  p.  102.  auch  hier  das 
possessiv  in  der  anrede  nachgesetzt:  theoden  min!  B.  727. 
4185;  sunu  min!  C.  54,  6;  hldford  mtn!  Thorpe  103; 
rincas  mine!  C.  174,  18.  eigen  na  nie  (wie  mhd.  s.  563) 
ganz  hinten:  vine  mtn  Beovulf!  909;  vine  min  Hunferdh! 
1055.  doch  liebt  die  ags.  poesie  überhaupt  das  poss.  nach- 
zusetzen (s.  504.) 

aus  der  altn.  edda  habe  ich  kein  beispiel  der  anrede 
in  bloßer  schwacher  form ,  immer  wird  der  art.  vorge- 
schoben: Harbardhr  mit  ragi!  Stern.  78"  80*;  halr  enn 
hugblaudhi!  79b;  seggr  enn  ungij  81b;  thracll  minn  mit 
bezti!  139b.  in  der  prosa  finde  ich  aber  starke  adj.: 
godhr  sveinn!  fornm.  sog.  1,  78;  godhir  menn!  godhir 
drengir!  11,  275.  260;  die  nomina  propria  und  appellativa 
pflegen  in  der  anrede  meist  ohne  adj.  gebraucht  zu  wer- 
den, possessiva  stehn  vor  und  nach:  minn  drdttinn !  Srem. 
81b;  son  minn!  fornm.  sog.  1,  76. 

b.  Wenn  auf  persönliche  pronomina  unmittelbar  ein 
adj.  folgt,  so  scheint  der  Organismus  unserer  spräche  auf 
gleiche  weise  schwache  form  zu  fordern,  und  in  der  that 
ist  auch  bei  der  anrede  das  vorgesetzte  pron.  zweiter 
person  dafür  ein  neuer  grund.  da  man  Ii  ra  in  ja!  (pure), 
hr&njans!  (puri)  sagte,  muß  auch  thu  hrainja!  jus  hrain- 
jans!  gesagt  worden  sein.  der  analogie  zweiter  person 
folgten  aber  die  erste  und  dritte. 

Ulf.  bietet  jedoch  nicht  ausreichende  beispiele.  deutlich 
sind  die  pl.  zweiter  person:  jus  sadans!  Luc.  6,  25;  jus 
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unledans!  Luc.  6,  20;  jus  grtdagans!  Luc.  6,  21;  jus 
jragvithanans !  Matth.  25,  41;  jus  vaürhjandans !  Matth. 
7,  23 ;  jus  hlahjandans !  Luc.  6,  25.  hiernach  zu  folgern 
wäre:  ik  unl£da,  veis  unledans,  thu  unleMa,  is  unh*da, 
si  unledu,  ita  unleMu,  eis  unleMans,  ijös  im  NM  uns,  ija  un- 
leduna,  und  oblique:  nieina  unlldins  u.  s.  w.  starke  form 
findet  sich  inzwischen  Marc.  9,  25 :  thu  ahma  thu  un- 
rödjands  jah  bäuths  für  unrudjanda  iah  bautha;  das  part. 
Heile  sich  substantivisch  nehmen,  und  an  es  schloß  sich 
das  gewöhnliche  adj.  in  derselben  form,  tritt  zu  dem  per- 
sönlichen pron.  noch  der  artikel,  so  wird  die  schwache 
ilexion  des  adj.  nöthiger:  izvis  thdim  gaheigam  Luc.6,  25 ; 
gasmait  imma  ana  augöna  thata  fani  Mamma  bliudin  J oh. 
9,  7. 

alul.  ih  sunt tgo  l  (ego peccator) K. 29b ;  thu  bezzisto Theo- 
phile* !  T.  prol.  3 ;  ir  höhist o  ls.  57,  5 ;  wir  wenegon  weison  0. 
I  18,24;  ir  chindo  liuposton!  exh.  Doc.  misc.  1,  6;  irguoten 
s61a  !  W.  27,  28 ;  waz  wirdit  unser  armon  !  W.  27,  4;  unsih 
muadon  0.  V.  21,26.  starke  form  hingegen:  ir  arme!  0. 
II.  16,  1;  der  ze  zAwuu  mfn  armes  stuont  N.  ps.  108,31. 

mhd.  ich  arme!  Iw.  3299;  ich  vil  arme!  Ms.  1,  98b; 
ich  tumbe!  Ms.  1,  100»;  ich  tugenthafie  schriber  wartb. 
kr.  cod.  jen.  28;  ich  arme,  verlorne!  Iw.  4139;  ich  arme 
maget!  Gudr.  1180,  4  ;  ich  vil  eilende  Gudr.  1184,  4; 
ich  vil  arme  künegtn  Nib.  1204,  1;  si  freuden  eilende 
Parz.  262,  28;  waz  woldes  du  mfnis  armen  man  Roth. 
4426;  geruoche  dich  erbarmen  mfn  menschen  armen! 
Har  t  in.  vom  gelouben  3115;  gedenke  min  vil  tumben 
niannes!  Oberl.  de  Conr.  herb.  11;  gedenke  mfner  armen 
sundacren!  cod.  pal.  361,  94b;  mir  armen  Ms.  1,  98b; 
wie  sol  ez  armen  dir  ergdn  Ms.  1,  93b;  mir  armen  man 
Ms.  I,  39*;  an  mir  jungen  Ms.  1,  84b;  an  mir  vil  tum- 
ben Ms.  1,  57b;  mir  armen  wtbe  Ms.  1,  68»;  mich  armen 
Iw.  4091.  pL  ir  armen!  Parz.  209,  5;  ir  vertanen! 
Parz.  284,  15;  ir  guoten  liute!  Wigal.  5361;  ir  boesen 
zagen!  Nib.  930,  1;  ir  guoten  recken!  Nib.  309,  1.  475,  1; 
ir  vil  guoten  recken!  TSib.  930,  1  ;  ir  üz  gesanten  bruo- 
der!  Ms.  2,  129»;  gen.  pl.  unser  eilenden  Nib.  2130,  4 
BCD.  2159,  4;  der  uns  vil  armen  schuof  Barl.  36,  1. 
Ls.  2,  354.  , 

doch  die  starke  form  überwiegt  im  sg.  zumat:  ich  armer! 
Ms.  1,  27»  145b  Nib.  2256,  3;  ich  armer  Dietmärcs  kiiit 
Dietr.  102»  ;  ich  tumber!  Ms.  1,  56»  190b  2,  48*  167b.  Ben. 
389.  cod.  kolocz.  91;  ich  tumber  gouch  Ms.  1,  65*  ;  ich 
tumber  man  Ms.  1,  43b;   ich  sündehafler!  Ben.  354; 
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ich  sender  man  Ms.  1,  30b;  ich  klagender  man  Ms.  i, 
37b;  ich  unseliger  man  Geo.  851;  ich  wtncger  man 
Diut.  3,  92;  ich  brehender  kll  Ms.  1,  3b;  ich  unswlec 
man  Parz.  719,  19;  waz  tuon  ich  danne  unsatlec  man 
Ms.  1,  65«;  ich  armiu!  Parz.  194,  26.  Reinb.  1060. 
Troj.  8967.  22455  ;  ich  unreinu  wiht  Diut.  1,  13;  ich 
avmex,  wtp!  Parz.  616,  27.  Ms.  1,  28«;  ich  vil  armez  wtp 
Parz.  28,  6;  ich  sendet  wip!  Ms.  1,  16b;  ich  janier- 
hafkz  wtp  Nib.  1199,  3!  ich  unswlec  Parz.  488,  19; 
ich  satlic  wip  Ms.  1,  87*;  du  triiiwen/osex  vaz!  Karl 
125b;  du  stelic  wip  Ms.  1,  77*;  er  scelic  man  Ms.  1, 
64*  Amgb.  33b.  2,  236*;  er  süezer  man  vil  guoter  Parz. 
374,  22;  si  reiniu  frubt  Tit.  33,  3;  si  rehtiu  vastenkiuwe 
Waith.  17,  27;  si  swlec  wfp  Ms.  1,  30b  37b  58»  66b; 
st  ne  wände  we*negez  wtp  Diut.  3,  56;  si  ungenwdee 
frouwe  Ms.  1,  30b.  m/n  tnmbes  mannes  munt,  Jeich  des 
v.  Rüge  452;  m/n  vil  eilendes  bant  Nib.  2081,  4;  min 
vil  armes  Karl  40b;  min  vil  armes  sündecres  Barl.  5,  20; 
ez  ist  min  tumbes  mannes  r&t  Frauend.  57;  min  armer 
Kriemhilde  nöt  Nib.  997,  4;  und  mit  zuletzt  gestelltem 
pron.:  gedenke  vil  armer  dtaer  geschepfde  mini  Aw.  3, 
152.  kein  beispiel  starker  niannl'cher  flexiou  nacb  dem 
dat.  angemerkt,  wol  aber  weiblicher:  mir  armer  Nib.  1638, 
4;  an  mir  tumber  Ms.  1,  92*;  sö  we*  mir  tumber  Als.  2, 
207»;  wol  ir  vil  süezer  Ms.  1,  49b.  höfischer  pl.:  ir 
tumber  man!  Parz.  468,  11;  ir  ungehiwer  bunt  Parz« 
693,  22;  ir  veiger  dahs!  verl.  pfatie  283.  wahrer  pl.: 
ir  juncfrouwen  süete!  Parz.  450,  27;  ir  jungiu  wfp!  Ben. 
452;  gen.  pl.  waz  mac  gehelfeu  Etzein  unser  eilender  tut 
Nib.  2130,  4;  ndch  unser  armer  Hute  siten  Frauend.  75. 
dag  schwanken  der  lesart ,  in  einzelnen  fällen,  zwischen 
schwacher  und  starker  form  ist  zu  beachten. 

bei  anhäufung  zweier  adj.  wird  einigemal  das  erste 
schwach,  das  andere  stark  flectiert:  ir  werden  man,  ir 
reinin  wtpf  Waith.  81, 16;  ir  werden  höhe  hüte!  Troj.  18023. 

nbd.  hat  sich  auch  hier  im  sg.  überall  die  starke  form 
festgesetzt,  namentlich  im  dat.  aller  geschlechter:  mir  ar- 
mem, dir  armer,  der  pl.  bedient  sich  zuweilen  noch  der 
schwachen,  besonders  wenn  ein  subst.  auf  das  adj.  folgt: 
ihr  armen  leutel  ohne  subst.  aber:  ihr  arme  l  ihr  un- 
glückliche !  anwendungen  des  gen.  sg.  und  pl.  werden 
überhaupt  keine  mehr  vorkommen,  ahgesebn  von  unser 
aller ,  wo  das  adj.  nothwendig  stark  ist. 

c.    Anders  ist  der  fall,  wenn  nach  einem  possessiv  weitere 
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adjectiva  folgen«  auf  diese  gestattet  die  ältere,  organische 
spräche  dem  possessiv  keinen  solchen  einilull,  daß  ihre 
starke  form  dadurch  in  die  schwache  verwandelt  würde. 
Wenn  Ulf.  Matth.  6,  11  hlaif  unsaratia  thuna  sinteinan 
vov  uqtov  rrftiav  top  ineovoiov  überträgt,  so  rührt  die 
schwache  flexion  her  von  dem  beibehaltnen  gr.  artikel, 
und  ohne  ihn  würde  es  heißen  unsarana  sinteinana.  der 
phrase  seinans  dduthans  Matth.  8,  22  läßt  sich  nicht  an- 
sehn,  welche  von  beiden  formen  gemeint  sei,  es  ist  aber 
die  starke,  und  im  acc.  sg.  würde  stelin  seinana  dauthana, 
nicht  dauthan.  die  goth.  Vorstellung  läßt  aber  jenes  zweite 
ad),  dem  poss.  auch  vorausgehn:  in  niujamma  seinamma 
hldiva  Matth.  27,  60,  was  ebenwol  heißen  dürfte:  in  sei- 
namma niujamma  hlaiva. 

auch  in  den  ahd.  quellen  wird  zwar  noch  nach  diesem 
grundsatz  verfahren:  unsar  bröt  tagalihhaz  T.  Matth.  6, 
i  l ;  min  sun  guatir  0.  I.  22,  46 ;  mit  temo  dinemo  heili- 
memo  bluodie  Diut.  2,  382.  Häufig  aber  findet  sich  schon 
die  schwache  form  ein:  in  mtnemu  he  Heg  hin  (in  sancto 
meo)  Is.  81,  19;  mtn  liobo  sun  T.  14,  5;  unser  druhtin 
guato  0.  V.  12,  35;  unser  liobo  druhtin  III,  21,  1 ;  in  stnemo 
niwen  grabe  T.  Matth.  27, 61 ;  dtnes  ungerno  heitenten  se'res 
N.  ßth.  62.  geht  ein  art.  dem  poss.  vorher,  so  erklärt  sich 
dessen  ein  flu  ß  auf  die  schwache  form  des  nachfolgenden  adj., 
während  er  auf  das  poss.  selbst  nicht  vermag  einzuwirken : 
oba  dheru  dhineru  heilegün  burc  (super  urbem  sanctam 
luam)  Is.  61,  2;  thaz  mlnaz  heilä  muat  0.11.13,  15  u.s.w. 

Dieses  schwanken  dauert  nun  im  mhd.  fort,  starke 
formen:  d(n  minneclfcher  zorn  Wolfr.  7,  36;  dtn  orden- 
licher site  Parz.  116,  13;  dln  süeziu  güete  Wolfr.  7,  35; 
din  uz  erweltiu  güete  Wolfr.  8,  40;  min  riterlichiu  Sicher- 
heit Parz.  15,  12;  sin  manllchiu  kraft  Parz.  15,  15;  mtn 
wariu  frouwe  Parz.  94,  21 ;  mtn  grüeniu  freude  Parz.  330, 
20;  dtn  snelliu  wirde  Parz.  315,  4;  miu  eVstiu  bete  Parz. 
89,  30;  stn  vrechiu  ger  Parz.  32,  6.  109,  23;  dtn  süeziu 
jugent  Parz.  139,  26;  din  süeziu  wer  Parz.  49,  25;  din 
süeziu  güete  Wolfr.  7,  35;  mtn  ungefüegiu  hant  Parc.  146, 
22;  mtn  werltchiu  hant  Parz.  472,  6;  min  sündebwriu 
hant  Parz.  475,  10;  min  flaetecltcliiu  jugent  Parz.  495,  15; 
sin  liebiu  tohter  Mar.  19.  Nib.  1106,  1;  stn  hOhiu  fuor 
Waith.  20,  13;  dtn  böhiu  werdeckeit  alld.  bl.  1,  330; 
stn  liebiu  frowe  Mar.  19;  sin  gruziu  triuwe  Iw.  3210; 
•in  heiligi u  seUe  fundgr.  177;  stn  grundlosiu  wdrheit  Diut. 
3,  4;  sin  wisiu  kuust  Barl.  58.  34;  dln  volliu  tugent  Ms. 
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2,200»;  din  reiniu  barmekeit  Ms.  2,  139* ;  min  stietiu  güete 
Rcinh.  316,  702;  mtn  altiu  klage  Ms.  1,  166*;  sin  vil  scharfiu 
snide  Troj.  4015;  s/nscÄa>nezhoubetNib.l009,2;  min  langez 
gern  Wolfr.  7,  32;  sin  blanke«  bein  Parz.  127,  4;  sin  ellent- 
haftez  leben  Parz.  344,  25;  stn  heilecltchez  leben  Parz.  452, 
23 ;  min  hdhez  lasier  Parz.  158,  2J.  nom.  pl.  mtn  wilde  ge- 
danke  Tit.  1 1 6,  4 ;  sin  heidenschiu  ougen  Parz.  752, 24 ;  siniu 
wäpenlichiu  kleit  Parz.  761,  24.  Wh.  83,  22.  oblique: 


zarte  Wh.  277,  10;  von  siner  tumplicher  bete  Mar.  138; 
von  siner  ellenricher  hant  Troj.  11400;  in  siner  künec- 
ltcher  hant  Troj.  21074;  von  diner  schedelicher  var  Troj. 
23232;  durch  sin  groze  heilikeit  Amis  947;  din  ritter- 
liche Sicherheit  Parz.  198,  25;  gen.  pl.  siner  ungeteilter 
spil  Kl.  806  C  D. 

schwache  formen:  unser  rehte  rihtaere  Reinh.  1859; 
sin  <?rsle  swertes  strit  Parz.  197,  3;  iriin  höchste  leit  Parz. 
98,  6 ;  sin  höhste  kraft  Parz.  469,  30 ;  sin  herzenKche  liebe 
Tit.  81,  1;  min  guote  leVe  Reinh.  356,  1779;  sfnes  stteten 
inuotcs  Iw.  3211;  sius  edelen  swertes  Wh.  430,  14;  diner 
wiplichen  güete  Parz.  115,  4;  diner  bruoderlichen  gcr 
Parz.  323,  26;  mit  siner  eilenthaften  hant  Parz.  197,  21; 
mit  mtner  blözen  hant  Parz.  302,  11;  mit  sime  zornigen 
site  Iw.  6695;  mit  sinem  halben  grifen  Parz.  68,  9;  ob 
Sime  liebten  libe  Parz.  126,  27;  din  edelen  kunst  Waith. 
83,  6;  durch  sine  valschen  gitecheit  Reinh.  362,  1941.  pl. 
min  armen  kindelin  cod.  kolocz.  93;  mtniu  werden  kint 
Parz.  177,  23;  iuwer  edelen  kint  Trist.  6147;  unser  kur- 
zen jär  Ms.  2,  150*;  gen.  pl.  stner  ungeteilten  spil  Kl.  806. 

man  sieht,  im  nom.  sg. ,  besonders  fem.,  herscht  die 
organische  starke  form,  im  obliquen  casus  aber  schon  die 
schwache  vor. 

auf  ähnliche  weise  zu  beurtheilen  sind  die  fälle  in 
welchen  ein  adj.  auf  den  gen.  tr  folgt,  starke  form :  ir 
stolzer  bruoder  Parz.  178,  19;  tr  werdiu  kiusche  Parz. 
90,  22;  ir  wariu  manheit  185,  15;  ir  grdziu  not  185,  26; 
ir  bloziu  hüt  270,  8;  ir  gröziu  triwe  499,  23;  ir  scharpGu 
salliure  531,  19;  ir  werdeclichiu  gir  427,  18;  pl.  tr  blankiu 
bein  Wofr.  4,  3.  obliqne:  mit  tr  scheenem  libe  Parz. 
178,  17;  mit  ir  blözem  vel  268,  19;  zir  liebstem  vater 
Wh.  252,  29;  mit  ir  krefteclichem  sinne  Parz.  396,  22; 
an  ir  hohem  vluge  282,  19. 

schwache  form.:  tr  claren  bruoder  (fratris)  Parz.  722, 
29;  tr  güetllchen  spise  623,  9;  ir  werden  handelunge  Parz. 
40,  33 ;  gein  tr  unwerlichen  hant  526,  7 ;  an  ir  kiuschen 
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süeze  732,  3:  an  ir  Wertteilen  letze  40,  25.  pl.  ir  süezen 
worl  Parz.  450,  10. 

folgen  zwei  adj.,  so  wechseln  gern  beide  formen  neben« 
einander:  mtnem  seneden  klagendem  übe  Tit.  3,  4;  gein 
ir  wenlem  cldren  friunde  Tit.  168,  2;  ir  blanken  hende 
linde  Parz.  178,  18;  ir  linden  hende  wol  gevar  332,  22. 
empfängt  das  adj.  neben  dem  possessiv  den  art.  so  folgt 
die  schwache  form  nothwendig :  m(n  sun  der  lieht  genta le 
Tit.  7,  4;  sfn  tier  daz  erste  Nib.  878,  2;  slnen  sin  den 
reinen  Trist.  4697,  vgl.  s.  418.  auch  vorausgehend:  der 
grozen  dfnen  heilecheit,  der  milten  dfnen  vatercheit  Aw. 
3,  152,  in  welchen  beiden  beispielen  die  schwache  form 
unrichtig  auch  auf  das  poss.  erstreckt  wird. 

Heute  pflegen  wir  nach  possessiven  nur  im  nom.  6g. 
masc.  und  nom.  acc.  sg.  neutr.  starke  flexion  zu  gebrauchen 
(denn  der  nom.  fem.  ist  zweideutig),  sonst  aber  durchgängig 
schwache:  mein  guter  freund,  mein  liebes  kind;  deines 
lieben  kindes;  ihrem  treuen  herzen;  unsern  geliebten 
vater ;  seine  klugen  anschlage ;  seiner  klaren  äugen  u.  s.  w. 

Auch  alts.  schwanken  beide  formen:  thfna  heia  (ja 
helpa  (acc.  sg.)  48,  12;  iuwa  guodun  werc  49,  17. 

d.  Es  fragt  sich  in  wiefern  der  unbestimmte  art.  schwache 
form  des  nachfolgenden  ad),  bewirken  könne?  an  sich  und 
dem  ursprünglichen  sinne  seiner  anwendung  nach  sollte 
er  es  nicht  vermögen,  da  er  gerade  die  Unbestimmtheit 
des  ausdrucke  hervorzuheben  hat.  er  tritt  allmülich  da 
ein  wo  die  altere  spräche  durchaus  kein  pronomen  ver- 
wendet, also  die  starke  flexion  des  adj.  erforderlich  ist. 

bei  den  Gothen  kommen  noch  keine  beispiele  des  un^ 
bestimmten  art.  vor,  die  ahd.  sind  unhaufig.  immer  be- 
hauptet das  adj.  die  starke  form  daneben :  ein  man  alte*r 
O.  1.  15,  1;  ein  werc  märaz  III.  16,  33;  ein  sälig  lewen 
pilde  N.  Cap.  153;  einan  a\awalte4ntan  seepheri  L  5,  23; 
einan  whmdran  T.  199,  2;  in  eina  bürg  ziera  0.  1.  21, 
13 ;  in  einemo  felde  scönemo  N.  Cap.;  einemo  diuremo 
merigrioze  T.  Matth.  15,  46.  nicht  anders  alts.:  £n  mdri 
berg  Hei.  129,  14;  an  ina  starca  stratun  73,  13.  nur 
in  einer m  stelle  W.  24,  6  bietet  die  mehr  niederd.  hs. 
ein  cleina  riuehgerda  dar  statt  der  gewöhnlichen  besse/n 
lesart:  ein  chleiniu  rouhgerta. 

mhd.  steht  noch  die  regel,  leidet  aber  schon  ausnah- 
men, der  nom.  sg.  zeigt  meistenteils  starke  adj.:  ein 
reiner  touf  Parz.  28,  14,  ein  schärpfer  gart  90,  11  j  ein 
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niwer  jÄmer  126,  15;  ein  ir  werder  got  Wh.  18,  29;  ein 
alter  jägere  Nib.  876,  1;  ein  wiser  herre  Amis  152;  ein 
riciier  bischof  Amis  2029 ;  ein  wdriu  fluht  Parz.  4,  22 ; 
din  fremdiu  zeche  5,  21;  ein  swarziu  frouwe  41,  18;  ein 
vil  getriulichiu  ger  29,  7;  eiu  heinlieh  in  eYe  44,  23;  ein 
werdiu  volge  54,  25;  ein  süeziu  zit  136,  21;  ein  süeziu 
magt  806,  24;  ein  gröziu  müede  162,  15;  ein  gröziu  schar 
183,  5;  ein  höhiu  linge  177,  6;  ein  langiu  virre  183,  8; 
ein  strengiu  ndt  296,  7;  ein  jungiu  küneginne  146,  2;  ein 
werdiu  bruoderschaft  473,  5  ;  ein  werllchiu  schar  469,  1 ; 
ein  ringiu  sät  372,  8;  ein  cläriu  sul  589,  5;  ein  nutziu 
arbeit  827,  24;  ein  kiuschiu  maget  Wh.  190,  1;  et»  liebez 
ende  Wolfr.  7,  32;  ein  helfelichez  wort  7,  38;  ein  langes 
ma»re  Parz.  3,  27;  ein  queckez  fiwer  71,  12;  ein  werdez 
wfp  81,  25;  ein  ganzez  her  131,  20;  ein  also  grozez  her 
663,  25;  ein  starkez  halpswuol  Nib.  878,  3;  oft  wird  die 
ilexion  abgeworfen:  ein  schcllec  hase  Parz.  1,  19;  ein 
zornic  got  43,  28 ;  ein  gewaltec  man  429,  5 ;  ein  swach 
sin  524,  23;  ein  tiwer  stern  Wh.  328,  9;  ein  ylüendic 
gluot  81,  22;  und  den  schein  schwacher  form  kann  dann 
der  vocalische  ausgang  zweiter  decl.  annehmen  :  etn  tvfse 
man  Parz.  5,  11.  Wh.  325,  23.  Ms.  2,  160b;  ein  veste 
hersenier  Wh.  422,  20;  ein  veste  bant  Parz.  299,  5;  ein 
kleine  vingerlin  Parz.  76,  17;  ein  kleine  pelzelin  Wh.  84, 
23;  ein  strenge  scharpf  gerich  Parz.  330,  10;  ein  kleine 
gefiiege  seitiez  826,  17;  ein  kleine  breme  Wh.  335,  8; 
ein  süeze  wip  Parz.  90,  21;  ein  reine  wfp  146,  6;  ein 
veste  hüs  Reinh.  1683;  ein  niwe  her  Wh.  327,  9;  ein 
schccne  horn  Nib.  892,  4.     vgl.  oben  s.  483. 

oblique  casus:  eins  süezes  släfes  Reinh.  351,  164t; 
einer  küneclfcher  bürde  Mar.  30,  in  einem  holem  steine 
Wigal.  4774;  an  eim  tsentnem  ringe  Parz.  408,  23;  mit 
eime  geruowetem  here  Wh.  53,  23 ;  zeime  also  verrem 
rucke  Wh.  423,  27;  mit  einem  also  be wandern  vride  Parz. 
193,  11  D;  uz  einem  heidnischem  muor  Parz.  335,  23 
D;  gein  eime  grdzem  walde  Parz.  735,  6  D;  in  einer 
kurzer  stunt  Nib.  876,  2;  mit  einer  lutziler  schar  gr« 
Rud.  Gb,  14;  ze  einer  staeter  Sicherheit  Amur  1554;  et» 
kleine  stat  Mar.  112;  eine  kunincliche  kröne  Kol.  4,  6 
ein  also1  cl.Are  frouwon  Parz.  508,  19;  üf  eine  lichte  heide 
Parz.  516,  22;  ein  swarze  strale  Parz.  673,  15;  ein  swan- 
kele  gerten  Wh.  202,  7.  der  acc.  masc.  ist  auch  hier 
zweideutig. 

ausnahmsweise  erscheint  schwache  form,  beim  noin. 
sg.  entferne  ich  aber  hier  noch  den  fall,  vro   ein  adj. 
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ohne  subst.,  also  in  substantivischer  bedeutung  auftritt; 
davon  wird  iin  verfolg  die  rede  sein,  als  attributiv  neben 
dem  subst.  findet  es  sich  schwach  form  ig  im  nom.  sg.  selt- 
ner: ein  arme  man  Aw.  3,  176;  ein  vil  guote  sin  Aw.  3, 
232 ;  ein  grisc  man  Mar.  78 ;  et»  vohe  karge  Reinh.  382, 
47;  ein  kriechische  diet  Amis  1692;  ein  groze  alte  cede 
steinhus  Aw.  3,  199. 

häufiger  im  gen.  und  dat.:  eins  angcstlfchen  släfes 
Parz.  103,  26;  einer  rfchen  küneginne  Parz.  81,  2;  einer 
höfschlichen  bete  45,  30;  gein  eime  grözen  walde  735,  6; 
gein  eime  riehen  gaste  Parz.  735,  8;  einem  bocsen  manne 
Iw.  2866;  zuo  eime  kalten  brunnen  Nib.  860,  3;  in  einem 
scheenen  brunnen  Nib.  1473,  3 ;  zuo  einer  stolzen  witwen 
Nib.  1083,  4;  üf  einer  liebten  waste  Parz.  735,  7;  an  ei- 
ner süezen  zuht  148,  26;  in  einer  wilden  habe  736,  26. 

folgen  mehrere  adj.  aufeinander,  so  pflegt  bei  dem  ersten 
schwache,  beim  zweiten  wieder  starke  flexion  einzutreten: 
einer  kranken  ernstlicher  bete  Parz.  6,  13;  einer  werden 
suezer  minne  44,  28.  wiewol  auch  beide  in  schwacher 
oder  starker  form  beharren :  bi  einem  claren  snellen  bach 
Parz.  663,  1,  wo  D  cldrem  snellem. 

Nhd.  hat  sich  der  vorhin  beim  poss.  entwickelte  grund- 
satz  geltend  gemacht,  daß  im  nom.  starke,  im  gen.  und 
dat.  schwache  form  eintritt ;  der  acc.  kommt  nicht  in  be- 
tracht,  weil  er  beim  masc.  und  fem.  beide  formen  vermengt 
und  es  sich  von  selbst  versteht,  daß  der  acc.  neutr.  zu 
dem  nom.  stimme,  man  sagt  also :  ein  guter  mann ,  eine 
gute  frau,  ein  gutes  kind;  eines  ßtrten  mannes,  einer  </u- 
ten  frau ;  einem  guten  manne ,  einer  guten  frau.  im  ob- 
liquen casus  hat  demnach  der  unbestimmte  art.  auf  das  adj. 
ganz  die  Wirkung  des  bestimmten,  mehrere  adj.  hinter- 
einander folgen  alle  derselben  regel :  ein  guter  gerechter 
mann,  eines  guten  gerechten  mannes. 

Dali  im  mnl.  gen.  und  dat.  nur  mit  starker  form  steht: 
in  ins  arems  siecs  wisen  Rein.  1324;  inre  heidinre  voe- 
stre  Floris  257;  met  ere  scaerper  bilen  Rein.  816;  in  ere 
belokenre  nacht  Rein.  558;  met  ere  vremder  niewer  spise 
Rein.  558 ;  ist  nach  dem  s.  547  gesagten  zu  erwarten. 

e.  Persönliche  adjectiva,  die  in  substantivische  bedeu- 
tung Übergehn,  d.  h.  selbständig,  ohne  subst.  verwendet 
werden,  pflegen  schwache  form  anzunehmen  (s.  256.511), 
M-elche  denn  nun  auch  ohne  bezug  auf  den  vorgesetzten  oder 
nicht  vorgesetzten  bestimmten  art.  eintritt,  folglich  in  der 
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spateren  spräche  ebenwol   nach  dem  unbeslimmten  art. 
eintreten  kann. 

die  goth.  spräche  bewegt  sich  hier  sehr  frei  zwischen 
gebrauch  und  weglassung  des  art.,  zwischen  starker  und 
schwacher  form,  wo  der  goth.  art.  steht,  muH  die  letz- 
tere folgen,  wo  er  fehlt,  kann  sie  es.  ich  habe  also  vor- 
züglich die  fälle  des  fehlenden  art.  zu  berücksichtigen. 

ibai  ma£  blinds  hlindana  tiuhan?  [ifai  dvvaTcti  tv- 
ylog  ivtfXov  ofrrjttv;  Luc.  6,  39;  hingegen  hlinda  sums 
sat  TVfpXog  ng  Ixu&qvo  Luc.  18,  35.  blinddi  ussaihvand 
%v(p).ol  avaßltnovoi  Matth.  11,  5.  Luc.  7,  22;  hingegen 
tvai  blindans  dvo  ivrfXoi  Matth.  9,  27,  wie  thdi  blindans 
ol  TVfpXoi  Matth.  9,  28.  bäuddi  gahausjand  xwpot  axovovoi 
Matth.  11,  5;  haltäi  gaggand  yjaXol  ntginaiovoi  Matth.  11, 
5;  dduthdi  urreisand  vtv.Qo)  tyeiqoviai  Matth.  11,  5;  hin- 
gegen :  thatei  urreisand  dduthans  ort  ö*h  iyei  oovrai  ol  Ye- 
xoot  Luc.  20,  37;  jabai  auk  dduthans  ni  urreisand  cl  ydo 
vexgoi  oi*  iytigoviai  ICor.  15,  16.  29.  32;  hvaiva  urrei- 
sand dduthans?  71  wg  iyelgovtat  ol  vexgoi  1  Cor.  15, 
35;  dduthans  usstandand  ol  vexgoi  tyeö&rjoovxai  ICor. 
15,  52;  gif  tharbam  &6g  ntwyoig  Marc.  10,  21;  fra- 
dailith  ve*si  tharbam  Idb&t]  mwyolg  Joh.  12,  5;  ga- 
dailei  unlcddim  ditxdog  nTiayoig  Luc.  18,  22;  unleds  - 
sums  vas  ntwyog  fii  ttg  ijv  Luc.  16,  20;  unleddi  vaila 
mdrjanda  mwyot  evayych'£ovTat  Matth.  11,  5;  in  kuntham 
iv  roig  yvwozolg  Luc.  2,  44.  besonders  gern  stehen  Su- 
perlative auf  diese  weise  schwach  förmig :  sinistam  no(£- 
ßviigoig  Matth«  27,  3  ;  fram  sinistam  dno  %dv  ngfgßtni- 
qwp  Luc.  9,  22;  sunus  hduhistins  viog  vwiatov  Luc.  1, 
32;  mahts  hduhistins  dvvaftig  vipiorov  Luc.  1,  35;  prau- 
fe*tus  hauhistins  Luc.  1,  76 ;  sunjus  hauhistins  Luc.  6,  35. 
einigemal  wird  das  gr.  articulierte  adj.  durch  die  schwache 
form  des  goth.  ad),  wiedergegeben,  und  das  dient  zur  be- 
statigung  des  bestimmteren  begrifs  der  schwachen  flexion 
an  sich  ,  dduthdi  sind  vexgoi,  dduthans  ol  rexQOt ,  also  = 
thdi  dduthans  $  es  geschieht  jedoch  nicht  immer  *). 


•)  beachtenswert»  ist,  daß  die  starke  form  ihns  ntdtvox; ,  das  sioa- 
tich  flache  ausdruckt,  die  scliwnche  ibna  hingegen  ?aoc:  ibnans  aggi- 
lum  sind  Luc.  20,  36;  ni  ibna  nih  galeiks  Sk.  37,  6;  ni  ibndn  nk 
galeika  ave'ritha  Sk.  46,  17.  Iiier  hängt  die  schwache  flexion  lediglich 
vom  begrif  und  durchaus  nicht  von  der  construetion  ab;  Sk.  37,  20 
wird  ibnaleiks  statt  ibna  gebraucht,  und  dann  in  starker  form  gesagt: 
Hl  ibnaleika  friathva  ak  galeika.  also  gehört  dieses  ibna  nicht  in  glei- 
che reihe  mit  den  oben  behandelten  substantivischen  blinda,  dautha. 
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einzelne  goth.  adj.  haben  aber  noch  fester  Substantiv- 
natur angezogen ,  d.  h.  sie  kommen  fast  gar  nicht  mehr 
als  starke  adj.  zum  Vorschein,  und  behalten  auch  prädica- 
tivisch  gesetzt  schwache  form  bei,  wovon  hernach  unter 
den  ausnahmen  der  dritten  regeL  Wellmann  bemerkt  s.  37 
mit  recht,  dali  bei  der  grenzabsteckung  zwischen  schwach- 
deelinierendem  subst.  und  adj.  rücksicht  genommen  wer- 
den müsse  auf  die  daneben  vorkommende  starke  form, 
auf  ihr  mehrfaches  genus  und  auf  die  beschaffenheit  des 
übertragnen  gr.  worts. 

schwache  neutralform,  bei  unpersönlichem  begrif,  kommt 
verschiedentlich  vor:  nih  andvairthö  nih  anavairihd  (nec 
praesens  nec  futurum)  Rom.  8,  38  *);  und  aühmistd  this 
falrgunjis  i'tag  6(fQvog  iov  oqovq  Luc.  4,  29;  in  undardisto 
airthös  eic  %d  xatWTtQa  /ttgrj  %rtg  yrtg  Eph.  4,  9;  mis  in 
minnistin  ist  i/tol  iig  tluytoiov  iou  ICor.  4,  3. 

Ahd.  beispiele  solcher  constructionen  bieten  sich  wenig 
dar.  T.  Matth.  11,  5  liest  man  nur  starke  formen:  Hinte 
gisehent,  halle4  gangent,  toube4  gihdrent,  töte  arstantent; 
aber  auch  Matth.  9,  27  zue*uä  Hinte.  Aus  den  mhd.  stel- 
len lassen  sich  aber  mit  voller  Sicherheit  ahd.  formen  wie 
plinto,  toupo,  lamo,  heilico  u.  s.  w.,  mit  oder  ohne  unbe- 
stimmten artikel  folgern. 

Mhd.  et»  blinde  Wh.  303,  26.  Barl.  378,  27.  Ms.  2, 
162*;  ein  stumbe  Iw.  481.  2259,  beidemal  prädicativ,  um- 
so mehr  auch  für  das  attribut  beweisend;  ein  tumbe  Alex. 
2573;  ein  ?ehter  stumbe  fragm.  41b;  ein  heilige  Berth.  14t. 
142.  224.  es  gilt  aber  auch  starke  form:  et»  tumber 
Waith.  96,  28 ;  ein  tumbiu  96,  27. 

fihd.  ist  überall  nur  das  starke  adj.  zugelassen:  ein 
blinder  fein  heiliger. 

Auch  alts.  mnj.  ags.  habe  ich  keine  falle  des  substan- 
tivisch ohne  artikel  verwandten  schwachen  adj.  angemerkt. 
Matth.  9,  27  ags.  tvegen  blinde,  nicht  blindan. 

f.  Adj.,  die  durch  häufige  Verbindung  mit  demselben 
subst.  gewisse  gangbare  ausdrucksweisen  bilden,  erschei- 
nen auch  ohne  art.  in  schwacher  form,  der  bestimmende 
art.  ist  hier  gleichsam  ausgefallen,  seine  Wirkung  auf  das 
adj.  dauert  fort,  von  Wellmann,  der  s.  38  den  grundsatz 
schon  aufgestellt  hat,  entlehne  ich  folgende  beispiele.  da 
es  heißt  sö  äiveino  libains  Joh.  17,  3;  darf  auch  libains 


')  der  gr.  text  hat  den  pl.,  thata  anavafrthd  steht  Joh.  16,  13;  die 
nebeneinanderfolge  zweier  adj.  machte  den  art.  entbehrlich. 
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diveinS  Rom.  6,  23;  libain&is  diveinSns  Marc.  10,  17.  Luc. 
10,  25.  18,  18  Joh.  6,  68.  Tit.  1,  2;  libain  diveindn  Marc. 

10,  30.  Matth.  25,  46.  Luc.  18,  30.  Joh.  6,  40.  10,  28.  17, 
2;  in  übaiuai  diveinon  Job.  6,  27.  12,  25  gesagt  werden, 
der  gr.  text  ist  dabei  nicht  ohne  einflull,  Joh.  17,  3  hat  er 
{}  aitoviog  forty ,  Rom.  6,  23  gwq  aidvtos,  aber  in  einem 
minder  geläufigen  ausdruck  würde  Ulf.  letztere  worte  ge- 
geben haben  libatns  aiveina,  wie  er  Tit.  1,  2  sagt  faur 
mela  aivaina  und  nicht  aiveindna.  für  den  Christen  war 
der  begrif  des  ewigen  lebens  ein  so  bestimmter,  gewisser 
geworden,  daß  der  allgemeinere  sinn  jener  phrase  ver- 
schwand und  die  bloße  schwache  form  auch  ohne  art.  hin- 
reichte solche  bestimmtheit  auszudrücken:  auf  ahnliche 
weise  verhalten  kann  es  sich  mit  adj.  welche  bei  eigen- 
namen  vorkommen :  af  fafrgunja  thatei  haitada  alevjo  Luc. 
19,  29,  folglich  nun  auch  at  fafrgunja  alevjin  Marc.  11,  1  *). 
in  der  redensart  af  faimin  jSra  II  Cor.  8,  10.  fram  fair- 
nin  jera  ll  Cor.  9,  2  dno  niqvai,  liegt  deutliche  hinwei- 
sung auf  das  verwichene  jähr,  es  könnte  stehn  af  thamma 
fairnin ,  nicht  aber  af  fafrnjamma.  Wiederum  sind  Super- 
lative an  sich  bestimmtere  begriffe  als  positive  (obgleich 
minder  bestimmt  als  comparative)  und  darum  zu  schwa- 
cher form  geneigend:  hauhista  von  gott  gebraucht  entbehrt 
den  artikel :  sunus  hduhistins  Luc.  1,  32;  sunjus  hduhi- 
stins  Luc.  6,  35;  mahts  hduhistins  Luc.  1,  35;  doch  steht 
Marc.  5,  7  gnths  this  hduhistins.  sa  aühumista  gudja  o 
agyiegeve  steht  Marc.  14,  60.  61.  63.  Joh.  18,  19;  thdi  aühu- 
mutans  gudjans  oi  apx'«^Marc-  H,  27. 14, 55 . 15, 1.  3.  10. 

11.  31.  Luc.  20,  19.  Joh.  7,  32.  Ii,  47.  12, 10;  this  aükumi- 
stins  gudjins  Marc.  14, 54. 66.  Joh.  1 8, 10;  thdim  aühumisfam 
gudjam  Marc.  8,  31.  14,  43.  Joh.  7,  45.  nun  aber  auch 
ohne  art.  und  doch  in  schwacher  form :  aühumistans  gud- 
jans ol  agyicgrig  Matth.  27,  62.  Marc.  14,  53;  aühumistins 
gudjins  tov  ctQXicoews  Marc.  14,  47;  du  aühumistin  gud- 
jin  Marc.  14,  53  ;  aühmistam  gudjam  inl  OLgyngimv  Luc. 
3,  2.    aftumista  fijands  ioxaiog  ty&Qog  ICor.  15,  26. 

So  ergeben  sich  auch  ahd.  anwendungen  der  schwachen 
form  neben  subst.,  ohne  daß  ein  bestimmender  art.  vor- 
ausgienge.  wenn  0.  sagt:  ira  sun  quato  I.  11,  53;  engü 
gotes  yuato  III.  4,  10,  darf  zwar  dein  reim  gimuato  ein- 
11  utt  beigemessen  werden,  und  auf  muater  würde  unbe- 
denklich guater  gereimt  worden  sein.    I.  5,  21  reimt  magad 


')  vgl.  zem  liejiHoen  bruanen  s.  408  und  gramm.  2,  647. 
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scinenta  (virgo  splendens)  auf  thiu  wtza,  bei  dem  part. 
pras.  fem.  hat  aber  die  schwache  form  etwas  organisches, 
ls.  33,  11  steht  auch  das  masc. :  dher  selbo  druhtin  ner- 
rendeo  Christ;  und  damit  man  hier  nicht  dem  vor  selbo 
stehenden  artikel  noch  das  schwache  nerrendeo  zuschreibe, 
so  findet  sich  47,  2.  61,  13.  65,  12  bloßes  druhtin  ner- 
rendeo Christ.  Nicht  anders  sagte  man  himilisco  cot,  hu 
milisco  truhtin ,  ohne  der,  um  so  mehr  als  diese  subst. 
den  art.  von  sich  ausschlössen  (s.  394.)  bi  himilischin 
gote  Is.  75,  7;  himilischun  druhtin  Is.  75,  8;  himiliskin 
gote  Musp.  33;  man  halte  dazu  der  heil igo  Christ,  der  hei- 
lego  geist  (s.  531.)  K.  26«  steht  ewtgin  piloh  (aeterna 
clausura.)  Superlative  finden  sich  nach  vorausgehendem 
gen.  pl. gern  in  schwacher  form:  manno  miltisto  Wessobr.; 
degano  dechisto  (virorum  carissimus)  Hild.  26;  manno 
Aristo  0.  I.  3,  5;  barno  bezistä  0.  I.  13,  10;  allero  wibo 
gote  zeizdstd  0.  I.  5,  16  (wo  zwei  hss.  in  genauerem  reim, 
aber  ungrammatisch  zeizösto.) 

Auch  alts.  liest  man ,  jenen  ahd.  formen  entsprechend, 
neriendo  Crist  Hei.  89,  12;  he*lagon  Criste  (saucto  Christo) 
166,  29.  aber  diese  mundart  scheint  überhaupt  im  dat.  sg. 
masc.  und  neutr.  die  schwache  form  zu  begünstigen:  Jtr- 
nun  jära  (gr.  3,  618);  wintarcaldon  snlwe  171t,  32  *)• 
schwacher  superl.  bei  vorausgesetztem  gen.  pl. :  gumono 
bezto  30,  14;  thiodgumäno  bezto  29,  13;  welöno  thana 
mdston  30,  23;  flädo  Jagorosta  23,  5;  an  erdöno  beztun 
23,  4;  rikeo  mesta  2,  13  u.  s.  w. 

■ 

Noch  mehr  beispiele  des  unarticulierten  schwachen  adj. 
bietet  die  ags.  und  altn.  poesie,  zumal  in  epischen  epithe- 
tis:  gomela  Scylding  B.  3581.4206;  gomela  Scylfing  4970. 
5931 ,  bei  wiederholentlicher  nennung  des  Individuums 
wiire  die  starke  form  des  adj.  unzulässig ,  der  art.  aber 
kann  vor  der  schwachen  wegfallen :  snotra  fengel  4307 ; 
lirafn  bldca  3599.  ebenso  auch  oblique:  gode  thancode 
mihtigan  dryhtne  2795;  icean  dryhtne  3555;  mihtigum, 
dcum  würde  sich  hier  gar  nicht  fügen,  heardan  ceape 
4959;  leohtan  sveorde  4979;  miclan  thearfe  5694;  nivan 
stefne  5184;  l(enan  Kfes,  nie hs tan  sidhe  5017;  hindeman 
sidhe  4094.  5030,  wo  freilich  die  schwache  form  an  sich 
geboten  war,  wegen  unzulässigkeit  der  starken  überhaupt. 


*)  auffallend  und  unorganisch  sogar  im  dat.  des  demonstrativen 
pron.  tliese:  aa  ihesnn  Höhte,  an  t/teson  lande  164,  2.  166,  4  f.  the- 
suruo.    74,  19  gibt  eine  hs.  sulicon  f.  sulicuma. 
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alto.  Hakon  gamli  fornm.  «ög.  1,  74.  85 ;  Halfdan 
svarti,  gen.  Hälfdanar  svarta;  Hakon  g6dhi$  Alvitur 
ünga  S«m.  133*  134*;  andern  eigennamen  wird  freilich 
.der  art.  auch  vorgesetzt,  z.  b.  Haraldr  hinn  harfagri  (vgl. 
oben  s.  550.)  häva  höllo  i  Stein.  30b;  megi  mhkorblinda 
52*;  hinnstu  sinoi  (ultima  vice);  ineyna  fegursto  (virgi- 
num  pulcherrimam)  140*  und  so  beim  superl.  immer. 

Aus  der  mhd.  spräche,  geschweige  der  nhd.,  werden 
sich  kaum  falle  dieser  construction  mittheilen  lassen,  es  heißt 
z.b.  mhd. imnom.und  gen.  überall:  der  himelische  heYre  Rol. 
103,33.156,16;  den  himilischen  heYren  104,  32;  der  himi- 
lische  böte  108,  21.  haben  doch  schon  die  ahd.  epitheta  der 
eigennamen  articulierte  schwache  form  (s.  532.  533.)  in 
ahd.  heldenliedern  würde  es  vielleicht  anders  sein ;  da 
könnte  ein  kamalo  Hiltiprant  oder  Hiltiprant  kamalo  statt 
gefunden  haben,  unmöglich  scheint  mir  zwar  im  epischen 
slil  auch  ein  mhd.  Hildebrant  alte  nicht;  für  die  meisten 
casus  laufen  starke  und  schwache  flexion  allzusehr  in  ein- 
ander, heutzutage  muß  so  oft  wiederholt  wird:  der  red« 
liehe  pfarrer  von  Grünau ,  der  edle  bescheidne  Walter, 
die  alte  verständige  hausfrau,  auch  der  artikel  ausgedrückt 
stehn. 

Wie  aber  alts.  uvrä  ags.  gedichte  im  dat.  sg.  masc. 
und  neutr.  der  schwachen  form  mehr  einräumen  (s.  575); 
zeigen  auch  die  Nib.  hss.  in  gleichem  casus  nach  präposi- 
tionen  schwaches  adj.:  mit  herlichen  site  856,  1;  in  he*r- 
Uchen  site  860,  1.  Lachmann ,  dem  wir  diese  Wahrneh- 
mung verdanken ,  bemerkt  zu  856,  1 ,  der  starke  dat.  er- 
scheine in  der  letzten  Senkung  des  verses  nur  wenn  M 
folge,  und  führt  die  beweisenden  stellen  an.  dabei  wal- 
ten also  mehr  metrische  rücksichten,  als  daß  der  art. 
ausgefallen  wäre. 

nhd.  gestatten  sich  einige  im  gen.  sg.  masc.  und  neutr. 
ohne  art.  schwache  lexion:  frohen  mutes  sein,  leichten 
herzens  statt  frohes,  leichtes  (s.  558.)  weder  im  gen.  sg. 
fem.,  noch  im  gen.  pl.  aller  geschlechter,  auch  in  keinem 
andern  casus  sonst  zulässig. 

Nach  diesen  Untersuchungen  glaube  ich  annehmen  zu 
dürfen ,  dall  die  unter  e  und  f  erörterten  einschränkungen 
unserer  zweiten  regel  oft  keine  ausnähme  davon  begrüuden, 
vielmehr  eine  nähere  ausführung  der  ersten  enthalten ,  d.h. 
dall  in  einigen  fallen  der  nicht  ausgedrückte  bestimmte  ar- 
tikel hinzu  gedacht  werden  muß. 
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£•  ist  übrig  die  dritte  reget  aufzustellen :  dem  pradi- 
eatwen  adj.  gebührt  starke  Jorm. 

in  der  aussage  liegt  etwas  allgemeines,  das  auf  ein  be- 
stimmtes subject  angewandt  werden  soll,  die  äpfel  siud 
roth  9  die  beeren  sind  «tili,  daher  auch  das  prädicat  sich 
am  meisten  eignet  die  flexion  abzulegen ,  d.  h.  casus  und 
genus  Verhältnisse ,  die  sich  aus  dem  subject  hinreichend  er« 
geben  ,  unausgedrückt  zu  lassen« 

auf  welche  weise  bereits  im  goth.  neutr.  diese  abstrei- 
fung der  flexion  am  prädicat  beginne,  ist  471  gezeigt 
worden,  ahd.  mhd.  nhd.  steigt  die  flexionslosigkeit  des 
pradicativen  adj.  fort  (s.  478.  479.492-495.  498.)  alts. 
ags*  altn.  Verhältnisse  s.  502.  505.  506. 

attributives  und  prädicatives  adj.  können  sich  neben- 
einander auf  doppelte  weise  unterscheiden,  einmal  da- 
durch, dali  jenes  in  schwacher  form,  dieses  in  starker 
(flectieft  oder  unflectiert)  auftritt,  dann  auch  so,  daß  beide 
atarkformig,  jenes  aber  flectiert,  dieses  unflectiert  gesetzt 
werden. 

das  prädicat  kommt  am  häufigsten  im  casus  rectus  vor 
Denen  den  verbis  sein  und  werden,  es  kann  aber  auch  in 
jedem  obliquen  casus  erscheinen,  namentlich  sind  die  ab- 
soluten participia  als  prädicative  formen  zu  betrachten. 

ein  adj.  hingegen ,  das  zu  einem  substantivischen  prä- 
dicat gefügt  wird,  ist  attributiver  natur,  z.  b.  es  wird 
heute  ein  schwüler  tag.  alleinstehend  pradicativ :  es  wird 
Leute  schivül. 

Die  Stellung  entscheidet  an  sich  und  ursprünglich  nicht 
zwischen  attributivem  und  prädicativem  adj.,  das  letztere 
kann  vorausgehn  oder  folgen. 

Beispiele  goth.  prädicativer  adj.:  audaga  (ist)  sä  galau- 
bjandei  Luc.  1,  45;  asans  manag a  (ist)  Matth.  9,  37;  qvens 
frija  ist  Korn.  7,  3;  vas  dumbs  Luc  1,  22;  blinds  vas 
Joh.  9,  25;  saei  vas  blinds  Joh.  9V  13.  24;  thiutheigs 
(sijaj)  fr£uja  Luc.  1,  68;  hdils  thiudans  Joh.  19,  3;  hails 

thiurlan  f    IVI.irr     1 V  18-    ftiiai  aftumists  Marc.  9.  35;  Veis 
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blinddi  vairtbeina  Job.  9,  40;  dauthans  usstandand  un- 
riurjdi  ICor.  15,  52;  vafrthith  thata  vrdiqvö  du  raihtamma 
Luc.  3|  5  *) ;  göth  thus  ist  hanfamma  in  libain  galeilhan 
Marc.  9,  43 ;  bigätun  thana  siukan  skalk  hdilana  Luc.  7, 
10;  hva  mik  qvithia  thiulkeigana  Marc.  10,  18;  raihtos 
vaurkeith  staigös  Marc.  1,  3.  Luc.  3,  4;  ldt  sada  vafrthan 
barna  Marc«  7,  27  u.  8.  w.  beispiele  des  unflectierten  oeutr. 
sind  a.  471  gegeben,  dall  das  verbum  subst.  in  solchen 
structuren  häufig  ausfalle  wurde  s.  131.  132  bemerkt. 

Den  belegen  für  das  ahd.  prädicative  adj.  (s.  478.  479) 
füge  ich  hier  noch  einige  flectierte  falle  bei:  tuot  rehto 
stno  stfgft  T.  13,  3;  gisah  thiu  Itntnün  lachan  güegiii»  T. 
220,  3 ;  gisah  druhtin  einan  man  blintan  yiboranan  0.  HJ. 
20,  1 ;  sd  thaz  heri  thaz  brdt  gisegon6taz  az  III.  6,  35; 
thar  findist  inan  giialtan  0.  I.  23,  17;  werden  abahu  in 
rehtu  T.  13,  3;  geteta  mennisken  fone  unstirbigemo  xe 
stirbujemo  N.  ps.  18,  14;  sculdigö  machet  ze  unsculdißt» 
N.  ps.  9,  9  **). 

participia  prät.  >  die  zur  Umschreibung  des  prä't.  den 
»beiden  auxiliarien  sein  und  haben  hinzutreten  ,  sind  nolli- 
wendig  prädicativy  und  zwar  ist  das  mit  sein  verbuudne 
jederzeit  der  nom.,  das  mit  haben  der  acc.  (s.  69.  158«) 
beide  part.  flectiert  die  ahd.  spräche  noch  häufig,  und  das 
zu  haben  construierte  accusativische  part.  namentlich  gern 
alsdann,  wenn  der  acc.  des  subjects,  worauf  es  sich  be- 
zieht, in  dem  satz  enthalten  ist  (s.  159) :  sie  eigun  nur 
ginomanan  liabon  druhtin  mfnan  0.  V.  7,  29. 

0.  pflegt  auch  das  activum  mit  dem  verb.  subst.  und 
dem  gleichfalls  prädicativ  hinzugesetzten  part.  präs. 
umschreiben  (s.  5.)  dies  part.  mull  dann,  dem  begriffe dei 
verb.  subst.  zufolge ,  im  nom.  stehn :  warun  se  thaz  Ifb 
leitcnti  0.  I.  4,  10;  wärun  iro  henti  zi  gote  heffentiHt 
16;  quena  thiuu  ist  thir  kind  berantul.  4,29;  ihm  quen» 
sun  was  dragenti  I.  4,  85;  ther  se*  ist  sih  selbon  mis*i- 
habenti  III.  7,  15.  Wenn  sich  aber  0.  gestattet,  dieses 
part.  im  casus  und  genus  vom  subject  abzulenken  und  auf 
den  vom  verbo  abhängigen  casus  obliquus  (hier  den  acc.) 


*)  Hie  s.  263  für  möglich  gehaltne  ellipse  verwerfe  Ich  lieber; 
schwerlich  dürfte  es  auch  beiden  da  thamma  raihtin  statt  raihtamma. 

•*)  T.  8,  2  heil  wia  thü  gebono  follu!  are  gratia  pleaa!  i*i  ^ 
pradicot,  follu  aubject,  für  welches  aich  beaaer  die  achwache  rocat|F" 
form  folla !  achickea  würde,  aber  auch  Ulf.  hatte  hier  audah&fta  «t»tl 
»udahaftd!  (g.  560.) 
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xu  beziehen,  so  ist  das  eine  nicht  zu  rechtfertigende, 
überall  durch  den  reim  herbeigeführte,  verirrung  der  con- 
struction.  er  sagt:  thaz  ih  lob  thlnaz  si  lütentaz  I.  2,  5» 
w&run  siu  iogiwar  sinaz  gtbot  fullentaz  ].  4,  6;  wizod 
sinan  io  wirhendan  I.  4,  7 ;  ioh  werk  filu  hebigu  ist  (er) 
ini  kundentu  I.  4,  62;  wo  hätte  stehn  sollen  lütenti, 
fullentu,  wirkendu  ,  kundenti.  im  verfolge  des  werks  wird 
auch  dieser  Seltsamkeit  entsagt,  die  soust  in  der  spräche 
unerhört  scheint. 

Unter  den  mhd.  beispielen  pradicativer  adj.  (s.  492- 
495)  ist  keins  für  den  dat.  nach  der  präp.  ze.  vermutlich 
sagte  man  jedoch:  daz  krumbe  wirt  ze  rehtem,  wie  goth. 
du  raihtumma,  und  nicht  zem  rehten?  wie  nhd.  der  große 
wird  zum  kleinen,  das  krumme  zum  geraden,  und  kaum 
gilt:  zu  geradem,  kleinem. 

Auch  in  den  übrigen  dialecten  fordert  das  prädicierte 
adj.  regelmäßig  starke  form,  beispiele  der  absoluten  casus 
bleiben  bis  zu  deren  näherer  abhandln ng  aufgespart. 

Ausnahmsweise  tritt  schwache  flexion  ein 

a.  in  allen  fällen,  wo  die  starke  überhaupt  für  gewisse 
adj.  unstatthaft  ist  (s.  519-524.)  comparative  z.  b.,  Ordi- 
nalzahlen erscheinen  auch  prädicativ  in  schwacher  form. 

b.  bei  den  adj.  die  sich  substantivischer  bedeutung  nähern 
und  die  starke  flexion  gewöhnlich  fahren  lassen,  z.  b. 
goth.  jus  unvitans  sijuth  Marc.  7,  18;  sijaima  fullavitans 
Flui.  3,  15;  inkilthö  varth  Luc.  1,  24;  vas  $tair6  Luc.  1,  7; 
usßlmans  vaurthun  Marc.  1,  22.  Luc.  9,  43;  ni  vafrtheima 
usgrudjans  11  Cor.  4,  1;  visands  usfairina  Phil.  3,  6;  vi- 
sands  ushdista  11  Cor.  11,  8;  usvinans  vaürthanai  £ph.  4V 
19;  auch  dann,  wenn  gewisse  bedeutungen  schwache  form 
heischen :  ibnans  aggilum  sind  Luc.  20,  36. 

c.  0.  erlaubt  sie  einigemal  dem  reim,  z.  b.  st  druhtin 
got  gidiurto  therero  lantliuto  L  IV,  3.  sie  muß  aber  fester 
begründet  sein,  da  sie  bei  mhd.  dichtem  nicht  bloß  im 
reim  angetroffen  wird.  Mar.  113  liest  man:  sie  ist  mit  der 
erde  gemeinte,  zuo  der  sich  alsus  vereinte  der  himel ;  das. 
heißt  es  auch  attributiv:  diu  gotheit  ungeswachte  die 
menniskeit  anerlachte;  und  119  :  daz  diu  trurige  wurde 
getrceste,  diu  betwungen  belceste ,  diu  dürre  wol  gese- 
gente,  so  h&t  er  stn  gäbe  geregente,  in  diesen  stellen  laßt 
sich  weder  gemein tiu(,  noch  gemeinet,  weder  gesegentiu 
noch  gesegent  emendieren.  xNib.  1663,  2:  er  Kt  ze  tude 
erslagenez  Hagene;  Ms.  1,  9b:  da  von  diu  beide  betiuun- 
gene  Ift;  das  wäre  ahd.  arsldhano,  piduunkanü. 

.  0o2 
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d.  noch  öfter  verleihen  mhd.  dichter  dem  pr&dicierenden 
adj.  artikel  und  schwache  form :  ir  pris  wirt  vor  anderm 
prtse  der  helle  Tit.  9,  4;  daz  ich  nnioz  sin  an  fröuden 
diu  kranke  Tit.  67,  2 ;  daz  sin  vart  was  diu  verstolne 
Tit^  79,  2;  daz  er  eil  wart  vil  sehen  der  geile  Tit.  154,  3; 
solch  kunst  ist  mir  niht  diu  blibene  Tit.  164,  2;  Arntve 
wart  diu  geile  Parz.  652,  26;  daz  iclis  waere  der  geile 
Parz.  562,  26 ;  des  diuhte  ich  in  der  tumbe  Parz.  653,  9  ; 
der  schade  in  duhte  der  volle  Nib.  2000,  3 ;  er  ist  mit 
rede  der  wäre  Parz.  659,  8;  daz  ich  der  unstetige  bin 
Parz.  213,  8;  si  wArn  gein  strit  die  Herten  Parz.  664,  28; 
so  wurde  ich  der  verlorne  Parz.  198,  18;  sft  ir  der  ver- 
lorne Parz.  467,  8 ;  des  was  er  der  verlorne  lw.  5630  ; 
oder  er  ist  der  verlorne  Flore  2476;  sä  wirst  du  von  mir 
der  verlorne  Ms.  2,  10*;  wir  sint  die  verlornen  Vir.  Trist. 
1130;  bin  der  unerloste  Parz.  488,  12.  zum  theil  form  ein, 
nicht  beliebig  auf  andere  Wörter  übertragbar,  unhäufi- 
ger ist  die  construction  im  obliquen  casus :  zeit  mich  für 
die  armen  Parz.  95,  5.  in  der  bedeutung  entfernt  sich 
nun  die  ausdrucksweise:  er  wart  der  geile  wenig  von  der 
gewöhnlichen :  er  wart  geil$  er  ist  der  verlorne  wenig 
von:  er  ist  verlorn,  das  arliculierte  schwachformige  prü- 
dicat  gewinnt  etwas  substantivisches ,  ungefähr  wie  wir 
heute  unterscheiden  zwischen  :  er  ist  ein  verlorner  mann, 
und  er  ist  verloren,  dies  articulierte  adj.  berührt  sich  aber 
mit  dem  unter  c  gedachten  bloßen  schwachen,  selbst  in 
einzelnen  Wörtern  :  4  wä  langer  dienest  sö  verlorne! 
Ms.  1,  17*;  ich  armer  mensch  verlorne!  Greg.  3381. 

nhd.  hat  diese  construetion  nicht  mehr  statt;  etwasau* 
ders  ist,  wenn  wir  sagen:  die  schönsten  äpfel  sind  die 
rothen9  die  besten  trauben  die  siifSen.  denn  hier  gilt  das 
subst.  des  subjects  zugleich  auch  für  das  prädicat,  das  adj. 
bleibt  ein  attributives,  ordinalien  prädicieren  wir  nur  er- 
ticuliert :  er  ist  der  erste ,  der  zweite,  ebenso :  der  heu- 
tige,  der  gestrige. 

mhd.  kann  auch  jenes  neutrale  ez  oder  daz  eingescho- 
ben werden,  von  welchem  s.  222. 274  gehandelt  ist.  sft  irz 
der  beste  Waith.  26,  32;  die  vervluochete  daz  bin  ich 
Iw.  4031,  im  letzten  beispiel  tauschen  nur  prädicat  und 
subj.  die  stelle. 


Hiermit  ist  die  darstellung  des  Verhältnisses  zwischen  star- 
ker und  sehwacher  flexion  erschöpft,  und  eine  allgemei- 
nere betrachtung  mag  sie  schließen. 
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Ausgegangen  wurde  von  den  adj.  die,  um  syntactische 
fügungen  unbekümmert,  stets  nur  der  einen  beider  flexi* 
onsarten  folgen ,  also  nothwendige  ausnahmen  von  den  für 
diese  giltigen  gesetzen  bilden,  ihrem  innern  gehalte  nach 
sind  sie  entw.  unbestimmbar  oder  von  selbst  bestimmt. 

Für  die  gewöhnlichen  adj.  bedurfte  es  dreier  regeln, 
der  bestimmende  art.  ziehl  die  schwache  flexion  des  attri- 
butiven nach  sich,  ohne  ihn  gilt  aber  die  starke ,  und  diese 
gebührt  auch  dem  prädicativen. 

practisch  schien  diese  auffassung  der  Sache  die  vorzüg- 
lichste, theoretisch  hätte  es  an  zwei  grundsätzen  genügt: 
das  attributive  oder  prädicative  adj.  entfaltet  seine  starke 
flexion  so  oft  keine  hemmung  des  art.  in  den  weg  tritt, 
wo  diese  obwaltet  wird  die  schwache  verwendet,  dann 
reihen  sich  auch  die  ausnahmen,  welche  dem  prädicat  art. 
uud  schwache  form  gestatten ,  unter  die  regel. 

Ich  habe  geglaubt  die  abhandlung  der  adjectivflexion 
beginnen  zu  müssen  mit  der  weggeworfnen  und  gekürz- 
ten, sie  fangt  eigentlich  bei  dem  prädicat  an ,  das  am  leich- 
testen überhoben  ist  schon  im  subject  enthaltne  Verhält- 
nisse des  gen us  und  casus  zu  bezeichnen,  von  dem  prä- 
dicativen verbreitet  sie  sich  aber  dann  auch  in  das  attri- 
butive adj.  manigfache  Wechsel  zwischen  ganzer  und  ge- 
kürzter form  kommen  den  dichtem  zu  statten,  ohne  dall 
sie  auf  die  bedeutung  sehr  fühlbar  einflössen. 

Substantiva  überhaupt  werden  durch  adjectiva  indivi- 
dualisiert, d.  h.  in  angegebnen  kennzeichen  näher  ent- 
wickelt, ein  guter,  ein  blinder  mann  ist  genauere  bezeich- 
nung  des  bloßen  ein  mann,  solche  ausführung  gilt  aber 
allgemein ,  nicht  für  den  besondern  fall ,  von  dem  die  rede 
geht.  Die  schwache  form  scheint  mir  nun  von  dem  be- 
stimmteren, in  der  rede  individualisierten  begrif  abzuhän- 
gen, insofern  dieser  schon  in  der  natürlichen  beschatten - 
heit  des  Wortes  selbst  enthalten  ist,  braucht  er  nicht  erst 
durch  den  artikel  hervorgerufen  zu  werden,  gewöhnlich 
aber  ist  eben  dem  artikel  auferlegt  die  bestimmte  form  zu 
wecken. 

alle  einschränkungen  dieses  grundsatzes  beruhen  ent- 
weder auf  späterer  Verdunklung  des  Organismus,  oder  auf 
jener  schon  unabhängig  vom  art.  eingetretnen  bestininüheit. 
doch  mag  in  einzelnen  structuren  die  schwache  ohne  art. 
auftretende  flexion  aus  dessen  wirklicher  Unterdrückung, 
der  in  geläufigem  formein  entbehrlich  schien,  erläutert 
werden. 
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selbst  in  den  abweicbungen  waltet  noch  eine  gewisse 
eiustimmung.  da  der  oblique  casus  an  sich  bestimmter 
als  der  rectus  ist,  so  scheint  es  in  der  Ordnung,  daß  in 
jenen  beide  formen  mischenden  Fügungen  der  rectus  lieber 
starke,  der  obliquus  Heber  schwache  annehme,  "wir haben 
dies  gefunden  nach  dem  nhd.  manch  (s.  556),  ein  (s.  571) 
und  dem  possessiv  (s.  568.  569.)  freilich  bei  dem  ahd.selpo 
(s.  354)  war  auch  das  umgekehrte  wahrgenommen  worden. 

In  dem  fall,  wo  mehrere  ad),  in  gleichem  genas  und 
casus  neben  einander  gehn,  ist  es  zwar  angemessen  daß 
der  art.  seine  Wirkung  auf  alle  äußere,  d.  h.  alle  in  schwache 
form  versetze;  jedoch  erklärbar,  daß  er  bloß  das  ihm  zu- 
nächst  stehende  ergreife  und  für  das  folgende  sein  eiofluß 
aufhöre,  mithin  die  starke  flexion  wieder  gelte,  so  zu 
beurtheilen  war  das  goth.  thize*  ligandane*  veihaize,  da« 
ahd.  thaz  suazä  liabaz  (s.  537),  das  mhd.  der  küene  de- 
gen  halt  (s.  541.)  häufiger  behielt  auch  das  zweite  adj. 
schwache  form  bei  :  goth.  thaim  unfagram  jah  unseMjam 
(s.  529);  ahd.  thie  hungorogon  muadon  (s.  533);  mhd.  der 
clären  süezen  .vrouwen  (s.  539);  nhd.  des  blinden  tauben 
mann  es. 

Analog  ist  das  Verhältnis  der  fl edierten  und  unflectier* 
ten  form,  beide  konnten  neben  einander  wechseln,  z.  b. 
dtn  reideleht  lanc  prunez  h&r  Parz.  252,  30 ;  ein  stolz  wer* 
der  man,  ein  gr&wer  priester  alt  (s.  488.  489);  ebenvrol 
aber  auch  die  eine  oder  die  andere  für  jedes  adj.  durch* 
geführt  werden  :  in  heller  süezer  stimme,  manec  guot  ri- 
ter (s.  488.) 

Das  sonst  wol  in  der  spräche  vorblickende  gesetz  der 
Sparsamkeit,  wonach  es  an  dem  einmab'gen  ausdruck  ir- 
gend einer  form  genügt,  läßt  sich  also  nur  bei  einem  ge- 
ringen theil  dieser  erscheioungen ,  lange  nicht  bei  allen 
waltend  annehmen. 

Man  hat  das  wesen  der  starken  und  schwachen  ad- 
jectivdeclination  überhaupt  durch  die  bemerkung  zu  erfas- 
sen getrachtet  *),  daß  in  jener  ein  pronomen  enthalten  sei, 
in  dieser  nicht,  es  heiße  guter,  gutes,  gutem,  aber  der 
gute,  des  guten,  dem  guten,  nicht  der  guter,  des  gute*i 
dem  gutem,  weil  selbst  unsere  heutige  spräche  in  der  er- 
sten construetion  das  einverleibte  pron.  nachfühle,  in  der 
zweiten  der  äußerliche  artikel  die  funetion  der  inneren 


')  Kopps  vergt.  gramm.  §.  281. 
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flexion  übernehme,  das  Läufen  beider  mittel  sprachwidrig 
sei.  aus  diesem  gründe  werde  auch  nach  flexionslosem 
nom.  ein  das  starke  adj.,  nach  dessen  starkflectierten  obli- 
quen casibus  das  schwache  gesetzt  :  ein  guter,  eines  gu- 
ten ,  einem  guten,  Hierwider  wende  ich  nun  nicht  ein, 
daß  ahd.  und  mhd.  wirklich  der  guotSr,  des  guotes  u.  s.  w. 
gesagt  werden  kann;  ich  halte  diese  fügungen  Tür  Verletzung 
der  regeL    wol  aber  bleibt  zu  erwägen 

a.  daß  guter  und  der  gute  verschiednen  sinn  ausdrücken, 
nach  jener  deutung  aber  beide  dasselbe  auszusagen  scheinen, 

b.  daß  die  schwache  flexion  zwar  eine  secundäre ,  min- 
der  kräftige  und  bezeichnende,  dennoch  auch  eine  innere 
sei.  wenn  weder  der  nhd.  gen.  des  guten,  noch  der  ahd. 
des  guotin  am  adj.  das  characteristisclie  S  entwickeln;  so 
mangelt  dies  dem  goth.  this  gödins  keineswegs,  man  ver- 
gleiche den  nom.  pl.  thai  godans,  den  mit  der  starken 
form  zusammentreffenden  acc.  p).  thans  gddans.  offenbar 
also  ist  im  articulierten  goth.  gen.  sg.  das  8,  im  acc.  pl. 
NS  doppelt  vorhanden. 

c.  daÜ  der  goth.  nom.  sg.  masc.  fem.  sa  ghda,  so  gtido 
jener  au  (Fassung  von  der  gute,  die  gute  entgegenstehe,  da 
in  den  goth.  formen  gerade  völlige  analogie  des,  schwachen 
adj.  mit  dem  art.  obwaltet. 

d.  daß  die  flexionslosigkeit  der  nhd.  nom.  masc.  neutr. 
ein  (s.  671),  manch  (s.  555),  mein,  dein,  sein  (s.  569) 
das  starke  adj.  nicht  veranlasse ,  da  sie  organischerweise  auch 
flectiert  ebenso  construiert  werden,  man  bedenke  das  goth. 
dins  suns  (s.394.);  ferner,  im  nom.  sg.  fem.  ist  eine  flectiert, 
folglich  stark  (mhd.  ahd.einiu,  gotb.aina)  und  hat  wiederum 
starkes  adj.  neben  sich,  endlich  sagen  wir  umgekehrt  mit 
unflectiertem  adj.  im  nom.  neutr.  ein  lieb  kind  (s.  497.) 
im  obliquen  casus  ist  aber  nach  diesen  Wörtern  schwache 
form  erst  misbrauchlich  aufgekommen,  da  ihnen  gar  nicht 
die  volle  einwirkende  kraft  eines  art.  gebührt,  sondern  sie 
ursprünglich  bloß  im  Verhältnis  der  apposition  zu  den 
folgeuden  adj.  sich  befinden,  das  gefühl  der  heutigen  Spra- 
che allein  ist  unsicher,  denn  auch  im  obliquen  casus  for- 
dert sie  des  meinen ,  des  unsem ,  des  andern  statt  der 
organischen  formen  this  meinis,  this  unsaris,  this  antharis. 

Überhaupt  muß  wol  der  ansieht  entsagt  werden,  daß 
unserer  starken  form  agglutination  eines  pronomens  zum 
gruud  liege,  in  gewissem  sinn  möchte  ich  es  eher  für  die 
schwache  flexion  behaupten.    Bopp  hat  sich  dadurch  ver- 
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leiten  lassen,  die  tierischen  und  lilthauischen  indefiniten 
adj.  den  deutseben  schwachen,  die  definiten  den  deutschen 
starken  gleichzustellen,  es  ▼erhalt  sich  gerade  umgekehrt, 
die  indefiniten  adj.  dieser  beiden  sprachen  entsprechen  un- 
gern starken ,  ihre  definiten  unsern  schwachen ,  nicht  bloß 
der  bedeutung,  auch  der  form  nach,  denn  die  slarisch- 
litthauische  definite  declination  stellt  sich  noch  deutlicher 
dar  als  eine  secundäre ,  später  entwickelte  und  die  indefinite 
voraussetzende,  in  unserer  schwachen  form ,  die  mehr  zu* 
samtnengedrängt  scheint,  tritt  dies  förmliche  Verhältnis  we- 
niger vor. 

eine  merkwürdige,  entscheidende  einstimmung  zeigt  sich 
darin,  daß  die  slavischen  comparative  und  ordinalien  nur 
definit  flectieren,  eben  wie  die  deutschen  schwach.  auch 
die  slavischen  vocative  ziehen  definite  form  vor,  die  pos- 
sessiva  tragen  indefinite  an  sich  gleich  den  unsrigen  *)• 

Diese  doppelgestalt  des  slavischen  und  litthauischen  ad), 
ist  für  die  geschiente  der  europäischen  sprachen  bedeutsam, 
sie  bestätigt  den  frühen  Ursprung  unsere  Unterschieds  zwi- 
schen starker  und  schwacher  flexion.  auch  die  albanesi- 
sche  grammatik  hat  für  das  bestimmte  ad),  eine  erweiterte 
form  entfaltet  **)•  dem  celtischen  stamm,  wie  dem  grie- 
chischen und  lateinischen  (auch  romanischen)  mangelt  diese 
eigenthümlichkeit. 

In  einem  punet  weicht  die  slavischlitthauische  definite 
flexion  des  adj.  ab  von  der  deutschen  schwachen:  dieser 
lauft  eine  substantivische  declination  völlig  parallel,  jene 
bleibt  eingeschränkt  auf  das  adj.  umgekehrt  zeigen  sich 
Verwandtschaften  unserer  deutschen  schwachen  form  grade 
mit.  dem  griech.  lat.  und  selbst  slavischlitlhauischen  subst. 
(gramm.  1,  832.  833.) 

Hiermit  nehme  ich  die  schwierige  frage  nach  dem 
Verhältnis  der  adjectivischen  schwachen  flexion  zu  der  sub- 
stantivischen (s.  512)  wieder  auf.  bloß  formell  betrachtet 
stehen  alle  schwachen  subst.  in  gleicher  reihe  mit  den 
s.  519  ff.  verzeichneten  adj.,  die  auf  die  schwache  flexion 
eingeschränkt  bleiben,    wie  diese  werden  sie  mit  oder 


•)  ich  habe  diese  Übereinkunft  ia  der  vorrede  zu  Vuks  serb.  gramm. 
Leipz.  1824  s.  XL1I-XL1V  bemerkt;  auf  die  dabei  hingestellte  Ver- 
mutung über  das  Verhältnis  der  slav.  obliquen  casus  beider  formen 
kommt  es  hier  nicht  wesentlich  an;  weggeräumt  scheint  sie  noch 
keineswegs, 

••)  Xylaader  p.  21  nach  Lecce. 
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ohne  artikel  construlert.  es  heißt  z.  b.  frduja  und  sa 
frduja,  avinö  und  sö  qvin69  fräujans  und  thdi  fräujans, 
qvinSns  und  th6$  avinons.  nicht  anders  verhalten  sich 
die  starken  5 übst,  zu  den  nothwendig  starken  ad),  s.512  ff« 
aber  das  den  gewöhnlichen  adj.  eigenthümliche  zusammen- 
treffen der  starken  und  schwachen  flexion  mit  der  unbe- 
stimmten und  bestimmten  bedeutung,  das  ist  es  was  den 
subst.  mangelt. 

oder  sollten  sich  spuren  aufweisen  lassen  dieses  Zusam- 
mentreffens? ich  habt  2,  542.543  dargethan,  daß  bei  suo- 
stanHvcompositionen  nicht  selten  schwache  form  vortritt: 
das  zusammengesetzte  wort  führt  eine  ausdehnung  und 
erweiterung  des  begrifs  mit  sich,  wofür  die  form  zweiter 
potenz  ganz  geeignet  scheiut.  so  wird  in  den  gl.  ker.  142 
frigid  um  übertragen  frost  edho  kruntfrosto  *),  viele  an- 
dere beispiele  sind  dort  mitgetheilt.  das  merkwürdigste 
ist  nun  aber  die  einigemal  durchblickende  abhangigkeit  der 
schwachen  subst.  form  von  dem  artikel.  Joh.  18,  16  setzt 
Ulf.  dauravardai  %fj  &vqwqu>  t  18,  17  hingegen  jaina  thivi 
so  dauravard6  fj  naidioxy  tj  xhvgwQog.  war  es  ihm  aber 
gerecht,  den  umstanden  nach  zwischen  starkem  dauravarda 
und  schwachem  dauravardö  abzuwechseln,  so  könnte  auch 
für  das  masc.  beides  dauravards  und  dauravarda  im  brauch 
gewesen  sein,  dauravards  steht  Joh.  10,  3  für  o  övqwqos, 
und  Marc.  13,  34  würde  sich  wol  der  dat.  dauravarda  Tai 
<&VQt»Qw  gefunden  haben.  Esr.  2,  42  dauravarda  ttäv  jiv- 
XoiQwv,  Neh.  7,  1  dauravardus  ol  nvXwgoi.  ein  goth.  masc. 
dauravarda  darf  um  so  sicherer  gefolgert  werden,  da  auch 
im  ahd.  beide  formen  sich  darbieten  turiwart  und  turU 
tuarto,  im  fem.  turiwarta  (?)  und  turiwartä  (Graff  1,  951), 
und  nicht  anders  in  ähnlichen  Zusammensetzungen  eVart 
und  iwarto;  bei  K.  aber  wird  der  gen.  pl.  eVartö  (sa- 
cerdotum)  ohne  art. ,  des  Swartin  mit  art.  construiert 
(gramm.  2,  543.)  ein  drittes  beispiel  in  dem  ahd.  za  suo- 
nutage  und  za  demu  suonatagin  ist  nicht  weniger  be- 
merkenswerth.  ich  glaube  nicht,  daß  man  daraus  auf  eine 
ursprüngliche  doppelflexion  aller  subst.  schließen  dürfe, 
doch  auf  reichere  entfaltung  der  bald  ganz  erloschenen 
construction  **}  in  früherer  zeit;  die  identitat  der  schwa- 


*)  Diot  1,  236  frigidum  frost,  kruntfrost. 

**)  aa  sich  starkformige  subst.  «eigen  in  den  mhd.  gedienten  ver- 
schiedentlich  schwache  flexion,  vgl.  helmen  s.  &V9  nnd  die  von  Lachm. 
xu  Mb.  461.  2  gesammelten  gen.  pl.    wenn  ein  ort.  vorausgeht,  wie 


■ 
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eben  form  beides  für  adj.  und  subst.  wird  dadurch  in  ho- 
hem grade  wahrscheinlich,  für  adj.  lassen  sich  dauravardä, 
eVarto,  suonatago  nicht  ausgeben,  wenn  sie  auch  etwas 
ailjectivisches  an  sich  tragen  *)• 

Man  hat  zweierlei  schwache  subst.  zu  sondern,  solche 
die  sich  nach  art  und  weise  der  schwachen  adj.  gestalten, 
ohne  jemals  eigentliche  adj.  gewesen  zu  sein,  von  denen 
die  anfangs  adj.  waren  und  durch  weglassung  des  zu  ihnen 
gehörigen  subst.  mit  der  zeit  selbst  Substantivgeltung  an- 
nahmen, diese  letzteren  sind  aber  wiederum  verschieden, 
jenachdem  ihnen  noch  eine  gangbare  adj.  form  zur  sehe 
steht  oder  nicht,  der  böse  bedeutet  den  teufel,  auch  ohne 
beigesetztes  feind ,  ebenso  alts.  the  gramo  Hei.  32,  16, 
oder  goth.  unhultha.  diese  sind  substantivischer  als  die 
rein  adjectivischen  formein  sa  däutha,  sa  blinda,  sa  veiha 
u.  s.  w. ;  beischmack  des  subst.  tritt  aber  auch  dann  ein, 
wenn  ihr  männliches  geschlecht  auf  das  weibliche  erstreckt 
wird,  mhd.  der  tSte,  der  heilige  s.  284.  nocli  substanti- 
vischer erscheinen  solche,  deren  adj.  gebrauch  aufgehört 
hat,  und  die  dann  auch  pradicativ  bei  der  schwachen  form 
beharren  (s.  579.)  eine  merkwürdige  goth.  stelle  findet  sich 
Eph.  3,  6 ,  wo  der  gr.  text  die  prädicate  im  genus  auf  das 
subject  bezieht:  elvat  ra  s&vt]  ovyxXtjgovotta  xal  ovo— 
cw/iet  %a\  ov/*/i€To^a  %i;g  inayycXiag ,  der  goth.  aber 
nicht,  sondern  nach  dem  vorausgehenden  weiblichen  sub- 
ject im  masc.  folgen  läßt:  jrisan  thiudös  gaarbjans  jah 
galeikans  jah  gaddilans  gahaitis,  wie  wir  noch  heute 
sagen  können:  die  Völker  sollen  miterben,  genossen  sein, 
das  prädicat  ist  substantivisch  ausgedrückt  **).    Auch  dies 


Nib,  74,  1  der  »werten}  545,  4  der  getriuwen  vriunden;  1035,  4 
tUr  k denen  Niblungcn ;  wäre  Hessen  einwirkung  denkbar,  auf  die 
meisten  beisoieJe  bt  es  aber  nicht  gerecht 

*)  in  Grafts  theorie  der  schw.  decl.  bleiben  diese  fälle  anerwogen, 
sie  scheinen  mir  aber  seine  Scheidewand  »wischen  schwacher  flexion 
der  subst,  and  adj.  umzustürzen. 

••)  der  bemerkung  über  thiudde  s.  441  fuge  ich  bei,  daß  sieh 
neben  dem  männlichen  pronomen  thdi  thindd  und  summ  thiudo  (s.  457) 
der  Übergang  ins  masc.  leicht  macht,  es  beißt  Job.  12,  20  sumai 
thiudo  tkize*  urrinnandane*.  Eph.  2,  11  wird  man  namnidans  und  um- 
bimaitanäi  richtiger  auf  jus  ziehen  als  auf  thiudös,  namnidans  steht 
nach  jus  in  schwacher  form  (s.  564.  565),  unbimäitanai  als  prüdicat 
in  starker  (s.  577.)  anderwärts  ist  das  fem.  unbedenklich:  thiudos 
thds  Rom  9,  80;  alld«  thindds  Rom.  15,  12;  antharda  thindd*  Bph. 
4,  18.    man  erwäge  das  schwankende  gesclilecht  dieses  subst.  im  ahd. 
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bestätigt  den  Zusammenhang  zwischen  der  schwachen  fle- 
xion des  subst.  und  des  adj. 


Übersicht, 

starke  form  gilt 

1.  ohne  rficksicht  auf  artikel  a.  beim  pronomen  (s.  512)  ausnahmen 
s.  514. 575.  b.  bei  ein  und  cardinalieo  (s.515.)  c  bei  ander  (•.  514.) 
d.  bei  all  (s.  515.) 


2.  wenn  kein  artikel  steht  a.  für  attributive  adj.  (s.  557.)  b.  für 
pradicative  (s.  577.) 

schwache  form 

1.  ohne  rficksicht  auf  artikel  a.  bei  aama,  ailba  (s.  519.)  b.  bei  den 
altertümlichen  auf  uma  (a.  520.)     c.  beim  pari.  pras.  (a.  531.) 

d.  bei  ordinalien  (s.  523.) 

2.  nach  bestimmtem  art  (t.  526)  auch  als  predicat  (*.  580);  nach 
dieser  und  jener  (s.  554)  und  nach  persönlichem  pronomen  (s.  564.) 
späterhin  teilweise  a.  nach  possessiven  (s.  566.)  b.  nach  unbestimm- 
tem art.  (s.  569.)    c.  nach  manec  (s.  555.)    d.  nach  all  (s..556.) 

e.  nach  jeder  (s.  557.) 

3.  ohne  artikel  a.  beim  vocativ  (s.  559.)  b.  als  prädicat  (s.  579.) 
c.  bei  personlichsubstantivischen  adj.  (s.  571.)  d.  in  gangbaren  re- 
•leusarten  (s.  573.)  e.  im  dat.  sg.  m.  und  n.  (s.  575.)  t  im  gen. 
ag.  (s.  576.) 


< 
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CAP.  VI.  CASUS. 


Die  lehre  vom  abhängigen  casus  kann  unter  drei  gesichts- 
puncte  gebracht  werden,  je  nachdem  ihn  ein  verbuoi,  oder 
ein  anderes  nomen,  oder  eine  partikel  erfordert,  nach 
diesen  rücksichten  alle  casusverhält  nisse  zu  erörtern  scheiot 
rathsamer  als  jeden  einzelnen  casus  gesondert  ihnen  tu 
unterwerfen. 

Zwar  sind  es  die  obliquen  casus,  welche  bei  diesen 
Untersuchungen  vorzugsweise  in  betracht  kommen;  aber 
auch  nom.  und  voc.  gebn  nicht  ganz  leer  aus. 

In  der  Formlehre  nicht  zu  verkennen  war  ein  näheres 
band  zwischen  nom.  und  acc*  auf  der  einen,  zwischen 
gen,  und  dat.  auf  der  andern  seite.  es  sei  an  die  eigen- 
thüuilichkeit  der  neutralen  flexion  erinnert,  die  sich  im 
nom.  und  acc.  mehr  der  weiblichen,  im  gen.  und  dat. 
mehr  der  männlichen  zuwendet,  wie  denn  zumal  in  der 
schwachen  form  gen«  und  dat.  neutr.  völlig  der  männlichen, 
nom.  und  acc.  in  allen  wesentlichen  puneten  der  weib- 
lichen begegnen,  pron.  und  adj.  entfalten  im  gen.  und 
dat.  nicht  selten  vollständigere  formen,  im  ahd.  geschlech- 
tigen pron.  dritter  person  verbreitet  sich  der  mit  S  be- 
ginnende stamm  allmälich  in  den  nom.  acc.  sg.  fem.  «u, 
sia,  in  den  nom.  acc.  pl.  aller  geschl.  sie,  sio,  siu ;  während 
gen.  und  dat.  sg.  und  pl.  in  allen  geschlechtern  dem  vo- 
calisch  anlautenden  stamm  treu  bleiben.  Selbst  in  einzel- 
nen anomalien  zeigt  sich  der  gegensatz,  z.  b.  im  goth.  gen* 
dat.  funins,  funin,  neben  dem  nom.  acc.  fön. 

Solche  Unterscheidungen  beruhen  auf  etwas  nicht  un- 
wesentlichem ,  sie  müssen  auch  in  der  Syntax  obwalten, 
im  vorigen  cap.  sahen  wir  daß  unorganische  schwache 
flexion  in  mehr  als  einer  läge  sich  leichter  am  gen.  und 
dat.  hervorthat  als  am  nom.  Die  folgenden  abhandlung*" 
der  casusrection  werden  bestätigen,  daß  genitivische  und 
dativische  strueturen  oft  zusammenstimmen  und  sich  von 
denen  deS  nom.  und  acc  entfernen.  Verhältnisse  des  gen« 
und  dat.  fordern  am  frühsten  die  Zuziehung  von  präj** 
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siitonen ;  der  nom.  verträgt  keine  präposition  und  der  acc. 
hat  sich  davon  wenigstens  großentheils  frei  erhalten,  in 
den  romanischen  sprachen  sind  gen.  und  dat.  völlig  er- 
loschen und  dem  präpositionalen  ausdruck  gewichen. 

Allgemein  betrachtet  sind  nom.  und  acc.  ruhiger,  stäter, 
gen.  und  dat.  beweglicher,  lebendiger,    in  jenen  dauert' 
der  ausdruck  des  geschlechts  anhaltender  fort. 


A.  VERBALRECTION. 

Das  verbum  des  Satzes  äußert  seine  ein  Wirkung  auf  das 
darin  enthaltene  nomen  dadurch,  daß  es  einen  bestimmten 
casus  desselben  begehrt,  es  können  aber  zwei  oder  drei 
beziehungen  auf  einmal  durch  das  nemliche  verbum  aus- 
gedrückt werden,  d.  h.  es  vermag  zwei  oder  drei  ver- 
schiedne  casus  hinter  einander  zu  regieren ,  z.  b.  er  gab 
der  göttin  den  apfel;  er  beraubte  den  feind  des  gewandes; 
er  hieb  dem  besiegten  mit  dem  Schwert  (ahd.  suertu)  das 
haupt  ab.  jedoch  nur  reine  abhängigkeit  vom  verbo  ist 
hier  gemeint,  nicht  solche  wobei  präpositionen  ins  mittel 
treten,  wie  das  zuletzt  gewählte  nhd.  beispiel  schon  eine 
präp.  statt  des  baaren  Instrumentalis  verwenden  muß. 

Es  sind  hier  fünf  casus  zu  erwägen :  nominativ,  accusa- 
tiv,  genitiv,  dativ  und  iustruinentalis ;  auf  den  vocativ 
äußern  verba  keinen  einfloß. 

I.  Nominativ. 

Subject  ist  der  nom.  in  zahllosen  fällen,  beim  activen, 
intransitiven  und  passiven  verbo,  z.  b.  der  vater  schlägt 
das  kind,  das  kind  weint,  das  kind  wird  geschlagen, 
diese  Verhältnisse  bedürfen  keiner  darstellung.  Näher  aber 
ist  von  dem  prädicativen  nominativ  zu  handeln.  Stehn 
zwei  nominative  im  satz,  so  lassen  sich  subject  und  prä- 
dicat  leicht  erkennen:  das  kind  wird  des  vaters  erbe, 
das  kind  wird  groi\.  steht  nur  einer  ausgedrückt,  so 
kommt  es  darauf  an,  ob  im  verbo  zugleich  das  subject 
enthalten  ist,  und  dann  bildet  jener  nom.  das  prädicat, 
z.  b.  in  der  lat.  phrase:  factus  est  rex9  wie  die  Ver- 
deutschung: er  ward  könig  lehrt,  heißt  es  aber  z.  b. 
Iis  orta  est,  so  ist  dieser  nom.  subject,  streit  entsprang, 
ob  wir  gleich  diese  redensart  umzuwandeln  pflegeu  in  die 
fast  identische:  es  entsprang  streit)  dann  tritt  das  vorausge- 
schickte es  subjectiv  auf  und  streit  wird  prädicntiv  (s.  223.) 
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Die  einzelnen  fälle  in  welchen  der  nom.  erscheint  sind 
folgende: 

1.  hei  sein  und  werden.  belege  allenthalben;  so  daß 
ich  mich  auf  einige  golh.  beispiele  beschränke,  lk  im 
daür  thize*  lambe*  Job.  10,  7;  ik  im  thata  daür  Job.  10, 
8;  ik  im  hairdeis  gods  Job.  10.  14;  atta  izvar  fullatojis 
ist  Matth.  5,  48.  varth  vis  tyivtjo  yaXyry  Luc.  8,'  26; 
varth  vis  mikil  iy.  y.  fisyaXrj  Matth  8,  26;  yarth  huhrut 
abrs  Luc.  15,  14;  sah  valrthith  mikils  Luc.  1,  32;  jainar 
valrthith  griis  jah  krusts  tunthive*  Matth.  8,  12. 

persönliche  subst.,  diesen  verbis  hinzutretend,  stehu 
ohne  artikel  (s.  409.) 

die  alte  spräche  liebt  es  ihnen  schwuchformige  (zwi- 
schen subst.  und  adj.  schwebende)  nominalive  zu  verblö- 
den, und  damit  einfache  verbal  begriffe  auszudrücken,  goth. 
usfilmans  vaurthun  i&nXyooovTo  Marc.  1,  22.  Luc.  9,  43; 
ni  vairthaima  usyrudjans  /tirj  ixxaxw/ttsv  II  Cor.  4,  1.  Gal. 
6,  9;  ni  valrthaith  usgmdjans  fttj  ixxaxtlv  Eph.  3,  13; 
ni  valrtliam  usgrndjans  ovx  ixxaxovfitv  II  Cor.  4,  16;  ni 
valrtlian  usgrndjans  firj  ixxaxtiv  Luc.  18,  1;  alatharba 
vairthan  txnsQtiodxti  Luc.  15,  14;  usvSnans  vaurtbanai 
dnyXyyxoTiC  Eph.  4,  19.  einigemal  entspricht  der  gr.  text 
näher:  ni  sijau  unvita  ovx  too/Liai  aqrpw  II  Cor.  12,6; 
varth  unvita  yiyova  ä(f>Qwv  II  Cor.  12,  11;  vgl.  sijaimt 
Jullavitans  TkXtioi  Phil.  3,  15.  auch  die  s.  586  angezogoe 
stelle  visan  gaarbjans,  gaddilans,  galeikans  kann  hier- 
her genommen  werden.  Aus  der  ags.  poesie  entsinne  ich 
mich  der  redensart:  thft  bina  eart  (rogas)  B.  702;  h» 
benan  sint  (rogant)  B.  726;  sv&  ic  bina  väs  (sicut  rogavi) 
C.  135,  26;  svÄ  thu  bSna  eart  (uti  rogas)  C.  141,  6.  Abd. 
beispiele  werden  wenig  vorkommen,  etwa:  thaz  thu  es 
weses  wixo  (ne  id  ignores)  0.  II.  9,  19.  mhd.  und  nhd. 
stehn  mir  gar  nicht  zu  gebot. 

Die  bedingong  unter  welcher  dieser  nom.  auch  in  der 
infinitivconstruction  bleibt  ist  s.  122.  123  aufgesteüt  und 
erläutert  worden:  der  inf.  muß  sich  auf  das  subject  dei 
Satzes  beziehen,  z.  b.  goth.  ni  magt  faüragaggja  visan 
ot5  yao  dwiiQfj  olxovojusiv  Luc.  16,  2.  hingegen:  venja 
svikunthans  visan  uns,  iXni£m  netpaveowofrai  vulg.  »Perg 
mauifestos  nos  esse  II  Cor.  5,  11.  fehlerhaft  ist  daruni 
die  lesart  Nib.  1071,  4  Clh  lät  mich  der  schuldige  M 
statt  den  schuldigen.  Goth.  auch  nach  du  vor  dem  u»«j 
gaarui&ths  fram  fraujin  du  triggvs  visan  wg  tjXtrji^ 
vno  xvoiov  ntovoe  ilvai  1  Cor.  7,  25.  nhd.  treu  zu  sein 
(nicht  aber:  zu  treu  sein.)  4 
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2.  bei  scheinen  und  dünken,  nbd.  er  scheint  der  groftte} 
dieser  weg  scheint  der  beste,  mkd.  daz  ich  iuwer  Iwein 
iemer  schine  lw.  7543;  swä  ir  der  Up  bldzer  schein  I\v« 
1331.  nbd.  dieser  rath  dünkt  uns  der  heilsamste,  mhd« 
dock  dunket  ez  mich  ein  guot  site  Iw.  1872.  ohne  zwei- 
fei ebenso  bei  dem  ahd.  dunrhit  und  goth.  thugkeitlu 
Auch  hier  gilt  der  noin.  beim  inf.,  z.  b.  nhd.  du  scheinst 
mir  der  glücklichste  zu  sein,  er  dünkt  sich  der  beste  zu 
sein.  goth.  thaiei  thugkjand  litbive*  Ieikis  lasiv6$täi  visan. 
andere  belege  s.  123. 

3.  bei  allen  eines  prädicats  fälligen  passivis,  sowol  der 
wirklichen  goth.  form,  als  den  Umschreibungen;  vorzüglich 
bei  den  Wörtern  nominari,  vocari.  thaiei  gaskeirjada 
insandiths  Job.  9,  7;  praüjetus  hanhistins  baitaza  Luc. 
1,  76;  mikils  haitada  Matth.  5,  19;  sunus  hauhistins  haitada 
Luc.  1,32;  razn  bidö  haitada  Marc.  11,17;  sei  haitada  stairo 
Luc.  4,  36;  saei  haitada  Christus  Matth.  27,  17.  Ahd. 
minnisto  ist  giheizan,  ist  mihhil  gibeizan  T.  25,  6;  thie 
dar  ist  ginemnit  Christ  T.  199,  1.  mhd.  beispiele  oben 
8.  52.  Nhd.  er  wird  der  könig  genannt,  geheißen.  Auch 
bei  dem  part.  prät.,  dem  an  sich  passivbedeutung  zusteht, 
kanu  ein  solcher  nom.  erscheinen,  und  zwar  unbedenklich, 
sobald  das  part.  selbst  im  nom.  construiert  ist,  z.  b.  könig 
Carl,  genannt  der  groi\e.  im  obliquen  fall  pflegt  freilich 
das  pradicat  den  casus  des  part.  beizubehalten :  von  dem 
könig  Carl,  genannt  dem  großen  (a  rege  Carolo,  diclo 
magno.)  ich  denke  aber  dall  auch  beispiele  vorkommen, 
wo  das  part.  als  ein  Zwischensatz  behandelt  und  mit  der 
allen  passivis  eignen  kraft  den  nom.  zu  regieren  begabt  *), 
wo  also  zu  sagen  gestattet  wird:  von  dem  könig  Carl, 
genannt  der  grolle,  d.  i.  qui  vocatur  magnus.  auf  diese 
weise  fasse  ich  eine  einigermaßen  schwierige  stelle,  in 
welcher  Ulf.  sich  mehr  an  die  lat.  Version  als  au  den  gr. 
text  hält,  Eph.  2,  11:  fram  thizai  namnidön  (sc.  thiudai) 
bimdit  in  leika  handuvaürht,  ab  ea  (gente)  quae  dicitur 
circumeisio  in  carne  manu  facta,  bimait  banduvaurht  ist 
der  zu  dem  obliquen  part.  namnidun  gefügte  nom.  es 
hätte  gesagt  werden  können:  fram  thizai  nammdön  bimaita, 
oder  fram  thizai  söei  namnjada  bimait. 

4.  bestätigt  finde  ich  diese  ansieht  in  der  Wahrnehmung, 
daß  die  mhd.  spräche  sogar  mit  dem  activ  gebrauchten 


*)  nicht  unannlog  der  beziebung  des  reflexivprooomeos  auf  ein 
obliques  part.  präs.  (s.  322.) 
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heizen  und  nennen  den  nom.  construiert,  also  diesen 
wiederum  auf  einen  obliquen  casus  bezieht«    wir  haben 
s.  52  gesehn,  dall  heizen  häufig  in  passivem  sinn  genom- 
men wird  und  dann  auch  den  nom.  bei  sich  hat:  ir  vater 
hiez  Dankrät  steht  gleichbedeutig  mit:  ir  vater  was  ge- 
heizen  Dankrät.    bei  der  activen  construetion  hingegen: 
man  hiez  ir  valer  Dankrät  kann  das  prädicat  für  den 
acc.  oder  den   nom.  gehalten  werden,    in  den  meisten 
fallen  ist  freilich  der  acc.  gemeint,  folgende  belege  zeigen 
aber  die  Zulassung  des  nom.:  daz  man  in  hiez  der  bei  tue 
Parz.  13,  21  D;  der  nennet  sich  der  riter  rot  Parz.  276, 
21;   den  mau  da*  hiez  der  riter  röt  Parz.  206,  16  D; 
ir  nennet  in  der  ritter  röt  Parz.  315,  11  D;  der  sich 
der  riter  röt  nante  Parz.  280,  9;  ich  heize  hSrre  einen 
man  Parz.  303,  15;  da*  man  mich  Aerre  heizet  Parz.  184, 
30;  man  sol  mich  ein  zage  (:  tage)  nennen  Wh.  181, 17;  daz 
man  in  der  rasper  hiez  TurJ.  Wh.  18b;  darumbe  man 
in  der  messer  hiez  Geo.  113.    daneben  wird  auch  der 
acc.  gesetzt  und  in  mehrern  stellen  schwanken  die  hss.: 
daz  man  in  hiez  den  baruc  Parz.  13,  21;  ifen  röten  riter 
man  in  hiez  Parz.  145,  16;  den  röten  ritter  er  in  hiez 
Parz.  170,  6;  den  man  den  röten  fiter  hiez  Parz.  202, 
21;  den  man  da*  hiez  den  ritter  röt  Parz.  206,  16;  ir 
nennet  in  den  ritter  röt  Parz.  315,  11,  und  Lachm.  gibt 
meist  dem  acc.  den  vorzug  *)•    in  Urkunden  des  14.  15 
)h.  lese  ich  öfter  den  nom.,  z.  b.  mänet  den  man  heißet 
der  6g est ,  cod.  dipl.  zaringobad.  n°  203  (a.  1307);  des 
mandes  den  man  nent  der  awst9  beschr.  von  Hanau  urk. 
n°  152  p.  121  (a.  1384);  Hans  Lör  den  man  nempt  der 
schuoch,  Pupikofers  Thurgau  n°  71  (a.  1398);  einer  heißt 
man  lieber  vmrsty  Schreibers  bunaschuh  p.  53.  ohne 
zweifei  sind  der  heuligen  Volkssprache  bei  eigen n amen 
solche  nom.  noch  geläufig.    Es  laßt  sich  auch  dafür  an- 
führen, daß  eigennamen  und  anreden  eine  gewisse  un- 
veianderlichkeit  behaupten;  wie  man  die  formein  frO  min! 
mein  herr!  beibehielt,  wenn  sie  von  mehrern  ausgesprochen 
oder  an  mehrere  gerichtet  wurden  (s.  299),  kann  die  be- 
nennung  im  nom.  stehn  wo  die  gewöhnliche  construetion 
den  obliquen  casus  fordern  würde,    'da  man  mich  heVre 


*)  die  mhd.  spräche  pflegt  vor  dem  pasaivea  heizet,  hie«,  ist 
genant,  wat  genant,  da*  relativem  auszulassen  (wovon  im  verfolg  um- 
ständlicher); nach  dem  activen  heizen  aber  man  oder  der  Hut:  mich 
heizet  Antyloye  nltd.  bl.  1,  255  vgl.  420.  es  treffen  also  bei  diesem 
verbo  mehrfache  aaomalien  der  bedeutung  uud  coustruetion  zusammen. 
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heizet'  sagt  gewissermaßen :  ,  da  man  mich  hdrre !  anredet* 

nhd.  belege  für-  den  nom.  bei  heizan  könnten  sich  um 
so  eher  darbieten,  als  diese  constrnction  auch  vollkommen 
ags.  ist.  im  Boeth.  p.  4 :  tlione  beorlitan  steorran  the  ve 
Iiätadh  moryensteorra  $  p.  114  :  tlione  ungemetlice  mode- 
gan  thu  sceait  hätau  leo,  nncs  mann,  and  thone  saenan 
(segnein,  mhd.  den  seinen)  thu  sceait  hätan  assa  md  thonne 
man,  and  tlione  ungemetlice  eargan  (pavidum,  fugacem) 
tbü  mihi  hätan  haru  ma\thonne  man.  im  Orosius  :  thft 
väs  sum  consul,  that  ve  heretoha  haTtadh;  forthy  hit  mau 
hast  Vislemüdha  (darum  heißt  man  es  Weichselmtindung.) 

5.  mit  einigen  verbis,  namentlich  gehn  und  sterben, 
-wahrscheinlich  aber  noch  andern  (z.  b.  leben),  verbindet 
die  alte  spräche  prädicative  sutst.  im  nom.  mhd.  aller 
wbe  wunne  diu göt  noch  megetin  *)  Ms.  1,  39»;  ich  wil 
ouch  immer  maget  gän  Roth.  2231.  ein  mensche  mac 
wol  srelic  stn,  daz  dä  stirbet  megeitn  (ungedr.  ged.  von 
Juliana  16);  swelich  kristen  Stirbet  maget  (ungedr.  ged. 
von  Stricker)  5  des  starb  er  mensche  und  starb  niht  got 
Ms.  2,  122b.  heute  müssen  wii4  die  partikel  als  beifügen : 
sie  geht  als'  Jungfrau ,  stirbt  als  jungfrau.  aber  altn.  ganz 
wie  mhd.  :eV  meyjar  andaz  (die  als  jungfrauen  sterben) 
Sn.  36.  jenes  nhd.  als  steht  auch  bei  passivis  :  da  wurde 
ich  als  fraii  emp&ngen,  mhd.xd&  wart  ich  empfangen  bere 
frouwe  Waith.  39,  34.  " 

6.  das  adjectivische  prädicat  ^ann  viel  freier  nicht  nur 
hei  sein  und  werden  im  nom.  stehn,  sondern  auch  bei 
andern  verbis ,  z.  b„  gehn,  stehn,  liegen,  kommen,  fah- 
ren, leben :  ahd.  er  gdt  mitte*r  (medius) ,  bidurnter  (spi- 
nis  circumdatus) ;  mhd.  er  liget  toter,  gestracter,  lebet 
gesundet*,  gdt  blözer,  blinder  u.  s.  w.  den  s.  478.  493 
gegebnen  belegen  füge  ich  einige'  hinzu,  daz  er  gestracter 
vor  im  lac  Rab.  804;  daz  er  Sinneloser  lac  Bit.  2434;  du 
er  gesunder,  wider  reit  Bit.  1725;  er  gehabte  sich  vil  swin- 
der  Rab.  11;  daz  ez  vil  kume  vollez  geran  Greg.  2897. 
ebenwol  darf  aber  auch  die  unilectierte  form,  wie  in  der 
nhd.  spräche  immer,  stehn,  ausnahmsweise  selbst  schwa- 
che :  er  Itt  erslägene  (s.  579.)  bemerkenswerth  ist  die  re- 
densart  töt  sterben:  daz  wir  sterben  töt  Dietr.  4003;  daz 
Etzel  sterbe  töt  Dietr.  5060;  Eckewart  starb  ouch  dd  tot 
Dietr.  9690.    nicht  unähnlich  heißt  es  in  späteren  rechts- 

 ■ 

•)  unverheiratet,  wis  Mar.  9T  heißt :  gienc  angebunden. 
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Urkunden:  die  guter  sterben  los  oder  Brich  fallen  los. 
uhd.  es  geht  los,  der  streit  gebt  los,  die  Hinte  geht  los, 
vgl.  los  werden :  der  funke,  das  feuer,  der  teufel  wird  los. 

II.   Accus ativ. 

Der  acc.  ist  eigentlicher  Begleiter  des  activums,  er  bezeich- 
net die  einwirkung  des  im  verbo  entlialtnen  begrifs  der 
thätigkeit  auf  einen  andern ,  persönlichen  oder  sachlichen, 
gegenständ :  der  vater  lehrt  den  söhn ,  der  knabe  wirlt 
den  stein*  der  acc.  gewährt  die  einfachste  und  leichteste 
obliquierung  des  nom.  und  beide  casus  stehn  in  Wechsel- 
beziehung, jeder  salz  mit  nominativ,  activem  verbo  und 
accusativ  ist  umsetzbar  in  einen  mit  nominativ,  passivem 
verbo  und  präpositionalem  dativ,  dergestalt,  daß  der  acc 
zum  nom.,  der  nonu  zum  dat.  wird:  der  söhn  wird  vom 
vater  gelehrt ,  der  stein  vom  knaben  geworfen  (s.  3.  4.) 

intransitive  verba,  deren  thätigkeit  innerlich  bleibt, 
nicht  auf  einen  andern  übergeht,  leiden  keinen  acc.  außer 
den  des  reflexivs,  wodurch  gerade  ihre  intransition  ver- 
stärkt wird:  ich  freue  mtcA,  er  schämt  sich  (s.  30.  34.) 
durch  dasselbe  reflexiv  können  auch  transitiva  auf  aicli 
selbst  zurückgelenkt  werden:  ich  berge  mich)  er  bewegt 
sich  (s.  32.)  alle  diese  acc.  stehn  unprädicativisch ,  doch 
kann  (ihnen  auch  noch  ein  priidicat,  im  subst.  oder  ad)., 
hinzutreten. 

1.  Einfache  rection  des  acc.  es  ist  mir  daran  gelegen 
aus  der  unübersehbaren  menge  von  failen  solche  zu  wäh- 
len, die  etwas  formelhaftes  annehmen. 

thun.  ahd.  imo  angust  giduan  0.  IV.  6,  29 ;  ni  dua  thir 
thia  arabeit  0.  V.  10,  5;  thaz  arunti  gidätun  0. 1.  27,  69; 
iro  arende  tuon  N.  Cap.  40;  ni  deta  si  thes  thd  bha  (mo- 
ram  non  fecit)  0.  V.  7,  65 ;  ni  det  er  thes  thö*  bha  V.  1 1, 
21;  ni  dätun  sies  thü1  bftuo  V.  4,  10;  bruti  tuot  de*n  selou 
(terret  animas)  N.  Cap.  130;  cheli  tuon  (aflßigere)  N.  ps. 
16,  9.  36,  28;  thinc  tuon  T.  153;  datun  ein  githiugi  O. 
IV.  8,  4;  eiver  tuontln  (amaricantibus)  N.  ps.  105,  1;  eli- 
mosinam  tuon  T.  33,  2.  3;  gouma  tuon  T.  79;  härm  tuon 
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93,  2;  si  woltun  duan  in  einan  ruam  0.  IV.  6,  29;  thu 
inohtis  einan  ruam  ioh  ein  gifuari  giduan  iL  14,  43;  duan 
sa  mal  ich  an  scrank  11.  5,  13;  scafTunga  tuoet  iro  ferten 
(causas,  leges  dabis)  N.  Cap.  107;  Aristoteles  tisa  stritt 
teta  N.  Arist.  78;  gidäti  seY  thenio  bruader  O.  Hartiu.  34; 
da  tun  michila  slahta  0.  1.  20,  4;  du  däti  sitz  des  rtches 
N.  ps.  88,  45 ;  datun  eina  spräcba  0.  III.  25,  4 ;  welen  siud 
Nero  teta  (quantas  dederit  ruiuas)  N.  Bth.  94;  ne  tue*u 
neheiua  tara  (nihil  officiaut)  IV.  Cap.  83 ;  det  er  the^n  liutin 
drdst  0.  II.  15,  22;  tuom  tuon  T.  88;  dätun  thaz  duam 
0.  I.  1,  5;  thaz  er  gidati  imo  einan  duam  0.  III.  15,  17; 
tßdes  ubarwant  duan  0.  V.  10,  12 ;  dero  ist  uberwint  z% 
getuonne  N.  ps.  70,  1 ;  daz  du  is  uberwint  ketuoest  N.  ps. 
75,  9;  uberwint  ketan  habet  tero  burdi  N.  Bth.;  willon 
tuon  T.  42,  1 ;  duit  unwunna  O.  IV.  7,  35 ;  theo  urheiz 
dätiii  0.  HI.  25,  19;  vers  duan  (versus  facere)  0.  I.  1,44; 
wio  manige  widerzuccha  er  tu6  an  demo  Stade  (quantos 
rapiat  margine  cardiues)  N.  Cap.  81;  wacha  tuon  N.  ps. 
101,  7;  duo  mtnero  s61o  wara  (intende  animae  meae)  N. 
ps.  68,  19;  wara  ne  tuot  er  gotes  N.  ps.  10,  4;  ne  tuont 
des  nieht  wara  Wr.  8,  7;  tuot  wara  W.  20,  13;  ih  wara 
t^te  W.  56,  11;  ih  des  wäre  tuo  W.  56,  26;  tuon  des 
wara  66,  17;  ih  tuon  sin  wara  W.  76,  27;  thes  fehes  dä- 
tun  warta  0.  I.  12,  2;  weg  tue1  (viam  paret)  N.  Bth.  43; 
ward  thaz  wehsal  giddn  0.  II.  9,  82;  wehsei  tuon  N.  Bth. 
72.  Arist.  199;  wtc  töm  (bella  gero)  gl.  Hrab.  955*;  den 
wie  tuon  (committere)  gl.  mons.  364.  Mhd.  daz  ambet 
tuon  lw.  1409;  den  aneganc  tuon  feldbauer  241;  die  bete 
tuon  Iw.  2915;  «Jen  boten  tuon  (nuntium  inittere)  Trist. 
526.  18163;  den  brten  tuon  (pultem  coquere)  Diut.  3,  57; 
bruch  an  dem  lobe  tuon  Ms.  2,  124b;  den  bu  tuon  Freid. 
157,  9;  daz  criuze  tuon  (signum  crucis  facere);  dank^re 
tuon  Parz.390,  1;  entwteh  tuon  Parz.573,  13;  gedon  tuon 
Troj.4081.  Ottoc.  490*  566*>  654b  Beham  in  Hagens  saml. 
153;  gemach  tuon  Parz.  7,22;  genäde  tuon  Iw.  5729.  7420; 
gerich  tuon  Parz.  330,  10;  gerillte  tuon  Parz.  475,  24; 
gewalt  tuon  En.  7572.  Parz.  293,  5.  300,  24.  441,  15. 
Ms.  2,  250b;  goume  tuon  Parz.  738,  26.  Ernst  2808.  3071; 
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203, 18 ;  rum  hion  Wh.  127,  8;  schaden  tuon  En. 6654;  schin 
tuon  :  ruhcs  willen  sch.  Parz.  297, 7.  räche  sch.  Parz.  207, 2 1 ; 
den  segentuon  Iw.5987.  Ms.  2,  5*;  stich  tuon  Parz. 572, 18; 
stöz  tuon  I\v.  3296 ;  suone  tuon  Parz.  728,  5  ;  den  swanc  tuon 
Wolfd.  1763;  den  tut  luon  Parz.  585,  29;  eiii  tugent  tuon 
Dietr.  5335;  überkeYe  tuon  Wh.  120,  10;  ungemach  tuon 
Parz.  29,  18.  Troj.  16865:  unminne  tuon  Ms.  2,  86b;  un- 
pris  tuon  Wh.  131,  12.  136,  24;  val  tuon  Wh.  154,  28. 
Geo.  3305;  veuie  tuon  Gudr.  1170,  2;  vrist  tuon  Wigal. 
8606;  den  wdn  tuon  Trist.  6235;  den  wanc  tuon  Iw.  5326. 
6502.  Troj.  14890.  Parz.  458,  4;  den  abe wanc  tuon  Wolfd. 
1754;  war  tuon  Iw.  7141.  Ben.  187.  Bit.  9150;  werdekeit 
tuon  Parz.  546,  25.  Wh.  23,  2;  diu  werc  tuon  Iw.  5009; 
widerdriez  tuon  Mus.  2,  44;  widerkeYc  tuon  Iw.  557.  Parz. 
401,  30;  widerslac  tuon  Iw.  2478;  widerstöz  tuon  Geo. 
2509;  widerwanc  tuon  Parz.  470,  8;  eine  wtse  tuon  En. 
8557 ;  der  freude  zuc  tuon  Parz.  533,  2.    Nhd.  sind  diese 
redensarten  viel  beschränkter,   wir  sagen:  bitte,  abbitte, 
botschaft,  abbruch,   bulle,  gefallen,  fall,  hieb,  schaden, 
schnitt,  seufzer,  streich,  willen,  zug  thun.    Mnl.  bodscap 
doen  Hein.  1359;  ghestille  doen  1135;   pant  doen  Maerl. 
2,  329.  Kein.  1269;  toren  doen  1478.  1796;  wederker 
doen  1728.  2692;  wisheit  doen  3402  u.  s.  w.  einigemal 
greift  die  bedeutuug  über  in  die  von  geben,  wie  im  mnl. 
pant  doen,  oder  im  mhd.  täten  ir  bände  Ii  vi.  ehr.  55"; 
leitsagen  tet  man  in,  das.  19*. 

gotb.  taujam  armaiön  Matth.  6,  1.  2.  3;  lustuns  Joh. 
8,  44;  maht  Marc.  9,  39;  garuni  Marc.  3,  6.  15,  1;  taiknins 
Joh.  7,  31.  9,  16;  viljan  Matth.  7,  21.  Joh.  6,  38.  9,  31. 

wirken,  goth.  staigös  vaurkjan  Marc.  1,  3;  run  ga- 
vaurhtedun  (cursum  fecerunt)  Matth.  8,  32.  ahd.  gibet 
wirkan  O.II.  21,  2;  kraft  wirkan  0.  I.  4,  61;  sunta  wirkao 
0.  II.  21,  36;  duain  wirkan  0.  I.  1,  44;  then  wfn  wirkan 

0.  II.  10,  2;  worahtin  wuachar  0.  IV.  7,  73;  zeichan 
wirkan  0.  III.  1,  10;  noch  andere  falle  zählt  Graff  auf 

1,  967.  968.  mhd.  eine  bürg  wirken  Anno  486;  worhtin 
Troje  Anno  376.  388;  sedilhove  wirken  Anno  500;  worhte 
einen  sun  Diut.  3,  79;  ein  liet  wirken  Alex.  1;  diu  kleit 
wurken  Nib.  349.  3;  einen  sarc  wurken  Nib.  979,  1; 
worhte  ein  swert  Bit.  157;  wunder  wirken  En.  7374.  8854; 
worhte  ceichin  Anno  782;  wät  wurken  Iw.  6387;  ein  werc 
würken  Wigal.  2524.  7443;  ein  brut  wirken  Wigal.  4471. 
nhd.  den  teig  wirken;  ein  tuch,  einen  teppich  wirken, 
alts.  gouma  wirken  (mahl  bereiten)  ps.  67,  4.  mnl.  dese 
overdaet  wrochte  Rein.  1338.    viele  andere  beispiele  sind 
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aus  den  Zusammensetzungen  mit  werk  und  wurhto  (gramm. 
2,  535)  zu  entnehmen,  jenem  liet  wirken  entspricht  ganz 
das  ags.  leodhvyrhta  (poeta.) 

gerben,  ahd.  karawan,  altn.  güra.  ahd.  garetun  sin 
rauas  0.  IV.  2,  7;  thia  heilt  garotos  0.  I.  15,  18.  alts. 
göma  garawan  (epulas  parare)  Hei.  139,  1.  6.  nhd.  haut, 
leder  gerben,  vgl.  die  ahd.  composita  eitargerio  (veneficus) 
ledargarawo  (coriarius)  u.  s.  w. 

schaffen,  ahd.  scuaf  namun  (nomen  imposuit)  gl.  Jun. 
215;  ags.  scöp  him  Heort  naman  B.  156.  mhd.  gemach 
schaffen  En.  6481.  7215.  Iw.  1693.  1780.  3648.  5601. 
6854;  nahtselede  schaffen  gr.  Rud.  B",  6;  die  schare  schaf- 
fen gr.  Rud.  Bb,  8;  harnschar  schaffen  cod.  pal.  361,  46=»; 
were  schaffen  En.  6308.  6812;  vart  schaffen  En.  5499. 
9219.  Ire  schaffen  Iw.  5853;  ir  dinc  schaffen  Iw.  1596; 
Sicherheit  schaffen  Iw.  4157. 

machen,  opfer  machen  En.  2307. 2816 ;  wunder  machen 
En.  2890;  Wirtschaft  machen  En.  4128;  wec  machen  Iw. 
5187;  vreude  und  spil  machen  Iw.  4805;  salben  machen 
Iw.  3425;  weter  machen  Iw.  7808.    nhd.  häufig. 

frommen.  mhd.  wunder  vrumen  En.  2317;  söna 
frumen  Merig.  123;  rät  frumen  Rol.  70,  9;  swanc  frumen 
Parz.  542,  5;  diu  maere  \rumen  Iw.  5515;  gebet  vrumen 
Wigal.  8283.  Gudr.  1133,  1;  ahd.  fläha  ze  himele  frumen 
N.  Bth.  271.    ags.  eilen  fremmean  B.  6. 

stiften.  mhd.  hervart  stiften  Anno  127.  683;  bürg 
stiften  Anno  143.  380;  wunder  stiften  En.  3503.  Mar.  27; 
leit  stiften  Diut.  3,  56.  nhd.  brand,  unheil,  elend,  übel 
stiften;  ein  kloster,  eine  gesellschaft  stiften. 

üben.  ahd.  got  uoben  (deum  colere)  N.  ps.  43,  18; 
abgotir  uoben  Diut.  3,  26;  die  acchera  uoben  (agros  colere) 
Ecc.  fr.  or.  2,  942;  gomman  uaban  (habere  maritum)  0. 
II.  14,  53;  thionost  uaban  0.  I.  16,  12;  abkotdienist 
uoben  N.  ps.  77,  58;  brutloufti  uaban  0.  II.  8,  3;  uaban 
thaz  sang  0.  I.  12,  29;  eVa  uoben  Diut.  3,  93;  reht 
uoben  N.  ps.  118,  48;  unreht  uoben  N.  ps.  25,  10;  uaban 
willon  0.  III.  20,  153;  guotiu  werch  uoben  N.  ps.  72,  13; 
frewi  uoben  N.  ps.  94,  1;  slrftspil  uoben  N.  Bth.  197; 
und  andere  mehr,  aus  dem  subst.  winuopida  (temulentia) 
ist  win  uoban  zu  folgern,  aiu».  thau  dbean  (morem  ser- 
vare.)  mhd.  eilen  uoben  Rol.  .  .  ;  uop  üeben 
Parz.  319,  11;  den  alten  site  üeben  cod.  pal.  361,  90c; 
die  alte  gewonheit  üeben;  den  sumcr  üeben  Ms.  2,  193*; 
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swert  üehen  Ernst  901;  den  bracken  und  daz  armbrwt 
üeben  Trist.  17271;  den  schilt  neben  meist.  Alex.  145c; 
Schildes  ambet  neben  Parz.  333,  27;  spot  üeben  N  ib.  1158, 
3;  bände  üeben  Diut.  3,  90;  schimpf  üeben  TroJ.  5471; 
lop  üeben  Ls.  2,  712;  daz  maere  üeben  Parz.  402,  4;  sines 
libes  kraft  üeben  Otto  hart;  blicke  üeben  Trist.  19068; 
geYen  und  buosen  üeben  g.  schm.  1538;  hirs  und  ruobe 
uoben  Diut.  3,  57;  manliche  tät  üeben  Iw.  3004;  manhett 
unde  wÄfen  üeben  Iw.  7388;  die  jugent  üeben  Trist.  4413; 
unreht  üeben  Diut.  3,  59 ;  fremde  zungen  üeben  Troj. 
22486 ;  jämer  üeben  Troj.  22539 ;  ein  hemede  üeben  Trist. 
12787;  zimberwerc  üeben  Herb.  110c;  sträzen  üeben 
Martina  215* ;  den  schfh  üeben  Ms.  1,  39b;  wippers  sweif 
üeben  Ms.  2,  225«;  schulde  üeben  Gregor  2068;  tumpbeit 
üeben  Parz.  489,  7. 

begeht*,  mhd.  daz  ors  beg£n  Parz.  488,  1;  den  sun 
begän  (scpelire)  En.  8296;  jämer  begän  En.  8039.  Diut. 
1,  15;  pris  begin  Iw.  3355;  unhövescheit  begdn  Iw.  43 18; 
gen d de  begln  Iw.  8123;  diu  werc  Nib.  429,  3.  nhd.  eine 
that,  ein  fest  begehn. 

bauen,  daz  lant  buwen  Karl  50b.  Trist.  9532.  Gudr. 
873,  1;  daz  enelende  büwen  Roth.  2346.  cod.  pal.  361,  63b; 
diu  riebe  buwen  Bit.  229;  daz  künecriche  buwen;  die  ünde 
buwen  Gudr.  287,  4;  diu  wazzer  buwen  Troj.  14005;  den 
hac  buwen  Troj.  806 ;  den  tan  buwen  Wigal.  5835 ;  die  straze 
buwen  Gudr.  1458,3;  der  minne  straze  buwen  Aw.  3,  25; 
die  banc  buwen  Aw.  3,  14;  daz  wal  buwen  Bit.  3614; 
daz  siechh us,  buwen  Iw.  7778;  die  helle  buwen  Karl  41b; 
buwen  ein  vaz  Iw.  7031;  diu  freude  bouwet  m'nen  muot 
Aw.  3,  20;  die  minne  buwen  Trist.  12241;  den  arewan 
.--buwen  Trist.  16490;  bute  si  ir  art  Trist.  17955.  nhd. 
nur  den  acker,  das  feld,  das  land  bauen,  ngs.  fold  büan; 
meduseld  büan  B.  6126.  altn.  hverr  byggir  borgir  thessar? 
Srem.  172*.  auch  das  ags.  vunian  (habitare)  wird  mit  dem 
bloßen  acc.  construiert,  z.  b.  vateregesan  vunian  cealde  strea- 
mas  B.  2520,  das  ahd.  wonln  nur  mit  in  und  dem  dat. 

haben,  goth.  saürga  haban  Job.  16,  21.  22;  gavai'rtht 
haban  Rom.  12,  18.  ahd.  Kp  hapln  (vita  frui),  ni  wäniu  ih 
iu  lib  habbe*  (non  puto  eum  amplius  in  vita  esse)  Hild. ;  thaz 
iz  uiuasi  Jiabln  Kb  (ut  vitam  servare  posset)  0.  1.  20,  19; 
thia  jugund  habän  (in  juventute  esse)  0.  V.  5,  5;  fluht 
haben  (refugium  habere)  N.  ps.  31,  7;  habint  thurfli  (ne- 
cesse  habent)  T.  80.  mhd.  danc  hAn  Iw.  2138;  undanc 
hiln  JVib.  909,  1.  Waith.  117,  31.  Wh.  140,  8;  eVe  hin 
Parz.  460,  13.  506,  22.    beKbens  e*re  hau  Parz.  449,  24; 


Digitized  by  Google 


nomen.    casus,    vom  verb.  abh.    acc.  5QQ 

den  Kp  hin ,  er  het  ein  schcenen  alten  lip  Iw.  6449 ;  sin  hin 
Parz.  506,  30.  461,  28.  Geo.5207;  haz  hin  Wh.  141,1.  349, 
39;  hulde  hin  Gudr.  1502,  4.  Iw.  5469.  7903;  urloup  hin 
Parz.  450,  24.  30;  angest  hau  En<  2681;  vorhte  hin  Iw. 
7708;  vreude  hin  690;  ruowe  bin  Diut.  1,  33.  Gudr. 
1151,  1.  1328,  2;  fride  hin  Bit.  3202;  kumber  hän  Iw. 
7404;  klage  hin  Wigal.  2047;  ein  ende  hän  Iw.  4237.  8101 ; 
der  spise  het  er  keinen  muot  Parz.  452,  21;  win  hin  Turl. 
Wh.  75b;  wandet  hin  Iw.  1901.  4155;  ir  teil  han  Iw.  7694; 
tugent  han  Parz.  139,  25;  plliht  hin  Freid.  48,  5.  98,  8.  116,  2. 
Ms.  2,  145«.  pflihte  hin  Wh.  150,  26;  die  helfe  hin  Parz. 
452,  5;  gerich  hin  Ben.  152;  vluht  hin  Ben.  166.  175. 
180.  Parz. 467,  4.  488,  8.  Wh.  254.  12;  keV  hin  Wh.  25,  16. 
Parz.  569,  6;  vluz  hin  Freid.  35,  16;  wilden  art  hin 
Parz.  489,  5;  ahte  hin  Iw.  8081;  sünde  han  Parz.  456, 
30.  583,  3;  scal  hin  Diut.  1,  9;  strit  hin  Iw.  5224;  rede 
hin  Iw.  7278;  jage  hin  Ms.  2,  251* ;  und  andere  mehr, 
nhd.  dank,  theil,  streit,  angst,  ruhe,  verlangen,  das  leben, 
die  gnade,  die  absieht,  den  mut,  das  herz  haben  u.  s.  w. 

halten,  goth.  haldan  (pascere)  hafrda  (gregem)  Matth. 
8,  30;  sveina  (porcos)  Luc.  15,  15.  ahd.  fihu  haltan,  noch 
nhd.  vieh,  kühe,  Schweine  halten,  weniger  im  sinn  von 
weiden,  als  unterhalten,  mhd.  fride  halten;  wirheit  halten 
Iw.  8069.  nhd.  ruhe  halten,  wache  halten;  rat,  rede  halten; 
Versandung  halten;  maß  halten;  den  mund  halten  (tacere.) 
innl.  spot  houden  Rein.  585.  587.  1145;  den  mont  houden 
flein.  596;  den  pat  houden  Rein.  633.  ags.  healdan  lufan 
B.  3904;  midhmas  healdan  B.  4824;  möras  healdan  (pa- 
ludes  habitare)  B.  .  .  ;  hlimbed  healdan  B.  6063; 
lyflvynne  healdan  B.  6082$  sceftnytte  healdan  B.  6231; 
eordhan  healdan  B.  6327. 

geben,  goth.  le*v  giban  (occasionem  dare)  II  Cor.  5,  12; 
stath  gibith  Rom.  12,  19.  ahd.  segau  geban  0.  V.  3,  1 ; 
gab  allein  heiligen  thank  Ludw.  lied;  stal  kepan  (cessare) 
Diut  1,  191*  202*.  stal  gepent  gl.  mons.  387.  gab  slal  zi 
rinnanne  0.  III.  14,  26.  gab  th  es  ruafennes  stal  0.  III.  1 1, 20 ; 
salda  geben  (benedicere)  N.  ps.  111,  2;  giriti  geban  O.III. 
25,  21 ;  zala  geben  N.  Bth.  190.  mhd.  schin  geben  Parz.  459, 
13;  glast  geben  Parz.  398,  29;  breiten  geben  Parz.  71,  1. 
Wrh.367,  27;  roete  geben  WigaL  9294;  liehtgeben  En. 9392; 
schal  geben  Parz.  35,  27.63,  5;  gedeene  Parz.  39,  21;  dözes 
klac  Parz.  379,  1t;  Schate  geben;  roum  geben  Parz.  1,  22; 
wie  geben  Parz.  57,  9;  wich  geben  Ms.  2,  l*  3*  4»;  guz 
geben  Parz.  572,  1;  saf  geben  Wh.  251.  7;  vluz  geben 
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Kl.  •*  ■.  ;  vrost  geben  Parz.  446,  8;  dienest  ge- 
ben Parz.  511,  17;  etiure  geben  Ms.  1,  87*.  Parz.  703, 
14;  16n  geben  Parz.  449,  18;  pfn  geben  Parz.  583,  28; 
zorn  geben  Apollon.  12745.  12749;  slrh  geben  Wh.  165, 
4;  Vandel  geben  Parz.  499, 18;  vride  geben  En.  9210.  9218; 
r&t  geben  Parz.  456,  29;  rede  Barl.  127,  4;  an t wort  Troj. 
14304;  nlesse  geben  Parz.  378,  24;  geleite  geben  Parz.  568, 
24;  Idre  geben  Iw.  4;  segen  geben  Iw.  6424;  saelde  geben 
Iw.  5531.  8166;  gruoz  geben  Iw.  2822;  den  eit  geben  Iw. 
7208;  die  vluht  geben  Iw.  1055.  Geo.  5488;  ein  ende 
geben  gr.  Rud.  Gb  9;  gesellescbaft  geben  Parz.  303,  8. 
565,  8;  ritcrschaft  geben  Gudr.  1469,  2;  sippe  geben  Wh. 
1,  19;  triuwe  geben  Gudr.  1162,  1;  zil  geben  Barl.  302, 
12;  daz  swert  ze  beiden  banden  geben  Trist.  7086.  Troj. 
12054.  12838.  und.  segen,  rat,  schatten,  räum,  statt 
geben,    engl,  give  ground  (loco  cedere.) 

nehmen,  goth.  leV  niman  (occasionem  sumere)  Rom.  7,  8. 
11;  qvän  lCor.  7,  28;  garuni  niman  (concilium  inire)  Matth. 
27,7.  ahd.  couma  neman  (animadvertere)  gl.  Jun.233;  neman 
gouma  0. 1.  24,  3. 11.  3,  22 ;  neman  sign  Is.  63,  21.  sigi  0.  V. 
4,  49.  sigu  IV.  3,  23.  V.  16,  2.  sigo  nemen  N.  Btb.  65 ;  neman 
fastun  (jejunium  celebrare)  Ludw.  lied ;  pilde  nemen  (aemu- 
lari)  N.  ps.  36,  1.  mhd.  antlütze  nemen  Parz.  464, 28;  arbeit 
nemen  Iw.  7489;  bilde  nemen  Doc.  misc.  2,  296.  297. 
Ms.  2,  256*5  buoze  Parz.  499,  27;  ende  En.  749.  Iw.  999. 
Trist.  8922.  9242;  habe  (portum)  nemen  En.  234.  500;  die 
obern  hant  lw.  1537;  herberge  nemen  En.  5272.  Parz. 
353,  11.  Iw.  976;  gemach  nemen  En.  246;  geselleschaft 
nemen  Parz.  381,  21;  gevelle  nemen  Parz.  60,  20;  goume 
nemen  Parz.  352,  27.  447,  10;  kämpf  nemen  Iw.  6822; 
keYe  nemen  Trist.  6851.  8941.  9132.  10046.  11809.  14290. 
17499;  kint  nemen  (concipere  prolem)  Gudr.  1254,  1; 
konf  nemen  En.  944;  kriec  nemen  Ms.  2,  172b;  lantveste 
nemen  Parz.  750,  9;  leYe  nemen  feldb.  493;  list  nemen 
Mus.  2,  44;    man  nemen  Iw.  2094.  ,2151.  4055.  4119. 
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145,  22;  swanc  nemen  cod.  pl.341,  47°  Trist  17161;  den 
töl  Wigal.  4203;  touf  nemen  Geo.  5212;  turnei  nemen  Wh. 
127,  21.  Wigal.  1447;  twale  nemen  Wigal.  8721;  nnbüde 
nemen  Wolfd.  1825.  1836;  urloup  nemen  lw.  1257.3824; 
val  nemen  lw.  1091.  Aw.  3,  171.  Greg.  2037.  Trist.  10918. 
15592;  valt  nemen  Trist.  10918.  10950;  veste  nemen  Kl. 
•  •  ;  den  fluz  und  die  flieze  nemen  Trist.  13277. 
13332;  fride  nemen  gr.  Rud.  Cb,  21.  D»,  14.  IM.  ehr.  5b; 
vranc  nemen  Ms.  2,  83b;  wandel  nemen  Wigal.  8968; 
war  nemen  Parz.  148,  22.  lw.  1298.  4531.  5902.  Ms.  2, 
17 tb;  den  wtch  nemen  livl.  ehr.  71b  74*;  wip  nemen 
lw.  6628.  nhd.  abschied,  anlauf,  bad,  beispiel,  ende, 
frau,  Freiheit,  flucht,  mühe,  platz,  überhand,  rath,  schaden, 
sitz,  trunk,  urlatib,  weg,  weib.  alts.  wara  neman.  ags. 
niode  niman  B.  4227;  geleafan  niman  (fidem  habere); 
sibbe  niman  (pacem  tenere.)  altn.  stadhar  nema ;  verdhar 
oc  sumbl  nema  Sann.  52*. 

goth.  Uugan,  liugaida  ycifiuv,  liugands  anthara  yafiwy 
liigav  Luc.  16,  18;  thö  galiugaida  avrr,v  iyajHyos  Marc. 

6,  17;  liugaith  anthara  ya/nrtotj  uXXfjp  Marc.  10,  11;  afsa- 
tida  liugaith  unoXeXv/tuvr^v  ya/ntjorj  Matth.  5,  32;  qve*n 
liugaida  yvvaixa  i^r^ia  Luc.  14,  20 ;  ni  liugand  ni  liuganda 
ovtb  ya/tiovaiv  ovte  yajuioxovrai  Marc.  12,  25;  liugand 
jah  liuganda  ya/iovoi  xai  ixyctftioxovrai  Luc.  20,  34 ;  liu- 
galdeMun  jah  liugaidös  ve*sun  iya/tiovv  i&yaftiSovio  Luc. 
17,  27;  liugada  antharamma  yafitj&Tj  aXXw  Marc.  10,  12; 
liugandau  ya/ttyodtMctv  ICor.  7,  9;  batizö  ist  liugan  thau 
intundnan  xgetooov  ydg  iatt  yttfirjacti  tj  nvgovo&ai  ICor. 

7,  9;  jabai  nimjs  qvdn,  ni  fravaurhte's ,  jah  jabai  liugada 
mavi,  ni  fravaurhta  idv  dh  xat  yrjftyct  ov%  ij/uagreg,  xal 
idv  yrtny  fj  nag&ivog ,  ovx  rj/tiagxe  ICor.  7,  28.  Ein 
merkwürdiges  verbum ,  seiner  wurzel  und  construetion 
nach,  ob  sich  Verwandtschaft  zwischen  dem  starken  liuga, 
laug  tyfvdo/itctt  II  Cor.  11,  32  und  dem  schwachen  liuga, 
liugaida  yttftiw  behaupten  lallt  (gramm.  2,  88),  bleibt  hier 
dahingestellt  *).  aber  das  active,  den  acc.  regierende  liuga 
qvln  entspricht  dem  gr.  yajiiiü)  yvvaixa^  das  mit  dem  da- 
tiv  construierte  liugada  abin  dem  gr.  ya/tuojuai  uvdgii  und 
dieses  ein  passiv  ausschließenden  dativs  halben  muß  das 
goth.  wort,  gleich  dem  griechischen,  wahre  medialform 
sein  (s.  23.)    mavi  liugada  sumamma  heißt  y  nug&ivos 


*)  liuga  oder  Hugo  niatrimoniuui,  nacli  dem  dat.  pl.  liugum  ICor. 
7,  10. 


Digitized  by  Google 


602  einfacher  scäz. 

yapitoai  t/w,  Ulf.  übersetzt  den  conj.  des  aor.  777/117 
durch  sein  präs.  ind.  ICor.  7,  28,  er  bezieht  aber  yajuqoa- 
lowav,  das  ICor.  7,  9  die  unverheirateten  raanner  angeht, 
auf  die  witwen,  und  .sagt  liugandäu,  nicht  liug&na,  wie 
auch  die  vulg.  nubant  hat,  nicht  ducant.  im  griech.  ist  keine 
lesart  yafflaao&woav.  litigaidus  vÄsun  Luc.  17,27  ist  passi- 
visch, vulg.  dabanlur  ad  nuptias,  obgleich  iS*ya/tu£ovro  me- 
dial genommen  werden  darf  für  nubebant ;  aber  wie  könnte 
eine  goth.  Umschreibung  des  prkt.  pass.  medialen  sinn  geben  ? 

fangen,  ahd.  thia  beldida  gifiang  0.  V.  5,  9  ;  drost 
gifähan  0.  I.  20,  30.  mhd.  genäde  vÄhen  Iw.  2303.  2309 ; 
berberge  vähen  Parz.  638,  6.  Wigam.  6003.  Laurin  b.  Nye- 
rup  55;  ein  herze  vahen  Ulr.  Trist.  1141;  eine  küele  v£n 
Diut.  1,  33;  lant  gev&n  En.  243;  einen  stic  gevahen  Iw. 
274.  Wigal.  4867;  den  smac  empfan  Ms.  2,  248«;  slaf 
empfnn  Barl.  116,  2;  jugent  empf&n  Parz.  469,  27;  vorhte 
enphäii  Troj.  5561;  verlust  Troj.  6131.  nhd.  ein  kind  em- 
pfangen (concipere.)  altn.  f&  son,  fa  ddttir  (filium,  filiam 
concipere);  fa  mat  (cibum  capere);  fa"  sveita  (sudare.) 

niel\en.  goth.  niutan  fiskans  (capere  pisces)  Luc.  5,  9. 
ahd.  Ilten  spihari  niazan  0.  I.  28,  16;  liubt  niazan  O.  V. 
7,  38;  thaz  gisidili  niazan  0.  V.  9,  19.  mhd.  den  schätz 
niezen  Nib.  1077,  4;  daz  brät  niezen  Mar.  62;  inilich  nie- 
zen  Diut.  3,  57.   mnl.  nutten  olye  Maerl.  1,  321. 

leiten,  ahd.  quenün  leitan  (uxorem  ducere)  T.  Matth. 
19,  9;  dinc  gileitan  (litem  gerere)  Hild.  33;  leitta  ira  daga 
0.  I.  16,  7;  Höht  leitan  0.  Hartm.  104;  heri  leitan  (ex- 
ercitum  ducere);  cart  leitan  (choruin  ducere);  Up  leitan; 
wazar  leitan.  mhd.  den  ltp  leiten  Diut.  3,  54;  lant  leiten 
(fines  circumducere);  swert  leiten  cod.  pal.  361,  50b. 
Stolle  149«;  diu  wÄpen  leiten  Tit.  72,  1;  eine  scar  leiten 
En.  5012;  jugent  leiten  Iw.  6379;  laster  und  leit  leiten 
Trist.  16581;  minne  leiten  Trist.  18277;  leben  leiten  Trist. 
18354;  andaht  leiten  Trist.  18330. 

führen,  ahd.  balo  fuaran  (fraudem  agere)  0.  IV.  12, 
20 ;  inwit  färan  (dolum  struere)  Hild.  40.  mhd.  unreht 
frieren  Trist.  6937.  nhd.  sagen  wir:  list,  trug,  böses  im 
Schilde  führeu  ;  vgl.  anführen  (fallere.)  ags.  sidhfat  f£ran 
(iter  aggredi.)    mhd.  diu  nuere  füeren  Nib.  28,  3. 

richten,  alid.  saro  rihtan  (arma  instruere ,  parare) 
Hild.  4;  fära  rillten  (dolum  struere)  N.  ps.  63,  4;  striccha 
rihten  (laqueos  tendere)  N.  ps.  9,  17.  139,  5;  nezze  rillten 
(rete  tendere)  N.  Bih.  . .  5  den  stuol  rihten  (throuuni  pa- 
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rare)  N.  ps.  9,  8;  wega  rihtan  (vias  parare)  0.  I.  23,  27. 
II.  7,  8 ;  päd  rihtan  0.  I.  27,  42 ;  then  sin  rihtan  (regere 
mentem)  0.  II.  Ii,  42;  hugu  rihtan  (mentem  fingere)  0. 
Hartm.  28;  thaz  wort  rihtan  (linguam  regere)  0.  IV.  1, 
5;  die  bedeutungen  schwanken  zwischen  richten  (regere) 
und  einrichten  (dirigere,  instruere.)  mhd.  läge  rihten  (in- 
sidias  parare) ;  stricke  rihten  Ben.  154.  Trist.  13685.  13865; 
den  galgen  rihten  En.  6783  (auch  alts.  galgon  rihtan); 
mangen  rihten  En.  6831;  den  tisch  rihten  (vgl.  tischge- 
rihte  Wh.  173,  28);  spot  rihten  (spott  treiben,  anstellen) 
En.  2018. 

stellen,  ahd.  stellan  minu  federa  Diut.  2,  375.  mhd. 
luge  stellen  Herb.  111°;  netze  stellen';  bogen  stellen  Eu. 
4607;  jämer  stellen  Eüh.  Trist.  4592.  Troj.  24167;  wunder 
stellen  Herb.  36b  38*  39d  43c  49*  70*  74«  107*.  Alex. 
4008.  4424;  not  stellen  Herb.  63d  105*  118C;  ein  leit  stel- 
len Herb.  43d  63d;  ungebrere  stellen  Herb.  63c;  mein  und 
mort  stellen  Troj.  12985;  bercfride  stellen  Alex.  644.  nhd. 
fallen ,  netze  stellen ;  briefe  stellen. 

dehnen,  alts.  netti  thenidun  (rete  extendebant)  He!. 
34,  19;  ahd.  then  filigar  thenita  0.  II.  3,  38;  thenis  thinö 
henti  0.  V.  15,41;  thenenti  sina  hant  T.  46,  3;  thaz  suert 
thenita  0.  II.  9,  51. 

recken,  ahd.  träne  recchen  (movere  lacrimas)  N.  Bth. 
9 ;  rahton  risum  (moverunt  risum)  das. ;  tie  winda  recchen 
(movere  ventos)  das.  12;  gelüste  recchen  (excitare)  N.  Cap. 
5;  den  dag  recchen  (currum  diei  provehere)  N.  Bth.  107; 
liowe  unde  gras  recchen  an  dien  bergen  (foenum  et  hcr- 
bam  producere  in  montibus)  N.  ps.  146,  8;  den  wuoft 
rahta  (luctum  excitavit)  N.  Bth.  180;  trouma  recchen? 
(somnia  exponere)  ,  nach  dem  subst.  troumrechare  zu  fol- 
gern, mhd.  die  hant  recken  Iw.  3304.  Frib.  Trist.  1821; 
alte  schulde  recken  (excitare)  Trist.  5428. 

schlagen,  ein  zeit  slän  Anno  283.  En.  5276.  cod.  pal. 
361,  2C  Farz.  668,  20;  hätten  sldn  Ulr.  Trist.  634.  Otto 
bart  ..;  eine  mül  slahen  (molam  exstruere)  MB.  18,  83 
(a.  1315);  swert  slahen  Karl  25*  32*  Bit.  137;  anker  von 
fsen  slahen  Gudr.  1109,  1;  helme  slahen  Gudr.  UÖf^ 

1  t  A         f  -  .\        •     1  .     \   r»     .1       nein   *  J  -   _1  *  _    l )  _  «.!_     TTt  . 
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hende  sUn  En«  8079 ;  die  hant  sluog  er  für  die  schäm  Ls. 
3,  226;  ein  klemplta  slahen  Wigal.  2376.  nhd.  zeit, 
brücke,  schwert  schlagen;  laute,  harfe,  trommel  schlagen; 
ball  schlagen;  geld,  münze  schlagen;  feuer  schlagen  (aus 
dem  stein,  excutere  ignem);  holz  schlagen  (mit  dem  bei!, 
fallen);  ein  rad,  einen  bujrzelbaum  schlagen;  ein  kreuz 
schlagen  (mit  der  hand);  die  thüre  schlagen  (zuschlagen.) 
mnl.  die  clinke ,  den  clinc  slaen  Huyd.  op  St.  3,  284. 

mhd.  bern  (ferire,  subigere.)  *)  daz  kint  bern  Ms.  2, 
176»;  die  jungen  bern  Waith.  24,  9;  Cunnewäre  zerbern 
Parz.  153,  3;  den  rücke  bern;  Adamen  üz  erde  bern  (aus 
der  leimmasse  kneten ,  zusammendrücken)  Diut.  2 ,  25 ; 
man  engft  iu  kein  strd  dft  mite  ir  den  ziegel  bert  (knetet) 
Rud.  weltchr.;  wahs  bern  (ceram  fingere,  subigere)  Ms.  2, 
168*  177*  Bit.  9270;  die  str&ze  bern  (viam  terere)  Freid. 
66,  1 1 ;  die  wege  bern  Ernst  3507 ;  den  pfat  bern  Wh.  38, 
14  **);  der  grasewec  ungebert  (wenig  betreten)  Greg.; 
den  estertch  mit  triten  zerbern  Trist.  17123;  (das  gewürz 
auf  dem  teppich)  mit  triten  bern  (zertreten)  Parz.  790,  5; 
der  wint  bert  boume  gras  u.  safte  (trift,  bewegt,  durch- 
streicht) Barl.  240, 

mhd.  bern  (ferfe.)    Schate  bern  (umbram  praebere)  Rol. 
2, 16.  12,  31.  Karl  12*  Ms.  2,  58*  Trist.  4671.  4911. 16740. 
Troj.  10015;  schin  bern  Karl.  89b;  lieht  bern  Roth.  4947. 
aH.  236,  26.  Freid.  71,  7.  Barl.  234.  235;  glast  bern  Troj. 
3002;  schcene  bern  Trist.  6635;  vröude  bern  Trist.  19191; 
lust  bern  Trist.  17175;  wuocher  bern  Trist.  16471.  16821; 
bilde  bern  Trist.  1802;  vride  bern  Iw.  1915;  tugende  bern 
Nib.  1579,  2;  saelde  und  £re  bern  Iw.  4855;  eVe  bern 
Freid.  174,  9;  antpfanc  bern  Iw.  18628;  leben  bern  Parz. 
469,  10;  smac  bern  Iw.  6447.  Karl  H7b;  schaden  bern; 
riuwe  bern  Trist.  9673.    ahd.  era  heran  Is.  95,  11;  fruma 
heran  0.  V.  12,  21.  alts.  mildean,  bittran  hugi  beran  Hei.  100, 
13.    goth.  vargitha  bafran  (damnationem  ferre)  Gal.  5,  10; 
akran  bafran  (fructum  ferre);   sunu  bafran  (filium  parere). 
mhd.  sun  gebern  (gignere,  auch  von  männern,  z.  b.  Barl.  55, 33.) 

tragen.     ahd.  mihi  dragan  0.  Hartm.  139;  ih  trago 
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imiot  tragen  Iw.  7468.  4768.  Barl.  27,  11;  willen,  Unwil- 
len tragen  Iw.  3483.  4867;  gunt  tragen  Troj.  882;  eilen 
tragen  Eracl.  4693;  glänz  tragen  Nib.  742,  4;  schin  tragen 
Parz.  58t,  8 ;  varwe  Di.ut.  1,  318;  kumber  tragen  lw.  7800. 
8100;  äugest  unde  leit  tragen  Iw.  4395 ;  schände  tragen  Iw. 
4326;  swaeren  tac  und  übele  zjt  tragen  Inv.  1740;  zadel 
tragen  Parz.  190,  8;  magetuoin  tragen  Parz.  458,  2.  ahd. 
angst,  last,  schmerz,  sor^e  tragen;  ein  kind  tragen. 

heben,  ahd.  huabuu  sang  0.  IV.  4,  41 ;  wfg  irhuabi 
O.  IV.  8,  7.  14.  mhd.  bralit  lieben  Iw.  682;  schal  lieben 
3\ib.  1846,  2.  Iw.  1225;  strit  heben  Iw.  871;  spil  heben 
lw.  824;  spot  heben  Rüge  467;  zorn  heben  Iw.  1381.  nhd. 
krieg,  streit,  gesang  anheben ,  erheben,    ahn.  hefja  orrostu. 

legen,  goth.  lagjan  gavairthi,  hafru  ßaXelv  d^rpr^, 
/tdj>aiQccv  Matth.  10,  34;  lagjan  kniva  Marc.  15, 19.  mhd. 
grünt  legen;  daz  gesinde  legen  ftiib.  743,  5.  nhd.  gruud 
legen. 

setzen,  goth.  gasatjan  grunduvaddju  Luc.  6,  48.  14,  29 ; 
gasatjan  namd  (nomen  imponerc)  Marc.  3,  17;  bistugqy 
satjan  (oftendicukun  ponerej  Rom.  14,  13.    vgl.  solsatire. 

wenden,  ahd.  Tarawa  wentan  0.  I,  4,  25»  5,  18/  mhtl. 
sorge  wenden  Ls.  1,  183.  Gudr.  997,  3;  swtere  wenden 
Waith.  113,  1;  trüren  wenden  Waith.  109,  6;  k umher 
wenden;  ruom  wenden  Parz.  195,  26;  val  wenden  Ls.  1> 
638;  strit  wenden  Gudr.  783,  2;  nöt  wenden;  eVe  wenden 
cod.  kolocz.  249;  leit. wenden  Amgb.  23*;  sptse  und  wtfl 
wenden  Amgb.  4b;  leger  wenden  Wh.  . ;? ;  zoum  wenden 
Ulr.  Trist.  1946.  i \        *  ; 

werfen,  goth.  vafrpan  narja  Luc.  5,  5.  ahd.  werfet 
weppi!  (texite  telam)  gl.  mons.  334.  mhd.  daz  blat  wer* 
fen  (vertere)  Amis  253.  263;  loup  üz  werfen  (folia  emit- 
tere).  mnl.  löf  werpen  Maerl.  1,  42.  nhd.  junge  werfen; 
licht,  schatten  werfen..  - 

treiben,  ahd.  reda  tribeir  N.  Bth.  179 ;  arende  tribeh 
N.  Cap.  44;  botescaf  trtben  N.  Cap.  50.  nhd.  geschifft, 
liandel,  Wirtschaft  treiben;  spott  treiben ;  un  zu  cht  treiben; 
mnl.  claghe,  jamer  driven  Rein.  308;  blfscap  driven 
Rein.  908.  '  . 

•  m     *  t     m  0 

'  ■  : 

brechen*  mhd.  den  släf  brechen  Parz,  554,  11;  huote 
u.  läge  brechen  Waith.  11,  23.  15,  28  ;  zuht  und  site 
brechen  Iw.  3234.  180.  2329;  gebaorde  brechen  Iw.  5416; 
eit  brechen  Iw.  7966.     nhd.  ehe,  eid,  vertrag,  wort 

brechen.  ■  •  • 

-  * «  * 
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zehren ,  zerren*    goth.  gatairan  vitöth  (solvere  legem.) 
mhd.  den  ltp  zern  (vi tarn  consumere);  daz  leben  zern  Ls. 
3,  58.  102;  guot  zeru  Nib.  1019,  2.  Antgb.  2b;  lüge  ge- 
•zern  Ms.  2,  14*  (wie  nhd.  lüge  reiilen);  den  roup  zern 
Freid.  150,  1.    nhd.  sein  geld,  sein  leben  verzehren. 

stürzen,  mhd.  den  heim  stürzen  Wh.  127,  13.  nnl* 
blöd  störten,  tränen  störten  (fundere.) 

messen,  ahd.  kouf  mezzan  0.  II.  11,  14.  mhd.  bilde 
mezzen  Troj.  19626;  sanc  mezzen  Parz.  337,  6;  den  boum 
mezzen  Parz.  292  ,  19;  den  acker  mezzen  (der  länge  nach 
zu  boden  fallen)  Parz.  174,  30.  ags.  stricte  nielan  (viam 
einetiri)  B.  3266;  merestrncta  metan  B.  1022;  medustig  ge- 
metan  B.  1841 ;  lifveg  metan  (viam  vitae  percurrere)  C. 
184,  9;  vicstcal  metan  (castra  metiri)  C.  183,  16. 

suchen,  ags.  hdm  s  exe  an  (dorn um  visitare)  B.  1428 ; 
scfenreste  slcean  (lectum  quaerere)  B.  1284;  secan  sund- 
gebland  (aequor  visitare ,  navigare)  B.  2899 ;  sdcan  deofla 
gedrseg  (?gedreag)  B.  1505J;  döm  sdcean  B.  5635.  alts. 
lioht  odar  suokean  '(in  aliam  vitam  migrare)  rfel.  17,  17; 
erda  sökean  (in  terram  cadere.)  ahd.  bita  suachan  O.  II« 
J4,  58.  mhd.  äveutiure  suochen  Iw.  377  ;  gerihte  suo- 
chen ;  dfncn  vuoz  suoch  ich  (um  zu  knien)  Eracl.  3269; 
•mit  välle  suochter  den  grüenen  kW,  mit  valle  besuchter 
den  saut.  Wilkens  kreuzz.  4.  anh.  41.  43.  nhd.  den  bo- 
den suchen  (fallen);  die  thür  suchen;  das  bett,  die  ruhe 
auchen  (schlafen  gehn);  heimsuchen. 

gewinnen,  ahd.  kint  gewinnen  N.  Cap.  139.  W.  53, 
15;  bröt  giwinnan  0.  III.  6,  17;  hrusti  giwinnan  Hild.  56; 
pu  giwinnan;  scaz  givviunen  N.  Bth.;  guat  N.  ps.  23,  4; 
heriscaf  giwinnan  0.  IV.  17,  15;  grehti  giwinnen  N.  ps. 
139,  11;  heilida  giwinnan  0.  III.  11,  29;  dröst  giwinnan 
0.  V.  7,  28;  mendi  gewinnen  N.  ps.  136,  1 ;  frowi  N.  ps. 
35,  9;  gediogi  gewinnen  N.  ps.  118,  43;  hulde  gewinnen 
yV.  75,  5;  setl  gewinnen  N.  ps.  87,  16;  antläz  sunteono 
giwinnan;  sichurheit  giwinnan  0.  III.  25,  36;  rawa  gewin- 
nen N.  ps.  38,  14;  truobe  muot  N.  ps.  76,  5  gruuni  gi- 
winnan 0.  I.  20,  16.  mhd.  kint  gewinnen  Bon.  10,  12. 
19,  2.  Barl.  52,  39.  292,  7.  üietr.  8*  26*  j  einen  sun  ge- 
winnen En.  3633;  daz  kelbel  gewinnen  Lohengr.  12; 
recken  gewinnen  Nib.  106,  3;  den  degen  Nib.  288,  4;  ein 
her  En.  4506;  Ii  er  berge  En.  5200;  hus  Iw.  2825.  7584; 
daz  swert  Iw.  5040;  die  kröne  Wigal  3867;  die  tür  Nib. 
2011,  3;  daz  potenbröt  Parz.  577,  17;  kuneertche  Wigal. 
1442:  inaht  Iw.  5622;  den  lip  lw.  6851;  tac  lw.  1743. 
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2335;  tage  Iw.  7989;  guot  gemach  Iw.  1783;  heil  En. 
7402;  ruom  Diut.  3,  56;  eYe  Nib.  7,  4.  Iw.  3970.  6607; 
fr ii nie u  Trist.  2301;  genullt  Mar.  16;  sige  Iw.  1039.  6799; 
gelouben  Wigal.  622;  rilers  namen  Iw.  1456.  3038;  hulde 
Iw.  1619.  4046.  5446;  künde  Wigal.  5444.  Barl.  26,  30; 
ort  Barl.  1,  19;  daz  mrcre  Barl.  5,  6;  zft  Iw.  8147;  hocb- 
zit  Iw.  35;  vrist  Iw.  6026;  urloup  Diut.  3,  76.  En.  4532; 
varwe  Anno  653.  Bon.  100,  74;  sin  Mar.  64.  Wigal.  5885; 
triuwe  Wrigal.  3691;  angest  En.  7047;  arbeit  En.  6907.  Iw. 
5776*  kumber  Iw.  5785;  leit  Wigal.  2474;  nät  lw.  4392. 
7451;  schaden  En.  4483.  lw.  7368.  Wigal.  1172.  3221. 
Barl.  14,  21;  schände  lw.  7834;  lasier  Iw.  757;  lasier 
u.  tinlre  Iw,  1769;  höchvart  Wrigal.  10539;  valsch  Wi- 
gal. 1487;  unrät  Wigal.  7421;  wunden  gr.  Rud.  H*,  3. 
nhd.  blatter,  zweige  gewinnen;  heu,  getraide,  erz;  brot; 
sieg,  schlacht,  spiel,  sache,  wette;  preis,  loos;  freiheit, 
gnade,  huld,  liebe,  rühm,  vertrauen;  aufang ,  Fortgang, 
ende,  ausgang;  geschmack;  rath  u.  s.  w.  alts.  winnan 
wundarquala  Hei.  167,  28.  ags.  vtte  vinnan  (poenam  con- 
sequi.)  ahn.  eidh  vinna  (juramentum  praestare);  vinua 
sigr;  hialpir  vinna  (auxilium  praestare).  Sa?m.  239*. 

goth.  laistjan  (sequi),  ags.  laestan  (sequi,  exsequi.)  go- 
des  villan  laestan  C.  16,  16;  te  godes  gelwstan  C.  229,  18; 
vaere  gelaestan  C.  139,  10;  laestan  treovracdenne  C.  139,  5. 
alts.  fridu  Idstean  (exsequi  pacem)  Hei.  160,  11;  geld  6, 
9;  lera  6,  6;  ambahtscepi  33,  18;  hebenriki  31,  18.  abd. 
huldi  leistan  O.  IV.  12,  9;  triwa  leisten  W.  33,  20.  52,  8; 
gn&da  leisten  W.  52,  3;  willen  leisten  W.  43,  28;  gebot 
leisten  N.  ps.  102,  18;  intheizza  leisten  (vota  reddere)  N. 
ps.  45,  16;  den  eid  leistan.  mhd.  leisten  gotes  tougen 
Diut.  3,  66;  gesellekeit  leisten  Trist.  1431;  gewonheit  lei- 
sten Iw.  6595:  gebot  Ieisteu  Barl.  281,  8;  werk  und e  wort 
leisten  Barl.  81,  21;  varl  leisten  Iw.  6588.  nhd.  dienst, 
eid,  gewähr,  verzieht  leisten. 

bieten.  mhd.  antwort  bieten  Troj.  14208;  dienest 
bieten  Iw.  6300.  Parz.  576,  20;  eVe  bieten  Iw.  750.  2725. 
2759.  6547.  7638.  Parz  750,  13.  guot  bieten  Iw.  4841  ; 
gruoz  bieten  Parz.  446,  22;  lant  bieten  Nib.  188,  1;  lou- 
gen  bieten  Parz.  133,  11.  augsb.  stadtb.;  kämpf  bieten  En. 
9453;  tjost  bieten  Parz.  383,  23;  tjostieren  bieten  Parz. 
384,  28 ;  munt  bieten  Parz.  405,  20 ;  waugen  bieten  Waith. 
32,  18;  ougen  bieten  Troj.  15931;  Oren  darbieten  Iw.25l; 
lachen  bieten  Parz.  304,  16;  duzen  bieten  Parz.  749,  29; 
schinen  bieten  Nib.  1564,  2;  achfn  bieten  Wigal.  10481; 
nfgen  bieten  Turl.  Wh.  84*;  den  ougen  roete  bieten  Parz. 
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144,  18;  Sicherheit  bieten  Pars.  401,  21.418,  24;  unsctilde 
bieten  Diu t.  3,  102,  segen  bieten  Trist.  17619;  bccse  rede 
bieten  Kn.  8972 ;  die  släge  bieten  Parz.  379,  20  *). 

kiesen,  mhd.  den  tot  kiesen  cod.  pal.  361',  74d  gr. 
Rud.  Cb,  15.  En.  12874.  Parz.  259,  14  D.  Karl  80»  106* 
123b  Iw.  7305.  Nib.  1685,  4  BDJh.  Wigal.  4728.  5147; 
ein  sterben  kiesen  Parz.  750,  25;  stn  ende  kiesen  Geo. 
1259.  Karl  90«;  ünst  kiesen  Wh.  370,  29;  schaden  kiesen 
Reinh.  1404.  Parz.  142,  2;  wunder  kiesen  Wh.  423,  6; 
namen  kiesen  Parz.  746,  7 ;  ruowe  kiesen  Parz.  249,  9 ; 
die  smaihc  kiesen  Wh.  185,  8;  den  sige  kiesen  Iw.  7069; 
listvreude  kiesen  Iw.  4419;  einen  list  kiesen  Amis  1333; 
klage  kiesen.  alts.  nanion  kiasan  Hei.  7,  6.  ags.  godes 
leoht  geceas  B.  4934;  e*cne  med  geceas  B.  2403.  altn.  tff 
kiosa  Stern.  4a;  val  kiosa  Stern.  36*.  Man  kann  jenes 
ende  kiesen  dem  lat.  sortiri  exitum  vergleichen;  doch  heißt 
es  nicht  sortiri  mortem,  und  die  auffallend  häufige,  gewis 
alle  redensart  'den  töt  kiesen',  zusammengehalten  mit  dem 
ags.  odher  leolit  ceosan,  dem  altn.  lif  kiosa,  val  kiosa  ge- 
stattet beziehung  auf  heidnische  Vorstellungen,  vgl.  'den 
tut  nemen.' 

prüfen,  mlid.  daz  leit  (den  schaden)  und  daz  unge- 
mach  prüeven  KI.  255  ;  schimpf  prüeven  Parz.  392,  15; 
die  hervart  prüeven  Wigal.  10475;  die  banier  prüeven 
Wigal.  10902. 

sprechen,  alts.  thia  liudi  spräcun  hoscword  manag 
hdlagon  Oiste  Hei.  166,29;  suin  iro  lastar  sprac  Hei.  166, 
34;  wahrscheinlich  auch  bismer  oder  härm  sprecan.  mnl. 
dal  hi  gode  lachler  hadde  ghesproken  Maerl.  2,  174b;  dat 
mi  tfolc  gliön  lachter  en  spreke  Floris  3476;  dat  hi  gherne 
lachler  spreket  dien  hi  haet  Sloke  2,  412,  spreken  lachter 
Stoke  3,  350;  ik  mochte  sulken  spreken  lachter  3,  354**), 
ein  ahd.  lastar  sprechan,  mhd.  laster  sprechen  habe  ich 
nicht  aufzuweisen,  bezweifle  es  aber  kaum,  da  man  sagle 
einem  laster  iuon  Iw.  7838,  wie  mnl.  lachter  doen.  ahd. 
unredina  sprechan  0.  II.  4,  70;  thio  unthulti  Sprech  au 
(ungedult,  verdruU  aussprechen)  0.  V.  7,  17.  mhd.  ich 
sprach  iu  leit  Parz.  614,  6  was  das  ad),  sein  könnte;  614, 
1  steht  das  adv.  ob  ich  iu  leide  sprach,    lieber  jedoch  wird 


*)  bemerkenswerth  wie  gern  dies  wort  den  inf.  bei  sieb  hat. 

dies  lachter,  aps.  leahter  stammt  aus  lahan,  leahan  (vituperare, 
criminari);  ob  sich  lastar  ans  hladan  leiteu  lasse  und  für  hlasUr  stehe, 
weiß  ich  nicht,  es  könnte  aus  lahstar  hervorgegangen  sein. 
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mhd.  statt  des  dat.  der  person  ein  possessiv  oder  gen.  ge- 
setzt: der  wirt  sprach  sin  ere  Parz,  173,  11,  sprach  ihm, 
dem  gast,  ehrenvolles?  oder  was  ihn,  den  wirt  selbst, 
ehrte?  letztere  auslegung  begünstigt  Wh.  343,  2:  ir  spre- 
chet iwer  zuht,  wie  es  von  eurer  hüilichkeit  zu  erwarten 
ist.  allein  es  heilU  auch:  gotes  eVe  sprechen  (golt  in  der 
kirche  preisen)  Parz.  461,  5.  Karl  21b*),  wie  gotes  e're 
räten  Karl  18b,  und  wiederum:  ich  rate  -dir  din  eYe  (dir 
zur  ehre  gereichendes)  cod.  pal.  361,  39°;  gerade  so  liest 
das  bruchst.  einer  hs.  Rother  5148  für  ich  ne  rAde  dir 
niht  ovele  **).  einem  e*re  sprechen,  gote  eYe  sprechen 
würde  nicht  minder  zulässig  sein  als  die  gangbaren  redens- 
arten :  einem  genade  sagen,  einem  dank  sagen.  unrat 
sagen  Karl  37b.  mhd.  erbeschaft  sprechen  üf  ein  laut 
Parz.  145,  14. 

gelten  (pcndere,  rependere.)  alts.  sculdi  endi  sealtos 
geldan  Hei.  99,  3.  ags.  gomban  gildau  B.  21.  mhd.  bore 
gelten  Iw.  7156;  dre  gelten  Iw.  6558;  die  arbeit  gelten 
lw.  3334;  den  slac  gelten  Iw.  6735. 

lassen  (emittere,  dinüttere.)  ahd.  träne  läzen  N.  ps. 
38,  13.  mhd.  zäher  lazen;  sweiz  hin  Parz.  145,  6.  161, 
12;  siufzen  län  (suspirium  ducere)  Troj.  15936.  16081. 
altn.  läta  bludb;  ags.  blöd  hetan.  mnl.  traen  laten  (lacri- 
mam  fundere)  Maerl.  1,  230.  nhd.  ader  lassen  -f);  blut 
lassen;  seufzer  lassen  -ff);  haare  lassen  (schaden  leiden); 


•)  Hol.  136,  2  ist  hergestellt:  spor&ln  eVe,  wo  fragm.  2460  spracfi* 
*•)  daz  ist  iu  e*re  getan  =  das  bringt  -ench  ehre  so  zu  handeln 
Nib.  2033,  4.  Flore  6434;  daz  was  ir  ere  getan  Mb.  1438,  4;  daz 
wäre  ime  £re  getin  Roth.  3923;  daz  ist  dir  e*re  getän  Roth.  3390. 
ob  es  sonst  auch  bedeutet:  das  wird  euch  von  andern  zur  ehre  ge- 
than ,  weill  ich  nicht;  unser  nhd.  das  gereicht  euch  zur  ehre  kann 
beides  aussagen,  ohne  den  persönlichen  dativ:  daz  dühte  mich  ein 
ere  getan  Roth.  1547.  ähnliche  strueturen,  mit  und  ohne  dat.  :  daz 
was  ir  liebe  getan  Nib.  1425,  4;  daz  waer  ir  liebe  getan  Nib.  1431, 
4;  daz  duhte  mich  wtstuom  getän  Roth.  1635;  daz  ist  friuotschaft 
geUn  .  .  . ;  disen  schuohen  ist  missegrife  getan  Roth.  2074  u.  s.  w. 
überall  streift  hier  der  substantivische  begrif  e*re,  wistuom,  liebe  an 
den  «djectivischeu  Irlich  (Nib.  1438,  4  D.  2033,  4  D)  wlse,  liep, 
vgl.  oben  s.  257.  258;  liebe  in  den  angeführten  stellen  liehe  sich 
auch  für  das  adverb  nehmen ,  ein  ahd.  litipt  oder  liopo  würde  ent- 
scheiden, für  den  nachgewiesnen  sinn  von  daz  ist  iu  £re  getan  =  ze 
tuonne  wird  man  aber  die  s.  129  erörterte  füguug  in  anspruch  nehmeu 
dürfen,  zumal  auch  dort  das  persönliche  pron.  im  dat.  beigegeben  ist. 

f)  zer  Ader  und  zem  verbe  lazen  "Wh.  449,  3,  wie  nhd.  zur  ader 
lassen. 

ff)  auch  seufzer  «thun,  holen,  ausstofteu.  mhd.  manigen  siuften  tie- 
fen nam  si  üf  von  herzen.   Wigal.  7613. 

Qq 
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den  harn  lassen ;  wasser  lassen  u.  s.  w.  es  ist  dabei  keine 
ellipse  fließen,  laufen,  gehen,  fallen,  sondern  die  alte, 
concrele  bedeutung  von  lassen.  bekannter  sind  die  zu 
lassen,  im  sinn  von  omitlcre,  relinqucre,  perdcre  oft  cou- 
struierlen  acc. 

Diese  von  s.  594  an  aufgeführten  verba,  und  manche 
andere  ihnen  ähnliche,  sind  die  eigentlichen  activa,  wel- 
che einen  rein  objectiven  acc.  regieren,  ihre  objectivilät 
macht  es  eben,  daß  sich  bei  ilincn  leicht  furmchi  bilden, 
d.  b.  der  auf  den  acc.  eng  bezogne  verbalbegrif  selbst  ge- 
schwächt und  fast  in  dem  Substantiv  aufgegangen  erscheint, 
das  verbum  dient  dann  gleichsam  nur  das  subst.  zu  verba- 
lisieren;  was  ist  Spott  üben,  einen  fall  thun ,  einen  wank 
nehmen  anders  als  spotten,  fallen,  wanken?  darum  können 
mehrere  formeln  tauschen ,  der  ganz  verschiednen  bedeu- 
tungen  des  verbums  ungeachtet;  den  val  nemen,tuon;  goume 
nemen,  han,tuon;  keYe  nemen ,  hän,  tuou;  den  iluz geben, 
nemen;  die  fluht  nemen,  geben;  schale  bern ,  geben;  kint 
nemen,  gewinnen,  empfangen  u.  s.  w.  anderemal  gewahrt  das 
verbum  Unterscheidungen  des  sinns,  und  desto  weniger  läßt 
sich  aus  dem  subst.  ein  gleichbedeutiges  verbum  bilden. 

aber  auch  außerhalb  dieses  kreises  können  von  den- 
selben verbis,  die  dann  ihre  bedeutung  frischer  bewah- 
ren, unzählige  andere  acc.  abhängen,  z.  b.  von  geben  oder 
nehmen  jeder  gegenständ,  der  wirklich  gegeben  oder  ge- 
nommen wird. 

alle  solche  gegenstände  der  abhängigkeit  mögen  sowol 
personell  als  Sachen  sein,  doch  mit  merklichem  überge- 
wicht der  letzteren;  ja  es  ließe  sich  annehmen,  daß  die 
ein  Wirkung  des  verbums  auf  die  person  sie  zur  sache 
mache,  hebt  sich  der  persönliche  begrif ,  so  ist  die  struclur 
geneigt,  aus  der  reiu  accusalivischen  in  eine  gemischte, 
oder  in  die  eines  andern  casus  überzutreten. 

jedwede  von  dem  acliven  verbum  ausgehende  accusati- 
vische  constriictiou  kann  daran  geprüft  werden,  daß  sie 
sich  in  ein  passivum  mit  dem  nom.  umsetzen  lassen  muß. 

2.  Es  tritt  jedoch  bei  solcher  bezichung  auf  das  object 
unterschied  ein  zwischen  ganzer  oder  t/teilweiser  abhän- 
gigkeit: richtet  sich  die  einwirkung  auf  den  gegenständ 
überhaupt,  so  bleibt  der  acc,  wenn  aber  nur  auf  einen 
unbestimmten  theil  desselben,  so  nimmt  das  verbum  den 
gen.  an.  Auch  der  griech.  spräche  ist  diese  regel  nicht 
uubekannt  (nivttv  oivov,  niviiv  otvov),  in  der  deutschen, 
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namentlich  der  gothischen,  scheint  sie  reicher  entfaltet. 
Die  falle  des  partitiven  gen.  sollen  im  verfolg  nachgewiesen 
werden;  hier  habe  ich  vorläufig  bloß  den  ibneu  zur  Seite 
stehenden  acc.  zu  belegen,  es  sind  vorzüglich  die  verba 
welche  haben ,  nehmen,  genießen,  essen,  trinken  u.  s.  w. 
.  ausdrücken;  der  acc.  bei  Ihnen  bedeutet  ungeteiltes  haben, 
vollen  genuß  *). 

haban.  valdufni  haba  ilovaiav  tyw  Job.  10,  18;  lithuns 
xnauagans  habam  juiXtj  noXXcc  tyojLtcv  Rom.  12,  4;  ni 
habaida  afrtha  managa  ovx  stye  yrtv  noXXrjv  Marc.  4,  5; 
mite*  ni  habaida  vaurtins  diäto  /in}  i'yuv  Qt'fav  Marc. 
4,  6;  vaurtins  ni  haband  Qtfrv  ovx  kypvoi  Luc.  8,  13; 
ni  habaida  qvrammilba  dtä  To  /tjj  fyetv  fx/taäct  Luc.  8,  6; 
hlaibans  ni  habam  clqtovq  ovx  k'yofuv  Marc.  8,  16;  hlaibans 
ni  habaiih  uqtovq  ovx  k'ysx*  Marc.  8,  17.  ahd.  ni  habltun 
mibhila  erda,  ni  habe*tun  wurzala  T.  71,  3. 

niman.  nam  Maif  ilaßev  Sqtov  ICor.  11,  23;  ni- 
mands  thans  fimf  hlaibans  Xaßwv  vovg  nivjB  ccqtovq  Luc. 

9,  16.  ahd.  nemet  then  kelih  0.  IV.  12,  13;  intfieng 
brät  T.  160,  1. 

matjan.  hlaif  matjan  uqtov  qtayelv  Marc.  3,  20;  hlaif 
niatjands  Luc.  7,  33;  maljaith  thana  hlaif  ICor.  11,  26; 
matida  thramsteins  lo&iwv  ctxoidae  Marc.  1,  6. 

tfaii.  ahd.  bröt  az  T.  68,  3.  0.  III.  6,  35;  bröt  ezant 
T.  Matth.  15,  2;  mtn  Heise  izzit  N.  ps.  33,  1;  mhd.  si 
gaz  iz  halbez  (aß  es  halb  auf)  Diut.  3,  51;  az  daz  bröt 
I\v.  3310.    nhd.  aß  das  brot;  aß  einen  bissen. 

fra'üan.  fre*t  thein  sve*s  xazayaywv  oov  xov  ßtov 
Luc.  15,  30;  fretun  thata  xazitpayw  avro  Marc.  4,  4. 
Luc.  8,  5.  alid.  ni  frdzun  si  iz  allaz  0.  HI.  6,  56;  frdzun 
thiu  T.  7t,  2. 

driggkan.  driggkan  stikl  thanei  ik  driggka  ntefv  ro 
nmijQiov,  6  iyd  nivta  Marc.  10,  38;  driggkäith  thana 
stikl  ICor.  11,  26.    ahd.  drinket  thaz  minaz  bluat  0.  IV. 

10,  14;  mtn  bluot  trinchit  N.  ps.  33,  1.  nhd.  trinkt  den 
wein,  ein  glas  weines. 

niutan.  ahd.  then  spthari  niazan  0.  I.  28,  16;  niazan 
thaz  0.  IL  5,  9;  iz  niazent  0.  V.  20,  52;  fruma  niazeut  0. 
V.  22,  12.  23,  7.    inhd.  nöz  daz  himelbröt  Mar.  62 ;  nöz  ir 


•)  des  objects  von  welchem  die  rede  geht;  das  freilich  selbst  wie- 
der theil  eines  größeren  ganzen  sein  mag.  die  halfte  kann  für  sich 
als  eine  vollständige  gedacht  werde*. 

Qq  2 
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süezen  jungen  Ifp  fragm.  22";  wie  er  sx  wider  ndz  fragm. 
24b;  die  sptse  niezen  Bon.  42,  51.  kleit  verniezen  (vestes 
consumere,  conterere)  Trist.  4001;  diu  isenhalte  het  ob 
dem  fuoze  daz  vleisch  \il  unsuoze  unz  an  daz  bein  ge- 
nozzen  Greg.  3208.    nbd.  die  speise  genießen,  vgl.  s.  602. 

kuusjan  (gustare.)  kausjand  dauthau  (f.  dä'uthu)  vtvoov- 
tai  &avaTOV  Luc.  9,  27.  Job.  8,  52;  kausjan  thans  (ten- 
tare  eos)  Luc.  14,  19.    nbd.  den  tod  schmecken. 

ags.  byrgan  (gustare.)  äppel  senne  byrgdest  (einen 
apfel  versuchtest)  C.  54,  20. 

3«  Die  ältere  spräche  gebraucht  einige ,  doch  wenige  verba, 
deren  intransitiver  sinn  vorherseht,  zuweilen  transitiv, 
und  fügt  ihnen  dann  den  objectiven  acc.  bei.  die  jüngere 
bedient  sich  dafür  zusammengesetzter  verba,  oder  con- 
struiert  prapositionen.  jener  acc.  hat  eine  gelinde,  oft 
entbehrliche  bedeutung. 

ahd.  weinön.    weinota  thaz  ira  Üb  0.  III.  24,  8 ;  wei- 
nötun  thaz  se*r  0.  III.  24,  55 ;  weinota  then  bruader  0. 
III.  24,  8;  jungiu  wib  ne  weinöta  nioman  N.  ps.  77,  63; 
weinöta  thaz  chint  N.  Cap.  156 ;  umbe  waz  scollu  nii  de- 
cheinen  man  weinön?  Ecc.  fr.  or.  2,  947.    mhd.  weinen 
den  minen  lieben  weisen  Diut.  3,  93 ;  die  began  er  weU 
1    nen  heize  Mar.  171;  swer  si  weinet,   derst  ein  kint,  ein 
schade  den  wir  michels  gerner  mohten  weinen  Rüge  456; 
den  smerzen  weinen  Rab.  460;  in  weinten  Nib.  70,  1  B; 
waz  weinent  dise  vrouwen?  Nib.  799,  3;  in  wein  de  Trist. 
1157;  diz  weinde  Marke,  diz  weind  ouch  er  Trist.  4262; 
weinen  sünde  Barl.  103,  17.  106,  26.    nhd.  etwas  bewei- 
nen oder  über  etwas  weinen,    das  goth.  qvainun  nev&tiv, 
^tonrea&ai  Matth.  9,  15.  11,  17  kommt  nicht  mit  dem 
casus  vor. 

goth.  grStan  xlalttv  auch  ohne  acc,  die  präp.  gaigröt 
bi  thö*  Luc.  19,  41  ist  nach  dem  gr.  exlavotv  iri  avry. 
altn.  «rata  einn.    alts.  farrdn,  kumian  HeL  153,  3. 
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gotb.  arman  (misereri.)  armat  mik !  iXt?;aiv  /<«  Marc. 
10  >  47;  gaarmaida  tlutk  ^Xirtoe  ae  Marc.  5,  19;  armui 
unsis!  Luc.  17,  13;  allans  gaarmai  ndriaß  IXeijotj  Rom. 
11,  32;  das  part.  pass.  gaarmaiths  ist  rtXer4fUvog9  mi- 
sericordiam  consecutns  I  Cor.  7,  25 ;  gaarmaidai  vaürthuth 
TjXerj&rjxe  Rom.  11,  30;  das  präs.  pass.  gaarmaindau  iXert- 
&wci  Rom.  11,  31.  die  coitstruction  ist  ganz  die  unseres 
heutigen  bemitleiden,  bei  dem  abd.  irparme'n  wird  aber 
der  acc.  des  goth.  transilivs  in  den  nom.,  das  subject  in 
den  acc.  umgesetzt,  statt  gaarma  thuk :  di\  irparmest  mili. 
ebenso  mbd.  (ich  solt  iuch  erbarmen  Parz.  95,  6)  und  nhd. 
außer  dem  acc.  erscheint  ahd.  und  mhd.  auch  der  dat. 
(s.  233.  Graff  1,  123.) 

ahd.  leiden ,  leiddn  (delestari,  aversari,  auch  schwä- 
cher bloß  dolere.)  leidöta  sea  (aversatus  est  eos)  Graff  2, 
176.  mhd.  er  beguudez  seVe  leiden  (valde  dolere,  queri 
coepit)  Parz.  703,  6;  dtnen  kumber  wil  ich  leiden  Wh. 
150,  2.  und  nun  wieder  ujmgesetzt,  statt  daz  leidun  ih : 
daz  leiddt  mih  (quält  mich,  thut  mir  leid)  N.  ps.  50,  6, 
vielleicht  auch  im  sinne:  das  klagt  mich  an,  macht  mich 
verhallt;  N.  scheint  leidun  (accusare)  von  leiddn  (invisum, 
odiosum  reddere)  zu  trennen,  letzteres  ist  das  nhd.  ver- 
leiden, mhd.  diz  leidele  (angebat)  si  beide  Trist.  12410; 
in  (eum)  leidete  der  zwivel  Trist.  13756.  si  leideten(ver- 
leideten)  im  die  vart  Barl.  165,  7;  si  begunden  im  die  cri- 
stenheit  leiden  Barl.  317,  2;  den  gewerbt  man  seYe  dem 
degne  leiden  began  Nib.  52,  4.  unpersönlich  mit  dem  dat. 
ez  leidet  mir  (thut  mir  leid)  oben  s.  234. 

ahd.  zurnan  (indignari,  grave  ferre) ,  mit  dem  gegen- 
stände des  zorns  im  acc. ,  heute  über  etwas  zürnen,  er 
thesö  däti  zurnta  0.  IV.  35,  2;  er  iz  zurnli  0.  V,  9,  50; 
zurntun  thia  gimacha  0.  IV.  30,  6.  mhd.  daz  zurnete 
Rolant  Rol.  38,  25;  Kr.  daz  zürnen  began  INib.  766,  4; 
zürnen  erz  began  Nib.  1516,  3.  die  höfischen  dichter 
setzen  lieber  bloßes  zürnen. 

sorgen  (curare.)  das  goth.  saurgan  hat  nicht  den 
bloßen  acc,  sondern  die  präp.  bi  vastjös  Matth.  6,  28, 
nach  dem  gr.  auch  das  ahd.  sorgen  steht  mit  präp.  :  sor- 
get bi  sih  0.  V.  19,  51;  mhd.  sorgen  umbe.  aus  dem 
accusativisch  construierten  bisorg&i ,  bisuorgen  0.  I.  19,  2. 
8.  IV.  9,  12.  32,  lt  folgere  ich  aber  die  frühere  zulässig- 
keit  desselben  casus  bei  dem  eiu fachen  wort.  mhd.  nhd. 
besorgen. 

alts.  hrewan  (poeuilere)  Hei.  26,  17.  153,  3.  157,  5. 
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mhd.  turnen  (morari.)  sümden  siz  niht  märe  Iw.  7009; 
daz  ei  daz  niht  eusnmde  Iw.  6983;  mich  ensüme  tut  Nib. 
2291,4;  sumetmih  Parz.  149, 15;  ob  uti9  ein  ander  man  «Arne 
dar  an  Trist.  14142;  ir  snmct  ez  Karl  24*.    nhd.  versäumen. 

goth.  sildaleikjan  (mirari)  Luc.  8,  25.  Gal.  1,  6.  silda- 
leikida  ina  i&av/iaoev  aviov  Luc.  7,  9.  ahd.  wuntarön  z 
ni  tharftu  wuntorun  thaz  0.  I.  16,  27;  wärun  thaz  wun- 
taräntä  T.  6,  5;  ir  wuntoröt  tliaz  werc  T.  88.  mhd.  nur 
mit  pra'position  oder  Umstellung ,  sonst  müste  es  Nib.  90,  4 
statt:  den  helt  es  (oder  ez)  wundern  began  heißen  dürfen: 
der  helt  ez  wundern  began.  nhd.  wundern  mit  präp., 
aber  bewundern  mit  acc. 

Begreiflich,  dal}  die  meisten  dieser  verba  auch  als  in- 
transitiva  den  acc.  des  persönlichen  reflexivs  an  sich  zu 
nehmen  pflegen:  sih  weinön,  sih  chlagun,  sih  zurnan,  süi 
wuntarun,  sih  irparmdn,  sih  sumau  (s.-  34.  35.) 

4.  Verba,  deren  ein  Wirkung  hauptsächlich  auf  personen 
gerichtet  ist,  die  begriffe  von  hilfe,  dienst,  ehre,  anbe- 
tung ,  folge,  lehre,  segen  enthaltend,  regieren  einen 
weniger  objectiven  acc,  welcher  darum  in  den  dat.  und 
gen.  überschwankt. 

goth.  nithan  (juvare).  nithais  thus  ovXXa/tßuvov  cv* 
tatg  Phil.  4,  3,  ein  außer  dieser  stelle  noch  nicht  ge- 
fundenes, dem  anschein  nach  starkes  verbum  nitha,  nath, 
ntfthum,  wurzel  von  nithjis  avyyer^s  und  andern  bisher 
dunkeln  Wörtern. 

goth.  botjan  (Juvare.)  hva  buteith  mannan?  ri  ojpt- 
}}]oii  uv&Qomov  Marc.  8,  36.  das  ahd.  puozan ,  mhd. 
biiezen  (emendare ,  reparare)  fordert  neben  dem  acc.  der 
sache  den  dat.  der  person. 

gotfi.  hilpan  (juvare)  hat  den  gen.  der  person ,  das 
ahd.  helfan  bald  den  acc.  bald  den  dat.:  unsih  hilpit  (no- 
bis  prodest)  ]s.  53,  20;  du  hulfi  mih  (qui  adjuvisti  me) 
K.  42»;  ni  hilfit  iuih  0.  JV.  13,  6;  den  dat.  conslruicren 
N.  W.  in  der  gewöhnlichen  bedeutung  von  juvare,  opem 
ferre,  z.  b.  lebenden  helfen  (vivis  opitulari)  N.  ps.  87,  11, 
den  acc.  in  der  etwas  schwachem  von  prodesse:  waz 
hilfet  sie  iz?  (quid  prodest  eis?  was  haben  sie  davon?) 
N.  ps.  87,  11.  so  mag  denn  auch  mhd.  unterschieden  wer- 
den, bei  großer  Hilfsleistung  und  rettung  steht  der  dat.: 
er  hülfe  mir  von  hinnen  Nib.  1878,  4;  wer  hülfe  dannc 
mir?  Nib.  2095,  1  ;  hingegen :  waz  half  t*  (eum)  daz  er 
künec  was?  1919,  4.  man  vergleiche  die  im  wb.  zu  Iw. 
p.  190  aufgezählten  construetionen:  im  half  diu  hitze  3843, 
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got  half  dem  rehten  ie  7628  drückt  rettende  Lilfe  aus; 
waz  half  mich  daz  ich  golt  vant?  42.51;  m\  waz  hilfet 
uns  daz?;  unde  waz  hulf  ez  in?  4660  bloß:  was  hatte 
ich  davon?  was  hatte  es  ihm  genützt?  liarlm.  hätte  also 
weder  geschrieben:  in  half  diu  hitze,  noch  waz  half  mir 
daz  ich  golt  vant?  zumal  pflegt  in  solcher  frage  der  acc. 
gebraucht  zu  werden:  waz  hilfet  micA  diu  sumerzil?  Ms. 
1,  lb;  hilft  iucA  niemens  Host?  Parz.  195,  13;  waz  half 
in  küenes  herzen  rat?  Parz.  319,  4;  waz  half  rficA  daz 
ich  bi  dir  was?  Parz.  330,  30;  doch  helfcnt  si  vil  kleiue 
dich  Barl.  122,  25;  aber:  got  helfe  mir  Parz.  331,  28; 
nu  hilf  mir  got!  Parz.  122,  26;  du  hellest  mir  Barl.  123, 
5;  und  aus  der  elliptischen  formel  sammir  (s.  135),  die 
niemals  sammich  lautet,  laßt  sich  folgern,  daß  bei  göttli- 
cher, heiliger  hilfsleislung  der  dativ  zu  helfen  construiert 
wurde,  nur  weiß  icli  nicht  ob  alle  dichter  gleich  ver- 
fahren, und  nicht  einige  dem  acc.  größere  ausdehnung 
gestatten?  Rein  mar  hat  1,  64»  s?t  micA  min  sprechen  nu 
niht  kan  gehelfen;  1,  63b  got  helfe  mich9  daz  ich  mich 
bewar;  1,  69b  si  gehalf  mich  nie,  wo  wenigstens  die 
beiden  letzten  stellen  mir  haben  sollten,  dennoch  ver- 
wendet er  auch  dative:  mim  hülfe  nieman  ze  wege  4,  72b; 
den  enhelfent  si  mir  niht  sö  loben  1,  72*.  nhd.  ist  jener 
unterschied  nicht  ganz  verwischt,  es  heißt:  gott  hilft  mir, 
deiu  glaube  hat  dir  geholfen,  in  unpersönlicher,  fragender 
struetur  dagegen:  was  hilft  michs?  1  Cor.  15,  32;  was  hilft 
dichs?  Jer.  2,  18,  wiewol  Luther  Matth.  16,  26  schreibt: 
was  hülfs  (Zern  menschen,  und  viele  heutige  Schriftsteller 
vorziehen:  was  hilft  es  mir?  das  alt u.  hialpa  fordert 
meines  wisseus  immer  den  dat. 

dienen  (servire)?  ob  sich  ein  ahd.  dionon,  mhd.  dienen 
mit  dem  acc.  der  pers. ,  wie  er  beim  romanischen  servire 
gilt,  aufzeigen  laßt,  steht  dahin;  gewöhnlich  fiudet  sich 
der  dat.,  aus  dem  nhd.  bedieneu  erwachst  bloß  ein  un- 
sicherer Schluß.  K.  26*  hat  deonon  activ  für  humiliare 
(zum  dienst  erniedrigen),  was  er  unmittelbar  daueben  durch 
deomuatau  ausdrückt,  eben  so  verschieden  ist  der  acc. 
der  sache  bei  diouön  (mereri):  thaz  githionötun  se  thar 
O.  IV.  9,  28;  thie  hiar  githionötun  thaz  0.  V.  20,  51. 
22,  4 ;  mhd.  den  (gruoz)  ich  gerne  dienen  muoz  Parz. 
149,  8.  Nib.  505,  4;  das  nhd.  verdienen,  auch  kann  mit 
jenem  dienen  (servire)  ein  acc.  der  sache  verbunden  sein: 
ich  dien  iu  allez  daz  ich  sol  Parz.  29,  25  (ich  leiste  euch 
allen  dienst.)     Zweifelhaft  id  mir  die  casusform  hei  dem 
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alts.  theonön.  rikeon  theonön  Hei.  3,  22;  fraon  sinon 
thionun  5,  23,  da  diese  nomina  zwar  acc.  aber  auch  dative 
sein  köonteu  (vgl.  s.  575  anm.);  freilich  gibt  eine  hs. 
5,  24  einen  entschieduen  acc.  stnan,  und  diesen  casus  mutt 
wenigstens  der  Schreiber  gemeint  haben,  aber  33,  13  steht 
auch  der  deutliche  dat.:  im  (hu im  thionun.  vielleicht  kom- 
men noch  bestimmtere  stellen  vor.  Schwankend  zwischen 
acc.  und  dat.  scheint  wieder  das  gleichbedeutende 

ahd.  ambahtan  (ministrare.)  T.  139  steht  mih  ambahte* 
(mihi  ministret),  und  dann  wieder  mir  ambahtit  (mihi  mi- 
nistrat) ;  15,  6  ambahtitun  imo  $  48,  3  ambabtita  in  (mi- 
nistrabat  eis.)    das  goth.  andbahtjan  hat  nur  den  dat. 

goth.  hlotan  oifttn&aiy  laigevetv,  mit  acc.  pers.,  ags. 
aber  blutan  (sacri(icare)  mit  acc.  der  sache  und  dat.  der 
pers.  (mythol.  p.  22.)    vgl.  uoban  (colere)  vorhin  s.  597. 

goth.  svhan  njttur,  colere,  venerari :  mik  sveraith 
Marc.  7,  6;  sveVai  atlan  theinana !  Marc.  7,  10.  10,  19. 
Luc.  18,  20.  Job.  8,  49.  unsveYan  uitfiafciv,  uosveräilh 
mik  Job.  8,  49. 

ahd.  erhij  mhd.  eVen ,  uhd.  ehren,  verehren. 

goth.  inveitan  (adorare.)  ahd.  peton,  thaz  kind  sie 
thär  thu  betötun  0.  I.  17,  62;  beult  then  fater  0.  II. 
14,  63;  petita  inan  (adoravit  eum)  Diut.  1,  513b;  nhd. 
anbeten,    mythol.  p.  19. 

goth.  bidjan  y  ahd.  pittan  (petere,  rogare)  mit  acc.  der 
pers. ,  gen.  der  sache.  ebenso  alts.  thiggean:  waldand 
thiggean,  herron  is  huldi  Hol.  3,  17;  beim  ahd.  thiggan 
bat  0.  den  acc.  der  sache:  ginAda  gotes  tbigita  III.  4,  44. 
11,  11;  ginadä  sind  thigillu  I.  17,  22;  htildt  sind  thigithi 
1.  17,  62;  sonst  auch  den  gen.  der  sache:  thes  thigit  worolt 
ellu  V.  53,  63;  für  die  person  eine  praposition :  zt  mir  es 
thigget  V.  16,  39.  unsicher  ist  wiht  dikä  (benedictionem 
petat)  K.  57^. 

ahd.  Jlehon  (orare,  precari):  den  wir  flehöton  N.  Bth. 
178;  sia  (eam)  flehota  N.  Cap.  43.  mhd.  fldhen,  flogen, 
mit  dem  acc.  Iw.  3315.  Nib.  499,  8.  Kl.  582.  Parz.  119, 
23.  421,  25;  mit  dem  dat.  aber  Parz.  21,  6.  Wh.  126, 
30.  Freid.  2,  20.  29,  16.  83,  3.  128,  15.  Flore  2358; 
Bedeutungen  zu  scheiden  fällt  schwer. 

grüi\en.  alts.  grutian  (verbis  compellare)  Hei.  145, 
5,  12.  ahd.  cruazit  unsih  (provocat  nos)  hymn.  12,  1; 
thih  gruozti  (te  vocaret)  T.  17,  5;  bei  0.  mit  dem  bloßen 
acc.  der  pers.  oder  einem  gen.  der  sache  daneben  II.  4, 
104.  12,  28.  III.  13,  49.  IV.  1,  24.  V.  12,  1.  14,  29. 
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goth.  goljan  (salutare):  ina  Marc.  15, 18;  thans  frijönds 
Matth.  5,  47.  Luc.  1,  40;  gölja  izvis  Rom.  16,  22;  goijand 
izvis  ICor.  16,  19.  Col.  4,  10. 

ahd.  heilazan  (salutare)  T.  32,  7.  44,  8. 

goth.  thiuthjan,  bald  wie  evkoyeip  mit  dem  acc.,.  bald 
-wie  benedicere  mit  dem  dat.  der  person.  der  acc.  Matth. 
5,  44.  Luc.  2,  34.  6,  28.  Rom.  12,  14;  der  dat.  Marc.  10, 
16.  Luc.  1,  29.    das  ahd.  seganön  hat  immer  den  acc. 

goth.  hazjan  (laudare)  Luc.  2,  13.  16,  8.  eben  so 
ahd.  lop6n,  mhd.  nhd.  loben. 

goth.  läistjan  (sequi)  vorhin  8.  606 ;  laistja  thuk  Matth. 
8,  19;  laistei  mik  Luc.  9,  59,  ina  laistjand  Joh.  10,  4. 
das  ahd.  folge* n  >  mhd.  nhd.  folgen  aber  stets  mit  dem  dat., 
ebenso  das  altn.  fylgja,  ags.  fyligean. 

goth.  läisjan  (docere),  ahd.  leVan,  mhd.  leYen,  nhd. 
lehren. 

ahd.  bridigön  (praedicando  docere,  instruere)  tlüe  liuti 
O.  IL  2,  3.  IV.  6,  4. 

Auf  gleiche  weise  in  betracht  kommen  nun  auch  ent- 
gegenstehende begriffe  des  hindems ,  scheltens,  verleug- 
nens  ,  verratheiis ,  Verderbens, 

goth.  varjan  (cohibere,  prohibere.)  obgleich  xtoXvetv 
immer  den  acc.  bei  sich  hat,  setzt  ihn  Ulf.  doch  nur  ein- 
mal; ni  varjith  tho!  /atj  malv&xe  ama  Marc.  10,  14.  Luc. 
18,  16;  sonst  den  dat.:  ni  varjith  inimal  ptj  x<oAV€T8 
avrov  Marc.  9,  39;  varidädum  tmmc  Ixwlvoct/tuv  avrov 
Marc.  9,  38.  9,  49.  auch  der  ahd.  casus  schwankt:  ni 
curet  sie  weren  (nolite  eos  piohibere)  T.  Matth.  19,  14; 
wir  weritumta  inan  (prohibuimus  eum)  T.  95;  werita 
imo  (prohibebat  eum)  T.  14,  2;  acc.  der  sache  und  dat. 
der  pers. :  thia  fart  im  weritun  0.  I.  14,  18;  heidenen 
iro  abkot  weren  N.  ps.  96,  3.  mhd.  dat.  der  person:  si 
wolden  im  nicht  dienest  wern  (abschlagen,  versagen)  Wi-  . 
gal.  11188;  den  gesten  weren  bürge  u.  lant  (verwehren) 
Mb.  197,  4;  nieman  im  daz  werte  (verwehrte)  Ulr.  Trist. 
2567.  nhd.  dat.:  wehret  ihnen  nicht!  Marc.  10,  14. 
Ganz  nahe  liegt  der  positive  begrif  von  defendere,  tueri, 
weil  man  sich  gegen  den  vertheidigt  den  man  abhält,  sich 
dessen  erwehrt,  wider  den  man  sich  wehrt.  der  acc. 
bei  wehren  (protegere)  geht  aber  auf  die  zu  schützende 
person,  nicht  auf  die  abgewehrte,  welche  im  dat.  stehn 
kann:  sich  dem  hunger  wern  (defendere  contra  famem) 
Barl.  107,  22.  jener  acc,  bei  varjan  (abwehren)  ist  also 
ein  anderer. 
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nhd.  einen  hindern  (coliibere.)  abhalten. 

goth.  airzjan^  afai'rzjan  (seducere).  ahd.  irr«»,  mhd. 
irren,  in  irte  ros  noch  der  muot  Iw.  2555 ;  irte  iuch 
daz  guot  I\v.  2905. 

goth.  hölon  (fraudare):  n!  mannanhun  hölulh  Luc.  3, 
14.  ahd.  mit  dat.  ni  hiiolida  imu  (frustratus  est  eum) 
Is.  81,  17. 

golh.  I6vjan9  galdvjan  (tradere,  prodere)  Joh.  12,  4. 
18,  2.  Marc.  14,  42.  auch  in  gutem  sinn,  übergeben  Luc. 
6,  29.   ahd.  gilähan,  firlahan :  0.  IV.  8,  19.  24.  ags.  laevan. 

mhd.  verraten  (prodere);  nhd.  verrathen. 

golh.  invidan  anagveia&at.  invidis  mik  Marc.  14,  72; 
invidai  sik  silban  Marc.  8,  34;  guth  invidand  Tit.  1,  16. 
gleichbedeutend  ist 

goth.  afdikan:  afaika  ina  Matth.  10,  33;  mik  afaikis 
Joh.  13,  38;  afaiaik  Joh.  18,  25;  afaikai  sik  silban  Luc. 
9,  23. 

ahd.  forsachan:  forsehhis  mih  T.  Matth.  26,  34; 
forsache1  sih  selbon  16,  24.  in  der  alten  abschwürungs- 
formel  aber  mit  dat.:  forsachistu  diabole  endi  allum  diabol- 
gelde.    farlougnan  verlangt  den  gen.  pers. 

goth.  fraqvithan  (maledicere):  thana  fraqvast  Marc- 
Ii,  21;  fraqvithaudans  izvis  Luc.  6,28;  runa  guths  iraqve*- 
thun  Luc.  7,  30. 

goth.  andbeitan  increpare:  andbait  ina  Marc.  1,  25; 
andbait  ins  Marc.  3,  12;  andbitun  ina  Luc.  8,  39;  and- 
bitun  ins  Luc.  18,  15;  andbeitan  ina  Marc.  8,  32. 

ahd.  incribon9  increbon  (increpare):  increböta  sie  T. 
Matth.  20,  31;  incributa  inan  T.  205,  5. 

goth.  inatjjan  (minari):  inagida  ins  Matth.  9,  30. 

ahd.  refsan,  irre fs an  (increpare):  irrefse  diu  tier  N.  ps. 
67,  31;  irrafsta  den  röten  mere  N.  ps.  105,  9;  irrafstost 
die  diete  N.  ps.  9,  6.  118,  21. 

ahd.  sceltan,  mhd.  schelten,  mit  acc.  der  person,  Iw. 
4969.  Nib.  2091,  3. 

goth.  idveitjan  ovatdi^uvl  thuk  Rom.  15,  3;  häufiger 
mit  dem  dat.  Matth.  11,  20.  27,  44.  Marc.  15,  32.  Luc. 
6,  22. 

Roth,  häunian  (hunüliare) :.  mik  II  Cor.  11.  7.  12,  2i. 
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der  vom  activ  abhängige  acc.  folgt,  abd.  neizan  (affligere) 
IN.  ps.  43,  3.  9. 

abd.  Jarsehan  (despiccre,  spernere):  firsih  sia  (sperne 
illam)  IN.  Blli.  45. 

gotb.  biläikan  (irridere)  Marc.  10,  34.  Luc.  14,  29. 

abd.  ubarhuggan:  ubarbugit  audaran  T.  Matlb.  6,  24. 

abd.  weigan  (aflligere,  vexare):  weigent  thih  T.  60,  6; 
weigis  tben  meistar  T.  60,  10;  weigent  sie  T.  44,  14. 

-golb.  vrikan  (persequi,  dtrixciv ,  ulcisci)  Matth.  5,  44. 
Luc.  18,  7.  8.  Joh.  15,  20.  Rom.  12,  14.  19.  1  Cor.  15, 
9.  Gab  4,  29.    abd.  rechan,  mbd.  rechen,  nbd.  rächen. 

gotb.  fvaveitan  (vindicare):  fraveit  mik !  ixdixi;oov  fie 
Luc.  18,  3;  fraveita  ihö  ixdtxtjOü)  avTitv  Luc.  18,  5;  doch 
der  dat.  bei  fraveilands  i'x&txog  Rom.  13,  4. 

abd.  ähtan  (persequi),  mit  acc.  und  gen.  der  person, 
belege  bei  Graff  1,  108.  ' 

gotb.  ushiusan  (rejicere,  reprobare)  muß  den  acc.  bei 
sich  haben  können,  weil  der  passive  ausdruck  uskiusada 
(reprobatur)  Luc.  17,  25,  uskusans  vairlhan  (reprobari) 
Luc.  9,  22,  uskiusan  skulds  ist  Marc.  8,  31  statt  findet, 
doch  steht  beim  activ  sonst  der  dat.:  uskusun  imma  Luc. 
4,  29;  thammei  uskusun  Luc.  20,  17.  zweideutig  ist  us- 
kiusa  frudein  1  Cor.  1,  19. 

gotb.  fragvistjan  änoXioan  fraqvistida  allans  anwXeoep 
SnuvTag  Luc.  17,  27,  gleich  darauf  aber,  und  sonst  öfter, 
mit  dem  dat.:  fraqvistida  alldim  Luc.  17,  29;  fraqvisteith 
izäi  Marc.  8,  35;  leika  fraqvisljan  Matth.  10,  28;  fra- 
qvistjais  jäinamma  Rom.  14,  15;  unsicher  fraqvistja  snutrein 
1  Cor.  1,  19.    gleichviel  ist  usgvistjan  Marc.  3,  4. 

noch  mehr  schwanken  beide  casus  neben  usqviman 
anoxrcivai:  mik  usqviman  Joh.  7,  19.  8,  40;  thuk  us- 
qviman Job.  7,  20;  ina  usqviman  Job.  7,  1;  ungewis  bleibt 
usqvimith  izvis  Joh.  16,  2.  entsebiedner  dat.  aber:  mis 
usqviman  Joh.  8,  37;  tmma  usqviman  Marc.  6,  19.  9,  31. 
Luc.  18,  33;  tmma  usqvlmeina  Marc.  3,  6;  usqvimai  sis 
silbin  Joh.  8,  22;  thammei  sukjand  usqviman  Job.  7,  25; 
usqviman  ainummehun  Joh.  18,  32;  Jrdujin  usqv^muu 
I  Theas.  2,  15;  sdivaldi  usqviman  Matth.  10,  28.  ohne 
casus;  usqvämun  Luc.  20,  15,  wenn  man  nicht  den  vor- 
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das  goth.  usqviman  läßt  sich  fassen:  über  einen  kommen, 
überwältigen ,  interficere. 

andere  ausdrücke  für  den  begrif  von  tödten,  umbrin- 
gen ,  regieren  nur  den  acc,  z.  b.  dduthjuny  afdauthjan 
Matth.  27,  1.  Marc.  7,  10.  Rom.  7,  4.  8,  36.  Col.  3,  5; 
afslahan  Marc.  12,  5.  14,  47.  Luc.  20,  14.  Eph.  2,  16; 
maürthrjan  Matth.  5,  21. 

Aus  diesen  hauptsächlichsten  beisptelen  läßt  sich  er- 
kennen ,  daß  wenn  eine  person  gegenständ  des  verbums 
ist,  statt  des  acc.  gern  der  dat.  conslruiert  wurde,  der 
ausdruck  erscheint  dann  persönlicher  und  lebhafter,  es 
ist  aber  keine  fahrlässigkeit,  sondern  glückliche  gäbe  der 
älteren  spräche ,  daß  sie  zu  dem  eiuen  oder  dem  andern 
casus  greifen  darf,  je  nachdem  sie  die  ruhig  erfolgende 
einwirkung  auf  ein  object,  oder  das  subjectivere  Verhält- 
nis bezeichnen  will,  was  hilft  mich  das?  ist  objectiver 
geredet,  was  hilft  mir  das?  persönlicher,  ni  varjith  thö 
barniläna!  heißt:  laßt  die  kinder;  ni  varjith  imma!  positiver: 
stellt  ihm  kein  hiudernis  in  den  weg,  dort  ein  gelindes 
abwehren,  hier  ein  bestimmtes  verhüten.  usqviman  ina 
halte  ich  für  das  bloße  tüdten,  usqviman  imma  mehr  für 
den  tod  geben  ,  todesstreich  versetzen,  man  vergleiche  die 
goth.  fügungen  bei  thiuthjan,  idveiljan,  fraqvistjan.  der  un- 
terschied ist  freilich  meistentheils  so  unmerklich),  daß  im 
gr.  text  weder  verbum  noch  casusrection  sich  ändern. 

Mehrere  falle,  die  hierher  zu  gehören  scheinen,  zähle 
ich  bei  dem  dat.  auf,  weil  sie,  so  viel  wir  wissen,  im 
goth.  nur  diesen  casus,  nicht  auch  den  acc.  daneben  re- 
gieren, z.  b.  biniman  (auferre),  bileilhan  (relin quere) ; 
wenn  schon  ähnliche  verba  in  andern  dialecten  den  acc« 
erfordern. 

5.  Bisher  haben  wir  die  verba  erwogen,  neben  welchen 
im  satz  ein  einziger  abhangiger  acc.  erscheint,  obgleich 
er  den  umständen  nach  durch  den  gen.  oder  dat.  ver- 
treten werden  kann,  nunmehr  bleibt  zu  betrachten,  in 
wiefern  der  selbe  satz  entweder  zwei  accusative  oder  ne- 
ben dem  acc.  einen  gen.  und  dat.  enthalten  dürfe. 

Die  construction  des  doppelten  acc.  ist  schon  in  unserer 
ältesten  spräche  weit  beschränkter  als  in  der  lateinischen, 
wenigstens  für  den  fall  zweier  Substantive,  häufig  tritt 
der  zweite  acc.  auf  als  adjectivisches  prädicat. 

a.  zwei  subst. ,  das  eine  der  person  y  das  andere  der 
suche. 
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Idisjan  (docere.)  kein  gotli.  beispiel,  doch  konnte 
unbedenklich  gesagt  werden:  laisei  mik  frddein  (doce  nie 
prudentiam),  laiseith  sipänjans  vig  (docet  diseipulos  viam.) 
ahd.  leYta  sie  tbaz  guat  0.  III.  22,  36;  lärtun  sienan  einan 
ruam  0.  III.  15,  17;  du  leVis  gotes  -weg  T.  126;  dlniu 
smalen  pbad  keleVe  mih  kan  ft.  ps.  24,  4;  er  leYet  die 
zamen  sine  wega  24,  9;  ih  leYo  iuh  gotes  forhtun  33,  12; 
stne  heYusten  fruotheit  leYte  104,  22 ;  sö  du  mih  lerest 
dine  rihtunga  118,  171.  mhd.  die  sile  si  leYte  HerrAt  din 
eilende  mait  Nib.  1329,  3;  daz  enleYtc  mich  mfn  vater 
nibt  Nib.  1684,  4;  ich  geleYe  in  räche  nut  Parz.  421,  12; 
sin  herze  in  leYet  den  gedanc  Parz.  719,  30;  Wolfram 
liebt  die  redensarten  einen  pin,  ilust,  pfat,  zorn  leYen  Parz. 
317,  20.  365,  26.  544,  14.  81J,  22.  197,  14.  413,  16.  Wh. 
157,  12;  nu  leYe  mich  die  rede  Iw.  5988;  man  sol  iueh 
4  leYen  dise  hovezuht  baz  Iw.  6252;  daz  lertin  diu  ge- 
wonheit  Iw.  4976.    nhd.  lehre  mich  den  pfad  des  rechts. 

ahd.  wisan,  mhd.  wisen  (monstrare.)  mhd.  hin  wiste 
mich  der  wallman  einen  stic  Iw.  598;  hin  wister  si  ein 
tal  Iw.  5802;  diu  wJste  in  die  rehten  wege  Iw.  6875. 
außer  diesem  bezug  auf  weg  oder  pfad  steht  lieber  die 
Sache  im  gen.  nhd.  dat.  der  pers.,  acc.  der  sache.  mhd. 
auch  betvisen  in  gleicher  bedeulung  und  construetion :  den 
(al.  des)  si  got  bewiste  Parz.  824,  25.  Da  alle  übrigen 
verba  des  begriffes  monstrare,  das  goth.  augjan,  ataugjan, 
ahd.  ougan,  zeigen,  ags.  trcean  u.  s.  w.  den  dat.  pers. 
fordern,  so  darf  vielleicht  auch  wtsan  nicht  in  diesem 
sinne,  sondern  in  dem  von  ducere  genommen  werden. 

mhd.  leiten  (ducere.)  der  in  einen  wec  leite  Iw.  6431. 
nhd.  jiihren:  führte  sie  einen  richtigen  weg  ps.  107,  7. 
oder  hatte  man  bei  führen,  leiten,  und  jenem  weisen,  den 
acc.  der  sache  adverbial  zu  nehmen:  einen  weg  hin,  per 
viam? 

ahd.  helan  (celare.)  thaz  ni  hiluh  thih  (id  te  non 
celo)  0.  III.  23,V4.  V.  8,  37.  19,  51.  Lud.  47;  theih  sie 
hal  II.  23,  28.  mhd.  doch  hal  er  die  maget  daz  Iw.  1422; 
minen  rät  ich  nieman  hil  Rüge  456.    nhd.  mit  dat.  pers. 

ahd.  pergan ,  mhd.  bergen,  verbergen  (celare.)  ich 
kenne  kein  beispiel  des  doppeltgefügteu  acc,  bloll  aus 
der  lesart  verborgen  st.  verholn  Nib.  2308,  4  B  ist  er 
zu  folgern. 

mhd.  verdagen  (tacere,  celare.)  die  michz  verdagten 
Kl.  624  C;  sol  ich  grüezen  si  verdagen  3Nib.  479,  4  BC; 
weit  ir  michz  verdagen  Parz.  556,  28;  er  hiez  daz  alter  in 
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goscliobne  neutrum  dem  folgenden  insandideMun  deracc.  Ina 
entzogen.  frijans  izvis  briggilb  iXev&eQtuott  v/uäg  Jon. 
8,  32.  36;  izei  jab  vaLrtbans  brabta  uns  andbahtans  niu~ 
juizos  triggvus  og  xal  ixuvwotv  rjiäg  dtaxovovg  xatvijs 
tiiafrtjy.ijS  11  Cor.  3,  6.  nibd.  mere  und  erde  cinsbaft  brin- 
gen (reddere  tributariam)  Kol.  132,  2;  die  engeliscbe  scare 
ime  underlanic  bringen  Alex.  6280;  daz  sie  uns  sculdic 
niht  ne  bringen  Letan.  566 ;  brabte  si  daz  clünt  veile 
Eracl.  749 ;  dö  er  gesunden  sinen  leun  von  dem  strile 
brabte  lw.  6868;  die  beiden  letzten  stellen  verbinden  mit 
bräbte  die  lebendigere  bedeutung  von  portavit,  reportavit. 
aber  iin  15.  16  jb.  braucbte  man  in  deutseben  gcricliten 
etwas  war  bringen  ~  erbringen,  war  innchen,  beweisen 
(Ficbards  Wetteravia  165.  166.  167.  194.)  noeb  beute 
das  volk :  einen  los  bringen  (befreien) ;  einen  rock  von 
flecken  rein  bringen  (reinigen.) 

gotb.  vaürkjan:  rai'bläs  vaurkeilb  staigäs  ev&etag 
noune  vag  rQtfiovg  Marc.  1,  3.  Luc.  3,  4. 

abd.  tuon:  Kcbizera  duent  sia  (elemosyna)  lätmäri  O. 

II.  20,  10;  ther  willo  deta  iz  filu  sein  0.  IV.  2,  8;  si 
duent  iz  filu  suazi  0.  I.  1,  21;  iz  Krist  in  deta  suazi 
O.  5,  48;  duit  in  tbaz  gimuati  0.  II.  16,  28;  duat  ermo 
bitberbi  tbaz  sinaz  adalerbi  0.  III.  1,  39;  thaz  dueut  buali 
fesli  0.  11.  3,  2;  duent  unsib  elilenti  0.  III.  25,  18;  O. 
gebrauebt  wisi  und  wis  duan  (certiorem  reddere)  *).  tbio 
buab  duent  unsib  wisi  I.  3,  13;  dua  unsib  wfsi  III.  20,  51; 
nu  duan  ib  tbih  es  wtsi  IV.  28,  21;  dua  mib  wisi  V.  15, 
13;  ib  tbir  iz  wis  däti  I.  4,  64;  gidua  unsib  wfs  I.  27, 
29.  37;  nun  muat  duat  mih  wis  II.  14,  55;  duent  si  wis 

III.  12,  11;  tbib  deta  vis  III.  24,  85;   unsih  gidua  wfs 

IV.  19,  49;  duent  in  giwissi  0.  II.  12,  88;  gidua  mib  tbes 
giwissi  0.  IV.  21,  36.  alle  diese  beispiele  liefern  un- 
flectiertes  adj.,  zuweilen  aber  ersebeint  es  noeb  flectiert: 
ir  sie  giduet  mir  filu  suaze*  0.  II.  17,  5;  altduam  duit 
uns  (nobis)  iz  (das  kiuder  zeugen)  urwaiiaz  0.  I.  4,  52  **); 


*)  mit  dem  unterschied,  daß  er  «igt  einen  eines  'wisi  duan',  aber 
einem  etwas  'wfs  duan',  dort  sind  beide  acc.  persönlich,  liier  sächlich, 
(die  zweite  redenaart  ist  übrig  in  unserm :  einem  etwas  weis  machen, 
was  wir  freilich  auf  frische  Meldungen  einschränken.)  wird  nur  die 
person,  nicht  die  sache  ausgedrückt,  so  heißt  es  gleichgiltig :  einen 
»wisP  oder  'wis  duan.*    vgl.  Graft"  1,  1069. 

••)  fehlerhaft  gebildete  phrase  gleich  den  s.  579  getadelten,  er 
hätte  schreiben  sollen:  alt  duam  duit  unsih  es  urwane*,  oder  noch 
besser  urwanon  von  urwdno,  wie  gotb.  die  schwache  form  usvina, 
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det  in  dag  leidan  0.  III.  20,  168;  daz  houbet  hamelea 
keteta  N.  Bth.  229;  deta  er  iz  scunarÄ  (pulchrius  fecit) 
O.  II.  10,  11.  mhd.  er  tet  werlichen  willen  schfn  Parz. 
38,  3;  tuot  soihe  diemuot  schin  Parz.  299,  7;  si  täten 
riters  eilen  schtn  Parz.  37,  24;  er  tuot  iu  kraft  an  strtle 
schin  Parz.  40,  10;  daz  taten  si  wol  schin  Nib.  739,  2; 
daz  tuo  mir  schin!  Bon.  38,  12;  tet  im  gröze  liebe  schin 
Bon.  91,  25  *).  jd  getuon  ich  eteslichem  noch  die  ringe  naz 
Nib.  1880,  2;  er  hat  sie  selten  sat  getän  Ms.  2,  179»; 
tuot  uns  gewis  (certiores  nos  reddit)  Trist.  326;  in  ha*t 
unsailec  getAn  aller  siner  Salden  wÄn  Iw.  7070;  teterz 
im  kunt  Iw.  3893;  daz  im  der  wirt  tete  kunt  alle  eine 
awaere  Iw.  4454.    nhd.  einem  etwas  kund  thun. 

ahd.  machom  iz  machont  s6  gizämi  0.  I.  1,  13;  sie 
machönt  iz  so  rehtaz  0.  I.  1,  15.  mhd.  du  machest  riche 
einen  schwachen  man  Iw.  3550;  ldt  mich  iueh  machen 
gesunt  Iw.  5464;  machete  si  bleich  unde  röt  Iw.  2203 
u.  s.  w.  nhd.  einen  frei,  los,  reich,  arm,  gesund,  glück- 
lich, satt  machen  und  in  zahllosen  an  Wendungen. 

mhd.  vrumen:  sid  frumter  vil  manegen  lieben  vriunt 
tut  Nib.  1695,  4;  jd  vrumte  er  vil  manegen  helt  ttft  Nibi 
1906,  2;  vrumte  vil  der  ringe  von  bluote  vliezende  naz 
Nib.  1875,  4;  frumt  mich  grd  Parz.  219,  23;  eilende  frumt 
mirz  herze  kalt  Parz.  659,  13;  frumt  in  bleich  Parz.  810, 
30.  wenn  Rol.  35,  12  steht:  wir  gevrumen  bluotigen  rant, 
so  ist  das  adj.  attributiv* 

ahd.  hapen  :  ih  habltiz  io  giwissaz  (pro  certo  habui) 
0.  III.  24,  93;  giwissaz  eigut  ir  thaz  0.  IV.  10,  12;  habist 
tu  gewis  (persuasum  habes)  N.  •  .  mhd.  si  wollen  daz 
gewis  hau  Iw.  1263;  si  wolde  daz  gewis  hdn  Iw.  6924; 
si  wolden  daz  gewis  haben  Wigal.  1987;  ir  sult  iedoch 


galt  (s.  590),  ags.  orrinax  ic  eom  orvena  C.  131,  10;  vaeron  or- 
venan  C.  191,  7. 

*)  da  schin  zugleich  aubst.  nnd  adj.  ist  (§.  246.  256),» so  ge- 
hörte achia  tuon  zn  den  formeln  a.  596.  daa  subst.  ist  au  dem  davon 
abhängendeu  gen.  erkennbar:  tet  im  umbevaliena  (Gdgg.  umbevaheu) 
schin  Parz.  199,  24;  si  Uten  atritea  achin  Parz.  263,  30;  do  tet  er 
kranker  vorhte  achin  Parz.  759,  13;  tet  im  ganzer  triuwe  achin  Bon. 
47,  92.  achwebt  zweifei  ob  über  den  acc.  oder  gen.,  so  bleibt  auch 
das  adj.  oder  aubst.  schin  unsicher,  z.  b.  tuot  mir  ratea  volge  schin 
Parz.  171,  26;  tuo  im  helfe  schin  Bon.  68,  38.  gleich  ungewis  O. 
V.  15,  36  dua  sein!  das  ahd.  sc/n  wegan  (experiri)  enthält  daa  aubst: 
harto  wegen  wir  es  sein  O.  1.  18,  15.  11.  6,  32;  hartes  sein  wagun 
O.  IV.  1,  46;  sos  ih  ofto  sein  wag  O.  IV.  31,  33;  vgl.  in  thir  wigit 
sein  (apparet)  Sam.  55. 
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gewis  h&n  Iw.  4256;  si  wolden  vil  gewis  hin  Karl  9b; 
ez  allergewissest  han  feldbauer  439 ;  ein  yrumcr  man  sol 
daz  bocse  haben  smtehe  (vilipendere)  Flore  57 ;  der  alle 
tugende  unmrcre  hdt  Trist.  2146  *).  flectierle  form  am 
ersten  außerhalb  solchen  forme  In :  daz  ich  dich  sö  getriu- 
wen  han  Hab.  284;  die  hele  Paris  holde  (caram)  Flore 
1618;  die  (quam  canieram)  sin  vater  volle  hat  Dietr.  39*. 
nhd.  einen  lieb  haben  (curnm  habere,  amare),  nnl.  lief 
hebben.  ninl.  auch:  le*t  hebbcn  Huyd.  op  St.  3,  41.  nhd. 
etwas  feil  haben  (halten.) 

ahd.  liizan:  iz  italaz  luzeut  0.  III.  25,  16;  sioan  stual 
liaz  er  Italau  IV.  99,  44;  die  riehen  liez  er  lare  (dimisit 
*inanes.)  mhd.  wÄr  län  (adimplere):  daz  si  allez  war  liez 
Iw.  5555;  wil  den  eit  lnzeu  wir  Aw.  3,  210;  dat  war 
liet  Roth.  4924;  liezenz  war  Wigal.  3585.  11237;  swaz 
er  geredet  daz  ldt  er  war  Ms.  2,  59*;  ich  läz  ez  wät 
Frib.  Trist.  1072;  die  sol  mau  stiele  län  Trist.  6370;  statte 
lAn  daz  wir  gelobet  hau  Karl  13b;  iuwer  wort  sta?te  liezet 
Karl  39*;  die  eide  liezen  sie  ummeine  Roth.  824.  nhd. 
das  glas  voll,  leer  lassen;  einen  frei,  los  lassen. 

goth.  tfvithan:  hva  mik  qvithis  thiutheigaua?  ti  jus 
Xiyetg  dyu&ov  Marc.  10,  18.  Luc.  18,  19.  mhd.  sagen : 
des  sageiit  in  miniu  inare  bloz  Parz.  296,  19.  nhd.  spre- 
chen* einen  frei,  los,  ledig  sprechen. 

mhd.  vindem  den  stic  den  K.  sä  engen  mit  sö  rulieu 
vant  Iw.  927;  do  er  in  dö  töten  vant  lw.  1834;  daz  ir 
in  gesundeu  vindet  Iw.  5915.  nhd.  einen  todt,  lebendig, 
krank,  gesund  finden,  dieselbe  fngung  kann  eintreten  bei 
sehen,  erblicken,  antreffen  u.  s.  w. 

mhd.  legen,  setzen,  Vellen:  in  leite  töt  (interfecit  eum) 
Barl.  263,  33;  j&  vellent  sine  doene  manegen  hclt  tot  3Sib. 
1939,  2;  valte  die  maget  töte  nider  Wigal.  11030;  ich 
ne  wil  in  niht  truric  gesetzen  cod.  pal.  361,  74%  vgl.  Gudr. 
825,  4.    nhd.  einen  todt,  lahm  schlagen. 


•)  voa  diesem  han  mit  doppeltem  acc.  za  unterscheiden  ist  das 
hin  mit  einfachem,  ich  han  ez  war  bedeutet  pro  vero  habeo,  ich 
hdn  wdr  (verum  dico.)  dies  letztere  wird  von  den  dicliiern  häwng 
gebraucht*  du  hast  wir  aHeinr.  245,  42.  Parz.  716,  1.  Tritt.  9449; 
du  ne  hast  niht  war  Jw.  2982:  Mit  du  war?  Trist.  4018,  WiSal. 
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* 


nhd.  weinen,  lachen:  sich  satt  weinen,  blind  weinen, 
die  äugen  roth  weiuen ;  satt,  krank,  krumm,  gesund  lachen» 
ahd.  tbaz  si  tlies  giflizi,  sih  sota  thar  giruzi  O.III.  24,  46« 

nhd.  essen,  trinken :  sich  satt  essen,  voll  trinken,  die 
Schüssel  leer  essen ,  das  glas  leer  trinken. 

und  viel  ähnlicher  Wendungen:  das  blatt  voll  schreiben, 
einen  voll  wassers  schütten,  den  brtiunen  leer  schöpfen, 
das  schwert  stumpf  hauen,  das  messer  scharf  wetzen,  das 
tuch  roth  färben,  das  kind  groß  ziehen,  den  bäum  gerade 
ziehen,  das  korn  fein  malen,  einen  bloß  decken,  sich 
uiüde  gehn ,  sich  warm  tanzen ,  sich  todt  arbeiten. 

luuler  echt  deutsche  redensarten,  oft  aus  lebhaftem 
gefühl  entsprungen  und  auf  kühner  Vereinigung  des  adj. 
und  verbums  zu  einem  activen  begrif  beruhend.  man 
übersetze  das  schöne  'sich  satt  weinen*  aus  unserer  sprä- 
che *).  noch  frischer  m usten  sie  sein  so  lange  das  adj. 
Sediert  wurde.  Kaum  läßt  sich  übersehen,  wie  auch  hier 
gewisse  adj.  vortreten,  namentlich  voll,  satt,  todt,  ge~ 
sund,  welche  in  unseren  Untersuchungen  öfter  zusammen* 
gestellt  werden  muslen  (s.  493.  494.  499.  593.)  sie  kön- 
nen sich  sogar  einigemal  vertreten,  satt  lachen  ist  gleichviel 
mit  todt  lachen,  während  in  andern  formein  das  verbum 
wechseln  mag,  z.  b.  los  bringen  =  los  machen. 

man  vergleiche  überhaupt  die  bei  darstellung  der  flexion 
schon  milgetheilten  beispiele  des  accusativischen  adj.  (s.  479. 
492-495.  578),  deren  einzelne  zu  wiederhohlen  nicht  ver- 
mieden werden  konnte. 

d.  participia  präs.  vorzüglich  aber  prät.  werden  häufig 
als  zweiter  acc.  einem  ersten  beigefügt,  diese  slructuren 
sind  zum  theil  8.  125-128  erwogen  worden,  es  ist  aber 
hier  verscluednes  nachzuholen,  folgende  verba  kommen 
in  betracht: 

haben  mit  dem  part.  präs.  aus  der  älteren  spräche 
steht  mir  nur  ein  beispiel  zu  gebot:  ez  hele  diu  vil  süeze 
ir  lieben  herren  füeze  stände  in  ir  schdzen  aH.  245,  4. 
dafür  sagen  wir  aber  heute:  sie  hatte  die  füße  stehn, 
sie  hat  die  band  im  schoß  liegen,  er  hat  ein  pferd  im 
stall  stehn,  sein  geld  auf  zinsen  stehn,  ein  gut  am  Rhein 
liegen,  einen  manlel  über  der  Schulter  hängen,  im  schrank 
drei  rücke  hängen,  drei  kühe  auf  der  weide  gehn,  eine 


•)  das  franz.  pleurer  soa  aoül  (wie  man?er  son  soul)  steht  nach, 
die  Slaven  drücken  solche  begriffe  aus  durcli  Zusammensetzungen  mit 
der  parttkel  na,  z.  b.  serb.  nuvikatise  («ich  satt  schreien,  clamaudo 
sattari),  naodaüse  (sieb  müde  gehn),  napastise  (sich  satt  weiden.) 
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maus  im  kästen  sitzen,  eine  Feder  auf  dem  hut,  einen 
ring  am  finger  stecken,  haben  mit  dem  inf.  construiext 
drückt  entschluß  und  willen  aus  (s.  93);  diese  infinitive 
liier  scheinen  mir  sämtlich  aus  altern  part.  pras.  entstellt, 
müssen  aber,  weil  sie  in  unserer  Schriftsprache  völlig 
angesessen  sind ,  schon  lange  eingang  gefunden  haben  *)• 
Luther,  meines  wissens,  verbindet  keinen  solchen  inf.  mit 
haben,  erklimm  g  gewahren  ihm  andere,  wiewol  nicht 
völlig  gleiche  falle,  namentlich  der  inf.  bei  finden.  es 
heillt  nhd.  er  fand  ihn  am  wege  Heyen,  fand  ihn  schla- 
fen, wo  die  ältere  spräche  das  part.  präs.  setzt  (s.  126); 
hier  schwankt  auch  Luther,  der  Matth.  26,  40.  43.  Luc. 
14,  37.  40  sagt:  fand  sie  schlafend ,  Luc.  22,  45  fand  sie 
schlafen,  bei  Ulf.  mangeln  gerade  alle  diese  stellen,  gewis 
würde  stehu:  bigat  ins  sl£paudans.  ahd.  fand  sie  släfente 
(invenit  eos  dormientes)T.  181,  3. 182, 5.**)  doch  nach  finden 
Helle  sich  wie  nach  sehen,  hören  ein  wirklicher  auf  ein  andres 
subject  bezüglicher  inf.  denken  (s.  114),  nicht  nach  haben. 

haben  mit  dem  part.  prät. ,  zur  Umschreibung  der 
vollendeten  Vergangenheit;  in  allen  deutschen  dialecten, 
den  goth.  ausgenommen,  überaus  häufig  (s.  150  ff.)  dies 

*)  Meusebach  weist  mir  beispiele  nach  aus  Fischnrt,  Scheidt  and 
Keisersperg.  die  geschichtklitterung  (1590)  liefert  folgende:  haben 
die  kerz  im  hindern  stecken  s.  25;  wer  ein  pferd  hat  am  harren  stan 
s.  90;  feldgeschützes,  weiches  er  .  .  .  auf  ligerlings  rädern  versteckt 
ligen  hatte  s.  103;  die  haneofedern,  die  sie  auf  den  hüten  stecken 
haben  s.  243;  het  die  windeln  am  gesäll  kleben  s.  248;  wie  viel  hat 
sie  puffen  im  schleier  stecken?  s.  243;  wie  eiu  huud,  der  die  blater 
am  hindern  kleben  hat  s.  451;  als  ob  sie  .  .  einen  satfransack  zun 
haupten  liegen  heften  s.  486.  der  ganze  grobianus  (Worms  1551) 
nur  einmal  T.  IUI:  die  sitzen  da,  als  ob  sie  hellen  gült  follm 
(standige  elnkünfte  zu  beziehen  hätten,  reiche  herren  wären.)  Kei- 
serspergs  postill  (Strallb.  1522):  der  bübin  halb  Herodiadis,  die  er 
hatt  by  im  sitzen  unzimlich  1,  4;  Herodi  dem  künig,  der  bey  im  hatt 
sitzen  sines  brüders  frow  1,4;  nls  nun  der  lierr  im  schifflein  gesessen 
ist  und  die  schar  halt  vor  im  gehaben  (gehabt)  uff  dem  Staden  ston 
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part.  ist  nun  acc.  (s.  158)  und  zwar  einfacher  acc.  neu  In, 
sobald  das  verbum  intransitiven  sinn  hat  oder  einen  gen. 
tind  dat.  regiert,  zweiter  acc.  hingegen,  wenn  von  dem 
transitiven  verbo  bereits  ein  erster  acc.  im  satz  abhängt, 
dall  im  letzteu  fall  die  participia  ursprünglich  flectiert  und 
in  das  erforderliche  genus  gestellt  wurden,  habe  ich  s.  159 
ausgeführt,  auch  schon  verschiedentlich  belegt  (s.  479.  502. 
505.  578.)  er  habest  in  thar  gizaltan  drdst  managfaltan 
O.  IV.  15,  55.  mhd.  aber  unveränderlich:  gezalt,  nhd. 
gezählt. 

mhd.  tuon  mit  dem  part.  prät.:  daz  si  (diu  hcehste 
hant)  dir  helfe  tet  erkant  (faceret  testatain)  Wh.  4,  6;  er 
tuot  mir  alle  diue  kunst  erkant  Ms.  2,  9b.  mehr  belege 
oben  s.  127  *). 

ahd.  uihd.  Idzan ,  län  (s.  127.) 

machen,  frommen,  schaffen  (s.  127.  128.) 

bringen,  mit  part.  präs.  und  prät.  (s.  128.) 

geben,  mit  part.  prat.?  dem  s.  128  angemerkten  ge- 
vangen  geben  vergleichbar  scheint  unser  heutiges  preis  ge- 
ben, etwa  ital.  dar  preso,  franz.  donuer  pris.  an  preis 
(pretium)  ist  dabei  nicht  zu  denken. 

außer  diesen  Formeln  stehn  part.  prät.  nach  manchen 
andern  verbis,  z.  b.  finden ,  senden  u.  s.  w.:  sie  fanden 
ihn  wiederhergestellt,  entsandten  ihn  genesen,  goth.  iu- 
sandidddun  ganuitidana  (beschimpft)  Marc.  12,  4. 

e.  kein  doppelter  acc.  hängt  vom  verbo  ab  in  sätzen, 
die  zwar  zwei  acc.  enthalten,  deren  einer  aber  zum  ste- 
henden, der  andere  zum  liegenden  verbo  (s.  91.  320)  ge- 
hört, es  ereiguet  sich  besonders  nach  den  wortern  /teilten, 
bitten  und  lassen. 

ahd.  hiaz  thiu  sehs  faz  gifullen  wazares  tliie  stne*  (be- 
fahl seinen  leuten  die  sechs  krüge  mit  wasser  zu  füllen) 
O.  II*  10,  3.  alts.  ina  riukos  he*t  unsundigana  fahan  (be- 
fahl seinen  dienern  ihn,  den  unschuldigen,  zu  fangen)  Hei. 
83,  15.  mhd.  dö  hiez  der  hunt  die  frouwen  siner  knehte 
zwe*ne  binden  cod.  kolocz.  255;  hiez  si  schiere  baren  die 
liute  (befahl  den  leuten  sie  auf  die  bahre  zu  nehmen) 
Kl.  397;  hiez  si  sich  cleidin  Diut.  1,  8.  in  allen  ange- 
zognen beispielen,  nur  das  letzte  ausgenommen,  wird,  ge- 
gen die  nhd.  Wortstellung,  der  acc.  des  liegenden  verbi 
dem  des  stehenden  vorausgeschickt. 


*)  ih  iuih  unfarholan  duao  allan  mfnaa  suasduam  O.  II.  7,  20; 
hier  hangen  von  duao  der  acc.  auäiduam  und  nufarliolan  (f.  uufar- 
bolanan),  von  diesem  part.  aber  der  persönliche  acc.  iuib  ab. 
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mlid.  ich  bat  mich  got  genern  I\v.  416;  die  er  balde 
wenden  bat  den  küenen  man  Parz.  42,  2;  Hiutegern  bat 
er  si  küssen  Parz.  46,  4;  die  selben  si  mich  grüezen  bat 
Parz.  148,  6;  der  wirt  in  sich  üz  sloufen  bat  Parz.  166, 
12;  den  bat  er  sich  behüeten  Parz.  568,  14.  auch  hier 
wird  gern  der  vom  in  f.  abhängende  acc.  vorausgestellt, 
nhd.  ich  bat  gott  mich  zu  erhalten. 

alts.  16t  ina  thu  thana  thiodscadon  gibrengan  (er  ließ 
dem  bösen  zu  daß  er  ihn  brachte)  Hei.  33,  1;  ne  lät  us 
farlddean  le*tha  wihti !  (gestatte  den  büsen  geistern  nicht  uns 
zu  verleiten)  Hei.  48,  15.  mhd.  la*  dich  niht  übergdn  den 
wtn  Ms.  2,  251b;  er  läze  sich  ouch  ein  wip  sehn  Iw.1401; 
sus  liez  ich  sich  weiden  miniu  ougen  dar  Ms.  1,  201b; 
doch  lAt  ez  (das  glück)  sich  erloufen  vil  manigen  Ms.  2, 
140b;  die  sich  der  gräl  tragen  liez  Parz.  235,  26;  lat  sich 
rechen  den  werden  VN  aleise!  Parz.  294,  26;  sich  liez  der 
gral  die  selben  tragen  eine  Parz.  809,  11;  got  selber  in 
sich  toufen  liez  mus.  2,  40;  er  liez  die  claren  sich  ver- 
hern  Troj.  14777;  den  muget  irn  in  bringen  lan  (s.  1.) 
cod.  kolocz.  136;  la  dich  überwiuden  die  frouwe  Berth. 
278  *).  mnl.  dus  liet  god  proeven  sinen  sin  den  duvel  Maerl. 
3,  306.  gleiche  bemerkung  in  beziig  auf  Wortstellung, 
der  acc.  sich  (oder  das  alts.  ina)  in  solchen  sätzen  kann 
sowol  zu  dem  liegenden  als  dem  stehenden  verbo  gehö« 
ren  (s.  328);  ist  letzteres  der  fall,  so  müssen  wir  nhd, 
die  construetion  auflösen,  nemlich  das  sich  von  dem  lie- 
genden verbo  ab  auf  das  stehende  ziehen,  den  ace.  des 
siehenden  verbi  aber  präpositional  ausdrücken,  aus  jener 
alts.  phrase  wird  also :  er  Hell  sich  von  dem  bösen  brin- 
gen ;  aus  jenem  ez  lat  sich  erloufen  vil  manegen:  es  laßt 
sich  von  manchem  erlaufen  (s.  118).  **)  alsdann  verwenden 


*)  da  mosten  Jungfrauen  u.  franen  In  den  teigen  ackern  absteigen 
v.  sich  die  herrn  umfangen  u.  beschauen  lassen.   Senkenb.  sei.  3,  447. 

**)  diese  nhd.  aufiosung  des  acc.  in  von  mit  dem  dat.  gemahnt  an 
einen  ähnlichen  fall ,  in  welchem  jedoch  nur  einfache  acc.  erscheinen, 
wir  construieren  nemlich  jene  präp.  zu  den  verbis  erzählen ,  sagen, 
sprechen,  reden:  ich  erzähle  ungern  von  dieser  sache,  ich  rede  von 
einer  angelegenheit;  besonders  aber  in  relativem  satze:  die  sache,  von 
der  ich  erzählte,  sprach,  redete,  der  alten  spräche  ist  der  acc.  ge- 
mäßer, den  die  angegebnen  verba  auch  sonst  regieren  t  zaltun  tlmz 
ira  slraga  muat  O.  V.  9,  22  j  thaz  mez  wir  ofto  zelten  11.  8,  31  ; 
zumal  *teht  das  relativ  accusativisch  :  tliie  daga  thie  wir  nu  sage'tun 
1.  J4,  18;  in  litis  thaz  ich  nu  sag«?ta  J.  15,  10;  thaz  wirnan  eigun 
ftuitnn  then  MoystSs  io  saglta  II.  T,  43 ;  In  lant  thaz  in  nu  zalta  1, 
19,  17;  ther  gomo  then  \v  zaltut  I.  27,  27}  thie  wlsua  man  tfuih 
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wir  zugleich  die  in  f.  in  passivem  sinn,  bringen  =  ge- 
bracht werden  (s.  62)  während  sie  in  den  älteren  redens- 
arten  rein  activisch  gelten,  ohne  Schwierigkeit  hingegen 
sagen  wir:  lall  mich  dich  küssen  —  lall  dich  von  mir  küs- 
sen, in  salzen  dritter  person  weichen  wir  der  zweideutig» 
keit  des  sich  aus ;  mhd.  kann  :  er  lat  sich  in  rechen  zweier- 
lei ausdrücken  :  er  lallt  sich  von  ihm  rächen  (gerächt  wer- 
den), oder:  er  lallt  ihn  sich  selbst  rächen,  der  Zusam- 
menhang aber  hilft  dieser  grülleren  allen  Freiheit  des  re- 
tiexivs  jedesmal,  unsere  heutige  construetion  ist  zu  steif 
und  ängstlich. 

9.  Soviel  vom  doppelten  acc.  Neben  dem  acc.  kann  aber 
nun  zugleich  ein  gen.  oder  dat.  vom  verbo  des  Satzes  re- 
giert werden. 

grundsatz  ist  hier:  wenn  acc.  und  gen.  zusammen  er- 
scheinen, so  ist  der  acc.  persönlich,  der  gen.  sächlich; 
wenn  aber  acc.  und  dat.  zusammen  stehn,  der  acc.  säch- 
lich, der  dat.  persönlich,  beide  strueturen  können  zu- 
weilen tauschen  :  ich  erlasse  dich  deines  wortes ,  ich  er- 
lasse dir  dein  wort;  mhd.  ich  bereite  dich  des  guotes,  ich 
bereite  dir  daz  guot.  häufiger  wechseln  sie  nach  zeit  und 
dialect,  viele  mhd.  fügungen  mit  acc.  und  gen.  sind  nhd. 
übergegangen  in  entsprechende  mit  dem  dat.  und  acc.  : 
mhd.  ich  wer  dich  der  bitte,  ich  hil  dich  der  rede,  ich 
spar  dich  der  worte;  nhd.  ich  gewähre  dir  die  bitte,  hehle 
dir  die  rede ,  spare  dir  die  worte.  zwischen  dem  ahd.  ih 
tuon  dih  es  wisi  und  ih  tuon  dir  ez  wis  besteht  ein  un- 
terschied (s.  624.)  ähnlich  ist  der  gleichzeitige  mhd.  Wech- 
sel bei  einigen  impersoualien  :  mich  gezimet  weinens,  wei- 
nen mir  gezimt  (s.  235.  236.)  meistenteils  aber  kann  die 
vertauschuug  nicht  statthaben. 

in  beiden  fällen  ist  der  acc.  eigentlicher  casus  des  ver- 
bums,  bei  der  accusativgenitivischen  construetion  liegt  also 
der  nachdruck  auf  der  person,  bei  der  dativaccusativischen 
auf  der  sache.  das  persönliche  Verhältnis  tritt  vor  in  der 
phrase  :  ich  heile  dich  diner  wunden,  das  objective  in  der 
veränderten  :  ich  heile  dir  deine  wunden,  nicht  anders  : 
ich  beraube  dich  deines  geldes  und  ich  raube  dir  dein 
geld  ,  der  unterschied  erhellt  bei  Umsetzungen  in  den  pas- 


MgeU  I.  17,  41,  wie  lat.  quos  dixi,  quem  dixi.  ohne  Zweifel  auch 
bei  höran  (feodo  audirc) :  der  mau ,  den  ih  hdrta.  denn  ich  finde 
norii  mhd.  wiez  gest«  umbe  den  »or.i  den  ir  hortet  i  (von  dem  ihr 
vernahmt,  hörtet)  Wh.  162,  2. 
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siven  au 8(1  ruck  :  du  wirst  deines  geldes  beraubt,  dein  geld 
wird  dir  geraubt. 

Die  wichtigsten   beispiele  des  acc.  und  gen.  scheinen 
folgende. 

goth.  hidjan  (rogare):  bath  this  leikis  yjrjöaro  to  cw//a 
Matth.  27,  58.  Marc.  15,  43,  den  hier  mangelnden  acc. 
ina  (Pilatuni)  darf  man  hinzu  denken;  bidei  mik  thishvi- 
zuh  thei  vileis  nhqoov  /««  o  kav  öiXrjC  Marc.  6,  22; 
thishvah  thei  bidjais  mik  o  idv  /re  uhvoys  Marc.  6,  23 ; 
thishvah  thei  bidjith  attan  öaa  av  ahija&re  ibv  nattgu 
Job.  16,  23.  a)id.  then  oba  bitit  sin  sun  brötes  (quem  si 
petierit  filius  panem)  T.  40,  6 ;  thin  kind  thih  bitte*  brötes 
0.  II.  22,  32;  bitit  er  thih  fisges  II.  22,  33;  bat  thes  hei- 
lautes  lichamen  (s.  1.)  T.  212,  4.  mhd.  getorste  ich  iuch 
sfu  biten  Iw.  1560;  tuot  des  ich  iuch  bit  Nib.  158,  2;  des 
du  mich  brete  Barl.  18,  18;  bitte  iu  des  86,  36;  ich  bit 
iuch  sfu  "Wigal.  3203.  alts.  gi  thes  sculun  drohtin  biddean 
Hei.  54,  12;  sö  hues  sö  thu  mi  bidis  84,  14;  hues  siu 
thene  burges/  ward  biddieu  scoldi  85,  2;  sö  hues  sö  thü 
biddien  wili  123,  14.  ags.  ic  tlie  nu  biddan  yille  Änre 
bäne  B.  847.  altn.  bidja  mun  ek  thik  bönar  einnar  Sacm. 
225a,  in  welchen  beiden  letzten  stellen  be*n,  bön  (preces) 
für  den  erbetnen  gegenständ  stchn.  ahd.  umschreiben  wir 
den  gen.  der  sache  mit  der  präp.  um. 

alts.  thiggean  (rogare) :  ni  williu  ik  is  sie  thiggien  HeL 
108,  14 ;  statt  des  acc.  die  präp.  at  36,  20 ,  wie  ahd.  zi 
(s.  616.) 

ahd.  alts.  fergin  (rogare):  sö  wcs  sö  thu  nan  fergös 
0.  III.  24,  18;  thü  mi  thesaro  heriduomo  halbaro  fergös 
Hei.  84,  16. 

ahd.  eiscön,  alts.  e*sc6n  (petere,  exigere),  ich  finde  zwar 
den  gen.  der  sache  0.  II.  12,  29.  III.  14,  31.  20,  119, 
Höh  175,  15,  nicht  den  acc.  der  person.  vielleicht  weil 
sonst  auch  ein  acc.  der  Sache  dazu  gefügt  wird  0.  II.  4. 
25.  III.  2,  3.  29. 
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,24.  nilid.  vräget  in  der  meere  Iw.  3623;  frag  ich  in  dirre 
nncre  ßarl.  26,  8;  dö  vrägte  man  der  innere  die  unknnden 
man  Nib.  140,  3.  nhd.  statt  des  gen.  die  präpositionen 
nach  oder  um.    alts.  wita  is  thana  fader  fragen  Hei.  7,  9. 

ahd.  mandn  (mouere):  thaz  manotanan  thes  wdres  0. 
III.  25,  31;  manäta  er  sie  th6  alles  0.  V.  11,  45.  mhd. 
swer  michs  mane  Parz.  42,  23 ;  daz  tier  mant  si  der  selben 
not  Wigal.  10642;  er  mande  in  einer  triuwe  Nib.  561,  3; 
man  in  aller  triuwe  Barl.  14,  38;  ebenso  ermanen:  daz 
sie  leides  crmanle  Mar.  100.    nhd.  einen  an  etwas  mahnen. 

mhd.  warnen  (admonere) :  daz  in  der  frage  warnet 
Parz.  483,  25.    nhd.  verwarnen. 

mhd.  muoten  (exigere) :  vil  seYe  wil  ich  muoten  des 
(es  euch  zumuten)  Troj.  15158.  Wigal.  2262.  muotet  ir 
von  uns  iht. 

ahd.  gruozan,    vorhin  s.  616. 

mhd.  grüezetiy  begrüezen  (compellere)  :  des  ir  in  wollet 
begrüezen  Kn.  5417;  er  hete  ir  vil  (adj.)  gegrüezet  <les 
Kbes  (vita  privaverat)  Gudr.  1429,  2. 

ahd.  peitan,  alts.  bedian  (compellere,  urgere)  :  ef  he 
ina  be\lid  baluwerko  Hei.  45,  1;  sia  ne  thorftun  drohtin 
Crist  dödes  bedien  169,  26. 

ahd.  lopon  (Jaudare,  approbare):  sü  loho  ih  dih  des  N. 
ps.  118,  7.  mhd.  des  lobete  er  got  Iw.  2564;  des  lob  ich 
got  Iw.  7955.  ebenso  mhd.  vrisen.  nhd.  loben  und  prei- 
sen um,  für  etwas,  alts.  lobdn:  endi  thes  waldand  god 
lobten  Hei.  42,  9.  alts.  diuream  that  iu  these  man  ni  diurean 
thero  dadeo.  goth.  hazjan:  hazida  ina  invindithös  Luc.  16,  8. 

ahd.  wtsan  (ducere,  monstrare):  er  wfsla  sie  thes  wa- 
ges  0.  L  3,  12.  mhd.  nu  hät  si  (eam)  des  gewisct  diu 
werlt  Iw.  6035;  des  wil  ich  wtsen  dich  Barl.  9,  15;  ich 
wil  es  wtsen  dich  Barl.  82,  36;  mit  der  schrifl  wfs  ich  es 
dich  Barl.  96,  38.  betvfsen:  bewise  mich  de« !  Troj.  13515; 
bewise  es  mich!  Barl.  26,  36.  27,  6;  wer  het  es  bewfset 
dich?  Barl.  24,  28;  des  bewfset  mich  Iw.  5859;  des  be- 
wiset  mich  hie  nieman  lw.  5890.    vgl.  oben  s.  621. 

mhd.  bereiten  (parare ,  inslruere) :  dö  wolt  er  einer 
uuminne  Scliantekleren  bereiten  Reinh.  45 ;  man  sol  iueh 
hie  bereiten  maneger  untren  Iw.  6251;  ich  sol  des  wol 
bereiten  dich  Parz.  373,  28;  der  nar  biu  ich  bereitet  Parz. 
439,  8;  der  magt  man  in  bereite  (überlieferte  ihm  die 
jungfrau)  Parz.  818,  18;  wollen  den  walltere  bereiten  übe- 
ler maere  Trist.  15605. 

mhd.  berihtrn  (instruere) :  des  wil  ich  si  berihten  Trist. 
16817.    aberihUn  (liberare)  :  des  rihtet  in  abe  Dietr.5076. 
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mlid.  beraten  (instruere,  consulere):  dö  mich  got  dirr« 
raagt  beriet  Parz.  374,  11  ;  wes  wir  uns  haben  berälcn 
Ulr.  Trist.  2179. 

mhd.  wern,  gewern:  stn  wip  in  gewerte  eins  kindes 
Tit.  18,  1;  wiltu  dich  toufes  läzen  wern  Parz.  814,  17; 
und  den  eins  guoten  wibes  wert  Iw.  2429;  gewerle  mich 
einer  bete  lw.  1464;  des  stt  ir  alles  gewert  Iw.  4545;  sult 
in  des  gewern  Nib.  524,  2 ;  ich  wil  uns  hergesellen  kurz- 
wile  wern  Nib.  888,  1. 

alts.  rövön  (ainicire) :  ruvö'dun  tna  rädeslacanesHel.165.17, 

mhd.  ergetzen  (pensare  damnum):  der  walt  und  eiliu 
vogelKn  die  mohten  diu  (s.  1.)  niht,  vil  lieber  wfn,  die 
liute  ergetzen  Aw.  3,  15;  wil  ich  ergetzeu  dich  des  guotes 
Barl.  151,  22;  ergetz  ich  dirre  Werlte  dich  Barl.  152,  17. 

goth.  hdiljan  (sanare):  hailjan  sik  saulite  seinaizö  /a- 
&rjvui  <xii 6  iuiv  voo(ov  Luc.  6,  17.  alts.  giheMe  that  hers 
(equuin)  theru  spurihelti.  im  Hei.  stehn  bei  heMjan  prap. 
statt  des  gen. 

beim  goth.  nasjan,  alts.  nerian  kein  gen.  der  Sache, 
mhd.  emern:  kein  arzet  mag  iueh  des  ernern  Parz.  316,  15. 

goth.  Idusjan  (liberare,  solverc),  auch  mit  der  prap.: 
lausei  uns  aj  thamma  ubiliu  Malth.  6,  13;  galdtisida  uns  us 
dauthum  11  Cor.  1,  10.  ahd.  meist  die  prap.  fona,  fora9 
zuweilen  der  gen.:  thih  lösds  thesses  wizes  0.  IV.  30,  18; 
thera  freisun  sie  irlästa  1.  3,  12;  ther  mih  thero  arabeito 
irläst  a  V.  25,  97;  ir  loset  inan  thes  III.  24,  104.  mhd.  der 
iueh  des  risen  belaste  Iw.  4519;  daz  si  Tristanden  des  le- 
benes  belasten  Ulr.  TrisU  2790.  alts.  ward  aldgumo  spräka 
bildsid  Hei.  5,  20;  libes  weldi  ina  lösien  43.  12;  einigemal 
statt  des  gen.  der  inst  mm.  oder  die  prap.  af  und  fan* 

alts.  t6mean9  ätömean  (liberare):  that  iu  sigidrohtin 
sundeono  tömea  Hei.  47,  13;  that  sia  sigidrohtin  sundiutio 
tuomie  113,  19  C;  scal  hi  ina  selvon  sundeono  alumean  52, 
4;  that  he  thene  siakon  man  sundeono  tömean  weldi  71,  1 
(totnean  könnte  hier  auch  das  vom  folgenden  lätan  abhän- 
gige adj.  sein);  welda  manno  barn  morthes  atuomian  161,  22. 

ahd.  irldran  (vaeuos  reddere):  ther  unsih  scolti  irlÄren 
thes  managfalten  wdwen  0.  V.  9,  32.  mlid.  erlwren: 
aller  valscheit  erla»ret  Parz.  345,  4.  alts.  thiu  scapu  warun 
Ildes  äl&rid  Hei.  61,  12. 

nhd.  erledigen,  entledigem  eiuen  der  haft,  seiner 
sorge,  des  leides. 

ahd.  inpintän  (solvere):  man  sia  thes  urdefles  inbunti 
0.  111.  17,  28;  ther  inan  thes  slres  inbant  III.  4,  48.  alts. 
he  so  mauagun  lkhamun  balusuhteo  antband  Hei.  72,  3. 
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alts.  sicordn  (mundare):  he  mag  allaro  manno  gehuena 
sundeuno  sicorön  Hei.  27,  1. 

bei  hrdinjan  (purificare)  hat  Ulf.  die  präp.  af  II  Cor. 
7,  1,  alid.  reinan :  mfnero  missetäte  reine  mili  3N.  ps.  50, 
4,  a  delicto  meo  munda  nie.  mhd.  von  hazze  gereinet 
Trist.  11727.    nhd.  von  sünden  reinigen. 

alt»,  alätan  (remitiere) :  that  in  waldand  god  IcMhes 
äläte  Hei.  48,  17;  ef  gi  williad  älätan  liudeo  gihuilicnn 
thero  6acdno  48,  18;  diät  us  mensculdeo !  48,  13;  that  sie 
hevancuning  leMes  äle*ti  3,  18;  äldt  se  le*des  geluies  128, 
20;  that  man  ina  äläte  leMes  thinges  153,  20.  es  wird 
ober  auch  dat.  der  pers.  und  acc.  der  saclie  constrtiiert : 
that  he  Alätan  mag  liudeo  gehuilicun  saca  endi  sundea  30, 
13;  scal  ik  im  iro  sundea  äläten  100,  1.  ahd.  irldzani 
der  sie  is  irläzen  ne  wolta  N.  ps.  70,  1 ;  wäre  erlazen 
(immunis)  alles  wäges  N.  Cap.  26.  mhd.  pat  sih  des  mer- 
dis  (coenae)  irläzen  Diut.  3,  .  . ;  ine  wils  iuch  crlan  Parz. 
396,  18;  doch  hänt  mich  grdze  frouwen  ie  ir  werden  han- 
delunge  erlän  Parz.  403,  2 ;  daz  mich  got  erläze  eins  solhen 
ingesindes  Tit.  18,  2;  häufige  beispiele  aus  Iw.  wb.  119. 

mhd.  spami  die  man  Schockes  niht  wil  sparn  Parz. 
181,  8.    nhd.  einein  etwas  ersparen. 

mhd.  überheben:  überhebet  in  maniges  gryzen  smer- 
sen  Rab.  329.    so  nhd.    mhd.  übertrafen  Ivv.  1404.  7870. 

ahd.  piteilan  (privare):  cuotes  ne  beteilet  er  unsculdige 
N.  ps.  83,  12;  die  beteilent  in  alles  kuotes  108,  11.  alts. 
bidelian :  bedäldun  sie  iuwaro  diurda  Hei.  135,  23.  das 
ags.  bedaelan  finde  ich  mit  dat.  der  Sache. 

ahd.  pisceran,  ags.  bescyran  (orbare):  he  hafdh  us 
tlias  leohtes  bescyrede  C.  25,  12;  vuldres  bescyrede  C.  285, 
26 ,  aber  auch  mit  dat.  der  sache :  Idhele  (domicilio)  bescy- 
rede bis  vidherbrecan  C.  4,  34. 

ags.  benwman  (spoliare) :  voldon  benaeman  nergendne 
Crist  rodera  Hees  C.  286,  2.  \ 

mhd.  behern  (spqliare) :  dd  däbte  si  den  recken  des 
lebenes  behern  Nib.  2310,  2;  der  iuch  des  brunnen  behert 
Iw.  1829  ;  wil  du  mich  mfnes  guotes  und  miner  eren  be- 
hern Iw.  5646. 

ahd.  pistozan  (depellere):  unsih  pestözen  landes  unde 
liuto  N.  ps.  62,  10.  mhd.  dö  er  sie  dero  wunnd^e  bestiez 
Diut.  3,  55;  nutzes  3,  81.  verstozem  daz  er  mili  ir  (ejus) 
uie  verstiez  lw.  361 ;  daz  ich  se  huide  min  verstiez  Parz.  271, 1. 

nhd.  entsetzen  (destituere) :  einen  des  amtes. 

gotb.  latjan  (morari,  tardare),  hva  latideMi  ina  (quid 
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eum  moraretur)  ohne  gen.  alts.  gilettian:  that  thi  wa- 
tares  craft  thines  sides  ni  mähte  laguström  gilettien  Hei. 
90,  21;  lelliin  sie  thes  gilöbon  III,  22.  mhd.  letzen: 
esn  lazte  in  eMiaftiu  nut  Iw.  2933;  esn  letze  mich  der  tot 
Iw.  7760;  im  hat  geletzet  in  daz  »per  des  lebens  und  der 
huchzil  Wigal.  9847;  daz  mich  fröiden  letzet  Ms.  2,  92«. 

nhd.  wentan,  irxventan  (impedire,  retinere):  ob  ih 
inan  es  irw  enden  ne  mag  Pertz  2,  666;  mhd.  het  er  uns 
der  rede  erwaiit  Iw.  241  ß  (aufgenommne  lesart:  uns  die 
rede);  mich  erwendes  der  tot  Nib.  1769,  4;  des  wante 
mich  min  valer  Barl.  362,  21;  al  diu  geseiht  wantin  des 
niht  Barl.  378,  10;  su  wantes  in  der  arewän  Trist.  13775. 
nhd.  einen  abwenden ,  abbringen  von  etwas. 

mlid.  irren,  verirren  (impedire,  turbare):  du  er  sie 
slafes  irte  Nib.  588,  3;  swenne  ir  dje  Seiten  min  verirret 
guoter  doene  Nib.  2207,  2;  wart  der  hure  verirret  Tit. 
160,  4;  mich ii  irre  sin  der  bitler  tot  Wigal.  1113.  8525. 
ahd.  irran:  die  mih  dines  rehtes  irrent  N.  ps.  6,  8;  die 
mili  irren  wellen  rehtero  ferte  ps.  139,  4;  tiu  heiza  sunna 
ne  irret  ten  ehalten  manen  stnero  ferte  N.  Btb.;  daz  ir  die 
des  ne  irret  W.  15,  21;  daz  mih  ieman  siner  minnön  irre 
W.  15,  28;  daz  sie  sine  winion  iro  slafes  ne  irlen  W.  17, 
17.    verschieden  das  intrans.  irrön  (errare.) 

mhd.  tviderbringen  (impedire):  ich  wil  die  gesellen  ir 
gelpfes  widerbringen  Karl  73*;  des  in  got  wider  braute 
Mar.  139.    nhd.  zurückbringen  von  etwas. 

ahd.  midan  (omittere,  parcere) :  diu  alles  anablästes 
fermiteu  wäre  (ab  omni  coneursu  immunis  esset)  N.  Cap. 
26.    mlid.  der  midet  spottes  elliu  wtp  Parz.  697,  24. 

mlid.  kein,  verheln  (celare):  wir  mugen  in  nihtes  ver- 
hehl Mar.  93;  daz  du  mich  der  guoten  rede  hast  verholn 
Barl.  143,  7;  ichn  hils  iueh  niht  Wigal.  4193.  sonst  mit 
doppelacc.  (s.  621),  und  in  der  letzten  stelle  könnte  der 
gen.  abhängen  von  niht. 

alts.  witnon\  gewitnon  (punire,  damnare):  weldun  sie 
sö  huederes  heMagne  Crist  thero  wordo  gewitnon  118,  11; 
that  sie  thik  thinero  wordo  witnun  hogdun  122,  2;  wel- 
dun ina  crafligna  witnon  thero  wordo  129,  6.  ahd.  wizi- 
non  mit  dat.  der  Sache :  den  wize  tudes  crimmemu  sarfö 
wizinotun  (quem  poena  mortis  crudeli  saevi  damnarunt) 
hymn.  19,  5. 

ahd.  refsan  (castigare) :  rafstanan  thera  ungilouba  harto 
0.  III.  8,  44;  er  inan  suntar  rafsta  sultchero  worto  O.III. 
22,  11.  der  letzte  gen.  ist  jedoch  zweideutig  entw.  ob 
lalia  verba  oder  talibus  verbis,  vgl.  worto  III.  8,  44. 
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mhd.  zthen  (arguere):  si  zigen  mich  der  valscheit  Iw. 
4124;  daz  mich  deheiner  valscheit  iemen  zihe  Iw.  7914; 
man  zäh  es  Gernöten  Nib.  208,  4;  des  mich  so  lüte  zihet 
daz  wortraeze  wip  Nib.  788,  3;  des  zihet  in  nieman  Nib. 
1051,  1.  nlid.  einen  eines  lehiers  zeihen,  bezichtigen, 
anklagen ,  beschuldigen. 

abd.  Jarchunnan  (diffidere,  arguere):  ne  ferchunnent 
in  geuädöu  (mislrauet  seiner  gnade  nicht)  N.  ps.  105,  7. 
mhd.  verkunnen :  der  unzuht  sult  ir  mich  verkunnen  (sie 
nicht  argwöhnen  von  mir)  Iw.  768. 

mhd.  undersliejen  (dolose  subtrahere) :  daz  er  in  scolt 
undersliefen  väterliches  erbes  Diut.  3,  71;  er  underslouf 
mich  min  es  erbes  75. 

alls.  gesufkan  (decipere):  gi  sculun  mi  gestükan  iuwes 
theganscepies  Uel.  142,  20,  doch  bin  ich  ungewis,  ob  mi 
acc.  oder  dat.  sei.    mhd.  keilt t  es:  mir  geswichen. 

mhd.  überkomen  (superare) :  ichn  künde  in  nie  des 
überkomen  Iw.  5954.  ebenso  übergen:  mit  bet  er  si  des 
übergie  Wigal.  4945. 

mhd.  wenen  (assuefacere) :  des  haut  uns  geste  niht  ge« 
went  Parz.  189,  11;  wolt  man  in  solcher  spise  wenen 
Parz.  572,  8. 

Mehrere  dieser  verba  haben  im  gr.  und  lat.  doppelten 
acc.  ufrti»,  tQonuo),  oro,  rogo,  interrogo,  celo;  privativ- 
bedeutungen  jedoch  wie  solvere,  orbare,  privare  würden 
keinen  acc.  rei  leiden,  einige  schwanken  zwischen  dop- 
peltem acc.  und  acc.  mit  gen.,  namentlich  wisen ,  kein, 
verdagen.  Unsere  spräche,  voraus  die  hochd.  und  alts. 
mundart  ist  dem  gen.  der  Sache  besonders  hold.  nhd. 
kaben  sich  indelt  die  falle  der  construclion  sehr  gemindert 
und  entw.  sind  statt  des  gen.  präposilionen  im  gebrauch, 
oder  die  person  wird  in  den  dat.,  die  sache  in  den  acc. 
gestellt.  Bei  den  privativbedeutungen  kann  auch  einigemal 
der  acc.  der  pers.  bleiben ,  der  gen.  der  sache  aber  in  den 
dat.  (instr.)  Übergehn  ,  vgl.  die  ags.  bedjelan ,  besevran. 

unstreitig  darf  der  persönliche  acc.  neben  dem  gen.  auch 
reflexiv  sein,  z.  b.  wenn  gesagt  wäre:  er  went  sich  solher 
spise.  Es  gibt  aber  viele  den  gen.  (der  sache  oder  pers.) 
regierende  verba,  aus  welchen  nicht  umgekehrt  geschlossen 
werden  darf  auf  unreüexive  acc.  der  person ,  z.  b.  sich 
nieten,  sich  bewegen,  ich  werde  sie  hernach  beim  gen. 
aufzählen. 

V 

7.   Acc.  und  dat.   nebeneinander  beherscht  ein  verbum 
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auf  zwiefache  weise,  je  nachdem  in  diesem  dat.  der  begrif 
des  lat.  dat.  oder  abl.  enthalten  ist. 


eine  unendliche  menge,  so  oft  das  accusative  object  einem 
subject  genähert  oder  entfernt  werden  soll,  findet  der  dat. 
statt:  ich  zeige,  bringe,  gebe,  berge,  entziehe,  nehme  dir 
den  apfel ;  ich  sage,  melde,  leiste,  breche  dir  das  wort, 
alle  solche  verba  gehn   zugleich  auf  eine  Sache  und  auf 


die  sache,  oder  bloll  auf  die  person ,  z.  b.  ich  baue  das 
land ,  lese  das  buch,  esse  brot,  verehre  gott,  liebe  den 
vater;  so  ist  der  persönliche  dat.  unzulässig,  es  sei  denn 
ein  dat.  commodi  (für  dich,  deinetwegen.) 

die  vorhin  verhandelten  acc.  und  gen.  können  oft  in 
dat.  und  acc.  umgestellt  werden  :  einen  seiner  plliclit  er- 
lassen, einem  seine  pflicht  erlassen;  besonders  zieht  die 
nhd.  spräche  letztere  weise  vor:  mhd.a einen  eines  wem, 
einen  eines  heln ,  nhd.  einem  etwas  gewähren ,  hehlen. 
*  mhd.  einen  eines  bereiten  und:  ich  sol  mfn  kleinocte  iu 
bereiten  Parz.  371,  28;  statt:  des  ensol  iueh  nieman  wen- 
den heillt  es  auch  Nib.  1392,  l  daz  eusol  iu  niemen  wen- 
den, zuweilen  bedient  sich  die  eine  oder  die  andere  Wen- 
dung gewisser  parlikeln  in  der  composition  des  verbums, 
z.  b.  bitten  oder  fragen  werden  des  dat.  acc.  erst  fähig, 
wenn  man  sagt:  einem  etwas  abbitten,  abfragen;  umge- 
kehrt bleibt  von  dem  privativen  berauben  die  partikel  weg: 
einem  etwas  rauben,  dagegen:  einem  etwas  benehmen 
oder  nehmen  und  schon  mhd.  nur  benemen  mit  dat.  acc. 
unz  in  (eis)  iz  der  släf  benam  Diut.  3,  69;  ne  liefe  iz  in 
diu  naht  benomen  Diut.  3,  81  (wb.  zu  Iw.  s.  32),  nicht 
mit  acc.  gen.    das  goth.  binimau  fordert  objectiven  dativ. 

ich  beschranke  mich  auf  die  an Führung  einiger  for- 
mein, goth.  varjan  (prohibere) :  thainma  paida  ni  varjais 
Luc.  6,  29.    mhd.  belege  s.  617. 

mhd.  loben ,  geloben  ( polliceri) :  der  herre  loben  inz 
began  Nib.  92,  4;  als  ich  iu  gelobte  Iw.  4794;  der  ich  ez 
gelobet  hdu  Iw.  4799.  dieser  begrif  ist  bestimmt  verschie- 
den von  der  acc.  gen.  construetion  einen  eines  loben 
(s.  633.) 

Der  gegenständ  des  acc.  wird  zwar  meist  eine  sache, 
kann  aber  auch  eine  person  sein,  z.  b.  gib  mir  ihn,  zeige 
mir  ihn ,  und  so  mögen  die  personen  wechseln :  zeige  mich 
ihm,  gib  mich  ihm!  bemerkenswerth  ist  Rol.  93,  27.  99, 
14  die  Verwendung  von  machen  im  sinne  des  heutigen 


eine  person.    Bezieht  sich  d; 


'gen  die  handlung  blolt  auf 
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hergeben ,  übergeben  (prodere) ,  stellen :  ich  gemache  dir 
Kulanten,  mache  mir  Kulanten!  thun  geht  in  die  bedeutung 
von  geben  über« 

Verba  mit  dem  acc.  der  person  und  dem  (ablalivischen, 
instrumentalen)  ilat.  der  Sache  sind  in  geringer  zahl,  und 
bloll  im  goth.  ags.  und  ahn.  dialcct  vorhanden,  sie  ent- 
sprechen denen  mit  dem  acc.  und  gen.  oder  dem  acc.  und 
instr.  anderer  mundarten ;  ags.  gehen  sie  hauptsächlich  bei 
privativ  begriffen. 

bedwlam  Crist  heo  (eos)  dreamum  bedrclde  C.  269,  4; 
gesreüge  sävle  sorgum  bedcelde  C.  282,  34;  dreume  be- 
dreled  B.  2550. 

benwman:  nelle  ic  iha"  rincas  rihte  benrcman  C.  129,  31. 

beneotan:  aldre  beneotan  ß.  1353.  C.  63,  32;  feore 
beneotan  C.  110,  1. 

beleosan:  leuhte  beloren  (luce  privatus)  C.  6,  9. 
goth.  bei  den  begriffen  fangen ,  kaufen,  kleiden,  salben,  die 
sache  auszudrücken  womit  und  wodurch  die  handlung  ver- 
richtet wird. 

niutan  (caperc):  ei  ina  ganuteina  vaürda  iva  av%6v 
ayQsvoiüQi  Xoyo)* 

biiijjan  (emere):  tvili  sparvans  assarjau  bugjanda  dvo 
aiQOV&iu  aooccQtov  nwXeiTai  Matth.  10,  29,  folglich  activ: 
tvans  sparvans  assarjdu  bugjan ,  wie  sonst  acc.  der  Sache 
steht:  bugjan  hlaibans  Joh.  6,  6;  bugjan  matins  Luc.  9,  12. 

salbon  (ungere):  gasalbudldun  aleVa  managans  ijXtt(fOV 
iXaiu)  noXXovg  Marc.  6,  13;  ale\a  huubid  meinata  ni  salbodls 
Luc.  7,  46;  balsana  gasalbuda  fdluns  ineinans  das.;  salböda 
fraujan  balsana  Joh.  11,  2.  der  blolie  acc.  ohne  den  dat. 
der  sache  steht  Matth.  6,  17.  Marc.  14,  8.  Luc.  4,  18. 
dagegen  findet  sich  auch  der  wahre  (nicht  ablativische)  dat. 
der  person:  gasalböda  fuluns  Ie*sua,  salbte  ihm  die  fülle, 
statt  des  gr.  gen.:  ij/.tixps  toi/s  nodag  jov  'Iqoov  Joh.  12,3, 
wie  ahd-,  sogar  ohne  acc.  der  sache,  liobemo  manne  Krist 
zi  salboiine  0.  V.  4,  14. 

vasjan  (vestire) :  hvd  vasjaima  ?  %t  negtflaXw/ie&a ; 
Matth-  6,  31,  wo  der  persönliche  acc.  uns  leicht  zu  er- 
gänzen wäre,  wie  Matth.  6,  29  gavasida  sik  steht;  vastjai 
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15,  20.  andere  belege  für  vasjan  und  das  synonyme  ga- 
Iiamön  oben  8.  32. 

biraubön  (spoliare)  Luc.  10,  30  könnte  ebenso  den 
sachlichen  dat.  haben,  z.  b.  ina  vastjäm  (eum  vestibus.) 

ausgebreiteter  ist  der  altn.  gebrauch ,  den  ich  nur  mit 
einigen  beispielen  belege:  sär  siuga  svölum  munni  (frigido 
ore  vulnera  sugere)  Sarni.  154b;  stecka  eiua  thorni  (spina 
aliquam  transfigere) ;  gräta  einn  tfirom  (plorare  aliquem 
lacrimis)  u.  s.  w. 

Statt  dieses  dat.  der  Sache  hat  die  ahd.  und  alts.  Sprache 
bei  männlichen  und  neutralen  starken  subst.  sg.  den  in- 
strumental, bei .  weiblichen  und  schwachformigeu ,  so  wie 
beim  pl.,  bedient  sie  6ich  ebenfalls  der  dativilexion.  bald 
aber  werden  präpositiouen  üblich,  die  der  mhd.  und  nhd. 
spräche  gar  nicht  zu  erlassen  sind,  doch  haben  wir  ge- 
sehn, daß  bei  gewissen  verbis,  namentlich  den  privativen 
dem  ags.  dat.  ein  hochd.  gen.  der  sache  entspricht. 

8.  Acc.  und  instr.  in  den  eben  bezeichneten  fällen  der 
ahd.  und  alts.  spräche. 

das  Hild.  lied  liefert  mehrere  beispiele:  wili  mih  dinu 
speru  werpan  39;  scal  mih  su&sat  chind  suerlu  hauwan 
53;  bouga  cheisuringu  tuon  (parare)  33.  wegen  mangeln- 
der in6tr.  form  steht  der  dat.  pl.:  spenis  mih  wortum  38; 
zu  8  fragen  fohlm  wort  um  darf  der  persönliche  acc.  er- 
gänzt werden. 

alts.  belege :  athrana  aldrü  bineotan  (alium  vita  privare) 
Hei.  43,  7;  höbdu  bilösdc  erl  odarna  43,  14;  weldun  that 
barn  godes  libu  bilosien  82,  3;  ine  ferabu  bilusien  83,  17; 
beim  fem.  bleibt  der  dat.:  bidilien  diurdo  65,  8. 

9.  Hiermit  sind  die  andern  casus,  die  den  acc.  des  ver- 
bums zu  begleiten  pflegen,  erläutert,  es  ist  übrig  noch 
einiger  eigenthümlichkeiten  der  acc.  construction  zu  er- 
wähnen. 

Unsere  alte  spräche  übt  nach  dem  verbum  lassen  eine 
merkwürdige  ellipse  des  acc. ,  auf  welche  ich  s.  265  zu 
verweisen  gesäumt  habe. 

nemlich  wenn  auf  lassen  ein  andrer  sinnliche  bewegung 
ausdrückender  inf.  folgt:  so  bleibt  der  zwischenliegende 
von  lassen  regierte  und  jenem  inf.  angehörige  acc.  gern 
weg,  weil  ihn  sich  jeder  hurer  alsogleich  hinzudenken  kann. 

im  Hild.  lied  63.  64  heißt  es:  Ithun  askim  scritan scarpln 
scurim,  und  ausgelassen  wird  hros  (equos),  der  (instru- 
mentale) dat.  aber  dabei  ausgedrückt,    die  beiden  ließen 
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ihre  rosse  mit  den  Schäften,  lanzen,  in  scharfen  schauern 
herschreiten,  vordringen,  man  vgl.  den  nicht  ausgelallnen 
ags.  acc:  hvilum  headhoröfe  hleäpan  leton  on  geflit  faran 
fealve  mearas  B.  1721.  doch  B.  96  scheint  der  acc.  un- 
terdrückt: le*ton  holm  heran,  nenilich  ceol  oder  scip9  sie 
ließen  die  flut  den  kiel  dahin  tragen,  nur  hangt  hier  ceol 
nicht  von  leUon  ab,  sondern  von  heran  *).  Judith  137,  66 
steht  wiederum  der  acc:  le*ton  fordh  ßeogan  flaua  sctiras. 
nicht  anders  alts.  liet  wäpnes  ord  (spitze  des  Schwertes) 
wuudim  snxdan  Hei.  .  .  .  Auch  in  der  edda  keine  ellip- 
sen:  lietr  io  (equum ,  alts.  ehu)  til  iardhar  taca  Sa*m.  83*; 
lala  fülvan  io  flugstig  trodha  168b;  renna  \4io  Svipudh 
156b;  hverir  lata  Jliota  Jley  (rates)?  Iiutr  lliota  Hey  159*. 
lauter  aus  dem  kriegshandwerk  und  der  seefahrt  herge- 
nommne  redensarlen;  wie  pjerd,  schif  und  schwert  per- 
sonificiert  und  angeredet  werden  (gram in.  3,  331.434.441), 
stehen  sie  auch  hier  auf  einer  linie. 

mhd.  aber  ist  die  ellipse  sehr  hergebracht:  si  liezen 
dar  strichen  (die  pferde)  En.  7483.  8884.  11755.  12161. 
Rab.  666.  760;  er  liez  dar  näher  strichen  Rab.  787;  dort 
her  liez  strichen  vaste  uf  dem  rinc  Wigam.  4844.  diese 
gangbare  redensart  wird  nun  auch  anders  gewendet. 
Wolfram  sagt  von  zwei  pferden  selbst:  diu  liezen  näher 
strichen  Parz.  679,  25  ;  Herbort  57h:  er  liez  dar  stri- 
chen als  ein  eber  mit  den  zenen;  Wolfram  fügt  einen  ab- 
stracten  acc  bei :  er  liez  et  näher  strichen  sins  Arsten 
strites  urhap  Wrh.  324,  20;  Nithart  kühn:  diu  nahtegal 
lat  näher  strichen  Ben.  364,  Mit  ihr  lied  erschallen. 

mhd.  er  lie  hin  trasen  fragm.  24b,  eigentlich  daz  ors, 
dann  aber:  er  lief  selbst  hin.  man  könnte  auch  supplie- 
ren:  die  ßieze. 

mhd.  liez  hine  gän  (das  schif)  Herb.  14*;  die  starken 
Hiunen  liezen  dar  gdn  (die  pferde  oder  die  Schwerte)  in 
dem  stürm  mit  schalle  Rab.  748 ;  liezen  vaste  näher  gän 
Rab.  661;  Hector  liez  umhe  gän  Herb.  37d;  liez  umbe  gän 
mit  sper  und  mit  sclülde  Herb.  41*,  grade  wie  jenes  ahd. 
liezun  scrhan  askim ;  si  liezen  zuo  ein  ander  gdn  Wigal. 
1993;  liezen  von  ein  ander  gän  (diu  ors)  Iw.  5311.  Wi- 

•)  sehr  ähnlich  nlts. :  lietun  wind  aftar  manSn  obar  theoa  meriatrim 
Hei.  68,  12,  wo  der  von  manön  regierte  acc  nacon  (cymbam)  zu 
verstehn.    manön,  monere,  incitare,  hier  =  treiben ,  fuhren,  franz. 

Ss 
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gal.  3522;  cid  liez  er  vaste  hine  gdn  Trist.  8943;  er  lie 
wol  balde  hine  gän  Trist.  16048;  lie  hine  gän  Trist. 
16181;  ein  halden  stapfter  hin  ze  tal  und  lie  wol  balde 
hine  gän  Trist.  9113;  lie  hin  gdn  punieren  Trist.  9167; 
liez  er  her  richliche  gdn  panieren  Trist.  6751;  er  lie  her 
gdn  en  rihle  Trist.  6840;  er  lie  hin  gän  mit  den  sporn 
Trist.  9198;  sus  liez  er  allez  hine  gän  (gieng  in  einem 
fort)  Trist.  13530;  si  liezen  uz  den  porten  gän  Trist.  18888; 
er  '  lie  vaste  striten  gdn  Trist.  5593 ;  si  liezen  von  ringe 
gdn  Trist.  5054;  sos  in  die  rotte  liezen  gän  Trist.  5520; 
si  liezen  Af  ir  rücke  gdn  (die  streiche)  Trist.  5594;  er 
liez  mit  slegeu  umbe  gän  Frib.  Trist.  5219;  Tristan  mit 
dem  swerte  sin  liez  ot  vaste  umbe  gän  Frib.  Trist.  6249 ; 
si  liez  under  si  gän  mit  eime  mezzer  Herb.  107b;  in  der 
naht  da  hiez  er  sä  gein  dem  stat  hin  läzen  gdn  (daz  schif) 
Trist.  7418;  was  ist  ausgelassen  in  der  beim  umlaufen  de* 
lotterholzes  gesprochuen  phrase:  läz  aber  dar  gän  fragui. 
15b?  wenn  Herbort  III*  sagt:  der  wint  liez  ouch  dare 
gdny  so  kann  ros  verstanden  und  der  wind  als  reitend 
genommen  werden;  Striker  wendet  die  reüeusart  auT  die 
fliege  an:  dd  lie  diu  fliege  hine  gän  (flog  eilends  weg)  Aw. 
3,  228.  zuweilen  steht  der  ausdrückliche  acc:  ich  liez 
min  arme  al  umbe  gän  Ms.  1,  7*;  si  liez  ir  ougen  umbe 
gän  Trist.  11000.  Troj.  1326;  er  lie  den  schilt  umbe  gdn 
Wolfd.  1640;  ninl.  Iii  liet  den  slert  mede  gaen  Rein.  2395 
mhd.  sie  liezen  hine  riten.  Herb.  37c. 

mhd.  1.4t  fürbaz  sfgen!  Parz.  399,  8;  liez  hin  sigen 
Trist.  15091  Müll.  (Hag.  15229  liez  in  iigen.) 

mhd.  da  liez  er  dar  klingen  (die  sporn?  oder  die 
schellen  am  reilzeug?)  Hab.  394;  er  liez  dar  näher  klin- 
gen mit  ellenthafter  haut  Rab.  396;  sie  liezen  dar  klingen 
Rab.  597  vgl.  783. 

mhd.  er  liez  dar  näher  süsen  Apollonius  6740. 

mhd.  sie  liezen  üf  in  dringen  mit  siegen  Äne  zal  Rab. 
783.*) 

aus  der  späteren  spräche  kenne  ich  folgende  beispiele. 
in  Lindenblatts  chronik  p.  150  heißt  es:  liezen  rinnen 
(das  schif,  d.  h.  schiften);  im  alten  geistlichen  mülenlied: 
geuß  auf  die  müleu ,  laß  schroten!  laß  rtbenl  laß  ma- 
len! nemlich  die  mülsteine.  Selbst  heute  bestehn  einige 
solche  redensarlen:  knallen  lassen  (die  kugcJ,  die  Hinte), 


*)  vielleicht  auch  Ihn  walzen,  mit  dem  absir&cteo  acc.:  tat  ualzen 
wer  gir!  Parz.  510,  7. 
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ähnlich  dem  engl,  letjfy,  fliegen  lassen,  bei  Shakspeare  , 
öfter:  let  drive  (treiben  lassen  =  anfallen.)  unter  dem 
volk,  und  ehmals,  gewis  noch  manche  ähnliche.  Ich  ver- 
gleiche sie  den  s.  333-338  abgehandelten  verbis  mit  ex. 
-wie  dieses  ex  augenblicklich  an  ein  sinnliches ,  lebendiges 
subst.  gemahnt,  ist  auch  die  ellipse  solcher  subst.  bei  ge- 
wissen verbis  verständlich,  einigemal  treffen  die  verba  zu- 
sammen ,  man  sagte  strtclien  län,  klingen  län,  triben  lun 
und  ex  strichen,  klingen,  triben.  es  hieß  gleichbedeutig: 
diu  nahtegal  ex  ticket  mit  gesange,  oder  diu  uahtegal  lut 
dar  ticken  (s.  335  uote),  wie  vorhin:  lat  naher  strichen. 
Vielleicht  gehört  schon  das  ahd.  laz  iz  sö  tkuruk  ganl 
0.  I.  25,  11  hierher;  N.  ps.  95,  6,  mit  beigefügtem  subst.: 
ld  fore  gän  confessionem.  Wallher  sagt  42,  25:  sd  lä 
stdnl  Justiugers  chronik  s.  100:  duck  und  laß  üherganl 

10.    Einer  besonderu  erwahnung  zu  bedürfen  scheint  der 
acc»  bei  part.  prät. 

Wenn  mit  part.  prät.  und  hilfswörtern  passive  tempora 
umschrieben  werden,  so  kann  bei  verbis,  die  einen  dop- 
pelten acc.  regieren  (s.  621),  der  zweite  sächliche  acc.  blei- 
ben, während  der  erste  persönliche  in  den  nom.  tritt,  da 
nein  lieh  auch  die  echte,  unumschriebne  passivflexion  diese 
struetur  duldet,  z.  b.  lat.  rectam  viam  doeeor,  goth.  lais- 
jada  raihtana  vig;  so  versteht  es  sich  daß  die  umschrieb- 
nen tempora  gleiche  behandlung  erfahren,  ahd.  ih  pim 
kilärit,  wirdu  kilerit  rehtan  wec;  werden  wir  daz  keleret 
N.  mhd.  den  Ust  bin  ich  geleret  Barl.  13,  35;  daz  lant- 
liut  wart  geleret  den  gelouben  Barl.  383,  7.  Hart  man  ns 
bekanute  worte  zu  eiugang  des  aH.  und  Iw.  ein  riter  sö 
gehöret  was,  ein  rtler  der  geleYet  was,  drückeu  nicht  un- 
ser nhd.  fast  adjectivisches  gelehrt,  sondern  das  lebendige 
partieip  aus:  er  hatte  gelernt;  und  es  könnten  unbedenk- 
lich accusative  dabei  stehn ,  wie  z.  b.  En.  4594  er  was  ge- 
lehrt den  site$  Karl  3b  er  was  diu  buoch  geleVct.  noch  in 
den  salfelder  stat.  (Walch  1,  18):  ist  ein  man  gelart  di 
buch.  Ebenso  nun  bei  andern  pari.,  deren  activ  zwei 
acc.  bei  sich  hat:  daz  sol  iueh  unverdaget  shi  Nib.  105,  4; 
der  sol  dich  verholen  sin  Nib.  2308,  4;  daz  golt  ist  mich 
übele  verholn  Nib.  791,  2;  deiz  al  daz  volc  was  verswi- 
gen  Parz.  644,  8 ;  rnaeren,  diu  mich  verewiget  wajren  Parz. 
655,  16;  ahd.  ist  firholan  iuuih  0.  IV.  7,  54. 

aber  auch  wenn  das  part.  allein,  ohne  auxiliare,  also 
um  einen  grad  adjeclivischer  gesetzt  ist,  beharrt  dieser  acc. 
noch:   diu  frowe  zuht  geleVet  Parz.  131,  7;  die  antwurt 
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meit  vil  lang  der  val  geirrte  Albr.  Tit.  10,  163.  das  alid. 
ewa  gihlrt  (legis  peritus)  T.  110  kann  zwar  für  ein  com- 
positum genommen  werden ,  e*wa  aber  auch  der  lebendige 
acc.  sein. 

die  nhd.  schriflgclelirt,  kunstgelehrt  (und  gar  rechts- 
gelehrt)  sind  indes  wirkliche  Zusammensetzungen ,  um  so 
mehr,  da  wir  auch  neben  dem  auxiliare  nicht  mehr  den 
acc.  wagen,  wenigstens  sagt  man  nicht  leicht:  er  wird 
die  kunst,  das  recht  gelehrt,  sondern  :  in  der  kunst  unter- 
wiesen ,  in  dem  recht  unterrichtet. 

mhd.  ahd.  beispiele  des  bloßen  part.  verholn,  verewigen 
mit  dem  acc.  gebrechen  mir;  warum  aber  sollte  nicht  stehn 
dürfen:  ein  mich  verholn  mrcre? 

Gleich wol  ist  schon  in  unserer  alten  spräche  die  con- 
struetion  des  acc.  zu  partic.  eng  begrenzt,  da  es  nur  we- 
nige activa  mit  doppelacc.  gibt.  part.  prät.  von  verbis, 
die  neben  dem  acc.  der  person  einen  gen.  dat.  oder  instr. 
der  sache  fordern,  nehmen  keinen  acc.  zu  sich  *).  auch 
nicht  part.  der  verba,  die  einen  sächlichen  acc.  mit  per- 
sönlichem dat.  verknüpfen. 

Dennoch  zeigt  uns  die  ältere  spräche  bei  part.  prüf, 
der  verba  kleiden,  gürten,  binden,  schmücken,  waschen 
einigemal  den  acc.  der  sache,  statt  des  üblicheren  dat.  von 
Johannes  heißt  es  bei  Ulf.  Marc.  1,  6  vas  gavasiths  taglam 
ulbandaus  jah  gairda  filleina  bi  hup  seitiana  tvdtdvfUvoe 
Tp/^oc  xa/itjXov  xut  fü)>»;v  öfQftativqv  fiegt  %rjv  oaifvv 
avTov ,  vulg.  vestitus  pilis  camelorum  et  zona  pellicea. 
abweichend  von  beiden  texten  geht  der  Gothe  aus  dem 
dat.  taglam  über  in  den  acc.  gairda;  daß  er  nach  jah  ein 
verbum  habaida  oder  ein  ähnliches  im  sinn  hatte  ist  nicht 
anzunehmen ,  und  solche  öfter  begegnende  Wechsel  im 
casus  sollen  noch  im  verfolg  nächer  besprochen  werden« 
dem  dat.  taglam  entsprechen  die  dative  gavasiths  paur- 
pur£i  Luc.  16,  19;  man  na  n  vastjöm  gavasidana  Matth. 
11.8:  vafltiäm   ni   aavasiths  vn«  T.ur   «   97«  nnhntmAAAi 
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acc.  ist,  da  es  dem  vorhergehenden  sunjui  nicht  parallel 
steht,  die  neusten  herausgeber  weisen  freilich  auf  den 
unterschied  zwischen  dem  was,  und  dem  womit  bekleidet 
wird,  doch  fand  sich  auch  jenes  gafrda  bei  gavasiths.  uf- 
gauidans  hupins  gleicht  dem  gabundans  handuns  jah 
Jotuns  faskjam  difo/tivoß  %ovs  noäas  %al  Tciff  yeigae 
ttugiats  Joh.  11,  44. 

aus  dem  ahd.  habe  ich  bloß  anzuführen :  ther  man 
ther  yithuagan  ist  thie  Juazi  reino  0.  IV.  11,  37,  der 
rein  gewaschen  ist  an  den  füllen;  einige  Zeilen  vorher 
heiiU  es:  wasg  mih  al,  houbit  ioh  thie  fuazi.  mhd.  si 
was  ein  minneclichez  wfp,  gezieret  wunnecltche  ir  Up 
(geschmückt  am  leib)  Diut.  1,  386,  wenn  man  hier  lip  für 
den  acc.  halten  darf?  es  könnte  auch  der  nom.  sein. 

die  gr.  participia  Ivdvoijtuvog ,  negt^aujuevog  ,  Xovod- 
/f£i'r>£»  die  den  objectiven  acc.  zu  sich  nehmen,  sind  me- 
dia/* (vgl.  oben  s.  32.  49);  wenn  daher  neben  den  goth. 
gavasiths,  gahamuths,  gapaidäths,  ufgaurdans,  gathvahans 
der  gleiche  casus  eintritt,  folgere  ich,  daß  sie  in  dieser 
construclion  zu  goth.  medien  gehören,  die  goth.  activa 
vasjan,  gahamun,  thvahan  würden  das  object  nothwendig 
in  den  (instrumentalen)  dat.  stellen  (s.  639.)  bei  einem 
goth.  medium  gavasjada  Ivdvoftat  würde  wiederum  der 
acc.  gairda,  paida  zulässig  sein,  wie  wenn  Ulf.  Marc.  1,  6 
gavasiths  in  beziig  auf  taglam  passivisch,  in  bezug  auf 
gairda  medial  genommen  hatte?  schien  es  ihm,  daß  sich 
Johannes  den  gürtel  selbst  angelegt  habe,  die  etwas  un- 
verständlichen kameelhaare  ihm  angelegt  worden  seien? 
auch  das  lat.  iuduitur  vestem  ist  medial. 

11.  In  der  älteren  zumal  dichterischen  spräche  findet  sich 
oft  die  pleonastische  Wiederholung  des  schon  im  verbo 
ausgedrückten  begrifs  durch  das  ganz  gleiche  subst.,  und 
dieser  p!eonasmus  kommt  begreiflich  am  meisten  in  der 
accusativen  construetion  vor. 

ahd.  wircan  werc  (operari  opera)  T.  132;  pluostar 
pluozit  (mythol.  23.) 

mhd.  springen  manigen  sprunc  Ms.  2,  45*;  singe  ich 
mfnen  sanc  Ms.  2,  168b;  vaut  höhen  funt  Parz.  748,  4. 
Troj.  18387.  Ls.  2,  699;  uop  üeben,  nach  dem  part.  güebet 
uop  Parz.  319,  11;  rät  ritten  Frauend.  95«;  geraten  rät 
Livl.  70b;  rieten  swinde  riete  Rab.  474;  switzet  den  tot- 
sweiz  Martina  23  lb;  schtzet  einen  scheiz  Morolf  581; 
ez  snlet  einen  sn4,  ein  sne1  was  gesnit  Parz.  446,  6;  heten 


Digitized  by  Google 


646 


einfacher  satz. 


einen  strft  gestriten  Bit.  2708;  so*  awachen  strit  ich 
nie  gestreit  Parz.  685,  10:  den  langen  släf  er  leider  slief 
cod.  kolocz.  285;  spilt  dä  eYen  spil  Ms.  2,  38b;  wenken 
einen  wanc  Frauend.  95c;  man  swenke  den  vil  swinden 
widerewanc  Waith.  11,  2;  klenket  man  igen  klanc  Gotfr. 
Heder  102b;  icli  UÄn  gevarn  manege  vart  Parz.  366,  9; 
sluoc  einen  slac  Rab.  681;  sluoc  manegen  slac  En.  1001; 
ma liegen  brusts/ac  sluogen  Kl.  439.  Bit.  2330;  manegen 
slac  sluoc  Bit.  1486;  sluogen  die  siege  Dietr.  8810.  8972; 
ire  gebe  si  ime  gaben  Diut.  3,  106;  gab  in  mine  gäbe 
Nib.  2096,  4;  heften  einen  haß  Renn.  20132;  diu  tat  die 
si  dö  täten  Karl  100°;  sneit  dö  manigen  snit  Karl  64c; 
tusent  slöz  sliezen  Morolt  1389;  treten  einen  trit  Geo.  1060. 
In  vielen  dieser  redensarten  wird  das  subst.  durch  ein 
adj.,  besonders  manec,  näher  bestimmt*). 

12.    impersanaliu  mit  dem  acc.  oben  s.  231  IT. 
III.  Genitiv. 

Der  acc.  zeigt  die  vollste,  entschiedenste  bewaltigung  eines 
gegenständes  durch  den  im  verbo  des  satzsubjects  ent- 
haltnen  begrif.  geringere  objectivisierung  liegt  in  dem  gen., 
die  thatige  kraft  wird  dabei  gleichsam  nur  versucht  und 
angehoben,  nicht  erschöpft,  daher  auch  dieser  gen.  nicht, 
wie  jener  acc,  umsetzbar  in  einen  passiven  nom.  erscheint, 
der  acc.  drückt  reine,  sichere  Wirkungen  aus,  der  gen.  ge- 
hemmte, modificierte.  in  den  jüngeren  sprachen  hat  sich 
die  rection  des  acc.  gröiltentheils  erhalten,  die  des  gen. 
meistens  verloren  und  ist  einer  prapositionalen  gewichen, 
dem  acc.  sagen  transitiva,  dem  gen.  intrausitiva  (oder  tran- 
sitiva  mit  sich)  zu;  wenn  dieselben  verba  bald  den  einen 
oder  den  andern  dieser  casus  fordern,  so  erscheinen  sie 
dort  transitiv,  hier  intransitiv.  Außer  dieser  berührung 
des  gen.  mit  dem  acc.  tritt  aber  auch  eine  mit  dem  dat. 
(oder  instr.)  ein  **). 

*)  andere  casus  als  der  acc.  werden  auf  solche  weise  seltner  ge- 
braucht, ich  setze  einige  beispiele  her:  einer  andern  bete  er  do 
bat  Parz.  700,  25;  belibens  bete  (gen.)  in  niemen  bat  Parz.  351,  15; 
wil  ich  iueh  bitten  einer  betellchen  bete  Flore  7102;  des  sj<iles  des 
si  gespilite  Diut.  3,  71;  des  loubes  loubet  manec  walt  Ms.  2,  50b; 
dar  nsxh  er  sich  mit  vltce  vleiz  Parz.  61,  20. 

**)  eine  gründliche  und  scharfsinnige  Untersuchung  des  alts.  ahd. 
zum  theil  auch  goth.  gen.  hat  angestellt  Vilmar  de  genitivi  casns 
syntaxi  Marb.  1834,  schade  nur  mit  paradoxer  behauptung  eines  sub- 
jectiven  oder  causalen  gen.,  von  dem  das  verbum  abhängen  solle, 
niemals  vermag  irgend  ein  obliquer  casus  das  verbum  des  stibject* 
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1.  Den  610-12  angegebnen  acc.  construcüonen  zur 
seite  finden  sich  genitivische. 

haban.  goth.  in  thizei  ni  habaida  diupdizos  airthös  diu  to 
/«jJ  fyetp  ßd&oe  yije  Marc.  4,  5.  vulg.  quoniani  non  babebat  al- 
tiludinetn  terrae,  nach  beiden  texten  Latte  Ulf.  setzen  können 
diupein  airthös,  jenes  klang  ihm  deutscher;  sve*  Jamba  ni 
habaudöna  hairdeis  uiau  ngofluia  pt}  fyowa  tioi/nva  IVlatlh. 
9,  36.  vulg.  sicut  oves  non  habentes  pastorem;  ni  thau  habai- 
dldeith  fravaürhtdis  ot!x  £v  €tyti€  afiuoxiuv  Job.  9,  41. 
vulg.  non  haberetis  peccatum.  in  diesen  drei  stellen  ist 
der  goth.  gen.  unzweifelhaft,  in  folgenden  beiden  könnte 
man  unschlüssig  sein  zwischen  gen.  sg.  und  acc.  pl. :  inilons 
ni  haband  ngotpaotv  ovx  faovoi,  vulg.  excusationem  non 
haben t  Job.  15,  22;  atjlons  habäid  &Xhpiv  s^st«  vulg.  pres- 
suram  habebitis  Job.  16,  33;  die  sgg.  des  gr.  und  lat.  textes 
stimmen  für  den  goth.  gen.  Die  goth.  gen.  der  vier  ersten 
stellen  sind  unabhängig  von  der  negation  ni,  da  die 
fünfte  einen  nicht  verneinenden  satz  darbietet,  und  häufig 
auch  in  verneinenden  satzen  der  acc.  eiutrilt,  z.  b.  fra- 
vaiirht  ni  habaide*deina  a/tagjiav  otm  dyov,  peccatum  non 
haberent  Joh.  15,  22;  vgl.  die  s.  61t  angexognen  beispiele. 
den  gen.  begründet  demnach  der  unbestimmte,  partitive 
ausdruck,  der  sich  freilich  im  negativen  satz  leichter  bil- 
det, nicht  haben  ist  =  mangeln,  darben,  welche  gleichfalls 
den  gen.  regieren.  Ahd.  belege  des  gen.  bei  hapgn  sind 
mir  nicht  zur  band;  T.  Matth.  9,  36  steht  der  acc.  ni 
hablnte*  hirti;  Matth.  13,  5  ni  habltun  mi(ihala  erda;  si  ni 
habe*tun  erda  tiufl  (altitudinem  terrae),  in  der  alteren  Über- 
setzung der  fr.  tb.  11  ist  die  stelle  lückenhaft,  aber  es 
muß  auch  der  gen.  verwandt  worden  sein,  da  er  noch 
im  mhd.  vorkommt:  habent  si  grözer  rlterscajl  Rol.  206, 
25;  wand  ich  noch  einer  salben  han  Iw.  3423;  du  muost 
des  urspringes  han  Parz.  254,  6;  als  du  hast  der  jdre 
Wh.  III,  243*  (cod.  cass.);  an  im  brast  aller  tilgende  nibt, 
der  herre  haben  solde  Trist.  259.  Freid.  43,  10  swen 
genüeget  des  er  hat ,  lasse  ich  das  relativ  lieber  von  ge- 
nüeget  abhängen,  weil  es  hier  keinen  partitiven  begrif, 
sondern  eiuen  ganz  bestimmten  ausdrückt,  nhd.  enthalten 
wir  uns  meist  des  gen.  bei  haben,  und  gebrauchen  die 
präp.  von :  ich  habe  noch  von  einer  salbe ,  du  must  von 
der  quelle  haben,  nur  der  pronominale  gen.  wird  in 
alter  weise  gefügt:  ich  habe  dessen  (ejus),  deren  (eorum), 


rit  belier&chen,  sondern  dieses  regiert,  uach  der  gewöhnlichen  rich- 
tigen ausdrucksweise ,  immer  jene. 
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ihrer  (eorum);  in  der  dichtersprache  wol:  ich  habe  noch 


tuentig  wintro  Hei.  5,  1,  wir  beide  hallen  von  unserm 
leben  eben  zwanzig  winter  zurückgelegt;  wenn  man  nicht 
vorzieht  den  gen.  aldres  von  wiutro  abhängen  zu  lassen, 
vgl.  das  beigebrachte  mhd.  du  hast  der  jdre.  im  gleichnis 
vom  seemann  heißt  es  73,  8  erlhun  ni  habda,  was  acc. 
und  gen.  sein  kann,  deutlicher  ags.  Matth.  13,  5  threr  hit 
uwfde  micle  eordhan  (acc),  hingegen:  for  tham  the  big 
najfdon  thcere  eordhan  dypan,  wo  freilich  deopre  eordhan 
sichrer  wäre;  es  könnte  ein  subst.  d^pe  (profunditas)  geben. 
Marc.  4,  5  steht:  naifde  eordhan  thiccnesse;  Matth.  9,  36 
sceap  the  hyrde  nabbadh;  Job.  9,  41  nrcfde  ge  näne  synne; 
Job.  15,  22  nabbadh  näne  lade  (nullam  excusationem) ;  Job. 
16,  33  habbadh  hefige  byrdhena;  lauter  acc. 

niman.  goth.  nömi  akranis'  bußi]  dno  iov  xagnov 
Marc.  12,  2;  dagegen  Job.  16,  14.  15  us  meinamtna  ni- 
niith  ix  toi"  i/tov  hwerat  statt  meints  oder  this  meinis. 
alts.  nani  thes  möses  Hei.  141,  5;  that  hie  sia  (ecid  endi 
galla)  an  e*na  spunsra  nam  litho  thes  lethösten  168,  23. 
ags.  genani  thror  thes  ofätes  C.  31,  30.  ahd.  mhd.  nhd. 
ohne  beispiel;  Luther  Marc.  12,  2:  nehme  von  der  Frücht, 
auch  beim  ahd.  intfähan  den  acc.  :  daz  sie  inphiengin 
sinan  wahsmon  T.  Matth.  21,  34;  inlficngtin  oft  Matth.  25,  4. 
ag9.  västm  onFänge  Marc.  12,  2.  dagegen  hat  das  alts. 
fdhan  den  gen.:  mddes  Jastes  fahan  Hei.  90,  1;  wurteo 
Julian  Hei.  73,  9.  12;  das  alid.  alts.  fehon  (capere)  den  acc: 
daz  wizod  vehön ,  mds  fehon  (cibuni  capere.) 

gib  an.  goth.  ei  akranis  Ibis  veinagardis  gdbeina  imma 
Yvit  uno  tov  xagnov  toi)  dfmeXmvoQ  faooiv  axuü>  Luc  20, 
10.  ahd.  kebet  uns  iuwares  dies  (date  nobis  de  oleo 
vestro)  hat  Matth.  25 ,  8  die  alle  Verdeutschung  Fr.  th. 
p.  27;  T.  aber:  gebet  uns  Fon  iuwerme  öle.  ags.  sylladh 
us  oF  eovrum  eie  und:  sealdon  of  Ibas  vingeardes  vastme. 
alts.  hucmu  ik  her  an  band  gebe  tnfnes  mdses  Hei.  141, 
2;  gaF  is  themu  mänscaden  Hei.  141,  6.  mhd.  ich  wil  im 
tnines  brotes  geben  Jw.  3301.    nhd.  von  meinem  brot. 

briggan  (alFerre.)  mhd.  mag  ich  ir  bringen  des  grie- 
nes  (von  dem  sand)  Ms.  2,  66b;  daz  man  von  Rume  brahte 
der  erden  und  der  motten  Eracl.  4311. 

dragan  (Ferre.)  alts.  thes  brddes  gidragan  Hei.  102, 
22;  an  is  handun  dragan  hlüttres  watares  138,22.  eben- 
so: gefuore*  caldes  watares  103,  16. 


ahd.  seenehan  (infundere.)  scancta  stndn  f tan  ton  hit* 
(eres  Ildes  (von  dem  bitteren  trank)  Ludw. 
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abd.  prechan.  mlid.  eines  prötes  brechen  Diut.  3,  65; 
des  brdtes  si  sament  prächen  Diut.  3,  83 ;  brach  des  griie- 
nen  taubes  Wigal.  2036 ;  ich  brach  der  rösen  niht  Ms.  1, 
2b,  wegen  des  niht  zweifelhaft,  auch  wol  noch  nhd.  ich 
darf  der  bluomen ,  trauben  brechen  statt  von  den  bl.  tr. 

goth.  räupjan  (vellere.)  es  heißt  aber  raupjan  ahsa 
Ti'XXttv  foi>g  oulyyag  Marc.  2,  23;  raupidedun  absa  «tiA- 
Xov  tovq  ot.  Luc.  6,  1;  obgleich  der  gen.  ahse4  sich  tref- 
lich  schicken  würde,  ahd.  abrahun  ahir  (vellebant  spicas) 
T.  68,  1  wieder  mit  dem  acc,  doch  mhd.  des  zobels  roufte 
(pflückte,  raufte,  rupfte  von  dein  zobel)  Parz.  576,  3. 

mhd.  ribent  du  solt  in  diu  korn  gän,  und  solt  des 
roggen  rfben  Ms.  2,  10  t*,  heißt  das  auch  reife  ähren  rau- 
fen und  die  eßbaren  kürner  daraus  reiben? 

matjan.    goth.  this  hldibis  matjai  ix  [tov  ägrov  iodthm 
I  Cor.  1 1,  28. 

itan.  die  stelle  Luc.  15,  16  gafrnida  sad  itan  haürniy 
thuei  matidldun  sveina  ine&i'fiei  yspioai  %itv  voiXiuv 
uvtov  uno  %wv  HiQariwv$  wv  ijo&iov  oi  yoiQOt ,  vulg.  cu- 
piebat  implere  ventrem  suum  de  siliquis  quas  porci  man- 
ducabant,  beweist  hier  kaum,  da  der  gen.  vom  adj.  sad 
abzuhängen  scheint,  ags.  thät  thu  thisses  ofätes  acte  C. 
32,  8;  at  thisses  ofätes!  C.  35,  33;  heo  thäs  ofätes  act 
C.  37,  33.  ahd.  thaz  iagilih  thes  dzi  0.  V.  11,  44;  giböt 
thaz  sie«  äzfn  0.  IV.  10,  10.  mhd.  eins  wildes  wolves 
«ze  ich  4  Freid.  23,  9 ;  zweideutig  sind  verneidende  sätze : 
der  huut  enizzet  des  höuwes  niht  Freid.  138,  11  (var. 
p.  289);  ir  sult  min  ezzen  niht  Parz.  131,  24. 

drigkan.  goth.  this  stiklis  drigkai  i%  toxi  not^Qt'ov 
ntvitta  ICor.  11,  28.  ahd.  drinkist  thu  thes  lüteren  brun-' 
nen  0.  II.  9,  68;  ni  drinku  ih  thes  rebekunnes  mera  0. 
V.  10,  5  wo  der  gen.  von  mera  abhäugen  konnte,  es  folgt 
fon  themo  wahsmen.  mhd.  eines  wazzers  ez  gelrank  Kl. 
1454;  er  az  daz  brOt  unt  traue  da  zuo  et'wes  wazzers  lw. 
3310;  gitrinchit  er  sin  (des  prunnen)  Merig.  139;  des 
brunnen  trinken  Kenn.  20043;  entrink  es  niht  Trist,  11470. 
alts.  fargebe  wateres  drinkan  Hei.  59,  23 ;  reht  so  hie  thes 
wines  gedranc  Hei.  62,  12;  sidor  sie  thes  wines  gedrun- 
cun  63,  3.    altn.  drecka  dyrar  veigar  S«m.  168*  acc. 

alis.  'anbitan  (gustareV.  ni  scal  lides  anbhan,  wtnes 
an  is  weroldi  Hei.  4,  12;  sd  he  thar  mates  ni  antbdt  31, 
19;  that  ik  ni  mot  mid  mannon  mär  mdses  anbiten  139, 
17,  wo  wiederum  mir  in  betracht  kommen  kann;  ni  welda 
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is  (nemlich  ltthes)  so  bittres  anbftan  168,  26.  ags.  sc 
thäs  västmes  onbat  C.  30,  21  ;  ic  thäs  ofätes  onb&t  C.  42. 
22.  mlid.  inbizzers  (des  brunnen)  Merig.  153  ;  ich  enbeiz 
des  tranhes  nie  Ms.  1,  172b;  wauder  da*  vor  sö  jämmer- 
liches (brutes)  nie  enbeiz  Iw.  3308;  daz  es  (des  1  rankes) 
ie  man  enbize  Trist.  11462;  daz  sin  ie  man  enbize  Trist. 
11468;  du  des  (wines)  der  arm  mau  enbeiz  Aw.  3,  226. 
das  goth.  andbeitan  kommt  nicht  in  diesem  sinn  von  an- 
beißen, versuchen  vor,  sondern  nur  in  dem  von  schellen, 
carpere,  mordacibus  verbis  lacessere,  und  hat  dann  den 
acc.  bei  sich  (s.  618.)  aber  auch  das  einfache  sinnliche 
beitan ,  wenn  es  anbeißen  ,  davon  beißen  ausdrückt ,  hat 
den  parlitiven  gen.  statt  des  acc. :  ags.  bft  his  (so  liest 
Jun.,  hit  Thorpe)  and  byrge!  (beiß  an  und  koste)  C.  33, 
12.  mhd.  ir  mühten!  sitzen  näher  baz,  min  vrouwe  bizet 
iuwer  niht!  Iw.  2269.*) 

käusjan  (gustare.)  goth.  ni  kausjand  däuthäus  ov  ftf] 
ytvotaviai  &ct)  diov  Marc.  9.  1.  ahd.  korön:  er  tddes  bt 
unsih  koröti  0.  III.  1,  4;  tddes  zi  korunne  0.  IV.  13,  24; 
choröta  er  ofto  thr4to  thero  selbdn  arabeitö  0.  Hartm. 
113;  chord  min!  N.  ps.  25,  2;  min  choreton  94,  8.  9; 
koron  wolda  sin  god  Ludw.  lied.  mhd.  si  bechorten  alle  des 
tddes  Rol.  107,  23;  stn  anker  beten  niht  bekort  ganzes 
landes  Parz.  14,  29  in  verneinendem  Satz. 

niutan.  goth.  vai'rtliui  sind  jäinis  äivis  niutan  jah 
usstassäis  Haraim&ivTtc  tov  aiwvog  ixeivov  rvyeir  xal 
vijS  uvctoiacewe  Luc.  20,  35.  alts.  le*t  ina  wunnedno  neo- 
tan  Hei.  27,  7;  thes  mötun  gi  neotan  34,  11.  39,  20; 
mrtsle  is  jugudeo  neotan  107,  7;  gi  mulon  thesaro  fru- 
mdno  niotan  134,  8;  gomdno  neotan  (epulari)  139,  14. 
ahd.  lango  niazeV  libes  O.  Lud.  74;  niazeV  ouh  mammun- 
tes  82.  mhd.  des  er  genta  Iw.  1694;  des  sol  man  iuch 
geniezen  län  Iw.  1177;  sine  kunnen  uns  niht  geniezen  lan 
aller  unser  arbeit  Iw.  6383 ;  des  sol  er  geniezen  Nib.  103, 
3 ;  des  lat  mich  rgeniezcn  Nib.  836,  3 ;  ir  suldct  nifn  ge- 
niezen Nib.  2112,  3;  swie  lülzel  si  sin  doch  gendz  Nib. 
1623,  4.  das  einfache  niezen  hat  lieber  den  acc:  in  nie- 
zcu  Nib.  1077,  4.  nhd.  eines  gro[\en  glucks  genießen; 
guter  gesundheit  genießen  u.  s.  w. 

Aus  diesen  beispielen  ergibt  sich  der  begrif  der  par» 


•)  no  alt  und  gewis  viel  alter  Ist  schon  die  erroahnung  blöder 
zum  naher  rücken,  im  leipz.  avantnrier  1756.  1,  123  ermuntert  eine 
frau  ihren  liebhnber:  rucken  sie  doch  naher,  ich  bci&e  sie  ja  nicht! 
vgl.  die  vorhin  (s.  649)  angeführte  stelle  Parz.  13t,  24. 
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tition  und  eiue  merkliche  Verschiedenheit  accusativer  und 
geuiliver  structur. 

der  salben  hän,  des  grienes  bringen,  des  Ioubes  brechen, 
des  brötes  nemen,  des  wines  trinken  gehn  bloß  auf  einen 
thcil  des  vorraths.  heißt  es:  die  salben  hau,  den  grien 
bringen,  daz  loup  brechen,  daz  bröt  nemen,  den  w!n 
trinken,  so  wird  der  gesamte  gemeint. 

diesen  gen.  deute  man  nicht  aus  einer  ellipse  von  teil 
oder  iht  9  er  beruht  allein  auf  der  modificierten  beziehung 
des  verbums  zum  nomen.  die  spatere,  des  gen.  minder 
machtige,  spräche  sucht  dieselbe  modification  mit  der  prap. 
von  auszudrücken,  wie  schon  die  griecb.  in  einigen  dieser 
phrasen  sich  der  prap.  dno  und  in  bedient,  in  andern 
den  acc.  laßt  oder  auch  den  gen.  verwendet. 

im  litth.  wird  ebenso  zwischen  acc.  und  gen.  unter- 
schieden, dük  man  dftnac  =  goth.  gif  mis  hlaif;  duk  man 
dunus  =  gif  mis  hluibis.  nicht  anders  im  slav.,  z.  b.  serb. 
dajmi  Ijeb  und  dajmi  Ijeba. 

die  romanischen  sprachen,  welchen  der  gen.  ausge- 
storben ist,  umschreiben  den  partitivbegrif  überall  durch 
die  präp.  de:  ital.  dami  del  pane,  franz.  donne  moi  du 
pain,  d.  h.  von  dem  brot,  während  der  ac/r.  il  pane,  le 
pain,  das  brot,  fortbesteht. 

nhd.  helfen  wir  un6  auch  durch  auslassung  des  artikels. 
statt  von  der  salbe  haben,  von  dem  sand  holen,  von  den 
blumen  brechen,  von  dem  brot  essen  sagen  wir:  salbe 
haben ,  sand  holen ,  blumen  brechen ,  brot  essen ,  gegen- 
über dem  bestimmten  ausdruck:  die  salbe  haben,  den  sand 
holen  u.  s.  w.  beides  sind  accusative,  und  brot  essen  über- 
setzt uns  das  franz.  manger  du  pain,  das  brot  esseo  man- 
ger le  pain.  aber  nicht  völlig  genau,  denn  der  unarticu- 
lierte  ausdruck  ist  allgemein  unbestimmt,  der  partitive  nur 
theilweise.  wein  trinken  ist  das  ital.  bere  vino,  weines 
oder  des  weines  trinken  bere  del  vino,  den  wein  trinken 
bere  il  vino.  die  franz.  spräche  kann  nicht  mehr  sagen 
boire  vin,  sondern  muß  durch  boire  du  vin  die  beiden 
ersten  begriffe  fassen,  wie  wir  umgekehrt  wein  trinken 
aucli  für  bere  del  vino  gebrauchen  *). 

begreiflich  laufen  aber  auch  schon  in  der  alteren  sprä- 
che die  constructionen  des  acc.  und  gen.  in  einander  über, 
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den  allgemeinen  oder  den  partitiven  begrif  anzunehmen,  so 
wäre  in  den  angeführten  gotli.  beispielen  mit  haban  eini- 
gemal der  acc.  schicklicher  verbunden  als  der  gen.,  um- 
gekehrt bei  raupjan  ein  gen.  dem  acc.  vorzuziehen.  Wolf- 
ram setzt  einmal  beide  casus  neben  einander:  sin  ankcr 
beten  niht  bekort  ganzes  lands  noch  landes  ort  Parz.  14,  30, 
freilich  im  reim,  man  könnte  aber  auch  ganzes  landes  von 
niht  abhängen  lassen  und  den  acc.  ort  bloli  von  dem  verbo, 
oder  endlich  ort  für  den  unflectierten  gen.  nehmen. 

durch  jenes  die  einfache  negation  begleitende  niowiht, 
niht  werden  fast  alle  ahd.  und  mhd.  verneinenden  sä'fze 
in  bezug  auf  die  partitive  construction  zweifelhaft,  die 
Substantive  kraft  des  niht  kann  den  gen.  eben  so  gut  re- 
gieren als  das  verbum,  z.  b.  in  der  beigebrachten  stelle: 
der  hunt  enizzet  des  höuwes  niht.  heißt  das  le  chien  ne 
mauge  pas  du  foin?  oder  ne  mange  point  de  foin?  die 
franz.  syntax  gestaltet  nach  der  stärkern  negation  point 
keinen  Artikel;  fühlbar  ist  auch  in  des  höuwes  niht  der 
gen.  abhängiger  vom  verbo,  in  höuwes  niht  würde  er  es 
mehr  sein  von  niht.  doch  wäre  es  gewagt  solch  eine 
mhd.  regel  aufzustellen. 

2.  Bei  den  verbis  sein  und  werden  findet  sich  ein  gen., 
den  man  den  prädicativen  nennen  dürfte,  weil  er  sieb 
leicht  in  ein  substantives  oder  adjectives  pradicat  auflösen 
läßt. 

goth.  ibai  jah  thu  thizi  sipönje  is  this  mans?  /i^  xai 
av  in  twv  fia&rjjwv  £t  tov  dv&gwnov  roviov;  vulg. 
numquid  et  tu  ex  diseipulis  es  hominis  istius?  Job.  18,  17; 
ni  sijuth  lambe  meinäizi  ov  yag  iote  ix  %mv  ngoßaTtov 
*tmv  iftuiv,  vulg.  non  estis  ex  ovibus  meis  Joh.  10,  26; 
thize  ist  thiudangardi  guths  %wv  yuQ  TOtoviwv  iariv  ft 
ßuotXeia  toy  ötov  Marc.  10,  14.  Luc.  18,  16;  hvazuh 
saei  ist  sunjos  nag  6  wv  ix  irtQ  aly&sia*-  omnis  qui  est  ex 
verilate  Joh.  18,  37;  vas  a'nk  jere  tvalibe  itv  ya$  ktmv 
öoidexa,  erat  autem  annorum  duodeeim  Marc.  5,  42  *)• 


*)  Luc.  8,  42  daühtar  ras  imma  sv6  vintrivt  tvaliht  beziehe  ich 
den  uen,  lieber  auf  das  «übst,  daühtar,  wie  Luc.      37  viduvtf  iM 
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alts.  sin  was  iru  adaligeburdeo ,  cunnies  fan  Cananeolande 
Hei.  91,  22;  tliat  gi  sind  ediligiburdeon  cunnies  fon  cnosle 
godun  17,  2;  sie  war  im  is  hiwiscas,  cunneas  godes  11,  15; 
thanan  he  cunneas  was  11,2;  (Inn  er  sines  broder  was  83,  3; 
he  is  theses  kunnies  Innen  81,  9  ;  huilikes  hcjblkts  wari  151, 
23;  ni  bist  Ihn  thesoro  buryliudeo  151,  23;  ni  bium  ik  theses 
rikies  hinen ,  quad  be,  judeoliudio  159,  5;  bist  thi  judeuno 
Jolcas?  175,  15.  ahd.  huelihhes  cnuosles  du  sis  ?  Hild.  1 1 ; 
sulichero  ist  himilo  riclu  (lalium  est  r.  c.)  T«  Matth.  19, 14; 
ih  wanu  thü  sis  relito  thesses  mannes  knehto,  thes  sfnes 
gisindes  0.  IV.  18,  7;  quad,  ni  wäri  therö  mann  6  IV. 
18,  15;  thu  bist  thesses  mannes  Juarä  (consueludinis, 
commercii)  IV.  18,  13;  ni  bin  ih  therä  ßtard  IV.  18,  17; 
cleinerö  githanko  so  ist  ther  selbo  Franko  0.  Lud.  17; 
er  ist  wisero  githankö ,  wisera  redinu  (dat.  wegen  des 
reiins:  ebinü ,  ohne  welchen  redina  stünde)  das.  13;  ist 
eUenes  guates  ioh  wola  guekes  muates  das.  68;  truh- 
tenis  ist  diu  erda  (domini  est  terra)  N.  ps.  23,  1 ;  der 
fordero  teil  ist  wfzero  sternon  (besteht  aus  weißen  Ster- 
nen) N.  Cap.  70.  dagegen  :  thu.  bist  fon  the*n  (statt  thero) 
T.  188,  2  nach  dem  lat.  tu  ex  illis  es.  mhd.  wir  sint 
ouch  dfner  kinde  Kolocz.  176;  ez  ist  su  hoher  möge 
der  marcgraviune  lip  JNib.  1616,  2;  der  sblher  Ude  was 
Parz.  112,  7;  si  wären  müeder  Uder  Otioc.  437b;  daz 
selbe  Hut  wider  mir  harter  halsäderen  ist  (durae  cervicis, 
exod.  32,  9)  Rud.  weltchr.  Schulze  2,  4;  sin  halsperc  einer 
hiute  was  Wh.  425,  27;  siu  halsperc  guoter  ringe  was 
Wigam.  2114;  einz  (ein  gezell)  daz  Isenhartes  was  Parz. 
668,  17;  daz  riebe  ist  des  keisers  niht  AU.  2,  131*;  jämer, 
ich  muoz  immer  mir  wesen  dins  gesindes  !  Wh.  60,  27; 
ein  kint,  des  disiu  mwre  sint  Parz.  455,  22;  xvelhes  der 
liunt  st  (wem  er  gehöre)  Ls.  I,  605;  daz  (vingerliu)  ist 
der  kraß  und  der  tugent  Flore  7002  ;  welcher  tage  si  st 
Ms.  1,  67b;  Sit  si  eines  libes  waren  Wigal.  1857;  daz  ir 
vrouwe  waire  unbekertes  muotes  Iw.  1996;  ich  bin  oucli 
des  muotes  Kolocz.  173;  got  der  was  vil  senßes  muotes 
Ms.  t,  I7b;  wie  höhes  muotes  ist  ein  man  Ms.  1,  15  lb; 
bö  wolde  ich  hdhes  muotes  sin  Ms.  1,  I59b;  ich  wil  höhes 
muotes  sin  Ms.  2,  54a;  du  bist  sUeter  sinne,  senßer  Sprüche 
Ms.  1,  197a ;  ir  sit  hoher  mwre  Waith.  85,  6  :  getreues  rdtes 
sind  Suchenwirt  113a;  e*  daz  wir  des  todes  miieslen  wesen 
Ms.  I,  222b;  ich  solle  sin  gewesen  des  tddes  Lohengr.  41.  der 
in  f.  wesen  ausgelassen  ist  in  folgender  stelle:  den  edeln  mar- 
gräven  ummuotes  man  du  sach  IVib.  2089,  3;  hat  man 
auch  wenn  es  heißt:  der  rilter  guoter  sinne  fragm.  22°  we- 
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nach  Wigal  1844;  80  wirt  es  von  mir  ge  wünsch  et  seilen 
Tit.  18,  4;  ich  wünsch  ienier  din  Ms. 2,  19»  die  wünschten 
mtver  Flore  7639;  wünsche  min  ze  velde  Ms.  1,  I32b  vgl. 
Lachm.  Waith,  p.  158.  159,  der  35,  17  den  dat.  setzt,  uud 
dann  ze  velde  objectiver  nimmt,  wünschen  mit  dem  acc. 
der  Sache  bedeutet  mhd.  zaubern  Wigal.  327.  887.  5575, 
wie  wir  noch  heute  verwünschen  gebrauchen.  zu  jenem 
persönlichen  dat.  construiercn  wir  aber  überall  den  acc. 
der  sache ,  statt  des  mhd.  gen. 

ahd.  flan  (festinare.)  iltun  sfnes  thionostes  0.  IV.  9,  15; 
es  tili  0.  II.  9,  36;  thes  iltun  sie  0.  IV.  4,  30;  tes  sie  ilent 
N.  Bth.  26.  mhd.  woll  ir  nu  des  toufes  ilen  Turl.  Wh. 
I21b.  daß  bei  dem  ahd.  ilan  und  dem  folgenden  zilon 
auch  das  persünliche  reflexiv  in  den  gen.  zu  stehn  kommt 
wurde  8.  33  bemerkt. 

ahd.  zilon  (sludere.)  thaz  sie  thes  gizildlfn  0.  IV.  4,  6; 
thes  gizilöii  IV.  14,  9;  thes  zilötun  IV.  36,  17. 

ahd.  gähdn  (festinare.)  mhd.  aus  sol  man  prtses  gaben 
Parz.  503,  30;  des  gMien  Parz.  580,  18;  der  spile  bat  si 
gäben  Nib.  407,  2. 

ahü.flizan  (studere.)  thaz  sie  thes  giflizin  0.  II.  14,  12; 
thes  gifl'izi  III.  24,  46. 

ahd.  räman  (tendere.)  thes  houbites  rnmta  0.  IV.  17,  3. 
mhd.  da  ramet  ich  der  wilde  Iw.  398;  ramet  er  des  man 
lw.  7089;  obe  du  wilt  lere  rämen  Barl.  41,  7;  wildu  der 
lere  rämen  Barl.  279,  5;  rämte  des  chuniges  Rol.  225,  5. 

mhd.  muoten  (appetere.)  tr  (ejus)  muotten  küene  recken 
Nib.  3,  2  DJ;  nu  enmuotet  sin  niht  m^re  Nib.  2278,  1; 
des  beginnet  er  muoten  und  gern  Flore  4773;  aller  rreu 
muoten  u.  gern  Trist.  5681;  daz  ir  mir  deheiner  spräche 
muotet  Trist.  14725;  anders  sol  ichs  niht  muoten  Ulr. 
Trist.  627.  verschieden  ist  der  acc.  pers.:  do  muote  er 
in  mit  dem  swerte  (ense  eum  petebat)  Iw.  5331. 

mhd.  wellen  (velle.)  da  wil  man  des  man  niht  enwil 
Trist.  12;  er  wil  des  er  niht  wellen  solde  Trist.  1047; 
in  beiden  heisnielen  dürfte  der  gen.  auch  von  niht  ab- 

1        nur  den  acc.  zu  regieren 


nomen.    casus,    vom  verb.  abh.    gen.  657 

aihd.  yfiren:  dune  solt  sfn  sus  nibt  yfiren  Parz.  353,  16; 
done  wolder  tr  nibt  varen  Wigal.  8560;  ob  ein  löser 
vare  mfn  Ms.  1,  43a;  si  kan  mannes  herzen  vären  Ms. 
1,  60b;  zfte  u.  State  yfiren  (auf  zeit  und  gelegenbeit 
passen)  Trist.  11932;  väret  der  selben  stunde  Trist.  14555; 
stddes  yfiren  11800;  ir  spils  begunden  yfiren  Troj.  614;  er 
wolte  rehtes  varen  Troj.  644;  der  rehtes  künde  yfiren  Troj. 
2583;  der  süezen  minne  varen  Troj.  2492. 

abd.  ahtan  (persequi.)  thin  abtit  zi  nlde  0.  II.  3,  62 ; 
abtun  sin  tbie  liuti  III.  5,  7;  abter  thero  Kristes  fianto 
IV.  17,  14.  alts.  abtean  is  aldres  Hei.  21,  13;  is  abtien 
23,  13;  abtien  mfnes  aldres  95,  5;  ebtin  iro  aldres  117, 
20;  that  wi  tbi  aldres  ahtieu  williad  120,  23;  tbar  man 
mines  ferhes  scal,  aldres  abtien  141,  4;  ferahes  abtian 
162,  1;  tbe  iro  ferhes  tö,  tberu  idis  aldarlaqo  ahtien 
weldi  118,  23. 

alts.  fres6n  (lentare.)    frlsön  is  ferahes  23,  13.  137,  1; 
iuwaro   sSoldno   fräsön   142,  13;   fre*sun  min  142,  17; 
libhes  gifn?sön  161,  31,    das  goth.  fruisan  regiert  den  acc. 
^der  per s. 

abd.  kordn  (tentare.)  thar  korata  sfn  tber  widarwerto 
0.  IL  3,  60.  alts.  costdn:  welda  is  tbar  lfitan  costun 
(tentare)  craftiga  wihti  Hei.  31,  4;  ik  williu  is  than  gi- 
coston  (gustare)  145,  16;  vgl.  oben  s.  650. 

fanden  (tentare.)  thu  ni  scalt  herran  thfnes  fandön 
thfnes  frdhan  32,  24;  fandöda  is  frdhan  32,  11;  fandöt 
mfn  116,  22,firiho  fandön  131,  15. 

aucb  in  den  bier  zusammengestellten  verbis  zeigt  sich 
einigemal  nocb  das  partitive,  und  das  zuletzt  angeführte 
tentare  berührt  sieb  mit  gustare.  wer  brötes  bittet,  brötes 
bettelt,  heischt  niebt  das  ganze,  sondern  nur  einen  11160*). 
der  gen.  bei  diesem  wort  drückt  aber  andremal  auch  das 
ungetbeilte  aus,  z.  b.  bath  tbis  leikis;  und  ebenso  richten 
sich  galrnjan,  fralhnan  u.  s.  w.  auf  das  ganze,  hauptun- 
terschied von  den  unter  1  bebandelten  strueturen  ist,  daß 
dort  das  verbum  unmittelbar  au/  das  object  geht,  hier  häu- 
fig ein  acc.  oder  dat.  der  persoft  zutritt. 
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ah  tan  in  gutem  sinn  genommen  bedeuten  auf  etwas  sehn, 
achten,  und  korän  gehurt  zu  kiese«,  das  wiederum  sehen 
auedrückt. 

saihvan  (videre.)  das  sinnliche  sehen,  mit  den  äugen 
schauen,  hat  den  acc,  das  abstiacle  und  iibertrague  wahr- 
nehmen ,  achtgeben  zuweilen  den  gen.  der  Sache,  ahd. 
thaz  wib  thaz  thero  durd  sah  0.  IV.  18,  6,  die  thürwär- 
terin.  alts.  mtnes  ni  sAluin,  wilies  thie  wamscadon  Hei. 
22,  17,  die  gottlosen  achteten  nicht  auf  übelthat  und  strafe', 
thu  sAhi  tili  selbo  thes  157,  13;  ne  sih  thu  mfnes  her 
fleshes  giföries  145,  18.  in  folgenden  mhd.  stellen  aber 
hängt  der  gen.  von  niht  ab:  do  si  dfn  bi  ir  uiht  sach 
Parz.  92,  29  j  dun  sihst  des  rehten  niht  Parz.  147,  25. 

ahd.  warten,  thes  giwarl&i  0.  III.  5,  4 ;  thes  ni  war- 
tet 11.  12,  83;  sfn  warteHtiu  I.  17,  56;  thin  warten  11.  4, 
59;  ih  gistnant  thin  wartdn  IV.  18,  24;  warlent  iro  vir- 
tutis  N.  ps.  47,  13.  alts.  wardln  ira  Hel.  10,  5;  thes 
wfhes  wardun  24,  19.  126,  24.  127,  10.  mhd.  wartet 
mfn  Iw.  4308.  geht  über  iu  die  vorslelluug  von  erwarten, 
exspectare. 

ahd.  aouman.  thar  sie  thes  fehes  goumtun  0.  L  13, 
14;  ih  thes  scolti  goumen  V.  25,  13  *).  alts.  wujgco  gö- 
mean,  fehas  aflar  feldc  Hel.  12,  7;  thes  hüses  gömien 
126,  24.    des  goth.  gaituijau  hat  den  dat. 

ahd.  huotan ,  alts.  huodiau:  thes  hrewes  Hel.  169,  14. 
171,  2;  thes  Ifchamen  huodun  173,  9.  mhd.  hüetenz  sin 
(ejus)  huote  Iw.  3915;  got  hüete  dinl  Parz.  132,  23;  got 
hüete  al  der  ich  l&ze  hie  Parz.  324,  29;  wer  sol  des  Ge- 
sindes hüeten  Nib.  176,  3;  des  andern  hüeten  Nib.  181,  4; 
der  wunden  hüeten  Nib.  247,  3;  wils  (des  eides)  hüeten 
Nib.  107t,  2.  es  steht  auch  der  acc:  Ut  die  tumben 
hüeten  den  küenen  Danewarten  Nib.  177,  1  doch  CDJh 
der  t. 

haldan  hat  nur  den  acc.  bei  sich  (s.  599),  nicht  den  gen. 

valdan,  goth.  mit  dem  dat.    ahd.  waltan  mit  gen.: 
desero  brunndno  beMero  waltan  Hild.  62;  thü  weltis  Hutes 
 n  1V.  4,  43 .  weiti8        thes  Hutes  0.  I.  2,  34 ; 
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waltest  dero  mähte  des  meres  N.  ps.  88,  10;  unser  walten 
N.  ps.  65,  Ii;  oi  muasun  unser  waltan  0.  IV.  5,  14. 
aita.  lande*  giwaldan  Hei.  2,  7;  is  giwaldan  7,  4;  liudio 
giw&dun  10,  23;  bodlo  giwaldan  15,  16;  Jolkes  giwaldan 
17,  4;  weroldes  waldan  17,  23;  werodes  giwaldan  23,  9; 
jolkes  gewöld  62,  11;  thera  saca  valdan  t02,  5;  thes 
hüses  giweMd  102,  24;  thes  nkeas  giweld  156,  14.  mhd. 
er  ne  gewielt  siner  worte  Diut.  3,  74 ;  guoter  vreude  wal- 
ten lw.  6531;  ich  wils  alles  walten  Nib.  112,  3;  triuwen 
wielten  Trist.  1805;  slnes  rehtes  wielte  Trist.  4515;  gerilltes  % 
walten  Ms.  2,  152a;  es  walten  Parz.  509,  24;  der  kreße 
walten  Renn.  6111;  unzühte  walten  Renn.  6259.  die  ags. 
spräche  schwankt  zwischen  gen.  und  dat.,  in  denselben  denk- 
inälern:  veold  vera  Hees  C.  258,  19;  avä  micles  vealdan 
C.  17,  2;  his  vealdan  C.  17,  12;  vuldres  vealdend  B.  34. 
365;  manna  cynnes  veold  B.  1396;  se  ealles  veold  Cräca 
rices  Boeth.  188b;  veolde  thisses  middangeardes  Boetb. 
94;  sio  eax  veh  ealles  thäs  varnes  Boeth.  130;  hiora  veh 
Boelh.  110;  belege  für  den  dat.  im  verfolg,  das  altn.  valda 
hat  gleich  dem  goth.  immer  den  dat. 

alts.  rädan  im  sinne  von  regere,  ordinäre:  god  wiK 
is  alles  rädan  Hei.  51,  2.  mhd.  der  neheiner  valscheit 
nie  geriet  (wie  sonst:  wielt)  Parz.  307,  16.  in  den  übri- 
gen dialecten  nur  mit  dem  dat. 

ahd.  ruochan  (curare.)  ni  ruahta  gommannes  mir 
0.  I.  16,  8;  siu  sfn  ruahta  V.  7,  8;  thes  er  harto  ruachit 
V.  7,  9.  mhd.  machen ,  ruochets  got  Parz.  578,  1;  viele 
beispiele  im  wb.  zu  Iw.  s.  350. 

ahd.  plegan.  giborganero  dato  ni  pligit  man  hiar  0«  V. 
19,  39;  therero  dato  plegan  0.  IV.  24,  28.  alts.ne  williu 
ik  thes  wihtes  plegan  Hei.  165,  4.  mhd.  belege  wb.  zu  Iw. 
s.  335;  satel  rumens  pH  egen  Parz.  288,  24;  Schalles  Ben« 
436 ;  des  höhsten  prfses  plliget  Parz.  576,  28 ;  der  schiltwache 
phlegen  Nib.  1766,  2.  1768,  2;  ir  püägen  dri  künege  Nib. 
4,  1;  pflegen  des  hoves  Nib.  10,  2;  gr&zcr  tren  pflegen 
Nib.  11,  4;  gewaltes  pflac  Wigal.  8243;  riterschefte  pfle- 
gen Troj.  12732;  pflegt  ir  toufes  Parz.  448,  13;  der  mute 
pflac  Ms.  2,  249*.  nhd.  veraltet  der  gen.,  den  noch  Luther 
überall  braucht,  und  der  acc.  wird  gesetzt,  mhd.  ver- 
pflegen  (desuescere):  alles  des  verpfiac  Iw.  5338;  minne 
er  muoz  verpflegen  Parz.  495,  8;  des  siges  hete  verpflegen 
Parz.  688,  16;  dö  man  ezzens  da  verpfiac  Parz.  698,  15. 

ahd.  spulgen  (consuescere) :  des  sie  spulgent  N.  ps.  72, 15. 
mhd.  dere  sine  bruoder  spulgten  Diut.  3,  90 ;  sie  spulget 
einer  missetät  Troj.  2249;  spulgt  man  des  Renn.  7216. 
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mlid.  wonen  (nssuefieri) :  giner  Site  sult  ir  wonen  Pars. 
474,  20;  ir  minne  wonen  Porz.  494,  20;  qiirtens  wonen 
Parz.  161,  14.  weiten  (assuefacere):  sich  braches  weiten 
Troj.  12H50;  »ich  urInges  wenen  Troj.  6273;  sicli  hazzes 
wenen  Waith.  61,  1;  mich  küssens  wene  Parz.  130,  14. 

an  jene«  warten  schliefen  sich  die  begriJEt  der  erwar- 
tuug,  hof nung,  des  glauben«. 

golh.  beidan.  antharizuh  beidaima  Matth.  11,  3;  hei- 
dands  thiudangardjds  guths  Marc.  15,  43;  beidandans  Zaka- 
riins  Luc.  I,  21;  beidands  lathnnäis  Luc.  2, 25  ;  tienrnsgeraili- 
teins  beidam  Gal.  5,  5.  a\\d.  p/tan  und  peiton  :  ih  peit  Un  N". 
ps.  24,  21;  pit  kotes  26,  14;  ande res  beilomes  T.  Matth.  1 1, 
3;  thes  ni  heidodun  Ltidw. ;  sfnes  Wortes  beitont  0.  V.  20, 
60.  mhd.  ir  heten  erbiten  J\ib.  1816,  2;  ich  muoz  des 
tages  hie  biten  lw.  6158;  des  si  dd  biten  Iw.  4915;  er 
wolde  sfn  bflen  Iw.  956;  er  well  sin  biten  Parz.  148,  11. 
alts.  bidam  b£d  torhtaro  teeno  Hei.  25,  21;  thea  lango 
bidnn  min at'a  helpa  108,  17;  be*d  thero  torohteon  tfdeo 
127,  24;  nu  ni  thurbhun  gi  bidan  leng  gewitseepies  155f 
19;  bed  im  himilo  rtkies  170,  7;  bidun  sulikero  buota 
173,  6.  altn.  bidhai  beidh  bann  sinnar  Hosrar  qvänar 
8asm.  134b. 

mhd.  warten,  ir  warten  vor  dem  hnse  alle  S?fri(le« 
man  Nib.  776,  4;  ichn  warte  iwer  niht  md  lw.  2944. 
nhd.  eines  warten,  aber  einen  erwarten. 

nhd.  eines  harren. 

ahd.  gidingan  (sperare):  geditigest  tu  skermes  N.  ps. 
90,  4.  mhd.  des  dinge  ouch  ich  Mar.  116.  häufiger  mit 
den  prap.  Af,  an. 

goth.  venjan  (sperare)  mit  dem  acc.  Luc.  7,  19.  20. 
ICor.  13,  7.  ahd.  wänanz  wänih  nu  thes  0.  IL  14,  58; 
wuntun  harto  thes  III.  20,  140;  wer  mag  wänen  thes 
V.  20,  83;  nc  wAnent  ir  bezzeren  tlingis  N.  ps.  96,  12. 
alts.  wäniam  ni  wantia  lengron  libes  68,  17;  Ubes  ni 
wändun  121,  16;  ferahes  ni  wandun  lengiron  libes  Hei. 
97,  5;  ni  wända  thes  9,  13;  ni  waniat  gi  thes  42,  20; 
thar  sin  ho  ntdhskepies  wänit  57,  4;  is  wiinie  80,  15. 
thA  tfiik  biwdnis  wfsaro  trewono  Hei.  143,  10.  das  mhd. 
warnen  hat  mehr  die  bedeutung  von  existimare,  und  wird 
meist  mit  conjnnctioiien  construiert,  selten  mit  dein  casus: 
wände  des  Troj.  6139;  ich  wrmi  des  Parz.  592,  2o. 

gotb.  galäubjan  (credere)  mit  acc.  der  sache  ICor.  13,  7. 
ahd.  gilouban  mit  objectivem  gen.  und  meist  persönlichem 
dat.:  giloubcl  wortes  mtnes  0.  V,  4,  56;  giloubt  mir  thes 
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Wortes  0.  V.  7,  4;  giloubet  thes  mir  IV.  19,  53;  gilou- 
bemls  tliero  dato  III.  26,  4;  giloubttin  thero  sinero  worto 
IV.  12,  22;  ni  giloubit  thes  giscribes  V.  9,  44.  all«,  gi- 
tobean:  wäroro  wordo  Hei.  52,  17;  giläbiat  gi  thes  141 
22;  thes  ni  gilobiad  nii  these  liudi  153,  12;  thes  gi  gilobian 
scultin  172,  27.  das  mhd.  gelouben,  nhd.  glauben  haben 
acc.  der  Sache,  Ms.  1,  la  er  sündet  «wer  des  niht  geluubet, 
hangt  der  gen.  ab  von  uiht.  man  unterscheide  von  jenem 
ahd.  einem  und  eines  güoubaii  die  redeusart  siii  eines  ge- 
louban  (sieb  eines  ablhun,  enthalten.) 

5.  Verba  der  innern  empfindungen  des  horens>  Jiihlcns. 
denkens ,  gedenken* ,  vergessens}  der  fveutle  und.  trauer 
stellen  ihr  object  in  den  gen. 

goth.  hdusjan,  lidusjon.  Ulf.  verbindet  mit  diesem 
wort  dreierlei  casus,  den  dat.,  wenn  es  auf  eine  persou, 
den  acc.  und  gen.  wenn  es  auf  eine  snche  geht,  belege 
für  den  dat.  erfolgen  bei  der  abhandln ug  dieses  casus, 
der  obiective  acc.  ist  häufiger:  hausjand  thata  vaiird  dxov- 
owot  tov  Xoyov  Marc.  4,  16;  haitsjands  thata  vaurd  ur.nvuitg 
tov  Xoyov  Marc.  5,  36;  hausidedulh  thö  vajaindreiu  i'kov- 
aare  ß\ag(pi}{*iaQ  Marc.  14,  64;  hausida  gölein  r.xovui 
tov  aonaoftov  Luc.  1,  41;  hausjaudans  thata  d/.ovoriMg 
Tavta  Luc.  4,  28;  hausjauds  vaurda  meiua  ixovmv  /tov 
%v)V  Xoftov  Luc.  6,  47;  stibna  is  gahausideMulh  (fwvi'v 
avvov  axfjxoan  Joh.  5,  37;  thdei  hausida  ijv  ynovait  Joli. 
8,  40;  hausida  unqvlthja  vaurda  rjxovoev  uuftr^m  (rt;jiutiu 
II  Cor.  12,  4;  thöei  hausidedulh  ob  yxottouK  Cul.  1,  23. 
belege  für  den  gen.:  hvas  mag  this  hausjun't'  rig  dvvaiat 
avtov  dxo v tiv  Joh.  6,  60;  hausjaudans  thize  vaürdc 
dxovoavree  tov  Xoyov  Joh.  7,  40;  stibnos  meinäizos  haus- 
jand rije  opoyyije  fAOV  dxovaovoi  Joh.  10,  16;  hauseilh  stibnos 
meindizds  dxovei  ftov  TtjQ  (pwvtjg  Joh.  18,  37.  der  griech. 
Wechsel  beider  casus  stimmt  also  meist  zu  dem  goth.,  be- 
dingt ihn  aber  nicht,  umso  weniger  als  auch  der  gr.  geu. 
in  den  goth.  dat.  übertragen  wird ,  wenn  er  persönlich 
ist.  auch  ahd.  überwiegt  der  acc.  weit,  bei  N.  in  den  ps. 
herscht  er  durchgängig,  doch  hat  0.  noch  den  gen.:  stnero 
worto  er  hörta  filu  harto  II.  9,  57.  alls.  hördin  is  gibodr 
seipies  Hei.  69,  6;  horieu  ni  weldun  is  gibodseepies  81,  l4; 
ue  wolda  thero  judeono  thuo  leng  gelpes  horiau,  wrdtharo 
willion  122,  4;  ni  woldun  Cristes  gerno  gihorian  129,  2, 
in  welcher  stelle  ich  jedoch  der  Iis.  den  Vorzug  gebe,  die 
nach  Cristes  word  einschaltet,  und  den  gen.  davon  ab- 
haugig  macht,     denn  sonst  »ürde  lieber  der  dat.  Critle 
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stehn.    beim  mhd.  beeren  habe  ich  überall  bloß  den  acc 
angetroffen. 

ahd.  Juolan  (sentire) :  fualen  wir  es  harto  0.  III.  17,26; 
8i  fualta  s&r  thes  guates  III.  14,  28;  wes  er  fualta  HJ. 
20,  110;  thes  ih  ofto  fualta  IV.  31,  34.  alts.  gifuölda  iro 
fignes  Hei.  168,  25;  thes  gifuolian  169,  8. 

mhd.  enpßnden  s  als  er  der  tdtwunden  rehte  het  en- 
pfunden  lw.  1051;  dö  er  der  het  enpfunden  Iw.  5412; 
des  ich  dä  wol  eopfinde  Nib.  297,  3;  der  wunden  enpbant 
Nib.  1989,  1.  ahd.  inßndan:  infindent  iro  N.  Bth.  259; 
infindent  iro  /etiles  Bth.  62;  ne  infindent  tero  riendn  h'de 
des  froste*  nieht  na?  iBth.  122. 

goth.  thagkjan  (cogitare)  kommt  mit  objectivem  gen. 
nicht  vor.    ahd.  denchan:  thö  Krist  thes  wolta  thenken 
O.  III.  20,  56;  sie  thähtun  thero  worto  V.  10,  9.  alts. 
thenkean  thero  thingo  Hei.  9,  24;  sie  is  ne  willead  an 
iro  hugi  thenkean  52,  14.    mhd.  tnislicher  muose  er  gedahte 
Ditit.  3,  71;  dahter  des  Parz.  392,  27;  dä  gedäht  ich  des 
zehant  Iw.  630 ;  ir  sult  gedenken  wes  mir  swuor  iwer  bant 
Nib.  562, 1 ;  als  ich«  dÄ  vor  gedähte  Wigal.  2733 ;  sich  beden- 
ken: ich  hdn  mich  des  bedäht  Parz.  402,  8.    nhd.  ich 
denke  dein;  gedenke  dieser  Sache,    mlid.  auch:  wes  was 
iu  gedaht?  (woran  dachtet  ihr)  lw.  1493;  wes  ist  iu  ge- 
daht? Mafsra.  denkm.  76. 

goth.  hugjan  (cogitare,  putare)  kommt  nicht  mit  dem 
gen.  vor.  ahd.  hugi  thera  thfnera  gisceftt,  hugi  tmtnes 
Wortes  0.  I.  2,  26.  27;  hugi  thero  worto  0.  II.  9,  93; 
gihugit  thes  ira  Haben  kin des  Hl.  1,  36;  hugi  thes  IV.  23, 
31;  kehuge  unser  N.  ps.  43,  25.  alts.  huggian,  gihug- 
giani  hugid  is  Hei.  75,  15;  fdres  hugdun  116,  4;  güiugde 
thero  wordo  152,  18;  that  thu  min  gihuggies  167,  21; 
gihuggian  thero  wordo  172,  18.  if  gihuggien  77,  8  viel- 
leicht  zu  ändern  in  is.  ahd.  auch  sih  pihugan  :  sie  be- 
hugent  sih  stn  N.  ps.  21,  28. 

goth.  g  antun  an  (meminisse):  gamunan  triggvSs  veiriai- 
zös  seioaizos  /iv^o&^vai  Sia&rixijg  ayiag  avrov  Luc«  1,  72; 
eamunands  armahairleins  uvra&rvat  tliovc  Luc»  1.  54: 
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verba  übergehend :  die  unter  frouwen  minnent  und  ir  gnd~ 
den  sinnent  Mar.  127.  mhd.  sich  eines  versinnen  Wigal., 
und  das  nhd.  sich  eines  besinnen. 

nhd.  erwähnen  (commemorare)  mit  gen.  die  bedeutung 
ergibt  sich  aus  dem  mhd.  warnen  (putare,  existhnare) 
s.  •  • 

ahd.  inkezan  (intelligere ,  cognoscere),  mit  acc.  oder 
gen.?  das  ags.  ongitan  hat  den  acc:  thone  grundvong  ß. 
2992;  clifu  B.  3819;  gealdor  5883.  bei  dem  ahd.  irkezan, 
farkezan  (oblivisci)  findet  sich  der  gen.  überall:  er  ne  fer- 
gizet  dero  armon  gebetes  N.  ps.  9,  13;  ne  wirt  fergezen 
ilero  armSn  9,  19;  ne  irgiz  dero  armon  10,  11;  ziu  er- 
guze  du  m/w?  41, 10;  ne  irg&zen  wir  dtn  43,  18;  übe  wir 
irgazen  unseres  gotes  namen  43,  21 ;  irgizest  unserro  un» 
ehte  43,  24  u.  s.  w.  mhd.  daz  m/n  got  so  bAt  vergezzeu 
Diut.  3,  93 ;  sines  troumskeiden  er  vergaz ,  er  irgaz  triu- 
wen  iouch  maniger  riuwen  Diut.  3,  97  ;  der  seenche  des 
alles  ergaz  3,  97;  der  sporn  si  niht  vergiizen  Parz.  263, 
12;  vergezzen  der  einen  min  Nib.  149,  3;  des  er  doch  sit 
vergaz  Nib.  383,  12;  wb.  zu  Iw.  s.  484.  nhd.  zwar  noch 
mit  gen.,  doch  herscht  der  acc.  vor.  alts.  godes  ni  for* 
gäti  Hei.  7,  19;  forgätun  godes  rikies  110,  13.  der  goth. 
ausdruck  ufarmunnon  kommt  wenig  vor,  und  steht  Marc. 
8,  14  ohne  casus,  Phil.  3,  13  aber  mit  dem  dat. 

nhd.  sich  erinnern,  mit  gen. 

ahd.  sih  nioton  (gaudere.)  niotot  er  sih  libes  O.  1.  16, 
20;  sih  niolu  frawes  muates  JI.  12,  70.  muazin  (unsihl 
thes  himitriehes  nioton  I.  28,  15.  all».  thu  thi  (?  thik) 
giniodon  most  himilrikies  Hei.  100,  22.  das  mhd.  sich 
nieten  nimmt  oft  die  auch  dem  lat.  gaudere  eigne  abstracle 
hedeutung  des  bloßen  habeus  oder  pflegen«  ,  dann  aber 
die  des  vollen  habens  und  ersättigeus  an :  du  solt  dich  site 
nieten  Parz.  127,  19;  ir  müest  iueh  mangels  nieten  135, 
30;  mich  räche  nieten  324,  18;  ir  iueh  des  nietet  402,  16; 
künde  sich  des  nieten  725,  9;  unz  er  sich  ir  genietet  hat 
Kl.  nach  1522;  des  kumbers  wil  ich  mich  genieten  Ms.  2, 
92* ;  wir  suln  uns  beide  nieten  maniger  wunneclfcher  zU 
Ulr.  Trist.  84 ;  maniges  kumbers  niete  sich  Frib.  Trist. 
6424;  wolt  ich  mich  der  schrtfte  nieten  Tit.  165,  4. 

ahd.  sich  frewan  (laetari.)  thes  wänes  was  sich  frewenti 
0.  I.  4,  83;  er  thes  sih  muasi  frowun  HL  18,  50;  statt  des 
sih  auch  einen  andern  acc:  thes  frewita  er  hiigu  sinau  III. 
18,  51.  mhd.  siner  eren  vreuten  si  sich  alle  1\v.  2616; 
des  vreute  sie  sich  Iw.  5388;   der  ma?re  vreute  sieb  diu 
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magt  lw.  5855;  de*  vreu  ich  mich  Iw.  5923;  des  vreut  ich 
mich  Iw.  6163;  vreuten  «ich  ir  jugent  lw.  6527. 

ahd.  sih  pUdan  (laetari):  er  blidta  sih  thes  0.  III.  18, 
49;  auch  tlies  blidter  herza  sinaz  III.  18,  52. 

goth.  svSgnjan  (exullare)  kommt  nicht  mit  objecüvem 
casus  vor,  Luc.  1,  47.  10,  21.  Joh.  3,  35. 

goth.  faginön  (gaudere,)  stellt  die  sache  in  den  dat., 
das  alts.  faganön  aber  in  den  gen. :  fagonäde  thes  Uel.  93,  7. 

ahd.  sih  mendan  (gaudere):  sih  himilrlches  menden  O. 
II.  12,  36;  thaz  sih  es  worolt  mende4  II.  12,  38;  thaz  un- 
ser muat  sih  mende*  sulichera  ruslt  V.  2,  5  ;  mendit  sih  der 
eVou  W.  55,  9 ;  mendent  sih  d/nero  praedicationis  W.  78,  3. 
alts.  mendian9  ohue  sich:  thes  tkinges  mugun  mendian 
Hei.  16,  3 ;  thes  mendendia  sind  166,  1 ;  des  mendent  ir 
N.  ps.  46,  2. 

die  goth.  saürgan  (lugere),  gdunSn  (moerere)  erschei- 
nen nicht*  mit  casus  des  objects.  ahd.  suorge*n  mit  gen.: 
er  suorgata  thero  worto  0.  ]  J.  9,  46 ;  suorglta  thero  thingo 
IV.  21,  2.    mhd.  des  ir  da  sorget,  des  sorgich  Iw.  4738. 

ahd.  morne*n  (moerere) :  thera  sprdcha  mornenti  0.  I* 
4,  83. 

ahd.  trure4n9  mhd.  trüren  wären  des  gen.  der  Sache 
fähig;  ich  stoße  auf  kein  bebpiel.  Nib.  2289,  4  steht  die 
prap.  umbe. 

6.  Verba  des  helfen*  und  schonen s 9  deren  begrif  vor- 
zugsweise auf  ])ersoncii  geht,  haben  statt  des  acc.  gern  gen. 
oder  auch  dativ. 

hilpan  (juvare.)  s.  614  ist  gezeigt,  wie  im  hd.  bald 
acc.  bald  dat.  pers.  folgt,  es  heilU  :  waz  hilfetmtcA?  wer 
hilfet  mir?  wenn  eine  sache  hilft ,  scheint  richtiger  der 
acc,  wenn  eine  person ,  richtiger  der  dat.  zu  steh n.  also: 
dhazs  ir  man  wardh  wordan ,  unsih  hilpit ;  ni  hilfit  iuwih 
thiu  Ha;  ungenau  K.  d&  hulfi  tnih  statt  wir,  ungenau  wol 
Hartm.  ouch  hilfet  im  der  m&nschin  lw.  2135  statt  tfi« 
ist  das  subject  persönlich,  so  findet  sich  sehr  häufig  auch, 
die  sache  ausgedrückt,  wozu,  wobei,  worin  geholfen  wird, 
und  diese  steht  immer  im  gen,  s  hilf  mines  werches  (fac 
mecum)  N.  ps.  108,  21;  thaz  sliumo  sies  geh  ulfin  (daü  sie 
schnell  der  sache  abhälfen)  O.  III.  18,  70 ;  mhd.  ist  die 
formel  einem  eines  helfen  geläufig:  helfet  mir  der  reise 
Nib.  63,  1;  so"  hilf  ich  dir  der  reise  Nib.  64,  2;  daz  mau 
Hildebrande  stner  Grefte  hülfe  widere  Kl.  1056;  dem  ich 
helfen  sol  der  riterschaft  Parz.  150,  25;  nu  helfent  dirre 
meide  mir  Parz.  327,  14;  als  helfe  mir  got  des  eides  Karl 
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95*  dagegen  kommt  die  formel  einen  eines  helfen  nicht 
vor.  sollte  bei  sächlichem  subject  dat.  der  pers.  und  acc. 
der  sache  zulässig  sein?  Parz.  434,  30:  daz  swert  gehalf 
im  prtss  bejac.  aber  dann  könnt«  auch  m,  also  doppelter 
acc.  stehn  ?  lieber  halle  ich  bejac  für  einen  seiner  ilexion 
verlustigen  gen.  (wie  Swarzwalt  s.  465),  weil  ihm  ein  an- 
derer gen.  unmittelbar  vorausgeht  (wie  s.  652  bei  bejac.) 

der  ahd.  oder  mhd.  gen.  bei  helfan  ist  demnach  stets 
objectiv.  die  goth.  spräche  hat  aber  auch  einen  persön- 
lichen gen.9  statt  jenes  hd.  dat.^  hilp  unsaral  ßorj^r^ov 
fjjulv  Marc.  9,  22;  gahalp  theina  ifloydyoa  ooi  II  Cor.  6,  2; 
hilpan  izi  ovXXaftto&ui  avtölg  Luc*  5,  7.  merkwürdig 
Marc.  9,  24  hilp  meinaixös  ungaläubcinäis  ßofj&u  ilov 
%i}  anioiia,  wo  der  Gothe  nicht  dem  gr.  text  folgte,  son- 
dern dem  lat.  adjuva  incredulitatem  meam.  der  goth.  gen. 
ist  hier  zugleich  objectiv  und,  wegen  des  possessive,  per- 
sönlich, zwei  gen.  Hellen  sich  nicht  wol  häufen  (hilp 
meina  thizös  ung.);  enger  dem  gr.  text  angeschlossen  hätte 
sich  diesmal  die  ahd.  vereion:  hilf  mir  des  ungiloubin! 

auch  alts.  gilt  bei  helpan  persönlicher  gen.:  that  is 
waldandes  barn  helpan  weldi  Hei.  61,  23;  welda  is  helpan 
thuo  164,  10. 

goth.  freidjan  (parcere)  in  der  regel  mit  acc.  astans  ni 
freidida,  thuk  freidja  Rom.  11,  21;  izvis  freidja  I  Cor.  7, 
28,  und  II  Cor.  12,  6,  13,  .2  ohne  casus,  doch  freidjands 
izvara  <ptM/ievog  v/twv  II  Cor.  1,  23. 

goth.  hleibjan  (juvare,  parcere)  Luc.  1,  54  mit  dat., 
ebenso  das  ahd.  llpan,  altn.  hlifa. 

mhd.  schönen  (parcere)  überall  mit  gen.:  scönte  sfner  tViize 
Rol.  65,  15;  kunnet  ir  niht  forsten  schonen  Parz.  415,  21; 
min  gerne  mühte  schönen  Parz.  719,  25,  schönen  trund 
aller  tvfbe  Wh.  83,  2;  deheiner  kost  er  schünde  Wh. 
204,  10;  op  si  triwe  künden  schönen  Wh.  380,  28;  sin 
wirt  übel  an  dir  geschönet  Karl  55a ;  und  ir  (eprum)  lützel 
schönet  Karl  80b;  swie  lange  ir  got  schönet  Renn.  6810; 
schöne  du  mfn,  sö  schöne  ich  din  l  Renn.  7576.  nhd. 
bei  personen  wol  noch  der  gen.:  schone  mein!  bei  Sachen 
den  acc:  die  kleider  schonen. 

ahd.  sparin,  mhd.  spam,  nhd.  sparen  nur  mit  dem 
acc.  geht  auch  meist  auf  Sachen  (reservare,  retinere),  selten 
auf  personen;  doch  Ludw.  lied  69  mih  selbon  ni  sparöti. 

goth.  gaveison  (visitare):  gaveisöth  nnsara  ineoxivavo 
y/L*as  Luc.  1,  78;  gaveisöda  manag  eins  seindizds  intoiU'- 
ipaio  %6v  Xaov  clvtov  Luc.  7,  16.    ahd.  ist  er  nu  unser 
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wfsonti  0«  I«  10,  24;  wisun  heimorics  >  ei g  an  es  lantes 
Q.  I.  21,  6;  wtsön  thes  skalkes  HI.  3,  23;  wtsdtut  min 
V.  20,  78.  T.  Matth.  25,  36.  43;  sin  selbe«  n'c/ies  wtson 
V.  16,  1;  ther  haßes  man  ni  wtsöt  V.  21,  11;  wtsost 
5i»  N.  ps.  8,  5;  wisutost  sin  N.  ps.  16,  3;  wisd  unser 
N.  118,  26;  dero  erde  wisotost  N.  ps.  64,  10.  verschie- 
den  ist  wisan  (duccre)  mit  acc  der  person,  und  gen*  der 
sache.  das  ags.  geneosian  (visitare)  hat  persönlichen  acc, 
das  alts.  wfsön  den  gen.:  wtson  thes  werodes  Hei.  112,  24; 
liudeo  121,  22;  wisodun  min  134,  14;  min  siokes  wtsön 
135,  13. 

auch  ein  ahd.  suochan,  in  der  bedeutung  von  visitare, 
mit  dem  gen.  wäre  möglich;  alts.  mit  acc:  liudi  suokean 
Hei.  121,  24.  mhd.  uns  suochen  Mb.  148,  2,  wie  nhd. 
besuchen  y  heimsuchen. 

mhd.  ziehen  feducare)?  zdch  mfn  dtn  muoter  Parz* 
141,  13  D;  für  aas  aufgenommne  mich  spricht  der  sonst 
überall  übliche  acc:  man  zöch  in  Nib.  24,  1;  ez  ziehen 
Nib.  662,  7;  ez  zöch  Wigal.  1234;  ziuhet  sich  lw.  2738; 
kint  erziehen  Wh.  23,  26;  kindelin  ziehen  Gtidr.  573,  3. 
Trist.  1482;  ziehe  iuwer  edel  frnht  Troj.  5994;  ziehen 
daz  gesiebte  Troj.  6005.  denkbar  aber  wäre  jener  gen., 
bei  dem  freilich  sehr  verschiednen  begriffe  volziehen  (ad- 
implere)  schwankt  der  objective  casus  zwischen  dat.  und 
gen.:  volziehen  dem  muote  lw.  2908;  sinem  muole  volle- 
zuge  Trist.  4519;  des  volziehen  iwer  magede  Nib.  348,  19; 
des  volzoch  frou  Hilde  Gudr.  572,  4.  desgleichen  bei  vol- 
varn:  dem  muote  vollevar  Trist,  4443;  des  er  volvuor 
lw.  896. 

r 

r  ' 

7.    Gen.  bei  brauchen  und  folgen. 

goth.  briikjan :  allai  dinis  hldihis  jah  ainis  stiklis 
brukjam  I  Cor.  10,  17;  managdizds  halt  Leins  brukjaima 
1  Cor.  3,  12;  leihtis  bruhta  (levitate  usus  sum)  II  Cor.  1,  17; 
skeiris  brukjands  vaürdis  Sk.  41,  9;  is  brukjaiduu  Col. 
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1385,  3  6  ich»  lach  ldze  brächen«  nhd.  brauchen,  ge- 
brauchen, nur  mit  acc,  sich  bedienen  mit  gen.  alts. 
brücan  alles  thes  ödwelon  Hei.  33,  8;  that  siu  iro  bames 
brucan  mösti  92,  17.  93,  7;  that  sie  daaes  liohtes  brücan 
möstin  110,  1;  lätan  ina  brucan  fort  ferahes  161,  34. 
ags.  duqudha  brucan  C.  161,  13;  hames  273,  18;  mefes 
Job.  4,  9. 

ahd.  folgen  (sequi)  mit  gen.  der  Sache,  oft  auch  dat. 
der  person.  folge  mtnes  rotes  N.  Bth.  18.  mhd.  des  volge 
ich  Parz.  674,  17;  des  volgete  im  der  grave  Wigal.  8223; 
des  volgete  er  der  wirtinne  Flore  3033 ;  done  wolt  ers 
niht  volgen  Iw.  7335;  des  wart  gevolget  Trist.  11144; 
des  enwolten  niht  volgen  Gudr.  780,  1;  der  rede  im  dö 
gevolget  wart  Wigal.  8134;  nu  volge  miner  raste  Parz« 
499,  26.  Ls.  3,  219;  nu  volget  mSner  rwte  Gudr.  591,  4; 
volge  mtnes  rdtes  Orend.  3266.  3606;  der  mtnes  rdtes 
gevolget  heete  Morolt  8b.  Hartm.  aber  sagt:  sä  volge  mime 
rate  Iw.  2131;  swer  volget  guotem  räte  Iw.  2153;  volget 
ich  iwerme  rate  Iw.  6155;  gleichsam  den  rat  personificie- 
reud.  ebenso  nhd«;  die  Sache  wird  präpositionell  ausge- 
drückt, einem  in  einer  sache  folgen,  alts«  folgö  thi  mt- 
naro  ferdi  (sequere  ine)  Hei.  101,  7  und  hier  steht  der 
dat.  thi  reflexiv. 

8.    Verba  des  beginnens,  sich  erkühnens  und  ähnliche. 

ahd.  biginnan.  es  biginnan  0.  I.  1,  76;  es  biginne1 
I.  1,  81.  95;  thes  biginnln  I.  1,  109;  biginnls  thes  thtnes 
heiminges  I.  19,  6.  alts.  bigin nit  guadaro  werko  Hei. 
106,  17.  mhd.  eines  sites  si  dö  begunde  Mar.  65;  be- 
ginnet ir  der  spil  Nib.  442,  5;  stves  man  ie  begunde  Nib. 
131,  1;  sis  begunden  Iw.  6990;  der  si  begunden  Iw.  7258; 
dd  si  der  vart  begunde  Iw.  7945;  swes  ich  wolde  ie  be- 
ginnen Barl.  218,  8;  des  ich  nie  began  Trist.  2365.  das 
gotb.  duginnan  erscheint  nicht  mit  sächlichem  casus. 

die  mhd.  heben,  ane  heben,  uf  heben,  v&hen,  gevähen» 
im  sinn  von  ineipere  regieren  den  acc.  der  sache;  ebenso 
die  nhd.  anheben,  anfangen. 

mhd.  ane  ganz  swes  ir  wellet  ane  gun  Trist.  12140. 
sich  begdn  (abgeben,  beschäftigen  mit  etwas):  wes  ir  iueh 
beglt  Parz.  438,  27;  daz  ir  iueh  koufcs  niht  begat  Flore 
3117;  daz  ich  mich  mtnes  koufes  begange  Flore  3518; 
sich  roubes  begln  Renn.  6811;  du  häst  dich  kranker  sptse 
begangen  Greg.  2678.  sich  an  nemen:  des  ir  iueh  nemet 
an  Flore  3118;  der  drter  friunde  nam  sich  an  BarL  120, 
24.    nhd.  sich  einer  sache  annehmen. 
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oihd.  sich  underwindent  mtnes  landes  ich  mich  uti- 
derwant  Parz.  146,  21;  sich  underwant  siner  amien  Wi- 
gal.  9005;  ,des  knaben  underwundeu  sich  Troj.  5990;  du 
ich  mich  der  wolgetdnen  underwant  Ms.  2,  108». 
)  nhd.  'sieh  unterfangen  eines  dinges. 
"mlidi  sieh  beheßen  (befassen):  wiltu  dich  des  beliehen 
Ms.  2,  101'. 

ahd.  bithihan  (efGcere,  promovere?):  wilit  es  biththan 
0.  I.  7,  27;  ni  mag  thes  huses  wiht  biththan  IV.  30,  14, 
wo  der  gen.  auch  von  wiht  abhangen  könnte,  alts.  so  is 
elcor  ni  thorsti  bithihan  mann  Hei.  167,  4. 

goth.  anananthjan  (andere),  kommt  nicht  vor  mit  casus; 
seltsam  ist  die  fast  entgegengesetzte  bedeutung  von  gananthjan 
naveiv  Luc.  5,  4,  wahrend  das  ahd.  kinindan  und  kinen- 
dan  immer  audere  ausdrückt:  tödes  ginand  0.  I.  2,  12; 
sie  thes  ginendln  0.  II.  12,  36;  thes  sär  nu  thu  ginendrs 
O.  III.  4,  28.  insofern  der  kühnangreifende  bewältigt  und 
bezwingt ,  bringt  er  auch  zur  ruhe,  das  ags.  genddlidon 
C.  214,  17  scheint  subjugarunt,  und  tOdes  ginand  kann 
sowol  heißen   mortem  adortus  est  als  oppressit,  vicit. 

ahd.  sih  gihertan  (indurare):  er  herzen  sih  giharta 
(inditravit  aniinuni,  fällte  sich  ein  herz)  0.  IV.  17,  2; 
muates  thih  gihartis  IV.  13,  :18.  ebenso  construiercn  müßte 
irpalden  oder  sih  irpaldan  und  ähnliche. 

nhd.  sich  erdreisten ,  erkühnen,  unterfangen. 

9.  Verba  des  sagens ,  Antwortens,  schwörens ,  Ver- 
sprechens ,  dankens,  lohnens. 

ahd.  jehan  (fateri,  afßrmare),  jah  thu  stnes  selbes  dato 
0.  HI.  14,  42;  jehent  dero  sundön  N.  ps.  146,  7;  ih  jeho 
gote  m(nes  unrehtes  N.  ps.  31,  .5;  sie  jehen  iro  unrehtes 
N.  ps.  46  ,  4;  daz  ih  iemer  din  jehe  N.  ps.  118,  II; 
ni  jähun  es  T.  143;  bigehente  iro  suntono  T.  13,  12; 
thie  mih  (?  mfn)  bigihit  thes  bigihu  ih  T.  44,  22, 
mhd.  swes  mir  der  waltman  jach  Iw.  632;  der  ir  guotes 
driunbe  jach  Iw.  7322;  ich  wil  in  niuwatf  guotes  jehen 
Iw.  1887;  swer  iu  danne  unstete  gibt  Iw.  1885;  daz  er 
des  siges  muose  jehn  Iw.  6357;  so  müese  ich  iu  des  siges 
jehen  Iw.  7448;  dö  si  unrehtes  selbe  jach  Iw.  7602;  der 
volge  wurde  im  niht  verjehn  Parz.  189,  23;  daz  man  des 
ir  ztte  jach  Parz.  345,  22;  man  muoz  im  sölher  varwe 
jehen  Parz.  469,  19;  d&  man  mir  gerihtes  jach  Parz.  526, 
14;  diu  muoz  mir  süezer  worte  jehn  Parz.  827,  30;  oucb 
beere  ich  iu  selben  der  degenheite  jehen  Nib.  107,  1; 
des  solt  du  mir  der  wärheit  verjehen  Nib.  84,  4;  daz 
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man  in'  lobes  jiehe  Nib.  219,  3;  dem  jrehen  ei  der  herte 
Ms.  1,  162*;  ich  gilie  von  im  der  nuere  Parz.  297,  5  und 
überaus  häufig,  alts.  gehan:  gehe  thes  Hei.  45,  21;  ni 
was  thero  thegno  luigumu  sulikes  inwiddies  öihi  te  ge- 
hanne  140,  14;  bigihit  ina  (d.  i.  sich)  sö  gruotes  158,  14; 
in  der  essener  formel:  ik  giuhu  goda  minero  sundiono, 
ik  iuhu  nithas  endi  avunstes.  dies  nur  dem  ahd.  alts. 
und  mhd.  dialect  eigne  verbum  (denn  die  Verwandtschaft 
des  goth.  aikan  ist  wenigstens  keine  unmittelbare)  zeichnet 
sich  also  auch  durch  seine  construction  aus;  sagen,  spre- 
chen ,  reden ,  qvithan ,  mlljan,  zellan  haben  objectiven  acc, 
nicht  gen.,  jehen  aber  nie  den  acc,  seiu  gen.  muH  in  dem 
starkem  begrif  der  aussage,  des  bekenntnjsses  oder  Ge- 
ständnisses gegründet  sein,  das  ags.  andettan  (confiteri) 
hat  den  acc.  der  sache,  vgl.  ps.  31,  6. 

indes  wird  auch  bei  antworten  das  worauf  mit  dem 
gen.  ausgedrückt,  ahd.  Moll  bei  N.:  des  fobes  antwurtet 
alleY  der  Hut  N.  ps.  105,  48;  ih  ue  antwurta  is  N.  ps. 
37,  15;  er  antwurta  des  N.  Cap.  mhd.  besonders  im 
epos:  des  antwurte  dem  künege  Nib.  82,  1;  des  antwurte 
Sifrit  121,  1;  tles  antwurt  ime  do  Sffrit  123,  4;  des  ant- 
wurte Gernut  148,  4;  des  antwurt  im  dö  Gunther  153,  4 
u.  s.  w.  aber  auch  sonst ,  wenigstens  bei  den  älteren : 
antwurt  es  mit  güete  Iw.  343;  des  antwurt  im  her  Iwein 
sd  Iw.  5007.  6620.  *)  in  den  bei  Conrad  beliebten  redens- 
arten :  antwurt  but  Achilles  der  frouwen  hüveitchen  des 
Troj.  14208;  gab  ir  der  rede  vil  schiere  antwurt  Troj.  14303 
läßt  sich  der  gen.  auf  das  subst.  bezichen. 

mhd.  swern  (jurare.)  er  hete  der  vart  gesworn  Iw. 
2410;  des  swüer  ich  wol  einen  eit  Iw.  4202;  ich  hän  e* 
gesworn  Iw.  8114;  des  swuoren  si  du*  eide  Nib.  334,  1; 
des  ich  iu  sweren  wil  Nfb.  1215,  4;  ob  ich  des  swern  solde 
Nib.  1893,  4;  ich  hän  sfn  gesworn  Wgal.  6038. 


•)  altn.  gibt  der  instrum.  nirht  das  worauf,  sondern  das  womit  geantwortet 
wird:  eino  thvt  Högni  andsvör  veitti  Ssem.  218»  222b  223«.  die  ags. 
und  alts.  pocsie  pflegt  weder  das  eine  noch  das  andere  auszudrücken ,  der 
dat.  der  per«,  genügt:  hire  tha  Adäm  andsvarode  C.  51,  15;  bim  tha 
Adam  eft  andsvarode  C.  54,  25;  him  tha  Ca  in  andsvarode  62,  90. 
gern  aber  wird  gesagt,  dall  die  antwort  unverzögert  erfolgt  sei:  him 
tha  ädre  (confestim)  god  andsvarode  C.  54,  5.  131,32;  hire  tha  ädre 
andsvarode  C.  136,  7;  heo  bim  ädre  audsvarode  C.  137,  10;  ädre 
äfter  thoft  andsvarode  C.  61,  30;  andsvare  ädre  gecydhan  B.  705. 
auch  die  alts.  formel  lautet:  tho  habda  eft  is  word  garu  (respoosum 
in  promptu  habuit)  Hei.  61,  17.  71,  6.  86,  23.  92,  9.  141,  1.  vgl. 
das  mud.  schiert  io  der  oben  angeführten  stelle. 
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mhd.  sichern  (versichern.)  den  gräven  hiez  er  sichern 
des  Wigal.  3093.   geheizen  (promittere)  hat  nur  den  acc. 

mhd.  danken :  dune  darft  mir  dienstes  danken  nibr 
Parz.  49,  11;  danket  dem  fürsten  des  guoten  rdtes  Bari. 
204,  38  ;  des  gruozes  ei  du  dancten  ]Nib.  1125,  1.  nhd. 
für  etwas,    ahd.  thankont  es  0.  II.  10,  18. 

ahd.  lanön:  imo*  töndt  Ludw.  lied ;  ihtönän  iu  es  O.V. 
20,  72.  mhd.  tönen:  daz  er  stner  muomen  sus  der  sippe 
wolde  tönen  Wh.  82,  30;  töne  mfnerjdre!  Ben.  3 10;  daz  ich 
iu  töne  der  erharren  kröne  Iw.  4247 ;  der  ich  iu  hie  Jonen 
sol  Iw.  1197;  der  tönt  er  im  da  Iw.  6755.  nhd.  für  etwas. 

10.  Verba  des  lachen*  >  spottens,  schimpf ens ,  meist  mit 
persönlichem  object. 

nhd.  lachen*,  ich  lache  deiner  drohung.  mhd.  des  er- 
lachet (s.  1.  nach  dem  wb.)  dö  der  helt  Wigal.  2833.  ahd. 
lachet  si  des  suftodes  N.  Bth.  47. 

mhd.  smielen,  smieren.  der  rede  tougen  smierte  Achil- 
les Troj.  16271;  smielt  der  rede  Bit.  12718;  des  ersmielle 
Gunther  Nib.  671,  3. 

keine  solche  structur  bei  weinen  und  erweinen,  die  den 
acc.  der  Sache  fordern  (s.  612.) 

nhd.  spotten :  ich  spotte  dein.    mhd.  waz  spottet  ir  mtn? 

mhd.  schimpfen:  ich  wolt  ungerne  schimpfen  din  Troj. 
1808. 

ahd.  huohon  (irridere):  huoton  mtn.  N.  ps.  34,  15; 
huoön  mtn  37,  18.  79,  7;  stnes  calvitii  huondo  46,  1; 
des  wir  huon  ne  suln  84,  1. 

goth.  haunjan ,  ahd.  hönan,  mhd.  hoenen;  ahd.  bismardn 
T.  Matth.  27,  29.  31  haben  den  acc,  ebenso  lästern  und 
schelten;  fluchen  den  dat. 

ahd.  refsan  (reprehendere)  mit  acc.  der  person  (oben 
s.  618),  gen.  der  sache:  rafstanan  ther  aungilouha  0.  III.  8, 44. 


11.    Intransitiver  begrif  des  genesens  und  erledigt  Wer- 
dens, sich  erholens. 
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kindgebären:  kindes  genesen  (edere  partum)  Mar.  120; 
gnist  sie  kindes  Mar.  128;  diu  eines  kindes  sol  genesen 
Trist  1911;  einer  tohter  genas  Flore  583;  schon  das  bloße 
genesen,  ohne  beigefügten  gen.,  hat  diese  bedeutung.  nhd. 
sie  ist  genesen  eines  knabens  Esaias  66,  7.  noch  heute: 
sie  ist  eines  kindes  genesen ,  und  ebenso :  niedergekom- 
men, entbunden,  erlöst  worden;  obgleich  gewöhnlicher 
die  präp.  von  oder  mit  gebraucht  werden,  auch  mhd.: 
vor  hunger  genas  Iw.  3882;  daz  si  vil  kume  dran  genas 
Parz.  112,  8.  hierher  gehören  noch  die  gen.  bei  ligen, 
geligen,  inne  ligen  t  eins  kindelins  gelac ,  eins  suns  Farz. 
112,  6;  des  hirlen  wfp  dä  kindes  Uc  Troj.  564;  eins 
scheenen  kalhes  gelac  Mafsm.  denkm.  t07b;  ein  wip  kindes 
inne  ltt  Trist.  1897.  4245;  läge  eins  sunes  inne  1930; 
später :  kinds  einliegen  RA.  446.  *) 

mhd.  wider  komen  (in  integrum  restitui):  done  mohte 
si*  niht  wider  komen  Iw.  2923;  daz  ir*  niht  wider  muget 
komen  Iw.  7667;  daz  ich  mtner  gewdrheit  iht  wider  ko- 
men künde  Iw.  8116;  des  sint  si  vaste  wider  komen  Parz. 
337,  21. 

verwandt  ist  die  construetion  mehrerer  s.  634.  635  ver- 
zeichneten transitiva. 

12.  Fürchten,  erschrecken,  auffahren,  erwachen»  das 
goth.  dgan  regiert  den  acc. :  ög  izvis  (timeo  vos)  Gal.  4, 1 1 ; 
ni  ögeis  valdufni  (ne  timeas  potestatem)  Rom.  13,  3.  ebenso 
Jaürhtjan  und  das  ahd.  forhtam  ni  forhtet  sie  T.  Matth. 
10,  26;  forhten  wir  thie  menigt  T.  Matth.  21,  26;  got 
furhten  N.  ps.  21,  24;  in  furhtent  21,  26;  die  dih  furhtent 
60,  6.  doch  wenn  Sachen  befürchtet  werden  stehen  diese 
auch  im  gen.:  ne  furhte  ih  mir  des  leides  (non  timebo 
mala)  N.  ps.  22,  4 ;  des  der  argo  furhtet  daz  pegatöt  in 
(quod  timet  impius  veniet  super  eum)  N.  62,  10.  den 
mhd.  acc.  bei  vürhten  belegt  das  wb.  zu  Iw.  s.  524;  der 
gen.  kommt  aber  auch  vor:  er  verhte  Turpines  u.  des 
heilegen  ingesindes  Rol.  226, 17;  doch  vorhter  des  Iw.  3850; 
si  vorhte  siner  kintheit  "Wigal.  2461;  daz  ich  des  se*re 
furhte  Mb.  55,  3;  si  furhtent  des  Barl.  132,  17.  Barl. 
365,  9,  10  folgen  acc.  und  gen.  aufeinander,    beim  acc. 


*)  midi  einige  redensarten  für  Schwangerschaft  haben  den  gen.: 
sie  befand  sich  eines  kindes  Wolfdiet.  96;  eins  kindes  wsrt  sie  nöt- 
Iiaft  Diut.  3,  64,  wiewol  hier  der  casus  vom  adj.  abhängen  mag.  au* 
dem  part.  nust  siu  giburdinot  kindes  O.  1.  5,  61  folgt  nicht  noth- 
weuriig,  dail  man  auch  sagte:  giburdinön  kiudes. 
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ist  das  verbum  transitiver  (tiraere),  z.  b.  wenn  wir  nhd. 
sagen:  gott  fürchten,  den  feind  fürchten;  beim  gen.  in- 
transitiver (pavescere),  und  dann  verwenden  wir  heute 
prapositionen:  sie  fürchtete  seiner  kiudheit  wegen,  für 
seine  kindheit. 

ahd.  sciuhan  (pavere):  sciuhit  thfn  0.  V.  2,  18.  mhd. 
dtn  touf  der  sünde  schiuhet  Ms.  2,  20Qb ;  häufiger  mit 
acc:  dur  die  ich  schiuhen  muoz  ir  zartez  bilde  Ms.l,24b; 
diu  mich  schiuhet  Ms.  1,  204*;  deu  biderben  schiuhet 
fragm.  26*;  ir  süeze  minne  schiuhet  Ms.  198b;  schuhte 
daz  Wigal.  7342.    nhd.  etwas  scheuen  und  vor  etwas. 

mhd.  erkomen:  der  fräße  erkam  der  meister  dö  Barl. 
27,  7 ;  des  erkom  er  sere  W  igal.  4640.  nhd.  erschrecken, 
eigentlich  aufspringen,  vor,  von,  über  etwas,  auch  ahd. 
mit  präp. :  föne  dinön  worton  ircham  sich  mfn  herza  N. 
ps.  118,  161;  mhd.  von  dem  antläz  ich  erschrak  Mafsm. 
denkm.  109.    aber  hintarauement  muates  0.  V.  20,  83. 

mhd.  entspringen  (expergisci)  Diut.  3,  49 ;  des  troumes 
ich  inlspranc  Diut.  3,  98;  erwachen:  eines  troumes  ir- 
wachete  cod.  vind.  653,  107.     ebenso  slöfes  erwachen. 

ahd.  pruttan  (pavere):  ni  brutti  thih  muates  0. 1.5, 17. 

13.  Schon  bei  einigen  der  bisher  verhandelten  begriffe  darf 
der  gen.  ablativisch  genommen  werden,  d.  h.  die  lat.  spräche 
verwendet  seinerstatt  den  abl.,  deutsche  dialecte  lau  und 
wieder  auch  den  instrumental,  diesen  sinn  hat  der  gen. 
ferner  bei  den  Wörtern  leben  und  sterben. 

goth.  liban.  ovx  In  agrm  ftovo)  tfoerai  6  av&QWTioff  wird 
von  Ulf.  übertragen  :  ni  bi  hlaib  ainana  libaid  nianna  Luc. 
4,  4;  ahd.  in  themo  einen  brüte  ni  lebdt  ther  man  T. 
Matth.  4,  4;  ags.  ne  leofedh  se  man  be  hlafa  änum.  deut- 
scher klänge:  ni  hlaibis  ainis  I.  ni.  ahd.  sonst:  kotes  ka- 
laubu,  dera  lebam^s  hymn.  10,  1;  au  des  fehes  pilde, 
daz  hewes  lebet  N.  ps.  105,  20.  mhd.  schouwet  wie  der 
hüse  an  der  Tuonowe  gründe  lebt  des  röres  süeze  gar, 
als«)  lebe  ich  wol  des  lujtes  von  ir  munde  Ms.  2,  44« 
(frauend.  127:  der  huoseu  lebt  des  tröres  süeze);  wazzers 
gelebet  der  herinc  Geo.  3873;  j&  sol  man  alleine  niht  des 
brotes  leben,  ioch  sol  man  des  gotes  Wortes  leben  Berth. 
196;  wes  lebte  da  her  Tristän?  Frib.  Trist.  3348;  des 
si  dä  lebeten  Gudr.  82,  3;  ir  frides  leben  Parz.  394,  16. 
alts.  ni  imigun  eldibarn  hiwaldes  brddes  libbien  Hei.  32,  6«> 
von  dem  partitiven  gen.  bei  ezzen  (s.  649)  ist  dieser  hier, 
dem  kein  acc.  zur  seile  steht,  verschieden. 
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goth.  fraavistnan  (perire):  kuhruu  fraqvistna  Af/fw. 
anoXXv/ttui  Luc.  15,  17.  ahd.  irne  sterbint  todis  N.  ps.  29,  7 ; 
bei  irsterban  der  instr.  0.  II.  22, 22.  mhd.  daz  wir  nikt  hun- 
gers  sterben  Iw.  6394,  Geo.  1901;  daz  er  der  tjost  niht  starp 
Parz.  797,  21.  nhd.  hungers  sterben ;  eines  j allen  todes  ster- 
ben ;  todes  verbleichen,  des  hungeren  enrwalen  (faine  peri- 
bant)  c.  p.  361,  .  .5  daz  irs  hungeres  sulet  quelen  Diu:.  3, 
101;  des  hungeres  wurten  flornüiut.3,  104;  swilhes  todes 
du  ferwirdest  c.  p.  361,  78c  mhd.  sin  schritt  wai°xeichen$ 
niht  verdarp  Parz.  785,  29. 

des  lebenes  verwandeln  Diut.  2,  290,  wie  sonst:  den 
lip  verwandeln;  libes  wandeln  Ms.  2,  225*.  dies  gemahnt 
an  andere  gen.  bei  wehsein:  si  wehselten  beide  der  herzen 
Iw.  2990  (tauschten  mit  den  h.)  das  ahd.  wehsalän  hat 
acc.  (Graff  1,  718.  719.) 

14.  Spielen,    das  lat.  ludere  fordert  den  abl. 

ahd.  wurfzdvetes  spilön  N.  Blh.  20;  lisses  spiles  spilon 
ih  N.  Blh.  50.  mhd.  des  balles  spiln  Ben.  436;  des  gr iislins 
Ls.  I,  146.  2,  214;  der  vingerltn  kolocz.  165;  der  kegel  das. 
1S8;  der  tocken  Wh.  222,  18;  spülen  ich  weiz  wol  wesMs. 
2,  80a;  spülen  guoles  Ben.  340.  Fischarls  Spielverzeichnis 
liefert  eine  menge  belege:  iles  Schultheißen,  tles  gimchs, 
des  kolbens,  der  bonen,  der  unfur  u.  s.  w.  spiln.  nhd. 
ist  der  acc.  eingerissen:  schach,  karten,  die  geige,  die  harfe 
spielen ;  doch  bei  kinderspielen  wird  der  alte  gen.  zuweilen 
behalten:  kämmerchens  spielen. 

es  hieß  auch  mhd.  der  harpfen  kriuwen  (krauen,  kratzen) 
Doc.  misc.  1,  123;  holre  bldsen  Wigal.  10878.  Bit.  866t 

das  altn.  leika  finde  ich  nur  mit  der  präp.  at  con- 
struiert,  z.  b.  at  handsöxum. 

wenn  wir  nhd.  unterscheiden  die  harfe  spielen  (des 
harfenspiels  kundig  sein)  und  auf  der  harfe,  zur  h.  spielen 
(ein  stück  aufspielen),  so  bezeichnen  uns  diese  prap.  wieder 
den  partitivbegrif  (s.  651),  und  es  könnte  mhd.  ebenso 
zwischen  die  harfen  und  der  harfen  spiln  geschieden  wor- 
den sein,  jene  fertigkeit  aber  drückte  man  mhd.  auch  aus: 
er  künde  mit  der  harfen  (s.  137.  138.) 

15.  Entschieden  instrumentale  kraft  hat  der  gen.  bei  den 
Wörtern  laden)  kleiden,  fiillen9  werfen  und  einigen 
ähnlichen. 

ahd.  hlalan  (ouerare):  luad  sia  harto  g'uates  ioh  suaz- 
liches  muates  (begabte  sie  mit  g.  und  s.  m.)  0.  V.  12, 
90;  sih  lade*  forahtennes  (mit  furcht)  V.  23,  138.  ags. 
beamas  vaeron  ofates  gehlädene  (mit  obst)  C.  30   4;  ge- 
ll u 
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hlodon  hlm  to  hudhe  fed  and  freos  (beluden  sich  zur  beute 
mit  dem  gut  und  den  leuten)  C.  220,  1.  mbd.  mit  ede- 
lem  gesteine  ladet  man  ir  diu  schrin  Nib.  489,  1. 

gotb.  gavasjan  (vestire)  nur  mit  dem  dat.  (s.  644)  das 
abd.  giwatan  hat  die  präp.  mit  (früher  gewis  den  blotten 
instr.):  mit  wiü  ir  iuib  w&tet  0.  II.  22,  6;  mit  giwätu  ni 
giwatita  sih  T.  53,  3;  wäto  ih  mit  N.  ps.  131,  16.  ebenso 
bihelan  (amicire):  mit  feiii  umbiheltiu  (circumamicta  varie- 
tate)  N.  ps.  34,  15 ;  biheleteV  mit  liebte  103,  2.  ags.  scry- 
dan:  scryddon  bine  mid  read  um  scyctelse  Matth.  27,  28; 
scryddon  bine  mid  purpuran  Marc.  15,  17.  nur  alts.  der 
gen.:  rövödun  ina  rödes  lacanes  Hei.  165,  17.  auch  der 
privative  begrif  des  ahd.  in  tw  dt  an  (exuere):  intwätitun 
inan  lahhanes  T.  Matth.  27,  31;  goth.  mit  dat.  andvaside*- 
dun  ina  thizai  paurpurai  Marc.  15,  20;  ags.  onscryddon 
bine  thfim  purpuran.  mbd.  sollte  wol  auch  noeb  ein  ent- 
werten mit  dem  gen.  der  Sache  zulässig  sein. 

der  walt  niuwes  loubes  riebet  (wird  reieb  bekleidet 
m.  1.)  Ben.  436;  des  loubes  loubet  mauec  walt  Ms.  2,  50b, 
serb.  goritza  listom  (instr. ,  folio)  listala  Vuk  1,  65. 

mbd.  krauten  t  den  nitiwen  reien  Sanges  Ms.  2,  74b. 

abd.  warnon  (ausstatleu,  versehn.)  er  sih  thes  leides 
ni  warndti  0.  III.  74,  76 ;  ih  wtsero  worto  giwarnun  iuib 
barto  0.  IV.  7,  23;  sih  dero  hirzo  gewarnöt  N.  ps.  28,  9; 
habet  sih  kewarndt  stnero  glesfnön  ballon  N.  ßlh.  mbd. 
des  was  der  wirt  gewarnet  lw.  2194;  warnet  iueb  der 
were  enzit  lw.  1860;  so  sulnt  ir  iueb  zwenzic  pjunde 
goldes  hän  ge warnet  Flore  4638. 

gotb.  fullnan  (impleri.)  ei  fullnaitb  kunthjis  (ut  imple- 
amini  cognitione)  Col.  1,  9;  fulljan  (implere) :  ahmins  t/et- 
his  gafulljada  Luc.  1,  15.  ahd.  fullam  ni  fullit  er  sih 
wines  0.  I.  4,  35 ;  thiu  faz  gi füllen  wazares  0.  II.  10,  3 ; 
herduames  irfulli  0.  II.  5,  22.  alts.  thes  mdtun  sie  wer- 
dan  gifullit  Hei.  39,  10;  skireas  watares  thiu  fatu  fullien 
62,  6;feralies  gifullid  123,  13. 

goth.  gasöthjan  blaibam  (satiare  panibus)  Marc.  8,  4; 
mit  gen.  aber  gr£dagans  gasöthida  thiulhe  (satiavit  bonis) 
Luc.  1,  53.  ahd.  kuotes  kesateta  N.  ps.  106,  8;  sateton  sie 
sih  unsubri  N.  ps.  16,  14.  mbd.  daz  ich  rede  mich  mit  iu 
gesäte  Flore  5955.    nhd.  sich  des  gutes  sättigen. 

ags.  veorpan  (werfen) :  bine  ongan  väteres  veorpan  mit 
wasser  besprengen)  B.  5578. 

16.    Privative  begriffe,  zumal  intransitiver  verba. 

golh.  thaürban  (indigere.)     ni  tbaurbun  hailai  (svin- 
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thui)  Ukeis  Matth.  9,  12.  Marc.  2,  17;  thizei  thaurbeima 
Joh.  13,  29;  thizei  thaurbuth  Matth.  6,  8;  ni  äinishun 
hvis  thaurbeith  I  Thess.  4,  12.  ahd.  pidurfan:  bitharf 
thera  reinida  0.  II.  12,  34.  alts.  thar  thu  is  Tango  bitharft 
fagaroro  frumono  Hei.  47,  1 ;  hues  thea  bithurbun  50,  9. 
nhd.  bedürfen^  mit  dem  gen. 

ahd.  darpen  (egere.)  tharbe*n  thes  Hobes  gomman  0. 1. 
16,  5;  tharbäti  suertes  0.  IV.  14,  7;  himilr/chis  tharblnt 
V.  20,  116;  er  sulih  es  ni  tharbe*  II.  12,  26;  thaz  ih  thfn 
githarbe*  IV.  11,  35.  alts.  tharbön  welon  endi  willion 
Hei.  40,  4;  welon  tharbädun  110,  12.  mhd.  si  darbint  dero 
wunna  merig.  74;  du  ne  -wellest  dich  unser  aller  darben 
Diut.  3,  104;  der  darbe  ich  beider  Ms.  1,  161«;  si  muosten 
sinne  darben  cod.  kolocz.  68 ;  nu  darbe  ich  Jreude  u.  4re 
Parz.  214,  27. 

ahd.  gimangolon  (carere):  theih  io  gimangolö  thfn  0. 
IV.  11,  36.  mlid.  mangeln:  der  mangel  ich  an  schulde 
Iw.  5470.  Ulr.  Trist.  2030;  übe  si  des  himelrkhes  scolten 
mangeluu  Diut.  3,  89. 

ahd.  inperan  (carere,  privari.)  si  ni  mohta  inberan 
stn  0.  I.  8,  3 ;  wir  ne  in u gen  doli  nieht  enbern  dinero 
helfo  N.  ps.  78,  9.  mhd.  der  ich  enbir  (qua  careo)  Ms* 
1,  1*;  es  enbrcre  (es  aufgäbe)  Barl. 217,  36;  des  man  gerne 
enber  Barl.  395,  22;  andre  beispiele  wb.  zu  Iw.  s.  95.  nhd. 
eines  diuges  entbehren, 

mhd.  geräten  (carere.)  der  iuwer  niht  geräten  kan  Iw* 
6124;  ob  ich  des  niht  geraten  kan  Iw.  1899.  nhd.  eines 
entraten. 

das  goth.  thulan9  ahd.  doWny  mhd.  doln,  altn.  thola 
bedeuten  tolerare,  pati,  und  regieren  den  acc.  der  Sache, 
gleichergestalt  das  alts.  tholön,  ags.  tholian,  z.  b.  tholödun 
witi  Hei.  110,  5;  manarbödi  110,  2;  that  tholude  147,  15; 
hyndho  tholian  C.  198,  16;  vfte  tholian  u.  s.  w.  diesen 
beiden  dialecten  ist  aber  eigentümlich ,  auch  den  gen.  da- 
mit zu  verbinden,  und  dann  bedeutet  es  privari,  carere. 
alts.  liohtes  tholödun  (luce  carebant)  Hei.  109,  2;  wi  scu- 
lun  üses  libes  tholun,  helidös  üsaro  hdbdo  (vita  privabi- 
mur)  126,  19;  ef  ik  scal  huldeo  thinaro  endi  hebenrikeas 
Iholoian  153,  5.  in  den  ags.  gesetzen  häufig:  tholige  his 
h$de  (careat  cute,  d.  h.  werde  gestraft  an  haut  und  haar); 
his  freotes  (libertate  sua);  his  scire  (provincia);  his  lan- 
des  (agro  suo);  thära  äcra  (agris)  u.  8.  w.  Schmid  p.  15. 
22.  23.  26.  29.  ellipse  eines  etwa  jactura,  privatio  aus- 
sagenden subst.  liegt  nicht  dahinter ,  es  ist  die  bloße  wen- 
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düng  des  verbalbegrifs.    th  ölige  Iiis  hyde  =  trage,  dulde, 
leide  es  an  der  haut,  mit  der  haut,  d.  i.  verliere  sie. 

ahn.  saJcna  (desiderare.)  eins  saknadhi  Sa: in.  135* ; 
schwed.  sakua,  dän.  savue.  geht  über  in  den  begrif  des 
begehrens  (s.  655.) 

ahd.  irrun  (errare)  versch.  vom  transitiven  irr  au  (5. 
636.)  wir  irrdn  thera  buriji  0.  I.  17,  21;  ih  niehtes  ne 
irröta  N.  ps.  29,  7. 

inhd.  missen,  vermissen  (a  scopo  aberrare.)  din  straJe 
min  misset  Parz.  532,  12;  daz  da  vermisset  waere  Parzi- 
vdls  des  kiienen  704,  24.  nhd.  vermissen  (desiderare)  mit 
acc.    altn.  missa :  Gunnars  missir  Saim.  245b. 

ahd.  sih  midan  (vereri,  abslinere,  vgl.  oben  s.  34.)  ni 
miduh  mih  thero  worto  0.  IV.  5,  8;  aber  blolles  m/Vfait, 
bimtdan  mit  acc:  thesan  midan  111.  20,  134;  iz  bimtdan 
II.  7,  41;  bimidän  thesa  arbeit  IV.  23,  14.  82;  bimidi  thio 
arbeiti  II.  14,  46.  hingegen  alts.  das  hlolle  mfthan  mit 
gen.:  mfche*  thes  mdges  45,  3;  sculun  midan  erlös  ed- 
wordo  45,  15;  nudad  is  49,  6;  nud  iro  83,  10;  midun  is 
129,  10;  i's  bimithan  150,  20.  zweifelhaft  ist  weroldsaca 
mtthit  106,  2  und  mit  ha:  män&hos  45,  7  (?  meWthes.) 
mhd.  mfden  (vitare)  mit  acc.  daz  ir  dise  burc  mitet  Iw. 
6141;  ich  sol  si  iniden  beide  Nib.  17,  4;  daz  ez  wa»re 
bezzer  vermiten  Nib.  232,  4:  vil  kume  ich  daz  vcrmide 
Barl.  5,  8;  wir  sons  midcn  Ms.  1,  86*.    vgl.  oben  s.  636. 

goth.  skaman  sik  (oben  s.  31.)  skamaith  sik  meina, 
meindize  vaurde,  is  Marc.  8,  38.  Luc.  9,  26.  ahd.  mhd. 
sih  schamdu,  sich  schämen :  der  sich  I asters  künde  schämen 
Iw.  2631;  er  kan  sich  lasters  niht  schämen  Iw.  4965; 
schämt  sich  ir  Iw.  6313;  si  schämte  sich  der  vrdge  Nib. 
1622,  4.    nhd.  sich  eines  d.  schämen. 

goth.  Idugnjan  (negare)  erscheint  Marc.  14,  70.  Luc. 
8,  45  nicht  mit  objectivem  casus;  die  verwandten  afdikan 
(abnegare)  Matth.  10,  33.  Luc.  9,  23.  Joh.  13,  38.  invidan 
Marc.  8,  34  aber  beide  mit  persönlichem  acc.     ahd.  loug- 
nan,  farlougnan  mit  gen.  zumal  bei  personen:  lougnis 
m/n  Ö.  IV.  13,  35;  ther  min  furlougnit  T.  44,  22;  thfn 
firlougneUi  0.  IV.  13,  48;  gotes  ferlougenen  N.  78,  1:  bei 
Sachen  meist  mit  dem  acc:  ni  mohtih  ihaz  firlougnen  0.  V. 
25,  13;  wio  mag  thaz  sin  firlougnit  II.  13,  20;  die  re-  . 
surrectionem  lougenent  N.  ps.  88,  33.    doch  setzt  N.  auch 
Sachen  in  den  gen.:  lougenet  dero  täte,  ferlougenen  m/- 
nero  ferte.    mhd.  lougen:  si  mac  sfn  gerne  lougen,  des 
si  hie  verjehen  hat  Nib.  774,  4;  sone  lougen  ich  des  oiht 
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Iw.  4128 ;  wer  lougent  des?  Parz.  598,  15.  nhd.  leugnen 
und  verleugnen  mit  acc.  ahd.  Jarsachan  (abuegarc;  mit 
acc.  T.  Matth.  16,  24.  26,  34.  leugnen  ist  gegensatz  zu 
jehen  (s.  668)  und  bestätigt  dessen  construction,  denn  es 
kann  auch  bei  lougnen  ein  dat.  der  pers.  neben  dem  gen. 
der  sache  stehn,  alts.  andsacan  (renuutiare):  mengithatheo 
antsuok  Hei.  140,  15. 

ahd.  wenkan  (divertere):  thes  senses  ouh  jii  wenke* 
O.  III.  1,  14;  in  (eis)  guates  uio  ni  waukta  0.  II.  10,  6; 
thero  minnono  ni  wcnke*  0.  IV.  15,  52;  muates  giwenken 
III.  8,  45.  alts.  wenkid  thero  wordo  Hei.  4t,  16.  139,  24. 
N.  fügt  schon  gern  die  präp.  an  oder  fone  hinzu,  uud  so 
mhd.  venke  an  diuer  rede  niht  Barl.  201,  29;  er  wankte 
mit  gedanken  Trist.  832;  an  stner  liebe  wenken  Trist, 
15117.  das  ahd.  biwenkan9  biwankSn  (declinare)  hat 
den  acc.  (Graff  1,  693.  696.)  wie  noch  heute  die  formel 
wanken  und  weichen  beide  verba  verknüpft,  so  gleichen 
sie  sicli  auch  in  der  fügung. 

ahd.  wichan,  intwtchan  (recedere.)  ich  kann  neben 
dem  dat.  der  pers.  den  gen.  der  sache  nicht  belegen,  be- 
zweifle ihn  aber  nicht,  mhd.  wichet  iuwers  gemötisl  (laßt 
ab  vom  zorn,  Xqyer*  yoXQio)  Roth.  1685;  ich  entwiche 
mfnes  rehles  Trist.  11242;  wolder  kampfes  niht  entwichen 
Parz.  398,  12. 

ahd.  gihirmen  (quiescere.)  hirmlt  er  sines  lösennis 
N.  Ar.  153;  ungehirmdeV  strites  N.  Bth.  198.  mhd.  nim- 
mer des  gehirmen  Wh.  182,  22.  die  Synonyma  ahd.  ro- 
wen,  mhd.  ruowen,  geruowen,  getauten,  gestillen  schei- 
nen des  gen.  gleich  fähig. 

goth.  thahan  (tacere),  ahd.  dagein  dero  worto  geda- 
glndo  N.  ps.  76.  7.  mhd.  dagen ,  gedagen:  man  sol  tr 
gar  u.  gar  gedagen  Gotfr.  lieder  2,  63;  daz  ich«  iemer 
muoz  gedagen  Ms.  1,  66b;  si  mühlens  wol  gedagen  Waith. 
121,  37;  der  rede  er  niht  gedagete  Barl.  388,  31;  der  lüge 
muost  ich  hie  gedagen  Barl.  401,  9.  verdagen  aber  hat 
den  acc.  (s.  621.) 

ahd.  sutge*n,  mhd.  swtgen,  gestrigen:  der  rede  si 
gesweic  Flore  1222;  der  klage  st  geswigen  Wh.  III,  143b 
cod.  cass.   verswigen  mit  acc.  (s.  622.)   so  noch  nhd. 

mhd.  abe  gdn  (omittere.)  des  wil  ich  abe  gan  Nib. 
321,  2;  auch  mit  dat.  pers.  daneben:  ob  du  mir  niht  abe 
gast  des  geheizes  Barl.  168,  7;  dienstes  im  uiht  abe  gast 
Barl.  177,  30;  ungerue  giengich  dir  es  abe  Barl.  183,  40; 
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wie  müht  ich  im  des  abe  gän?  Barl.  304,  27.  hingegen 
erfordert  abe  län  (relinquere)  den  acc. :  riterschaft  abe 
län  Nib.  580,  1;  des  (ideo)  lüzen  allen  zwfjel  abe  Troj. 
20495;  die  sun  wir  niht  abe  ldn  Bon.  32,  23;  abe  län 
mfs  herzen  leit  Bon.  57,  62. 

mhd.  sich  abe  tuom  tuo  dich  diner  habe  abe  Barl. 
134,  8. 

mhd.  änen  (carere) :  ich  mac  ir  niht  flnen  Ms.  1.  108*. 
Steh  änen  (privare,  renuntiare):  du  änet  iueh  der  heiden- 
schaß  Pars.  94,  14;  sich  finen  vorhtecKcher  zageheit  Parz. 
376,  8;  ich  mühte  mich  wol  änen  riterliches  muotes  Iw. 
3580;  sich  teiles  änen  Ben.  314.  sich  enidnem  du  solt 
dich  stner  helfe  niemer'ent&nen  Ms.  2,  166»;  ahd.  intanon 
(privari)  ambahtes  indAnöter  (exutus)  N.  Bth. 

ahd.  sih  uzSn  (renuntiare,  excludere  sese.)  sih  uzon 
iro  gewaltes  N.  Bth.  132;  sid  sie  sih  des  iro  geuzöt  eigin 
N.  ps.  103,  30;  tes  tili  tiu  natura  habet  keüzöt  N.  Bth. 
nhd.  sich  eines  entäui\em. 

mhd.  sich  bewegen  (renuntiare,  deserere,  abjicere): 
sich  minne  gar  bewac  Nib.  18,  1;  ruowe  sich  bewac  Nib. 
39,  2;  beten  sich  der  ruowe  bewegen  Nib.  1304,  2;  daz 
ir  iueh  genäden  sült  an  uns  bewegen  Nib.  2114,  2;  der 
antlitzes  sich  bewac  Parz.  119,  20;  ir  sult  des  pferdts 
iueh  bewegen  Parz.  514,  2;  die  lielen  sich  stn  gar  be- 
wegen Wigal.  530;  des  l(bes  het  er  sich  bewegen  Wigal. 
4466.  9990;  ich  het  mich  iuwer  gar  bewegen  Wigal.  5641  ; 
sich  dirre  Werlte  h&t  bewegen  Ms.  1,  176b.  ganz  dieselbe 
conslruction  bietet  aber  auch  den  entgegengesetzten  positi- 
ven sinn:  zornes  sich  bewac  (gerieth  in  zorn)  Parz.  121, 
3;  des  het  ich  mich  bewegen  (dazu  mich  entschlossen) 
Parz.  418,  4.  Wigal.  3427.  5018;  der  sich  strttes  ouch  be- 
wac (zum  streit  entschloß)  Wigal.  10819.  der  Zusammen- 
hang muß  entscheiden,  ob  zornes  sich  bewac  bedeutet:  er 
wurde  von  dem  zorn  weg ,  oder  zu  dem  zorn  hin  bewegt. 

sich  begeben  (renuntiare):  ich  bete  mich  tles  Ubes  be- 
geben Iw.  667;  der  friunde  sol  ich  mich  begeben  Barl. 
11,  11;  dirre  Werlte  sich  begeben  Barl.  113,  32;  wan  er 
sol  sünde  sich  begeben  Barl.  2 14,  5;  des  hän  ich  mich  be- 
geben Ulr.  Trist.  2304. 

sich  mazen  (abstinere):  sich  betses  Schimpfes  mäzen 
WTigal.  11539;  wil  sich  des  niht  mäzen  Troj.  15937. 

ahd.  sih  gilouban  (renuntiare,  recedere):  der  sih  sun- 
dön  geloubet  N.  ps.  39,  11;  ih  mih  geloubon  miner o  con- 
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stantiae  W.  8,  12.  42,  24.    mhd.  er  geloubet  sieb  der  bei- 
der lw.  2813;  er  geloupte  sich  des  man  Iw.  6745. 

mbd.  sich  verzihen  (renuntiare) :  ich  verzige  mich  4 
der  cröne  Ms.  1,  1*;  hat  er  sich  eren  verzigen  lw.  2863. 
auch  passiv:  von  in  wart  des  widerzuges  gar  verzigeu 
Troj.  3899. 

mhd.  sich  borgen  (abstinere) :  ir  solt  iueh  des  wol  bor- 
gen Hab.  184. 

nhd.  sich  eines  enthalten,  entschlagen,  erwehren. 

mhd.  sich  sümen  (diflerre):  daz  du  des  toufes  sumest 
dich  Barl.  82,  12;  des  soltu  niht  sümen  dich  Barl.  199, 
15;  la*  dich  niht  ding  es  sümen  Flore  3214. 

ahd.  zufvolön  (dubitare.)  drof  ni  zutvolä  thu  thes 
O.  I.  5,  28.  IV.  29,  53,  wo  etwa  der  gen.  auch  von  drof 
(guttani,  punctum)  abhängen  könnte,  schon  das  mhd. 
zwtveln  hat  die  prap.  an  statt  des  gen. 

Dies  scheinen  mir  die  hauptsächlichsten  intransitiva  und 
reflexiva  negativer  bedeutung  mit  dem  gen.  des  objects. 
von  transitiven  verbis  gleicher  construetion  sind  8.  634- 
636  unerschöpfende  beispiele  gegeben,  und  statt  des  auf 
ein  anderes  subject  gerichteten  acc.  läßt  sich  auch  ein  re- 
flexiver denken;  aus  den  fügungen:  der  unsih  wendet 
gdher  reise  Parz.  121,  6;  des  me isters  wort  in  hinder- 
greif  sfner  höhesten  freuden  zil  Barl.  23,  2  folgt  zugleich 
ein  statthaftes:  ich  mich  wende  g.  r.,  ich  hindergrife  mich 
des  zils.  Bei  einigen  transitivis  ist  der  gen.  nur  neben 
dem  part.  gewöhnlich;  so  findet  sich  kein  ersthen  (ex- 
haurire)  einen  des  bluotes,  wol  aber:  des  hluotes  was  er 
gar  ersigen  (exhaustus)  Wignl.  7767.  10970.  Wigam.  523, 
und  ersigen  steht  fast  adjectivisch  =  hure. 

17.  Aufgespart  habe  ich  noch  einige  kühnere  Verwen- 
dungen des  gen.  in  unserer  ältern  spräche,  sie  reihen 
sich  zunächst  an  die  instrumentalen  unter  15,  und  wäre 
uns  der  volle  umfang  des  alten  instr.  bekannt,  so  würden 
sie  sich  bestimmter  dorthin  verweisen  lassen,  doch  ge- 
währt die  spätere  auflösung  der  struetur  zum  theil  andere, 
den  instr.  nicht  regierende  präpositionen.  es  kommt  dabei 
ebensoviel  auf  die   fast   formelhaften  subst.  als  auf  die 

■ 

verba  an. 

stumies :  si  suochte  Sturmes  Clamidö  (suchte  heim  mit 
stürm,  im  stürm)  Parz.  205,  26.  ich  habe  auch  gelesen: 
Sturmes  gewinnen. 

stntes  :  wellent  shites  uns  bestdn  Troj.  12448.  Morolt 
303,  mit  strile  266;  strites  geiu  mir  strebten  Parz.  768,  6. 
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kämpfest  die  grimmen  cocalrillen  bcstuont  er  kämpfet 
Troj.  6215;  ich  wii  in  kampfes  hie  bestän  Troj.  3665. 

hießest  bestuont  krieges  Troj.  2551. 

roubes:  si  fnerent.  roubes  (im  raub)  eine  maet  Parz. 
122,  20. 

zuges:  ze  helle  zöch  er  eines  zuges  (auf  einen  zug) 
vil  ungetoufter  geiste  Troj.  12572. 

Stiches:  daz  im  daz  ros  nider  des  Stiches  (von  dem 
stich)  struchte  Bit.  2961. 

Jluges:  balder  deune  si  kamen  Jluges  (im  fing)  Troj. 
3898;  daz  er  dar  über  ^/Ztiijfe*  /te/Vl'roj.  6106;  die  Schen- 
kel fuorter  fluges  Troj.  12571. 

weder  stapjes  noch  drabs  kom  er  gevarn  (im  stapf,  im 
trab)  Wh.  390,  10. 

jämers:  da  von  der  palas  jdmers  (von,  vor  ja  mm  er) 
klanc  Parz.  492,  18. 

pfandes:  sin  freude  diu  stuont  phandes  (zu  pfände) 
Parz.  52,  30;  swaz  fron  wen  hie  stet  pfandes  Parz.  558, 
18;  unerlocset  pfandes  stuont  sin  ellenthaftez  leben  Parz. 
344,  24  *);  ez  st^t  iucli  (:'  in)  hohes  pfandes  Geo.  5701; 
wizzet,  daz  er  nie  versten  stu  triuwe  lie  pfandes  Lohengr. 
80.  noch  in  der  limb.  chron.  134:  die  (bürg)  stunde  dem 
bischof  pfandes. 

dinges  (auf  gcrtinc,  borg):  nienian  dinges  geben  Ls.  3, 
546;  dinges  geben  Pierth.  69.  129.  224.  271;  noch  heule 
in  der  Schweiz  dinqs  geben  St.  1 ,  284;  ebenso  dinges 
nemen.    vgl.  fürgrifs  kaufen  St.  1,  480. 

golh.  landis:  gaggida  landis  ivontv&r;  eis  %(uQav  /ta- 
y.our  Luc.  19,  12\  vulg.  abiit  in  regionem  longinquam,  lan- 
dis bedeutet  also  in  ein  land?  oder  vielmehr  aus  dem  land? 
weil  sonst  der  begrif  der  ferne  unausgedrückt  waro. 

stadis:  usleilham  jdinis  stadis  dii).&o)/iev  eis  *o  ni- 
Qav,  vulg.  trauseamus  contra  Marc.  4,  35,  also:  aus  je- 
ner stelle. 

hdithjoS:  in sandida  ina  häithjus  seindizds  l'ne/ttbev 
uvtbv  eis  fovs  uygovg  uvtov,  vulg.  et  misit  eum  in  villam 
suam  Luc.  15,  15, 

ahd.  sindes:  gang  ouh  thines  sinthes!  0.  III.  4,  28. 
nhd.  geh  deines  weges^  deiner  wegel 

mhd.  des  endes:  ich  vuor  d.  e,  (illuc)  Iw.  600;  ich  sol 
des  endes  vorn  Iw.  924;  sich  huop  d.  e.  Tit.  74;  </.  e. 


')  ohne  die  andern  stellen  würde  man  bier  pfandes  auf  uner 

lursel  bezieben. 
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herte  lw.  5799;  d.  e.  gie  Trist.  14513;  reit  d.  e.  Trist. 
9333;  9333;  d.  e.  er  dd  gähte  Trist.  7407;  er  (was,  vuor) 
d.  e.  Trist.  5346;  müge  sin  d.  e.  Iw.  4034;  sfn  venie  er 
viel  d.  e.  dar  Parz.  795,  24;  mich  jaget  d.  e.  mfn  gedanc 
Parz.  329,  28. 

Mehrere  dieser  gen.  sind  schon  3,  127  ff.,  und  nicht 
mit  unrecht,  als  adverbia  aufgeführt  worden;  denn  auch 
dort  ühergangne  lassen  sich  adverbialisch  fassen,  z.  b.  Stur- 
mes suochen  bedeutet  etwa  mit  stürmender  band,  roubes 
füeren  raublicher  weise,  nur  sind  sie  alle  ursprünglich,  wie 
wir  jetzt  sehn,  keine  eigentlichen  absoluten  adverbia,  son- 
dern lebendig  auf  sinnliche  verba  bezogen  gewesen. 

geh  deinen  weg!  ist  merkbar  verschieden  von  geh 
Getues  wegsl  jenes  sagt:  verfolge  deinen  weg,  bleib  ihm 
treu,  dieses  bloß:  mache  dich  auf,  geh  fort!  also  wieder 
die  s.  646  gestellten  Kennzeichen,  der  acc.  hat  das  er- 
schöpfen, der  gen.  das  anheben  auszudrücken,  einer  der 
sich  schon,  mitten  im  wege  befäude  könnte  nur  sagen: 
ich  gehe  diesen  weg  $  wer  im  begrif  steht  einen  weg  ein- 
zuschlagen sagt:  ich  gehe  dieses  wegs. 

18.  Impersonalia ,  d.  h.  ohne  bestimmten  nom.  gesetzte 
verba  drücken  neben  dem  acc.  oder  dat.  der  person  die 
sachc  im  gen.  aus.  so  findet  sich  dieser  casus  bei  mtcA 
bedriuzet,  betraget,  bevilt  (s.  232),  lustet,  langet  (s.  233), 
nietet,  genüeget  (s.  234),  zimet  (s.  235),  ist  (s.  238),  wun- 
dert (8.  241.)  aber  auch  bei  mir  spuotet  (s.  237),  menget 
(s.  238),  bristet,  zegat,  zerinnet  (s.  239.) 

einigemal  laßt  sich  die  unpersönliche  wendung  mit  der 
persönlichen  vertauschen  ,  und  dann  wird  der  objective  gen. 
zum  nom.  des  satzes,  statt  mich  gezimet  ir  (ejus)  heißt  es: 
si  gezimet  mir  (s.  235.  236);  statt  mir  menget  wtnes  :  mir 
menget  w?n  (N.  Bth.  158  beide  constructionen  dicht  neben- 
einander.) bei  solchem  Wechsel  muß  also  das  mich  des 
unpersönlichen  ausdrucks  immer  in  ein  mir  des  persön- 
lichen gewandelt  werden,  während  das  mir  des  unpersön- 
lichen auch  dem  persönlichen  bleiben  kann,  man  vergleiche 
die  analogie  der  s.  631  verhandelten  abwechslung,  nur  daß 
der  dortige  acc.  der  sache  hier  als  nom.  erscheint. 

die  bedeutung  von  mir  gezimt  diu  arbeit  mag  wiederum 
ein  wenig  stärker  als  die  von  mich  gezimt  der  arbeite 
sein,  jenes  könnte  von  der  gesamten  arbeit  gelten ,  dies 
von  ihrem  übernehmen.  doch  wird  die  Unterscheidung 
gewis  nicht  in  alle  falle  gelegt  worden  sein. 
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Hiermit  schließt  die  übersieht  der  genilivischen  verbal- 
fügungen. 

der  gen.  ist  mehr  objectiv  als  der  dat.,  minder  als  der  acc. 

die  objectivität  des  acc.  gründet  sich  auf  transitive  verba, 
die  des  gen.  auf  intransitive  und  reflexive,    jene  äußern 
ihre  ganze  Wirkung  auf  den  abhängigen  gegenständ,  diese 
nur  eine  gewisse,  vielfach  deutbare,  vgl.  z.  b.  versw/gen, 
verdagen  mit  geswfgen,   gedagen,  ahd.  midan  mit  sih 
midan.     da  die  abhangigkeit  der  personen  stets  geringer 
ist  als  die  der  Sachen,  so  erklärt  sich,  warum  bei  verbis, 
die  beiderlei  construetion  darbieten,  z.  b.  lougnen  der  gen. 
mehr  für  personen,  der  acc.  mehr  für  Sachen  gebraucht 
wird,    ohne  zweifei  dürfen  aber  nicht  selten  beide  casus 
willkürlich  einander  vertreten  ,  z.  b.  goth.  g  antun  an  thata 
vaurd  und  this  vaürdis.    verschiedne  dialecte  ziehen  den 
einen  oder  den  andern  vor,  goth.  v£ujan  regiert  den  acc, 
ahd.  wanan  den  gen.;  ags.  ongitan  den  acc,  ahd.  erkezan 
den  gen.    im  ganzen  neigt  sich  die  hd.  spräche  zu  dem  gen. 

wenn  also  meistenteils  der  gebrauch  des  einen  oder 
des  andern  casus  keine  grolle  abweichung  der  begriffe  nach 
sich  zieht,  kann  diese  doch  manchmal  stark  hervortreten, 
wie  bei  dem  alls.  tholon,  ags.  thoüan  (s.  675.)  wir  sahen  aber 
an  dem  mhd.  bewegen  (s.  678),  daß  sogar  eine  und  die- 
selbe rection  fast  entgegengesetzte  bedeutungen  zu  erzeugen 
vermag,  vgl.  goth.  nanthjan  (s.  668.) 

bei  jehen  hat  der  gen.  einen  ganz  andern  sinn  als 
bei  antworten,  dort  drückt  er  aus  das  was  gestanden, 
hier  das  worauf  geantwortet  wird. 

Beachtenswerth ,  daß  die  medial  gesetzten  reflejeiva 
(s.  29-39)  das  pronomen  gewöhnlich  im  acc. ,  seltner  im 
dat.  und  noch  seltner  im  gen.  bei  sich  haben ,  ja  dieser 
auf  einige  ahd.  und  mhd.  fälle  eingeschränkte  gen.  (s.  33. 
35.  658)  ist  vielleicht  unorganisch  zu  nennen,  auch  bei  den 
Impersonalien  erscheint  bloß  mich  und  mir,  nie  min. 

Die  goth.  und  altn.  spräche  zeigen  den  dat.  bei  mehrern 
verbis,  welche  ahd.  und  mhd.  den  gen.  annehmen,  z.  b. 
valdan*  faginon9  und  der  dat.  mag  da  altertümlicher, 
echter  sein,  merkwürdig  ist  die  coneurrenz  der  drei  obli- 
rtupn  cariir  hpi  tlpm  eath.  hditsiaii* 
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minna  0.  III.  22,  22«  mhd.  beispiele:  wir  haben  rftena 
wan  Nib.  1075,  4;  swer  is  lliz  welle  hän  Alex.  2641; 
des  het  ich  gerne  rat  Iw.  8082;  täten  im  des  Sicherheit 
Wigal.  3579;  böt  des  mangen  eit  Parz.  343,  1,  dins  strits 
ich  we*nec  angest  hän  Parz.  747,  2;  des  enkunde  iu  niemen 
gar  ein  ende  geben  Nib.  12,  4;  ir  enpfäht  es  lthte  unero 
Parz.  509,  14;  und  sult  im  des  gen&de  sagen  Iw.  5120; 
der  tuon  ich  im  vil  guoten  rät  Iw.  3422;  des  vil  hohen 
gruozes  ltt  vil  maniger  wunt  Nib.  297,  2;  wart  vilhähes 
inuotes  rieh  Troj.  17044 ;  ob  si  leidec  waere  der  Sache 
Troj.  17046;  ld  si  niht  ir  sedeles  irre  ge*n  Waith.  102,  22 
und  in  unzähligen  fallen  mehr,  dieser  vom  nomen  aus 
regierte  gen.  kann  zufällig  überein  treffen  mit  dem  welchen 
das  entsprechende  einfache  verbum  fordert:  swer  sich  es 
ilizen  welle,  des  moht  ich  gerne  geraten;  sult  im  des  ge- 
näden,  la  si  niht  ir  sedeles  irren  (irrön.)  er  weicht  aber 
auch  ab :  eigun  nun  nunna  —  mih  minndnt,  und  oft  wird 
sich  gar  kein  verbum  zur  seite  stellen  lassen.  Hierher  ge- 
hören auch  die  mit  dem  nomen  gebildeten  Impersonalia 
(8.  241-249),  z.  b.  aits.  im  is  thero  wordo  niud  —  ina 
giniudöt  th.  wordo ;  mhd.  des  nimt  mich  wunder  =  des 
wundert  mich.  die  genitive  oft  wiederholter  nominal- 
formelu  könnten  etwan  auch  beim  einfachen  verbo  den- 
selben casus  herbeigeführt  haben,  wiewol  ich  keinen  fall 
weill,  der  zu  dieser  annähme  zwingt. 

Darf  das  häufige  mhd.  des  und  wes  nicht  zuweilen 
unabhängig  vom  verbo  des  satzes  für  die  absolute  partikel 
ideo,  i»de  und  cur  genommen  werden?  ich  glaube  aller- 
dings, so  oft  der  darin  ursprünglich  gelegne  gen.  un fühlbar 
geworden  ist  und  kein  lebendiges  subst.  an  seine  stelle 
gedacht  werden  kann,  z.  b.  wenn  es  heißt:  des  vuort  er 
min  ros  hin  Iw.  740;  des  truogens  ouch  die  kröne  riter- 
licher  e*ren  Iw.  6952;  des  wuohs  ir  eYe  und  ir  heil  Iw. 
7208,  wo  sich  der  gen.  weder  auf  verbum  noch  nomen 
ziehen  läßt,  in  folgeuden  Sätzen  hingegen:  des  muosc 
mir  misselingen  Iw.  762;  des  volget  mir  Iw.  2912  und 

..:«lnn    ähnlichen   nehmo  irh  *»in«»n  wirklirli  reeierlon  cell. 
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casus  bebandelt  personell  so  sehr  wie  Sachen,  daß  sie  in 
das  beherschle  subject  eines  passiven  satzes  verwandelt 
werden  können,  auch  der  gen.  ist  objectiv,  nur  in  schwä- 
cherem grade,  und  selbst  die  persönlichen  gen.  empfangen 
diesen  gelinderen  objectiven  anflug.  umgekehrt  hat  der 
dat.  seinem  wesen  nach  etwas  persönliches,  und  sachliche 
dative  erhalten  gleichsam  persönliche  farbung. 

wo  sich  acc.  und  dat.  in  einzelnen  structuren  berühren 
und  vertreten  scheint  der  dative  ausdruck  immei  frischer,  le- 
bendiger und  in  der  spräche  älter  (s.  620.)  auch  dem  gen. 
zieht  in  einigen  fallen  die  frühere  spräche  den  dat.  vor 
(s.  682.)  dies  Verhältnis  möchte  ich  sogar  mit  gebrauchen,  um 
in  der  formlehre  das  progressive  erlöschen  der  daliven  und 
genitiven  ilexion  zu  erklären,  die  praxis  des  acc.  greift  in 
den  neueren  sprachen  immer  um  sich,  und  was  von  dativen 
und  genitiven  begriffen  übrig  ist  muß  sich  im  prapositionalen 
ausdruck  halb  entsinnlichen  und  halb  verfeinern  lassen. 

Es  sind  die  Vorstellungen  des  näherns  und  entfernens 
(s.  638),  der  liebe  und  des  hasses,  der  hilfe  und  des 
Schadens  u.  s.  w.,  die  den  dativ  erfordern. 

1.    Lieben,  kosen,  schmeicheln, 

das  goth.  frijon,  ahd.  minnön,  mhd.  minnen,  uhd.  liehen 
haben  wie  dyanuv ,  (fdtiv*  diligere,  amare  den  acc; 
vielleicht  regierte  frijön  in  der  auch  dem  gr.  (fiXtfp  eignen 
bedeutung  von  küssen,  die  sich  aus  frijuns  =  rfIXrfiu 
(II  Cor.  13,  12.  IThess.  5,  26)  entnehmen  läßt,  so  wie  kukjan 
(osculari),  auch  den  dativ?  kukida  imma  (gab  ihm  einen  kus) 
K(jc%t(fiXfjoev  ctv%6v  Luc.  15,  20.  Marc.  14,  45  ;  thammei  kuk- 
jau  op  up  fftXtjOd)  Marc.  14,  44:  kukida  Jotum  is  x«tc- 
(fiXei  Tovg  noduQ  cci/tov.Luc  7,  38;  ni  kukides  mis  (piXrjia 
[tot  ov'A  idojxag  Luc.  7,  4.5.  bikukjan  aber  steht  mit  dem 
acc:  ni  svaif  bikukjan  fuluns  meinans  ov  ötihne  xaia- 
(fi).ovoa  ftov  rovg  nodctg  Luc.  7,  45.  das  nhd.  chussan 
finde  ich  nur  mit  acc.  T.  183,  2.  3;  then  in  küsse  O.  IV. 
16,  26;  cusser  mih,  cusse  mih  W.  6,  1.  3;  ih  dih  kussan 
muoze  W.  68,  23;  alts.  cussiu  ine  Hei.  147,  6.  mhd. 
küssen  mit  acc:  kuster  stner  juncfrouwen  munt,  Iiende 


unde  ougen  I\v.  7977;  küssen  den  man  Nib.  296,  3;  da1 
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222*;  ek  Gunnari  gatc  at  urma  242*;  hon  mun  ther  unna 
(te  amabitj  224b;  in  dem  relativsatze :  iheirrar  ek  unna 
vel  (quam  probe  amavi)  ist  der  gen.  statt  des  dat.  theirri 
aus  dem  vorhergehenden  gen.  meyjar  zu  erklären»  das 
ahd.  unnan  wird  nieistentheils  nicht  mehr  allein  auf  per- 
sonen,  sondern  zugleich  auf  ein  in  den  gen.  gestelltes  object 
bezogen,  und  bedeutet  dann  concedere,  z.  b.  er  onda  in  (eis) 
guates  0.  27,  31;  oba  thu  mir  unnis  alles  guates  0.  V. 
13,  14;  des  er  dir  unne  N.  ps.  85,  5.  doch  steht  ohne 
solchen  gen.  0.  II.  7,  2  ther  uns  onda,  was  sich  über- 
setzen lallt  qui  nos  dilexit.  mhd.  tjunnen,  nicht  ohne 
gen.  der  sache,  oder  folgende  coujunclion:  ob  du  mir  nu 
schaden  ganst  Parz.  524,  20.  (wb.  zu  Iw.  125.  126.)  nhd. 
gönnen  mit  dat.  pers.  und  acc.  der  sache. 

ahd.  liupdn  (diligere)  Graff  2,  60  gilt  wol  nur  von 
Sachen,  und  hat  dann  sicher  den  acc.  auch  das  mhd.  lie- 
ben in  diesem  sinn  ist  nicht  sehr  häufig  Trist.  12351.  18982. 
ich  unterscheide  davon  das  intransitive  mhd.  liehen  =  ahd. 
liop£n,  carum  esse,  placcre,  mit  dem  dat.:  alrdst  liebet  ir 
der  man  Iw.  2674;  sus  liebete  »V  diz  hemede  an  Trist. 
12823;  uud  das  wiederum  transitive  lieben  =z  ahd.  liupan 
(commenilare ,  beliebt  machen)  mit  acc.  und  dat.:  wir  un- 
sih  gote  Huben  O.  III.  26,  12;  mir  in  muate  sie  liubet  0. 
II.  17,  6;  mhd.  nu  Hcbez  im  Iw.  2146;  tu  (eis)  liebte  den 
hof  und  den  Up  manec  maget  lw.  45.  analog  jenem  in- 
transitiven liebeu  ist  das  vom  subst.  anst  gebildete  mhd. 
ensten :  stnem  vater  er  da  mite  euslöte  (erwarb  sich  die 
gunst  8.  v.)  Diut.  3,  71. 

goth.  gathlaihan  ,  kosen ,  freundlich  zureden  ,  demul-  < 
cere,  uuyaxuhiv  Tit.  1,  9;  gathlalhands  im,  vom  heiland, 
der  die  kinder  herzt,  IvctyxaXwu/itvoz  uvza  Marc.  10,  16, 
also  auch  streicheln ,  schmeicheln  ,  halsen ,  wie  mhd.  halsen 
und  küssen  verbunden  werden,  gathlalhts  ist  Luc.  6,  24 
nagaxX^atc  zurede,  trost.  thlaihan  scheint  aber  ganz  das 
ahd.  Jlehön  (fllhän),  mhd.  liehen,  das  precari  ausdrückt 
und  bald  den  acc.  bald  den  dat.  regiert  (s.  616.)  auch  noch 
im  heutigen  flehen  liegt  schmeichelnde  bitte. 

ahd.  chösSn ,  mhd.  kSsen ,  eigentlich  loqui ,  dann  aber 
vorzüglich  blande  loqui,  plaudern,  Ben.  165.  Ms.  2,  202* 
205»  Troj.  10516.  16536.  Trist.  19247.  ze  liebe  kösen  Wh. 
387,  15,  woraus  sich  leicht  das  nhd.  liebhosen  oder  auch 
bloßes  kosen ,  blandiri,  mit  dem  dat.  der  person ,  den  ich 
aber  aus  der  altern  spräche  nicht  belegen  kann,  ent- 
wickelt. 
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ahd.  zartön  (blandiri) :  dir  zartäta  N.  Btb.  43.  mlid. 
zarten  Trist  17907  ohne  casus;  die  megde  ir  alle  zarten 
begonden  Troj.  15313. 

mlid.  smeichen  (adulari.)  Parz.  115,  21;  nu  began  si 
eineichen,  nu  zarten  unde  weinen  Rud.  weltchr.  (Schütze 
88);  Barl.  208,  32.  287,  20.  320,  15  ohne  casus;  unge- 
smeichet  (ohne  zu  schmeicheln,  zu  schonen)  Wh.  429,  19. 
nhd.  einem  schmeicheln. 

nhd.  segnen  mit  acc. ;  mhd.  got  dich  gesegene  Diut.  3, 
74 ;  swaz  er  geseginut  ibid.  ebenso  weihen  und  benedeien, 
wie  das  franz.  benir  und  mittellat.  benedicere  den  acc. 
annimmt,  mhd.  wihen  :  mich  wihen  Diut.  3,  73.  74;  und 
henedien  g.  schm.  1826.  Geo.  3929.  acc.  haben  nicht  an* 
ders  goth.  thinthjan  ,  vgl.  oben  s.  617.  goth.  veihan,  ahd. 
wihen,  doch  gebraucht  hier  T.  den  dat.:  wihita  tu  (bene- 
dixit  illis)  7,  7.  244. 

2.    Hassen,  zürnen,  drohen,  Jluchen. 

Ulf.  construiert  fijan  /utoelv ,  gleich  jenem  frijön,  nur  mit 
dem  acc.  Matth.  5,  43.  Luc.  6,  22.  27.  14,  26.  Job.  7,  7. 
12,  25.  Rom.  12,  9.  Eph.  5,  29.  er  unterscheidet  aber  zwi- 
schen einem  transitiven  hatjan  Matth.  5,  44.  Rom.  7,  15 
oder  hatan  Luc.  1,  71.  6,  27,  die  gleichfalls  /itüiiv  über- 
tragen, und  einein  intransitiven  hatizön  ypXav ,  jene  haben 
den  acc.  thatei  hat  ja  (quod  odi),  dies  den  dat.:  mis  hati- 
zölh  ifiot  yo).ÜT€  Job.  7,  23.  hatizön  ist  also  einem  feind 
sein,  grollen,  beim  ahd.  hazzdn  T.  Matth.  5,  44.  6,  24. 
mhd.  hazzen,  vShen  (Parz.  441,  17)  linde  ich  nur  den  acc. 


Marc.  9,  25;  hvötidddun  imma  Marc.  10,  48;  gahvotjands 
im  Luc.  9,  21.    vgl.  das  folgende  ahd.  wazan. 

goth.  gasakan  (minari.)  gasök  vindam  Matth.  8,  26. 
gasök  vinda  Marc.  4,  39;  gasakands  im  Luc.  4,  41;  gasok 
thizdi  brinnon  Luc.  4,  39;  sak  thäim  siponjam!  Luc.  19, 
39;  gasak  imma!  Luc.  17,  3. 

ahd.  drouwan  (minari):  threwita  in  (eis)  T.  Matth. 
9,  30.  mhd.  wart  den  recken  gedräut  Nib.  409,  l';  daz 
er  uns  drewe  Iw.  6694;  ze  deme  (mit  dem)  dröt  ir 
mir  Iw.  5285;  dröuwe  ich  im  Barl.  289,  35.    nhd.  drohen. 

ahd.  argehoson,  gegensatz  von  liebkosen,  die  mir 
argehusont  (maligna  loquunlur)  N.  ps.  34,  26;  argehusuton 
mir  (detrahebant  mihi;  N.  ps.  108,  4. 

goth.  ubil  avithan  (maledicere) :  ubil  qvithäi  attin 
scinamma  Marc.  7,  10,  wo  man  aber  den  dat.  schon  von 
dem  Motten  qvithan  abhängig  machen  kann. 
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ahd.  wäzan  (maledicere.)  tu  wäre  iro  ouh  sitig  ze 
wäzeuue  mit  komelichen  Worten  (solcbas  eam  virilibus  in- 
cessere  verbis)  N.  Bth.  43.  mhd.  kein  wdzen,  und  ver- 
wdzen  (verfluchen)  regiert  den  acc. 

ahd.  Jluochon :  fluochut  sinemo  fater  T.  Matth.  15,  4. 
mhd.  si  ir  vluochete  Iw.  2014}  der  wuusch  vluochet  im 
Iw.  7066;  verfluochen  hat  den  acc.  z.  b.  Dint.  3,  73.  nhd. 
Jluchen.    mhd.  ergezzen  (maledicere)  oben  8.  175. 

andbeitan,  sceltan  mit  acc.  (oben  8.  618.) 

goth.  lailäun  imma  iAoidoQtjouv  avrt')V  Joh.  9,  28  vnlg. 
maledixerunt  ei.  der  inf.  schwerlich  luian,  sondern  lean 
oder  lehan,  vgl.  alts.  luhan  Hei.  83,  6. 

ahd.  sih  belgan  (irasci)  vgl.  oben  s.  34.  den  persön- 
lichen dat.  kann  ich  bloli  vermuten,  nicht  nachweisen;  auf 
jeden'  fall  war  die  präp.  zi  gebräuchlicher.  T.  Matth.  5,  22 
liest  man:  ther  sih  gibilgit  zi  sinemo  bruoder,  obgleich 
der  text  hatte:  qui  irascitur  fratri  suo;  sih  zi  iamanne  ni 
beige4  0.  II.  18,  15;  N.  79,  5  construiert  gleichfalls  mit  ze. 

nhd*  zürnen  (irasci)  mit  dat.,  altere  belege  mangeln, 
der  gegenständ  des  zorns  steht  mhd.  und  ahd.  im  acc: 
daz  zurnde  der  helt  Nib.  117,  1  vgl.  oben  s.  613. 

3.    Genade,  Schonung,  schirm,  hilfe,  nutzen  und  dienst. 

ahd.  ginddon  (misereri):  thaz  er  uns  firddnen  giwerdö 
ginädun  O.  I.  7,  28.  mhd.  ich  enmag  tu  niht  genaden 
Nib.  2040,  1;  den  höfischen  dichtem  aber  häufig  in  der 
fast  umgekehrten  bedeutung  für  eine  gnade  dank  sagen, 
vgl.  die  wbb.  zu  Iw.  und  Wigal. 

goth.  gahleithjan  (misereri):  gableithjands  unsis  Marc. 
9,  22,  das  zweideutige  unsis  ist  wol  sicher  der  dat.;  ein 
ahd.  gibltdan  in  gleicher  bedeutung  wäre  statthaft,  dafür 
aber  gilt  das  folgende. 

ahd.  miltan:  miltida  thir  (misertus  est  tui)  T.  53,  14; 
miltf  uns!  T.  Matth.  20,  30.  31,    kein  mhd.  milten. 

goth.  arman  (misereri)  mit  acc.  (s.  613.)  die  von 
bleithjan  und  miltan  abweichende  construetiou  liegt  in  der 
verschiednen  bedeutung  der  verba.  jene  beiden  sagen  aus 
mitescere,  arman  etwa  meminisse  pauperis. 

goth.  hleibjan  (opihilari) :  hleibida  Israela  thiumagu 
seinamma  arrtkußero  'looorjX  natäog  otvrov  Luc.  1,  54. 
ahd.  liban  (parcere):  ltbe  dinemo  scalche  N.  ps.  18,  14; 
er  übet  tmo  N.  71,  13;  iro  Übe  ne  libta  er  (vitae  eoritm 
non  pepercit)  77,  50;  daz  sie  menniscen  Hbtin  85,  4. 
O.  hat  ein  starkes  verbum  liban,  leib:  themo  einegen 
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m  leib  (unico  fillo  non  pepercit)  IL  9,  78.  altn.  hlffa  : 
grami  hlifdho  Sami.  157«;  skiöldom  hlffdhoz  256b. 

goth.  bairgan  (servare):  balrgith  isai  ffiO.ulei  uvttv 
Job.  12,  25;  ei  bairgais  im  fi»«  tf]^rto^c  aviovg  Job.  17, 
15,  vulg.  ut  serves  eos;  bajothum  gabafrgada  u/Kforeooi 
QVvtTjQOvviai  Mattb.  9,  17,  wörtlich:  es  wird  beiden  ge- 
borgen, ambobus  prospicitur.  das  abd.  pergan,  mhd.  ber- 
gen bedeuten  fast  nur  abscondere  mit  acc.  der  Sache,  nicht 
mehr  servare,  das  altn.  biarga  erscheint  aber  noch  so 
und  hat  persönlichen  daUißörvi  biarga  Srcin.  243»;  mterotn 
biarga  243b. 

altn.  eyra  (parcere)  mit  dat. 

goth.  freidjan  (parcere) ,  ^mhd.  schonen  mit  acc.  und 
geu.  (s.  665.)    wurzelhaft  dem  folgenden  verwandt. 

ahd.  fridön  (servare,  protegere):  sinemo  Hute  ze  ge- 
friddnne  N.  ps.  104,  27.    alts.  fridodi  im  ferahe  Hei.  118,  6. 

goth.  munddn  (prospicere):  munddth  izvis  (betrachtet 
euch,  vobis)  Phil.  3,  17.  •  ahd.  muntdn:  er  scal  sinen 
druton  Ibrato  gimuntön  0.  I.  5,  51;  si  tmo  muntd  0. 
III.  1,  34. 

ahd.  scirmam  scirmt  mir!  O.  III.  1,  41;  stirmdost 
mir  (protexisti  nie)  N.  ps.  63,  3.  mbd.  schirmen :  des 
schirmet  im  ein  linde  Iw.  572;  du  begtind  im  (sibi)  schir- 
men der  h«3rlfche  gast  Nib.  459,  3;  ze  schirmen  ir  Wi- 
gal. 8026. 

ahd.  heljan,  mhd.  helfen  (s.  614.  664.) 

mhd.  slän,  gestdn  (stare  a  parle  alicujus):  si  gesteint 
mir  lw.  5277;  der  lewe  gcstuont  im  Iw.  3881  ;  got  ge- 
stuont  der  wärheit  ie  Iw.  5275;  da«  er  mir  müeze  ge- 
stäu  lw.  4731;  er  gestuont  dem  rehten  ie  Wigal.  2773; 
auch  mit  gen.  der  sache:  der  mir  der  rede  geste*  Iw.  1034; 
der  rede  gestuont  im  Hagene  Nib.  1137,  4.  hat  sich  aus 
dieser  bedeutung  von  beipflichten  (assenliri)  die  des  nhd. 
gestehn  (fateri)  entwickelt  jenen  sinn  von  helfen  drückt 
uns  jetzt  beistehn  aus. 

ahd.  folleistan  (anxjliari,  snlFragari) :  folleisti  m/r/  fave 
mihi,  serva  nie,  asside  mihi!  alls.  fülle*  tian,  ags.  fylstan : 
htm  fylston  (halfen  ihm.) 

alts.  fulgangan  (auxiliari ,  juvare,  servire):  herren 
fulgangen  (domini  servitium  implere)  Hei.  4,  1. 

mhd.  frumen  (prodesse,  mederi):  damit  er  scolte  fru- 
men  sineme  wtbe  Diut.  3>  87;  daz  ez  tm  lange  vrumet  Iw. 
2139;  waz  frumt  detu  riehen  man  Wigal.  64;  daz  frumet 
tm  Wigal.  89.  verschieden  ist  der  transitive,  den  acc.  der 
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saclie  oder  pers.  regierende  frumen  (s.  597.)  nhd.  einem 
frommen ,  nützen. 

ahd.  dionSn  (servire):  thie  sanete  Gallen  thionänt  0. 
Hartm.  168;  zuein  hirron  thionön  T.  37,  1.  altsi  gode 
thionode  Hei.  15,  20.  mhd.  da*  wil  ich  tu  dienen  nach 
Parz.  163,  1;  ich  han  gedienet  disem  w/be  Parz.  202,  6; 
mag  ich  tu  gedienen  vil  Parz.  223,  24 ;  ich  dien  tu  allez 
daz  ich  sol  Parz.  29,  25.  vgl.  oben  8.  615. 

goth.  andbahtjan  diaitovtfv:  andbahtida  imma  Matth. 
8,  15;  andbahtiddduu  im  Luc.  8,  3.  ahd.  ambahtan:  am- 
bahtita  in  (miuistrabat  eis)  T.  48,  3 ;  ambahütun  tmo  T. 
15,  6.  vgl.  oben  s.  616. 

goth.  siponjan  jtiu&^reveiv :  sipönida  Iesua  Matth.  27,57. 

golh.  skalhinön  dovXtvitv.  nimanna  mag  tvdim  Jräujam 
sk.  JMatth.  6,  24;  sk.  imma  Luc.  1,  74. 

ahd.  jolgen  (sequi):  folgelun  tmo  fr.  th.  und  T.  Matth. 
12,  15;  ebenso  fr.  th.  Matth.  20,  29.  dagegen  steht  der 
acc.  folgdta  inan  T.  201,  1  und  Matth.  20,  29.  34;  auch 
kefolge*  den  (fridu)  persequere  eam  (pacem)  K.  17b.  bei 
Sachen  gilt  ferner  der  gen.  (s.  667):  folghe*mt*s  dhera  6t- 
tjunnennn  redha  (sequamur  debilum  ordinem)  1s.  69,  15. 
mhd.  volgen  mit  dat.  (wb.  zu  Iw.  8.  502);  mit  sächlichem 
gen. :  £  ich  es  gevolge  Trist.  9290 ;  done  wolt  ers  niht 
volgen  Iw.  7335,  neben  niht.  verschieden  ist  ein  transiti- 
ves volgen ,  im  sinn  unseres  nhd.  verabfolgen,  mit  acc.  der 
sache  und  dat.  der  persou:  ja  muosen  si  der  galten  ir  her- 
zen dö  gevolgen  Kl.  150  CD  (Lachm.  hat  aufgenommen: 
der  gallen  und  och  ir  herze  volgen).  altn.  fylgj<*>  *  iöfri 
rylgir  Sann.  141*. 

goth.  Idistjan  mit  acc.  (s.  617.) 

4.    Verachten,  plagen,  schaden,  verlassen. 

goth.  frakunnan  utaxcKpoovtlv ,  d&eTeiv:'  antharamma 
frakann  Matth.  6,  24.  Luc/l6,  13;  frakann  mis  Joh.  12, 
48;  frakant  brdthr  theinamma  Rom.  14,  10;  thamma 
matjandin  frakunni  Joh.  14,  3;  aikklesjon  frakunneith 
ICor.  11,  22;  imma  frakunni  I  Cor.  16,  11;  frdisiubnjäi 
ni  frakunthe*duth  Gal.  4,  14;  praüfitjam  ni  frakunueith 
IThess.  5,  20. 

golh.  ußrikan  d&evelv:  ni  vilda  izäi  ufbrikan  Marc*6, 
26;  saei  ulbrikith  izvis  mis  ufbrikith  Luc.  10,  16;  ufbri- 
kith  gutha  1  Thess.  4,  8. 

goth.  usthriutan  (molestiam  exhibere):  txdt  usthriutith 
Marc.  14,  6;  usthriulith  mis  Luc  18,  5.    ein  ahd.  ardrio- 
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zan  mit  dal.  kenne  ich  nicht,  vgl.  das  unpersönliche  mih 
pidriuzit  (§.  232.) 

gotli.  usagljan  (permolestare) :  usagljai  mis  Luc.  18,  5. 

gulh.  balvjan  ßuauvi&tv  (torquere)  :  balvjan  unsis 
Matth.  8,  29  ;  ni  balvjais  mis  Marc.  5,  7.  Luc.  8,  28.  altn. 
bölva  (diris  devovere):  bülvadhi  6vin  sfnom  Srem.  186*. 

von  uskiusun  (reprobare) ,  fraqvisljan  >  usqvistjan 
(perdere),  nsqviman  ( penlere,  occidere),  die  zwar  den  acc, 
noch  lieber  aber  den  dal.  pers.  regieren,  8.  619. 

ahd.  Intimen  (nocere ,  laedcre) :  belot  furi  thie  härmen* 
ton  tu  (pro  cakiuiniantibus  vos)  T.  32,  2.    ngs.  hearmian. 

ahd.  terian  (nocere):  niowiht  terit  tu  T.  67,  5-,  ni  sint 
thie  imo  ouh  deihhi  (non  sunt  qui  ei  noceant)  0.1.  1, 
103;  ih  ni  derru  thir  diol  0.  1.  4,  27;  than  imo  Trost 
derita  0.  I.  lt,  45;  thaz  imo  wiht  ni  derre  11.  4,  65; 
thaz  fTant  mir  ui  derre  III.  1,  42.  V.  3,  8;  thaz  suht  ni 
derre*  uns  III.  5,  6.  N.  sagt  taron:  du  ne  tarost  nie  manne 
ps.  17,  26;  demo  unsnndigen  taron  27,  4;  ie  manne  ze 
tardnne  32,  8;  die  mir  taron t  34,  1;  nicht  den  einen  ne 
taretaYV.  72,  5.  mhd.  selten:  taret  demo  hirte  Diut.3,  121; 
eins  mannes  herzen  (cordi)  dert  Ls.  1,  344.    ags.  derian. 

ahd.  scddön  (uocere)  gl.  Jim.  182,  wo  der  casus  nicht 
zu  ersehn,  mhd.  schaden,  geschaden: '  ir  enschadet  der 
winter  noch  euvrumt  Iw.  578 ;  unde  enschadest  niemen 
nie*  Iw.  138;  ez  enkunde  im  niht  geschaden  Iw.  2638.  golh. 
gaskathjith  izvis  Luc.  10,  19;  imma  Luc.  4,  35. 

geliört  hierher  das  mhd.  tuon  mit  dem  bloßen  dat.  der 
persou,  im  sinne  des  nhd.  einem  etwas  anthun?  diu  süezen 
wort  diu  habent  mir  getan  Ms.  1,  92»;  ist  mir  getän  Ben.  305. 

goth.  bileithan  (relinquere) :  tnis  bilaist  Matth.  27,  46. 
Marc.  15, 34;  bilaith  mis  dinamma  Job.  8,  29 ;  bileithai  attin 
seinammaMarc.  10,  7;  auch  bei  Sachen:  bilaith frdiva  Marc 
12,  21.  22  ;  bililhi  unsis  frdiva  Rom.  9,  29,  in  welcher  letzten 
stelle  unsis  der  blotte  dat.  commodi  scheint,  ein  ahd.  pitt- 
dan  kommt  nicht  vor.  man  deute  sich  bileilhau  durch  re- 
cedere,  secedere,  mis  =  mihi,  a  nie. 
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Wigal.  36;  dö  moliten  si  dem  Übe  sö  geswichen  niht  Nib. 
1012,  3;  im  nu  geswichent  Nib.  1964,  2;  daz  ist  mir  nie 
geswichen  Nib.  2122,  1;  ges  weich  im  nie  Reinli.  1115. 

mhd.  enbresten:  dä  mit  ich  tu  cnbr.cste  gar  Parz.  94,  9; 
daz  sim  harte  käme  enbrast  Parz.  282,  17. 

mlid.  engdm  begunde  im  engän  Reinh.  808.  nhd. 
entgehn9  entlaufen ,  entfliehen  >  entweichen. 

goth.  fraliusan  (perdcre):  dinamma  Luc.  15,  4.  8.  9. 

5.    lierschen,  walten,  streiten y  siegen* 

goth.  reikinon  agyeiv:  reikinön  thiudöm  £q%€iv  ti»v 
i&vojv  Marc.  10,  42.  Horn.  15,  12;  saei  thizdi  manasedai 
reikinöth  6  tov  uoo/iov  aoywy  Joh.  14,  30. 

goth.  thiudanon  {taailevtiv*  nicht  mit  dat.,  nur  mit  der 
präp.  ufar:  ufar  garda  Luc.  1,  33;  ufar  unsis  Luc.  19,  14; 
sis  Luc.  19,  27;  ohne  casus  I  Cor.  4,  8.  15,  25. 

goth.^-aii/mow  xvQtevav:  vitöth  (raujinäth  mann  (dat.) 
o  voftos  kvquvu  tov  dv&gdnov  Rom.  7,  1;  gafraujinond ' . 
im   xar uxvQuvovoiV   uviüv  Marc.   10,  42;  fruujinönds 

goth.  raginon  yyffiovcvuv ,  garagin6n  ovftßovXtvetv: 
raginöndin  Saürim  (Syris^  yyejttoi'tvovioQ  %ije  2fro/tttf  Luc. 
2,  2 ;  raginöndin  Iudaia  rty.  %{-g  *  Iovdaiag  Luc.  3,  1 ;  saei 
garaginöda  Iudaium  6  ov/tßovXevcag  %oig  'lov&aiotg  Joh. 
18,  14. 

goiU.  gavaldan,  valdan  (imperare,  ctQ%6iv,  uQ%etv)  gaval- 
dandim  Marc.  10,  42;  valdaith  annom  izvaräim  Luc.  3,  14. 
das  ahd.  waltan  hat  den  gen.,  das  ags.  vealdan  aulter 
dem  gen.  (s.  659)  auch  noch  den  dat.,  zumal  bei  personell : 
eallum  velt  Boeth.  88;  vealdan  Geatena  leode  B.  879; 
im  trav.  song:  Ätla  vcold  Hünum ,  Vitta  veold  Svtefum 
und  so  überall,  alln.  valda  (valere ,  efficere,  auclorem 
esse)  nur  mit  dat.:  valda  mino  bölvi  Ssem.  214*;  tlid  qvedh 
ek  nöcavi  nornir  valda  164»;  veldr  thvi  Grimhildr  179b; 
veldr  einn  Atli  öllo  bölvi  214b;   Odhinn  thvi  veldr  I92b. 

ahn.  rddha  (consulere,  imperare):  rädha  radhum  (con- 
silia  conferre);  rädha  draum  (somnium  interprctari) ;  redh 
Danaveldi  (regnavit  in  Dania)  radha  sigri$  raudho  gulli 
rädha  (aurum  habere)  Stein.  182*; /e  ok  fiörvi  rädha  189h; 
Rin  skal  rädha  rdgmdlmi  248*.  das  goth.  gartfdan,  im 
sinne  von  procurare,  providere  finde  ich  mit  acc:  gar£- 
dandans  göda  71  govoovjußv  01  xaA«  II  Cor.  8,  21.  vgl.  faura- 
garairdth  uns  ngoogiaag  y/iiäs  Kph.  1,  5  fauragar^danai 
nQOOQ/a&ivvec  Eph.  1,  lt.  mlid.  räten,  geraten  (consu- 
lere) mit  dat.  der  pers.,  auch  der  Sache:  dem  ungesunde 
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geraten  aH.  243,  3.  in  der  bedeutung  von  anstiften  mit  acc. 
der  sache:  ez  hat  geraten  Br.  Nib.  95t,  4. 

ein  goth.  stiurjan  (frenare)  ergibt  sich  aus  dem  adv. 
nsstiuriba.  alid.  stiurau  ,  stiurran  (gubernare)  mit  acc. : 
muat  stiurre*  (menteni  gubernet)  hymn.  3,  5 ;  stiuri  dina 
scalcha  (guberna  tuos  famulos)  hymn.  16,  5;  stiuret  mik 
W.  14,  21.  mhd.  wer  sol  mich  ze  frcuden  sliuren?  Ms.  2, 
106*;  im  mac  iuch  got  wol  stiuren  Iw.  1803.  Parz.  190,  15;  si 
stiurte  sich  Trist.  1 1974.  nhd.  steuern  das  schif ,  aber  steuern 
(cobibere,  compescere)  der  gewalt ,  dem  unrecht.  ags. 
steoraiij  altn.  styra:  Jletjom  styrdi  Saem.  228b. 

ahd.  richison  (doniinari,  regere)  T.  11,  3  kommt  vrol 
sonst  mit  casus  vor.  auch  das  mhd.  rilisen  Ms.  2,  198b 
steht  mit  einer  pra'p. 

ahd.  herrisön  (doniinari)  N-.ps.  71,  8;  mhd.  einem  ritter 
gehe r scn  Ben.  445;  daraus  das  nhd.  herschen,  mit  über. 

goth.  bindan  (praecipere)  anabiudan  (imperare)  faur- 
hiudan  und  so  in  allen  deutschen  dialeclen  mit  dat.  der 
person. 

abd.  rihtan,  mhd.  rihten  (regere)  mit  acc.  z.  b.  Nib. 
720,  1;  in  der  bedeutung  von  judicare,  scnlentiam  pro- 
nuntiare  mit  dat.  der  person,  welcher  etwas  zuerkannt  wird: 
daz  ich  ir  über  mich  selben  rihte  Iw.  4232;  nu  rillte  mir 
min  leit  Wigal.  2600;  nu  kunie  vil  gritnmeclicher  tdl,  und 
rihte  gote  von  uns  beiden  (sprich  uns  beide  gott,  d.  b. 
dem  himniel  zu)  Ms.  1,  17b.  hier  tritt  der  tod  als  richter 
auf,  sonst  als  klager  oder  beklagter  (myth.  492.) 

ahd.  irteilan  (judicare):  thaz  man  iru  irdeilti  0.  IIT. 
17,  10;  irdeilet  tmo  O.  IV.  20,  32.  mhd.  nu  erteilet  mir 
Iw.  1955;  daz  ir  erteilet  manic  man  Wigal.  2940;  dem 
erteile  ich  <magt  u.  laut  Wigal.  7970;  dem  erteil  ich  Wigal. 
9529.    nhd.  zuerkennen. 
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gesiget  Aw.  3,  199.    nicht  anders  an*  vehten:  im  one 
vuhtin  Anno  656. 

goth.  veihan  (pugnare)  mit  der  präp.  du:  du  diuzam 
vaili  id-yQiojuuxyoa  ICor.  15,  32.  andveihan  (repugnare) 
mit  daL :  andveihandö  vitoda  ahmins  Rom.  7,  23. 

6.  Einige  verba  des  geräthe  anlegen*  (der  toilette),  lager 
und  nahrung  gebens  haben  dat.  des  subjects. 

ahd.  gurtan  (ciugere):  thaz  thü  thir  selbo  gurtds  0.  V. 
15,  40,  gleich  darauf  aber  42:  sö  gurtit  anderer  thih 
(:  thih.)  mhd.  er  gurt  dem  orse  Parz.  603,  19;  und  er 
ilenx  orse  gurte  Parz.  611,  19;  ebenso  engiirten  (dis- 
cingere)  he* den  orsen  wart  enkurt  Parz.  197,  6. 

mhd.  binden:  bint  dir  balde,  trut  gespii !  Ben.  439; 
wie  si  der  briute  bundeu  Waith.  106,  27;  bants  ir  selber 
das.  28.  30. 

mhd.  schuohen,  entschuohem  kint  im  entschuohten 
Parz.  191,  27;  entschuohten  im  Wh.  278,  24  z,  die  bes- 
sern hss.  hier  in. 

mhd.  abe  ziehen:  er  künde  im  ab  geziehen  niht  Parz. 
155,  21,  vgl.  243,  17. 

ahd.  salbdn:  liobemo  manne  zi  salbönne  0.  V.  4,  14. 

ich  vermute  andere,  z.  b.  kemben  (pectere)  twahen 
(lavare)  mit  solchem  dat.,  bekant  ist  schenken  (infunderc.) 

mhd.  betten  (lectum  sternere) :  her  gebettidi  tri  selbe  • 
scöno  Anno  623;  du  bette  man  in  allen  drin  Iw.  6571; 
im  was  wol  gebettet  Frib.  Trist.  3084;  lät  iu  schöne  bet- 
ten fragin.  4lb;  IN  ib.  251,2.    so  noch  nhd. :  bettet  ich  mir 
in  die  hülle  ps.  139,  8 ;  bette  dir  selber  Act.  9,  34. 

nhd.  streuen:  dem  viehe  streuen. 

mhd.  Juotem :  du  si  den  rossen  wollen  fuoteren  Diut. 
3,  103.    nhd.  vorgeben:  den  kühen,  den  pferden. 

hierher  nehme  ich  noch  das  mhd.  hengen  (laxare  fre- 
num)  und  enthalten  (inhibere  fr.):  dem  rosse  er  hancte 
Karl  28*  58*;  den  rossen  wart  gehenget  Karl  69*;  den 
orsen  was  verhenget  Troj.  12204.  enthielt  dem  orse 
Wh.  58,  1. 

diese  dative  erklären  sich  ineist,  wenn  man  den  aus- 
gelassenen acc.  der  sache  hinzu  denkt,  dem  manne  daz 
swert  gürten ,  dem  orse  den  satel  gürten ,  der  briute  daz 
houbet  binden,  dem  riter  diu  bein  (Parz.  243,  16)  die  hosen 
(Parz.  157,  8.  Wh.  137,  5)  schuohen,die  helmes  snüere  abe  zie- 
hen, daz  här  salben,  kemben,  die  hende  twahen,  dem  orse  den 
zügel  hengen  und  enthalten,  wiederum  könnte  dies  object  aus- 
gedrückt sein  durch  jenes  ez  (s.  333  ff.),  zumal  auch  einige  der 
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dort  angeführten  verba  mit  persönlichem  dat.  erscheinen,  z.  b. 
du  hast  ez  mir  gerinnet  hie,  ez  mir  erboten,  doch  kenne 
ich  kein:  ez  gürten,  ez  binden;  höchstens  folgere  ich  ez. 
verbeugen  aus  Wigal.  8432 :  und  im  (dem  ros)  daz  wol 
verbeuget,  für  dergleichen  verba,  welche  lauter  tägliche 
Verrichtungen  ausdrücken ,  war  die  weglassung  des  sächli- 
chen sub8t.  oder  ein  bloßes  ez  an  dessen  stelle  unmittel- 
bar verständlich. 

nicht  so  ungezwungen  macht  die  ellipse  sich  bei  betten 
und  fuotern,  oder  sagte  man:  einem  daz  leger  betten,  daz 
höuwe  fuotern?  hier  liegt  in  den  verbis  schon  das  volle 
object:  bett  machen,  futter  geben;  und  wir  dürfen  heute 
sagen:  du  hast  mich  wol  gebettet,  die  pfcrde  gefüttert, 
insofern  aber  gürten  die  Vorstellung  enthält  den  gürtel  an- 
legen, war  schon  ahd.  sih  gurtan  zulässig,  wie  es  nhd.  ist: 
einen  schuhen  oder  entschuhen.  zumal  werden  mhd.  verba 
des  entkleidens  unbedenklich  mit  dem  bloßen  acc.  con- 
struiert,  z.  b.  engerwen  (enkerwen)  Wigal.  4386;  enp fet- 
ten Ms.  2,  76b;  entnacten  Wigal.  5341.  5360.  5426;  ent- 
niejen;  entwaTen  u.  a.  m. 

7.  Heiraten,  ehbrechen,  buhlen. 

oben  8.  601  ist  gezeigt  worden,  daß  das  goth.  activum 
liuga  von  dem  heiratenden  mann  gilt  und  den  acc.  regiert, 
linga  qven,  uxorem  duco.  das  medium  aber  wird  von  der 
heiratenden  frau  gebraucht  und  mit  dem  dat.  construiert: 
liugada  abin ,  ya/noftat  uvdgi ,  auch  das  lat.  nubo  fordert 
den  dativ:  nubo  viro. 

goth.  hdrinön  (moechari):  gahorinoda  tzm  e/tolyevotv 
av%rtv  Matth.  5,  28;  hurinuth  du  thizai  Marc.  10,  lt.*  ahd. 
mit  acc.  er  huaröt  sia  0.  II.  19,  5.  ebenso  ahd.  fiirligam 
habet  sia  forlegana  (moechatus  est  eam)  T.  28,  1.  das  ags. 
hwman  nimmt  prap.  zu  sich. 

nhd.  buhlen  mit  prap.,  doch  bei  Schweinichcn  findet 
sich:  dem  fräulein  buhlete  2,  33;  meinem  weibe  buhlete 
2,  138. 

8.  Sagen,  absagen,  bekennen,  antworten. 

ahd.  quedan  (dicere)  zumal  in  der  passiven  bedeutung 
dici  (oben  s.  53):  ter  tougeno  ttr&t  ieht  ze  gwinnenne  mit 
undriwön,  demo  chit  (dicitur)  fuhs  N.  Bth.  198. 

mhd.  sprechen  in  der  bedeutung  von  namen  geben, 
welcher  name  daun  im  nom.  (s.  592)  zu  slehn  pilegt:  sä 
sprechents  einem  wuocher.  spätere  belege  slehn  gesammelt 
Reinh.  s.  112.  fuudgr.  392.  ein  steinin  stocke,  dem  mau 
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sprichet  zu  den  knüpfen  Chmels  reg.  rupert.  n°'1085,(a 
1401);  mau  sagt  dem  bock  (nennt  ihn  bock)  Fischarts 
gesch.  kl.  109*. 

goth.  andqvithan:  ni  mahteMun  andqvithan  imma  ot/x 
i;tivvav%o  uvvivyklv  uvtCi  Luc.  8,  19;  andqvithan  thdim 
dnoialaodxtt  to/.c  Luc  9,  61. 

goth.  andhditan  (fatcri) :   andhaita  im  Matth.  7,  23 
audhaitith  mis  Matth.  10,  32.     mhd.  ja  Jiun  ich  got  eut- 
heizeu  mtn  se*le  Mar.  70.    ahd.  je/um:  gihih  in  (eis)  T.  42, 
3.    mhd.  swer  dem  niht  gibt  (den  nicht  als  hei  tu  erkennt) 
Ms.  1,  157*. 

goth.  andhafjan  (respondere) :  andhof  imma  Marc.  7, 
28  u.  s.  w.    ebenso  ahd.  antwurtan. 

mhd.  entsagen.  Parz.  179,  5.  Wigal.  6688;  widersagen 
wb.  zu  lw.;  versagen  Ben.  408.  nhd.  entsagen,  ab- 
sagen. 

nhd.  entsprechen,  versprechen,  verheizen,  versichern. 

mhd.  sichern:  nu  siclier  der  künegin  Parz.  198,  15. 
267,  19.  l>v.  7586.  bekannt  sind  die  dative  der  verba  ver- 
kündigen,  goth.  teihan ,  rufen,  melden  u.  ähnlicher. 

9.    Verstehn,  vernehmen,  hören,  gehorchen,  glauben. 

echtgothisch  erscheint  die  Verbindung  des  dat.  nnt  fra- 
thjan  (pQortiv,  sapere,  da  die  gr.  und  lat.  verba  den  acc. 
vorhielten,     auch  das  gr.  dyvotir  übersetzt  Ulf.  einigemal 
durch  ni  frathjan.    der  dat.  ist  jedoch  überall  objectiv  und 
unpersönlich:   ni  frathjis  thdim  guths  ak   thdim  manne* 
Marc  8,  33;    ni  frdthun  thamma  vaürda  Marc.  9,  32. 
Luc.  9,  45;  ni  frotheinä  imma  (dem  wort)  Luc  9,  45;  ni 
vaihtai  this  frothun  Luc.  18,  34;  fralhjan  frodein  meindi 
Kph.  3,  4  ;  airtheindim  frathjaud  Phil.  3,  19;  thdimei  iupa 
sind  frathjaith  Col.  3,  2;  thammuh  ni  fröth  Nikaud&iius 
(hoc  non  intellexit,  hoc  ignoravit  N.)  Sk.  39,  14.    ich  habe 
erwogen,  ob  nicht  ein  ablativischer  dat.  anzunehmen  sei, 
so  daß  frathjan  vaürda  bedeutete:  durch  das  wort  klug 
sein,  klug  werden?   aber  ai'rlheinaim  frathjan  kann  nicht 
aussagen  durch  das  irdische  klug  sein,  sondern  nur  das 
irdische  verstehn.    ein  wahrer  abl.  findet  sich  Job.  12,  40 
daneben:  frotheinä  hairtin  vort(Haai  rij  naQdia,  intellige- 
rent  corde,  nicht  cordein,  was  der  goth.  ausdruck  an  sich 
auch  bedeuten  könnte,    einmal  sieht  der  acc  statt  des  dat.: 
ni  hauhitha  fralhjandans  prt  %a  vvyXu  (f  Qovovvree  Horn. 
12,  16,  wenn  es  nicht  für  hauhithai  verschriebeu  ist.  uf- 
kunnan  yiptaoxuv  hat  immer  den  acc.  der  person  oder 
Sache. 
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mhd.  vernemen  im  sinne  von  gehör  schenken,  einen 
über  etwas  vernehmen:  siuen  valer  er  bat,  daz  man  £i»e 
verndme  waz  ime  in  troume  zuo  chame  Ditit.  3,  #0 ;  si  bat 
daz  si  tre  vernämen  95;  si  suohten  sine  gnade,  daz  er  tst 
fern a nie  102;  si  Mlen  den  chameräre,  daz  er  in  fername, 
er  fern  am  in  duo  106;  Judas  bat,  daz  er  durch  sine  gnade 
im  ein  lutzel  fernäme;  firnim  mir  !  firnamin  ime  cod.  vind. 
653,  116b  1291;  heVre,  dü  sah  mir  vernemen  Alex.  2144; 
da  von  soll  du  mir  vernemen  Wgast  40b;  herre  ir  solt 
mir  vernemen  mere  135b;  vernim  mir  174»;  Reinhart, 
vernim  mir,  gewacrliche  sag  ich  dir  Keinh.  1131,  in  wel- 
cher stelle  ich  mit  unrecht  geloube  für  vernim  gesetzt 
hatte,  ohne  zweifei  ist  diese  im  zwölften  jh.  geläufige,  im 
dreizehnten  selten  werdende  fügung  auch  Barl.  40,  36  an- 
zunehmen ,  wo  ein  acc.  der  Sache  dazutritt :  daz  du  mir 
vernemen  wilt  die  edelkeit  (gehör  geben  willst  für  die  ed.) 
ahd.  fameman  mit  demselben  persönlichen  dat.  bezweifle 
ich  nicht,  habe  aber  keinen  beleg  dafür;  der  sachliche  acc. 
steht  Öfter,  z.  b.  fernim  mtne  träne  N.  ps.  38,  13;  fernim 
diu  wort  53,  4. 

goth.  häusjan  (vgl.  oben  s.  661.)  hauseith  mis  allai  jah 
fratbjaith  uHOVsze  ftov  nuvttg  xat  ovriere  Marc.  7,  14, 
wo  der  Gothe  das  mis  vielleicht  auch  noch  auf  fralhjaith 
bezog?  *);  qvdmun  hausjan  imma  Luc.  6,18;  nehvjandans 
sik  hausjan  imma  Luc.  15,  1;  es  ist  das  wirkliche  hören 
und  vernehmen,  nicht  das  gehorchen  gemeint,  welches 
durch  -ufhdusjan,  auch  mit  dem  persönlichen  dat.,  ausge- 
drückt wird:  dinamma  ufhauseith  Ivos  av&t$s%ai  Matth. 
6,  24;  ufhausjand  imma  inaxovovoiv  avriu  Matth.  8,  27; 
sunjdi  ni  ufh£usjan  %ij  dXr^eia  /ij;  nei&eo&ai  Gal.  3,  1. 

5,  7 ;  ufhausjaith  vairam  vnotuoaiofrc  Toiß  dvdodoi  Col. 
3,  18  vgl.  3,  20.  23.  auch  andhdusjan  (exaudire)  regiert 
den  dat.:  andlidusidäs  mis  yxovoug  /tiov  Joh.  11,  42;  es 
hat  ebenwol  die  bedeutung  von  obedire  Luc.  17,  6.  Marc. 

6,  20.  Das  ahd.  hdran,  mhd.  hwren  haben  im  sinn  von 
vernehmen  selten  den  persönl.  dat.,  häufig  iu  dem  von  ge* 
horchen,  z.  b.  hören t  imo  (obediuut  ei)  T.  52,  7.  doch 
findet  sich  N.  ps.  50,  7  ne  wili  du  mir  huren  (auf  mich 
hören);  Trist.  3193  swenne  ich  an  hebe,  sä  hoeret  mir! 
(hört  mir  zu,  hört  auf  mich)  was  jenem  verneinet  mir 
und  dem  goth.  hauseith  mis  entspricht. 

altu.  lydha :  mtno  mdli  Saun.  148*. 


•)  indes  fibertrag  er  den  ersten  gr.  Imp.  durch  den  goth.  imp., 
den  aodern  durch  deo  goth.  cooj.  (s.  75.  85.) 
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gotli.  galäubjan  (erfedere):  gaUubida  gutha  Iniozcvoe 
tw  OaL  3,6;  galaubida  häuseindi  unsardi  Koni.  10, 
16;  galaubjam  imma  Matth.  27,  42.  ebenso  in  allen  übri- 
gen mundarten. 

gotli.  trduan:  trauaidddun  tsis  Luc.  18,  9.  noch  nhd. 
einem  trauen. 

10.   Begegnen,  sich  nähern  und  entfernen. 

gotli.  gamotjan  (occurrere):  gamolidedun  imma  Matth. 
8,  28;  gamötida  imma  Luc.  9,  37;  gamöteith  ig q vis  Marc. 
14,  13. 

mlid.  körnen,  bekomen:  in  bekom  dd  wip  noch  man 
I\v.  8018;  ez  tr  allez  bechuniet  Mar.  200;  kom  in  Mb. 
508,  2.  974,  4. 

nhd.  begegnen. 

mhd.  widergen:  im  widergienc  ein  riter  alt  Parz. 
446,  10;  mir  widergienc  eiu  grd  man  Parz.  457,  11;  diu 
tu  dd  widergangen  sint  457,  18. 

mhd.  verren  (abesse ,  fern  sein)  nähen  (appropinquare) : 
sol  mir  din  minne  verren  Parz.  76,  29;  der  gotes  gruoz  mir 
verre  Parz.  486,  28;  da  vou  er  gote  \erret  u.  der  helle 
nahet  Gotfr.  lieder  3,  7;  do  nähet  ez  dem  mitten  tage 
Parz.  95,  28;  mir  nähete  laster  unde  leit  Iw.  693;  aus 
nahet  ime  sin  leit  Iw.  3101. 

mhd.  eilenden  (fremd  sein):  jane  dorft  in  (eis)  niht 
eilenden  Parz.  167,  8.  wilden:  da  von  hoher  muot  mir 
wildet  Ms.  1,  86b. 

nhd.  gebrechen,  mangeln,  entgehn  mit  persönlichem 
dat.  ahnliche  Impersonalia  oben  s.  238.  239:  ahd.  des 
willen  brast  imo  N.  ps.  35,  4.  das  ahd.  gebresten  mhd.  ew- 
Lresten  (deesse)  stehn  aber  auch  persönlich:  demo  un- 
rehten  wege  was  er  ungebrosten  (non  defuit,  d.  i.  astiüt 
omni  viae  non  bonae)  N.  ps.  35,  5.  mhd.  da  mit  ich  tu 
enbraeste  Parz.  94,  9 ;  daz  stm  harte  kume  enbrast  (entgieng, 
entkam)  Parz.  282,  17;  dem  gälten  tode  enbresten  YVigal. 
3724;  ich  wtere  wol  enbrosten  der  werlt  lw.  2842.  un- 
terschieden von  diesem  enbresten ,  enbrast  ist  das  auch 
mit  dem  dat.  construierte  enbresten,  enbreste  (dem  mangel 
abhelfen):  er  künde  wol  enbresten  (:  gesten)  iegelichem 
Wigal.  1706. 

viele  verba  des  begrifs  der  entfernung,  die  mit  ent 
gebildet  sind,  regieren  bis  auf  heule  den  dat.:  entgehn, 
entrinnen,  entlaufen,  entfliehen,  entweichen,  entfallen, 
entsinken,  einige  werden,  gleich  jenem  ungebrosten,  im 
verneinenden  part.  prät.  verwandt:  'es  ist  mir  uuentgangen, 
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11  »entfallen;  in  acten  von  1634:  es  were  den  herrn  un- 
entsunken  (wolbewust.) 

ahtl.  mhd.  rumen  (cedere  loco):  dö  rumdon  sie  fitlelibus 
N.  ps.  103,  22;  mhd.  du  diu  gröze  menige  gerAnide  dcmr 
koninge  Kotb.  3060;  meist  mit  beigefügtem  ez  (s.  333.) 
es  kann  aber  auch  ein  acc.  ausgedrückt  sein:  daz  du  im 
daz  laut  rinnest  Reinh.  1670;  rüment  deu  wec  der  turnen 
lieben  frouiven !  Ms.  1,  4b;  rume  dir  daz  riche  Barl. 
213,  1;  rumet  vroun  Minnen  daz  vaz  I\v.  7037. 

11.  Gefallen ,  misfallen,  widern. 

goth.  leikan,  galeikan:  thatei  leikaith  imma  Job.  8,29; 
galcikatidein  Iiiroda  (placentem  Herodi)  Marc.  6,  22;  ga- 
leikaida  mis  jah  ahmin  veihamma  Luc.  1,  3;  gut  ha  ga- 
leikan ni  magun  Horn.  8,  8;  faüra  galcikaida  imma  Kph. 
1,  9.    ahd.  liehen,  gilichen,  belege  bei  GrafT.  2,  120,  121. 

mhd.  nhd.  gevalien,  gefallen,  behagen  JVib.  584,  4. 

ahd.  Hupen  (?)  mhd.  lieben:  alrlst  liebet  ir  der  man 
l\v.  2674;  liebet  si  mir  Ms.  1,  160*>;  die  selben  la  dir 
lieben  Ben.  332  (oben  s.  685.) 

ahd.  leiden:  leidönt  imo  thio  erirun  gilusli  0.  V.  23, 
143.    mhd.  leiden:  da*  von  daz  ich  ir  sd  leide  Ms.  1,  160b. 

mhd.  unmwren:  unimere  ich  ir  (bin  ich  ihr  verhaßt) 
Ms.  1,  67b;  daz  im  sin  eigen  Itp  uumserete  Trist.  7281; 
mir  unmaeret  allez  Trist.  12028  *). 

ahd.  farsmdhen  (displicere),  mhd.  versmähen:  kund 
ez  iu  niht  versmahen  Parz.  395,  7;  disiu  spise  sol  dir 
niht  versmdhen  Parz.  486,  22:  ez  endorft  im  niht  ver- 
smahen Parz.  12,  10.   andere  ahd.  mhd.  belege  oben  s.  234. 

nhd.  widern  (repugnare):  die  Sache  widert  mir,  wi- 
derte ihm.  setzt  ein  ahd.  widaren  voraus,  welches  fehlt, 
widaron  mit  acc.  der  Sache  bedeutet  renuere,  respuere:  ni 
widarö  iz  (ne  abnuas)  T.  3  t,  6;  widoröla  iz  harto  0.  I. 
25,4;  oba  sie  iz  ni  widorutin  (nisi  abnuerent)  0.  IV.  6,  56; 
iz  woltun  widarön  0.  II.  12,  86.  widaron  mit  dat.  der 
person  und  gen.  der  sache  ist  repugnare,  contradicere: 
thaz  Kriaclu  in  (eis,  den  Franken)  thes  widarön  0. 1. 1,  60; 
war  sint  thie  widordttn  thir  0.  III.  17,  53;  ther  widorot 
themo  keisore  IV.  24,  10;  ni  willih  t/temo  widorön  III. 

12,  42.  mhd.  daz  si  min  gebot  niht  wideren  (recusent) 
Wh.  211, 16.  vgl.  den  acc.  bei  Widerreden  Iw.  1867.  4555. 


*)  die  transttiva  lieben,  leiden,  («.685)  uumxren  (gm tum ,  iu- 
gratum  reddere),  gehen  nach  andrer  conjugation,  regieren  aber  eben 
wol  den  persöul.  dat.  Barl.  165,  2.  Parz.  695,  27. 
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12.  Wahrnehmen,  beobachten, 

goth.  gäumjan  (videre,  observare):  gdumida  mann 
blindamma  Joh.  9,  t ;  gaumeis  gramsta  Luc.  6,  4t ;  gatimi- 
dädun  thammei  afvalviths  ist  Marc.  16,  4;  gaumjands 
thammei  hrains  varth  Luc.  17,  15;  gaumjaindau  mannam 
(appareant,  videantur  liomiuibus)  Matth.  6,  5.  das  in  die 
engere  bedeutung  des  hütens  übergehende  ahd.  gouman 
hat  den  gen.  (s.  658.) 

goth.  vitanz  %rtoelv9  TiaQartjQetv,  ovvryQttv:  vitandans 
Jesua  Matth.  27,  54;  vitan  thamma  hldiva  Matth.  27,  64; 
vilaide'duu  imma  (observabant  eum)  Marc.  3,  2;  vitaida 
imma  Marc.  6,  20;  vitandans  vahtvöm  (pvlaooovree  qw- 
Xaxag  Luc.  2,  8;  Sabbate4  daga  ni  vitaith  Joh.  9,  16.  man 
hat  vitands  (sciens)  von  vitands  (observans)  wol  zu  un- 
terscheiden ,  jenes  regiert  den  acc,  dieses  den  dat.  das 
verbum  vitan,  vitaida  mangelt  allen  übrigen  dialecten. 

ahd.  warten  (atteudere):  thaz  hirta  stnä  uns  warten 
O.  J,  28,  9;  thaz  wir  uns  warten  0.  III.  5,  5;  wartet  tut 
0.  II.  23,  7;  T.  33,  1.  44,  1.  12.  mhd.  mir  wartent 
(nehmen  mein  wahr)  lange  min  vater  u.  mtne  man  Nib. 
938,  3;  warte  im  (gab  auf  ihn  acht)  Nib.  1997,  4;  die 
wartent  tu  Wigal.  3443 ;  ze  warten  dem  hSrren  Gawein 
Wigal.  10427  (sein  wahrzunehmen,  d.  i.  ihm  zu  dienen.) 
hat  sonst  den  gen.  (s.  658.) 

13.  Erlauben ,  gestatten,  wehren,  weigern. 

goth.  ustäubjan:  uslaubei  mis  Matth.  8,  21;  uslaubida 
unsis  Marc.  10,  4;  uslaubidedi  tm  Luc.  8,  32.  ebenso 
ahd.  arloupan,  mhd.  erhüben. 

ahd.  hengan:  ni  hangta  er  in  iz  furdir  0.  II.  11,  16; 
thaz  er  iz  tu  ni  henge*  IV.  4,  11;  thionost  thir  gihengä 
IV.  11,  30;  in  selben  thaz  ni  hangtin  IV.  13,  51;  iuweren 
ubelen  willen  hengon  ih  tu  ze  skeineue  W.  39,  13.  mhd. 
des  henge  ich  (ohne  dat.)  Ms.  2,  31a;  daz  ich  tr  hengende 
wart  Iw.  2977  ed.  Müll.  (Ben.  2986  jehnde);  wol  hanete 
tm  Velentich  Rol.  212,  26;  häufiger  Verheugen,  nhd.  nur 
verhängen  (zulassen)  über  einen,  hengen  ist  hängen  las- 
sen, nachlassen,  nachgeben;  hat  man  die  abstracte  bedeu- 
tung überall  aus  der  sinnlichen  vom  lösen  des  zügels 
(s.  693)  zu  erklären?  doch  jene  acc.  iz  haben  hier  im  Zu- 
sammenhang tiothwcndigkeit  und  0.  IV.  11,  30  steht  selbst 
thionost.  Rol.  212,  26  gestaltet  sogar  das  ros  dem  beiden 
schnell  zu  reiten. 

nhd.  zugeben,  nachgeben,  zugestehn ,  einräumen. 
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mlid.  s taten,  gestaten:  ich  State  tu  sehens  Parz.  536,  7; 
die  getorsten  tme  wole  gestaten  Rol.  39,  11. 

gulh.  varjan  (prohibere)  ahd.  weran  ,  inhd.  wem. 

alid.  waman  (rentiere) :  der  dir  nu  wiges  warne*  llild.59. 

inhd.  weigern :  möht  ich  es  im  geweigert  han  Kib. 
401,  4.   jilid.  weigern,  verweigern. 

mlid.  wenden  (avertere) :  daz  ensol  tu  niemen  wenden 
Nib.  1392,  1;  ez  wende  tu  släf  Parz.  194,  13;  s6  daz  Ir 
Terramere  leger  wendet  (ihn  nöthigt  die  belagerung  auf- 
zugeben) Wh.  169,  19;  die  mirz  hülfen  wenden  Iw.  4174; 
het  er  uns  die  rede  erwant  Iw.  241«  parallel  der  s.  636 
angegebnen  Fügung,  statt  ez  wende  iu  släf  könnte  stehn: 
ez  wende  iueh  slafes. 

ahd.  untarfähan  (subducere,  surripere,  retinere):  tbaz 
bad  mir  untarfahent  0.  HI.  4,  26.    mhd.  undervdn. 

mlid.  undergän:  diu  wären  in  (eis)  undergangen  Parz. 
429,  2. 

mhd.  werren  (impedire):  inX  werre,  wirre  Nib.  363,  3. 
598,  2. 

14.  Verba  des  nehmens,  Scheidens ,  trennens  haben  in 
den  älteren  dialecten  zuweilen  den  dat.  statt  des  jüngeren 
acc. ,  wenigstens  iu  gewissen  bedeutungen. 

goth.  tekan  (tangere,  d.  h.  einen  beim  kleid,  bei  der 
hand  fassen,  nehmen):  taituk  tnis  sums  ijVjato  ßiov  Tie 
Luc.  8,  46;  attaitök  imma  tjipccTO  aitov  Matth.  8,  3.  Luc. 
8,  47;  sa  tekands  mis  Luc.  8,  45;  sei  tlkith  imma  Luc 
7,  39;  attäkan  imma  Luc.  6,  19.  nicht  bloß  bei  perso- 
nen,  auch  bei  Sachen:  attaitök  vastjöm  is  Marc.  5,  27; 
attaitök  hvilftrjom  Luc.  7,  14;  attaitök  skduta  vasljos  is 
Luc.  8,  44.  sind  person  und  sache  zugleich  auszudrücken, 
so  stehn  beide  im  dat.:  hvas  mis  taitök  vastjdm?  rig  fiov 
ijipaTO  toiv  i/naritav;  Marc.  5,  30,  wo  man  vastjöm  für 
den  ablativischen  dat.  halten  muß.  das  altn.  taka  (capere, 
zuweilen  noch  tangere)  regiert  gewöhnlich  den  acc,  aber 
auch  den  persönlichen  dat.,  namentlich  in  der  bedeutung 
yoii  aufnehmen  (reeipere,  suseipere):  taka  einum  vel  (be- 
nigne aliquem  suseipere);  hann  tuk  mer  ecki  (me  non 
resalutavit.)  andere  verba  für  den  begrif  berühren  finde 
ich  nur  mit  acc.  z.  b.  ahd.  hiinan:  ther  nol  then  dal 
ri na u  0.  I.  23,  23;  mau  zi  rinanne  0.  II.  15,  7.  ebenso 
das  ags.  hrfnan:  sum  me  athran;  athrän  bis  reafes  fnaed. 

ags.  onfön  (capere,  aeeipere)  hat  den  acc,  im  sinn 
von  suseipere,  reeipere  den  dat.:  Lameh  onfeng  fletge- 
stealdum  C.  65,  31;  horde  onfe*ngon  and  iidhelom  eac 
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C.  86,  33;  thccn  hl'äste  onföng  B.  104;  brimvylm  onfeng 
hilderince  B.  2988;  onfoh  thissum  Julie  (suscipe  hoc  po- 
culum)  B.  2338;  tham  gelettfan  onfOn  (fidem  recipere); 
thäm  geryfnum  onfon  (mysteria  suscipere.)  beispiele  des 
acc.  onf£ng  helle  and  hinsidh  C.  44,  31;  veorcsumne  västm 
C.  37,  20;  the  Iiis  gast  onfdng  C.  73,  30.  Das  ahd.  intfd- 
hau,  mhd.  enphdn ,  nhd.  empfangen  regieren  bloß  den 
acc,  die  bedeutung  sei  accipere  oder  suscipere.  ebenso 
das  gotii.  andniman  in  beiderlei  meinung.  dagegen  bat 
das  goth. 

biniman  (auferre)  dat.  der  person:  binimaina  imma 
xXül'wotv  avzov  Matth.  27,  64.  ob  auch  lilifan  (furari)? 
lallt  sich  aus  Matth.  6,  19.  Marc.  10,  19.  Eph.  4,  28  nicht 
entnehmen,    ahd.  stelan  9  mhd.  stein  nur  mit  acc. 

ahd.  arßrran  (auferre):  arfirran  mfnamo  itiwfz  (op- 
probrium  nietim)  T.  2,  11. 

goth.  skäidan  (separarc):  thatei  nu  guth  gavath,  manna 
.  thamma  Iii  skaidai  av&Qwnog  /tty  %wQt£fata  Marc.  10,  9 
(man  ni  ziseeidd  T.  Matth.  19,  6.)  hingegen  skaidan  man- 
nan  dtyaaat  uv&Q(onov  Matth.  10,  35;  afskaiskaidun  sik 
af  imma  Luc.  9,  33;  fafrra  abin  ni  skaidan  1  Cor.  7,  11. 

die  goth.  gahrikan  (Prangere),  gatairan  (solvere,  rum- 
pere),  tahjan  (lacerare)  finde  ich  nur  mit  dem  acc. 

ein  goth.  sleitan  (rumpere,  lerere,  consumere)  ist  nicht 
vorhanden,  wol  aber  skreitan.  ags.  slttan:  nu  slit  mchunger 
and  thurst  C.  50,  2*  wo  me  dat.  und  acc.  sein  kann  ;  slät  utt- 
veamum (laceravit  incautum)  B.1476.  altn.W/te:  ervidhslfta 
skulom  tevi  oc  aldri  saman  Sfem.  Il2b;  vidh  sculom  ockri 
aldri  slita  229b;  badh  bann  slfla  svefni  miclom  (rumpere 
soporem  fortem)  228b;  mälom  slita  177* ;  sltta  fotum  (vestes 
atterere);  slita  barnsfcom  (die  kinderschuhe  zerreißen);  aber 
auch  mit  acc:  thitt  skyli  hiarta  hrafnar  slita  Sa?m.  232*; 
or  Hugna  hiarta  slita  235*.  mhd.  sitzen ,  versitzen  mit 
acc:  min  friez  leben  slize  Troj.  14522;  vil  tage  versitze 
Troj.  218;  sold  ich  versitzen  mtne  jugent  Bon.  141;  hÄt 
driu  rosses  alter  verslizzen  Ms.  2,  135*.  %darf  man  in  die- 
ser construetion  dem  dat.  partitive  bedeutuug,  die  der  hd. 
dialect  durch  den  gen.  ausdrückt,  beimessen?  aldri  slita 
ist  gleichsam  vom  leben  wegzehren,  skdm  slita  an  den 
schuhen  zerreißen,  dann  aber  schiene  der  casus  mehr 
abl.  als  eigentlicher  dat. 

ich  verbinde  hiermit  das  ags.  svelgan  (ghitire) ,  da  ver- 
schlingen dem  verzehren  gleich  stehn  darf,  eordhc  svealh 
trcdberendes  Sethes  lice  (die  erde  schlang  des  fruchttra- 
genden Seths  leichnam)  C.  69,  32;  evealm  dreore  svealh  this 
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middangeard  monnes  svdte  (diese  erde  trank  das  mordblut, 
das  blut  des  inanns)  C.  60,  12;  y'dldreore  svealh  C.  62,  19; 
väislreämas  vcrodum  sveJgadh  sceadhum  scyldfullum  (die 
ströme  schlingen  die  menge,  die  schuldvollen  leute)  C.  78, 
30;  synsmedum  svealh  (schlang  ungeheure  bissen)  B.  1479; 
mit  acc.  aber:  leofes  niannes  lic  eail  forsvealg  B.  4156. 
jene  annähme  eines  ab],  wird  dadurch  bestätigt,  dall  wir 
nhd.  keinen  acc«  mit  schwelgen  verbinden ,  sondern  die 
prap.  in :  der  al  schwelgt  in  den  erbsen,  der  feind  schwelgt 
im  blute. 

15.  Schließen. 

goth.  gulükan:  galukands  haürddi  theinäi  xXetaas 
irjv  &vgav  oov  Matth.  6,  6.  sonst  aber  mit  acc:  galukuu 
thata  hlaiv  yorpaXiouvro  top  %a(fov  Matth,  27,  66;  galauk 
Iöhannän  in  karkarai  xujixXtioe  %ov  %Imavvriv  iv  ry 
(pvXctxfj  Luc.  3,  20.  auch  beim  altn.  Inka  Wechsel  beider 
casus:  luka  nösum  (claudere  nares,  d.  i.  sterben,  wie  wir 
sagen  die  äugen  schließen);  luka  sättum  (scindere  pacem); 
thA  var  lokid  manndrdpum  (tum  caedibus  finis  fuit);  luka 
vis  tum  (cotisumcre  cibaria.)  hingegen  luka  skuldir  (nomina 
expedire) ;  lauk  hurdh  (clausit  portam)  Su.  39.  in  der 
altn.  schluliformel:  her  tykr  sögu  (s.  54)  kann  das  subst. 
für  den  acc.  wie  den  dat.  gelteu,  die  Statthaftigkeit  beider 
casus  zeigt  der  suffigierte  arlikel  oder  ein  andres  pronomen. 
man  findet  bald  accusativisch :  J^kr  svä  sÖguna ,  thessa 
sogu ;  bald  dativisch:  lykr  svä  sögunnni,  oder  thessari 
sögu,  thessum  thwtti.  bei  dem  gleichbedeutenden  endar 
(finil),  so  wie  bei  byrjar,  hefr  upp  (incipit),  so  viel  ich 
weitt,  steht  immer  der  acc.  auch  in  dieser  structur  hat 
der  dat.  instrumentale  färbe. 

16.  Zunickhalten ,  mälttgen. 

ahd.  gistumön  (colubere) :  gestumu  dir  (animaeuuior 
esto)  Diut.  2,  287b.  mhd.  gestemen:  ich  enmac  ir  krrf- 
ten  niht  gestemen  Ben.  139» 

mhd.  enthalten:  Keie  stner  tjost  enthielt  Parz.  293,  28. 

mhd.  senftem  senftet  iwerem  muote  Nib.  158,  2B 
statt  der  gewöhnlichen  lesart:  iwer  gemüete. 

17.  Impersonalia  mit  dem  dat.  der  person  s.  229  11*.;  es 
liegt  daran  die  concurrenz  des  acc.  zu  erwägen,  goth. 
tlfttigkeilh  miSj  ahd.  dunchit  mih$  mir  und  mich  ekelt; 
mir  und  mich  grant;  goth.  mis  varth,  ahd.  mih  wart; 
neben  6 mir  ist'  sogar  ein  6mih  ist:1  waz  ist  thih  thes  inti 
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mtVi?  ^quid  mihi  et  tibi  est?)  T.  45,  2;  aber  waz  ist  uns 
inti  thtr?  (quid  nobis  et  tibi:1)  T.  53,  6. 

ein  organischer  acc.  mit  sein  und  werden  verbunden 
lälU  sich  kaum  begreifen ,  und  da  dünken  sonst  jenen  gleich 
couslruiert  wird ,  so  halte  ich  auch  ihm  den  dat.  hier  für 
angemessener  als  den  acc,  die  hochd.  mundart  hal  aber 
diese  abweichung  beinahe  durchgesetzt. 

schon  die  im  griech.  und  lat.  beliebte  construetion  des 
dal.  zum  verb,  subst.  in  der  bedeutung  von  haben  sagt 
unsrer  spräche  wenig  zu.  zwar  behalt  Ulf.  einigemal  die 
Wendung  des  urtextes  bei:  hva  uns  jah  thus  ri  fjitlv  xcti 
aoi;  (quid  nobis  et  tibi?)  Marc.  1,  24;  hva  mis  jah  thus? 
Iitic.  8,  28>  dauhtar  ainuho  vas  imma  &vyuzyo  /ttovoyev^c 
i]v  uihiL  (unica  filia  erat  ei)  Luc.  8,  42;  ni  vas  im  barnd 
ovx  yv  uvrolg  %ixvov  (nun  erat  Ulis  filius)  Luc.  1,  7.  an- 
deremal  aber  wird  abgeändert :  ovx  tio\v  ijtlv  nXeiov  ij 
nivve  ctQiot,  vulg.  non  sunt  nobis  plus  quam  quinque  pa- 
lies,  gotti.  nist  hindar  uns  maizu  fiinf  hhiibam  Luc.  9,  13; 
vi  ooi  ovofia;  quod  tibi  nomen  est?  hva  namö  thein? 
Marc.  5,  9;  ti  aoi  ioiiv  ovo/tet;  hva  ist  namo  thein?  Luc. 
8,  30.  auch  das  ahü.  ni  ward  in  sun  (non  erat  illis  fi- 
lius) T.  2,  2 ;  welth  namo  thir  ist  (quod  est  tibi  nomen  ?) 
T.  53,  7  übersetzt  nach,  das  mhd.  diu  bein  warn  im  lanc 
Nib.  1672,  3  hat  auf  dem  prädient  lanc  den  nachdruck;  im 
enwaren  bein  für  er  enliete  b.  würde  kaum  getagt  sein, 
zulassig  schiene:  mir  will,  mir  wart,  weil  werden  nicht 
bloli  fieri,  auch  accidere,  e venire  ausdrückt,  nhd.  dürfte 
man  sagen:  nie  ward  ihm  ein  söhn,  ihm  wird  das  glück; 
nicht  aber  nie  war  ihm,  ihm  ist. 

Eher  als  jenes  ahd.  'mt7t  ist1  zu  fassen,  aber  immer 
noch  kühn  bleibt  der  acc.  in  den  zusammengesetzten  un- 
persönlichen redeusarlen  <mik  ist  kara,'  'mi7*  ist  wuntar,' 
<nu7i  ist  niot.'  wenn  ein  acc.  weder  von  ist,  noch  weni- 
ger von  dem  dazu  gestellten  nomen  abhängen  kann,  so 
scheint  es  auch  mislich  ihn  aus  ihrer  Vereinigung  zu  er- 
klären, s.  242.  252  habe  ich  versucht,  dabei  die  con- 
struetion vorhandner  oder  vermuteter  einfacher  verba, 
gleichsam  als  fortwirkend,  anzuschlagen.  weil  es  hielt 
<mi/*  wimtaröV  sagte  man  auch  €mih  ist  wuntar,'  und  aus 
dem  goth.  hnik  ist  kara1  ließe  sich  ein  (mik  karaith'  fol- 
gern:  niclit  anders  steht  'mir  ist  manger  neben  'mir  man- 
gelt' und  wiederum  scheint  das  goth.  'mis  ist  vana'  ein 
Wanaith  mis'  voraus  zu  setzen ,  obgleich  bei  dem  dat.  eine 
solche  annähme  weniger  dringend  ist.  auf  wuntar  und 
kara  müste  aber  die  kraft  den  acc.  zu  regieren  aus  den 
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verbis  wuntardn  und  karan  übergegangen ,  oder  wenn  man 
dies  verwirft  mindestens  eine  unorganische  Übertragung  der 
casusrection  von  der  einfachen  auf  die  zusammengesetzte 
phrase  eingetreten  sein.  Bei  wola  wart  mih  und  \vd  wart 
mir  (s.  229)  hängt  der  verschiedne  casus  ab  von  wola  und 
wc*,  da  schon  der  bloße  ausruf  wola  mihi  we*  mir!  ein* 
tritt,  auch  begreift  sich  der  acc.  in  den  redensarten  mich 
hfit  wunder,  mich  nimt  wunder  (s.  246.  247),  und  selbst 
sie  könnten,  gleich  dem  mich  wundert,  auf  jenes  mich  ist 
wunder  eingeflossen  haben. 

18.  Der  dat.  hat  überhaupt  in  der  rede  eiue  viel  Jreiere 
Stellung  als  der  gen,  und  acc.  allerdings  gibt  es  auch  ab- 
solute gen.  und  acc,  allein  die  grenze  zwischen  ihnen  und 
den  abhängigen  gen.  und  acc.  lälit  sich  leichter  stecken  als 
bei  dem  dat. 

a.  für  den  gen.  habe  ich  s.  682  angenommen,  daß  er  in 
zusammengesetzten  redensarten  auf  das  uomen,  nicht  auf 
das  verbum  zu  beziehen  sei,  wiewol  ich  nicht  leugne,  daß 
aus  der  Verknüpfung  eines  nomens  mit  einem  verbum  ein 
dem  einfachen  verbum  adäquater  begrif,  folglich  gleiche 
rectum  entspringet!  könne,  z.  b.  der  gen.  in:  des  bot  er 
antwurt  (s.  669)  mag  von  dem  vereinigten  böt  antwurt  ab- 
hängen ,  wie  er  von  dem  bloßen  antwurte  abhängt.  Der 
dat.  hingegen  läßt  sich  zwar  noch  von  dem  adj.,  nicht  von 
dem  subst.  ableiten,  mit  dem  eine  solche  phrase  gebildet 
wird,  mir  ist  lieb  =  mir  liebet;  mir  ist  leid  —  mir  lei- 
det; auch  das  einfache  lieb  und  leid  regieren  den  dat. 
wenn  aber  gesagt  werden  darf:  ich  thue  dir  schaden  = 
ich  schade  dir,  und  weiter:  ich  thue  dir  einhält,  eintrag, 
Abbruch ;  ich  gebe  dir  antwort  =  ich  antworte  dir,  so 
kann  der  dat.  nicht  auf  die  subst.  schaden,  einhält  u.  s.  w. 
gezogen  werden ,  sondern  entweder  auf  ihre  Vereinigung 
mit  thun  und  geben ,  oder  auf  thun  und  geben  allein,  ich 
ziehe  das  letzte  vor,  weil  thun,  geben  und  ähnliche  verba 
ganz  für:  sich  den  dat.  bei  sich  haben.  Hiernach  entspringt 
also  die  Unterscheidung:  wenn  solche  Umschreibungen  mit 
adj.  gebildet  sind,  gehört  der  dat.  zum  adj.,  wenn  mit 
subst.,  zum  verbo.  dem  adj.  wohnt  insgemein  größere 
vcrbalkraft  und  rectionsfabigkeit  als  dem  subst.  bei. 

b.  der  dat.  beruht  vorzugsweise  auf  dem  begriffe  des  ge- 
bens  und  nützen»,  nicht  selten  geht  nun  sein  bestimmtes 
Casusverhältnis  über  in  ein  allgemeineres,  mehr  adverbiales 
(dat.  commodi  s.  638.)  er  läßt  sich  dann  verwandeln  in : 
fiir  mich,  zu  meinem  vortheil ,  zu  meiner  freude.  wenn 
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es  heißt:  ich  gebe  dir,  ich  bringe  diry  so  ist  eine  solche 
Umwandlung  in  fiir  dich  unthunüch ,  sie  würde  etwas  an« 
deres  aussagen,  hingegen  der  satz:  die  sonne  leuchtet  mir 
bedeutet  völlig:  für  mich,  oder  wieFreyr  in  der  edda  sagt: 
at  minum  munom  Sasm.  es  ist  nicht  mehr  ganz  der  » 

fixierte  casus,  sondern  ein  zu  dein  absoluten,  ungebundnen 
ausdruck  sich  hinneigender.  Solcher  dative,  die  zwischen 
dem  von  verbum  abhängigen  casus  in  der  mitte  schweben, 
gibt  es  in  der  alten  und  neuen  spräche  eine  menge,  und 
der  verschiedensten  abstufung.  ich  wirbe  dir  swaz  du  ge- 
sprochen hast  ze  mir  Parz.  147,  9;  daz  ir  mtr  werbet  Parz. 
428,  21;  diu  hüt  t'mo  giizit  Merig.  135.  in  diesen  bei- 
spielen  dürften  wirkliche  subst.  gesetzt  werden :  ich  wirbe 
dem  IcüneC)  diu  hut  glizet  dem  man.  zuweilen  aber  ist 
der  dat.  auf  die  persönlichen  pronomina  eingeschränkt, 
und  nicht  auf  eigentliche  subst.  zu  übertragen,  dann  hat 
er  eine  noch  schwächere  und  geringere  bedeutung.  bei- 
spiele  sind  s.  362.  363  aufgeführt,  in  der  redensart:  das 
habe  ich  mir,  das  habe  du  dir  (daz  habe  dir  ze  botschefte 
Nib.  1900,  4;  daz  habe  dir  des  von  Ii.  Ben.  440)  ist  der  dat. 
nolhwendig  reflexiv,  und  schließt  sich  an  den  zu  intransi- 
tiven verbis  gefügten  reflexiven  dat.  (s.  29  ff.)  überhaupt,  wo 
die  dative  kraft  die  allergelindeste  ist.  *) 

c.  ob  sich  ein  dat.  mit  dem  inf.z  mis  faginön  varth, 
varth  gaggan  imm«,  varth  galeithan  immer  (g.  115.  116. 
229)  durchführen  laßt?  in  diesen  stellen  gibt  ihr  gr.  text 
den  acc.  //e  und  ai'TOV.  nicht  ganz  ähnlich  sind  also  an- 
dere, in  welchen  auch  der  gr.  dat.  stattfindet,  z.  b.  na- 
seins  thamma  gar  da  varth  omißiu  no  o't'xio  iovtw  tyivejo 
Luc.  19,  9. 

d.  die  verba  sein ,  werden,  gehn  und  stehn  haben, 
meist  impersonal  gebraucht,  neben  adverbien  der  beschaf- 
fenheit,  und  auf  die  frage  wie?  den  dativ.  wie  ist  es  dir? 
wie  wird  es  dir?  wie  geht  es  dir?  Wie  steht  mir  das 
kleid?  es  ist  mir  wol,  wird  mir  besser  (mhd.  baz),  geht 
mir  übel,  steht  mir  wol.  im  ausruf:  wie  ist,  wird  mir! 
dem  ist  also  (damit  verhält  es  sich  ,  darum  steht  es  so), 
dem  ist  nicht  so,  dieser  sacke  ist  nicht  also.     mhd.  wie 


*)  auf  die  frage  zu  antworten,  wovon  bei  intransitivis  der  refle- 
xive acc.  abhänge?  ist  eben  nicht  leicht  goth.  skama  m/£,  mhd.  ich 
schäme  mich,  vom  verbo?  aber  nur  transitira  regieren  den  acc;  ist 
es  also  eine  unmerklich  beginnende  transitive  kraft  solcher  intransitivn? 
oder  steht  ein  solcher  acc.  frei,  absolut?  wer  dies  mik  aufklärt  gelangt 
vielleicht  auch  zur  vollen  Verständigung  des  in  kara  mik  ist  (fi.  704.) 
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ist  disem  nuere?  im  ist  alsö  Trist.  12495.  t*  ovv  iari; 
(quid  ergo?)  1  Cor.  14,  26  übersetzt  Luther:  wie  ist  ihm 
denn  nun?  der  Gothe  folgt  dem  text:  hva  du  ist?  ahd. 
belege  würden  vielleicht  statt  jenes  dem  und  disem  eine 
instrumentalforin  zeigen,  da  wir  auch  die  prap.  mit  ver- 
wenden: es  geht,  steht  wol  mit  mir  (bene  mecum  agitur.) 

Wir  haben  nunmehr,  glaube  ich,  die  hauptfälle  erwo- 
gen ,  in  welchen  der  dat.  bei  dem  verbo  erscheint;  was 
s.  684  und  620  voraus  gemeldet  wurde,  dall  er  sich  zumal 
auf  pcvsonenverhältnisse  beziehe,  während  acc.  und  gen. 
mehr  auf  Sachen  gerichtet  sind,  hat  sich  bestätigt. 

auch  wo  mit  dem'  dat.  ein  gen.  oder  acc.  concurriert 
wird  diesen  gern  das  sächliche,  jenem  das  persönliche  über- 
wiesen, vgl.  lieben  (s.  684),  walten  (s.  691.)  *)  ja  sogar 
das  persönliche  subject  pflegt  den  dat.,  das  sachliche  den 
acc.  zu  veranlassen  (bei  helfen  s.  664.) 

nicht  wenige  dativconstructionen  sterben  in  der  jünge- 
ren spräche  aus.  die  goth.,  dann  die  ahn.  und  ags.  habeu 
die  meisten  aufzuweisen. 

Soviel  von  dem  eigentlichen  dat.  (s.  683),  die  darstel- 
lung  des  ablativischen  muH  mit  der  des  instrumental»  ver- 
bunden werden. 

V.  Instrumental. 

Die  form  dieses  casus  hat  in  deutscher  spräche  nur  gerin- 
gen umfang,  sie  ist  im  aussterben \begriflen. 

am  kenntlichsten  tritt  er  noch  im  ahd.  und  alts.  hervor, 
aber  bloll  für  den  sg.  starker  masc.  und  neutra.  weder 
das  fem.  überhaupt,  noch  die  gesamte  schwache  flexion, 
noch  der  pl.  vermag  ihn  auszudrücken,  in  allen  diesen 
fallen  hat  ihn  der  dat.  zu  ersetzen. 


*)  es  ist  eine  in  der  geschiente  der  romanischen  sprachen  nicht 
außer  acht  zn  lassende  eigenthümlichkeit  der  spanischen,  daß  sie  mit 
vielen  transitiven  verbis,  die  an  sich  den  acc.  begehren,  statt  dessen 
bei  per  tonen  den  dat.  (d.  h.  die  Umschreibung  des  casuellen  Verhält- 
nisses durch  die  prap.  4)  construiert.  unrichtig  nehmen  die  spanischen 
grammatiker  einen  doppelten  acc.  an ,  den  wahren  (unpersönlichen) 
und  den  falschen  (persönlichen.)  es  ist  nichts  als  das  Bedürfnis  den 
persönlichen  ausdruck  hervorzuheben,  was  durch^fen  dat,  als  den 
stärkeren,  lebhafteren  casus  ausgerichtet  wird,  derltalien.  und  frans, 
spräche  scheint  diese  weise  fremd,  oder  nur  hin  und  wieder  bekannt, 
von  unzähligen  beispielen  nur  eins:  pues  que  yo  ä  ella  pierdo,  wo 
ital.  stehn  würde  la  perdo,  franz.  la  perds,  es  kann  aber  auch  span. 
la  pierdo  gesagt  werden,  sobald  weniger  nachdruck  darauf  fällt, 
diese  spanische  neigung  zum  dat  ist  weit  allgemeiner  als  die  in  unse- 
rer spräche  nur  bei  einzelnen  verbls,  oft  auch  schwankend  entfaltete. 
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schon  im  goth.  dialect  ist  er  aber  auch  dem  masc.  und 
neutr.  da  wo  er  ahd.  statt  findet  entzogen,  man  würde 
zweifeln,  ob  er  den  Gothen  bekannt  gewesen  sei,  wenn 
sich  nicht  die  pronominalformen  the  und  Ave,  die  dem  ahd. 
diu  und  huiü  entsprechen,  als  partikeln  geborgen  hätten, 
ob  thd  und  live*  für  thei,  hvei  stehn ,  folglich  die  partiket 
ei  (3,  14)  ihnen  an  die  Seite  zu  setzen,  und  wie  eine  Ver- 
einbarung der  hier  aus  aller  fuge  gerathnen  goth.  und  ahd. 
vocale  zu  versuchen  sei?  lasse  ich  unerwogen;  vgl.  auch 
svi. 

die  altn.  mundart  zeigt  uns  ein  diesem  the*  und  hve*  pa- 
ralleles thvt  und  hvt  (1 ,  792.  798),  welche  sie  aber  aufs 
neutr.  einschränkt  und  bei  diesem  zugleich  den  eigentlichen 
dat.  vertreten  laßt,  ungefähr  wie  sonst  die  Überreste  alter 
dual  forin  auch  für  den  pl.  zu  dienen  pflegen,  das  neutr. 
des  demonstr.  thessi  zeigt  in  gleicher  Casusanwendung  ein 
älteres  thvisa,  ein  jüngeres  thessu  (1,  796),  und  dem  letz- 
teren gleich  lauft  [durch  das  gesammte  starke  adj.  ein  auf 
den  dat.  neutr.  beschränktes  Hindu  (1,  736),  der  ahd. 
instrumentalform  der  adj.  völlig  ähnlich.  sehr  natürlich 
scheint  diese  Zurückziehung  der  form  auf  das  neutr.,  da 
die  anwendung  des  instr.  hauptsächlich  neutra  trift. 

ich  habe  schon  s.  508  ineinen  Unglauben  an  eine  neu- 
lich versuchte  erstreckung  des  instr.  auf  den  ahd.  sg.  star- 
ker fem.  gestanden.  Holzmann  will  diesen  instr.  in  stellen 
finden,  die  nichts  als  den  acc.  sg.  fem.  erster  st.  decl.  dar- 
bieten, wenn  nemlich  Is.  11,  4  mit  erena  e*wa  gelesen  wird, 
so  kaun  der  acc.  nach  der  präp.  mit  in  den  ältesten  denkmä- 
lern  nicht  bezweifelt  werden,  nicht  bloß  K.  hat  mit  cotan  (apud 
deum) ,  das  wessobr.  gebet  mit  inan,  das  Hild.  lied  32  mit  sus 
sippan  man,  sondern  auch  der  ags.  C. 268,  25  mid  thec(apud 
te.)  die  otfriedische  redensart  scriban,  singan  in  frenkisga 
zungun  enthält  wiederum  den  baaren  acc,  wie  aus  thaz  ih  es 
bigunni  in  unseraz  gizungi  V.  25,  11  hervorgeht,  und  es  soll 
im  verfolg  näher  gezeigt  werden,  wie  der  acc.  in  derglei- 
chen redensarten  den  dat.  zu  vertreten  pflegt. 

Aus  diesen  bemerkungen  über  die  form  des  instrumen- 
talis  fließt,  daß  aus  solchen  Überresten  die  syntactische 
Wirksamkeit  und  bedeutung  dieses  casus  nur  unvollständig 
und  oft  unsicher  entnommen  werden  kann,  namentlich 
muß  sein  Verhältnis  zu  dem  eigentlichen  dat.  in  manchen 
fällen  dunkel  bleiben,  das  um  so  feinerer  auflfassung  be- 
durft hätte,  da  ihn  die  dative  form  mcistentheils  verdrängt 
und  ersetzt  hat.    Wie  viel  klarer  läßt  sich  die  natur  des 
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litlh.  und  slav.  instr.  erkennen ,  obgleich  in  einigen  neueren 
slav.  dialecten,  z.  b.  dem  serbischen  dative  und  instrumen- 
tale flexion  für  den  pl.  ebenfalls  zusammenfließt,  nicht  an- 
ders hört  auch  im  lat.  pl.  die  Unterscheidung  zwischen  dat. 
und  abh  gänzlich ,  in  sg.  aber  häufig  auf.  den  Griechen 
ist,  wie  uns  späterhin,  nur  ein  dat.,  kein  abl.  eigen. 

Im  ganzen  wird  das  wesen  des  instr.  so  bestimmt  wer- 
den können,  daß  er  zwischen  gen.  und  dat.  eine  mitte 
halte,    er  ist  weit  objectiver  als  der  letzte,    seine  [\wcüo~ 
nen  sind,  nach  erlöschen  der  form,  theils  dem  gen.,  theils 
dem  dat.  überwiesen,  oft  aber  durch  präpositionen  ver- 
treten   worden,    deren  einzelne  auch  die  wirkliche  in- 
str.  form  zu  regieren  pflegten,    die  ältere ,  zumal  golh.  und 
altn.  spräche  hat  den  vorlheil ,  noch  häufig  bloßer  dativ- 
formen sich  zu  bedienen ,   wo  schon  die  ahd.  und  mhd. 
präpositionen  verwenden  müssen. 

meine  darslellung  instrumentaler  Verhältnisse  hat  also 
die  formen  des  wirklichen  instrumentals  und  die  des  abla- 
tivischen dalivs  zusammen  zu  fassen,  letztere,  im  einzel- 
nen fall,  nicht  ohne  Unsicherheit,  ob  ihnen  wirklich  in- 
strumentale kraft,  oder  nur  dative  beiwohne?  und  dieser 
zweifei  muste  sich  schon  hin  und  wieder  bei  abhandhing 
des  dat.  selbst  erheben  ,  insofern  einzelne  seiner  äußerun- 
gen  bereits  instrumentale  deutung  gestatten,  zugleich  wird 
nber  schon  vorläufig  auf  den  ersatz  durch  die  präp.  ntif, 
weil  dieser  für  den  alten  bloßen  instr.  zurück  beweist, 
rücksicht  zu  nehmen  sein. 

1.    der  Instrumentalis  führt  seinen  nameu  davon  daß  er 
das  Werkzeug  ausdrückt  womit  etwas  verrichtet  wird. 

werfen,  goth.  thana  stdinam  vairpandans  h&oßoXrr 
oavzis  Marc  12,  4;  alla  sö  managei  stdinam  afvairpith 
unsis  nag  6  Xccog  xataM&uaet  Luc.  20,  6;  vairpitb 

fräiva  ana  atrtba  ßu\i]  rov  anogov  inl  ivg  yi:g  JMarc.A 
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%a  %Qya  %ov  chojovs  Rom.  13,  12  obwol  sich  vaurstvam 
instrumental  fassen  lieUe.  einigemal  wird  aber  anch  der 
acc.  gesetzt :  thö  unhullhön  nsvaurpi  Marc.  7,  26 ;  thö1  in 
vatö  vairpandaus  hrain  (illani  jacieutes  in  aquam  purani) 
Sk.  42,  2.  nur  aus  dem  unrein  ahd.  Hild.  iied  39  vermag 
ich  den  instr.  nachzuweisen:  wili  mih  dinü  speru  werpau. 
sonst  steht  überall  der  acc.  (Graff  1,  1027.)  nhd.  sagen 
wir  beides :  deu  stein ,  den  ball  werfen  und  mit  dem  stein, 
mit  dem  ball  werfen,  aber  nicht  ohne  Unterscheidung, 
etwa  wie  zwischen  die  harfe  und  auf  der  harfe  spielen 
(s.  673.)  den  stein  werfen  ist  objectiver  geredet  als  mit 
dem  stein  werfen ,  dort  fallt  der  nachdruck  auf  stein ,  hier 
auf  werfen,  ohne  zweifei  galt  solch  ein  unterschied  schon 
für  die  mhd*  spräche.  aus  dem  alts.  habe  ich  mir  nur 
den  acc.  bei  werpan  angemerkt:  segina  werpil,  fiscnet,  an 
ilöd  Hei.  80,  17;  warp  angul  an  udheon  98,  22;  that  si- 
lubar  warp  an  thena  alah  innan  157,  16;  sie  st£n  ana 
Werpe  118,  16;  doch  bei  dwerpan  erscheint  neben  per- 
sönlichem acc.  instrumentaler  dat. :  that  sie  (eam)  than 
ävvurpin  weros  mid  liandun  starkun  stemm  118,  3.  alts» 
biwerpan:  wurtion  biwerpan  77,  5;  habde  ine  thiu  smale 
thiod  werodü  biworpen  129,  8;  biwurpun  ina  mid  werode 
156,  5.  ags.  vearp  välfyre  B.  5160,  warf  mit  feuer,  wie 
wir  s.  674  den  gen.  bei  veorpan  fanden,  altn.  upp  ec 
varp  augom  Allvahla  sonar  ä  thann  inn  heidha  himin  Saun. 
77* ;  er  ä  himin  verpa  halsa  skautom  (in  coelum  jaciuut 
cervicum  pepla)  95b;  verpa  lauki  i  lüg  (allium  jacere  in 
liquorem)  195*;  ädhr  tbü  verpir  södhli  af  mar  87*;  hun- 
dum  verpa  (canes  emittere)  105*,  verschieden  von  jenem 
goth.  valrpan  hundam.  das  gleichbecleulige  kasta  wird 
ebenso  construiert :  kasta  steini ,  spioli}  fyrr  enn  thu, 
blodhugri  brynjo  (loricam  cruenlatam)  kastir  Sa;  m.  167b. 

hauen,  abhauen,  schneiden»  das  goth.  mditan,  us- 
maitan,  afmaitan  begegnet  nicht  mit  dem  casus  des  Werk- 
zeugs, ohne  zweifei  hielt  es  maitan  hafrau.  ahd.  suertu 
hauwan  Hild.  53.  im  altn.  Kräkumäl  schon  die  präp.: 
hiuggu  ver  medh  hiörvi.  ebenso  mhd.  houwen,  sniden 
mit  dem  swerte;  daz  ros  hiew  er  mit  den  sporn  En. 
11809.  12119. 

schleißen,  zerreiften.  Hild.  63  du  löttun  se  eVist  askim 
scrttan,  scarpen  scurim  darf  scritan  nicht,  wie  bisher 
geschehu,  durch  schreiten  (progredi,  currere)  erklärt  wer- 
den, es  ist  das  goth.  skreitan  (scindere)  ein  starkes,  bei 
mir  einzutragen  vergeßues  verbum,  wovon  disskreitau  Marc. 
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14,  63  und  disskritnan  (scindi)  Maltli.  27,  5t.  die  ahd. 
form  würde  scrtzan,  screiz  lauten  und  lebt  nocli  iu  dem 
heutigen  schreiben  oberdeutscher  dialecte  (St.  2,  351.  Schm. 
3,  522),  der  bedeutung  und  wurzel  nach  unmittelbar  ver- 
wandt mit  slizan,  schieben  (schritz  =  schlitz.)  der  ver- 
schwiegne acc.  ist  nicht  etwa  pferde  (s.  640),  sondern 
etwa  arme,  bände,  und  asklm,  scurim  past  besser  zu 
zerreißen  als  zu  schreiten. 

stechen:  altn.  Stack  ihomi.  mhd.  ir  ietweder  sfn  sper 
durch  des  andern  schilt  stach  Iw.  1014.  nhd.  den  speer 
stechen  und  mit  dem  speer  st.,  unterschieden  wie  bei  werfen, 

legen  (ponere,  sternere):  altn.  1  egg  ja  strengt  Saem.  104b; 
leggja  spioti  (lancea  confodere.)    lagdi  medh  sverdhi  186. 
kann  das  goth.  lagideMi  imma  handdu  ini&jj  aviu*  %tv 
Xtiga  Marc.  7,  32  hierher  gehören?  oder  steht  handau 
für  handu? 

altn.  bregda  (slringere):  sverdhi)  hiörvi  105". 

altn.  berja  (ferire,  subigere):  grioti  their  mic  bürdho 
(lapide  me  feriebant)  Sasm.  78* ;  F&fnir  bardhi  hofdhi  ok 
spordhi  (capite  caudaque  feriebat)  186.  mhd.  mit  stro 
den  ziegel  bern  (oben  s*  604.) 

altn.  sld:  höndom  211*.  alts.  handun  slög  (palmis 
feriebat)  Hei.  66,  15.  mhd.  slahende  mit  swerten  Iw. 
1292;  der  si  sluoc  mit  stner  geiselruoten  Iw.  4925.  nhd, 
die  bände  (aneinander)  schlagen,  mit  den  bänden  seht. 

goth.  bliggvan  (caedere,  flagellare):  bliggvands  sik 
stdinam  Marc.  5,  5;  vandum  usbluggvans  (virgis  caesus) 
11  Cor.  11, 15.    ahd.  pliuwan,  mhd.  bliuwen,  nhd.  bläuen. 

goth.  bnduan  (conterere):  bnauandans  handum  tf*w- 

ypvves  rals  X€Q°*  ^uc.  6> 

nhd.  reiben:  die  bände,  mit  den  h.  reiben. 

alts.  breton  (conterere,  confodere):  bretön  (mit)  sfnit 
billiü  (mit  seinem  beile  zermalmen)  Hild.  53.  ags.  gilt  ein 
brittan,  gebrittan  (conterere);  ahd.  prezön?  kann  das  altn. 
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entspricht,  saian  fraiva  gleicht  genau  dem  vairpan  fraiva. 
die  ags.  version  hat  Luc.  8,  5  den  acc.  his  saed  seov ,  die 
isl.  aber  den  instr.  sä  sfnu  sasde  und  Matth.  13,  24  s«1de 
tjodu  Saide,  alts.  acc.  saian  hren  corui  mid  is  handun 
Hei.  73,  7;  saidi  hluttar  hre'n  corni  handon  sinon  77,  21, 
hier  wird  beidemal  die  band  als  das  Werkzeug  in  den  instr. 
dat.  gestellt,  hingegen:  mid  durthu  (lolio)  obarseu  77,  23. 
ahd.  zi  sawenne  samon  sinan  (seminare  seinen  suum)  T. 
71,  1 ;  säfa  guotan  sämon  (seminavit  bouum  senien)  T.  72,  1. 

ags.  spivan:  gledum  B.  4619,  glitten  speien,  nhd.  mit 
acc:  gilt  speien,  flamme  speien,  oder  mit  giftj  flamme 
um  sich  speien,  ebenso  altn.  fncesa  (flare):  eitri  ek  fnasta 
Sarni.  188b;  und  bläsai  bi£s  eitri  186;  spytlu  hräka  si- 
num  Sn.  83 ;  midhinum  Sn.  87. 

altn.  taka  (capere) :  höndom  (manibus.)  ist  der  dat.  des 
goth.  tikan  (tangere)  s.  700  vielleicht  auch  instrumentaler 
bescha  flenn  eit  ? 

ahd.  neman  (capere):  nött  nimit  (vi  capil)  T.  134;  mit 
meginü  nami  0.  IV.  36,  20. 

goth.  bugjan  (emere)  frabugjan  (vendere) ,  der  Kauf- 
preis steht  im  instr.:  niu  tvai  sparvans  assarjdu  bugjanda? 
ovyl  dvo  OTQov&ia  dooccglov  nwXeHai;  Matth.  10,  29.  der 
erkaufte,  verkaufte  gegenständ  verlangt  den  acc:  bugjan 
hlaibans  Job.  6,  6 ;  usbugjands  lein  Marc.  15,  46 ;  usbauh- 
tödun  thana  akr  Matth.  27,  7  und  zwar  us  thdim  (silu- 
bram),  wo  bloßes  thdim  genügt  hätte.  wenn  es  aber 
Marc.  11,  15  heißt  thize  frabugjandane'  ahakim  twv  tio- 
kovvtmv  vag  mgtatiQas ,  so  würde  der  acc.  ahakins  rich- 
tiger scheinen ,  es  sei  denn ,  daß  frabugjan  hier  weniger 
im  sinne  von  verkaufen,  als  von  haudei  treiben  (mercari) 
genommen  wäre. 

alts.  cup6ny  Jarcopdn  :  ferahü  cupon  (vita  rediniere)  162, 
5 ;  gicöpöt  mid  drdre  157, 10 ;  farcöpus  mid  thinü  cussü  147, 
19.  altn.  gulli  keypa  Saem.  65b.  ahd.  choufan:  choufit 
man  zu£ne  sparon  mit  scazzü  T.  44,  21;  mit  linsinin  ge- 
choufla  N.  ps.  46,  15;  mit  sinemo  töde  choufta  er  sia  N. 
ps.  114,  15. 

ahd.  infähan:  mit  giru  scal  man  geba  infähan  Hild.  36. 

verba  der  bewegung :  mit  den  ßil\en  laufen ,  treten, 
f6iun  spurnat  Hei.  41,  12;  mit  der  hand  weisen,  mid  is 
suidron  hand  wisda  Hei.  6,  5;  mit  den  fingern  spielen, 
flngrum  at  leika  Stern.  103b  (vgl.  s.  673);  mit  den  äugen 
seheri ,  winken ,  ags.  edgum  stariau  B.  . . ;  mit  den  ohren 
boren;  mit  dem  munde  reden,  gemahlicn  mid  is  müdu 
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Hei.  5,  15;  mit  den  knien  sich  beugen,  goth.  knivam 
knussjan  Marc.  1,  40  u.  s.  w. 

nähren,  fiittem,  speisen,  tränken:  mit  ezzichü  drank- 
tun,  mit  bitteremo  lide  (:  nide,  ohne  welchen  reim  im 
instr.  hitturü  lidü  hatte  können  fortgefahren  werden)  0. 
*  IV.  33,  19;  mit  wfsduamü  drankta  0.  IL  10,  6, 

kleiden,  schmücken,  bereiten,  salben,  waschen,  goth. 
Zitze*  (hier  deutlicher  Überrest  des  alten  instr.)  vasjaima? 
Matth.  6,  31;  vastjöm  gavasiths  Matth.  11,  8  vgl.  oben 
s.  639.  644.  ahd.  wätani  giwälitun  inan  sinin  giwätin 
T.  Matth.  27,  31;  giwatitan  mit  wfzü  giwdti  T.  196,  7. 
altn.  binda  brudhar  Uni  Saem.  71b.  alts.  gigariwid  mid 
su  lioblicü  bldmon  Hei.  50,  21.  altn.  iosu  vatni  (aqua 
cousperserunt)  Srem.  104b. 

goth.  avithan:  qvith  vaürda!  rfnh  loy«)  vulg.  die  verbo 
(mit  einem  wort)  Matth.  8,  8,  Luc.  7,  7.  ahd.  quid  mit 
wortü  T.  47,  4;  aber  noch  ohne  präp.  quhad  htilegü  ghei- 
stA  1s.  81,  1.  alts.  sprecam  sprac  whun  wordun  Hei. 
25,  2;  mid  is  wordu  gisprac  7,  12;  thristion  wordon 
sagdun  78,  2. 

goth.  hropjan:  stibnäi  mikilai  Marc.  1,  26;  ufhröpida 
st.  m.  Matth.  27,  46.  ahd.  riof  michileru  stemmu  T.  207, 
1.    alts.  hreop  starkarn  stemniu  Hei.  125,  9. 

altn.  grdta  (plorare) :  grimmom  tärom  Svcm.  167b. 
nhd.  mit  heißen  thränen. 

alts.  kümian  (lugere) :  mid  hofnü  kumid  107,  10;  ohne 
präp.  hofnü  kümde  Lazarüses  farhist  124,  13. 

alts.  biodan  (jubere):  wordü  gibod  Hei.  7,  2. 

verba  des  auälens,  Strafens :  mit  fiurü  sinan  branttn, 
mit  wazarü  ouh  irquallln  0.  V.  1,  11;  mit  todü  weigent 
(morte  officium)  T.  44,  14;  alts.  ina  witnodi  wäpnes  eg- 
giun  Hei.  156,  21;  wflnoie  wnpnes  eggiun  160,  3. 

Eine  menge  von  andern  beispielen  lai\t  sich  anführen 
oder  denken ;  ich  verweise  auf  die  in  Graffs  ahd.  präp. 
s.  120-128  gesammelten  falle  der  angewandten  präp.  mit. 
einige  goth.  alts.,  altn.  und  mhd.  construetiouen  mögen 
hier  noch  folgen. 

potli.  imiVi/nm  mik  sv^raith  i  nie*  vt-lltal  ittt  vtiitt  1VT»i*<» 


nomen.    casus,    vom  verh.  ahh.    instr.  713 

• 

mildiu  hugi  thiouodun  im  128,  18 ;  Ahebbean  heia  g  am 
steninun  1,  17 ;  fiuru  bifallen  59,  15;  iro  dag  fulliad  mid 
iro  ferahu  132,  7;  brugdun  hediun  handun  thiu  netti  35, 
11;  handun  he*lde  69,  12;  wordun  wehslean  123,  8  (nhd. 
mit  acc.  worte  wechseln);  mid  4nü  felisu  belucun  170,  20, 
wozu  8.  702  das  goth.  lukan  verglichen  werden  muß,  wir 
8a geu  noch  nhd.  das  fest  schloß  mit  einem  mahl,  die  rede 
schloß  mit  dem  wünsch,  ahn.  lauk  hann  mik  skiöldom 
Smn.  228b.    laden ,  füllen  (oben  s.  673.) 

ahn.  rua  hdtinom  (mit  dem  boote  rudern)  Socm.  80"; 
hrisi  vex  oc  hd  grdsi  land  (das  land  bewächst  mit  reis 
und  hohem  gras)  42a;  sär  smga  sv'ölum  munni  i54b; 
leggja  eggjum,  hvolpum  (eier  legen,  weifen.) 

mhd.  geben  (ahd.  kepon,  largiri):  Joseph  sinen  bruo- 
deren  gebete  mit  sahentnere  wäte  Diut.  3 ,  111;  gebete 
mir  dar  mite  ein  min  gnuz  Diut.  3,  112;  her  gebite  smin 
holdin  mit  pellin  ioch  mit  tjolde  Anno  473  (vgl.  Rol.  99,  8. 
En.  13122)*);  der  grüene  walt  mit  loube  stät  Ms.  1,  78b  (vgl. 
oben  674);  allez  velt  mit  snewe  \it  Ms.  2,  209*;  der  se* 
allenthalben  mit  dem  tse  vlöz  Gudr.  1219,  1.  nhd.  der 
11  uß  geht  mit  eis. 

Wovon  ist  die  zulassigkeit  der  Umsetzung  des  instr.  in 
den  acc.  abhangig?  man  sagt:  mit  dem  stein  werfen,  den 
stein  werfen ;  mit  der  band  schlagen^,  die  band  schlagen ; 
mit  gift  um  sich  speien,  gift  speien;  mit  Stroh  streuen, 
Stroh  streuen;  während  es  unstatthaft  schiene  die  phrasen : 
mit  dem  beil  hauen,  mit  dem  messer  schneiden,  mit  der 
nadel  stechen  auf  jene  weise  zu  verwandeln,  dort  war 
das  gerath  zugleich  object  der  handlung,  hier  aber  nicht, 
tritt  daher  dort  noch  ein  andrer  acc.  hinzu ,  so  geht  die 
Umsetzung  nicht  an,  z.  b.  wenn  es  hieße:  einen  mit  dem 
stein  werfen,  dagegen  werden  redensarten  der  zweiten  art 
durch  eine  kleine  Veränderung  des  verbums  denen  der  er- 
sten ähnlich,  man  sage  statt  hauen,  stechen  einbauen,  ein- 
stechen, dann  ist  beides  zulässig:  mit  dem  beil  einbauen 
und  das  beil  einbauen,  vgl.  den  dat.  und  acc.  beim  altn. 
luka  (8.  702):  mit  der  sage  schließen,  die  sage  schließen. 

Auch  hier  will  ich  fragen,  worauf  man  den  instr.  bei 
zusammengesetzten  redensarten  beziehen  solle?  einen  stich 
mit  dem  schwert  versetzen,  einen  schlag  mit  der  hand 


*)  man  beachte  den  dat.  der  person ,  wodurch  sich  dies  mhd.  geben 
von  unserm  begaben  unterscheidet,  nie  aber  wird  das  starke  geben 
(ahd.  kepan)  so  constrniert. 
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geben  ist  was:  mit  dem  schwert  stechen,  mit  der  band 
schlagen,  gotb.  gar  slab  lafin  i'dvme  Qamojtia  Job.  18,  22; 
glbun  imma  slabins  lofin  ididovv  ccvtu)  ganio/taja  Job. 
19,  3.  bier  könnte  freilich  löfin  abhäugen  von  gaf ,  da  wir 
aber  nocb  beute  zu  dem  bloßen  subst.  die  präp.  mit  fügen : 
ein  schlag  mit  der  band ,  stich  mit  dem  scbwert ,  ließe  sich 
auch  ein  goth.  slahs  lofin  annehmen,  so  daß  die  kraft  der 
rection  aus  dem  verbo  slahan  in  das  nomen  slahs  über- 
gegangen wäre. 

2.  Der  instr.  hatte  in  der  älteren  spräche,  gleich  dem  lat. 
abl.,  Verhältnisse  zu  bezeichnen,  die  später  mit  der  präp. 
von  ausgedrückt  werden,  welche  präp.  daher  abd.  noch 
zuweilen  mit  dem  instr.  construiert  wird:  fon  thisü  T. 
180,  2.  aus  diesem  fon  thisu  folgere  ich  ein  früheres 
bloßes  thisü  mit  ganz  gleicher  bedeutung  und  bezieh  ung. 

hierher  gehört  zuvörderst  das  erzeugt  und  geboren 


werden ,  wobei  freilich  in  unsrer  spräche  fast  nur  das 
part.  prat. ,  weil  die  passivflexion  aufhört,  in  betracht 
kommt,  wie  das  lat.  natus,  editus,  ortus,  satus  den  blo- 
ßen abl.  bei  sich  hat,  findet  ahn.  der  bloße  dat.  statt: 
Nött  var  ISförvi  bor  in  Sasm.  34*;  Hervor  borin  var  Hlödhve 
135b;  Sigurdhr  ec  heiti  borinn  Sigmundi  172b;  Godhrün 
Giuka  borin  269*.  ich  kann  keinen  goth.  beleg  anführen, 
Matth.  1,  16.  Job.  1,  13  würde  Ulf.  nach  dem  gr.  ix  sich 
der  präp.  us  bedient  haben ,  wie  er  Joh.  3,  6  gabairada 
us  vatin  jah  ahmin  setzt,  in  welchen  stellen  auch  der  lat. 
text  ex  gebraucht,  indessen  sagt  noch  0.  1.  5,  26  Jatere 
gihoranan,  schöner  wäre  fateru.  aber  T.  Matth.  1,  16 
fon  thero  giboran  ist  heilant;  nicht  anders:  fona  fater 
ward  chiboran  Is.  11,  13;  thie  nalles  fon  bluote  ouh  fon 
gote  giborane*  wärun  T.  13,  6;  fon  natarön  giborane*  0.  I. 
23,  37. 

werden,  goth.  vaiirthanana  us  qvinön  yivofitvov  kn 
yvvuixoc  Gal.  4,  4. 

machen ,  bereiten,    abd.  cheisuringü  git&n  Hild.  33. 

sein:  sie  sin  (sint)  Alexandres  slahtu  (von  A.  geschlecht) 
0.  I.  1,  88;  thie  (sind)  rözagemo  muate  0.  II.  16,  8;  thie 
Huti  sinifghemo  muate  (Yaria  mente)  II.  19,  47.  vgl.  den 
gen.  s.  653. 

leben  und  sterben*  auch  hier  concurrieren  gen.  und 
instr.  (s.  672.  673):  goth.  huhrdu  fraqvistna;  abd.  tbu 
hungirü  nir stirbist  0.  II.  22,  22;  ih  forwirdu  hungere 
T.  97.  uhd.  entw.  bungers  oder  vor  hunger  sterben,  alts. 
ik  bitbuungan  was  thurstu  indi  hungru  134,  11. 
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abstehn,  aujstehn,  erwachen,  nhd.  vom  streite  ab« 
steh n ,  vom  tische  aufstehn ,  vom  schlafe  erwachen.  '  ahn. 
bregdha  bui  (desistere  a  rusticatu);  bregdha  blundi  (ex- 
pergisci);  brd  ek  svejni  Sa?m.  193». 

essen ,  trinken,  statt  des  gen.  schon  ahd.  zuweilen  die 
präp.:  trinket  fon  thisu  T.  160,  2.  nhd.  von  etwas  essen 
oder  trinken. 

3.  Instrumental  bei  privativen  begriffen,  wo  die  ahd. 
mbd.  spräche,  den  gen.  vorzieht,  lat.  ablativ,  in  seiner 
eigentlichen  bedeutung. 

alts.  bineotan:  libü  Hei.  58,  2;  aldre  "43,  7.  ags. 
belege  oben  s.  639. 

alts.  bilösiem  libü  85,  10;  ferahü  83,  17;  aldrü  127, 

4.  ags.  8.  639* 

alts.  beniman:  libü  119,  3. 

befealfan,  besledn:  freondum  befeallen  B.  2245 ;  Jreon- 
dum  beslägen  C.  121,  15 ;  beslöh  sigore  and  gevealde  C.  4, 17. 
ahn.  stela  (bestehlen):  stolin n  hamri  Saem.  70*. 

4.  Freuen,  trauern,  stolz  sein.  ahd.  mhd.  gen.  (s.  663. 
664.)    nhd.  an,  über  etwas  *). 

%oih.  faginon  (gaudere):  thamma  faginäth  Luc.  10,  20; 
faginöth  invindithdi  x<xtQ€i  int  tij  adtxia  I  Cor.  13,  6. 
sonst  auch  mit  der  präp.  in:  faginönd  in  gabaürthai  is 
Luc.  1,  14;  in  thammei  Luc.  10,  20. 

goth.  maürnan:  ni  maurnaith  sdivaldi  itvardi  /*?;  fte- 
Qi/uvare  %yi  t/JVXV  Mattn-  6>  25  >  ni  vdihtdi  maur- 

naith pqdb  fiBolfivd%s  Phil.  4,  6. 

ahn.  una  liji  (gaudere  vita.) 

ags.  gelpan  (superbire):  sigore  gulpon  C.  121,  29. 

ags.  vinnan  (laborare):  adle  vinnan  (morbo.)  ahd. 
riten  winnen  (febricitare)  Diut.  2,  283». 

schleiften,  schwelgen,  schliefen  vgl.  oben  s.  701.  702. 

Dies  scheinen  mir  die  noch  jetzt  erkennbaren  umrisse 
des  alten  instr.,  der  sich  schon  frühe  in  den  dat.  aufzu- 
lösen und  mit  präp.  zu  versetzen  begann,  sein  eigent- 
licher begrif  wandte  sich  aber  auch  oft  in  den  gen. 


Nach  beendigter  Untersuchung  der  ganzen  verbalrection 
bleiben  noch  zwei  allgemeinere  fragen  über  den  inf.  udd 
die  participia  zu  erledigen. 

•)  ob  frathjan  (sapere)  hierher  gehört?  vgl.  s.  695.  fr.  airthei- 
näim  koonte  leicht  bedeuten:  in  iidiichcu  dingen  klug  seio. 


Digitized  by 


716  einjacher  satz. 

Der  inßnitiv  nimmt  in  der  Jüngeren  spräche  gern  die 
eigenheit  eines  neutralen  suhst.  an  (3,  536-38)  und  müste 
dann  auch  in  der  syutax  nur  die  Wirkung  anderer  subst. 
zeigen.    Die  mhd.  (um  so  viel  mehr  die  ahd.)  spräche  läßt 
aber  diesem  inf.  noch  zuweilen  den  verbaJcasus,  vornein- 
lich  den  acc:   da  wart  vil  michel  grüezen  die  lieben 
geste  getän  Nib.  729,  4,  wo  D  den  lieben  geslen  schreibt, 
welcher  dat.  nach  104,  4.  1605,  4  gellen  könnte,  indessen 
gewahren  die  lesarten  auch  2300,  4:  daz  ir  mich  unde 
Hagenen  vil  swachez  grüezen  getuol,  wo  der  acc.  wieder 
von  grüezen  abhängt  und  ich  swachez  dem  von  Lachm. 
aufgenommnen  swache  vorziehe.    Nib.  288,  3  steht:  diu 
sol  in  grüezen  pflegen;  es  dürfte  auch  grüezens  heißen, 
und  clann  schiene  der  inf.  substantivischer,  wie  Parz.  288, 
24  satel  rumens  pflegen.    Gudr.  584,  2  möchte  ich  lesen: 
daz  rtten  manige  strdze.     So  oft  das  verbum  nominal- 
flexion  annimmt,  oder  von  einer  prap.  abhängt,  nenne 
man  es  nun  ilectierten  inf.  oder  gerundium,  ist  es  nicht 
mehr  reines  verbum,  obgleich  der  häufige  gebrauch  der 
präp.  ze  und  durch  (s.  112)  den  verbalcasus  nicht  stört: 
durch  den  luft  siiezen  Parz.  790,  4;  durch  miden  ein  wip 
Ms.  1,  61*;  durch  vrägen  der  mwre  Kl.  1780.    hier  steht 
der  gen.  weil  vrägen  ihn  regiert  (s.  655),  und  unabhängig 
vom  substantivischen  vrägcu.     nhd.  müsten  wir  setzen : 
durch  fragen  nach  den  mären ,  oder  erfragen  der  märe. 
Wenn  noch  in  einer  chronik  des  15  jh.  vorkommt:  land- 
graf  Ludwig  von  Hessen  hieß  der  abenteuerlich  landgraf 
um  sein  leicht  ufsetzen  land  und  leut  (Senkenb.  sei.  3, 
43t);  so  wagen  wir  heute  diesen  acc.  nicht  mehr,  sondern 
sagen:  wegen  seines  leichtsinnigen  aufs  spiel  setzens  von 
land  und  leuten,  oder  lieber  umschreibend:  weil  er  1.  u. 
I.  aufs  spiel  setzte,    von  land  und  leuten  vertritt  uns  aber 
den  vom  substantivischen  verbo  aufsetzen  abhängenden  gen., 
d.  h.  die  alte,  freiere  accus,  coustruetion  ist  unthunlich. 
nach  inf.  vor  welchen  zu  oder  um  zu  steht  lassen  wir 
aber  noch  unbedenklich  den  zum  verbo  gehörigen  casus 
folgen,  z.  b.  um  dir  zu  sagen,  um  dich  zu  ehren. 

Alle  part.  präs.  und  die  daraus  gebildeten  adv.  be- 
haupten den  verbalcasus,  dessen  freiere  mhd.  Stellung  zu 
bemerken  ist:  die  reit  ich  suochende'  in  diu  lant  Iw.  4163; 
daz  ich  suochende  rite  einen  man  Iw.  531. 

Nicht  ganz  so  verhält  es  sich  mit  den  part.  prät. 
zwar  hängt  auch  von  ihnen,  wo  sie  zur  Umschreibung  des 
pass.  gebraucht  werden,  der  verbalcasus  ab,  z.  b.  der 
acc:  ja  sulen  wir  niht  verdeit  wesen  unser  mwre  Nib. 
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165t,  2,  vgl.  bei  geleYet,  verlioln  u.  8.  w.  (s.  643.)  oder 
der  gen.:  wirt  es  gewünschet,  din  wirt  vergezzen,  stn 
wirt  geschönet,  des  wart  gevolget,  stn  warre  vermisset, 
des  widerzuges  wart  von  in  verzigen.  der  dat. :  dem 
orse  wart  engurt,  gehenget;  im  wirt  gcsmeichet;  und  da 
es  goth.  heillt  gaumjanda  mannam  (observantur  hominibus) 
warum  nicht  auch  gaumidai  sind  mannam?  aus  dem  activen 
bairga  thus  (prospicio  tibi)  folgt  bafrgnda  thus  (prospicitur 
tibi)  bafrgaith  ist  thus  (prospectum  tibi  est);  aus  fraliusa 
imma  (perdo  eum),  fraliusada  imma  (perditur),  fralusan 
ist  imma  (perditus  est),  aber  ein  goth.  fralusans  ist  (per- 
ditus  est)  scheint  ebenso  unstatthaft,  als  ein  lat.  parcitus 
est,  neben  parcitur  ei,  parcitum  est  ei.  Als  bloße  adj.  be- 
trachtet lättt  inzwischen  die  goth.  spräche  part.  prat.  von 
verbis,  die  den  dat.  der  person  fordern,  zu:  lamb  thata 
fralusand  Luc.  15,  6;  mat  thana  fralusanan  Joh.  6,  27; 
nasjan  thans  fralusanans  «Luc  19,  10;  ja  es  heißt  fralu- 
sans vas  uno).ü)).(ug  rjv  Luc.  15,  24,  wo  man  fralusnöda 
(periit)  erwartet  hatte,  liieher  gehört  auch  gasahans  fram 
imma  iXcy'/bftevos  in  aviov  Luc.  3,  19,  obschon  gasakan 
den  dat.  der  person  fordert  (s.  686.)  ich  habe  hierfür  aus 
den  andern  dialecten  keine  belege  zur  band,  der  gen.  der 
sache  verbleibt  auch  adjectivischen  participien,  z.  b.  ahd. 
ambahtes  inddnöte'r  (ab  officio  sepositus.) 


B.  KOMINALRECTION. 

Nomina  hängen  von  einander  ab;  hier  kommen  vorzüglich 
gen.  und  dat.  in  betracht,  weniger  acc. ,  welcher  bei  der 
verbalrection  gerade  die  bedeutendste  stelle  einnahm,  in- 
sofern steht  die  nominale  abhangigkeit  der  verbalen  gegen- 
über; sie  wendet  sich  vorzugsweise  an  die  bewegten,  leb- 
haften casus ,  beim  verbum  herscht  der  ruhigere  acc.  vor. 
die  rede  wird  durch  haufung  der  noinina  drastischer,  dem 
epos  sagt  mehr  das  verbum  zu. 

I.  Genitiv. 

Den  gen.  regieren  sowol  substantiva  als  adjectiva  und  pro- 
nomina. 

A.    Gen.  abhängig  von  subst. 

Jeder  zu  einem,  gleichviel  in  welchem  casus  stehenden, 
subst.  gehörige  gen.  drückt  eine  Verbindung  beider  gegen- 
stände, eine  nähere  bestimmnng  jenes  casus  aus.  folgende 
Verhältnisse  sind  zu  erwägen. 

< 
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1.  V erwandtschqflt,  zumal  abstammung:  sunus guths;  all«. 
8unu  drohtines,  barn  drohtines.    gotli.  sunjus  theihvons 
Marc.  3,  17 ;  ahd.  thonares  kind  T.  22,  6.  das  kind  heilU  nach 
dein  vater  oder  der  mutter ,  z.  b.  Sigfrit :  daz  Sigmundes 
kint  Nib.  433,  2.  451,  3;  Sigmundes  barn  637,  2;  Sige- 
mundes  sun  123,  4.  227,  4.  332,  1 ;   der  sun  Sigmundes 
640,  1;  sun  der  Sigemundes  215,  2;  daz  Siglinde  kint 
48,  1.  134,  3.  208,  3.  285,  1.    das  kind  hatte  Sigmunt  zum 
vater,   Siglint  zur  mutter.     altn.   Yggs  barn  Srem.  52*  • 
Loki  Laufeyjar  sonr  Sn.  64.    in  der  alten  dichtung  wer- 
den die  kiuder,  wenn  die  mutter  den  vater  überragt,  oder 
überlebt,  gern  nach  ihr  genannt:  diu  Heichen  kint  Rab. 
340;  der  schrcnen  Voten  kint  Nib.  290,  3;  der  sun  Arni- 
ven  Parz.  764,  28;  Herzeloyden  barn.  *) 

aus  gangbarer  bezeichnung  des  kindes  nach  dem  vater 
entsprangen  eine  menge  von  eigennamen,  z.  b.  Jacobs, 
Philipps,  Heinrichs,  oder  mi|  lat.  flexion  Jaeobi,  Phi- 
lippij  Henrici,  die,  eigentliche  genitive,  allmälich  wieder 
zu  nom.  wurden.  dabei  ist  söhn,  wie  bei  ähnlichen 
frauennamen  (gr.  3,  34o)  tochter,  ehfrau,  witwe  zu  ergänzen. 

die  auslassung  des  regierenden  subst.  war  schon  in  der 
frühsten  zeit  hergebracht,  goth.  lakubu  thana  Aljaiaus 
*Ia%o>ßov  tov  tov  'Ahpaiov  Marc.  3,  18. 

eitern  wurden  nicht  leicht  nach  kindern  benamt;  das 
Verhältnis  der  zeugung  auszudrücken  dient  aber  der  gen. 
ebenwol:  Sigmunt  Sigfrides  vater. 

beiderlei  genitive  können  nun  auch  auf  unwirkliche 
Verwandtschaft  angewandt  werden :  atta  bleitheino  6  natrtQ 
oixTiQ/udir  11  Cor.  1,  3;  barn  natrono  T.  Matth.  12,  34. 

2.  Herschaß ,  eigenthum.  die  vom  herrn  abhängigen 
leute,  die  dem  eigner  gehörigeu  Sachen  kommen  in  den 
gen.  zu  stehn.  der  herr  der  weit,  der  könig  der  Juden , 
drohltn  manno  Hei.  119,  6;  der  herr  des  landes ,  des 
goldes;  des  hordes  herr  Nib.  98,  4. 

umgekehrt  regiert  das  nomen  des  untergebnen  oder 
der  sache  den  gen.  des  herrn  und  eigners:  die  jünger  des 
herrn,  die  leute  des  grafen ,  godes  engil  Hei.  t46,  9; 
bodo  kesures  158,  2;  satanäses  jungoron  69,  13;  das  gold 
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nis  muot  (wie  er  S. 'eigen  war)  Lampr.  Alex.  20 ;  alts.hugi 
wulbo  (ein  grausamer  Pinn,  den  wulfe  haben)  Hei.  154,11« 

auch  hier  gelten  ellipsen,  wenn  die  Vorstellung  des  re- 
gierenden subst.  gelaufig  ist,  namentlich  Hute,  man,  lant, 
burc,  hus:  die  fyetrtches  Hab.  598.  Dietr.  3739;  künce 
von  Amelunge  Nib.  1918,  3;  von  Amelunge  der  degen 
Nib.  2196;  andere  beispiele  s.  261.  262. 

nhd.  wird  bei  benennung  der  regimenter  der  name  des 
anrührers  ohne  flexionszeichen  gesetzt:  regiment  kronprinz, 
regiment  Blücher*) ,  regiment  Lichtenstein  $  die  franz.  sprä- 
che erlaßt  hier  kein  de.  ich  weiß  nicht  wie  alt  diese  con- 
struetion  ist,  sie  gleicht  ganz  der  bei  maßen  und  gewichten 
(unter  7.)  man  sagt  auch:  ein  regiment  Franzosen ,  was 
freilich  der  gen.  ist. 

3.  Ausfluß  dieses  eigenthum  und  besitz  bezeichnenden  gen. 
ist  der  pronominale,  neben  den  possessivis  geltende. 

s.  339  ff.  ist  ausgeführt  worden,  daß  unsere  spräche 
mit  subst.  die  possessiv a  erster  und  zweiter,  so  wie  das 
ursprünglich  nur  reflexive  pron.  dritter  person  verbindet, 
für  unreflexive  beziehungen  dritter  pers.  aber  den  gen. 
eintreten  läßt,  nicht  anders  im  latein  und  bei  Homer; 
spater  verwenden  die  Griechen  oft  die  unbetonten  gen. 
fiov,  oov  statt  der  wärmeren,  und  nachdrücklicheren  pos- 
sessive, die  mhd.  zum  theil  noch  nhd.  dem  subst.  nachgesetz- 
ten m/n,  dtn,  s/n,  mein,  dein,  sein  (s.  480.  498)  6ind 
keine  gen.;  unsere  spräche  hat  vielmehr  das  gebiet  der 
possesslva  zu  erweitern  gestrebt,  theils  indem  sie  sin,  sein 
auf  den  unreflexiven  fall  mit  erstreckte,  theils  für  das  fem. 
und  den  pl.  ein  unorganisches  poss.  t'r,  ihr  einführte,  im 
13  jh.  überwog  noch  der  gen.  ir  (ejus  f.  und  ecrum,  earum) 
8*  343.  außerdem  aber  galt  hin  und  wieder  ein  gen.  des 
(s.  342)  neben  subst.,  und  auch  der  (s.  344)  wird  sich 
nachweisen  lassen:  vil  scheene  was  der  (earum)  Kp  Nib. 
492,  2,  wo  ir  zweideutig  gewesen  sein  würde. 

Indessen  kommen  doch  einige  fälle  vor,  daß  der  gen. 
mjh,  dfn9  sfn  von  subst.  abhängen  kann, 
a.  wenn  unmittelbar  darauf  ein  adj.  und  subst.  opponiert 
werden,  z.  b.  m(n  armer  Kriemhilde  nöt  (belege  oben 
s.  566.)  hier  ist  min  kein  possessives,  mit  not  in  gleichem 
casus  stehendes  adj.,  sondern  der  abhängige  gen.  (mei), 
wie  ich  mit  einer  jüngeren,  im  14.  15  jh.  oft  wiederkeh- 


*)  weon  es  im  preussiachea  heer  eia  solches  gibt;  man  zählt  lieber. 
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renden  notarienformel  beweise:  in  geinwortikeit  mtn  offen 
schribers:  in  gegenwart  mein  offen  Schreibers,  nbd.  mit 
possessiv:  in  meiner,  des  öffentlichen  Schreibers,  gegen- 
wart; meine,  der  armen  Kr.  noth. 

b.  in  der  Verbindung  mit  selbi  ah 4  fona  din  selbes 
wortum  (s.  355);  mhd.  min  selbes  swert  (s.  357.)  ein 
goth.  beispiel  kommt  jedoch  nicht  vor,  sondern  in  diesem 
dialect  wird  das  poss.  auf  das  regierende  subst. ,  nicht 
auf  silba  bezogen:  theina  silböns  saivala  (tuam  ipsius  ani- 
mam)  Luc.  2,  35;  sein  silbins  leik  frijuth  (suum  ipsius 
corpus  amat)  Eph.  5,  28;  nicht  nach  ahd.  weise  seioa  sil- 
bins, folglich  ist  in  der  andern  stelle  theina  tuam,  nicht  Uli. 

Auch  hier  sei  wiederum  an  der  Volkssprache  eigenheit 
erinnert,  dem  genitivisch  construierten  subst.  ein  verstär- 
kendes poss.  beizufügen  (s.  351):  des  amtmanns  sein  gut 
=  des  amtmanns  gut. 

4.  Art  und  beschaffenheit.  wie  die  golh.  possessiv» 
meine,  theins,  seins  in  syntactischer  bedeutung  den  geo. 
is,  izus,  ize*,  izö  zur  seite  stehn,  ließe  sich  auch  jener 
8ubstantivgen.  der  herschaft  hin  und  wieder  in  ein  ad), 
umwandeln,  z.  b.  für  König  der  Juden  sagen  der  jüdische 
künig,  für  böte  des  k aisers  der  kaiserliche  böte. 

Au  sich  ist  der  adjectivische  begrif  geringer,  er  hebt 
bloß  eine  seite  des  gegenstands  hervor,  ohne  ihn  in  ab- 
hangigkeit  von  einem  andern  zu  setzen,  dennoch  können 
auch  genitivischer  ausdruck  und  adj.  einander  vertreten. 

Die  ältere  spräche  zieht  nicht  selten  das  adj.  vor,  wo 
die  jüngere  den  gen.  oder  eine  Zusammensetzung  wählt; 
oft  verhält  es  sich  umgedreht. 

beispiele  solcher  adj.  sind  s.  258.  259  mitgetheilt ;  sie 
lassen  sich  sehr  vermehren,  ahd.  girstinu  brut  O.  III. 
6,  28;  mhd.  garbe  häberin  Parz.  265,  14;  heberiner  ranft 
Renn.  9777;  erltn  skit  Merig.  81;  mit  hegininen  hacken 
Diut.  3,  85;  eschinen  Schaft  Nib.  537,  4;  ßurin  regen 
Tit.  129,  4;  under  schiitlichem  dache  Tit.  129,  2.  Wh. 
220,  7;  österliche  zit  Mar.  54.  heute:  gerstenbrot,  haber- 
garbe,  erlenscheit,  eschenschaft,  feuerregen,  Schildes  dach. 

dagegen:   goth.  dauhtar  vintrivS  tvalibe  Luc.  8,  42 
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man  Diut.  1,  348;  zwö  hosin  sch6nir  ringe  Roth.  1115; 
mit  manigem  heime  bruner  varwen  Rol.  119,  6;  mit  liebe 
stieter  minne  Mar.  121;  ein  failen  tuoches  von  Surin  Parz. 
301,  28;  samites  mantellfn  und  ähnliche  bereits  3,  607  an- 
geführte, heute :  zwölfjährige  tochter,  edler,  unedler  mann, 
gutartiger  mann,  gute  erde,  gutwillige  boten,  höfischer 
mann,  sinniger  ritter,  braunfarbiger  heim,  samtnes  niant- 
lein,  oder  auch  mit  der  präp.  von:  tochter  von  zwölf  jäh- 
ren ,  mann  von  adel,  herr  von  hof,  mantel  von  sammet, 
wie  gesagt  wird:  brot  von  gerste. 

diese  structuren  gleichen  dem  gen.  beim  verb.  subst. 
(s.  652.  653);  man  könnte  beides  sagen:  daz  pröt  ist  kh> 
stin  und  der  man  ist  adales,  ohne  daü  darum  die  ellipse 
eines  solchen  verbums  untergelegt  zu  werden  brauchte, 
der  attributive  gen.  fügt  sich  hier  eben  so  frei  zu  dem 
nomen,  wie  dort  der  prädicative  zum  verbum. 

der  nhd.  spräche  verbleiben  wenig  oder  keine  solcher 
gen.,  entw.  hat  sich  ein  compositum  gebildet  oder  wir 
brauchen  von.  allenfalls  kann  der  höhere  stil  im  gen.  pl. 
sagen:  ein  mann  herrlicher,  aber  linausgebildeter  anlagen. 

5.  In  zahllosen  fällen  gibt  nicht  der  gen.  eine  eigenschaft 
an,  er  ist  umgekehrt  ein  gegenständ,  welcher  durch  das 
subst. ,  von  welchem  er  abhängt,  geschildert  wird,  z.  b. 
die  länge  des  weges,  die  kühle  des  regens.  so  drückt 
auch  der  hergebende  casus ,  was  von,  dem  im  gen.  enthalt- 
nen  gegenständ  bewirkt  oder  geleistet  wird,  aus,  z.  b.  däst 
ein  swacher  kiineges  vunt  Ms.  2,  250a,  eine  erfindung,  die 
dem  könig  wenig  ehre  bringt. 

6.  Andere  genitive  lösen  sich  in  mehrfache  prüpositionaU 
Verhältnisse  auf.  die  vögel  des  waldes  (in  dem  wald, 
wiewol  sich  auch  verstehn  läÜt:  die  der  wald  hat,  die  ihm 
eigen  sind);  wines  durst  (uach  wein);  der  jeire  ein  kiut 
(au  jähren)  Ms.  1,  2a.  ich  bemerke,  daß  unsre  mhd.  dich- 
ter stets  sagen:  der  itter  mit  dem  leun  Iw.  5263.  5502. 
5510.  5685  *);  mit  dem  rade  Wigal.  6279;  mit  dem  swan 
Aw.  3,  96;  und  nie  den  gen.  verwenden,  auf  den  der  ro- 
manische ausdruck  chevaliers  au  lion,  a  la  roe  (?),  au 
eigne  zur  noth  auch  hätte  führen  können. 

7.  Nnd.  pflegen  wir  dem  von  subst.  der  theilung  oder 
vereinzelnung  abhängigen  nachgesetzten  gen.  die  männliche 
und  neutrale  flexion  zu  entziehen:  ein  stück  brot,  bissen 


•)  der  riter  der  de«  lewen  pflac  Iw.  4741.  4956. 
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Jteisch,  Schuß  pulver,  trunk  wein,  glas  uumer,  maß  korn9 
eimer  honig,  leib  brot,  fudcr  Aew,  -wagen  /tofz,  gebund  sirohy 
luden  zuum»  eine  eile  tuch,  ein  pfund  Wei,  eine  mark  Silber. 
bei  fem.  ist  ja  überhaupt  die  flexion  erloschen,  also  ein  scheffei 
g erste,  ein  löifel  (Ätipne,  eine  tasse  milch  nicht  auflallend,  je- 
nes brot,  fleisch  darf  nur  nicht  für  einen  zu  stück  apponierten 
casus  augesehn  werden ;  sonst  müsle  es  heißen :  ich  bedarf  ei- 
nes glases  wassers,  statt  eines  glases  wasser,  wie  gesagt  wird* 
im  gewählten  ausdruck,  in  der  poesie  findet  aber  auch  die 
flexion  noch  statt:  ein  stück  brotes9  trunk  weines,  und  so 
allein  in  der  älteren  spräche :  lides  zuei  mez  0.  II.  9,  95 ; 
wazzares  zuibar  (amphoram  aquae)  T.  157,  2  ;  stucchiu 
brotes  N.  ps.  147,  6;  leip  prötes  Diut.  1,  515*;  faz  wines 
1,  186';  alts.  in  der  essener  heberolle:  nigen  mudde  mal- 
tes9  tian  Imber  hone  gas ,  tu£na  sostra  erito9  viar  vother 
holtes.  mlid.  im  augsb.  stadtr.  ein  sclube  salzes,  ein  fuo- 
der  salzes,  ein  blähe  salzes ,  ein  so  um  honeges  u.  s.  w., 
immer  (lectiert  (&.  412.)  es  ist  demnach  ein  erst  spät  vor- 
kommender abfall  des  genitivischen  -s,  welcher  s.  465  nach- 
zutragen wäre,  ähnlich  dem  vorhin  (s.  719.)  bemerkten 
regiment  ki'onprinz.  daß  auch  die  dem  gen.  vorausgehenden 
Wörter  des  maßes  und  gcwichts  meist  unveränderlich  stehn 
wurde  s.  285  besprochen. 

den  eigentlichen  gen.  bestätigt  endlich  der  hier  wie  bei 
der  verbalrection  s.  648.  649  waltende  partitivbegrif.  ein 
stücke  brötes  gleicht  dem  brötes  ezzen.  in  der  stelle :  thiu 
faz  nümun  lfdes  zuei  mez  0.  II,  9,  95  ließe  sich  der  gen. 
sogar  unmittelbar  aus  n&mun  herleiten. 

Im  pl.  läßt  sich  der  gen.  überall  nicht  verkennen,  ob- 
schon  ihm  die  jüngere  spräche  längst  die  unterscheidende 
flexion  entzogen  hat:  ein  häufen  leute,  eine  menge  mett- 
schetiy  eine  heerde  kiihe,  kütte  vögel9  ein  schwärm  hie-  • 
neu,  ein  becher  erdbeeren,  ein  regiment  dragonery  ein 
regiment  Franzosen,  goth.  und  ahd.  würde  der  geu.  leicht 
hervortreten,  z.  b.  kas  veinabasje,  ahd.  faz  winperro, 
impi  piano  (examen  apum);  alts.  huarf  wero  Hei.  154,  20. 

die  Urkundensprache  des  13.  14  jh.  rückt  dem  gen.  pl. 
gerne  noch  sein  adj.  nach :  drizec  mark  pfenninge  genger 
u.  gwber  (Böhmers  cod.  dipl.  franeof.  1,  477,  478.  483); 
drizic  garben  rückiner,  drizec  garben  girstiner  (Schilters 
cod.  alem.  feud.  366b)  und  ebenso  wird  ein  zweiter  sub- 
stantiver gen.  pl.  nachgesetzt,  die  münzende  Stadt  zu  be- 
zeichnen: zwöne  Schillinge  Basilere9  zwenzic  pfunde 
phenninge  Strdzburgwre ,  Regenspurgwre.    ich  habe  mir 
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verstattet  hier  gleich  einige  beispiele  mitzunehmen ,  deren 
erster  gen.  unmittelbar  von  der  zahl  abhängt. 

8.  In  subst.  deren  verbalsinn  noch  rege  ist  kann  active 
oder  passive  bedeutung  gelegen  sein,  wodurch  auch  der 
mit  ihnen  verknüpfte  geu.  zweideutig  wird,  den  Zweifel 
hebt  gebrauch  oder  Zusammenhang  der  rede,  allocutiö  im- 
peratoris  dürfte  an  sich  ausdrücken  sowol  was  der  feld- 
her  spricht  als  was  zu  ihm  gesprochen  wird;  die  gewöhn- 
lich bestimmt  sich  für  jenes,  eine  ermahnung  blöder  (s. 
650)  wird  an  sie  ergeben,  nicht  von  ihnen  ausgehen,  eben- 
so ist  die  ermahnung  des  sünders  die  an  ihn  gerichtete,  die 
ermahnung  des  predigers  aber  die  von  ihm  ajisgesprochne. 
ir  beider  grüezen  Nib.  736,  3  ist  das,  welches  Kr.  und  Br. 
der  menge  zu  thcil  werdeu  lassen,  der  substantivisch  ge- 
setzte inf.  behauptet  in  der  regel  activen  sinn;  doch  sagen 
wir  unbedenklich:  das  begraben  der  todten,  das  nieder- 
brennen der  häuser.  auch  hieraus  bestätigt  sich  die  freiere 
natur  des  gen.,  der  gewissermaßen  den  activen  begrif  des 
acc.  und  den  passiven  des  nom.  in  sich  vereinigt. 

9.  Verscbiedne  subst.  werden  formelhaft  mit  genitiven, 
besouders  pl.,  zur  erhebung  des  begrifs  verbunden,  oft 
vertreten  sie  einen  adjectivischen  Superlativ. 

vater  (origo,  protector):  vater  aller  tilgende  Nib.  2139, 
4;  ja  dü  aller  tugente  vater  Rol.  225,  33;  eilendes  vater 
ist  er  Kgge  28 ,  wie  wir  noch  heute  sagen  vater  aller  ar- 
men und  unglücklichen,  der  Tiroler  nennt  seinen  Stutzer 
brottmfer  (bruedvada),  ernährer. 

mutier  (origo,  causa):  si  was  ein  muoter  sfner  nutTroj. 
15643;  ein  muoter  des  bildes  und  des  lebtagen  Troj.  15656 ; 
der  sich  auch  daucht  aller  reuter  mutter  sein  (der  beste 
reiter)  Göz  von  Berl.  103.  so  heißt  die  artemisi*  herba- 
rum  mater  (das  beste  unter  den  krautern)  Macer  2.  Wa- 
lafr.  181,  altfranz.  la  mere  des  herbes  (Meon  nouv.  rec.  1, 
190.)  Heinrich  der  Lette  ad  a.  1210  p.  85:  transeunt  flu- 
tneu quod  dicitur  mater  aquarum  (esthn.  emma  jöggi,  bei 
Dorpat.)  hebr.  die  mutter  des  wegs  (der  Scheideweg);  die 
mutter  des  arms  (der  eilbogen)  und  ähnliches,  gr.  fjbt]%ijQ 
pyXtov,  schafe  nährendes  Weideland. 

kind  :  der  tilgende  barn  Troj.  5331;  der  tugende  hint 
Geo.  4261.  4388  *);  des  Wunsches  barn,  der  Saslden 


*)  gnnz  etwa«  anHers  Waith.  99,  8:  rehter  fröide  gar  ein  kürt, 
d.  i.  kiudisch,  u  Der  fahren,  unwissend. 

Zz  2 


Digitized  by  Google 


724  einfacher  satz. 

bam  (mylh.  507);  nhd.  ein  kind  des  glucks,  des  todes, 
der  noth.    vgl.  die  lesart:  du  des  sunu  Hei.  155,  23. 

gevatter :  er  i6t  miuer  sorgen  tote,  die  hat  er  alzc  hohe 
erhaben  Parz.  461,  10,  wie  täuilinge  aus  dem  wasser  er- 
hoben werden. 

amme  (nulrix.)  ich  meine  gelesen  zu  haben:  ein  amme 
siner  not. 

vogt  (patronus):  sins  herzen  voget  (seine  geliebte)  Parz. 
5 1 4,  2 7. 

haupt:  alles  guates  houbit  (summum  bonum)  0.  III.  24, 
29  ;  houbit  winkiles  T.  124;  ein  ort  am  Rhein  hiell  Rhies 
houbit}  des  striles  houbet  N.  ps.  105,  17;  aller  sorgen 
houbet  Flore  3278. 

quelle,  Ursprung :  aller  Freuden ,  aller  leiden ;  des  gu- 
ten oder  bösen;  ursprunc  aller  missetut  Ms.  2,  223b;  ein 
x   ijueeprunne  der  tugent  Parz.  613,  9;  er  ist  bmnno  alles 
guates  0.  III.  14,  81. 

wurzel:  ein  wurzel  der  güete  Parz.  128,  27. 

baum9  stamm,  alln.  iu  förmlicher  Zusammensetzung 
rögapaldr  (arbor  dissidii)  -Snem.  142J;  hildimeidhr  (arbor 
pugnae)  l91a,  beides  epitheta  des  beiden,  manlicher  triwe 
eiastam  Wh.  254,  15;  ein  stam  derdiemiiete  Parz.  128,  28. 

reis:  mannes  scheene  ein  blüende  ris  Parz.  195,  4; 
her  is  miner  vröideu  rfs  Mafsm.  beitr.  102, 

blume :  des  fiures  pluomo  (Hos  ignis)  N.  Cap.  163;  der 
Dürnge  bluome  Waith.  35,  15;  aller  rilter  bluome  Parz. 
109,  11;  aller  wibe  bluome  Pilatus  113;  diu  bluome  aller 
frouwen  Troj.  22437;  wiplicher  kiuschc  eiu  bluome  Parz. 
252,  16;  der  werdekeit  ein  bluome  Parz.  598,  7 :  er  bluome 
an  mannes  schoene  Parz.  39,  22 ;  ein  bluome  der  jngent 
aH»  235,  24.  der  triuwen  ein  rose  Dietr.  102b.  vgl.  das 
gr.  av &oe  yßys ,  avdog  vjuvtav,  uv&og  otvov,  lat. ßos 
vini,  Jlos  \ac\is  ,  Jlos  ilammae. 

kränz:  aller  wiplichen  güete  Parz.  394,  12;  allermanne 
schäme  ein  bluomen  kränz  Parz.  122,  13. 

kröne:  aller  wtbe  ein  krdne  Ms.  1,  49b;  ein  kröne  der 
zuht  aH.  235,  27. 

flins  (silex):  flins  der  manUchen  krefle  Parz.  678,  20; 
stieter  triuwe  ein  adamas  aH.  235,  26. 

schauer  (procella):  er  schür  der  ritterschefte  Parz. 
678,  22;  diu  minne  ist  höher  fröiden  schür 9  swa  man 
si  Kdet  ane  trost  Troj.  8579;  vgl.  untriuwen  regen  Ms. 
2,  223b. 

ha  gel  (grando):  daz  was  der  helle  wuochers  hagel 
(das  hagelte  auf  die  frucht  der  hölle,  verdarb  sie)  Wrh. 
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332,  4;  der  6ren  hagel  Aw.  1,  73.  Ms.  2,  223b;  do  began 
$ich  machen  Jahdl  uf,  sfner  sadden  hagel  Kud.  wellchr. 
Schütze  p.  24;  ein  rise  wrcre  hagel  aller  lande  Bit.  6482; 
der  Heiden  hagel  W''o lfd.  1150.  2289;  vgl.  die  rcdensarlen 
ohne  gen.:  daz  ist  der  sdle  ein  hagel  Ms.  2,  119b;  ist  in 
ein  hagel  Ben.  429;  was  sin  hagel  Geo.  4504. 

wonne:  er  ist  alles  guates  tvunno  (:  brunno)  0.  III. 
14,  81;  thesses  liedes  wunna  IV.  4,  55;  si  ist  aller  wibe 
wunne  HoiTni.  fundgr.  132,  20;  aller  wibe  wunne  Ms.  1, 
39a;  aller  obeze  wunne  Diut.  3,  47;  alles  spiles  wunne 
Diut.  3,  70;  m.uer  ougen  wunne  Ben.  432;  aller  man  ein 
wünne  Wolfd.  1465. 

ehre:  allero  manno  eVa,  Syinmachns  (pretiosissiimim 
generis  humani  decus)  N.  Bth.  68;  j4  dü  aller  Cristen  erc 
Rol.  225,  31;  so  des  meigen  ere  (veneratio)  varwe  reYct 
stolzen  leigen  (wenn  das  maifest  alle  tanzenden  bleich 
macht?)  Ms.  2,  22b. 

gute,  das  mhd.  güete  ist  oft  huld,  milde:  lob  ich  im 
des  meigen  güete,  der  uns  manige  Iröide  git  Ms.  1,  162* ; 
sich  fröit  manic  vogellfu  wilde  g<;n  des  liebten  meien  güete 
]\ls.  2,  22h\  gelpfer  bliiete,  diu  von  des  meigen  güete  was 
in  daz  gras  gemischet  Troj.  16212;  reht  als  des  meigen 
güete  durchfrühtet  anger  und  den  wall  Suchenw.  15,  18; 
cz  was  in  des  meien  güete,  sä  ieglich  fruht  ir  bliiete  gegen 
dem  sumer  treit  WolTd.  618;  ez  geschach  ins  meien  güete 
(und  dann  wie  in  voriger  stelle)  WoUd.  1965;  des  süezen 
meigen  güete  was  in  dem  gevilde  Mooyer  30b ;  thera  zitt 
guati  (von  der  osterzeit  0.  IV.  9,  1  *). 

kraß:  üf  den  alben  wehset  reines  obezes  gar  diu  kraß 
Turl.  W  h.  80». 

hört:  hochverte  hört  Parz.  683,  25;  jamers  hört  Wh. 
306,  6;  zornes  hört  Ls.  1,  542;  gevvinnes  hört  Pertz  arch. 
3,  148;  des  lönes  hört  Bon.  45,  43;  kluoger  sinne  hört 
Bon.  epil.  14. 

wal  (auswahl):  der  guoten  marhe  die  wal  Rol.  14,  32' 
ros  und  meere  die  wal  Karl  13*. 


•)  diese  stellen  sind  ausführlicher  angezogen ,  als  hierher  gehört 
weil  mir  in  meigen  ire  und  meinen  güete  noch  das  heidnische 
sommerfest  nachklingt ;  der  ausdrock  bedeutet  einigemal  geradezu  die 
epoche  der  erscheinung  der  müden  gottheit,  und  merkwürdig  ver- 
bindet auch  O.  guatt  mit  zit.  des  sumers  güete  kommt  in  gleicher 
beziehung  vor :  Waith.  .  .  . ;  der  sumer  slner  güete  hete  niht  ver- 
gezzen  fragm.  29« ;  der  sumer  grüenete  niuwer  güete  (wenn  so  zu 
bessern  ist)  Flore  165;  des  sumers  heil  Daukr.  Hambuch  117. 
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wutider:  aller  untriwen  wunder  Dietr.  45*;  gedcenes 
wunder  Troj.  15347;  sonst  braucht  Conrad  die  prap.  von: 
ein  wunder  von  bletern  16492;  ein  wunder  von  üzer- 
vf elter  srelecheit  16453. 

fluti  ir  habt  hie  hers  gröze  vluot  Wh.  342,  23;  mit 
her  &  JUiete  Wh.  375,  15, 

hierher  auch  das  substantivisch  gebrauchte  und  mit  gen. 
pl.  construierte  neutruni  des  Superlativs:  manno  lioböstd, 
sterkest  aller  recken,  wovon  s.  272. 

zu  solchen  Verknüpfungen  des  gen.  mit  subst.  statt  der 
einfacheren  adj.  neigen  sich  die  orientalischen  sprachen  im 
Übermaß;  in  den  occidentalischeu  erscheinen  sie  sparsamer, 
und  mit  um  so  größerer  Wirkung. 

10.  Zu  ähnlicher  Steigerung  findet  sich  in  der  edda  ein 
subst.  mit  seinem  eignen  gen,  construiert,  vorzüglich  bei 
fragen:  hvat  er  tbat  hlym  hlymja  (sonus  sonorum),  er  ec 
hlymja  heyri  nü  til  ossom  rünnom  1?  S?em.  83* ;  hverr 
er  su,  sveinn  sveina?  hverr  er  sd  harl  karla?  Sivm.  75*; 
aber  auch  sonst:  nü  er  rök  rökra  113*;  mwr  var  ek  meyja 
230*.  ahd.  wird  sogar  bei  K.  45b  sctirrilitas  durch  des 
skernes  skern  übertragen,  und  noch  nhd.  heißt  es:  das 
ist  wind  von  einem  wind$  der  dampf  eines  dampfet; 
in  der  Volkssprache  veiächtlich  en  drecn  sei  dreck  (lulum 
luli)  Schm.  1,  413.  einen  bestimmteren  begrif  enthalt  unser 
heljers  helfer.  alle  diese  hochd.  beispiele  haben  den  gen. 
sg.,  jenem  altn.  pl.  gleicht  das  bekannte  servus  servorum, 
rex  regum$  Isengr.  239  für  furum.  franz.  le  brave 
des  braves. 

so  werden  auch  nomina,  verba  und  adverbia  unmittel- 
bar auf  einander,  durch  bloßes  und  getrennt,  zur  Ver- 
stärkung des  ausdrucks,  wiederhol»,  wovon  anderswo  zu 
reden  sein  wird,  nicht  minder  berührt  sich  die  Wieder- 
holung des  positivs  nach  dem  comparativ  und  die  Verwen- 
dung von  subst.  und  verbum  einer  wurzel  in  demselben 
eatz  (s.  645.  646.)  nach  jenem  hlym  hlymja  folgt  noch 
hlymja  (sonare.) 

11.  Eigentümlich  ist  die  mhd.  Verbindung  der  persön- 
lichen benennungen  man,  dt  gen,  helt  mit  den  sächlichen 
gen.  Up,  muoty  herze  und  ähnlichen. 

man:  er  was  des  muotes  gar  ein  man  Wigal.  1963; 
des  libes  ein  man  Wolfd.  1537. 

degem  der  des  libes  was  ein  degen  En.  12198;  er 
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• 

was  des  Ifbes  ein  degen  Eu.  12411;  er  was  ein  degen  des 
libe$  u.  guotes  Troj.  6495* 

Äe/I:  des  //6es  ist  er  gar  ein  hell  Wigal.  3926;  er 
wirt  des  libes  gar  ein  helt  Troj.  4579 ;  er  Avas  so"  gar  ein 
küriich  helt  des  //6etf  u.  des  herzen  Troj.  6529;  der  n//e£ 
dinges  was  ein  Äe/f,  des  man  ze  frümekeite  darf  Troj. 
6875.    noch  später :  ein  held  sines  libes  Justinger  50  *). 

die  ausdrucksweise  wird  sich  auch  bei  ninL  dichtem 
aufzeigen  lassen,  denn  Maerl.  2,  10  sagt  von  Induciomar 
und  Cingetorix:  elc  was  sins  lives  Alexander,  jeder  war 
von  leib,  an  tapferkeit  ein  Alexander. 

•  12.  Das  subst.  vaüits  **),  ahd.  wiht,  fährt,  wenn  es  mit 
der  partikel  io,  ie  und  der  negation  ni  versetzt  in  die  be- 
deutungen  aliquid  und  nihil  abstrahiert  worden  ist  (3, 8.  64. 
65),  vermöge  seines  nominalen  Ursprungs  fort  den  gen.  zu 
regieren,  in  dem  gen.  steckt  dann  wieder  das  paititive, 
ein  theil  von  dem  bejahten  oder  verneinten  etwas,  goth. 
ni  vafhtai  this  fräthun  (nihil  ejus  intellexerunt ,  gr.  ovtiiv 
vovvm>)  Luc.  18,34;  ei  ni  vaiht  ubilis  taujaith  II  Cor.  13,7; 
thatei  ni  vaiht  aljis  hugjith  Gal.  5,  10.  ahd.  ni  mag  er 
findan  wehseles  wiht  0.  III.  13,  35;  thar  nist  miotöno 
wiht,  ouh  wehsales  niawiht  0.  V.  19,  37;  wir  ni  eigun 
htises  wiht  uoh  wiht  selitlöno  0.  IV.  9,  7;  ni  was  thar 
wiht  gindtes  noh  gihosötes  O.  IV.  28,  7;  nieht  freison 
(nihil  perieli)  N.  Btn.  13;  viele  andre  belege  bei  Graff  1, 
733-736.  geinisbraucht  erscheint  dieser  geläufige  gen.  in 
stellen  wie  T.  1,  2  uzzan  stn  ni  was  wiht  gitdnes  (sine 
ipso  factum  est  nihil);  T.  44,  18  niowiht  nist  uitactes  (nihil 
est  occultuni),  wo  bei  Ulf.  richtiger:  ni  vaiht  (und  hier 
die  neutralform,  nicht  vuihts)  ist  gahulilh  (nicht  gahulidis); 
jene  Verdeutschungen  gewähren  den  abweichenden  sinn : 


•)  er  ist  ein  helt  ze  siuen  kanten  Rol.  106,  12;  du  bist  ein  fielt 
ze  diuen  banden  Rol.  131,  10.  265,  23;  Sifriden,  den  helt  ze  «inen 
I landen  Nib.  1728,  3;  suo  sinen  banden  eiuen  helt  Nib.  1524,  2;  der 
helt  zuo  «inen  banden  Nib.  1553,  3;  er  was  ein  helt  zen  Itandeu  iNib. 
1905,  4;  was  ein  tiurer  helt  ze  sinen  banden  Gudr.  20,  4;  er  was 
ein  helt  ze  sinen  banden  Gudr.  185,  4;  er  ist  ein  mserer  h.  z.  s.  h. 
Gudr.  348,  4;  ein  helt  ze  tiner  hande  Gudr.  475,  4;  waren  vil  guote 
recken  ze  ir  banden  Gudr.  506,  4;  er  wart  ein  (legen  maere  ze  siner 
bände  Gudr.  574,  4;  der  ist  ein  helt  zer  hande  Bit.  5080;  si  waren 
die  tiuriiten  zir  banden  Dietr.  8582;  das  wären  recken  zuo  ir  hont, 
die  man  heizet  genStigSt  wigant  Dietr.  9278.    aus  den  hufischen  dich 
lern  habe  ich  nur  angemerkt :  beide  zen  handen  Parz.  48,  30.    nie  heilu 
es  ein  helt  siner  bände,  noch  ein  helt  ze  sinem  llbe. 

*•)  meist  fem.,  über  auch  neutr.  vaiht  Matth.  10,  20. 
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sine  ipso  nihil  erat  creati,  nihil  exsistit  occulli,  obgleich 
sich  beide  ausdrucks weisen  berühren,  auch  statt  jenes: 
ni  was  thar  wiht  gin&tes  (es  war  nichts  genähtes,  nichts 
-von  genähtem  daran)  dürfte  es  heißen:  ni  was  thar  wiht 
ginftt  (es  war  nichts  daran  genäht.)  Mhd«  es  enlebt  niht 
wibes  also  guot  Ms.  1,  75b;  diu  hdnt  niht  geistes  als  wir 
Freid.  10,  14;  nie  gesach  man  niht  sä  wol  getanes  Gudr. 
1700,  4;  üz  der  ketzerte  gdt  niht  wegts  zem  himelrfche 
Berth.  2;  zer  kilchen  niht  p fades  g&t  Ls.  1,  247;  niht 
furtes  dar  über  gie  Wigal.  6267;  do  etwas  niht  pfaffen 
bt  im  dä  Wigal.  8208;  daz  si  kindes  niht  gebaren  Mar.  20; 
daz  in  allen  landen  niht  scheeners  mohte  stn  Nib.  2,  2; 
daz  iu  niht  leides  geqchiht  Iw.  1237;  der  ist  niht  verlazen 
aller  bluomen  (der  beide  ist  nicht  soviel  von  allen  bl. 
verblieben,  daß)  Ben.  356;  von  stner  hant  es  niht  ge- 
schürt (nichts  davon)  Parz.  60,  14;  und  unzahligemal,  man 
sehe  die  beispiele  aus  lw.  wb.  s.  311.  weniger  oft,  doch 
häufig  genug  erscheint  das  positive  iht  mit  dem  gen. :  daz 
si  iht  boeses  ruochet  Iw.  1573;  op  si  iht  swerte  fuorten? 
Parz.  73*9,  11;  ist  iht  liehters  denne  der  tac  Parz.  24,  6; 
ist  iht  dinges  daz  ir  wider  st<*?  Aw.  3,  198;  guotes  iht 
Barl.  41,  35;  iht  nützer  dinge  Barl.  139,  33;  habet  ir 
iht  guoter  friunde  Nib.  144,  2;  ihtes  iht  Trist.  2806.  3533. 
Jenen  ahd.  aus  T.  angeführten  fügungen  gleicht:  nieht  Mit* 
ersuochtes  er  da  He  (er  ließ  nichts  unversucht)  Diut. 
3,  82.  Zweifel  über  die  abhangigkeit  des  gen.  entspringt 
da,  wo  er  sowol  von  dem  iht  und  niht,  als  von  dem 
verbo  des  satzes  regiert  sein  könnte :  der  bunt  enizzet  des 
höuwes  niht  (s.  652),  dun  sihst  des  rehten  niht  (s.  658), 
swer  des  niht  geloubet  (s.  661.)  wirkt  das  verbum  den 
gen.,  so  ist  niht  bloße  negation  (nhd.  nicht),  wirkt  ihn 
das  niht,  so  bedeutet  es  nihil  (nhd.  nichts);  im  ersten  fall 
wurde  sich  die  ältere ,  namentlich  goth.  spräche  mit  der 
einfachen  negation  begnügen,  auf  gleiche  weise  ist  iht 
entw.  bloßes  irgend,  oder  bedeutet  etwas,  überall  nun, 
wo  ein  verbum  nothwendig  den  gen.  begehrt  und  keinen 
acc.  verträgt,  sind  iht  und  niht  bloße  parlikeln,  zu  welchen 
der  gen.  nicht  darf  geschlagen  werden,  z.  b.  daz  wir  niht 
hungers  sterben  (s.  673)  oder  <5  daz  ich  iht  welle  jehen 
stner  kraft  dem  herren  mfn  Barl.  39,  8.  denn  da  man 
sagt  einem  eines  jehen  (s.  668.  695),  würde  die  prono- 
minale bedeutung  von  iht  hier  selbst  den  gen.  ihtes  fordern. 
Nhd.  unterscheiden  wir  die  negierende  partikel  nicht  von 
dem  pronominalen  nichts,  statt  des  aufgegebnen  iht  ge- 
brauchen wir  etwas j  beide,  nichts  und  etwas,  werden 


Digitized  by  Google 


nomen.    casus,    vom  nom.  abh.    gen..  729 

aber  mit  der  präp.  von,  statt  des  gen.  construiert:  ich  esse 
nichts  davon,  oder  etwas  davon,  starker  als  das  bloß  vernei- 
nende und  aussagende:  ich  esse  nicht  davon,  ich  esse  davon. 
Mol.  muli  zwar  froher  der  gen.  bei  ietvet,  iet  (aliquid),  nte- 
wet,  niet  (nihil)  gegolten  haben ,  wie  sich  aus  der  forniel  iets 
iet,  niets  niet  ergibt;  doch  wird  gewöhnlich  die  präp.  van 
verwendet,  z.  b.  niet  van  dien  Rein.  2123;  niet  van  he  ine, 
van  mi  Floris  779.  780.  in  andern  stellen,  wo  sich  der 
gen.  findet,  scheint  er  vom  verbo  abzuhängen:  niochdi 
shonichs  iet?  Rein.  1119;  die*  niet  ne  bewaent  Rein.  176) 
ensal  hu  niet  vernoien  des  onrechts  Rein.  1370. 

B.    Gen.  abhängig  von  adjectiven. 

Viele  adj.  der  alleren  spräche  nehmen  das  sie  näher  be- 
stimmende subst.  zu  sich,  während  wir  heute  die  hin  und 
wieder  auch  schon  früher  auftretenden  präp.  von  und  an 
verwenden. 

1.  färben,    der  alders  blanke  Wh.  266,  3;  grä  des  häres 
Ben.  129;  goldes  rot  Nib.  69,  1;  bluotes  rät  Nib.  947,  1. 
Herrn,  d.  Damen  U2  ,  frbuden  röt  3Nib.  713,  1;  rosen  rdt 
Nib.  240,  1.  281,  2.  daneben:  von  alter  grä  Barl.  32,  17; 
von  schäme  röt  \Vh.  274,  9;  von  trunken  rot  Parz.  209,  3; 
und  in  festerer  Zusammensetzung  goltröt  Nib.  267, 1 ;  schame- 
rut  lw.  6299.  7637;  6ne*blanc  Nib.  384,  2;  sne\\ize  Nib. 
380,  2.    der  freie  gen.  hält  ungefähr  die  mitte  zwischen 
coinposition  und  präpositionalumschreibung.   hierher  nehme 
ich  noch  gevar:  man  wirt  »V  (der  nar)  ouch  niht  wol 
gevar  Parz.  551,  24;  aber  bluotvar  Bit.  2864  u.  s.  w. 
(gr.  2,  558.) 

2.  helle,  trübheil i  lobes  hei  Parz.  550,  28;  Sanges  lut 
INI s.  2,  13*;  der  minnen  blinde  Trist.  15190;  des  gelouben 
blint  livl.  ehr.  24*,  aber  von  vurhten.  blint  das.  25*.  ahd. 
rnuotes  blinde*  (mente  coecati)  Is.  79,  14. 

3.  nässe  und  dürre  i  touwes  naz  frauend.114;  naz  towes 
das.  92;  bluotes  naz  Bit.  2884.  Nib.  1559,  4;  doch  bluot-  * 
naz  Bit.  3571;  von  bluote  naz  Nib.  1557,  3.    ags.  deävig 
fedhera  C.  119,  24,  thauig  an  den  federn,  oder  ein  compos. 
deavigledhera,  t  hau  Ted  r  ig?  für  dürre  nur  composita  (2,  577.) 

a      fiMe.  leere,  holhciti  coth.  ahmins  veihis  fiills  Luc. 
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expertes)  v&eith  II  Cor.  12,  13.    abü.  wfsduames  folle1 

0.  I.  1,  112;  fol  mendi  unde  frewi  N.  ps.  125,  2;  fol 
imeson  N.  ps.  25,  10;  zieredon  fol  N.  p.  235b;  mane- 
geo  schilt  vollen  man  des  Schatzes  truoc  Nib.  316,  1; 
wazzers  vol  Wh.  188,  3;  touwes  vol  frauend.  115;  Hutes 
vol  Gudr.  1123,  2;  du  bist  bitters  eiters  vol  Iw.  156;  ouch 
gienc  der  walt  wildes  vol  lw.  3272;  schuof  ez  vol  des 
brunnen  Iw.  2531;  wines  ein  becher  vol  Iw.  818.  der 
boum  wart  loubes  alsd  lrerc  Iw.  661;  sfn  zuber  wart 
wazzers  laere  Wh.  190,  10;  wtten  garten  tuot  si  ruoben 
l«re  Ben.  397;  der  armüete  Jacre  Parz.  674,  30;  aller 
manne  lrere  Ulr.  TrUt.  3151;  ich  bin  noch  ganzer  sinne 
hol  Wigal.  46;  hol  an  rehten  witzen  Barl.  318,  12. 

5.  gröl\c9  länge,  breite  9  höhe:  landes  unde  Hute  gröziu 
frouwe  Tit.  62,  1 ;  sunnenstoubes  kleine  11.  d.  Däni.  145: 
zueio  elnön  lang  aide  breit  N.  Arist.  22 ;  drfer  tayeweiden 
lanc  En.  919;  daz  diu  naht  drfer  ja re  w«re  lanc  gr.  Rud. 
Ib,  13;  spanne  lanc  Tit.  140,  2;  halbes  vingers  lanc  noch 
spanne  Parz.  678,  27;  mile  lanc  Parz.  681,  16;  halber 
mfle  breit  Parz.  681,  17;  hende  breit  Ben.  349;  häres 
breit  H.  d.  Däm.  210;  vingers  breit  Tit.  140,  3;  halmes 
breit  La.  2,  711.  bern  grdz  (wie  ein  bär)  Ms.  2,  152b; 
dicker  eines  turnen  Ms.  1, 136* ;  des  tnuotes  siuewel  Ms.  2, 5b. 

6.  alter:  goth.  ba  framaldra  dage  seindize  ve^suu  et/*- 
(poTCQOi  nQoßeßvpb'tec  iv  tute  rjiioaie  avrätv  i;oav  Luc. 

1,  7.  2,  36;  ahd.  alt  was  si  jdro  joh  filu  managero  0.  I. 
16,  2:  ward  altero  (für  alter)  zuiro  seht  j uro  0. 1.  22, 1 ;  jdres 
alt  (anniculus)  gl.  Doc.  220b;  mhd.  der  järe  unmazen  alt 
Troj.  12254;  tages  alt  Ms.  2,  256b;  Sünden  virne  (iu  s. 
alt)  Mart.  159b;  nhd.  jahres ,  tages  alt.  kein  beleg  für 
junc,  doch  würde  stelin  dürfen  junc  der  järe,  nhd.  von 
jähren,    goth.  dögurs  eins  gamall  Saem.  150*. 

7.  stärke,  schwache:  ahd.  Udo  starchiu  N.  Cap.  115; 
mhd.  gewaltes  starke  risen  Mart.  148d;  was  des  libes  also 
kranc  lw.  6355;  aber  kranc  von  alter  Troj.  10306;  bosser 
gesellen  wirt  man  houbetsiech  Geo.  3t*;  ich  lasters  sieche 
Ulr.  Trist.  3230.  gewalteci  megt  \rs  sä  gewaldec  sin  Parz. 
546,  23;  diu  ist  gar  gewaltec  mtn  Ms.  1,  26*;  wurde  ich 
ouch  gewaltec  tr  Ms.  1,  159*.  nhd.  ich  bin  meiner  mäch- 
tig, ahd.  mahtig  Jorawizzennes  unde  ananendennes  N. 
Cap.  144.    nhd.  geistes  schwach. 

8.  reichthum,  armut:  ein  ellens  rfcher  man  Nib.  7,  3; 
der  sinne  sit  ir  riche,  des  goutes  u.  der  eren  Wigal.  422; 
guots  willen  rtche  Parz.  308,  6 ;  der  sorgen  machen  riebe 
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Pars.  547,  17;  der  uns  geschuof  des  selben  guotes  riebe 
Ms.  1,  157»;  der  was  voyele  rtche  Gudr.  1096,  3;  min 
muoter  jrenden  arme  Parz.  92,  25;  der  eren  riebe  und 
lasters  arm  Parz.  581,  1;  der  wirt  ellens  rieh  Parz.  55,  30; 
der  lobes  rtche  Parz.  161,  1;  diu  gotes  arme  Nib.  1020,  4; 
der  gotes  arme  priester  Nib.  1515,  4.    goth.  audagai  jus 


hinzugefügt  nach  Matth.  5,  3.  T.  22,  8  pauperes  spiritu 
arme*  in  geiste,  und  so  auch  N.  ps.  10»,  8  arm  in  muote; 
alt«,  an  iro  möde  arme  Hei.  39,  2.  aber:  werden  rtebarfe* 
umvehsallichen  kuotes  N.  ps.  23,  4.  mnl.  aerm  van  goede 
Maerl.  2,  240;  mhd.  rieh  von  guote  liefl.  ehr.  100b. 

9.  nacktheit,  6/öße,  entbehrung:  mhd«  nacket  beider, 
der  sinne  und  der  kleider  Iw.  3359;  er  ist  tvfser  sinne 
bar  Barl.  196,  38;  daz  si  ir  be*de  wurden  bar  Iw.  1028; 
dä  si  der  schilte  wären  bar  Iw.  7142;  vröuden  bar  Ben. 
187;  ougen  saffes  bar  Wh.  69,  28;  dü  ist  er  triuwen  bar 
Ms.  2,  157b;  des  lebens  bluz  Ulr.  Trist.  3268;  aller 
schimpfe  bluz  Parz.  437,  17;  hende  blöz  Nib.  1066,  3; 
decke  bluz  Ms.  1,  118*  2,  38*  234*.  hieran  fügt  sich  der 
begrif  eine  (solus,  expers):  der  sne*  hat  gemachet  die  heide 
bluomen  eine  Ms.  1,  78*  99b;  alles  mfnes  trdstes  des  bin 
ich  eine  bestän  Nib.  2266,  4;  diu  ie  stuont  geliehen  eine 
(ohne  gleichen)  Ms.  1,  28*;  alles  valsches  eine  Gotfr. 
lied.  2,  12;  diu  süeze  wandels  eine  Frib.  Trist.  6362;  d4 
si  ir  vrouwen  alters  eine  vant  Iw.  8025 ;  altirs  eine  Alex. 
3351;  alters  aleine  Karl  14*.  ahd.  die  schwache  form 
eino:  thero  friunto  was  er  eino  0.  IV.  19,  4;  daneben 
die  starke:  stuant  gomöno  ein  0.  II.  7,  5  (:  zuein.)  fer- 
ner mhd.  eilende  (alienus,  orbatus):  miner  mäge,  lands 
und  Hute  eilende  Tit.  61,  4;  der  vreuden  eilende  Parz. 
320,  11.    goth.  tharbans  leikinassdus  Luc.  9,  11. 

10.  frei,  ledig,  sicher  sein:  ich  pin  des  mwrs  noch  vrt 
Parz.  672,  23;  der  knappe  valsches  vrte  Parz.  147,  17; 
armüete  vri  Wh.  125,  11;  diu  valsches  vrt  Frauend.  4.  9; 
nu  schaffe  mich  ir  vrt  Ben.  383 ;  vil  gerne  waere  ich«  frt 
Ms.  1,  98b ;  alles  arges  vrt  Gudr.  983,  1 ;  zomes  vri  Bit. 
7010;  min  lip  ist  vrt  aller  manne  Wolfd.  1660;  ir  stt  vri 
walscher  rede  Iw,  2510:  aller  untriuwen  vrt  Iw.  5270: 
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Uujende  los  Trist.  11631.  nhd.  bei  Toos  und  ledig,  auch 
bei  quitt  der  gen.,  bei  frei  und  sicher  die  pra'p.  Ton  und 
vor.  mit  lös  eine  menge  eigentlicher  Zusammensetzungen 
(3,  565.  66.)  goth.  qvlns  frija  ist  this  vitödis  Rom.  7,  3; 
frijana  brahta  mik  vitödis  Rom.  8,  2 ;  vitödis  laus  1  Cor. 
8,  21;  framathjai  libdindis  Eph.  4,  18. 

11.  kiihnheit,  freude ,  mut:  ahd.  wahsennes  mandag  (ac- 
cessibus  gratulans)  N.  Cap.  73;  thes  guates  bald  0. 1.  17,  61. 
inhd.  helfe  balt  (rasch  mit  der  hilfe) ;  jdmers  ball;  </es  wirt  vil 
trüric  herze  balt  Ms.  1,  4*;  was  mit  rede  balt  Freib.  Trist. 
5099;  des  mieres  bin  ich  vrd;  des  tödes  vro  I\v.  1751 ;  si  sint 
des  vil  vrö  I  w.  2167 ;  des  tröstes  wurden  si  vro  I  w.  4803 ;  eins 
Schimpfes  vrö  Parz.  515,  6;  des  roubes  gemeit  Parz.  132, 
25 ;  was  des  vil  gemeit  Nib.  290,  1 ;  des  wart  gemeit  W  i- 
gal.  2221;  nhd.  lebens  froh;  ich  hm  dessen  froh,  gewöhn- 
lich aber  darüber,  mhd.  der  was  es  geil  Barl.  264,  25; 
ich  bin  es  geil  Barl.  334,  27;  die  sines  ortes  waren  geil 
Wigal.  9523;  so  wirde  ich  an  streten  fröiden  geil  31s.  1, 
14b.  auch  in  der  häufigen  phrase :  mir  ist  gach  (wenn  das 
adj.  ausgemacht  ist?  sonst  game)  erscheint  de/  gen.:  ist  iu 
nu  zomes  g&ch  Parz.  515,  17;.  wie  ist  iuch  (statt  dieses 
auffallenden  acc.  schlägt  Wackern.  die  seltne  dualform  inc 
vor)  tretens  mich  so  gäch  Parz.  515,  17. 

12.  trauer ,  Überdruß,  mndigkeit:  des  muoz  ich  trüric 
gest&n  Nib.  135,  4;  mache  uns  alle  strftes  sat  Parz.  359, 
12;  gedanke  sat  (müde  weiter  nachzudenken,  müde  von 
vielen  gedanken)  Flore  3156;  Schatzes  sat  Flore  4747. 
mnl.  sceldens  sat  Maerl.  1,  268.  mhd.  des  niht  ze  laz 
Barl.  296,  34;  lebender  witze  laz  322,  28.  nhd.  des  le- 
bens satt,  müde,  überdrüssig,  ahd.  denchennes  muodiu 
N.  Cap.  115, 

13.  Weisheit ,  dummheit:  diu  lobes  wise  Parz.  279,  11; 
tump  der  tage  Frauend.  11.  in  mnl.  gedrehten  häufig: 
des  sh  vroet  (scitote.)  mhd.  ob  ir  des  gewis  stt  lw.  4748; 
des  wart  der  herre  wol  gewar  Nib.  25,  4;  daz  man  des 
wuofes  wart  geware  Nib.  977,  3 ;  wurden  si  s/n  gewar 
lw.  6221;  der  worte  spache  Wh.  247,  14  nach  Casparsou 
2,  lllb,  Lachm.  hat  wortspnehe. 

14.  freigebigheit ,  geiz,  gier:  si  was  des  goldis  milde 
Roth.  3051;  si  waren  der  schilte  einander  harte  milte 
lw.  7131;  si  waren  ir  lebens  milte  Wh.  20,  17;  si  was 
ir  guotes  milte  Wigal.  9175;  si  wfern  ir  Ubes  milte  Ernst  - 
4858.  gitec  übler  dinge  Ben,  359.  ahd.  s/nes  selbes 
mihi  0.  HI.  19,  12. 
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15.  schuld,  reue,  schäm:  das  goth.  skula,  welches  «yo- 
yog  und  reut  übersetzt  lallt  sich  als  eins  jener  substantivi- 
schen adj.  nehmen,  die  nur  in  schwacher  form  vorkommen 
(s.  255.  579.)  Ulf.  verbindet  damit  bald  den  dat.  (wovon 
unten),  bald  den  gen.:  dulgis  skulans  Luc.  7,  41 :  skula  ddu- 
thdus  .Matth.  26,  66  ;  skula  ist  diveindizosfravaürhtdis  Marc. 
3,  29;  skula  vairlhith  leikis  jah  bluthis  fraujins  1  Cor.  11,  27. 
das  ahd.  und  alts.  scolo  haben  immer  den  gen.:  des'libes  scolo 
0.  IV.  22,  7;  ni  willih  sines  hluates  scolo  sin  0.  IV.  24, 
27;  is  thes  ferahes  scolo  Hei.  43,  13.  155,  24;  was 
iro  lihes  scolo  (von  einer  frau ,  vgl.  oben  s.  284);  thes 
b'bes  scolo  152,  11.  ebenso  schuldig:  ahd.  sculdic  ist  tödes 
T.Matth.  26,  66;  duomes  thinges,  hella fiures  5,  21;  alts. 
is  ferahes  sculdig  Hei.  159,  20.  161,  29.  mhd.  der  (cujus) 
du  unschuldic  bist  Trist.  9847.  nhd.  des  todes  schuldig, 
des  Verbrechens  unschuldig,  goth.  vafrths  u^togl  vairths 
ist  vaurstvja  mizdons  seinaizds  Luc.  10,  7;  nist  meina 
vairths  Matth.  10,  37;  ahd.  iles  sie  werd  sin  N.  ps.  9,  21; 
des  werd  ne  siut  N.  ps.  87,  12;  daz  wir  wert  sm  des  dis- 
kesideles  YV.  27,  9  ;  mhd.  ich  waere  ir  gruozes  wert  Iw. 
1191;  s6  sit  ir  aller  eren  wert  Iw.  5523;  Idnes  wert  Iw. 
8156;  nhd.  ehren  werth;  alts.  thes  sind  thea  fruma  werda 
leoblices  lones  Hei.  56,  15;  ef  he  si  dades  werd  158,  18; 
so  he  is  mordes  werd  160,  3.  *)  ebenso  wirdic  (dignus): 
wirdtger  ist  munistres  K.  20* ;  wirdigeV  sdtihhera  6ra  K. 
57b;  liier  ist  ouh  wirdig  scones  engilo  gisiunes  0.  I.  12, 
32;  :ills.  ik  thes  wirdig  ni  bium  Hei.  28,  14.  64,  5.  153,7; 
ne  latad  iu  silobar  nec  gold  wihti  thes  wirdig  56,  8 ;  ef 
sie  llian  thes  wirdige  sind  58,  24;  wari  wirdig  welono 
gehuilikes  88,  10;  wihtes  wirdig  88,  14.  122,  11;  is  he 
dödes  im  wirdig  155,-23;  wities  wirdig  156,  1.  nhd.  loh- 
nes  würdig,  mhd.  riuwec:  des  wil  ich  iemer  riuwec  sin 
Iw.  3149;  des  wart  so  riuwec  sin  Kp  Iw.  3936.  ahd. 
scamac:  sinero  sunddn  scamegeY  N.  ps.  73,  21. 

16.  Schwangerschaft^  Unfruchtbarkeit:  mhd.  Kindes  haft 
Flore  569;  ahd.  e>  st  thes  kindes  haft  wurti  0.  1.  14,  6, 
bloßes  haft  steht  0.  I.  8,  2;  eins  kindes  wart  si  nothaft 
Diut.  3,  64:  wart  swanger  eitiis  kindis,  einis  sdligin  bar- 
nis  Koth.  2945;  daz  sie  kindes  swanger  ist  Mar.  136;  unz 
daz  diu  frouwe  swanger  wart  bi  im  eines  kindes  Wigal. 
1022;  daz  sie  des  kindes  swanger  wart  Flore  565;  der  si 
liez  kindes  groz  More  431;  eins  kindes  swacre  Apollon. 

*)  hierher  auch:  imu  than  thes  werd  (al.  wirdig)  ne  st  Hei.  99, 
11,  wenn  es  ihm  nicht  der  mühe  wertli  ist  (s.  245.  216  einzutragen.) 
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6106;  wart  diu  erde  vreuden  vriihte  swanger  Ms.  1,  87a 
ahd.   unbera  kindo  zeizero  0.  I.  4,  9;    quena  ininu  ist 
k  indes  urminnu  0.  I.  4,  50;  rewes  unberenta  0.  I.  5,  59. 
mhd.  und  uhd.  bei  swanger  schon  oft  die  präp.  mit. 

17.  vermischte  falle:  ahd.  kümig  bin  ih  idro  joh  filu  ma- 
negero  0.  I.  4,  49;  muates  mammunti  Ö.  III.  10,  12;  er 
was  thes  aphules  fron  0.  II.  6 ,  23 ;  slnes  Wortes  frö  0. 
111.  11,  31;  sie  siut  gotes  worto  flizfg  0.  I.  1,  107;  thaz  ih 
giwar  si  thern  sinero  worto  0.  I.  2,  8;  was  unüuhtig 
thero  Judeöuo  dato  0.  IV.  1,  10;  unzornegiu  minero 
chlago  N.  Bth.  33;  fermidennes  marin  (berühmt  durch 
enthaltsamkeit)  N.  Cap.  120.  mhd.  offen  sinir  worte  Anno 
596;  minne  und  wunden  wirre  ich  tot  Farz.  655,  23; 
drier .  wunden  wuut  Rab.  423 ;  ir  sit  maniieher  eren 
schiech  Parz.  316,  13;  ir  munt  wart  selten  lachens  lut 
Parz.  486,  3;  der  vogel  wirt  niht  Sanges  lut  Ms.  2,  13»; 
ist  si  bete  volge  kurteis  (erfüllt  sie  gern  die  bitte)  Parz. 
327,  16;  sfnes  muotes  toi  Wigam.  5954;  mannes  toi  Ls. 
2,  587;  der  helt  was  zornes  dnete  Parz.  155,  1;  lohes 
snel  Parz.  324,  22;  wirt  er  des  lihes  gereit  Iw.  3415; 
bröde  sfnes  libes  78;  libes  unkreftic  Wigam.  1205;  ich 
wirde  miner  pine  niemer  wol  gesunt  Ms.  1,  59b;  der  ie 
was  zageheite  kranc  Parz.  584,  10;  valscheite  laz  Parz. 
236,  10;  vragens  laz  Parz.  256,  1;  frouwen  I6nes  laz 
Parz.  334,  10;  der  witze  laz  Parz.  416,  29.  nhd.  der 
Sache  eingedenk,  gewärtig;  des  glückes  theilhaft ;  des  gel- 
des  habhaft  u.  a.  m.  alts.  idis  enstio  ful  Hei.  8,  8;  ne  ic 
gio  mannes  ni  ward  wis  8,  18;  the  gio  thegnes  ui  ward 
wis  85,  16;  wiges  so*  wisan  (belli  gnarum)  149,  10;  ni 
mahta  is  werdan  giwar  25,  20;  he  was  is  giwaro  98,  13; 
thu  wurdun  thes  firiho  barn  giwar  111,  16;  warth  thes 
giwaro  164,  4;  thes  wirdit  so  fagan  (laetlif)  27,  8;  wur- 
dun thes  so  malsce  150,  12;  ward  thes  so  hrömeg  150, 
13;  wesan  is  geba  mildi  19,  6.  43,  17;  was  is  helpdno 
man  nun  mildi  66,  8;  wesad  iuwaro  lle'rdno  maneunnie 
mildie  76,  8;  wärun  mi  iuwaro  geba  mildie  134,  10; 
sprdcüno  spdhi  17,  13.  75,  14;  wärun  im  burno  los  3,  9; 
sundiono  los  22,  12.  30,  17;  that  he  wurdi  is  ferhes  Lös 
82,  9;  liohtes  löse  110,  5;  gisiunies  löse  Iii,  17;  libes 
lösan  125,  21;  stld  wammes  lös  167,  17;  that  gi  hlutlra 
werdan  lidaro  gilesto  26,21;  hluttran  sundeono  sinn  an 
52,  6;  sundeöno  sicora  128,  20.  164,  12;  thero  suudiouo 
sicorau  dadi  165,  3;  allaro  sundiono  sicur  167,  17.  Eine 
menge  ags.  und  ahn.,  meist  zu  den  ahd.  und  alts.  stimmender 
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beispiele  muß  unangeführt  bleiben:  sadhr  em  ec  enn  thess 
Snsm.  75".  , 

18.  Alle  participia  der  verba,  „die  den  gen.  regieren, 
haben  ihn  gleichfalls,  für  die  part.  präs.  bedarf  dies  kei- 
ner ausführung,  für  die  part.  prät.  noch  einiger  bemer- 
kungen.  in  wines  trunckenlr  N.  ps.  77,  65  liegt  also  die 
parlilivbedeutung  von  wines  trinchan  (s.  649)  uud  den  gen. 
vertritt  auch  beim  part.  die  spätere  präp.:  von  liebe  trun- 
ken Troj.  10114.  die  ahd.  suntono  biladane*  (peccatis 
onerati)  0.  IV.  5,  11;  buocho  geladeniu  (onusta  libris) 
N.  Cap.  115;  giburdinöt  kindes  sö  diures  0.  1.  5,  61  ent- 
sprechen der  construction  s.  672.  die  mbd.  wtsheit  der 
uinbertiohte  Parz.  155,  28;  ellens  unbetrogen  Parz.  356,  29? 
sit  ir  vrdgens  Sit  verzagt  Parz.  255,  4  selzen  voraus :  einen 
eines  beruochen,  betriegen,  eines  verzagen  (sonst  dar  an  verz.) 
doch  könnte  beim  part.  prät.,  zumal  dem  mit  un-  negativ 
gewordnet,  der  gen.  sich  auch  unabhängiger  einfinden, 
z.  b.  Kl.  542  des  muotes  uuverdrozzen,  womit  bloß  das 
unpersönliche:  mich  verdriuzet  eines  vergleichbar  wäre, 
alte,  was  im  iro  hugi  baluwes  giblaudan  (mit  bosheit  un- 
termischt) Hei.  161,  9. 

19.  Den  gen.  bei  comp,  und  superl.  beurtheile  man  vor- 
sichtig, an  sich  kann  der  zum  pos.  conslruierte  casus  auch 
den  gesteigerten  graden  verbleiben,  gleich  dem  alls.  sprä- 
kuno  spahi  wird  auch  gesngt  sprdkono  spähiro  Hei.  60,  19; 
spräköno  spahusto  18,  20.  mhd.  spannen  lenger  Wigal. 
7350;  langer  drter  siege  Iw.  7406;  eines  loches  näher 
Parz.  161,  15;  maniges  bezzer  Trist.  1004;  maniges  erger 

.Trist.  1474;  wir  setzen  nhd.  um  drei  schlage  länger,  um 
ein  loch  naher,  um  vieles  besser,  schlimmer,  aus  lobs 
die  besten  Parz.  187,  16;  strfts  die  besten  Parz.  263,  6 
folgere  ich  ein  lobes  gnot,  lobes  bezzer.  solche  gen.  hän- 
gen ab  vom  adj.  als  solchem,  nicht  vom  comp,  oder  superl., 
sie  geben  die  beschaffenheit  zu  erkennen,  nicht  den  grad. 
Es  soll  im  verfolg  gezeigt  werden,  daß  unsere  alte  spräche 
den  comp,  nie  den  gen.,  sondern  den  (instrumentalen  oder 
ablativen)  dat.  regieren  läßt;  hierin  stimmt  die  deutsche 
synlax  zur  lat.,  und  weicht  von  der  griech.  ab.  spätere 
dialecte  gebrauchen  aber  nach  dem  comp,  partikeln.  den 
unterschied  jenes  rein  adjectivischen  gen.  von  dem  compa- 
rativischen  ergeben  sätze,  die  beide  neben  einander  auf- 
zeigen: der  spannen  lenger  ist  danne  er  (longior  illo) 
Wigal.  7350. 
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20.  Vom  superl,  als  solchem  hängt  aber  in  allen  deut- 
sch cm  sprachen  häufig  ein  gen.  pl.  ab,  und  zwar 

a.  der  bloße  gen.  pl.  subst. ,  statt  des  zu  dem  adj.  stim- 
menden casus.  goth.  sa  smalista  apaustaule  6  ikaytoiog 
nuv  dnoazokwv  lCor.  15,  9;  thamma  reikistin  unhulthono 
lüt  uq%ovti  Toiv  Jat/io?/a>f  Marc.  3, 22,  eine  in  bezug  auf  das 
gemis  merkwürdige  construction ,  Ulf.  sagt  weder  thamina 
reikistin  unhulthane*,  noch  thizai  reikistön  unhulthono. 
wäre  Ihamma  reikistin  der  neutrale  casus  und  hier  doch 
ein  goth.  beispiel  für  die  s.  272  erörterte  construction?  ge- 
wöhnlich bleibt  das  goth.  subst.  im  casus  des  superl.,  z.  b. 
thamina  reikistin  gudjin  Joh.  18,  22  (nicht  gudjand);  in 
spedistin  daga  (nicht  dage*)  Joh.  6,  40.  44.  ahd.  sango 
scönisla  gl.  Hrab.  953*;  barno  bezislä  0.  I.  13,  10;  manno 
miltisto  Wessobr.;  Wiho  scönesta  W.  9,  26.  alts.  lico 
helgöst  Hei.  170,  19;  cuningo  rikost  168,  7;  helendero 
best  159,  20;  thegno  snellöst  153,  14;  manno  the  besto 
160,  7;  barno  that  besta  165,  31.  ags.  hreoua  tornost 
(dolorum  acerbissimus)  ß.  4254;  manna  mildust  B.  6357. 
altn.  hesta  beztr  Saem.  32b;  visastr  vera  38h;  Jlesea  bezt 
42b;  scipa  bezt,  oezlr  vidha  45b.  mhd.  nicht  sehr  beliebt, 
es  heilU  daz  schccnesle  gras,  der  beste  man,  kaum:  daz 
schceneste  der  grase,  der  beste  der  manne;  der  unent- 
behrliche art.  macht  diese  redensarlen  steif,  und  auch  nhd. 
wird  ungern  gesagt:  der  beste  Mer  mdnner9  die  schönste 
der  Jrauen.    eher:  der  schönste  des  lands  (im  land.) 

b.  der  gen.  pl.  von  all  wird  für  sich  oder  in  Verbindung 
mit  dem  subst.,  gleichsam  zur  erhöhung  des  höchsten  gra- 
des,  gesetzt  (2,  676.  3,  564.)  goth.  alläize  aftumists  Marc, 
9,  35 ;  spldumista  alldize  gasvalt  sö  qve'us  Marc.  12,  22. 
Luc.  20,  32;  speMistamma  alläize4  I  Cor.  15,  8;  minnist 
alläize  fräive  Marc.  4,  31;  zuweilen  umschreibt  der  gen. 
die  präp. :  sa  minnista  in  alluim  izvis  Luc.  9,  48.  ahd. 
allero  ödhmuodigösto  Is.  57,  7;  allero  meist  K.  45«;  allero 
wibo  gote  zeizösta  0. 1.  5,  16  ;  aller  wibo  scönestaW.45,21. 
51,  9.  alts.  allaro  dago  druovost  168,  7 ;  allaro  hüso  höhest 
154,  23;  allaro  barno  betzt  154,  6.  160,  19;  allaro  gumono 
thea  beston  166,  30;  egislfcost  allaro  ihingo  80,  4.  mhd. 
aller  dirnkinde  beste  Mar.  50;  liebist  aller  wlbe  Ben. 
310;  aller  liehte  beste  Trist.  17072. 

Dies  scheinen  mir  die  hauptsächlichsten  adj.,  mit  wel- 
chen der  gen.  verbunden  wird.  Von  den  neutris  einiger 
adj.,  die  ihn  gleichfalls  regieren,  später  bei  dem  adv. 

wiewol  alle  zweige  unserer  spräche  den  gen.  bei  adj. 
kennen,  begünstigt  ihn  doch  vorzugsweise  der  hochd.  dialect. 
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der  goth.  schwankt  einigemal  zwischen  gen.  und  dat.  (d.  h. 
ab!.),  wie  sich  bei  skula  und  unldda  zeigte,  andere  bei- 
spiele  dieses  dat.  werden  hernach  noch,  besonders  bei  part. 
prat.  angeführt  werden. 

Übergänge  in  losere  präpositionalstructur,  auf  der  andern 
seite  in  festere  composition  sind  verschiedentlich  angemerkt, 
von  jener  wird  die  abhandlung  der  präp.  noch  eine  menge 
beispiele  darbieten. 

C.  Gen.  vom  pronomen  abhängig,  einiges  davon  schon 
oben  beim  pron.  berührt. 

1.  gen.  bei  dem  ersten  demonstrativ  (s.  441.  442.)  im 
ganzen  selten. 

2.  gen.  beim  relativ,  goth.  in  thoei  baürge  gaggdith  e/g 
ijv  d'uv  noXtv  eigtoy^o&t  Luc.  10,  8  vulg.  in  quamcunque 
civitatem  intraveritis.  vermutlich  hatte  auch  stehn  dürfen 
in  thuei  baurg.  das  relativ  hat  hier  die  bedeutung  eines 
unbestimmten  pron.  eine  ähnliche  rection  bei  dem  ahd. 
relativ  kenne  ich  nicht.  Iw.  3909  'daz  ime  da  überiges 
schein1  hängt  der  gen.  von  dem  rel.  daz  ab,  doch  auch 
diese  mhd.  coostruclion  begegnet  selten. 

3.  gen.  beim  interrogativ  (s.  451.  452.)  ein  *g.  bei  dem 
goth.  hva  (niclit  dem  fragenden  quid,  sondern  dem  unbe- 
stimmten quidquam)  findet  sich  Marc  4,  22:  nih  allis  ist 
hva  fulginis  ov  ydo  totl  rt  XQvntor. 

hier  noch  ahd.  und  mhd.  belege:  waz  muoses?  T.  236,  2; 
waz  keivalto  N.  Bth.  t3t.    hei,  waz  der  weinen  began 

iwie  viel  deren,  oder  ihrer)  Nib.  492,  4:  in  weiz  waz 
irieves  er  ir  las  Ms.  2,  208*>;  waz  hers  Wh.  8,  1;  waz 
hortes  Dietr.  8tb;  waz  leiden  mannes  Ben.  80;  waz  Übels 
fragm.  13*;  waz  boumes,  waz  vogele?  fragin.  14c;  waz 
kleider  Ms.  2,  126*>;  waz  angeste  Trist.  9223  ;  waz  bildes 
cod.  kolocz.  180;  waz  mannes  er  wa-re  Gregor  2726; 
waz  kindes  ich  si  Amis  765;  waz  krcfie?  Morolt  313; 
waz  triwen  er  pflac  Dietr.  2694;  waz  frowen  Troi.  19691; 
waz  krütes  Troj.  10867;  was  Hute  Troj.  11735;  waz 
toten  Alex.  2669.  mnd.  wat  suchden  Godefr.  Hagen  385; 
wat  helpen  1814;  mnl.  wat  groter  anxt  Rein.  5633. 

bemerkenswerth  eine  alts.  stelle:  huat  skal  ik  mfnes 
duan?  (was  meinerseits,  mit  mir?  Hei  100,  11,  die  andere 
hs.  liest  managcs,  was  von  vielem?) 

im  ahn.  dialect  hat  hvat  wiederum  oft  die  bedeutung 
von  quidquam,  quodque,  z.  b.  sva  at  ther  brotuar  beina 
hvat  (jeder  knocken)  Sacm.  68".    intcrrog.  hvat  megins  lb. 

Aaa 
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über  auch  dem  8g.  wer  kann  ein  gen.  beigesetzt  wer- 
den: alid.  wer  ist  manno  in  lante?  0.  V.  19,  33.  schön 
verbindet  die  mhd.  spräche  einen  (gleich  jenem  alts.  intnes) 
vom  fragenden  wer  durch  andere  Wörter  getrennten  gen. 
pl.  guoter  (nemlich  liute.)  wer  hat  mich  guoter  üf  getan? 
lälW  Wirnt  im  beginne  sein  buch  selbst  fragen,  und  Ru- 
dolf, als  er  den  eigentlichen  Orlenz  anhebt :  wer  hat  mich 
guoter  her  gelesen?  Orl.  2120  (Doc.  misc.2,  150.)  ein  ahd. 
huer  guotero?  ein  goth.  hvas  goddize?  hvö  gödäizö?  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  mnl.  in  relativem  sinn:  wien  sil  niocJi- 
teu  bevelen  vroeder  (cui  prudenliori  id  commitlerent)  Floris 
250.    goth.  hvazuh  gumakunddize  Luc.  2,  23. 

4.  dem  mit  sä  versetzten  interrogativ  kommt  der  gen. 
ebenfalls  zu.  ahd.  sä  wer  mdnno  sä  giloufe*  0.  1.  26,  5; 
sö  wer  sO  manno  su  es  giwuag  0.  IV.  26,  26.  mhd.  swer 
guoter  (quicunque  bonorum)  des  gert  Iw.  6003;  häufig  bei 
swaz:  swaz  wdges  Wh.  135,  4;  swaz  hie  vamdes  vo/- 
kes  st  Parz.  785,  12;  swaz  blüete  meie  bringet,  swaz  fc/u»- 
men  heide  t reit  Ms.  2,  240«;  swaz  ich  vert  und  hiure  des 
Hölzes  an  dich  getruoc  Aw.  3 ,  202.  alts.  sö  huat  so  go- 
daro  manno  Hei.  18,  19;  so  huat  sö  firiho  133,  23;  so 
huat  sö1  sia  im  tionono  tuo  tuogian  woldun  161,  10;  sd 
huat  sd  sie"  habdun  gewunstes  35,  3.  huat  ik  manno  st 
93,  16;  huat  he  im  sodlikes  seggean  weldi  6,  3;  godeun- 
des  huat  6,  7;  luttiles  huat  80,  14;  huat  thu  is  wülies 
118,  14. 

5.  das  goth.  svalaud  (gramm.  3,  48)  hat  den  gen.  hei 
sich:  svalaud  melis  mith  izvis  vas  tooovtov  iqovov  /utf 
Vfiüv  ti/tt  Jon.  14,  9. 

6.  goth.  sums:  izvara  sumai  Joh.  6 ,  64  (oben  s.  457); 
ags.  sum,  besonders  mit  Zahlwörtern  (s.  458.  459.)  ein  ahd. 
beispiel  steht  0.  III.  20,  33:  quätun  sumd  thero  knehtoj 
alts.  sum  sdsÄlig  ward  manno  115,  23;  sum  sä  mödeg  w  as 
Judtofolkes  130,  9. 

7.  ffOth.  ainshun  dviiinliaiidan.4  fi*tÄ*)s> 
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huilic  thero  80,  12;  huflic  iro  166,  16;  ef  thn  thero  fora- 
sagdno  enhuilic  ni  bist  28,  7  ;  enhuilic  sis  edilero  manno 
93,  22;  dago  huilikies  69,  21;  allaro  dago  gehuilikies  102, 
14.  18.  alts.  huedarz  huederon  thero  tueio  163,  27. 
nicht  anders  ahd.  und  mhd.  pronomina  desselben  begrifs, 
z.  b.  der  vroxven  isliche  Nib.  607,  2 ;  vgl.  die  ahd.  ailero 
giwelih  Graii*  1,  205.  noch  bei  dein  nhd.  jeder  und  jeg- 
lieh  coneurriert  der  gen.  mit  der  prap.  von. 

9.  ahd.  \oman>  nioman:  nieman  anderro  N.  ps.  21,  12; 
niemau  guotero  ne  ist  N.  ps.  80,  8.  mhd.  temen ,  nie- 
tuen:  daz  in  da  niernen  sach  aller  die  da  wären  Nib. 
411,  4;  niernen  anders  lw.  6237;  da  was  manne  niernen 
Gudr.  394,  4;  mul.  niernen  anders  Maerl.  1,  285;  uhd. 
jemand  fremdes ,  bekanntes,  jemand  anders.  Auch  hier 
merke  man  die  mlid.  gen.  pl.  guoter,  kunder  und  frem- 
der: daz  sol  nieman  guoter  klagen  Wigal.  7000.  10138; 
daz  sie  ze  rehte  nieman  guoter  scheiden  sol  Waith.  18, 
33 ;  einen  nom.  masc.  wird  wer  die  obliquen  casus  er- 
wägt nicht  annehmen:  die  nfdent  daz,  ob  ieman  (dat.  sg.) 

?fuoter  lieb  geschehe  Ms.  1,  61b;  der  mir  noch  nieman 
dat.  sg.)  guoter  touc  Ms.  1,  181b;  du  minnest  nieman  (acc. 
8g.)  guoter  Ms.  1,  59b;  han  ich  guoter  iemen  Nib.  146,  3. 
sie  biete  nieman  kunder  Flore  516;  iemen  vremder  Iw. 
6229.  diese  construetion  ist  auch  mnl.:  niemant  goeder  Rein. 
4500;  iemen  goeder  Floris  1112;  nochtan  so  nes  niernen t 
-uroeder  de  dat  verwtt  iemeut  goeder  Stoke  2,  278;  niement 
hovesscher  Stoke  3,  16.  in  dieser  mundart  wäre  ein  nom. 
masc.  auf  -er  vollends  unmöglich. 

lO.  munags  mit  gen.:  managai  thizos  manageins  noXXoi 
ix  tov  oyXov  Job.  7,  40;  qvainu  managans  thize  faura 
J'ravaürkjandane  nev&tjou)  noXXovc  növ  nQo?;jttuQTr.xoro)v 
II  Cor.  12,  21.  ahd.  managt  tliero  Pharisaiorum  T.  13,  13; 
doch  in  der  regel  hat  goth.  ahd. ,  zumal  mhd.  das  subst. 

mit    manec  gleichen  casus,     alts.  maneunnies  manag  Hei. 

~  —     o  mmmi    ~  :  ~  ~   u    *  ä  ca  .    I.  ~/~  Ji.  ~   —  — — 
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(ft'nov  HUQnov  Job.  15,  2;  all  dalei ,  all  fairgunje  jah 
Maine*  ndoa  <pdocty£,  ndv  ogog  aal  ßovvog  Luc.  3,  5; 
all  fräistubnjo  ndvia  netgao/nov  Luc.  4,  13;  all  ahane 
vidvta  vovv  Phil.  4,  7;  all  manne4  ndvxa  üv&Qumov  Col. 

I,  28;  af  allamma  vaihte  ubiläizo  dno  navrog  tidovg 
novrtgov  1  Theas.  5,  22.  die  Fügung  muH  sehr  deutsch  ge- 
wesen sein,  weil  sie  gegen  die  griech.  weise  gebraucht  wird, 
seltner  steht  ein  gen.  sg.  neben  all:  all  dagis  ö).rtv  %rt¥ 
ijftioav  Rom.  8,  36;  all  fadreinis  ndoa  naigia  Eph.  3,  15. 
alle  beigebrachten  bcispiele  des  goth.  gcu.  pl.  haben  im  gr. 
text  einen  sg. ,  wo  der  gr.  plur.  subst.  steht,  laßt  Ulf.  sein 
ad),  das  subst.  begleiten ,  z.  b.  allans  thans  veihans  ndiTuß 
vovg  dy'tovg  Eph.  1,  15;  allds  thiudos  ndvia  rd  i&vr] 
Rom.  15,  11.  Ahd.  finde  ich  nur  in  wenigen  stellen  den 
gen.  sg.  und  pl.  neben  neutralem  al:  nl  gizungüo  ihaz 
ist  (omnis  lingua)  0.  I.  2,  33;  al  gifuyiles  thaz  ist  0.  II. 
22,  18;  thaz  imo  al  liebesten  ist  ü.  11.  13,  33;  al  guotes 
daz  er  habet  N.  ps.  39,  17;  al  dhazs  chiscajfanes  ist  Is. 

II,  17;  immer  also  in  Verbindung  mit  relativen,  mhd. 
acheint  die  construction  ausgestorben,  wcun  es  Iw.  1795 
heißt:  al  ir  vrouweu,  so  steht  das  unflectierte  al  für  aller 
und  gehört  zu  vrouwen,  das  nicht  davon  abhängt,  sondern 
von  dem  vorausgehenden  leYe.  Nib.  545,  3  allen  die  wir 
han  der  getriwen  vriunde  ließe  sich  der  gen.  pl.  auf  allen 
beziehen,  aber  auch  aus  dem  bloßen  han  erklaren  (s.  647.) 

alts.  al  that  sea  bihlidan  e*gun  giwarahtes  endi  giwah- 
sau  es  2,  5 ;  al  sulic  6des  sä  thius  erda  bihabad  fagaroro 
frumöno  33,  4;  al  that  sie  thar  fehas  thttin  35,  16;  al 
wities  endi  wammes  46,  5;  al  that  siu  habde  welono  ge- 
wunnen  115,  15. 

Anmerkung  zu  dem  gen.  beim  pronomen.  er  hat  etwas 
parlitives.  wenn  wir  nhd.  sagen:  manche,  viele,  einige 
dieser  männer9  so  sollen  sie  in  dem  begrif  der  menge 
hervorgehoben  werden;  daher  auch  die  Umschreibung:  von, 
unter  diesen  männern.  war  aber  die  Vorstellung  der  Viel- 
heit uuangeregt,  so  heißt  es  bloß  viele,  manche,  einige 
männer,  und  dann  liegt  der  nachdruck  auf  dem  adj.,  dort 
auf  dem  gen.  im  eingang  wird  gesagt:  einige  leute,  im 
Fortgang:  einige  von  den  leuten.  doch  bei  allgemein  be- 
kannter mehrheit  darf  schon  partitiv  begonnen  werdeu: 
viele  unter  den  menschen,  wie  lat.  mulli  hominum.  aber 
viele  menschen,  mulli  homiues  klingt  uns  einfacher. 

der  gen.  läßt  sich  meistens  durch  die  präp.  von,  einige- 
mal auch  durch  aus,  in,  unter  umschreiben:  jeder  von 
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den  leuten,  unter  den  leuteu,  jeder  aus  dem  häufen,  alle 
in  dem  häufen,  manche  des  haufens,  aus,  in  dem  häufen, 
gut  Ii.  inanagai  thizös  manageins  noXXol  ix  tov  oyXov.  an 
die  stelle  dieses  aus  oder  in  kann  aber  nicht  das  pron. 
adjectivisch  zu  dem  nomen  gesetzt  werden,  da  aus  und  in 
mehr  als  den  bloßen  theilbegrif  angeben. 

der  partitive  gen.  ist  auch  eigentlich  ein  pluraler,  d.h. 
der  adjectivische  ausdruck  jede  blume,  jedes  wort  ist  um- 
setzbar in  jede  der  blumen,  jedes  der  worte,  und  so  das 
gr.  näv  Qy/ta  in  ein  goth.  all  vaürde.  doch  gilt  ahd.  al 
yifugileSy  goth.  all  fa dreinis ,  weil  in  gifugili  und  fadrein 
eine  mehrheit  liegt?  oder  muß  das  neutrale  substantivische 
al  angeschlagen  werden?  auch  bei  thata  und  hva  kann  der 
gen.  sg.  stehn:  thata  skathis,  thaz  yuates,  huaz  andares, 
vgl.  nioman  andares  und  anderro. 


An  den  gen.  bei  adj.  und  pron.  schließt  sich  der  bei  zahl- 
Wörtern. 

man  hat  zwischen  einfachen  und  zusammengesetzten 
zu  unterscheiden. 

steckt  in  der  Zusammensetzung  ein  subst. ,  so  hängt  von 
diesem  der  beigefügte  gen.  ab,  ohne  rücksicht  auf  die  syn- 
tactische  bedeutung.  doch  kann  allmählich  das  verdun- 
kelte compositum  wieder  den  schein  einer  einfachen  zahl 
annehmen  und  dann  auch  in  bezug  auf  rectum  den  übri- 
gen gleichstehn. 

mit  einer  einfachen  zahl  soll  entw.  bloß  gezählt,  oder 
der  kleinere  theil  einer  größeren  menge  bezeichnet  wer- 
den, im  letzten  fall  ist  der  zahlbegrif  partitivy  und  das 
subst.  kommt  in  den  gen. 

der  erste,  und  gewöhnliche,  fall  läßt  das  zahlwort  ad- 
jectivisch und  so  weit  es  flectierbar  ist  ilectiert  mit  dem 
subst.  verbunden  werden. 

goth.  ainana  bandjan  Matth.  27,  15.  Marc.  15,  6;  drak- 
min  ainamma  Luc.  15,  8;  tvai  blindans  Matth.  9,  27;  fis- 
kds  tvai  Luc.  9,  13;  vai'rds  tvai  Luc.  9,  30;  tvai  dulgis 
skulans  Luc.  7,  41;  tvans  fötuns  Marc.  9,  45;  tvaus  da- 
gans  Job.  11,  6;  tvans  sununs  Luc.  15,  11.  Gal.  4,  22; 
tvans  vaidldjans  Marc.  15,  27;  tvös  paidös  Luc.  3,  11; 
tvaim  paidöm  Marc.  6,9;  dagans  thrins  Marc.  8,2;  hli- 
jans  thrins  Marc.  9,  5;  thrim  sintham  11  Cor.  11,  25;  jeVam 
thrim  Luc.  4,  25;  fidvör  dagans  Job.  11,  17;  af  fidvör  vin- 
daiu  Marc.  2,  27.  13,  27;  fimf  skaltans  Luc.  19,  18;  fimf 
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hlaibam  Luc.  9,  13;  juka  auhsne*  firnf  Luc.  14,  19;  m^- 
nolhs  fimf  Luc.  1,  24;  dagans  sai'hs  Marc.  9,  2;  mcnotbs 
sai'hs  Luc.  4,  25;  sibun  hlaibans  Marc.  8,  20;  sibun  spyrei- 
dans  Marc.  8,  8;  jera  sibun  Luc.  2,  36;  dagus  ahtau  Luc. 
2,  21.  9,  28;  drakmans  taihun  Luc.  15,  8;  tafhun  thruts- 
fillui  Luc.  17,  12;  taihun  dailus  Luc.  19,  13;  XII  vintrun« 
Mallh.  9,  20;  tvalif  hveilös  Job.  11,  9;  thaim  tvalif  sipun- 
jam  Matth.  11,  1;  ana  spaurdim  fimftaihunim  Joh.  11,  18; 
bi  fidvortaihun  jera  Gal.  2,  1. 

ahd.  in  einemu  hantgriffa  Is.  47,  8 ;  einan  nötbendigon 
Matth.  27,  15;  iro  suester  zua  0.  IV.  29,  57;  zuei  ßr  0. 
I.  19,  24;  zu4ni  blintä  Matth.  9,  27;  dhrt  goda  h.  51,  7; 
dhrim  heidem  ls.  35,  21;  fimf  dumbd  Matth.  25^3;  zuelif 
j&r  Matth.  9,  20;  zuelif  thegana  0.  HI.  14,  85;  zucliviu 
sinän  jungiron  Matth.  11,  1. 

alt»,  fiscos  tulne  87,  10;  gebrodar  tuäne  37,  19;  tbria 
thegnos  144,  21;  fiuwar  naht  124,  23;  girstin  brud  fivi 
87,  9;  sibun  sfdun  100,  5;  tehan  sfdun  102,  8;  tuelifi  man 
37,  15;  birilos  tuelivi  88,  2. 

mhd.  kann  die  flexion  des  nom.  acc.  und  gen.pl.  meistens 
nicht  unterschieden  werden,  daher  unzählige  stellen,  wie 
drt  tage,  vier  pfenninge,  zwelf  risen ,  für  unsere  Unter- 
suchung zweifelhaft  bleiben ;  schon  eher  läßt  sich  bei  fem. 
und  neutris  der  gen.  pl.  erkennen ,  also  z.  b.  ein  nicht 
partitives  zwö  mtle,  driti  wort  von  dem  partitiven  zvrd 
mflen,  driu  worte  sondern,  doch  löst  überall,  auch  beim 
masc. ,  die  beifügung  von  art.  oder  adj.  den  zweifei :  drt 
der  tage,  driu  der  worte.  bei  starken  subst.  steht  die 
flexion  des  dat.  pl.  gewöhnlich  von  der  des  gen.  ab,  folg- 
lich ist  drtn  tagen,  vier  tagen  immer  unpartitiv. 

nhd.  fallt  die  form  des  gen.  pl.  durchgängig  zusammen 
mit  der  des  nom.  und  acc,  und  nur  der  art.  hebt  für  diese 
casus  die  partitivconstruction  hervor:  zwei  der  mann  er, 
drei  der  tage. 

Ich  habe  nun  auch  für  die  ältere  spräche  den  partitiven 
~"n  neben  einfachen  zahlen  zu  belegen. 


Digitized  by  Google 


uumen.    casus,    vom  nom.  abh.    gen.  743 

des  texte«  parttliv  übersetzt  zw&iä  dhero  heido.  in  zua  dü- 
böuo  gimachon  ü.  1.  14,  24  Längt  der  gen.  ab  von  gimachon. 

alts.  in  iro  (eins  der  Zeitalter)  Hei.  2,  8;  tliero  erlo 
in  74,  3;  in  thero  tuelifio  47,  22.  122,  6;  iuwar  tuelibio 
in  140,  1;  thero  jungrono  tue*ua  175,  6;  thero  gumono 
uiguui  38,  2;  gertalo  tuelibi  23,  3. 

mhd.  der  nvelve  einer  Rol.  7,  26;  der  zweier  einez 
Iw.  1650;  ir  einer  Iw.  1037.  6911  ;  unser  einie  lw.  4980; 
starker  rigele  zwe*ne  Nib.  612,  4;  zwine  stritiger  man 
6950;  iuwer  drt  Iw.  5273;  unser  dri  lw.  5259;  er  bat  ir 
nocb  viere  lw.  4483.  es  wird  aber  auch  von  gebraucht, 
z.  b.  diu  eine  von  den  drin  lw.  3395. 

nbd.  unser  einer;  zwei  dieser  leute$  drei  der  frauen. 
gewohnlich:  einer  von  uns,  drei  von  deu  frauen. 

Was  nun  die  decaden  angehl,  so  haben  die  goth.  20. 
30.  40.  50.  60  jederzeit  den  gen.  bei  sich,  der  aber,  wie 
vorhin  gesagt,  nicht  von  dem  pariitionsbegrit  abhängt,  viel- 
mehr von  dem  subst.  tigjus  :  mith  tvaim  tigum  thüsundjo 
tu%ä  eixooi  fihadwv  Luc.  14,  31,  d.  h.  nifcht  cum  viginti 
imllium,  sondern  unpartitiv  cum  viginti  millibus,  wie  auch 
die  vulg.  gibt ;  thans  thrins  tiguns  silubrindize  %a  *0ia- 
yj)VTu  ioyvQici ,  triginta  argenteos  Matth.  27,  3.  9;  vas 
jere4  thrije*  tigive*  Luc.  3,  22,  hier  wird  tigive1  von  vas  (wie 
tvalibe*  s.652)  regiert,  )iri  von  tigive\  wiewol  auch  die 
partitive  structur  zulässig  wäre;  dage  fidvor  tiguns,  ganz 
unpartitiv  Marc.  1,  13.  Luc.  4,  2;  fimf  tiguns  jere  Job.  8,  57. 
nicht  anders  verhält  es  sich,  wenn  zu  den  decaden  noch 
einzelne  jähre  gezählt  werden:  spaürde  XX  jah  V  Job.  6, 
19;  LH.  dage  Neb.  6,  16. 

das  abd.  zuc  verwächst  bereits  mit  der  einfachen  zahl, 
regiert  aber  gleich  jenein  tigjus  den  gen.  pl.:  zueinzug 
selmo  0.  IV.  28,  19;  thie  drtzuc  pfenningo  T.  Matth. 
27,  3 ;  drtzuc  silabarlingo  T.  Matth.  27,  9 ;  fioru  inti  ahtu- 
zug  järo  T.  7,  9 ;  thero  järo  fiarzug  ni  was  0.  111.  4,  17 ; 
fimfzuc  jdro  Is.  61,  20;  zehenzug  phunto  (libras  centum) 
T.  212,  6;  ih  waUdta  sumaro  enti  wintro  sehstic  Hild.  49. 

alts.  thritig  scatto  Hei.  157,  7  ;  silubar  scatto  thritig 
137,  10.  thritig  wintro  29,  7.  thritig  giro  25,  15;  fiartig 
dago  eudi  nahto  13,  24.  einmal  steht  aber  auch  schon 
ein  uupartitiver  dat.:  aftar  them  fi wartig  dagun  31,24,  der 
subsl.  begrif  tig  muste  also  erloschen  sein. 

ags.  thritig  thegna  B.  245  ;  ttftig  vintra  B.  5462. 
mbd.  werden  die  decaden,  gleich  den  einfachen  zahlen 
meist  unpartitiv,  zuweilen  parütiv  behandelt,  entschieden 
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jenes  z.  b.  zweinzec  mtle  Nib.  370,  2 ;  abzec  röte  bäre  Nib. 
238,  3;  in  vier  u.  zweinze«  tagen  Nib.  1099,  2,  weil  bier 
der  gen.  pl.  zu  lauten  hätte:  mtlen,  räter  bdren ,  tage, 
entschieden  partitiv,  wenn  es  z.  b.  heißt  zwein zec  pfunde. 
nichts  entscheiden  stellen  wie:  drizec  megde  Iw.  6367; 
vierzec  tage  Iw.  4153.  5744;  drizec  garben  (oben  s.  722); 
sehzec  man  Nib.  245,  3;  sehs  u.  ahzec  frouwen  Nib.  532, 
1;  zwein  zec  trummen  Parz.  571,  2;  fünf  u.  zwein  zec  her 
Parz«  736,  28* 

nhd.  muß  ein  vorgesetzter  art.  oder  eiu  ad),  den  gen. 
pl.  für  die  partitive  structur  hervorheben :  zwanzig  der 
männer,  dreißig  edler  leute,  unserer  leute. 

Die  höheren  decaden  70.  80.  90.  100  und  vielleicht  1 10. 
120  wurden  goth.  nicht  mit  tigjus,  sondern  mit  tehundy 
im  frühsten  ahd.  nicht  mit  zuc  sondern  mit  z6  gebildet, 
neben  diesen  bildungen  erscheint  wiederum  der  goth.  gen. 
pl.:  jere  ahtaute'hund  jah  fidvör  Luc.  2,  37;  in  niunlehun- 
dis  jah  niund  garaihtdize  Luc.  15,  7;  taihtinte'hund  lambe 
Luc.  15,  4;  taihunte'hund  mitade  kaurnis  Luc.  16,  7;  vgl. 
tliui  «ibuntehund  Luc.  10,  17;  antharans  Mbunteliund  Luc.  10, 
I.  ahd.  sibunzö  wehhdno  Is.  59,  22.  61,  9;  zehanzö  endi 
feorzuc  wehhono  63, 1 ;  zehanzö  kipuntaltno  winperro  rifero 
(centum  ligaturas  uvae  passae)  Diut.  1,  509b;  auirallend  ein- 
mal ohne  gen.  after  dh£m  sibunzo  w  eh  hörn  Is.  63,  5. 

Für  die  hunderte  gilt  im  goth,  das  neutr.  hund,  mit 
dem  gen.  pl.  des  gegenständes:  thrija  hunda  skatte*  Marc. 
14,  5;  skatte  fimf  hunda  Luc.  7,  41;  gumane*  CL  Neli.  5, 
17.  *)  ahd.  zuei  bunt  elinöno  T.  236,  7;  niun  bunt  zfto 
0.  IL  4,  3.  alts.  siiuberscatto  tue*  hund  Hei.  87,  2.  mbd. 
der  boume  hundert  Parz.  690,  23.  vorhersehend  aber  un- 
partitiv:  drin  hundert  wtp  Iw.  6191;  hundert  sper  Iw. 
3352.  so  auch  nhd.,  zur  hervorhebung  der  kleinern  aus 
der  größern  zahl  aber:  drei  hundert  der  weiber. 

Das  goth.  subst.  thusundi  verlangt  den  gen.  neben  sich, 
ohne  rücksicht  auf  die  theilweise  Vorstellung:  fimf  thus und- 
jös  vairi  Luc.  9,  14.  eine  andere  weudung  der  construetion 
ist  Marc.  8,  9 ;  vösun  thai  matjandans  svG  fidvur  thüsund- 


*)  neben  dem  decimalen  hunda  (centum)  scheint  ein  duodecimales 
hundn  taihuntevja  bestanden  zu  liabeu  (wien.  jb.  70,  44),  wobei  auch 
der  gen.  pl.  t  fif  bundam  taHiuntevjam  brdthre  I  Cor.  15.  6.  diea  tev- 
jam  kann  nicht  der  dat.  pl.  von  teva  oder  tevs  I  Cor.  15,  23  «ein, 
welcher  tevdm  oder  tevim  lauten  würde,  sondern  entw.  von  einem 
neutr.  tevi,  oder  die  schwache  adj.  form. 
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jus,  wo  auch  hätte  stehn  können:  \\uz4  ma!jandane\  ahd. 
fimf  thüsunta  gommano  T.  Matth.  14,  21.  die  mhd.  bei- 
spiele  sind  wieder  häufig  unsicher:  drizec  tüsent  degne 
Nib.  159,  2;  niun  tftsent  Jcnehte  Nib.  1447,  3.  alts.  gu- 
mono  tff  thustindig  Hei.  88,  4.  Im  goth.,  so  oft  decaden 
von  tausenden  angegeben  werden,  muß  thusundi  selbst  im 
gen.  pl.  slehn:  mith  tvaim  tignm  thüsundjd  Luc.  14,  31, 
aber  mith  tafhun  thüsundjdm.  hunderttausend  würde  also 
lauten:  hunda  thüsundjfl.  mhd.  aber  drizec  tüsent  (statt 
t Äsende)  Nib.  159,  2;  zweinzec  tüsent  Nib.  168,  4. 

Ordinalzahlen  werden  ,  was  aus  ihrer  form  folgt,  den 
Superlativen  gleichgestellt,  können  also  den  gen.  bei  sich 
haben,  oder  nicht  (s.  736.)  der  erste  des  haufens  (im 
häufen);  der  erste  der  häufen  (unter  den  häufen)  r=  der 
erste  häufen,  während  sich  jenes:  der  erste  des  haufens 
nicht  in  das  bloße  adj.  auflösen  läßt  (s.  741.)  goth.  hveila 
salhstd  Marc.  15,  33 ;  in  m<?noth  saf listin  Luc.  1,  26,  unpartitiv, 

goth.  anthar  siponje4  is  (s.  456);  ahd.  thero  zueio  an- 
der 0.  II.  7,  23;  ags.  odher  tvega  (eins  von  zweien.) 
häufiger  unpartitiv,  bloß  adjeclivisch. 

Auch  bei  dem  mit  ordinalien  verknüpften  selbe  (2,  950) 
findet  sich  der  gen.  pl.  ein :  selbander  richer  künege  Wh, 
30,  11;  selbe  fümfte  stnre  genoze  Wh.  33,  7;  der  selbe 
sehste  künege  was  Wh.  27,  25  ;  du  selp  sibende  starker 
man  Wh.  457,  12;  selb  zehende  miner  man  Bit.  11552; 
selbe  vierde  de  (jene  Nib.  388,  11.  noch  später  in  weis« 
thümern :  selbe  sibende  ungescholtener  Hute  u.  8.  w. 

Endlich  bemerke  ich  einen  gen.  sg.  bei  cardinalien , 
der  \on  jenem  partitiven  gen.  pl.  verschieden  ist.  wir 
sagen  nhd.:  deiner  zwei  heben  diesen  stein  nicht  auf; 
seiner  vier  würden  die  ganze  weit  umkehren ;  der  sinn 
ist :  zwei  deines  gleichen ,  wie  du ,  vier  wie  er ,  also  ein 
vergleichender  gen.  mhd.  wiser  dan  Sulmones  dri  Freid, 
83,  18;  nu  lat  mfn  eines  wesen  dri  Parz.  4,  2;  er  er- 
früre,  w*rern  sin  eitles  dri  Parz.  449,  5;  sfn  eines  wacren 
dri  Wh.  108,  7;  min  vier  mühten  uiht  gesagen  Hab.  769, 
wieder  anders  ist:  80  werden  einer  rede  zwo1  (zwei  aus 
einer  rede)  Gregor  3086,  der  gen.  pl.  wird  auch  auf  sol- 
che weise  stehn  dürfen:  unser  einer  weiß  das  wol,  d.  h. 
einer  wie  wir,  nicht  einer  von  uns.  mhd.  ob  ich  der 
sinne  biete  zweite  der  ich  einen  hän  Trist.  4602.  Iw. 
5259  heißt:  daz  unser  dri  sint,  daß  wir  aus  drein  be- 
stehn,  zusammen  drei  sind,  und  so  nhd.:  es  sind  unser 
zwei,  der  gen.  drückt  dann  feine  beziehungen  aus,  die 
sich  oft  nur  aus  dem  ganzeu  der  rede  entnehmen,  lassen. 
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II.  Dativ,     hier  hergehen  wieder  persönliche  Verhältnisse 

(s.  684),  im  gegensatz  zu  den  objecüven  des  gen. 

A.  von  subst.  abhängend,  Ein  eigentlicher  dat.  wird  nur 
selten  neben  subst.  stehn  können,  iu  welchen  ein  verbaler  oder 
adjeclivischer  begrif  lebendig  ist,  von  dem  der  dat.  abhängt. 

1.  goth.  bei  frduja  (dominus):  frauja  ist  sa  sunus  mans 
jah  thamma  sabbatö  xigioe  ionv  6  viog  tov  dv&gwnov 
tut  rov  oaßßarov  Marc.  2,  28 ;  ebenso  Luc.  6,  5  wo  nur 
thamma  sabbatö  daga.  wie  der  gr.  text  hat  die  vulg.  in 
beiden  stellen  den  gen.  sabbati,  Ulf.  aber  setzte  nicht 
frauja  this  sabbatö  dagis ,  sondern  thamma  daga,  weil  ihm 
frauja  ist  =  fraujinöth  (s.  691)  gilt,  so  würde  auch  bei 
reiks  ist,  thiudans  ist  ein  goth.  dat.  zugelassen  werden, 
mhd.  steht  die  präp.  über:  ist  herre  übern  grai,  ist  künec 
über  den  berc  Ms.  2,  I5a,  wie  es  heilU  lierschen  über  den 
grdl,  wovon  im  verfolg  noch.  Ebenso  golh.  bei  siponeis 
(discipulus):  thu  is  sipdneis  thamma  Joh.  9,  28,  vgl.  si- 
pönjan  s.  689. 

2.  mhd.  bei  ndchgebur  (vicinus) :  ist  zwivel  herzen  n&ch- 
gebur  Parz.  1,  1 5  herzeliebe  ist  dem  Ifbe  ein  herter  nach- 
gab ur  Wigal.  9418  ;  der  Kriechen  ritersc  hefte  was  er  ein  übel 
nfichgebur  Troj.  160°.  noch  uhd.  der  ist  mir  ein  guter  nach- 
bar,  dem  andern  ein  schlimmer  nach  bar.  nachbar  be- 
deutet einen  nahe  wohnenden  ,  und  mit  nahe  wird ,  wie 
mit  dem  lat.  vicinus  der  dat.  construiert.  zum  goth.  ga- 
razna  würde  sich  kaum  ein  solcher  dat.  schicken,  wol 
aber  steht  er  bei  nehvundja  (propinquus),  da  wo  der  gr. 
text  wieder  keinen  dat.  bot:  hvas  ist  mis  nehvundja?  rig 
ioit  ftov  7tXi;oiov;  Luc.  10,  29,  vulg.  quis  est  mens  proximus? 

3.  mhd.  bei  vorloufc  (praecursor) :  ein  vorlouf  allen 
swelhen  Wfnsw.  461,  21;  du  wider strtte  (dvrtfiayac) 
vfendes  rate,  bceser  ger  Ben.  111.  ähnliche  strueturen 
denkbar  bei  subst.  wie  helfer,  rathgeber,  beistand  und  dgl«; 
so  lat.  bei  auetor. 

4.  es  ist  s.  351  bemerkt  worden,  daß  beim  persönlichen 
pron.  in  der  Volkssprache  oft  der  dat.  statt  des  gen.  ge- 
setzt wird,  altfranz.  la  feine  au  prestre  (s.  352),  le  fils 
ä  Vorse  (s.  718)  und  viel  solches. 

B.  vom  adjectiv  abhängend. 

1.  adj.  der  liebe  und  des  hasses.  goth.  Hubs  (cams): 
sunu  liubana  sU  viov  äyanqiop  avtov  Marc.  12,  6;  brö- 
thar  liubana  mis  Philem.  16.  ebenso  ahd.  Hop,  mhd.  liep, 
nhd.  lieb.    goth.  hulths  (propititis)  sijais  mis  Luc.  18,  13; 
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ebenso  in  allen  übrigen  dialeclen.  abd.  zeiz:  gote  zqizustä 
0.  I.  5,  16.  abd.  tiuri,  mbd.  tiure,  nbd.  theuer.  goth. 
vas  imma  sveVs  (gratus,  acceptus)  Luc.  7,  2.  abd.  werd 
(carus):  den  liulen  werd  N.  ps.  18,  9  vgl.  Graff  1,  1011, 
die  bedeutung  von  dignus  fordert  den  gen,  (s.  733.)  eben- 
so nbd.  mir  werth,  allen  werth.  nihd.  vient:  daz  icb  im 
vient  si  Iw.  2041;.swic  vient  man  in  waM-e  Nib.  1,51,  2; 
ime  vinder  Nib.  1079,  4;  wurden  si  im  so  vient  Nib.  1642, 
4;  nbd.  er  ist  mir  feind.  das  gotb.  fijands,  eigentlicb 
pari.  pras. ,  komnit  nie  adjectiviscb ,  wol  aber  substanti- 
visch vor,  aber  nicbt  mit  dem  dat.,  da  auch  fijan  den  acc. 
regiert  (s.  686.)  mbd.  gebaz :  ich  enbin  i'tt  doch  niht  ge- 
haz  Iw.  1179;  daz  tu  alle  sint  gebaz  Iw.  1240;  den  Schii- 
ten waren  si  gebaz  Iw.  7133;  vgl.  gotb.  hatizo'n  mit  dat. 
(s.  686.)    abd.  leid,  ags.lädh  (invisus);  mhd.  gevaere  Tit.63, 1. 

2.  güte,  milde,  strenge,  härte,  zorn:  nbd.  ich  bin  dir 
gut,  ganz  wie  hold  oder  geneigt,  aber  auch  es  ist  mir  gut, 
im  siifhe  von  förderlich,  nützlich,  mbd.  werdez  tu  guot 
(proficiat  tibi)  Iw.  884.  gotb.  gotb  ist  imma  xctXov  Iguv 
avivi  Marc.  9,  42 ;  gotb  thus  ist  Marc.  9,  43 ;  göth  ist  uu- 
sis  her  visan  maXov  tnrtv  ij/iüg  wte  tlvat  Marc.  9,  5,  wo 
sich  freilich  das  zweideutige  unsis  auch  als  acc.  zu  dem 
in  f.  beziehen  ließe;  batizö  ist  auch  thus  ov/tHptQet  yaq  001 
Matth.  5,  29.  30.  abd.  guot  ist  thir  T.  Matth.  18,  8.  9; 
biderbi  ist  tmo  Matth.  18,  6;  bitherbi  ist  thir  Matth.  5, 
29.  30.  in  diesen  redensarten  berührt  sich  der  abhängige 
dat.  unmittelbar  mit  dem  allgemeineren  dat.  commodi  (s. 
704.)  ags.  leodum  lidhost  (mitissimus,  gelindester)  B.  6358. 
mbd  den  vf enden  was  er  berte,  noch  beute:  er  ist  uns 
(gegen  uns)  hart.  goth.  mödags  (iratus):  brdthr  seinamma 
Matth.  5,  22. 

3.  nähe  und  ferne:  abd.  was  Petruse  gilangeV  (propin- 
quus)  0.  II.  7,  23.  HI.  6,  25.  nbd.  er  ist  mir  verwandt; 
er  ist  uns  nabe ,  ferne,  der  nächste,  der  fernste,  so  würde  • 
wol  auch  das  gotb.  sv<*8  (proprius)  abd.  suas  einen  per- 
sönlichen dat.  regieren  können,  hierher  nehme  ich  noch 
das  gotb.  svulta  valrthja  (morti  propinquus)  Luc.  7,  2. 
wenn  es  nicbt  Zusammensetzung. 

4.  gleichheit ,  ähnlichkeit,  gotb.  hvamma  galeiks  ist? 
Luc.  6,  47;  galeiks  ist  mann  timrjandin  Luc.  6,  48.  49; 
sijau  galeiks  izvis  liugnja  Job.  8,  55;  galeiks  thamma  ist 
Joh.  9,  9;  anthara  galeika  thizdi  Marc.  12,  31;  galeikai 
sind  barnam  Luc.  7,  32;  galeik  ist  bamam  Matth.  11,  16. 
ahd.  wemo  tuon  ib  gillhbaz  tbiz  cunni?  gilih  ist  knehton 


Digitized  by  Google 


\ 

I 

* 

748  einjacher  salz. 

sizenten  in  str&zu  T.  Matth.  Ii,  16;  cliilthhan  gote  Is. 
23,  19.  41,  17;  gilth  goton  wärtn  0.  II.  5,  17;  fultsen 
werdent  sie  gelfh  N.  ps.  61,  11;  dir  ne  ist  kelicher  N.  ps. 
39,  60;  dln  gewast  ist  glich  dero  palmon  unte  dine  spunne 
sint  gltch  den  wintrühon  W.  63,  25;  theist  leidon  allen 
ungilth  0.  V.   7,  25;  uugelih  ist  er  dien  N.  ps.  11,  7. 
ebenso  mhd.  geltch ,  nhd.  gleich,    mhd.  ez  ist  den  Hülm 
geltch  Ms.  1,  38b;  dem  tdde  si  böde  warn  geltch  Parz.  573, 
28.    die  mhd.  spräche  construiert  aber  dies  adj.  auch  gern 
zu  abstracten  begriffen :  ir  här  was  dem  wünsche  geüch  *) 
Iw.  1334;  dventiure  diu  dventiure  wrcre  gelich  Parz.  648, 
22;  er  was  der  werden  wer  gelich  Parz.  532,  28;  alreVst 
slrite  ist  er  gelich  Parz.  562,  6 ;  stn  tat  dem  pHse  ist  gar 
gelich  Parz.  717,  28;  ez  was  den  freuden  d&  gelich  Parz. 
638,  24;  zühte  site  geltch  Parz.  167,  4;  daz  wsere  gelten 
der  wärheit  Geo.  4004;  die  zwe*n  dem  töne  warn  geltch 
Wh.  249,  20.     diese  ausdrucksvollen  redensarten  müssen 
wir  nhd.  auders  wieder  geben :  nach  etwas  aussehn ,  einem 
gewachsen  sein  (parem  esse  alieui.)     Dali  mit  geltch  eini- 
gemal auch  der  instr.  verbunden  steht,  werden  wir  nach- 
her sehn,  den  gen.  bezweifle  ich.    denn  im  ahd.  sin  gill- 
cho  0,  III.  20,  36;  mtn  giltcho  0.  V.  20,  12;  ther  min 
giltcho  0.  V.  25,  56  **);   mhd.  stn  gellche  YVigal.  1329. 
2857  stecken  possessiva  und  ein  schwaches  subst. ,  von 
dem  wie  von  jedem  subst.  der  gen.  abhängen  kann  :  iro 
geliehen  N.  ps.  138,  20  ir  geltche  Wigal.  2468,  ahd.  Adä- 
mes  keltcho  N.  ps.  8,  5.     entscheidend  sind  die  licet ierien 
possessiva:  thaz  jmtng  geltchon  leibent  0.  III.  7,  52;  slnen 
geliehen  Wigal.  1035.  ***)    Parz.  295,  5:  stnes  wibes  gli- 
chen sclun,  muH  der  gen.  nicht  auf  glich,  sondern  auf 
schin  bezogen  werden:  den  gleichen  schein  seines  weibe*. 
Nicht  anders  findet  sich  der  dat.  beim  ahd.  anagallh  (si- 
milis) :  duoemäs  mannan  uns  anachilthhan  1s.  23,  14.  gotb. 
ibna   (oben  s.  572) :    ibnans  agtjilum  sind  Luc.  20,  36 ; 
beim  ahd.  epano,  epaneY,  mhd.  eben,  kein  dat.  aufzuwei- 
sen, obschon  er  bei  giepanön  (aequare)  steht. 

Digitized  by  Google 


no nien.    casus,    vom  nom.  abh.    dat.  749 

gadub  vistäi  8k.  40,  14.  ahd.  gimäri,  mhd.  gemrcze:  im 
ist  von  einer  Wirtschaft  ze  reden  baz  gemreze  Troj.  19048; 
nhd.  mir  ist  gemäß ,  angemessen,  goth.  gacjviss  (consen- 
tiens)  im  vitöda  Koni.  7,  16;  gavizneigs  im  vttöda  Korn.  7, 
22.  auch  beim  ahd.  gihengic  wird  ein  solcher  dat.  stehn 
dürfen,    ahd.  no  tfoigig  tien  N.  Blh.  204. 

6.  haft,  festheit :  goth.  liugom  hafts  (matrimonio  junetus) 
]  Cor.  7,  10.  ags.  segl  säle  fast  (resti  fixus)  B.  3808;  6en- 
dum  fast  B.  1990.  2832.  4168;  deddhbedde  fast  B.  5798. 
legerbedde  fast  (ans  lager  gefesselt)  B.  2008;  deddhe  fast 
B.  6086;  cräjtum  fast  B.  4482;  hygebendum  fast  B.  3753; 
stapulum  fast  B.  5434;  vyrtum  fast  (in  den  wurzeln  fest) 

B.  2727.  C.  247,  19  ;  eordhun  fast  C.  248,  22;  vttum  fast 

C.  186,  17;  tittim  fast  C.  235,  27;  brembrum  fast  (vepri- 
bus  infixus)  C.  177,  12;  häufig  erfolgt  auch  glcichbedeutige 
Zusammensetzung,  z.  b.  tirfäst,  vuldarfäst.  einigemal  lallt 
sieb  jener  dat.  auch  ablativisch  fassen,  nhd.  fest,  an  oder 
in  etwas. 

7.  gemeinschaß:  thamma  gamain  ist  ixtivp  koivov  Rom. 
14,  14;  gamains  thizdi  vaurtsai  jah  smairthra  alevabagmis 
vast  ovyxotvwvog  trts  (*i£rt£  xui  %f;e  moiqTog  i?;g  iXaiag 
iyivov  Rom.  11,  17,  wo  man  gamains  etwan  auch  für 
das  in  der  vulg.  gebrauchte  subst.  socius  nehmen  darf,  und 
dann  würde  die  construetion  den  substantivischen  beizu- 
zahlen sein.  ags.  us  oder  unc  gemrcne  (oben  8. 132.)  mhd. 
uns  allen  gemeine  Barl.  90,  29.  so  noch  nhd. 

8.  künde  >  vas  kunths  thamma  gudjin  Job.  18,  15;  su~ 
num  manne*  ni  kunth  vas  Eph.  3,  5;  chnd  was  er  chon- 
ne*m  mannum  Hild.  21;  chüd  ist  mt  al  irmindiot  Hild.  13. 
ags.  ne  väs  me  on  möde  cüdh  C.  164,  4.  mhd.  und  nhd. 
häufig;  ebenso  bei  bekannt. 

9.  miiglichkeit :  goth.  allata  mahteig  thamma  galdubjan- 
din  Marc.  9,  23;  nist  unmahteig  gutha  ainhun  Yaurdd  Luc. 
1,  37.    nhd.  ihm  ist  alles  möglich,  unmöglich. 

10.  schuld:  goth.  skula  vairthith  stdudi  Malth.  5,  21; 
skula  gaavumthdi  Matth.  5,  22;  skula  dduthdu  Marc.  14, 
64.  nimmt  man  den  sinn  von  verfallen,  obnoxius,  haf- 
tend an,  oder  den  substantivischen  von  Schuldner,  debi- 
tor,  so  past  der  dat.,  auch  hat  der  «ext  tvoyag  rjj  xp/n«. 
wenn  aber  sonst  der  gen.  steht  (s.  733),  wie  Marc.  14,  64 
l'voyov  &avaiov9  Helle  sich  eine  instr.  bedeutung  denken, 
wozu  das  lat.  dignus  morte  stimmt,  und  der  beim  ahd. 
wirdic  mit  dem  gen.  wechselnde  dat.:  wirdtc  tode  T.  197, 
3.    ags.  mit  gen.  ealdres  scyldig  B.  4117. 
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Wir  gelangen  hiermit  zu  den  fallen  wo  ein  entschied- 
ner  instr. ,  d.  Ii.  lat.  abl.  construiert  werden  muß. 

1.  gleichheit:  merkwürdig,  daß  Luc.  7,31  Ulf.  sowol  zu 
dem  verbo  galeika  (ojiouuo«))  ab  dem  adj.  'galeikai  den 
instr.  hve4  {xivi ,  cui)  setzt,  und  nicht  hvanuna,  wie  er 
sonst  thamma  bei  galeiks  hat.  aber  auch  im  lat.  wird  bei- 
des gesagt  comparare  alicui  und  cum  aliquo;  uhd.  einem 
und  mit  einem  vergleichen.  hiernach  erscheint  ein  goth. 
hve  sijaina  galeikai  völlig  statthaft,  und  selbst  das  einfache 
leiks  sclion  in  hvtleiks  (gramm.  3,  46)  mit  dem  instr.  ge- 
bildet, nicht  anders  ist  es  um  das  ahd.  huiolih  bestellt, 
thiu  gilicho  0.  IV.  22,  28,  mhd.  al  diu  gellch  lw.  753 
befremdet  nicht. 

2.  gröi\e9  kleinheit.  ich  will  hier  die  pronominal  falle 
zuerst  angeben,  goth.  /ivelauds,  Avaiva  nianags  (3,  46); 
ahd.  hueo  mihhil,  hueo  manac,  wenn  ich  dies  hudo  aus 
huiu  <?o  richtig  erkläre,  goth.  vahstau  leitils  vas  T»y  ?]hxiu 
jity.goc  %v  Luc.  19,  3,  vgl.  das  lat.  parvus,  magnus  corpore, 
altn.  lftill  vexti.  mhd.  lieber  ein  gen.  (5.  730),  nhd.  die 
prap. :  groß,  klein  von  leibe,  an  leibe,  altn.  inn  hugom 
störi  (magnanimus)  Snem.  269b  272*«  b. 

3.  bekleidung :  goth.  gaskähai  suljdm  vnodeSefitvot'g  aar- 
tiuha  Marc.  6,  9;  gasköhai  Jötum  vnodt;oa/tevot  Tote 
noÖas  Eph.  6»  15.  nhd.  geschuht  mit  Sandalen,  geschuht 
an  den  fußen ,  lauter  in  slrumenlal  begriffe  (s.  712);  ohne 
zweifei  noch  bei  andern  ähnlichen  adj. 

4.  reichthum,  armut:  goth.  anstäi  audahafta  xeyaotrm- 
jutvf]  Luc.  1,  28,  vulg.  gratia  plena,  was  T.  3,  2  gebono 
fullu  gegeben  wird,  unlldans  ahm  in  (pauperes  Spirille)  schon 
oben  s.  731  angeführt,  ahd.  mhd.  entw.  mit  gen.  oder 
prap.;  nhd.  reich  oder  arm  an  geist,  au  gut.  so  hat  auch 
die  mhd.  spräche  bei  dem  verbo  riehen  den  gen.  (s.  674) 
anstatt  des  instr. 

5.  Weisheit,  erfahrung.  neben  dem  goth.  fröds  könnte 
ein  bestimmender  dat.  stehn ,  wie  im  lat.  sapiens  corde, 
mente,  prudens  consilio  gesagt  wird.  ags.  vintrum  frdd 
(klug  an  jähren,  durch  das  alter)  Ben.  3446.  4223. -4548. 
C.  141,  3t;  dagrxme  frud  (numero  dierum  prudens  C. 
131,  9;  geurum  fröd  C.  143,  19;  missarum  frOd  C.  104, 
30.  141,  16;  fröd  fyrndagum  C.  65,  26;  hyge  frdd  C.  117, 
23;  doch  fröd  on  ferhdhe  C.  200,  11.  hierdurch  wird  die 
ansieht  s.  715  bestärkt,  daß  der  dat.  bei  frathjan  (s.  695) 
ein  instrumentaler  ist.    Ganz  verwandt  sind  die  begriffe 
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von  alter  und  jugend :  ags.  vintrum  geong  (jung  an  jähren) 
C.  174,  33. 

6.  krankheit,  ermattung.  alls.  wundon  siok  (vulneribus 
coufectus)  Hei.  170,  28;  ags.  feorh&enittim  seoc  B.  5476; 
bennum  seoc  B.  5804.  C.  118,  29.  einmal  der  gen.: 
mödes  seoc  B.  3205.  ags.  verig  (confectus,  lassus):  vunr 
dum  verig  B.  5869;  heUtregum  veiig  C.  5,  18.  wiederum 
genitivisch:  sidhcs  verig  (itinere  fcssus)  B.  1152.  3586. 

7.  rühm.  ags.  dwdum  rdf  (virtutibus  clarus)  B.  5329; 
mode  röf  (animo  clarus)  C.  192,  3;  doch  müdes  röf  C. 
183,  28;  mägnes  ruf  ß.  4163.  hüdhe  hrämig  (praeda  clarus) 
B.  247;  since  hrämig  (opibus  clarus)  B.  3760;  frätvum 
hrlmig  B.  4103.  synnum  thriste  (peccatis  elatus)  C.  116, 13, 
duyudhum  vlanc  (virlute  superbus;  C.  146,  8;  hors  hojum 
vlanc(equus  ungulis  superbiens)runenlied.    vgl.s.  715  gelpan. 

8.  mehrung  und  abnähme,  ahn.  bami  aukin  (gravida, 
eigentlich  aucta) Saem.  139a.  goth.  wird  11  Cor.  1 1,  24  reooa- 
QctHOvra  naou  fitctv  (vulg.una  minus)  gegeben:  fidvör  tiguns 
dinamma  vauans,  bei  Luther  vierzig  weniger  eins,  wörtlich 
40,  denen  eins  abgeht,  mangelt,  gen.:  thizä  vanai  vdseith  11  Cor. 
12,  13.    mhd.  miner  kraft  ich  bin  worden  wan  Oswald  1783. 

Diese  beispicle  des  instr.  bei  adj.  mögen  genügen,  viele 
davon,  und  andere  mehr,  waren  schon  2,  621.  622  an- 
gegeben, sie  ließen  sich  nur  aus  der  goth.  ags.  und  ahn. 
spräche  schöpfen,  nicht  aus  der  ahd.  und  mhd.,  welche 
dafür  den  gen.  oder  präp.  verwendet,  hin  und  wieder 
tauscht  auch  gen.  und  dat.  im  ags.;  wo  aber  diese  beiden 
objectiven  casus  einander  begegnen,  ist  ein  instrumentaler 
dat.  zu  vermuten,  kein  reiner  dat.  Wo  im  ahd.  neben 
einem  adj.  die  präp.  mit  und  der  instr.  gebraucht  wird,  läßt 
sich,  wie  bei  dem  verbo  s.  708,  annehmen,  daß  früher 
zu  einem  solchen  adj.  der  bloße  instr.  construiert  worden 
sei ,  z.  b.  stuant  mit  thiamuduamü  reineY  0.  IV.  32,  5, 
d.  i.  virginitate  purus. 

Es  versteht  sich  daß  die  part.  der  verba,  von  welchen 
ein  instr.  abhängt,  ihn  ebenfalls  regieren,  den  wenigen 
8.  715  gelieferten  beispielen  mögen  hier  andere  folgen:  ags. 
gledum  forgrunden  ß.  5350;  since  bereufod  B.  5489; 
beore  druncen  B.  955.  1056;  vfne  druncen  B.  2933.  C. 
94,  18,  vgl.  den  ahd.  gen.  bei  trunchan  s.  735;  dwdum 
gedvolen  C.  116,  15;  gimmum  gefrätevod  C.  305,  20; 
mundum  bevunden  (manibus  comprehensus)  B.  6040; 
fltesce  bevunden  (carne  circumdatus)  B.  4845;  virum  be- 
vunden B.  2055;  vynnum  bevunden  C.  305,  21;  velan 
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bevundcn  (felicitate  clrcumdatus)  C.  42,  2  *);  mid  velan 
bcvunden '  C.  27,  19.  altn.  gagni  urdho  their  fegnir 
Stern.  78»,  wenn  man  feginn  für  ein  part.  prat.  gelten 
lassen  will;  feginn  fundi  ockrum  (vgl.  faginun  s.  715); 
ofborin  verkjom  Scem.  239bj  skioldom  thakidhr  41* ;  groin 
yrtenum  lauki  lb  u.  s»  w. 

Bis  zuletzt  aufgespart  habe  ich  einen  hauptfall  des  instr. 
bei  ad).,  den  Bei  comparativen. 

wenn  die  beschallen  heit  zweier  gegenstände  verglichen 
werden  soll,  entspringen  eigentlich  zwei  sätze:  die  sonne 
ist  größer,  als  der  mond  ist.  dieser  mehrfache  satz  ver» 
schwindet  nicht  durch  die  gewöhnliche  ellipse  des  zweiten 
ist,  wol  aber  durch  die  Verwandlung  des  zweiten  nom.  in 
einen  obliquen  casus,  auf  ahnliche  weise  erzeugt  der  itif. 
einfache  sätze  aus  mehrfachen  (s.  91.) 

in  welchen  obliquen  casus:'  die  griech.  spräche  wählt 
den  gen.9  die  lat.  den  abl.,  die  deutsche  den  instr.  oder 
an  dessen  statt  den  instrumentalen  dat. 

daß  von  dem  eigentlichen  dat.  hier  nicht  die  rede  sein 
kann  sieht  man  leicht,  seine  subjective  natur  taugt  nicht 
für  das  völlig  objective  geschalt  der  comparation.  es  folgt 
auch  aus  der  anwendung  des  Jat.  abl.  und  des  gr.  gern,  da, 
wo  unser  dat.  einem  gen.  begegnet,  der  ablative  d.  h.  in- 
strumentale zu  verstehn  ist. 

wir  haben  gesehn,  daU  bei  dem  adj.  galeiks  neben  dem 
dat.  ein  instr.  erscheint  (s.  750),  wie  der  gleichung  wird 
er  also  auch  der  vergleichung  angemessen  sein. 

-v  

')  warum  ober  gold  velan  vunden  C.  116,  4.  258,  9?  es  wird 
dabei  auf  einen  älteren,  noch  unerklärten  begiif  von  vela  (felicitas, 
opes)  ankommen.  Wenn  B.  6100  in  der  drachenhöle  gefundene*  goltt 
der  vorzeit  galdre  befunden,  mit  zauber,  in  zauber  gewundne*  heijU, 
so  ist  das  ein  gegensatz  zn  dem  im  besitze  des  menschen,  das  zum 
heil  oder  gluck  gewunden  ist.  das  gold  wurde  bei  Angelsachsen  und 
Altsachsen  überhaupt  häufig  vunden  gold  genannt,  B.  2387.  6262. 
C.  124,  30;  wundan  gold  Hei.  16,  24,  weil  sie  das  metall  in  ringe 
(beagas)  zum  schmuck  verarbeiteten,  hanptringe,  halsringe,  armringe, 
ohrringe  und  fingerringe;  solche  ringe  dienten  zu  geschenken,  zu 
tausch  und  kauf,  vgl.  wuntane  bougd  Hild.  32;  golt gewunden  (mit 
ringen  umwunden)  sper  Hol.  179,  7.  goldringen  mag  wie  Schwertern 
oft  zauberhafte  fertigung  zugetraut  worden  sein.  B.  2763  ist  für  vua- 
dum  golde  zu  lesen  vundene*  (Thork.  vundini)  goldet  nach  der  alten 
instrumentalform ,  die  vom  dat.  vundenum  abweicht,  und  auch  noch 
sonst  bei  ags.  adj.  wahrgenommen  wird ,  z.  b.  odhre*  sfdhe  (altera  vice) ; 
mid  godcunde  fultume  (unter  göttlichem  beistand);  die  versuchte  viel- 
leicht auch  auf  das  stibst.  zu  erstreckende  accentuation  bleibt  proble- 
matisch.    diesen  Überrest  des  ags.  instr.  hatte  ich  s.  707  unbemerkt 
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von  jenem  galeiks  waren  zumal  pronomina  der  instr. 
form  abhängig ;  dieselben  pronomina  finden  sich  zu  com- 
parativeu  ein ,  vorzüglich  jenen  altertümlichen  ad  verbiet», 
von  welchen  3,  589  ff.  gesprochen  wurde,  goth.  the*  bal- 
dig (eo  ainplius)  Sk.  44,  16;  folglich  auch  the  mais,  the4 
inins,  the  seiths.  ahd.  diu  halt,  meV,  min,  paz,  wir« 
(3,  591);  alts.  thiü  meY,  min  ,  bet|  les  (3,  592}  5  ags.  the 
roä,  bet,  Iiis,  sei  (3,  593),  zuweilen  thy9  z.  b.  th$  Jas  B. 
969;  thy  saemra  B.  5755;  all  11.  thvt  heldr  u.  s.  w. 

aus  der  allgemeinen  vorneigung  hd.  mundart,  den  fite- 
ren inslr.  durch  den  gen.  zu  ersetzen  (s.  750),  erklärbar 
ist  das  jenem  verdunkelten  und  ungefühlten  diü  pleona- 
«tisch  vorgeschobne  tles.  daher  entspringen  die  ahd.  for- 
mein des  diu  mer,  min,  paz;  mhd.  deste  me*r,  min,  baz 
(3,  594),  deste  wirs  Parz.  369,  14.  Wh.  156,  11;  nhd. 
desto  mehr  u.  s.  w.  oder  bedeutet  das  ahd.  thes  thiü  m^r 
O.  I.  22,  47  etwas  anderes  als  das  bloße  thid  mir  II.  16, 
34.  IV.  7,  69?  mit  gleichem  sinn  hätte  thes  meY,  was  frei- 
lich nie  vorkommt,  können  gesagt  werden,  ich  finde  auch 
es  statt  thes  hinzugegeben :  es  thiu  wirs  (eo  pejus)  0.  I.  1, 
86,  falls  hier  nicht  der  gen*  bestimmter  auszulegen  ist. 

einige  ebenso  entschiedne  inslr.  formen  des  übrigen  no- 
mens  zeigen  sich  beim  comp.  ahd.  sid  liuzilu  (post  pu- 
silluin)  fr.  th.  Matth.  26,  73,  wenn  hier  sfd  das  3,  591  ge- 
suchte adv.  comp. ;  dhü  chiminnerädes  inan  liuzelü  min« 
nerun  dhanne  got  (minuisti  eum  paulo  minus  a  deo)  Is.  55, 
9;  nlwihtü  min  (nihilo  minus)  gl.  Jim.  240.  alts.  lioboron 
mihi  Iii  Hei.  50 ,  23 ;  mikilü  betera  (multo  melius.)  altn. 
lengr  Htlo  Saem.  208a;  litlo  lengra  255b;  miklo  betri  138*. 

in  allen  diesen  formein  liegt  nun  keine  entgegensetzende 
v ergleich u  11g,  diu  meV  (eo  magis)  ist  nicht:  mehr  als  das, 
sondern:  um  so  mehr,  liuzilu  min  nicht:  weniger  als  klein, 
sondern:  um  ein  kleines  weniger;  die  eigentliche  compa- 
ration  kann  noch  daneben  ausgedrückt  sein,  z.  b.  michihi 
peziro  danne  ih  (multo  melior  quam  ego.)  ich  bemerke, 
dall  die  hd.  mundart  auch  hier  gern  den  gen.  statt  des 
instr#  braucht:  eines  min  dhanne  fimfzuc  jdro  Is.  61,  19; 
michiles  mir  0.  II.  22,  32 ;  mhd.  michels  gerner  (bei  wei- 
tem lieber)  Rüge  456.  ähnlich  ist  schon  da6  goth.  filaus 
mais  (multo  magis)  II  Cor.  8,  22.  instr.  oder  gen.  sind  in 
solchen  phrasen  zugäbe  und  nähere  bestimmung  des  comp, 
nicht  das  durch  ihn  bedingte  object  der  vergleichung. 

Belege  für  diesen  wirklichen,  vom  comp,  regierten  ca- 
sus slelm  aus  der  goth.  spräche  sattsam  zu  gebor;  es  ist 
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immer  der  tiom.  und  acc.  comp.,  nie  der  gen.,  geschweige 
dal.  maiza  tmm«  Matth.  11, 11;  minniza  imma  Luc.  7,  28; 
svinthözans  imma  iCor.  10,  22 ;  maizei  thditn  Marc.  12,  31 ; 
m&za  thamma  ddupjandin  Matfli.  11,  11.  Luc.  74,  28; 
maiza  atiin  unsaramma  Joh.  8,  53;  vafrsi/ei  thizdi  fru- 
mein  Matth.  27,  64;  maizö  alläim  Joh.  10,  29;  manaaäim 
sparvam  batizans  Matth.  10,  31;  managizd  alläim  tndim 
allbrunstim  jah  sdudim  Marc.  12,  33;  managizeins  taik- 
nins  thäimei  sa  tavida  Joh.  7,  31  ;  dvaütha  guths  handu- 
gözei  mannam  ICor.  1,  25;  frädözans  sunum  liuhadis 
Luc.  16,  8.  ferner  Matth.  5,  37.  6,  26.  Marc.  1,  7.  Luc  9, 
13.  Joh.  8,  53.  13,  16.  14,  12.  15,  18. 

ahd.  me*ra  themo  toufare  T.  64,  7 ;  me*ro  ist  imo  T.  64, 
7;  wirsero  themo  fairen  T.215,  3;  mir  strengiro  (fortior 
me)  13,  23;  thesr'n  meV  T.  17,  6;  meY  these'n  T.  238,  1; 
manigen  sparon  beziron  birut  ir  T.  44,  21 ;  hluttrur  leohte 
(luce  clarius)  Is.  27,  16;  cltezzilä  minnirun  ateinnün  (Jebe- 
tes  minores  olla)  gl.  Jun.  211;  beziron  tlieru  iuwaru  guati 
(meliores  vestra  bona  indole)  0.  I.  23,  50;  wizero  snAve 
(super  nivem  albus)  N.  ps.  50,  9 ;  sconero  menniscön  chin- 
din  (speciosus  prae  filiis  hominum)  N.  ps.  29,  9;  waz  ist 
hugelichera  wtne?  N.  Cap.73;  chleinera  stupfe  N.  Ar.  43; 
minniren  dinen  angelis  N.  ps.  8,  6 ;  bezzer  sint  dme  spunne 
demo  wfne  W.  6,  4;  smahere  demo  anderemo  Ecc.fr.  or. 
1,  943;  waz  ist  auozere  dem  stauche  unseres  trehtfaes? 
Diut.  3,  24.    in  den  gedichten  seltner  als  in  der  prosa. 

ebenso  ags.,  in  der  prosa  fehlt  es  nicht  an  beispielen : 
mära  Johanne  fulvihtere  Matth.  11,  11;  märe  eallum  of- 
frungum  Marc.  12,  33;  aus  B.  habe  ich  keins  angemerkt, 
933  steht  nach  betera  die  Umschreibung. 

die  altn.  poesie  bietet  aber  den  dat.  nach  comp,  oft: 
völlom  hrcrri  Saem.  6b;  öllom  betri  218*;  öllom  betra  142b; 
audhi  betra  12*;  und  so  auch  die  prosa  allenthalben. 

mhd.  wird  stets  umschrieben,  und  mir  ist  kein  fall  des 
dat.  nach  comp,  erinnerlich;  er  müste  in  gedichten  des  12 
jh.  gesucht  werden. 

Die  Untersuchung,  welche  conjunctionen  zur  Umschrei- 
bung des  dativen  instr.  *)  beim  comp,  dienen ,  gehört  nicht 
hierher,  das  aber  muß  noch  angeführt  werden,  daß  im 
ahd.  einigemal  auch  der  gen.  statt  des  dat.  neben  dem  comp. 


*)  wäre  der  wahre  instr.  Matth.  5,  4T  hve  managizo  täojitii?  t» 
wqkjoo*  nouttty  vulg.  quid  amplius  facitis  ?  liegt  im  gotii.  hv4  soviel 
als  hva  th4  (quid  eo  amplius,  was  mehr  als  das)'/ 
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erscheint :  min  wfsero  eineV  (me  excellentior)  N,  Bth.  220 
statt  mir  wisero,  vgl.  michiles  in£r  (s.  753.)  *) 

III.  Accusativ. 

nur  in  wenigen  und  seltnen  fällen*wird  abhängigkeit  des 
acc.  von  einem  andern  nomen  des  satzes  behauptet  werden 
künuen.  er  ist  der  casus  des  verbums,  wie  der  gen.  des 
nomens.  da  wo  nomina  ihre  angestammte  verbalkraft  be- 
sonders rege  erhalten  haben,  mögen  sie  auch  noch  den 
acc.  regieren. 

A.   Acc.  beim  Substantiv. 

zu  vermuten  stände  er  neben  solchen  subst.,  die  aus  ver- 
bis  abgeleitet  den  begrif  der  handlung  persönlich  fassen, 
sich  also  fast  wie  partieipin  verhalten,  dahin  rechne  ich 
hauptsächlich  die  schwach  förmigen  masc.  goth.  auf  a,  ahd. 
auf  Oy  von  welchen  2,  616-618  gesagt  wurde,  daß  sie 
keinen  wahren  acc.  in  uneigentlicher  compositum  mit  sich 
zu  verbinden  vermöchten,  im  ahd.  wiutrincho,  lantuopo, 
im  mhd.  vridebreche,  lieht  trage  erscheinen  wto,  laut,  vride, 
lieht  kaum  als  leibhafte  acc;  win  trinchanti,  lant  uopanti 
wäre  annehmlicher,  gleich  jenen  ableitungen  a  und  o  stehn 
die  auf  areis,  ari,  Art. 

einzuräumen  aber  ist  der  acc.  in  nachgesetzten  subst., 
die  sich  zu  keiner  composition  fügen  würden,  davon  mö- 
gen eiu  paar  beispiele  vorhanden  sein.  K.  40a  wird  ex- 
stirpator  substantiae  monasterii  verdeutscht  urriutto  e*ht  des 
monastres.  e*ht  für  den  gen.  e*hti  hätte  er  schwerlich  ge- 
setzt, wie  leicht  aber  ist  i  ausgefallen?  oder  wol  gar  unten 
an  das  t  geschrieben? 

mhd.  zerrer  gotes  rok  Berth.  327,  gewaltthätige  die 
kirchen  und  heiligen  ihr  gut  nehmen ,  gottes  rock  abreißen, 
er  was  ein  üeber  beides  kraß  Suchen w.  13,  56.  du  schir- 
meriune  gotes  hantgetät9  dS  süenasrinne  Cristen,  Juden, 
Heiden  Ms.  2,  126*,  wenn  sich  schirmen,  im  sinne  des  nhd. 
beschirmen,'  mit  dem  acc.  nachweisen  lallt,  gewöhnlich 
steht  es  mit  dat.  der  person  (s.  688.)  dü  wendaerinne  der 
Werlte  val  Geo.  2739.  sicher  aber  ist  man  des  acc.  den- 
noch nicht;  rok,  kraft,  hantgetät,  val  können  gen.  sein, 
die  ihre  flexion  abwerfen,  weil  ihnen  ein  andrer  gen.  vor- 
ausgeht? vgl.  prtss  bejac  s.  665.    ein  zugefügter  art.  würde 


')  gleich  der  griech.  spreche  setzt  die  •lavische  nach  comp,  den 
gen.  (Dohr.  limL  p.  624.) 

Bbb  2 
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den  zweifei  lösen:  zerrer  den  gotea  rok,  was  ich  nicht 
belegen  kann. 

neben  andern,  unpersönlichen ,  subst.  laßt  sich  ein  sol- 
cher acc  noch  weniger  erwarten.  Wh,  181,  2  steht:  durch 
wer  mtn  lant.  im  uBn.  wer  (defensio)  müste  das  v  erb  um 
und  der  davon  abhängende  acc.  fori  walten?  Lachm.  mut- 
maßt in  der  anmerkung  wem,  und  bei  diesem  inf.  würde 
sich  der  acc.  leichter  einfinden,  wie  Iw.  7736:  durch  behal- 
ten den  Up.  diese  structur  ist  schon  s.  716  besprochen, 
den  dort  gegebnen  beispielen  des  acc.  beim  substantivischen 
inf.  füge  ich  eins  aus  einem  ungedruckten  gedichte  Strickers 
hinzu:  du  liezest  din  twingen  mich  sin;  Parz.  522,  21  steht: 
wie  ist  iu  (oben  732)  treten 8  mich  su  gäch.  noch  freier  ist 
das  von  Suchenwirt  zweimal  gewagte:  durch  daz  sneiden, 
daz  dich  tet  Simeönis  swert  2,  70.  8,  231,  der  acc«  wird 
hier  sogar  iu  einen  folgenden  relativsatz  übergeführt. 

B.    Acc*  bei  adj. 

Einige  adj.,  die  in  der  älteren  spräche  den  gen.  bei  sich 
haben,  nehmen  in  der  späteren  den  acc.  an. 

ahd.  bedeutet  anasihttc  visibilis,  unanasihttc  in  visibilis 
N.  ps.  67,  16.  Ar.  87.  Cap.  162.  so  auch  mhd.  der  ansih- 
tige  töt,  den  man  vor  äugen  hat  (Oberl.  s.  v.)  wird  aber 
die  partikel  an  abgelöst  und  dem  adj.  nachgesetzt,  so  con- 
8truiert  sich  dieses  mit  dem  verbo  werden  in  der  activen 
bedeutung  von  erblicken  (conspicere)  und  regiert  den  acc. 
des  objects.  wirt  er  mich  sihtic  an  Morolt  2763 ;  wart  er 
mich  sihtic  an  Morolt  3989 ;  wird  ich  den  garten  sihtic 
an  Laurin  b.  Nyerup  sp.  3 ;  werden!  si  dich  sihtic  an  Alp- 
hart 248 ;  biz  si  den  grdwen  roc  wart  sihtic  an  Orendel 
2098;  die  wart  man  schier  da  sihtig  an  Suchenw.20,  179; 
ich  wart  euch  schnelle  sihtig  an,  das.  23,  112.  nur  drei- 
mal finde  ich  auch  bei  dem  ungetrennten  ansihtic  den  sel- 
ben acc:  wirstu  in  ansihtic  Sifrit  104,  4;  wer  sie  ansihtic 
wil  werden  Laurin  sp.  2 ;  wenn  er  daz  tuilt  ansihtig  wirt 
Suchenw.  26,  23.  keins  von  beiden  kommt  bei  den  höfi- 
schen dichtem  vor.  die  trennung  noch  später  bei  H.  Sachs: 
sobald  er  mich  ward  sichtig  an  IV.  3,  7«;  ob  ich  mein 
tochter  wird  sichtig  an  IV.  3,  13°  n.  s.  w.;  Fischart  sagt: 
ihn  ansichtig  ward  geschichtkl.  217*  *).  nhd.  construieren 
wir  ansichtig  werden  mit  gen.  und  mit  acc. :  sobald  mich 


*)  nicht  unähnlich:  etwas  ansprechig  werden  —  ansprechen,  wer 
das  tuot  u.  ansprecJiig  ist  das  ander.  Schreibers  freib.  urk.  n.  17S 
(a.  1339.) 
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die  räuber  ansichtig  wurden;  die  absonderung  der  part.  ist 
unstatthaft. 

hier  entspringt  nun  die  frage,  ob  der  acc.  von  dem  in 
sichtig  enthaltnen  begrif  sehen  oder  von  der  partikel  an  be- 
hcrscht  werde?  für  letzteres  zu  sprechenfscheint  die  trennbar- 
keit  des  an,  welche  ganz  einem  im  verfolg  (vgl.  s.  767)  zu  erör- 
ternden Wechsel  der  structuren  gleicht,  jenachdem  die  part. 
an  dem  verbo  haftet  oder  davon  gesondert  wird ,  z.  b.  ahd. 
laßt  sich  beides  sagen :  &band  unsih  auageit  oder  aband  geit 
ana  unsih.    nicht  anders:  ich  wink»  dich  ansihtic  oder  ich 
wirde  dich  silitio  an  ,    d.  h.   ich   wirde   sihtic  (sehend, 
schauend)  ane  dich,     in  folge  dieser  erklarung  würde  die 
construetion  der  partikelrection  anheimfallen ,  wegen  des 
untrennbaren  nhd.  ansichtig  war  ihrer  aber  schon  hier  zu 
erwähnen,    zur  bestätigung  dieser  Verhältnisse  gereicht  aber 
sehr,  daß  das  bloße,  nicht  mit  an  componierte  sihtic  kei- 
nen acc,  vielmehr  den  gen.  fordert:  dd  ich  ir  sihtic  wart 
fragin.  43b  *),  und  gerade  so  hat  das  nhd.,  die  part.  nicht 
weiter  fühlende  ansichtig  den  gen.  zugelassen,  bloß  der  be- 
grif von  gewahr  (gnarus,  animadvertens)  steckt  darin« 

Auch  mit  dem  eben  genannten  gewahr  verbinden  wir 
nhd.  den  acc:  ich  bin  es  gewahr  worden,  ich  werde  dich 
gar  nicht  gewahr,  mhd.  nur  den  gen. :  daz  es  ir  keiner 
wart  gewar  Iw.  107;  daz  er  ir  niene  wart  gewar  Iw.  3472; 
daz  des  niemen  wart  gewar  Iw.  7806;  alts.  beispie  Je  ».734, 
ahd.  bei  Gralf  1,  908,  der  aber  das  bei  Schilter  falsch 
übersetzte  giwaro  0.  II.  7,  7  nicht  s.  910,  sondern  5.  917 
hatte  aufrühren  sollen,  man  schreibe  giwaro  (re  vera) : 
was  iz  ouh  giwaro  (erat  id  vere.)  auch  kein  mhd.  gewar 
mit  dem  acc.  darf  aus  Tit.  63,  1  geholt  werden,  wo  Lachm% 
das  richtige  geva?re  hergestellt  hat.  das  nhd.  gewahr  wer- 
den mit  seinem  acc.  steht  S=  gewahren. 

Anders  zu  beurtheilen  ist  der  nhd.  acc.  bei  allz  zwei  jähre 
alt,  er  wird  zwölf  jähre  alt,  das  hünchen  ist  einen  tag 
alt.  die  frühere  spräche  setzt  den  gen.  (s.  730):  drier 
järe  alt  Wigal.  3763.  ferner  bei  adj.  des  maßes:  einen 
jfaß  lang,  hoch,  tief,  breit,  wo  wieder  der  alte  gen.  (s.  730.) 
in  vielen  stellen  würde  sich  freilich  der  mhd.  gen.  und 
acc.  nicht  unterscheiden:  wochen  lanc  Wh.  99,  2;  siben 
vüeze  lanc  Alex.  6926.  Ms.  1,  98b.  jene  accusative  sind 
adverbiale,  vom  adj.  unabhängige,  wie  sie  in  allen  sprachen 
auf  die  frage  wie  lang?  wie  hoch?  u.  s.  w.  gesetzt  wer- 


4)  doch  Oswald  2663  dö  die  Heiden  wurden  die  Kristen  sihtic. 
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den,  z.  b.  lat.  duodecim  annos  natus,  duos  pedes  longus. 
die  gen.  hingegen  werden  vom  adj.  beherscht  und  sind 
darum  lebhafter,  dergleichen  acc.  können  auch  bei  andern 
adj.  und  part.  stehn,  wo  gar  keine  casusrection  angenom- 
men werden  mag»  z.  b.  der  vater  ist  schon  drei  jähre  todt, 
verreist. 

werth  (dignus)  regiert  noch  heute  den  gen.,  zu  werth 
sein  (valere)  fügen  wir  den  acc:  das  ist  keinen  heller 
werth,  nicht  die  mühe  werth  (ne  vaut  pas  la  peine.)  ge- 
hört dahin  schon  das  mhd.  niht  grut  wert  Wigal.  7575 
und  das  häufigere  pfeninc  wert  (später  pfenwert)? 

Constructionen  wie  die  gr.  ßoyv  aya&ig,  nodas  to*v£ 
kennt  unsere  spräche  überhaupt  nicht,  und  einem  q>v£i/to£ 
%tva,  (pvlt/uos  %'tvdvvov  ist,  nach  der  gegebnen  erläutern 
auch  unser  einen   ansichtig  unvergleichbar,     schon  der 
deutsche  acc.  bei  participien  ist  sehr  beschränkt  (s.  644.) 


Die  ganze  darstellung  der  nominalen  rectlon  bestätigt, 
wie  sehr  dabei  der  gen.  überwiegt,  der  dat.  kommt  zu- 
meist  bei  adj.  in  betracht,  bei  subst.  nur,  wenn  ihnen 
etwas  von  dem  begrif  des  verbums  eingeprägt  ist.  der 
acc.  zeigt  hier  noch  engeren  umfang,  den  abl.  (instr.)  hat 
der  gen.  später  beinahe  verschlungen,  wo  nicht  umschrie- 
ben wird. 

selbst  neben  dem  seltnen  dat.  und  acc.  darf  sich  auch 
der  gen.  geltend  machen,  und  statt  des  dat.  pron.  das 
dem  gen.  verwandte  possessiv.  Ulf.  sagt,  zwar:  thu  is 
thamma  siponeis,  aber  lieber  thu  is  meins  siponeis,  als 
mis.  Hol.  149,  1  heißt  es:  der  Cristen  vorvthte  statt  des 
dat.  den  Cristen. 


C.  PARTIKELRECTION. 

■  • 

Den  haupttheil  dieser  Untersuchung  bilden  die  präposi« 
tionen;  ihnen  sende  ich  einiges  über  adverbia,  conjunctio- 
nen  und  interjectionen ,  insofern  casus  davon  abhängen, 
voraus. 

Wie  adj.  dem  subst.  haben  adverbia  dem  verbo  eine 
bestimmung  hinzuzufügen,  an  sich  also  wird  von  ihnen 
wenig  einfluß  auf  casus  des  Satzes  zu  gewarten  sein,  den 
schwierigen  unterschied  zwischen  nominaladverb  und  nomen 
hat  das  achte  cap.  zu  besprechen:  alsdann  erscheinen  no- 
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inina  adverbial,  wenn  sie  weder  . das  verbum  noch  das 
nomen  des  satzes  beherscht.  , 

1.  adv.  aus  obliquem  casus  der  subst.  gebildet  können 
als  subst.  wiederum  den  gen.  regieren,  so  steht  neben 
ahd.  hiutu  pleonastisch  nocli  der  gen.  dages  (gr.  3,  138), 
das  mbd.  hiutes  tages  entspringt  aus  hiute  des  tages.  doch 
wird  es  wenig  beispiele  geben,  weil  adv.  etwas  allgemeines 
an  sich  tragen ,  uqd  die  besonderheit  eines  abhängigen 
casus  ihnen  wenig  zusagt.  . 

2.  aus  adj.  geleitete  adv.  (3,  109  ff.)  könne»  den  gen. 
des  adj.  bei  Sich  haben,  z.  b.  wenn  es  heißt:  der  sne*  Itt 

J'uozes  tiefe,  diu  sunne  ste*t  boumes  M,  analog  dem  fuozes 
tief,  boumes  höch.  aber  beispiele  werden  selten  sein,  und 
goth.  überhaupt  nicht  aufzuweisen;  warum  sollte  aber  nicht 
gelten  bagmis  miuhaba?  oder  mizdöns  valrthaba?  wie  lat. 
praemio  digne,  dignius. 

3.  ich  führe  an  dieser  stelle  einige  zweifelhafte  structuren 
an,  über  welche  erst  reichere  nachsamlung  entscheiden  wird. 

ahd.  mitthiA  iz  Sf  äto  w;as  thes  selben  tages  (cum  esset 
sero  die  illa)  T.  230,  1,  wir  würden  sagen:  spät  am  tage, 
man  braucht  aber  tages  nicht  auf  späto  zu  beziehen,  es 
kann,  wie  im  lat.  text,  ein  unabhängiger  casus  sein,  gleich 
zweideutig  ist  das  mhd.  eines  tages  vruo  lw.  3704,  entw. 
in  der  frühe  eines  tages,  oder  an  einem  tage  früh.  Ulf. 
«etzt  Marc.  11,  11  sogar  zu  at  andanahtja  visandin  nicht 
bveilais,  sondern  hveilai.  t 
ihd.  s<j  wtere  tr  (eoruni)  ungeiade  gewesen  Trist. 


1 6860,  eine  ungerade  zahl,  ungerade  ist  adv.,  keine  schwache 
form,  wie  ich  1,  750  wähnte;  über  das  adj.  gerad  und 
ungerad  (par  et  impar,  beim  zählen,  vgl.  goth.  rathjö, 
numerus)  laßt  N.  Ar.  116  keinen  zweifei.  construierte 
man  nun:  unser  ist  gerade  (wir  machen  eine  gerade  zahl), 
iuwer  ist  ungerade  (ihr  macht  eine  ungerade)?  ungerade 
(adv.)  brechen  Amgb.  48b;  doch  Trist.  11960  diu  rede 
was  under  in  gerade,  ganz  verschieden  das  adv.  gerade 
( subito)  Troj.  22381.  23775,  ahd.  girado  T.  5,  8.  9,  1 

(vtrurzel  hrad.)  M 

v  1  a   ±*  JAa  L&Hi«    lihli»  .     «Inv  iimhp   7.urne.nt  diu 
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subsr.  denkt:  späte  zeit,  ungerade  zahl,  leichte  sache.  der 
grund  des  gen.  liegt  also  im  adv.,  einen  bloß  partitiveii 
möchte  ich  uicht  annehmen* 

■ 

4.  adv.  der  Vielheit  oder  Wenigkeit,  die  mit  dem  neutralen 
acc.  erzeugt  werden  (3,  97.)  regieren  den  gen.  ich  bringe 
hier  die  s.  736  vorbehaltnen  belege  für  das  adj.  selbst  nach. 

viel.  goth.  manageins  filu  Luc.  7,  11.  9,  37.  Joh.  12, 
12.  ahd.  filu  Uuto  0.  I.  1,  1;  filu  manne-  0.  I.  1,  31. 
V.  1,  1;  filu  knehto  IV.  16,  3.  alts.  wundarlicas  fiio 
Hcl.  2,  1;  filu  Uudeo  3,  16;  filu  wfsaro  wordo  6,  20; 
tiras  so  fiio  4,  15;  godes  filu  43,  22;j  sulicßro  b6gno  filu 
131,  21;  sö  filu  wintro  endi  Sfiimaro  14,  10;  mhd.  vil 
dinge*  Parz.  533,  15;,  vil  wazzers  Wh.  445,  9;  vil  bejages 
Troj.  14545;  Schimpfes  vil  lw„  979;  dü  mines  ding  es 
weist  also1  vil  lw.  7847;  mit  gen.  pl.  vil  swerte  Wh.  441, 
20 ;  vil  u/Zoe  Iw.  6296 ;  diese  überaus  gewöhnliche  con- 
struclion  zeigt  sich  bis  ins  17  jh.  ziemlich  oft:  viel  guis, 
viel  dumpfs ,  viel  leibs  und  dgl. 

wenig,    goth.  leilil  beistis  fuxgd  Gal.  5,  9.  ahd. 

luzii  eigenes  kesmagmen  Graff  2,  318;  mhd.  des  loubes 
lützel  Iw.  614;  «Jer  wdfenriemen  lülzel  ist  lw.  320. 

die  comparative  ebenso,  ahd.  ni  drinku  ih  thes  re- 
bekunnes  merä  0.  IV.  10,  5,  wo  der  gen.  auch  partitiv 
auf  drinku  gezogen  werden  dürfte;  es  märd  (mehr  davon) 
0.  I.  3,  30.  II.  3,  50.  12,  29.  20,  14.  III.  14,  46.  20,  125. 
25,  32.  IV.  9,  25;  tro  merä  0.  IV.  6,  9;  manno  inera* 
IV.  8,  21.  mhd.  wird  dies  adjeclivische  märe  (ahd.  märä, 
goth.  muizö)  vermengt  mit  dem  reinadverbialen  mär  oder 
nie  (ahd.  mär,  goth.  mais),  und  beide  haben  den  gen.: 
der  rede  märe  Iw.  2416;  märe  wandele  Iw.  2289;  leides 
märe  Iw.  3135;  mä  Hute  Iw.  3286;  ir  mä  Iw.  7260; 
Daniel  Wunders  mär  geschach  Ms.  2,  248b;  mär  geziuges 
Parz.  15,  14.  Hartm.  verbindet  minre  und  mä  Iw.  6315. 
7711;  auch  minre  (ahd.  minnird)  regiert  den  gen.  (in  den 
eben  angeführten  beiden  stellen),  nicht  aber  das  seltne 
min  (ahd.  min ,  goth.  miuz.)  neben  dem  ahd.  me*r  und 
min  weiß  ich  keinen  gen.  (denn  in  michiles  mär  oder 
min  s.  753  hat  er  andere  bedeutung,  d.  h.  er  hangt 
vom  comp,  als  solchem,  nicht  vom  wortbegrif  selbst  ab); 
in  der  stelle :  ni  ruahta  gommannes  me*r  0.  I.  16,  8  von 
ruahta,  nicht  von  mär.  allerdings  aber  findet  sich  der 
gen.  bei  dem  alts.  mär,  zumal  than  mär  (goth.  thanamais): 
mär  ßrinwerco  Hei.  53,  3;  helido  than  mär  1,  11;  wero- 
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des  tban  mer26,  4;  thero  wordo  tban  mör  29,  15;  liudeo 
tban  mir  31,  2. 

goth.  nibai  managizö  vafrthith  izvardizos  garaihteins 
iav  /«}  nfQtootvojj  y  Ötxaioovvtj  vfiuiv  n).uov  (vulg.  nisi 
abundaverit  juslitia  vestra  plus)  Matth.  5,  20,  wörtlich: 
wenn  eurer  gerechtigkeit  nicht  ein  mehreres  wird. 

zum  gotb.  neutr.  ganoh  (multum)  Job.  16,  12  würde 
sieb  aueb  ein  gen.  sebickeu.  abd.  knuog  manigero  saldon 
N.  Btb.  68;  tero  beidero  gnuog  N.  Btb.  71.  alts.  ödes  ge- 
nug, welono  Hei.  64,  12  j  werodes  genug  16,  18  ;  weldno 
genug,  sinkas  102,  13.  mbd.  belege  im  wb,  zu  Iw.  s.  143. 
nbd.  mann*  genug,  geldes  genug. 

gewöhnlich  aber  verliert  der  nbd.  gen.  bei  allen  diesen. 
Wörtern  seine  flexion :  mehr  mut,  mehr  geld,  wenig  glück, 
ein  wenig  athem,  genug  wein. 

5.  gleicb  dem  interrogativen  pron.  (s.  737)  haben  auch  die 
daraus  gebildeten  ortsadverbien  den  gen.  bei  sich,  noch 
nbd.  wird  gefragt:  wober  des  landes?  wober  des  tveaes?. 
in  der  älteren  spräche  gewis  häufiger,  ich  habe  nur  einige 
beispiele  angemerkt:  wannen  bistu  der  lande?  Morolt 
2136;  und  neben  dem  unbestimmten  mit  sö  versetzten 
pron.:  swar  ich  landes  köre  Ms.  1,  173b;  swar  er  der 
lande  kaeme  Ms.  2,  239b.  unbedenklich  also  auch:  wa  der 
lande?  ubinain  terrarum?  abd.  wanana  lautes  thu  sfs?  0. 
IV.  23,  31;  sö  war  su  er  lantes  giangi  0.  IV.  8,  6.  hier- 
nach lassen  sich  gotb.  ähnliche  construclionen  mit  Sicherheit 
voraussetzen,  vgl.  lat.  quo  (ubi,  unde,  usquum)  locomm, 
terrarum ,  gentium?  aber  auch  hic  (buc)  viciniae  (hier 
in  der  nachbarschaft),  illud  horae,  warum  nicht  bei  deut- 
schen demonstrativadverbien  \* 

Conjunciionen  und  interjectionen  gebt  im  gründe  der 
casus  nichts  an.  sie  treten  in  die  rede  ein  und  lassen  Je- 
den sonst  woher  abhängigen  casus  unmittelbar  auf  sich 
folgen,  z.  b.  nach  der  hinter  comp,  gesetzten  parlikel  dan 
oder  als  mögen  alle  casus  stehn,  welche  die  construetion 
erfordert:  er  ist  alter  als  ich;  ich  erwähne  lieber  sein  als 
dein;  ich  gebe  mehr  dir  als  ihm;  ich  liebe  ihn  stärker 
als  dich. 

Die  conjunetion  der  ausnähme  und  ausschließung  stößt 
aber  einigemal  an  das  gebiet  der  präposition,  und  begehrt 
dann  auch  einen  bestimmten  casus. 

in  folgenden  stellen  ist  das  gotb.  alja  (3,  187)  rein 
conjunctionell,  lindert  also  am  casus  nichts:  ni  hvashun 
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thiutheigs,  alja  aUns  guth  ovit h iyadi>e9  $1  piyele  6  &eiß  Marc 
10, 18.  Luc.  5,  21 ;  skip  anthar  ni  vas,  alja  ain  nXautQtov  äD.o 
ovx  rp9  ti  firj  kv  Job.  6,  22;  ni  thanaseiths  ainohun  gaseb- 
vun,  alja  Ifou  ainana  ovxitt  ovdiva  tldov ,  ccAAc!  %ov  * Irr 
(jovv  fiovov  Marc.  9,  8;  nist  valdufni  alja  fram  gulha  ov 
yug  ionv  i&ovoia  ei  /trj  dno  &eov  Rom.  13 ,  1 ;  du  aino- 
hun, alja  in  Sarafpta  nooc  ovöiftlav ,  ri  ftrj  de  2*  Luc.  4, 
26  ^  nist  mein  du  giban,  alja  thaiinei  manvith  vas  ovx  eoztv 
ijtwv  doVvtti,  aP.X*  oh  fjtoi/Liaotai  Marc.  10,  40. 

wenn  es  aber  beillt:  nist  antbar  alja  tmma  ovx  eoitr 
SkXoe  nXijv  avvov  Marc.  12,  32,  so  steht  alja  als  präp.  mit 
dem  dat.,  denn  nacb  der  bloßen  conj.  würde  &  gefolgt  sein. 

das  mit  alja  gleicbbedeutige  niba  dient  nur  als  con- 
junction:  ni  yalbt  bigat,  niba  lauf  ovdkv  gvq&v,  rf  fit}  fa 
qvXXa  Marc.  11,  13;  ei  vafht  ni  nemeina  niba  brugga  aina 
Xva  fiydhv  atgwotv ,  si  fit)  Qußdov  fiovov  Marc.  6,  8  u.  a.  w. 

ebenso  erscheint  die  abd.  partikel  dno  als  conj.  und  als 
präp.  in  erster  eigenschaft  kann  sie  jeden  casus,  wie  er 
durch  das  vorhergehende  bedingt  ist,  hinter  sich  haben, 
namentlich  den  nom.,  belege  bei  Graf!  1,  283.  284.  als 
präp.  regiert  sie  selbst  einen  casus,  gewöhnlich  den  acc, 
zuweilen  den  dat.  (Graff  1,  285.  286),  einmal  auch  den 
gen.,  was  GrafT  unbemerkt  läßt :  dne  sin  (praeter  cum) 
N.  "ps.  141,  2.  hiernach  mag  nemo  praeter  eum  ,  wenig- 
stens bei  N.,  auf  dreifache  weise  gegeben  werden,  con- 
junctionell  dne  er  (ps.  44,  3),  prapositionell :  dne  sfn  (ps. 
141,  2),  dne  in  (ps.  17,  32.) 

das  mhd.  dne  ist  fast  nur  präp.  mit  dem  acc,  z.  b. 
dne  Tybalden  Wh.  266,  9;  doch  gibt  es  noch  beispiele  der 
conj.  mit  dem  nom. :  dne  Feireßz  unt  der  baruc  Wh.  45, 
15;  dne  der  Bemtere  Dietr.  5261. 

'  umgekehrt  wird  das  mhd.  niwan,  wan  beinahe  immer 
als  conj.  gebraucht,  in  einer  einzigen  stelle  regiert  es  mit 
prHpositioneller  kraft  den  gen.:  den  schätz  weiz  nu  nieman 
wan  got  unde  min  Nib.  2308,  3,  wo  eine  hs.  sogar  dne 
für  wan  gibt,  die  forme!  lautet  sonst:  got  und  ich  Trist. 
4151.  Eschenburgs  denkm.  415,  altengl.  no  wight  save  god 
and  he  C.  T.  6075,  vgl.  mythol.  12.  auf  nun  statt  ich 
führte  schwerlich  nur  der  reim,  es  klingt  in  den  Worten 
leicht  schon  ein  ahd.  (ano  got  unde  mtn'  wieder,  got 
konnte  man  versucht  sein  für  einen  alterthümlichen  gen. 
(s.  464)  zu  nehmen,  ist  es  nom. ,  so  erscheint  die  con- 
struetion  gemischt,  got  zu  der  conj.  wan,  min  zu  der  präp. 
gehörig,     noch  ein  ausweg  wäre,  den  gen.  abhaugig  zu 


)igitized  by  Google 


nomen.    casus,    von  parlik.  abh.  763 

machen  von  nien»an  (s.  73$),  wie  Nib.  1196,  2:  ob  ir  zen 
Hinnen  haltet  nieman  danne  mtii ,  ge tri  wer  mmer 
unde  ouch  der  miuen  man;  liier  aber  uücjite  ich  die  ge-< 
nitive  von  haltet  (s.  647)  regieren  lasseu,  bei  nieman  steht 
wol  ein  parliliver  gen?,  in  unsern  beiden  Mellen  drückt 
nun  das  ungeteilte  ich  au«,  euch  w$re  zu  denken ,  daß 
1196,  2  die  conj.  danne  präpositiouell  mir  dem  gen.  ,vert 
bunden.  würde,  gleich  jenem  wan.  von  casusmisebung 
führt  Lachm.  zu  2308,  3  andere  beispiele  an ,  ich  werde 
darauf  zurückkommen. 

diese  schwankende  grenze  zwischen  prap.  und  con).  ver- 
rat Ii  en  uns  deutlich  zwei  exceplipnspartikeln  der  heutigen 
spräche,  das  nbo}.  awße r  und  das  engl.  h\ut. 

wir  sagen  nhd.  sowol  präpositiouell :  das  weiß  niemand^ 
außer  mir  und«  i hm j  als  .conjunctionell :  dv  w4  n.  außer 
ich  und  er.  die  engl»  conj.  but  entspringt  bekanntlich  aus 
dem  ags.  bütan  (be  ujan  3,  263),  d>8  häufig  als  präp.  gilt 
und  casus  regiert,  statt:  there  is,  none  otber  but,  he  konnte 
früher  einmal  auch  gesagt  werden .  but  him  (beside  him), 
wie  ags.  nis  odher  buton  him  Marc.  12,  32. 

,  Von  d^o  interjeetfonen  habe  ich  hier  besonders  zwei 
zu  erwägen:  wol  und  wehl  beide  sind  einander  nicht 
völlig  parallel,  w°la>  wela  ist  mehr  adv,  (3,  603.  $04),  we* 
bloße  jnterj. ,  substantivischen,  Ursprungs  .(3,  292.) 

we*  hat  gewöhnlich  den  dat. ,  wol  jden  acc.  der  pers. 
neben  sich ,  aber  auc)i,  ein  nom.  der  person ,  und  außen 
dem  persönlichen  casus  ein  gen*  der  sacbe  folgt.  ,  ; 

nom.  oder  vielmehr  voc  bei  wola,  im  zuruf  und  jubel: 
wola  druhttn  mfn!  0.  I.  2,  1.  6,  16;  wola  kiud  diuvi, 
j'orasaijQ  muri  l  0.  I.  6,  16,  wie  heil  h<?rro!  acelainjert 
wurde,  auch  freundlich  tadelnd:  wola  dumpmuape !  (o, 
stuüi  corde!)  0.  V.  9,  41;  wola  tumHinli  lazzSl  T.  ?27,  U 
wo  bloßer  ausruf  des  redenden,  nehme  ich  im  zw  ei  fei 
(d.  i.  wenn  die  ilexion  nicht  entscheidet)  lieber  den  a,cc. 
an.  ein  altn.  nom.  ist  nicht  ganz  sicher:  vel  ek!  verdha 
ek  &  fitjom!  (wolan!  wäre  ich  wieder  auf  den  beioen!) 
$acm.  138*,  die  copenh.  ausg.  erklärt  vel  von  velja  (eligere)^ 
vel  ek,  eligo,  opto,  velim;  die  sebwed.  Übersetzung  faßt 
es  auf:  väl  mig,  auch  ich  ziehe  die  partikel  vort>  halte 
aber  vel  nicht  für  bene,  sondern  für  euge! 

ein  goth.  klagendes  vdi  ikl  könnte  statt  gefunden  ha- 
ben, vgl.  vainags  (s.  1.  für  vainans)  ik  manna!  Tcdainoigos 
lyw  ar&Qwnog\  Rom.  7,  24.  mhd.  tve  ich  vil  tumber!  Ms.  1, 
76h ;  0  wc  ich  armer  Ms.  1,  145b ;  owt  ich  unwtse  En.  12026. 

beim  ahd.  mhd.  wola,  wol  findet  sich  der  persönliche 
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acc  oft:  wo  Ja  thaz  githigini!  0.  IV.  9,  19;  sä  wola  thie 
sine  thegana!  0.  IV.  27,  22;  sd  wola  nan  ther  thar  ist! 
0.  IV.  5,  40;  mhd.  sä  wol  den  gebornen,  der  daz  scol 
garnen  Diut.  3,  70;  wol  mich  (B.  so  wol  mich),  daz  ich 
geiebet  hän  Nib.  649,  1;  6wol  si  9  daz  se  ie  muoter  wartl 
Pars.  128,  25;  Wol  in ,  der  diz  verdienen  kan  Wigal. 
1265.  5400;  ivoi  micA ,  daz  ez  mir  ie  geschach  Wigal. 
4783;  wol  dich,  nu  kleinez  vogelttn !  hundes  nöt  9;  ivol 
mich,  daz  ich  dich  funderi  hÄn  FtH>.  Trist.  1852. 

seltner  der  dat.:  wol  doch  der  muoter  diu  in  truoc 
Para.  164,  19;  wol  dir  süezen  kinde !  Trist.  3160.  nlid. 
überall  mit  dat.:  wol  mir!  wol  ihm!  etwas  anders  ist 
der  dat.  nach  dem  adv.  wola:  thir  wola  ist  0.  V.  22,  16$ 
tV  ist  wola  N.  ps.  37,  21  (Graff  1,  832). 

das  goth.  vdi  hat  den  dat.:  vdi  fÄusl  Matth.  11,  21. 
Luc.  10,  13;  vdi  izvist  Luc.  6,  24;  vdi  thdiml  Marc. 
13,  17;  vdi  izvis  thdim  gabeigam!  Luc.  6,  24.  ahd.  we 
tu  T.  23,  1;  wi  dir!  T.  65,  2;  wi  themo  man!  T.  158, 
6 ;  we  demo!  N.  ps.  18,  12;  we  dirro  Werlte!  N.  ps.  68,  4. 
nihd.  belege  3,  292. 

einmal  der  acc:  owe4  mich  gotes  armen!  Nib.  2090, 1. 

dall*  beide  formein ,  wol  mich  und  we*  mir  gern  das 
prät.  xvatd  zu  sich  nehmen:  wola  ward  thih  lebenti  joh 
giloubenli!  0*  I.  6,  6;  wola  ward  thia  lebenta  0.  IV. 
26,  36;  mir  ward  we  0.  V.  7,  37;  ward  mennis§en  we 
0.  II.  6,  27;  we*  ward  tki!  Hei.  113,  6;  wol  mich  wart 
Wigal.  8954;  ist  schon  s.  175  dargethan. 

warum  wula  den  acc,  w£  den  dat.  neben  sich  hatte? 
der  unterschied  gleicht  dem  bei  den  ihipersonalien ,  ein 
ähd.  mich  giwirdit  ist  s.  229  aufgeführt,  da  aber  nicht 
nur  mich  ward  wola,  sondern  auch  mir  ward  we*  vor- 
kommt ,  scheint  die  abweichende  rection  bloß  in  der  von 
wola  und  we*  gelegen,  das  wol  (subst.  wola,  ags.  wela 
s.  752)  umgibt  einen,  das  weh  widerfahrt  einem. 

beide  formein  lassen  gen.  der  sache,'  wie  jene  Imper- 
sonalia ,  zu.  mhd.  80  wol  mich  dürre  mwre  Nib.  443,  1. 
469,  1;  uu  wol  mich  mfner  vröudeh  Nib.  1655,  1;  wol 
uns  dfn  Ms.  2,  248bi;  wol  iuch  der  minnen  gebe  Ulr. 
Trist.  1779;  sö  wemmir  sines  todes  Diut.  3,  93;  ow< 
des  wankes  cod.  pal.  361,  70°;  owt  miner  stangin  Roth. 
1695;  owe1  der  schienen  ougen  Flore  1843;  owe*  danne 
schmnes  wfbes  Ms.  2,  8lb;  we*  mir  dises  leides  Nib.  953, 
2;  öwe*  unde  heid  hei  mins  herren,  den  ir  sluoget  Parz. 
407,  16;  öwe*  nn  des  mordes  Wh.  401,  30.  ahd.  so  we* 
in  (eis)  io  thes  libes  !  Ludw.  lied.    ganz  ähnlich  den  con- 
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struclionen  der  verba  mit  gen.  der  sache  neben  acc.  und 
dat.  der  person. 

Ach  ich!  ach  mich!  ach  mfner  tage!  (3,  295)  sind 
ebenso  aufzufassen. 

Merkenswerth  das  dem  wola  und  we*  gern  vorausge- 
schickle  so. 


Präpositionen. 

Die  einen  casus  bedingenden  adverbia  erinnerten  an  nomina, 
casusregierende  conjunctionen  und  interjectionen  führen  uns 
unmittelbar  auf  die  präpositionen ,  in  deren  bereich  sie  ei- 
nigemal streifen. 

Während  adverbia  Unabhängigkeit  im  satz  behaupten, 
conjunctionen  auf  die  Verknüpfung  einzelner  glieder  des 
aatzes,  hauptsächlich  aber  mehrerer  Sätze  unter  einander 
gerichtet  sind,  erscheinen  präpositionen  als  wesentliches 
element  des  einfachen  satzes.  conjunctionen  sind  gelenke 
der  rede,  in  den  präpositionen  liegt  ein  grotter  theü  ihrer 
muskelkraft. 

nur  ein  theil.     als  die  flexionen  des  nomens  voller 
waren,  erreichte  das  verbum  eine  menge  seiner  beziehungen 
auf  das  nomen  allein  durch  die  casus,    dieser  ausdruck 
war  der  unmittelbarste  und  wirksamste,    die  litthauisclie 
und  slavische  spräche  entwickelt  unsere  geniliv  und  daliv- 
verhältnisse  in  dem  weiteren  Spielraum,  den  sich  vier  un- 
terschiedue  casus,  geniliv,  daliv,  instrumental  und  locativ 
gebildet  haben;  in  der  linnischen  spräche  ist  noch  eine 
größere  casuszahl  vorhanden,     daraus  ergeben  sich  viel- 
fache, höchst  lebendige  begrifsbezeichnungen,  welche  wir 
zu  umschreiben  genüthigt  siud.    umgekehrt  ist  den  roma- 
nischen zungen  selbst  die  geu.  und  dat.  flexion  erstorben, 
so  dali  sie  dies  Verhältnis  nirgend  anders  als  mit  hilfe  von 
präpositionen  auszudrücken  vermögen;  cap.  5  hat  dargethau 
wie  auch  unsere  Sprache  dieselben  flexionen  abzulegen  .hin 
und  wieder  geneigt  ist.    ob  aber  casusflexionen  eigentlich 
aus  einverleibten  partikeln  entsprungen  waren?  die  präp. 
äußerlich  eine  früher  innerlich  am   worte  selbst  vorge- 
gangne  Operation  wiederholt?  dürfen  wir  hier  völlig  dahin 
gestellt  sein  lassen;  und  auf  jeden  fall  bleibt  schon  die 
sinnliche   unbewuste    wirkung   dem   worte  angewachsner 
partikeln  verschieden  von  dem  stärker  auftretenden  an- 
spruch  ihm  unvereinigt  vorgesetzter,    die  präposition  er- 
weitert den  ausdruck  und  schleppt  ihn  oft,  jene  flexionen 
brachten  der  rede  kürze  und  gedrungenheit. 
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von  der  andern  seile  soll  gestanden  werden,  daß  der 
vielfachen  wendung  des  gedankens  die  vortheile  der  fle- 
xion  doch  nicht  hinreichen,  dall  sie  Zweideutigkeit  ver- 
anlassen können,  weil  die  gewohnheit  des  beholfensten 
ausdrucks  noch  hinter  der  mannigfalligkeit  des  sinns  und 
der  auslegung  stehn  bleibt  und  das  streben  des  sprachgei- 
stes  nach  klarheit  und  Sicherung  des  Verständnisses  immer 
zunimmt  *).  schon  in  der  ältesten  zeit  haben  daher  pra- 
positionen  zu  bezeichnen ,  ergänzen  und  erweitern  gesucht, 
was  die  flexionen  entweder  gar  nicht  oder  nur  unvollstän- 
dig ausdrücken,  anfangs  traten  sie  neben  der  casus  form 
auf,  im  verfolg  konnte  diese  form  verringert,  selbst  auf- 
gegeben werden,  weil  ihre  bedeutung  durch  jene  partikeln 
vertreten  wurde,  so  zeigt  sich  die  präp.  zuerst  noch  im 
geleit  des  instr.,  der  früher  ohne  sie  denselben  begrif  aus- 
drückt hätte,  welchen  er  nun  eine  zeillang  mit  ihr  ausdrückt; 
bald  aber  scheint  die  besondere  flexion  unnütz,  und  die 
dativische  durch  jene  präp.  bestimmte  zugleich  auch  das 
instrumentalverhältnis  darzustellen  geschickt,  den  romani- 
schen sprachen  wurde  fast  jede  flexion  entbehrlich  (s.  438) 
und  die  präp.  trat  an  deren  platz. 

Alle  präpositionen  regieren  casus.  syntactisch  be- 
trachtet stebn  aber  erst  präp.  und  ihr  casus  zusammen  dem 
liectierten  nomen  gleich,  das  sie  ersetzen. 

Zuweilen  behaupten  sie  sich  ganz  frei,  und  mit  adver- 
bialer wirkung,  im  satz,  z.  b.  in  den  redensarten  bei  leibe, 
mit  freuden  und  allen  solchen.  In  der  regel  aber  vermit- 
teln sie  die  beziehung  eines  verbums  oder  andern  nomens 
auf  das  von  ihnen  regierte  nomen.  wenn  es  heißt:  ich 
rede  zu  dir,  es  ist  einer  von  uns,  bringen  die  präpositio- 
nen zu  und  von  die  begriffe  reden  und  einer  in  bezug  mit 
dir  und  uns.  hier  finden  sie  sich  zwischen  dein  herschen- 
den  wort  des  Satzes  und  dem  beherschten,  und  man  kann 
sagen,  daß  dieses  zwar  unmittelbar  von  ihnen,  zugleich 
über  auch  von  jenem  verbuni  oder  nomen  abhänge,  wie 
die  durch  den  präpositionellen  ausdruck  vertretnen  bloßen 
flexionen  davon  abhiengen  **). 

Eine  Untersuchung  der  präpositionen  wäre  leicht  abge- 
than,  die  bloß  den  casus  anzugeben  hätte,  den  jede  eüi- 


*)  die  alle  spräche  tritt  was  sie  erreicht  auf  das  glücklichste,  aher 
manches  entgeht  ihr;  die  neue  kann  nicht  mehr  so  scharf  treffen,  sie 
will  nur  im  ganzen  nicnir.ls  fehlen. 

••)  ich  sage  dir  =  ich  rede  zu  dir;  unser  einer  =  einer  von  uns. 
gotb.  gilt  beides:  qvatb  imma,  qvatb  du  iuima. 
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zelne  regiert;  in  den  romanischen  sprachen,  wo  keine  ca- 
sus weiter  bestehn,  würde  damit  noch  gar  nichts  ausge- 
richtet 6ein.  Es  .ist  also  unumgänglich,  die  präpositionen 
ganz  in  derselben  weise  wie  die  ohne  sie  auftretenden  ca- 
sus, zuerst  die  mit  dein  verbut.i ,  dann  die  mit  dem  nomen 
construierten ,  zuletzt  die  adverbialen  zu  behandeln. 

Da  es  der  präposition  wesentlich  ist  casus  zu  regieren 
und  jene  mediation  zwischen  dem  herschenden  wort  und 
dem  regierten  casus  zu  übernehmen ,  so  erscheinen  diesel- 
ben partikeln  die  sonst  präpositionen  sind  andremal  als 
baare  adverbia.  Ja  in  gewissen  fällen  läßt  sich  ein  satz 
mit  der  präp.  in  einen  wenig  verschiednen  mit  dem  adv. 
verwandeln,  z.  b.  ich  schaue  an  den  himmel,  ich  schaue  den 
bimmel  an.  dort  wird  der  acc.  himmel  unmittelbar  von  der 
präp.,  mittelbar  von  schauen  regiert,  hier  unmittelbar  vou 
schauen,  dem  das  adv.  an  hinzutritt,  dort  ist  schauen  in- 
transitiv, hier  transitiv,  ähnlich  wechseln  der  präpositio- 
helle  intransitive  ausdruck  und  der  accusativische  transitive, 
z.  b.  ich  wohne  in  dem  haus  und  ich  bewohne  das  haus. 

Welche  casus  werden  von  präpositionen  regiert?  an 
sich  alle  und  jede  oblique,  nicht  aber  gleich  häufig,  wie 
nemlich  der  eigentliche  dat.  als  der  freiste  und  persön- 
lichste in  der  rede  erscheint  (s.  684.  704.  746),  beugt  er 
sich  auch  am  seltensten  unter  das  joch  der  präpositionen, 
und  eine  so  fein  gebildete  spräche  wie  die  lat.  kennt  über- 
all keine  präp.  mit  dem  dat.  dem  gr.  und  deutschen  dat. 
bei  präp.  läilt  sich  nicht  immer  ansehn ,  ob  darunter  der 
echte  dat.  oder  abl.  (noch  genauer  gesprochen,  ein  dat. 
instr.  oder  loc.)  geineint  sei.  auch  die  litt  Ii.  und  slav. 
Sprache  construiert  den  eigentlichen  dat.  nur  mit  wenigen 
präp.  die  gewöhnlichsten  präp.  casus  sind  ohne  zweifei 
acc.  und  abl.  9  d.  h.  unter  allen  die  objectivsten.  den 
gen.  regieren  ziemlich  viel  gr.,  weniger  slav.  und  deutsche 
präpositionen,  wiederum  keine  lat.  die  beschränkung 
sämtlicher  lat.  präp.  auf  die  rection  des  acc.  und  abl.  zeigt 
sich  noch  in  dem  vorwalten  der  roman.  präp.  a  =  ad 
und  de9  welche  zur  Umschreibung  des  dat.  und  gen.  ge- 
reichen *),   während  die  ital.  mundart  außerdem  durch 


")  gallicismen  sind  das  engl,  to  und  0/,  nnl.  aan  und  van  cur 
Umschreibung  des  dat.  und  gen.  ins  nlid.  ist  dieses  von  nur  zum  theil 
gedrungen,  das  an  fast  gar  nicht,  wiewol  sich  die  eigentliche  Ver- 
wendung der  präp.  an  mit  der  dat.  Umschreibung  berührt,  die  neu- 
nord.  muadarteu  bewahrte  ihr  angehängter  art.  davor,  doch  wird  im 
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ein  combiniertes  da  =  de  ad  (s.  439)  das  ablatiwerhältnis 

naher  erreicht. 

Für  die  vorhin  ausgesprochne  behauptung,   daß  die 
rectionskraft  in  der  präp.  nicht  allein  liege ,  sondern  durch 
das  verbum  des  satzes  mit  bedingt  werde,  streitet  offenbar 
das  vermögen  vieler  präpositionen  zwei  oder  gar  drei  casus 
zu  regieren,    gienge  die  rection  lediglich  von  diesen  parti« 
kein  selbst  aus,  so  würden  sie  in  jeder  läge  bei  demselben 
casus  beharren;  da  ihr  beziig  auf  das  verbum  sie  in  ver- 
schiednes  licht  stellt,  so  ist  klar  dail  eben  dadurch  ihr 
einfluil  auf  den  casus  modiOciert  oder  bestimmt  werden 
müsse.    Es  sind  aber  zwei  hauptrichtungen  welche  hier  in 
betracht  kommen :  bewegung  und  ruhe ,  jene  pflegt  durch 
den  acc,  diese  durch  den  (localen)  abl.  ausgedrückt  zu  wer- 
den,   so  erfordern  unsere  präp.  in,  an,  auf,  bei,  über, 
unter,  hinler  den  acc.  oder  (localen)  dat.,  je  nachdem  sie 
mit  einem  verbo  den  begrif  des  bewegens  oder  des  ruhens 
bezeichnen  wollen:  in  das  bett  gehen,  in  dem  bett  liegen, 
an  tisch  gehn,  am  tische  sitzen,    den  romanischen  sprachen 
ist,  mit  dem  casus,  diese  Unterscheidung  geschwunden: 
andar  in  lelto,    star  in  letto,  se  mettre  au  lit,  e'tre  au 
lit,  aller  a  table,  e'tre  a  table,    bloß  durch  die  wähl  ver- 
schiedner  verba  und  präpositionen ,  nicht  durch  casus  be- 
werkstelligen sie  den  genaueren  ausdruck,  z.  b.  entrer  au 
lit.     unser  laufen  in  den  wald  und  laufen  in  dem  wald 
t        scheidet  die  begriffe  einfacher  und  reiner  als  das  franz. 
courir  a  la  forest  und  courir  dans  la  forest. 

die  hergebrachten  benennungen  der  bewegung  und  ruhe 
sind  hier  beibehalten;  eigentlicher  würde  man  sagen  das 
hin  und  da,  weil  auch  in  dem  räum,  nach  dem  angelangt 
sein,  die  bewegung  statt  findet:  gehn  auf  den  berg,  auf 
dem  berg,  schwimmen  ans  ufer,  am  ufer. 

überhaupt  aber  ist  diese  zweifache  rection  nur  an 
präpositionen  zulässig,  die  ich  anderwärts  (2,  472)  die  po- 
sitive reihe  zu  nennen  versucht  habe,  während  bei  denen 
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weiter,  das  princip  dieser  doppelrection  setzt  neutrale, 
intransitive  verba  voraus,  in  deren  begrif  das  hin  und  da 
unbestimmt  gelassen  ist,  und  die  sich  eben  erst  durch  präp. 
und  casus  näher  bestimmen,  sobald  sie  an  sich  bestimmt 
sind,  öderes  durch  partikeln  werden,  nehmen  sie  transitive 
natur  an  und  regieren  dann  nur  einen  festen  casus,  und 
hier  macht  sich  wieder  jeuer  Wechsel  zwischen  präpositio- 
nellem  und  adverbialem  ausdruck  geltend,  verba  wie  in— 
trare,  iugredi,  eingehn ,  goth.  inngaleithan  können  nur  den 
acc.  oder  eine  präp.  mit  acc.  regieren. 

Nicht  alle  ursprünglich  beider  casus  fälligen  präp.  schei- 
nen sich  aber  diese  ireiheit  erhalten  zu  haben,  sondern 
einzelne  bloß  dem  acc,  andere  bloß  dem  abl.  zugefallen 
zu  sein. 

es  läßt  sich  nachweisen,  daß  bei  folgenden  drei  präp. 
die  acc.  rcction  in  der  alten  zeit  noch  vorhanden  war, 
und  allmälich  erlosch. 

das  goth.  at  regiert  den  acc.  in  drei  stellen :  at  maürgin 
vaürthanana  tiqühuq  ftvoßuvqg  Matth.  27,  1 ;  at  m<?/  tüj 
otatoiö  Marc.  12,  2;  at  dulth  paska  v#  iogftij  %ov  ndoya 
Luc.  2,  41.  in  vielen  andern  steht  der  dat.,  der  auch  ahd. 
gilt,  beispiele  des  ahd.  az  mit  dem  acc,  sämtlich  bei  un- 
llectierten  superl.  neutr.,  verzeichnet  Graff  1,  524;  gl.  ker. 
174  bieten  auch  dar  az  eristä,  at  und  az  entsprechen 
dem  lat.  ad,  welches  allein  den  acc,  keinen  abl.  zuläßt, 
merkwürdig  aber  gereicht  das  romanische,  aus  ad  hervor- 
gegangne  a  zur  Umschreibung  des  dat.,  steht  also  dem  goth. 
at ,  ahd.  az  mit  dem  dat.  zur  seile,  man  setze  in  jenen 
beispielen  ein  nhd.  auf  mit  dem  acc:  auf  den  morgen, 
auf  das  fest,  auf  das  erste;  der  begrif  des  acc.  scheint  so 
passend  wie  beim  lat.  ad.  das  altn.  at  regiert  den  acc.  in 
der  bedeutung  von  nach,  hinter. 

goth.  du  mit  acc.  hat  sich  nun  zweimal  entschieden 
vorgefunden:  du  thanei  nSmuth  anabusnins  negl  ov  i?.u- 
ßiz€  ivxoldg  Col.  4,  10,  vulg.  de  quo  aeeepistis  mandata; 
bi  izvis  jah  du  thans  vnin  vjttviv  xal  iwv  Col.  4  ,  13, 
wo  vnto  mit  zwei  goth.  präp.  hinler  einander  ausgedrückt 
wird,  vulg.  pro  vobis  et  pro  Iiis,  früher  bekannt  war 
schon:  ei  distahjada  hvarjizuh  du  scina  i'va  oxoQnto&fjte 
i'xaojog  tlg  td  idia  Joh.16,  32,  in  welcher  stelle  ich  einen 
gen.  ph  seina  doch  nicht  aus  der  ellipse  von  gardim  (s.26l) 
erklären  mag;  warum  sollte  das  goth.  du  nicht  auch  in 
der  bedeutung  von  dg  den  acc.  regieren  können?  schwer 
läßt  sich  ahd.  jener  sinn  von  n$oi  uud  vnio  nachweisen, 
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man  vergleiche  etwa:  daz  st  in  zi  zeichane ,  zi  bilide  (pro 
signo,  exemplo?),  freilich  überall  mit  dem  dat.  (GrafF  prap. 
264.)  K.  setzt  aber  für  das  lat.  ad:  ze  tnnn,  ze  dihf  ze 
naht&band  nuiasen  (schwerlich  ze  naht  äbandmuasen?),  ze 
JuristantUhhaz  altar  (Graff  präp.  242.)  einige  bedenkliche 
ze  sih  sind  s.  326  angeführt,  ich  glaube  aber,  daß  ich 
oben  s.  104.  105  den  wirklichen  acc.  in  dem  inf.  hätte  an- 
erkennen sollen ,  der  mit  du  verbunden  wird,  in  dem 
goth.  du  frijon9  du  sitan9  und  überall  so,  kann  du  nichts 
anders  als  die  wirkliche  präp.,  der  inf.  aber  nichts  anders 
als  ein  im  ncutr.  unveränderliches  accusalives  subst.  sein« 
aus  diesem  du  frijdn,  das  genau  dem  romanischen  ad  amare 
entspricht,  fließt  also  ein  wichtiger,  un  verwerflicher  grund 
für  die  früher  vorwaltende  construction  des  du  mit  dem  acc.  *) 
im  ahd. ,  wo  die  rection  des  zi  mit  dem  dat.  sich  vollends 
entschieden  hatte ,  muste  nothwendig  ein  datives  zi  min- 
n6nne9  zi  sizanne  erscheinen,  obgleich  uns  der  Ursprung 
des  NN  damit  noch  nicht  aufgedeckt  ist.  derselbe  trieb 
wirkte  die  vertauschung  des  acc.  gegen  den  dat.,  der  auch 
aus  dem  lat.  ad  me  ein  franz.  a  moi  gemacht  hat.  offen- 
bar waltet  analogie  zwischen  dem  deutschen  und  romani- 
schen präpositionalinf. 

goth.  mith  und  den  acc.  kann  ich  nicht  belegen,  aus 
miththanei,  der  partikel  (3,  166)  ließe  sich  etwa  ein  frü- 
heres Verhältnis  zu  diesem  casus  folgern,  aber  der  ältere 
ahd.  und  ags.  acc.  ist  unbezweifelbar  (oben  s.  707.)  die 
ags.  stellen  sind  häufig  genug,  Beov.  5300  mid  minne  yoW- 
gifan  (una  cum  domino  meo,  opes  mihi  praebente),  wo 
kein  mtnum  darf  vorgeschlagen  werden,  das  altn.  medh 
fordert  den  gen.  wenn  Sachen  mitgeführt  werden,  oder 
personen  gegen  ihreu  willen.  vgl.  das  gr.  ptta  mit 
dem  acc. 

Drei  casus  abhängig  sind  von  der  goth.  präp.  in,  acc 
dat.  gen.,  jeuachdem  wohin?  wo?  weshalb?  gefragt  wird, 
das  ahd.  az  erscheint  mit  dat.  acc.  und  instr. ,  wenn  nicht 
dat.  und  instr.  zusammenfallen,  das  altn.  at  regiert  dat. 
acc  gen.   mehrere  slav.  präp.  beherschen  drei  casus. 

D  ie  innige  Verbundenheit  der  präp.  mit  ihrem  casus 
ergibt  sich  theils  aus  dem  ahd.  und  noch  mhd.  brauch  beide 
aneinanderhängend  zu  schreiben  (wie  wir  heute  zwischen 


°)  an  der  gegebnen  erklärung  von  da  viganna  ändert  lieh  darum 
noch  nichts ,  wiewol  du  NN  seltsam  stimmt,  aber  ein  verbiun  vigan 
fehlt! 
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parlikel  und  inf.  die  präp.  zu  ungetrennt  setzen),  tlieils 
aus  dem  hindern is  das  der  art.  fand,  zwischen  präp.  und 
subst.  einzudringen  (s.  388.  398.  413.  423.  426.) 

Wie  alle  präp.  aus  sinnlichen  raumbegriffen  erwach- 
sen, dann  aber  manigfach  auf  abstracte  Vorstellungen  aus- 
gedehnt worden  sind ,  lehrt  die  ganze  folgende  abhandlung. 

Bevor  jedoch  die  rection  der  präp.  vorgetragen  werden 
kann,  sind  bemerkiingen  über  die  bedeutung  der  vorzüg- 
lichsten mitzutheilen. 

In  regelrechter  Stellung  vor  allen  andern  finden  sich  die 
präp.  in  und  us,  ana  und  af9  da  sich  in  zu  us  verhält 
wie  ana  zu  aF,  muß  sich  auch  in  zu  ana,  wie  us  zu  af 
verhalten,  in  bezeichnet  das  inwendige,  us  das  auswen- 
dige, ana  die  Oberfläche,  af  das  ihr  abgewendete,  was  aus 
dem  wasser  ist  kann  nicht  in  aber  noch  an  ihm  sein,  was 
ab  von  dem  wasser  ist,  ist  auch  aus  ihm  weg.  in  und 
aus  enthalten  also  einen  stärkeren  begrif  von  Verbindung 
und  trennung,  an  und  ab  einen  schwächeren,  die  lat. 
spräche  unterscheidet  zwar  ex  und  ab,  läßt  aber  in  für 
in  und  ana  gelten,  auch  in  unscrn  dialecten  mischen  in 
und  ana  sich  mehr  als  us  und  af;  das  ags  oh,  eigentlich 
ana,  muß  später  auch  in  ersetzen,  das  die  ältesten  denk- 
inaler  noch  haben. 

mit  feinem  gefühl  wird  das  gr.  eig  rtjv  ytlQa  und  e/g 
tovs  nodas  (vulg.  in  manum,  in  pedes)  goth.  unterschieden 
in  handu,  ana  futuns  Luc.  15,  22,  weil  die  band  den 
ring  in  sich,  der  fuß  den  schuh  nur  an  sich  nimmt.  Lu- 
ther setzt  beidemal  an,  die  ags.  Version:  on  his  band, 
to  his  iotum. 

goth.  usvundun  vippja  jah  galagid£dun  imma  ana  haubid 
Job.  19,  2;  atlagid&lnn  ana  ina  thaurneina  vipja  Marc.  15, 
17  ;  wie  noch  nhd.  eine  binde  an  oder  um  das  haupt 
legen,  das  ahd.  saztun  sie  imo  in  houbit  0.  IV.  22,  21 
scheint  weniger  gut.  alts.  höbhidband  hardaro  thorno  an 
-waldand  Crist  settean  Hei.  165,  19. 
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was  die  lat.  version  in  coelo  et  in  terra,  und  danach  T. 
34,  6  in  himile,  in  erdu  gibt;  in  erdo  sö  in  himile  N.  Bth. 
33.  umgekehrt  goth.  zweimal  ana:  ana  himinam  jah  ana 
airthai  Eph.  1,  10.  Col.  1,  20.  dagegen  noch  im  12  jh.:  in 
deme  hinule  uude  an  der  erden  Martin,  v.  d.  gelouben  231. 
us  himina  Job.  6,  31»  32.  33;  slibtia  us  himina  Luc.  3,  22, 
stibna  145  thamma  milhmin  Marc.  9,  7;  af  himina  lTness. 

4,  16;  obana  ab  hevane  Hild.  30,  wofür  Lachm.  obana 
Jona  hevane;  obana  Jon  himile  0.  Sal.  31;  alts.  aflar  quam 
thar  word  Jon  himile,  hlud  Jon  them  hähon  radura  Hei. 
30,2;  Jon  themu  wolcne  quam  h&ag  stemne  Hei.  96,  23; 
ahd.  quam  engil  ir  himile  0.  I.  5,  3. 

gewöhnlich  heißt  es  goth.  usiddja  in  fairguni  Luc.  6, 12. 
9,  28;  afiddja  t»  fafrguni  Job.  6,  15;  usstaig  in  fairguni 
Marc.  3,  13;  aber  auch  usiddja  ana  fairguni  Job.  6,  3; 
ust£uh  ins  ana  fairguni  Marc.  9,  2;  der  text  bot  allent- 
halben eig  to  6qo£.  beide  prapositionen  lassen  sich  er- 
klären, in  fairguni  ist  hier  nicht  in  den  berg,  sondern  in 
das  gebirge ,  vgl.  in  allai  bairgahein  Luc.  1,  65..  dem  ana 
f.  entspricht  das  gaggan  af  fairgunja  Matth.  8,  1.  Marc.  9,  9« 
Luc.  9,  37.  Oal.  4,  24,  niemals  'ws,  wozu  auch  ano  %ov 
ooovg  nicht  verleitete ,  wie  vielleicht  jenes  dg  zu  iu. 

gaggan  in  skip  Matth.  8,  23;  atsteigan  in  skip  Matth. 
9,  1 ;  galeithan  in  skip  Marc.  4,  1 ;  inngaggan  in  skip 
Marc.  5,  18;  gaggan  us  skipa  Marc.  5,  1 ,  weil  der  innere 
schifsraum  geineint  wird,  dagegen  vas  ana  nötin  inl 
ngvfivy,  ana  vaggarja  Inl  16  7ioog'/((pulatov  Marc.  4,  38. 
so  unterscheiden  alle  übrigen  dialecle  das  wirkliche  gehn 
oder  steigen  in  das  schif  von  der  bloßen  annaherung  an 
das  schif. 

in  anthidai  Joh.  6,  49,  ana  authidai  Joh.  6,  31.  Luc. 
15,  4,  beides  für  iv  ffj  iQrj/to),  ana  authidöm  iv  raig 
iotj/ttoig  Luc.  1,  80;  ana  authidus  Luc.  1,  16.  8,  29;  in 
bezeichnet  die  mitte  fder  gegend,  ana  die  bloße  statte  des 
aufenthalts.    in  waldes  einote  0.  I.  10,  28. 

brigg  ana  dinpitha!  inavuyccye  tig  to  ßa&og\  Luc. 

5,  4;  ussteigands  in  hauhitha  dvaßug  tlg  vtyog  Kpli.  4,  8. 
in  diupitha  wäre  dort  falsch  gewesen,  da  nicht  die  innere 
tiefe,  sondern  die  Oberfläche  der  tiefe ,  die  stelle  wo  das  ge- 
wässer  tief  ist  verstanden  wird,  ana  hauhitha  wäre  gleich 
statthaft  gewesen,  wir  sagen  richtig  in  die  hübe  steigen, 
uns  in  den  über  uns  gebreiteten  räum  erheben,  urruns 
us  hauhilhai  Lnc.  1,  78. 

wir  schreiben  in  büchcr  und  lesen  in  büchero ,  aber 
an  das  bret  und  an  dem  bret.    da  vor  alters  runen  auf 
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die  fläche  des  stabs  oder  Steins  eingeritzt  wurden,  so  heißt 
es  altn.  hann  reist  runir  d  kefli,  und  rfsta  d  hialti  hiürs, 
a  horni,  ä  löfa,  d  stafui,  d  berki,  ä  skildi  u.  s.  w.  Stern. 
194.  195.  196,  natürlich  aber  %  vini  oh  t  virtri  19*»,  wenn 
das  heilige  zeichen  in  wein  und  gewürztes  bier  gemacht 
wurde,  ich  möchte  aus  der  älteren  runschrift  deuten,  daß 
Ulf.  sagt  gakunnan  *)  ana  bokom  ccrayivowxuv  iv  ijj 
ßtßlm  Marc.  12,  26;  alts.  an  buoc  serfban  Hei.  1,  9  **)'; 
an  cruce  scriban  Hei.  166,  19 ;  was  an  iro  e*u  gescriban 
Hei.  117,  21;  ahd.  an  demo  Fristen  salinen  ist  kescriben 
N.  ps.  39,  9;  an  steinen  t&bildu  (in  tabulis  lapideis)  ke- 
scriben ward  N.  ps.  90,  12.  mhd.  in  zahllosen  stellen  bei 
schreiben  und  lesen  die  präp.  an  statt  des  nhd.  tu :  ein 
ritt  er  sö  geleYet  was,  daz  er  än  den  buochen  las  swaz 
er  dar  an  geschriben  vant  aH. ;  diu  vil  liebe  las  dar  an 
swaz  dar  an  geschriben  was  Amur  1222;  an  den  buochen 
las  Iw.  22;  daz  ich  dar  an  geschriben  vant  En.  11118; 
waz  im  dar  an  (im  brief)  was  enboten  En.  10828;  an 
disem  brieve  stuont  niht  m£;  an  disem  brieve  er  niht  me*r 
vant  Parz.  77,  19.  andere  stellen  meinen  nicht  bücher 
und  briefe,  und  da  würden  wir  auch  heute  die  prap. 
in  vermeiden:  diu  schrift  ante  gral  Parz.  796,  18;  ante 
gräle  man  geschriben  vant  Parz.  818,  25;  diu  schrift 
am  seil  Tit.  163,  4.  164,  4;  dä  lsese  ich  an  164,  3;  ge- 
schriben an  der  strängen  165,  1.  Bei  gameMjan ,  das  den 
Gothen  mehr  an  die  mit  röhr  bemahlten  und  bezeichneten 
pergamentblätter  gemahnen  muste,  als  den  Sachsen  sein 
vrttan,  den  Alemannen  sein  rizau  (exarare),  sagt  ei  zwar 
in:  gameMid  t»  buköm  Luc.  3,  4.  in  vitdda  Luc.  2,  23. 
10,  26.  ICor.  9,  9;  in  Esaiin  prautetau  Marc.  1,  2;  doch 
auch  noch  ana:  gatneUida  izvis  ana  thizai  aipistaulein  ICor. 
5,  9;  gameMith  ana  praufetum  Juli.  6,  45.  die  ahd.  Über- 
setzer künuen  bei  dem  in,  das  ihrem  lat.  text  entspricht, 
kein  bedenken  haben:  chiscribaii  in  dhero  sibunzu*  tr&dun- 
gom  Is.  23,  3;  in  genesi  25,  22;  in  psalmdm  73,  2;  in 
haubide  dhes  libelles  41,  8;  in  gotes  e\vu  T.  7,  2.  die 
ungezwungnere  spräche  behielt  das  alte  an  noch  lange,  als 
schon  kein  grund  dafür  vorhanden  war.    0.  III.  17,  36 


*)  lesen;  anakunnan  11  Cor.  3,  2;  sonst  auch  siggvan  Lac.  4,  16. 
Eph.  3,4,  was  eigentlich  laut  lesen,  gakunnan  still,  mit  den  äugen 
ler en. 

**)  der  Sachse  dachte  bei  buk  noch  nicht  recht  an  zusammenge- 
legte blätter:  iegda  im  t?ua  buk  an  barm  7,  12,  vom  in  u  Aid  tu  r,  goth. 
spilda,  des  Zacharias. 
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hat:  in  erdu  reiz,  weil  der  fioger  in  den  boden  striche 
machte  er  würde  ana  steine,  ana  Stabe  gesagt  haben. 

goth.  in  hlaiva  thatei  ushulöda  ana  staina  iv  ftvt]^iot 
o  iXa%6fii}0€V  Iv  vi}  nixqu.  Matth.  27,  60,  weil  zwar  in 
den  felsen ,  aber  auch  bloll  an  der  felsenwand  einge- 
hauen wird. 

aus  diesen  beispielen  mag  die  Scheidung  und  berührung 
der  prap.  in  und  ana  genugsam  erhellen,  bemerkenswerth 
ist  noch  N.  ausdruck  Cap.  93  :  taz  sin  an  drin  mäzon  ge- 
stillt, ih  meino  in  lengi  unde  in  breiti ;  von  der  schwä- 
cheren präp.  geht  er  alsbald  über  in  die  stärkere,  da  wo  es 
der  blolten  fläche,  wand,  seite  gilt  wird  an7  wo  dem  in- 
nern,  der  mitte,  in  vorgezogen. 

us  hat  nun  da  zu  stehn,  wo  in,  af  wo  ana  gesetzt 
wird,  und  so  verhielten  sich  us  himina,  us  skipa,  af 
fairgunja;  in  £ugiu,  us  augin  Luc.  6,  42;  us  baurg,  in 
baurg  Luc  2 ,  4.  weil  wir  heute  sagen  in  das  bett  gehn, 
im  bette  liegen,  heiltt  es  auch  aus  dem  bette,  die  ältere 
Sprache  braucht  lieber  an,  wiewol  ahd.  in  min  bette  ne 
stigo  ih  N.  ps.  131,  5;  aber  goth.  ana  ligra  ligandan  Matth. 
9,  2;  ana  thammei  lag  Luc.  5,  25;  ags.  on  bed  stige  B.  1346 ; 
inhd.  si  smouc  sich  an  daz  bette  Parz.  194,  4,  spranc  an  daz 
bette  Parz.  131,  2;  an  daz  bette  sitzen  Iw.  1216;  ab  dem 
bettelw.  1231.  goth. sitands  ana  fulin  Joh.  12, 15 ;  ana  thamma 
ainshun  ni  sat  Marc.  11, 2.  Luc.  19,  30 ;  ags.  on  viege  sät  B.  570 ; 
altn.  ä  Sleipni  södhul  um  lagdhi  Sasm.  93b;  folglich  auch 
sitan  af  fulin ;  mhd.  ab  dem  pferde  si  dö  trat  Frib.  Trist. 
4562;  altn.  stiginn  af  mars  baki  Sa?m.  83«;  Idtaz  af  mars 
baki  42»;  verpir  södhli  af  mar  87*,  vgl.  das  nhd.  absitzen, 
ansteigen,  doch  bemerke  man  stigo  or  södlum  134b,  was 
ein  siiga  (  södul  voraussetzt,  wie  wir  sagen:  im  sattel 
sitzen,  aus  dem  sattel  heben,  lat.  sedere  *),  ire  in  equo, 
descendere  ex  equo,  cadete  ex  equo ,  ascendere  in  equum. 
nhd.  trinken  aus  dem  glas,  essen  aus  dem  napf ,  aber  von 
dem  teller,  weil  der  flach  ist.  altn.  or  kerom  drecka  Snem. 
4la,  daneben  drecka  af  horni  67b;  drecka  af  vedhi  val- 
födurs  (aus  dem  brunnen)  4b. 

Ulf.  sagt  sitan  ana  stola  Matth.  27,  19;  ana  mötastada 
Luc.  5,  27;  gadrausida  (dejecit)  af  stöiam  Luc.  1,  52.  ahd. 
sizzan  in  themo  sedale  T.  199,  5;  doch  N.  Cap.  57.  79  saz 
an  stnemo  stuole.  ags.  gesät  on  sesse  B.  5430.  goth.  sitan  af 
tafhsvönmeinaiMarc.  10, 40;  standands  aj  talhsvön  Luc  1, 11. 


*)  ml.  sedere  cquiim  Perts  2,  460  not.  78  =  iaiidere. 
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er  sagt :  abnta  veihs  atgaggith  ana  thuk  Luc.  1, 35 ;  atiddja 
ana  ina  Luc.  3,  22;  gadrusun  ana  mik  flom.  15,  3;  vas  ana 
im  ma  Luc.  2,  25;  mahts  af  imma  usiddja  Luc.  6,  19.  auch 
bei  besessen  sein  und  krankheilen:  die  seuche  fallt  an;  thata 
thrutsfill  aflaith  af  imma  Luc.  5,  13;  gahailida  managans  af 
sauhtim  jah  slahim  Luc.  7,  21;  sa  unhultha  urrann  0/  imoia 
Luc.  4,  35;  usiddjeMun  unhulthuns  af  managäim  Luc.  4, 
41 ,  wiewol  die  stärkere  präp.  vorkommt :  usgagg  us  thamma 
Luc.  4,  35;  us  thizai  usiddjldun  unhulthuns  sibun  Luc.  8,  2 
parallel  dem  galilhun  tn  ina  Luc.  8,  30. 

Das  nhd.  auf,  mbd.  üf  ist  keine  organische  präposi- 
tion,  sondern  aus  der  adverbialen  partikel  Af,  die  verstär- 
kend dem  ana  hinzutrat ,  erwachsen ,  folglich  aus  ufana, 
üfdn  gekürzt  durch  apocope,  wie  das  neunord.  gleichbe- 
deutige  pä  durch  aphäresis  aus  uppä  (3,  254.  262.)*  die 
prä position ale  kraft  beruht  also  in  diesem  ana,  ä,  die 
rection  bleibt  dieselbe,  die  bedeutung  bloll  durch  jenes 
präfix  modificiert.  üf  =  Afana  hebt  an  dem  begrif  der 
flache  noch  das  oben  hervor,  was  sich  eigentlich  aus  dem 
gegensatz  des  ana  zu  in  von  selbst  versteht,  was  nicht  in 
der  kugel,  sondern  an  ihrer  rinde  ist,  das  ist  auch  oben 
daran.  '  Hiernach  wird  nun  mhd.  Af ,  nhd.  auf  eben  da 
verwandt,  wo  goth.  und  ahd  ana,  mit  einem  gewissen 
uachdruck  des  oben,  auf  den  tisch ,  auf  die  bank  setzen, 
legen,  auf  dem  stul  sitzen,  auf  dem  bett  liegen  (verschie- 
den von  in  dem  bett  1.,  was  den  begrif  des  zugedeckt- 
seins  mitführt,  im  alten  bett  überwiegt  das  aufliegen),  auf 
den  berg,  auf  das  pferd  steigen,  mhd.  uffe  saz  Parz.  288, 
9;  heb  iuch  üf  diz  pfert  Parz.  515,  23,  spranc  üf  G.  ka- 
stelan  Parz.  522,  26.  zuweilen  erscheint  noch  gesondert : 
üf  an  den  berc  Parz.  352,  2.  unsre  nhd.  formel  auf  und 
ab  gleicht  dem  ahd.  ana  u.  aba,  und  vor  verbis  stehn  sich 
noch  mhd.  und  nhd.  beide  partikeln  entgegen,  z.  b.  an 
■  noch  ab  gesagt  Parz.  368,  20,  den  becher  an  und  ab- 
setzen. 

kein  goth.  iup  ana  (=z  auf)  kommt  vor,  aber  ein  goth.  . 
ut  us  baiirg  e£io  xije  noUws  Marc.  11,  19,  hinaus  aus  der 
bürg,  und  unser  nhd.  dem  goth.  us  nur  zufällig  ähnlich 
gewordnes  aus  enthält  den  verstärkten  ausdruck ,  der  all- 
mälich  wieder  einfaches  ansehn  gewann,  seit  dem  unter- 
gang  des  ahd.  ur,  ar,  ir  wird  jenes  ui  völlig  präp.,  be- 
deutet und  regiert  was  das  einfache  us. 

Wie  verhalten  sich  du,  at  und  bi  zu  awa?  alle  drei 
verschieden,  gleich  dem  ana,  von  in,  modifizieren  sie  den 
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bcgrif  der  nahe,  bezeichnen  aber  nie  das  innere,  alle  drei 
können  das  lat.  ad  ausdrücken,  welchem  at  buchstäblich 
entspricht. 

at  und  duy  von  einer  seile  angesehn ,  haben  die  grüßte 
analogie ,  und  ersetzen  sich ,  eins  »von  ihnen  scheint  fast 
zu  entbehren ,  und  wirklich  ist  dem  nord.  sprachzweige 
nur  at,  dem  hd.  allmälich  nur  zu  verblieben,  aber  die 
goth.  mundart  weiß  sie  fein  zu  scheiden,  wiewol  auch  ia 
ihr  der  gebrauch  des  du  weit  überwiegt. 

beiden  gemeinschaftlich  ist  der  häufige  bezug  auf  per- 
sonen,  sie  gleichen  dann  dem  gr.  ngog- 

das  goth.  qviman  wird ,  ohne  ausnähme ,  mit  at  und 
dem  dat.,  wie  das  gr.  i'gx^o&ai  mit  ngog  und  dem  acc, 
das  lat.  venire  mit  ad  und  dem  acc.  verbunden:  MatvVi.  7, 

15.  Marc.  1,  40.  2,  3.  3,  8.  9,  14.  10,  50.  Luc.  1,  43.  7,  4. 
7,  20.  8,  35.  15,  20.  Job.  6,  44.  65.  10,  4i.  14,  6.  18.  28. 

16,  7.  ICor.  16,  5.  11.  12.  HCor.  2,  1.  Col.  4,  10.  IThess. 
2,  18.  3,  6.  Sk.  52,  5.     von  diesem  qviman  at  unterschei- 
det sich  qaaviman:   gaqv&min  sik  du  imma  avväyowat 
TiQOß  avrov  Marc.  7,  1 ;  gaqve*mun  bi  Marthan  jah  Marjan 
iXylv&ctoav  ngog  rag  ntgi  (Lachm.  ngog  tyv  M.)  M.  xal 
M.  Job.  11,  19  vulg.  venerant  ad  M.  et  M.    dagegen  steht 
bei  gaggan,  atgaggan  und  galeithan  immer  du9  und  nie- 
mals at,  Marc.  5,  15.  10,  14.  11,  27.  Luc.  1,  28.  6,  47.  8? 
19.  14,  26.  18,3.  16.  Job.  6,  5.  17.  45.  7,  37.  45.  50.  1t, 
15.  29.  14,  23.  17,  11,  um  das  nemliche  i'g^so&at  npo,; 
zu  übertragen,     in  der  goth.  spräche  muß  also  diese  Un- 
terscheidung zwischen  qviman  at  und  gnggan  du  einge- 
prägt gewesen  sein,  so  schwer  es  fallt,  bei  fast  gleicher 
bedeutung  und  gleicher  rection,  den  grund  davon  einzu- 
sehn,  d.  h.  anzugeben,  warum  bei  qviman  das  du,  bei 
gaggan  das  at  ungothisch  war.     ahd.  steht  nach  quem  .in 
wie  nach  gangan  überall  zi  :   T.  41,  1.  0.  IV.  35,  28.  T. 
Matth.  21,  23  und  unzähligemal ;  mhd.  nach  komen  wie 
nach  g&n  ze,  nhd.  zu. 

bei  sandjan,  insandjan  steht  du:  Luc.  1,  27.   7,  20. 
'  Job.  16,  8.    ebenso  bei  gavandjan  Luc.  1,  16.  17.  ohne 
ausnähme  bei  dem  häufigen  qvithan  und  bei  rodjan  :  qv£- 
thun  du  imma  Job.  8,  25.  48;  rddjan  du  thus  Luc.  1,  19; 
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Luc.  4,  40.  Marc.  11,  7;  doch  einmal  brnhta  du  thus  Marc. 
9 ,  17,  ein  zeugnis  für  die  nahe  Verwandtschaft  des  at 
und  du. 

beide  stelin  nun  auch  auf  gleiche  weise,  wiewol  seltner,  vor 
Sachen :  qvam  at  marein  Marc.  7,  31 ;  at  dulthai  cig  irp  iog- 
TiJrJoh.12, 12;  gaggilhrfu  thamma  hluivae/£  to  jury/t  eiov  5o\\. 
11,  38;  atiddjeMun  du  thamma  hlaiva  int  to  ftv*  Marc.  16, 
2,  constructionen ,  die  auch  kein  ngog  zeigen,  und  wo  at 
und  du  sich  mehr  dem  ana  nähern,  merkwürdig:  hafrda 
haldana  at  thamma  falrgunja  ngog  tw  oget  Marc.  5,  11; 
in  thamma  fa(rgunja  iv  %Ci  oott  Luc.  8,  32  wo  deutlich 
der  text  den  Wechsel  zwischen  at  und  in  verursachte, 
hierher  auch :  so  aqvizi  at  vaürtim  bagnie*  ligith  ngog  ri;v 
gifav  Luc.  3,  9;  dt  nahtamata  anakumbjandaus  Sk.  49,  16. 

nun  aber  verdeutscht  es  nagd:  drigkandans  thö  at  im 
rä  nag*  aviwv  Luc.  10,  7;  at  izvis  visands  nag*  vftiv 
fiivwv  Job.  14,  25;  salithvös  at  imma  gataujus  Job.  14,  23; 
viljahalthei  nist  at  imma  ngoomno).r^ia  ovx  i'ozi  nag'  uvtw 
Eph.  6,  9.  Col.  3,  25;  ussiggvaiduu  at  izvis  ävuyvwo&ij 
nag  ifiiv  Col.  4,  16;  at  gutha  usMisidiu*  sijuth  &eodi- 
daxioi  iure  IThess.  4,  9;  nimandans  at  uns  vaürd  hauseinais 
nagnXußovreg  Xoyov  dxorg  nag  rjfmv  IThess.  2,  13; 
thata  ganinüth  at  frdujin  tovto  xo/tneitai  nagte  tov  xvotov 
Eph.  6,  8;  tbatei  hausida  at  imma  ^xovoa  nag  avtov 
Job.  8,  26;  hausida  at  attin  meinamma  ijxovoa  naget  %ov 
nargög  /<ov  Joh.  15,  15;  gasahv  at  attin  meinamma  iwgaxa 
naga  tw  nett  gl  jiov  Joh.  8,  38;  wohin  icli  noch  nehme: 
gastauida  thata  at  mis  exgiva  ifiuviü  11  Cor.  2,  1.  Hier 
gewahren  wir  endlicli  den  abstand  des  at  von  du,  überall 
wo  at  nagd  ausdrückt  könnte  kein  du  seine  stelle  ein- 
nehmen, die  vulg.  hat  dann  entw.  apud:  statui  apud  nie, 
mansiones  apud  eum ,  oder  a:  audivi  ab  eo,  a  deo  didi- 
cistis,  at  kann  hier  gleichsam  in  die  negative  reihe  über- 
tretend den  gegensatz  von  ana,  dem  es  sonst  ähnlich  ist, 
ausdrücken. 

wir  lernen  also,  daß  at  eine  mitte  hält  zwischen  du 
und  bi,  es  hat  mehr  von  du  in  sich  als  das  bi,  und  mehr 
von  bi  als  das  du.  statt  dieser  goth.  trilogie  du,  at,  bi 
besitzt  die  lat.  spräche  nur  zwei  prap.  ad  und  apud,  die 
nhd.  nur  zu  und  bei,  im  gr.  stehn  sich  auch  drei  zur 
seite  ngog,  nugu ,  ini.  so  meine  ich  nun  erklären  zu 
dürfen,  warum  der  Gothc  qvima  at  thus  und  gagga  du 
thus  sagte:  gehen  drückt  bloße  nähern ng  aus,  kommen 
zugleich  absieht  des  bleibens.    daher  man  noch  heule  im 
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Volk  hört:  komm  bei  mich,  statt  zu  mir.  unser  bei  wäre 
dem  Gothen  zu  stark  gewesen,  sein  at  hatte  nur  etwas 
von  bi.  mit  gaqviman  konnte  du  construiert  werden,  weil 
hier  die  part.  ga  den  begrif  von  qviman  statigte. 

wie  at  zwischen  du  und  bi  steht,  möchte  ich  auch 
glauben,  dali  es  zwischen  ana  und  tu  stärker  als  jenes 
und  schwächer  als  dieses  gewesen  sei.  das  ergibt  sich  am 
deutlichsten  aus  altn.  beispielen.  es  wird  unterschieden 
zwischen  ganga  ä  stöl  Saem.  lb  und  sitja  stoii  at  24*; 
daher  noch  ahd.  sitzi  azs  zeswün  halp  mtn !  (sede  a  dex- 
teris  meis)  Is.  27,  20.  der  gast  langt  at  hollu  an,  geht  ein 
(inn  ge*cc)  und  heißt  dann  t  hüll  kominn  Saem.  31*;  hÄva 
höllo  at,  hdva  höllo  i,  heyrdac  segja  sva  Saem.  24b  30b, 
das  wäre  naoa  %ij  avXjj  ,  iv  %fj  avXij*  kom  at  höllo 
Saun.  244»;  kom  at  hnsi  100*  102«;  kom  at  sal  103b;  inn- 
koma  becci  d  (auf  die  bank)  drecco  at  (bei  den  truuk) 
46*,  das  trinkgelag  soll  dauern,  daher  gilt  auch  diese 
präp.  für  anhaltende  Verhältnisse  der  zeit  oder  des  raums, 
z.  b.  at  sumri  (wenn  sich  der  sommer  eingestellt  hat)  mdl- 
stefno  at  Saem.  93*,  at  Uppsölum,  at  Fiüturlundi  Saem. 
165*.  so  auch  ahd.  ortsbenennungen :  asreode,  az  waldiu 
(gr.  3,  424),  erst,  nach  erlöschen  des  az  mit  zi  ausgedrückt. 

genauer  als  $ie  ahd.  lassen  ags.  denkmäler  den  unter- 
schied zwischen  'dt  und  tö  wahrnehmen,  obgleich  schon 
manche  Feinheiten  der  goth.  spräche  verloren  gegangen  sind, 
so  Gnde  ich  namentlich  nach  cuman  kein  at,  sondern  tu: 
com  tö  Heorote  B.  2558;  tu  botme  com  3012;  td  sele 
cdmon  3279;  to  ham  becom  5980;  wie  nach  gongan  und 
gevitan:  gS  tö  setle!  3561;  to  healle  geong  1844;  cvom  tö 
hofe  gongan  3944;  tö  sele  gangan  cvömon  644;  gevat  tö 
hofe  stnum  2472;  sigon  tö  shepe  2502;  nicht  anders  nach 
beran ,  faran  und  feYan :  tö  beado  läce  at  bacron  3121;  tö 
brimes  farodhe  56;  tö  vyrme  5033;  tö  earde  5304;  bar 
tö  hofe  summ  3014;  gefeYian  tö  thaem  sele  3276;  tu  scipe 
iöron  3787.  indessen  heiUt  es  bei  Ortsangaben  :  at  Heorote 
2535.  3175;  dt  ham  (wie  noch  engl,  at  home)  2288.  3842; 
ät  Fiunes  häm  2305,  und  bemerkenswert!!  ge  ät  häm  ge 
07»  herge  2496,  daheim  und  im  heer,  weil  im  haus  ein 
bleibender  aufenthalt  ist.  ät  Ade  (ad  rogum)  2222;  dt 
sunde  (engl,  at  sea)  1029;  ät  futum  sät  994.  2328;  ät  syrole 
(in  convivio)  161 ,  doch  fö  symble  geseten  häfdon  4203 
und  gesät  tö  symble  C.  259,  33;  ät  beore  4076,  dt  thaere 
beorth'ege  1228,  wie  altn.  at  biori  sväsom  Sa?m.  244*. 
uauz  formeihait  dt  hüde  2920.  3376.  5146.  5364;  ät  vtge 
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2674.  5254;  dt  säcce  1899.  3236.  3328.  5221.  5314.  5358; 
dt  güdhe  3069.  4976.  5751.  meist  dt  gädere  639.  772.  1452; 
dt  somne  611.  799.  977.  1082;  doch  td  gädre  5256;  tö 
soinne  5132.  im  sinne  von  apud:  dt  minum  fadere  4854; 
ät  th&m  adhelinge  4743;  dt  Grendle  1854. 

die  bedeutungen  des  gotfa.  at  müssen  ahd.  (nach  unter- 
gang  des  az)  zwischen  xi  und  pi9  mhd.  ze  und  bl  ver- 
theilt werden,  doch  fallt  davon  jenem  das  meiste,  diesem 
das  wenigste  zu.  wo  zi  und  ze  den  begrif  des  da,  nicht 
mehr  den  des  hin  ausdrücken,  stehn  sie  einem  goth.  at 
parallel,  vgl.  GrafFs  präp.  248-250.  so  verbinden  die  mhd. 
dichter  ze  mit  in  oder  üft  üf  erde  und  ze  himel  Wh.  17, 
1;  ze  himel  und  üf  der  erde  Waith.  7,  31 ;%  ze  Europa*  und 
in  AstX  Parz.  496,  3;  ze  himile  Parz.  316,  8.  diesem  ze 
Iiimeie  würde  ein  goth.  at  himina  (das  nie  vorkommt)  oder 
in  himina  (häufig)  entsprechen;  denn  du  himina  ist  nicht 
iv  ovgavut,  sondern  eig  ovgavov  Marc.  7,  34.  Luc.  9,  15. 
18,  13.  Joh.  17,  1  =  in  himin  Luc.  2,  15.  Rom.  10,  6.  ob 
Jrüher  ein  du  himin,  at  himin  für  die  richtung  hin  statt- 
haft war?  nicht  unwahrscheinlich. 

das  goth.  bi  wird  sehr  oft  mit  dem  acc.  construiert,  oft 
mit  dem  dat.  wenn  es  den  acc.  regiert,  übersetzt  es  neQi 
z.  b.  Marc.  1,  30.  12,  26.  Luc.  1 ,  1.  1,  4.  2 ,  17.  18.  38. 
4,  10.  38.  5,  15.  Joh.  8,  26.  45;  zuweilen  int  Luc.  4,  4. 
22.  6,  29;  wenn  den  dat.  /neta  Luc.  1,  58.  72;  oder  xuJa 
Luc.  2,  29.  Eph.  1,  9.  4,  24.  Col.  1,  25.  jenes  hat  die  be- 
deutung  des  lat.  de,  dieses  die  von  cum  und  secundum. 
man  merke  jedoch  daß  das  goth.  bi,  so  häufig  es  gebraucht 
wird,  meist  abstract  steht,  selten  sinnliche  nähe  bezeich- 
net, am  ersten  da,  wo  es  für  inl  steht  *),  welche  gr. 
präp.  überhaupt  dem  bi  buchstäblich  die  verwandteste  ist ; 
man  vgl.  auch  das  s.  776  angeführte  gaqvemun  bi  M.  j.  M. 
(ttqoc  tag  n€Qt  M.  k.  M.);  wo  /iura  persönliches  beisein 
ausdrückt,  setzt  Ulf.  lieber  mith9  nicht  bi.  Matth.  11,  2 
scheint  nifttyas  dta  twv  [ta&rfi&v  übertragen  insandjands 
bi  siponjam,  und  hier  wäre  es  ein  lat.  per,  das  man  auch 
in  dem  svaran  bi  himina,  j  11  rare  per  coelum,  iv  tiu  ov- 
quvÖ)  Matth.  5,  34  findet.  Im  ags.  läßt  sich  das  sinnliche 
be  leichter  nachweisen :  hvearf  be  vealle  (reversus  est  ad 
vallum,  prope  vallum)  B.  3145;  hvearf  bi  bence  237b; 
ärÄs  bi  ronde  5072;  be  healse  genain  3740;  väs  be  feaxe 


')  ttautandia  thuk  bi  kionu  Luc.  6,  29;  bistagqv  ahva  bi  jaiaomma 
razna  Luc.  6,  48  u.  a.  w. 
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boren  (beim  baar  getragen)  3292;  he  mäste  3806;  he  saem 
tveonum  1710.  2595.  3369;  stet  he  tluem  gebrudhrum  tvae>m 
2383;  stets  mit  dem  dat.  verbunden,  nicht  anders  das  ahd. 
pi  oder  pi  (Graff  prap.  101.)  in  solchen  fallen  würde  kein 
goth.  hi ,  vielmehr  at  zu  gewarten  sein,  der  altn.  spräche 
geht  die  prap.  hi  durchaus  ab ,  in  der  sinnlichen  und  ab- 
stracten  bedeutung;  das  örtliche  bei  (juxta)  drückt  sie  durch 
ein  eigentümliches  hid  (3,  268)  aus. 

Die  gr.  prapositionen  der  gemeinschaft,  /tera  und  avv9 
werden  im  goth.  nicht  gesondert,  mith  entspricht  beiden: 
mith  im  ^u«t  avrwv  Matth.  9,  15.  Marc.  2,  19.  Luc.  5,  34; 
tnith  sis  /lut   aviov  Marc.  5,  40;  mith  sis  jtie&*  £avrv>v 
Marc.  2,  19;  mith  imma  /ict  avrov  Marc.  2,  25.  4,  36; 
mith  diuzam  /ifT«  iwv  d-t;glwv  Marc.  1,  13;  mith  mis  ovv 
iftoi  ICor.  15,  10;   mith  imma  ovv  avTw  Col.  2,  13;  sa- 
mana  mith  imma  a/ia  ovv  aviw  IThess.  5,  10;  mith  Chri- 
stau ovv  To)  Xqtotw  Col.  3,  3 ;  mith  töjam  ovv  taig  Trp«- 
&0i  Col.  3,  9;   mith  anstsli  ovv  tij  yaont  II  Cor.  8,  19. 
,wie  nun  buchstäblich  mith  =  /tuta ,  so  besatt  unsere  sprä- 
che früherhin  auch  für  ovv  9  lat.  cum  eine  priip.  ga  oder 
gam,  die  nur  noch  als  blotte  partikel,  und  dazu  untrenn- 
bare, übrig  ist.    und  weil  sich  oft  die  Verhältnisse  umdre- 
hen, so  ist  der  lat.  spräche  nur  das  einzige  cum  für  jtteta 
und  ovv  eigen,  so  daß,  wenn  /hbtü  geselligkeit ,   ovv  ge- 
meinschaft ausdrückt,  im  deutschen  persönliche,  im  latein 
aber  reale  Vereinigung  überwiegt,    die  persönlichere  nattir 
des  mith  thut  sich  auch  darin  kund,  daß  es  bei  den  Go- 
then noch  nicht  instrumental  gebraucht  wird,  sondern  für 
diesen  begrif  der  blotte  dat.  ausreicht:  handau  meinai  uf 
melida  (manu  mea  subscripsi);  im  ahd.  beginnt  hier  mit 
sich  einzuschleichen  *) ,  dessen  weiterer  Spielraum ,  wie  ich 
glaube,  den  präpositioualen  gebrauch  eines  rein  persönli- 
chen ,  und  sehr  beschrankten  samant  (Graif  prap.  8.  129) 
veranlagte,    aus  dem  ags.  vidh9  das  eigentlich  wider,  ge- 
geu ,  bei  bedeutet,  entfaltete  sich  das  engl.,  oft  für  mit  ge- 
brauchte, withf   während  das  altn.  vidh  bei,  gegeu ,  im 
neunord.  ved  oft  den  sinn  unseres  von  empfängt,  nirgend 
in  der  spräche  erkennbarer  als  an  den  prap.  ist  es,  wie 
in  die  lücken  verlorner  und  geschwächter  formen,  zur 
ausfüllung  unentbehrlicher  begrille,  alsogleich  andere  ver- 
wandte wörler  einziehen. 

■ 

*)  goth.  stainani  vafrpan,  ahd.  mit  steinon  O.  III.  17.  16;  »Iis. 
fingron  scriban  Hei.  1,  23,  ahd.  mit  tlierao  fiogare  reiz  O.  III. 
17,36. 
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Wir  müssen  auf  af  und  bi  zurückkommen ,  um  zu  er- 
kennen in  wie  fern  zwei  andere  bisher  noch  nicht  be- 
handelte präposiüonen,  fram  und  fona  mit  ihnen  ver- 
wandt sind  oder  von  ihnen  abstehn. 

zwischen  af  und  fram  unterscheidet  Ulf.  so,  daß  er  mit 
jenem  das  buchstäblich  identische  dno,  mit  fram  aber  vvio 
tibersetzt,  die  belege  sind  nicht  zu  zählen ,  und  oft  dicht 
nebeneinander,  z.  b.  Luc.  8,  29  usgaggan  af  thamma  mann, 
draibiths  fram  thamma  unhulthin.  fram  ist  die  wahre 
präp.  für  das  passiv  um ,  sie  steht  vor  dem  thatigen  subject, 
welches  auf  den  leidenden  nom.  einwirkt:  insandiths fram 
gutha  Luc.  1,  26;  hauhjaindau  fram  mannam  Matth.  6,  2; 
vrohiths  fram  thuim  gudjam  Matth.  27,  12;  daupidai  vdsun 
fram  imma  Marc.  1,  5;  daupiths  vas  fram  Johanne*  Marc. 
1,  9;  fraisans  fram  satanin  Marc.  1,  13.  af  aber  stellt 
sich  dem  ana  entgegen,  und  drückt  befreiung,  entfernung 
von  etwas  aus.  afnimada  o/  imma  Luc.  8,  18  heißt:  es 
wird  ihm  abgenommen,  er  wird  frei  davon;  afnimada  fram 
imma  hieße:  es  wird  durch  ihn  abgenommen,  er  macht 
frei  davon ,  folglich  könnte  gesagt  werden :  afnimada  fram 
imma  af  thus,  es  wird  durch  ihn  von  dir  weggenommen, 
richtig  steht  Matth.  7,  16:  lisanda  af  thaürnum  veinabasja, 
beeren  werden  von  den  dornen  herab  (de  spinis)  gelesen, 
fram  thaürnum  würde  sagen:  durch  die  dornen  (a  spinis). 
wir  drücken  aber  heute  beide  begriffe,  die  der  Grieche  und 
Gothe  sondert,  einförmig  mit  von  aus,  und  auch  das  lat. 
ab  erfüllt  die  bedeulung  von  fram  wie  von  af,  ja  vor- 
zugsweise jene,  indem  statt  des  goth.  af  zuweilen  de  ge- 
setzt werden  kann,  z.  b.  gadrausida  af  stolam  «770  #(>o- 
vo)v,  de  sede.  wider  die  aufgestellte  golh.  regel  wird  in- 
des einigemal  (gewis  selten)  gestoßen :  ni  gajiukaizau  af  un- 
thiutha  /irj  vtxü  vno  tov  xaxov  Rom.  12,  21  sollte  heißen 
fram  unthiutha,  oder  waltete  in  der  ganzen  stelle  ein  mis- 
verstand,  da  auch  das  folgende  iv  seltsam  mit  af  gegeben 
ist?  richtig  aber  wird  Marc.  12,  11  fram  für  napd  ge- 
braucht, dessen  wurzel  der  von  fram  nahe  steht,  oder  für 
ntQi  (pro)  Marc.  1,  44,  die  gleichfalls  verwandt  liegen,  so 
wie  dem  ino  vnig,  welches  im  sinne  von  pro  durch  goth. 
fram  gegeben  wird  Luc.  6,  28.  Job.  17,  19. 

der  ahd.  spräche  ist  fram  als  präp.  fast  ganz  erloschen 
(Gralf  präp.  24 1),  es  dauere  nur  als  untrennbare  partikel 
fort,    dafür  hat  sich  eine  bei  den  Gothen  unerhörte  präp. 
fona  erzeugt,    deren  auf  den   ersten  blick  befremdende 
coinposition  aus  afana  ich  wien.  jb.  28,  42  und  granim.  3, 
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262  nachzuweisen  gesucht  habe,    der  Vereinigung  zweier 
sich  entgegenstehender  partikeln   af  und  ana  zu  statten 
kommt,  dall  das  ital.,   allen  übrigen  romandialecten  ge- 
brechende da  (s.  439)  genau  so  aus  de  und  ad  zusammen- 
gewachsen scheint  *),  und  hier  wieder  eine  einzelne  Be- 
rührung deutscher  und  roman.  zwinge  waltet.  Übergänge 
zwischen   positiven   und  negative*1  prap.  lassen  sich  leicht 
wahrnehmen ,  ad  dextram ,  ad  laevam  ist  oft  gleichviel  mit 
a  dcxtra,  a  laeva;  das  xafrioat  ix  de^iöip  xai  i£  evtovv/it*tv 
Marc.  10,  40  verdeutscht  Ulf.  sita  n  aj*  taihsvön,  af*  hleidu— 
mein  (s.  774),  die  vulg.  hat  aber  sedere  ad  dexteram,  ad  si- 
nistram,  ahd.  az  (s.  778),  Luther  zur  rechteu,  zur  linken;  das 
goth.  bigast  aust  fram  gutha  naget  nj>       Luc.  1,  30  ist  mehr 
bei  als  von;  aus  dem  lat.  ab  entfaltete  sich  die  roman.  be- 
deutung  von  ab,  avec  d.  h.  mit.    in  afana  bezeichnet  ana  nicht 
die  richtung hin ,  sondern  da;  es  wird  zu  af  gesellt,  um  mit 
ihm  zusammen  einen  begrif  zu  bilden,  der  dem' goth.  fram 
gleicht  und  dem  einfachen  af  gegenüber  steht,  daseinfache 
ahd.  aba  bleibt  dno,  und  drückt  das  'sinnliche  weg  oder 
fern  aus,  wahrend  fana9  fona  die  rolle  des  abstracteren 
goth.  fram  übernimmt,    bei  passivis  steht  daher  bloß  fona, 
niemals  aba,  z.  b.  fona  fater  chiboran  werdhan  Is.  13,  10; 
chiboran  ward  Ii  fona  fater  Is.  15,  10;  fon  natarön  gibo- 
rane*  0.  I.  23,  37;  keboren  fone  magede  N.  ps.  98,  9.  für 
den  begrif  sinnlicher  entfernung  behauptet  sich  aba  noch; 
er  nam  sie  aba  des  unrehtes  wege  N.  ps.  106,  17;  ih  kieng 
aba  wege  N.  ps.  72,  27,  doch  wird  auch  in  frühster  zeit 
schon  Jona  daneben  zulässig,  ja  beide  präp.  wechseln  un- 
mittelbar hintereinander:  mtna  miltnissa  ni  nimu  ih  ab  imu, 
so  ih  fona  dhemu  nam  (misericordiam  meam  non  auferam 
ab  eo,  sicut  abstuli  ab  eo)  Is.  33,  19. 

es  kann  nach  allem  diesem  nicht  auffallen,  daß  auch 
der  begrif  bei  in  von  übertritt,  das  goth.  bi  mit  dem  acc. 
sahen  wir  int  oder  das  lat.  de  bedeuten :  ni  bi  hlaib  ain- 
ana  libaith  manna  Luc.  4,  4,  nhd.  nicht  von  dem  brot 
allein,  das  ahd.  pi  mit  dem  acc.  drückt  neben  sprechen, 
denken,  fragen,  klagen  häufig  de  aus:  hogazi  pi  dih  selpao 


*)  oder  will  man  da  aus  de  and  a  (=  ab)  leiten?  dagegen  strei- 
tet, einmal  daß  du«  dative  a  offenbar  aus  ad  entspringt,  dann  daii 
lat.  in  Italien  abgefaßte  Urkunden  sqgar  bloßes  arf,  *>bne  de,  für  den 
abl.  verwenden!  s.  b.  bei  Fumagalli  n°  1  (n.  721):  petitus  ad  An- 
strada,  aeeepi  ad  Sigirad,  und  oft  so.  wie  in  der  alten  flexion  dat. 
und  abl.  meist  zusammentreffen,  lag  es  nahe  auch  für  die  Umschrei- 
bung beider  diesetbeu  prap.  zu  gebrauchen. 
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(cogita  de  temet  ipso,  oder  romanisch:  temet  ipsum)  gl. 
cass.  855b;  sprah  bi  then  stuan  drüt  O.  III.  23,  41,  andere 
belege  mehr  hat  Graff  präp.  107.    namentlich  ersetzt  diese 
präp.  (aber  mit  dem  dat.)  das  causale  von,  d.  h.  goth. 
irata  (nicht  af)  in  den  redensarleu   zeugen,  gebären, 
schwanger  werden,    sin  muoler  gewan  in  be  iro  fater  N. 
ps.  82,  7;  Alcmene  in  guan  be  Jove  N.  Cap.  139;  den  ge- 
machen yyidellen  bi  iro  ue  Uli  gewinnen  N.  Cap.  44;  sö 
chiudot  Mercurius  pe  Venere  N.  Cap.  44;  mhd.  er  hete  bt 
smie  wlbe  zw£ne  sune  En.  4561;  haste  ich  doch  ein  kiude- 
lin  bt  iu  gewunnen  En.  2190;   bi  der  Gahmuret  ein  kint 
gewan  Parz.  455,  21;  scheeniu  kint  hl  einem  man  Wh, 
310,  11;  ein  Mcerinne  Josweiz  bi  im  gebar  Wh.  386,  18; 
an  dem  hat  haz  bi  nide  ein  kint  Ms.  1,  75a;  diu  frouwe 
swanger  wart  bi  im  eines  kindes  WTigal.  1022;  si  begunde 
bt  dem  künige  ein  edele  kint  tragen  Gudr.  22,  2 ;  kint  diu 
ir  bt  Harlmuole  habet  getragen  Gudr.  1253,  2;  noch  in  ei- 
nem volksl.  auf  den  winterkünig  von  1620:    ich  trag  bei 
dir  ein  kindelein.     heute  sagen  wir  hier  von,  bei  zeugen 
tm'f.     wenn  aber  mnl.  in  ganz  gleicher  construetion  die 
präp.  ane  steht:    dat  soet  (dat  kint)  an  enen  god  soude 
Winnen  Maerl  1,  261;  ane  hare  seit  men  dat  hi  wan  enen 
sone  Maerl.  3,  268;  rechtfertigt  das  nicht  die  vorhin  ange- 
uommue  erklärung  des  ana  in  der  prap.  fona?  die  ahn. 
spräche  stellt  zu  solchen  verbis  vidh:  hon  filti  mög  vidh 
mer  Srcm.  65b;  vidh  systur  thinni  gaztu  mög  65a;  a  Höf- 
varpni  theim  er  Hamskerpir  gat  vidh  GardhroTu  Sn.  38, 
welches  vidh  im  dän.  ved  nicht  selten  causales  von  bedeu- 
tet,   sonst  aber  ad,  apud,  juxta.     noch  häufiger  gilt  das 
engl*  by  für  von. 

Genauer  als  durch  at  und  af  wird  das  Verhältnis  der 
nahe  und  ferne  durch  zwei  frischere,  jüngere,  dem  ad- 
jectivischen  begrif  kaum  entnommene  praposilionen  ausge- 
drückt, die  zugleich  auch  als  Motte  adverbia  auftreten  dür- 
fen *):  nehva  und  fairra.  schon  die  adj.  regieren  den 
dat.  (s.  747),  woraus  sich  ihre  prapositionalkraft  zunächst 
Ijerleiten  ließe,     nähva  wird  noch  oft  da  gebraucht,  wo 
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ne*hv  razn  Luc.  15,  25  st^tt  neliva  razna,  es  war  hier  eine 
schwer  zu  leseude  stelle,  aber  auch  ngog  und  nagd  wer- 
den damit  wieder  gegeben:  nehva  imma  ngog  av%ov  Luc« 
.18,  40;  nehva  saiva  naget  vyv  ktjitvi;v  Luc.  5,  1  und  so 
ist  nehva  andja  Sk.  41,  6  einfach  prope  finera.  nicht*  zu 
übersehn  aber,  daß  Luc.  5,  2  gleich  hinter  jenem  ndhva 
saiva  dasselbe  nagd  Upvrtv  durch  das  schwächere  ol 
tliamma  saiva  verdeutscht  wird,  da  der  bestimmtere  aus- 
druck  vorhergieng.  ein  andermal  häufen  sich  beide  parti- 
keln:  nehva  at  iddaljin  ngog  xavaßdou*  Noch  ent- 
schiedner  steht  fairra  gradezu  dem  gr.  dno  gleich :  fairra 
nüs  an  iftov  Matth.  7,  23.  Marc.  7,  7.  Luc.  5,  8 ;  fairra 
imma  an  avtov  Luc.  4,  13;  fairra  izai  an  avrijg  Luc. 
1,  38;  fairra  im  an  avttüv  Luc.  2,  15.  Matth.  8,  30; 
fairra  tliamma  garda  ano  trjg  oixiag  Luc.  7,  6;  fairra 
statha  dno  %rtg  yi;g  Luc.  5,  3 ;  fairra  alh  dno  rov  hgov 
Luc.  2,  37 ;  fairra  thiudaugardjai  dno  tijg  ßaot Xeia g  Marc. 
12,  34.  das  bloße  af  scheint  hier  etwas  schwächer,  läßt 
sich  aber  auch  belegen :  af  imma  an  avrov  Marc.  1 ,  42. 
Luc.  5,  13;  af  imma  nag'  avxov  Luc.  6,  19;  af  im  an 
aviujv  Marc.  2,  20;  af  managaim  ayro  TtoAAaS)'  Luc.  4,  41. 
sehr  nahe  liegt  us,  wie  Ix  dem  arco,  und  beide  stehn  neben- 
einander: usgagg  us  thamma!  ij-ek-ds  avrovl  urrann  af 
imma  iiyX&tv  an  avtov  Luc.  4,  35.  eine  jenem  nihva 
at  analoge  combination  jairra  aj  habe  ich  nicht  gelesen, 
sie  findet  sich  aber  im  ahd.,  wo  das  bloße  fer  als  prap. 
nicht  erscheint,  wol  als  verstärkende  part.  vor  dem  fona: 
fer  fon  iu  (longe  ab  illis)  T.  53,  9. 

desto  grüßern  umfang  gewonnen  hat  die  ahd.  prap. 
näh ,  sie  bezeichnet  zwar  in  einigen  denkmälern ,  vorzüg- 
lich bei  T.,  noch  die  nähe:  saz  nah  truhtines  fuozun  (se- 
cus pedes  domini)  T.  53,  2 ;  ficlun  näh  themo  wege  (secus 
viam)  T.  7t,  2.  75,  1;  gaugenti  näh  themo  sewe  (juxta 
maiy)  T.  19,  1.  wie  aber  mit  secus  secundum  zusammen- 
hangt, mit  dem  beisein  folgen  (sequi),  ergab  sich  für  näh 
der  begrif  post,  in  räum  und  Zeitverhältnissen:  der  nach 
kommende  ist  nicht  wirklich  da,  sondern  nahet  bloß:  ih 
liuf  näh  in  (hinter  ihnen  her)  N.  ps.  61,  5;  daz  sie  näh 
mir  gangen  N.  ps.  39,  15;  nals  fore  dir,  noh  ineben  dir, 
mibe  näh  dir  N.  ps.  62,  9;  ndh  siben  tagen  (post  Septem 
dies)  N.  ps.  6,  1 ;  näh  disemo  libe  chumet  der  lun  N.  ps. 
126,  3 ;  so  daß  diese  präp.  allmälich  nicht  ein  stärkeres  at 
oder  hiy  sondern  den  gegensatz  zu  vor  ausdrückt,  also 
gewissermaßen  in  den  negativen  begrif  der  ferne  ausge- 
wichen ist.    der  vor  stehende  ist  schon  über  die  gegen- 
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wart  hinaus  gelangt,  der  nach  stehende  hat  sie  noch  nicht 
erreicht,  die  mhd.  präp.  nach,  nhd.  nach  bezeichnen  also 
näheruug,  folge,  nicht  mehr  nähe,  als  biolies  adv.  kann 
das  mhd.  nach  uoch  prope,  fere,  nhd.  beinahe  bedeuten, 
verrc,  nhd.  fern  ist  nichts  als  adv.,  und  mag  (wie  nahe 
die  priip.  bei,  zu)  von  verstarken. 

Ob  Jairra  wurzelhaft  den  partikeln  fair  und  faür^ 
faüra  verwandt  sei  i*  *),  lasse  ich  hier  bei  seile. 

festzuhalten  ist  die  goth.  Unterscheidung  zwischen  faür 
und  faüra ,  jenes  regiert  stets  den  acc,  dieses  stets  den 
dat.  **)  die  sinnliche  bedeutung  des  faür  im  raumvcrhält- 
nis  ist  nugu  (circa),  im  Zeitverhältnis  y?po  (ante):  faür 
vig  nagd  ttjv  oäov  Marc.  4,  4.  10,  46.  Luc.  18,  35;  faür 
marein  nagd  ii;v  &dXaooav  INlarc.  1,  16.  2,  13,  wahr- 
scheinlich Marc.  5,  21  faura  in  faür  zu  ändern?  ***);  faür 
meU  ngo  xatgov  Matth.  8,  29.  Sk.  51,  4;  fa\%r  me*la  aiveiua 
ngo  ygovtov  a/W/W  Tit.  1,  2;  faür  gaskaft  fai'rhvaus  ngo 
xajaifoh'jQ  noofiov  Joh.  17,  24;  faür  thata  (ante  id)  Sk.  41, 
8 ;  faür  hanins  hruk  ngiv  dXixroga  ftovf^aai  Matth.  26, 
75.  abstract  genommen  bedeutet  es  vnig,  lat.  pro:  faür 
thuk  inlg  oov  Joh.  13,  37;  faür  izvis  vnlg  vtu(üv  Marc 

9,  40.  Kph.  3,  13;  faür  uns  vnlg  rt[to')v  ICor.  5,  7.  Sk. 
37,  8;  faür  ina  (pro  eo)  Sk.  39,  1.  52,  14;  fa\Jr  thanei 
vn\g  ov  Kom.  14,  i5\jaür  dauthans  ICor.  15,  29;  faür 
fravaurhlins  ICor.  15,  3;  faür  sunja  vtiIq  iffi  aA.  11  Cor. 
13,  8;  faür  lamba  vnhg  nüv  :rp.  Joh.  10,  11. 

faüra  drückt  im  räum  tjHngoo&ev  (ante)  aus:  faüra 
thus  t/ingoo&tv  üov  Matth.  6,  2.  11,  10;  faüra  im  i'/tmg* 
uvtwv  Joh.  10,  4;  faüra  mis  Luc.  19,  27;  faüra  thatm 
allaim  Matth.  26,  70 ;  faüra  kindina  k'fingoofriv  xov  rj. 
Matth.  27,  1t;  gasatjaiula  faüra  stauastäla  nagaonjoo/ttsfra 

10,  ßrjjtait,  vulg.  stabimus  ante  tribunal  Kom.  14,  10. 
nach  den  verbis  Iiiehen,  bergen,  hüten  übersetzt  es  aber 
«reo :  gathlauh  faüra  im  «71*  uviwv  Marc.  14,  52;  thliuhan 

faüra  thamma  hatiza  Luc.  3,  7 ;  gafalh  sik  faüra  im  an 



*)  RR  macht  keine  unübersteigliche  Schwierigkeit.  v  deutlich  ist 

fairra  =  porro ,  nö^w,  id^ow,  nQooat  fairrathru  =  nofiyio&ty.  die 
parp.  ntQu    nt^it  nuQut  Ttqoy  n^oc»  per,  prae,  pro,  procul  grenzen  an. 

wie  jenes  nihv  (*.  784)  den  acc,  nthva  deu  dat.;  ein  falrr 
neben  fairra  hat  sich  nicht  dargeboten,  faüra  als  bloßes  adv.  in 
der  bedeutung  von  antea  Sk.  38,  8. 

doch  steht  anch  Luc.  9,  47  gaaatida  faura  sis  toryarv  tchq* 
/uvrol,  wo  man  erwartet  hätte  faür  sik,  und  marein  kam»  dnt.  wie 
acc  »ein. 
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avroiv  Joh.  12,  36;  nflalht  faüra  snutraim  ano  aoqüv  Luc 
10,  21;  gafulgin  ist  faüra  uugam  «770  otp&aX/twv  Luc.  19, 
42;  vas  galiulith  faüra  im  Luc.  9,  45;  atsai'hvith  Jaftra 
lingnapraufötum  in  6  twv  1//.  Matth.  7,  15;  atsafhvith  faüra 
bökarjam  Luc.  20  ,  46.  auch  die  vulg.  hat :   fugit  ab  eis, 
abscondit  se  ab  eis  11.  8.  w.     es  ist  nachdrücklicher  gere- 
det, beim  anbück  des  gemiedenen  (coram  eo,  ante  eum) 
die  flucht  zu  ergreifen;   die  bedeutung  bleibt  also  völlig 
ijunQOO&ev.     auch  ix  wird  nach  solchen  Wörtern  mit 
faüra  übertragen :   ei  bairgais  im  faüra  thamma  unseljin 
tvu  xrnr;n>,^  avtovQ  ix  %ov  novrtqov  Job.  17,  15.  abstract 
ist  faüra  im  sinn  von  dict  l  faüra  manageim  dia  tov  6/Xov 
Marc.  2,  4;  faüra  managein  Luc.  8,  19;  faüra  fareiaaium 
diu  zove  $ctQwaiovg  Joh.  12,  42;  faüra  faltldai  diu  vt-p 
yuoixr  Joh.  16,  21,  propter  gaudium  oder  prae  gnudio,  wie 
überhaupt  faür  dem  pro,  faüra  dem  prae  in  der  anwen- 
duug  gleicht,  beide  lat.  partikeln  aber  ineist  abgeleitete  be- 
deutung rühren,   formell  würde  umgedreht  pro  dem  faura, 
prae  dem  faür  zu  entsprechen  scheinen,    denn  prae  ist 
offenbar  =  ngoii',  das  nur  als  adv.  auftritt  und  den  bloUen 
zeitbegrif  des  vor  einschließt,  =  ahd.  fruo  *).        >'|  äbÜ5 
dem  goth.  faür  und  faüra  zur  seit e  steht  nun  das  ahd. 
furi  und  fora$  wie  ist  in  jenem  das  -i  zu  fassen,?  ich 
denke,  comparativisch ,  so  daß  aus  dem  nur  als  untrenn- 
bare partikel  ge  blieb  neu  for  (gotli.  faür)  ein  furi  (prius) 
d.  i.  goth.  faüris  erwuchs,  wie  aus  air  (ante)  airis  (ante- 
rius),   aus  fram  framis,  aus  nehv  n^hvis  (3,  590.  592.) 
altn.  bestehn  zwei  comparativformen  fyrir  und  das  abge- 
stumpfte fyri  nebeneinander  und  gleichpedeutig  (3,  593.) 
das  ahd.  furi  wird  mhd.  zu  vür,  fora  zu  vor.    die  rection 
bleibt  im  ganzen  noch  die  gotlüsche,   d.  h.  furi  verlangt 
den  acc,  fora  den  dat.     die  sinnliche  bedeutung  von  furi 
ist  ante  (auf  die  frage  w.ohin?):  ni  seiltet  iuwara  meri- 
grozza/ur*  suin  (ante  porcos)  T.  39,  8;  giangi  furi  got  O. 
I.  4,  11;  die  abgeleitete  pro:/wri  cast  (pro  hospite)  K.55b; 
furi  inan  (pro  eo)  T.  7,  5;  furi  thaz  kind  0.  1.  14,  23; 
Jure  unsih  (pro  nobis)  N.  ps.  101,  7.  Jora  drückt  aus 
ante  (auf  die  frage  wo?)  sowol  der  zeit  als  dem  räume 
nach,  corap,  prae:  ib  antluhhu  duri  fora  imu  (aperio 
ante  eum  januas)  Is.  19,  20;  fora  turim  lickd  (ante  fores 
jaceat)  K.  46*;  daz  fei  m unichi  fora  im  tragant  gl.  Hrab. 


*)  rcpoib?,  TiQoifioQ,  ahd.  fruoji,  mhd.  früeje,  nhd.  frühe  (praecox, 
matutinus.)  der  würzet  nach  berührt  «ich  auch  primas,  fruma  (3, 
626),  fram,  jrgfe,  dor.  ngav. 
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969b;  ni  tuo  trumbun  singan  Jora  tliir  (noli  tuba  canere 
anle  te)  T.  33,  2;  giknewe  Jora  sine^n  iüazon  0.  I.  27,  59; 
sih  iirsprah  Jora  themo  Hute  (corani  populo)  0.  III.  20, 
Iii;  tlne  tliar  fora  iu  (ante  vos)  w&run  T.  22,  18.  gleich 
dem  goth.  faura  bei  fürchten,  Hieben,  bewahren :  Jora 
jungoron  sindn  haltan  0.  IV.  36,  9;  ferborgen  fort  dir 
N.  ps.  138,  3  (mehr  belege  bei  Graff  prap.  144.)  *)  end- 
lich bedeutet  es  prae  =z  propter:  Jbre  mendi  ne  mahla 
ih  gedagen  N.  ps.  76,  4  vgl.  Graft*  prap.  137.  143.  nun 
aber  treten  mischungeu  beider  präp.  ein,  K.  übersetzt  pro 
mit  fura  (Gratf  138),  T.  und  N.  prae  mit  furi  (das.  147), 
und  so  begreift  sich  auch  der  zu  fora  construierte  acc. 
(das.  136.  142.)  das  sind  freilich  ausnahmen,  neben  wel- 
chen die  regel  überwiegt;  sie  erklären  jedoch,  wie  allma- 
lich  das  nlid.  für  auf  die  abgeleitete  bedeutung  einge- 
schränkt, und  der  sinnliche  begrif  allein  durch  vor  vertre- 
ten werde,  indem  man  ihm,  wenn  es  wohin  ausdrückt, 
den  acc,  wenn  wo,  den  dat.  zufügt,  unser  nhd.  vor  mich 
(ante  ine ,  prae  nie)  steht  dem  goth.  faür  mik,  ahd.  furi 
mih  parallel,  unser  nhd.  vor  mir  dein  goth.  faura  mis, 
ahd.  fora  mir.  noch  im  mhd.  behauptet  vür . seinen  orga- 
ganischeu  grüüeren  umfang,  d.  Ii.  es  drückt  das  sinnliche 
Verhältnis  des  raums  und  der  zeit  aus  (wb.  zu  Iw.  521), 
aus  gleichem  grund  aber  bleibt  vor  auf  deu  dat.  und  die 
richtung  wo  :'  angewiesen  (das.  508.)  das  nhd.  Jtir  hat 
sinnlich  local  zu  sein  aufgehört,  das  Iat.  pro  ist  es  noch, 
nur  weniger  als  das  gr.  ttqo. 

Wie  vorhin  erhellte  (s.  784),  wurde  der  dem  vor  ent- 
gegengesetzte begrif  von  nach  im  goth.  niemals  durch  nehva 
ausgedrückt,  vielmehr  durch  afar,  das  sich  als  eine  fort- 
bildung  der  part.  af  zu  erkennen  gibt,  in  der  bedeutung 
von  /<ei«,  lat.  post,  regiert  es  den  acc:  afar  thata  jtieid 
Tiivra  Luc  18,  4.  Job.  6,  1 ;  afar  leitil  Matth.  26,  73;  afar 
dagans  saihs  tj/tttga^       Marc.  9,  2;  afar  thrins  da- 

gans  Matth.  27,  63;  afar  dagans  oV  rjieQtoV  Marc.  2,  1; 
ajar  ni  managans  dagans  Luc.  15,  13;  afar  thu  aglOn 
jaina  /tera  %%v  d-Xiiptf  kxeivqv  Marc.  13,  24;  afar  thulain 
Sk.  39,  2.  abstract  für  ini ,  secundum  hat  ei  den  dat.:' 
afar  vaürda  theinamma  inl  toj  prjftccri  cov  Luc.  5,  5 ; 
afar  namin  altius  inl  i<fi  ovojttaTt  %ov  nuiQoc  Luc  1,  59; 
hu n ja n dam  ajar  fafhau  nenoi&o%ag  inl  XQtj/taoi  Marc. 


*)  wartet  iu  fon  luggen  wizzagon  T.  41,  1  nach  dem  lat.  nllen- 
dite  v oliis  a  falaifl  prophetia. 
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10,  24.  doch  findet  sich  mit  dat.  afar  mis  oniou»  fiov 
IM aitl».  3,  11  und  laistideMun  afar  imma  Matth.  8,  1,  bei- 
demal vor  personen.  das  ahd.  aflar  kommt  in  allen  Be- 
ziehungen fast  nur  mit  dem  dat.  vor,  der  einzige  K.  setzt 
aßer  dih  21*  post  te.  allmälich  gewinnt  näh  die  Ober- 
hand, für  post  und  secundum,  und  auch  mit  dem  dat.,  das 
ngs.  äfter  regiert  ihn  gleicherweise. 

verwandt  dem  afar  liegt  hindar.  jenes  onioai  pov  wird 
Marc.  8,  33  hindar  mik  übertragen,  vulg.  retro  me;  Aim- 
dar  markos  ano  rwv  ooiW  Matth.  8,  34.  Marc.  5,  17; 
hindar  marein  (trans  fretum)  ist  tlie  standige  redensart 
für  eig  fo  ntQav  Matth.  8,  18.  28.  Marc.  5,  1.  21  oder  auch 
für  Titgav  %rtg  dnXaooi^  Job.  6,  22;  hindar  thana  niari- 
saiv  eig  to  nigav  rijg  h'/tvi;g  Luc.  8 ,  22.  hindar  Iur- 
danau  ndgav  tov  'lophlrov  Job.  3,  26.  Marc.  10,  l ,  scheint 
der  dat.,  den  man  wol  auch  in  dem  uist  hindar  uns  Luc 
9,  13  anzunehmen  hat.  wegen  des  ahd.  hintar  vgl.  Graif 
präp.  154. 

das  goth.  dir  bezieht  sich  bloß  auf  die  zeit;  in  den 
stellen  dir  ubtvun  usstandands  tiqoh  i'vrv%ov  ).lav  aVc- 
oxag  Marc.  1,  35;  filu  dir  tlüs  dagis  afar  Sabbate*  Xiav 
nqm  if;g  /nag  oaßßattüv  Marc.  16,  2  konnte  zwar  der 
dat.  oder  acc.  uhtvun,  der  gen.  dagis  wie  beim  ahd.  spato 
der  gen.  tages  ($.  759)  unabhängig  von  air  gesetzt,  dies 
also  adv.  sein,  wofür  auch  ngtoi'  (inane)  spricht.  eine 
präp.  air  hingegen ,  welche  uhtväu  und  dagis  belierschte, 
macht  die  analngie  des  ahd.  und  ags.  Cr,  wr  annehmlicher, 
air  ist  dann  gleichviel  mit  faur.  das  ahd.  er  hat  in  e  tages 
den  gen. ,  gewöhnlich  aber  den  dat.  bei  sich  (Graft  präp. 
273.  274  spr.  sch.  1,  436);  auch  der  acc.  war  zulässig:  er 
siues  dages  enti  0.  I.  15,  6;  er  auageugi  worolti  0.  V. 
20,  70.  ags.  finde  ich  den  dat.:  wr  me  (ante  me);  a*r 
thäm  Hude  (ante  diluvium);  ebeuso  mhd. ,  doch  ist  die 
präp.  selten:  e  dem  donre  Herrn,  d.  Dam.  65b;  e  irme 
ende  meist.  Stolle  148b.  altu.  är  alda  Stern.  1*.  kein  goth. 
seiths  (3,  590)  erscheint  präpositional  im  sinne  von  afar, 
wol  aber  das  ahd.  sid  (Graif  präp.  274.  275),  z.  b.  sfd  iro 
lfbe  N.  Cap.  84.  mhd.  sit  der  ztt  Iw.  2824;  \s(t  anegenge 
der  Werlte  Berth.  199.  häufiger  ist  das  nhd.  seit.  agi. 
werden  cor  und  sidh  als  blolie  pari i kein  nebeneinander- 
gestellt ,  mit  einem  casus,  für  alter ,  finde  ich  letzteres 
aber  nicht. 

Keiner  der  bisher  dargestellten  präpositionalen  gegen- 
sätze  war  durch  Wörter  derselben  wurzel  erreicht;  bei 
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dem,  welcher  die  richtung  oben  und  unten  ausdrückt,  to- 
llen wir  aber  diesen  fall  eintreten,     die  basis  liefert  be- 
greiflieb der  begrif  unten,    wie  aus  dem  gr.  vno  (unler) 
ein  vnio  (über),  aus  dem  lat.  sub  ein  super  gezeugt  wird, 
so  aus  dem  goth.  uf  ein  ufar.    nach  dem  lat.  8  und  der 
gr.  aspiration  sollte  man  auch  ein  unerhörtes  goth.  suf, 
sufar  erwarten,  vgl.  o,  rj ,  sa,  sö;  imd ,  Septem,  sibun; 
die  gewis  frühe  aphäresis  jener  Spirans  darf  nur  nicht  ver- 
leiten uf  mit  af  \dno)  verwandt  zu  glauben  *).    im  ahd. 
dialect  lauft  der  etymolog  noch  größere  gefahr  oba  (super) 
und  opa  (si,  goth.  jabai)  zu  mengen,    doch  dies  bei  seile 
gelassen ,  in  allen  andern  deutschen  mundarten  als  der  goth. 
waltet  eine  abirrung  von  dem  organischen  Verhältnis,  in- 
sofern uf  die  ihm  gebührende  bedeutung  von  sub  verloren 
bat.    das  ahd.  oba9  das  ahn.  of  drücken  umgedreht  super 
aus,  sind  also  in  den  entgegengesetzten  begrif  verschoben 
worden,    statt  der  einfachen  goth.  Unterscheidung  zwischen 
uf  und  ufar  enthalten  die  ahd.  ooa,  obar9  ubar  sämtlich 
die  Vorstellung  des  goth.  ufar.    Beide  goth.  präp.  nehmen 
den  dat.  oder  acc.  zu  sich,  je  nachdem  wo?  oder  wohin? 
gefragt  wird :  uf  skadau  vno  irp  axiav  Marc.  4,  32 ;  uf 
valdufnja  gasatids  vno  i£ovotctv  taooojtuvoe  Luc.  7,  8; 
usgrdf  dal  uf  me*sa  ojav^ev  vnohf\viov  Marc.  12,  1;  ei  uf 
liröt  mein  inngaggais  Iva  fiov  vno  tyv  otiyr^v  eigtX&t;g 
Matth.  8,  8.  Luc.  7,  6;  uf  fdtuns  vno  %ovg  nodag  Eph.  1, 
22;  ufar  laisarja  vnko  %bv  dtduoxaXov  Matth.  10,  24;  ufar 
allai  afrthai  int  nüouv  itjv  yrjv  Matth.  27,  45  ;  ufar  taihun 
baürgim  inavw  dixa  ndXtwv  Luc.  19,  17;  ufar  mik  vkIq 
ifii  Matth.  10,  37;  ufar  ija  inavw  avii-g  Luc.  4,  39.  die 
rection  des  gr.  vno  und  vntQ  ist  einförmiger,    statt  ufar 
findet  sich  einigemal  ufard  gleichbedeutig :  ufar6  fimf  baür- 
gim indro)  nivre  noXetav  Luc.  19,  19;   mit  dem  gen.: 
ufaro  vaurme*  inuvto  oywv  Luc.  10,  19. 

neben  uf  kommt  aber  ein  den  abgeleiteten  formen 
ufar,  ufaro  näher  tretendes,  die  bedeutung  von  uf  wenig 
änderndes  undar 9  undarS  zum  Vorschein,  ja,  beide  uf 
und  undar  verdeutschen  nebeneinander  die  selbe  gr.  präp. : 
ei  uf  melan  satjaidau  aiththdu  undar  Hgr  tra  vno  %6v 
[todiov  rt  vno  Ttjv  nXivt;v  Marc.  4,  21.    darf  man 

aus  diesen  worten  die  Verschiedenheit  entnehmen,  daß  uf 
das  lat.  sub,  undar  das  lat.  subler  oder  infra  bezeichne? 


')  iup%  ahd.  tif,  und  das  dazu  gehörige  ofan  (apertiis)  könnte 
verwandt  sein;  man  erwäge  den  Wechsel  zwischen  B  und  P  im  lat. 
sub,  super,  subter,  supra. 
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auch  Fetron.  sat.  98  arundlnem  subter  lectum  miltere. 
Marc,  7,  28  steht :  undard  biuda  vnoxaro)  *yg  igantty; 
und:  mulda  thu  undaro  fdtuin  izvaräim  *oy  ^oi/y  «tr 
VJioxdvoi  *<av  notimv  vuüv  Marc  6,  11.    imoxazw  ist  stär- 
ker als  das  blolte  vno,  subter  stärker  als  su h ,  folglich 
undar  mehr  als  uf*).    x«to>  sieht  demay«,  vnoxurw  dem 
iyiavw,  undaro  dem  u/aro  gegenüber,    dieser  goth.  ans- 
gang  -ö  zeigt  etwas  adverbiales  **)  an ,  daher  auch  der 
gen.  bei  ufarö,  wie  bei  inano,  obgleich  zu  und  an),  wie 
zu  undar ,  der  dat.  construiert  ist.    es  halt  schwer,  in  den 
angeführten  beispielen  die  kraft  dieses  -6  und  die  eigent- 
liche von  undar,  neben  uf,  zu  ermessen,    mir  scheint 
undar  die  Vorstellung  vno  und  xaiot  zu  vereinigen,  durch, 
das  setzen  unter  deu  scheflel  wird  etwas  bloß  zugedeckt, 
er  kann  dabei  hoch  stehn;  unter  dem  bett  ist  eine  nieder* 
stelle,  so  daß  undar  ligr  eigentlich  aussagt:  tinfei»  unter 
das  bett.    nachdem  aber  den  übrigen  dialecten  die  goth. 
bedeutung  von  uf  erloschen  war,  trat  undar  völlig  an 
dessen  stelle,    doch  mag  einigemal  das  ahd.  nidur  den 
sinn  des  goth.  undar  erreichen:  dri  obe  dir;    dri  nider 
dir,  vgl.  Graff  präp.  174.  -  \ 

Mit  undar  zusammenhängen,  wie  mit  ufar  uf,  muß 
aber  die  älteste  sinnliche  bedeutung  der  präp.  und,  wel- 
che Ulhlas  in  doppelter  weise,  zu  dem  acc.  und  dat.  con- 
struiert, darbietet,    beide  scheinen  eigentlich  gegen,  auszu- 
drücken, den  begrif  einer  Wendung  und  nahem ng,  die 
erst  begonnen  zu  sein  braucht,  folglich  schwächer  ist  ah 
ana ,  jedoch  auch  schon  vollendet  sein  kann  ***).    und  mit 
dem  acc.  übersetzt  £a>g,  d.  h.  bewegung  von  einem  puoc: 
zu  eiuem  andern,  aber  nach  allen  richtungen,  hinauf  wie 
hinab :  und  himin  fag  rov  ovoavov ,  und  halja  i'ooe  ad*t 
Luc.  10,  15;  und  auhmistö  i'wg  %t;g  6q>ovog  Luc«  4,  29; 
und  allana  midjungard  Sk.  43,  16  (falls  nicht  and  zu  le- 
sen ist?);  und  ina  k'ag  aviov  Luc.  4,  42.    ebeuso  im  zeit- 
Verhältnis:  und  me*l  aygt  xatgov  Luc.  4,  13;  und  dag 
tyiioag  Luc.  1,  80;   und  hina  dag  fu%Ql  *VC  oiz/rspc* 
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pafnt<!kusl<?n  km  tiJc  nfvxr^ooTtjs  ICor.  16, »;  und  liveila 
niundon  k'taQ  wqus  ipruvqs  Marc  15,  33;  und  thata  bvei- 
10s  itp  öoov,  quamdiu  Matth.  9,  15;  und  thö  nu  liveila 
u%qi  %t;s  agzi  ügue  ICor.  4,  11;  und  thatei  i  fog ,  iv  m 
Matth.  5,  18.  Marc.  2,  19;  Hygtg  ov  ICor.  15,  25;  und 
hva  emg  noze  Marc.  9,  19.  Luc.  9,  41;  und  liita  fos 
Matth.  Ii,  12.  Marc.  13,  19.  Joh.  16,  24.  ICor.  15,  6;  und 
hita  nu  Sk.  43,  17.  Neben  dem  dat.  entspricht  und  den 
gr.  ävz!,  kommt  also  der  abstiacten  bedeulung  des  faur  = 
lat.  pro  (s.  785)  nahe,  enthält  aber  den  bestimmteren  be- 
grif  eines  zu  leistenden  ersatzes  oder  zu  zahlenden  prei- 
ses*)^  augu  und  augin  jah  tunthu  und  tunthau  orp&a).- 
fiov  dru  oydaX/tiov  xal  odovm  artl  odbvtOQ  TSlatth.  5t 
38;  atgdbun  ins  und  akra  i'tmav  av7a\  eig  tov  iyqov 
Matth.  27,  10;  ubil  und  ubilamma  xaxov  uvxt  x«xot}Roqu 
12,  17;  vermutlich  war  Matth.  17,  27  ccvtl  i/ttov  xa\  a<$ 
gegeben  und  mis  jah  sis,,  doch  Marc  10,  45  stellt  faür 
managans  saun  XvtQOV  ixvtl  noXXiüv ,  wo  und  managaim 
genauer  wäre.  diese  berührung  des  und  und  faür  =z 
r  if{>  erläutert  den  Zusammenhang  zwischen  und  und  un- 
dar  zz  vntQ  uud  vyio, 

wie  nun  das  altn.  of  und  yfir,  die  im  golh.  uf  und 
ufar  entgegengesetztes  ausdrückten  ,  zusammenilosseu,  nicht 
anders  erscheinen  auch  die  altn.  und  und  undir  gleichbe- 
deutig ,  beide  enthalten  den  begrif  des  goth.  undar.  und 
kvernom  (sub  molis)  Saem.  66a;  und  Midhgardhi  77b  tl4b; 
und  hSnom  (sub  eo)  72*-  b,  wo  die  spätere  spräche  undir 
gebraucht,  wie  yfir  statt  des  älteren  of]  doch  findet  sich 
auch  undir  in  der  edda,  z.  b.  undir  einni  44a.  weil  man 
für  of  den  organischen  begrif  vno  eingehüllt  hatte,  gieng 
der  von  und  =  uv%i  verloren,  eine  von  und  weiter  ab- 
geleitete altn.  präp.  undan  bedeutet  subtus:  undan  aski 
Saun.  44*,  in  der  jüngeren  spräche  auch  wol  entlurnung, 
ab wenduug:  undan  8Ö1  (averso  Sole)  **). 

außer  jenem  goth.  und  =  ews  erscheint  aber  mit  glei- 
chem sinn  eine  conjunetiou  utile,  deren  schon  3,  281  er- 
wähnt wurde,  goth.  präposition  ist  sie  freilich  nie.  unte 
allata  vairlbith  l'wg  uv  nuv%*  yiviput  Matth.  5,  18;  unti 

*)  das  lat.  ante  =  faür  bleibt  mehr  in  der  sinnlichen  bedeutong. 
buchstäblich  liegt  und,  undar  dem  ante,  inter  verwandt. 

")  ein  goth.  adv.  undana  würde  wol  xuiwön  ausdrücken,  wie 
iupana  <5al.  4,  9  Xvu&rv,  verschieden  von  der  s.  775  gebuchten  ver- 
biuduug  iup  aua;  hindana  nifjuv ,  aftana  oziofar,  utana  tlvOtv.  Ulf. 
sagt  aber  für  auiuOtv  lieber  dalathrO. 
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usgibis  faß  <£V  dnodwg  Matth.  5,  26;  unti  avimii  frauja 
A»?  o  xvQtog  1  Cor.  4,  5 ;  tmtl  qvimäi  ayo/c  *v 

lAt^j^  I  Cor.  11,  26;  unte  garinnaima  fityQi  xccTavTrjOcs/ur 
Eph.  4, 13.  dieses  tm/e  übernimmt  sodann  noch  abstractrre, 
hier  nicht  zu  erörternde  conjunetionsbedeutungen,    ihm  tu* 
nächst  steht  die  ahd.  partikel  unzd,  woneben  aber  uni^ 
unzdn,  unzi,  unzin,  nnzaz  vorkommen  (Graff  1,  363-366), 
entweder  abgeleitete  oder  zusammengesetzte  formen,  deren 
Zergliederung  schwer  scheint,    mit  dem  goth.  und  ver- 
gleicht  sich  untaz,  das  zumal  bei  Is.  getroffen  wird,  unti 
im  Hild.  67  kann  für  ahd.  oder  für  alts.  gelten,  und  ist 
danach  verschieden  aufzufassen,    aus  dem  ags.  odh  ließe 
sich  ein  goth.  unth  oder  anth  folgern ,  das  nicht  vorhan- 
den ist,  aber  am  allerbesten  zu  ante,  avri  stimmen  wurde, 
auch  im  altn.  unz  mag  ein  th  wirken,  seine  ähnUchkeit 
mit  dem  ahd.  unz  ist  zufällig,   das  gewirre  dieser  partikel- 
formen  unter  den  hut  einer  regel  zu  bringen  wage  ich 
kaum,  der  häufige  gebrauch  hat  hier  genug  ausnahmen 
von  der  lautverschiebung  gerechtfertigt,    bei  beurtheilung 
derer,  die  präpositionelle  kraft  zeigen,  muß  man  die  suffixe 
az  und  in  berücksichtigen,  wiewol  der  ältere,  dunkle  vocal 
gerade  auch  gangbaren  präp.  assimiliert  worden  sein  kann, 
das  mhd.  unz  tritt  für  sich  als  conjunetion  auf,  nicht  als 
präp.,  sondern  verbindet  sich  nur  mit  andern  prap.,  um 
die  rieh  tu  ng  usque  auszudrücken:  unz  an,  unz  üf^  um 
nach  (wb.  zu  Iw.  474.) 

Das  goth.  und  lenkt  unsere  betrachtung  auf  and,  wel- 
chem zumeist  %ara  entspricht,  wodurch  die  Verwandtschaft 
zwischen  and,  und,  nard,  *aiw  bestätigung  empfangt 
and  drückt  ganz  eigentlich  unser  entlang,  entgegen, 
welche  mit  dem  untrennbar  gewordnen  ent  zusammenge- 
setzt sind,  aus;  es  wird  nach  verbis  des  gehens,  laufen*, 
springens,  verkündigens  gebraucht  zur  näheren  bezeich- 
nung  der  örter,  durch  die,  an  denen  her  sich  die  bewe* 
gung  erstreckte.  meritha  urrann  and  all  gavi  (prj^ir]  i*i}2.&i 
*a&  oXf]g  %yg  negi^wgov  Luc.  4,  14;  usiddia  m4rük-  *-» 
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V  WM  *V*V  &  %fP         «W*?*  Matth.  9,  26  ♦); 

tisiddja  thata  vaürd  and  alla  Judaia  4£ijX&ev  6  Xoyog  ovtog 
iv  oXyvjj'L  Luc.  7,  17;  vaa  merjands  and  alla  Galeilaian 
nrjovootav  eig  oXrjv  irjy  jP.  Marc.  1,  39;  qvam  and  allana 
gaujana  e/f  naoav  %ijv  neoiytuQov  Luc.  3,  3,  goth. 

ad  omnea  incolaa ;  vratd'da  and  baürp  dmdeve  natu  noXtv 
Luc.  8,  1 ;  galdith  and  baürg  alla  anijX&e  xa&*  oXty» 
noXtv  Luc.  8,  39;  märjada  and  alla  manaslth  *i]Qvy&rj  tlg 
bXov  %6v  x6o/*ov  Marc.  14,  9 ;  thairhiddjddun  and  haiinöa 
dirjQyovTO  xatd  vag  ftayiag  Luc.  9,  6;  usgagg  and  vigans 
jah  fathos  i'SeX&e  dg  %ag  odovg  %ai  (pQay/iovg  Luc.  14,  23; 
gateih&dau  namö  mein  and  alla  airtlia  otayyeXij  to  ovo  Iii 
ftov  iv  ndorj  %yj  ytj  Rom.  9,  17;  and  alla  afrtba  galaith 
drunjus  ize*  ilg  näoav  %%v  yrjv  4£ijX&€v  o  (p&oyyog  avnäv 
Rom.  10,  18;  run  gavaürhtldun  sis  and  driuaän  010*1170« 
-  xct?a  %ov  XQi]f*vov  Matth.  8,  32.  Luc.  8,  33;  and  **)  allana 
midjungard  (per  Universum  terrarum  orbem)  Sk.  43,  16; 
der  gr.  text  wechselt  ab  mit  %a%a  und  €$g9  selbst  mit  einem 
rubigen  iv*  für  and  =  dtd  habe  ich  zwei  stellen  ange- 
merkt, vielleicht  sind  ihrer  noch  einige:  ussteigandans  ana 
brät  and  skaljds  gasatidedun  ina  dvaßävreg  inl  %6  dwua 
cf/a  jwv  xeQaftoyv  xa&iptctv  atnov  Luc.  5,  19,  hier  scheint 
Ulf.  and  skaljus  noch  auf  ussteigan  zu  beziehen,  hätte  er 
es  zu  gasatidldun  genommen ,  so  würde  wol  thairh  skaljus 
stehn?;  and  thata  thafrhgaggan  öY  ixeivfjg  dugxto&ai  Luc 
19,  4,  daselbst,  allda  vorbeigehn.  abstracteres  «n<J  findet 
sich  in  den  redensarten  and  dulth  hvarjoh  xcttd  dk  iootip 
Marc.  15,  6  wofür  and  dulth  hvarjanoh  Matth.  27,  15; 
and  hvarjaudh  (ubicunque)  Sk.  43,  16;  anduh  tbana  laist 
8k.  45,  9. 

Stärker  als  and  ist  nun  das  goth.  thairh ,  welches  ge- 
wöhnlich für  dta  gebraucht  wird  und  einer  sinnlicheren 
wurzel  angehört,  von  der  auch  das  subst.  thairkö  fQVfifj, 
%QViuxXii  übrig  bleibt,  stamm  thalrha  (2,  63)  =  Y0t'o>, 
tQvyw»  gaggan  thairh  atisk  dta  twv  anogifitav  Marc.  2,  23. 
Luc.  6,  1  heißt  durchs  getraide  gehn ,  in  dem  schmalen 
pfade,  der  durch  kornfelder  führt,  and  atisk  wäre;  am 


•)  daß  la  diesen  vier  «teilen  97/*?,  9*0* ,  aaoy  einförmig  durch 
mhitha  gegeben  sind  läßt  etwa  auf  eine  goth.  penonification  der 
umwandelnden  fama-  schließen  (mythol.  TOS.)  denn  sonst  iat  «xoy 
tiauseins  Rom.  10,  17.  18,  doch  wird  gleich  darauf  f  #07705  über- 
setzt drunjus, 

•')  so  lese  ich  für  «wrf,  das  freilich  auch  16,  9  steht,  um  so  mehr 
als  die  vom  herauageber  in  der  anmerkung  beigefügten  stellen  and, 
uicbt  und,  gewahren. 
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getraide  beer,  entlang,  and  hat  mehr  den  begrtf  von  biy 
der  auch  per  sein  kann  (s.  779.)  thairh  thalrkG  nitidus 
Marc  10,  25.  Luc.  18,  25;  thairh  aggvu  daur  Matth.  7,  13; 
thairh  thana  vig  jainana  Matth.  8,  28;  alta  naht  thairh 
di  oXtß  stjß  vvttvif  Luc.  5,  5;  thairh  all  us  gavissins  dta 
naoyg  a<pr,s  Eph.  4,  16;  ik  im  thala  daür,  tliairh  mik 
jabai  hvas  inngaggith  Joh.  10,  8.  es  liegt  in  thairh  das 
mitten,  gerade  durch,  was  aber  noch  besondere  adj.  her- 
horheben  mögen:  thairh  widjans  ins  Luc.  4,  30.  Joh. 
8,  59;  thairh  midja  Samarjan  Luc.  t7,  11.  wie  der  be- 
grif  der  mitte,  des  mittels  die  präp.  mit  berührt,  so  kann 
auch  thairh,  gleich  dem  ö*#a  und  per,  ein  mittel  oder 
Werkzeug  bestimmen  helfen,  wodurch  etwas  ausgerichtet 
wird:  ei  mahteis  svaleikös  thairh  handuns  is  vafrthand 
Marc.  6,  2;  thairh  liugn  (per  mendacium)  Sk.  38,  3; 
thairh  thvahl  (per  lavacrum)  Sk.  39,  13;  thairh  birunain 
Sk.  41,  6;  thairh  uns  dt  rjfmv  II  Cor.  5,  20. 

der  ahd.  dialect,  welchem  das  goth.  and  als  präp.  man- 
gelt, muli  schon  darum  die  bedeutungen  seines  durah 
ausdehnen,  namentlich  entspringt  auch  die  den  Gothen 
unbekannte  von  ob  oder  propter  (GraiF  präp.  211.  212), 
auf  welche  ich  zurück  kommen  werde.  Den  Angelsachsen 
stand  jedoch  ein  dem  goth.  unterschiede  zwischen  and  und 
thairh  sehr  ähnlicher  zwischen  geond  und  thurh  zu  ge- 
böte. Ines  gesetze  cap.  20  (Schmid  p.  18)  sagen:  gif 
feorcund  man  bütan  vege  geond  vudu  gonge,  wenn  ein 
fremder  außer  weges  durch  den  wald  gehet;  hier  würde 
auch  goth.es  heilten:  and  hult,  oder  valth,  valthu  *)?  hielte 
sich  der  gehende  im  waldpfade,  vermutlich:  thurh  vudu, 
wie  Marc.  2,  23.  Luc.  6,  1 :  eode  thurh  aceras.  auch 
das  ags.  geond  thisne  middangeard  B.  150  stimmt  zum 
goth.  and  alla  afrtha,  und  Luc.  14,  23  wird  wiederum 
übersetzt:  ga"  geond  th&s  vegas  and  hegas  (and  vigaus  jah 
fathos),  aber  Matth.  8,  28  farau  thurh  thoue  veg  (ga- 
leithan  thairh  thana  vig.)  ahd.  könnte  jn  beiden  fällen 
duruh  gebraucht  sein,  das  engl,  yond,  heyond  hat  mehr 
die  in  and  und  geond  mit  enthaltene  bedeutung  von  hindurch, 
ultra,  trans  hervorgehoben,  beyond  ist  ags.  begeondan, 
welchem  man  gedrungen  wird  ein  noch  unaufgeklärtes 
goth.  bijands  (gr.  3,  25.  127)  zu  vergleichen,  buchstäbli- 
chen Zusammenhang  zwischen  and  und  geond  könnte  uns 


*)  wir  wissen  das  goth.  wort  für  silva  nicht  für  unser  waM  darf 
aber  uur  valüis  oder  valthu*  gemutmaßt  werdeu,  nach  der  alta.  form 
völlr  (caoipus,  tirctum.) 
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eben  diese  form  jand  verrathen.  die  untrennbare  partikel 
zeigt  auch  im  ags.  das  reine  and. 

An  dieses  ags.  geond  grenzt  nun  noch  eine  andere  par- 
tikel, welche,  was  wol  zu  beachten  ist,  der  goth.  spräche 
abgeht,  das  ags.  gean ,  ongean,  ahd.  cagan  ^  gagen,  tn- 
gagan  ,  mhd.  gegen ,  gein ,  altn.  gagn  ,  gegn ,  igegn9 
igegnom ,  schwed.  </eu ,  genom,  igenom9  dän.  gien^ 
giennem,  igiennem.  sie  bedeutet  contra,  in  der  nord. 
Zusammensetzung  igegnom  ,  igenom  9  igiennem  aber  auch 
per,  und  zwar,  wie  es  scheint,  ursprünglich  in  dem  sinne 
des  goth.  awrf,  hernach  in  dem  von  thairh>  welches  den 
nord.  mundarten  mangelt,  im  hd.  und  nd.  hat  also  der 
begrif  thafrh,  im  nord.  and  die  überhand  gewonnen, 
nicht  nur  die  jenem  gegen  vortretenden  einfachen  präp. 
in,  011,  t,  sondern  auch  die  flexionen,  deren  es  fähig 
wird,  ahd.  ingaginey  ingegini  (Graff  200),  ags.  tS  geanes 
H.  1325.3001,  dgen,  engl,  against  5  altn.  tgegnum  (dat.  pl.) 
lassen  seine  nomina  eigenschaft  in  keinen  zweifel  ziehen. 

Die  goth.  präp.  für  den  begrif  contra  und  ad  versus 
lautet  vithra,  sie  hat  zuweilen  die  stärkere  bedeutung 
Yon  xuja,  häufiger  die  schwächere  von  ngog,  einigemal 
auch  die  von  rcaoa,  fordert  aber  den  acc.  in  allen  fällen. 
vithra  i/.vis  xa&  v/uäv  Marc.  9,  40.  Luc.  9,  50;  vithra 
attan,  vithra  ailhein  xara  701  hutqoq,  iijg  ftrtrgos  Matth. 
10,  35;  vithra  ins  ngog  avxove  Luc.  6,  3.  Eph.  6,  9.  Sk. 
51,  19;  vithra  thans  ngog  Eph.  6,  12;  vithra  ina  ttqos 
avzbv  Luc.  4,  4;  vithra  antharana  71  qoq  tov  ItfQov  I  Cor. 
6,  1;  vithra  ni  ainhun  71  gog  ovfik  i'v  Matth.  27,  14;  vithra 
thata  Sk.  38,  5;  vithra  listins  ngog  rüg  (te&odtiug  Eph. 
6,  11;  andva(rthi  vithra  undvafrlhi  ngoomnov  tiqos  ngooot- 
iiqv  I  Cor.  13,  12;  vithra  harduhairtein  Marc.  10,  5; 
vithra  Abraham  (s.  1.)  attan  unsarana  Luc.  1,  73;  ja  der 
bloße  gr.  dat.  kann  durch  dieses  gelinde  vithra  übersetzt 
werden  Matth.  8,  34.  Luc.  14,  31.  1  Cor.  9,  3.  naoa  wird 
belegt  mit  der  redensart  vithra  vig  nugä  %rtv  odov  Marc. 
4,  15.  Luc.  8,  12,  vulg.  secus  viam,  an  dem  weg  her. 

das  ahd.  widar  bezeichnet  sowol  contra,  trans  als  auch 
erga,  und  lallt  außer  dem  acc.  in  einigen  denkmalern  den 
dat.  zu«  bei  dem  mhd.  wider  sind  gleichfalls  beide  casus 
gestattet  (wb.  zu  Iw.  551)  und  es  scheint  mir  schwer  ihre 
Unterscheidung  dabei  überall  nach  dem  grundsatz  der  be- 
wegting  oder  ruhe  zu  regeln,  nhd.  ist  der  acc.  allein  giltig 
verblieben ;  unsere  trennung  der  präp.  wider  von  dein  ad- 
verbialen wieder  (rursus)  taugt  nichts. 
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vithra  und  widar  sind  abgeleitete  partikeln,  die  ein- 
fache form  vidh  erscheint  in  dem  sächs.  und  nord.  dialect. 
das  ags.  vidh  drückt  contra,  ad  versus,  aber  auch  biolies 
juxta,  circa  aus;  in  der  räumlichen  bedeutung  beherscht 
es  meist  den  acc.,  in  der  abstracten  oft  den  dat., 
z.  b.  vidh  thone  cyning  (contra  regem),  vidli  thone  reg 
(prope  Yiain);  vidh  thtnum  villan  (contra  yoluntatem  tuam.) 
aus  dem  vidh  =r  prope,  ad,  apud  entwickelte  sich  das 
engl,  with  cum  (s.  780),  wodurch  allmältch  die  ags. 
prap.  mid  =  goth.  mith  verdrängt  und  entbehrlich  wurde, 
in  den  nord.  sprachen  bestehn  medh  und  vidh  nebenein- 
ander, und  jenes  hat  den  sinn  von  cum,  dieses  von  contra 
behauptet,  obgleich  das  gelindere  schwed.  vid,  dän.  ved 
häufig  bei,  um,  von  ausdrücken.  ein  frischeres  contra 
haben  sich  die  nord.  sprachen  aus  dem  subst  tnöt  (occur- 
sus,  begegnnng)  erzeugt:  altn.  d  möti,  t  mow',  schwed. 
emot,  dän.  imod. 

Gerade  so  werden  noch  andere  nomina  zur  belebung 
und  bestinimung  räumlicher  nähe  fast  in  allen  deutschen 
mundarten  verwandt,  anfangs  treten  einfache  präp.,  na- 
mentlich in  und  an,  vor  ein  solches  nomen,  dessen  casus 
von  ihnen  abhängt;  bald  aber  wächst  die  Verbindung  fester 
und  nimmt  selbst  den  schein  einer  präp.  an,  mit  neuer 
befahigung  zur  casusrection.  wie  aus  gagan,  gean,  gegn, 
möt  ein  ingngan ,  ingegini ,  ongean ,  (gegnum ,  igenoni ,  a 
mAli,  t  möti  gewonnen  wurde,  ergab  ans  ahd.  in  epan, 
inebany  mhd.  eneben  sich  unser  nhd.  neben  (juxta),  ur- 
sprünglich die  gleiche,  ebne  läge  an  einander  gefügter  dinge 
zu  bezeichnen  *).  das  altn.  subst.  medhal  (medium)  bringt 
die  präp.  ä  medhal  (inter)  hervor,  wofür  auch  die  assi- 
milierten formen  d  milli  =  midhli,  d  millum,  t  millum 
gelten,  schwed.  emellany  dän.  imellem}  aus  bland  (mixtura) 
deutet  sich  das  schwed.  ibland,  dän.  iblandt  (inter.)  unser 
nhd.  inmitten  leite  ich  lieber  aus  dem  alten  dat.  pl.  des 
ad),  ab,  goth.  in  midjdim  s/g  to  fttoov,  ahd.  untar 
mittfn  (s.  392.  402.)  nicht  viel  anders  wird  mit  dem 
ahd.  dat  pl.  zuisgetn  (binis)  der  präposilionale  ausdmck 


*)  schon  ia  viel  früherer  zeit  schelat  aus  derselben  wurzel  s&o, 
af%  ibum  eine  fülle  von  partikeln  geflossen  af,  Iba,  ibaj,  niba,  afbai, 
was  ich  hier  nicht  ausführe,  als  sich  aber  ein  adj.  ibns,  epan,  efen 
gebildet  hatte  wirkt  in  ihm  noch  der  alte  partikeltrieb  dies  Wortes 
fort;  jenem  goth.  itia ,  niba  entspricht  ein  ags.  efne,  ncfne,  emne, 
nemne,  nymdhe,  alt*,  nebhan,  nebha,  neva»  newan,  welclies  ich  mich 
immer  noch  nicht  entschlagen  kann,  dem  mhd.  ntwan,  ninwnn  su  ver- 
gleichen, auch  nach  allem  was  Lachm.  zu  Nib.  2081,  1  bemerkt. 

r 
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untar  zuisgen,  untar  in  zuisgen,  in  zuisgen  für  Inter 
gebildet  (GraiT  188),  mhd.  und  nhd.  aber  zwischen  allein 
gesetzt,  nbd.  anstatt,  an  der  stelle,  ahn.  t  stadh,  räum- 
lich in  loco,  in  locum,  abstract  pro«  das  ahd.  subst.  halpd, 
half»  (latus)  bei  0.  und  N.  zu  einer  partikel  ausgebildet, 
trat  hernach  in  den  abstracten  siun  von  propter  über,  und 
wurde  zur  förmlichen,  obwoi  stets  nachgesetzten  prapo- 
sition:  mlna  halbim  (meinerseits,  meinetwegen)  O.V.II,  12; 
belege  aus  N.  bei  Graif  s.  189-191.  mhd.  min  halp  (mei 
causa.)  die  nhd.  form  schwebt  zwischen  halb,  halben, 
halber  *):  meiuthalben,  ehren  halber,  des  Friedens  halber, 
und  wird  oft  noch  mit  der  präp.  um  verknüpft:  um  des 
Friedens  halber»  ähnlich  verhält  sich  das  altn.  megins 
thessumegin  (diesseits)  ödhrumegin  (andrerseits),  bädhu- 
megin  ßrinnar  (zu  beiden  Seiten  des  flusses.)  ä  hendr 
(entgegen)  regiert  den  dat.,  das  ahd.  zi  hentf,  az  heult, 
nhd.  zu  band,  zu  banden,  vorhanden,  sind  nur  adverbia. 

,  aber  nicht  immer  erforderlich  ist  die  zuziehuug  ein- 
facher präpositionen,  dem  bloßen  casus  des  nomens  kann 
»ra'positionale  kraft  beiwohnen,  z.  b.  dem  acc.  gagan, 
halptkn,  megin.  gern  stehn  zumal  gen.  und  dat.  absolut 
auf  diese  weise,  altn.  handa,  vegna,  minna  vegna  (propler 
ine);  söhum  (lat.  causa.)  auffallend  die  schwache  form 
vegna,  auch  das  nhd.  tvegen  entsprang  aus  einem  gen.  pl. 
wegene,  den  die  mhd.  mnd.  adv.  aller  wegene  Diut.  1,  7. 
Detm.  1,  46.  252  bestätigen,  vgl.  3,  135;  ein  ahd.  wegöuQ 
ist  unaufgefuuden ,  wäre  aber  nicht  uu möglich  **). 

Den  begrif  circa,  circum,  circumcirca  umschreibt  der 
isl.  dat.  kringum,  mit  präp.  tkringom,  von  knngr  (cir- 
culus);  schwed.  omkring,  nhd.  ringsum,  vgl.  franz.  en- 
viron  f.  en  giron  (in  gyro.)  der  altn.  spräche  genügte 
das  einfache  um,  wofür  aber  ahd.  umpi  9  umbi  (Graif 
präp.  181),  mhd.  umbe,  zuweilen  schon  um  (wb.  zu  Iw. 
453.  454),  nhd.  um,  ags.  ymbe,  ymb ,  das  im  engl,  aus- 
stirbt und  durch  about  ersetzt  wird,  wie  ist  dies  ahd.  umpi, 
ags.  ymbe  zu  nehmen ,  das  an  a/upi  gemahnend ,  dem 
Gothen  fehlt?  d/ufpi ,  meiues  wissens,  kommt  im  N.  T. 
nicht  vor;  wo  negi  mit  dem  sinne  von  circa  steht,  gibt 
es  Ulf.  durch  6t  (s.  779):  bi  hup  seinana  nfQi  ttjV  6o<pvv 


*)  halber  scheint  gnnz  anorganisch  entstanden  ans  einer  Vermischung 
des  sobst.  halb  mit  dem  ndj.,  bei  welchem  die  form  halber  gera  er- 
schien (s.  495.  498.  499.) 

**)  wieder  ein  beispiel  doppelter  flexion  für  subst.  (oben  585), 
wege  uud  wegene  (viaroai.)   Hei.  106,  &  das  adv.  uppwcgo  (»ursum.) 
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Marc.  1,  6;  bi  sik  mgi  avtov  Matth.  8,  18.  Marc  3,  34*); 
bi  ina  neöi  av%6v  Marc.  4,  10;. bi  ins  neoi  uxnovg  Marc. 

9,  14«  sollte  um/n  zusammengesetzt  sein  aus  dem  goth. 
und  bi?  dftfpi  aus  avri  und  e*wi?  die  anstoßende  labialis 
brachte  das  m  hervor,  man  erinnere  sich,  daii  ins  sowol 
dem  goth.  biy  als  unserin  um  entspricht,  Luc.  15,  20 
In  in  tot  v  ini  %ov  TQaj^XoV  avrov  wird  goth.  übertragen 
draus  ana  hals  is,  warum  könnte  es  nicht  auch  heilten 
bi  hals  is?  Luther:  fiel  ihm  um  seinen  hals,  was  mich 
aber  in  der  Vermutung  naher  berührung  zwischen  um  und 
und  bestärkt,  ist,  dali  in  den  hss.  der  edda  die  partikeln 
um  und  of  ganz  häufig  wechseln  und  sich  vertreten,  z.  b. 
Saun.  1*  wird  of  nam  und  um  nam,  &r  of  borita  oder 
fir  um  borna  gelesen ;  auch  in  präpositionaler  bedeutttng 
42b :  oumc  ec  of  (al.  um)  Uuginn ,  thö  siamc  meir  um 
Muninn.  beide  stehn  als  blolie  partikeln  vor  verbis  oft 
nur  enclitisch ,  ohne  merkbaren  sinn ,  als  präpositionen 
drücken  beide  n$ot  aus ,  wie  auch  die  nhd.  um  und  über 
in  gewissen  redensarten  dasselbe  bezeichnen,  z.  b.  ich 
traure  darum,  darüber,  da  nun  das  gotb.  und  und  uf 
aneinander  zu  grenzen  scheinen  (s.  789.790),  so  lallt  sich  um 
zzz  umbi  als  combination  von  und  bi  leicht  begreifen,  tun« 
thu  und  tunthau  (s.  791)  lautet  bei  Luther  zahn  um  zahn. 

Jener  abstracte  begrif  propter,  den  das  nhd.  wegen, 
alid.  durah ,  mhd.  durch  ausdrücken,  wird  von  der  goth. 
spräche  durch  das  einfache  in  mit  dem  gen.  erreicht,  der 
text  hat  gewöhnlich  diu,  einigemal  int\  ntgi,  vnig%  evexe. 
in  neithis  diu  y&ovov  Matth.  27,  18.  Marc.  15,  10.  Phil. 

1,  15;  tu  matis  dtä  ßgw/^a  Rom.  14,  15.  20;  in  agisis 
titu  %ov  yoßov  Job.  7,  13;  in  mans  diä  %6v  at'&gwnov 
Marc.  2,  27;  in  vaurstvis  d/a  zo  tyyov  Phil.  2,  30;  in 
hvis  diari  II  Cor.  11,  11;  in  ungalaubeinais  Stu  irtv  ant- 
miuv  Marc.  6,  6;  in  thizös  manageins  diu  foV  o%Xov 
Marc.  3,  9;  in  daubithös  #ta  tr^v  nwQwotv  Ejjh.  4,  18; 
tu  thizds  managäns  frijathvö's  oYa  ir4vno\Xt}v  ayanrtv  Eph. 

2,  4;  in  Hafrddiadins  Sta  'Howdiuda  Marc.  6,  17;  in 
izvara  6Y  vnäß  Joh.  11,  15.  12,  30.  II  Cor.  4,  15;  tu 
lliize1  ailhe*  ötu  tovß  ogxovß  Marc.  6,  26;  tu  thizei,  tu 
thiz6  propter  quod,  propterea^Luc.  18,  5.  Rom.  15,  7. 
Eph.  3,  13;  tu  gafahis  ini  %rj  ayga  Luc.  5,  2;  tu  allaizg 
int  näoi  Luc.  2,  20;  tu  this  vaurdis  ini  %&  Xoytp  Marc 

10,  22  *  tu  izvara  vnlg  vftüv  Eph.  1,  16  was  Eph.  3,  13 


•)  ia  dieser  stelle  Ist  das  Roth,  sik  richtig  (g.  322.  323),  obgleich 
der  tezt  avriv  hat,  aicht  «rro*. 
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faur  izvii  gegeben  ist,  während  die  gotli.  phraee  sonst 
©V  v/f«v  übersetzt;  in  ize*  negi  avvwv  Matth.  9,  36;  ni 
in  this  anamahtjandine  ni  in  tbis  auamahtidlns  ovy  «/Vt*eV 
%ov  adixyoavjog,  ovük  il'vexev  rov  döixy&iviog  II  Cor.  7, 12. 

diese  der  goth.  spräche  eigne  an  Wendung  der  präp.  in 
auf  einen  fall,  den  die  genitivrertion  vollkommen  kenn bav 
macht,  erklärt  sich  am  leichtesten  aus  irti,  welches  die 
vulg.  Luc.  5,  2  gleichfalls  in  captura,  Luc.  2,  20  in  Om- 
nibus wiedergibt;  der  golh.  gen.  hebt  aber  den  besonderen 
sinn  viel  besser  hervor,  der  begrif  in  führt  auf  den  des1 
bei  und  durch,  das  innerste  ist  zugleich  mitte,  mittel 
und  zweck. 

Die  letzte  unter  allen  hier  zu  erörternden  Vorstellungen 
ist  der  gegeusatz  des  mit,  die  entaußeruug,  ermangelung. 
mm  und  ab  bezeichnen  gesondert  und  entferntsein ,  ohne 
veriassensein.  ...  \r 

was  ich  3,  261  über  die  goth.  präp.  inuh  gesagt  habe 
hält  kaum  stich,  nicht  nur  wird  der  kurze  vocal,  wie  im 
gr.  ayit/,  organisch,  also  die  Verlängerung  des  ahd.  ano 
unorganisch  Sein,  sondern  es  auch  darauf  ankommen,  die 
Verwandtschaft  zwischen  inuh  tind  in  nachzuweisen,  ävtv 
scheint  eich  gerade  so  mit.  «V«  zu  berühren,  wir  haben 
9.  782  in  der  combination>  afaiia '  eine  ausweichung  des 
positiven  ana  in  den  entgegenstehenden  bögrtf  erkannt, 
könnte,  nicht  aiich  in  eine  solche  wendung  nehmen?  in 
ist  bei,  dann  neben,  trottet'*  ahne?  das  euföx  «/»  benimmt 
an  sich  der  bedetituug  nichts,  inuh'  drück«  aus  was  das 
bloße  int  inuh  juinamma  mäla  iv  ixetvw  xer/ow  Matth« 
11,  25;  inuh  than  thizui  hveilai  iv  Wr'tf  #k  %ij  noa  LucJ 
7,  2t;  selbst  dem  unpräpositiohalen;  bloß  partikelhaften 
tw,  das  sich  mit  verbis  bindet,  mag  uh  suffigiert  werden: 
tnunsaudideMun  unioTulav  Joh.  7>  32.  ferner- leidet  |iV 
mit. dem  gen.,  diesen  anjiang:  inuh  this  dtd,rovTQ  II 
Cor.  7,  13;  &4X£V  tqw.ov  Marc.  10,  7.   fcei  i>  mit  dem 

1«  •    •  •         1  r*        i  •     .  _  - 


ou/iiaTog  lVCor.  12,  2.  3;  inu  leik  Sk.  37,  15;  inu  tl 
ragin  ywQig  rijg  oi;g  yvifir^g  Phileiu.  14;  inuh  grtuidu- 
vaddju  %o)Qtg  öe/teXiov  Luc.  6,  49;  inuh  attins  izvaris. 
viljan  ävtv  iov  nuTQog  v/iiwv  Matth.  10,  29;  inuh  gajukon 
Y«o/£  nctQaßo)S;g  Marc.  4,  34;  in»  mitath  dg  %a  k/ictqu 
II  Cor.  10,  15.  als  bloße  coujunetion,  wie  das  ahd.  dno 
(s.  762)  tritt  inuh  noch  nicht  auf. 
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durch  diesen  conjunctionellen  gebrauch  scheint  die 
rectton  der  ahd.  präp.  schwankend  geworden,  der  acc. 
h erseht  vor,  aber  auch  dat.  und  gen.  gelten,  jenen  belegt 
Graft*  276  aus  K-,  dessen  äno  murmulödin  (absque  mur- 
muratione)  44b  kein  gen.  sein  kann,  vielleicht  verschrieben 
ist  für  Äno  murmulödt?  dem  beispiel  des  gen.  s.  762 
mögen  hier  noch  andere  zugefügt  werden:  dna  thes  O.  V. 
24,  13;  dne  des  mittelösten  N»  Cap-  64;  dne  des  trianguli 
N.  Cap.  66.  auch  dem  ahn.  dn  verbindet  sich  der  gen., 
frühere  denkmäler  sollen  noch  den  acc.  zeigen. 

statt  des  Äno  kennen  die  niederd.  psalmen  sunder: 
sundir  unreht  58,  5;  sunder  saca  72,  13.  diese  präp. 
erscheint  mhd.  häufig  genug,  sogar  neben  Äne:  sunder 
swert  und  dne  sporn  Parz.  299,  29.  beide  regieren  den 
acc.  nhd.  gewöhnlich  oAne,  selten  sonder  (unterschieden 
von  der  conjunetion  sondern.) 

 .  

■  »  9 

Überschaut  man  alle  diese  pra*  positionen ,  so  lassen  sich 
ältere  von  jüngeren ,  nach  mehrfacher  stufe ,  trennen. 

als  älteste  erscheinen  die  nur  aus  vocal  und  consonant 
bestehn:  t'n,  us,  af9  at,  uf$  ein  folgender  zweiter  vocal 
verschlagt  nichts,  ana  ist  so  alt  wie  m,  vgl.  ava  und  das 
ahd.  aha  und  af.  den  consonantisch  beginnenden,  voca- 
lisch  endigenden  bi  und  du  könnte  ein  vocal  vornen  oder 
ein  cons.  hinten  abgestreift  sein,  man  halte  zu  bi  int  und, 
was  viel  gewagter  ist,  zu  du  das  nord.  HL  gesteigerte 
formen  entwickelt  keine  dieser  einfachen  partikeln  mehr, 
ihre  wurzeln  sind  dunkel,  doch  darf  die  nachweisung 
einiger  versucht  werden  (iba,  af  s.  796);  wer  aber  mochte 
at  und  ita  (edo)  vergleichen? 

zunächst  stelle  ich  die  mit  zwei  eonsonanten  auf  den 
vocal:  and,  und$  beide  unsichrer  herkunft  und  ud  steigerbar. 

die  reihe  kommt  an  die  mit  vocal  zwischen  zwei  oder 
mehr  eonsonanten:  dir,  faür  und  faura,  mitky  vithy 
fram,  seith,  nihva,  fairra ,  t\alrh.  den  meisten  be- 
gegnen comparierte  formen:  airiza,  seiths,  neTivis,  framis, 
eViro,  furiro,  nÄhiro,  erist,  furist,  nÄhist;  ihre  Wurzel  ist 
noch  belebt,  mith  könnte  dem  ad),  mids  verwandt  sein, 
thairh  dem  subst.  thairkä?  hierher  muß  auch  das  nord. 
til  gezählt  werden,  dessen  wurzel  im  goth.  adj.  gatils 
(aptus)  und  hd.  subst.  zil  (scopus)  erscheint;  kaum  berührt 
sich  damit  jenes  flu  und  zt?    eher  das  slav.  do. 
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zusammengesetzt  aus  einfachen  präpositionen  sind  Jona 
(5. 782;  und  umbi  (s.  798),  wenn  meine  vermutuug  tritt; 
auch  dem  nhd.  auf,  aus ,  dem  neunord.  pä  liegen  zwei 
Partikeln  zum  gründe.  die  golh.  spräche  kennt  keine 
solcher  coalitioneu.    ich  unterscheide  das  suffigierte  inuh. 

abgeleitete,  darum  spätere  präp.  sind  afar,  ujar,  undar9 
hindary  vithra ;  AK  ist  ein  Joeales  derivativ  für  adv.  über- 
haupt (3,  199  ff.)  liier  zeigt  sich  auch  steigerungsvermö- 
gen,  und  zwar  im  golh.  mit  äi  (wenn  das  neu  gefundne 
undaruisto  £ph.  4,  9  auf  die  übrigen  zu  schließen  be- 
rechtigt), ahd.  mit  o  (untaröstd.)  die  einfachen  aj\  uf, 
und  bind  alter,  weil  sie  keine  comparation  leiden;  wie- 
derum scheint  die  Steigerung  mit  i  älter  (in  jenem  äriro, 
furiro)  als  mit  di  und  6  *). 

Jüngste  präpositionen  sind  die  aus  lebendigen  adverbien 
erwachsenden,  seien  dazu  einfache  präp.  und  ein  casus 
oder  bloh*  absolute  casus  verwandt,  so  verhärten  sich  in 
tbun  ,  in  gagan  9  i  moti ,  anstatt,  der  gen.  pl.  wegen, 
der  dat.  sökum  allmälich  zur  präposition  **).  die  goth. 
Sprache,  der  genug  alle  scharf  bestimmte  präp.  zu  gebot 
s lehn,  bedarf  keines  solchen  er salz es;  als  sich  einzelne  präp. 
verdunkelt  hallen  und  ausstarben,  blieb  kein  mittel  als  sie 
durch  verständliche  adv.  zu  unischreiben,  die  nach  und 
nach  wieder  präpositionale  abstraetton  annahmen,  iueban 
ist  darum  völlig  anderes  Ursprungs  als  foua.  bei  alana  • 
gesellten  sich  zwei  parlikeln  zur  Verstärkung  des  begrifs 
und  ana  wird  nicht  von  af  regiert;  bei  ineban  hieng  der 
acc.  eban  wirklich  ab  YOn  der  präp.  in. 

Versuchen  wir  die  verschiedne  entstehung  der  präpo- 
sitionen zu  knüpfen  an  die  frage  nach  der  Ursache  ihrer 
rection. 

neue  präpositionen,  in  welchen  das  nominalgefühl  rege 
geblieben  ist,  scheinen  den  casus  fordern  zu  müssen,  den 
ihr  subst.  oder  adj.  an  sich  zu  regieren  vermag,  so  ge- 
bührt dem  präpositionalen  wegen  nichts  anders  als  der 
gen.,  da  das  adverbiale  wegen  nur  ihn  von  sich  abhängig 
machen  könnte,  zum  ad),  eban  fügt  sich,  wie  zu  gilih 
(s.  747.  748)  ein  dat.,  ni  ibna  «i  galeiks  unsarai  garalhtein 
 ,  . 

1  man  erinnert  lieh  au   den  character  i ,  6 ,  äi  der  schwachen 

conjugation. 

")  die  neusten  hat  der  eanzleistil  eingeführt:  kraft,  in  Iraft  (en 
vertu,  vigore);  vermöge  (wol  für  vermögen?);  behuf  oder  gar  U 
hufi  (propter);  alle  diese  werden  mit  dem  gen.  verbunden. 

Eee 
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heißt  es  Sk.  37,  6,  ibnjan  (aequare)  regiert  ihn  nicht  min- 
tler  (Lue.  19,  44.)     dem  ahd.  ineban  gehörte  folglich  der 
dat.:  sizze  neben  mir  N.  109,1;  die  ne  mugen  nieht  iiieben 
imo  sin  N.  ps.  134,  5;  ineben  dir  N.  ps.  62,  9.    als  aber 
die  prüp.  kalter  wurde,  räumte  man  ihr  größere  Freiheit 
ein,  und  ließ  auch  andere  casus  zu;  mhd.  neben  im  Iw. 
1817;  eneben  ime  I\v.  3790;  neben  in  (:  sin)  lw.  5906; 
neben  sieh  Parz.  64,  6  ;  neben  s/n  Bit;  10420.  Ls.  3,  30O. 
'  in  der  schrirtsprache  regiert  wegen  den  gen.,  unterm  volk 
häufiger  den  dativ;  das  ahd.  zuiskr'm ,  in  zuiskom  ,  tintar 
zuiskem  hatte,  seinem  Ursprünge  nach,  nur  mit  dem  dat. 
pl.  verbunden  werdeq  sollen,  ihn  zeigen  alle  ahd.  betspiele 
(Graft*  188)  und  die  meisten  mhd.:  zwischen 'den  porten 
zwein  Iw.  1127;  zwischen  in  beiden  Iw.  6029;  euzwi&clien 
siuen  banden  Trist.  3953;  doch:  zwischen  s'ch  Fjrib»  Trist. 
4942.    beim  nhd.  zwischen  bat  weder  der  acc.  noch  sg. 
bedenken.  lUÄA 

den  präp.  nihva  und  falrra  steht  deshalb  der  dat.  jro, 
weil  ihn  die  ndj.  nah  und  fern  begehren  (s.  747.)  diesem 
casus  treu  bleiben  das  mhd.  mich.  nhd.  nach,  obgleich 
sich  bei  ihnen,  wie  bei  aftar  und  hintar,  die  zweifache 
richtung  hin  und  da,  d.  h.  acc.  und  dat.  hatte  entwickeln 
können,  um  so  kühner  und  bedenklicher  die  gorh.  aus- 
nähme ndhv  razn  (s.  784.)  das  mhd.  hinder  verslattet 
auller  dat.  und  acc.  selbsr  den  gen.:  hinder  min  Ls.  I,  359. 
2,  232.  Dietr.  6997,  hinder  sin  Dietr.  5616,  vgl.  das  golb. 
bindana  laurdanaus  ntQav  %ov  'I.  Marc.  3,  8.  • 

Insofern  es  gelingen  kann  den  wortstamm  älterer  präp. 
zu  enthüllen,  wird  sich  nueli  rerhenschalY  von  dem  eigen- 
ttnn  ihrer  reclion  ablegen  lassen,  je  weniger  in  ihre  ab- 
kunft  zu  dringen  ist,  ein  desto  freierer  einflull  auf  casus 
mull  ihnen  zugestanden  werden,  unverkennbar  entfallen 
eben  die  ältesten  einfachsten  präp.  die  manigfalteste  rection. 

Wie  es  mit  dieser  sich  eigentlich  verhalte  ist  s.  766- 
768  angegeben,  nicht  sowol  durch  die  präp.  an  sich,  als 
durch  die  beziehung,  in  -welcher  sie  zu  einem  verbum 
oder  nömen  des  satzes  steht,*  wird  der  casus  bedingt.  Je- 
nachdem  eine  der  beiden  banptrrchtungen  hin  oder  da 
ausgedrückt  werden  soll,  fordern  verbum  und  präp.  den 
acc.  oder  dat.  in  älteren  sprachen  war  die  begjeitung  der 
präp.  oft  nicht  einmal  noth wendig,  der  blolle  casus  hin- 
reichend, man  sagt  lat.  ire  Komam ,  aber  ire  in  urbem; 
der  blolle  acc.  kündet  hier  das  wohin  so  deutlich  wie  der 
acc.  mit  in  an ;  vallibus  habitartf  drückt  den  begrif  wo  aus 
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wie  in  vallibus.  nhd.  heißt  es:  in  dem  thal  wohnen,  in 
die  Stadt  gehn,  und  sogar  nach  Rom,  natfi  der  Stadt  gehn, 
weil  unser  nach  seinen  daU  auch  bei  der  richtung  wohin 
nicht  einbüßt.  Mehrere  alte  prap.  namentlich  at  und  du 
(s.  769)  verlieren  ihre  acc.  rectiou,  müssen  also  das  hin 
ebenfalls  mit  dem  dat.  ausdrücken.  ei$  ovgavov  ist  bald 
goth.  in  himin,  bald  du  himina  (s.  779)  j  ein  früheres  du 
himin  wäre  zu  mutmaßen  *) 

Man  mag  practisch  festhalten,  daß  der  auf  die  präp. 
folgende  casus  von  ihr  abhänge;  auch  ist  es  bei  den  spate- 
reu  präp.  in  der  that  so.  die  alten,  einfachen  präp.  schei- 
nen mir  aber  einer  mehr  adverbialischen  gellung  zu  bedür- 
fen ,  d.  h.  sie  treten  im  satz  dem  verbo  bestimmend  hinzu, 
und  eben  aus  dieser  bestiinmung  ergibt  sich  dann  der  casus, 
unter  solchen  gesichlspunct  gebracht  läßt  sich  auch  die  ver- 
tauschung des  präpositionalen  mit  dem  adverbialen  ausdruck 
(s.  767)  vollkommncr  begreifen :  der  stern  lauft  durch  seine 
Dahn  =  der  stern  durchlauft  seine  bajin.  beidemal  bilfj 
die  partikel  durch  dem  verbo  den  acc.  regieren.  in 
der  ersten  formel  schließt  sie  sich  näher  dem  sahst!  an 
und  läßt  das  verbum*  intransitiv,  in  der  zweiten  drückt 
sie  mehr  auf  das  verbum  und  macht  es  transitiv.  Man 
könnte  sagen,  hier  hängt  der  acc.  unmittelbar  von  iaukn, 
mittelbar  von  durch  ab ,  d-ort.  unmittelbar  von  durch  >  ttiit^ 
lelbar  von  laufen,  in  keinem  der  falle  ist  aber  die  mittel- 
bare ein  Wirkung  w  übersehen,  sondern  ein  zusammen^ 
treffen  zweier  gewichte f  des  Stärkeren  und  schwächeren 
2u  erkennen.      '  »  **  * 

Wenn  prapositionen ,  gleich  den  übrigen  partikeln, 
grÖßlentheils  isolierte,  abgesprungne  casus  veralteter  no- 
jnina,  und  vorzugsweise  substantivischer  sind,  so  ist  klar, 
daß  sie  als  solche  fast  nur  den  gen.  zu  regieren  fähig  sein 
könnten,  der  gen.  hat  aber  gerade  bei  den  präp.  den 
geringsten  umfang,  und  die  verbalen  casus,  acc.  und  dat., 
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überwiegen  weit,  auch  daraus  folgt  mir  ihre  adverbial« 
beziehung  auf  verba  und  die  dadurch  bewirkte  rectiouskrafl. 

Je  älter,  folglich  je  adverbialer  praposilionen  sind,  desto 
mehr  muß  sich  ihre  rection  auf  alle  drei  casus  erstreckt, 
und  hauptsächlich  in  gemeinschaft  mit  verbal  begriffen  ge- 
regelt haben,  daraus  folgt  die  noth wendigkeit,  bei  abband- 
hing  der  präpositiouen  diesen  beziig  vor  allem  ins  auge 
zu  fassen. 

Präpositionen  neben  verbti. 

i.    inlrausitiva  der  sinnlichen  bewegung.    hier  fordert 
die  richlung  hin  den  acc,  das  wo  den  dativ,  doch  nur 
bei  solchen  prap.  ,  welche  sich  die  Freiheit  beider  c&bus 
bawahrt  haben.    Ist  die  rection  auf  einen  casus  beschränkt, 
so  steht  dieser,  unbekümmert  um  die  richlung.  namentlich 
gilt  das  von  der  präp.  zu,  die  gewöhnlich  wohin  ausdruckt 
und  dennoch  immer  den  dat.  bei  sich  hat;  nicht  anders 
fordert  das  altu.  til  den  gen. 

Eine  der  auffallendsten  erscheinungen  gothischer  Syntax 
ist  es,  dall  nach  gaggan,  galeithan  die  präp.  in  und 
anu  den  acc,  nach  gviman  aber  meistenteils  den  dal., 
und  nur  ausnahmsweise  den  acc.  regieren,   alle  diese  verba 
übersetzen  i'oyeo&ui,  wenn  nun  Ulf.  z.  b.  fjX&e  mit  idtija 
oder  galdith  gibt,  so  verdeutscht  er  das  folgende  </g  vov 
ohov  in  gard$  wählt  er  hingegen  qvam,  so  sagt  er  u 
gar  da.    beides  muH  der  bedeutyug  nach  ungefähr  eins 
gewesen  sein,  das  goth.  ohr  aber  auf  qviman  den  dat.  er- 
wartet haben;    der  griech.  text  bot  hier  überall  nnt 
dem  acc.  dar,   dennoch  wurde  goth.  in  mit    dem  dit. 
construiert. 

belege:  qvimands  in  garda  iX&wp  de  %r}V  oUtav  Maul- 
st 14.  9,  23.  82.  Luc.  8,  51;  qvlmun  in  garda  ^X&ov 
%r\v  oixiav  Marc.  1,  29;  in  garda  qvumans  iv  xfj  oixt- 
ysvofievoQ  Marc.  9,  33 ;  qvam  in  thizai  alh  yk&tv  eis  rü 
Uqov  Luc.  2,  27;  qvam  in  veihsa  tXyXv&ci  ctg  zr^  xtißtrf 
Joh.  10,  30;  qvam  in  seindi  baurg  fjX&tv  tlc  iöicf 
noXtv  Matth.  9,  1 ;  qvam  in  markom  eQ%€%ut  ctg  ra  o*t* 
Marc  10,  1;  av<?mu  n  in  landa  i:Xthav  flc  irv  yDirwr«  Alarc. 
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qvimands  in  Trauadai  ildwv  eis  ryv  Touata  11  Cor.  2,  21; 
ik  liuhad  in  thamma  fairhvau  qvam  fyiüt  r/,ws  eis  vov  xoo/ttor 
iXyXvda  Job.  12,  46  ;  qvam  in  tliamma  fairhvau  iXtjXv&a 
eis  %6v  xoo/ttov  Job.  18,  37;  qvimands  in  eis  eis  ectwov 
iX&tbv  Luc.  15,  17;  ni  qvimith  in  izai  /eij  eioeX&ij  eis 
avrrjV  Marc.  10,  15.  Luc.  18,  17;  in  avikunthamma  qvimii 
eis  (pavtgov  $X&y  Luc.  8,  17;  qvam  ana  thamma  Stada 
yk&ey  M  %ov  ionov  Luc.  19,  5.  Den  acc.  »eigen  fol- 
gende ausnahmen:  qvam  in  Galeilaia  ijX&iv  eis  *yv  /aAi- 
Xaiav  Marc.  1,  14;  sa  qvimanda  in  tlid  manaslth  6  ioyo- 
ftevos  eis  *ov  xoofiov  Joh.  6,  14;  sa  in  thana  fafrhvu 
qvimanda  6  eis  *ov  xoo/tiov  igyo/ievos  Joh.  11,  27;  qvam 
ana  feYa  f}X&ev  eis  fd  /uigfj  Marc.  8,  10,  daß  hier  fera 
acc.  sg.  fem.  sei,  lehrt  der  dat.  flrai  Matth.  J25,  41. 

bei  gaggan  und  galeithan  steht  nur  der  acc,  und 
nicht  einmal  als  ausnähme  der  dat.:  innatgaggandans  in 
tlid  veihön  baurg  eioijkdov  eig  %i]V  iyiav  noXiv  Matth. 
27,  53;  atiddjädun  in  gard  tQyovrvu  eis  ohov  Marc.  3,  20; 
atgaggands  in  alh  eloeX&wv  eis  vo  ieQov  Marc.  11,  15;  at- 
gaggandeins  in  thata  hlaiv  eioeX&ovoai  eis  *o  fivrjieiov 
Marc.  16,'  5;  atgaggandin  in  gard  Luc.  7,  44;  gaggan  in 
gard  eioeXdeiv  eis  *ov  ohov  Luc.  8,  41;  gagg  in  hethjon 
theina  eioeX&e  eis  vo  ta/tteiov  oov  Matth.  6,  6;  usiddja 
in   fairgnni  Luc.  6,  12.  9,  28;   atiddja   skura  vindis  in 
thana  marisaiv  xuiißrt  XaiXay,  uvifiov  eis  irjv  Xipvyv  Luc. 
8,  23;  iddja  in  bafrgahein  ino^ev^i;  eis        0Qeivi,v  Luc. 
1   39-  inngaggandin  in  stima  haimö  eioegyoftevov  eis  uva 
xwjtn;v  Luc.  17,  12;  in  thuei  baurge*  gaggaith  tls  rtv  $av 
nihv  eiofQXWÖ*  Ll,c-  l0>  8»  ofid<1ja  in  ^guni  ivey<jiQrtoe 
eis  *o  oqos  Job.  6,  15 ;  aliddja  in  thana  fafrhvu  iX%Xv&* 
eis  iov  xooftov  Joh.  16,  28;  galaith  in  gard  ioyejai  eis 
rov  ohov  Marc.  5,  38  tioijX&ev  eis  otxov  Marc.  7,  17. 
Luc.  1,  40.  4,  38;  gal&th  ana  authjana  atatb  nnijX&ev  eis 
eotj/tov  lonov  Marc.  1,  35;  galaith  iu  arka  eio%Xü*v  eis 
T>)v  xrßwrov  Luc.  17,  27;  galeithan  in  libain  eis  tt}v  fw?> 
eioeX&eiv  Marc.  9,  43;  galithun  in  himin  ant;X&ov  eis 
vov  ovoavov  Luc.  2,  15;  galithun  in  haim  eloyXdov  eis 
^/(t^  Luc.  9,  52;  galiiilh  in  skip  i/ißds  eis  *o  nXoioy 
Marc.  8,  10;  inngaleitith  in  thiudangardia  eioeXevoejut  eis 
%i]V  ßaotXetuv  Matth.  7,  2t;  in  thiudangardja  galeithaiid 
Marc.  10,  23.  24.  25;  galeithan  in  Makidöuja  foeX&eiv  eis 
M.  11  Cor.  1,  16. 

ich  habe  die  gr.  stellen  beigefügt,  damit  man  sehe,  daß 
keine  teuiporaluulcrscbiede  die  wähl  der  goth.  ausdrücke 
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bestimmen,     der  grund  de»  abweichenden  casus  wird  in 
nichts  anderm  liegen  als  iu  der  eigentümlichen  bedeutung 
von  qviman ,  welches  dem  Gothen  nicht  bloß  den  begrif 
das  gehens,  sondern  zugleich  auch  den  des  bleiben«  ent- 
halten haben  muH.    der  gaggands  kann  als  solcher  so  be- 
zeichnet werden  von  dem  äugen  blick  an  wo  er  sich  in 
bewegung  setzt,  der  qvimands  hat  das  ziel  erreicht  oder 
ist  ihm  nahe,    der  gaggands,  galeithands  in  gard  geht  bloß 
in  das  haus,  der  qvimands  in  garda  ist,  bleibt  darin,  er 
langt  in  dem  hause  an,  was  besonders  aus  dem  qvumans 
iu  garda  deutlich  wird,  das  man  nicht  mit  gaggans  oder 
galithans  vertauschen  dürfte,  wie  auch  hier  der  gr.  text 
ysvofuvoe  iv  %i}  oixia,  mit  dem  dat.  darbot.    Diese  er- 
klärung  von  qviman  wird  bestätigt  durch  das  s.  776.  777 
über  den  unterschied  der  strueturen  qviman  at  und  gaggan 
du  vorgetragne,  weil  qviman  mehr  als  gaggan  ausdrückt 
fordert  es  die  stärkere  prap.  at,     mit  gaggan  kann  at  als 
partikel  verknüpft  werden ,  ohne  daß  sich  unsere  con- 
slruction  ändert:  atgaggan  in  gard;  atqviman  braucht  nicht 
gesagt  zu  werden ,  da  in  qviman  an  sich  schon  die  idee 
von  atgaggan  steckt,     das  goth.  subst.  gvums  ist  darum 
TKtortvoicc*  anwesenheit:  in  qvumis  I  Cor.  16,  17;  in  qvuma 
Teituus  II  Cor.  7,  6;  in  is  qvuma  I  Thess.  2,  19;  in  qvuma 
fraujins  I  Thess.  3,  13.  4,  15,  wo  im  lat.  text  überall  ad- 
ventus,   bei  Luther  Zukunft,  nhd.  ankunft  gesagt  wird, 
Joh.  6,  14.  11,  27  gab  Ulf.  dem  gr.  text  nach,  und  ver- 
band mit  dem  part.  pras.  den  acc.  in  thö  manas£th ,  in 
thana  fafrhvu ,  bei  dem  prat.  qvam,  wodurch  die  dauer 
mehr  hervorgehoben  wird ,  konnte  er  sich  nicht  dazu  ent- 
schließen ,  sondern  sagt  gothischer  in  thamma  fairbvati  Joh. 
12,  46.  18,  37.    ik  qvam  in  faurhvuu  heißt  ihm:  ich  bin 
in  der  weit  angekommen,  nicht:  in  die  weit  gekommen, 
will  er  das  letztere  genau  ausdrücken,  so  muß  er  setzen: 
iddja  oder  gaMith  in  fafrhvu. 

ahd.  und  mhd.  bedeuten  zwar  chumft,  kunft  adventus, 
und  ankunft  ist  erst  nhd.  eingeführt  worden;  ich  finde 
aber  hinter  aueman  und  der  prap.  in  nur  den  dat.,  kei- 
nen acc.  mehr:  quam  in  sina  burc  fr.  th.  Matth.  9,  1  und 
so  auch  bei  T. ;  quam  in  hus  Matth.  8,  14.  9,  23;  quam 
in  lantscaf  Matth.  8,  28 ;  quämun  in  thia  heilagün  bürg 
Matth.  27,  13.  die  einzige  stelle,  wo  ein  dat.  vorhanden 
scheint,  Matth.  3,  13  (T.  14,  l)  hat  schon  GrafT  prap. 
s.  23  besprochen.  selbst  das  adjectivische  tuiliquemo 
würde  jene  verbalrection  behalten ,  wenn  ein  Schluß  gilt 
von  dem  alts.  he  is  wiscumo   eft  at?  thesan  middügard 
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Hei.  £8,  V  ode^  derq  nhd.  willkommen  liier  ins  grüne 
(Bürger.)  ein  mhd.  willekomen  in  daz  laut  bezweifle 
ich  kaum;  unrichtig  wäre  aber  auch  willekomen  t'me  lande 
lischt,  das  ich  freilich  weder  aus  i\ib.  1596,  3.  4  beweise, 
noch  dem  goth.  qvima  in  lauda  gleichstelle,  wir  sagen 
«hiL  unaostöUig :  seid  willkommen  hier  im  lande ,  präp. 
und  dat.  stehn  dann  unabhängig  von  willkommen ,  ganz 
adverbial,  aus  dem  mhd.  Ate  willekomen  Iw.  6099  folgt 
auch  ein:  hie  ime  lande,  bei  willekomen  in  daz  laut  würde 
Aer  gesetzt  sein,  wenn  es  im  rosengarten  llsan  34,  4  heißt : 
waz  »ol  der  münch  in  daz  lant?  so  ist  komen  zu  ergänzen. 

in  ags.  mundart  meine  ich  eine  spur  der  goth.  con- 
struetion  a uz u treffen.  Matth.  8,  14  geben  mehrere  alte 
Versionen:  com  on  Peteres  hüse  (nicht  hüs);  wicwol  der 
gewöhnliche  text  Marc.  1,  29  comon  on  hüs  und  Job.  6, 
t4.  11,  27.  12,  46.  18,  37  on  middaneard  darbieten,  be- 
merkenswerth  ist  das  mnl.  quam  an  der  heiden  Rein. 
1435,  dieser  dialect  vermengt  aber  acc.  und  dat.  auf  viel- 
fache weise. 

vnaye ,  nootvov  eis  tigfjvtjv  überträgt  Ulf.  gagg  in 
gavairlhi  Marc.  5,  34.  Luc.  7,  50;  einmal  aber  auch  gagg 
im  gavairthja  Luc.  8,  48.  dies  letzte  stimmt  zum  lat. 
vade  in  pace,  und  so  auch  T.  60,  9  far  in  sibbu.  beim 
a^s.  gä  on  sibbe  ist  der  casus  undeutlich,  doch  sicher  ein 
dat.  gemeint,  die  präp.  mit  dem  dat.  steht  hier  wiederum 
adverbialisch,  macht  also  keine  ausnähme  von  dem  erfor- 
dern is  des  acc.  bei  gaggan. 

etwas  ähnliches  ist,  daß  ahd.  der  begrif  des  J ortgang s 
zwar  noch  den  sinnlichen  acc,  aber  auch  den  adverbialen 
dat.  zu  sich  nimmt.  T.  7,  9  wird  vom  lat.  text  haec  pro- 
cesserat  in  diebus  mullis  abgewichen,  und  der  acc.  gesetzt: 
thiu  gigieng  fram  in  managa  tagä$  dagegen  heißt  es  fram 
gigienguu  in  iro  tagun  T.  2,  2;  fram  ist  gigangan  in  ira 
tagun  T.  2,  8. 

Völlig  wie  gaggan  und  galeithan  verhaltet!  sich  nun  alle 
übrigen  verba  der  bewegung:  fahren ,  kehren,  reisen, 
wandeln,  wandern  y  schreiten,  wanken,  fliehen,  laufen, 
springen,  r innen,  Jlieiten,  schwimmen,  JUe  gen,  schweben, 
kriechen,  schleichen,  deren  zahl  in  den  älteren  dialecten 
noch  viel  grüßer  ist,  z.  b.  goth.  snivan,  skevjan ,  vraton 
ii.  s.  w.  Nach  allen  des  wechseis  zwischen  acc.  und  dal. 
lahigen  präp.  wird  das  wohin  mit  jenein ,  das  wo  mit 
diesem  ausgedrückt :  fahren  in  den,wald,  an  den  wald, 
auf  den  berg,  vor  deu  berg,  über  den  berg,  unter  den 
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berg;  fahren  in  dem  wald,  an  dem  wald,  aiif  dem  berg, 
vor  dem  berg,  über  dem  tbal,  unter  dem  berg.  goth. 
vratödödun  in  lafrusallm  inogevowo  tle  I.  Luc.  2,  41; 
es  bedarf  hier  keiner  belege,  nur  der  bemerkung,  daß  zo- 
weilen  gleichgilt  ig  sein  kann,  welche  rieh  hing  angegeben 
werden  soll,  statt  thai,  in  spaürd  rinnandans  I  Cor.  9,  24 
halte  auch  gesagt  werden  mögen  in  spaürda  (oder  spaürdai, 
wenn  das  unsichere  genus  ein  weibliches  wäre?)  nach  dem 
gr.  ol  iv  ora&ita  TQiyorreß,  der  goth.  ausdruck  bezeichnet 
das  einlaufen  in  die  bahn,  nicht  das  laufen  in  der  bahn, 
bemerkenswerth  ist  die  mhd.  redensart:  des  muoz  si  rara 
under  einer  banc  Ms.  2,  130*. 

präp.,  deren  rection  auf  einen  casus  eingeschränkt  ist, 
z.  b.  and  oder  thafrh  (s.  792.  793)  auf  den  acc,  fassen 
beide  richtungen  zusammen:  vratäda  and  baurgs  jah  haimus 
dtwdeve  xaid  nbfov  xai  xiijityv  Luc.  2,  41. 

2.  Bei  den  intransitivbegrifTen  fallen  y  sinken  ,  stürzen 
berührt  sich  das  wohin  und  wo  nahe ;  wir  sagen  nhd.  er 
fällt  auf  den  boden  hin,  auf  dem  boden  hin,  stürzt  auf 
die  erde  nieder,  auf  der  erde  nieder;  auf  die  erde  fallen 
ist  procidere  in  terram,  auf  der  erde  fallen  procidere  in 
terra,  jenes  bezeichnet  mehr  den  act  des  fallens ,  diese« 
mehr  den  ort  des  gefallenseins. 

schon  Ulf.  verbindet  mit  driusan,  gadriusan  beiderlei 
casus,    die  vermittelnde  priip.  ist  gewöhnlich  a»a9  eini- 
gemal in.     belege  für  d  en   acc:  gadriusith    ana  airtlu 
nsoelrai  inl  ttjv  yijv  Matth,  10,  29;  driusands  ana  atrthi 
neaow  int  ttje         Marc.  9,  20;  gadriusahdö   in  airibi 
TifOtoV  ite  lyv  yi]V  Job.  12,  24;  driusith  ana  thana  stam 
ncowv  in  ixtlyov  ibv  Xi&ov  Luc.  20,  18;   in    dal  ga- 
driusand  ti$  ßb&vvov  ntaoTvTat  Luc.  6,  39;  in  tliaürnuc* 
Luc.  8, 14;  drdus  ana  hals  is  inin&ctv  int  top  rguyr^Xov  av- 
70V  Luc.  15,  20;  driusands  ana  andvafrthi  ncowv  inl  s?£ooa~ 
nov  Luc.  5,  12;  driusands  ana  andavleizn  ICor.  14,  25.  selt- 
ner ist  der  dat.,  er  folgt  dreimal  hintereinander  und  zweimal 
Regen  den  er.  acc:  gadraus  ana  staina  in so sv  int  rvv  nrvoaw 
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hnt  Matth.  13,  5;  fielun  in  thornd  13,  7;  in  guota  erda 
13,  8;  in  gruoba  vallent  15,  14;  auch  fragm.  theot.  11,  7 
U*\  in  steinac;  11,  12  flalun  in  guota  (erda.)  ebenso  alts. 
an  hardan  st£n  fei  Hei.  73,  8;  an  Luid  bivel,  an  erdnn 
73,  10;  bivallen  ward  an  £na  starca  strätnn  73,  13. 
ags.  feolhin  on  thornas,  on  gtide  eordhan  Matth.  13,  7.  8. 
Luc.  8,  7.  8. 

das  mhd.  nlid.  fallen  haben  nach  in  und  an  den  acc, 
nach  nhd.  auf  kann  der  dat.  folgen,  zumal  im  geleit  von 
hin  und  nieder. 

niederknien  (in  genua  prolabi)  heißt  ahd.  fial  in  sind 
fuazt  0.  III.  10.  27;  mhd.  viel  an  diu  knie  Gregor  3376; 
vielen  nieder  an  diu  knie  Mar.  181;  verschieden  ist:  , an 
eines  vüeze  Valien  Karl  14b. 

3.  Die  iransitiva  legen,  setzen,  stellen  haben  in  der 
heutigen  spräche  stets  präpositionen  mit  dem  acc.  nach  sich, 
die  hand  in  den  schoß,  den  fioger  an  den  mund,  das  haupt 
aufs  kissen ,  den  pfeil  auf  den  bogen  legen ;  den  bäum  in 
die  erde,  die  arbeit  ans  werk,  den  fuß  unter  die  bank 
setzen,  umgedreht  werden  die  lat.  ponere,  collocare  mit 
prap.  und  abl.  construtert,  seltner  mit  dem  acc. 

der  Gothe  gebraucht  beide  casus,    lagida  figgrans  in 
ausona  imma  i'ßale  rovc  d'axrvlove  avtov  ctg  iä  wra 
avrov  Marc.  7,  33;  in  fön  galagjada  eis  nvg  ßuXXtrat 
Luc.  3,  9.  Matth.  7,  19;  in  karkara  galagjaza  </$  (fvXax^v 
ßXy&rorj  Matth.  5,  25;  in  auhn  galagith  eis  xXißarov 
/$aXXo/tevov  Matth.  6,  30;  uslagjands  handu  seina  ana  hö- 
Jian  intßaXwv  rrtv  yiloa  aviov  in  unorgov  Luc.  9, 62 ;  us- 
lagjith  ana  hamsans  seinans  intrtft%aiv  in)  iov$  vj/iovq 
itxvrov  Luc.  15,  5;  fani  galagida  mis  ana  uugöna  nyXov 
i7ii&rtxi  ftov  int  toi)«?  otp&uX/tovQ  Job.  9,  15;  galagideMitu 
imma  ana  haubid  ini&ijxav  (tvrov  ry  xtffuXfj  Job.  19,  2; 
galagiilh  allans  fijands  is  uf  fötuns  imma  ftjj  nivrus  rorc 
iy  dgovs  ino  rovs  noöag  avrov  I  Cor.  15,  25;  (gasatjand) 
ana  lukarnastathau  rt&iaoiv  vno  rov  ftofoov  Matth.  5,  15; 
uf  meMan  satjaidau ,  undar  lior.  nnn  lukfimnaiAitmn .  •'n-i 


Digitized  by 


ölO  einfacher  satz. 

uzltin  avcxXtVBV  av%ov  kv  %tj  tpitvtj  Luc  2,  7;  ga$atida 
grunduvaddju  ana  stuina  i&itxe  &e/udXiOP  inl  %t;v  nir^u-y 
Luc.  6,  48  ;  ana  lukarnastathin  satjilh  inl  Xvytvtue  iniTt'&qofv 
Luc.  8,  16;  gasatida  ina  ana  gibün  alhs  £oti;oev  Im  zu  j/u- 
gyyiov  Luc.  4,  9.   wo  (idXkw,  vulg.  milto,  durch  lagja,  us- 
lagja  ausgedrückt  wird ,  ist  der  acc,  wie  im  gr.  und  lau, 
nothWendig;  das  schwächere  galagja,   gasatja  =  n'&r4ttt 
schwankt  zwischen  acc.  und  dat.,  und  wählt  letzteren  wie 
der  gr.  text,  einigemal  auch  gegen  ihn;  beides  saljan  ana 
lukarnastathan  und  ana  lukärnastalhin  ist    gerecht.  AYo 
eine  person  von  der  prap.  abhängt,  steht  natürlich  immer 
der  acc,  weil  dabei  kein  ruhiges  beharren  im  räume  denk- 
bar ist;  namentlich  in  der  redensart  atlagei  handu  ana  ija 
Matth.  9,  18;  lagjands  handuns  ana  thu  Marc.  10,  16; 
uslagidldun  handuns  ana.  ina  Marc.  14,  46;  uslagjan  ana 
ina  handuns  Luc.  20,  19;  uslagida  ana  ina  handu  Job.  7,  30. 
auch  hat  hier  ri&rju,  Inni&rju,  IntßuXlm  den  gleichen 
acc.    Etwas  anderes  ist  der  begrif  der  mitte,  wo  ein  räum 
zwischen  mehrern  stattfindet,  und  Ulf.  gern  jenes  schon 
s.  392  besprochne  in  midjaim  anwendet:  gasatida  ita  in 
midjaim  tüir^ev  avto  lv  ßtf'nw  avtwv  Marc.  9,  36;  ga- 
vairpands  ina  in  midjaim  (>iipav  airov  $(g  jtiecor  Luc 
4,  35;  auch  noch  uach  andern  verbis. 

wiederum  werden  mit  dem  ahd.  leccan  und  selzan 
beide  casus  construiert.  gilegita  inan  in  crippea  (recliua\it 
eum  in  praesepi)  T.  5,  13;  in  thia  krippha  sinan  legita 
0.  I.  11,  36;  in  thie  korbi  legitim  0.  HI.  7,  56;  in  then 
weg  legitim  0.  IV.  5,  4;  legent  chalber  üfen  dinen  allare 
N.  ps.  50,  21;  setzida  inan  in  stn  paradisi  (posuit  eum  in 
paradiso)  Is.  65,  21;  in  ira  bann  sazta  0.  1.  Ii,  41;  saztun 
imo  in  houbit  0.  IV.  22,  21;  sazta  anan  rura  T.  208,  3; 
an  got  sezzen  iro  gedingi  N.  ps.  77,  7 ;  er  gesazta  minc 
fuoze  an  den  stein  N.  ps.  39,  3;  saztös  man  über  haubit 
unseriu  (posuisti  homines  super  capita  noslra)  K.  28b;  ih 
sezzu  nitnan  geist  ubar  inan  T.  69,  9.  Dagegen  mit  dem 
dat.:  sazlus  arabeit  in  hrucki  unsere mo  (posuisü  uiljula- 
tiones  in  dorso  uostru)  K.  28b;  ze  kcleckanne  in  wathuse 
(reponenda  in  vesliario)  K.  51b;  legita  then  in  siiiemo 
niwen  grabe  T.  Malth.  27,  61;  in  herzen  uns  iz  legeen 
0.  II.  24,  31;  brut  fura  gote  giseztu  (panes  pioposhionis) 
X.  68,  3;  sie  sazton  mih  in  dero  nideroslun  gruobo  N.  ps. 
87,  7;  der  mtna  s£la  in  Ii be  sazta  (qui  posuit  animam 
nieam  in  vila)  N.  ps.  65,  9;  an  dero  sunnun  sazta  er  sine 
gezelt  N.  ps.  18,  5;  an  dero  höht  sazta  er  mih  N.  ps. 
17,  34;  gesezzet  an  demo  wege  N.  24,  12;  iro  fuudaineota 
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sint  kcleget  an  heiligen  bergen  N.  86,  2;  Christus  ist  ke- 
legit  in  unseren  lichamen  IN.  ps.  34,  25. 

aus  dem  alts.  Hei.  habe  ich  mir  kein  beispiel  des  dat. 
bemerkt,  der  acc.  steht  42,  12:  ac  he  it  (das  licht)  hoho 
scal  an  seli  settean.  auch  ags.  begegne  ich  nur  dem  acc: 
asettan  undar  bedd,  ofer  candelstaf  Luc.  8,  16;  grundveall 
ofer  thiine  stän  Luc.  6,  48;  Ic*de  (z=  legde)  hine  on  bis 
nivan  byrgene  Matth.  27,  60;  hine  on  byrgene  ledon  Marc. 
6,  29;  hine  on  binne  (in  die  krippe)  alcde  Luc.  2,  7;  le'de 
tlia  bredu  on  tha  earce  (posui  tabulas  in  arca)  Deut.  10,  5. 

ebenso  scheint  im  mhd.  die  dativische  fügung  völlig 
verschwunden,  beispielc  des  acc.  sind  sehr  häufig:  in  die 
krippe  legen  Mar.  181;  manigen  guldmen  zein  legcter  in 
di  andren  scale  Alex.  6768;  die  lege  ich  über  mfniu  chniu 
Diut.  3,  78;  vil  der  edeln  steine  die  frouwen  leiten  in 
daz  golt  Nib.  31,  4;  leget  nider  nf  daz  gras  Nib.  1510J  1; 
da  legen  uns  an  ein  gras  Nib«  1563,  3;  daz  er  uns  ge- 
setzet in  Abrahames  scöze  Diut.  3,  70,  wo  scuze  acc.  sg. 
fein.,  nicht  dat.  des  niasc.  oder  neutr.  scöz  ist.  andere 
belege  sammelt  das  wb.  zu  Iw.  s.  236.  373. 

den  nhd.  verbis  können  wir  etwa  den  dat.  folgen  lassen, 
venn  sie  mit  hinter  oder  nieder  verbündet!  sind:  geld  in 
dem  schätz  hinterlegen,  den  füll  in  dem  grase  nieder  setzen, 
statt  des  gleich  zulässigen :  in  den  schätz,  in  das  gras,  bei 
dem  blollen  lc^en  und  setzen  ist  aber  nur  der  acc.  ver- 
stattet, auch  die  alten  saljan  und  lagjan ,  wo  ihnen  der 
dat.  folgt,  hatten  mehr  den  sinn  des  ruhigen  collocare,  re- 
ponere,  als  des  bewegenden  locarc  und  ponerc. 

4.  Das  goth.  briaaan  steht  meist  auf  diese  weise  mit  dem 
dativ.  briggilh  kaum  in  bapsta  sciuamma  awut&i  TOV 
oiiov  tic  wyv  d:io{yi/.itv  uvroi  Luc.  3$  *7i  v»88  5a  Dr'§" 
ganda  in  fralustai,  in  libainai  Stoß  «J  ttnuyovßß  irv 
arttoUtav,  elfi  it)v  &ritv  Matth.  7,  13.  14;  ni  bri^gais  uns 
in  fraistubnjai  jii]  fiötvtY*^  Vf*W  eJs  Wjt(fatt^ap  Matth. 
6,  13;  thana  briggandan  in  thiudangardjai  gulhs  vig  Sk. 
39,  7;  briggith  izvis  in  allai  sunjui  hfaYQQti  VftttG  ffg 
nüoav  %rtv  tDj&tiav  Job.  16,  13:  in  arbaidai  briggilh 
inaiQrtat  II  Cor.  2,  20;  ik  in  aljana  izvis  brigga  tyd 
nagafaXtioa  vjtiäg,  vulg.  in  aemulationem  vos  adducam 
Rom.  10,  19:  du  in  aljana  briggan  ins  tig  to  nixQajftltoOcu 
«t'TOtV  Rom.  11,  11;  in  aljana  brigga  leik  mein  yrwoer- 
trlowü)  fiov  irjv  doxa  ad  aemulandum  provocem  carnem 
ineam  Rom.  11,  14;  in  thvai'rhein  (dat.  von  thva(rhei)  izvis 
brigga  n(tQ0(>ynü  v/Ltüe  vulg.  in  iram  vos  mittam  Rom.  10, 
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19.  eine  redensart  gewährt  den  acc:  brigg  ana  diupitha! 
inavayayt  tiß  *6  ßa&og  Luc.  5,  4.  der  gm  od  des  dat. 
ist  aber  schwer  einzusehn,  bei  briggan  kaürn  in  bansta 
laßt  sich  der  begrif  des  zusammen  bringens,  sammelns  an. 
nehmen,  in  den  übrigen  stellen  hat  in  den  begrif  von  zu 
(ad.)  Aus  andern  dialecten  weiß  ich  die  construction  nicht 
anzuführen,  T.  t3,  24  heißt  es:  gUamanät  stnan  weizzi  in 
sfna  schiura  (congregabit  triticutn  stitim  in  horreum  suum.) 
etwa  zu  vergleichen  steht  das  ahd.  bringe  ze  stuppe  N.ps. 
7,  6;  mhd.  ich  bringe  ze  stuppe  und  en  wiht  Aw.  3, 
184;  das  wäre  goth.  brigga  in  stubjau  jah  ni  vaihtai, 
falls  ein  solches  ni  vors  übst,  zulässig  ist  (vgl.  3,  735.j 
N.  ps.  77,  59  brahta  sie  ze  niehte  (ad  nihilum  redegiu) 
wenn  Ls.  1,477  gesagt  wird :  bringt  ein  bein  enwiht  (richtet 
ein  bein  zu  gründe),  so  scheint  die  präp.  zu  mangeln,  und 
vielleicht  ist  en  =  in  *),  nicht  =  ni  zu  nehmen,  e»  wiht '=  in 
vaihtai  (ad  nihilum)?  man  vgl.  über  briggan  noch  s.  623.  624. 

5.  Der  intransitivste  aller  verbal  begriffe,  das  letft,  begehrt 
nacb  Präpositionen  den  dat.,  für  den  ausdruck  sinnlicher 
raumverhältnisse  wie  für  die  abstraction.  ich  bin  auf  dem 
lande,  dem  felde,  in  dem  wasser,  an  dem  berge,  vor  der 
sladl,  hinter  der  Stadt,  unter  dein  himmel,  über  dem  thal; 
ebenso  ich  bin  in  freuden,  in  sorgen,  in  trauer,  in  der 
läge,  im  begrif  das  zu  thun  u.  s.  w.  **).  Nur  wenn  eine 
präp.  dem  dat.  überhaupt  sich  verweigert,  steht  ein  andrer 
casus,  z.  b.  goth.  thai  vitlira  vig  sind  nagu  T£f  t6dor 
Marc.  4,  15.  Luc.  8,  12,  weil  vithra  stets  den  acc.  hat 
(s.  795.)  sonst  aber  thai  sind  in  garda  meinamma  Luc. 
9,  1 ;  visandans  in  thizai  hleilhrai  II  Cor.  5,  4.  Gangbare 
abstracte  redensarten  verdienen  gesammelt  zu  werden,  goth. 
sei  in  fraijijXim  vas  imma  /n€;tyi;oitv/itit>?;  uvrtö  Luc.  2,  5, 
vgl.  1,  27.  ahd.  was  liutö  filu  in  Jl/ze ,  in '  managemo 
agaleize  0.  I.  1,  1 ;  sie  sint  iu  in  anarälin  (insidianlur 
vohis)  0.  II.  23,  9;  her  was  in  w/zin  (in  tonnentis)  T.  107; 
birut  ir  in  hazze  all<?n  (erilis  odio  omnibus)  T.  44,  14; 
sie  sint  thaune  in  wetven,  in  arabeitin  seVdn  0.  IV".  7,  31; 
wÄri  in  banne  0.  IV.  8,  9;  was  t»  wäni  (pulabatur) 
0.  I.  15,  23;  ther  io  in  themo  ärgeren  was  (qui  Semper 


•)  in  geläufiger  redeosart  wird  in  zn  en:  eobor,  enebea,  eaein, 
eugegen,  eumitten,  ensamen,  entriuweo,  enwec,  enzlt,  enwage,  enflücke. 

••)  da*  mal.  wäre  int  paradts  (in  dem  paradie«)  Floria  »88;  wäre« 
int  hof  (in  dem  hofe)  Flori*  1051  n.  a.  m.  beruht  auf  dem  verringer- 
ten gefühl  für  die  Unterscheidung  de«  acc.  und  dat.,  wie  nie  dem 
mnl.  dialect  eigen  iat,  vgl.  oben  s.  807. 
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malus  erat ,  nhd.  immer  im  argen  lag)  0.  IV.  2,  21;  in 
guottmo  ist  N.  Cap.  45.  58;  wir  biruu  in  wunton  0.  X. 
18,  22;  bin  ih  liianua  in  luyinön  0.  III.  18,  46;  £w  eron 
was  (in  honore  esset)  N.  ps.  48,  13;  die  mennisken  kole 
in  unruochon  slu  (homiues  divinae  exsorles  curae  esse) 
N.  Bth.  56 ;  sin  sümma  ist  tu  ehreße  N.  ps.  28,  4 ;  in 
mähten  sint  N.  ps.  89,  10;  st)  er  in  angesien  ist  N.  ps« 
tOl,  1;  daz  ist  in  forsco  (in  quaestione,  nhd.  ist,  steht 
in  frage)  N.  ps.  77,  49;  übe  dero  sunnun  reita  in  wago 
wäre  (in  bewegung,  an  solis  remigia  vigilarent)  N.  Cap* 
102;  in  sueibe  si  (moveatur)  N.  Cap.  33;  unser  wingarto 
ist  in  bluode  W.  20,  13.  56,  12.    bemerkenswerth  der 
passive  sinn  einiger  dieser  phrasen :  in  wdni  wesan  =  ge- 
wähnt werden  (unser  nhd.  im  wabn  sein  steht  acüv  = 
wähnen);  in  hazze  wesan  =  verhaßt  sein;  in  unruoche  we- 
san =  unberücksichtigt  werden,  non  cürari;  beide  letztere, 
gleich  jenem  goth.  in  fragiftim,  mit  dem  dat.  der  person. 
mhd.  diu  sunne  was  in  seine  (luxit)  Diut.  3,  84;  t»  wage 
wäre  (moveretui')  Rol.  136,  20;  der  in  deheinem  werde 
was  (in  pretio  erat)  Karl  67a;  in  fitze  wären  cod.  vind* 
653,  127b;  die  gein  einander  in  hazze  sint  (activ:  die  sich 
gegenseitig  hassen)  Parz.  726,  26;  in  swwre  siu  Ms.  1,  26*; 
in  unmuote  sin  Ms.  l,,26a;  er.  was  et  in  der.  alten  sene 
Parz.  582,  2;  solt  ich  in  dirre  smwhe  wesen  (in  solcher 
Verachtung  stehn)  Wh.  137,  14;  daz  ir  näch  den  Sit  t» 
klage  Wh.  166,  8;  des  was  in  klage  Vir.  Trist.  1894; 
laU   mich  sin  in  swacher  dal  Wh.  290,  30;  was  in  ktim- 
berlicher  dol  Uir.  Trist.  2946 ;  der  nianic  herze  ist  in  ger 
Ulr.  Trist.  216;  was  in  der  getürste  (audebat)  Wrh.  385, 
14;    nu  sil  in  den  getörsten  Wh.  210,  10;  sint  diu  wtp 
in  rehten  siten  Wh*  322,  22;  an  kiuschen  st ten  Parz.  201, 
27 1    die  knappen  wären  in  den  siten  Kl.  1421;  in  pinen 
was  Parz.  811,  18  ;  in /rapiden  wesen  Ms.  1,  26*  27b;  in 
angesten  was  En.  5561;  in  den  vären  wesen  (in  dem  be- 
streben) Lauz.  5682  (Lachm.  zu  JNib.  102,6);  ir  Sit  itt  der 
gebufre  Gudr.  1244,  3;  was  in  sorgen  En.  211.  1441.  Bit, 
1290.  3526;  daz  du  hie  an  dem  tode  bist  Karl  55»;  die 
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▼Ss  on  lyste  Boeth.  101 ;  thveoru  beodh  Ott  gerihte  Luc. 
3,  5.  mul.  is  an  seine  (apparel)  liuyd.  *op  St.  2,  169; 
i.c  was  tu  ho  alten  (in  gaudiis)  Rein.  2114;  sin  tu  dole  (in 
errore  esse)  Hein.  2406.  Maerl.  1,1.  3,  268.  346;  waren 
in  roere  (in  aufruhr,  Bewegung)  Maerl.  2,  123;  Maerl. 
2  123;  was  tu  anxte  Floris  2773;  was  in  twiste  Maerl. 
3,  346;  wag  tu  wene  (ploravil)  Maerl.  3,  292. 

nhd.  bei  tröste,  nicht  bei  trotte  sein ;  bei  sinnen  sein.  mbd. 
bi  sinne  sin  Parz.  616, 29;  bi  minne  sin  Parz.  636,  2;  ich  was 
M  werdeclfcher  tvou  Wh.  287,  29;  ich  wil  6/  «tme  Jwnzze 
xin  Parz.  320,  28;  6t  riweu  stn  Parz.  90,  17;  bi  gnote  was 
Ms.  2,  171b.  and.  ist  mit  sunton  U.  IV.  23,  43.  mhd.  wären 
mit  choufe  Diut.  3,  71 ;  mit  gendden  we9en  Roth.  1236 ;  mit 
sorgen  wesen;  die  mit  triwen  ein t  Parz.  476, 20.  Wh.  122, 23; 
mit  valle  sf*  Parz.  602,  17;  mit  blicke  sin  Ms.  1,  14 7b;  mit 
ziihten&in  Parz.  637$  14;  diu  frotiwe  was  mit  wfbes  wer 
(konnte  sich  nur  wie  ein  weib  wehren)  Parz.  131,  19;  die 
niht  sint  mit  manlfcher  wer  Parz.  520,  30*  mit  itewtzen  We- 
sen cod.  pal. 361,  74*;  mit  dem  andern  (biiuwen)  mnoser  siö 
Pare.  295,  30;  mit  ioV/e-wesen  Wh.  40,  6;  'sin  mit  sam~ 
nunge  Rok  1IH,  27;  mit  samnunge  Wären  Rol.  121,  1; 
mit  riterschejle  wesen  Bit.  2618;  stt  ir  mit  fride  gerne 
Riti  5037.-  afltn.  hun  er  medh  barni  (geht  mit  einem  kinde) 
vgl.  bit  kinde  (gravida)  üiuti  2;  217. 

6.  fT'erden^  ein  dem  sein  nah  verwandter  begrif,  hat 
qucli  in  der  construetion  überall  damit  grolle  Ähnlichkeit; 
zwar  drückt  es  nicht  die  volle  ruhe  des  Seins  aus,  son- 
dern deren  eutstehn  ,  wobei  uian  sich  oft  ein  wohin  den- 
keu  kann,  viele  der  mit  werden  gebildeten  redensarten 
entsprechen  einfachen  inchoativ  lormen  z.  b.  den  goth.  auf 
tua  (s.  23.  24),  andere  dialeete  umschreiben  durch  kommen, 
anlaugen,  ausbrechen  u.  s.  w.  \ 

goth.  thata  skip  vnrth  ana  mirthdi  io  nkofov  fyivcto 
tai  zrjQ  yr^s  Joh.  6,  21,  kam  ans  iand,  *ulg.  navis  fuit  ad 
terram,  Luther:  war  am  lande;  ei  ni  vadihaina  in  nnlustdu 
i'vu  /«;  u&Vfttaai  Cok  3,  21.  .«  * 

ahd.  tu  dbulgt  sie  wurtin  (irascerentur)  0.  IV.  19,  60 
oder  ist  Abulgi,  acc.  neutr.  abzunehmen?  tu  unmahti  ward 
(exanimata  est)  gl.  mons.  360;  sie  werdent  in  uhelmo  (lur- 
bantur)  N.  ps.  64,  9;  wurden  in  ubelmo  N.  ps.  45,4; 
ward  si  tu  wfzero  heiteri  (candentibus  serenis  enituit) 
N.Cap.  64;  der  acc  nadj  dedi  tot.  scheint  gesetzt  IN.  68,  23: 
werde  in  iro  tisg  in  strig  (in  'latpieum.) 

mhd.  der  luft,  diu  erde  wirf*«  wage  (movelur)  ftmdgr. 
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198;  swenne  diu  rede  Wirt  in  wage  cod.  virid.  653,  I70b; 
von  den  (vederen)  der  niuot  ett  Jliicke  wirt  Trist.  16965; 
des  wart  in  unyemüete  (in  unmuote  Jh..)  Kricmhilde  Kp 
(doluit,  irata  est,  aegre  tulit)  Aib.  1961,  2;  des  wart  in 
unmuote  (s.  1.)  der  lewe  Iw.  3950;  e4  wurde  ich  in  un* 
.sinne  (insaniam)  Flore  1283.  'Mi 

beliebte  alls.  ftigung:  ward  thes  werodes  hugi  <>n  lustun 
Hei.  137,  7;  warth  an  wunneon;  wart  Ii  an  jorohton  (ti-> 
mere  coepit)  67,  18.  113,  22;  wurduu  alle  an  forhtun 
140,  15.  172,  1;  ward  an  sorgun  157,  4;  wurdun  an 
Jerdi  (profecti  sunt)  139,  4;  ward  an  si7/ue  (profeclus 
est);  wurdun  an  gewinne  (certaverunt)  120,  6;  ward  an 
aj'gruudiun  (submergebalur)  59,  15;  tbiu  bürg  ward  an 
hröru  (commovebatur)  113,  21;  tbat  ni  werdhe  Üiius  me- 
ginthioda,  helidos,  an  hröru  136,  24;  ward  imu  tbar  an 
erdu  (kam,  gelangte,  fiel  auf  die  erde)  73,  20;  tfcrra  erlös 
wurdhun  an  xvekan  (d.  i.  wekon)  huijie  (<|Miaillanimes 
facti  sunt)  171,  24;  thuo  warth  them  wfbou  an  willion 
(gereichte  ihnen  .zur  freude)  173,  3.  wart  en  $uke  (ward 
krank)  chron,  sax.  cod.  goth.  25b.  v  n       .  .\ 

uinl.  waert  in  roere  (movebatur,  c^citabatur,  das  alts* 
an  hr<3ru)  Maerl.  3,  255.  256;  waert  an9  in  sehine  (ap* 
poruit)  Huyd.  op  8t.  2,  168.  Cligu.  vorr.  zum  tculonisla 
XLl^  waert.  »H  wene  (brach  in  weinen  aus)  Maerl.  2,  228,  j 
waert  in  vroude  (gavisus  est)  Kein.  5559;  waerl  in  %are 
(angehatur)  Floris  1073  ;  waert,  in  slape  (kam  in.  schlaf) 
IVlaerl.  3,  251)  waert  in  wake  (evigilatus  .est) .  AJaqrL  %9 
245.  559;  worden  in  dole  (aberrabant)  Ma,erL>3.  272.  . 

ags.  on  Jylle  veardh  (in  praeceps  datns  flst),JB.  3088 ;, 
thonne  hio  (sio  suune)  on  sige  veordhedh  (vergit  ad  occa- 
sum,  declinatur)  Boeth.  169a.  ohne  zweifei  manche  andre^ 
z.  b.  veoru"ban  on  vynne9  on  lyste. 

altn.  verdha  ek  ä  fitjom  !  Sa*m.  138*  (vgl.  oben  s.  763); 
bann  vardh  d  hakanum  ,  kam  auf  den  hacken,  aufs  äußerste.) 

auch  bei  werden  lallt  sich  die  präp.  mit  anwenden, 
mnl.  waert  met  kinde  (facta  est  gravida)  MaerL 2,  208. 
231;  es  worden  met  kinde  1,  262. 


sagen 

raupe  wird  Schmetterling,  das  kind  wird  mann,  das  eis 
■wird  wasser;  dafür  aber  auch:  die  raupe  wird  zum  Schmet- 
terling, das  kind  zum  mann,  das  eis  zu  wasser.  eine  dritte 
ausdrucksweise  ist,    das   prädicat  als    subject,   ünd  das 
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vorige  subject  in  den  dat.  mit  der  präp.  aus  zu  setzen: 
aus  der  raupe  wird  ein  Schmetterling,  aus  dem  kinde  ein 
manu,  aus  dem  wasser  eis. 

gotk.  ik  vafrtha  izvis  du  attin ,  jus  vairthith  mis  du 
sunum  xaya)  i'oo/uat  v/üv  eis  Tiartgu ,  v/nig  eoea&d  /<o< 
eis  viovs  II  Cor.  6,  18 ;  varth  du  hdubida  vaihstins  iyc- 
vtj&tj  eis  xs(pnXfjp  yavtas  Marc.  12,  10;  vairthith  thata 
vraiqvö  du  raihtamma,  jah  usdrusteis  du  v'ujam  slaÜitaim 
total  ia  oxoXtd  eis  ex&eiav  xui  ui  tgaytiat  elg  odovs 
Xetag  Luc.  3,  5 ;  sö  saürga  izvara  du  Jaheddi  vairthitli 
fj  Xvfiif  vjttwv  eis  yciour  yevyoeTat  Job.  16,  20;  in  welchen 
stellen  auch  die  spräche  des  N.  T.  etvai  oder  yirea&ai 
mit  eis  verbindet,  altgr.  aber  der  nom.  stehn  würde,  wo 
der  nom.  gesetzt  ist ,  z.  b.  Luc«  4,  3  i'?a  yBvrßai  ttotos 
lallt  ihn  Ulf.  ei  vairlhai  hluibs,  was  auch  keilten  dürfte 
du  hlaiba. 

ahd.  thaz  tbesd  Steina  zi  br6te  werden  (ut  lapides  isti 
panes  fiant)  T.  Matth.  4,  3 ,  welche  stelle  wegen  des  sg. 
schon  s.29t  angeführt  wurde;  ze  tropfin  wortene  (s.  291); 
za  narröm  werdant  Diut.  1,  162*;  ni  werden  zi  dz  O.  IL 
17,  4;  ni  wurti  zi  manne  0.  IV.  12,  28;  zi  niwihtc  (wer- 
dan ,  coinmiiiui)  gl.  inons.  341,  vgl.  vorhin  s.  812  über 
enwiht;  andere  belege  sammelt  GraiF  1,  985.  986.  ick 
hebe  noch  die  redensarten  hervor:  theiz  uns  zi  frumu 
wurti  (zum  heil  ausschlüge)  0.  III.  21,  20;  wirdit  mir  zi 
teile  (contihgit  mihi  in  partem,  sortem)  N.  ps.  62,  11; 
wirdit  zi  leibu  (remanet)  N.  ze  leibo  Bth.  103.  248.  256. 
Cap.  39.  48 ;   iro  ne   ward   eint*r  ze  leibo  (nulliis  eo- 
rum  remansit)  N.  ps.  105,  11,  d.  h.  zum  Überbleibsel, 
zum  rest.    man  sagte  auch:  ist  za  leibu  (restat)  Diut. 
1,  503b,  iz  mir  sd  danke  is  Roth.  984.    wo  aber  werdan 
mit  wesan  tauschen  kann  wird  kein  eigentlicher  wandel, 
sondern  der  bloße  zustand  bezeichnet  *). 

mhd.  nu  bistu  ze  äse  worden  Rol.  179,  4;  daz  wazzer 
wart  dd  ze  xvine  Mar.  5;  der  werde  xeiwem  steine  Ms. 
1,  6«;  ze  man  werden  Greg.  559;  verbrinnet  daz  er  zu- 
sehen wirt  Parz.  469,  9;  wart  ze  bauen  Karl  17b;  wurdest 
ze  ban  Rol.  237,  15;  iz  wirt  in  ze  unminnen  En.  4858; 
daz  wart  ime  ze  riuwen  Anno  805;  diz  lant  wirt  ze  bös- 
heite  Karl  16* ;  ze  worte  werden  Flore  1546;  wart  ich 


*)  die  ahd.  conitructioD  wirdit  zi  ptfSnnt,  ist  zi  pttdnne  (oben 
r  60.  61.  107)  hat  e*  immer  mit  einem  zustande  zu  tliao,  wirdit  ze 
suodieoe  (quaereadum  e*t)  N.  Ar.  34. 
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*e  spotte  Iw.  4169;  wurden  ei  ze  r&te  Iw.  3431»  wart 
ze  leide  Iw.  6751  ;  daz  wart  ze  schine  (apparuit)'  Gudr. 
787,4;  wurde  xe  teile  Ms.  1,  193b. 

nhd.  zu  staub,  stein,  asche,  wasser  werden;  zum 
kinde,  manne,  herrn  werden;  kein  messer  schärfer  schirt, 
als  wenn  der  bauer  zum  herrn  wirt,  wo  Freid.  122  12 
.  noch  der  nom.  ein  herre  wirt;  zum  diele,  zum  mörder 
werden;  zu  schänden  werdan;  zu  rath  werden  (conve- 
nire.)  anders  ist:  einem  zu  willen  werden  (ad  libitum 
alieujus  se  conformare.) 

so  schon  alts.  werdan  te  willeon  Hei.  53,  18.  73,  18. 
iino  ti  hanin  (zum  m Order,  tödter)  werdan  Hild.  54. 

ags.  to  deojle  veardh  C.  20,  9;  tö  handbanan  B.2660. 

altn.  steht  die  präp.  at:  vardh  at  einni  fiugu^  verdhr 
at  einni  Jlo  Sn.  356;  that  verdhr  mer  at  gamni  (gereicht 
mir  zur  freude.)  das  goth.  du  9  ags.  tö  (und  nicht  at,  ät) 
kommen  aber  mit  dem  ahd.  zi  überein. 

8.  Herkunft  und  Ursprung  auszudrücken  nehmen  sein 
und  werden  die  präp.  aus  und  von  zu  sich. 

goth.  thiudangardi  meina  nist  us  thamtna  Jairhvdu  ovx 
i'auv  in  toi  hoo/iov  xovxov  Joh.  18,  36,  vulg.  non  est 
de  hoc  mundo,  daher  auch  T.  195  min  rfhhi  nist  fon 
thesemo  mittilgarte;  us  thamma  ubilin  ist  in  tov  novtj- 
oov  ionv  Matth.  5,  37,  vulg.  a  malo  est,  ist  iz  fon  ubile 
T.  30,  7,  Luth.  das  ist  vom  übel;  ahd.  thaz  ist  fon  themo 
heilagen  geiste  (de  spiritu  s.  est) ,  Ulf.  würde  hier  us  ha- 
ben, wie  der  text  ix;  fon  Nazare*th  mag  sih  waz  guotes 
wesan  T.  17,  3;  ih  ouh  fon  imo  bin  0.  III.  16,  65;  er 
was  fon  kastelle  0.  III.  23,  9. 

hieran  grenzt  unmittelbar  der  partitivbegrif  esse  e  nu- 
mero:  eno  bistu  fon  thän  jungiron  thesses  mannes?  T.  187; 
thie  w&run  fon  thön  pharislis  T.  13,  21;  was  ein  fon 
thön  zuelivin  T.  28;  was  quena  imo  fon  Arönes  tohterun 
(de  filiabus  A.)  T.  2, 1 ;  ir  ni  birut  fon  mtn^n  scäfon  T.  134. 
die  alte  spräche  bedient  sich  statt  der  präp.  auch  gern  des 
gen.  (s.  652.  653),  der  neueren  ist  die  präposilionalcon- 
struetion  geläufiger. 

wir  sagen  heute:  er  ist  von  hohem  stände  und:  eines 
hohen  Standes;  er  ist  ein  mann  von  vielen  miitelu. 

mnl.  was  he  van  riper  oude  (eines  reifen  alters)  Maerl. 
2,  388;  mhd.  welch  guot  wip  waire  von  den  siten  Iw.  7897, 
was  auch  heißen  könnte :  der  site  wacre.  wo  nicht  mit 
dem  gen.  zu  tauschen  ist,  findet  kein  partitivbegrif  statt, 
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t.  b.  deist  uiht  von  mune  sinne  I\v.  1656,  das  entspringt 
nicht  aus  m.  s.;  der  ring  ist  von  golde  (ist  aus  gold  gemacht.) 

Zu  werden  fügen  wir  aus,  uicht  von,  wenn  die  be- 
reitung  aus  dem  stof,  die  Verarbeitung,  Verwandlung  eines 
stufs  bezeichnet  werden  soll:  aus  dem  golde  wird  ein 
ring,  aus  dem  flachse  das  leinen;  aus  dem  wasser  ward 
wein. 

9.  Stehn ,  sitzen,  liegen,  ruhen,  bleiben,  wohnen 
drücken,  wie  sein,  den  begrif  der  ruhe  aus,  und  erfahren 
ähnliche  construetionen. 

nhd.  der  bäum  steht  im  lande,  in  blüte ;  das  korn  steht 
auf  dem  halm ;  mein  herz  steht  in  sorgen. 

mhd.  wie  der  walt  in  tnften  st&t  Ms.  1,  25b;  ein  t6*o 
in  touwe  Ms.  1,  194*;  ir  herze  stuont  in  bitterkeil  Bon.  54, 
19;  daz  lant  stuont  in  miner  hant  Iw.  3990;   der  boum 
stät  mit  loube;  diu  rede  mit  dürren  zwien  stat  Mar.  11; 
daz  lant  stat  mit  swwre  Kab.  301;  nuue  viande  steint  nu 
mit  schänden  Mar.  52   (uhd.  bestchn  mit  schänden);  ir 
munt  st^t  ze  küsse  Ms.  1,  196*;  der  (rat)  in  ze  staten  stät 
Iw.7850.  Trist.  7760;  wil  si  mir  ze  unstaten  stdn  Ms.  1, 
50b;  daz  iu  ze  re/ife  stl  Iw.7712  (s.  1.  nach  wb.  s.4tl);  ir 
sult  es  mir  ze  buoze  stan  Iw.  721;  daz  im  ze  dieneste  sl<5 
Iw.  4910  (uhd.  zu  dienst  stehn);  stüeuden  si  ime  ze  ge- 
böte Iw.  5143;  ze  prtse  stät  lw.  6052;  iu  st£t  diz  dinc 
ze  wette  Iw.  1232;  ze  pjande  stdn  7226,  üblicher  pfandes 
(s.  680);  Irlant  stat  niwan  an  in  drin  Trist.  8505  (nhd. 
das  lehn  steht  auf  zwei  äugen);  dar  an  diu  fröude  eJliu 
stat  Trist.  16884;  ez  stuont  an  mir  (nhd.  bei  mir)  Bon. 
11,  49;  ahd.  an  imo  stänt  allero  menniscon  wolatäte  N. 
ps.  13,  1;  iz  stat  an  dir,  nals  an  mir  N.;  mhd.  an  deme 
stuont  sin  ritt  Hoth.  53;  an  dem  der  hof  aller  stät  Wigal. 
4804;  min  dinc  verre  an  dir  stat  Rol.84,  22;  sol  ouch  an 
der  w&rheit  stan  (bei  der  w.  bleiben)  Bon.  85,  71;  daz  diu 
helfe  unt  ter  rät  niuwan  an  iu  einer  stdt  Iw.8049  ;  an  im 
stuont  al  ir  muot  Iw.  3807;  diu  st«*t  an  ir  gebete  lvr. 
5886;  ezn  stä  danne  an  ir  /tei/e  Iw.  6032;  an  den  (in 
quibus,  penes  quos)  ste*  diu  tugeut  u.  diu  manheit  Iw.  4088; 
an  siner  frouwen  minne  (dal.)  stuont  im  aller  stn  gedanc 
Nib.  607,  8;  stuont  noch  vf  der  wage  ir  leben  lw.  7346, 
wie  nhd.  stand  auf  dem  spiel.    Mit  umbe  kann  überhaupt 
nur  der  acc.  verbunden  werden  :  wiez  umbe  Kr.  etat  Nib. 
65,4;  sit  ez  so  umbe  iueh  slät  Iw.  4077;  wie  ste*t  ez  um 
disiu  wfp  Iw.  6267;  mnl.  stonden  omme  den  seghe  (streb« 
ten  nach  dem  siege)  Macrl.  I.  276;  merkwürdiger  ist  die- 
ser casus  bei  in,  über  und  4kf,  wenn  st£n  so  viel  als  hin- 
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stelin,  tendere,  dirigi  bedeutet:  stuonden  in  diu  venster 
Nib.  366,  1;  du*  stuont  er  über  den  degen  Kl.  856;  si 
etuont  über  daz  kindelin  Troj.  536;  last  uns  über  diu 
grap  gestdn  aH.  249,  33  *);  stuont  üf  kampfes  bil  Troj. 
12557;  der  muot  stät  üf  bösheit  Bon.  11,  58;  üf  gro- 
zen  hochvart  stuont  ir  gir  Bon.  86,  6;  und  so  nlid. 
sein  sinn  steht  aufgeld,  geht  auf  g.,  trachtet  nach  g.  es 
ist  dann  kein  ruhiges  stehu  mehr,  noch  ei  mhiedner  in 
den  begrif  der  bewegung,  des  aufstehens,  sich  erhebens 
tritt  dieses  verbum  neben  der  präp.  von:  vom  orse  stuont 
(stieg  ab,  gieng  herunter)  Parz.  275,  5.  Iw.  5568;  von  dem 
steine  ste*n  Wigal.  1550;  von  den  wegen  stdn  Nib.  606,  4; 
von  den  satelen  Gudr.  1464,  4;  vgl.  das  nhd.  abstehn  von 
etwas,  und  das  inhd.  Sprüngen  von  den  betten  Nib.  472,1. 

das  nhd.  bestehn  aus  ist  zu  fassen  wie  das  lat.  constare 
ex,  esse  ex;  mhd.  habe  ich  es  nicht  gelesen,  wol  aber 
oft  bei  N.,  der  es  mittöne,  nicht  mit  üz  verbindet,  was 
allen  gedanken  an  nachahmung  der  lat.  phrase  entfernt: 
daz  argumentum  besldt  fone  einemo  membro  aide  fone 
zuein  Bth.  114;  lameliche  quantitates  bestänt  fone  iro 
stucchin  (teilen)  ein  anderen  etewio  ligende*n ,  sumeliche 
fone  unligendön  Ar.  40.  48.  52;  taz  fone  dien  bestdt  Ar. 
41;  Jone  dien  zuein  bestdt  tili  ecclesia  ps.  47,  3. 

mhd.  daz  riebe  stat  mitfride-j  diu  marke  Kol.  74, 8;  gesteht 
mit  fride  diu  erbe  Gudr.  1313, 1 ;  vgl.  da  mide  Stent  dhi  eVe 
(dabei  wird  deine  ehre  bestehn,  aufrecht  bleiben)  Roth.  603. 

goth.  ana  muntha  tvaddje1  veitväde*  gastandäi  all  vaurde* 
II  Cor.  13,  1.  usstandan  hat  zwar  die  bedeutung  des  be- 
wegenden surgere,  behalt  aber  dennoch  den  dat.  bei,  gegen 
den  gr.  text:  usstandands  in  midjdim  dvaoxdg  eig  fuoov 
Marc.  14,  60,  (vgl.  s.  810.) 

sitan  hat  goth.  den  dal.  bei  präp.  z.  b.  tu  garda  sat 
Job.  11,  20;  ana  fulin  Job.  12,  15;  sitandan  at  m6tai 
Matth.  9,  9;  freilich  sat  faür  vig  Luc.  18,  35,  weil  faur 
überall  den  acc.  begehrt  (s.  785.) 

ags.  Vigläf  sitedh  ofer  Biovulfe ,  eorl  ofer  odhrum 
unlifigendum  B.  5808,  über  dem  todten  sitzen,  vgl.  stehn, 

ahd.  sizzantan  zi  zolle  (sedentem  in  telonio)  T.  20,  1; 
sizzente  nah  themo  wege  T.  Matth.  20,  30;  er  z einen 
brunnon  kisaz  Diut.  2,  381;  gisaz  bi  einemo  brunnen 
0.  II.  14,  8. 
 i  

*)  aber:  ob  mtme  grabe  st  An  aH.  254,  12.  14;  da  atuout  er  gnote 
wile  ob  in  weinende  Trist.  18654.  über  Vivianzen  kniet  er  d<l  Wh. 
61  ,  23,  ulid.  kniete  über  ihn  hin. 
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mhd.  saz  %e  dem  brunnen  Iw.  767;  in  <?m  strafen 
8tuondea  unde  g&zen  Iw.  6089 ;  saz  zen  venstern  Parz. 
61,  3;  saz  gein  slage  Parz.  212,  29;  ob  tische  saz  Dictr. 
4945;  ob  den  buochen  sitzen  Berth.  10.  oft  aber  hat  sitzen 
den  medialen  sinn  von  sich  setzen:  nu  sitzet!  (setzte  uch) 
JN'ib.  346,  1;  sitzen  naher  baz  Iw.  2267;  saz  dar  Trist. 
1290;  und  dann  kann  ihm  auch  der  acc.  verbunden  wer- 
den: da  l.»«.  si  in  sitzen  an  =z  an  daz  bette  Iw.  1216; 
üf  den  tisch  sitzen  cod.  pal.  341,  125d  126c;  wer  gesaz 
ie  an  sinen  rät?  Parz.  797,  24;  daz  ros  uf  die  hähsen 
saz  Gudr.  1408,  2,  vgl.  Parz.  197,  8.  nhd.  ist  dieser  acc. 
unzulässig. 

goth.  ligan:  ligith  du  drusa  ntUcu  elc  nTwotv  Luc 
2,  34 ;  alts.  an  therm  leian  Hei.  73,  10 ;  ahd.  ze  löne  liget 
N.  Bth.  195;  mhd.  an  sfnem  betie  er  gelac  Mar.  140. 
den  acc.  habe  ich  nicht  wahrgenommen,  außer  mnL  laghen 
up  dat  velt  Maerl.  2,  10;  leghet  (jacet)  in  dit  selve  vat 
Maerl.  2,  27. 

ahd.  rawen,  räwun,  ruowän  (degere,  quiescere):  wer 
räwtft  in  himile  N.  ps.  41,  1;  in  dero  gedingi  N.  ps.  15,  9; 
an  demo  löne  rdwöt  er  N.  ps.  18,  12;  daz  ich  rawe*  in 
fride  JN.  ps.  4,  9.    mhd.  ruowen. 

die  nhd.  verba  ruhen  und  beruhen  fordern  den  dat., 
obgleich  einige  letzteres  mit  dem  acc.  construieren :  das  be- 
ruht auf  den  grund  statt  des  richtigeren  :  auf  dein  gründe. 
bei  sich  stützen,  sich  gründen  sind  beide  casus  zulässig, 
weil  durch  das  reilexivpron.  der  transitive  ausdruck  wieder 
intransitiver  wird. 

bleiben,  wohnen  mit  dem  dativ.  er  beleip  an  kiuskem 
muote  Mar.  72;  der  gern  an  ungemüete  bleip  Karl  15*; 
in  der  bühsen  nilit  beleip  Iw.  3480;  daz  minne  bi  hazze 
beKbe  in  einem  vazze  Iw.  7020.  nhd.  im  lande  bleiben, 
in  ruhe  bl.,  aus  zufrieden  (in  pace)  bl.  oder  sein  (rester 
en  paix)  erzeugte  sich  unser  unorganisches  adj.  ebenso 
/tausen,  wohnen:  auf  dem  lande}  mhd.  dar  z6  Niuclc 
h&t  sie  hus  Roth.  3485;  wonte  in  disem  vazze  lw.  7023; 
ahd.  wone*  (manserit)  tu  theru  winrebün  T.  167,  3;  \vo- 
ne*ta  mit  in  (demorabatur)  T.  21,  1;  woult  in  mir  T. 
167,  3;  wou£t  in  ther  guatt  0.  III.  20,  154;  won^nt  in 
gebirge  N.  ps.  10,  1;  giwonäta  in  grebiron  T.  53,  3. 
wonen  hängt  aber,  wie  solerc  mit  sohun ,  zusammen  mit 
dem  bpgrif  des  bleibcns  und  seins  an  einer  statte,  syno- 
nym ist  auch  das  ahd.  avton :  artäta  in  theru  burgi,  artönt 
in  sinen  zuelgon  T.  Matth.  23.  13,  32,  vgl.  art  (solum, 
luudus)  und  abstract  siltc,  gewonheit.    wenn  solche  verba 
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die  einwirkung  auf  grund  und  boden  starker  herausheben, 
werden  sie  trausitiv  und  regieren  den  bloßen  acc,  ohne 
prap. ,  wie  s.  598  für  bauen  und  das  ags.  vunian  gezeigt 
wurde,  auch  das  ahd.  artuu  wird  im  sinne  von  colere, 
exercere  lerram  den  acc.  haben  dürfen,  bebauen  hat, 
gleich  besitzen,  den  acc.  ohne  prap. 

das  goth.  bduan  treffe  ich  nur  mit  prap.  und  dem  dat.: 
bauith  im  mis  olntl  iv  i/uoi  Rom.  7,  18;  bauandei  in  mis 
Rom.  7,  17;  baua  in  im  ivotxr,0(ü  iv  avrots  II  Cor.  6, 
18;  bauith  in  izvis  Rom.  8,  9;  bauai  in  izvis  Col.  3,  16; 
in  imtna  bauan  Col.  1,  19;  bauan  mith  imtna  axnov 
I  Cor.  7,  12;  uf  skadäu  is  gabäuan  vno  %%v  oxiav  awov 
*atao%rtvovv  Marc.  4,  32;  wörtlicher  wird  II  Cor.  12,  9 
ima^viliüf]  In  i/ii  verdeutscht:  ufarhleithrjai  ana  m/s, 
immer  aber  mit  dem  dat.,  von  hleithra  oxi;vy,  laube. 
vielleicht  gestattet  das  höhere  alterthum  unserer  spräche 
Verwandtschaft  zwischen  bduan,  baibau  (habitare)  und 
dem  der  goth.  mundart  noch  fremden  ahd.  auxiliaro  nirum, 
pirnt,  pirun  (sumus,  estis,  sunt)*);  der  begrif  des  bauens 
stößt  an  den  des  seins,  denn  auch  visan  bedeutet  manere, 
habitare,  /tivetv,  visandö  in  izvis  Joh.  5,  38;  visandans 
in  thamma  leika  II  Cor.  5,  6;  in  mis  ist  Joh.  14,  10. 

10.  Fahren,  die  präp.  mit  drückt  begleitung  aus:  ahd. 
fuorun  mit  imu  T.  49,  1;  fuar  mit  then  knehton  0.  IV. 
7,  91.  es  wird  aber  auch  häufig  auf  Sachen  und  zustände 
angewendet:  far  mit  fridu  ioh  mit  guatu  0.  IV.  14,  48; 
fuar  mit  t/u  ioh  mit  minnu  0.  I.  6,  2;  fuari  mit  ziart 
0.  IV.  4,  24;  feret  mit  lotere  C.  Bth.  100. 

mhd.  mit  gelfe  varn  gr.  Ruod.  Cb,  11;  mit  triuwen 
varn  Ms.  1,  48a;  daz  sin  Up  mit  triwen  vert  Parz.  322, 
21;  wipheit  vert  mit  triuwen  Parz.  167,  29;  mit  rehten 
siten  varn  Ms.  2,  251*;  ir  vart  mit  tumben  sitn  Wh. 


*)  nerolich  dem  goth.  b&ibäu  entspräche  ein  ahd.  ptö,  spater  pto, 
wie  dem  staistaut  stiöz,  stioz,  stiez.  aus  dem  pl.  ploum  (goth.  bai- 
bavum?  bäiböum?)  ergibt  sich  pium,  pirum>  wie  aus  screi,  scrium, 
scrirnm ;  pirum  ist  ein  mit  präsensbedeutung  versehnes  prnt. 

freilich  muH  man  pim .  pist  iHr  unorganisch  erklären »  die  rechte 
form  war  im,  m,  oder  pto,  piowi?  bestatigung  bringt  das  ags.  beof 
dessen  eo  aus  unterdrückter  reduplication  erwachsen,  formell  dem  altn. 
bio  gleicht,  welches  den  sinn  habitavi  behauptet,  während  jenes  beo 
habtto,  maneo,  sum  oder  ero  ausdruckt,  die  tertia  beodh,  bydh  ist 
fehlerhaft,  beon  (esse)  scheint  leibhafter  inf.  prät.  (s.  169.  170),  ur- 
sprünglich fiiisse,  manaisse  bezeichnend,  endlich  mögen  die  otfriedi- 
fchen  biruwh  (maneas.  degas,  degeris),  biruun  (degerunt)  gramm. 
1,  886  hier  her  gezogen  werden.    Graff  2,  556  stellt  sie  zur  wnrzel 
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169,  21;  mit  zouber  varn  *)  Ms.  1,  73b;  mit  roube 
varn  (praedam  agere);  mit  dem  gelouben  varn  Ms.  2, 
249b;  mit  dem  gewalte  varn  Rol.  16,26.  Karl  27b;  mit 
swlden  varn  Wigal.  8634;  mit  worlen  varn  Iw.  7685. 

in  einigen  dieser  fälle  brauchen  wir  nhd.  verfahren: 
mit  strenge,  mit  milde;  in  andern  handeln  oder  umgehn. 

ags.  mid  bcele  Wr  (incendio  terram  vastaviO  B.  4611. 
ahn.  för  medh  laun  Sn.  2;  fara  medh  launbUt  Ol.  Tr. 
2,  162. 

ahd.  afler  lante  farent  walldnte*  0.  IV.  2,  25;  öfter 
wege  farendo  N.  ps.  77,  57.  88,  42;  afler  Werlte  faxen 
N.  ßth.  261;  aßer  weke  sindön  Diut.  1,  519b  520*. 

alts.  aßer  them  wege  fuorun  Hei.  175,  9.  mhd.  afler 
wege  varn  En.  8813. 

mhd.  var  ich  üf  disen  wilden  walt  Parz.  449,  15,  wir 
sagen  nhd.  t'tt  den  wald,  aber  Wolfram  bedient  sich  hier 
immer  der  prap.,  üf:  kom  geriten  iif  einen  walt  Parz.  435, 
4;  ez  was  üf  einem  grözen  walt  Parz.  446,  9;  üf  dem 
walt  457,  5;  er  mull  also  in  diesen  stellen**)  ein  hochlie- 
gendes  Waldgebirge  meinen,  denn  sonst  verwendet  er 
*n,  z.  b.  fuor  si  mit  bremen  in  den  walt  Parz.  2,  22, 
und  auch  Hartmann  setzt  in  (wb.  zu  Iw.  526.) 

varn  tu  den  hat  wurde  m)'th.  s.  14  erläutert;  varet 
hen  an  godes  hat  liefert  der  alte  Esopet  bei  Wiggert  2, 
47.  der  acc.  ist  wie  beim  lat.  incurrere  odium  oder  in 
odium. 

11.  Thun,  machen,  wie  bei  werden,  gleichsam  dem 
pass.  von  thun,  den  nom.,  umschreibt  bei  thun  (facere) 
den  acc.  die  präp.  zu  (s.  622.)  goth.  taujis  thuk  silban  du 
gutha  nouU  üeavrov  &sov  Joh.  10,  33 ;  jus  gataviddduth 
ita  dufiligrja  ifuie  Inoiyaant  avxov  antßaiov  Xyoräv  Marc. 


rawa:  unglaublich,  schon  weil  von  biruwjan  das  prat.  biruwiton,  bt- 
rotan  lauten  wurde,  nicht  birnun;  vor  allem  zu  bemerken  war  aber, 
daß  O.  accentoiert  biruun,  biruwis,  wie  bfrun  III.  3,  IT,  bfrnt  IL 
22,  37  u.  s.  w.,  niemals  die  partikel  bi,  in  Zusammensetzung  mit  ver- 
bis,  so  viel  icli  weiß,  da  birun  präs.  bedeotong  hatte,  wurde  eiu 
neues  prat.  biruun,  birwun  gezeugt,  dessen  seltsame  Gestaltung  neben 
den  andern  anomalen  formen  der  wurzel  minder  befremdet.  Diese 
vielen  Vermutungen  können  das  finden  der  vollen  Wahrheit  erleichtern. 
*  ♦)  sauber  treiben,  mit  z.  umgehn ;  gent  mit  bcesen  zöuberlehe  usnb 

Berti).  58. 

*')  auch  Wb.58,  6  steht  äf  mit  einem  kühnen  acc:  als  ob  äf  einen 
grözen  walt  niht  wan  banier  blüeten,  d.  i.  fahnen  wie  bluten  nie- 
derfielen. 
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11,  17;  du  file*grja  thiube*  Luc.  19,  46;  ei  tavideMeina  iua 
du  thiudana  i'va  noi?;oo)Oiv\  avrov  ßuaiXia  Joh.  6,  15; 
doch  wird  auch  der  acc  beibehalten,  z.  b.  sik  silban  guths 
suuu  gatavida  Joh.  19,  7;  thiudan  sik  silban  taujith  Joh. 
19,  11;  gatauja  igqvis  valrthan  nutans  Marc.  1,  17  was 
vielleicht  du  nutam  heißen  dürfte,  doch  ist  der  präposi- 
tionalausdruck  bestimmter  und  bezüglicher*),  ahd.  duati 
(inan)  zi  kuninge  ubar  sih  0.  III.  8,  2;  thia  Steina*  duan 
x»  bröte  0.  IL  4,  44;  duent  iz  xt  sc&hero  luage  0.  IL  11, 
23;  geteta  mennisken  foue  unstirbigemo  xe  stirbigemo  N. 
ps.  18,  14;  sculdige  machut  ze  unsculdiglu  N.  ps.  9,  9; 
xe  Herren  machön  N.  ps.  104,  17;  iro  regena  machöta  er 
xe  hagele  N.  ps.  104,  32;  thaz  wazzar  zi  wine  gitän  T. 
45,  7.  zuweilen  der  blolle  acc:  ther  sih  cuuing  tuot  (qui 
se  regem  facit)  T.  198,  1.  ein  mal  steht  auch  T.  Matth. 
21,  42  -ist  gitan  in  houbit  wiukiles,  nach  dem  lab  factüs 
est  in  caput  anguli. 

mhd.  herscht  in  dieser  construction  machen  vor,  wie 
schon  bei  N.:  mache  vier  tage  xe  zwein  Iw.  2142;  gema- 
chet xettite  rtchen  herren  Iw.3542;  xetme  tSren  lw.  3554; 
er  h&t  mir  gemachet  mine  huobe  zeiner  wise  lw.  4464. 
der  einfache  acc.  bleibt  gleich wol  zulässig:  daz  ich  iuch 
beide  riter  mache  Trist.  12747. 

anders  genommen  wird  die  präp.  in  folgenden  fällen: 
got  hat  wol  zuo  mir  getftn  Pnrz.  783,  10;  got  hat  wol 
zuo  uns  get4n  Wigal.  8211  (nhd.  an  uns);  sich  xe  fröu- 
den  machen  Trist.  5286. 

nhd.  es  ist  um  uns  gethan ,  oder  gescheit u  (franz.  fait 
de  nous);  mhd.  ez  ist  umbe  mich  ergangen  Gudr.  1508,4. 

Ganz  wie  thun  oder  machet),  mit  zu,  stebn  die  nhd. 
wählen y  ernennen,  bestellen  und  ähnliche  mehr:  zum 
künig  erwählen,  zum  amimann  ernennen,  bestellen,  ahd. 
zi  hiün  er  mo  quenun  las  0.  L  4,  3;  man  sie  zi  korbin 
ginennö  0.  III.  7,  60;  kös  sia  zi  eigeneru  muater  0.  I. 
5,  69,  hingegen:  zua  quenun  (duas  uxores)  0.  Hartm.  4; 
zi  kuninge  sie  nan  quattun  0.  IV.  4 .  18 ;  xe  guote  ge- 
chattust  du  dtna  erda  N.  ps.  84,  2.  mhd.  xeime  gesellen 
erkant  Parz.  668,  22;  der  ist  xe  bruoder  mir  beuaut 
Parz.  746,  19;  xem  grdle  benant  Parz.  470,  21. 

12.  Nehmen,  wir  unterscheiden  nhd.  das  unbestimmte: 
eine  frau ,  ein  weih  nehmen  von  dem  bestimmten :  eine 


*)  vgl.  hernach  über  nimau  du. 
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zur  JraUy  zum  weihe  nehmen,  ebenso  der  Gothe:  nam 
qve*n  iXuße  yvvalxa  Marc.  12,  20.  Luc.  20,  29.  1  Cor.  7, 
28;  nam  dauhtar  Maissaullamis  du  qvenai  Neh.  6,  18,  wo 
auch  die  LXX  i'Xafie  ir}v  dvyaxtQa  M.  elg  yvvaixa.  die 
lat.  spräche,  und  die  ältere  gr.,  gebraucht  in  beiden  (allen 
den  bloßen  acc.  uxorem  duxit,  filiam  M.  duxit  uxorem. 
jenem  unterschiede  völlig  analog  ist  aber  der  vorhin  be- 
handelte: einen  könig  wählen,  einen  zum  könige  wählen, 
quenun  kiasan,  sia  zi  quenün,  und  die  regel  läßt  sich  so 
fassen:  das  prädicativ  hinzugerügte  nomen  pflegt  einen 
prapositionellen  ausdruck  zu  erhalten;  die  eigenschaft  des 
pradicats  wird  dadurch  scharfer  hervorgehoben,  als  wenn 
der  doppelte  acc.  stände,  mhd.  belege :  nämen  si  ze  wfben 
Alex.  4972 ;  er  nam  mich  ze  wibe  Gudr.  770, 2 ;  Ortwin  die 
schocnen  mett  nimet  ze  einte  wibe  Gudr.  1640,  2.  Rab.  101; 
ich  nim  in  zeinem  manne  Iw.2100;  verschieden  von:  nam 
einen  man  Iw.  4055;  ir  man  nam  Iw.  4119.  Nicht  an- 
ders sind  analoge  fälle  anzusehn:  ein  wtp  geben  und  ge- 
ben Herwfges  swester  zeime  wibe  Gudr.  1643,  4;  alts. 
bugian  brüd  (uxorem  einere),  giboht  te  brudu  (mulier 
coemta)  Hei.  9,  12  *). 

Außerdem  sind  folgende  substantiwerbindungen  mit 
nemen  in  bezug  auf  die  weiter  dazu  gehörige  präposi- 
tionalstructur  anzuführen. 

ahd.  nam  sigu  in  dhcm  liudim  (debellavit  Judaeos)  Is. 
63,21;  sM  themo  sige  then  er  in  satanäse  nam  0.  V.  16, 
2;  in  töde  sigu  nam  0.  IV.  3,  23.  V.  17,  15;  er  nam 
in  tödes  riebe  sigi  0.  V.  4,  49 ;  hier  steht  in  statt  des  Jaf. 
de  oder  a:  victoriam  reportavit  de  morte,  statt  des  nhd. 
über  mit  dem  acc. :  trug  den  sieg  davon  über  den  tod. 
mhd.  den  sig  an  Pharö  gewan  Morolt  405. 

mhd.  urloup  nemen:  urlflf  her  zd  deme  honinge  nam 
Roth.  4967;  urlub  sie  zuo  im  namen  En.  6597;  urloup 
nam  er  zem  gräwen  man  Parz.  514,  22;  urloup  er 
zer  meide  nam  Parz.  562,  15;  urloup  nam  er  zer  kii- 
negin  Trist.  14365;  nu  nam  si  urloup  da  ze  hüs  Iw. 
5758;  ze  Josaphate  er  urloub  nam  Barl.  182,  22;  urloup 
ich  dir  zem  hiinege  nim  Parz.  651,  29;  urloup  zuo  dem 
riehen  man  ndmen  Parz.  821,  18;  urloup  nam  ze  der 
maget  Tit.  76,  1;  urloup  nam  der  helt  ze  dem  künige 
Wigal.  11509.    wir  sagen  nhd.  Urlaub  nehmen,  sich  beur- 


*)  ähnliche  construetionen  bei  geben  und  bitten:  einen  könig  ge- 
ben ,  Jupiter  gab  den  fröschen  den  storch  zum  könig;  einen  gast 
bitten,  einen  tu  gaste  bitten ;  nieoian  ez  ze  gaste  bat  Livt.  ehr.  Ö9a. 
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lauben  bei9  und  jene»  mhd.  ze  hat  auch  hier  etwas  von  der 
stärkeren  bedeutung  des  bei,  im  goth.  würde  glaublich  at 
gestanden  haben  (s.  777.)  Ulf.  brauclit  zwei  bloße  verba 
mit  dem  dativ:  andqvithan  tbaim  thaiei  sind  in  garda 
meinamma  änoTa$ao&ta  toig  eis  tov  olxov  fiov  Luc.  9, 
61»  tvistandands  im  tlnotaga/uevog  avtotg  II  Cor.  2,  13. 
man  beurlaubt  sich  bei  höheren,  nimmt  abschied  von  sei- 
nes gleichen,  mhd.  auch :  guote  naht  sie  nämen  zuo  der 
maget  Lohengr.  27.  87. 

mhd.  nemen  rat  (sich  raths  erholen) :  z6  deme  er  allen 
8 tnen  rat  nam  Roth.  458 ;  zuo  in  nam  er  rat  En.  643 ; 
nemen  r&t  ze  dem  der  grdwe  locke  hät  Farz.  162,  29. 

Ion  nemen :  dö  nam  och  niemen  \6n  da\  zir  Parz.  811, 
25,  d.  i.  bei  ihr,  von  ihr. 

herberge  nremen  in  daz  lant  Nib.  1303,  3  statt  in 
dem  lande,  wie  oben  bei  sitzen  (s.  820.) 

13.  Haben,  hier  gilt  wieder  der  bei  thun  und  nehmen 
dargelegte  unterschied,  einen  freund,  eine  frau  haben 
heilU  es,  wenn  allgemein  geredet  wird  und  nur  ein  acc. 
im  satze  ist.  beim  bestimmten  ausdruck  hingegen  wird  der 
zweite  prädicative  acc.  in  den  dat.  mit  der  präp.  zu  ver- 
wandelt: einen  zum  freunde ,  eine  xtir  frau  haben. 

golh.  afhtddun  thu  du  avfaäi  eoYov  avrrjv  yvvalxa 
Marc.  12,  23.  Luc.  20,  33.  ahd.  zi  Harle  habön  0.  IV. 
6,  64;  dfne  scalcha  ze  lieben  hab&on  iro  Steina  (bene- 
placitos  habuerunt  servi  tui  lapides  ejus)  N.  ps.  101,  14; 
habent  ze  site  (solent)  N.  Bth.  159;  habltun  nan  zi  huahe 
(habuerunt  eum  pro  ludibrio)  0.  IV.  30,  3.  gleich  den 
letzten  ahd.  redensarten  beruhen  auch  folgende  mhd.,  be- 
sonders dem  12.  jh.  angehörige  structuren  auf  andern  Ver- 
hältnissen: habe  dir  daz  ze  gamenel  (laetare!)  cod.  vind.653, 
183a;  sines  vater  hunde  hete  er  ze  gamine  Diut.  3,  61 ;  daz 
wolten  sie  ze  liebe  han  (als  liebe  aufnehmen)  Bit.  9962;  ze 
tröste  hän  Ms.  1,  199«;  hät  er  zi  huohe  (irridet)  653,  122b; 
daz  habent  si  ze  härme  (id  dolent)  fundgr.  203,  13;  ze 
hazze  haben  cod.  vind.  653,  160b;  si  haben  ez  ce  hazie  oder 
ce  nide  alld.  bl.  1,  229;  ze  nide  haben  (invidere,  aegre 
ferre)  fundgr.  172,  21.  Roth.  1018.  Mar.  43.  Ben.  316. 
die  person  wird  daneben  durch  die  präp.  an  ausgedrückt: 
an  dem  kiudisken  wibe  beten  si  daz  ze  nide  Mar.  73 ; 
icli  hete  ez  ze  nfde  an  Eglolfe  Ben.  421;  in  anderm  sinne 
kann  auch  acc.  der  pers.  stehn :  hän  ich  den  von  schulden 
ntht  ze  nide?  (ist  mir  der  nicht  mit  recht  verhaßt?)  Ben. 
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383  *);  daz  8i  in  ce  tröste  habetin  (daß  sie  an  ihm  ihren 
trost  hatten)  fundgr.  248,  4;  st  wil  der  listige  man  ze  ei- 
neme  wtte  (zum  pfände)  han  Roth.  3003  ;  "wir  suln 
den  gast  ze  kinde  han  (für  unser  k.  halten)  Bit.  3395  ; 
den  het  er  zeinem  lügenwre  (den  hielt  er  für  einen  lugner) 
Trist.  14235. 

Auf  ähnliche  weise  mit  Jür:  die  nunnen  hüten  daz  Jür 
zom  (beide  hss.  verzorn)  Keinh.  2147,  sie  zürnten  dar- 
über, nahmen  es  zornig  auf,  es  dürfte  auch  heißen  ze 
zorne  und  mit  gleichem  sinn  ze  n/de  **);  ich  han  daz  für 
spot  (ich  nehme  das  für  spoU,  und  ich  spotte  darüber): 
ich  h&nz  für  unbilde  (ich  baK  es  für  ungeziemend)  Parz. 
438,  26;  diz  hÄn  ich  Jür  ein  wunder  gröz  Barl.  19,  3; 
daz  heten  si  für  war  Nib.  1330,  3;  für  steine  haben 
Gudr.  1129,  3;  han  für  erc  Gudr.  1303,  3;  für  lüge 
Gudr.  1339,  4;  er  het  sin  rede  für  ein  spil  Iw.  6282;  Jtir 
eine  gäbe  haben  Iw.  7372;  daz  ir  uns  niht  habent  für 
einen  zagen  Iw.  7602 ;  hät  man  mich  für  einen  man  Iw. 
536;  haben  für  einen  triuwelosen  man  Iw.  3183.    in  den 
meisten  stellen  läßt  sich  han  für  durch  aequiparare  über- 
tragen,   alts.  thu  scalt  ina  furi  suno  hebbian  (filii  loco 
habere)  Hei.  167,  33. 

mit  huote  han  (custodire)  Wigal.  8056,  was  5588 
haben  in  ir  huote ;  daz  die  wtsen  baz  mich  mit  ir  gruoze 
heten  Wigal.  60 ;  daz  er  si  habe  mit  JUze  baz  Wigal. 
9530;  er  hdt  in  wol  mit  Übe  und  ouch  mit  guote  Ms. 
2,  98b. 

daz  habe  rif  mfnem  houpte!  Gudr.  990,  3;  hab  uf 
mir!  (crede  mihi)  Dietr.  2792;  daz  soltu  uf  mir  han  Dietr. 
2691;  daz  solt  ir  uf  mir  hau  Rab.  162;   habt  uf  mir! 
(confidile  in  me)  Dietr.  5004;  daz  habt  uf  mir!  Mai  u. 
Beaü.  136.  288.  309.  313. 

14.  Fangen,  ahd.  zi  Um  gifiang  (coepit  docere)  0.  III. 
16,  2;  zi  sfneru  sprdchu  fiang  (loqui  coepit)  0.  IV.  13, 
1 ;  fall  eines  zi  theru  redinu  0.  IV.  9,  34 ;  zi  weri  gifiangi 
0.  II.  11,  28;  näh  zi  herzen  gifiang  (zu  herz  nahm)  0. 
II.  9,  116;  zi  buazu  giftig  (zur  büße  griffe)  0.  I.  23,  8; 
zi  giloubu  gifiangtn  (ad  Gdeni  se  verterent)  0.  I.  23,  11; 


*)  wieder  verschieden  O.  11.  3,62:  er  hiar  in  übe  tliin  ahtit  io 
„zi  nide  (er  verfolgt  dich  hier  im  leben  neidisch,  boshaft.) 

'*)  das  mhd.  nit  und  zom  sind  nicht  auf  invidia  und  ira  einzn- 
schrönkeo,  beide  bezeichnen  Unwillen,  ungehattenheit  überhaupt  und 
oft  eine  leichte,  geringe;  daz  laze  ich  6m  n/t,  daz  laze  ich  dne  zorn 
druckt  nichts  aus  als:  das  lasse  ich  geschehen,  dawider  habe  ich  nicht*. 
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fiang  er  zi  themo  andremo  man  (alterum  aggressus  est) 
0.  II.  5,  11;  fiengen  ze  w(ge  (pugnare  inciperent,  pugoam 
fcdorirentur)  N.  ps.  77,  9 ;  ze  trdgi  gefienge  (pigresceret) 
N.  Cap.  44;  mhd.  viengen  ze  hazze  (nahmen  gehässig  auf) 
Mar.  144;  dö  ez  ze  wetere  gevienc  (gut  weiter  wurde) 
Iw.  674;  uns  er  ze  sinnen  gevienc  lw.  3504. 

ebenso  bei  anfangen:  dise*r  salmo  fähet  an  ze  frewi 
unde  gät  üz  ze  fimere  N.  ps.  94,  12;  ze  gotes  jorhtun 
fähet  wfsbeit  ana  N.  ps.  110,  10;  anafahendo  ze  demo 
menniscen  N.  ps.  134,  8.  wir  wissen  nicht,  wie  Ulf. 
Matth.  20,  8  ägSä/uwoc  ano  übertrug,  vielleicht  dugin- 
nands  at?  nach  dem  gr.  text  stände  fram?  wie  auch  bei 
T.  beginnenti  fon  thdn*  jungistun.  nlid.  beginnen  oder  an- 
fangen bei,  von,  mit.    mhd.  würde  wol  auch  ze  stehn.  i 

bei  dem  mhd.  enpjahen  ist  die  phrase  zu  merken  in 
daz  laut,  die  an  willekomen  in  daz  lant  (s.  807)  gemahnt: 
undern  in  daz  lant  enpfienc  Parz.  366,  5 ;  wol  und  herlich 
sie  in  enphie  in  ir  lant  Dietr.  4906 ;  nu  enpfaht  die  recken 
in  iuwer  lant  Dietr.  4916.  hieran  schließt  sich  noch  ei- 
niges ähnliche:  die  wellent  iuch  suochen  inz  lant  Nib. 
142,4;  man  wil  uns  suochen  her  in  unser  lant  Nib.  148, 
2;  waz  si  würben  in  stn  lant  (welche  botschaft  sie  bräch- 
ten) Bit.  4871,  der  dat.  würde  hier  weniger  bezeichnend 
aussagen,  was  sie  in  seinein  lande  zu  schaffen  hätten;  so 
spottet  man  unser  in  daz  lant  Alex.  994;  die  da  wone- 
ten  in  daz  lant  Alex.  6416,  was  etwa  bedeuten  könnte, 
die  sich  in  das  land  niederließen,  doch  scheinen  mir  die 
beiden  letzten  beispiele  vielmehr  abirrungen  der  constru- 
ction,  die  mnd.  und  mn).  mundart  bietet  öfter  den  acc, 
statt  des  dat.  dar;  Maerlant  sagt  1 ,  314:  diere  gheste'nte 
vant  Alexander  in  dat  lant  statt  in  den  lande  *).  wir 
gebrauchen  aber  den  acc.  völlig  richtig  in  folgenden  re- 

■   — -■    1  " 

*)  solcher  acc.  schreibe  ich  hier  noch  andre  her:  staerf  in  dat  naeste 
jaer  Maerl.  3,  288;  in  dit  graf  legiiet  (jacet)  Florisl037;  int  herte 
Floris  444;  dar  siez  fanden  in  daz  gras  En.  4636;  ir  wange  schein 
als  diu  rose  bi  daz  blat  Herb. 22».  ähnliches  mnl.  ist  beigebracht  s.  807. 
812.820.  man  übersehe  nicht,  dall  alte  beispiele  das  neutrum  aogehn, 
bei  welchem  die  nd.  und  nl.  imiudart  dat.  und  acc.  zu  mengen  über- 
haupt geneigt  vgl.  s.  768  aan  hetf  van  het;  mnl.  wurde  na  dat  (postea) 
Maerl.  3,  316  gesagt,  wie  na  dese  dinc  Maerl.  3,  277.  wenn  es 
alts.  heißt:  he  ward  an  that  hdbid  wund  Hei.  149,  1;  mhd.  nakete 
•  liute  frluset  an  die  hiute  fragm.  15c,  80  lassen  diese  acc.  schon  die 
deutung  zu:  ihm  ward  eine  wunde  ans  haupt  geschlagen,  nakten  teil- 
ten schlägt  der  Trost  an  die  haut,  doch  steht  Rein.  1367  laglien  in 
diß  haghedochtc  ganz  aof  jene  weise,  auch  beim  fem. 


■ 
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densarten:  er  empfieng  den  ring  an  seine  hand,  den  apfel 
in  seine  hand,  den  mann  in  seinen  schütz,  alts.  hie  sia 
an  is  ira  antteng  Hei.  168,  1. 

15.  Lassen,  alid.  ob  ir  in  muat  iu  lÄzet  0.  II.  21,  41 ; 
mhd.  an  mtnen  rät  ldzen  Diut.  3,  92;  daz  sult  ir  a» 
micA  lau  Iw.  4547;  l&t  ez  an  sine  hövescheit  lw.  4572; 
diz  laze  ich  an  dich  Parz.  304,  27;  weit  irz  an  mich 
Inn  Parz.  564,  11;  daz  Ifit  albalde  an  mich  Parz.  633, 
23;  des  ldt  iuch  an  mich  Nib.  159,  3;  ich  wil  miner 
e*ren  an  iuch  läzen  sö  ich  minnest  mac  Wigal.  2812;  an 
gotcs  gndde  erz  allez  liez  Wig.  4369;  er  He  ez  allez  an 
gotes  Jfjlege  Wig.  6184;  an  rt*en  sult  ir  iuch  ldzen  Wig. 
11538;  an  ein  heil  üez  er  sich  dö  Barl.  124,  5;  an  mich 
gelan  Barl.  178,  26;  zuweilen  Verlan:  dö  sich  an  5irae 
Iriuwe  diu  künegin  verlie  Nib.  849,  4. 

ahd.  ih  läzu  thiz  zt  thfneru  giwelti  0.  II.  4,  85.  mhd. 
lät  die  bete  Aer  ze  mir  I\v.  4553 ;  der  slrit  ist  lAzen  her 
ze  mir  Iw.  7690;  lat  ir  daz  her  ze  mir  Parz.  716,  8. 

anders  ist:  ze  rttore  lan  Trist.  17294;  zer  oder  ldn 
(oben  s.  609);  und  die  elliptische  redensart:  liezen  (die 
hunde)  zeinem  hirze  Trist.  3444. 

ich  hän  uf  e*re  läzen  nu  lange  miniu  dinc  Nib.  1965, 
2;  der  sich  lät  itf  der  weite  schin  Bon.  75,  54;  einer  sich 
nf  den  andern  lie  Bon.  89,  45.  dies  stimmt  zum  nhd. 
auf  bei  verlassen. 

an  den  triuwen  lAn  (in  der  treue  verlassen,  untreu 
werden)  Bon.  84,  34. 

daz  liez  ich  dne  haz  Iw.  338;  daz  liez  ir  vater  dne 
haz  Parz.  555,  26.  638,  30 ;  daz  lie  der  fuhs  dne  haz  Reinh. 
357, 1786  ;  lÄzen  dne  haz  Vir.  Trist.  1595  ;  daz  sie  ez  liezen 
dne  zom  Iw.  2391;  lat  ez  dne  zom  Ulr.  Trist.  2098; 
dazn  läz  ich  dne  clage  niht  Iw.  5736. 

das  nhd.  etwas  ttnfer  wegen  (auch  unterwegs)  lassen 
findet  sich  schon  mhd.:  beiditi  ldzen  under  wegen  lw.  4880, 
Hol.  38,  7,  wo  es  bloll  omittere,  negligere  ausdrückt;  die  äl- 
tere, sinnliche  bedeutung  erhellt  aus  Hol.  217,  4:  daz  si 
Roulanten  nine  liezen  unter  wegen  (auf  der  reise,  dem 
heerszug  nicht  verließen.)  man  sagte  auch :  daz  iz  under 
wegen  bestät  Rol.  86,  13;  nhd  unterwegen  bleibt,  unter- 
bleibt, d.  h.  nicht  zu  stände  kommt,  nicht  am  ziel  anlangt, 
sondern  auf  dem  wege  stockt,  ähnlichen  Ursprung  haben 
wird  die  sicher  alte  redensart :  einen  im  Stiche  lassen,  vgl. 
stich  halten,  er  ist  unterwegs  hat  für  uns  immer  den 
concreten  sinn:  er  ist  auf  der  reise  begriffen . 
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16.  Sagen ,  sprechen» 

es  unterscheiden  sich  zwei  äußerungen  des  redeverroögens : 
sagen  und  sprechen ,  je  nachdem  der  nachdruck  auf  das 
imtgetlteille  oder  auf  den  mittheilenden  fallt,    man  hört 
etwas  sagen,  aber  man  hört  einen  sprechen;  dort  wird  das 
gesagte,  hier  der  redende  bemerkt;  in  jenem  herscht  das 
materielle,  in  diesem  das  formelle  vor.    der  stumme  kann 
überhaupt  nicht  sprechen,  der  sprechende  oft  etwas  nicht 
sagen,  wofür  er  den  geeigneten  ausdruck  nicht  findet; 
jeuer  ist  allgemein  in  der  form  behindert,  dieser  in  ihrer 
anwendung  auf  die  Sache,     wer  etwas  sagen  will  muß 
sprechen  können,  wer  sprechen  will  etwas  zu  sagen  ha- 
ben,   sagen  geht  über  in  die  begrifFe  erzählen,  anführen 
(recitare),   verkünden,  zeihen,  bekennen:  der  böte  hat 
anzusagen,  nicht  zu  sprechen,  der  reuige  seine  schuld  zu 
sagen,    sprechen  erhöht  und  veredelt  sich  in  reden,  ein 
feierlich  sprechender  redet;  singen  und  sagen  im  mittelal- 
ter  bezog  sich  auf  volksmäßige  erzahlung  und  meidung, 
nicht  auf  künstlichen  Vortrag. 

wie  sagen  und  sprechen  stehn  neben  einander  Xtyttv 
und  XaXeiv,  im  lat.  dicere  und  fari  9  zu  fari  verhält  sich 
locjui  fast  wie  zu  sprechen  reden,  ital.  rfire,  parlare; 
span.  decir,  hablar$  franz.  dire,  parier. 

der  Gothe  scheidet  qvithan  und  rodjan.  letzteres  wie- 
derum erhöhend   in  mathljan.     ahd.  quedan  und  spre- 
chan ,    gesteigertes   sprechen  ist  mahalan  (sermocinari.) 
dem  goth.  radjan  ist  das  ahd.  reilön  vorsichtig  zu  ver- 
gleichen, letzteres  würde  goth.  rathjän  lauten,  und  ent- 
spricht dem  lat.  ratiocinari,  span.  razonar,  franz.  raisonner, 
hat  aber  dann  den  schwächeren  sinn  von  fari  und  loqui 
angenommen,     das  goth.  rodjan  scheint  aus  dem  ablaut 
rölh  von  rathjan  (numerare,  colligere)  gebildet,  mit  jenem 
rathjSth   einer  wurzel  und  fast  auch  bedeutung,  es  war 
wol  eigentlich  colligere,  legere  verba?  neben  quedan  macht 
sich   ahd.  sagen  allmälich  geltend,    mhd.  ist  queden  bei- 
na/ie  ausgestorben  und  für  dicere  wird  sagen ,   für  loqui 
sprechen  und  reden  gebraucht,    ags.  cvedhan,  daneben 
recqc***  f u r  dicere,  sprecan  für  loqui,  radan  ist  legere. 
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beide  hauptbedeutungen  liegen  jedoch  einander  zu  nahe, 
als  dall  sie  nicht  oft  verfließen  sollten. 

Was  nun  die  construclion  dieser  verba  in  bezug  auf 
den  betritt,  an  welchen  sich  die  rede  richtet,  so  leuchtet 
ein,  dall  sagen  den  bloßen  dat.,  sprechen  aber  eine  pra- 
positionalfügung  begünstigt  durch  jenes  soll  einem  etwas 
verkündet  werden,  der  sprechende  will  "von  dem  hörenden 
vernommen  sein. 

unzahligemal  findet  sich  jener  dat.  bei  dem  goth.  qvi- 
than,  z.  b.  qvitha  izvis  Xiyw  vjttlv  Matth.  5,  32.  34.  39. 
44.  8,  11;  saei  qvithith  mis  6  Xiywv  (toi  Matth.  7,  21  ; 
qvithand  mis  igovol  /tot  Matth.  7,  22;   qvath  im  clnev 
avtole  Job.  10,  6;  qvath   thamma  hundafatka  Urne  Tfo 
ixarovtagyjj  Matth.  8,  13;  qvath  imma  Xiyei  avtta  Joh. 
11,  27;  qvath  izäi  Xtyet  amtj  Joh.  11,  23.    sehr  oft  wird 
aber  auch  die  präp.  du  gesetzt:  qvath  du  imma  Xiyei 
«vtw  Matth.  8,  7.  Joh.  11,  23;  qvath  du  im  elnev  av- 
tole Job.  11,  14;  qvdthun  du  imma  Xiyovoiv  avrtv  Joh. 
11,  8;   qvath  du  Jesua  sin*  ngoß  tov  ^I^aovv  Joh,  11, 
2t;  qvitha  du  thamma  Xtyva  lovtw  Matth.  8,  9.  beide 
structuren  folgen  dicht  aufeinander:  qvath  du  thdim  (eine 
tote)  afarlaistjandam ,  qvitha  izvis  [Xiyw  v/ttlv)  Matth.  8, 
10;  qvath  du  thamma  uslithin  eine  na  nagaXvtxü  Matth. 
9,  2;  qvath  du  skalkam  tln*  ngog  rovg  dovXovs  Luc. 
15,  22. 

ebenso  schwankt  der  ausdruck  bei  rödjan,  gewöhnlich 
steht  die  präp.  <fti,  oft  auch  der  bloße  dat.:  rödja  <lsc  izvis 
XaXü  v/uv  Joh.  8,  25;  du  im  rudida  avrots  IXaXyos  Joh. 
8,  12;  rödida  du  im  iXaXei  avtolQ  Joh.  10,  6;  du  imma 
rödida  avtia  XeXdXi;xs  Joh.  12,  29;  rödjan  du  thus  Xa- 
Xrjocu  ngoc' 08  Luc.  1,  19;  du  im  rödjan  XaXijoui  axnoi$ 
Luc.  1,22;  rödjan  du  managein  Xiyeiv  ngog  7ovg  oyXovß 
Luc.  7,  24.  dagegen  thöei  ik  rödja  izvis  «  iyw  XaXtH  vfüv 
Joh.  14,  10;  izvis  rudja  XaXqoo)  v/ttv  Joh.  16,  25;  rudida 
izvis  XaXü  v/uv  Joh.  6,  63;  rudida  izvis  XtXaXyxa  v/tiv 
Joh.  16,  1.  33;  rudida  manasidäi  iXdXr^a  zw  xoa//w 
Joh.  18,  20. 


radaa,  wie  buclistaben,  stäbe  zusammengelegt,  gelesen,  werden  worte 
zusammengelegt,  gesprochen,  weshalb  auch  Verwandtschaft  zwischen 
rödjan  und  röda  (baculus,  virga),  ahd.  ruota  anzunehmen  ist.  mathljan 
halte  ich  zum  lat.  metiri;  das  altn.  mala  bedeutet  metiri  zugleich 
und  loqui,  das  goth.  mHjan  aber  scribere,  d.  h.  wieder  buchstabca 
zusammenlegen,  nebeneinandersetzen,  das  roman.  parlare  fei  aus  pa- 
rola  =  parabola,  nu{tußoXtj,  vergleicbung,  Zusammenstellung  hervor- 
gegangen, also  griechisch;  vgl.  mhd.  btyiel,  fabula. 
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wo  rSdjan  den  dat.  bat,  kommt  es  dem  begrif  Von 
qvithan  näher,  und  wo  bei  qvithan  die  präp.  du  steht, 
gleicht  es  dem  rodjan.  der  -  gr.  text  scheint  nicht  überall 
darauf  einzufließen,  doch  wird,  wo  er  ngoe  gebraucht, 
wol  immer  du  gesetzt;  auch  pflegt  tinüv  gern  qvithan  du 
übertragen  zu  werden. 

Auch  die  ahd.  construction  von  quedan  bleibt  sich 
nicht  gleich,  der  bloße  dat.  überwiegt  *):  quhad  mfnemu 
druhtine  Is.  23,  5;  huemu  ist  dhiz  zi  quhedanne  1s.  25, 
13;  quhad  demo  lamin  Matth.  9,  2  sowol  in  der  älteren 
version  der  fragm.  theot.  als  bei  T.;  quod  imo  T.  Matth, 
y.  y;  imo  folgerten  quad  T.  Matth.  8,  10;  ih 
T.  Matth.  8,  11;  und  auf  allen  blättern  bei  0.  so.  da- 
gegen :  zi  dhemu  forasagin  quhad  (ait  ad  eum)  Is.  59,  20 ; 
quhad  zi  Moysi  (dicente  ad  M.)  Is.  61,  16;  quad  zi  imo 
(ait  ad  illum)  T.  2,  5;  quad  zi  thetno  engile  (dixit  ad 
angelum)  T.  2,  8;  auf  solche  stellen  mag  das  ad  des  lat. 
textes  eingegossen  haben,  aber  auch  0.  hat  diese  con- 
struction: quad  druhttn  xtmo  III.  8,  35;  ja  N.,  wenn  er 
schon  lat.  dicere  mit  dat.  vor  sich  hat,  verbindet  mit  che- 
den  in  der  regel  ze:  min  herza  chad  ze  dir  (tibi  dixit 
cor  meum)  ps.  26,  8;  ih  chido  ze  gote  ps.  41,  10;  ih  chad 
ze  dien  unrehtun  (dixi  iniquis)  ps.  74,  5 ;  chad  ih  ze  dir 
N.  ps.  37,  18.  den  dat.  läßt  er,  wenn  zuo  adverbialisch 
betgefügt  wird:  chid  nunero  selo  zuo!  (die  animae  meae) 
ps.  34,  3;  chedent  imo  zuo!  65,  3,  d.h.  sprich  meiner 
seele  zu,  sprecht,  redet  ihm  zu!  woraus  klar  folgt,  daß 
das  notkersche  cheden  nicht  mehr  dicere,  sondern  loqui 
ausdrücke. 

sicherer  ist  man  der  übrigen  ahd.  Wörter,  sagän  fordert 
stets  bloßen  dat.,  sprechan  und  redSn  überall  zi.  ih 
saghdm  dhir  (adnuntio  tibi)  Is.  83,  8;  wÄr  sagän  ih  tu 
T.  Matth.  8,  10;  zi  huemu  got  wari  sprehhendi  Is.  23, 
12;  sprach un  zi  themo  saligen  wibe  0.  I.  3,  19;  zin 
sprah  0.  I.  12,  21;  sprah  zi  theru  muater  I.  15,  26; 
sprächun  zimo  0.  II.  7,  17;  sprah  ziru  II.  8,  18. 

Das  mhd.  sagen  leidet  bloß  den  dat.,  keiue  präp.; 
sprechen  und  reden  aber  fordern  sie,  wenn  die  angere- 
dete person  bezeichnet  werden  soll,  nach  sprechen  folgt 
gewöhnlich  ze  oder  zuo,  aber  auch  die  Verstärkung  zuo 
ze,  hin  ze9  wider  ze ,  einfaches  wider  (mit  acc),  gein 


')  daß  er  auch  dem  passiv  gebrauchten  quedan  zustehe,  ist  8.53. 
G9#  gewieseo. 


» 
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(mit  dat.)    er  sprach  ze  Liudegaste  Nib.  248,  1 ;  do  spru- 
chen 8t  ze  dem  gaste  Iw.  6692;   ze  hern  Iweine  sprach 
si  dö  Iw.  2664;  er  sprach  zer  frouwen  Parz.  525,  11. 
526,  16;  ze  der  muoter  sie  niht  ensprach  Mar.  50;  -ze 
den  frowen  er  dö1  sprah  Mar.  135;  Artus  ze  Brandeüdelm 
sprach  Parz.  725,  17;  sprach  sArtüse  Parz.  33l,3;  sprach 
zuo  deme  heVren  Rol.  34,  22;  sprach  zuo  dem  keiser  Kol. 
114,  5;  sprach  zuo  der  maget  Iw.  7845;    nu  sprach  si 
zuo  ir  frouwen  Iw.  3397;   er  sprach  zuo  Ortwine  J\ib. 
119,  1;  er  sprach  zuo  dem  künege  Nib.  155,  1.  diese 
formel  macht  regel.     zuoze  muH  sich  öfter  vorfinden,  als 
ich  es  hier  anmerke:  daz  ich  ie  sä  vil  zuoz  iine  gesprach 
Waith.  67,  34;  zuozim  sprach  Bon.  28,  8.        der  wirf 
sprach  aber   wider  zim  Parz.  464,  7.  467,  19;  sprach 
aber  wider  zir  Parz.  555,  10.  hin  zim  dö  sprach  Parz, 
464,  1;  sin  suezer  munt  hin  zim  dö  sprach  Parz.  523, 
5;  si  sprach  hin  zim  Parz.  530,  3.   Tit.  163,  3«  Am 
ze  s(me  gaste  er  sprach  Parz.  558,  14;  hin  zem  knap- 
pen sprach  si  dö  Parz.  645,  8.   646,  24;    sus  muoser 
nin  zir  sprechen  Parz.  725,  8.     in  diesen  Verbindungen 
ist  ze  eigentliche  präp.,  zuo ,  wider,  hin  verstärkendes 
adverb.      einfaches  wider  steht  hingegen  prapositionell: 
Rother  sprach  herlichen  wider  Thiederichen  (s.  1.)  Roth. 
966;   wider  in   sprach  En.  1235.  1642;  wider  vromen 
man  gespreche  En.  4444;  wider  in  sprach  Mar.  12;  spre- 
chen wider  die  meit  Mar.  124;  sprachen  wider  diu  wip 
(redeten  mit   den   frauen)    Parz.  29,  13.    Iw.  65;  done 
sprach  er  niht  wider  mich  Iw.  734 ;  daz  er  niht  wider 
si  sprach  lw.  1702;  wider  sich  selben  er  dd  sprach  Iw. 
3508.  5542 ;  wider  sfne  muoter  er  güetlichen  sprach  Nib. 
62,  2 ;  wider  Dietrich  er  dd  sprach  den  fürsten  von  Berne 
Kl.  1218;  wider  den  riter  sprach  er  sa  Wigal.  3342.  3436; 
sprach  si  wider  si  Troj.  2021.  3116.  3264;   sprach  wider 
in  Troj.  15570  u.  s.  w.  *).    gein  ir  sprach  Parz.  440,  25; 
sprach  gein  im  Parz.  468,  18;  sprach  sunte  PeHer  hegen 
den  vif  waren  Krist  Anigb.  26*. 

neben  reden  erscheint  wider  seltner:  reditiz  selbe  wi- 
dir  sich  (sprach  zu  sich  selbst)  Diut.  1,  15;  begunde  re- 
den wider  in  (eum  alloqui)  Bit.  7871.  noch  seltner  jehen 
in  gleicher  anwendung:  der  engel  wider  den  ahbet  jach 
(sprach  zum  abt)  Docen  misc.  1,  121.  auch  bei  kdsen: 
ir  kuset  wider  boese  knehte  (redet  freundlich  mit  geringen 
knechten)  Gudr.  1276,  3. 


•)  vgl.  Porz.  320,  15  »olch  was  sin  rede  wider  sie. 
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diese  wider  und  gegen  drücken  die  freundliche  riclitung 
des  sprecbenden  nach  (versus)  dem  angeredeten  aus,  und 
es  muß  ein  feiner  unterschied  zwischen  ihnen  und  dem  ze 
gefühlt  worden  sein,  zeime  sprechen  war  bloßes  anre- 
deu,  wider  einen,  gein  eime  sprechen  wenden  des  hanpts 
und  der  stimme  nach  einem,  die  Verstärkungen  zuo  ze, 
hin  ze,  wider  ze  kommen  dem  einfachen  wider  und  gein 
in  dieser  beziehung  gleich. 

auffallend  daß  ein  solches  sprechan  widar  oder  gagen 
ahd.,  selbst  bei  N.  abzugehn  scheint,  wenn  0.  sagt:  wio 
er  widar  gote  sprah  IV.  19,  65,  so  regiert  die  präp.  hier 
den  dat.,  nicht  den  acc,  und  bezeichnet  ein  feindliches 
contra,  so  bei  quedan:  quedent  al  ubil  widar  iu  (dixe- 
rint  omne  malum  advcrsum  vos)  T.  22,  16;  giwiznessu 
sie  widar  thir  quedent  (adversum  te  dicunt  testimonia) 
T.  198,  5;  waz  mag  ih  cheden  wider  minemo  skephen 
N.  pag.  258,  15. 

nicht  sehr  verschieden  von  jenem  mhd.  sprechen  wider/ 
war  sprechen  für  (coram):  Etzel  für  Dietriche  sprach 
(in  D.  gegenwart)  Kl.  736. 

unser  nhd.  sagen  verlangt  bloßen  dat.,  sprechen  und 
reden  die  prap.  zu$  wider  und  gegen  sind  uustatthaft  in 
jenem  siun,  sie  bezeichnen  uns  bei  diesen  verbis  immer 
.das  feindlich  entgegenstehende,  nicht  Zuwendung,  volks- 
mundarten  gebrauchen  aber  bei  sprechen  wider,  über  und 
vor  =  zu.  in  Niederhessen  wird  auch  sprechen  =  sagen 
genommen  und  zum  dat.  gefügt:  ich  wills  ihm  sprechen, 
besonders  Imperativisch:  sprichs  ihm  nur! 

Alts,  seggian  mit  dat.:  saga  usl  Hei.  28,  2;  su  ic  tu 
seggio  51,  7;  iu  sagda  172,  28;  sagdun  thero  heri  173,  10. 
sprecan  mit  te:   sprac  te  thero  muoder  167,  31;   te  is 
jungron  sprac;  aber  auch  mit  wid  (und  dem  acc),  das 
sich  völlig  wie  das  mhd.  wider  verhält:  sprac  wid  thana 
engil  Uel.  8,  15;  wid  thit  werod  sprecan,  niahlien  wid 
thesa  menigi.    gern  aber  fügt  diese  mundart  andere  adver- 
-  bialpartikeln  zu  sprecan  und  läßt  dann  den  dat.  folgen : 
sprak  im  tu  (sprach  ihm  zu  =  sprach  zu  ihm)  4,  3.  24, 
23;  sprac  im  thö  mid  is  wordun  tö  29,  11;  sprak  im  te- 
gegnes  (sprach  ihm  entgegen)  167,23;  tegegnes  sprac  them 
bodon  27,  20;  sprac  im  angegin  18,  24;  sprac  im  arige- 
giu  25,  2;  sprueun  im  sdn  angegin  172,  24.  175,  14.  die- 
ser ausdruck  kommt  dem  mhd.  mit  der  wirklichen  prap. 
gein  ganz  nahe,  für  thero  heti  sprac  (dixit  coram  mul- 
titudine)  165,,  2  stimmt  zu  der  angeführten  mhd.  phrase. 
wenn  aber  172,  8  gefunden  wird  im  gesprac,  darf  man 
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diesen  dat.  nicht  auF  den  angeredeten  beziehen,  nur  auf 
den  redenden  selbst ;  es  steht  also  parallel  dem  mhd.  sprach 
sich  (s.  36),  goth.  gaqv&hun  sis  (s.  30.)  nhd.  sprach  Jur 
sich,  bei  sich,  mit  sich  selbst. 

ninl.  bei  segghen  dativ,  bei  spreken  te  oder  verstärk- 
tes tote:  sprac  te  sinen  houden  Rein.  466;  sprac  te  Brune 
479.  657;  sprac  te  GrimbeVde  1766;  sprac  tote  Tibe*rt 
1933;  tote  Brune  1955.  nnl.  ist  dies  sprak  tot  ganz  ge- 
liiußg.  ein  innl.  an  bei  spreken :  Paulus  die  sprac  an  licm 
sacn  Maerl.  2,  350  wird  sich  noch  öfter  aufzeigen  lassen. 

Ags.  secgan  mit  dem  dat.,  cvedhan  und  Spreeau  mit 
|<5.    auch  auf  malhlian  folgt  es:  madhelode  t6  his  dryhtne 
B.  717.  einigemal  ofer  (mit  acc):  ofer  benne  spräc  (de 
vulnere  locutus  est)  B.  5445;  sagde  ofer  ealle  B.  5794. 
engl,  bei  say  und  speak  to  oder  auch  unto. 

Alln.  bei  segja  dat.,  bei  mwla  tit  (mit  gen.)  und  wie- 
derum vidh  (mit  acc):  mtclti  tit  theirra  (ad  eos);  til  ko- 
nungs.  mrelir  Odhinn  vidh  Minus  höfut  Saem.  8";  maelü 
einmrcli  vidh  Geirraudh  Sacm.  39 ;  vidh  mik  ma»la  Srem. 
172*;  vidh  thik  sialfa  at  miela  Sa?m.  I47b;  mrclli  vidh 
thann  fis  Sn.  23.  auch  bei  rwdha  :  vidh  födhur  rrcdha 
Saun.  139b.  dieses  vidh  hält  mitte  zwischen  der  bedeu- 
tung  gegen  und  mit,  es  kann  alloqui  und  colloqui  aus- 
drücken helfen.  einmal  finde  ich  at:  hrafn  ervadh  at 
hrafni  (corvus  dixit  corvo)  Sa>m.  149b. 

Ks  bedarf  kaum  der  bemerkung,  daß  Unterredung  und 
gespriieh  durch  die  prap.  mit  ausgedrückt  werden:  ahd. 
ih  bin  ther  sprichu  mit  thir  T.  87.  vorzüglich  bei  chöson 
(blande  k>qui)  erscheint  gern  dieses  mit:  mit  theuio  du 
kösölis  Diut.  2,  381;  kosun  bigonda  mit  thön  eVartön  O. 
II.  3,  29;  chusuta  mir  mir  selbemo  N.  ps.  76,  7.  mhd. 
reden  mit  Etzein  Nib.  1956,  2;  sich  sprechen  mit  sime 
wibe  Reinh.  402.  nhd.  bei  kosen,  schwätzen ,  plaudern 
und  ahnlichen,  bei  liebkosen ,  vielleicht  auch  früher  bei 
kosen  der  bloße  dat.  (s.  685.)  *). 

Soviel  von  anrede  und  Unterredung,  bezieht  sich  das 
sagen  uud  sprechen  auf  einen  dritten  oder  auf  eine  saclte, 
so  gebraucht  der  Gothe  die  prap.  bi  (s.  779,  782):  thdei 
rödida  väsuii  bi  ina  Xulov/tivots  negi  uvrov  Luc.  2,  33; 
rodida  bi  ina  IXaXti  ntQi  avjov  Joh.  7,  13.  12,41.  ahd. 
gelten  hier  drei  prap.  pt ,  umpi  (s.  798),  fona  (782): 
sprah  druhtin  bi  then  sin  an  siachan  drut  0.  III.  23,  41; 


•)  nicht  andere  bei  ubil  qvithan  (s.  686)  ubil  raürdjan  der  bloile 
dat.  Marc.  9,  39. 
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t/thia  zh  ther  forasago  quit  0.  V.  19,  21;  thaz  ih  tliir 
zalla  bt  then  «im  II.  9,  87;  umbi  dhen  quhidit  (de  quo) 
Is.  73,  16;  umbi  inan  quhad  Is.  53,  7.  55,  9.16,  73,16; 
umbi  dhen  selbun  quhad  ls.  29,  4;  bigunston  umbi  stnan 
namun  sprehhan  Is.  69,  21;  fona  imu  quhad  Is.  75,  19; 
Jon  themo  toufare  quad  T.  Matth.  17,  13;  thaz  her  iz 
Jon  in  quad  'f.  Matth.  21,45.  ag«.  ymbe  tha  fnehdhe  sprac 
ß.  5233.    alts.  umbi  huilica  sia  saka  spräkin  Hei.  175,13; 
Jon  thi  seggeali  Hei.  28,  4.    nihd.  meistens  von,  zuweilen 
noch  umbe :  von  eime  riter  sage  Iw.  5504;  von  dem  huse 
sagen  Iw.  1135;  geseit  von  iuwer  vrüinekeit  Iw.  3156;  von 
dem  si  wunder  hörten  sagen  Iw.  7743;  retten  von  seneder 
arbeit  Iw.  71;  retten  von  des  sumers  tugent  Iw.  6528;  ge- 
sprechent  von  ir  selbe  getat  Iw.  2475;  sprichet  vonme  dinge 
lw.  2496.    seltner  ist  umbe:  het  geseit  umb  den  recken 
Dictr.  5163,  vgl.  seile  umbe  daz  hündelin  Trist.  16338; 
zc  rede  bnrhtc  umbe  sine  swrere  Iw.  5559.    nhd.  von 
und  über:  von  einer  sache  reden,  über  eine  Sache  reden, 
welches  über  an  das  ags.  ofer  gemahnt  und  an  das  franz. 
bei  parier,  neben  de,  zuweilen  statthafte  sur  (super.) 

in  allen  diesen  strucluren  gleicht  biy  umbi,  über  dem 
gr.  *i£Qi,  von  dem  lat.  de;  jene  bezeichnen  umfassen, 
dieses  berühren. 

wie  mit  reden  verbindet  die  altere  spräche  mit  swfgen 
die  prap.  umbe,  wahrscheinlich  auch  von:  ich  wil  geswi- 
gen  umb  ein  kint  Iw.  5784.     nhd.  nur  von.    es  kann 
aber  bei  diesem  swigen,  schweigen  auch  der  gen.  statt 
der  prap.  stehn  (s.  677.)    bei  sagen,  reden,  sprechen  wäre 
er  nicht  zulässig,  wol  aber  bcijeAett,  erwähnen  (s.  668.) 
Y$  e merkenswert h  ist  neben  dem  gen.  das  durch  die  prap.  ze 
xi i.i sge drückte  prädicat  bei  jehen :  balde  er  min  ze  bimoder 
jach  Parz.  497,  24;  Sit  di\  min  ze  bruoder  hast  verjehen 
^lorolt  819;  des  man  der  naht  ze  boten  jach  Parz.  638, 
/$>  -    der  man  im  ze  tohter  jach  Parz.  806,  20;  unde  ir 
fejua  fem.)  ze  Jrouwen  jach  (sie  als  frau  anerkannte)  Iw. 
3  1  92 ;  des  ich  ze  herren  gihe  (den  ich  für  meinen  herrn 
erkenne,  d.  h.  von  dem  ich  aussage,  daü  er  mein  herr 
sei*)     dies  prädicative  ze  Herren  ist  ganz  zu  fassen  wie 
l>ei   werden  und  nehmen  (s.  816.824.)  und  in  der  frühereu 
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mwre  Gudr.  1128,  3;  daz  sag  ich  iu  für  ungelogen  Parz. 
5,  18;  zeit  mich  für  die  armen  Parz.  95,  5.  Tit.  113,  2. 
mnl.  over:  scgghen  over  waer  I\ein.239.  Floris  1115.1800. 
3670;  ic  segghem  over  waer  ende  over  plecht  Floris  3420. 

Endlich  sind  die  mhd.  sprechen  mit  den  prap.  an  und 
ndch  zu  erwähnen,  an  drückt  anspruch  und  Forderung 
aus:  an  Gahmuretes  Kp  si  sprach  Parz.  94,  2;  niemen  an 
die  suone  sprach  (auf  die  sühne  antrug)  Iw.  6930 ;  belei- 
digend und  drohend  wird  die  wendung,  wenn  ein  dat. 
pers.  dabei  steht:  sprach  im  an  sin  eYe  Iw.  112;  ir  sprechet 
alze  se*re  den  ritern  an  ir  ere  Iw.  167;  su  spracher  im  an 
sfn  4re  Iw.  1071.  Geo.3090;  dazs  ime  Oft  die  triutve  sprach 
Iw.  3207 ;  einem  an  stnen  Up  gesprechen  noch  an  keiniu 
siniu  eVerk  augsb.  st.  83.  nicht  unähnlich  ufz  ob  si  niht 
gruz  herzeleit  üf  in  ze  sprechenne  h&t  Iw.  5478 ;  der  dicke 
iif  R6me  sprach  Wh.  443,29.  nach  bezeichnet  bittendes  ver- 
langen :  4  diu  herzoginne  Sprache  nach  siner  spfseTil.  l5$9 
4;  begunde  sprechen  hin  ze  im  ndch  der  schrifle  am  seil 
Tit.  163,  4^  ndch  sfnem  harnasch  er  sprach  Parz.  196, 
20;  ndch  gegenstuol  du  niemen  sprach  Parz.  309,  24; 
der  verje  ndch  dem  orse  sprach  Parz.  598,  14;  ob  wert 
man  ndch  ir  helfe  sprach  Parz.  766,  10:  wie  sire  er 
Sprache  nachhole  (anspruch  machte  auf  I.)  Trist.  9577.*) 
zu  vergleichen  steht  unser  nhd.  rufen  nach  etwas  (begeh- 
ren, verlangen)  und  das  mhd.  bitten:  daz  ich  nach  den 
habechen  bat  Bit.  7025  statt  des  gewöhnlichem  umbe  die 
habeche. 


17.  Fragen.     der  gegenständ  der  frage  wirj 
durch  den  gen.  ausgedrückt,  goth.  hvis  mik  frai'hms?  Job. 

18,  21;  Whun  ina  thizOs  gajuköus  Job.  11,  56  (oben  s. 
632.  655.)  doch  erscheinen  auch  die  prap.  bi9  umpiy  na/i, 
fona.  goth.  frah  Je*su  Ii  sipönjans  is  jah  bi  laisein  is 
yQutTijoe  ntoi  Job.  48,  19.  alts.  und  ags.  mit  aflar,  dfter: 
häledh  oretmecgas  dfter  hdledhum  frägn  B.  662;  ne  frin 
thu  dfler  swlum  B.  2645.  ahd.  Jona  :  fi  AgeMa  sie  Jon  then 
worolt  mannon  0.  III.  12,  2.  mhd.  vragen  von  sus  ge- 
tanen matten  Parz.  655,  14;  er  fragte  in  von  der  künde 
Parz.  468,  21;  wilt  du  mich  fragen  von  diner  mage  lande 
Gudr.  1169,  3;  fragen  er  began  von  hiunischen  riehen 
Bit.  704;  (ragte  von  sinen  landen  und  von  den  Wiganden 
Bit.  4307.     vragte  umb  guote   videhere  Parz.  639,  4; 


*)  anders  zu  mlimen  Ii  vi.  chron.  65b;  nach  gruoze  (nach  gescheii- 
nem  grüß)  er  lieplfcheii  zoo  iu  sprach. 
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vr:1gt  in  selben  drumbe  Parz.  653,  10;  er  vräget  umhe 
daz  kindelin ,  -wie  sin  name  solde  sin  Trist.  1975.  umhe 
und  von  verhalten  sich  hier  wie  bei  sprechen ;  es  wird 
oft  ein  feiner  unterschied  zu  fühlen  sein,  die  über  ihnen 
bekannte  gegenstände  erkundigung  einziehen  fragen  von 
(de);  umbe  ist  in  betref,  in  beziehung.  unser  nhd.  nach 
bei  fragen  vertritt  jene  beiden.  nichts  danach  fragen 
heißt:  sich  nicht  darum  kümmern.  Das  mhd.  zuo  ebne 
fragen  bedeutet :  den  weg  zu ,  nach  einem  erfragen :  ich 
han  durch  genäde  (um  bei  dir  gnade  zu  finden)  her  so 
dir  gevrägit  Uoth.  1434.  man  kann  des  weges  dabei  aus* 
gelassen  annehmen ;  es  gibt  noch  mehr  stellen ,  die  ich 
jetzt  nicht  auftreibe. 

18.  Denken,  das  innere  bei  sich  selbst  denken  wird 
am  kräftigsten  durch  eine  medialform,  oder  das  sie  er- 
setzende persönliche  pron.  im  dativ  ausgedrückt:  sich  den- 
ken, ich  denke  mir.  *)  mhd.  gedäht  er  t'me  Barl.  27,  8; 
ich  het  maniger  irüiden  mir  gedäht  Ms.  1,  194a;  goth. 
thagkjan  sis  (s.  29.)  wahrscheinlich  durfte  aber  auch  mit 
der  präp.  gesagt  werden  thagkjan  hi  sik  oder  at  sis,  wenn 
von  gastiiui'da  tliata  at  mis  i'xgiva  t^avTtö  11  Cor.  2,  1 
der  Schluß  gilt.**)  bei  mehrern  steht  müh:  thahlcMun 
mith  sis  missd  dteXoyi&vto  nyos  iavzove  Luc.  20,  14, 
vgl.  qvc'thun  du  sis  missu  einov  tiqos  iavvovg  Marc.  12, 
7.  alid.  hogazi  pt  dih  selpan  (cogita  de  te)  gl.  cass.  855b; 
thahtun  untar  in  T.  Matth.  16,  7.  21,  25.  mhd.  gedahte 
wider  sich  Trist.  12059.  16371.  Troj.  1340.  16283.  16596. 
hei  sich,  bei  sich  selbst  denken.  Umschreibungen  sind: 
thagkeith  in  hairtain  izvaraim  Luc.  5,  22;  thagkjandam  in 
hairtam  seinaim  Luc.  3,  15;  gedahte  in  sinem  muote  Iw. 
1609.  Troj.  16273;  si  gedahte  in  ir  muote  Iw.  5971. 
dubia  in  mfaemo  herzen  (meditatus  sum  cum  corde  meo) 
N.  ps.  76,  7. 

der  gegenständ  des  denkens  kommt  gewöhnlich  in  den 
gen.  (s.  662.):  ni  gaman  thizös  agtöns  Job.  16,  21;  ga- 
munda  vaürdis  Matth.  26,  75,  ahd.  gihogita  Wortes;  gutes 


")  dieser  form,  und  der  ähnlichen  sich  porsteilen  %  sich  einbilden 
hatte  s.  35.  36  erwähiuin«?  geschehn  sollen,  das  sich  ist  der  dat., 
folglich  ein  mhd.  im.  vorstellen  und  einbilden  (=  einprägen)  sind 
indes  transitiver  nls  denken,  und  können  den  dat.  wirklich  regieren ;  wie 
man  sagt:  einem  etwas  vorstellen,  lieijU  es  auch:  sich  etwa«  vorstellen. 

**)  verschieden:  thagkjan  af  uns  silbam  (durch  uns)  «V  im  rät* 
Xoyiouofra*  11  Cor.  3,  5;  thagkjäi  af  sie  silbin  lor^io&<*  «V  iavjov 
11  Cor.  10,  7. 
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irluigela  ih  N.  ps.  76,  7;  irlitigeta  unser  N.  ps.  135,  23; 
diu  irhugeta ,  gedencho  diu  N.  ps.  62,  7.  doch  erscheinen 
auch  prapositionen,  nach  mehrfachen  bezügen.  ahd.  dahta 
ih  an  die  alten  daga  (cogitavi  dies  antnjuos)  N.  ps.  76,  6; 
dahta  in  manigiu  (multa  rehraclabat)  N.  Cap.  88.  mhd.  als 
ich  gedenke  an  manegen  wünueclfchcn  tac  Waith.  124. 
15;  an  die  Hagnen  vrage  denken  si  began  ]\ib.  949, 
gedäht  ich  an  mine  vart  Iw.  384;  gedeiht  er  an  einen 
schaden  Iw.  1522;  gedenket  an  iuwer  eVe  Iw.  1930.  in 
allen  beispielen  wäre  auch  der  gen.  statthaft.  *)  zuweilen 
hat  die  prap.  aber  auch  den  schärferen  sinn  des  au  bei 
sprechen  (s.  835):  daz  ir  im  niht  su*  sere  ged;elilet  an  sin 
ere  Trist.  14993;  entscheidend  für  diese  bedeutung  ist  der, 
wie  bei  sprechen,  beigefügte  dat.  der  person.  ///'  aber 
leidet  keinen  solchen  dat.:  gedAbte  ///'  des  andern  ere 
(suchte  des  andern  ehre  zu  stürzen)  Iw.  2578;  daz  irh  uf 
iuwern  schaden  sol  gedenken  Iw.  7460;  hügen  uf  die 
bluomen  röt  Ms.  1,  44a.  seltner  finde  ich  uon,  und  zwar 
in  der  schwächeren  bedeutung  des  lat.  de:  von  der  ge- 
denke ich  vil  II«  genuoc,  ich  meine  aber  von  ir  dienen 
Trist.  4782;  einigemal  nach:  sö  gedenke  ich  nach  dem 
gruoze  Ms.  1,  197b.  ahd.  Bit  waz  si  bi  inan  tliUitm  0. 
IV.  18,  3.  wider  mit  dem  dat.  unterscheidet  sich  von  je- 
nem für  den  rellexiven  ausdruck  gebrauchten  wider  mit 
dem  acc. :  wider  mir  dahton  sie  ubel  mir  (adversuni  nie 
cogitabant  mala  mihi)  N.  ps.  40,  8.  mnl.  omme  rifan 
peinsde  niemen  daer,  maer  omme  den  seghe  Macrl.  1, 
278.  ein  mhd.  denken,  hügen  umbe  würde  nicht  befrem- 
den: gedenken  umbe  die  schienen  Lavtnen  Em»  10823. 
sinnen  hat  uf  und  nach:  uf  wtbes  lob  sinnen  Ms.  1, 
200b;  nach  ir  gesinnet  hau  Gudr.  1340,  2;  swer  nach 
e*ren  sinne  Wigal.  20;  nach  der  regel  sinnet  Ms.  1,  190»; 
ndch  liebe  sinnet  Ms.  1,  196b;  versinnen  an:  ich  versau 
an  minne  mich  Ms.  1,  203b. 

Das  alte  heimwehgefühl  liegt  in  der  phrase  des  12  jh.: 
der  kunic  u.  sine  man  die  hugeten  heim  ze  lande  cod. 
pal.  361,  70d;  die  turin  wfgande  hugitin  du  zo  lande  Holh. 
2848;  du  hugede  iegelich  man  heim  tu  sin  laut  Holh. 
4799;  hier  hängt  die  präp.  eher  von  dem  ausgelassenen 
varn  ab  (s.  136),  als  von  hugen.  wir  sagen  nhd. :  trach- 
teten heim,  sehnten  sich  heim,  gedachten  heim. 


°)  steht  ein  gen.  der  Hache  und  an  mit  der  pers.  zugleich  im  satz, 
so  regiert  sie  den  dat.  (nicht  acc):  ir  sult  in  wer  zühte  an  uns  ge- 
nügen Gudr.  1190,  2. 
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Mit  dem  part.  gedaht  wird  die  impersoualredensart  mir 
ist  yedaht  (ich  denke  mir)  gebildet  (5.  244) :  iu  (eis)  was 
anders  niht  gedaht  Iw.  2651;  wes  was  iu  gedaht  (was 
dachtet  ihr)?  l\v.  1493;  des  wirre  im  gedaht  YVigal.  4048; 
belibens  was  in  (eis)  ungedaht  (sie  dachten  nicht  zu  blei- 
ben) Wigal.  8845;  ist  mir  noch  vil  ungedäht  Ms.  1,  62*; 
dannoch  was  im  vil  ungedfiht  Trist.  916;  swie  ungedaht 
ez  in  doch  si  Trist.  6328;  daz  ez  im  gar  was  ungedaht 
Trist.  8525.  hieran  schließt  sich  nun  oft  ein  pradicatives 
suhst.  mit  der  präp.  ze:  der  (cujus)  mir  ze  frowen  ist  ge- 
daht Ms.  1,  43a;  1111  ist  ze  sorgen  mir  gedaht  (nun  steht 
mein  sinn  auf  sorpe)  Ms.  1,  194»;  vil  mauiger  muoter 
kinde  ist  ze  dem  tede  alhie  gedaht  (ist  der  tod  zugedacht) 
Bit.  9720. 

19.  Die  begriffe  des  denkens  und  sinnens  geh  11  über  in 
die  von  sorge ,  freude  und  traner.  das  mhd.  hiigen  be- 
zeichnet freudige  erinnerung,  hügeliet  ist  freudenlied ,  mir 
hüget  der  muot  =  schwebt  in  freudon  Ms.  t,  189*  199*. 

ahd.  trahiota  fone  alten  creafirris  IV.  Cap.  100;  mhd. 
trabtet  nach  Tristandes  gange  Trist.  13578;  ime  liebete 
itf  die  vart  Flore  7658. 

mhd.  begunden  sorgen  itf  den  herten  tut  Nib.  1530, 
3;  ich  sorge  üf  degene  Nib.  1497,  2;  sorgen  ///  den  tac 
morgen  Iw.  7414;  si  betten  üf  die  vinde  kleine  sorgen 
Rnb.  258.    ich  sorge  um  min  wip  Iw.  2836;  sorget  umb 
ir  eVe  Iw.  4616;  sorget  umb  ir  e*re  unde  umb  ir  Jfp  Iw. 
7274;  sorgen  umbe  vriunt  und  umbe  gre  Karl  12*;  sor- 
gen umbe  guot  Ms.  1,  200*.    sorgen  üf  heißt  etwas  be- 
sorgen ,  befürchten ;  sorgen  umbe  für  etwas  besorgt  sein, 
statt  jenes  üf  auch  zuoi  sorge  zuo  dem  rifen  hin  Ms. 
2,  83*. 

mhd.  von  des  risen  valle  vreuien  si  sich  alle  Iw.  5075; 
ich  solle  trurn  umb  dtne  klage  Parz.  442,  5;  nach  ic 
niiuue  ich  trure  vil  Parz.  44t,  11. 

alt*,  bethiu  ne  thurbun  gi  nmbi  iuwa  giwadi  sorgony 
ne  gornot  umbi  iuwa  gegariwi  Hei.  51,  1.  Ulf.  hat 
Matth.  6,  28  bi  vastjn*  hva  saürgdith  ,  bei  maurnau  aber 
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näch  den  beiden  sent  sich  m?n  gelust  Parz.  467,  30;  nach 
ir  senen  Troj.  15554.  2200;  senten  sich  näch  niinne  Iw. 
6523.  hier  stehn  beide  präp.  umbe  und  nach  gleichbedeu- 
tig  vor  persouen  und  Sachen. 

andere  verba  ziehen  näch  vor;  mich  jämert  Nib.  1337,  l ; 
näch  der  süezen  Ms.  1,  202*;  näch  den  kleiden  Ms.  1,  23b; 
jamert  mich  nach  der  schccnen  Ms.  l,200b;  näch  eime  dinge 
iamert  in  I\v.  3216;  näch  der  min  herze  krachet  Ms.  1, 
llh;  näch  der  min  herze  auilt$  sin  herze  nach  riler- 
schefte  swal  Parz.  35,  38;  ir  muot  näch  e*ren  swinget 
Ms.  I,  101»;  dürsten  nach  der  vlende  bluote  Troj.  17841; 
nach  ir  tobete  fragm.  17C;  tobe  noW*  der  minne  Ms.  1, 
194b;  nach  ir  huldcn  ringen  Ms.  1,159».  189b;  n<fcA  der 
min  herze  hat  gerungen  Ms,  1,  194b;  näch  gote  Ms.  1, 
54»;  ich  spanne  näch  e*ren  Ms.  2,  135*;  wer  solte 
mnoten  ndch  stnen  landen  Gudr.  1424,  4;  nach  gewinne 
dringen  Gudr.  1498,  3;  vor  personen  dringen  ze:  du  ir 
gesinde  ztio  einander  dmwc  Nib.  207,  2;  zu©  Waten  in- 
gesinde  dringen  Gudr.  1411,  2. 

zuweilen  steht  uf  statt  näch:  sin  muot  tif  die  reis« 
ranc  Frib.  Trist.  2358;  des  herze  tif  minne  bran  Ms.  1, 
195b;  enbrennet  ist  er  uf  keiserliche  tugent  Troj.  1741; 
iif  daz  wtp  enbrennet  fragm.  13*;  der  üf  den  gast  senet 
Trist.  8674;  ir  gedanc  was  uf  einen  strit  versent  Troj.  12758. 

-  gern  hat  den  gen.  der  sache  (s.  655),  zuweilen  aber 
auch  die  präp.  näch  oder  uf  t  näch  bluomen  in  den  an- 
ger  gern  Ms.  1,  203*  =  der  bluomen  in  dem  anger  gern, 
der  lebendigere  ausdruck  gern  in  den  anger  lieli  den  gen. 
der  sache  nicht  mehr  zu;  alle  mine  stunde  enger  ich  uf 
minne  deheines  friundes  meYe  Gudr.  770,  4,  der  gen.  friun- 
des  hängt  hier  von  minne  ab.  für  die  person ,  von  wel- 
cher und  bei  (an)  welcher  etwas  begehrt  wird ,  gilt  die 
präp.  an  mit  acc.  und  dat.:  gerent  streter  suone  an  mich 
Nib.  312,  3;  siner  tohter  gerte  an  in  Barl.  150,  34;  daz 
ich  an  in  niht  wandels  ger  Iw.  2900;  des  der  wünsch  an 
wibc  gert  Iw.  6469.  jenes  ata  mit  dem  acc.  kann  ebftnwol 
durch  ze  mit  dem  dat.  vertreten  werden:  des  er  hin  ze  in 
du*  gerte  Nib.  1464,  4;  ahd.  eines  tinges  kereta  ih  ze  gote 
N.  ps.  26,  4.    mhd.  zuo  dem  grÄle  gern  Parz.  454,  30. 

streben  hat  näch:  näch  eYen  streben  Ms.  2,  135b; 
näch  dem  prise  strebten  Wh.  19,  28;  ndch  dem  tode 
streben  Wh.  41.  29.  Iw.  4996;  ndch  ungemache  strebest 
Iw.  545.  streben  wider  ist  niti  contra:  wider  dem  garte 
wäre  strebende  Mar.  87;  din  herze  wider  dinen  e*ren 
strebt  Iw.  158. 
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räineiiy  ahd.  rdme*n9  rAman  ftendere)  regiert  den 
gen.  der  sache  (s.  656),  N.  gibt  ihm  präpositioneii :  ze 
dero  diu  niartera  rdme1!  ps.  21,  1;  gegen  rämät  ze  ma- 
cluingo  manigi  ps.  66,  8;  ze  anderiu  ne  rameta  ps.  76,2; 
räm&i  ad  bealitudinem  Bih.  182;  daz  räme*t  an  die  ps.33, 1. 

bei  goth.  verbis  dürfte  man  afar ,  vielleicht  bi  erwar- 
ten, mir  fallt  bloß  hunjan  afar  failiau  (nach  dem  gute 
trachten)  aus  Marc.  10,  24  ein,  wozu  das  engl,  hone 
stimmt,  aber  kein  ags.  ausdruck.  gai'rnjan  zeigt  überall 
den  sachlichen  gen.,  und  (wie  jenes  mhd.  streben  wider): 
gafrneith  leik  vithra  ahman  Gal.  5,  17. 

21.    )  Verben ,  kaujen. 

dem  mhd.  werben  folgen  umbe  und  nach ,  jenes  ror  per- 
sonell, dies  vor  Sachen,    da  wirb  umb  uns  Parz.  647,  21; 
si  bete  geworben  umbe  in  Iw.  3811;   umbe  den  würbe 
Iw.  3815;    umbe   ander   vrouwen   warp    j\ib.  1083,  2; 
Tvarp  umb  min  w*p  Reinh.  1092;  der  wirt  hiez  werben 
umb  einen  koch  cod.  kolocz.  131.     der  werbenden  nach 
ir  minne  Nib.  47,  1 ;   würben  näch  ere  Gudr.  1467,  4 ; 
vverbent  nach  dem  sige  Gudr.  1458,  4;  würben  näch 
dem  guote  Gudr.  1499,  4.    nach  richtet  sich  unmittelbar 
auf  die  Sache,  umbe  drückt  das  werben  bei  personen  und 
die   Verhandlung,  zwischen  beiden  theilen  aus.  *)  indes 
kommen  ausnahmen  vor:  umb  in  (den  lohn)  werben  Troj. 
2.530;    warp  umb   stnen   gruoz  Parz.  779.  23;  würben 
umb  eVe  Gudr.  1468,  4;    werben  umbe  daz  himeinch 
Borth.  243.  245;   die  Überschrift  zu  Nib.  XI  bat:  wie 
künic  Etzel  ndch  Kriemhilde  warp.    nhd.  steht  immer  die 
präp.  «m,  weyn  der  gegenständ  der  Werbung  bezeichnet 
»Verden  soll,  man  wirbt  hei  einem  um  etwas. 

sehr  ähnlich  ist  dem  werben  umbe  das  houjen  umbe, 
Joch  nicht  gauz  gleich,  bei  werben  umbe  ist  die  person 
»elbst  der  gegenständ  des  geschäfts,  bei  koufen  umbe  der  Ver- 
käufer gemeint,  und  das  object  des  kaufs  steht  im  acc.  ich 
iahe  nur  eine  ahd.  stelle  angemerkt:  wände  wir  gechoufen 

»        •      /        1   ,1  N  »    _1„  1. »          j _  „.? 
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Lan  nilit  wol  umb  iuch  gekouft  fragin.  22c;  Jacob  koufte 
ein  velt  umbe  den  künec,  Rudolfs  weltchron. ;  nu.  koufte 
bi  den  zitcn  umbe  die  Ismahelilen  Josephen  in  Egiptenlant 
ein  man,  was  PAtifar  genant,  ibid.;  Joseph  der  wolge- 
borne  koufte  du  mit  körne  umbe  al  die  lantliute  daz  lant, 
ibid.;  dfn  dienest  sol  koufeu  umbe  sie  ir  vil  süeze  minne 
Turh.  AVh.  cod.  cass.  234*;  so  du  ettewaz  keufen  will 
umb  einfeltige  Hute  Berth.  45.  viele  Urkunden  bis  in  das 
15  jh.  hinab  enthalten  die  formel:  wider  koufti  umbe  die 
herschaft  von  Friburg,  IL  Schreiber  n°  81  (a.  1310);  koufte 
umbe  die  kindelerinen  ibid.  n°  101  (a.  1316);  kouften 
umme  Hermannen,  Höfer  p.  264  (a.  1333);  daz  er  daz 
guot  gekoufet  habe  umb  einen  der  des  guotes  malit  habe 
Dreieich,  wildb.  (a.  1338);  item  mtn  herre  der  pfalzgräf 
hät  Eiche  kouft  um  Heinrich,  Alzeier  salbuch  (a.  1429); 
sollen  die  eulner  iegl ichein  inmarker,  der  döpfen  umb  sie 
kauft,  geben  etc.  rodheimer  weisth.  (a.  1454.)  auch  KeU 
sersberg  construiert  noch  so:  ein  wiser  bilger  kouft  nit 
früntschaft  umb  den  vvirt  und  umb  die  wirtio ,  umb  die 
dochter,  umb  die  kellerin  im  wirtshus  (Amnion  p.  153.) 
nhd.  sagen  wir  von  oder  bei  einem  kaufen,  um  wäre 
ganz  unverstandlich.  *) 

nicht  anders  steht  umbe  bei  dem  mhd.  gedingen,  wenn 
es  mercari  bedeutet:  lihte  ir  megt  gediugen  um  nüch  Parz. 
564,  1. 

altn.  haupa  al  einum. 

Den  kauipreis  drückt  die  alte  spräche  durch  ihren  in- 
strumental aus  (s.  711),  zu  welchem  sich  dann  noch  die 
prap.  mit  fügt,  bei  dem  ahd.  ßrcoufan  und  alts.  sellian 
iindet  sich  aber  auch  widar:  fircoufit  widar  thrin  bunt 
pfenningon  T.  138;  alls.  gisellien  wider  silubre  Hei...; 
habdun  mddmo  filo  gisald  wider  salvun,  silubres  endi 
goldes  werthes  wider  wurtion  Hei.  171,  15.  in  dieser 
letzten  stelle  steht  die  prap.  vor  der  erkauften  sache:  sie 
hatten  geld  und  kostbarkeilen  hingegeben  für  salben  und 
gewürze.  da  aber  ursprünglich  aller  kauf  ein  tausch  war, 
.überall  sache  gegen  sache  geboten  und  genommen  wurde, 
braucht  die  älteste  spräche  keinen  unterschied  zwischeu 
kaufen  und  verkaufen  zu  machen.  **)  nhd.  verwenden 
wir  hier  Jür  und  um ,  beide  in  gleichem  sinn. 

*)  ähnlich  das  mhd.  umbe  bei  enlUhen  (borgen):  umb  in  entlehen 
(bei  ihm  leihen,  borgen)  Ls.  3,  544. 

**)  hieraus  erklärt  sich  etwa,  daß  das  nihil,  laufen  einigemal  f«r- 
Lftufen  bedeutet:  er  ha?t  in  eine  raste  von  der  »tat  gekoufet  Ulr. 
Trist»  2649,  meilenweit  weg  hiugegeben. 
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22.  Rathen  (consulere.)  beim  mlid.  raten  kommen ,  au- 
ßer dem  (Int.  (s.  691,),  fünf  präposilionen  in  belracht:  zc, 
nach,  umbe,  nf  9  an. 

daz  si  ir  rate  her  ze  mir  lvv.  1651;  daz  si  im  raten 
wolde  nach  Ortrune  miaue  Gudr.  1617,  3. 

raten  umbe  (consulere  de):  da  ratet  umbe!  Parz.  424, 
27;  gebt  mir  umb  ir  minne  rat  Parz.  812,  4;  der  umbe 
uns  getürre  raten  Iw.  5212;  i:ü  rateiit  alle  mene  man  wnb 
eine  schäme  frouwe  Morolt  123;  der  umb  diu  leben  ra- 
ten sol  Bon.  90,  36. 

raten  itf  einen  (consulere  de  aliquo  eligendo):  rieten 
uf  einen  Heinrieben  cod.  pal,  360,  101»;  Sit  ez  Hörant  uf 
mich  geraten  bat  Gudr.  254,  1;  uf  den  was  im  geraten 
(sieb  den  zum  gegenkämpfer  zu  wählen)  Bit.  10554.  Yor 
Sachen  gleichviel  mit  an:  rieten  uf  ir  4ve  En.  1937. 

bei  raten  an  scheiden  sich  zwei  bedeutungen,  eine  ge- 
lindere und  härtere,  jene  ist:  rathen  sich  an  etwas  zu 
macheu,  zu  wenden,  es  zu  nehmen,  vorzunehmen;  wenn 
ein  dat.  dabei  steht  bezieht  er  sich  auf  den,  welchem  der 
rath  gegeben  wird:  diu  riet  an  wibes  vingerlin  Parz.  130, 
30;  an  die  (meine  sühne)  wil  ich  ir  raten  Mar.  89;  der 
minne  rat  riet  mir  an  dfnen  werden  lfp]  Ms.  1,  33B;  daz 
si  mir  an  die  minneclichen  riet  Ms.  1,  196* ;  an  höch- 
geslüele  man  geriet  (rieth  ein  gcricht  zu  halten)  Reinh. 
1328.  in  strengerem  sinn  aber  drückt  es  aus:  gefährli- 
chen rath  geben,  verrathen ,  nachstellen:  warumbe  ratest 
ane  mich?  3\ib.  1960,  4;  si  räten  an  die  geste  began 
Nib.  1961,  4;  daz  du  mir  ie  riete  an  den  lip  Rol.  50,4; 
den  (iis)  riet  Reinhart  an  den  lip  Reinh.  40 ;  daz  ir  iwern 
magen  ratet  an  den  Ifp  Mb.  1839,  2;  der  dir  ratet  an 
daz  leben  Bon.  90,  42;  riete  ich  nu  an  daz  riebe  (ver- 
riethe  ich  den  künig,  das  Vaterland)  cod.  pal.  360,  40c ; 
swer  an  daz  riebe  rätet  augsb.  stadtb.  68.  hier  geht  ein 
beigefügter  dat.  auf  die,  gegen  welche  der  rath  gerichtet 
ist.  dort  ist  es  ein  voi  t heilhafter  rath,  hier  ein  böser  an- 
schlag.  ich  rAte  im  an  dTnen  lip  beißt:  ich  rathe  ihm  zu 
dir;  ich  rAte  im  an  den  lip:  ich  verrathe  ihn.  mit  der 
zweiten  bedeutung  muß  man  das  abd.  subst.  anaräti  (pro- 
ditio)  zusammenhalten  (gr.  2,  711.)  auch  finden  sich  bei 
N.  die  redensarten  raten  an  den  Hb,  raten  an  den  gewalt 
(Graff  2,  458.)  0.  gebraucht  die  präp.  in :  riatun  in  thaz 
ferah  sinaz  (insidiati  sunt  vitae  ejus)  Hartm.  91. 

nhd.  zu  etwas  rathen,  über  etwas  berathen;  unser 
auf  etwas  rathen  ist  ganz  verschieden  von  jenem  mhd. 
raten  uf,  es  bedeutet  conjicere,  \ermuteu. 
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23.  Streiten,  kämpfen. 

Ulf.  setzt  nach  veihan  die  präp.  du:  du  diuzam  vaih 
sfryoioftufäoa  1  Cor.  15,  32,  vulg.  ad  bestias  pugnavi. 
ahd.%  mit  abbale  fiizan  (contendere)  K.  23* ;  wolle*  mit  thir 
in  strile  beigen  T.  31,  4. 

auf  das  ags.  vinnan  folgt  vidht  se  the  vidh  Brecan 
vunne  B.  1007;  vidh  gode  vunnon  B.  226;  van  ana  vidh 
eallum  B.  287.  alid.  widar:  widar  imo  vran  0.  Lud. 
50;  widar  tliir  io  winne*  0.  II.  3,  58.  doch  steht  auch 
mit,  an  und  zi:  mit  diufele  wunnun  0.  HI.  14,  62;  an 
dih  winnente  sin  (grassantes  in  te)  N.  ps.  56*,  6;  tu  läse 
in  Spelle  die  risen  ze  hitnele  vehten  N.  Bth.  175. 

mhd.  wider  und  mit:  wider  stn  selbes  seelden  streit 
Trist.  295;  liän  gestrilen  wider  in  Iw.  7611;  daz  er  eine 
vnehte  wider  drt  Iw.  4108;  y»hten  wider  in  Iw.  6711; 
der  mit  mir  strlte  Iw.  532;  mit  in  allen  drin  strite  Iw. 
4151;  mit  den  ich  d&  strileu  sol  Iw.  5135;  solde  mit  in 
liän  gestriten  Iw.  6350 ;  *)  mit  im  vashte  niemen  da  Iw. 
5299;  den  strit  erhtioben  mit  den  von  Ormandinen  Gudr. 
1398,  3.  selten  an:  diu  kint,  an  diu  sie  vdhten  Mar.  219; 
der  Kp  wil  gerne  vehten  an  die  beiden  Ms.  1,  93b;  gein: 
vihtet  gein  dem  winde  Ceo.  3451. 

nhd.  können  die  drei  prap.  wider,  gegen,  mit  ge- 
braucht werden. 

das  wonach  oder  warum  gestritten  wird,  drucken  nach 
und  umbe  aus:  striten  nach  sines  herzen  trute  Gudr.  1401, 
3 ;  nach  dem  gralc  Parz.  428 ,  26 ;  nach  lobe  striten  Iw. 
7;  swa  zwäne  vehteut  umbe  den  lip  Iw.  1956;  mit  im 
ringen  umb  ein  niuwez  krenzel  Ms.  1 ,  22*.  ags.  fuh- 
ton  äßer  fröfre  C.  130,  3.  mhd.  bei  ilizen  auch  an  und 
üf:  ich'  hau  geflizzeu  an  iegelichem  seitespil  Trist.  3663. 
iff:  sich  uf  ir  aller  willen  vlciz  Iw.  61. 

die  prapositionen  bei  siegen  sitid  s.  824  angegeben. 

24.  Klagen,  richten,  pfänden. 

der  älteste  ausdruck  unserer  spräche  für  anklagen,  ver- 
klagen ist  das  golh.  vröhjan,  welches  mit  dem  blofsen 
acc.  der  person  construiert  wird:  du  vrölijan  iiia  iva  st/- 
qü)0i  natf-yoglav  avrov  Luc.  6,7;  vröliidddun  iua  xati?- 
yogovv  uvzov  Marc.  15,  3;  ei  vruhidedeina  ina  i'va  xa- 
vqyooyamiv  axnov  Marc.  3,2;  saei  vröhida  izvis  6  xa- 

•)  mit  jrouwen  vehten ,  ringeu :  mit  der  herzoginne  ninc  Parx. 
130,  28;  duz  ir  mit  mir  ringet  nilit  Pnrz.  194,  1;  mit  Her  minnen 
vaht  Ed.  1375;  perenge  Italien  mit  den  wiben  Ken.  379;  vgl.  Waith. 
118,  8.   Parz.  S55,  12.   Frauead.  80.  Trist.  16749. 
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vrjoQÜv  vfiuv  Joh.  5,  45.  einmal  setzt  aber  Ulf.  vroh 
hai'rau  mit  der  präp.  ana:  hvö  vrölu*  bafrith  ana  thana 
man?  t/Vo  xuirjoylup  fptQsre  xutu  tov  uv&Qivnov  rotl- 
<iov;  Joh.  18,  29.  das  lat.  quam  accusationein  aflerlis  ad- 
versus  hominem  hunc  ?  wird  T.  194,  1  verdeutscht:  we- 
Khhan  ruogstab  bringit  ir  widar  thesan  man?  bei  0.  aber: 
welih  ruagslab  zellet  ir  in  thesan  man?  IV.  20,  10;  ther 
liut  zalta  in  thih  tlien  ruagstab  IV.  21,  13.  *)  das  alts. 
und  ags.  wrogan ,  vregan  haben  den  bloßen  acc.  thena 
godes  sunu  wrögdun  Hei.  159,  24.  160,  5;  bvar  sint  tliä 
the  the  vrt'gdon?  Joh.  8, 10.  ebenso  auch  das  ahd.  ruogan: 
bigondun  sie  nan  ruagen  0.  IV.  20,  15;  ruoge*n  sih  sel- 
ben (accusent  se)  N.  ps.  66 ,  4. 

mhd.  verliert  sich  der  ausdruck  rüegen  (vermelden  noch 
verrüegen  Troj.  17213),  es  wird  daiür  klagen  gebraucht, 
welches  aber,  wenn  es  klagen  gegen  einen  bezeichnet, 
meist  die  präp.  zwo,  ze  oder  verstärktes  hin  ze  (wie  spre- 
chen 8.  831.  832)  bei  sich  hat:  zuo  ir  klagen  Ls.  t,  200. 
206;  hinz  der  minne  kleit  Ls.  1,  201.  204;  clagt  der 
darumbe  hinzim,  swer  hin  ze  den  juden  claget,  clagt 
iemen  hin  seiner  witewen  augsb.  stadtb.  68.  77.  129; 
viele  belege  stehn  in  den  Urkunden ,  z.  b.  ze  einem  klagen 
tradit.  s.  Galli  p.  585.  586.  (a.  1341.  1358.)  doch  kommt 
auch  das  stärkere  uf  vor:  ich  clage  uf  die  saelderichen,  ich 
clage  uf  der  minneclichen  ir  **)  wol  Stenden  roten  munt 
Ms.  2,  52a;  si  klagten  alle  üf  den  büch  Bon.  60,  5;  wer 
ntac  uf  dich  klagen  Bon.  61,  22;  chümt  ein  fraw  für 
einen  richterund  chlagt  auf  einen  man,  Ruprechts  rechtsb. 
174;  im  Ssp.  ist  das  die  gewöhnliche  ausdrucksweisc:  up 
ine  klaget  1,  61.  63*^$in igemal  am  an  swen  er  da  chlagt 
Rnpr.  rechtsb.  145;  und  über:  swaz  man  hie  über  si  (uf 
6ie  A.)  clagt  Iw.  5180.  ab  ^  von  einem  klagen  ist  über 
einen  kl.:  ich  hoer  vil  Hute  ab  iu  klagen  Bon.  55,  23; 
daz  ich  mich  vom  in  klagen  muoz  (über  sie  beklagen) 
Ben.  123;  wenn  schwanritter  85  steht:  von  dem  von  Sah- 
sen  du  geklaget  von  in  beiden  wart,  so  hat  Conrad  gewis 
nicht  dieses  dreimalige  störende  von  verschuldet,  man  bes- 


•)  darf  aus  ruogstap  gefolgert  werden,  daß  im  alten  rechtsgang 
der  klüger  einen  stab  trug,  und  damit  an  den  beklagten  oder  an  die 
gerichtsbank  klopfte?  wenigstens  würde  dadurch  der  ausdruck  puhare 
für  klagen  (RA.  854)  sinnlicher  erklärt,  ich  bemerke  auch  aus  alten 
glossen  bistabon  (arguere),  widarstab  (controversia) ;  man  vgl.  eid.stap, 
hannstap  und  andere  composita  mit  stab  (gr.  2  ,  525),  die  freilich  oft 
in  abstracte  bedeutungen  übergeho.  rufek 

••)  dies  ir  ist  ein  beleg  für  1.  8ftl3^  /<vc*#fca>*' 
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den  audero?    beim  einfachen  kiesen 
die  aufgegebne  Sache  wird  bei  ver- 
zeichnet :  dd  muose  Gramoflanz  ver- 
anz  Parz.  728,  12. 

ten.    diese  verba  regieren  gewöhnlich 

es  kommt  aber  auch  ubar  vor. 
U  Iber  keiser  ubar  alle*  0.  IV.  24,  22; 
T.  1,  96;  gebot  er  über  den  helle wiht 
-  richesäta  trübten  N.  ps.  46,  9;  der 
der  über  in  N.  ps.  71,  5;  ne  heVisät 
88,  52. 

tber  mich:  swaz  ir  gebietet,  daz  tuon 
■etet  über  mich:  swaz  ir  gebiet  daz  leist 
:  gebietet  titer  mich :  swaz  ir  gebietet 
3371;  formein  die  ursprünglich  das  ver- 
empfangenden dieners,  dann  aber  blosse 
icken.     Gotfr.   sagt  oft:  gebietet  mir!- 
.  14495.  14563.  14865;  swaz  ir  gebietet 
•r  gebietet  (wenn  es  euch  gefallt)  Trist. 
l  ein  gebot  gegeben  über  guot  und  über 
nhd.  über  eiueti  geNieten,  befehlen, 
ieten  an  den  lip  heißt  bei  verlust  des 
strengste:  diu  vrouwe  geböt  ir  an  daz 
mir  geböt  min  muoter  an  den  lip  Parz. 
ot  si  allen  an  den  11p  Parz.  117,  22;  dö 
sinde  mit  drö  gebieten  an  den  lip  Barl, 
im  an  den  Ifp  geboten  Trist.  3516;  be- 
lip  Trist.  1894.     ebenso  dröuwen,  dro- 
ime  an  den  lif  Roth.  3960,  vgl.  sprechen, 
p.    der  gegenständ,  womit  gedroht  wird, 
n:  ze  deme  dröt  ir  mir  Iw.  5285;  dröiwen 
214,  22.   nhd.  mit. 

bei  dem  mhd.  verbo  stehn  verschieden!- 
über  und  ze  t   irloube  mir  übern  man  (gib 
ücr  ihn,  gestatte  mir  ihn  anzugreifen)  Kol. 
bet  mir  über  in  Karl  30*;  sA  erloube  ich  ir 
estatte  ich  ihr  mich  zu  prüfen)  Ms.  1 ,  159a; 
•ie  Cristan  irloubet  Hoffm.  fundgr.  2.  120,  14; 
ove  erloubet  INib.  687,  4;  den  erloub  ich  zuo 
a  min  Bit.  6875.  es  ist  hierbei  schon  s.  136 


-  ■ 

tuot  als  ir  gebietet  Wtgal.  2439;  «was  ir  gebietet  des 
-wert  lw.  4545 ;  swaz  ir  gebietet  deist  getan  Iw.  243. 
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sere :  zt  dem  von  S.  gekl.  von  in  beiden  wart ,  beide 
klagten  gegen  den  von  S.  nhd.  gegen  einen  klagen,  ihn 
gerichtlich  verklagen;  über  einen  klagen  ist  mehr  das  all- 
gemeinere sich  beklagen  ,  beschweren. 

ähnlich  dem  klagen  wird  zuweilen  sprechen  und  sagen 
verwendet:  an  Gahmuretcs  Kp  si  sprach  (nahm  ihn  in  an- 
Spruch)  Parz.  94,  3  vgl.  oben  s.  835;  hat  iemen  hin  ze  dem 
andern  iht  ze  sprecheune  augfib.  st.  58  ;  ist  das  ein  gast  hinz 
einem  purger  sprichet  Rupr.  reclitsb.  144;  daz  lantvolc  hat  üf 
mich  gcseit  eine  schult  su  sw:ere  1  w.  4050;  w/'siseit  Ls.  1, 200.*) 

vor  dem  gegenstände  der  klage  steht  nach  oder  utnbe: 
chlagt  nach  seinem  guot  Hupr.  rechtsb.  145;  spiichel  um 
guot  ibid.  144;  um  ungerichte  klaget  8sp.  1,  61. 

den  richtery  bei  dein  die  klage  angebracht  wird,  be- 
zeichnet der  blolle  dativ:  ich  clage  dir  meie,  ich  clage  dir 
sumerwunne  Ms.  1 ,  3b;  gote  (als  hüchstem  richtet*)  clagen 
Iw.  1348.  1890.  3976.  4728.  5906.  6956;  tu  unde  gote 
von  himele  klage  ich  unser  )eit  INib.  1889,  3;  ik  klage 
gode  ende  in  Kichtst.  landr.  16.  17.  37.  doch  findet  sich: 
bcgan  ze  gote  klagen  Trist.  2585,  weil  hier  der  begrif  des 
höchsten  wesens  allen  misverstand  ausschlieft,  zeime  klagen 
würde  gewohnlich  nicht  sagen  bei  einem,  sondern  gegen  einen, 
nach  dem  älteren  vruhjan  kann  vor  dem  r  i<  hier  d;e  präp. 
stehu ,  eben  weil  der  angeklagte  in  den  bloßen  acc.  kommt: 
vruhidcdjau  izvis  du  attin  tiqoc  toV  nuttQa  Job.  5,  45; 
alts.  thea  thi  her  wrogdun  te  mi  Hei.  119,  2. 

Der  richter  richtet  dem  kläger,  über  den  beklagten, 
rihte  mir!  verlangt  der  klagende  theil,  rilltet  über  mich! 
Trist.  775  der  angeschuldigte,  daz  ich  tr  über  mich  sel- 
ben rihte  Iw.  4234 ;  rihtet  selbe  über  mich  Iw.  2289 ;  wol- 
der daz  rihten  über  mich  Iw.  4503 ;  ti6er  in  rihten  augsb. 
st.  57.  58;  auch  mit  dem  dat.  nach  über,  wenn  ein  an- 
drer acc.  vorhergeht:  rihte  daz  unreht  über  dem  herren 
und  über  dem  kneht  cod.  kolocz.  266.  ebenso  bei  erteilen: 
swie  mir  der  hof  erteilet  Trist.  9966.  13239.  andere  be- 
lege oben  8.  692.  statt  über  darf  auch  ab  oder  von  stehn: 
er  rihte  ab  unser  eime  Ms.  2,  2b;  rihte  vom  uns  beiden 
Ms.  1,  17b.    einmal  steht  in  mit  acc:  daz  rihte  in  mich 


*)  auch  wol  zihen  uf  einea  (einea  zeihen)?  ich  weift  nicht,  wo- 
von in  der  redensart:  op  der  kfinec  wohin  lan  biziht  uf  ir  »weher  L.öt 
Parz.  728,  6  üf  zunächst  abhängt,  von  dem  bloßen  biziht  (anschul- 
digunjr)  oder  dem  biziht  lan?  ähnlich  scheint  das  nhd.  die  kla«;e  auf 
einen  fuhren  lassen,  und  da  gehört  auf  zu  klage,  nicht  zu  fahren  las- 
sen (oinittere.) 
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Crist!  Rab.  1092.    Abd.  rillte  got  über  sie  N.  ps.  5,  11; 
irteile  über  mih  N.  ps.  42,  1. 

Bei  pftnden  kann  der  gegenständ  der  wegnähme  geni- 
tivisch  ausgedrückt  sein:  daz  got  niht  wirt  gepfendet  der 
»öle  Parz.  827,  20;  war  nmbe  uns  got  babe  gepfant  <?ren 
unde  guotes  Wackern.  Ib.  456,  26.  von  präp.  gelten  an 
und  umbe:  daz  muoz  nücb  an  freuden  phendeu  Tit.  93, 
4;  gepfendet  umb  triuwes  dienstes  Ion  Ls.  2,  714.  da  aber 
die  pfändung  oft  auf  der  stelle,  wo  der  frevelnde  betreten 
wird ,  ergebt :  pfeudet  in  üf  sinie  guote  augsb.  st.  58 ;  pan- 
den  up  stine  lande  Ssp.  3,  20;  tippe  sime  göde  Ssp.  1,54; 
die  burger  p Tanten  se  üf  der  sat  Parz.  ;  so  gestat- 

tet sieb  Wolfram  aueb  zu  sagen :  daz  sol  mieb  üf  4ren 
pfenden  Parz.  416,  16,  gleichsam  auf  dem  gruud  und  bo- 
den  meiner  ebre. 

25.  Schworen, 

gotb.  svaran:  bi  himina,  bi  dlrthai,  bi  buubida  Mattb. 
5,  34.  35.  36  wo  der  text  o/iooat  sV.  alts.  suerean  ddstaf 
bi  bimile,  6t  erdu,  bi  is  selbes  bofde  Ilel.  45,  9  —  12. 
abd.  sueri  bi  bimiliscbin  gote  ls.  75 ,  6 ;  tbaz  man  ni  suerä 
nob  bt  bimile  uoh  bi  erdu  T.  30,  3;  nob  bi  tbinemo  hou- 
bite  sner£s  T.  30,  6 ;  fone  diu  ne  muoson  die  gola  sih 
niebt  fersueren  be  Stige  (beim  Styx)  N.  Cap.  73.  mhd. 
daz  er  keinen  eit  bi  stnes  vater  sele  swuor  I\v.  895 ;  bi 
ime  swuor  er  lw.  898;  swern  bi  dem  mänen,  bi  der 
sunne  u.  s.  w,  Geo.  3364.  so  noeb  beute:  schwören  bei 
gott,  bei  dem  sebwert.  bierber  das  betheuernde  bei  gott 
(per  deum),  abd.  be  gote  N.  ps.  105',  33;  das  nbd.  bei 
meiner  treue  (per  fidem  meam);  abd.  ih  spriebu  bi  (hin 
wäuiu,  bi  the'n  gidougnän  seginin  0.  II.  14,  89.  91;  got  Ii. 
bi  sunjai  u).i;&we  Matth.  26 ,  73.  27,  54. 

altn.  at:  eidba  viuna  at  skips  bordhi  Stern.  138*;  at 
vatni,  at  steiui  165*;  at  hriugi  248*;  at  baugi  u.  s.  w. 
sebwed.  stebt  vid9  dän.  ved. 

ags.  thurh :  sverian  thurh  beofon ,  thurh  eordhan, 
thurh  tbtn  beafod ,  vielleicht  nach  dem  lat.  per.  das  engl. 
N.  T.  hat  swear  by  beaven,  by  tbe  earth*,  by  thy  bead. 
doch  auch  0.  IV.  19,  48:  sis  bisuoran  thuruh  tbes  forabta, 
tber  alla  worolt  worabta. 

einmal  abd.  in:  snerit  in  bimile  gotes  sedale  T.  141. 
mhd.  üf:  itf  den  beilegen  er  swuor  (ad  sanetorum  reli- 
quias)  Ulr.  Trist.  3670;  der  eide  bet  gesworn  üf  dem 
bluote  suebenw.  9,  141;  üf  des  rüden  zenen  sich  entschul- 
digen (reiuigungseid  schwören)  lteinh.  1124.    etwas  an- 
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ders  üf  mit  dem  acc.  der  töt  het  i//  «  gesworn  (halle  ge- 
schworen sie  wegzunehmen)  Mb.  2017,  3;  doch  Geo.  3016 
swuor  üf  sin  seie  =  bi  stner  sele,  nahm  den  eid  auf  «eine 
seele.  nhd.  «ich  wider,  gegen  einen  verschwören,  mhd. 
swuor  sich  zuo  ze  in  (verschwur  sich  mit  ihnen)  RoL  86, 19. 

26.  Kiesen,  verkiesen.  kiesen  hat  in  der  allen  spräche 
den  begrif  des  spähen»,  er»ehens,  auswähleus.  ich  hebe 
zumal  seine  beziehung  auf  naturerscheinungen  und  das 
weiter*)  hervor,  es  hat  abwechselnd  die  präp.  an ,  bi, 
von  zur  seile:  ich  kiusez  (das  ex  wäre  entbehrlich,  oder 
steht  pleonaslisch  wie  s.  333)  von  (Jh.  an)  dem  lüfte  jVib. 
1787,  3;  Fruote  bi  dem  lufle  kiesen  dö  began  Gudr.  903, 
2;  ich  kiuse  an  dem  walde  Ms.  1,  9b.  dann  aber  auch 
bei  andern  gegenständen,  Hartm.  sagt  im  Erec:  man  sol 
einem  wibe  kiesen  bt  dem  lfbc,  ob  si  ze  lobe  stut,  und 
niht  bi  der  wat;  ich  kiuse  bi  dem  boten  lw.  6067;  daz 
muget  ir  kiesen  bt  sinem  ambete  Iw.  2570. 

verkiesen  heißt  über  etwas  wegsehn,  es  nicht  wählen, 
verachten,  und  diesen  sinn  von  reprobare,  spernere  zeigt 
das  alid.  firchiosan  gewöhnlich,     das  mhd.  verkiesen  ist 
aber  häufig  soviel  als  hintansetzen,  vergessen  und  verzei- 
hen ,  es  kann  dabei  schulde,  haz,  zorn,  gerich  ausgedrükt 
sein  oder  auch  wegbleiben,   die  person  dessen,  dem  ver- 
ziehen wird,  steht  mit  üf  und  dem  acc:   ungerne  sd 
verkiuse  ich,  ie  doch  verkiusich  disen  zorn  Trist.  10670; 
si  verkäs  iif  si  alle  Nib.  1055,  3;  ich  wil  iif  dich  verkie- 
sen Iw.  7320;  er  bat  si  daz  se  üf  in  verkür  Parz.  58,  9; 
al  min  gerich  sol  iif  dich  sin  verkorn  Parz.  441,  18;  daz 
min  schulde  mtn  swester  iif  mich  verkiese  Parz.  428,  16 ; 
Kyngrimursel  och  verkös  iif  den  künec  Parz.  428,  27;  ir 
sult  üf  in  verkiesen  Parz.  465,  11;  ich  enweiz  op  got  itj 
si  verkös  Parz.  471,  23;  des  verkäs  Kingrinmrsel  iif  Ga- 
wdn  Parz.  503,  20;  daz  er  zorn  gein  ir  verliir  und  ane 
kus  üf  si  verkür  Parz.  779,  25;  verkorn  si  min  schulde 
Ulr.  Trist.  2389;  verkür  ir  schulde  Uli*.  Trist.  3673;  alle 
schuld  verkiesen  Troj.  17924;  da*  wait  durch  liebe  leit 
verkorn  Parz.  728,  24.    ez  verkiesen  sollte  mau  auch  er- 
warten, ich  habe  keinen  beleg  dafür,    die  präp.  iif**)  ist 
vielleicht  aus  einem  alten  recbtssymbol  zu  verstehn,  der 
entsagende,  seinen  anspruch  aufgebende  warf  einen  halm 


')  der  cigeoname  Kiesewetter  bedeutet  wetterspähe r,  Wetterprophet, 
verscbiedea  war  üf  bei  blzilit  lan  (a.  846.) 
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oder  dergleichen  auf  den  audern?  beim  einfachen  kiesen 
steht  kein  solches  uf.  die  aufgegebne  Sache  wird  bei  ver- 
kiesen  durch  umbe  bezeichnet:  dö"  muose  Gramoflanz  ver- 
kiesen  umbe  stneu  kränz  Farz.  728,  12. 

27.  Wallen  ,  gebieten,  diese  verba  regieren  gewöhnlich 
den  dat.  (s.  691.  692),  es  kommt  aber  auch  ubar  vor. 

ahd.  waltan  wollt1  ther  keiser  ubar  alle*  0.  IV.  24,  22; 
ubar  sie  gibiatd  0.  I.  1,  96;  geböt  er  über  den  hellewiht 
Georgsl.;  über  diete  richesOta  truhten  N.  ps.  46,  9;  der 
töd  ne  hdrit  sih  furder  über  in  N.  ps.  71,  5;  ne  herisöt 
nie>  über  in  N.  ps.  88,  52. 

mhd.  gebietet  über  mich:  swaz  ir  gebietet,  daz  tuon 
ich  Iw.  3621  ;  gebietet  über  mich:  swaz  ir  gebiet  daz  leist 
ich  Parz.  554,  17;  gebietet  über  mich:  swaz  ir  gebietet 
daz  bin  ich  Trist.  3371;  formein  die  ursprünglich  das  Ver- 
hältnis des  befehl  empfangenden  dieners ,  dann  aber  blosse 
höilichkeit  ausdrücken.  Gutfr.  sagt  oft:  gebietet  mirl^ 
Trist.  1420.  2779.  14495.  14563.  14865  ;  swaz  ir  gebietet 
Trist.  3367 ;  ob  ir  gebietet  (wenn  es  euch  gefallt)  Trist. 
14003  *).  uns  ist  ein  gebot  gegeben  über  guot  und  über 
leben  Iw.  6142.    nhd.  über  einen  gebieten,  befehlen. 

das  mhd.  gebieten  an  den  lip  heißt  bei  verlust  des 
lebens,  auf  das  strengste:  diu  vrouwe  gebot  ir  an  daz 
leben  Iw.  3439;  mir  gebot  min  muoter  an  den  lip  Parz. 
148,  2;  den  gebot  si  allen  an  den  11p  Parz.  117,  22;  dd 
hiez  er  dem  gesinde  mit  drö  gebieten  an  den  lip  Barl. 
23,  23;  wrerez  im  an  den  lfp  geboten  Trist.  3516;  be- 
valch  ir  an  den  lip  Trist.  1894.  ebenso  dröuwen,  dro- 
hen: dröweden  ime  an  den  lif  Roth.  3960,  vgl.  sprechen, 
räten  an  den  lip.  der  gegenständ ,  womit  gedroht  wird, 
hat  ze  oder  von :  ze  deme  drCt  ir  mir  Iw.  5285 ;  dröiwen 
von  gote  Barl.  214,  22.  nhd.  mit. 
» 

28.  Erlauben,  bei  dem  mhd.  verbo  stehn  verschiedent- 
lich die  präp.  über  und  ze:  irloube  mir  übern  man  (gib 
mir  gewalt  über  ihn,  gestatte  mir  ihn  anzugreifen)  Rol. 
78,  1;  erloubet  mir  über  in  Karl  30*;  so*  erloube  ich  ir 
über  mich  (gestatte  ich  ihr  mich  zu  prüfen)  Ms.  1,  159*; 
so*  ist  ubir  die  Crist&n  irloubet  H offin.  fundgr.  2.  120,  14; 
iu  was  ze  hove  erloubet  Nib.  687,  4;  den  erloub  ich  zuo 
den  frouwen  min  Bit.  6875.  es  ist  hierbei  schon  s.  136 


*)  ?gl.  ou  tuot  als  ir  gebietet  Wigal.  2439 ;  »wnss  ir  gebietet  des 
Sit  h  alles  gewert  lw.  4545;  swaz  ir  gebietet  deist  getin  lw.  243. 

Hh  h 
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die  ellipse  von  -gin  angenommen  worden ,  wie  sis  neben 
dem  mhd.  lassen  eintritt:  las«  mich  nach  haus,  «ihm, 
womit  man  noch  da«  mhd.  er  erloupte  im  heime  Dwt  3, 
79;  er  irloupte  in  miuneklichcn  (in  frieden  zu  Scheda) 
Diut.  3 ,  83  vergleiche*  von  dem  weggefallnen  aen  Ütt$ 
dann  die  pra'p.  zunächst  ab,  indessen  könnte  sie  einigend 
auch  unmittelbar  auf  ertauben  bezogen  werden,  z. b.Vk 
1,  159*. 

ähnliche  structuren  bei  gebieten  und  bitten :  si  gtW 
ten  im  ze  Rume  cod.  pal.  361,  39b;  nhd.  sie  entbot» 
ihm  (nicht  ihn)  nach  Rom;  ich  gebot  im  Jure  dich  Beul 
1615;  Hettel  bat  du  Hagenen  mit  im  tu  stn  last  Gu<lr. 
544,  1. 

bei  dem  goth.  usluubjan ,  ahd.  arloupan  findet  *wb  m* 
mer  das  galeithan  oder  gaggan  ausgedrückt. 

29.   Bitten,  beten,    unser  für  einen  bitten  (intercetae 
pro  aliquo)  wird  mhd.  bald  durch  für  9   bald  durch 
und  umbe  gegeben,     merket,  swer  vür  den  andern  hk 
sich  selben  locset  er  dä  mite  Freid.  39,  18,  welche*  tt«* 
so  ausdrückt :  man  seit,  er  erloese  sich  da  mite,  swer 
des  andern  schulde  bite  aH.  234,  28;  swer  wnht 
sündeere  bite,  da  lccser   sich  selben  mite  Gregor  305?  ■ 
Hugo  von  Trirnberg:  swer  fiir  des  andern    schulde  V 
sin  selbes  seMe  loeser  du  mite  Renn.  26 ;  er  aol  biten  & 
mich  Ms.  2,  107b;   dar  nach  bat  er  über   al  die  sc* 
Barl.  368,  15;  vil  tiure  si  got  bäten  umbe  ir  herren  l- 
6859;  sprach  ze  gote  sin  gebet  umbe  daz  e*wige  heil  K 
91«;  bat  umbe  stnen  vriunt  Reinh.  2098;  er  arprachi«c. 
sin  gebet  fiter  des  niuwen  küneges  leben  Barl.  368,  12.  t 
over:  seidi  dat  uiet  en  diede  (dixit  nihil  proficere} 
over  dode  liede  bade  Maerl.  3,  277. 

ahd.  umbi:  fldhönde  umbe  unsih  (interpellans  pro 
bis)  N.  ps.  19,  7.  Juris  betöt  furi  thie  alitenton  i> 
Matlth.  5,  44;  ih  betdta  furi  thih  T.  160;  ags.  Jhr  z  e 
dath  for  eovre  ehteras  Matth.  5,  44;  ic  gebad  Jar  the 
22,  32;  ic  bidde  for  big,  for  thä  Job.  17,  9.  eimna 
bidde  be  eov  Job.  16,  22. 
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und  ahd.  umpi  liegen  (s.  797.  798),  zugleich  aber  in  umpi 
ein  und  —  drei  enthalten  sei  (s.  791.) 

nhd.  verwenden  wir  um  für  den  sächlichen  gegenständ 
der  bitte,  wo  die  alte  spräche  den  gen.  setzt  (s.  655.) 

Das  ahd.  peton  in  der  bedeutung  von  adorare  hat  den 
bloßen  acc.  O.  IL  4,  86.  14,  63.  70;  das  nihd.  beten 
die  präp.  an:  der  an  ein  kalp  bette  Parz.  454,  2;  si  bet- 
ten an  des  mänen  schin  Barl.  53,  34;  betten  an  diu  ab- 
got  Barl.  72,  4.  daraus  ist  das  nhd.  anbeten  hervorgegan- 
gen, das  wieder  den  acc  regiert,  alts.  bedön  te  Hei. 
33,  6. 

wünschen  regiert  nhd.  nur  den  acc.  der  sache ;  mhd. 
bald  den  acc.  bald  den  gen.  (s.  655),  außerdem  aber  wie 
bitten  auch  präp.,  zumal  umbe:  wünschet  umb  dfn  leben 
cod.  kolocz.  224 ;  genäde  wünschende  umbe  got  Trist. 
1782;  wünschte  ndch  der  frouwen  min  Ms.  2,  44*.  sol- 
che präp.  duldet  das  nhd.  wünsche  thun  für,  um  einen, 
etwas  anders  ist  mhd.  des  ich  wünsche  mir  ze  krdmen  Ms. 
1,  203». 

30.  Kleiden ,  anziehen,  die  mhd.  spräche  fügt  zu  bri- 
sen ,  strichen ,  winden ,  twingen,  sniden  und  ncejen  die 
präpositionen  an  und  in,  diese  zur  bezeichnung  des  be- 
kleidenden stofs,  jene  um  was  bekleidet  wird  auszudrücken. 

truoc  zwei  schüehelin  reine  gebrisen  an  ir  beinlin  wol 
fragm.  27*;  zwd  scharlaches  hosen  streich  er  an  mit  grd- 
zem  flize  an  diu  bein  "Wigal.  4088;  zwö  scharlaches  ho- 
sen  an  sfniu  bein  man  schuohte  Lobengr.  22;  an  ir  vil 
-vvfze  arme  si  die  ermel  want  INib.  427,  1;  daz  hemde 
•was  getwungen  an  ir  Up  En.  1695;  sueit  im  hemde  und 
fri-uoch  unz  enmitten  an  sin  blankez  bein  Parz.  127 ,  2; 
einen  pfell  mit  golde  vesten  den  sneit  man  an  daz  freu- 
welin  Parz.  375,  8;  diu  het  ein  kleinez  hemde  an  si  ge- 
£> z^isen  Wigam.  2564.    einigemal  Af  oder  ze:  den  11p  brf- 
5en   mit  slden  df  die  lanken  Ms.  2,  78* ;  briset  iuwer 
ij&gnde  wfz  mit  §iden  wol  zeu  lanken  Ben.  342. 
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dat.  oder  die  präp.  mit  (s.  712.)  so  auch  mhd. :  wol  ge- 
strichen und  gekleit  mit  der  allerbesten  wlt  Trist.  10756. 
nhd.  gekleidet  in  das  beste  gewand,  oder  bekleidet  mi/. 
schoene  und  wol  gestrichen  Trist.  10365;  $£n  den  uokuo- 
den  strichen  si  ir  Up  Nib.  383,  1. 

31.  Essen,  trinken,  diese  verba  fordern  den  acc.  oder 
partitiven  geu.  der  sache  (s.  649),  statt  des  letztern  lallt 
unsere  heutige  spräche  von  zu  (s.  651),  und  bereits  die 
ältere:  ahd.  ni  drinku  ih  Jon  iheino  wahsmeu  0.  IV.  lO, 
5 ,  nachdem  unmittelbar  vorausgegangen  war  thes  rebekun- 
nes;  ni  trinku  ih  Jon  thesemo  berde  wlnrebun  T.  160; 
trinkit  fon  thesemo  wazzare  T.  87 ;  fone  chlingen  (de  tor- 
reute) getrang  Christus  N.  ps.  65,  6;  welfa  ezzant  Jon 
brosmon  T.  85;  sö  wer  sö  izzit  fon  thesemo  bröte,  ir 
dzut  fon  thdn  bröton  T.  82.  gleiches  Verhältnis  bei  neA- 
tnctt  (s.  648)  u.  a.  m. 

32.  Leben  und  sterben,  zu  leben  kann  der  gen.  (s.  672), 
zu  sterben  der  gen.  (s.  673)  und  instr.  (s.  714)  gefügt 
werden.  Ulf.  hat  jedoch  bei  liban  bi  mit  dem  acc.  (s. 
672;;  altn.  begegnet  vidh:  immoin  vidh  veidhimat  ver 
thrir  Kfa ;  vidh  viu  eitt  Odhinn  as  iifir  Soem.  42b ;  that 
fair  vilo  vidh  hvat  einherjar  alaz  Stern  54b.  ahd.  fon  io- 
giwelthemo  worte  lebest  Iber  man  T.  15,  2.  nhd.  von 
brot ,  oder  auch  bestimmt ,  von  dem  brot  leben,  bei  ster- 
ben von,  und  gewöhnlicher  vor:  er  starb  von  dem  hun- 
ger,  vor  hunger,  vor  kälte,  mhd.  genitivisch:  hungers  ez 
erstürbe  Doc.  misc.  1,  98;  hungere  cod.  kolocz.  11 7;  vro- 
stes  sterben  Diut.  1,  419. 

3.  Lesen  ,  schreiben,  daß  hier  der  früheren  spräche 
äufig  an  statt  des  spateren  in  gemäß  war,  wurde  s.  773 
gezeigt  und  zu  erklären  gesucht,  den  belegen  ließen  sich 
viele  hinzufügen:  si  lesent  an  Tristande  Trist.  8605;  an 
dem  buoche  schriben  Mar.  162;  doch  sagt  Wolfram:  las 
t»me  gestirne  Parz.  454,  22,  Gotfried:  an  dem  gestirne 
sehen  Trist.  14247.  wenn  En.  13246  steht:  der  iz  uz 
dem  walischen  buoche  las,  so  ist  wol  an  zu  bessern  ?  be- 
merken^ werth  Trist.  14248  als  ichz  an  dem  buoche  nim 
=  lerne ,  erkunde ,  in  einer  gewöhnlichen  bedeutung  des 
altn.  nema. 

34.  Küssen,  auch  bei  diesem  wort  unterschied  man  vor 
alters  casus  und  präp.  genauer,  das  goth.  kukjan  regiert 
den  dat.  der  person  (s.  684),  das  ahd.  chussan  deo  acc. 
ebenso  wird  mhd.  gesagt:  munt,  hant,  ouge  küssen,  z.  b. 
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Barl.  44,  11.  Tro>.  15958.  16725.  von  präp.  galt  beson- 
der» onr  kiistiu  an  den  munt  Parz.  119,  12;  an  stnen 
tuten  munt  Wigal.  7699;  küss  ich  dich  an  dinen  munt 
Keiob.  195;  kuste  an  den  fuoz  Geo.  2300;  ir  munt  was 
heiz  dick  unde  rdt,  dar  an  Gäwän  den  »inen  bot  Parz. 
405,  19;  gip  mir  her  an  mtuen  munt  einen  kus  v.  d. 
imune  190;  enpfahen  ir  kus  an  nnnen  munt  Parz.  635, 
2;  ir  munt  er  an  den  stnen  twanc  Parz.  13t,  13;  mit 
mmcm  rölen  munde  an  stnen  balde  gäben  Ms.  1,  22* ; 
leit  ir  munt  an  stnen  munt  Trisl.  1309;  er  kuste  si  an  ir 
minnecltchen  munt  Kn.  12752;  custcn  au  die  wigeu ,  du 
ir  herre  inne  lnc  !Nlar.  209*).  es  wird  aber  in  die  wunde 
gckiisl:  in  ir  wunden  kuste  die  Jungen  küncge  Rab.  t088; 
kuste  in  ir  wunden  und  an  ir  munt  Rab.  1127,  nhd.  küs- 
sen an  y  auf  den  mund  **). 

35.  Zeugen ,  gebären,  hier  stehn  die  präp.  bf9  von 
und  ahn.  vidh  (s.  783.)  weitere  belege.:  alts.  wurun  iro 
kiud  odan  barn  be  is  brödor  Hei.  83,  6.  mhd.  gewau  ein 
kint  bi  im  IMs.2,  88*;  alts.  idis  fan  erle  kind  gebirid  HeL 
.  .  .;  mhd.  ein  wtp  von  einem  manne  ein  kint  gebirt  Geo. 
2545;  diu  truoc  si  von  im  Geo.  2578;  eupGe  ein  kint 
von  mtnem  übe  Trist.  1323;  mnL  ghenas  van  kiude  Flor. 
239. 

36.  Bei  den  verbis  leuchten ,  glänzen  r  duften ,  J1iet\en9 
triejen ,  starren  gebraucht  unsere  spräche  ein  zweifaches 
von,  sowol  vor  dem  leuchtenden,  duftenden  stof,  als  der 
den  glänz  und  duft  erzeugenden  sacbe.  das  letzte  ist  ein 
causales  von  und  würde  goth.  Jram  lauten ,  das  erste  aber 
dem  goth.  af  entsprechen  (vgl.  s.  781.) 

a.  die  blumen  glänzen  von  der  wiese,  gold  und  silber 
schimmert  von  dem  kleide;  die  Sterne  leuchten  vom  him- 
mel,  rosen  duften  von  der  heide,  honig  Hießt  ibm  von 
den  Uppen,  blut  trieft  von  der  wunde:  hier  lädt  sich  zu 
dem  von  noch  her  oder  ab  fügen,  von  der  wiese  her,  von 
der  wunde  herab. 

b.  die  wiese  glänzt  von  blumen,  das  kleid  schimmert  von 


*)  maz  er  dicke  stnen  raunt  zuo  ir  raant  roeselehte  Troj.  1690i> 
ist  der  acc.  der  pers.  ausgedrückt,  so  darf  an  mit  dem  dat.  folgen: 
diu  also  m  Lue  wenden  Up  an  stnem  inunt  küsse  Msv  2,  140b  (vgl.  s. 
838.  anm.) 

♦*)  altn.  hverfa  Iii  eins  sich  zu  einem  wenden  =  ihn  küssen, 
umarmen:  bvarf  til  Ingibiargar  Laxd.  saga  p.  190;  hverfr  ttl  nlmt 
mamia  Mialsaaga  p.  112. 
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gold  und  «über,  der  lümmel  leuchtet,  strahlt  von  Sternen, 
die  heide  duftet  von  rosen,  dio  lippen  Messen  ihm  von 
bonig,  die  wunde  trieft  von  blut.  das  Schwert  ist  vom 
blute  roth.  der  fluss  starrt  von  eis,  die  kleider  starrten 
von  gold. 

die  construction  a  würde  im  ahd.  gewöhnlich  aba  er- 
fordern ,  mhd.  noch  ab  haben  können :  dd  er  vil  turteltt\- 
ben  sach  gleslen  ab  Cundrten  wät  Parz.  792,  26.  es 
steht  aber  schon  meistens  von:  ja  lühte  ir  von  ir  wa?te 
vil  manic  edelstein  Nib.  281,  1;  dö  sach  man  von  in  (von 
den  rittern  her)  schtnen  manegen  rant  Nib.  196,  4;  sähen 
riechen  daz  bluot  von  einer  starken  wunden  Nib.  1506, 
3;  diu  helmbant  Stuben  von  heim  unde  och  von  schilte 
Nib.  2224,  3;  daz  stoup  Az  den  hclmen  sam  von  brenden 
gruz  Nib.  185,  2;  stieben  dö  began  diu  molte  von  den 
strazen  Nib.  196,  3;  ros  unde  cleider  daz  stoup  in  von 
der  hant  Nib.  42 ,  2. 

das  causale  von  der  fugung  b  würde  ahd.  nur /im«, 
mhd.  nur  von  dulden:  diu  mftre  von  rotem  golde  schein 
Wigal.  7275;  daz  (gewand)  stuont  von  gokle  als  ein  stoc 
Turl.  Wh.  1,  121* ;  fiouc  daz  schiltgespenge  von  Sifrides 
hant  Nib.  213,  1;  dd  sach  man  fliegen  manegen  geY  von 
der  helde  hant  Nib.  211,  3.  ahd.  aflaz  guat  Jloz  fon  imo 
(entsprang  von  ihm)  0.  III.  14 ,  82 ;  fiur  inbrinnit  fone 
sfnemo  anasiune  N.  ps.  17,  9;  wir  bim  Jone  sundön  fin- 
stre N.  ps.  17,  29;  wären  suarz  fone  sundOn  N.  ps.  146,  9. 

statt  des  ersten  von  kann  auch  in  oder  uz  stelin, 
z.  b.  dz  der  vinster  gleste  Ms.  1 ,  47* ;  dz  iegelicliem  orte 
schein  ein  rubin  Iw.  624;  der  sä  mit  dem  fse  flöz  Gudr. 
1219,  1. 

das  Verhältnis  beider  gegenstände  auf  einander  wird 
mhd.  durch  gein  oder  wider  ausgedrückt:  sähen  glizen 
den  heim  gegen  dem  mänen  Wigal.  5417;  gegen  im 
schein  Wigal.  7275.  altn.  vidhi  skildir  bliko  theirra  vidJi 
en  skardha  mäna  Stern,  134*. 

es  gebricht  für  alle  diese  fälle  an  goth.  beispielen. 

37.  Sehen,  hören  ,  riechen,  schmecken  ,  greifen, 
die  unmittelbare  richtung  des  sinns  wird  durch  nach  be- 
zeichnet: nach  den  Sternen  sehn,  schauen,  nach  dem  ge- 
räusche  hören,  lauschen,  nach  dem  Stabe  greifen,  schme- 
cken und  riechen  haben  wenigstens  als  neutra  die  gleiche 
prap.:  das  schmeckt  nach  wein,  riecht  nach  essich,  stinkt 
nach  pech ,  duftet  nach  blumen. 
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ich  vermute  ahd.  aflar,  nicht  ntih,  in  gleichem  sinn: 
öfter  inio  eähun  0.  V.  17,  33  hinter  ihm  her  sahen,  ihm 
nach  schauten,  mhd.  ei  warte  näch  den  magen  Nih. 
1654,  2.  ;  i 

ags.  he  öfter  recede  vhU  (schaue te  nach  dem  haus)  B« 
3144;  stonc  tha*  a/ier  Stäne  (roch  nach  dem  stein)  B.  4570» 
im  goth.  wäre  ajar  zu  ge  warten.  • '  .r 

unser  nhd.  auf  einen  sehn,  hören,  schauen' ist  das  ahd. 
sehan,  höran,  wartdn,  hlose4»  zi.  belege  bei  GraiT  präp. 
252. 

ahd«  sie  warte*nt  alle  an  dih  N.  ps.  144 ,  15. 

mhd.  am  warte  an  dise  schuhe!  Roth.  2048;  des  wart 
an  mich  I  (das  erwarte  von  mir)  Wh.  49,  26 ;  ir  sult  triu- 
wen  an  mich  warten  Wigal.  11500«  zwo  porten  warten 
(giengen,  schauten)  lif  des  mers  stat,  sehe  her  üz  an  daz 
velt  Wigal.  10759;  des  warte  Af  michl  Geo.  3230;  ztt 
da\  der  boumgarte  hin  zt  velde  warte  Trist.  9330. 

hören  im  sinn  von  vernehmen  regiert  auch  umhii 
dhar  dhu  chihäris  umbi  dhen  chisalbädon  got  meinen  (dum 
enitn  audis  deum  unctum)  Is.  19,  8,  wo  aber  auch  umbi 
auf  meinan  (putari)  gezogen  werden  könnte?  mhd.  hicrent 
umbe  daz  ros  stn  fragm.  29°;  ir  hoerent  umbe  des  rosses 
zoum  fragm.  30*.  ähnlich  ist  sehen  umbe  (curare):  der 
nieister  um  daz  sine  saoh  livL  chron.  17b ;  ebenso  warten 
umbe. 

38.  Erwarten ,  hoffen  ,  glauben,  warten  geht  über  in 
erwarten,  sehen  in  sich  versehen. 

ahd.ßrsah  er  sih  in  got  O.  IV.  30,  31 ;  an  in  fersah 
ah  mih  N.  ps.  27,  7.  mhd.  wan  er  sich  hüfe  an  si  ver- 
sach  Barl.  7 ;  24 ;  wandich  mich  wol  umbin  versach 
(ich  stellte  vertrauen  auf  ihn)  lw.  4131.  die  erwartete 
sache  steht  im  gen.  nhd.  sich  eines  dinge«  zu  einem  ver« 
sehen. 

ahd.  nifirliaz  sih  Krist  in  thero  liuto  fara  0.  11,  11, 
61.  mhd,  wände  si  sich  gar  verliez  ze  einem  hoverehte 
Ivv.  7340;  hät  sich  her  ze  mir  verlun  lw.  7693;  ich  winde 
ni  ich  gar  hän  verlän  an  diner  tritt  wen  gücle  Barl.  181, 
28;  n\tn  se*Ie  hat  sich  verläzen  gar  an  in  Barl.  223,  40; 
nhd«  o,uJ  ihn ;  verschieden  doch  verwandt  ist  etwas  an 
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in\  %ov  £*os>  Mäuh.  27,  43;  ei  ni  si}au»a  trduandans  du 
uns  silbam  ak  du  giitha  ntnoi&ovcs  l<p  iavtoig ,  iXl' 
tu  &so)  11  Cor.  1,  9  y  gatruua  in  frau)in  ntnew/tat  ir 
h'vqIü)  Rom.  14,  14;  ik  gatraua  in  izvis  ia  fraüjin  ty«J 
nin'oi&a  «te  h  '  hvqw  ^Gal.  5,  10.    ahd.  her  gitrA- 

w£t  m  got  T.  Matth.  27,  43;  m  sth  selbon,  also  mit  dem 
acc,  nicht,  wie  beim  goth.  in,  dem  dat.,  welcher  sich  aber 
Matth.  12,  21  findet:  in  staemo  namen  thiota  gitruent. 
N.  «»:  wanda  at»  .dih  mtn  sela  getrübt  ps.  56,  2.  beim 
mhd.  triWen,  getruwen  pflegt  der  bloße  dat.  zu  stehn, 
wie  schon  beim  goth.  trauan  (s.  697),,  der  prap.  ausdruck 
ist  stärker,  nhd.  auf  einen  trauen,  auf  einen  ,  zu  einem 
vertrauen,  alts.  ik  gel r Aon  sal  an  thi  (sperabo  in  te)  ps. 
54,  24;  an  gode  gitruoda  io  (in  deo  speravij  ps.  55,  5. 
altn.  trua  d  hvftakrist  Ol.  helg.  cap.  215. 

goth.  venjan  ikni&tv*  du  thammei  ve'nideMum  ttg  op 
ij).n ixa/tev  11  Cor.  1,  10;  du  thammei  jus  ve*neith  ctg  ov 
Vfitf$  7}\ni%ai8  .loh*  5,  45;  du  imma  thiudos  venjand  in, 
avt(ö  i&vri  iXmovat  Rom.  15,  12.  im  sinne  von  erwarte 
nooctioxto)  genügt  bei  ve*nia  der  bloße  acc.  Tiiic.  17,  19. 
20.  ahd.  w&nt  in  inan  (sperain  cum)  K.  28b;  w&ntumes  in 
tbih  (speravimus  in  te)  tiymn.  26,  15;  in  thih  wänta  (in 
te  speravi)  26,  16.  das  mhd.  warnen  hat  die  bedeutung 
von  eperare  aufgegeben  und  drückt  nur  opinari,  arbitrari, 
credere  aus. 

mhd.  hoffen,  ein  unhäufiges  wort,  das  aber  nach  einer 
Stelle  in  HotFm.  fundgr.  376b  mit  zno  verbunden  wird, 
nhd.  auf  etwas  hoffen,    der  mhd.  ausdruck  ist  gedingen: 
dar.  wil  ich  an  iuch  gedingen  Geo.  2913;  ich  gedinge  an 
gotes  kraft  Barl.  166,  1.    ahd.  gidingu  in  dih  (spero  in 
te);  an  dih  gedingent  alle  N.  ps.  9,  11;  an  den  er  ge- 
dinget 20,  8;  an  dih  kedington  sie  21,  6;  der  an  dih 
kedinget  25,  1;  ih  kedingta  an  dih  31,  15  u.  s.  w.  auch 
bloßes  dingen:   dington  an  dih  ps.  21,  5.     ags.  hopian 
mit  tot  hopiadh  to  dryhtne  ps.  4,  6;  hopiadh  to  the  ps. 
9,  10  u.  8.  w. 

galdxibjan  tiiotcvciv  construiert  Ulf.  mit  dem  bloßen 
dat.  (s.  697),  wenn  es  glauben  und  vertrauen,  mit  der 
prap.  du ,  wenn  es  das  bestimmte  christliche  glauben  und 
bekennen  bezeichnet,  wie  wir  noch  nhd.  unterscheiden 
zwischen  einem  glauben  und  an  einen  glauben,  galaubeith 
du  gutha  jah  du  mis  ntovevere  £#£  *oV  &eov  xa\  eis  ifii 
Joh.  14,  1;  galaubeis  du  stw£u  guths?  ntOTsv&iQ  efg  vov 
viov  %ov  &föv  Joh.  9,  35;  galaubeith  du  mis  eig  i/tie  Joh. 
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7,  38;  gnjiubjandans  du  imma  Job.  7,  39;  galaubjuu  du 
imma  Job.  9,  36-,  hairto  auk  galaubeith  du  garai'htithai, 
Rom.  10,  10  was  bedeutet  maodia  /dg  mordet  tlc  dfc- 
xatoovvr{v  statt  des  im  lext  stehenden  xagdia  ittoxeviiui. 
Ulf.  batte  bei  der  wähl  der  prä'p.  du  hier  gewis  das  gr. 
tiß  im  auge,  nicht  das  lat.  credere  in,  nach  welchem  sicht- 
bar das  ahd.  kiloupan  in  gebildet  wurde:  gilaubiu  tu  got 
fater  almabtigon  scephion,  endi  tu  heilenton  Christ,  suno 
stnan ,  tu  fitum  wihan,  wiha  ladhuoga;  gel  ö  bis  tu  tu  got 
almahltganV;  giloubistu  tu  theo  gotes  sun?  0.  III.  20,  173; 
tu  mih  giloubit  0.  III.  24,  29.  N.  zieht  dem  tu  das  an 
vor:  gloubint  alle  an  in  ps.  13,  5;  übe  sie  an  dih  ke- 
loubtin  20,  12;  die  gerno  an  mih  keloubtin  30,  12;  ke- 
loube  an  in  36,  3;  die  an  in  gelonbint  88,  5;  wir  gelon- 
ben  an  in  63,  9.  nibd.  herscht  dieses  an:  ich  geloube 
an  got  u.  an  sinen  sun  bthtebuoch  p.  1 ;  an  wen  geloubet 
ir  Geo.  1945;  an  den  geloube  ich  Geo.  3074;  an  got  ge- 
louben  Barl.  80,  33;  vgl  an  Cristen  wirt  er  jehende  ge- 
loaben  Barl.  22,  34;  vgl.  ahd.  jÄhen  an  einen  got  N.  ps. 
54,  14.  doch  wird  sich  auch  noch  tu  nach  lassen  wei- 
sen: wan  sie  geloubent  tu  got  niht,  Laurin  bei  Nyerup 
28.    nhd.  bloß  an. 

ags.  getyfdon  an  hine  Job.  2,  11;  on  hine  gel$Tdh  Job. 
3,  15;  getytdh  on  sunu  Job.  3,  36.  engl,  believed  on 
liim  Job.  2,  11;  believeth  tu  bim  Joh.  3,  15;  believed 
on  bim  Joh.  3,  18;  believed  tu  tbe  name  3,  18;  believeth 
on  the  son  Joh.  3,  36. 

nnl.  geloven  tu  them ,  tu  den  name. 

altn.  trüa  d  bann,  schwed.  tro  />ä  honoin;  dän.  troe 
paa  harn. 

der  Gotbe  zieht  also  bei  trauan,  vänjan  und  galaubjan  die 
präp.  rfuvor,  dem  griech.  eig  und  lat.  tu  kommt  das  ahd. 
in  näher  als  das  mhd.  nhd.  an,  welches  mehr  dem  goth. 
du  gleicht. 

39.  .  Rächen,  die  sacbe  im  acc,  die  person  über  welche 
die  räche  ergebt,  mit  an. 

mhd.  wie  seVe  si  daz  räch  an  ir  nrehsten  mägen  Nib. 
19,  2;  ir  habet  iwern  zorn  geroeben  an  dem  libe  min 
IV  ib.  931.  3:  nu  riebet  an  uns  diu  künppinne  ir  zorn  Nib. 
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swert  zehant  an  im  reche  Iw.  3996;  an  den  ich  fach 
rechen  sol  Iw.  4241;  daz  er  mich  an  ime  räch  Iw.  5849; 
enmöbtet  ir  niht  baz  geroeben  ata  an  mir  Iw.  7558.  hier 
immer  drft.  bei  an,  es  scheint  auch  acc.  zulassig:  sö  wü 
ich  mich  rechen  an  ir  räten  munt  Ms.  1,  14b,  falls  nicht 
rötem  zu  lesen,  oder  rdten  für  die  schwache  dat.  form 
(wie  vorbin  goltvarwen)  zu  nehmen?;  unzweifelhaft  ist 
der  acc.  bei  dem  ähnlichen:  lege  an  in  mfn  gerich  (ver- 
hänge räche,  strafe  über  ihn)  Geo.  3347,  obgleich  hier 
gei ich,  und  sonst  räche,  mehr  die  bedeutung  von  zorn 
hat:  daz  ist  stn  räche  äj  mich  Parz.  529,  1.  über:  daz 
sol  ich  rechen  über  dich  Gudr.  1278,  2. 

40.  Zürnen,  hassen,  murren. 

mhd.  den  goten  was  nf  mich  zorn  Geo»  2117;  truoc 

uf  si  haz  Parz.  779,  29;  sft  ich  gein  dem  trage  haz  Pars, 
450,  18;  doch  steht  auch  der  bloße  dat.  Nib.  138,  3. 
143,  2.  biter  herze  tf/1  einen  tragen  livl.  chron.  97*;  ob 
ieman  mit  iu  zürne  Nib.  1792,  4.  merkwürdiger:  be- 
gundenz  an  si  hazzen  Parz.  824,  15. 

ahd.  ziu  griscramdton  an  Christum  ebraicae  gentes? 
(quare  fremuerunt  gentes)  N.  ps.  2,  1.  mhd.  murmelt  uf 
die  andern  Berth.  99.   nhd.  zürnen  auf,  über  einen. 

41.  Reizen y  antreiben,    mhd.  reizen,  wetzen,  locken, 
mauen,  spanen.    die  pra'p.  sind  uf  und  ze. 

reizete  si  der  ntt  uf  die  vil  reinen  Mar.  150;  Welzen  u. 
reizen  uf  den  tät  Wigal.  3825;  reizet  in  üj  den  strft 
Wigal.  4448;  reizest  ÜJ  langez  leit  Trist.  1406;  uf  ir 
minnc  reizen  Barl.  291,  30;  reizen  uf  aller  frouden  süeze- 
keit  Troj.  2191;  warder  dar  uf  gereizet  u.  gemant  Troj, 
15844. 

spuon  im  sfn  sinne  xir  liebe  und  zir  minne  Trist. 
17600;  ze  tilgende  reize  Flore  89;  locket  u.  reizet  mich 
zuo  dem  zil  Troj.  15939;  mich  ze  fröiden  lücket  Ms.  1,  87b. 

mhd.  nur  zu,  nicht  mehr  auf. 

42.  Die  hauptanwendung  der  präp.  mtf ,  wenn  sie  vor 
Werkzeugen  stehend  den  alten  instrumentalcasus  anfänglich 
begleitet,  dann  ersetzen  hilft,  ist  schon  s.  708-713  behan- 
delt worden,  älter  scheint  gleichwol  die  gesellige  bedeu- 
tung (s.  780.)  es  hält  manchmal  schwer  den  rechten  sinn 
des  mit  zu  fassen,  z.  b.  bei  dem  mhd.  brogen,  sich  gei- 
len,  sich  gesten,  welche  stolzieren,  prangen,  schmücken 
ausdrücken:  Inert  wie  (er,  der  beide  vogt)  mit  winde 
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broget  Ms.  i,  193«;  die  volken  geilent  sich  mit  der  sunne 
Ms.  1,  191«;  so  si  sich  mit  bluomen  gestet  Ms.  1,  87b. 
es  mag  zuweilen  dem  gein  und  wider  nahe  kommen 
(vgl.  bei  striten  und  vehten  s.  844);  Freidank  147,  7  steht: 
schätz  wider  schätze  broget. 

ich  var  mit  und  ich  kan  mit  wurde  s.  137.  138  er« 
läutert;  da  letzteres  zumal  vom  instrumentenspiel  gilt,  sei 
hier  noch  ein  verwandter,  obwol  verschiedner  redebrauch 
angeführt:  eiu  juncfrouwe  mit  der  fidein  sanc  Geo.  2460 
drückt  genau  unser  nhd.  sang  zu  der  geige  aus,  ihre  stimme 
und  die  geige  begleiteten  sich,  also  wieder  ein  geselliges 
mit.  es  gibt  gewis  hierfür  noch  andere  belege,  wenn 
aber  mit  bei  spielen  den  altern  gen.  vertritt  ist  es  säch- 
lich: mit  dem  ball  spielen,  mit  den  blumen  spielen;  schon 
abd.  mit  sinwelbemo  rade  spilOn  ih  N.  Bth.  50. 

geselliges  mit  steht  neben  lassen  in  der  redensart:  laß 
mich  mit  .frieden ,  gewöhnlicher  in  frieden ,  zu  frieden, 
einen  zu  frieden  stellen,  woraus  sich  seltsam  genug  unser 
nhd.  adj.  zufrieden  (contentus)  bildete,  mnd.  mit  vrede 
laten  Brandan  916.  Eilharts  Trist.  1110*  mit  fride  läzen 
En.  7524.  mhd.  1&  mich  mit  Iren  leben  cod.  pal.  361, 
64d;  ir  sult  mich  mit  gemache  Jan  Frauend.  10;  ir  sult 
si  mit  gemache  lAn  Geo.  2438;  JAt  si  mit  gen&den  cod. 
pal.  361,  65a.  Ben.  385;  nhd.  laßt  sie  in  ruhe  d.  h.  bei 
ruhe,  so  daß  die  alte  spräche  auch  az  oder  zuo  verwen- 
den könnte,  dl  von  st  der  mensch  mit  ruo!  Ls.  3,  138*). 
JAt  ir  mich  an  nät!  (ungenöthigt,  ungezwungen)  Ms.  2,  81*. 

43.  Bei  den  mit  mir  ist  gebildeten  unpersönlichen  redens- 
arten  (s.  242.  243.  244)  finden  sich  mehrfache  prkp.  ein. 

zumeist  tim.  mir  ist  umbe  dich,  als  dir  ist  umbe 
mich  (ich  kümmere  mich  um  dich,  wie  du  um  mich), 
ohne  beifügung  eines  nomens,  man  könnte  sorge  supplieren 


•)  ähnliches  sine  me  pansare!  Reinardus  1,  229;  geruowet  lAti 
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©der  leit.  alts.  meV  is  im  umbi  thit  helido  cunrii  (mehr  ' 
liegt  ihm  an)  Hei.  50,  22.  ohne  mir:  ahd.  waz  ist  umbe 
daz?  (was  schadeis?}  N.  ps.  26,  10;  nhd.  was  ist  dämm? 
(was  liegt  daran?);  mhd.  was  dommfo??  Flore  1797.  1821 
(gramm.  3,  180.)  im  geleit  eines  .  nomens :  nhd.  was  ist 
noth  darwm?  mhd.  ezn  ist  niht  wunder  umbe  einen  man 
Iw.  2770  *);  mirst  umbe  daz  bilde  kunt  Ms.  1,  195b;  ub 
im  iht  kunt  waire  umbin  iw.  5939;  st  dir  nu  kunt  umbe 
seihe  wage  iht  Iw.  538;  in  ist  niht  mcVe  witze  kunt 
niuwan  diu  eine  umbe  den  muut  Iw.  3270;  ir  wrcre  um 
sin  geverte  kunt  Iw.  3G13.  mir  ist  leit,  stvfere,  umbe: 
dein  was  gelriulicheu  leit  umbe  den  küenen  Alpharten 
ftab.  10;  yX  ist  mir  harte  swaire  umb  den  tugenlhaflen 
Berurcre  Rab.  17, 

ahd.  mir  ist  leido,  liebo,  zi  bei  N. :  ze  demo  uns  leido 
«ist  Rth.  106;  ze  dien  dir  liebo  si  ps.  105,  4.  146,  10; 
mhd.  in  was  zo  deme  stürme  liep  Roth.  2683.  4188;  in 
was  liebe  zo  der  vart  livl.  ein  on.  30* ;  Schionatulander  was 
leide  zer  verte  Tit.  75,  1 ;  der  frowen  was  ze  der  verle 
ger  Wigal.  5782;  ze  strite  was  in  beiden  ger  YVig.  7351. 

mhd.  mir  ist  leit  nach  den  frouwen  Gudr.  828,  4;  ez 
ist  mir  von  iu  be*den  swwre  Parz.  422,  4;  ir  was  uffc 
den  hof  liep  Roth.  1819;  der  armen  junefrouwen  was 
nach  ir  friuden  leit  und  ande  Gudr.  983,  4;  der  alten 
fcüneginne  wart  nach  ir  tohter  ande  Gudr.  446,  4.  ir 
w  as  ger  an  in  Wigal.  6995. 

44.  Einige  privativ  begriffe,  intransitive  sowol  als  transitive, 
pilegeu  statt  des  gen.  der  saehe  auch  die  prap.  au  zu  sich 
zu  nehmen:  mangeln ,  fehlen ,  gebrechen,  rauben. 

♦  < 

nhd.  es  mangelt  mir  an  lust,  fehlt  ihm  an  mut,  ge- 
bricht ihm  an  geld.    die  prap.  druckt,  gleich  dem  alteren 
gen.,  hier  wieder  das  partitive  aus,  im  gegensatz  zu  dem 
casus  rectus:  es  mangelt  mir  die  lust  geht  auf  den  begrtf 
der  totalitär 

ahd.  mir  bristet  an  mfoän  frehten  N.  ps.  30,  7;  mhd. 
in  an  ir  zuhten  vil  lützel  ie  gehrast  i\ib.  104,  2;  im 
an  tilgenden  niht  gebrast  Barl.  128,  31.  wenn  aber 
die  prap.  vor  der  person  steht:  wisheit  an  dir  gebrichet 
Doccn  misc.  1,  122,  so  hat  an  die  bedeutung  von  bei, 


*)  de»  wirt  wundert  umb  ir  vart  Iw.  58 »6; 
umhe  der  pfaffen  l«?re  Waith.  12,  32;  uhd.  über, 
dtrin  gen.  der  »aclie  (s.  241.  246.  24T.) 
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dieser  «atz  könnte  freilich  auch  ausgedrückt  sein:  dir  ge- 
bricliet  an  wisheite,  jenes  ist  total,  dieses  partitiv. 

so  kann  nun'mhd.  gesagt  werden:  ich  roube  dich  des 
gnotes ,  ich  siune  mich  des  rat  es;  und  ich  roube  dich  an 
goote,  ich  Mime  mich  an  rate;  IT  b&Qt  iuch  versumet  au 
dem  rate  Ms.  1,  195* ;  diu  minne  sich  selben  an  dir  roubet 
Tit.  94,  4 ;  roubet  uf  fröude  und  an  froe  liehe  in  sinne  Tit. 
107,  4,  das  uf  wie  bei  pfenden  8.  847. 

Die  verba  scheiden ,  leesen  ,  nern  ,  fristen  und  ähn- 
liche haben  von :  daz  si  so  manegeu  werden  mau  von 
dem  übe  scheiden  kan  Parz.  514,  8;  von  dem  ich  des  mor- 
gens schiel  Iw.  784;  von  den  scheidet  sich  der  muot  lw. 
3126;  mich  von  gruzem  Linn  her  loste  Iw.  5835;  von  dem 
rüste  löste  lw.  7871;  von  gruzer  herte  Iweinen  nerte  Iw. 
2720;  vriste  von  des  weteres  nöt  Iw.  655;  wollen  sich 
\risten  von  den  vogeln  Flore  1092.  mit  einer  kleinen 
Wendung  des  begrifs  kann  bei  nern  und  vristen  auch  vor 
slehn,  sin  helfe  mich  vor  sorgen  ner  Parz.  451,  20. 

goth.  af:  afskaiskaidun  sik  n/'  imma  Luc.  9,  33;  lausei 
uns  af  thamma  ubilin  Matth.  6,  13.  ahd.  arlosi  unsih 
Jona  ubilc,  andere  belege  sammelt  GrafT  präp.  228. 

■ 

Hieran  genüge,  ich  denke,  es  sind  die  bedeutendsten  und 
lehrreichsten  erscheinungen  der  praposition  beim  verbum 
ausgehoben*);  zu  erschöpfen  oder  auch  nur  die  mehrzahl 
aller  falle  zu  erörtern  war  unmöglich,   all  inalich  muls  aber 

*)  bauen  821 ;  begehren  840;  beten  850;  bitten  850  ;  bleibe!  820; 
bringen  811  ;  brogen  858;  denken  837;  duften  853;  empfangen  827; 
erlauben  849;  erwarten  855;  essen  852;  faJiren  mit  821;  fallen  808; 
fangen  826;  Hieben  785;  fragen  836;  fristen  861;  gebären  7*3.  853; 
gebieten  849;  gelin  776.  793.805;  glauben  856;  haben  zu  825;  has- 
gen  852;  herschen  849  ;  hoffen  856;  hören  855  ;  jehen  835;  kaufen 
841  ;  kiesen  848;  klagen  844;  kleiden  851  ;  kommen  776.  804;  küs- 
sen 852;  lassen  828;  lassen  mit  859;  leben  852;  legen  809;  lesen  773. 
852;  leurhten  853;  liegen  774.  819;  locken  858;  machen  zu  823; 
mangeln  860;  nehmen  zu  823.824;  pfänden  847;  prangen  858;  rä- 
chen 857;  «theo  843;  reden  829;  reizen  858;  retten  861;  richten 
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nach  größerer  Vollständigkeit  getrachtet  vt erden,  da  selbst 
unscheinbare  und  leichte  constructionen  scharf  zu  nehmen 
und  für  die  beurtheüung  des  ganzen  zu  erwägen  sind. 

Graflf  hat  in  seiner  treflichen  behandlung  der  ahd.  prä- 
positionen  nur  nach  ihnen ,  nicht  nach  den  verbis  ordnen 
können,  für  den  Zusammenhang  der  eyntax  schien  es  ge- 
ratuen, die  begriffe  der  einzelnen  präp.  vorauszuschicken, 
dann  die  verba  ins  äuge  zu  fassen ,  mit  welch en  jene  ver- 
bunden werden,  unter  die  zwei  oder  drei  hier  waltenden 
casus  alle  manigfaltigkeit  der  falle  zu  bringen,  wäre  vollends 
unausführbar  gewesen;  wenn  bloße  casus  unmittelbar  von 
verbis  abhängen  gilt  diese  rücksicht  mit  recht :  praposiho- 
nen  aber  sollen  das  casuelle  Verhältnis  nicht  nur  ersetzen, 
sondern  auch  verfeinern. 

Es  sind  noch  zwei  bemerkungcn  zurück: 
a.    die  präposition  verwandelt  sich  oft  in  ein  adverb, 
d.  h.  die  partikel  wird  dem  beziig  auf  das  nomen  entrückt, 
und  tritt  in  ein  freieres  Verhältnis  zum  verbo  des  satzes, 
welches  nun  sei^e  intransitive  natur  mit  einer  transitiven 
tauscht  und  jenen  von  der  präp.  abhängig  gewesnen  casus 
unmittelbar  regiert  (s.  767.  769.  803;  vgl.  2,  917.  918.) 
der  ausdruck  wird  dadurch  bewegter,  zugleich  unsinnlicher, 
wie  sich  auch  in  andern  sprachen  ergibt,  z.b.  das  lat.  loqui- 
tur  ad  euni  ist  umsetzbar  in  alloquitur  eum :  alloqui  wendet 
sich  immer  und  sogleich  an  den  augeredeten ,  loqui  beginnt 
ruhig  und  intransitiv,  die  beziehung  auf  den  andern  tritt 
ihm  erst  hinzu,    aus  dem  näheren  Verhältnis  zwischen  vcr- 
bum  und  partikel,  das  sogar  in  Zusammensetzung  übergehn 
kann,  erzeugt  sich  aber  leicht  ein  besondrer  sinn,  und  so- 
bald dieser  vorhanden  ist  und  entschieden  vortritt,  hört 
jener  Wechsel  auf.     bei  unserm  nhd.  er  spricht  zu  ihm 
scheint  der  Umtausch  in:  er  spricht  ihm  zu  schon  nicht 
gleichgültig,  weil  zusprechen  zwar  noch  anreden,  daneben 
aber  auch  tröstend,  beschwichtigend  reden  bedeutet,  das 
alts.  sprac  im  tu  war  nichts  als  alloquutus  est  eum  (s.  833.) 

Den  hau pt fall  gewährt  an.  statt  ich  greife,  rühre, 
fühle,  fasse  an  den  stein,  ich  sehe  an  den  mond,  ich  blase 
an  die  kohlen,  der  wind  weht  an  den  bäum,  kann  gesagt 
werden:  ich  greife  den  stein  au,  sehe  den  mond  any  blase 
die  kohlen  an,  der  wind  weht  den  bäum  an  $  ohne  einen 
aufrollenden  unterschied  der  bedeutung,  nur  die  kohlen 
anblasen  scheint  stärker  als  an  die  k.  blasen,  und  druckt 
aus,  daß  sie  sich  entzünden..  Unzähligemal  kann  aber  die 
Umsetzung  nicht  erfolgen,  weil  mit  der  einen  oder  andern 
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ausdrucksweise  ein  fester  sinn  Terbunden  wird,  z.jb.  die 
präpositionale  Wendung:  ich  denke  an  dich,  ich  rieche  an 
die  blume,  geht  nicht  in  die  adverbiale  über,  ebenso  we- 
nig die  adverbiale:  ich  hebe  tfcis  ljed  an9  fange  das  werk 
au,  nehme  die  gäbe  an  in  die  prapositionale.  es  kommt  dabei 
selbst  auf  die  gewohnheit  gewisser  accusativverknüpfungen 
an,  z.  b.  während  jenes  den  stein  angreifen  umsetzbar  ist, 
darf  den  feiud  angreifen  (adoriri  hostem)  nicht  vertauscht 
werden.  Etwas  anders  ist,  wenn  neben  dem  vom  verbo 
regierten  acc.  die  prap.  an  mit  einem  zweiten  acc.  er«  ^ 
scheint,  a.  neben  dem  einfachen  verbo:  ich  lege  die  band 
an  den  pflüg;  ß.  neben  dem  componierten  verbo:  band 
anlegen  an  das  werk,  wo  die  partikel  zweimal  als  prap. 
und  adv.  verwendet  wird. 

mhd.  bemerke  ich  die  Umsetzung  des  an  bei  gelouben. 
gewöhnlich  heißt  es  mit  der  präposition:  got,  an  den  du, 
geloubest  (s.  857);  mit  dem  adverb  aber:  got,  den  du, 
gloubest  an  Morolt  3427.  3434.    ferner  bei  fallen:  dö 
geviel  diz  laut  an  in  Trist.  5889  =  geviel  in  diz  lant 
an$   (diu)  lant  in  wären  angevallen  Trist.  5213  *).  bei 
erben:  daz  hät  iuwer  vater  an  iuch  geerbt  Trist.  5193; 
diu  suln  anerben  dich  cod.  kolocz.  147.    bei  komen:  ez 
kumt  an  mich,  ez  kumt  mich  an  $  ez  ist  mich  komen  an 
Orlenz  5240;  man  wirt  uns  körnende  an  Trist.  8706.  bei 
nemen:  du  häst  an  dich  genomen,  du  häst  dich  an  ge- 
jioinen  Barl.  17,  18.    bei  Vehlen:  si  vÄhten  an  die  beiden 
(s.  844):  si  vähten  si  an  Iw.  5405;  dö"  vähten  si  in  an 
Iw.  6785.    bei  gän:  der  släf  gie  in  an  Wigal.  6841.  bei 
loufen:  er  lief  an  den  wurm;  lief  den  wurm  an  Iw.  3862; 
Jief  den  man  unsitelichen  an  Iw.  5051;  lief  den  man  un- 
barmeclichen  an  Iw.  5377.    bei  sehen:  dd  in  ein  eber 
an    gesach  Bon.  19,  14.    bei  bellen:  der  hunt  den  diep 
se'r   an  bal  Bon.  27,  7.    bei  sagen:  an  einen  sagen  (ihn 
beschuldigen,  s.  846);  h&t  si  an  geseit  (angeklagt)  Ulr.  Trist. 
-  ,2031;  und  so  bei  andern  mehr,    es  kann  mauchmal  zwei* 
felltaft  sein,  ob  das  adv.  oder  die  prap.  gemeint  sei,  z.  b. 
mit  der  vackel  stiez  er  an  daz  strd  Bon.  16,  32. 

ahd.  sie  sähen  mih  anu  **)  N.  ps.  108,  25;  wähet 
sie  "<*»a  sm  geist  N.  ps.  147,  7;    äband  unsih  anageit 
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0.  V.  10,  5;  wanda  sie  mazleidi  anacham  N.  ps.  106,  18; 
fiur  gieng  ir  mauigi  ana  N.  ps.  105,  18;  urdruzzeda  cham 
mih  ana  N.  ps.  118,  53;  mih  kat  der  gerich  ana  (mea  est 
ultio)  N.  ps.  p.  265»  35 ;  dd  riete  mih  ana  N.  ps.  54,  14 ; 
rielen  nüh  ana  N.  ps.  139,  8;  cluonle  zanderen  anafal- 
lönt  sie  N.  139,  10;  ihaz  sie  inati  ana  wurfin  0.  18,  70. 
hier  würde  immer  auch  die  prap.  statthaft  sein,  z.  b.  an 
den  gewalt  raten  N.  Bth.  24  (oben  s.  843.) 

golh.  belege  scheinen  mir:  aggilus  anaavam  ins  ZyyeXoQ 
intartj  avtote  Luc.  2,  9;  mauagei  anatramp  ina  tnexato 
avrw  Luc.  5,  1.  ich  kann  zwar  kein  qvam  ana  ins, 
tramp  ana  ina  jenen  phrasen  zur  sehe  setzen  *). 

Nun  ist  aber  noch  eine  sehr  eigenthümliche  ahd.  alts. 
und  mhd.  coustruction  wahrzunehmen,  jener  Umtausch 
wird  auch  bei  einigen  transitivis  gewagt,  dergestalt,  dali 
dem  adverbialen  salz  zwei  accus ative  zustehn ,  der  sache 
und  der  person,  in  welchem  letztern  gleichsam  die  rection 
der  präp.  nachwirkt,  das  verbum  eines  solchen  satzes 
regiert  also  einen  doppelten  acc»  und  ist  oben  s.  621.  622 
nachzutragen. 

llild.  5:  gurtun  sih  suert  ana  =  gurtun  suert  ana  sih; 
jenes  sih  kann  kein  dat.  pl.  sein,  der  nur  im  lauten 
dürfte,  es  ist  acc.  pl.  senti  sia  stein  ana  (lapidem  in 
illam  mittat)  T.  120;  huntiliegün  santa  er  sie  ana  (misit 
in  eos  muscam  cauinam)  N.  77,  45;  er  Santa  sie  ana  dia 
äbolgi  stues  zornes  N.  ps.  77,  49;  sende  sie  ana  dine 
apostolos  N.  ps.  143,  6;  blias  er  sie  ana,  sä  tht\  weist, 
theu  selbon  heilegou  geist  0.  V.  11,  9;  er  täd  sih  ana-» 
tventit  (mortem  in  se  convertit)  0.  L  15,  34;  siu  naa 
fiur  anawente  (eum  in  ignem,  oder  lieber:  ignein  in  eum> 
vertat)  0.  I.  23,  54 ;  sö  er  sih  iz  (thaz  giwati)  analegiti 
(<(uam  primum  eam  vestem  indueret)  0.  IV.  29,  37,  was 
wieder  heißen  kann  das  kleid  an  sich ,  oder  sich  an  das 
kleid  legte;  du  leyetost  mih  ana  dfua  haut  (posuisti  super 
me  manum  tuam)  N.  ps.  138,  5,  der  sinn  ist:  du  legtest 
deine  hand  an  mich,  nicht  aber:  du  legtest  mich  an  deine 
band ;  er  legeta  sih  ana  starchi  (induit  fortitudiuem)  N.  ps. 
92,  1 ;  du  leyetost  tih  ana  gcjiht  nnde  zierda  (confessio- 
nem  et  decorem  induisti)  N.  ps.  103,  1;  ziu  Inzest  du  dih 
ana  dehein  leid?  (warum  lassest  du  ein  leid  an  dich  kom- 


*)  agis  disdraus  ina  %oßoq  infntatr  iz  uxnov  Luc.  Ii  12 9  mit  dem 
untrennbaren  dis.  es  hätte  wol  nuclt  anadraiut  ina,  oder  draus  ana 
ina  lauten  dürfen?  T.  2,  4  forlita  anafiel  ubar  iuan,  wo  uhar  zu 
entbehren  stünde. 
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men  ?)  N.  p.  42,  5;  des  ticfeles  saeviliain  Idzo  ih  sie  ana 
(lasse  ich  über  sie  kommen)  N.  ps.  p.  264*,  24;  wanda 
er  sik  in  (den  tod)  ana  läzct  (er  läfst  ihn  über  sich  kom- 
men) N.  ps.  40,  9;  sciuz  sie  ana  d?ne  strala  (emilte  sa- 
gittas  tuas)  N.  ps.  143,  6;  warf  er  sie  ana  lleisg  (pluit 
super  eos  carnes)  N.  ps.  77,  27;  Egyptios  warf  er  ana 
finstri  (misit  tenebras  super  eos)  N.  ps.  104,  28;  die  siu 
8ih  anenimet  (die  sie  an  sich  nimmt)  W.  24,  20. 

alts.  sie  er]  mid  is  handun  stdn  anawcrpe  (mittat  la- 
pidem  in  illam)  Hei.  118,  16. 

mlid.  daz  selbe  viur  warfst  in  an  Wigal.  6?62;  min 
dienist    biede  ich   dich  an  Roth.  935;  ir  muoter  böt  ir 
dienest  in  vil  güetlichen  an  Nib.  523,  1;  %i  bietent  mich 
ir  sorgen  an  Ms.  3,  159*;  er  bot  si  die  herberge  an 
Jw.  5925;  du  boi  in  der  wirt  an  sine  tohter  u.  sin  laut  Iw. 
6800;  daz  ichs  ie  iuch  an  gebot  Iw.  6831;  diu  man  den 
riter  ane  b6t  Wigal.  3172;  dd  si  in  baten  an  ir  guot  Bit. 
1933  ;  in  erbte  an  eYe  Bit.  197;  dö  weite  si  im  die  besten  w&r, 
unde  leit  in  (eum)  die  an  Iw.  2199;  swelher  sich  daz 
nimet  an  Iw.  1850;  der  sich  sö  gröz  arbeit  genwme  an 
Iw.   1918.  4090.  5712;    er  sichz  het  an  genomen  Iw. 
2482;  der  sich  ez  wolde  nemen  an  Iw.  4167;  Sit  ich 
niichz  an  genomen  hän  Iw.  4662;  er  hät  sich  unser 
swrcre  an  genomen  Iw.  4771  ;  waz  nemet  ir  iuch  an? 
Iw.  4994.  6100;  daz  sich  wfp  noch  man  neme  deheinen 
gast  an  Iw.  6145;  er  nam  sich  armuot  an  Barl.  150,  5; 
er    nam  sich  ir  ienede  leit  an   Trist.  1433;    nam  sich 
den   weisen   an  Trist.  2035;    die  sich  Tristan  ze  gesel- 
len wolte  nemen  an  Trist.  4552;  der  sich  ez  an  ge- 
ii<t  nn>  Trist.  9582  *);  manegiu  ziuhtt  sich  daz  an  Iw. 
2873  ;  swaz  eYen  ich  mich  ane  züge  Iw.  3574;    du  häst 
,nich  ze  dienste  dich  an  gezogen  (an  dich  gezogen)  Nib. 
785,  2;  die  (eam)  brdht   in  shi  vater  an  Wigal.  3672; 
etswer  seit  Tristanden  an  dise  schulde  Trist.  15384.  bei 
solchen  verbis   ist  das  präpositionale  an   ungleich  seltner, 
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steht  der  acc,  welcher  im  prSpositionalsat*  toh  dem  an 
abhängig  gewesen,  also  auf  es  gefolgt  -wäre,  jetzt  unmittel- 
bar vor  ihm;  in  den  beispielen  aus  N«  fast  jedesmal, 
meist  auch  ist  der  erste  acc,  d.  h.  der  schon  im  präp. 
satz  vom  verbo  abhängende  sächlich,  der  zweite  persönlich, 
ich  habe  einige  ungewisse  fälle  bezeichnet,  im  ganzen 
aber  unterscheidet  sich  der  jetzt  abgehandelte  doppelacc. 
von  dem  s.  621.  622 ,  dort  war  der  erste  persönlich,  der 
zweite  sächlich,  hier  umgekehrt. 

wird  die  activconstruction  mit  einer  passiven  ver- 
tauscht ,  so  wandelt  sich  bloß  der  eine  der  acc.  in  den 
not*.,  der  andere  bleibt  stehn.  folglich  wieder  die  s.  643 
entwickelte  regel  *).  ist  iuch  disiu  arbeit  an  geborn  Iw. 
6307;  von  der  hüsvrouwen  wart  geboten  an  getrive- 
liehen  dienest  daz  Etzelen  wtp  Nib.  1265,  2  =  diu  hds- 
vrouwe  böt  getr.  dienest  daz  E.  wip  an;  einige  hss.  geben: 
getriwelicher  dienest,  und  dann  ist  Eizelen  wtp  acc.  gleich 
zulässig  sein  müste:  ir  sit  dise  arbeit  an  geborn,  sowie 
präpositionell  beides:  ir  Sit  an  die  arbeit,  diu  arbeit  ist  an 
iuch  geborn. 

unsere  heutige  spräche  kennt  keinen  doppellen  acc. 
mehr  bei  verbis,  die  mit  trennbarem  an  zusammengefügt 
werden,  entweder  braucht  sie  den  dat.  der  person:  ich 
gürte  mir  das  schwert  an,  lege  mir  das  gewand  an,  biete 
dir  meinen  dienst  an,  es  ist  ihm  angeboren;  oder  die 
präp. :  ich  werfe  den  stein  an  die  mauer,  gürte  das  schwert 
an  mich,  bei  annehmen  wird  die  sachd,  wie  schon  mbd. 
nicht  selten,  in  den  gen.  gesetzt,  in  der  Volkssprache  hört 
man  noch:  ich  nehme  mich  das  an,  der  mann  nahm  sich 
das  trinken  an. 

Die  übrigen  in  gleicher  weise,  jedoch  alle  zusammen 
seltner  als  an ,  verwandten  präp.  sind  in,  auf,  durch, 


•)  an  der  ich  hier  einige»  genauer  bestimme,   dl«  strukturen:  ich 
bin  den  list  geleret  und:  der  list  ist  mich  verewigen  sind  einander 
darin  ungleich,  daß  jene  den  zweiten  acc.  des  activen  satzes,  diese 
den  ersten  behält,  jene  den  sächlichen,  diese  den  persönlichen,  wenn 
der  active  satz  lautet:  du  Irrest  mich  den  aite,  du  verewigest  mich 
den  aite;  so  ergäbe  das  den  passiven:  ich  bin  den  site  von  dir  gete- 
ret,  ich  bin  den  site  von  dir  verewigen,   statt  des  letztern  beißt  et 
aber:  der  site  ist  mich  von  dir  verewigen,   durfte  nun  auch  gesagt 
werden:  der  site  ist  mich  von  dir  gele'ret?   ich  kenne  keinen  beleg 
dafür,  so  wenig  als  für  ich  bin  den  site  verewigen,    doch  die  oben  im 
texte  angeführte  stelle  aus  den  Nib.  scheint  beide  ausdrucksweisen  zu 
rechtfertigen,   lat.  gilt:  istam  arten»  doceor,  istam  artern  celor,  nicht 
ar.  ista  me  docetur,  celatur.   wol  aber  findet  sieb:  mihi  aliquid  ce- 
latur,  niemals  mihi  dooetur. 
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um,  für,  ob,  über,  hinter,  wider,  in  wird  aber  adver- 
bial zu  goth.  inn,  ahd.  bleibt  in,  mhd.  ein  schwankt  in 
und  in  (2,  759.) 

nhd.  mit  ein  componierte  yerba  scheinen  aus  keiner 
Umsetzung  der  präp.  in  hervorzugehn,  sondern  fügen  diese 
noch  hinzu:  in  den  garten  eingehn  (ingredi  horturo),  in 
das  haus  eintreten  (intrare  domum.)  so  auch  goth.  in 
thana  gard  inngaggan  Luc.  10,  5  eigegyso^ai  eis  ti-y 
ohiav*  ahd.  aber:  thanne  ir  inganget  thaz  hüs  (cum  in- 
tratis  in  domum)  T.  44',  8;  sä  er  drist  thia  arka  in  gi- 
giang  0.  VI.  7,  51  (mgieng  in  thia  arca  T.  Matth.  24, 
38.)  mhd.  beispiele  habe  ich  nicht* 

das  nhd.  auf  bei  verbis  ist  ein  ursprüngliches  adv.  (s. 
775),  die  bedeutung  der  präp.  üf  =  üfana  gebührt  ihm 
darum  nicht,  etwas  aufhauen,  den  köpf  auffallen,  das  feuer 
aufblasen  unterscheidet  sich  sehr  von  auf  etwas  hauen,  auf 
den  köpf  fallen,  auf  das  feuer  blasen,  mhd.  sagte  man 
inzwischen  üf  erben,  üf  erbem  im  sinne  von  an  erben, 
an  erbern,  und  folgende  beide  stellen  gewähren  sogar  die 
Umsetzung  des  doppelten  acc.  in  den  passiven  nom.  und 
acc. :  ist  mich  von  Karle  üf  erborn  ?  Wh.  455,  1 1 ;  von 
wem  ist  mich  üf  gerbet?  \yh.  455,  15.  ich  folgere  dar- 
aus einen  üf  erben,  üf  erben,  üf  erbern  =  üf  einen  erben, 
üf  einen  erbern:  stt  H.  diu  junge  in  het  üf  gerbet  triuwe 
Parz.  451,  7.  die  präpositionale  fügung  findet  sich  Ms.  1, 
149* :  üf  wen  erbe  ich  danne  dise  not?  und  Tit.  126,  2: 
vil  saeide  üf  in  gerbet  h&t  sta  vater.  nhd.  bloß  auf  einen 
erben,  kein  auf  erben. 

goth.  theina  silbäns  saivala  thairh  gagpith  hainis  aov 
&h  avrijg  trjv  tyvyTjV  dteXtvoetctt  QO/iyaia  Luc.  2,  25; 
thairhläith  lafreikfm  dirjoyeto  vtjV  IeQtyja  Luc.  19,  1 ;  da- 
gegen thairhleithands  thafrh  midjans  ins  Luc.  4,  30;  thairh 
thairko  nlthlös  thairhleilhan  Luc.  18,  25,  in  welcher  letz- 
ten stelle  dieselbe  Wurzel  dreimal  gebraucht  wird.  ahd. 
fsan  durhkieng  stna  sdla  N.  ps.  104,  18.  mhd*  dei  diu 
Iant  durchrunnen  Merigarto  9;  schilt  durchstechen  Parz. 
199,  2;  stn  wange  h&t  durhhorl  des  kindes  töt  Barl.  79, 
4 ;  die  wilden  wüeste  durchstreifen  Barl.  258,  13  u.  s.  w« 
statt  der  präpositionalen  fügungen  runnen  durch  diu  lant, 
vgl.  rennen  durch  diu  lant  Renn.  2.  auch  hier  müste  der 
doppelte  acc.  statthaft  sein,  z.  b.  daz  ich  daz  swert  in 
durchbor  (das  schwert  durch  ihn  bohre);  gelesen  habe 
ich  es  nicht,  nhd.  den  garten  durchlaufen ,  den  zäun 
durchbrechen,  den  dämm  durchgraben,  das  brot  durch* 
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schneiden,  den  Schild  durchstechen,  nur  Lall  die  prap. 
nicht  überall  gleichen  schritt,  es  heilit:  durch  den  carte n 
laufen,  nicht  aber  durch  das  buch  laufen  für  das  Weh 
durchlaufen. 

ahd.  umbegänt  sie  dia  bürg  (cireuibunt  civitatem)  N. 
ps.  58,  7;  daz  wazzer  umbefähet  die  erda  (amplectitirr 
terrani)  N.  ps.  103,  6;  und  so  lassen  sich  andere  anneh- 
men, mnpihloufan,  umpiwintan  =r  kangan  umpi,  hloufan 
umpi.  lange  nicht  immer  gelingt  die  Umsetzung,  man  sagte 
kaum:  daz  wasser  faMiet  umbe  die  erda;  noch  weniger 
halbun  umbe  statt  umbehalbun  (circumdare)  N.  ps.  / «  8. 
21,  13.  117,  10.  ein  doppelter  acc.  findet  sich  T.  200.  t : 
rätlahhan  umbi  big&bun  inan  (chlamydem  coccineam  cir- 
cumdederunt  ei.)  mhd.  wir  suln  den  rehten  (justum) 
umbegdn  (circumire,  circumvenire)  Barl.  73,  3;  den  herbe, 
breite,  tiefe  umbegrifen  mohte  nie  Waith.  36,  27.  nhd. 
einen  umstehn  cz:  um  einen  herum  stehn.  in  den  meisten 
fallen  aber  ist  die  Zusammensetzung  fester,  und  kein 
Wechsel  mit  der  prä'p.  thunlich,  z.  b.  bei  umarmen,  um- 
fassen ,  umringen,  umschließen;  ebenso  wenig  bei  des 
mhd.  umbesliezen ,  umbevän,  umbes weifen  (Trist.  Frife. 
3644.  Wh-  Turl.  122b)  u.  a.  m. 

ahd.  foriliof  Petrüsan  (praecueurric  Petro)  T.  220,  2: 
Mercurium  fureloufet  tiu  sunna  N.  Cap.  36;  foraftior  sie 
(antecedebat  eos)  T.  8,  4;  furi  farent  iuwih  T.  123  ;  fort- 
quam  inan  (praevenit  eum)  T.  93;  du  fiireilest  die  snela' 
dero  windo  N.  ps.  103 ,  3 ;  mfniu  ougen  furefuoren  <fta 
uohtün  unde  furewache'ton  sia  N.  ps.  118,148.  mit  dop- 
pelacc. :  thiu  man  iuwih  furi  sezzS  T.  44,  7 ,  die  bmtv 
vor  euch  setze,  nhd.  euch  (vobis)  vorsetze,  keine  beispkle 
aus  der  mhd.  spräche,  nhd.  steht  der  dat.:  lief  ihm  vor, 
eilte  ihm  vor. 

ahd.  er  obesihet  sie  (sieht  auf,  über  sie)  N".  ps.  33,  6: 
wazzer  obestdnt  die  berga  (super  montes  etabunt  aqaae.' 
N.  ps.  103,  6. 

goth.  ni  hvanhun  anabusn  theina  ufariddja  Luc  15. 
29:  ahd.  mit  thiu  er  thaz  lant  al  ubargiang  O.IV.  20,30: 
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luunani  generis)  N.  ps.  72,  7.   mhd.  übergdt  den  rdl  Trist. 
5671  ;  sich  selben  übersiget  Trist.  855;  er  überhörte  u. 
übersach  swaz  man  dd  tete  11.  sach  Iw.  3093.    nhd.  t<6er- 
jeAn,  übersehn,  übertreten,  überspringen,  überwachsen, 
u.  8.  w.;  wo  über  die  bedeutung  von  zu  sehr  hat,  gehört 
es  nie  hierher,  z.  b.  in  übertreiben  (exaggerare.)  falle  des 
doppelten  acc.  lassen  sich  ahd.  und  mhd«  denken,  so  könnte 
gesagt  sein:  dd  er  daz  vihe  den  bach  übertreip  (über  den 
bach  trieb),  daz  wazzer  in  übergoz  (über  ihu  gofs.)  ahd. 
hintarsehan  (retrospicere) :  sih  ne  hindersehe  (nicht  hinter 
sich  sehe)  N.  ßlh.  181;  aries  bindersihet   sih  ze  tauro 
(sieht  hinter  sich  an  den  taiirus)  N.  Cap.  66;  hintarstan- 
tam  mih  habent  hinderstanden  (irruerunt  in  nie)  N.  ps. 
58,  4.    mhd.  hindergen  (circumvenire,  seducere)  :  ein  schale 
den  andern  hinder  gat  Bon.  35,  41  (geht  hinter  ihn);  mit 
doppeltem  acc. :  des  meisters  wort  in  (eum)  hindergreif 
siner  freuden  zil  (nahm  es  hinter  ihm  weg?)  Barl.  23,  2. 
nhd.  einen  hintergehn. 

goth.  vithra'tddja  ina  vn\vtrtQtv  ftirrw  Job.  11,  20; 
bei  vithragamdtjan  imma  Job.  12,   13  hangt  der  dat.  von 
dem  begriffe  gamotjan  ab.    ahd.  sie  widersprachen  gotes 
wort,  siuen  willen  N.  106,  11    =:  sprachen  wider  g.  w. 
mhd.  daz  widerredet  Hagne  Nib.  113,  4;  noch  widerreit- 
ez  Hagne  Nib.  1147,  4;  si  widerreitez  se*re  Nib.  1159,1; 
doch  widerreite  er  ez  stt  Nib.  1635,  4;  daz  widerrette  der 
künec  Iw.  4555;  daz  mahtu  Widerreden  niht  Barl.  233, 
25;  swer  daz  Widerreden  wil  Barl.  235,  39;  daz  wil  ich 
ividerrdten  Nib.  329,  1;  ob  du  nürz  widerrätes  Ulr.  Trist. 
2162.    widergän,  widerloufen,  widervarn  haben  den  dat. 
per».  Barl.  32,  10.  Wigal.  6201.  6185.  Trist.  7640.  nhd. 
Ii  ort  man  noch  den  acc.  der  sache  bei  widersprechen  und 
Widerreden ,  die  Schriftsprache  duldet  ihu  wenigstens  bei 
xviderrathen. 

Den  doppelten  acc.  ersetzt  unsere  heutige  spräche  entw. 
so,  dail  sie  den  persönlichen  in  den  dat.  verwandelt  oder 
den  sächlichen  durch  instrumentales  mit  umschreibt:  einem 
etwas  vorsetzen,  einen  mit  dem  schwert  durchbohren,  ei- 
uen  mit  wasser  übereieiien,  mit  blumen  utnstreuen.  diese 
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umbeleget  roih  mit  epfelon  IV.  14,  15;  dhanne  ir  mit 
ercna  eVa  abgrundiu  wazssar  umbi  hringida  Is.  11,  4. 

solche  construction  erfahren  keine  verba  häufiger  als 
mit  untrennbarem  be  zusammengesetzte  transitiva:  mit  erde 
bedecken,  mit  golde  beladen,  mit  tuch  behängen,  mit  "Was- 
ser benetzen,  mit  dem  schwert  begürten,  mit  faden  bewin- 
den,  mit  der  axt  behauen,  auch  hier  mag  früher  einmal 
Umtausch  in  die  präp.  und  doppelter  acc.  zulässig  gewesen 
6ein.  das  goth.  birinnandans  thata  gavi  negtäga/iovite  %ry 
7i(Qi'yo)Qov  Marc.  6,  55  ist  —  rinnand  ans  bt  thata  gavi; 
dga/tiovreg  neQt  r.  n*  die  hüfte  mit  dem  schwert  begür- 
ten, goth.  galrdan  hairu  bi  hup,  könnte,  wo  nicht  gotb. 
hafru  hup  bigairdan ,  wenigstens  ahd.  laulen :  suert  huf  pi- 
kurtan  ? 

überhaupt  aber  sind  fast  alle  umsetzbaran  präp.  den 
acc.  regierende;  bei  den  dativischen  entspringen  leicht  ne- 
bcnbedeutungen,  z.  b.  ich  spiele  dir  mit,  rede  dir  zu  ist  . 
verschieden  von  ich  spiele  mit  dir,  rede  zu  dir.  ich  stehe 
dir  bei  oder  nach  würde  jedoch  fast  einerlei  sein  mit  ich 
stehe  bei  oder  nach  dir.  N.  ps.  5,  5  fore  stfn  ih  tir 
(astabo  tibi.) 

b.  Die  ganze  vorausgegangne  erörterung  bestätigt,  welch 
ein  genaues  band  zwischen  prapositionenrection  und  parti- 
kelzusammen8etzung  bestehe,    nachzuweisen   aber  wie  es 
geknüpft  wurde  hat  grolle  Schwierigkeit,    man  nimmt  bald 
wahr,  daß  die  subst.  anebet  (idolum),  aneböz  (ineus),  ane- 
hanc  (pruina)  gerade  gebildet  sind  wie  die  verba  anebefen, 
a nebuzen,  anehangen ,  welche  der  Vorstellung  nach  sich 
von  selbst  auflösen  in  beten  an,  btizen  an,  hangen  an. 
hinzufügung  des   abhängigen  subst.  ergäbe  die  ph rasen : 
got  anebeten,  daz  fsen  anebözen,  dem  grase  anehangen, 
und  mit  prapositionen  ausgedrückt :  an  got  beten ,  an  daz 
fsen  bözen ,  an  dem  grase  hangen,    allein  nicht  jedes  ist 
gleich  üblich;  es  heißt  nhd.  gott  anbeten,  nicht  beten  an  got, 
sondern  zu  gott,  wie  dem  lat.  adorare  kein  orare  ad  deum, 
vielmehr  orare  deum  zur  seile  steht,    neben  ineus  ist  in- 
eudere  ungebräuchlich,  eudere  ferrum  oder  eudere  in  ferro 
heißt  es,  mhd.  bözen  ze  dem  fsen.    doch,  die  präp.  kann 
gewechselt  haben,  dem  bloßen  casus  gewichen  sein,  vgl.  mhd. 
beten  an  (s.  851);  leitet  uns  das  componierte  nomen  auf  die 
ältere  construction?  entnehmen  wir  aus  unsern  subst.  anerbe, 
anklage,  daß  früher  gesagt  wurde  an  einen  erben,  klagen  statt 
üf  einen  erben,  klagen?  die  geschiente  der  präp.  uf  stimmt 
hierzu.  Es  scheint  dem  gang  unsrer  Wortbildungen  angemes- 
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sen,daß  solche, tiberall  uneigentliche  Zusammensetzungen  mit 
Partikeln  aus  lebendigen  redensarten  keimten,  die  präpo- 
sition  steht  aber  lebendiger  im  satz  als  das  ad v erb. 

ich  hatte  2,  698.  918  andere  ansuchten  aufgestellt,  und 
bin  auch  vorhin  s.  803  geneigt  gewesen,  die  adverbiale  be- 
deutung  der  partikel  der  präpositionalen  vorausgehn  zu 
lassen,   es  soll  damit  noch  nichts  entschieden  werden;  so 
viel  leuchtet  ein ,  daß  für  die  beurtheilung  der  präposi- 
tionsfügungen  das  Studium  der  partikelzusammensetzungen 
nicht  zu  versäumen  ist.    dabei  hat  man  auch  zu  erwägen, 
daß  die  mhd.  und  nhd.  trennbarkeit  vieler  partikeln  im 
ahd.  weit  weniger  entschieden  ist,  und  im  goth.,  wie  im 
lat.  fast  gar  nicht  stattfindet,  obgleich  die  jüngere  spräche 
hier  mehr  im  vortheil  als  im  nachtheil  sich  zu  befinden 
scheint* 


Präpositionen  neben  dem  nomen. 

Wie  die  nominalrection  für  den  bloßen  casus  (s.  717) 
viel  unbedeutender  ist  als  die  verbale,  stehn  auch  bezie- 
ht! n  gen  des  nomens  auf  die  präp.  denen  des  verbums  an 
einfluß  und  Wichtigkeit  nach,  ich  werde  erst  die  einzel- 
nen falle  vortragen,  und  mich  dann  cjariiber  äußern. 

I.  Präpositionen  beim  subst. 

1.  den  vom  subst.  abhängenden  gen.  umschreibt  in  der 
jilul.  spräche  die  präp.  von,  lange  nicht  so  häufig,  als  ihn 
das  roman.  de9  engl,  o/,  nnl.  van  vertreten  hilft,  wir  dür- 
fen nicht  sagen:  der  vater  von  diesem  kind,  die  spitze 
von  dem  berg,  die  höhe  von  dem  thurm  statt  dieses  kin- 
des,  des  berges,  des  thurms,  obschon  gemeine  mundarten 
sich  ein  solches  von  gestatten,  doch  lassen  es  einzelne 
redensarten  auch  in  der  gebildeten  rede  zu:  das  ende  vom 
liede  war,  der  ganze  vortheil  von  der  sache  ist,  keine 
spur  von  diesem  namen  findet  sich,  statt  des  lieds,  der 
sache,  dieses  namens,  gewöhnlicher  zeigt  sich  diese  präp. 
beim  begrif  der  her  schalt  oder  des  gebietens :  der  herr 
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245,  15;  der  sunnen  got  Barl.  245,  16;  des  wtne*  got. 
Troj.  fJH6]  die  güttinne  aller  berge  Troj.  1013;  und  Vel- 
dek  selbst:  der  wiges  got  £□.  5591;  nicht  anders:  der 
Heulen  got,  der  Cristen  got,  der  Heiden  künec;  der  bluo- 
jiicn  küneginne  Troj.  1064.  mnl.  würde  hier  stets  van  ge- 
braucht sein. 

* 

2.  vor  örtlichen  eigennamen  drückt  von  weniger  her- 
schaft und  eigenthum,  als  herkunß  und  abslammung  aus: 
Wilhelm  von  Nassau,  herr  vom  Dürnberg,  frau  von  Baum- 
bach,  graf  von  Hanau,  fürst  von  Henneberg,  herzog  vom 
Schwaben,  konig  vom  England,  lat.  rex  Angliae,  dux  Sue- 
viae,  comes  Hanoviae.    mhd.  vom  Troneje  Hagene  Nib.  9, 
1;  Volker  vom  Alzeije  Nib.  9,  4;  vom  Näpels  Virgilhta 
Parz.  656,  17;  Heinrich  vom  Rtspach  Parz.  297,  29;  Hein- 
rich vom  Veldeke  Parz.  292,  18.  404,  29.  Wh.  76, 25  ;  Herman 
von  Diirgen  Parz.  297,  16.  Wh..3,  8.  417,  22 ;  WelfvoMSwä- 
]\ls.  2,  64*;  vom  Brennen  ein  gräve  Dieterich  2,  64b;  der 
grAf  \on  Wertheim  Parz.  184,  4;  der  künec  vom  den 
bergen  Bit.  649.  809.  1193.  1629;  helt  von  se4 wen  (oben 
s.  289) ;  der  vom  dem  swarzen  dorne  lw.  5629 ;  vom  Körne 
roys  Loys  Wh.  103,  13.    wenn  es  heillt:  der  chunc  vom 
den  Iren  Rol.  180,  14,  so  vertritt  der  volksname  hier  den 
örtlichen.*)  ohne  Zweifel  galt  ein  solches  vom,  nur  spar- 
samer, schou  ahd.;  seit  dem  11.  12  jh.  haben  lat.  Urkun- 
den de  vor  Ortsnamen,  z.  b.  Bernhardus  de  Lippia,  domi- 
nus de  Berincastele,  was  den  Schluß   auf  ein  deutsches 
Jona,  und  noch  früher  aba  rechtfertigt.     alts.  thie  kesor 
fon  Kumuburg  Hei.  2,  18  und  vorher  Jan  Rumuburg  rtki 
2,  15;  iro  herron  bodo  fan  Rumuburg  Hei.  156,  14.  alid> 
wir  fnidumls  heilaut  Joslbes  sun  fon  NazareHli  (invenimus 
Jcsum  (ilium  Joseph  a  Nazareth)  T.  17,  2.    goth.  Lazarus 
af  BJthanias  jtu£ago£  and  Brftuvias  Joh.  11,  1;  in  bei- 
den folgenden  stellen  mag  die  prap.  Heber  auf  qviman 
ho/.ogen    werden:  qvam   manna    gabigs   af  Areimathaias 
IMatlb.   27,  57;    quimands  Jusef  af  Areimathaias  Marc. 
15,  43.    die  goth.  gen.  Bethanias,  Areimathaias  scheinen 
aus  einer  ellipse  von  landa,   veihsa  oder  baurg  (s.  261) 
lierzurühren.    Deutlichen  beweis  daß  diese  art  des  vom 
abkunft  bezeichne  liefert  seine  anwendung  bei  Stoffen,  die 


*)  bemerkenswert h  die  Häufung  des  von  und  über:  die  künepe  von 
über  mer  Wh.  32,  22;  herre  von  Uber  Rin  cod.  kolorz.  207.  an  in 
>j>an.  liedern :  reyes  de  allende  la  mar;  frans,  le«  rois  d'outre  mer,  te 
»i*Mir  d'outre  le  punt.  ül»er  mer,  öUer  Rfn  gilt  al«  ein  fearer  begrif, 
der  nun  wieder  von  einer  nenen  prap.  abhängig  gemacht  werden  kmm. 
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tod  einem  orte  hergebracht  werden,  z.  b.  seiden waare  von* 
Lion,  mhd.  Scharlach  von  Gint  Wh.  63,  22 ;  seit  von  Gran 
Iw.  3454;  side  von  Zazamanc  der  guoten  Nib.  353,  2; 
von  Marroch  die  aller  besten  stden  Wib.  355,  1. 

3.  aber  auch  in  andern  fallen  zeigt  von ,  vor  örtlichen 
und  persönlichen  begriffen,  herkommen  und  Ursprung  an. 
mhd.  ein  kaufman  von  der  stat  Wh.  130,  7;  ich  bin  eiu 
böte  von  Kriste  Gudr.  1167,  3;  shi  art  von  der  feien 
Parz.  96,  20  j  litite  von  dem  hove  Flore  7424;  sniac 
von  äsen  Wh.  222,  13;  daz  bette  von  dem  wunder  Parz. 
566,  15  verdeutscht  Kt  inarveile  ( lit  du  marveil.)  mnl. 
erscheinen  solche  van  allenthalben:  die  vrouwe  van  der 
port  (stach)  Floris  433 ;  jonevrouwen  van  der  port  Floris 
511:  die  kindre  van  dem  dorpe  Rein.  1588;  vrouwe 
van  der  orloghe  Maerl.  1,  69.  hierher  nehme  ich  auch 
das  mhd.  ein  kus  von  rotem  munde  Ms.  1,  47* ;  eiu  um« 
bevanc  von  zw  in  armen  Ms.  1 ,  47a ;  uhd.  ein  kus  von 
ihren  lippen ,  ein  druck  von  seiner  band ;  zwar  wäre 
der  gen.  zulässig,  die  prap.  ist  aber  lebhafter. 

4.  von  bezeichnet  den  stof,  woraus  etwas  besteht,  gemacht 
ist:  ein  becher  von  gold,  ein  haus  von  stein,  eine  peitsche 
von  leder,  ein  dach  von  schiefer,  ein  kränz  vom  blumen, 
ein  Spiegel  von  glas,  hier  dürfte  nicht  gesagt  werden:  eiu 
becher  goldes,  ein  haus  Steines,  mhd.  ein  schrin  von  golde 
Ms.  1,  20b;  von  ströwe  ein  schapel  Ms.  1,  85b;  von  loube 
ein  dach  Ms.  1,  198b;  von  golde  ein  becke  Iw.  587;  ho- 
sen von  sei  Iw.  3456.  zuweilen  wird  der  stof  in  den 
gen.  gesetzt:  scharlaches  hosen  (gr.  2,  607),  was  sich  dann 
mehr  'dem  Jadjectivischen  ausdruck  (s.  259)  nähert,  das 
mhd.  ein  hülztn  schtt,  ein  erltn  sebft  geben  wir  nhd.  ein 
echeit  von  holz,  von  erle.  solche  Stoffe  werden  aber  je- 
derzeit allgemein  genommen  und  haben  keinen  artikel. 

5.  diesen  unbestimmten,  artikellosen  ausdruck  mittelst  von 
verwenden  wir  auch  noch  in  andern  fällen,  gegenüber  dem 
bestimmten  uud  articulirten  genitiv.  ein  geräusch  von 
menschen,  etn  geschnatter  von  giiusen,  ein  Schimmer  von 
licht,  ein  strahl  von  hofnung,  eine  fülle  von  gedanken  5 
aber  das  geräusch  der  menschen ,.  ein  Schimmer  des  lichts, 
die  fülle  der  gedanken.  weder  sagt  man  ein  geräusch  von 
den  menschen,  noch  das  geräusch  von  menschen;  in  jenem 
fall  steht  franz.  hlolles  de ,  in  diesem  de  mit  artikel,  un 
bruit  d'hommes,  le  bruit  des  Ii om nies,  une  foule  d'idees, 
la  foule  des  idees.    nur  steht  uuserer  bestimmten  rede  der 
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wirkliche  gen.  zu  gebot,  die  franz.  spräche  ist  auch  ihn 
mit  de  zu  umschreiben  genothigt.  Bevor  aber  durch  ein- 
fährung  und  lange  Übung  des  unbestimmten  art.  ein  gefühl 
für  solche  Unterscheidungen  sich  gebildet  hatte,  stand  es 
damit  fast  wie  im  latein,  wo  sonitus  aquae  sowol  rauschen 
von  wasser  als  das  rauschen  des  wassers  bedeuten  kann  ; 
nicht  viel  anders  würde  das  goth.  thuts  vatins  stehn ,  doch 
könnte  sa  thuts  this  vatins  für  deu  bestimmteren  begrif 
gesagt  werden,  ahd.  kommt  es  auf  weglassen  oder  setzen 
des  bestimmten  art.  an,  geräusch  von  wasser  ist:  wazzares 
duz,  geräusch  des  wassers:  des  wazzares  duz;  mhd.  steht 
swertes  duz  ab  von  des  swertes  döz.  erst  bei  dem  nach- 
setzen der  genitive  mag  das  von  für  den  unbestimmten 
ausdruck  gewählt  worden  sein ,  geräusch  des  wassers  ließ 
sich  sagen,  nicht  mehr:  geräusch  wassers.  die  mhd. spräche 
wird  indessen  schon  einzelne  beispiele  dieses  von  darbie- 
ten: ein  ast  von  ölboum  (ein  ölbaumast)  Wh.  138,  28; 
marc  von  golde  (s.  286.) 

6.  endlich  steht  von  in  seiner  eigentlichen  bedeutung  nach 
den  subst.  abstand,  entfemung ,  trennung  und  derglei- 
chen: der  abstand  des  mondes  von  der  sonne,  die  entfer- 
nung  von  diesem  ort  that  mir  leid,  mein  abschied  von  dir. 
hier  würde  auch  die  ältere  spräche  bei  der  präp.  kein  be- 
denken haben. 

7.  nächst  dem  von  scheint  mir  zu  den  meisten  umfang 
neben  subst.  zu  haben,    es  wird  dadurch  vor  Ortsnamen 
wohn  stalte  und  aufcnthalt  angegeben,    wie  es  daher  in 
lat.  Urkunden  schon  des  8  und  9  jh.  heißt:  ecclesia  ad 
Sprendilingun ,  ecclesia  ad  Suänheim ,  capella  ad  Nerestein 
u.  s.  w.,  wurde  ahd.  auf  gleiche  weise  zi,  und  noch  früher 
az  verwendet,  beide  mit  dem  dativ  (s.  778.).   wenn  T.  7, 
11  steht:  in  ira  bürg  Nazar&h,  so  ist  das  ganz  nach  dem 
text:  in  civitatem  suam  N.,  die  freiere  spräche  würde* ge- 
fordert habeu:  in  ira  purg  zi  N.    auch  Ulf.  gibt  tis  baürg 
Nazarafth  ix  noXcwc  Nafagid-  Luc.  2,  4,  hier  ist  es  schon 
gewagter  ein  goth.  at  N.  zu  mutmaßen,    die  alts.  spräche 
sieht  vor  die  composita  Rumuburg,  Nazar&hburg  zu  bil- 
den,   mhd.  wird  das  ze  selten  fehlen:  diu  burc  ze  Beche- 
lÄren  Nib.  1258,  1.  Bit.  943;  der  stuol  zuo  Ache  Geo. 
2173;  üf  den  stuol  hinz  Ache  Wh.  450,  24;  diu  stat  ze 
Wormze  Nib.  966,  4;  in  der  stat  ze  Dianazdrun  Parz. 
525,  13;  gegen  der  stat  ze  Winden  Ms.  1,  23*;  dienstman 
was  er  ze  Ouwe;  ze  Rome  keiser  Ms.  1,  78b;  ze  Friesen 
herre  Oudr.  208,  1;  im  lande  ze  Wäleis  Parz.  77,  9;  %e 
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Britanje  in  daz  lant  Iw.  1182 ;  ze  Arabia  in  dem  lande 
Bit.  8962;  reit  ze  Breziljan  in  den  walt  Iw.  263;  in  den 
walt  ze  Breziljän  Iw.  925 ;  in  beiden  letzten  stellen  gehört 
ze  nicht  zu  rhen  und  varn,  sondern  zu  walt*).  Etwas 
anders  ist  ze  bei  subst. ,  in  welchen  ein  begrif  der  bewe- 
gung  enthalten  ist:  mhd.  zen  Hiunen  iuwer  vart  Nib. 
1575  2;  nhd.  die  fahrt  oder  reise  zur  hochzeit,  der  gang 
zum  eisenhammer.  auch  bei  den  abstracten  begriffen  nei- 
nung,  abneigung,  hofnung:  daz  er  herzeminne  truoc  ze 
siner  vlendinne  Iw.  1541;  lyiz  ze  den  vrumen  Iw.  150; 
hän  ouch  noch  ze  Yreuden :  irfcn  Iw.  1756;  het  gräzen 
trOst  ze  den  zwein  Iw.  5168.  nhd.  die  liebe  zu  gott,  der 
hang  zur  siinde.  auch  drückt  uns  zu  das  gehörige  aus : 
der  Schlüssel  zum  thor,  der  deckel  zum  topf,  die  mhd. 
reden8art:  ein  helt  zer  hant  ist  s.  727  angeführt,  von  dem 
zu  vor  in  f.  nach  subst.  lassen  sich  schon  goth.  beispiele 
geben,  noch  häufiger  werden  sie  in  den  späteren  dialecten 
(s.  106  ff.) :  ei  bigdteina  til  du  vröhjam  ina  iV<»  evgwt 
9tax9jyoQtav  avrov  Luc.  6,  7,  til  ist  das  hd.  zil. 

8.  die  präp.  über  pflegt  ahd.  und  mhd.  mit  den  subst. 
hönig ,  jtirst ,  herr,  richter  und  ähnlichen  verbunden  zu 
werden,  ahd.  fursten  sind  übet  erda  N.  ps.  44,  18 ;  chu- 
ning  mahtig  über  alla  erda  N.  ps.  46,  3;  woltun  inan 
duan  zi  kuninge  ubar  sih  0.  III.  8,  2 ;  theiz  sl  mtn  am- 
baht  ubar  thih  0. 1.  25,  8.  mhd.  ist  künec  über  den  berc 
Ms.  2,  15«;  fürst  über  Zieringen  Dietr.563;  bin  ich  heYre 
worden  überz  lant  Parz.  49,  21 ;  wacr  ich  beirre  übern 
grdl  Parz.  476, 16;  diu  ist  frouwe  über  diz  lant  Iw.  3640; 
diu  was  frouwe  tifcerz  lant  ParZ.  514,  28;  ir  sult  ouch 
werden  frouwe  über*  manegen  werden  man  Nib.  1176,  1; 
frouwe  über  herze  Frauend.  80;  Ve*nus  diu  frouwe  was 
über  die  minne  En.  ^5.;  diu  frowe  ist  über  die  minne 
Diut.  1,  11;  götinne  über  die  minne  Frauend.  36;  wer 
sol  schirmer  sin  über  des  gräles  tougen  Parz.  480,  22 ;  du 


*)  nbd.  lassen  wir  nach  Stadt,  borg,  dorf  den  eigennamen  un- 
mittelbar, ohne  su,  folgen:  die  Stadt  Frankfurt,  das  dorf  Hochheim; 
in  andern  fallen  aber  mufs  zu  stehn:  die  kirche  zu  Sprendlingen, 
die  Capelle  zu  Frankenberg;  anderemal  gilt  von:  der  wald  von  Bres- 
sillande.  romaniiche  sprachen  setzen  uberall  de:  la  Tille  de  Paris, 
l'eglise  de  Rheims;  und  dieser  gegensats  zwischen  dem  mhd.  dathi- 
scheo  ze  und  dem  romanischen  genitirischen  de  darf  liier  nicht  uber- 
sehen werden,  da*  nnl.  de  stad  van  Amsterdam,  das  engl,  the  city 
of  London  it»t  baarer  gallicismus.  Häusernamen  haben  zu+  franz.  a: 
gasthaus  zum  schwan,  zum  löwen,  au  eigne,  au  lion. 
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wirst  metster  Über  die  brfiten  Reinh.  687.  nhd.  könig 
über  das  volk,  her  Uber  die  leule  sein,  schwed.  kung 
öfver  alla  dvergar  sv.  vis.  1,  34.  hieß  es  mhd.  auch :  gast 
über  den  tisch  ?  in  der  phrase:  er  in  zuo  eime  gaste  eins 
tages  über  tisch  luot  fragm.  39b,  läßt  sich  die  präp.  noch 
anders  beziehen,  man  muH:  über  wirtes  bröt,  über  ein 
velt,  über  ein  lant  sitzen  (Reinh.  p.  104)  vergleichen,  wo 
die  präp.  mit  dem  acc.  vielleicht  aus  den  subst.  gast,  frau, 
lierr  zu  deuten  wäre?  sie  darf  aber  unmittelbar  an  das 
verbum  sitzen  geknüpft  werden,  da  es  auch  hieß  über 
einen  stehn  oder  knieu  (s.  819.) 

9.  ob  mit  dem  dat.  drückt  bei  andern  subst.  das  oben» 
liegende,  übertreffende  aus.  mhd.  ü'  Sit  slCz  (schlußstein, 
gipfel)  ob  dem  sinne  Parz.  292,  27 ;  ein  sloz  ob  dem  prise 
Parz.  160,  17;  er  balsem  ob  der  triuwe  Parz.  476,  2; 
dÄ  ist  nöt  ob  aller  ndt  Parz.  556,  16;  ein  venster  ob  im 
I\v.  1450;  ein  suhl  ob  allen  sühten  Ms.  2,  135*;  ein 
bluome  ob  allen  wiben  Troj.  13099.  auch:  was  herre  ob 
in  Bit.  89. 

10.  an  mit  dem  dat.  findet  sich  mhd.  bei  lobenden  oder 
scheltenden  subst.  (s.  443),  denen  fast  adjectivische  bedeu- 
tung  zusteht:  er  ist  an  schänden  gar  ein  maget  Wh.  III, 
343;  an  den  truwen  ein  wolf  Uolrich  51b;  ich  wasre 
gans  an  wizzenlichen  triuwen  Wh.  13,  22 ;  obschon  in 
gleichem  fall  auch  der  gen.  gilt,  welcher  gerade  den  nähe- 
ren bezug  auf  das  subst.  bestätigt :  der  järe  ein  kiot  Als. 
1,2';  der  sinne  ein  kint  Wigarn.  691;  ich  wxre  aller 
sinne  ein  bok  Turl.  Wh.  33*;  aller  sinne  ein  gouch  das. 
III*;  rehter  witze  ein  gouch  Ms.  2,  124b;  der  maere  ein 
göuchelin  Ben.  209;  ein  löuvve  muotes  Doc.  misc.  1,  70. 
nhd.  ein  löwe  an  mut ;  sie  ist  an  reinh  ei  t  eine  taube; 
man  dürfte  auch  von  setzen. 

an  mit  dem  acc.  erklärt  sich  aus  der  dem  subst.  noch 
anklebenden  verbalkraft,  nhd.' mein  glaube  an  gott ;  ein 
einziger  blick  an  das  fenster.  mhd.  mir  (et  so  wol  diu 
angesiht  an  daz  vil  reine  süeze  wip  Frauend.  8«,  vgl.  8. 
756  über  ansichtig  werden. 

11.  in  mit  dat.  hin  und  wieder  statt  zu,  für  den  aus- 
druck  der  statte,  man  pflegte  sonst  wol  der  könig  in  Dä- 
nemark, in  Preußen  zu  sagen,  lieber  als  von.  mhd.  kürtec 
in  Beheimlant  Ms.  2,  64b ;  fürste  in  Brabant  Parz.  826.  1  ; 
furstui  cm  Brabant  824,  27;  der  hof  in  Beigerlande  Ms. 
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2,  210*.  ahd.  cbind  in  chunincrfehe  Hild.  13.*)  nhd. 
gott  im  bimmel,  die  jungfer  im  grünen. 

in  mit  dem  acc.  gleich  jenem  an  zu  beurlheilen :  ein 
slich  ins  herz,  ein  Schuß  in  den  leib,  ein  fing  in  die  1  oft, 
ein  böte  ins  land.  mhd.  böte  in  daz  herze  Parz.  370,  20; 
ein  slac  in  einen  bach  Ms.  1,  155b  2,  253b,  ahlranz,  cops 
en  eve  Meon  4,  137. 

12.  aus.  mhd.  des  küneges  kint  üz  Ungerlant  Ms.  2, 
110b;  der  fürste  üz  Osteriche  Ms.  2,1»;  uz  Peierlaut 
ein  fürste  wert  Ms.  2,  65*;  der  tiuvel  üz  der  helle  Ms. 
1,  135b;  Nib.  419,  6;  süeziu  wort  uz  liebes  munde  Ms. 
J,  13*.  nhd.  alle  worte  aus  seinem  mund;  der  trunk  aus 
o*er  quelle;  rettung  aus  der  noth. 

13.  vor,  mit  dat.  und  acc:  vor  missewende  ein  wärm 
fluht  Parz.  4,  22 ;  si  ist  vor  allem  valsche  meit  (jungfrau, 
d.  h.  rein ,  sicher)  Frauend.  1 12 ;  diu  muoz  gar  sin  vor 
wandet  meit  Frauend.  126 ;  vor  schände  ein  niaget  Doc. 
misc.  1,  70**);  du*  hamft  vor  den  eVigen  tut  Geo.  2749. 
nhd.  das  schloß  vor  der  thür;  ein  mittel  für  die  krankheit. 

14.  auf,  mhd.  daz  ist  sin  räche  üf  mich  Parz.  529,  1. 
nhd.  das  gedieht  auf  Carl  den  großen;  baisam  auf  die 
wunde;  ein  schlag  auf  die  band. 

15.  nach.  mhd.  sin  dienst  nach  minne  Parz.  26,  27: 
der  jämer  nach  dem  wibe  Iw.  3213.  nhd.  durst  nach 
ehre,  begierde  nach  rühm,  die  wallfahrt  nach  der  kirche. 

16.  um.  ahd.  reda  umhe  diu  tier.  nhd.  die  binde  um 
das  haupt,  der  kämpf  um  die  braut,  die  sorge  um  das  geld. 

17.  gegen,  mhd.  gein  strtte  rehte  flinse  Wh.  76,  7;  hät 
gein  iu  flucht  Parz.  488,  8. 

18.  mit.  mhd.  der  riter  mit  dem  leun  (s.  721);  diu 
bühse  mit  der  salben  Iw.  3441;  becher  mit  wazzer  oder 
mit  biere  Iw.  822.  nhd.  daz  zeichen  mit  der  band,  die 
bewegung  mit  dem  köpfe. 

Hiernach  wird  man  sich  auch  leicht  beispiele  zu  den 
übrigen,  hier  nicht  angeführten  prap.  sammeln  können. 

Die  meisten  dieser  construetionen  lassen  mehrfache  be- 
urtheilung  zu.    das  subst.  nemlich,  auf  welches  die  präp. 


*)  Cheonrados  seaior  in  Heaiia.  Regiao  ad  a.  90«  (Pertz  1,611.) 

*•)  aach  von  kann  es  beifsea:  si  ist  von  ratschen  diogea  meit 
Frauead.  118. 
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zunächst  bezüglich  scheint,  tritt  gewöhnlich  neben  einem 
verbo  des  Satzes  auf,  und  es  stände  anzunehmen,  daß  erst 
von  solcher  Verknüpfung  beider  die  präp.  abhänge  in  dem 
sinn,  wie  der  bloße  casus  vom  verbo  abhängt,  könig  sein 
ist  =  herschen,  uud  weil  auf  herschen  über  folgt  (s.  849), 
darf  es  auch  auf  könig  sein  folgen,  bei  von  und  zu, 
Wenn  sie  neben  subst.  herkunft  und  wohnung  ausdrücken, 
ließen  sich  die  participia  kommend,  wohnend  ausgelassen 
denken,  und  darauf  die  präp.  ziehen,  gott  im  himmel, 
der  teu fei  aus  der  hülle  würde  durch  die  ellipse  der  ist 
oder  seiend,  der  kommt  oder  kommend  verständigt. 

näher  auf  das  subst.  zu  beziehen  nöthigt  hingegen 
theils  die  annähme,  daß  jenem  die  kraft  des  entsprechen- 
den verbuins  mitgetheilt  werde,  also  z.  b.  auf  herr  über, 
auf  glaube  an,  auf  dienst  nach  folge,  weil  herschen  über, 
glauben  an ,  dienen  nach  etwas  gesagt  wird,  theils ,  und 
noch  mehr,  die  vertauschung  der  präpositionalen  mit  geni- 
tivischer  struetur.  wenn  das  ende  vom  lied,  ein  mantel 
von  sammet,  der  könig  von  England,  das  geräusch  von 
den  leuten,  an  jären  ein  kint  gleichviel  ist  mit  den  phra- 
sen :  das  ende  des  lieds,  ein  sammetsmantel ,  Englands  kö- 
nig, das  geräusch  der  leute,  der  j&re  ein  kint,  hier  aber 
der  gen.  unmittelbar  von  dem  ihm  zur  seite  stehenden 
subst.  regiert  wird;  warum  sollten  nicht  auch  jene  präpo- 
sitipnen  auf  das  nemliche  subst.  zurückzuführen  sein? 

//.  Präpositionen  neben  adj. 

1.  zu.  ahd.  wis  hursam  io  zi  guate  0.  1.  18,  40;  thaz 
was  zem  opphere  gimah  0.  II.  9,  59 ;  stat  zi  thiu  gilum- 
fltchu  0.  IL  14,  60.  mhd.  hd  eim  poume  (baumeshoch) 
Anno  366 ;  zö  den  rossin  wären  si  gereht  (oder  gereit  ?  es 
steht  im  cod.  gereih)  Roth.  2975;  ze  sänge  snel  Ben.  179; 
ze  sünde  noch  ze  buoze  halt  Barl.  220,  18;  im  wart  ze 
dem  slage  gäch  Iw.  5063 ;  wart  rrcze  ze  sinen  kampfgenö- 
zen  Iw.  15391 ;  der  frouwen  was  zer  verte  ger  Wiga!. 
5782;  diu  im  ze  tdde  was  gehaz  lw.  1543;  der  mir  zem 
tude  ist  gehaz  Iw.  1613;  mir  was  ze  stnen  hulden  iiep 
und  gäch  Iw.  4186;  gereit  zaller  guoter  kündekeit  Iw. 
2182;  wurden  ze  strite  gereit  Iw.  5308;  was  ze  were  be- 
reit Iw.  478;  ir  Sit  zer  boteschaft  vil  redebrere  Gudr.  239, 
4;  dar  zwo  was  er  gedankaft  Trist.  272.  19195;  ern  was 
dA  niht  gedankaft  zernste  Trist.  19053;  guot  zer  dlmuot 
Parz.  479,  1 ;  zer  wunden  schedelich  Reinh.  263  vgl.  zer 
wunden  schaden  Farz.  490,  8.   mnl.  U  seghe  salich  Rein. 
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3496;  ten  wapenen  vroet  Maerl.  2,  25.  nhd.  bereit  zur 
büße;  zur  gesundheit  diensam;  gut  zur  speise,  häufiger 
verwenden  wir  dieses  zu  vor  inf.:  gut  zu  essen,  leicht  zu 
sagen;  belege  aus  der  alten  spräche  s.  109.  110.  einige- 
mal hat  ze  die  schärfere  bedeutung  usque  ad:  zem  tode 
gehaz,  zem  boume  buch,  ze  verhe  wunt  Iw.  7785. 

2.  an.  abd.  weiche  an  dero  geloubo  N.  8,  3;  an  in  (den 
Worten)  bin  ich  sundig  N.  ps.  21,  2;  dir  ne  ist  kelicher 
an  dinen  gedanchen  N.  ps.  39,  6;  lukke  sint  menniscun 
chint  an  dien  wägun  (mendaces  in  stateris)  N.  ps.  61,  10; 
scune  bist  tu  an  reinen  gedankon  W.  12,  16.    mhd.  ist 
got  an  siner  helfe   blint  Parz.  10,  20;  an  fröiden  kranc 
Ms.  1,  199* ;  an  dem  gelouben  laz  fundgr.  2.  115,  12;  an 
freuden  wunt  Wigal.  8726;  an  den  witzen  kranc  Parz. 
463,.  2;  an  den  witzen  toup  Parz.  475,  6;  an  Iren  die 
weichen  Ms.  2,  29b;  belibet  diz  lant  an  erben  fri  (der 
erben  entblößt)  Trist.  8569;  blöz  an  beinen  unde  an  ar- 
men Iw.  4930;  da  was  ich  an  meineide  u.  triuwelus  Iw* 
3185;  wart  gelich  einem  möre  an  allem  sfme  Kbe  Iw. 
3348;  unwandelbare  an  ltbe  u.  an  sinne  Iw.  3253;  veste 
an  hertem  geinüete  Iw.  7704;  si  was  an  gruzen  eYen  statte 
Gudr.  1024,  4;  ich  solde  staeter  sin  dar  an  Iw.  3978;  di 
ist  daz  herze  schuldec  an  Iw.  197.  1384;  dä  was  ich  un- 
schuldec  an  Iw.  758.  1675;  ist  got   an  strite  wise  Parz. 
472,  8;  an  allem  dieneste  bereit  Trist.  5762;  an  riuwen 
flizec  u.  an  clage  Flore  4002.    nhd.  reich  an  geld,  gesund 
an  leib  und  seele;  arm  am  beutel,  krank  am  herzen;  taub 
an,   beiden  obren;  bloß  an  den  fußen;  nacket  an  den 
händen ;  an  dem  mord  unschuldig,    dies  an  mit  dat.  un- 
terscheidet sieb  sehr  von  dem  vorausgehenden  zu,  welches 
geachick,  fug  und  neigung  zu  einer  sache  ausdrückt;  an 
aber  schildert  gute  und  schlechte  eigenschaften  an  etwas,  zu- 
mal stellt  es  bei  privativbegriflen  *).   mit  dem  acc.  con- 
struiert  kann  es  jenem  ze  gleichbedeutig  werden:  im  was 
st*  den  risen  gäch  Iw.  4989  =  ze  dem  risen. 

;m  uo?t.  ahd.  sihhur  Jona  wäne  K.  28*.  daz  was  von 
im©  duzze  bei  Parz.  180,  22;  von  freuden  wart  rot 
fib.  424,  2;  von  rlfen  gri  Ms.  1,  13*;  von  manigem  al- 
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ter  ist  der  wall  grtse  fragm.  15b;  von  schäme  rdt  Wh. 
274,  9;  von  siner  vrouwen  mintie  wunt  Iw.  7784;  »wer 
von  wAfeu  wirt  vrunt  Iw.  1551;  siech  von  alter  Flore 
2326;  von  unnützen  gengen  ist  der  wolf  wise  fragm.  15b; 
von  hunger  tdt  cod.  kolocz.  117;  von  vleische  die  Khten 
Farz.  200,  22;  diu  von  sünden  frie  Mar.  157;  fri  ist  er 
von  sünden  Mar.  188;  von  dem  mxr  was  er  der  frie 
Parz.  478,  29;  von  in  sicher  was  Barl.  127,  17;  ir  golt 
•wart  von  trehen  sal.  Nib.  362,  3;  von  dem  sol  er  ledic 
stn  Parz.  86,  17;  ir  wert  wol  ledic  von  Gahmurete  89, 
29*);  von  werke  was  unmüezec  Nib.  31,  3.  nbd.  das 
kleid  ist  roth  von  bfut;  sie  ist  schön  von  antlitz,  gut  von 
herzen  ;  er  ist  frei  von  allem  leid.  altn.  fullr  aj  harmi 
Sn.  40  =  harmsfullr.  das  von  ist,  wie  sonst,  bald  ein 
causales,  bald  ein  schilderndes,  und  würde  entw.  gotii. 
fram  oder  «flauten. 

4.  vor,  mhd.  vri  vor  spotte  und  vor  leide  Iw.  1533;  vor 
zageheit  der  vrie  Parz.  27,  26;  vor  valscheit  diu  vrie  Parz. 
413,  2;  vor  valscheit  die  vrien  Parz.  427,  8;  vor  zorne 
niht  diu  vrie  Parz.  353,  24;  die  siut  vor  missewende  frf 
Parz.  62,  10;  kint  vor  missewende  vrt  Parz.  87,  18.  234, 
27;  in  gelicze  vri  vor  spotte  u.  vor  leide  Iw.  1532;  vor 
witzen  vri  Parz.  296,  4;  vor  mir  al  ze  fri  Ms.  1,  51*; 
von  schänden  der  uacte  Parz.  102,  26;  vor  hunger  tu, 
cod.  kolocz.  164;  vor  den  andern  bleip  si  laire  Parz.  423t 
3;  sicher  vor  leide  Mar.  167;  vor  wildem  valsche  zani 
Parz.  160,  14;  vor  jugende  geil  Parz.  181,  10.  dies  vor 
entspriclit  dem  lat.  prae,  kann  aber  in  den  meisten  fallen 
mit  von  tauschen,  z.  b.  Nib.  419,8  geben  die  hss.  beides  i 
vri  vor  (von)  miner  minne.  nhd.  sicher  vor  dex  gefahr^ 
roth  vor  freude;  bleich  vor  angst. 

5.  nach,  mhd.  wirt  nach  der  vinster  var  Parz.  1,  12; 
var  nach  wtze  Parz.  237,  5;  nach  helle  var  Parz.  463, 
14;  nach  mannes  kumber  **)  gevar  Parz.  673,  17;  näch 
dem  viure  var  Ernst  4735;  daz  er  wirt  näch  bluote 
var  Barl.  241,  36;  man  sach  d&  var  näch  bluote  vü  ma- 
negen  herrlichen  rant  Nib.  211,  4;  im  wart  we*  nach 


*)  mnd.  he  were  10s  mao  von  ea.  Delius  barsb.  ork.  p.  13  (a. 
1306.) 

")  mannes  kumben  ganz  ia  nordischem  tropns,  wände,  weil  sie  den 
held  zu  «träten  hindert ;  so:  manne s  Uituertrip  =  frau  Morolt  1145. 
Ben.  172;  mannes  lieil,  wibes  heil  Waith.  72,  26.  16. 
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ir  Iw.  1606;  ger  ndch  eVen  Ms.  2,  154b-  nhd.  gierig  nach 
rühm,  durstig  nach  ehre. 

6.  gegen,  ahd.  karo  gagen  dir  N.  ps.  10,  17.  mhd.  ein 
Ifp  gein  valsche  nie  wart  palt  Parz.  364,  2;  gein  valsche 
laz  Parz.  217,  12;  gein  wiben  Jaz  Parz.  820,  2;  gein 
valsclieit  der  trage  und  der  snelle  gein  dem  prfse  Parz. 
66,  12;  min  fröude  wier  gein  sorgen  lrlr  Parz.  431,  24. 
Iw.  2641  steht  aber  gein  einem  lidre  absolut,  und  unab- 
hängig von  unvro.  nhd.  blöde  gegen  frauen,  frech  gegen 
den  priester,  kühn  gegen  den  feind;  bei  schnell  und  träge 
steht  zu. 

7.  wider,  mhd.  machet  in  unschuldec  wider  61  Iw.  2053 ; 
si  sint  unschuldec  wider  die  man  Trist.  17790.  der  gegen- 
ständ der  schuld  wird  durch  den  gen.  oder  die  präp.  an 
ausgedrückt. 

8.  auf.  mhd.  mit  dat.  und  acc.t  mir  wsere  6f  den  tri« 
wen  mat  Parz.  275,  28,  nehme  man  nun  dies  mat  für  «las 
adj.  fessus,  oder  für  das  subst.  aus  dem  Schachspiel.4)  das 
fif  verstehe  ich  wie  bei  pfenden  üf  eren  (s.  847),  rouben 
üf  fröude  (s.  861),  auf  dem  felde  der  treue,  ganz  anders 
der  acc. :  uf  den  strit  giftic  Troj.  12346;  ir  ietweder  was 
gereit  uf  des  andern  schaden  Iw.  1008.  nhd.  zornig  auf 
einen. 

9.  ob,  wie  beim  subst.,  mhd.:  Sit  ir  zwlne  ab  mbneo 
heV  Parz.  532,  14;  diu  minne  ist  ob  den  andern  höch 
Parz.  533,  30;  höhe  (adv.)  ob  allen  listen  Barl.  50,  14. 

10.  um,  ahd.  pehuct'gdr  si  umbi  kidanchi  sind  abahl  K. 
27*;  suorefol  umbi  managu  T.  63,  4. 

11.  mil.  ahd.  mit  tbiarnuduamu  reineY  O.  IV.  32,  5. 
mhd.  mit  siten  die  wschen  Parz.  296,  28;  mit  golde  veste 
Parz.  375,  8;  mit  vremden  wäfen  var  Iw.  6892;  was  mit 
rede  bereit  Parz.  418,  26;  wir  sin  mit  gesehnden  ougen 
blint  Iw.  1277.  7058.  auch  hier  also  verleugnet  sich  nicht 
die  doppelte  natur  dieser  präp.,  im  letzten  beispiel  drückt 
sie  beiy  in  den  übrigen  instrumentales  mit  aus. 

12.  in.  ahd.  funsdr  in  lahtere  (promptus  in  risu)  K.  29*; 
hlutreisteV  in  stimmu  K.  29b;  mahtig  in  werke  T.  225,  2; 
in  sitin  fruatör  0.  I.  8,  10;  in  d&tin  lind  0.11.  19;  mah- 
tig in  chrefte  N.  ps.  102,  20.    nhd.  sanft  in  Worten;  golt 


•)  auch  jeues  adj.  ist  oadeotscli,  und  aas  dem  romao.  mattus,  mat 
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ist  tu  den  schwachen  stark;  froh  in  golt,  schon  mhd.  im 
gole  vrd  livl.  ehr.  17b  36»,  wie  man  sagt:  sich  in  goU 
ireuen  (Graff  präp.  43.  44.) 

Auch  bei  diesen  construclionen  der  präp.  nach  adj.  er- 
gibt sich  ans  der  zugleich,  und  Früher  statt rnidendcii  geni- 
tivrection  (s.  729-34)  der  unmittelbare  bezog  auf  das  adj. 
valsches  vi?,  helfe  balt  ist  =z  vor  valsche  vri,  gein  helle 
ball,  in  andern  fallen  verlritt  der  gen.  den  instr.  (lat.  abl.), 
z.  b.  in  grü  des  liäres  (canus  crine),  libes  groz  (magno* 
corpore)  =  gia*  von  hÄre,  gröz  von  Übe.  statt  mit  tbiar- 
nuduamü  reiner  wird  früher  diornduomu  hreiuer  gegolten 
haben. 

auf  eiuige  lat.  adj.  folgen  gleichfalls  pra'posilionen,  z.  b. 
aptus  ad,  sollicilus  de  oder  pro.  oft  stimmt  auch  die  con- 
struetion  des  adj.  zu  der  des  entsprocheiulcu  verbunis,  z.  b. 
durstig  nach,  ger  nfich  wie  dürsten  nach,  gern  nach. 

sehr  merkwürdig  ist  der,  nur  bei  einem  einzigen  adj. 
wahrgeuommne,  Übergang  der  pra'positionalcn  struetur  in 
die  adverbiale :  wirt  er  mich  sihtic  «in  statt  des  nicht  mehr 
üblichen:  wirt  er  sihtic  an  mich,  belege  s.  756.  ganz 
analog  dem  Wechsel  zwischen  in  an  gesach  und  gesach  in 
an  (s.  863.)  dies  ansichtig  erscheint  immer  neben  dem  verb. 
subst.  werden. 

Den  gen.  bei  gesteigerten  graden  (s.  735.  736)  ersetzt 
in  der  spateren  spräche  nicht  selten  die  präp.    nhd.  die 
schönste  von  allen  trauen,  unter  allen  fraueu.    iiihd.  diu 
schecnst  ob  allen  frowen  Oswald  574.  Oreudel  229.  il'JJ. 
nhd.  das  beste  bei  (von)  der  sache.  * 

Bei  ptfrlicipien  darf  man  die  präp.  erwarten,  die  auf 
das  verbum  überhaupt  folgt;  hier  ist  also  die  conslruction 
verbaler  als  bei  den  adj.  es  werden  kaum  belege  erfor- 
derlich sein:  muot  ze  zorne  gestalt  Wigal.  2240;  zuo  hü- 
vischeit  gewant  Trist.  5633;  gordent  w^deu  grdl  Parz.  820, 
14;  vor  (?  von)  schänden  gereinet  Troj.  250;  betrüebet 
ndch  ir  Troj.  15632;  gein  der  helle  ir  Sit  benant  Parz. 
316,  7;  diu  vart  gein  strftes  reise  ist  ungespart  Parz.  331, 
26  (vgl.  swer  den  lfp  gein  riterschefte  spar  Parz.  333^20); 
mtn  Up  gein  tude  was  verselt  Parz.  218,  12;  ir  pfert 
gein  kuniber  was  verselt  Parz.  256,  17;  Gäwäu  gein 
kumber  was  verselt  Parz.  VJ7,  30  *);  gein  werder  fuure 


•)  bloßer  dat.:  der  minae  was  verselt  Parz.  287,  6 (  wir  sin  nie 
(d.  I.  dein)  schaden  doch  ier*elt  Wlt.  52,  28. 
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itiht  betrügen  Parz.  348,  12;  gein  pr?s  erkant  Parz.  678, 
8;  von  niete  u.  ouch  vom  wiue  die  armen  waren  mit 
vltze  beraten  Cudr.  1329,  4;  ir  anker  waren  von  isen 
nihl  geslagen,  von  glockenspise  gozzen  Gudr.  1109,  1; 
nhd.  willkommcu  ins  grüne  (s.  807)  und  so  in  unzähligen 
beispieleu.  wie  nah  aber  solche  participien  an  das  adjec- 
tiv  streifen  leuchtet  von  selbst  ein. 

Schließlich  eine  bemerkung  über  die  unmittelbar  auf 
ein  pronomen  oder  zahhvort  folgenden  Präpositionen. 

stall  des  alten  gen.  bei  demonstrativen  (s.  441)  braucht 
die  spätere  spräche  präp.:  die  von  den  leuten,  die  unter 
den  leuten.  mhd.  häufig  vor  Ortsnamen  :  der  uz  Ostcr- 
rlcbe  Ms.  2,  3*,b;  die  von  ttechelären  Bit.  8777;  von  den 
von  Frankrichen  Bit.  8792.  hier  würde  freilich  schon 
Ulf.  sa  us,  thiii  US  gesagt  haben ,  wie  er  das  gr.  oi  mot 
aviov  unbedenklich  thai  bi  ina  Marc.  4,  10  verdeutscht, 
altins  m  himinam  Matth.  5,  45  u.  s.  w.  (oben  s.  393.) 

nicht  anders  ersetzt  die  präp.  den  gen.  bei  wer ,  wel- 
cher, jeder,  mancher  (s.  737  1F.):  wer  vom  den  leuten? 
welcher  vom  ihnen?  jeder  vom  ,  unter  ihnen ,  jeder  aus 
ihrer  mitte  u.  s.  w. 

in, welcher  zeit  ist  die"  seltsame  nhd.  verbindfung  der 
parlikel  jiir  mit  dem  fragenden  was  (weder  mit  wer,  noch 
mit  welches)  entsprungen  ?  was  ßir  einer  ?  (qualis?)  was 
für  ein  wort  hast  du  gesprochen  ?  was  ßir  ein  wunder 
ist  das?  was  fiir  ein  geschrei?  präp.  scheint  dies  für 
nicht,  weil  kein  casus  davou  abhängt,  es  darf,  gleich  ad- 
verbien,  seine  stelle  wechseln  :  was  ist  das  für  ein  geschrei  ? 
was  sind  das  ßir  leute?  =  was  ßir  leute  sind  das  ?  was 
schreibst  du  mir  Jiir  briefe?  =  was  für  briefe  schreibst 
du  mir?  auch  außerhalb  der  frage :  was  ßir  gründe  du 
haben  mögest  u.  s.  w. 

nicht  nur  Opitz  kennt  diese  ausdrucksweise  längst : 
w  as  schönes  hur  ich  doch,  was  ist  es  ßir  ein  klang  ?  was 
ich  Jur  ehr  und  rühm  (welche  ehre  ich  immer)  durch  hoch-  - 
deutsch  werd  erlangen;  sondern  auch  H.  Sachs:  was  halt 
iv  ßir  ein  engen  rat?  (quid  secreli  constlii  capitis?^;  ich 
muß  den  puls  auch  greifen  dir,  was  der  ßir  kraukheit 
zeiget  mir  (qualem  morbum  iudicet);  es  sei  ßir  kraukheit 
was  es  wöil  (qualiscunque  sit  morbus ) ;  so  gern  er  sonst 
noch  den  gen.  zu  was  setzt,  einigemal  steht  auch  vor: 
was  bringst  vor  neue  mär  ?  Fischart:  was  gibst  mir  fiir 
ein  bscheid?  Luther:  was  ist  das  für  ein  diug?  Luc.  4, 
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36;  was  zeigst  du  uns  für  ein  zeichen?  Job.  2,  18;  was 
thust  du  fiir  ein  zeichen  ?  Joh.  6,  30.  bei  Keisersberg  habe 
ich  vergeblich  danach  gesucht,  und  Schriftsteller  des  15  jb. 
gewähren,  meines  wissens,  neben  was  nur  den  deutlichen 
oder  undeutlichen  gen.:  was  wunders,  was  liebs  und  guts, 
was  eren,  was  wunder  (geti.  plur.)  auch  im  Teuerdank: 
was  poszheit  12,  96;  was  er  poszheit  hat  getriben  14,  84. 
die  construction  scheint  mir  gegen  den  schluli  des  15.  oder 
im  beginn  des  16.  jb.  aufgekommen;  in  der  mhd.  spräche 
wäre  sie  unmöglich. 

aus  dem  nhd.  ist  sie  dem  nnl.,  dän.  und  schwed.  mit- 
getheilt  worden,  zwar  hat  die  holland.  bibel  in  jenen 
stellen  wat  wört  und  wat  täken ;  sonst  aber  ist  das  nnl. 
wat  vor  en  gangbar  genug:  wat  is  dat  vör  en  man?  wat 
ztn  dat  vor  reden;  uumittelbar  nacli  dem  interrog.  kann 
vör  unterdrückt  bleiben:  wat  man?  (was  für  ein  mann?), 
wat  luiden?  (was  für  leutc?)  Das  dan.  hvad  for  bezeugt 
wieder  den  einfluil  des  nhd.  auf  diesen  dialect:  hvad  er 
dette  for  en  ting?  hvnd  viser  du  os  for  et  tegn?  hvad 
giür  du  da  for  et  tegn?  die  schwed.  spräche  hat  sich, 
wenigstens  in  diesen  btbeletellen,  davon  frei  erhalten:  hvad 
skal  thetta  vara?  hvad  teku  läter  tu  oss  se?  hvad  tekn 
gör  tu  tä?  sonst  aber  begegnet  in  dem  heutigen  schwed. 
die  Fügung  genug:  hvad  Jör  en  vacket  flickai  welch 
schmucke  dirnel 

den  ganzen  jetzt  tief  eingewurzelten  redebrauch  mag  ein 
misverständnis  erzeugt  haben;  jenes:  was  thust  du  Jur  ein 
zeichen?  läßt  sich  buchstäblich   fassen:   quid  facis  pro 
signo  ?    dann  ist  jür  wahrhafte  präp.  und  der  folgende 
acc.  davon  abhängend ;  auch :  was  gibst  du  mir  fwr  einen 
bescheid?  drückt  vollkommen  aus:  pro  responso, was  gibst 
du  mir  zum  bescheid  ?  allmälich  verdrehte  man  dergleichen 
redensarten,  zog  für,  von  seinem  acc.  ab,  zu  dem  intero- 
gativ  selbst,  und  bildete  nun  ein  an  sich  sinnloses  was  für 
einer  mit  der  bedeutung  qualis.    dies:  was  für  ein  mann, 
was  für  ein  land,  was  für  ein  wort?  ersetzt  uns  übel  ge- 
nug die  mini,  genitiveonstruetion  (s.  451.  737):  waz  mannes 
was  ich  du !  waz  landes ,  waz  Wortes  ?  obgleich  die  ver- 
änderliche stelluug  des  für  einigen  vortheil  gewährt,  goth. 
hva  vaürde1  thata?  hva  taikne?  auch  engl,  what  a  word? 
what  sign?  und  nimmer  what  for  a  word.    die  ags.  Über- 
setzung von  Joh.  6,  30  hvät  ddst  thu  16  täcne?  bestätigt 
meine  mutmallung  pro  signo. 

bei  Luther  und  andern  zeigt  sich  vor  dem  dat.  weib- 


Digitized  by  Google 


nomen.    casus,    von  präp.  abh.    bei  pron.  885 

licher  subst.  ein  waser  (quali):  aus  tvaser  macht?  Matth. 
21,  24.  27.  Marc.  11,  29.  33.  Luc.  20,  8,  canz  im  sinne 
jenes  was  Jür9  das  auch  neuere  ausgaben  an  dessen  stell« 
setzeii.  dazu  gehört  das  weiter  gebildete  waserlei :  waser- 
lei  thiere  ?  1  Mos.  9,  10;  in  waserlei  unreinigkeit?  3  Mos. 
5,  3.  dies  waser  deutet  Schm.  4 ,  I69  richtig  aus  dem 
angelehnten  arlikel  des  folgenden  gcnitivs :  waser  macht  = 
was  der  macht9"),  es  hat  viel  engern  umfang  als  was  fiir9 
und  schwerlich  ist  letzteres  aus  ihm  hervorgegangen/  alle 
solche  behelfe  veranlagte  groüentheils  die  mangelhaftigkeit 
unserer  einfachen  interrogativformen ;  waser  ist  schon  ver- 
altet, was  fiir  klingt  unedler  als  welcher. 

Bei  Zahlwörtern  kommen  statt  des  gen.  (s.  741-45), 
auch  die  präp.  von  und  unter  vor :  einer  von  uns  (s.  766), 
der  dritte,  der  tausendste  unter  ihnen. 

Nicht  unähnlich  dem  ze  nach  demonstrativpron.  scheint 
das  nach  der  demonstrativpartikel  da :  dd  ze  hove  Iw. 
43.  1192.  4272.  7807;  dd  ze  hüs  Iw.  2696.  5660.  5758; 
dd  ze  lande  lw.  2615.  2728.  4525;  dd  ze  kemendten  Iw. 
5211;  dd  ze  stat  Iw.  2919;  dd  ze  hant  Iw.  950.  2178. 
3825.  5747.  7146;  dd  ze  stunt  Iw.  3429.  7352;  dd  ze 
Kine  Bit.  8954;  da  ze  Michelnhüsen  Ms.  2,  72b;  lantgrdve 
dd  ze  Düringeu  Hab.  730;  küuic  dd  ze  Engellant  Hab. 
728;  dd  ze  Swäben  Gudr.  744,  2;  dd  ze  Iüuwcntal  Ms. 
2,  77a;  da  zen  Burgonden  Psib.  5,  3.  127,  4.  bei  der  an- 
lehnung  aber  kürzt  sich  der  vocal  und  es  pflegt  tz  ge- 
schrieben zu  werden:  datze  Davidis  hfts  fundgr.  1,  145; 
datz  dem  fauln  pawin,  Mainhart  datz  praitenfurt,  Pilgreim 
datz  sacher  (ad  carectum,  gr.  2,  312),  Hainreich  datz  den 
veldern,  datz  den  drin  prunnen,  datz  dem  nuzpaum  Rauch 
8er.  rer.  austr.  1,  411.  421.  423.  424.  444;  andere  bei- 
spiele  sind  schon  3,  425  mitgetheilt.  seltner  bei  lue:  hie 
ze  lande  Iw.  7815;  nhd.  hier  zu  land. 


Das  gebiet  der  lehre  vom  abhängigen  casus  ist,  seinem 
ganzen  umfang  nach,  nunmehr  durchlaufen,  überwiegend 
zeigte  sich  die  verbalrection ,  als  die  kräftigste,  unmittel- 
barste, gleichsam  seele  alles  übrigen,  bei  der  nominaleu 
rection  führte  der  acc.  am  sichtbarsten  auf  ein  verbum  im 
hintergrund,  und  auch  der  dat.  ließ  es  durchblicken ;  selb- 


')  vgl.  die  s.,368.  369  erörterten  oolehnuiigeii. 
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ständiger  vom  notnen  ausgehend  schien  der  gen.,  so  ciaö 
man  sogar  versucht  sein  konnte ,  diesen  casus,  wo  er  sich 
beim  verbo  einfindet,  einigemal  aus  subst.  etlipsen  tu  deu- 
ten ;  eine  erkläfung,  die  ich  abgelehnt  habe  (s.  651.  654.) 
umgekehrt,  ließe  sicli  vielleicht  genitiven  beim  oomen  die 
auslassung  des  Substantiven  verbums  unterlegen  •  der  salz 
z.  b.  do1  spracli  Sigmunde«  barn  wäre   zerlegbar  in  den 
mehrfachen:  du  sprach  daz  barn,  daz  Sigmundes  was: 
wogegen  jedoch  einzuwenden  Münde,  daß  eben  in  dem  be- 
griffe barn  das  die  abhangigkeit  begründende  Verhältnis  zu 
beruhen  scheint,  die  au flösung  also  so  zu  fassen  sein  würde: 
da  sprach  der,  welcher  S.  kind  war,  und  in  diesem  fall 
bliebe  dem  regierenden  subst.  sein  recht,    wenn  sich  aber 
auch  die  abhkngigkeit  des  gen*  vom  nomen  nicht  leicht  der 
verbalrection  aneignen  ladt,    so  erscheint  sie  doch  über- 
haupt weit  begrenzter.    "Was  die  partikelrection  betrifft,  so 
hoffe  ich  anschaulich  gemacht  zu  haben .  wie  groß  dabei 
«1er   mittelbare  einflufl  des  verbums   und  nomens  sei,  so 
daß  die  den  casus  vertreten  helfenden  prapositionen  zwar 
zu   unmittelbarer  gewalt  über  ihn   gelangt  sind,  immer 
aber  jene  kraft  verborgen  fortwirkt,    ohne  das  wäre  auch 
nicht  gut  zu  begreifen  ,  wie  in  verschiedner  läge  dieselben 
präp.   verseil iedne    casus  regieren.     allmälich   wird  diese 
rection,  je  äußerlicher  die  präp.  selbst  vortritt,  eingeengt. 


t 
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CAP.  VII.   ABSOLUTER  CASUS. 

Absolute  casus  sind  welche  nicht  regiert  werde»,  wenn 
ein  casus  weder  abhängig  zu  machen  ist  von  dem  her- 
gehenden verbo,  noch  von  einem  nomen  oder  einer  parti- 
kel  des  satzes,  so  verdient  er  jene  benennung.  er  tritt,  für 
sich  bestehend,  in  den  satz  ein. 

solche  absolute  casus  haben  die  natur  des  adverbs,  und 
man  darf  auch  alle  aus  dem  nomen  entsprossenen  adver- 
bia  absolute  casus  heilten,  bestimmung  des  adverbs  ist 
nun  überhaupt  eiue  nebenvorstellung  auszudrücken  ,  ent- 
weder rasch  und  gedrangt,  oder  zu  einem  belebteren  bild 
erweitert,  jedwedes  adverb  könnte  in  einen  selbständigen 
satz  entfaltet  werden,  und  tragt  den  keim  dazu  bei  sich  *)• 
dieser  keim  liegt  unentwickelt ,  wenn  einzelne  casus  das 
adverb  bilden,  er  hebt  sich,  wenn  im  adv.  dem  Substanti- 
ven casus  ein  adjectiver  begegnet,  er  wird  vollends  er- 
schlossen, sobald  ein  partieip  die  stelle  des  adj.  einnimmt, 
solch  ein  partieip  braucht  sich  nur  aufzuschwingen  und 
als  freies  verbum  zu  entfliegen,  so  gut  aber  Zwischensatze 
aus  dem  absoluten  casus  hervorgeht! ,  können  umgekehrt 
selbständige  redesatze  in  die  schranke  des  absoluten  casus 
zurückgedrängt  worden  sein.  Eine  auffallende  analogie  ge- 
wahrt das  Verhältnis  des  inßnitivs  (s.  0  1):  auch  er  vermag 
sich  in  einen  neuen  satz  zu  lösen,  oder  aus  einem  andern 
satze  zusammenzurinnen ;  nirgends  aber  siebt  das  unselb- 
ständige verbum  seiner  freiheit  naher  als  bei  der  construc- 
tiou  des  acc.  mit  dem  in  f.*  (s.  113.)  wie  dort  der  zutritt 
des  accusativsubiecls  zum  in  f.  die  möglichkeit  des  Über- 
gangs bedingte,  bedingt  sie  hier  der  zutritt  des  partieips  zum 
absoluten  casus,  beide  struetureu,  des  acc.  mit  inf.  und  des 
absoluten  partieips  vermitteln  also  zwischen  einfachem  satze 
und  mehrfachem ,  beide  enthalten  eiu  liegendes  verbum. 

Nach  der  Vorstellung,  die  wir  hier  mit  einem  absoluten 
casus  verknüpfen,  scheint  der  casus  rectus  ausgeschlossen. 

*)  ich  tlme  es  gern  =:  weil  ich  hegehre  es  zu  thun ;  ich  komm« 
nachts  =  weuu  e»  imclit  wird. 
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ohne  zweifel  üt  er  gleichfalls  unabhängig,  ja  in  höherem 
grade,  als  die  absolut  gesetzten  obliquen  casus:  der  nom. 
wird  niemals  regiert,  sondern  ist  entweder  berschendes 
subject  oder  diesem  hinzutretendes  prädicat.  aber  er  zeigt 
sich  zugleich  nothwendig  als  hauptbegrit  des  satzes  und 
kann  keine  nebenstelle  einnehmen,  d.  h.  niemals  adverb 
werden,  adverbia  aus  dem  bloßen  nom.  eioes  subst.  oder 
ad),  gebildet  sind  undenkbar;  im  geleite  des  part.  scheint 
einigemal  der  nom.  absolute  läge  anzunehmen,  diese  fall« 
sollen  nachher  besprochen  werden.  Ganz  etwas  anders 
ist,  wenn  im  Verhältnis  des  mehrfachen  satzes  verschie- 
dentlich nominative  auftreten,  die  man  absolute  nennen 
mag;  sie  beruhen  auf  elliptischer,  abgebrochner y  anacolu- 
thischer  rede  *)• 

Vorhin  wurde  auch  die  Unabhängigkeit  von  partikeln 
als  kennreichen  des  absoluten  casus  angegeben,  eine  be- 
deutende und  häufige  ausnähme  ist  jedoch,  wenn  der  ab- 
solute casus  durch  präpositionalen  ausdruck  umschrieben 
wird,  dann  hängt  freilich  der  casus  zunächst  von  der 
präp.  ab,  z.  b.  wenn  es  heißt:  mit  freuden,  bei  leibe,  al- 
lein hier  gehört  die  präp.  mit  in  den  absoluten  begrif,  und 
hilft  ihn  hervorbringen,  man  kann  sagen ,  sie  selbst  steht 
absolut  und  unabhängig,  während  sonst  das  verburo  oder 
nomen  des  satzes  auf  sie  wirkt,  in  den  salzen :  ich  schlage 
mit  der  hand  und:  ich  thue  es  mit  freuden  hat  mit  einen 
sehr  verschiednen  bezug,  dort  hängt  es  von  schlagen  ab, 
hier  nicht  von  thun.  die  dative  hand  und  freuden  werden 
unmittelbar  von  der  prap.  regiert,  die  aber  bloß  ein  be- 
helf  der  späteren  spräche  ist,  goth.  könnte  gesagt  sein 
slaha  handau,  ta"uja  lustum  (=  us  lustum) ,  und  so  weist 
sich  handau  als  abhängiger,  lustum  als  absoluter  casus  aus. 
durch  diese  auseinandersetzung  wird  von  neuem  bestärkt 
was  im  vorigen  cap.  über  das  eigentliche  wesen  der  prap. 
gesagt  wurde;  ich  gestehe,  daß  es  in  einzelnen  fallen  Schwie- 
rigkeit haben  kann,  die  abhängigkeit  oder  Unabhängigkeit 
eines  casus  zu  bestimmen,  der  abhängige  casus,  weil  er 
zur  hauptvorstellung  gehört,  hat  stets  mehr  stärke  und  le- 
ben als  der  bloß  in  die  nebenvorstellung  fallende  absolute; 
ein  folgendes  relativ  kann  auf  jenen,  nicht  auf  diesen  be- 
zogen werden:  z.  b.  es  heißt:  ich  freue  mich  eines  tags, 


•)  beispiele  sind  der  vorausgeschickte  nom.t  auf  den  sich  ein  pro- 
nom.  des  folgenden  glieds  bezieht  (wie  Parz.  35,  14.  76,  1  und  sonst 
sehr  oft),  oder  der  nom.  nach  mhd.  wan  (Lachm.  zu  Ntb.  s.  245); 
von  solchen  construetionen  umständlich  im  nächsten  theil. 


Digitized  by  Google 


nomen.    absol  casus.    subsU  880 

der  heiter  ist,  ich  schlug  mit  meiner  hand ,  die  mir  davon 
noch  weh  thut.  in  den  phrasen,  ich  reise  tags,  bei  tag, 
ich  liebe  dich  von  herzen,  gestatten  die  absoluten  casus 
keine  nachfolgeude  relation.  den  artikel  meiden  absolute 
nomina  meist,  doch  nicht  immer. 

Die  darstellting  der  absoluten  casus  könnte  nach  den 
vorhin  angegebnen  drei  stufen  erfolgen,  insofern  nemlich 
einzelne  casus  des  nomens  für  sich  allein  auftreten ,  oder 
subst.  und  ad),  zusammen,  oder  endlich  nomina  von  par- 
ticipien  geleitet  werden«  beide  erstere  classen  sind  gleich- 
wol  schon  3,  88*163  zusammen  abgehandelt,  und  ich  habe 
nur  einiges  nachzutragen ;  hauptsachlich  aber  wird  es  auf 
erörtern ng  der  dort  noch  ausgeschlossenen  absoluten  par- 
ticipia  ankommen« 

Absolute  nomina. 

Nicht  leicht  fallt  es  die  grenze  abzustecken  zwischen  ei- 
nem absolut  gesetzten  und  einem  im  satz  anhängigen  ca- 
sus ;  mit  andern  worten :  zu  sagen ,  ob  er  adverbial  stehe 
oder  von  einem  worte  des  salzes  regiert  werde? 

daß  die  rein  adjectivischen  adv.  qualitatis  hier  nicht 
in  betracht  kommen,  versteht  sich,  sie  sind  steigerbar  (3, 
585)  und  in  der  regel  keine  casus,  die  Untersuchung  der 
casuellen  aus  adj.  gebildeten  adv.  werde  ich  anderswo  wie- 
der aufnehmen,  alle  adv.  der  beschaffeuheit  behaupten  im 
satz  eine  unabhängige  Stellung. 

der  zweifei  trift  vielmehr  die  moiJa/i/äteadverbien, 
welche  auf  die  frage  wo?  wohin?  wann?  wie  viel?  wie 
hoch?  wie  alt?  wie  lange?  antworten,  sie  werden  durch 
casus  ausgedrückt. 

die  örtlichen  adverbia  des  wohin  und  wo  schließen 
sich  unverkennbar  dem  verbo  des  satzes  oder  einem  ver- 
balen  subst.  an;  sie  sind  als  in  abhangigkeit  stehend  zu 
betrachten:  ich  gehe  in  die  Stadt,  auf  das  land;   die  reise 
in  die  Stadt,  auf  das  land;  ich  beiße  in  den  apfel,  der  biß 
in  den  apfel;  ich  bin  auf  der  erde,  wohne  auf  dem  feld. 
hier  sind  eigentlich  noch  keine  adverbia,  sondern  alles  ist 
lebendige  rection  *).    je  abstracter  sie  aber  werden,  desto 
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dem  subst.  ungewöhnlich,  mau  sagt  der  gang  an  den  borg, 
auf  den  berg,  nicht  aber  der  gang  zu  berge,  auch  unser 
bergan,  bergauf  u.  8.  w.  ist  abstracter  geworden,  nicht 
seilen  erzeugen  sich  aber  besondere  locale  und  correlativc 
formen  (3,  199  ff.),  welche  völlig  den  kreis  des  casus  über- 
schreiten, obsebon  das  goth.  dalathrd,  das  ahd.  heimina 
soviel  als  vom  thal  her,  vou  heim  her  bedeutet.  Da  der 
gen.,  seiner  nalur  nach,  im  satz  freier  und  unabhängiger 
ist,  so  haben  auch  örtliche,  in  ihm  ausgedrückte  begriffe 
mehr  die  art  eines  strengen  und  absoluten  adverbs,  wie- 
wol  ich  sie  nicht  ganz  vom  verbo  losreißen  möchte;  hier- 
her fällt  das  s.  680  besprochne  gaggan  landis,  uslei- 
thau  sladis,  insandjan  haithjus.  gaggida  landis  ist  ivit 
jieregre,  was  wir  nhd.  ausdrücken:  gieng  Überlands,  d.  Ii. 
die  lormcl  über  land  (per  agruni)  wird  durch  genitivische 
fassung  adverbialer  gemacht.  Anderemal  kann  umgekehrt 
der  gen.  einen  festeren  anschloß  an  das  subst.  des  satzes 
bewirken,  z.  b.  wenn  statt  der  herr  im  hause  gesagt  wird 
der  herr  des  hauses. 

Soll  das  Verhältnis  der  zeit  bestimmt  werden ,  so  pflegt 
auf  die  frage  wann  ?  in  der  alten  spräche  ein  gen.,  auf  wie 
lange  ?  ein  acc.  zu  folgen,  goth.  this  dagis  (eo  die),  nhd. 
den  tag,  auf  den  tag,  an  dem  tag.  zuweilen  noch  des  tags, 
der  acc.  bezeichnet  datier  der  zeit:  goth.  vintru  visa  jtcs- 
pnyei/taao)  1  Cor.  16,  6,  vulg.  hiemabo,  nhd.  ich  bleibe 
den  winter  da,  den  winter  hindurch,  den  winter  über, 
dieser  begrif  wird  zwar  zumeist  neben  intransitiven  verbis 
vorkommen,  welche  sein,  leben,  dauern,  währen  ausdrücken  : 
das  thier  lebt  nur  ein  jähr ,  der  zug  (lauerte  eine  stunde, 
die  hochzeit  währte  drei  tage  mhd.  diu  höchzit  werte 
den  vierzehenden  tac  IN  ib.  633,  1 ;  nhd.  in ,  bis  in  den 
v.  tag.  da  intransitiva  keinen  acc.  zu  regieren  vermögen,  so 
leuchtet  hier  die  absolute  und  adverbiale  natur  des  acc. 
ein.  aber  auch  transitive  können  außer  dem  von  ihnen 
regierten  acc.  einen  andern  absoluten  neben  sich  haben : 
er  haut  den  ganzen  tag  holz,  schreibt  die  nacht  briefe. 

Bei  den  adj.  alt,  hoch,  scheint  mir  der  geu.  abhängi- 
ger, der  acc.  absoluter  (s.  730.  757.  758.) 

Noch  häufiger  fragen  lassen  wird  sich,  ob  die  mit  prap. 
und  nomen  erzeugten  adverbia,  deren  eine  große  zahl  ist. 
unabhängig  gfchn ,  oder  dem  hauptsatz  angehören,  ich  will 
hier  eiu  schon  3,  154  vorgetragnes  beispiel  nehmen,  wenn 
wir  sagen:  etwas  in  eine  spräche  übersetzen,  in  ein  buch 
niederschreiben,  so  hat  der  acc.  guten  siun  und  steht  mit 
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seiner  prap.  in  dem  salz,  sagt  aber  N.  ps.  80,  3 :  daz  sal- 
lirsang  licizit  nu  in  diutiscun  rotta,  meint  er  gewis:  theo- 
tisce.  noch  deutlicher:  camur  (?x«/fOC,  xctjumog)  grece, 
in  chriechisctm,  curvum,  chrump,  chit  latine,  in  walcscün 
ps.  31,  9.  der  liier  zu  in  coustruierle  casus  kann  seiner 
torm  nach  dat.  oder*  acc.  sein,  daß  er  wirklich  nur  der 
letzte  ist  (vgl.  oben  s.  707)  folgt  aus  Otfrieds  scriban,  sin- 
gan ,  duam  wirkan  in  frenkisga  zungun  u.  s.  w.  ( Graff 
prap.  53),  dieser  acc.  wäre  sinnlos,  wollte  man  ihn  unmit- 
telbar auf  die  verba  der  sälze  ziehen,  die  phrase  bedeutet 
also  absolut :  in  frankischer  spräche,  auf  fränkisch ;  in  mina 
zungun,  auf  meine  spräche,  in  meiner  weise;  nicht  anders 
jnuU  das  mhd.  en  tiuschen  (3,  155)  gefaßt  werden,  selbst 
im  heutigen  auf  deutsch  ist  der  acc,  nicht  der  dat.  mit 
auf  verbunden,  wie  wir  sagen:  auf  fliese  tveise  (in  hunc 
nun! um),  scriban  in  frenkisgon  0.  1.  1,  46  kann  nichts 
anders  sein  als  acc.  eines  masc.  frcnkisgo,  wobei  vielleicht 
situ  (mos  francicus),  wie  heim  fem.  frenkisga  das  subst. 
sprncha  (Jingua  lrancica)  zu  verstehn  ist;  cod.  F.  liest  fren- 
kiskun.  ganz  analog  scheint  die  redensart  redinön  in  ei- 
nan  livol  0.  III.  1,  2,  in  einem  buch  erzählen,  alle  solche 
phrascn  halte  ich  für  absolute,  die  heutige  spräche  ver- 
wendet nur  den  dat.  statt  des  acc. ,  etwa  wie  hoc  modo 
gleichbedeutig  mit  iu  hunc  modum  gebraucht  werden  mag. 

Die  ahd.  mundart  setzt  gern  absolute  gen.  pl.  statt  des 
lat.  abl.  und  des  nhd.  dat.  neben  mit,  z.  b.  worto  (vcrbis, 
mit  worten.)  man  hat  auf  der  hut  zu  sein,  daß  dieser  ab- 
solute casus  nicht  mit  einem  andern  gen.  des  satzes  ver- 
mengt werde.  0.  IN.  8,  44:  rafstanan  thö  worto  thera 
ungilouba  verwies  ihm  mit  Worten  den  Unglauben:  der 
gen.  pl.  worto  steht  absolut  (3,  135),  der  gen.  thera  ungi- 
louba wird  von  refsao  regiert. 

Oli,  und  iemehr  die  casusformen  zusammenfallen,  kann 
zweideutig  sein,  welcher  casus  absolut  stehe;  in  den  spä- 
tem sprachen  entscheidet  dann  der  vorgesetzte  artikel. 
schon  im  goth.  zeigen  sich  solche  Ungewisse  casus,  z.  b. 
rathjön  sva  sve  fimf  thusundjvs  Job.  6,  10  könnte  acc. 
wie  dat.  sein,  für  jenen  spricht  das  gr.  top  ixQi&ftov  wael 

TTevJuxigyiliot,  für  den  dat.  das  lat.  nuiuero  quasi  quinque 

... 
nnlia. 

Absolutes  subst.  und  adj. 

Die  ahd.,  zumal  die  otfriedische  spräche  liebt  den  gen.  pl. 
in  den  vorhin  bezeichneten  absoluten  genilivformeln :  in 
herzen  betut  harlo  kurzero  worto  0.  II.  21,  17;  nu  leV 
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ih  iuih  harto  kurzero  worto  0.  II.  23,  1;  breitet  siu  sih 
harto  geistlichen*  worto  0.  II.  9 ,  2 ;  biscoltan  ist  er 
harto  honlichero  worto  IV.  23,  11;  zaltiz  in  ofonoro 
worto  0.  IV.  1,  17  (vgl.  worton  ofonoro  III.  15.48);  er  zaltio 
suazlichero  worto  V.  9,  53;  llrta  se  scönero  worto  III.  17,  4 ; 
frenhisgero  worto  zi  gisagenne  V.  14,  3.  noch  später:  er 
sprach  scarfere  worte  Diut.  3,  54;  antwurtime  du  d»ur- 
nahtere  worto  Diut.  3,  82.  wir  wurden  nhd.  sagen  :  mit 
kurzen  worten.  Anderemal  hat  0.  den  dat.:  sprach  $c6- 
nen  worton  II.  8,  16;  abtun  kleinin  worton  IV.  8,  3; 
si  thingßton  sus  thö  thesSn  worton  II.  12,  6;  spentön 
sines  selbes  worton  II.  15,  21;  scöwön  frawalichin  ou- 
gon  II.  15,  23,  welche  dative  sich  aber  auch  für  instru- 
mentale und  abhängige  nehmen  lassen. 

mhd.  chod  triiriges  muotes  Diut.  3,  108,  einige  zeilen 
vorher:  sprach  mit  riuwigem  muote$  si  begundeu  eines 
mundes  jehen  Trist.  3474.  noch  nhd.  er  sprach  trauriges 
Herzens 9  alle  sprachen  eines  mundes.  steht  aber  wesen 
dabei,  so  hängt  von  ihm  der  gen.  ab  Ts.  653):  spie  her 
worte  wesen  Ulr.  Trist.  2058;  mnl.  idelre  hande  wesen 
Elegast  440;  wollte  man  die  absolute  redensart  den  letz- 
tem gleichstellen,  so  müste  man  wesende  supplieren:  er 
sprach  truriges  muotes  wesende. 

mhd.  verkoufen  mit  berädeme  muode,  gesundes  libes 
Böhmers  cod.  dipl.  francof.  1,  478  (a.  1324);  faret  quoter 
heile  Diut.  3,  101;  mangen  kus  bdt  rötein  munde,  kurzer 
stunde  Ms.  2, 167*;  dö  huoben  heiliger  dinge  {sus  sponte?) 
die  vogel  an  ze  gellen  Diut.  2,  91.  nhd.  trocknes  fuiSes 
über  die  wiese  gehn,  im  chron.  saxon.  goth.  13*  druges 
votes;  Schweiz.  juWwarms  (statin?)  Stald. 

mnl.  steint  al  hloter  hut  Rein.  1262;  doe  moeste  si 
vlieghen  hloter  hüt  Esopet  241:  dat  Iii  haer  overholpe 
ganser  hüt  das.  18;  vlieghct  üt  hloter  hut  das.  323;  da 
er  was  meuich  moderbaren  hloter  hande  Clignelt  244;  al 
harsser  hin  liep  das.;  gesonts  Itfs  das.  247;  hlots  hovets 
plach  hi  henen  rönnen  Maerl.  2,  25 ;  nnl.  hils  huids  (mit 
heiler  haut) ;  hlots  hofds  (nudo  capite)  *). 

nhd.  lichter  lohe  (in  hellem  feuer)  brennen;  gleicher 
erde,  ehner  erde  wohnen. 

es  ist  zu  bemerken,  daß  solche  absolute  gen.  haupt- 
sächlich bei  sinnlichen  gegenständen  haften,  und  von  ihnen 
nicht  auf  andere  übertragbar  sind,    nur  mit  weise  können 

•)  franz.  mit  absolutem  acc.  il  entra  la  Ute  nue,  il  passa  la  mer 

U  pied  *ec. 
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wir  nbd.  eine  menge  mehrsilbiger,  auch  abstracter  adj.  ver- 
binden: thbrichter  weise,  hartherziger  weise,  treuherzi- 
ger weise,  grausamer  weise,  diebischer  weise,  unglück- 
licher weise,  unverantwortlicher  weise ;  mit  kurzen,  ein- 
silbigen ad),  geschieht  es  nicht  leicht,  die  oberdeutsche 
spräche  in  Baiern,  Ostreich,  Böhmen  und  Schlesien  pflegt 
schon  seit  dem  16.  17.  jh.  das  subst.  weise  gern  auszulas- 
sen und  den  blollen  gen.  des  weiblichen  adj.  in  solch  ad* 
verbialem  sinn  zu  setzen,  z.  b.  man  hat  wirklicher  (re 
yera)  behauptet;  die  sache  ist  diebischer  (furtim)  wegge- 
kommen, vergl.  Schm.  4,  176*  bei  participien  ist  die  el- 
lipse  noch  häufiger. 

Ags.  und  altn.  absolute  gen.  solcher  art  sind  gleichfalls 
aufzuzeigen,  doch  im  ganzen  sehner,  da  diese  dialecte  den 
gen.  weniger  begünstigen,  ags.  ussa  tida  (noslris  tempori- 
bus)  franz.  de  notre  tems.  altn.  muetti  hann  Thor  midhra 
gardha  (mitten  im  hof)  Saem.  71*;  th&  kömr  fylkir  Jdra 
ndtta  (in  wenig  n ächten )  Saem.  152«;  thriggja  ndtta  (in 
drei  nachten.) 

Der  prapositionale  ausdruck  mit  adj.  nähert  sich  oft  dem 
mit  part.,  z.  b.  das  ahd.  wuastemo  des  Charles  pette  (de- 
serto  mariti  thoro)  Diut.  1,  497»;  demo  scäpere  trucche- 
nemo  N.  ps.  71,  6;  tougenero  jerte  N.  Blh.  118;  trdtero 
spuote  (cito)  N.  Cap.  55;  das  mhd.  bt  dem  lebentigen 
man  (nomine  vivente)  Uolrich  65»;  bt  im  lebentigen  Mar. 
24;  ags.  be  me  cvicum  (nie  vivo);  das  altn.  at  hönum 
dvörum  (eo  incauto)  Ol.  Tr.  2,  172. 

Absolute  participia. 

Wenn  nomina  sich  participia  zugesellen  und  mit  ihnen  in 
den  satz,  ohne  von  dessen  construction  berührt  zu  wer- 
den, eintreten,  so  entspringt  ein  nebenbild ,   das  die  rede 
anschaulicher  zusammendrängt.     der  einfache  erzahlende 
ton  führt  gegenstände  und  ereignisse  unverflochten  nach 
einander  auf,  und  schwächt  die  vorausgehende  durch  die 
folgende  Vorstellung;  ein  gewählter,   künstlicher  Vortrag 
ordnet  und  gruppiert  die  einzelnen  objecte,  und  stellt  jedes 
in  ein  besonderes  angemessenes  licht,    ein  subject,  dessen 
verbum  her  seht,  erscheint  im  vorgrund,  das  absolut  ge- 
setzte, mit  niedergelegtem  verbo,  weicht  zurück ;  statt  com« 
plosit  manus  et  signifieavit,  aperuit  januam  et  intravit  heiiit 
es:  complosis  manibus  signifieavit,  aperta  janua  intravit, 
und  der  bauptgedanke  gewinnt  durch  beseitigung  der  ne- 
benvorstellung,   an  kraft,     ich  habe  hier  die  leichteste 
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auflusung  des  absoluten  part.  gewählt,  die  den  einfachen 
satz  bestehn  lalU  und  blott  durch  eine  Verbindung  erwei- 
tert; mau  dürfte  ebenwol  annehmen:  cum  aperuisset  januam. 

In  bezug  auf  das  subject  der  beiden  salze  treten  nun 
zwei  fälle  ein,  entweder  haben  beide  dasselbe  subject  oder 
ein  verschiedues.    im  ersten  fall  ergeht  die  Verwandlung 
in  den  absoluten  casus  weit  leichter,  wie  aus  den  vorhin 
angeführten  oder  aus  folgenden  bcispieleu  ersichtlich  ist: 
bis  dictis  abiit',  victo  a  se  hoste  abiit.    im  andern  fall  hat 
der  absolute  casus  grüllere  kühuheit    und  starke:  pulso 
hoste  abieruut,  sole  orto  discesserunt,  sole  Oriente  disces- 
scruut,  eo  adhuc  loquenle  multitudo  discessit.    das  wich- 
tigste aber  scheint,  dail  für  den  zweiten  fall  partieipia  prät. 
und  präs.  ,  für  den  ersten  lediglich  pari,  prät.  zugelassen 
werden;  der  grund  leuchtet  eiu :  die  part.  präs.  sind  in 
lat.  und  deutscher  spräche  auf  das  aclivum  eingeschränkt, 
die  gleichheit  des  verbalen  genus  würde   daher  bei  der 
nullüsung  in  das  part.  dessen  nominativ,  keineu  obliquen 
casus  begehren,  z.  b.  der  satz:  ista  dixit  et  abiit  läßt  sich 
umsetzen  in:  ista  dicens  abiit,  nicht  aber  in:  ista  eo  di- 
ceule  abiit,  was  ganz  etwas  anders  ausdrückt,  vollkom- 
men richtig  hingegen:  bis  dictis,  oder  bis  a  se  dictis,  abiit. 
Da  wo  verschiedne  subjecte  in  beideu  salzen  walten,  kann 
das  absolute  part.  der  gegenwart  oder  Vergangenheit  oben- 
hin betrachtet  dasselbe  aussagen,  z.  b.  jenes  Oriente  sole 
und  orto  sole;  genauer  genommen  bezeichnet  aber  erste- 
res  dum  sol  oriebatur,  letzteres  cum  sol  ortus  esset. 

Ein  neben  dem  absoluten  partieip  ausgedrücktes  sub- 
ject erfordert  die  deutsche  und  lat.  syntax  meistenteils; 
die  griech.,  freier  und  ungezwungner,  gestattet  namentlich 
auch  unpersönliche  verba,  deren  subject  im  dunkel  gelas- 
sen und  nicht  gesetzt  wird,  absolut  zu  stellen :  z.  b.  vov- 
ios  noXXü  (nicht  noXkov),  al*  es  tüchtig  regnete;  oaXni- 
Covzoe,  als  es  trompetete,  ich  weiß  wederein  lat.  pluente, 
ningente,  buccinante  in  solchem  sinn  beizubringen,  noch 
weniger  ein  goth.  rignjandiu  oder  at  rignjandin,  haurnjandin 
oder  at  haurnjandin,  obschou  dergleichen  absolute  conMru- 
ctionen  denkbar  waren,  am  allerwenigsten  würdeu  sie 
dialecten  zusagen  ,  die  ihre  impersonalia  mit  einem  unbe- 
stimmten es  (s.  227)  begleiten,  mau  hätte  dem  absoluten 
partieip  immer  ein  bestimmtes  subject  beizufügen,  z.  b. 
ahd.  reganontüi  himile,  goth.  at  rignjandiu  hiiniua ,  lat. 
coelo  pluente.    nur  ausnahmsweise  dulden  einige  lat.  und 
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deutsche  formeln  die  weglassung  des  subjects,  z.  b.  com- 
perto,  posito,  nhd.  gesetzt,  kaum  gesagt,  anders  ausgedruckt. 

Das  absolule  particip  bleibt  erkennbar  daran,  daU  es 
immer  prädicat  ist  (s.  577.)  wo  ein  attributives  part.  das 
subst.  begleitet,  worüber  oft  erst  der  Zusammenhang  ent- 
scheidet, steht  es  unwirksamer,  z.  b.  vernante  silva  heiilt 
wanu  der  wald  grünt;  vernante  silva  caremus  aber:  wir 
ermangeln  des  grünen  walds.  in  der  phrase:  vernante 
silva  coullagrata  wäre  daher  contlagrata  absolutes,  ver- 
nante bloll  attributives  particip,  insofern  sie  aussagt:  als 
der  grüne  wald  abbrannte;  soll  sie  aber  bedeuten:  als  der 
abgebrannte  wald  wieder  grünte,  so  verhält  es  sich  mit 
beiden  partieipien  umgekehrt,  unser  nhd.  im  blühenden 
mal  enthält  nothwendig  eine  attributives  part. 

Dies  vorausgeschickt  schreite  ich  zur  anführung  der 
absoluten  partieipien,  nach  den  einzelnen  sprachen. 

I.  Goth.  überwiegt  der  absolute  dat.y  dem  auch  häufig  die 
präp.  al  vorausgeht;  seltner  sind  die  übrigen  casus. 

1.  ein  paar  stellen  werden  für  den  not»,  in  anspruch  ge- 
nommen.   Joh.  11,  44  liest  man:  jah  urraun  sa  dautha 
gabundans  handuns  jali  futuns  faskjam,  jah  vlits  is  aüralja 
bibundans  xui  t$it).&*v  6  vt&vqmug,  dtde/ttvog  rovg  nodag 
%ai  ras  %*hiuS  xtigiaig*  xul  rj  otfftg  axrtov  aovdagita  nt- 
Qudideio.    daß  hier  gabuudaus  uuabsolut  steht,  leidet  kei- 
nen   zweifei,   der  dazu  gehörige  acc.  ist  s.  645  erklärt 
worden ;  läse  man  für  vlits  den  acc.  vlit,  so  könnte  dieser 
auf  ähnliche  weise  zu  bibundans  construiert,  das  part.  auf 
sa  dautha  bezogen  werden,    bleibt  aber  vlits  stehn ,  und 
gehört  bibundans  zu  ihm,  so  möchte  man  vas  für  ausge- 
lassen halten,    schwerlich  hätte  der  Gothe  hier  vlits  bibun- 
dans absolut  =  vlita  bibundauamma  gesetzt,  zumal  der  gr. 
lext  keinen  absoluten  casus  vorhielt.    Marc.  6,  26:  jah 
gaürs  vaürlhans   sa  thiudans  ....  ni  vilda  entspricht 
ganz  dem  original:  xui  negikvnog  ytvojatvog  6  ßuodtvg 
..  ovx  j}&t).yoe9   und  hier  ist  nichts  absolut  ausgedrückt, 
scheinbarer  ist  die  gleichvorhergehende  stelle  Marc.  6,21: 
jah  vaurthans  dags  gatils,  thau  HeYodis  nahtamat  vaürhta 
xal  yBVOfiivrtg  r;fUgrtg  evxaigov,   oie  JJgtofrqg  folnvov 
inoUi,  die  vulg.  hat  aufgelöst:   et  cum  dies  opportunus 
accidisset.    hier  ist  die  bedeutung  von  vaurthans  dags  ga- 
tils  z=  vaurthanamma  daga  gatilamma,  wie  auch  hätte  kön- 
nen gesagt  werden,    die  überhaupt  bedenkliche  ellipse  von 
vas  würde  bei  Umschreibung  eines  activeo  prat.  noch  weniger 
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zu  billigen  sein  (s.  173),  ja  Ulf.  hätte  schwerlich  vaurttans 
vas  gesagt,  vielmehr  bloil  varth.  ist  man  aber  diesen  ab- 
soluten nom.  einzuräumen  genothigt,  so  darf  er  auch  für 
vlits  bibundans  behauptet  werden. 

2.  für  den  absoluten  gen.  läßt  sich  nur  eine  einzige  w-  . 
sichere  stelle  anrühren:  invisandins  sabbate*  dayis  <he;t- 
vofuvov  tov  oafißatov  Marc.  16,  1,  vulg.  cum  traosUset 
sabbatum.    Ulf.  nimmt  äiayivta&at  für  tntytvio&ai ,  in- 
Stare,  scheint  aber  invisandins  attributiv  mit  dem  absolut 
gesetzten  dagis  zu  verknüpfen,    dagis  steht,   was  auch  dit 
neusten  Herausgeber  bemerken,  ganz  wie  16,  2  auf  die 
frage  wann?    der  sinn  ist  also:  am  vorsabbat.    wäre  das 
particip  pradicativ,  so  würde  der  dat.  invisandin  daga,  auf 
gewöhnliche  weise  gebraucht  sein,  freilich  mit  wenig  ab- 
weichender bedeutung. 

3.  absolute  dative  sind  sehr  häufig,  zumal  mit  dem  pait 
pras. 

a.  fafrra  imma  visandin  avtov  tzoqqw  ovtos  Luc.  14,32: 
ni  falrra  visandin  imma  avtov  ov  /tiaxQav  antjprto; 
*  Luc.  7,  6 ;  usgaggandin  imma  ixnoQtvofuvov  avxov  Mar- 
10,17.46;  gaggandin  than  imma  nogtvojUrov  dk  aiiov 
Luc.  19,  36 ;  usleithandin  Iesua  dtantoaeovrog  tov  7r- 
oov  Marc.  5,  21;  in  alh  hvarb6ndin  imma   iv   tut  Uo* 
neginatovvtoe  avtov  Marc.  11,  27;  sitandin  than  im™ i 
ana  stauastula  xa&q/ittvov  <fh  avtov  im  tov  ßtjftcLxoz  Mattfc» 
27,  19;  sva  iilu  imma  taikne*  gatäujandin    toaavra  £ 
avtov  oy/ieia  ncnottjxoioe  Job.  12,  37;  thata  tlian  immd 
gvithandin  tavta  cfc  avtov  Xtyovtos  Luc.  9,  34;  thata  <f (- 
thandin  imma  tavxa  Sk  avtov  elnovtog  Joh.  18,  22;  «aiä*- 
thanuh  imma  rSdjandin  M  avtov  XaXovvzog   Marc  ^ 
35.  Luc.  8,  49;  vinda  mikilamma  vdiandin  ciW/ior 
yaXov  nviovto?  Joh.  6,  18;  raginöndin  Saibrim  Kyr 
ndidu  rjysfiovtvovTOQ  ttjq  Svgiag  KvQfjviov  Luc«  2,  - 
raginöndin  Puntidu  rjy.  Uovtiov  Luc.  3,  1  ;  vm-ithvr 
vodjandin  mis  mithvissein  meinäi  ov/t  jnagttr^afjat;s  t\ 
Ttje  ovm9qoe<ic  /iiov  Rom.  9,  1;  gaggandam  am  ctoo" 
ftivwv  avtwv  Luc.  9,  57;  usgaggandam  int  us 

ita&ovtt»v  avtwv  ix  tov  nXoiov  Marc.  6 ,   54 ;     tk  . 
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öovtwv,  vielmehr  avatnivwy  ctitüv  uno  B^daWctff  Marc. 
11,  12;  andbindandam  than  im  Xtjovioiv  $k  uvnöv  Lud 
19,  33;  läugnjandam  than  alldim  aQVOVftdpw .  #k  nur- 
7WV  Luc.  8,  45 ;  usgaggandam  than  im  jah  ustiuhandmn 
llians  dagans  uvußuviwv  uviwv  xai  ztleiuauvttov  zag 
yfUQCtQ  Luc.  2,  42. 

b.  andanahtja  than  tiaurfÄrniamma  otp/ag  6h  ysvojiii^g 
Marc.  1,  32;  gaqvumanäim  than  im  owr^ftivtav  ovv  «r- 
toj?  Matth.  27,  17;  gaavumanäim  hiumam  managdim 
ovvtovios  oyXov  noXÄov  Luc.  8,  4.  attributiv  aber 
neben  absolutem  subst.  steht  das  pari,  in  folgenden  beiden 
stellen,  die  auch  im  gr.  text  nicht  den  gen.  sondern  dat. 
haben :  unthvahanäim  hau  dum  matjand  urinrots  yjgntv 
io&iovoi  Marc.  7,  5 ;  veis  allai  andhulidamma  andvairthja 
vulthu  fraujins  thalrhsai'hvandans  ingaleikönda  tj/itle  dh 
navTtS  avaxexaXvp/!*vo>  ngogiano)  rrjv  do^uv  xvgiov  *r<- 
loniQt^ofitvoi  /utiafiogrpov/te&a  II  Cor.  3,  18,  d.  h.  n»it 
ungewaschnen  banden  essen,  mit  enthülltem  antlitz  schauen; 
wovon  sich  unterscheiden  würde  /itj  vtvtft fttvow  yttQwr 
io&iovoi,  sie  hatten  die  bände  nicht  gewaschen,  und  essen, 
uraxizalvfi/nirov  ngogwnov  xaTomni&o&at ,  das  antlitz 
enthüllen,  und  schauen,  der  letzte  satz  würde  goth.  auch 
bei  pradiciercndem  part.  lauten  andhulidamma  andvairthja 
thafrhsafhvan ,  der  erste  aber  verändert  werden  müssen  in 
ni  thvahandim  handum  matjan,  mit  lebendiger  verbalne- 
gation.  die  Zusammensetzung  mit  tili-,  lat.  in-,  gr.  «-  ver- 
leiht "dem  part.  attributive  geltung. 

c.  das  subject  neben  dem  part.  darf  nicht  fehlen  (außer  in 
jenem   unpersönlichen  ausdruck  s.  894,   wofür  die  goth. 
spräche  keinen  beleg  hat);  wenn  es  also  II  Cor.  4,  18  ni 
Jairveitjandam ,   [trj  o'A07tovvTWV  rjiüv  heißt,  so  gieng 

unsis  ijftlv  unmittelbar  voraus ,  und  der  dat.  part.  konnte 
noch  darauf  bezogen  werden ,  während  der  gr.  gen.  das 

2*//wi>  unerläßlich  machte,  auch  II  Cor.  8,  20  bivandjan- 
am  thata  stützt  sich  auf  das  vorai^gegangne  fram  uns, 
eine  andere  lesart  gewahrt  bivandjaiidans,  was  sich  ganz 
an  das  gr.  OTeXXo/icvni  schließt,  und  wol  den  Vorzug  ver- 
dient, gewagter  ist :  ni  habandam  than  hvathru  usge*- 
beina  jtir]  ifiovMor  avröiv  dnodovvcti  Luc.  7,  42,  wo 
das  pron.  im  nach  than  ausgefallen  scheint,  vulg.  non  ha- 
ben! ibus  Ulis  unde  redderent.  auch  Marc.  8,  1  ein  solches 
ni  habandam ,  doch  das  subject  liegt  in  dem  vorausgehen- 
den managein. 

d.  nicht  selten  entspricht  der  goth.  dat.  einem  gr.  dat.  in 

LH 
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sälzen,  auf  welche  ein  zweiter  satz  mit  wiederholtem  dat. 
folgt:  avimandin  imma  hindar  marein,  gamutidSdun  imma 
ik&ovre  avrw  sie  to  ntgav,  inr}vir{ouv  avrü>  Matth.  8, 
22;  innatgaggandin  imma  in  K  afar  na  um,  duatiddja  imma 
eigeX&ovzi  avtw  tig  K. ,  nQogrJ.&ev  avrui  Matth.  8,  5 ; 
thamma  stdutandin  thuk  bi  kiuiui,  ealevci  imma  jah  an- 
thara  tia  tvmovti  ae  int  %rtv  otayova,  ndgcye  xat  v*V 
äXXyv  Luc.  6,  29 ;  dalath  than  atgaggandin  imma  af  falr- 
guuja,  laistide'dun  afar  imma  xitzafiüvn  d*  avtü  und  tov 
ooovc  t}XoXovdr4oav  aviüt  Matth.  8  ,   1 ;  innatgaggandin 
imma  in  skip,  afariddiddun  imma  intjuvn  avttü  e/c  to 
nXoloVy   ^xoXoVxt^oav  uvjw  Matth.  8,  23;  usgaggandin 
imma  aua  airtha  gamdtida  imma  Heidorn  <fe  aviiö  &ri 
*iitv  yqv,  vnr^vn^Qtv  ctvnL  Luc.  8,  27;  usgaggandin  Imma 
us  skipa,  suus  gamotida,  imma  £$eX&6pzi  avriö  ix  tot/ 
nXoiov,  tv&i(ag  UTitfVTqoev  avitfi  Marc.  5,  2;  hvarbondin 
Icsua  jainthrä,  laistid&lun  afar  imma  nugdyovii  fytidty 
im  'Iqoov,  yxoXov&qoav  uvtoj  Matth.  9,27.    hier  braucht 
mau  keine  absolute  construction  anzunehmen,  das  particip 
kanu  wirklich  im  dat.  stchu,  welcher  hernach  nochmals 
zur   Verstärkung    pronominal   ausgedrückt  wird :  einmal 
scheint  das  prou.  überflüssig,  daher  es  auch  der  gr.  text 
Luc.  6,  29  das  erstemal  weg  Iii  Ut.    dies  thun  beide  texte 
Matth.  9,  28 :  avimandin  in  garda  duatiddj<?dun  imma  tX- 
&6v%i  eiß  %r(v  oixiuv  nQoeijX&ov  avtti  und  dann  ist  wirk- 
lich nur  ein  satz,  ohne  absolutes  part.,  vorhanden,  hier- 
her gehört  auch:  atgaggandin  in  gard  theinana  vato  mis 
in  gaft  Luc.  7,  44,  abweichend  vom  original:  u\^ä&6v 
oov  eis  %tjv  oWutv'  vdu>Q  ovx  i'&utxae  Luc.  7,  44.  InJes- 
sen  könnte  auch  jenem  goth.  dat.  die  kraft  des  lat.  abl., 
folglich  absolute  geltung  zustchn  ,  wofür  streitet,  daft  ein- 
mal bei  völlig  gleicher  goth.  construetiou  mit  doppeltem 
pron.  der  gr.  text   den  absoluten  gen.   darbietet :  thata 
imma  rodjandin,  managai  galaubideMuu  imma  %avju  av- 
rov  XaXovriog  noXXol  iniatevoav  eis  avzov  Job,  8,  30, 
vulg.  haec  illo  loquente  multi  crediderunt  in  eum. 

4.  absolute  dative  mit  der  pra'p.  at;  gleichfalls  häufig. 

a.  at  visandin  kindina  Syriais  Kyreindidu  jjye/iiovetor- 
iog  Tjj?  21.  KvQijvioy  Luc.  2,  2;  at  andanahtja  visandin 
hyeilai  oxpiagrfitj  oioi;g  tijg  wgas  Marc.  11,  11;  at  imma 
rödjandin  uvtov  XctXovvzog  Marc.  14,  43;  at  avimandin 
Teimaüthäin  IXfroviog  Ti/to&t'ou  I  Thess.  3,6;  at  sun- 
nin  than  urrinnandin  rjXiov  de  dvatdXavrog  Marc.  4,  6 ; 
at  urrinnandin  sunnin  dvateiXavio*  tov  >]X<ov  Marc. 
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16,  2;  at  libandin  abin  £<jjviog  Tot/  dvögog  Rom.  7,  3, 
mit  denselben  wollen  war  ober  auch  vorher  7,  2  tw  £üvxi 
dvdgi  übertragen,  worin  das  part.  mehr  attributiv  steht; 
at  gutha  guthlaihandin  tov  fcov  n agaxaXovvtog  II. 
Cor.  5,  20;  at  filu  managdi  managein  visandein 
TioAP.ot;  0/P.oü  orroc  Marc.  8,  1;  at  qvimandein  anabus- 
ndi  O.dovoyg  rijg  iv%o).r;e  Rom.  7,  9;  at  venjandein  than 
managein  jah  thagkjandam  a  IIa  im  ngogdoxm'tog 
tih  rov  Xuoir,  x«<  dutkoyt^oftivtüv  naviwv  Luc.  3,  15;  at 
gahdusjandein  than  a//m  managein  axovovtog  nav- 
vog  lo  v  ).aov  Luc.  20,  44;  at  vahsjandein  galduheindi 
izvardi  uvluvofUvyg  Tt;g  niorewg  vjtmv  II  Cor.  10,  15; 
at  thdim  afgaggandam  tovtviv  dh  nogevoftivmv  Matth. 
11,  7;  at  galeiihandam  than  thdim  airtim  uncX&ovrwv 
tVh  tötv  dyy*Xwt>  Luc.  7,  24;  at  gahdusiandam  than  im 
dxovovtwv  fih  avToiv  Luc.  19,  11;  at  alldim  sildaleikjan- 
dam  navttav  dh  &avitiu£ovtmv  Luc.  9,  43;  at  hilpandam 
jah  izvis  ovvvnovgyovvjiov  xal  v/uüv  II  Cor.  1,  11. 

h.  at  andanahtja  lhan  vaürthanamma  oipiag  (ngo/tag)  6*h 
ytrojttfvqg  Matth.  8,  16.  27,  1.  Marc.  4,  35.  15,  42;  at 
garunjön  than  vaürthanai  7i\ritti  ftvgug  dh  ytvoftivyg  Luc. 
6,  48 ;  at  Jesu  ufddupidamma  jah  bidjandin  'Jyoov  ßa- 
nrto&tVTog  xai  Tigogtv/n/uvov  Luc.  3,  2  t ;  at  uslaühandim 
thdim  dagam  ovv%tlto&tia<iiV  aviiüv  Luc.  4,  2. 

Überall  wo  hier  goth.  at  steht,  fügt  der  gr.  text,  was 
sehr  wol  hätte  geschehn  können,  seinem  absoluten  gen. 
die  präp.  int  nicht  bei,  ungeachtet  es  die  classische  spräche 
zuweilen  thut,  das  goth.  at  raginöndin  Kyreinaiau  würde  ge- 
nau dem  gr.  int  Kvgyvlov  yye/tovtvoptog  entsprechen, 
die  prapositionen  sollen  dann  zumal  den  zeitbegrif  fühl- 
barer machen,  sie  verändern  jedoch  wenig,  wie  einzelne 
goth.  formein  darthun,  in  welchen  die  präp.  gleichgültig 
gesetzt  oder  weggelassen  wird,  es  heillt  bald  andanahtja 
vaürthanamma,  bald  at  a.  v.  Der  Gothe  bindet  sich  auch 
nicht  streng  an  den  gr.  absoluten  ausdruck,  sondern  löst 
ihn  hin  und  wieder  auf,  z.  b.  vavrct  avtov  XaXovvtog 
avxolg  milhthanei  is  rudida  thata  du  im  Matth.  9,  18;  ix- 
ßXtj&tVTog  iov  tiat/ttoviov  bithe*  usdribans  varth  Unhultho 
Matth.  9,  33;  fiynw  ydg  yevvy&dviwv ,  fjtrfih  ngctj-urtow 
%\  dya&ov  aththan  nauhthanuh  ni  gabauranai  ve*sun,  aith- 
thau  tavidldeina  hva  thiuthis  Rom.  9,  11.  die  lat.  vulg. 
löst  den  letzten  satz  gleichfalls  auf,  hingegen  Matth.  9, 18. 
33  hat  sie  absolute  ablative. 

5.  absolute  accusative  sind  selten,  aber  unbestreitbar:  ilh 

LH  2 


Digitized  by  Google 


900 


einfacher  satz 


thuk  tdujandan  armaiön,  tri  Yiti  hleidumei  theina,  liva 
taujith  taihsvö  theina  oov  dh  noiovvxog  iXetrfioovvipr ,  /»?/ 
yvf&Tto  tj  doiotega  oov,  ti  nottl  tj  <?*f<a  oov  Matth.  6,  3 ; 
jah  atgaggandein  inn  dauhtar  He'rödiadius  jah  plinsjan- 
dein  jah  yaleikandein  xui  e(gcX&ovo?;g  rtjs  ^vyaroog  at/- 
titg  'Hgiodtudog  xai  oQ^oa/ntvfjg  xai  agtauoqg  Marc.  6,  22, 
die  part.  könnten  hier  auch  dat.  sein,  aber  das  subst.  for- 
derte dann  daühtr;  ith  th6  veihuna  vaürstva,  unandsakana 
visandäna,  gasvikunthjandona  this  vaürkjandins  d<Jm, 
balrhtaba  gabandvjandöna  (sed  sanctis  operibus  irrefuta- 
tis,  operauiis  Judicium  manifestantibus  et  clare  significanti- 
bus)  Sk.  47,  22,  in  welcher  stelle  ich  visandöna  für  attri- 
butiv nehme,  vielleicht  ist  es  auch  gasvikuntlijanddna?  alle 
diese  acc.  könnten  ebenwol  nominative  sein  ?  Kein  abso- 
luter acc,  sondern  ein  abhangiger,  im  nachsäte  wiederhol- 
ter (wie  vorhin  beim  dat.  s.  898)  erscheint  iu  folgender 
stelle :  usgaggandan  ina  in  daür  gasahv  ina  anthara  £$tl- 
&6v%u  <fe  avtov  elg  tov  nvXwva  etdev  aviov  ailt]  Matth. 
26,  71,  hier  steht  auch  ein  gr.  accusativ.  zweifelhaft  hin- 
gegen bleiben  zwei  andere,  die  im  goth.  ebenso  sich  ver- 
halten, im  griech.  aber  absoluten  gen.  zeigen ,  so  da  Ii  man 
auch  den  goth.  acc.  für  absolut  halten  dürfte :  duatgaq- 
gandan  ina  gabrak  ina  sa^  unhultha  Troogtoyo/ttrov  ov- 
%ov  $$(>rit*v  clvtov  to  fiat/icvtov  Luc.  9,  42 ;  nauhthanuh 
than  fafrra  visandan  gasahv  ina  atla  is  «V«  tit  avxoi'  /ra- 
xgdv  dnhovrog  udiV  avzov  6  naxrfQ  avtov  Luc.  15,  20, 
wo  Ulf.  durch  weglassen  des  ersten  pron.  das  parf.  in 
größere  abhangigkeit  von  gasahv  setzt.  Einmal  fiudef  sich 
vor  dem  absoluten  acc.  wiederum  at  ein  (s.  769):  at  maur- 
gin  than  vaurthanana  ngwTag       yevojitfvt;g  Matth.  27, 

I,  so  dali  mit  vier  ausdrücken  gleichgiltig  gewechselt  wer- 
den kann :  z=  maürgin  vaurthanana,  maiirgina  vaürthanam- 
ma,  at  maurgina  vaurlhanamma. 

II.  Ahd.  ragt  gleichfalls  der  absolute  dativ  vor,  und  die  übri- 
gen casus  treten  selten  oder  zweifelhaft  auf. 

1.  absoluter  itom.  lallt  sich  entschieden  nur  in  einer  ein- 
zigen stelle  der  alten  Übersetzung  des  Matth,  finden ,  wo 
fragm.  theot.  15,  14  oder  Matth.  13,  46  inventa  autem 
una  preliosa  margnrita  abiit  übertragen  wird :  juntau  auh 
ein  tiurlih  marigreoz  geW.  der  Verfasser  dieser  version 
erscheint  soust  so  geschickt,  dali  man  ihm  nicht  das  versehn 
zutrauen  darf,  die  lat.  ab),  für  den  nom.  gehalten  zu  ha- 
ben, sein  tiurlih  marigreoz  kann  aber  auch  kein  acc.  sein, 
da  dieser  ausdruck  unmittelbar  vorher  als  masc.  vorkommt. 
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verdächtiger  ist  diu  duruhleraniu  =z  .qua  perlecta  K.  31b, 
mit  beziig  auf  lectio,  leczA ,  der  viel  unbeholfenere  Über- 
setzer könnte  hier  allerdings  einen  lat.  nom.  quae  perlecta 
verstanden  haben ,  zumal  er  gleich  vorher  den  entschied- 
neu  ahl.  quo  perdiclo  verdeutscht  demu  duruhchuetamu  *), 
und  nicht  der  duruhchuetaudr.  Möglichkeit  mull  man  aber 
auch  dem  abs.  nom.  diu  duruhleraniu  zugeben.  Eine  stelle 
in  N.  Arist.  79  kann  nom.  oder  acc.  sein:  aber  quinque 
sensus  zegangene  ne  zegengent  alliu  corpora  nicht. 

2.  wo  der  gen.  vorkommt,  scheint  er  mir  attributiv, 
d.  h.  hlolie  begleitung  eines  absolut  gesetzton  subst.:  dua 
thiu  selbun  thing  ellu  giborgenero  werko  (mit,  in  stil- 
len werken)  0.  II.  20,  6;  waz  suahti  si  sö  harto  thero 
klagdntero  worto  (mit  so  klaglichen  worten)  0.  V.  7,  48 ; 
iz  (thaz  gadum)  was  garo  zioro  gistrewitero  stuolo  (das 
gemach  war  ausgerichtet,  bereitet,  mit  hingesetzten  stülen) 
O.  IV.  9,  13,  stualä*  strewian  ist  tricliuium  sternere,  com- 
poncre  ad  discumbendum.  das  grenzt  freilich  nahe  an  ein 
absolutes  pari,  stualon  gistrewite*n.  N.  sagt  Arist.  127: 
allero  guissöst  mugen  doli  keskehen  wdr  unde  lugi  in  con- 
trariis.  wenne  ist  taz?  sd  man  siu  sprichet  ze  samine 
geleitero  worto,  d.  h.,  wie  auch  unmittelbar  folgt,  in  ze- 
8amine  gelegten  worten,  hier  würde  kaum  das  absolute 
part.  des  dat.  slehn. 

3.  dieser  dativ  ist  ungemein  häufig,  von  der  frühsten  zeit 
bis  auf  N.  herab,  es  wird  gerat  Ii  eu  sein,  die  belege  uach 
den  quellen  zu  sondern. 

a.  K.  ertvechentem  unsih  kescrijli  ioh  qhuedenteru  (exci- 
tante  nos  scriptura  ac  dicente)  17*;  intlohhanem  augom 
unserem  ze  cotehundemu  leohete  zualüstreniem  6rom  hur- 
ramds  (apertis  oculis  nostris  ad  deificum  lumeu  adtonitis  au- 
ribus  audiamus)  17b;  yhuedentemu  potin  I8b;  kote  helfan- 
temu  19b ;  zuahelfantemu  truhtine  20* ;  desem  farldzzanem 
20";  pihaflem  hantum  (occupatis  manibus)  25* ;  destm 
allem  stiagalim  Af  kislikattem  (Iiis  omnibus  gradibus  as- 
censisj  29^;  sizzantem  allem  in  scrannön  (sedentibus  Om- 
nibus in  scamnis)  30b;  stdntem  allem  (stantibus  omnibus) 
31b;  und  in  mehr  andern  stellen. 

b.  der  alte  Matth,  in  fr.  th.:  (sunnun  danne)  Af  st(gan- 
teru  (sole  autem  orto)  13,  6;  enti  im  Az  jarantem  (et 
egredientibus  illis)  20,  29  j   kinomanem  leohtcharum  (ac- 
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ceptis  lampadibus)  25, 1 ;  tmo  duo  üz  cangentemo  (exeunte 
illo)  26,  71. 

c.  Is. :  selbemu  dhemn  gotes  stifte  guhedendcmu  fdicente 
eodem  filio)  45,2;  dheru  euu  zifareneru  ioh  dhem  aldöm 
gotes  ehibodum  biliben£m  (defuncta  lege  et  legalt  prae- 
cepto  cessante)  71,  13;  all«?m  sundono  chunnum  ardribe- 
nem  ioh  allein  herrum  ubilcro  angilo  arßaugidim  (omni- 
bus  vitiorum  generibus  expulsis  vel  angelorum  malorum 
hostibus  eflugatis)  71,  20 ;  dhazs  tmo  arsterbandemu  stn 
Heise  ni  chisah  eintgan  tinwillun  (quia  moriens  caro  ejus 
non  vidit  corruptionem)  95,  19;  vgl.  unseremo  tnthtme 
ciscöntemo  fragm.  th.  57,  14;  demo  truhtine  fragentemo 
57,  17.  \t 

d.  hymnen:  pilochaneru  giu  rfches  iuri  (clausa  jam  regni 
regia)  1,  9;  petöntem  scalchum  dtneta  (orantibus  servis 
tuts)  8,  4:  stredentemu  funsemu  a  turne  (fervente  promptu 
spiritu)  12,  1;  peittenlemu  h&banlsferne  ("urgente  vespero) 
14,  2;  tödes  kaprochandm  chreftim  (mortis  coofractis 
viribus)  19,  2;  arldsthn  giu  wuaßim  (solutis  jam  gcmitt- 
bus)  19,  4;  kanozzanemu  würfe  sfaemu  (consumto  ictu 
suo)  20,  8;  wizzum  firmanilhn  lichamin  (poenis  spretis 
corporis)  22,  3;  tbu  kerihtemo  tOdes  angule  (tu  devicto 
mortis  aculeo)  26,  7;  henin  singentemo  (gallo  canente) 
25,  6. 

e.  Diut.  I:  fram  kivaranemu  altare  (provecta  aetate) 492* ; 
dera  wocharhafll  Jarve*h6tcru  (fertilitate  consumta)  493*; 
wahsantem  kimmon  (turgentibus  gemmis)  497b;  kifai  da- 
uern fingarutn  (ilcxo  poplite)  499b;  wallantemo  take  (fer- 
venli  die)  510b;  paume  kiscaßemo  (ligno  lancea(o)  512*; 
inkunnanemo  strite  (inito  certamine)  522*;  dem  pozu  ar- 
gepaneru  (pretio  dato)  gl.  mons.  402 ;  Üanteru  farli  (cursu 
rapido)  ibid.  406,  in  welcher  letzten  stelle  das  pari,  wol 
nur  attributiv  steht. 

f.  T. :  tmo  thö  thaz  thenkentemo  (eo  cogitante)  5,8; 
intphanganemo  antwurte  (responso  accepto)  8,  8;  in 
üf  stiganten  (ascendentibus  illis)  12,  2;  wdnentemo 
themo  folke  ( existiinante  populo )  13,  9;  themo  hei- 
lante  gitoufitemo  inti  betdntemo  14,  3;  tougolo  gihald- 
tSn  mag  in  (clam  vocatis  magts )  8,  4;  gihaldten  zuelif 
jungiron  44,  2;  giqffonöten  iro  tresq/hsso»  (apertis  the- 
sauris  suis)  8,  7 ;  Jorldzanero  bürg  (relicta  civitate)  21,  11; 
sie  thd  sliumo  forldzenen  nezzin  folgdtun  imo  (illi  conti- 
nuo  relictis  retibus  secuti  suut  eum )  19,  2.  3;  arleitte'n 
Ton  erdu  sheffun  5|  farldzenen  allen  folgltun  imo  19,  9; 
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gientdtero  allem  tbcru  costunqu  (consummata  omni  teil- 
tatione)  15,  6;  tmo  nolithanne  sprehhenlemo  (adhuc  eo 
loquente)  59,  1.  60,  1;  tmo  sizentemo  in  hüse  56,  2;  tmo 
stigantemo  in  shef  folgetun  inio  sine  jungiron  (ascendente 
eo  in  navicnlam  seculi  sunt  eum  discipuli  ejus)  52,  1;  0i- 
sehanemo  tmo  (viso  eo)  53,  12;  fundanemo  einemo  diu- 
reino  merigriaze  77 ^  thir  luontemo  eliniosinam  (te  fa- 
ciente  eleemosynam)  33,  3;  Monde  giwortanemo  50,  1; 
hislozunen  thinän  tiirin  (clauso  ostio  tuo )  34,  2;  iifgdn- 
teru  sunnon  71,  3.  216,  3;  gitdnem  arbeiti  wirdit  bi- 
suihhan  (facta  tribtilatione  scandalizatur)  77,  2;  tnarwor- 
phanemo  diuvale  sprah  tlier  stummo  (ejeclo  daemonio  lo- 
culus  est  mutus)  61,  5;  forworfanen  silabarlingon  in 
tliaz  tempal  193,  3;  nidar  gihelditemo  houbite  santa  tlien 
geist  (inclinato  capite  emisk  spiritum)  208,  6;  gisehenemo 
erdgiruornesse  forhtun  in  (viso  terrae  motu  timuere)  210, 
i;  (jihalotemo  tvaltambahte  frage*ta  inan  2li?,'5;  giräte 
intfanganemo  (consilio  accepto)  222,  2;  tvuhtine  eban- 
wirkentemo  (domino  cooperante)  244;  und  noch  in  viel 
andern  stellen. 

g.  gegen  diesen  Überfluß  absoluter  structuren  stiebt  die 
enlhaltsamkeit  ab,  womit  sie  0.  zulaßt,  es  werden  ihrer, 
in  seinem  ganzen  werke ,  kaum  mehr  als  folgende  sein  : 
sie  hab&un  nan  in  hanton,  herzon  zufvolonton  (und  doch 
zweifelten  ihre  herzen)  V.  11,  32;  duron  sö  bisparten 
stuant  er  untar  mittön  V.  11,  3;  in  diesen  beiden  stellen 
leidet  dift  absolute  participialconstruclion  keinen  einwand, 
wenn  eJli  aber  III.  21,  33  heißt:  sedwön  ofenön  ougon, 
iriddnemtf '  annuzze ,  ofenemo  muate ,  so  steht  das  part. 
deutlich  attributiv,  in  der  absoluteu  redensart  gote  heU 
fante  0.  V.  25,  7  ist  das  part.  substantivisch,  die  bedeu- 

tung  also  deo  auxiüatore,  nicht  auxiliante  (hellantemo.) 

h.  N.  aber  gebraucht  die  absoluten  part.  wieder  allenthal- 
ben, und  selbst  wo  sie  seine  texte  nicht  haben. 

folletänero  ferte  ps.  15,"  8;  mir  suigentemo  16,  4; 
chaltentero  minno  24,  17;  demo  dornt*  stechentetno  (dum 
configitur  Spina)  31,  4;  tmo  chedentemo  32,  9;  in  zuose- 
henten  (coram  ipsis)  68,  23 ;  demo  getdnemo  (hoc  facto, 
nicht  im  text)  77,  52;  scadönnis  Jnlgo  fundenero  (nocendi 
occasione  inventa)  82,  7;  hina  wordenin  dien  finstrinon 
ungeloubigi  87,  14;  aber  dir  fone  im  sehentemo  (aver- 
teute  autem  te)  103,  29;  tmo  unwizzentemo  114,  4. 

sar  hina  vertnbenero  naht  Bth.  14;  zestobenemo  ne- 
bele 14;  tmo  lebendemo  15  (Arist.  128);  blezzen  dar  ab« 
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gezuhten  15;  verbfochentoi  munthehen  18;  demo  chu- 
ninge  wizentemo  22;  gote  zuo  sehentemo  26;  der  ana 
sehentero  28;  tieft  dchusten  wahesonte'n  ( imperante  ne- 
quitia)  183;  j/ofe  heljentenio  184;  demo  infamemo  (hoc 
sublato)  169. 

Himeneo  diu  sang  fore  singentemo  Cap.  6;  aba  geno- 
menero  spenehin  12;  dem  brievardn  scrifle  daz  kehal- 
tentero  8  ;  Jriskingen  irslagen^n  17 ;  irlitenero  iro  Jerte 
19;  femo  winde  diezeniemo,  boumon  wagdnten  20 \demo 
bmoder  züze  iino  gesaziemo  unde  sines  Werkes  ze  gehel- 
fen <fCMome;fie*iio  31;  rfe»  sußelarcn  geswungenen  37; 
si  nemo  lache  na  in  roti  bechertemo  40;  erbureten  u.  ^e- 
StvungenSn  fe Hachen  47.  u.  8.  w. 

i.  noch  in  einer  dem  12  jh.  angehürigen  Übersetzung,  die 
Diut.3.  abgedruckt  stellt,  finden  sich  beispiele:  dter  wider- 
wärtigen ächuste  vancbnusside  v er tr ibener,  vone  gcstoze- 
ner  (adversa  yilioruni  captivitate  depulsa)  464;.<fe>t  gewag- 
ten mit  löze  geteilten  (vestimenlis  sorte  divisis)  466;  ver- 
wanteltem  chlagehantslage  (converso  planctu)  468;  ze- 
brochenem  dere  siuiten  averhacken  (confracto  peccati  acu- 
leo)  468;  dir  gebenteme  (te  tribuente)  470;  dir  gote  dero 
fugende  uns  insamit  wcchentemc  (le  deo  virtutum  nobis 
cooperante)  472. 

-  k.  die  belege  zeigen,  daß  der  goth.  gebrauch  dem  part. 
noch  die  präp.  at  vorauszuschicken,  ahd.  nicht  gilt,  we- 
der az,  noch  dessen  Stellvertretern!  zi  kommt  auf  solche 
weise  vor.  auch  pty  welches  zuweilen  vor  absolutem 
subst.  und  adj.  gelrolleu  wird  (s.  893)  nur  selten:  dher 
chiwisso  bt  sinemu  fatere  leben demu  bigunsta  rihhisOn 
(ille  enim  patre  suo  vivente  coepit  regnare)  Is.  85,  16. 

4.  absolute  ahd.  acc.  kenne  ich  nicht,  man  imiste  denn 
einige  vorhin  beim  nom.  angeführte  structuren  für  accusa- 
tivisch  halten.  N.  Bth.  31  vom  abendstern:  ter  wflon  in 
ane  gdenda  naht  üf  kdt,  d.  h.  bei  anbrechender  nacht, 
wie  er  sonst  sagt:  in  mitten  tag  (medio  die)  Cap.  7fi. 

5.  Auch  auflösungen  des  lat.  absoluten  part.  kommen  vor, 
bei  einem  Übersetzer  häufig,  bei  dem  andern  selten.  Esaia 
testante:  Isaias  sä  festinöda  Is.  13,  3;  ipso  dicente  in  Za- 
ccaria :  sä  ir  selbo  quhad  dhurah  Z.  Is.  29  .  16;  dicente 
Abraham:  huueo  Abrahämes  chibot  was  Is.  75,  3;  viso 
eo  :  sö  inan  gisdhun  fr.  theot.  Matth.  8,  34  (T.  imo  gise- 
hanemo);  facta  tribulatione :  wirdit  imo  gatÄn  sum  pina 
13,21;  eo  adhuc  locjuente:  innan  diu  er  daz  sprah  Matth. 
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12,  46  (T.  imo  sprehhetitemo) $  missis  exercitibus  suis: 
8anta  sfniu  heri  22,  7;  acceptis  lampadibus:  nämun  iro 
leohtchar  25,  3  $  moram  facicnte  sponso :  katu&läta  der  bru- 
tigomo  25,  5;  mane  autem  facto:  duo  morgati  warlh  27, 
1  (morgane  giwortanemo  T.  189,  i.)  einigemal  löst 
auch  IN.  auf:  dante  te  illis:  sö  du  in  gibest ;  aperiente  te 
man  um  tuam:  so  du  geoffenöst  ps.  103,  28. 

III.  Alts,  absolute  participia  stehn  aus  dem  ganzen  Hei. 
nicbt  nachzuweisen,  die  alliterierende  poesie,  übcrbaupt  die 
poesie,  kann  sie  wenig  braueben;  sie  eignen  sieb,  ihrem 
wesen  nach,  für  die  verscblingungen  der  prosa.  daß  sie 
der  alts.  spräche  an  sieb  weder  widerstreben  noeb  fremd 
sind,  zeigt  das  kleine  essener  Fragment  (Lacomb!.  12)  in 
welchem  zu  lesen  ist:  helpandemo  ustmo  droht  ine. 

IV.  auf  ahnliche  weise  verbalt  es  sich  damit  bei  den  An» 
gelsachsen.  die  gedichte  werden  wenig  beispiele  liefern. 
B.  5327  be  the  lißgendum  (te  vivo),  mit  be,  wie,  ich  es 
vorher  aus  ls.  nachgewiesen  habe,  reine  absolute  conslru- 
ction  kommt  C.  95,  26  zum  Vorschein:  bie  tha\  radhe  stu- 
pon  beora  andvlitan  inbevrigenum  under  lodhum  (facie 
sub  vestibus  occulta.)  voll  davon  ist  aber  die  prosa.  im 
prolog  eines  gesetzes :  Vihtr&de  rixigendnm  (Vibtrado 
regnante)  Scbmid  10.  der  ags.  Matth,  liefert  folgende  bei- 
spiele: htm  thencendum  1,  20;  forlcetenre  thäre  ceastre 
4,  13;  thinre  dura  belocenre  6,  6;  üt  ädrifenum  tham 
deofle  9,  33;  tö  somne  gecigdum  bis  leorningenihtum  10, 
1;  üpsprungenre  sunnan  13,  6;  gevordenre  gedrefed- 
nesse  13,21;  jorlwtnum  thredtum  13,  36.  so  auch  die 
übrigen  evangelien :  gebygedum  cneovum  (flexis  genubus) 
Marc.  1,  40;  htm  gyt  sprecendum  (eo  adhuc  loquente) 
Marc.  5,  13;  begymendum  Pilate  Luc.  3,  1;  thäm  folee 
venendum  and  tallum  thencendum  Luc.  3,  15;  thän  luc- 
lende  gefulledum  and  gebiddendum  Luc.  3,  21;  tham 
dag  um  gefylledum  Luc.  4,  2  u.  s.  w.  htm  gesomnadum 
(illis  collectis)  ps.  103,  26.  mitunter  wird  die  lat.  cou- 
struetion  aufgelöst:  relictis  retibus:  forleton  Iura  net  Matth. 
4,  20.  22.  JNur  den  dat.  finde  ich,  «keinen  andern  casus, 
absolut  gebraucht,  jenes  be  thäm  lißgendum  war  eine 
geläufige  formel,  dereu  sich  auch  Beda  2,  5  bedient. 

V.  Aus  den  alt  pries,  gesetzen  gehört  eine  formel  hierher, 
welche  dem  absoluten  dat.  wiederum  bi  vorausschickt :  bi 
slepandere  thiade  and  bi  unwissa  wakondon  (hominibus 
dormientibus  et  incertis  vigüattfibus)  As.  100,  d.  h.  wenn  die 
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leute  sclila fen  und  man  nicht  wissen  kann,  wer  wacht,  andere 
paralleltexte  geben :  he  slepanda  monnum  and  be  im- 
wissa  wakandum. 

VI.  Die  altn.  edda  hat  einige  wenige  formein  absoluter 
casus,  stets  wird  dabei  die  präp.  al,  wie  im  goth.,  zuge- 
zogen. 

a.  mit  dem  acc:  at  iöfor  fullinn  (occiso  principe)  234b; 
at  lidhinn  jylki  (mortuo  duce)  148b.  insofern  das  adj. 
daudlir  noch  die  participiale  kraft  von  mortuus  hat,  füge 
ich  die  ähnlichen  construetionen  bei :  at  Hrungni  dau- 
dhan  (mortuo  Ii.)  76b;  at  thinn  födhr  dandhan  (mortuo 
patre  tuo)  234b;  at  frarndr  daudha  (mortuis  amicis)  236*. 

b.  mit  dem  dat.:  at  svd  göro  (hoc  facto)  175b;  178  ,  ei- 
gentlich :  ita  facto ,  ohne  subject  *) ;  at  uppverandi  solo 
(orto  sole)  80b.  in  der  späteren  spräche  öfter:  at  enda- 
dhum  siukdömi  (finito  morbo.) 

an  jenes  ags.  stup  audvlitnn  inbevrigenum  gemahnt  die 
altn.  formel:  för  huldu  höfdhi  (ivit  capite  operto)  Egils- 
saga  406.  fornm.  sog.  2,  73.  in  beiden  lallt  sich  das  part. 
auch  attributiv  nehmen,  wie  man  mhd.  sagt:  barhaupts, 
bloilhaupts  gehn  (s.  892.) 

m 

VII.  Mhd.  hat  die  absolute  construetion  der  partieipien 
geringen  umfang,  reichere  prosadenkmale  des  12  jh.  wür- 
den uns  erst  den  nüthigen  aufschlull  geben,  jene  unter 
den  ahd.  quellen  zuletzt  angeführte  Übersetzung  ist  viel- 
leicht nach  einer  älteren  umgearbeitet. 

1.  von  absolutem  nom.  nicht  eine  spur. 

2.  dagegen  zeigt  sich  einigemal  der  gen.  Herman  der  Da- 
men vom  heiland  redend:  dö  er  geneigetes  houhetes  ul 
gap  den  geist  61*,  womit  das  inclinuto  capite  emisit  spiri- 
tum  der  bibelstelle  nachgeahmt  scheint;  in  dem  ungedruck- 
ten  niederrheinischen,  und  erst  dem  14  jh.  angehorigen  ge- 
dieht von  den  Haimonskindern  steht  15:  gebunden  heims 
(mit  aufgebundnem  heim,  ohne  den  heim  abzubinden)  ein 
kind  winnen.  wenn  zu  dem  gen.  pl.  dinge  verschiedent- 
lich part.  prat.  gefügt  werden ,  die  mit  un-  zusammenge- 
setzt sind ,  so  stehn  sie  schon  deshalb  (s.  897)  attributiv : 
und  unvetnvizter  dinge  kam  Gregor   1155;  daz  ir  mir 


•)  es  heißt  auch  sonst:  at  thvt  görvu,  at  svd  bunu ;  vgl.  vidh 
*vd  bäit. 
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min  grüfel  nämct  unverdienter  dingen  Ben.  348  (vgl, 
Lachm.  z.  Nib.  461,  2);  die  ir  unverschulder  dinge  tuot 
Alphart  133.  243;  unverclageter  dinge  Gaupp  magdeb. 
recht  262  *). 

3.  kein  beispiel  des  bloßen  dat.**),  aber  einige  mit  der 
präposition :  bi  im  lebenden  Orlen z  2053  und  wol  öfter* 
ze  aneg ändern  merzen  (incipieute  martio)  haben  zwei  urk. 
der  höfersclien  samlung  p.  38.  38  vom  j.  1288,  was  man 
attributiv  oder  prädicativ  nehmen  kann,    jene  formel  des 
frie8.  rechts  begegnet  auch   wieder:   M  ndchtsldfender 
diete  Gaupps  magdeb.  r.  263.  290;  bei  schlafender  diet, 
Schott  1,  63.  67.    daraus  entsprungen  scheint  das  spätere: 
bei  nachtschlafender  zeit  (oben  s.  68),  indes  hat  schon  die 
gandersh.  chron.  bei  Leibn.  3,  166*  släpender  lfd. 

4.  auch  der  acc.   wird  sehr  selten  sein,    in  Turlins  Wh. 
5*  steht:  kürzlich  geseit,  mit  der  bedeutung  von  kurz  zu 
sagen,  breviter  dicto,  was  auch  für  den  nom.  genommen, 
und  aus  der  ellipse  von  daz  si!  erklärt  werden  könnte. 
Wolfram  sagt  Wh.  255,  30:   der  ungezalt  die  warn  er- 
korn  zeskclirn,  d.  h.  ohne  zu  zählen,  wo  schon  der  gen. 
pl.  hindert  an  eine  absolute  construction  zu  denken,  was 
regiert  aber  den  gen.?    die  Substantive  kraft,  welche  die- 
sem  adverbialgesetzten  part.  beiwohnen  konnte?    ich  lege 
gewicht  auf  die  Zusammensetzung  mit  un-,  die  auch  jenem 
unae 'tretende  den  gen  verbinden  ließ,     der  gezalt,  der 
Stegreife  gelretende  würde    kaum    gesagt  sein,    es  muß 
gewis  noch  mehr  beispiele  geben  ***).  Trist.  17765  unde 
west   es  ungesehen  gnuoc  (wüste,  ohne  es  gesehn  zu 


*)  Albr.  Tit.  16,  24  hnt  die  redensart:  sie  muosten  oucli  erheizen 
fer  Stegreif  unget  retende  (sie  mustert  von  den  pferden  herab,  ohne 
n  den  Steigbügel  zu  treten);  ist  das  =  ungetretcner  Stegreife?  oder 
inch  einer  nlid.  construction  =  den  Stegreif  ungetreten?  mit  dem 
>nrt.  prna.  oder  dem  gerund,  ungetretende  weht  ich  den  gen.  nicht  zu 
inigen,  gfiht  es  solcher  fugungen  mehr?  völlig  verschieden  ist  das 
lid.  dcro  fuozo  gewallendo  gat  N.  Bth.  189,  wo  der  gen.  vou  gewal- 
*n  regiert  wird. 

wenn  es  Diut.  1,8  heißt:  daz  ein  magit:  zuo  sehinde  den  lutin. 


908  einfacher  salz. 

haben,  genug  davon)  beziehe  ich  den  gen.  lieber  auf  guuoc 
als  auf  ungesehen. 

VIII.  Mnl.  erscheinen  absolute  part.  etwas  häufiger. 

1.  genitivs  waert  al  gegordes  riemen  (loro  cincto)  ge- 
worpen  neder  Maerl.  2,  159;  yhesletens  (ghetrockens) 
haers  (scissis  crinibtis)  Maerl.  2,  225;  ghetrecLs  sxuerls 
(ense  stricto)  Stoke  2,  352;  ghebogen  knie*  (genu  flexo) 
Clignett  243;  levens  lives  (f.  levendes,  vivente  corpore) 
Clignelt  246;  vechtender  haut  (manu  puguante)  Sloke  2, 
503.  3,  149;  beslotenre  grave  (clauso  sepulcro);  beslotenre 
tlure  Maerl.  2,  61;  belokenre  dure  (clauso  osüo)  das.  244, 
im  leven  van  Jezus  p.  241  belokender  doerenx  ghcscdr- 
der  cledere  (scissis  vestibus)  Maerl.  3,  286 ;  verhongherder 
lede  (membris  fame  extenuatis)  Maerl.  2,  240;  wakender 
oghen  (ocuüs  vigilantibus)  Clignelt  245 ;  werender  hande 
(manibus  defendentibus)  Stoke  1,  399.  einige  dieser  part. 
dürfen  aber  auch  attributiv  erklart  werden,  wie  besonders 
aus  der  redensart  erhellt :  eten  onghedweghenre  hande 
(manibus  illolis  edere,  mit  ungewaschnen,  uureinen  bän- 
den) Clignelt  243.  * 

2.  einigemal  steht  gleichbedeutig  der  dativ:  verrte  beslo- 
tene grave  (clauso  sepulcro  resurrexit),  Cristus  mochte 
beslotene  sinen  grave  riseu;  quam  beslotene  lachame 
tonser  vrouwen  (clauso  corpore) ;  alle  diese  formein  finden 
sich  Maerl.  2,  159  und  man  darf  nicht  beslotenre  grave 
emendieren,  was  andere  mal  ( Clignett  244)  vorkommt, 
graf  erscheint  bald  neutral,  bald  weiblich,  auch  behou- 
den minen  live  ende  wuere  eren  (salva  vita  et  honore) 
Floris  2132,  behouden  onsen  live  Floris  2340,  behouden 
siere  eren  (salvo  honore  suo)  Elegast  633  sind  (dalive; 
doch  Stoke  setzt  den  acc. :  behouden  lif  ende  lede  (vita 
menibrisque  salvis)  2,  207.  391.  468.  3,  34.  191.  367-,  be- 
houden  lij  ende  goet  2,  365. 

3.  prap.  und  absoluten  casus  finde  ich  in  der  redensart: 
met  banieren  al  ontplokken  (mit  entfalteten,  fliegenden 
fahnen)  Helu  1968.  2549. 

IX.  Nhd,  folgende  casus: 

1.  gen.  klingendes  Spiels  ausziehen;  stehendes  fuiSes 
antworten  ;  Jliegendes  haar 6  laufen ;  eilendes  Schrittes 
kommen;  verhängtes  zügels  reiten;  gesenktes  hauptes  re- 
den; haben  des  hriefcs  inhalt  beschwertes  gemüts  ver- 
standen (a.  1614);  unverwandtes  fuiSes  duicbgehu;  ge- 
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spannter  bank  gen  cht  halten ;  wahrenden  essens ;  wiih- 
render  meiner  krankheit  (felsenburg  2,  330);  folgender 
matten  reden;  unbesonnener  weise  handeln;  in  Ober- 
deutschland wiederum  mit  Unterdrückung  des  subst.  *), 
vgl.  s.  893. 

gen.  pl.:  unversehrter  ßiWe  fpedibus  ülaesis)  geschieht- 
klilt.  105a;  unverrichteter  dinge;  ungeübter  dinge  (non 
coacte  CCC.  32);  unverrichteter  Sachen  (Schweinichen  1, 
235.  250.)  unvenvarnter  Sachen,  ungenötheter  Sachen, 
unverschuldter  Sachen,  ungeschafleder  saken  (Kantzow 
17);  verrückter  tagen  (nuper)  Schreibers  bundschuh  73; 
letzt  verwichener  tage,  viele  dieser  formein  sind  veral- 
tet, und  in  den  meisten  hat  das  part.  nur  adjectivischattri- 
butiven  sinn  **). 

2.  bloßen  dat.,  absolut  gesetzt,  kenne  ich  fast  nirgends, 
man  müsle  die  construetion  von  unbewust  hierher  neh- 
men :  er  gelangte,  mir  unhewust  (nie  inscio),  in  das  zim- 
mer;  ritt,  unbewust  seinem  vater  (patre  nesciente),  aus. 
ahnlich  ist:  ohnwissend  ihrer  (illa  nesciente)  leipz.  avant. 
1,  132.    der  dat.  scheint  aber  weniger  neben  unbewust 
und  damit  auf  gleicher  linie  zu  stehn,  als  davon  abzuhän- 
gen, weil  man  sagt,  das  ist  mir  bewust,  nicht  bewust,  un- 
bewust =  bekannt,  unbekannt,    wenn  es  nun  heißt:  er 
verdiente  sich,  mir  unbekannt  wie,  dies  geld,  so  wird  nie- 
mand  mir  unbekannt  für  eiuen  absoluten  dat.  erklären. 
Häufiger  präp.  und  dat. ,  im  16.  17.  jh.  zumal  mit  zwi- 
scliengeschobnem  possessiv:   bei  scheinender  sonne,  bei 
anbrechender  nacht  kommen  ;  nach  gethaner  arbeit  ru- 
hen;  nach  ausgeschlafnem  rausch;  nach  vollendeter  sei-  . 
rier  rede;  nach  gehörter  unserer  Verantwortung  (Luther); 
in  währenden  Jlammen ;  unter  währender  mahlzeit;  bei 
währendem  essen;  an  ingendem  meyen  (Tschachtlan  5); 
cli  vverde  mich  über  diese  präpositionalstructur  noch  nach- 
1er  auslassen. 

acc.  dies  gesagt  (hoc  diclo);  dies  vorausgeschickt  (hoc 
raein  isso);  dieses  gesagt  (Vosseus  Luise  1,  42);  kaum 
eredet  das  wort  (das.  2,  112);  kaum  gesagt  (das.  1,  185); 
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dieses  ausgeredt  (franz.  Simplic.  185);  dis  geredl  (das.  67); 
so  bei  mir  gedacht  und  geredt  (das.  70);  solchs  gredt 
(Wikrains  Ovid  250b  25 lb  246*);  das  ausgenommeil  (hoc 
excepto) ;  keinen  ausgenommen  (nullo  excepto) ;  ihn  un- 
ausgenommen}  gesetzt,  den  fall  gesetzt,  das  abgerech- 
net, vorausgesetzt ,  i»e*  sei/e  gesetzt;   alle  jorcht  hint- 
an   gesetzt  ^ Justinger  114);    die*  unangesehn.  häufig, 
schon  in  briefen  des  16  jh.,  bis  auf  heute  ist  die  schlull- 
formel :  hiemit  gott  befohlen ,  wobei  der  acc.  dich  oder 
euch  ausgelassen  wird,  er  kann   aber  auch  ausgedrückt 
werden:  dich  und  deine  ungehörigen  gott  befohlen,  der- 
gleichen acc.  verwendet  Hutleu  öfter  in  seiner  deutschen 
prosa ,  z.  b.  hingelegt  den  ernst  (sepositis  rebus  seriis), 
ausgeschlagen  alle  sorg  (abjectis  curis)  werke  5,  345. 
353.    diese  blumen  alle  tage  angeselui  (Iiis  iloribus  quo- 
tidie  aspeclis)  mythol.  CLX1 ;  seine  angelegenheiten  u?*- 
versäumet  (ohne   seine  geschähe  zu  versäumen)  ilugschr. 
von  1692.    das  buch  kostet  vier  gülden,  den  einband  mit 
gerechnet,    die  heutige  spräche  braucht  diese  conslructio- 
nen  gern  zur  Schilderung  einer  gebärde  oder  Kleidung  bei 
Stehn,  sitzen  und  ähnlichen  Wörtern:  er  stand  da,  die  hand 
an  das  rüder  gelehnt}  da  steht  sie,  die  äugen  gen  himmel 
gerichtet,  die  hände  empor  gehoben;  dort  sitzt  sie,  die 
liände  im  schoß  gefaltet ;  in  seiner   Werkstatt  sonntags 
früh  stellt  unser  theurer  meister  hie,  sein  schmutzig  Schurz- 
fell abgelegt.    Alle  solche  structuren  scheinen  der  mhd. 
und  ahd.  spräche  beinahe  fremd,  und  romanismen,  obgleich 
die  Gothen  schon  absolute  acc  besaßen,    eine  grolle  Ver- 
schiedenheit hegt  aber  darin,  daß  der  goth.   acc.  immer 
pari.  präs.  ist  (s.  900),  der  nhd.  umgekehrt  fast  nur  das 
part.  prät.*)  zuläßt,  woraus,  nach  dem  s.  894  gellend  ge- 
machten grundsatz,  weiter  folgt,  daß  die  goth.  absoluten 
acc.  ein  anderes  suhject  haben,  als  das  des  hatiptsatzes,  die 
nhd.  hingegen  dasselbe:   der  meister  steht  da,  der  sein 
Schurzfell  abgelegt  hat,  in  jener  goth.  phrase  tanzt  die  kti— 
nigstochter  und  der  könig  spricht  zu  ihr.,   die  nhd.  abso- 
lut gesetzten  part.  prät.  sind  beinahe  sämtlich  transitiver, 
den  acc.  regierender,  verba»     sollte  nicht  Zusammenhang 
stattfinden  zwischen  ihnen  und  der  s.  87  beim  imp.  ange- 
gebnen construetion?    es  liegt  ganz  nahe,  in  beiden  fallen 
einen  wirklich  vom  part.  prät.  regierten  acc,  keinen  ne- 


•)  in  einem  briefe  Philipps  von  Hessen  an  Luther  vom  j.  1525? 
(Rommel  5,  862)  die  formel  ilend  mein  hand  (festinante  manu)  ge- 
schriben. 
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ben  ihm  gleich  absolut  auftretenden  anzunehmen,  wie  in 
der  redensart  rosen  auf  den  weg  gestreut  ein  habet  l  konnte 
bei  dies  gesagt  ein  habend  ergänzt  werden,  und  dann  ver- 
schwände aller  schein  des  absoluten  ausdrucks.  ich  werde 
bei  den  romanischen  sprachen ,  hierauf  zurückkommen ; 
entgegen  stehn  die  freilich  schwachen  spuren  des  part. 
präs.  (eilend  mein  band),  wo  das  intransitive  verbum  die 
rection  des  acc.  abweist,  aber  auch  beim  part.  prät.  den 
abhängigen  acc.  zuzugeben ,  brauchte  man  die  ellipse  An- 
bend  noch  nicht  einzuräumen,  sondern  könnte  wenigstens 
das  part.  für  einen  absoluten  casus  halten  ? 

Bemerkenswerth,  dali  jenem  mhd.  der  ungezalt  (s.  9O7) 
vergleichbar,  in  formein  des  16.  17  jh.  zu  dem  acc,  part. 
prat.  gern  das  subst.  im  gen,   construiert,  nicht  in  glei- 
chem acc.  beigefügt  wird*),  unverricht  der  Sachen  (Schwei- 
nieben 2,  239.  3,  65.  101);   ungeschwächt  seiner  natur 
(Schneiders  Erbach  301);  unbewarnet  aller  eren  (Mones 
archiv  2,  218);  unersucht  des  herzogen  (Kantzow  2, 305) ; 
unser  ungehört;  unangehört  seiner  rechtfertigung;  unver- 
mutet des  falls ;  angesehn  seiner  treuen  dienste ;  unbe- 
schadet seiner  einrede ;  hindangesetzt  alles  gebets  (Ettners 
hebamme  612);  unbegri'dU  seiner;  unbeeidiget  der  gezeu- 
geu  u.  s.  w.,  redensarten,  die  wir  heute  mit  ohne  zu  um- 
schreiben :  ohne  die  zeugen  zu  beeidigen ,  ohne  ihn  zu 
begrüÜen.    erhalten  hat  sich  noch :  dessen  unerachtet,  al- 
ler klagen  ungeachtet,  dergleichen  partieipia  haben  substan- 
tivisch präpositionale  natur  angenommen,  und  regieren  nun 
den  gen.  der  subst.,  zu  welchen  sie  sonst  attributiv  hin- 
zugefügt wurden  **).     unstatthafter  scheint    die  vorkom- 
mende redensart :  unerlaubt  des  heimbürgen  (ohne  erlaub-- 
nis  des  h.),  wo  dem  part.  prät.  active  bedeutung,  ungefähr 
wie  in  den  s.  70  verhandelten  construetionen  untergelegt 
wird.    In  diesem  sinn  fasse  ich  einen  scheinbaren  absolu- 
ten nom,  auf,  welchen  Sastrows  leben  1,  319  darbietet: 
wir  auch  beide ,  der  eine  den  andern  un gesehn  und  im- 
gesprochen ,  verreiset  sein  ,  d.  i.  ohne  daU  der  eine  den 
andern  gesehn  und  gesprochen  hatte,  =  nicht  sehend,  spre- 
chend;  part.  präs.  würden  aber  hier,  unabsolut,  als  echte 
nom.  in  die  redensart  passen,    man  denke  sich  griech.  part. 
prät.  act. 

X.  einige  bemerkungen  über  die  andern  heutigen  dialecte, 

*)  vgl.  das  vorhin  beigebrachte  mhd.  Her  Stegreif  ungetretende. 
**)  ähnlich  construiert  Keisersberg  zum  adj.  ansichtig  den  gen. : 
ansichtig  (im  angesiebt)  aller  derer  (Frisch  2,  272b.) 
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in  bezug  auf  absolute  fü'gung.  bei  nl.  Schriftstellern ,  be- 
sonders alleren  des  16.  17  jh.  erhalten  sich  mehrere  gen. 
formeln  :  staandes  muurs ,  vechlender  hand  ,  gekrenkier 
knie  9  aanziender  oogen  u.  s.  w.  absolute  acc.  sind 
kaum  in  gebrauch,  vielmehr  deu  pait.  prät.  wird  dann  ein 
gerundivisches  hebhende  uud  zijnde  beigegeben:  dit  ge- 
zegt  hebhende  9  dit  opgesteld  zijnde ,  was  nicht  ausdruckt 
ccla  di^  cela  regle,  sondern  unabsolut  ayant  dit  cela,  ceci 
etant  regle.  Englisch  lassen  sich  zwar  absolute  part.  prüf, 
accusativisch  bilden,  z.  l>.  jenes  ags.  bevrigenum  andvlitan 
übertragen  their  face*  wrapped.  der  prosa  ist  aber  die 
anwendung  des  part.  präs.,  sowie  die  Umschreibung  mit 
having  und  being  viel  geläufiger:  saying  this  he  weot; 
Iiis  mother  hearing  him  had  compassion;  the  knave  doing 
this  burst  out  into  laughter;  having  supped  we  returnd, 
being  disliked  by  them  he  was  rejected.  keine  dieser 
strueturen  kann  absolut  genannt  weiden.  Die  neunord. 
sprachen  haben  wenig  absolute  part.  aufzuweisen.  das 
dän.  dette  forudsadt  scheint  dem  nhd.  dies  vorausgesetzt, 
mig  uuidende  jenem  mir  unwissend  nachgeahmt,  in  den 
schwed.  Volksliedern  aufgefallen  ist  mir  die  redensart  tn- 
nan  upprnnnen  sol  (ante  solem  ortuni,  sole  nondum  orto) 
sv.  folkv.  1,  44.  47. 

XI.  Die  romanischen  sprachen  kennen  keinen  andern  ab- 
soluten casus  als  den  acc,  bedienen  sich  aber  dessen  sehr 
vorteilhaft. 

1.  ital.  fatto  questo  (hoc  facto);  detto  tjueslo  (hoc  diclo); 
finito  guesto  Dante  inf.  3,  130;  aperti  gli  occhj  (oeuiis 
aperlis);  venuta  la  mattina$  oppressi  i  suoi  nemici  ri- 
torno  (oppressis  inimicis  suis  rediit.)    mit  part.  präs.  rfu- 
rante  ta  guen-a  $   mediante  Vajnto  stto ;  cio  non  ostante. 
die  ältere  spräche  viel  öfter:   durante  il  caldo;  tnvente 
il  re;  me  vivente$  veggente  lui,  was  man  heute  durch 
das  gerundium  ausdrückt  oder  umschreibt. 

2.  span.  puesto  el  caso  (posito  casu,  ohne  subject  gesetzt 
zur  conjunetion  geworden);  muerto  el  padre  (morruo  pa- 
tre);  muerta  su  madre  (mortua  matre  sua);  la  puerta  cer- 
rada  (janua  clausa);  ganada  la  batalla;  guitada  la  causa; 
trasladadas  las  cories  a  Cadiz  escribio  u.  s.  w.  so  schon 
im  poema  dcl  Cid :  la  oracion  Jecha  lucgo  cavalgaba  54. 
367;  hinoios  fitos  (genibus  llexis )  sedie  el  campeador 
2040;  hinoios  fitos  las  manos  le  beso;  ellos  mediados  gal- 
los (beim  zweiten  hahnschrei?)  piensan  de  cavalgar  325. 
part.  präs.  fallt  mit  dem  gerundium  zusammen. 
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3.  franz.  cela  dit  il  partit;'cefa  convenu  eile  me  dit;  no/re 
travuil  acheve  nous  nous  couch&mes;  Vinstruction  com- 
mencee  le  juge  ordonna;  /«  danse  finie- on  se  met  Ii  table; 
Je  voew  ybit,  crac,  voila  le  coflre;  excepte'te  roi  *)$  ce$ 
paroles  achevees  il  sortit.  noch  häufiger  bei  Siteren  Schrift- 
stellern :  passe  la  pestilence  Habelais  4, 45 ;  venu  le  temps 
de  la  cueülete  4,  46  u.  s.  w.  auch  im  franz.  begegnet  die 
form  des  pari.  präs.  der  gemudiven.  in  einzelnen  redens- 
arten  wird  aber  nach  analogie  des  ital.  das  particip  wahr- 
scheinlicher, z.  b.  durant  la  guerre ,  durant  ces  c/&- 
ordreSy  moyennant  cette  somtne  9  obgleich  das  part.  seiue 
flexion  einbullt,  vgl.  unser  währendes  krieges. 

4.  da  die  heutigen  romansprachen  acc.  und  nom.  nicht  un- 
terscheiden, also  zweifei  entspringen  könnte,  welcher  von 
beiden  in  dieser  absoluten  fügung  walte;  so  wird  es 
wichtig  den  allfranz.  und  provenz.  dialect  zü  vergleichen, 
in  welchen  nom.  und  acc.  meistentheils  gesondert  sind, 
männliche  part.  prät.  haben  im  nom.  sg.  und  acc.  pl.  s,  im 
acc.  sg.  und  nom.  pl.  kein  s.  hiernach  ist  das  allfranz.  le 
col  bessie*  (gebücktes  halses)  sen  va  Ren.  1295;  conimence 

sa  melodie  les  etdz  cligniez  (mit  blitzenden  äugen)  Ren,  , 
1599  noth wendig  acc,  nicht  ander»  das  provenz.  cavalguet 
lo  Jre  abandonat  ( laxato  freno)  Ferabr.  3712.  3729; 
Frances  esperonan  lors  fres  abandonatz  (laxatis  frenis) 
Ferabr.  410.  467.  490.  601.  671.  aus  absoluten  part. 
prät!  fem.  kann  man  dies  nicht  ersehen,  denn  beide  casus 
haben  im  sg.  kein  s  ,;  wol  aber  im  pl.1, 1  z.  b.  fiert  leenz 
teste  lev&t  (capite  erecto)  Ren.  20172;  der  pl.  würde  lau- 
ten testes  levtes.  Für  das  part.  präs.  kommen  einige  we- 
nige, oft  wiederkehrende  formeln  in  erwagang.  altfranz. 
voiant  le  pueple  (vidente  populo)  **)  se  despollcnt  Trist. 
3866;  Yoiant  le  pueple  nos  veut  preudre  Trist.  2123; 
voiant  gent  Trist.  575;  se  lor  faisoie  sairement  a  ta  cort, 
voiant  ta  gent  Trist.  3240;  niert  mie  tanz  de  tencier 
voiant  la  gent  Ren.  19641;  moult  doit  on  felon  chastier 


*)  warum  aber  auch  excepti  les  reis  (exceptio  regibus),  und  nicht 
exceptes  les  rois?  weil  excepti  (wie  moyennant,  toachani,  durant  und 
unser  während)  sich  zur  präp.  verhärtete  (3,  270)  und  es  schon  mit- 
teilst, heillt  excepto  portione,  excepto  duahns  villi*,  excepto  mancipii*, 
excepto  illa.  ebenso  heilU  es:  suppöse  la  chose,  y  compris  les  femmes, 
nachgesetzt  aber:  la  chose  *upposcv9  les  rois  exceptis,  les  fenimes  y 
comprises. 

•*)  das  streitet  Cur  ein  absolutes  zuosehenden  Hüten  (s.  907.)  auch 
ein  zuoheerenden  liuten  oder  zuoheerende  den  Hüten  könute  erwartet 
werden. 

Mm  m  • 
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le  roi  voiant  (corani  reg«)  Trist-  3498;  veant  nos  (nobU 
videntibus);  comment  la  franche  se  doit  deraisner  voiant 
les  rois  et  lor  barnage  (coram  regibtis  el  viris)  Trist.  4110; 
voiant  les  genz  Ren.  227 14 ;ses  ianz  vecc>is(oculis  videntibus) 
Ren.  508;  qui  l'a  boni  ses  eulz  voiant  Ren.  681;  lor  Ujc 
voiant  Meon  4,6;  mes  iaux  voiant  Ren.  19595;  prov. 
vezen  tot  lo  barnat  (vidente.tota  virorutu  larba)  Ferabr. 
4918.  4928.  4939;  vezen  tot*  Ii  baro  Ferabr.  3326;  we- 
zen  sos  apostols  &us  el  cel  sen  monta  (videntibus  aposto- 
lis  in  coelum  a>ceudit)  Ferabr.  4857.    alt  franz.  Ii  coumant 
oiant  vos  (audienlibus  vobis)  Meon  nouv.  rec.  1,  136 ;  H- 
siez  Ii  brief  oiant  nos  toz.  (coram  nobis  omnibus)  Trist. 
2551;  oiant  tote  gent  Berte  127;  va  le  col  baissant  (in- 
cliuato  collo)  Ren.  1313«    das  subjectlose,  zur  blolien  par- 
tikcl  verhärtete  provenz.  mantenent  Ferabr.  102.  2762. 
4753,  franz.  mainlenant,  scheint  ein  ital.  mano  tenente,  d.  h. 
indem  einer  die  band  hält,  in  voller  gegen  wart  ?  dies 
mantenent  könnte  aber  auch  gerundium  sein,  lat.  tenendo 
man  um,  ital.  mano  tenendo.    in  allen  übrigen  romanischen 
dialecten  fallen  pari.  pras.  und  gerundium  zusammen,  letz- 
teres ist   aber  stets  uuabsolut  und  subjectlos ,  daher  jene 
Formeln  voiant  le  peuple,  vezen  lo  barnat  noth wendig 
absolute  partieipia  enthalten,  ebenso  die  spanischen  vinien- 
do  la  man  an  a  Cid.  324;  andando  los  tiempos  (temp°oribus 
progredient!  bus^),  ycntlo  dias  y  ifiniendo  dias  (diebus  eun- 
tibus  et  redemittibus)  <1*  i«  nüt  der  zeit,    die  formelle*  bc- 
rübrung  zwischen  part.  pras.  und  ger.  hat  aber  die  flexion 
des  enteren  meistens '  aufgehoben  ,  uud  nur  jenes  sdtfraaz. 
ses  iauz  veanz  zeigt  den  angemessenen  plural. 

5.  einigemal  erscheint  die  präp.  a  vor  dem  absoluten  ca- 
sus, und  diese  Umschreibung  entspricht  dann  naher  dem 
lal.  absoluten  abh,  z.  b.  franz.  prier  a  mains  jointes  (p\i- 
calis  manibus);  alt  franz.  a  mein 5  jointes  merci  H  crie 
Ren.  27022;  a  eulz  cligniez  Ren.  1595;  prov.  montetz 
als  cels  a  totz  lorB  Jmelhs  vezan  (videntibus  omnibus  eo- 
rum  oculis)  Ferabr.  1267. 


-  *  > 

Auf  diese  darlegung  der  einzelnen  Verhältnisse,  wobei  schon 
im  voraus  der  romanischen  erwähnt  werden  muste ,  soll 
eine  allgemeine  betrachtung  unserer  absoluten  part.  folgen, 
die  wechselnden,  frühe  veraltenden  formen  dieser  con- 
siruction  pflegen  für  undeutsch  und  der  spräche  von  außen- 
her  aufgedrungen  gehalten  zu  werden,    gleichwol,   da  ab- 
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solute  casus  überhaupt,  wie  tlfe  gcschichte  unsrer  'adver- 
bien  lehrt,  im  deutschen  von  ältester  zeit  au  heimisch  und 
natürlich  waren,  wie  hätte  es  geschehen  können,  daß  die 
partieipia  davon  ausgeschlossen  blieben  ? 

'den  geringsten  schein  hat  hier  fremder  einQuß  für  das 
golhische.  Ulf.,  dem  der  gr.  text  absolute  gen.  vorhielt, 
setzt  an  deren  stelle  goth.  dative,  einigemal  auch  accusa- 
tive ;  ja  er  wechselt  mit  bloßem  dat.  und  der  prap.  at,  wo 
die  gr.  construetion  wieder  keine  präp.  darbot,  dies  weist 
uns  schon  au/  eine  lang  geübte  anwendung  solcher  aus- 
drucksweisen, und  man  müste  sie  der  goth.  spräche  etwan 
aus  der  lat.,  vor  Ulf.  zeit,  zugebracht  wähnen,  wenn  man 
sie  ihrem  eigne'n  genius  absprechen  mag.  ohnehin  ist  Ulf. 
an  den  gr.  absoluten  casus  so  wenig  gefesselt,  daß  er  ihn, 
wie  gezeigt  worden  ist,  verschiedentlich  auflöst,  er  konnte 
aber  immer  auflösen  ,  falls  er  gefahr  lief,  durch  eine  neu 
eingeführte  und  nachgeahmte  Wortfügung  den  Gothen  un- 
verständlich zu  werden;  wir  wissen  daß  bei  vielen  andern 
gelegenheiten  er  völlig  frei  verfährt  und  seiner  spräche  kei- 
nen zwang  thut. 

Die  ahd.  absoluten  dative  nehmen  sich  unbeholfen  aus, 
weil  Übersetzungen ,  in  welchen  sie  stehn ,  meistenteils 
steif  gerathen  sind,  daß  die  behenderen  verdeutscher  sich 
ihrer  oft,  nie  ganz,  enthalten,  bezeugt  mir  grade  ihr  Vor- 
handensein in  der  spräche  selbst,  jene  ungeschickten  bände 
werden  durch  das  lat.  Vorbild  verführt  eine  struetur  zu 
häufen,  die  mäßiger  angewandt  in  der  einheimischen  spräche 
guten  grund  hat.  das  verbürgt  N. ,  dessen  gefüge  prosa 
ihrer  so  wenig  entrathen  kann,*  daß  er  sie  auch  da  an- 
bringt, wo  der  lat.  text  sie  nicht  gewährte.  N.  überträgt 
sowol  das  absolute  in  unabsolutes  als  das  unabsolute  in 
absolutes.  Warum  sie  sich  bei  0.  sehr  sparsam,  im  alts. 
Hei.  gar  nicht  darbieten ,  meine  ich  richtig  aus  dem  unter- 
schied zwischen  poesie  und  prosa  zu  begreifen,  denn  auch 
die  ags.  und  altn.  gediente  haben  nur  wenige  für  die  Über- 
zeugung hinreichende  beispiele,  daß  sie  diesen  mundarten  an 
sich  nicht  fremd  waren.  auch  stimmt  das  eddische  at 
vor  dem  abs.  part.  genau  zur  goth.  weise,  und  bestätigt 
wie  lange  her  diese  construetionen  unsrer  spräche  einge- 
prägt gewesen  sein  müssen. 

Freilich,  den  mhd.  dichtem  scheinen  sie  beinah  ganz 
entfremdet;  'wenn  einer,  so  würde  Wolfram  aus  ihnen 
vortheile  gezogen,  und  falls  sie  damals  noch  in  der  prosa 
lebten,  mindestens  einzelne  formen  daher  entnommen  ha- 
ltt m  m  2 
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ben.  es  verhält  sich  fast  wie  mit  dem  (schon  s.  887  ver- 
glichucu)  acc.  c.  inf.,  der  den  nilid.  dichtem  ausstirbt  (s. 
1 19.)  die  llcxion  war  für  solche  scharfe  anweudungen  der 
casus  zu  stumpf  geworden. 

Der  ahd.  und  ags.  dat.  stimmen  völlig  zu  dem  der 
goth.  absoluten  coustruetion ,  und  es  ist  nicht  nüthig  bei 
ihnen  größere  eiuwirkung  des  lat.  casus  geltend  zu  ma- 
chen, die  absoluten  yen.f  welche  zwar  der  älteren  spräche 
nicht  unbekannt,  der  spateren  geläufiger  werden,  erscheinen 
mit  dem  part.  zumeist  in  attributiven  Schilderungen,  selten 
für  den  ausdruck  des  zeitverhältnisses ,  d.  h.  auflösbar  in 
sätzc  mit  da.  als,  nachdem  u.  dgl.,  während  die  nhd.  ab- 
soluten acc.  auch  wol  dieses  bezeichnen,  zwischen  den 
phrasen :  gesenktes  auges  geht  sie  einher  und:  gesenkt  das 
auge  g.  8.  e.  ist  der  unterschied,  dali  jenes  aussagt:  mit 
gesenktem  auge,  dieses :  nachdem  sie  das  a.  niedergeschla- 
gen hat.  indessen  bleibt  der  nhd.  absolute  acc.  immer  auf 
das  subject  des  hauptsatzes  beschränkt  (s.  910)  und  findet 
nicht  statt,  sobald  der  nebensatz  ein  anderes  subj.  hat ,  z. 
b.  wir  setzen:  dies  gesagt  (als  er  dies  gesagt  hatte)  ent- 
fernte er  sich,  nicht  aber:  den  himmel  aufgeklart  (nach- 
dem der  himmel  sich  aufgeklärt  hatte)  reisten  sie  weiter, 
die  romanischen  sprachen  dürfen  ihren  absoluten  acc.  auch 
auf  ungleiche  subjeete  erstrecken:  ital.  venuta  la  maltina 
disse;  span.  pasadas  las  noches  de  invieruo>  part i ose ;  franz. 
l'oraison  faite  on  se  mit  a  table,  die  wenigen  formein  mit 
dein  acc.  part.  präs.  (voiant,  oiaut)  gründen  sich  überall 
auf  ungleiches  subj.  und  können  nhd.  nicht  nachgebildet 
werden. 

Dieser  engeren  schranke  des  nhd.  absoluten  acc.  un- 
geachtet führe  ich  seinen  gebrauch  hauptsächlich  aus  den 
romaiisprachen  her,  wenn  schon  die  goth.  und  abd.  mund- 
art  solche  construetionen  kannte,    hiengen  sie  noch  damit 
zusammen,  so  dürften  sie  der  mhd.  spräche  kaum  fehlen. 

Den  roman.  acc.  abs.  deuten  die  grammatiker  aus  ei- 
ner ellipse  von  avendo,  essendo  *);  habieudo,  estando 
(siendo);  ayant,  rftant;  so  daß  z.  b.  cela  dit  verständigt 
werden  müste,  entweder  ayant  dit  cela  oder  cela  &ant  dit 
(ayant  ele  dit.)  diese  ausdrucksarten  würden  den  nnl.  mit 
hebbende  und  zijnde,  den  engl,  mit  having  und  being  ($• 
912)  gleichkommen,  und  sind  ohne  zweifei  sehr  gebrauch- 


')  Fernow  ital.  sprachl.  690,  vgl.  592.  593. 
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lieh,  allein  jene  absoluten  part.  scheinen  doch  etwas  an- 
deres; ihr  acc.  steht  unabhängig,  neben  avendo,  ayant  wird 
er  vom  verbo  des  Satzes  regiert,  daher  auch  die  Veränder- 
lichkeit des  partieips  in  beiden  fallen  nicht  gleichen  schritt 
hält,  z.  b.  es  heißt :  ces  paroles  prononce'es ,  prononeees 
ces  paroles,  aber  ayant  prononce  ces  paroles;  aperti  gli 
occhj  und  avendo  aperto  gli  occhj  *).  noch  weniger  lallt 
sich  bei  intransitiven  verbis  cssendo  oder  e'tant  supplieren, 
das  den  absoluten  acc.  in  einen  nom.  umwandeln  würde, 
z.  b.  essendo  venuta  la  mattina  *).  am  allerwenigsten  end- 
lich würden  sich  part.  präs.  auf  solche  weise  elliptisch  er- 
klären ;  gibt  man  aber  einen  absoluten  acc.  durante  la 
guerra  zu ,  wird  man  auch  ein  finita  la  guerra  einräumen 
müssen,  ohne  daß  nüthig  wäre  diesem  avendo  oder  essendo 
unterzuschieben.  Nicht  anders  beurtheile  ich  darum  die  nhd. 
absoluten  acc.  (s.  910),  es  ist  gar  nicht  einmal  gewöhnlich 
vollständige  phrasen  mit  habend  und  seiend  zu  bilden,  ge- 
schweige sie  zu  unterdrücken. 

der  romanische  Wechsel  zwischen  sg.  und  pl.,  zwischen 
männlichen  und  weiblichen  formen  dieser  part.  prät.  hin- 
dert unser  einförmiges  unveränderliches  ausgenommen  für 
ein  blottes  adverb  des  partieips  zu  halten  und  auf  ein 
ahd.  üzginomano  ( 1 ,  1020)  zurückzuleiten,  part.  prät. 
schwacher  conjugation  stehen  ahd.  und  mhd.  adverbial 
ohne  -o  und  -e,  wie  es  scheint  in  dem  bloßen  unflectierten 
acc.  neutr.,  z.  b.  ungifergöt  (gratis)  T.  170,  6;  ungesculdet 
(sine  causa)  N.  ps.  108,  3;  mhd.  unbekant  Wh.  119,  21; 
ungeschouwet  koufen  M.  2,  227';  vgl.  ungezalt  (s.  907.) 
Da  wo  dies  part.  im  adverbialen  gen.  vorkommt :  unver- 
schuldes  (immerito)  Amgb.  llb;  altfries.  nmbethingadis 
(ohne  gerichtliche  klage)  As.  14;  unelathadis  (ohne  La- 
dung), würde  durch  beifügung  eiues  subjects  der  förm- 
liche absolute  gen.  entspringen. 


*)  allerdings  fordert  die  ursprüngliche  stroctur  des  part  prat.  bei 
haben  den  acc.  (g.  159),  folglich  aynnt  prononeees  ces  paroles,  wns 
aber  im  franz. ,  so  weit  feine  geschichte  reicht ,  unstatthaft  geworden 
ist.  itnl.  darf  gesagt  werden:  avendo  aperti  gli  occhj.,  avendo  urfif** 
motte  cose,  welches  mehr  dem  franz.  ayant  les  yeux  ouverts  als  aynnt 
ouvert  les  yeux  gleicht,  kühn  verknüpft  die  höhere  itnl.  spräche  das 
part.  prät.  mit  dem  subject  des  hauptsotzes  im  nom. :  le  virtü  il  mesto 
letto  ringean,  bag/tatc  i  rai,  acompostc  il  crine,  statt  des  üblichen 
hagnnti  i  rai,  scomposto  il  criue.  dann  hört  die  absolute  coastruetion 
ganz  auf. 

•*)  an  den  nom.  mit  elltpse  des  verb.  subst. ,  ließe  sich  sonst  auch 
denkeu,  im  altspan.  Cid  1481 :  esto  era  aVcAo,  piensan  de  cavalgar. 
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4  Aufmerksamkeit  erfordert  das  Verhältnis  der  präposi- 
tion  neben  dem  parlicip.  es  ist  noch  in  der  heutigen 
spräche  ganz  gewöhnlich  präpositionen  mit  part.  und  subst. 
zu  verknüpfen,  woraus  redensarten  entspringen,  die  dem 
gehalt  absoluter  participien  nahe  kommen,  und  doch  et- 
was anders  sind,  sie  gebrauchen  ihr  part.  attributiv,  und 
lassen  allen  nachdruck  auf  prap.  und  nomen  fallen,  z.  b. 
nach  gelhaner  arbeit  ist  gut  ruhen ,  nach  gehaltner  mahl- 
zeit  entfernten  sie  sich;  hei  einbrechendem  morgen  reiste 
er  fort,  bei  eingebrochner  dämmern ng  hielten  sie  an:  ttu* 
ier  währendem  regen  wurde  der  berg  erstiegen;  mit  be- 
bender stimme  sprach  sie;  in  unabgebrochner  rede  trug 
er  seinen  entschluLl  vor.  Das  drückt  uns  nicht  viel  mehr 
aus,  als  das  blolie:  nach  der  arbeit,  nach  der  mahlzeir, 
^  bei  morgen ,  unter  dem  regen ;  mit  furchtsamer  stimme, 
in  steter  rede;  nirgends  tritt  der  eigentlich  verbale  zeilbe- 
grif  dabei  hervor,  die  bcifügung  des  part.  ist  daher  nur 
zulässig,  wenn  die  formet  auch  ohne  es  bestehn  kann,  da- 
her z.  b.  nicht  gesagt  werden  dürfte :  nach  besiegtem  feiud 
herschte  ruhe  im  land.  jene  plirasen  dulden  auch  keinen 
atiikel  vor  dem  part.,  weil  ihm  dieser  eine  lebendigere 
heziehung  verschaffen  würde.  Der  scheinbar  gleiche  fall 
des  goth.  al,  das  absoluten  participien  vortritt  (s.  898.  900), 
ist  offenbar  ganz  verschieden,  weil  dort  in  ihnen  die  kraft 
dos  prädicats  liegt. 

Die  lat.  spräche  bildet  ihre  absoluten  part.  allein  mit 
dem  tihL ,  was  zu  dem  goth.  und  ahd.  dat.  stimmt,  aber 
in  keine  der  roman.  sprachen  übergegangen  ist  *)• 

Weit  mannigfnlter  sind    die   gr.  constructionen.  vor- 
hersehend zeigt  sich  der  gen.  aller  participien:  toooc  iA— 
&OVTOQ  rix  ()63a  öaXXfi ,  teltvxijaavTOQ  öl  Kupov  Traos- 
Xctße  JTjy  ßaotXeiqv  Ka///fo/o?;c.     absolute  dative  1  rissen 
sich  attributiv  fassen,  z.  b.  ntQiiovvi  iviavuo  ini  schlull 
des  jahrs,  im  scließcnden  jähr;  negtlorroe  tvtavjov  sagt: 
als  das  jähr  au  sgieng.    absolute  acc.  enthalten  Zeitbestim- 
mungen: tavza  dt  yivo/nvu ,  aber  auch  andere  Wendun- 
gen ,  solche  neutralformen  können  für  nom.  gelten  und  der 
Zusammenhang  des  ganzen   muH  den  casus  näher  bestim- 
men,   beim  masc.  und  fem.  ist  der  nom.  an  sich  klar, 
huttmann  führt  aus  Hcrodot  an :  al  vvxtcq  f;fttQai  sro/o/- 
(Mv^i  (die  nachte  zu  tagen  gemacht),  doch  scheint  dann 


•)  irrig  nennt  Fernow  p.  589  das  ital.  durante  il  caldo  einen  lati- 
nemu*,  da  il  caldo  deutlicher  acc.  ist. 
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der  nöm.  immer  sich  auf  etwas  vorausgehendes  zu  stützen, 
und  nie  kahl  zu  stehn,  wie  das  s.  900  angeführte  funtan 
marigrioz. 

Die  altslay.  spräche  zeugt  absolute  constructionen  mit 
dem  dat.  ihres  part.  pras.,  welches  bald  gerundiv,  bald 
transgressiv  genannt  wird  (Dobr.  inst.  636.  637),  nirgends 
mit  dem  eines  part.  prät.  in  den  heutigen  mundarten  ist 
aber  auch  jene  Verwendung  aufgegeben. 

Litt,  und  lett.  steht  das  unveränderliche  gerundium  mit 
dem  dat.  absolut,  z.  b.  litth.  diewui  dudant  (deo  dante); 
jam  sedint  (eo  sedente)  Matth.  27,  19;  lett.  saulei  lezzoht 
(sole  Oriente);  azzim  redsoht  (oculis  videntibus.) 

da  der  slav.  und  litth.  dat.  von  dem  abl.  unterschieden 
ist,  so  bleibt  unsicher,  ob  unser  goth.  und  ahd.  dat.  hier 
mehr  die  natur  des  lat.  abl.  oder  des  slav.  litth.  dat.  an 
sich  trage. 


j 
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CAP.  VIII.   ADVERB  UND  ADJECTIV. 

• 

Wir  vorlassen  den  casus,  unvollständig  dargestellt  schei- 
nen würde  das  Verhältnis  des  nomens  im  einfachen  satz, 
wenn  nicht  auch  noch  die  grenze  und  begegnung  zwischen 
adverb  und  adjectiv  zur  spräche  käme. 

Substantive  werden  durch  adjective,  verba  durch  ad- 
verbia  näher  bestimmt ,  d.  h.  das  adj.  ergänzt  den  begrif 
des  subjects,  das  adv.  den  des  prädicats.  das  adj.  erscheint 
dann  bloß  attributiv,  eine  dem  subject  schon  zuerkannte 
eigenschaft  ausdrückend,  das  adv.  modificiert  die  aussage 
des  verbums,  bildet  also  einen  theil  des  prädicats. 

Nimmt  aber  das  verbum  substantivum ,  d.  h.  die  ver- 
balabstraction  den  platz  lebendiger  verba  ein,  so  muß  es 
durch  andere  Wörter  belebt  werden,    dies  sind  gewöhn- 
lich wiederum  adjecliva,  allein  prädicative,  und  ihnen  kön- 
nen gleichfalls  adv.  zutreten,  so  wie  adv.  sich  zu  adv.  ge- 
sellen mag.    begleiten  adv.  attributive  adj.,  so  hat  man 
sich  eine  vorausgegangen  prädicierung  hinzuzudenken,  noch 
leichter  gesellt  sich  das  adv.  zu  dem  seine  verbalkraft  nicht 
bergenden  partieip.    Andrerseits  lassen  außer  dem  verb. 
eubst.  verschiedne  verba  begleitungen  des  adj.  statt  des 
adv.  zu,  was  den  Substantiven  nachdruck  erhöht,  den  pr'd- 
dicativen  schwächt. 

Adjectiva  treten  also  neben  subst.  und  verbum,  adver- 
hia  neben  verbum,  partieip,  adjectiv,  adverb,  ja  zuweilen 
neben  subst.  auf,  in  welchem  adjectivische  bedeutung  rege 
ist.  die  ähnliche  und  gleiche  anwendung  beider  läßt  aber 
übergriffe  und  Schwankungen  der  construetion  erwarten. 

Man  sieht  leicht,  daß  die  Untersuchung  dieser  coneur- 
renz  zwischen  adjectivischem  und  adverbialem  ausdruck 
hauptsächlich  auf  adv.  gehen  müsse,  welche  unmittelbar 
aus  adj.  entspringen  und  ihnen  parallel  laufen  (s.  889)*, 
nicht  auf  die  übrigen  durch  absolute  casus  und  präposilio- 
nen  aus  subst.  erzeugten.    Die  geschickte  unserer  spräche 
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lehrt  nun,  daß  die  form  der  beschaflenheitsadverbia  gleich 
der  flexion  der  adj.  häufig  verschwindet  und  besonders 
nhd.  viele  adv.  und  adj.  anscheinend  zusammenfallen,  weil 
aber  die  flexionslosigkeit  der  adj.  hauptsachlich  beim  prä- 
dicierten  adj.  vortritt  (s.  498),  und  adverbia,  ihrer  natur 
nach,  das  prädicat  begleiten ;  so  muß  dadurch  jene  berüh- 
rnng  und  Vermischung  beider  redetheile  noch  mehr  begün- 
stigt werden. 

Statt  seines  irrigen  Satzes,  daß  alle  nhd.  pradicierten 
adj.  adverbia  seien  (vgl.  3,  116.  117)  und  aus  adverbialer 
£  rund  form  sich  erst  die  adjectivische  entfalte  *),  hatte  Ade- 
lung mit  mehr  fug  behaupten  können,  daß  die  nhd.  adver- 
bia zu  adjectiven  geworden  sind«    auch  dies   wird  sich 
zwar  nicht  streng  durchführen  lassen,  da  der  adverbialen 
form  gleiches  recht  der  abstumpfung,  wie  der  adjectivi- 
schen  zusteht,    augenscheinlich  hat  sich  aber  im  nhd.  das 
gefiihl  für  den  adverbialen  ausdruck  geschwächt,  wie  z.  b. 
die  vergleichting  des  franz.  auf  der  stelle  lehrt,    der  lat. 
gegensatz  vou  longus  und  longe  war  eingebüßt,  aber  nun 
«wurde  doch  dem  adj.  long  ein  neugebildetes  und  durchge- 
führtes adv.  longuement  zur  seile  gestellt ;  während  wir 
den  ahd.  unterschied  zwischen  lang  und  lango  fahren  las- 
send  beide  begriffe  durch  einförmiges    lang  ausdrücken, 
dies  lang  ist  sicher  ein  so  gutes  adj.  wie  das  franz.  long, 
aber  ein  unkraftigeres  adv.  als  longuement. 

Dem  Gothen  schied  sich  adj.  und  adv.  genau,  laggs 
uDd  Jaggaba;  daß  er  außerdem  noch  einzelne  oblique  ca- 
sus des  adj.  adverbialisch  verwandle,  zumal  den  acc.  der 
schwachen  neutralform  (3,  101),  trift  wieder  ^  mit  gebrau- 
chen der  classischen  sprachen  zusammen.  ohne  zweifei 
drückten  diese  casuellen  adjectivischeu  adv.  ursprünglich 
nicht  die  reine  unabhängige  qualität  aus,  sondern  hatten 
einen  festeren  bezug  im  satz.  allmählich  aber  fielen  sie 
in  die  bedeutung  jener  abaadverbien  ein.  Ulf.  setzt  nn- 
daiigjä  Marc.  1,  45.  Job.  7,  10.  18,  20  gleichbedcutig  mit 

J  f..n,'hn  .Inh.  7.  9fi     10.  94.   Ifi.  95  für  rrrtt/tiunc.  nunitit- 
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i&vixoie  kein  thiudiskaba  zu  erwarten  haben,  auch  nzen 
alle  composila  mit  leiks  adv.  auf  d:  samaleikö,  aljakiku, 
lathaleiko,  valraleikö.    dagegen  wol  alle  aus  part.  präU  ge- 
bildeten adv.  aba  fordern  :  unfalrinödaba  djtw/imwG  IThe». 
2,  10.    ein  punct  der  gotli.  form  lehre  liegt  uns  im  dunkel 
die  Steigerung  der  adv.  auf  aba,  bildete  man  von  laggaba, 
ralhtaba  den  comp,  laggus,  rafhtos?    dann  begegneten  die« 
comp,  denen  der  6 form,  aljaleikö,  sniumundö  ,  wovon  za 
aljaleikös,  sniumundos  gesteigert  wird  (3,596.)    wie  die  laL 
duriter  und  dure  beide  den  comp,  durius  ausdrücken. 

Ich  habe  3,  110  die  abd.  lango,  rehto  aus  Uggabi, 
rafhtaba  geleitet;  wenn  aber  die  ags.  longe  und  rihte  acf 
ein  gotb.  laggd,  rafhto  zurückzuführen  sind  (3,  102),  « 
scheint  es  allerdings  leichter,  das  ahd.  rehto  für  gotb. 
rai'hlä  zu  nehmen  als  für  rafhtaba.  die  ahd.  mundart  sollte 
freilich  rehta  (wie  herza4  =  hai'rtö)  zeigen,  aber  reblu 
konnte  alterthümlich  (wie  im  nom.  pl.  fem.)  geblieben  und 
dann  nur  in  rehto  gekürzt  worden  sein  ?  dali  goth.  rafc- 
taba  und  nicht  rafhtö  gesagt  wurde,  steht  der  ahd.  fona 
wie  der  ags.  entgegen;  man  muß  einen  progressiven  Über- 
gang aller  adv.  auf  aba  in  die  öform  annehmen ,  wie  er 
schon  in  der  goth.  spräche  beginnt,  nach  Vernichtung  der 
abaform  fieng  auch  die  tiform  an  sich  abzunützen. 

ahd.  behaupten  zwar  die  adv.  auf  o  ihr  volles  rect* 
neben  den  unllectierien  adj.;  als  aber  o  in  e  verdünnt 
wurde  und  mhd.  nach  kurzen  silben  zu  verstummen  be- 
gann, reißt  die  Scheidewand  zwischen  adv.  un^l  adj.  imß'^ 
mehr  ein.    wenn   es  Ben.  308  heißt:  eigen  unde 
sint  mir  dä1  gemezzen  smal ,  so  würde  ahd.  smalo 
sein,    in  den  zweisilbigen  mhd.  formen  bitter ,  tougeo,  ot- 
fen  (3,  114)  begegnen  adj.  und  adv.  einander  nothweodi: 
man  verfiel  zur  aushilfe  darauf,  daß  man  die  häufige  Zu- 
sammensetzung mit  Uch  vorzugsweise  für  adv.  verwandte, 
weil  nach  dem  langen  vocal  dieses  worts  das  adverbiale  e 
keinem  weg  fall  unterlag,  baltliche,  snellfche  (Parz.  285, 
sind  unverkennbare  adverbial  formen  (3,  115.)    noch  ent- 
schiedner  ist  dieses  ly  und  liga  in  der  engl,  und  nord. 
mundart  zur  bezeiebnung  des  adv.  gebraucht  worden  (3, 

1(l3.^      nlul.  nt^or  liat  Itoh  .   cnhild  Aar  tintortrliiail  »wUclu7 
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hinter  dem  roman.  mente,  ment  (3,  162)*)  bleibt,  wie 
«ehr  sticht  unser  nhd.  verstolnerweise  vom  lat.  furlim, 
vom  franz.  furtivement  ab. 

Nur  die  unregelmäßigen  und  alterlhümlichen  adv.  vaila, 
bats,  vai'rs,  mais,  niins,  ufia  und  einige  andere  (3,  118. 
119.  603-620)  in  ihrer  abweichenden  eignen  form  haben 
sich,  zum  theil  bis  auf  heute,  als  reine,  von  dem  adjectiv 
gesonderte  adv.  erhalten,  und  können  im  tz\veifel  einen 
maßstab  für  die  formell  unerkennbaren  adv«  hergeben. 

In  den  nordischen  mundarten  hat  sich  der  acc.  sg. 
neutr.  des  fleclierten  adj.  als  häufigstes  adv.  eingeführt  (3, 
100),  ursprünglich  mag  er  die  bedeutung  des  lebendigen, 
vom  verbo  des  satzes  abhängigen  casus  gehabt  haben,  z.  b. 
die  worte:  rtkt  göl  OddrAn,  ramt  gui  Oddrün,  bitra  goldra 
Sacm.  240*  können  nicht  eigentlich  potenter  cecinit,  vehe- 
menter cecinit  gegeben  werden ,  weil  der  acc.  pl.  bitra, 
galdra  ebenso  von  göl  regiert  wird,  wie  der  acc.  sg.  rikt 
und  ramt.  wir  könnten  nhd.  sagen:  sie  sang  ein  starkes 
und  strenges,  wie  es  heißt:  sprach  ein  langes  und  breites, 
was  freilich  in  den  engeren  adverbialsinn  lang  und  breit 
übergeht. 

Unsere  spräche  hat  eine  eigne  form  für  den  compara- 
tiv,  nicht  aber  für  den  Superlativ  der  adv.  entwickelt,  letz- 
terem läßt  sie  die  unflectierte  gestalt  des  neutralen  adj.  (3, 
586),  doch  kann  sie  in  gewissen  fällen  das  adv.  durch 
eine  präpositionalumschreibung  hervorheben  (az  eVistin, 
zum  ersten,  am  ersten  3,  106.)  auch  das  adv.  comp, 
nimmt  zuweilen  den  acc.  des  adj.  an  (3,  587  IT.)  Die  lat. 
spräche  hat  dem  Superlativen  adv.  die  form  e  des  posilivs 
bewahrt,  wirft  aber  den  comp,  (melius,  durius)  jederzeit 
mit  dem  neutr.  des  adj.  zusammen,  im  griech.  gilt  zwar 
ein  besondres  tVocd  und  Tuto  für  den  comp,  und  sup.  der 
adv.,  gewöhnlich  wird  jedoch  wiederum  der  adjectivische 
acc.  neutr.,  bald  im  sg.  bald  im  pl.  angewandt. 

Nach  dieser  allgemeinen  betrachtung  des  formellen  Ver- 
hältnisses zwischen  adi.  und  adv.  kann  ich  zu  den  unter- 
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a.  wenn  nicht  die  eigenschaft  selbst,  sondern  in  \relcbfr 
eigens chaft  sieb  etwas  verhalte ,  prädiciert  werden  soll:  si 
vales,  bene  est;  si  aegrotas,  male  est:  hier  könnte  nicht 
bomim,  nialum  est  mit  gleicher  bedeutung  gesagt  sein,  sup- 
pliert  man  factum  oder  actum ,  so  steht  das  adv.  neben 
diesem  pari,  auf  gewöhnliche  weise,  ebenso  wird  frani. 
unterschieden  c'est  bon  von  c'est  bien  (nein Heb  fait);  c'est 
mauvais  von  c'est  mal.  nicht  anders  würde  goth.  steha 
vdila  ist,  ubilaba  ist;  ahd.  wola  ist,  upilo  ist;  im  comp, 
aber  goth.  bats  ist,  vuirs  ist,  ahd.  paz ,  wirs  ist.  inbd. 
daz  ist  wol  Freid.  95,  tl.  179,  6;  daz  ist  übele  (verach. 
vom  adj.  übel);  nhd.  aber  gebrauchen  wir  gut  für  bonuoi 
und  bene,  übel  für  maluni  und  male,  besser  oder  schlech- 
ter für  den  comp.  adj.  oder  adv.  beim  superl.  zeigt  wek 
gern  die  adverbialumschreibung:  das  ist  am  besten,  die 
keinen  adjectiven  sinn  leidet,  altn.  vel  er  thd  (bene  tunc 
est)  forum,  süg.  11,  145. 

Gleich  diesen  einfachsten  adv.  läßt  sich  nun. auch  jede? 
andere  aus  adj.  erzeugte  verwenden,  z.  b.  goth.  livaiva  vei- 
haba  ,  jah  garaihiaba  ja  Ii  ^  unfahinodaba  izvis  v&um 
<£q  oaltag  xa/  ätxulwg  xat  uftiftmws  vfilv  tyerqfyttir 
I  Thess.  2,  10,  vulg.  quam  sanete  et  juste  et  sine  quereU 
Yobis  afluimus.  bei  Luther  in  dieser  stelle  ist  adj.  uod 
adv.  nicht  zu  unterscheiden. 

b.  ich  hebe  noch  andere  adverbialformen  aus. 

ahd.  iz  was  spdto  (erat  sero)  T.  230,  1 ,  d.  b.  iß  der 
späte,  so  daß  ein  folgender  gen.  thes  tages  auf  das  ab- 
gezogen werden  könnte  (oben  s.  759),  der  adjecu«fk 
ausdruck:  iz  was  späti  würde  sagen:   erat  serum  diel 
mbd.  nu  was  ez  ouch  alsu  späte  Iw.  6542;  nA  ist  ei  aber 
ze  späte  (nimis  sero)  Iw.  6156;  doch  Wolfram  adjecliviscb: 
ez  ist  uns  niht  ze  späte  Parz.  173,  18;  ez  was  dennoch 
sä  spotte  Parz.  194,  5  (so  leicht  hier  geändert  werden 
könnte  späte:  krate,  vgl.  437,  6  ez  duht  in  alze  späte,) 
nicht  anders  muß  beides  statthaft  gewesen  sein :  ez  ist 
vruo  und  ez  ist  vrüeje.    nhd.  überwiegt  das  adj.  es  & 
spät,  früh  y    doch  hurt  man  unter  dem  volk  noch  hä»1^ 
das  untadelhafte :  es  ist  spat,  Jruh.     goth.  konnten  di< 
adv.  air  ngtot,  und  seit/tu  otpi  ohne  zweifei  zu  ist  ui>J 
vas  construiert  werden ,  scheinen  aber  selbst  acc.  des  adj. 
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d.  Ii.  nie  findet  sich  dio  advereialform  kinuogo,  man  darf 
aber  ganöb,  kinuoc  auch  als  den   adverbial  gesetzten  acc. 
ad),  ansehn  (3,  97.)    ebenso  verhält  sich  das  mbd.  genuoc9 
ich  kenne  kein  adv.  genuoge;  das  nhd.  genug  ist  stets 
adv.,  und  nicht  mehr  adj.    N.  verbindet  sein  adv.  gevago 
(contente,  zufrieden)  mit  dem  verb.  subst.  und  lällt  einen 
gen.  davon  abhängen:  wile  du  des  kevago  sin  Bth.  79; 
auderiu  tier  sint  alliu  gevago  iro  guotes   Bth.  81 ;   tili  - 
drera  werlt  was  filo  sälig,  st  was  iro  erdchuste  gevago  (fe- 
.  lix  nimium  prior  aetas ,  conteota  fidelibus  arvis)  Bth.  83* 
in  der  ersteu  stelle  wäre  ein  schwachformiges  adj.  gevago 
statthaft,  aber  dann  würde  die  zweite  gevagun,  die  dritte 
gevaga  fordern,    also  gevago  wesen  =  in  Zufriedenheit, 
in  vergnügen  sein,    wahrscheinlich  sagte  man  auch  unper- 
sönlich: ez  ist  kevago  des  kuotes,  es  ist  des  gutes  zu  ge- 
tes  zu  genüge  (affatiin)  da.    Auch  die  vielen  adv.,  welche 
den  begrif  frustra  ausdrücken  (3,  161),  fügen  sich  zu  dem 
verb.  subst. :  es  ist  umsonst,  vergebens ,  frustra  est.  Dem 
gr.  adv.  iyyvg}  lat.  prope  entspricht  das  goth.  adv.  nehva t 
ne*hva  ist  asans  ivyvg  to  &tQog  ioTt'Marc.  13, 28 ;  vas  nehva 
dulths  ?jr  $h  iyyvg  y  iopirj  Job.  7,  2;  bi  the*  nehva  vas  than 
imuia  iyyioavTog  dh  avxov  Luc.  18,  40 ;  suns  ei  ne*hva  vas  wg 
ijyyioe  Luc.  19,  41 ;  da  in  den  letzten  stellen  das  verbum  auf- 
gelöst wird,  könnte  auch  Matth.  3, 2. 4, 17. 10,  7,  wo  der  goth. 
text  verloren  ist,  r(yytxtv  y  ßaotleia  verdeutscht  sein :  ne/i- 
va  vas  thiudangardi  oder  atnähvida  sik  thiudangardi.  glei- 
chergestalt  verhalt  sich  fairra  /taxoov,  no^QW,  urocul :  vas 
fairra  im  balrda  sveinl  %v  ok  fiaxodv  an  aviwv  dyiXij 
Xoi'qojv  Matth.  8,  30 ;  ni  fairra  is  thiudangardjui  ov  /icc- 
xgctp  €i  du  6  ri;g  ßaotXtiug  Marc.  12,  34 ;    ni  fairra  vi- 
sandin  fairra  imma  thamma'  garda  uvjov  ov  ftuxodv  dni- 
yovxog  du  6  %ijg  oixiag  Luc.  7,  6;  fairra  imma  visandin 
avtov  tiooqio  ovtos  Luc.  14,  32;  fairra  visandan  juaxoäv 
uniyovTog  Luc.  15,  20;  juzei  simle*  v  taut  h  fairra  vaür- 
thtith  nthva  v/ieig  ol  note  ovteg  /taxgdv  iyyvg  iywij&ijte 
Eph.  2,  13;  juzei  fairra  izei  nfhva  v/ilv  toig  jttaxgdv 
xw*  zolg  iyyvg  Eph.  2,  17.    ahd.  näh  ist  sumar  (prope 
est  aestas)  T.  Matth.  24,  32,  die  altere  Übersetzung  der  fr. 
th.  mit  veränderter  Wendung:  näh  ist  6 umere.    was  thar 
nalles  fer  fon  in  cutti  sutno  T.  Matth.  8 ,  30 ;  iro  herza 
ist  verro  fon  mir  Matth.  15,  8;  diese  adverbialform  ferro, 
wahrscheinlich  auch  näho,  machen  glauben,  dall  fer  und 
näh  im  ahd.  geltung  des  adj. ,  die  ihnen  im  goth.  versagt 
ist,  erlangt  haben,  n&histo  heillt  »proximus,  wofür  der 
Gothe  nöhvundja  setzt,  weil  er  kein  adj.  nähvs  besitzt. 
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das  ahd.  adj.  näh  und  fer  erweisen  sich  aber  auch  durch 
oblique  formen  (3,  119.)  mhd.  erschein!  nähe,  nä  (prope) 
und  der  adj.  super).  nAheste  (proximus)  genug,  kaum  ein 
adj.  posit.  nach,  so  daß  diese  form  besser  für  ein  adv. 
gilt  *);  noch  weniger  läßt  sich  t/er  beweisen,  und  verre 
ist  überall  adv.  **),  aber  die  nlid.  nahe  und  fern  sind  bei- 
des, adj.  wie  adv.  Die  gotb.  n^hva  und  fairra  erkalten 
zur  bloßen  präposition  (s.  783.  784);  sie  mögen  dann 
auch  als  präpositionaladv.  statt  des  lebendigeren  qualitäts- 
adv.  betrachtet  werden,  so  gehl  nehva  ist  ganz  über  in 
rtfist  (adest),  das  ich  nicht  gotb.  aufweisen  kann,  wol  aber 
abd.  az  ist  (Graff  1,  523.)  Diese  engeren  partikeln  zeigen 
die  notbwendigkeit  des  adv.  in  unserer  construetion  über- 
haupt. 

c.  0.  setzt  einmal  das  adv.  eines  mit  Ith  componierten» 
adj.  zu  wesan:  sin  (des  geistes)  kunft  ist  ungisewanlicho 
(erfolgt  unsichtbarer  weise)  II.  12,  44;  gewis  dürfte  auch 
gesagt  sein:  ist  ungisewanlichu  fest  invisibilis.)  mhd.  wie 
trurecliche  ez  was  (es  sich  zutrug)  Trist.  2005;  daz 
lr  vil  werliche  Sit  (in  guter  wehre  seid)  ***)  Nib.  1792,  4, 
zu  welcher  stelle  Lachmann  folgende  beispiele  aus  Berth. 
anführt :  wan  diu  (ir  groziu  umrlel)  ist  gar  jämmerlichen 
und  engeslichen  37 ;  si  dunket  daz  er  ze  müelichen  st  99; 
und  (er,  got)  in  als  heimel/chen  ist;  als  unmügelich  und 
alse  unküntlichen  eime  kinde  dl  von  ze  sprechen  wacre 
283;  alse  unhillichen  sint  dise  dne  sünde  295.  gerade 
so  bedient  Justinger  sich  der  adv.  hilflichen ,  zimlichen, 
fut fliehen :  daß  sie  ihnen  hilflichen  sind  23 ;  der  ihnen 
hilflichen  war  163:  daß  sie  ihm  hiljlichen  wärent  79;  daß 
sie  im  fiirderlich  hiljlichen  wären!  150;  wo  das  zimlichen 
wäre  99;  als  dann  das  nit  unzimlichen  war  35;  wo  ih- 
nen das  Jitglichen  wäre  98.  und  noch  spaterbin  bei  Ett- 
ner:  worzu  das  fette  bier  gar  dienlichen  ist  (hebamme 
872.)  man  verstehe :  von  nutzen  ist,  zvir  zierde  gereicht, 
oder  nehme  die  ellipse  eines  part.,  wie  beschaffen  an,  ne- 
ben welchen  das  adv.  seinen  gewöhnlichen  platz  findet. 

d.  häufig  schwanken  adv.  und  adj.  in  den  größtenteils 
unpersönlichen  fortnelu,  welchen  der  daliv  des  subjecU 
beigefügt  wird. 

das  gr.  naXov  loxi  überträgt  Ulf.  auch  durch  das  goth. 
adj.  goth  ist  unsis  hör  visan  Marc.  9,  5.  Luc.  9,  33;  ein 


*)  in  was  diu  kaoipfzit  also  nd  Iwr.  6878. 
*)  mir  ist  vreude  verre  Parz.  477,  22. 
•)  schwerlich  ist  es  nom.  pl.  masc. 
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XttP.oic  oder  tv  würde  er  vdila  verdeutscht  haben,  ahd. 
quot  ist  uns  hier  zi  wesanne  (bonum  est  nos  hic  esse)  T. 
Matth.  17,  4;  nist  hiderhi  zi  gihiwenne  (non  expedit  nu- 
bere)  T.  Matth.  19,  10;  sonst  aber:  mir  ist  wola  (ich  be- 
finde mich  wol)  und  mir  ist  upilo:  de*n  upilo  was  (qiu 
male  se  applicuerunt)  gl.  mons.  396.  nicht  anders  iiopo 
und  leido :  zi  dien  dir  liebo  st  (in  quibus  bene  placilum 
tibi  est)  N.  ps.  105,  4 ;  imo  ne  ist  liebo  ze  dero  starcht 
des  rosses  (non  in  viribus  equi  voluntatem  habebit)  N.  ps. 
146,  10;  ze  demo  uns  leido  ist  N.  Bth.  106.  mhd.  da  mite 
ist  mir  doch  niht  wol  Iw.  1894;  da  uns  wol  wesen  sol 
Iw.  57;  ist  ieman  boz  Ms.  1,  24*;  mir  ist  leide  Ben.  319.  Mf. 
1,  62* ;  was  mir  lihte  leide,  du  was  imc  noch  leider  Waith« 
32,  2t;  SchJonatulander  was  leide  zer  verte  Tit.  75,  1; 
Helenen  was  niht  leide  Bit.  4648;  dem  Berner  was  sA 
leide  Rab.  904 ;  ein  teil  was  ez  ir  leide  Nib.  1101,2;  des 
ist  mir  leide  genuoc  Nib.  1543,  4;  mir  ist  /e///e  Ms.  1, 
12*.  diese  adv.  sagen  aus:  mir  ist  wol,  übel,  lieb, 
leid  zu  mute,  im  herzen;  die  adj.  hingegen  prädicieren 
bestimmter  und  schon  mehr  in  bezug  auf  ein  object. 
ahd.  ist  mir  guot  (bonum  mihi)  N.  118,  71;  wär  in  Hub 
0.  IV.  22,  16;  was  harto  in  leid  thaz  wuntar  0.  III.  24, 
112;  demo  maz  leid  ist  (qui  nauseat)  N.  ps.  118,  20,  will 
man  subst.  und  adj.  componieren,  so  würde  ich  das  adv. 
mazlcido  vorziehen,  das  abgeleitete  subst.  heittl  bei  3V.  maz- 
leidi  (eibi  fastidium);  mhd.  daz  wner  ir  wwrlichen  guot 
Nib.  1159,  4;  daz  was  im  wasrKche  leit  Nib.  377,  4;  ez 
was  im  harte  leit  Nib.  5t,  3;  din  rede  ist  mir  leit  Nib. 
57,  1;  daz  vvasre  mir  vil  leit  Nib.  5g,  3;  mir  wrcre  leit 
Parz.  557,  15 ;  dei*6t  mir  leit  Parz.  673 ,  22 ;  denz  was 
leit  Parz.  513,  11;  daz  was  dem  leit  Parz.  23,  10.  44, 
l ;  ez  wa-re  ,ir  liep  oder  leit  Parz.  23 ,  27.  38 ,  30 ; 
ez  wrcre  mir  liep  ode  leit  Iw.  8115;  ez  was  im  liep  Iw. 
4686;  mir  ist  leit  Wigal.  562;  do  was  im  leit  Wigal. 
585;  ez  waere  in  liep  ode  leit  Wigal.  2155;  swie  ez  in 
doch  wrere  leit  Wigal.  3578;  daz  was  im  leit  Wigal.  9162. 
überhaupt  überwiegen  hier  die  mhd.  adj.,  auch  wo  sie  ganz 
den  sinn  des  adv.  gewahren,  alle,  finde  ich  nur  leih,  kein 
letho:  leth  is  imu  witi  te  tholonne  Hei. . . ;  leth  was  that 
suilho  allon  the*m  ando  Hei.  105,  13.  hier  ließe  sich  aucli 
ein  subst.  leth  annehmen,  wie  der  paralleiismus  von  ando 
begehrt,  vgl.  oben  s.  243.  244.  nhd.  vermögen  wir  noch 
zu  unterscheiden:  mir  ist  wol  (bene)  von  mir  ist  gut  (heil- 
sam); bei  lieb  und  leid  rinnen  uns  aber  adv.  und  adj.  beide 
untereinander,  altn.  honum  er  illa  vidh  thik  öl.  Tr.  2,  108. 
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ebensowenig  vermögen  wir  bei  den  Wörtern  sanfi  und 
siil\  beide  redetheile  zu  sondern,  mhd.  mir  ist  w»/jc 
guuoc  damite  Troj.211;  mir  ist  senfte  ein  wit  Ms.  1,106»; 
mir  ist  suoze  und  mir  ist  süeze;  süve  und  Sur;  zarte  und 
zart:  in  was  daz  beide  leben  sür  Barl.  310,  37;  daz  wsr 
mir  zart  Docen  misc.  2,  162;  diz  ist  dune  vater  zom 
Barl.  27,  36.  ahd.  so  ist  unsentfte  aide  ioh  immahtlüi  « 
versagene  N.  Ar.  82 ;  daz  ist  unsemfle  ze  sagenne  ib.  140 
(dictu  difficilc.)  wär  in  Hub  iob  suazi  0.  IV.  22,  16. 

schon  im  mhd.  Uhte  fallen  die  ahd.  Uhto  und  //Ah' zu- 
sammen :  des  mac  Uhte  sin  Freid.  127,  3;  \k  ist  des  harte 
Ifhte  JNib.  809,  4 ;  der  Iure  unt  diu  kint  vil  Uhte  zc  vf- 
nennc  sint  Iw.  3321;  d&  mac  des  lönes  Uhte  sin  Freid. 
127,  3. 

ahd.  dir  ist  herte  widar  garte  ze  spornönne  N.  ps.  57, 
8;  wolagä  elilenti  harto  bistu  herti  0.  I.  18,  25.  mhd 
halte  ich  beides  für  statthaft  zu  sagen :  mir  ist  harte  und 
herte. 

ahd.  ni  l&zet  iu  iz  in  w&r  wesan  harto  filu  suar  0. 
II.  16,  40.  mhd.  lätz  iu  von  mir  niht  sweere  Parz.  555, 
7 ;  ir  kumber  was  im  swavre  Parz.  440,  22 ;  diu  rede  was 
mir  swwre  Parz.  619,  6;  diz  was  dem  tinvel  swierc  Bari. 
375,  2 ;  diz  was  dem  keiser  swatre  Geo.  2266  ;  daz  muoz 
mir  wesen  sxvwre  lw.  6830;  nu  was  im  daz  nirere  suxnt 
Iw.  4340.  alle  belege  geben  das  adj.,  ein  ahd.  adv.  sudro, 
mhd.  swdre  (Mar.  42.  Trist.  13665)  in  dieser  redensart  kann 
ich  nicht  aufweisen,  wol  aber  ein  alts.:  was  inio  unodho  an 
is  breostun,  an  is  sebon  sudro  Hei.  101,  11  *). 

ahd.  imo  was  iz  heizaz  0.  IV.  21,  25;  mir  ist  heil 
ze  imo  N.  ps.  28,  7;  ist  imo  kuali  thrato  0.  II.  U,  42. 
mhd.  vor  zorne  was  im  Aeis  Ms.  2,  10b;  im  was  worin 
Parz.  581,  2.  auch  hier  habe  ich  kein  adv.,  und  es  ist 
die  schuld  des  reims,  dall  selbst  der  beisatz  in  muate  das 
adv.  nicht  heranzieht:  in  muate  l;tz  thir  iz  heiz  (:>veix) 
0.  V.  8,  32.  44;  thaz  thir  in  muate  thaz  nist  heiz  (zwtii) 
V.  9,  18;  man  vgl.  die  für  das  alts.  suäro  mitgelbeüte 
phrase.  ein  andermal,  wo  der  reim  dem  adv.  zusagt,  steht 
es,  in  gleicher  läge,  unbedenklich :  in  herzen  was  in  (eis) 
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müsi?  sich  noch  mhd.  unterscheiden :  ez  ist  mir  enge  (an- 
gustum),  und  ez  ist  mir  ange  (anguste)  in  herzen. 

wie  zu  nehmen  ist  die  hautige  mhd.  redensart:  mir  ist 
gdch  (ich  habe  eile)?  si  taste  als  ir  waere  gdch  Iw.  3612: 
mir  was  gewesen  ze  gack  Iw.  4154;  ouch  sol  mir  niht 
wesen  gdch  Iw.  4602 ;  diu  dd  suochte,  der  was  gdch  Iw. 
5925;  herze,  dir  ist  ze  gdch  Ms.  2,  7lb;  tät,  dir  was  ze 
gdch  Flore  2315;  swems  ze  suochen  wsere  gdch  Parz. 
287,  2;  ist  iu  nu  zornes  gdch  Parz.  515,  17;  wie  ist  iu 
trelens  mich  so  gdch?  Parz.  522,  21;  iu  ist  mit  der  rede 
ze  gdch  Iw.  827;  daz  im  ze  gdch  mit  dem  giezen  waere 
gewesen  Iw.  996;  uns  was  mit  iu  ze  gdch  Iw.  3164;  mir 
was  ze  sinen  luilden  alze  liep  und  alze  gdch  Iw.  4187; 
ist  mir  doch  gdch  Troj.  8715;  ir  was  in  ungemüete  gdch 
Troj.  9478 ;  dö  was  im  endlichen  gdch  Parz.  60,  3;  ir 
ist  Mite  niht  sö  gdch  Parz.  442,  22 ;  dem  liute  was  so 
gdch  Nib.  1541,  2;  lät  iu  sin  niht  ze  gdch  Nib.  404,  2; 
läzet  iu  niht  sin  ze  gdch  Trist.  3183;  la.  dir  nach  mir  we- 
sen gdch  Barl.  135,  3;  mir  was  n&ch  dir  so  gdch  Barl. 
42,  20.  dies  gdch  kann  adj.  oder  adv.  sein,  und  letzteres 
wie  nach  (prope,  post)  —  golh.  nähva  aufzufassen,  als 
adv.  steht  es  deutlich  in  der  redensart:  ein  gdch  geteiltez 
spii  lw.  4873  und  das  adj.  lautet  sonst  gwlie  Iw.  3202. 
7791;  doch  weist  das  adverbiale  gdhcs  wieder  auf  gäch, 
nicht  auf  grobe,  das  mnl.  ga  ist  persönlich:  nu  en  we*st 
niet  te  ga  (nicht  zu  eilig,  hastig)  Flore  1284. 

ebenso  ahd.  ih  pin  eines  ker  (cupidus) :  sid  sie  beide 
guotes  ker  sint  N.  Bth.  188;  ne  läz  in  des  nideien  ger 
sin  (nicht  begierig  nach  dem  niederen  sein)  N.  ps.  89,  3. 
mhd.  aber  unpersönlich:  ze  dem  almuosen  was  ime  ger 
Mar.  16  ;  in  was  ze  ein  ander  <j(er  Nib.  1548,  2 ;  sus  was 
in  zuo  ein  ander  ger  Iw.  1013;  in  beiden  was  ze  samen 
ger  Wigal.  6629;  im  ist  nach  eYen  ger  Ms.  2,  154b;  der 
Irouwen  was  zer  verte  ger  Wigal.  5782;  d6  was  im  ze 
dem  gasle  ger  Wigal.  6699;  ouch  was  ir  sd  ger  an  in 
Wigal.  6995;  ze  strlte  was  in  beiden  ger  Wigal.  7351. 
das  subst  ger  oder  gir  (W7igal.  35.  7130.  9241.  10943. 
11609.)  ist  kaum  hierin  euthalten,  aber  das  adj.  (ahd.  ker) 
oder  das  adv.  (ahd.  kero)  i  letzteres  wahrscheinlicher. 

das  mhd.  mir  ist  liure  lallt  adj.  oder  adv.  nicht  erken- 
nen :  daz  was  ir  aber  tiure  ze  sus  getaner  siure  Trist. 
10251  ;  der  list  was  aber  tiure  Trist.  8659;  tiure  und 
wert  ist  mir  der  man  Trist.  17 ;  da  was  im  vreude  tiure 
Barl.  86,  25;  im  was  der  pfeffer  tiure  Iw.  3338;  daz 
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Fcliccner  creatiure  al  der  werlde  waire  tiure  aH.  262, 
30;  gendde  was  im  tiure  Wigal.  5689;  diu  äventiure  ist 
zc  holen  tiure  Wigal.  3387.  wo  das  stibject  ausgedrückt 
steht  darf  man  aber  adjective  annehmen,  auch  finde  ich  das 
mhd.  nur  adverbiale  seiden  (raro)  nie  bei  dem  verb.  subst. 

ez  ist  reht  bedeutet  justum  est,  decet  I\v.  207.  228. 
2495.  4247.  6463;  mir  ist  reht:  mir  geschieht  recht;  mir 
ist  rehte,  mir  ist  gelegen,  mir  kommt  recht ;  daz  in  Gene- 
lun  so  rehte  was  (so  gelegen  kam)  Karl  28b.  nhd.  sagen 
wir  auch  in  diesem  sinn :  das  ist  mir  recht,  ein  solcher 
unterschied  muH  mhd.  gelten  zwischen  ez  ist  mir  eben 
und  ebene,  <jelich  und  geliche.  ez  ist  im  gelich  (simile); 
dem  was  diz  wol  gliche  (similiter)  lw.  3860.  gotb.  visan 
galeikö  gutha  Phil.,  2,  6,  wie  gott  sein. 

mir  ist  unmtere  (unlieb,  zuwider,  gleichgiltig)  eine  be- 
liebte reden  Bart  der  mhd.  dichter,  und  halb  ironisch,  da 
die  eigentliche  bedeutung  des  wortes  ist  non  perspieuum, 
incelebre:  daz  im  gar  unmeere  elliu  diu  eYe  witre  lw. 
1733»  nu  ist  iu  triuwe  unmwre  lw.  3174;  mir  ist  tm- 
miere  der  lfp  lw.  4456 ;  mac  mir  mfn  leben  niht  wol  um- 
mtere  sin?  Iw.  4498;  diu  ir  von  rehte  wrcre  snuehe  u. 
unmtere  Iw.  1576;  la*  dir  stn  unmwre  spot  Barl.  369,  39; 
ir  was  der  Up  unnuere  Wigal.  9975 ;  im  was  da  heim 
unmtere  sich  ze  verligcn  Wigal.  287  t;  mir  ist  \il  unmtere 
Nib.  942,  2.  1709,  4.*  lauter  adj.,  ein  adv.  unmdre  kenne 
ich  überhaupt  nicht,  die  drei  letzten  stellen  würden  es  zu- 
lassen, ahd.  so  ist  imo  diu  fuora  unmdre  (liegt  ihm 
nichts  an  dem  futterj  N.  Bth.  118. 

ahd.  thaz  imo  iu  gisuds  was  0.  II.  5,  9 ;  dar  imo  ye- 
suus  ist  N.  ps.  101,  6. 

ags.  me  gifedhe  bydh  (est  mihi  dalum ,  concessuoi): 
svyleum  gifedhe  bidh  B.  596 ;  him  tliät  gifedhe  ne  vas 
B.  5361;  thät  eov  is  tir  gifedhe  Judith  136,  5;  gifedhe 
veardh  Abrahame  C.  103, 31 »  thät  unc  seo  Idbilstäf  veordhe 
gifedhe  C.  134,  13.  die  abstammung  dieses  adj.  von  gi- 
ian  (dare)  ist  unzweifelhaft*),  ein  ahd.  kepjdi ,  kipidi 
kommt  nicht  zum  Vorschein,  alts.  aber  wird  nicht  gibidi, 
sondern  mit  weiterer  ableitung  gesagt  gibidig :  was  im 
thiu  fruma  gibidig  (war  ihm  das  heil  verliehen)  Hei.  110, 
2.  130,  13.;  ahd.  gibedig  (partieepa)  oben  s.  117. 

ag*.  gecynde  (naturale,  ingenitum):  him  väs  lond  je- 


*)  erklärt  sich  dadurch  der  rolksname  Gepiden?  vgl.  B.  4983 
Gifdhuoi  und  trar.  119  Gefdhum;  daoa  aber  stände  Gepide  für  Gib  Ida. 
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v,jmle  13.  439;  svä  him  gccynde  väs  B.  5389.  C.  216,  8. 
sehr  ahnlich,  nicht  völlig  gleich,  ist  ahd. :  thaz  was  imo 
gekunni  (in  der  art,  im  geschlecht)  Ludw?  lied  102. 

ahd.  mir  ist  gislaht  (natura  iusitum):  ubil  boum  birit 
thaz,  thaz  imo  ist  io  gislahtaz  O.II.  23,  15.  allero  dingo- 
lih  sinnet  io  dara,  dara  imo  geslaht  ist  N.  Bth.  118,  mhd. 
daz  was  im  niht  geslaht  von  vater  noch  von  muoter  Parz. 
'414,  6;  diu  vrumecheit  was  ime  von  sfme  vatere  wol  </e- 
slaht  En.  5048;  ime  ist  sulcher  e*ren  niht  geslaht  En.  4172  ; 
waz  ieslicher  (würze)  was  geslaht  Parz.  518,  10;  dem 
was  der  sig  wol  geslaht  Parz.  717,  22;  dir  was  der  sig 
ouch  wol  geslaht  von  mir  Wh.  421,  6;  deiz  der  sunnen 
ist  geslaht  Parz.  776,  2;  den  (([nibus)  schäme  was  geslaht 
Parz.  796,  10 ;  ob  mir  ie  triwe  wart  geslaht  Wh.  164, 
18;  nu  ist  mir  der  touf  niht  geslaht  Wh.  193,  19;  als 
dir  von  arte  sl  geslaht  Ms.  2,  252b;  als  im  von  arte  ist 
geslaht  Ms.  2,  253b;  als  in  (eis)  von  arte  was  geslaht 
Geo.  5575;  im  warez  danne  von  dem  vater  geslaht  Gudr. 
959,  3. 

ich  habe  hier  zuletzt  vier  adj.  angeführt,  bei  welchen 
sich  keine  concurrenz  d£s  adv.  vermuten  laßt,  geslaht  ist 
sogar  particip,  wie  die  oft  dazu  gefügte  prap.  von  anzeigt. 

e.  bei  comparativen  sind  adv.  und  adj.  noch  unsicherer, 
und  alle  sprachen  treten  dann  gern  ins  adj.  über,  vgl.  das 
lat.  ius,  gr.  TfQoy,  das  häufiger  ist  als  tepw.  goth.  rathi~ 
zö  ist  ulbandau  thafrhleithan  evnonuiiiQov  iou  xufirtXov 
tigel&atp  Luc.  18,  25 ,  *wo  Ulf.  den  acc.  in  den  dat.  ver- 
wandelt und  so  naher  mit  ralhizd  verbindet;  izvis  batizd 
ist  i/juiv  ov/ti<ptQ€i  II  Cor.  8,  10.  mhd.  was  im  bezzer 
danne  4  Iw.  3332;  ungeborn  waere  uns  baz  Ms.  2,  220* ; 
andere  stellen  für  diese  construclion  des  part.  prät.  mit 
baz  und  bezzer  sind  schon  s.  129  angezogen. 

f.  für  den  zweifei  zwischen  adj.  und  subst.  (s.  244.  257) 
kann  nützen,  dall  die  partikeln  wie,  swie,  sö  (ita),  ze  (ni-  - 
mis)  sich  nur  vor  ersterem,  nicht  vor  letzterem  einfinden, 
wenn  es  also  z.  b.  heittt:  swie  zorn  mir  weere,  so  leidet 
das  adj.  kein  bedenken. 

g.  wo  der  acc.  mih  statt  des  dat.  mir  in  unpersönlicher 
redensart  auftritt:  mik  ist  kara,  mih  ist  wunlar,  mih  ist 
niot  (s.  242.  243),  ist  immer  ein  subst.,  kein  adj.  anzu- 
nehmen, folglich  gar  kein  Übergang  ins  adv.  statthaft  *). 


')  man  uutericheido  voq  dem  verb.  subst.  die  präseostempora  visu 
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2.  Pas  verbum  werden  kann  neben  denselben  adv.  und 
adj.  auftreten,  welche  sein  zulassen,  da  der  begrif  von 
»erden  sich  dem  von  geschehen  (fieri)  nähert,  so  sagt  ihm 
das  adv.  eigentlich  noch  mehr  zu  als  dem  abstracteren  »ein. 
ahd.  wanne  imo  baz  wurti  (quando  ei  melius  fieret)  O. 
III.  2,  30,  hiernach  muU:  mir  winlit  wola  bedeuten  valco, 
revaleo;  von  wola  selbst  kann  hier  aber  auch  ein  acc.  der 
person  abhängen  (s.  764.)  mhd.  im  wart  von  rehter  liebe 
neweder  wol  noch  wS  Waith.  14,  1;  daz  iu  nimmer  wir- 
det  wc  Mb.  1202,  2;  den  ouch  von  minne  ist  worden  tve 
Parz.  586,  15.  ahd.  ward  mir  wi  mit  miunu  0.  V.  7, 
37.  doch  zeigt  sich  auch  das  ad). :  ez  wirt  iu  wa?rltchen 
guot  Nib.  1180,  4.  goth.  Tyrim  sutizd  valrthith  Matth. 
11,  22,  eine  fast  erlo6chne  stelle;  ahd.  Tyro  Jurlazanerm 
wirdit  T.  Matth.  11,  22;  ahd.  thaz  Kriste  iz  wurti  suazi 
(ad).:  s&zi)  0.  IV.  5,  30;  mhd.  sö  suoze  (adv.)  in  niioen 
ougen  wart  nie  von  angesichte  Parz.  366,  10.  ahd.  ward 
in  sär  thö  filu  leid  (:  firmeid)  ,0.  V.  10,  21;  mhd.  der 
muoter  der  wart  leit  Ben.  451 ;  dd  wart  ime  vil  liebe  Diut. 

3,  77.  ahd.  sd  heiz  ward  mir  N.  ps.  38,  4.  mhd.  so  heiz 
ir  von   der  sunnen  wart  Trist.  ,12818 ;  im  wart  ze  dem 
slage  sä  gdch  Iw.  5063 ;  einem  riter  wart  vil  gäch  Wi- 
gal.  1519;  dö  wart  dem  kunege  zom  Barl.  11,  20;  daz  ist 
im  worden  vil  sür  En.  474 ;  daz  muoz  der  seie  werden  sür 
Parz.  1,2;  keiner  slahte  nezzelkrut  nie  wart  so  bitter  noch 
tö  sur  (s.  1.)  als  der  sure  nAchgebur  Trist.  15053;  diu 
vart  wart  man  ige  m  manne  sür  Wigal.  10719;  Gy  bürge 
süeze  wart  in  sür  Wh.  12,  30;  diu  habe  wart  stnen  iiden 
sur  Wh.  244,  30;  da*  ist  im  dicke  worden  sür  iuwer  swe- 
ster-  miune  WTh.  346,  10.  doch  Flecke  und  Reinbot  setzen 
das  adv.:  dise  freude  und  diz  spil  wirt  uns  wol  ie  süre 
(:trure)  Flore  5544;  daz  der  vipern  geburt  im  wart  aUö 
süre  (:  müre)  Geo.  1380 ;  daz  wirt  ir  vil  süre  Geo.  2546 ;  ez 
en  wirt  uns  niht  sd  süre  Geo.  3420.    nhd.  es  wird  mir 

,  sauer,  mhd.  dd  wart  im  harte  sweere  (:  maere)  Dietr. 
2713.  diese  belege  zeigen,  dall  weder  von  dem  setzen  des 
subj.  das  adj.,  noch  von  seinem  auslassen  das  adv.  abhängt, 
obgleich  bei  gesetztem  subject  das  adj.  lieber  steht:  der 
sttc  wart  enge  Iw.  267;  ahd.  sint  sie  arg  worten  N.  Cap. 
142.    alts.  thuo  ward  im  the  hatola  te  näh  Hei.  110,  9. 

m 

3.  Mir  geschieht,    ahd.  mir  geseihet  wirs  N.  ps.  118,  71; 

(matieo,  exUtu),  Luc.  15,  23  ist  visam  %>6ila  uiclit  simu*  bene  (was 
ausgedrückt  nein  wurde  »ijaima  vaila)  sondern  ^tffiur&wfnv,  ru\g.  epu- 
Icmur,  vgl.  15,  24  dugunaun  ?wan  wiuno  tv<ri>«»to&uh  ohne  vaiia 
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inlid.  so  ist  mir  übele  geschehn  Iw.  3498;  müese  leide 
mir  geschehen  Ms.  1,  42a;  du  geschürt  mir  leide  Ms.  1, 
98';  nie  geschach  so  leide  mir  Ben.  443;  leide  mac  dir 
hie   wol  geschehen  Nib.  1468,  1;  im  so  rehte  leide  nie 
geschach  Nib.  2235,  4;  irn  geschehe  nie  so"  leide  Parz.  31, 
4;  da*  von  ist  leide  mir  gescheht!  Parz.  258,  6;  wand  im 
so*  leide  nie  geschach  Parz.  558,  13;  mir  geschach  sd  rehte 
leide  nie  Parz.  560 ,  3 ;  irn  geschach  da*  vor  so  /et Je  nie 
Wigal.  516;  daz  ir  leide  was  geschehen  Wigal.  2423;  swie 
leide  in  von  im  wrcre  geschehen  Wigal. '  3586 ;   ezn  ge- 
schach nie  man  so  leide  Wigal.  4277;  nu  geschach  mir  bi 
jtiineu  tagen  nie  so  leide  Rab.  890;  von  dem  mir  liebe 
vil  geschach  Nib.  712,  4;  so  rehte  liebe  im  nie  geschach 
Parz.  43,  10;  wände  im  sö  liebe  nie  geschach  Parz.  397, 
4;  ich  waene  im  liebe  dran  geschach  Parz.  758,  30;  da 
von  ime  liebe  Sit  geschach  Barl.  14,  8;  dä  was  liebe  ge- 
nuoc  geschehen  Hildebrande  Bit.  9278;  im  liebe  dar  an 
geschach  Eracl.  2192;  wie  ist  mir  von  im  geschehen  so 
leide  und  also  swärel  Trist.  1007;  vil  werde  ir  d£  ge- 
scah  Mar.  213;   unrehte  geschah  dem  wibe  Parz.  139, 
22.    einigemal  steht  das  adj.:  leil  und  liep  (D.  leide  u. 
liebe)  im  dran  geschach  Parz.  193,  20;  Gäwän  was  ouch 
liep  geschehen  Parz.  637,  27.    dies  leit  und  liep  können 
aber  auch  subst.  sein,  wie  der  vorgesetzte  artikel  oder  ein 
anderes  adj.  beweist :  swenne   ein  liep   geschieht  sinem 
friunde  Parz.  675,  19;  dir  sol  grözez  liep  geschehen  Gudr. 
1169,  2;  vgl.  grauim.  3,  538  daz  liep  geschehen,  daz  wol 
geschehen. 

4.  Mir  ergeht,  mhd.  ich  vürht  ez  mir  nilit  wol  erge1  Iw. 
2161;  u.  waere  iu  wol  ergangen  Iw.  6814;  daz  was  im 
liebe  ergangen  Parz.  390,  18;  gentedeclichez  lihte  ergel 
Parz.  407,  30. 

5.  Tliun.  ahd.  themo  alten  deter  suazi,  thaz  er  thaz  obaz 
azi  0.  II.  5,  15,  verschieden  von  der  s.  624  bemerkten 
construclion ,  wo  suazi  als  zweiter  acc.  auf  ein  vorausge- 
llendes iz  sich  bezog,  hier  aber  steht  es  für  suazo.  mhd. 
ichn  hau  niht  baz  wider  iueh  getan  Iw.  7993;  alsA  gerne 
mac  eiu  man  übele  tuon  also*  wol  Iw.  2524;   tet  iemau 
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unrehte  tuo  I\v.  843;  mi  tuot  ir  im  unrehte  Iw.  2514; 
swä  er  rehie  tuot  Iw.  2494;  ich  wrene  si  rehte  taten  Iw. 
2400;  diu  so  bescheidenlichen  tele  l\v.  2718;  swer  gerne 
vriimeclfchen  tuot  lw.  2732.  3077;  diu  gerne  hövesch- 
lichen  tele  lw.  5894 ;  ich  tuo  dir  sanfte  dar  Ms.  2,  39*. 
Außer  diesen  adv.  steht  aber,  obgleich  seltner,  das  ad).: 
die  lälen  ir  mit  snirchen  worten  also  heiz  (:  sweiz)  fragm. 
13b;  der  tuot  mir  vil  gevwre  Ms.  2,  179*,  wie  überhaupt 
mhd.  adv*  auf  -äre  selten  sind;  ir  habt  mir  liep  und  leit 
gelän  Parz.  308,  12,  welches  wieder  Substantiv  gefallt  wer- 
den künute  *).  noch  in  einem  licde  von  1537  (Doc.  misc. 
1,  279):  der  uufall  thut  mir  zoren.  wenn  es  aber  N. 
Cap.  122  heißt:  so"  waz  sie  gefieugen  daz  ket&ten  sie  er- 
sam  ( quicquid  apprehenderant ,  venustabant)  ist  tirsam 
nothwendig  adj.,  weil  täten  reddebant  ausdrückt. 

6.  Haben,    goth.  thai  ubilaba  habandans  oi  xaxw«?  tjor- 
u$  Marc.  2,  17;  ak  mais  vairs  habaida  iXka  fiuV.ov  «V 
to  yeiQov  iX&ovoa  Marc.  5,  26,  vulg.  scd  magis  deterius 
habebat.    Matth.  9,  12  wird  xaxwf  tyovnß  verdeutscht 
thai  unhaili  habandans,  das  adv.  durch  ein  subst.  Aus  den 
spateren   dialecten  kenne  ich  keine  Verbindung  des  adv. 
mit  intransitiv  gesetztem  haben,  nur  mit  sich  hdny  gewöhn- 
lich sich  gehaben,    mhd.  gehabe  dich  woll  lw.  6566; 
gehabet  iueh  woll  Wigal.  8006;  doch  gehabet  sich  ze  gro- 
zer  ndt  nie  man  bat  danne  ir  tuot  Iw.  1175.    auf  die 
frage:  wie  gehabet  sich?  (wie  befindet  sich?)  Nib.  712,  4. 
1381,  3.    Gudr.  561,  4.  815,  4.  Parz.  92,  24.  cod.  kolocz. 
254  wird  mit  wol,  haz,  übcle,  wirs  geantwortet,  in  Eilh. 
Trist.  2759:  wie  hät  sich  diu  kuneginne?.  ähnliche  1/of- 
lichkeitsfragen   sind :  wie   mac  ?  (qnomodo    valet  ?)  ufle 
vert?  (r.omment  va  ?)  wie  tuot?  wie  lebt?  uhd.  wie  gehls? 
was  macht  ? 

7.  Die  verba  gehn,  stehn,  sitzen ,  liegen  haben  zwar  ge- 
wöhnlich adv.  qualitatis  neben  sich ,  können  diese  aber  zu- 
weilen in  das  lebendigere  persönliche  adj.  umsetzen,  wie 
man  lat.  sagt :  eo  tutus,  sto  erec.Uis,  sedeo  trauquillus ,  ja- 
ceo  supiuu8. 

belege  für  das  adv.  mhd.:  die  noch  sä  ltdich'che  -vor 
ir  vienden  ge*nt  Nib.  2275,  4;  ir  ros  in  giengen  ebne  Nib. 
72,  4;  ir  schif  gienc  ouch  ebene  Nib.  369,  4;  ir  ros  stuoo- 
den  ebene  Nib.  369,  3;  sin  diue  stuont  ebene  Diut.  1, 
13;  diu  supne  steU  bounies  ho  (:du)  cod.  kolocz.  68;  so 

*)  man  Tgl.  die  dem  pari,  getan  hinzutretenden  nominative  eV*f  wts- 
iuom%  misse ßnfe  (üben  f.  609.) 
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stet  mir  dnz  herze  hd  (:vrd)  Ms.  1,  35*;  der  wtbe  muot 
sliiende  iemer  hö  Freid.  103,  27  *);  vile  sdlicliche  daz 
i  »che  stuont  Anno  628 ;  du  gestuont  diu  min  (garbe)  vtl 
herishen  Diut.  3,  90;  waz  geruochliche  (digne)  stät  fragm. 
4lc;  ez  eitstuont  in  (eum)  niht  vergebene  sin  dröun  Parz. 
443,  28;  daz  wir  stille  säzen  Iw.  133;  durch  got  sitzeiit 
stille  Iw.  1498;  lät  Artusen  stille  ligen  Parz.  667,  1;  la- 
ger  du  iht  warme  Parz.  657,  18;  diu  heide  bar  der  bluo- 
men  lit  Ms.  2,  22b.  hier  ist  einigemal  das  adv.  unsicher, 
stille  könnte  ahd.  stilli  sowol  als  stillo  sein,  bar  ahd.  par 
und  paro.  bei  part.  prat.  starker  forin  habe  ich  s.  579 
an  ein  schwaches  adj.  gedacht,  richtiger  wird  man  mit 
Lachin.  zu  Nib.  2227 ,  2  adv.  behaupten :  min  helfe  Kt 
erslagene  von  des  beides  hant;  er  Kt  ze  tude  erslagene  $ 
diu  heide  lit  betwungene. 

ahd.  giböt,  sie  stillo  suzfn  0.  IV.  11,  15;  quad  imo 
ubilo  iz  gisäzi  0.  II.  6,  7.  alts.  lag  hito  an  theru  helliu 
Hei.  103,  13. 

belege  des  adj.:  sin  muot  stuont  hSch  Parz.  320,  10; 
der  grüene  (boum),  und  der  d£  dürre  **)  stät  Ms.  2,  248*; 
diu  (nahtegal)  sitzet  t6t  ob  ir  fröiden  sanc  Ms.  1,  15b;  dan 
ich  durch  si  gelige  t6t  Ms.  1,  21*;  dd  im  daz  ros  tdt  lac 
Iw.  1119;  sol  ich  schiere  tdt  ligen  Iw.  4223;  dö  ich  tU  % 
wrcre  gelegen  Iw.  4258;  liget  tdt  Iw.  6616;  si  ldgen  beide 
sere  wunt  Iw.  5957;  der  hie  lit  erstatten  Iw.  5119;  der  üf 
den  l*p  gevangen  Kt  Iw.  1750;  wände  ü  gevangen  uf  den 
lip  lac  lw.  4016;  diu  da  durch  in  gevangen  lac  Iw.  5092; 
da  si  gevangen  lac  lw.  5149. 

kraftiger  in  diesem  fall  wirkt  das  ilectierte  adj.,  wie 
es  goth.  überall,  ahd.  mhd.  und  selbst  nhd.  vorzüglich  gern 
bei  gehn ,  stehn ,  sitzen  und  liegen  erscheint  (beispiele  8. 
478.  493.  498.) 

'  *)  hd  ist  immer  adv.  und  vom  adj.  hdch  verschieden,  vgl.  in  lüften 
hd:  vro  Ms.  2,  92b;  vliege  weder  ze  noeb  ze  nider  hd  Freid.  118,23; 
singen  nider  a.  Ad  Ms.  1,20«;  vindet  er  da  hd  Ms.  1,46b;  »webet  hd 
Ms.  1,  125b;  diu  eine  geburt  ist  alsö  hd  (hoch  gestellt)  Freid.  9,10; 
besonders  tu  den  redensarten:  daz  hebe  ich  ho,  dnz  hebt  mich  hd,  mir 
hebet  hd :  dnz  ein  richer  hebt  unhd  Freid.  43,  2 ;  man  hebet  mange 
sache  hd  Freid.  12»,  22;  daz  huop  den  Kristeo  gar  unhd  cod.  kotocz. 
225;  daz  hebt  mich  unhd  trauend.  29;  sin  gruoz  huop  mich  unhd 
da*.  52;  im  huop  unhd  das.  85.  100.  das  mildere  H  des  adv.  hohe 
(ahd.  hoho)  Nib.  219,  2.  667,  2  kann  schwinden,  nicht  das  stärkere 
des  adj.  hoch.  Ebenso  fuhrt  sich  das  mhd.  nd  auf  ein  ahd.  nahe, 
goth.  ne'hva  zurück,  obgleich  außer  der  bedeutung  prope  (Ms.  I,  95« 
lw  6878)  es  auch  die  von  post,  nach  hat  (Iw.961.  3316.  5673.5962.) 
•*)  das  adv.  wäre  dürre. 
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zwischen  adj.  und  adv.  wird  hier  oft  die  wähl  frei 
stehn,  z.  b.  ahd.  stilli  sizit,  stillo  sizit,  wie  lat.  sedet  ta- 
citus,  sedet  tacite;  jenes  hebt  die  Persönlichkeit  hervor, 
dieses  den  Vorgang,  beide  begriffe  kommen  sich  nahe, 
wenn  im  adv.  die  active  qualität  des  adj.  entwickelt  wer- 
den kann,  er  sitzt  stille,  die  sonne  steht  hoch,  gleichsam 
tacendo,  scandendo.  ich  glaube  aber  nicht,  daß  man  6agen 
durfte:  er  lac  tuto,  statt  tdt  oder  täter,  so  wenig  im  lat. 
jacet  mortuc  zulassig  ist  statt  mortuus.  dies  scheint  denn 
wieder  gegen  das  adv.  erslagene  ligen  zu  streiten. 

8.  ahnliche  falle,    uuserm  nhd.  der  mond  scheint  hell,  das 
licht  brennt  hell  ist  das  adv.  nicht  mehr  anzusehn.  mhd. 
lieht  schein  der  mÄne  En.  9140;  kerzeo ,  die  dö  lieht 
branden  En.  9289,  wo  sich  aber  lichte  emendieren  lä4t; 
"Wolfram:  die  harte  liehte  brunnen  Parz.  807,  13;  si  bran 
uf  schöne  sam  der  Äbent  röt  Ms.  1,  34";  do  vielen  beide 
erslagne  Gernut  u.  KüedegeY  Nib.  2158,  2r  scheint  pl.  des 
part.,  nicht  das  adv.,  wie  es  auch  heillt :  er  viel  toter  üf 
daz  gras,  nicht  töte,    diz  kumt  uns  rehte  (adv.)  Trist. 
9612,  wie  bei  ergdt,  geschihet ;  dagegen:  er  kumt  gesun- 
der heim;  du"  er  gesundet*  wider  reit  Bit.  1?25.  beide, 
adv.  und  adj.,  können  verbunden  werden:   eiu  gast  der 
also  spate  und  also  müeder  kumt  geriten  Iw.  5804,  wo 
weder  spaeter  noch  weniger  muode  angebracht  wäre ;  tiefe 
und  wtt  blicte  si  dem  beide  uÄch  Troj.  9477,  wo  sich  wlt 
für  den  adverbialgeselzten  acc.  nehmen  ließe,    nieman  le- 
bet so  siecher  Gudr.  383,  2  druckt  mehr  aus:  keiner  ist 
so  krank ,  als  lebt  in  krankheit  (sieche) ,  wie  etwa  lat. 
beides  gesagt  werden  könnte:  vivit  incultus  und  inculte. 
da  ez  ir  halhez  wart  gesagt  Iw.  1757  dürfte  auch  halbe 
heißen.    Bei  singen  hat  die  alle  spräche  adj.,  wenn  der 
gegenständ,  adv.  wenn  die  art  und  weise  des  lieds  bezeich- 
net  werden  soll :  daz  ich  dir  beide  singe  al  kurz  od  wiltu 
lanc  Wolfr.  lieder  7,  34  j  minneclichen  ich  von  der  minne 
sunge  Ms.  1,  33«;  schöne  singen»  Ms.  1,  34a;  schone  sanc 
Gudr.  375,  1;  daz  er  nie  gesanc  so  riterliche  Gudr.  388, 3. 

9.  lat.  adv.  temporis  lassen  sich  zuweilen  in  das  persön- 
liche adj.  umstellen,  z.  b.  ho  die,  mane,  vespere  in  folgen- 
den redensarten:  sie  venias  hodieme  Tibull.  I.  7,  53  (vgl. 
Dissen  2,  163);  Aencas  sc  matutinus  agebat  Virg.  Aen. 
8,  465;  vespertinus  pete  tecinm  Horat.  ep.  I.  6,  20.  mir 
ist  wenig  dergleichen  aus  unserer  älteren  spräche  bekannt, 
Hartmann  in  der  vorhin  beigebrachten  zeile  sagt  absichtlich 
späte  (sero)  und  nicht  später  (scrotintis.)    in  der  volks- 
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spräche  habe  ich  gehört:  er  sprach  der  erste  (dixit  pri- 
mns)  glatt  zuerst  (primum);  er  tbat  es  der  letzte  (ulli- 
iniis.)  zweideutig  ist  das  eddische:  ok  hon  Ibat  ordha 
allz  fyrst  um  qvadh  Siem.  239b,  da  fyrst  hier  fem.  und 
netitr.  sein  kann,  ein  masc.  hann  fyrslr  wäre  deutlich 
primu8.    Egilssaga  684  steht:  vark  drvakr  =  dr  ek  vakti. 

10.  adv.  zu  subst.  fügt  unsere  spräche  höchstens  dann 
•wann  in  dem  subst.  noch  der  begrif  des  adj.  rege  ist,  aus 
welchem  es  geleitet  wurde,  so  INib.  46,  1  diu  ir  unmd- 
zen  (immodice)  schiene  was  vil  witen  kunt ;  323,  1  durch 
ir  uumäzen  schoene  der  herre  dä  beleip;  weil  unmäzen 
schiene  (immodice  pulcher)  gesagt  wird  Nib.  325,  3.  das 
nlid.  ihre  Schönheit  ohne  gleichen  ist  schon  ein  verschied- 
ncr  ausdruck,  weil  die  prap.  mit  dem  nomen  zwar 
ein  adv.  vertreten  mag,  sich  aber  weit  freier  im  satz  be- 
wegt, ahnlicher  waren  die  ahd.  subst.  unmez  cähi  (prae- 
cipitalio)  Diut.  1,  280b,  unmez  flöt  (diluvium)  Diut.  1, 
183a,  wenn  in  unmez  ein  adv.  nimium  angenommen  wer- 
den darf;  ich  ziehe  Zusammensetzungen  vor  (gr.  2,  553.) 
die  geläufige  freiheit  griech.  construetionen  wie  ij  ^ot- 
fpVfJQ  fttutoiciotc: ,  ai  ntXng  xü/iiai  mangelt  uns.  viel- 
leicht ist  das  noch  unaufgehellte  goth.  bisunjant  (3,  134) 
hier  anzuschlagen? 
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ANMERKUNG    ZU   BEIDEN  ABSCHNITTEN 
ÜBER  GEMISCHTE  CONSTRUCTIONEN. 

Allzu  ängstlich  pflegen  wir  heute  gleiche  verbal  und  no- 
ininalbegrifle,  welche  durch  conjunctionen ,  hauptsachlich 
durch  verbindendes  und,  aneinander  gereiht  sind,  in  der- 
selben grammatischen  construction  zu  belassen,  die  alle 
spräche  gestattete  sich  dabei  weit  leichter  Übergänge  aus 
einer  in  die  andere  fügung,  sobald  nur  jede  derselben  an 
sich  erlaubt  ist. 

So  können  genus,  modus,  tempus,  numerus  und  per- 
sori  verlauscht  werden,  ohne  daß  die  Vorstellung  selbst  eine 
wesentliche  anderung  erführe;  namentlich  dürfen  auch 
einfache  und  umschriebne  formen  gemengt  auftreten.  Ulf. 
überträgt  ganz  parallele  gr.  verba  zuweilen  verschieden, 
s.  59  wurde  mag  galeithan  jah  qahairäiddu  ävvatai 
tiecX&iiv  v.iit  yervrftijvcLi  aus  Joh.  3,  4  bemerkt,  wie  aus 
einem  in  den  auderen  ausdruck  für  das  passiv  um  überge- 
schritten  wird,  ist  s.  59  nachgewiesen,  man  halte  Marc.  8, 
31  zu  Luc.  9,  22.  Joh.  15,  6  wechseln  passive  und  ac- 
live,  intransitive  und  transitive  formen:  usvairpada  jah 
gathaürsnith  jah  galisada  jah  in  fun  galagjand  jah  tit- 
branjada  mehr  als  im  text:  iß\rt&i]  xul  i^Qav&rj  %a\ 
ovvuyovoiv  avtu  aal  eis  nt  Q  ßu).Xovoi  na\  uaietai.  aus 
dem  satze :  dimittite  et  dimittetur  vobis,  date  et  dabilur 
vobis  verdeutscht  N.  ps.  III,  5  die  lat.  passiva  abwechselnd : 
fergebent,  s6  ivirt  iu  fergeben,  gebent  so  gibet  man  ouh 
iu ;  das  ist  ein  mehrfacher  satz,  aber  in  einem  einfachen 
könnte  ebenso  gemischt  werden,  mhd.  dü*  badete  man  in, 
und  wart  gekleit  VYigal.  5974.  Den  griech.  imp.  übersetzt 
der  Gothe  uumittelbar  hintereinander  durch  seinen  imp. 
und  conj.  (s.  84.)  beisptel  einer  Verknüpfung  des  inf.  mit 
dein  part.  prät.  aus  K.  20*  im  nachtrag  zu  s.  129;  man 
übersehe  nicht  die  Statthaftigkeit  beider  fügungen.  Das 
gr.  präs.  egyovtai  wandelt  der  Gothe  in  sein  prat.  atiddje- 
dun  (s.  140)  laßt  aber  unmittelbar  darauf  gasaihvand 
ötoiQOvoi  folgen  Marc.  5,  15.    mhd.  wechseln  einfaches 
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und  zusammengesetztes  priit.  nicht  selten  ab:  dö  gebun- 
den was  der  degen  und  eine  wflc  was  gelegen  und  einen 
fclaf  getet  Wigal.  8390.  Die  Zeilen  :  nemo  miratur  flamina 
cori  litus  frementi  hindere  fluctu,  nec  nivis  duram  frigore 
mo/em  fervente  Fhccbi  sohner  aestu  übersetzt  N.  Dl  Ii.  211: 
neist  tes  niomannen  wunder ,  sd  der  wint  wahet ,  taz  tiu 
rvella  an  den  stad  slahet  noh  taz  is  smelzen  fone  dero 
sunnun  heizi,  den  ersten  acc.  c.  inf.  auflosend,  den  zweiten 
behaltend. 

Beim  nomen  wird  von  casus  auf  casus,  von  bloßem 
casus  auf  präposition,  von  einer  präposition  auf  die  andere 
übergesprungen. 

1.  oblique  casus  wechseln  hintereinander,    goth.  vas  ga- 
vasiths  taglam  ulbaudaus  jah  gairda  filleina  bi  hup  sei- 
uana  fjV  Ivdedv/iiivoQ  rgiyag  Kajur/j.ov  ttu)  £<»vqv  &eQ/uutivr4ir 
niQi  %rtv  OQfpvv  avrov  Marc.  1,6,  der  Grieche  fügt  zu  dem 
pari,  zweimal  den  acc,  der  Gothe  erst  den  dat.,  dann  den 
acc.  (s.  644.)  bedenklich  scheinen  Luc.  10, 4.  II  Cor.  12,  21, 
wo  beidemal  auffallend  mit  einem  gen.  pl.  geschlossen  wird, 
nachdem  zwei  acc.  und  zwei  dat.  voraus  gegangen  sind,  wie 
wäre  ein  solcher  gen.  pl.  zu  fassen  ?  doch  selbst  die  lesarten 
sind  verdächtig,    ahd.  lerla  se  scönero  worto  ioh  manag- 
falten harto  0.  III.  17,  4,  die  regelmäßige  struetur  wäre 
liier  gewesen  entw.  sconero  worto  ioh  managfaitero,  oder 
scuntfn  worton  ioh  managfaltdn ,  keins  von  beiden  liell 
aber  reim  und  accentuation  zu;  noch  kühner  und  an  sich 
unerlaubt,  ist  das  unmittelbare  zusammenstellen  des  subst. 
im  dat.  mit  dem  adj.  im  gen.  worton  ofonoro  HI.  15,  48 
(s.  892.)  mlid.  ze  nemen  sines  Silbers  u.  sin  goft  rot  Bit. 
7371,  weil  nemen  sowol  den  partitiven  gen.  als  den  acc. 
regiert,  weniger  gut  scheint  es  mir  diese  worte  mit  z. 
7373   zu  verknüpfen,    ob  ir  zen  Hiunen  hdtent  niemen 
danne  min  und  ander  mfne  mäge  und  min  getriuwe  man 
Nib.  1196,  2  Jh.,  hier  wird  aus  dem  unbequemen  gen. 
wiederum  in  den  einfachen  acc.  übergeschritten,  doch  die 
gewöhnliche  lesart  bleibt  im  gen. ;  auch  Parz.  14,  30  scheint 
ein  acc.  ort  auf  den  gen.  landes  zu  folgen,  die  zweifel- 
hafte stelle  ist  s.  652  besprochen.     Aus  andrer  Ursache 
und  gewissermatten  nothwendig  erfolgt  solche  mischung, 
wenn  sich  einzelne  casusformen  abgenutzt   und  verloren 
haben,  z.  b.  neben  dem  ahd.  instr.  masc.  und  neutr.  sg.  *) 


*)  mit  exzichd  dranktun,  mit  bittiremo  lide  (:nide)  O.  IV.  33,  19. 
aian  mächte  sicher  icin,  obO.  ezzich  neutral  gebraucht,  lid  männlich? 
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steht  unvermeidlich  ein  dat.  8g.  fem.  oder  ein  dat.  pl.  al- 
ler geschlechter,  hierher  auch  die  neigung  der  mul.  muud- 
art  dat.  und  acc.  zusammenzuwerfen  (s.  807.  812.  827% 
so  dall  es  nicht  befremden  kann,  wenn  Rein.  1369  gesagt 
ist:  groette  Iii  sinen  oem  en  siere  moien.  nicht  ganz  un- 
ähnlich diesem  acc.  und  dal.  ist  die  nachdrucksame  Wie- 
derholung der  schon  im  acc.  ausgedrückten  person  noch- 
mals durch  den  dativ,  z.  b.  por  verme  caer  d  mi  (um 
mich  fallen  zu  sehen),  was  etwan  auch,  jedoch  ungleich 
seltner,  im  franz.  gegeben  werden  könnte:  pour  me  voir 
tomber  moi  (=mihi);  vgl.  die  s.  706  gemachte  anmerkung. 

2.  oblique  casus  wechseln  mit  prapositionen.    goth.  gahai- 
lida  managaus  af  saühiim  jah  slahim  jah  ahmane  ubildiz^d 
iihQuntvüs  noXXove  uno  vootov  xui  ftaatiywv  xat  7ir*t/- 
ftaxoiv  7iov?;g(äv  Luc.  7,  21.    hailjan  regiert  den  gen.  der 
sache  (s.  634),  lallt  sich  aber  auch  mit  der  prap.  af  und 
dem  daty  verbinden  (Marc.  5,  29.  34),  der  gr.  text  hat 
überall  uno  mit  dem  gen.,  vereinigt  also  beide  strueturen. 
das  merkwürdigste  scheint  mir  der  im  satz  schließende 
gen.  pl.,  wie  vorhin  gaskuhe*  und  aglaiteino  Luc.  10,  4. 
II  Cor.  12,  21.    der  gr.  satz  ixXeio&y  6  ovaarog  £n\  fry 
To/a  %a)  fti;vct$      Luc.  4,  25  wird  vou  Ulf.  verdeutscht  : 
gnluknoda  himins  da  jeram  thrim  jah  menoths  saihsy  d. 
Ii.  er  heharrt  nicht  bei  dem  von  du  abhangigen  dat.,  son- 
dern gebraucht  nun  den  auf  die  frage  wie  lange?  (s.  890) 
zulässigen  blollen  acc,  statt  du  mlnöthum  sai'hsim.  Kiu 
ahd.  beispiel  aus  0.  IV.  10,  5  ist  s.  852  beigebracht.  Ein 
mhd.  beleg  wird   Ms.  2,  220*  getroffen:  als  der  tacken 
spilt  der  Walh  mit  tiutschen  fürsten;  hier  ist  zu  spiln 
erst  der  gen.  (s.  673),  dann  die  prap.  mit  construiert,  nhd. 
-würden  wir  sagen:  wie  mit  puppen  spielt  der  Welsche 
mit  den  fürsten.    Ms.  2,  25*:  über  minen  Up  frouwe  (s. 
875)  und  al  .des  herzen  min.    gerade  so:  daz  er  ir  Ubs 
und  über  ir  lant  heYre  vrasre  Parz.  730,  18.    Hartm.  ver- 
bindet aH.  233,  27-30  mit  iht  erst  den  gen.  des,  dann  die 
präp.  von  sö  gewanten  Sachen,    die  mnl.  spräche  gibt  fol- 
gendes beispiel  an  band:  die  hare  von  gherechter  ghebor- 
ten  wäre  alse  van  der  moeder  dau  des  vader  Maerl.  2, 
79  statt:  van  den  vader. 

3.  verschiedne  casus  von  derselben  prap.  nebeneinander 
abhängend.  N.  verbindet,  zwar  nicht  iu  einem  satz  ,  doch 
in  unmittelbarer  folge,  so  daß  man  alles  iu  einen  satz  drän- 
für neutra  schickt  sich  vorzog* weise  der  iostr.;  aber  gewöhnlich  Ut 
umgekehrt  eeih  omsc,  lid  oeatr. 
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cliusta  sia  an  demo  underbräwe,  anderiu  chusta  sia  an 
den  muntj'üu  dritla  an  die  brüste  (quarum  una  dcoscu- 
Iata  Philologiae  fron  lern  illic  ubi  pubem  ciliorum  discrimi- 
nat  glabella  medietas,  alia  os  ejus,   terlia  pectus  apprehen- 
dit)  Cap.  122.    mit  jenem  dat.  will  er  den  lat.  Zwischen- 
satz ausdrücken ,  denn  nach  küssen  fordert  unsre  spräche 
eigentlich  an  und  den  acc.  (s.  853.)    mhd.  erscheinen  zu- 
mal bei  der  prap.  xtvisehen  verseng  dne  casus :  diu  sippe 
diu  ist  üz  gezalt  zwischen  tu  unde  sin  Dietr.  2805;  ez  sol 
niemer  suone  zwischen  in  und  unser  werden  Ls.  2,  420; 
und. so  hat  noch  Hans  Sachs  mit  nachgesetztem  gen.:  zwi- 
schen  mir  und  dein  (Güz  1,  118.)    statt  dieses  dat.  und 
gen.  steht  auch  dat.  und  acc:  zwischen  der  wende  und 
einen  sclirin  Nib.  620,  4  CDJh.    die  stelle :  wan  got  unde 
min  Nib.  2308,  3  ist  schon  oben  s.  762  angeführt. 

4.  etwas  anders  ist,  wenn  die  prupositiou  geändert  wird, 
nicht  aber  die  casusrection  :  ahd.  mit  fuozin  ioh  bi  hanton 
(Graff  prap.  120j;  mhd.  urloup  nam  der  junge  man  von 
dem  fürsten  unt  zal  der  massente  Parz.  179,  7;  als  ob  si 
von  im  si  gesniten  und  ab  im  gehouwen  Troj.  15287; 
man  sacli  si  wider  niemen  wan  gen  Ortruu  wol  gebären 
Cudr.  981,  4.  *) 


•)  die  alte  spräche  wiederholt  ihre  präpositionen  nach  der  conjon- 
ction  oft,  aber  nicht  immer,  goth.  ni  avaran  bi  himina,  ni  bi  airtlini 
IM ntt Ii.  5,  34;  miih  npisa  jah  reirön  11  Cor.  7,  15;  mith  akeimam  jah 
Jiajzam  jah  v^pnam  Joh.  18,  4  ;  at  gutha  jah  mannam  Luc.  2,  52;  in 
g-atvons  jah  ataigos  Luc.  14,  21  ;  and  baiirj;*  jah  haimos  Luc.  t*,  1 ; 
in  baurg  jah  in  veihaa  Luc.  8,  34;  andere  beispiele  oben  8.389.  390. 
ahd.  mit  engilon  ioh  mannoo  O.  V.  25,  96;  belege  für  die  Wiederho- 
lung a.  401.  Graff  1,  638  u.  f.  w.  mhd.  belege  a.  413.  414.  416; 
Ben.  wb.  zu  lw.  507.  582.    nhd.  ist  die  Wiederholung  unnöthig  aber 
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8.  6.  bhs  Wolfram :  wünschende  sin  Tit.  77,  2;  muosen  Valien  de  sin 
Pnrz.  154,  Mi.  in  einer  urk.  von  1320  hei  Böhmer  cod.  francof.  451.452: 
ai  tolden  iz  (besser  es)  üf  dem  selben  Inlse  warten  u.  alle  zft  war- 
tende s(n,  die  Umschreibung  ist  stärker,  nhd.  noch  in  der  redensart: 
vermutend  bin  :=  vermute.    Eltuers  bebamme  761. 

s.  7.  passend  wird  die  Umschreibung  mit  werden  für  naturerachet- 
nnngen  verwandt:  do  ez  liehtende  wart  Trist.  8837;  als  der  tac  sa- 
gend* wart  TrUt.  8942;  do  ez  nahtende  wart  Trist.  14617. 

S.  7.  wart  sich  scheiden  Ls.  1  ,  298 ;  wart  giezen  1 ,  298 ;  wart 
nn  sich  haben  Christoph  625;  gin  wart  =  gieng  das.  117;  wurden 
in  hauen  das.  1459;  ward  murinen  Görres  meistert.  185. 

s.  7.  noch  andere  part.  prat.  Intransitiver  verba  erscheinen  auf 
solche  weise  im  alts.  neben  werdan:  warth  bifallau  (fiel);  thes  wihes 
hugi  wnrth  gihuorban  (wandte  sich) ;  tho  warth  theru  magad  mod  gi- 
huorhan;  hugi  warth  gisuorkan  (trübte  sich);  thiu  Minna  ward  gi- 
suorhan  (vertinsterte  sich);  thiu  sunna  gisegid  warth  (neigte,  senkte 
sich) ;  wurdun  underhadode  (wurden  getröstet,  erholten  sieb.)  ags. 
sva  hit  dgangen  veardh  (so  ergieug  es)  ß.  2468. 

s.  8.  quam  gaende  Rein.  291. 

f.  9.  bUif  ligghende  Rein.  1607. 

s.  15.  mhd.  uns  ist  ein  vrumer  man  erslagen  (oerisos  est,  nicht 
occiditur)  lw.  1802.  inf.  mit  werden:  verloren  werden  Bon.  16,  8; 
erheert  werden  Bon.  22,  45.  für  den  conj.  die  Unterscheidung  wol 
so  zu  fassen:  ich  s(  ersingen  (occidar,  occisus  sim);  ich  worre  ersla- 
gen (occisus  essem);  ich  würde  erslagen  (occiderer.) 

s.  23.  zu  diesen  goth.  medialformen  gehört  noch:  Uugadm  ya- 
uioutu  s.  601.  694;  liuganddu  yttuqouTwottv  1  Cor.  7,9;  hva  fuiandm? 
t»  fifuyuut ;  Rom.  9,  19;  vanrkjada  xuifyyu^nui  11  Cor.  4»  17,  wo- 
für 9,  1 1  vaiirkeith;  ustiuhada  MUTtQyu^tru*  11  Cor.  7,  10;  gavasjada 

biJvoqTui  1  Cor.  15,  54. 

s,  27.  den  altn.  intransitiven  auf  na  entsprechen  zumal  viele  schwe- 
dische: hvitna  (albescere)  svartna  (nigrescere)  hardua  (durescere) 
aurna  (acescere)  blekna  fpallesccre)  Steina  (rigescere)  styfna  (id.) 
rodna  (rubescere)  lättna  (levius  fieri)  tröttna  (fatiscere),  alle  diese 
von  adj.  gebildet;  mnlna  (nubibus  obduci)  svullna  (tumescere)  vakna 
(evigilare)  stammen  von  den  part.  muten,  svullen,  vaken.  Dan.  hvidne, 
sortne,  blegne,  ativne,  mulne,  svolue,  im  ganzen  seltner,  einigemal  mit 
Übergang  in  M:  rödme  (rubescere)  svolme  (turgescere),  wodurch 
man  an  das  aiid.  subst.  rotamo  (ruber)  gr.  2,  147  erinnert  wird. 
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s.  30.  bugjaina  sis  matin*  tv^mot*  ixtatrutpir  Luc.  9,  12;  stan- 
dand*  «"*  01  rtou^  'mviov  Luc.  18.  II;  sin  bei  gnvandjan  könnte 
vertheidigt  werden  aus  afvandjan  sis  Tit.  I,  14. 

s.  33.  s(n  gouman  (s.  658.)  al  insaz  iro  (dat.)  formidavit  N.  Cup. 
99.  bin  mir  mendenti  O.  V.  25,  100;  folgende  noch  mit  acc. :  hraü 
WA  (poenituit)  fr.  th.  31,  28;  sih  gifiiah  O.  JH.  8,37;  üf  eratuont 
sih,  Georgslied. 

s.  35.  mhd.  zonwe  dinl  Renn.  11373.  mhd.  dat.:  stuont  imi  üf 
Anno  612;  unz  er  ime  gnuoc  weinote  Diut.  3,  107.  acc.  sieh  vertra- 
uen altd.  bl.  1,  337. 

s.  36.  aprach  sieh  Etzels  hofli.  59.  Maßm.  deukm.  124.  133.  155; 
was  sieh  das.  132;  wart  sieh  das.  125.  134;  es  gieng  sieh  unser 
fraue  limb.  chron.  p.  14. 

s.  37,  7.  I.  da  die  eigentliche  reflexivform  der  dritten  person  man- 
gelt, beispiel  des  alts.  acc.  ist  noch:  brau  ina  (doluit)  153,  11:  des 
dat.  ken  imu  (pullulavit)  73,  21;  big  an  im«  (ineepit)  102,  10;  sö- 
kead  tu  (quaerite)  28  ,  20.  ags.  reste  hine  Thorpes  anal.  162,  12. 
165,  8. 

s.  40  antn.  **),  dabei  richtet  sich  der  ablaut  nach  .dem  pl. ,  der 
bedeutung  des  sg.  ungeachtet:  budhumz  =  baudh  mer  (obtulit  mihi) 
Egilssaga  430;  gdfumz,  nicht  gafumz  (dedit  mihi)  das.  641. 

s.  41.  deutlichen  dual  hat  Vilk.  saga  cap.  75:  hvad  vidh  hafumk 
(besser  hüfumk)  at  (was  wir  beide  vorhaben.) 

a.  43.  im  Islendingabok  noch:  takask,  skirask  f.  takaz  oder  takast. 

a.  47.  gängar  sig  sv.  vis.  1,26;  gick  sig  1»  46;  sig  gärl,  71; 
rede  sig  1,  67;  rede  sig  1,  9;  begynte  sig  1,  138.  däa.  yppede 
dem  (hoben  sich)  Dv.  3,  3. 

s.  49,  7.  die  russische  lehnt  an. 

s.  53.  im  altengl.  gedieht  von  Leir  wechseln  hthte  (hieß)  und 
wes  ihäten  (war  geheißen)  Thorpcs  anal.  143  ff. 

s.  58.  melida  izvis,  ni  blandan  iyQuya  vplv,  tttj  awuvufiiyvvaO-ai 
11  Cor.  5,  11. 

s.  59.  ei  suns  skulda  ve*si  thiiidnngardi  guths  gasvikunthjan  ort 
™i>nxQt}ftu  fiiiltt  y  ßuoiXf ia  rov  (rtov  uruif>ui>to&at  Luc.  19,  11.  in  der 
paralleUtelle  zu  Marc.  8,  31  wird  aber  anders  übertragen:  akal  sunus 
mans  manag  viniran  jah  uskusans  fram  sinistam  vairthan  jnh  usaviman 
jah  urrcisan  Luc.  9,  22;  hier  folgt  auf  skal  ganz  richtig  das  active 
vinnan  und  die  active  Umschreibung  uskusnns  vafrthan,  dann  aber  kühn 
usqviroan  passivisch,  ohne  vorausgehendes  skulds  ist,  zuletzt  wieder 
das  active  urreisan.  man  hat  also  anzunehmen,  daß  Ulf.  die  phrase 
reprobari  debet  auf  dreifache  weise  auszudrucken  vermochte  1.  skal 
uskusans  vairthan,  2.  skulds  ist  uskiusan,  3.  skal  nskiusan,  letztere« 
nur,  wenn  durch  den  Zusammenhang  der  passive  sinn  gesichert  war. 

s.  62.  mok  sult  sien  b  es  formen  (sollt  sehn  bestürmt  werden)  Rein. 
1381.    mhd.  ich  gehörte  nie  toten  min  geklagen  (plangi)  Renn.  6753. 

s.  62.  mhd.  lat  harren  unde  sehen  (audiri,  videri)  Nib.  1926,  3; 
Int  iueh  niht  beslifen  Bit.  331.  so  noch  Fischart  gesch.  kl.  96b;  da 
(im  bade)  laßt  uns  reiben  (abgerieben  werden)  von  schönen  weiben. 

s.  65.  er  fürchtet,  daz  er  nimmer  me*  keinen  gebenden  tac  gelebe 
*(an  dem  gegeben  wird)  jb.  der  berlinischen  Sprachgesellschaft  2,  87. 
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9.  66.  noch  !m  16  jll. :  io  sterbender  not.  das  nhd.  ftillsehmei- 
aaule  erlaubnis  haben  (dnn.  slilletieude  tilladelse)  scheint  aus  dem 
adv.  stillsthweigends  entsprungen,  ein  nilid.  rwfgeudc  urloup  gewin- 
nt n  liel^e  sich  gut  sogen. 

s.  7ü.  einem  bcholfen  sein  Bültmers  cod.  franeof.  7,  349.  444. 

s.  71.  der  nuf  den  lliurm  ycstieijne  dachdecker  klingt  uns  steif, 
franz.  kann  ohne  bedenken  «resagt  werden:  im  coiivreur  monte  sur  le 
toit.  doch  hei^t  es:  das  auf  die  erde  gefallne  messer,  der  aus  den 
käncli  cntßotjiu  vugel  u.  s.  w. 

a.  77.  deutlich  ist  unser  nhd.  präs.  opt.   in  dem  ausruf  der  köm* 
Feor!  vivat  rex !   vive  le  roi !    schwed.   Ufve  kouungen! 
scliwed.  auch:  biifve  du  Ijcklig!  was  sich  von  dem  iuip.  blif!  uuter- 
scheidet. 

s.  80.  gleich  ttuserm  mögen  hilft  pouvoir,  welchem  die  alte  Bedeu- 
tung jenes  entspricht,  im  altfranz.  den  opt  umschreiben:  dicx  la  puüt 
croventer!  Berte  31,  und  oft. 

s.  84.  goth.  thu  vilci$\  au  oifn  Matth.  27,  4,  eigentlich  videbU, 
vulg.  tu  videris. 

s.  84.  mhd.  imp.  wisse!  günnet  enkünnel  führt  Lachm.  za  Kib. 
2211,  4  nn. 

8.  84.  goth.  nithais  ovXXnufittrov  Phil.  4,  3. 

8.  85.  goth.   conj.  für  fut.  (s.  177):  stjau  t'oo/tm   Marc.  9,  19. 

Joh.  8,  55.  thammei  kukjdu  uv  uv  (fuXrtat»>  Marc.  14,  44. 

s.  86.  ear  bevez !  Marie  de  Fr.  1,  266. 

s.  87.  diesen  imp.  heben  uns  beigefügte  adv.  hervor:  fort  gegan- 
gen! geschwind  niedergesetzt!  frisch  gewagt!  auf  auf  in  die  freiheit 
gezogen ! 

8.  90.  dies  uton ,  vuton ,  wita  bietet  sich  auch ,  was  man  bisher 
ganz  verkanut  hat,  iu  mnl.  spräche  dar    die  stellen  hat  Huyrf.  zu 
Stoke2,  330:  weten  hem  vulghen !  (age  sequamur);  weten  rechten! 
het  es  wel  tit;  here,  weten  gaeu ! ;  weten  ons  wachten!  (careanws.) 
die  bedeutung  laat  ous!  oder  wy  moeten!  ist  tinbez weifelbar.  and  die 
Stellung  vor  dem  in  f.  wie  beim  ags.  und  alts.  wort,    rufen,  weten  au« 
einer  contrartion  von  ve  muten,  wi  moeten  zu  deuten  liegt  nahe,  un- 
gefähr wie  ahd.  nelz,  ags.  nat,  niton  aus  ni  weiz,  nc  fit,  ne  viton 
entspringt;  warum  aber  heißt  es  nicht  voton,  woeteu?  und  wie  alts. 
wita?  selbst  e  in  weten  streitet  für  die  ableitung  aus  vi  tau  (novisse.) 
häufig  genug  ist  mhd.  wizzen  mit  dem  iuf.  (s.  93),  doch  nicht  zur 
Umschreibung  des  imp. 

s.  91.  über  nnl.  und  franz.  inf.  im  vieldeutigen  ausruf,  z.  b.  af- 
plukken!  manger  Hierbei  vgl.  ßormans  zu  Ri'iuardu*  p.  128.  tt- 
was  ander«  ist  der  Int  historische  inf ,  welcher  für  anhebeude,  schwan- 
kende, unterbrochene  zustände  verwandt  wird,  und  aus  einer  eilipse 
von  coepit,  coeperunt  zu  deuten  wäre.  Caesar  und  Tac.  haben  ihn 
oft,  z.  b.  de  bell.  gall.  3,  4.  Agricola  15:  namque  abseutia  legati 
Dritanni  atjitare  inter  se  mala  semtutta,  eonferre  injuria*,  et  interpre- 
tando  aeeenäere.  so  noch  im  franz.,  aber  mit  de:  mes  deux  gens 
aussitüt  de  Unterster  et  de  lui  propeser  une  partie  =  Taccosterent 
et  lui  proposerent,  oder  commencaient  de  laccoster  (Legrand  fa- 
bliaux  2,  273.)  in  unserer  spräche  kann  beginnen  mit  bloßem  iuf. 
oder  mit  zu  coostruiert  werden  (s.  95.  108),  nicht  ausgelassen. 
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1.  93.  sie  ne  Westen  wie  gebären  n  K.  267,  31;  weste  nilit  wen 
suoehen  Trist.  8625.  mnl.  hadden  si  gheweten,  waer  an  eomen  Rein. 
6232. 

s.  94.  taiijith  tho  hörinon  Matth.  5,  32.  ahd.  suehhan  tätut  (foc- 
tere  fecistis)  Diut.  I,  494«;  mhd.  clageu  taten  =  klageten  Gudr. 
1065,  4.    gotli.  vaurkeitli  aiiakumbjan  Sk.  49,  II. 

s.  96.  gistnunt  er  ihingön  O.  J.  17,  42;  stuont  ili  pecliennen  N. 
ps.  31,  4;  »tuenden  sllfen  N.  ßth.  2;  biten  stuont  2;  chiesen  gestät 
1 63 ;  stnrzen  gestat  47 ;  stuont  sorgen  Cap.  99.  noch  Brant  (narrenscli. 
127)  stond  schwätzen. 

s.  96.  geriet  man  dfoten  Dint.  I,  357;  des  sie  gerieten  balden  I, 
358;  gerieten  sweimen  1,356;  geriet  tuon  Ls.  1,  260.  oft  auch  im 
Wulfdieterich. 

s.  96.  gan  wisAn  (vi>itare)  K.  23«.  mhd.  tanzen  ge"n  Retin.  6670; 
heteln  gen  6898;  rnküzeii  gen  7019.  man  vergleiche  das  lat.  eo  mit 
dem  siipinuni  auf  um :  tVe  aiuatuni,  und  das  pasoive  amatum,  tri.  altn. 
badh  siudha  gnnga  (jussit  coctum  iri)  Socm.  54*. 

s.  97.  was  gevaren  stniu  scaf  seeren  Diut.  3,  81.  auch  nach  «- 
tzem  stizen  ruwvn  Nib.  2016,  1;  karten  sitzt  (um  k.  zu  spielen) 
Braut  narrenscli.  127.    nach  legem  lege  mich  rcesten  Ms.  1,  35b. 

s.  98.  heizan  üf  stan  O.  IV.  3,  14. 

s.  99.  ir  wart  erloubet  küssen  Nib.  296,  3;  beispiele  des  inf.  ne- 
ben giwerdon  liefert  Graff  1,  1014.  15. 

s.  100.  mundidedun  usgaggan  Job.  6,  15. 

s.  101.  gestihe  chinden  (hörte  zu  gebären  auf)  Dint.  3,  79.  für 
behalten  trugen  vgl.  noch  fragm.  30c.  Morolt  21». 

s.  101.  lüstern  so  ne  lustet  mich  me*re  leben  Diut.  3,  109. 

s.  102.  wie  sterne  uns  mit  iu  striten?  Nib.  123,  1 ;  spulgen  (solere)s 
spulget  hoiieu  Diut.  3,  62;  spulgte  trinken,  wonete  liezen  Diut.  3, 107; 
spulget  fluochen  Renn.  4697.  ahd.  kaheilisöt  wesän  kiwone't  Diut.  1,  493b. 

s.  106.  giband  täikiiins  du  afairzjan  Marc.  13,  22;  gavaiirhta  tva- 
lif  du  visan  mit  Ii  sis  Marc.  3,  14.  übrigeus  ist  das  goth.  flu  von  sei- 
nem verbo  trennbar:  du  in  aljana  briggan  Rom.  11,  11;  du  faür  mik 
frathjan  Phil.  4,  10;  du  gar^hsn  däupeinai*  audiiiman  Sk.  40,  14;  wir 
umgekehrt  halten  das  zu  beim  verb.  fest  und  schieben  es  zwischen 
die  partikel:  um  auf  zu  nehmen  (gr.  2,  871.  882.  887),  goth.  «fit 
afairzjan  (2,  899.) 

s.  108.  ez  lohte  im  se  sprechen  Mar.  65. 

s.  109.  von  uns  ensimr  daz  mnere  niht  wol  se  sagene  Nib.  2278,  2. 

s.  109.  sit  ez  se  rften  im  geschiht  Parz.  540,  13;  dA  von  ge- 
scliach  Gurzgrlen  sun  vil  ncete  sit  se  dolne  Tit  158,  4. 

s.  110.  Paul.  Diac.  1,  24  persoua  satis  ad  videndum  gravis. 

s.  1 10.  das  sit  oder  um  in  kann  sich  auch  auf  einen  vorausgehen- 
den satz  überhaupt  beziehen,  z.  b.  wenn  wir  sagen:  man  muil  fromm 
sein,  itm  in  den  himmel  zu  kommen,  tritt  vorsichtig,  Hm  nicht  stt  fal- 
len ;  man  stellt  den  wein  in  wasser,  um  ihn  abzukühlen,  ahd.  (nemej 
zua  flasgün  wlnes,  deo  wurzi  ana  st  r(banne  (vindem.  basil.) 

8.  116.  Doch  beispiele  aus  N. :  tih  sagent  sie  singen  diu  b  rutesang 
Cap.  4;  du  läse  die  risen  ze  himele  fehten  Bth.  175;  wer  ne  bechennet 
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tu:  nllez  wesen  Bth.  167;  lougenest  tu  dm  wesen  werig  Bth.  189;  daz 
nimiska  hertuom  imi/i  kcrno  gesehen  gehaltenez  zihet  man  mifi  Jlf.i. 
24;  «iiii  wanent  ir  niA  mmjen  iotuon  ps.  4;  tannän  skinet  etleno 
ein  ding  wesen  </'">{  uniic  saligln'it  Bth.  162;  daz  ili  ten  tuomgot  tes 
tuomlichosten  guotes  cliad  fol  wesen  bth.  156;  daz  tu  fore  chade  d*a- 
ne  wizzen  Olli.  172. 

s.  117.  andere  ahd.  beispiele  des  acc.  c.  Inf.  nach  wollen  bei  Graff 
1,  8l<».  nach  wähnen:  w.tnn£  sik  man  fona  cote  sehnn  (aestimet  *e 
respici)  K.  27.i.  nach  sehen  und  hören:  so  sia  athanasia  gesan  ke- 
Iraachen  mmmtm  <lia  undödigi  N.  Cap.  129;  daz  hurt  ih  rakhön  dia 
Mferoltreluwlsoo  (ich  hörte  daß  die  weisen  sagten)  musp.  41. 

a.  11H.  Kilh.  Trist.  2923  wiste  in  heilen  (wüste  daß  er  wartete)  ; 
aber  keine  acc.  c.  inf.  sind:  er  wand  in  mugen  twingeu  (er  glaubte 
ihn  zu  bezwingen)  Nib.  1977,  2;  ich  warne  in  rebt  ersehen  ban  (ich 

übe  ihn  gesehn  zu  haben)  Trist.  9386,  da  im  von  twingen  und  er- 
selten  abhängt.  sie  wären  es,  sobald  der  acc.  des  subjects  auch  aus- 
gedrückt stände:  er  wände  sich  in  m.  tw.,  ich  »,nie  mich  in  r.  ers.  b. 

kätze  enthalten  ebensowenig  acc.  c.  inf.:  paten  sieb  ze  rede 
1  n  Dint.  :\,  IOH;  drt  pat  er  den  zorn  lan  der  alte  diseu  jungen  man 
Bit.  665;  daz  \orhte  ßi  Verliesen  Nib.  61,  3;  des  muge  wir  an  der 
kette  leben  «-in  warez  bilde  geschehen  nH.  236,  23. 

s.  119.  echte  acc.  c.  inf.  mnl. :  nu  hebben  die  Gallen  vernomen, 
Cesar  in  den  lande  eomen  Maerl.  2,  5;  mhd.  bat,  ir  einen  urteil  Im- 
zm  w.-rden  (bat  da(^  ihr  ein  urteil  gesprochen  werde)  Böhmer  cod. 
frmCoC  1,  492  (a.  1327.)  das  uhd.  noch  völlig  geläufige:  ich  weiß 
einen  schätz  liegen  scheint  ein  guter  acc.  c.  inf.;  Fischart  glückb.  seh. 
1007.  u.  welcher  aus  der  nrt  will  schlagen,  den  soll  kein  Teutschen 
sein  man  sagen,  wenn  Hutten  (werke  1,  117)  sagt:  daß  man  sehen 
mag  teutsch  blut  noch  nicht  m-sirgen  ,  das  adelig  gewächs  teutscher 
tngent  ganz  ausgmmrzclt  sein ,  so  klingt  das  bei  ihm  wie  latinisraus. 
in  redensnrten  des  17  jh.  wie:  er  vermerkte  tödlich  wund  sein  n.  a. 
mangelt  das  pron.  sieh. 

s.  120.  alts.  thar  mugun  gi  enan  man  sehan  an  is  handun  dragen 
Iii utt res  watares. 

s.  121.  keiner  deutschen  spräche  ist  das  vermögen,  wiii/icne  acc 
c.  inf.  zu  bilden  so  sehr  verblieben,  wie  der  schwedischen  *)  nicht  nur 
in  Volksliedern,  auch  in  der  heutigeu  prosa  sind  beispiele  allentlialben : 
säger  sig  hu  lärt  (dicit  se  didicisse) ;  svarnde  han  sig  ha  plägat  besöka 
(antwortete,  daß  er  gepflegt  habe  zu  besuchen);  hau  roeuar  sig  hafvu 
gört  (meint  daß  er  gethan  habe);  jag  vet  mig  intet  ondt  haf'va  gört 
(ich  weiß  nicht  daß  ich  etwas  böses  gethan  habe);  du  känner  dig  Aga 
kraft  (du  weißt  daß  du  kraft  hast)  sag  blodet  pä  berget  hnfva  run- 
nit  (sah  daß  blut  geflossen  war)  u.  s.  w. 

s.  123.  mnl.  dit  tekin  dochte  Tibert  niet  wesen  goet  Rein.  1055; 
schwed.  jag  tycks  aldrig  kunua  komma;  altu.  bann  kvadhst  rem  brau- 


•)  altere  dänische  Schriftsteller  constntieren  zuweilen  den  inf.,  aber 
mit  vorgesetztem  <tf,  auf  ähnliche  weise,  8,  b.  Peder  Syv:  om  denne 
jomfrue  siges  efterstaaende  vise  at  väre  sjunget.  auf  die  romanischen 
spuren  des  nee.  c.  inf.  lasse  ich  mich  nicht  naher  ein,  es  mag  genü- 
gen an  einem  franz.  beispiel :  ee  n'est  pas  la  fante  de  mon  coeur, 
auc  le  roi  sait  bien  lui  c'trc  et  lui  avoir  toujours  ete  entierement 
devoue. 
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ttngi  einn  ok  utlendr  (forum.  sög.  2,  73.)  ahd.  dannan  wirf  er  sie 
gesaget  zünden  N.  Cap.  85. 

s.  125.  altfrauz.  neif  va  nelant  (es  schneit),  »last  guerissant  (würde 
heilen.) 

8.  126.  finden  mit  part.  pras.  (s.  628),  tafte»  mit  part.  präs.  (627. 
628.),  beidemal  aber  schwankt  die  construction  in  den  in  f. ,  für  wel- 
chen ich  hier  noch  alte  belege  nachhole:  thar  he  sittean  fand  Andre  As 
Hol.  34,  17;  sumeliche  vant  man  stufen  Wh.  305,  3;  der  was  eiu  so 
übel  man,  dnz  in  niemen  lachen  vant  Rol.  195,  4.  neben  finden,  se- 
hen, laßt  der  inf.  »ich  leicht  fassen,  kaum  neben  haben,  und  für  ihn 
gibt  es  auch  keine  alten  beispiele.  ein  krut  Gawän  da  st  ende  sach 
Parz.  516,  23;  nhd.  da  stehn  sah. 

s.  127.  dazs  ungestouhet  liezen  diu  vil  Schönnen  kint  Nib.  554,  3; 
ahd.  teta  mtfi  behaltenen  N.  ps.  17,  20 ;  mhd.  dO  tet  er  in  yehit  (ver- 
heiratete in)  Diut.  3,  100.  mhd.  mache  ich  ir  min  leit  crhanl  Ms.  2, 
89b;  in  weiz  wanne  din  güete  mir  min  breitez  ongemüete  welle  ma- 
chen verjagt  Ms.  2,  91«. 

s.  128.  dan.  jeg  faaer  brevet  last  j  nu  bar  han  faaet  opfyldt  sine 
önsker;  schwed.  fu  fatt  pu  ttufven  (den  dieb  haschen.)  dan.  nach 
aide  (altn.  geta) :  jeg  gider  giort  det  (ich  mags  thuu) ;  jeg  gad  Va- 
rel der  (mochte  da  sein.) 

s.  128.  einmal  auch  part.  präs.  nach  tone:  waz  touc  ich  nu  le- 
bend*? Wh.  64,  25. 

s.  129.  ahd.  pezzirä  ist  sutgän  denne  kisprohhan  (melius  est  silere 
quam  loqui)  K.  20a.  gemischte  construction,  statt  pezzirä  ist  kisulget 
danne  kisprohhan  oder  statt  p.  i.  suigen  danne  sprehhan.  mhd.  ez  ist 
ein  schedel  (kleiner  schade)  baz  verhorn  Rab.  419;  daz  mir  noch 
lieber  w.ure  der  truhsaeze  ze  manne  genomen  Trist.  11629;  vil  bez- 
zer  wäre  gra  yetrayen  Renn.  2532.  nocli  in  Frankes  weltbuch  129b : 
ist  guot  auycruofl.  altfries.  bettera  is't  swiyet  llettema  2,  262«  altn. 
betra  er  dreymt  enn  eigi,  fornm.  sog.  11,  49. 

nach  heilen  oder  nennen  köunen  wir  nhd.  part,  prät.  und  inf. 
verwenden  in  folgenden  ph rasen :  das  heißt  yeloyen,  aufgeschnitten, 
geschwärmt  und  das  h,  lügen,  aufschneiden,  schwärmen. 

s.  132.  goth.  hva  kara  unsis  (ist)  MatÜi.  27,  4;  bräid  daur  jali 
rüms  vigs  (ist)  Matth.  7,  13;  agans  managa  ith  vaurstvjans  favai 
(sind)  Matth.  9,  37;  mhd.  wie  guot  ez  (ist)  Berth.  44;  das  prät.  vas 
t&llt  aus:  sve  biuhts  tldOn  Marc.  10,  1,  man  darf  biuhts  (solilus) 
auch  unmittelbar  auf  luisida  ziehen,  häufig  fehlt  war  in  der  spräche 
des  16.  17  jh. ,  s.  b.  in  dem  buch  von  der  schles.  Doroth.  Sibylle: 
wenn  große  hitze  (war)  8;  denn  sie  iu  der  kräuterei  hochbewandert 
(war)  22;  daß  der  herzog  nit  einheimisch  (war)  24.  das  scheint  der 
elliose  dp*  hilfsverhinna   nach  nartic    (h.   1741  analog.     mhd.  warmen 
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s.  139.  alt*,  ne  lät  tliu  tle  thi  thiti  lednron  (weson)  Hei.  lo,  7. 
vgl.  enm.  zu  lw«  3142  p.  430. 

mild,  lä  si  mit  ruowe  (wesen)  Rol.  48,  8;  lat  iwern  willen  de« 
bewart  Parz.  170,  24. 

135.  vil  wunderlichen  balde !  Borth .  158. 

a.  135.  die  redensart  /um  teufet!  ist  elliptisch:  gehest  du  .r  ge>tt ! 
aie  wird  aber  oft  Moll  als  ausruf,  selbst  in  fragen  eingeschaltet  :  wena 
ihr  nur,  zum  teufel,  atill  schwieget!  wo,  zum  teufel,  bist  du  gewesen  I 

a.  136.  erloupte  ime  heim  ff*  varne)  Diut.  3,  79;  er  irloupte  in 
minnekllchen  (sc  vame)  Diut.  3,83;  erloube  mir  über  Rolanden!  Rol. 
129,  22.  in  was  ze  hove  erloubet  Mb.  687,  4;  vgl.  erloubet  uns  die 
botcschaft  (ze  sagene)  Mb.  689,  1. 

a.  137.  muose  zuo  der  erde  (vamt  Valien)  Rol.  12.  2. 

anch  das  part.  getan  läßt  sich  hinzudenken:  mhd.  dnz  Hl  (häufig 
im  Trist.)  wie  nlid.  das  sei!  ebenso  oft  aber:  daz  si  gclunl  \w.  7717. 
Wigal.  295.  11319.    daz  han  ich  (getan)  Diut.  I,  16. 

a.  137  vam  mit  vgl.  s.  822:  mit  gewefene  varen  Xlex.  229;  Ten 
mit  sa?lden  lere  Parz.  175,  28.  kunnen  mit;  der  dl  mite  kan  Alex. 
4026;  konde  mit  hebchen  niht,  kan  vil  wol  mit  vederxyil  ( jh.  der 
berlinischen  gesellschaft  2,  85.  90.)  nhd.  die  zimlicii  wol  auf  der 
lauten  konte  Simplic.  194. 

a.  141*  N.  Cap.  5.  übersetzt  das  erzählende  präs.  cano,  intervenit 
in  die  prät.  aang,  pecham. 

s.  142.  swar  sin  ors  nn  kere,  er  mag  es  vor  jamer  niht  enhaben 
Parz.  179,  30;  Scherules  niht  verbirt  Parz.  397,  24;  da  ne  mae  niht 
iiht  gesläfen  sin  Parz.  802,  21;  der  marcgrave  nü  niht  des  lat  Wh. 
441,  1  ;  nu  Idzen  wir  den  riter  sin,  den  gürtel  hat  diu  künegin  Wi- 
gal. 320;  er  sihet  wA  ein  rone  Iii  Reinh.  308;  nu  ist  er  komen  Reinh. 
864;  aus  Iw.  weiß  ich  nur  eine  stelle:  aus  sint  diu  wort  hin  geleit 
4307. 

8.  143.  Eli  es  thüswnert  ghegaen  Maerl.  3,  126;  Pupptn  die  stmet 
np  gheret  ende  doet  dat  man  hem  het  3,  133. 

a.  159.  wenn  sich  im  ital.  beides  sagen  lallt :  ho  finita  la  mia  lef- 
tera  und  ho  finito  la  mia  I.;  ha  perduti  t  suoi  denari  und  ha  ycrdnto 
i  a.  d.  (Fernow  590.  591);  so  ist  die  erste  weise  die  ältere,  ursprüng- 
liche, die  zweite  aber  entspricht  dem  franz.  j'ai  fini  ma  lettre,  il  a 
perdu  aes  deniers,  und  unserm :  ich  habe  meinen  brief  geendigt,  wäh- 
rend ahd.  hier  stelin  würde  kientotan.  allmälich  schwand  das  jrefübl 
für  den  acc.  des  part.  und  dauerte  zuletzt  nur  im  relativen  bezug, 
und  selbst  in  diesem  haben  wir  es  nhd.  verloren,  nhd.  der  brief,  den 
ich  geendigt  habe,  franz.  la  lettre,  que  j'ai  finie  t  ital.  che  ho  finita. 

Das  feststehende  ho  finito,  ai  fini  gleicht  dem  isl.  ek  hefi  end*ty 
schwed.  jag  har  ändat,  dän.  jeg  har  endet,  diese  neunord.  apracheo 
brauchen  dann  eine  deutliche  neutralform,  die  nhd.  in  der  unflectierten 
gestalt  unkenntlich  geworden  ist,  und  im  roman.  nirgend  ausgedrückt 
werden  kann,  im  altn.  herscht  aber  noch  der  genauer  ilectiertc  acc, 
wie  die  s.  152.  153  angeführten  stellen  und  liel  andere  zeigen:  mik 
hefir  man*  rarntan  (nie  mare  spoliavit)  Kgilss.  621. 

s.  161.  hadden  gewesen  Ssp.  3,  44.  mnl.  hebbie  ghewest  Flori« 
366H;  'hebben  ghesin  3115;  hadde  ghewest  3 1 34. 3598 ;  haddik  gheain 
2039.   bemerkenswert!!  das  neugr.  /./a  oxu&tj  (war  gewesen.) 
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6.  164.  ahd.  gefaren  kabiton  N.  Cap.  146.  mhd.  ich  h/In  gerlten 
Karl  49b  94»;  Acic  entwichen  Mar.  24;  gebüppet  kät  (gehüpft  Ist) 

Ma.  2,  105»». 

s.  168.  mnl.  hadde  ghemoyhen  Rein.  1786.  Kartzow  (ed.  Böh- 
mer): darjegen  heft  de  marggraff  nicht  Ikonen  (nichts  gekonnt)  205; 
bedde  bliven  moten  (bleiben  müsseu)  211. 

s.  168.  <rö»ne*  hätte  (gegönnt  h.)  Justinger  122;  bat  sich  mit 
mir  sönen  tnögen  (a.  1633);  bei  Fischart  unbedenklich:  bett  tragen 
mögen,  müssen  sein;  Luther:  haben  müssen  sagen  Hiob  31,  31. 

man  hört  auch :  das  hätte  ich  nicht  zu  thun  brauchen  (gebraucht) ; 
er  hat  es  zu  thnn  pfleg**  (gepflegt):  haben  sie  pflegen  dies  gebet 
zu  thun  (Arnktel  1,  179.) 

nicht  zu  übersehen  auch  thnn  für  gethan  In  der  urkundlichen  for- 
me!:  ich  han  min  ingesigel  dnn  henken  (a.  1377  Seokenb.  sei,  8, 
622)  =  län  henken;  haben  thnn  henken  (Neugart  no  1170a.  1444); 
Justinger  5:  si  hand  thnn  vermuren  (vermauern  lassen.) 

Im  gebrauch  dieser  partieipial formen  sind  heutige  Schriftsteller  "oft 
ungeschickt,  und  verwickeln  sie  mit  andern  Inf.  so,  daß  aller  sinn  ver- 
geht: wir  rechnen  es  dem  Verfasser  zum  verdienst  an,  nicht  mehr  ha- 
ben besthmuten  xn  wollen  (gött.  anz.  1822,  896);  jedes  verhum  com- 
positum scheint  die  redupiieation  haben  wegwerfen  sie  können  (Struve 
über  deci.  und  conj.  161.)  es  muß  beißen:  nicht  mehr  bestimmen 
gewollt  zu  haben;  weil  in  solchen  fallen  die  deutlichkeit  fordert,  sich 
der  gewohnten  participialfonn  zu  bedieuen.  das  zu  läßt  sich  vou  ha- 
ben, dem  es  angehört,  nicht  trennen. 

s.  171.  getorste  ich  in  hdn  küsset  Nib.  526,  3. 

*.  174.  schon  in  einer  runinschrift:  han  oft  siklt  =  schwed.  han 
ofta  seglat  (Liljegren  mnlära  81.) 

s.  175.  Lachm.  hat  schön  wahrgenommen,  daß  präterita,  die  un- 
ter präsentia  geschattet  werden ,  auf  ein  bekanntes  beispiel ,  auf  eine 
fabel  deuten  (über  den  eing.  des  Pars.  s.  14):  sfu  triwe  hat  sö  kur- 
zen zagel,  daz  si  den  dritten  biz  niht  gnlt,  fnor  si  mit  bremen  in 
den  wnlt  Parz,  2,  20;  audaces  fortuna  jnvat,  diz  spriebet:  der  ge- 
nande  der  genas,  die  wll  er  unverzaget  was  Amnr  1985}  der  ge- 
wagte der  genas,  die  wll  er  unverzaget  was  Ls.  2,  701  vgl.  Bon. 
16,  28;  dröuwer  sint  in  daz  lant  komen,  nu  genas  der  tiuvel  doch 
vor  den  vorloufen  noch  Ls.  2,  702.  So  werden  noch  heute,  mitten 
in  der  rede  von  gegenwärtigen  dingen,  anspielungen  auf  gangbare  fa- 
beln gleich  im  prät.  angebracht:  der  krug  gieng  so  lange  zu  wasser 
bis  er  brach;  obschon  auch  im  präs.  gesagt  wird:  der  krug  geht  u.  s.  w. 
Dieser  Übergang  au«  präs.  in  prät.  ist  das  gegenstück  zu  dem  aus 
prät.  in  präs.  (s.  142),  und  beide  machen  den  Vortrag  lebendig,  dort 
wird  der  hörer  aus  der  bloßen  erzählung  in  dramatische,  anschauliche 
nähe,  hier  aus  der  trocknen  lehre  schnell  in  das  gebiet  der  erzählung 
gerückt. 

s.  175.  din  got  vergaz  Geo.  3505;  we*  mir  wartl  lied  vom  schre- 
tel  339.  dies  segnende  und  verwünschende  prät.  hat  einige  ähnlich- 
keit  mit  dem  eben  besprochnen,  soll  aber  nicht  bloß  die  fabelhafte  Ver- 
gangenheit bezeichnen,  vielmehr  die  wirkliche. 

s.  180.  fut.  pnss.  umschrieben:  sol  sin  verkorn  £arz.  441,  19;  sol 
wesen  widerseit  Nib.  816,  4. 
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s.  189.  man  merke,  daß  die  ahd.  and  mbd.  spräche  das  plus  f. 
aet.  meist  niefit  unterscheidet  (s.  149.  189),  wol  aber  das  umschrie- 
bene plnsq.  pass.  (s.  14.  15):  wtere  iz  niht  uodervsrn  (wäre  es  nicht 
gehindert  worden)  Kol.  39,  10.  die  passiv  Umschreibung  gewährte  auch 
ein  imperf.,  überhaupt  also  drei  tempora  der  Vergangenheit;  während 
das  octiv  sich  mit  seiner  einzigen  einfachen  form  lange  behalf,  diese 
war  natürlich  und  gelenk,  die  Umschreibung  unbeholfen,  aber  vielsei- 
tiger, so  hat  die  romanische  paraphrase  im  activum  ein  terapus  mehr 
zu  wege  gebracht,  als  das  latein  besatt  (s.  155.) 

s.  197.  198  rei/  enkegne  vil  der  Loten  vriunde  Nib.  725,  2L 

s.  206*  mbd.  daz  kiese»  (intelligamns)  an  dem  maere,  sehen  (H- 
deamus)  wie  trürecliche  ez  was,  dö  sin  sin  muoter  genas,  sehen  u.  s.  w. 
Trist  2004  ff. 

a.  207.  ahd.  geoze  zi  samane  enti  lazi  gigesen  (f indem,  basil.); 
betoc  (oret)  N.  ps.  68,  16. 

s.  208.  mhd.  nn  s(l  Trist  3376;  pl.  na  spilen  swes  si  weilen 
Mb.  424,  3;  daz  haben  l  Parz.  334,  9. 

8.  216.  obgleich  die  weglassung  des  und  nach  stehn,  sitzen  ,  fuh- 
ren n.  s.  w.  eigentlich  in  den  vierten  abschnitt  gehört,  fuge  ich  hier 
noch  beispicle  hinzu,  weil  das  zweite  verbum  in  solchen  sätzen  jedes- 
mal auch  ohne  vron.  auftritt:  ahd.  stuant  thoh,  weinöta  thar  O.  V.  7, 
6;  sluanittn ,  thar  after  luagHun  O.  V.  18,  1;  stuant  üzana  thes 
grabest,  röz  O.  V.  7,  1;  strit,  loset  O.  II.  13,  11;  thar  saz ,  thagitat 
O.  IV.  12,  33;  far,  bisuani  thih  O.  11.  18,  23;  alts.  slod,  dopte  Het 
29,  19;  mhd.  stät,  pluot  Diut.  3,  47;  sie  stuont,  neie  im  gezogen- 
liehe  c.  pal.  361,  26»>.c.;  saz,  begSz  Wh.  268,  3-6;  si  reit  dar,  ge- 
habete ime  bl  Iw.  3620;  diu  hielt  da,  waut  ir  hende  Parz.  262,  27; 
ein  hörn  blase,  sehelle  Bit.  7589;  und  sicher  noch  oft.    zuweilen  aber 
auch  die  conjunetion:  stuant  er  inti  thageta  O.  IV.  19,  42;  sat  im  tbo 
endi  suigoda  Hei.  38,  19;  sAtnn  endi  sulgodnn  Hei.  74,  1;  mhd.  er 
saz  da  unt  sach  si  nne  Iw.  1697.    Man  darf  stellen  altn.  poesie  rer- 
gleichen:  sdt  A  berfialli,  bauga  taldi  S«m.  135';  stödh  a  gdlfi,  stilti 
röddo  136a;  homo  til  kisto,  kröfdho  lukla  137a;  wiewof  durch  die 
zwischen worte  a  fialli,  ä  golfi,  til  kisto  der  Zusammenstoß  beider  rerba 
gemindert  wird,    aber  auch  einige  ahd.  und  mhd.  beispiele  schalten 
worte  ein.  sö  thaz  heri  thö  gisaz,  thaz  brdt  gisegnötaz  ax  O.  UL  6, 25. 

s.  216.  den  fall  b  erläutern  noch  folgende  belege:  morgine  so  man 
sin  iubirt,  und  (er)  bi  mir  funden  wirt  Diut.  1,  15;  uns  d unk et  alle, 
und  (wir)  sehen  daz  wol  Trist  11335;  der  denke  ininer  leide,  und 
(ich)  wil  im  immer  wesen  holt  Nib.  1655,  4. 

s.  218.  (ich)  glaub  derhalben  Fisch,  geschichtkl.  53a;  kaum  hatte 
(ich)  den  rausch  ausgeschlafen,  da  machte  (ich)  mich  u.  s.  w.  (franz. 
Simpl.  1,  27.) 

s.  223.  dän.  det  er  mig  (ich  bin  es)  oft  bei  Holberg  z.  b.  Melam- 

pus  3,  4. 

s.  224.  herza  iz  sint  O.  II.  9,  12. 

s.  228.  ez  nieiget  Ms.  1,  162b;  iz  reganot  N.  Cap.  69. 

s.  228.  nhd.  es  brennt  (ist  feuer  ausgekommen);  es  lautet,  es 
trompetet,  es  stürmt  (mit  der  glocke),  es  klopft  an. 

s.  228.  ronl.  mi  ghevieA  (contigit  mihi)  Rein.  149. 
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s.  229.  nhd.  es  hat  viel  wölken  (Luther.) 

s.  230.  sie  geben  nicht  gute  baurenprcdiger  (Mathesius  pr.  von  L11-* 
tlier  p.  m.  146a.)  du  gist  e  lieh?  sagt  man  heute  in  der  Schireiz 
für:  du  wirst  bald  sterben,  mhd.  bist  feige. 

s.  232.  mnl.  mi  vemoit,  (taedet  me) :  hoe  sere  vernoil  mt  des 
sittens  hier.  Floris  2240;  hem  vernogede  Maerl.  3,  139;  Acm  vemoide 
Rein.  3. 

s.  234.  altn.  that  hltegir  mite  (freut  mich)  fornm.  sog.  11,  23.  alts. 
miA  geniudöt  gendges  Hei.  40,  19. 

s.  235.  goth.  ganah  thamma  svaleikamma  andabeit  thata  Ixuvov  rw 
xoioi  io)  y  iziiTiuia  uvtn  11  Cor.  2,  6. 

s.  236.  mhd.  mich  gestal  eines  (decet  me):  t*n#  gtsUil  des  nilit 
Wh.  123,  28.  f 

s.  237.  ahd.  mih  firfahit  (prodest  mihi) :  firfShan  nnsih  srolti  O. 
V.  9,  33;  mhd.  daz  in  daz  niht  vermenge  lw.  3852;  daz  in  ouch 
vervienge  der  lewe  Iw.  5172.  mhd.  mich  treget  für  (me  promovet, 
mihi  prodest):  nu  waz  frrif  dich  für?  Ben.  23;  waz  treit  iueh  für, 
ob  ich  erstirbe?  Ben.  74;  unser  rät  mac  lützel  für  getragen  Trist. 
6204;  daz  enhet  in  da  niht  für  getragen  Trist.  6919;  waz  tmoe  daz 
für?  oder  waz  half  dazY  Trist.  7267. 

s.  238.  ahd.  mir  wigit  (moveor),  bei  N.  stets  mit  dem  dat.,  viele 
belege  hat  Graft"  1,  656.- 

s.  239.  zucrote  ist  zu  streichen,  da  nach  fundgr.  2.  10,  32  die  hs. 
zuirote  liest,  was  ich  nicht  viel  leichter  verstehe. 

stne  süne  was  cz  vergangen  niht  Reinh.  533;  iwer  mrcre  mich 
verget  Parz.  556,  29;  ob  mich  diu  wunne  so  vergdt  Ms.  1,  49a;  sin 
künden  niemer  mich  vergeu  l,  51b;  gol  mich  diu  werlt  also  vrrgdn 
1,  62a;  alsö  vergie  mich  diu  zit  1,  63b;  sweniie  ez  mich  vergnt  1, 
64*;  mit  den  listen  beiden  wil  si  micA  vagen  1,  65b;  verget  si  aber 
mich  1,  67b;  daz  si  mich  verge],  70a;  daz  micA  ir  genAde  als«)  ver- 
gdt  1,  77«;  daz  si  inicA  verge  1,  167«;  ir  genAde  micA  vergi  1, 
144b;  ouch  vergie  sin  geschiht  die  seneden  niht  Trist.  955.  ahd. 
theiz  ouh  innn  ni  firgeit  O.  III.  24,24.  gleichviel  sind  die  seltneren: 
mich  verbirt,  mich  verstinbet:  ob  im  sterben  hie  verbirt  Parz«  109, 
12;  untriwe  im  niht  verbirt  Parz.  119,  26;  alliu  swasre  dich  verbirt 
Barl.  100,  27,  daz  mteA  leit  verstUbc  Ms.  1,  197«;  hilf  daz  trureu 
mich  verstiebe  Ms.  1,  199«. 

s.  240.  BÖ  mir  thunicit  gl.  leer.  287 ;  mir  ditnehit  (videor)  Diut.  2, 
320«.  dnnet  mir  Herrn,  d.  Dam.  62«;  dünket  mir  Amgb.  33«;  daz 
dühte  mir  Lampr.  Alex.  5477;  ez  dunket  mir  Eilh.  Trist.  386.  2648. 
2651;  ir  dühte  das.  1503;  dir  dunket  guot  das.  375. 

s.  241.  es  bat  i'Am  gedottert  (geahnt)  franz.  Simpl.  1,  64.  mhd. 
mir  hüget  der  muot  Ms.  1,  189a  199«. 

s.  241.  goth.  mis  ist  Irak  ja  (lucta  mihi  est,  ich  muß  ringen)  Eph. 
6,  12;  ahd.  was  iro  not  unde  ernest  N.  Cap.  121. 

8.  243.  was  im  (eis)  nvilh'o  Hei.  35,  4. 

s.  245.  alts.  ward  that  bodoo  Aarm  an  is  mode  Hei.  5,  II. 

mild,  wart  im  des  ritten  buoz  Rcinli.  1492.. 
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s,  247.  **t  hiß  mi  wunder  Rein.  5983;  dit  Ufl  mi  vremt  Rein. 
5041. 

s.  248.  dt»  neyen  sie  groß  aro«i  ««m,  Murneri  gauchmat  Base! 
1519.  X11U. 

».  248.  waz  *«r  »»«m  »*  des  fundgr.  o.  21 ;  des  n»W/  in  wn- 
tür  das.  114,  19;       »«»  vil  w>*/iir  das.  133,  18. 

*  0.  253.  eiue  ausnähme  von  dieser  behaoptnng,  daß  die  erste  per- 
son  nicht  für  die  zweite  gesetzt  werde,  liefert  die  schulsprache  des 
18  wir  sind  ein  flegel !  antwort  des  Schülers:  sie  herr  rector!  auf 
ähnliche  weise:  man  ist. 

s.  256.  in  gleicher  läge  mit  zart  zu  befinden  scheint  sich  das  adj. 
tritt  und  liepx  des  tievels  frtir  Wigal.  645t ;  mines  herzen  tritt  "Wi- 
gal. 8803;  d*r  selbe  tievels  trüt  Wigal.  6577;  einen  ze  trüie  (nicht 
trutem)  han  Nib.  47,  3;  die  er  ze  trüte  (nicht  truter}  hän  Nib.  294, 
7;  der  schienen  Kriemlnlde  friil  Nib.  1059,  4;  jener  trat  der  fron  wen 
Nib.  1823,  2.  als  neutrum:  ein  liebez  herzenrrur  Nib.  223,  4;  ein 
scheeuez  trüt  Gottfr.  lieder  2,  6;  daz  allerliebste  trüt  das.  2,  39;  ^1. 
sondertrnt  Ms.  2,  179b;  ebenso  persönlich  steht:  min  liep  1  min  her- 
zanliepl  schoenez  liep  Ms,  2*  179b;  den  wip  ze  liebe  ie  gewan  Iw. 
1316.  häufig  gelten  liep  und  leit  als  sächliches  subst.,  letzteres  aber 
nie  als  persönliches.  Auf  solche  ubergange  des  sächlichen  begrifs  in 
den  persönlichen,  und  umgedreht,  ist  zu  achten,  vgl.  dem  wünsche 
geilch  s.  748. 

s.  257.  andere  solcher  adj.  sind  3,  494  behandelt  grd  und  bunt 
werden  Nib.  60,  4  nnd  öfter  vereinigt,  bunt  scheint  ursprünglich  nur 
subst. 

s.  258.  daz  was  michil  kintheit  Alex.  1506;  nu  daz  sin  iuwer  eVe 
Iw.  2528;  daz  sint  untre  Parz.  171,  12;  daz  wa?re  der  ungewin  lw. 

8012- 

hier  auch  zu  erwähnen  der  subst..  die  mit  g*nz,  all,  eitel  verbun- 
den adjectivisch  gebraucht  werdeu:  ich  bin  ganz  ohr  (aufmerksam); 
ganz  äuge  (aufschnuen<0 ;  er  war  eine  wunde  (überall  verwundet}; 
er  wart  itel  sweil\  (blutig)  Wackern.  Ib.  l,  739,  6;  doe  hine  sach 
ligghen  al  in  hloet  Rein.  932 ;  vulnera  totus  erat  Reinard.  1,  123a 

s.  259.  pmrt.  prüf,  pass.  stehn  für  abslraete  nomina:  gesmaehet  a. 
gezieret  ist  =  smvlie  und  zierde  ist  es  Parz.  1,  3  (vgl.  Lachm.  vorl. 
über  den  eing.  des  P.  s.  6  )  wir  sagen  heute :  das  heißt  geschmäht 
=  ist  schmacb. 

s.  259.  ganz  nahe  reicht  doch  der  golh.  inf.  an  das  subst.  in  fol- 
gender stelle,  wo  er  subject  des  satzes  wird ,  jedoch  ohne  den  neutra- 
len artikel  des  Originals  auftritt:  mis  liban  Christus  ist,  ja h  gasviltnn 
gavaurki,  liban  in  leika  ifol  ro  C#r  Xutaioe  xai  to  uno&areiv  xl^doc, 
to  C/>  fr  auQxi  Phil.  1,  21.  22. 

s.  260.  hier  am  schicklichsten  einschalten  läßt  sich  einiges  über  das 
Verhältnis  der  eardinulien  und  ordinalien ,  da  jene  etwas  substanti- 
visches an  sich  tragen,  diese  entschieden  adjectivisch  »ind.  die  altere 
spreche  verwendet  aber  zuweilen  cardinale  zahlen,  wo  wir  ordinale,  nnd 
umgekehrt,  mhd.  s!t  minen  eilif  jaren  Trist.  17141  (seit  meinem  eilf- 
ten  jalir.)  so  noch  heute:  er  hat  seine  siebzig  jähre  heraus.  Statt 
der  nhd.  bezeichnung  der  dauer :  das  fest  währte  sieben  tajre,  vierzehn 
tage,  heilst  es  mhd.  werte  den  vierte henden  tac  Nib.  633,  1 ;  bebabto 
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den  gast  uns  an  den  sihcnden  tac  Iw.  6845.  ähnlich  find  folgende 
strticturen:  den  minnich  «oerz  Vierde  lant  (über  vier  (ander  hinaus) 
Freid.  96,  16;  ob  ez  cht  rfen  viWe»  dnhte  guot  (nur  von  vieren  ge- 
billigt würde)  Ms.  1,  168D;  daz  dunket  küme  rfen  vterrfe»  guot  Bon. 
3,  6. 

s.  261.  goth.  ei  veisi  du  fadramathleis  Neh.  5,  14.  beispiele  sol- 
cher gen.  sammelt  Vilmar  in  der  zeitschr.  des  hess.  Vereins  1 ,  276* 
277.  ist  Gudr.  1700,  3  «z  Matelanes  zu  verstehen  ans  der  ellip.se  von 
burc?  oder  zu  lesen  üz  Matelane? 

merkwürdig  die  weglassung  des  unpersönlichen  man  bei  heizen  (s. 
592  note)  und  des  altn.  madhr  noch  in  andern  constmetionen :  at 
(madhr)  ma  vefja  samnn  sem  dok,  ok  hafa  i  pnng  sinnm  Sn.  48,  ge- 
rade wie  ahd.  ein  nachstehendes  pron.  darauf  bezogen  wird  (3,  7.) 
vgl.  s.  265« 

s.  262.  über  die  Adames  (söhne,  nachkommen)  Anegenge  219&. 

übergange  des  relativs  in  ein  andres  genus  scheinen  auf  ellipsen 
zu  beruhen:  Dalmungen  daz  (swert  oder  wtlfcn)  er  übele  gewan  [Sib. 
1736,  4. 

s.  263.  das  goth.  skattos  wird  ausgelassen:  thrins  tiguns  silubri- 
nalze  (skatte)  Matth.  27,  3. 

s.  263.  super  nudo  (Pez  bibl.  ascet.  8,  240.) 

s.  264.  »hd.  der  zehnte  (theil)  wie  Int.  deeima  (pars.)  ellipse 
nach  possessiven:  dän.  har  du  väret  hos  mit  (hus)?  span.  la  suya,  la 
vuestra  (voluntad)  silva  de  rom.  15.  180. 

alle  viere  von  im  reckte  (von  sich  streckte,  wie  ein  thier)  cod. 
pal.  341,  125c;  der  wolf  strecket  von  im  alliu  vier  Renn.  9561. 

s.  265.  bei  gewissen  verbis  fehlen  accustMive  des  snbst.,  namentlich 
bei  lassen  (s.  640.  6H)  gürten,  binden  (s.  693.)  mhd.  linde  riret 
(ir  loup)  Ms.  1,  203b. 

s.  265.  ausfall  des  adj.  wird  sich  dennoch  Cffegen  **  260}  einige- 
mal ergeben,    mhd.  ist  mir  (liep)  als  der  Up  Reinh.  CX11I;  nhd.  ich 
sieben  jähre  (alt)  vgl.  s.  652  anm. 

s.  267.  goth.  quemun  bimäitan  thata  barn,  jah  h&ihäitun  ina  i]kf>ov 
nrffttiv  ro  xruöior  xui  iuuXovv  avro  Luc.  1,  59,  also  gegen  den 
gr'text;  fairgräip  bi  handau  thata  harn,  qvathuh  du  izai  xquu'jaus 
rfjs  /ngoq  toi"  xatälov,  liyti  avrtj  Marc.  5,  41,  hier  wie  im  griech. 
nhd.  thaz  matjatin  .  .  .  fieng  ira  hant  inti  quad  im  T.  60,  8.  9 ;  thaz 
kind  (Isaac)  druag  thaz  witu  mit,  ioh  er  iz  habe*ta  furi  niwiht  O.  IL 
9,  43. 

*.  270.  die  göttinger  kindermädchen  sagen  der  jüngelchen. 

a.  271*  w'e  aber  die  seltsamen  constmetionen  zu  fassen:  nfkiin— 
thidedun  thatei  fram  gutha  nnsaramma  varth  usfulliths  thata  vuurstv 
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hatte  der  Schreiber  bei  usfulliths  auch  wol  ein  männliches  subst.  Im 

sinn,  dns  hernach  durch  das  bekaontere  vadrstv  ersetzt  war  de ,  oLb? 
dali  man  da»  vorausgehende  part.  änderte,  es  wäre  noch  leichter  ei- 
nen bloßen  schreibf.  für  usfullilh  anzunehmen. 

s.  272.  zu  diesem  neutr.  superl.  mit  dem  gen.  halte  man  den  gen. 
bei  waz,  all,  viel. 

«.  273.  in  sehsu  O.  IL  9,  20;  nihd.  in  zwei  Alex.  264- 

i.  276.  daz  »ol  sin  min  erstiu  bete  Parz.  89,  30;  der  böte  <U-. 
muostu  selbe  sin  Reinh.  1776. 

•.  277.  thata  ist  sö  gajnkd  ttro  öl  avrrj  y  rra^ußo).^  Luc  8,  11; 
thata  izvis  täikits  (fem.)  rorro  vf*Xv  ro  orj/utior  Luc.  2,  12-  das  ab-. 
thtr  ist  ther  jungiro  T.  239,  5  nach  dem  lat.  hie  est  discipitlus. 

s.  278.  waz  ist  got?  Parz.  332, 1  ;  wer  ist  ditz  kint  ?  Trist.  3273; 
wer  ditz  si?  Wh.  86,  2;  ahd.  waz  wänis  the.se  kueht  si  ?  (quis  pua* 
puer  iste  erit?)  T.  4,  13. 

s.  279-  kiusche  und  stactekeit  diu  zwei  Tit  5,  3. 

S.  2R0.  thiu  sinhiun  tue  Hei.  31,  7. 

s.  280.  uns  stwet  (Lyppaut  u.  Obylöt)  Parz.  374,  9- 

281.  Fischart  geschichtkl.  50b:  so  kuppeln  wir  zusammen  noch 
zwei  junge  letit;  Simpiic.  124:  *wei  von  deuen  wütenden  leutea  (tia- 
zer  und  tänzerin.) 

b.  281  not.       über  das  mhd.  bSde,  alle  vgl.  Freidank  p.  321.322. 

«.  283.  goth.  aliman  jah  saivala  jah  leik  unfairinoua  1  Thes*.  5, 
03.    mhd.  hOchfart,  alter,  Iftgener,  diu  driu  Wackern.  ib.  526,  19; 
liu  fieriu  (Sigf.  Kriemb.  Gunth.  Prunh.)  Nib.  595,  4. 

a.  284.       i*t  der  heiligen  einer  Berth.  142, 

s.  285*  bei  volksnamen  wird  im  gemeinen  leben  gern  Her  sg.  statt 
des  pl.  verwandt:  der  Schwede,  der  Prculie  f.  die  Schweden,  die 
Preußen,  so  im  16.17  jh.  häufig:  von  der  schlacht  xregen  dm  Tür- 
ken Nunib.  1514;  der  feldzug  wider  den  Franzosen  (Leasing.)  ttkkt 
anders  Romanus,  Parthus  f.  Romani,  Parthi. 

s.  287.  brusts  (pectora)  Col.  3,  12- 

s.  288-  ein  morgen  bei  den  siechen  am  spital,  der  hof  Bei  de* 
barfuften  (a.  1404.  1405)  Chmel  reg.  rup.  n0  1727.  2094- 

g.  291.  mhd.  dö  si  ze  rücr  wurden  Nib.  34,  3;  do  ze  rosse  körnen 
die  künege  Nib.  1809,  1;  hey  waz  er  im  ze  vinde  der  küeuen  Hia- 
nen  gewan  Nib.  1903,  4;  nhd.  daß  du  mir  die  leute  zum  feinde 
machst  (Schelmufsky  1,  12.)  ähnlich  ist,  daß  auch  eine  freu  sagt: 
du  hast  mich  zum  freunde  gehabt,  nun  werde  ich  dein  feind  (st.  aar 
freundin,  deine  feindin.) 

«.  292.  goth.  managei  harjis  hazjandani  xtf&os  otq«t^  c*Wr- 
Tütv  Luc.  9.  13. 
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schert  ende  van  goud*  ende  van  stenen  Sroke  1 ,  65;  beide  wf», 
zout  ende  eoren.  Schwerlich  von  vier  dingen:  witze  unde  manheit, 
dar  zno  silber  und  daz  70//,  swcr  diu  beidiu  hat,  der  belihet  mit 
schänden  Waith.  13,  6,  man  kann  hier  beidiu  entw.  bloß  auf  silber  und 
gold  oder  lieber  auf  die  zwei  puare  witze  und  mnnnheit,  silber  und 
gold  beziehen.  Analoge,  nur  noch  größere  ausdehnung  als  beide  hat 
weder  empfangen,  das,  wie  uter  und  TtortQoq  ursprünglich  nur  auf  zwei 
gerichtet  war,  allein  schon  mhd.  drei  und  mehrere  bezeichnen  kann,  auch 
das  lat.  uter  und  ulerque  kommen  zuweilen  von  dreien  gebraucht  vor. 

•.  294.  vartu  vidh  Laufeyjar  syni  =  mit  mir  Sa»m.  67*. 

medh  oHr  Frey  (mit  mir  und  Freyr)  fornm.  sog.  2,  74;  than 
Frcyr  ok  kona  hnns  (Fr.  und  seine  freu)  das.  74,  hier  das  pron.  im 
neutr.,  weil  auf  kona  mit  bezogen. 

s.  205.  für  diese  ausdrucksvolle  altn.  weise  der  anrede  bringe  ich 
gern  noch  reichere  belege  bei:  kiifar  thü  nacqvat  iafnan  mannfyla 
thin  (seroper  tu,  putida,  aliquid  crepas)  Nialss.  cap.  54;  hirdh  ecki 
thü  that  milki  ihinn  hverr  ec  em  (ne  morare  tu,  ignave  homo,  qui 
ego  sim)  das.  182;  nwn  /oft  thinn  nockurum  manni  lif  gefa  (tu  stulte 
alieujus  hominis  vitam  snstentabis)  Laxd.  saga  220;  thegi  thü  yfir 
theim  thin  forynia  l  (tace  de  Iiis,  inlelix)  das.  326,  wo  der  gewöhn- 
m  Jiche  text  liest:  thü  armü;  hvat  vi»  vannenna  thin  thA?  (was  wilfct 
du  feigling  da?)  von  nenna,  kühnes  wesen,  und  dem  negierenden  van 
(ahd.  wanananda?)  Vilk.  saga  cap.  92;  hvat  mundir  thü  fara  vixllngr 
thlnn  oc  atdni  (du  wechselbalg  und  aus  der  art  geschlagner)  da?.; 
theigi  thü  fvl  thitt!  (schweig,  du  narr)  das.  alles  sind  schwere 
Scheltwörter,  in  Schweden  giegen  ähnliche  unter  dem  volk,  z.  b.  din 
bqtutffcr!  diu  toher  l  din  lathunderl  kom  nu  din  diefvuLmater !  (dtt 
teufeUkerl)  Adlersparres  bist,  samlingar  5 ,  266 ,  mit  dem  altertüm- 
lichen -er  der  männlichen  flexion  (s.  506  anm.)  heute  duldet  nur  das 
volk  und  die  vertrauliche  rede  solche  ausdrücke,  aber  auch  im  pl., 
z.  b.  edra  staehare  l  (vos  miseri,  wörtlich  eure  arme !)  wofür  ich  kein 
altn.  beispiel  kenne.  Nicht  unvergleichbar  dieser  ganzen  auwendung 
des  possess.  zweiter  pers.  ist  die  des  ersten  in  der  altn.  redensart: 
that  veit  trüa  min  (das  weiß  mein  glaube  =  das  weiß  ich)  Sn.  43. 

s.  297-  ahd.  datnn  thio  Iro  hentt  (d.  h.  sie)  druhtln  in  gihenti  O. 
IV.  16,56.  merkwürdig  in  einem  liedc  Wolkensteiners:  an  laid  «chied 
sich  ir  bayder  wat  (trennte  sich  ihr  kleid  =  trennten  sie  sich)  Schott- 
kys  vorzeit  s.  33- 

s.  297.  tua  dulecdol  höüiches  du  bei  Greg.  tor.  4,  3  ond  ähn- 
liches genug  sonst. 

a.  298.  hier  war  zu  bemerken,  daß  schon  die  classiker,  selbst  In 
vertraulicher  rede,  nos  für  eyo  setzten,  je.  b.  Cicero  in  seinen  briefen ; 
Tibull  wechselt  oft  zwischen  ego  und  nos.  andrerseits  brauchen  die 
altn.  skalden  von  sich  redend  nicht  selten  ver  (Olafsen  p.  174.  175.) 

s.  301.  für  O.  kann  nicht  gezweifelt  werden,  er  gebraucht  sogar 
das  verbum  duzan :  wola  thiunan  duzta !  I.  H,  41. 

».  303.  lat.  Schriftsteller  des  12.  13  jh.  zeigen  nicht  weniger  den 
höfischen  pf.,  z.  b.  Pez  bibl.  asc.  89  125:  carissima  priorissa,  nolilc 
(lere ! 

a*  304*  Hägen  int  seinen  bnider  Dancwart  Nib.  1892,  1. 
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s.  309.  monsieur  Schönstein  ist  trs,  oder  ist  er*  nicht?  Shnpl. 
429;  wenn  meinem  hochg.  Herrn  beliebte,  denjenigen,  den  er  nie  be- 
vor durch  seine  dapferkeit  errettet  u.  s.  w.  das.  434 ;  ist  er  schon 
einmal  bei  der  kaufuiannschaft  pewestV  fragte  mich  dieser  (franz. 
Simpl.  1,  75  (1682.)  das  galt  für  den  feinsten  ton  im  17  jh.  zwei 
hohe  generale  geben  sich  er  (a.  1689)  Schönings  leben  212.  213; 
der  general  redet  den  korfurst  sie  an  (das.  215.) 

s.  3 10.  zcile  1.  dies  beispiel  von  ißft3  findet  sich  in  Zeillers  epi- 
stol.  Schatzkammer  p.  1.  man  lese  überhaupt  die  briefsteiler  von 
1680-1740,  worin  alle  abstufuagen  jener  Höflichkeit  zur  schau  gestellt 
sind. 

s.  3U.  vor  allem  anzugeben  war  hier  die  italienische  anrede  mit 
«•//«,  und  oblique  lei,  welches  lei  in  Rom  aber  auch  für  den  castu 
rectus  gilt  (Feruow  546.)  dies  ella  gleicht  unserm  sie,  hält  sich  je- 
doch im  sg. 

s.  319.  nachdem  wir  sieh  auf  die  erde  gesetzt  hatten  (Simplic.  197.) 

s.  322.  hier  ein  beleg  für  a,  ß:  thaiei  ni  vildldun  mik  thiudauön 
ufar  si*  Oth'fimvxiU       ßuoiktvoui  in  uvtovs,  Luc.  19,  27. 

s.  323«  beispiel  vom  part.  prat.:  gamunda  Paitrus  vaurdts  lestiis 
qvithauis  du  sis  «io'/xoroc  uvrtä  Matth.  26,  75» 

s.  '328.  «.  sus  liez  ich  sicA»  weiden  mlniu  ougcn  dar  Ms.  l,  201b. 

s.  328.  ß*  daz  si  sieh  den  recken  (von  dem  r  )  über  reden  müese 
bin  Mb.  1163,  4;  daz  er  sieh  in  (von  ihm)  seheu  lieze  Anegenge 
206«»  ;  er  laze  sieh  ouch  ein  wip  sehn  (von  einem  weihe)  lw.  1401  ; 
manege  klAre  froiiwen  muoser  sieh  küssen  schouweo  Parz.  698,  23» 
den  bat  er  sieh  wizzen  lan  "Wigal.  8620. 

s.  329.  hei  Luther  genug  solche  »Am,  ihr,  ihnen,  zumal  in  der 
Verbindung  mit  selbst. 

s.  333.  auch  N.  Cap.  129  rümda  diu  irdisgheit,  andere  beispiefe 
bei  Graft*  2,  509,  immer  ohne  es.  aber  auch  mhd.  der  tampf  gerümet 
hie.  ohne  es. 

s.  334*  nu  wil  ix  got  alsus  scheiden  mit  den  «werten  En.  11509; 
»i  woldens  gerne  scheiden  Nib.  1904,  2. 

es  shenen  Giidr.  1646,  1« 

nnz  ins  diu  naht  bat  am.  Gudr.  879,  1.  vgl.  t»»d.  e*  mit  einem  *nf~ 
nehmen  (vom  boden  auf?) 

a.  336.  hant  es  gehebet  Wacken.  Ib.  628,  6. 

s.  336.  dune  wellest  dirz  enblanden.  tod.  gehiigde  893- 

s.  337.  es  «den  Gudr.  352,  4;  «  e*  bieten  Bit.  612-  «  hrin- 
gern  si  bringet  es  mit  gäbe  Nib.  1070,  3»   unser  und.  es  dahin 

bringen  ? 

r;  trfben:  swie  so  maus  tribe  fragm.  20»»  er  haU  mit  mir  gehi- 
hen  Etzel  34.  60. 

man  beachte  mit  und  den  dat.  bei  solchen  construetiooen,  was  auf 
einen  alten  instr.  deutet:  ez  bringen  mit  gäbe,  ez  scheiden  mit  dem 
nwcrte,  ez  rüeren  mit  den  ecken,  ez  liehen  mit  tanze»  ez  riben  mit 
*;i  itFen,  ez  walken  mit  slegeu,  ez  bieten  mit  Worten. 
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ez  versuoehen:  daz  sis  norh  versuoehte*  bnz  lw.  2005;  nu  ver- 
mocht ers  sä  zc  hant  an  die  vrouweu  dor  sc  vant  lw.  2913  (go  lese 
ich  nach  der  Mull.  ausg.  2904);  «  wart  an  si  verfuocArr  Bit.  Rifc; 
et  wurde  versuocht  an  sie  Parz.  504,  20;  die  rz  an  uns  vcrsicocAent 
Bit.  1325;  er  Woldes  baz  vermocht*  Nib.  ß|7,  2;  si  Versuochtenz 
vriuntlichen  an  vroun  Kriemhilde  sint  Nib.  1049,  4;  si  versuochtenz 
an  die  Hiunen  Nib.  1819,  4;  wold  erz  noch  versuoehen  Nib.  1993. 
2;  ich  wil*  versuoche*  baz  Nil».  lf)fJß.  2;  daz  ez  versuoehte*  baz  die 
recken  Nib.  2020,  2;  genuoc  vermochten  an  den  kragen  Trist.  9207. 
auch  franz.  le  tenter,  Tessaier  in  (allen,  wo  ital.  und  spau.  bloßes 
tentare,  tentar. 

ez  hazzenf  vil  gräven  von  ir  lande  begtindens  an  si  haizen  Parz. 
824,  14,  wo  ez  nicht  von  begunden  (das  den  gen.  fordert,  s.  007), 
sondern  von  hazzen  regiert  ist,  und  die  persun,  wie  bei  rechen  und 
versuoehen,  durch  an  mit  dem  acc.  bezeichnet  wird,  vgl.  nachtrag  zu 
a.  858. 

s.  341-  »ehr  auffallend  O.  V.  3,  1  <jih  druhtln  segan  sCnan,  entw. 
gib  für  gebe,  oder  slnan  =  thinan,  in  slavischer  weise  (s.  319.) 

s.  344.  in  daz  irt  lant  Rol.  35,  11;  tri*  vlug  Anno  45;  iri*  vluz 
Anno  47. 

s.  344.  erboren  von  fursten  kunne  und  von  der  (eornm)  art  Tit 
38,  2»  das  der  fehlt  aber  G.;  vgl.  m innen  flust  noch  ir  gewinne  Tit 
63,  4. 

s.  340.  noch  andre  beispiele  des  alfs.  poss.  dritter  person:  aldron 
s(no*  25,  13;  si*ts  rikies  39,  21;  brdder  83,  3;  im  ganzen 

selten. 

s.  348.  die  neunten  Herausgeber  bemerken,  daß  Ulf.  den  gr.  artikel 
vor  subst.  adj.  oder  prap.,  wenn  die  zweite  perso*  gemeint  ist  durch 
das  kraftigere  persönliche  pron.-  ausdruckt:  jus  fraujans  ol  \v,u0t 
vulg.  vos  domini  Eph.  6,  9;  thu  ahma  thn  unrodjands  tJ  nvtvftu  Tj 
äXuXor,  vulg.  surde  et  mute  spiritus  Marc.  9,  25;  audagai  jus  unle- 
dans  itaxuQHH  ol  arto/oi,  und  ebenso  jus  gre'dagans,  jus  gretandans 
Luc.  0,  20.  21,  vulg.  beati  pauperes  etc.;  jus  vaiirkjandans  ol  #«.»«- 
£<yt<*o*  Matth.  7,  23;  thu  in  himinam  o  h  to»?  ovourote  Matth.  0,  9. 

s.  348-  bei  der  antwort  pflegt  das  persönliche  pron.  wiederholt  y» 
werdeu  (,3,705.766.) 

s.  351.  aus  bösem  herzen,  das  er  hat  Bure.  Waldis  p.  m.  39b. 

s.  351.  des  ambtsmnnns  sei*  gut  (Bttners  unw.  doct  1*'>V  ist« 
Orpheus  sei*  gesang?  (Opitz) 

a.  354.  vgl.  s.  720. 

s.  355.  ih  sclbo  O.  IV.  13,  17. 

a.  361.  bemerkenswert«  Chaucer;  myself  hath  been  C.  T.  5757. 

362.  das  persönliche  pron.  steht  vor  cardinalzahleti :  wir  zwei 
thr  drei,  sie  sieben,  inhd.  under  i*  zwein  lw.  2709.  Trist.  7V27  m$n- 
under  uns  zwein  lw.  2!  84.  Trist.  18514;  von  i*  zwein  lw/4173  111111' 
onder  hem  twera  Huyd.  op  St.  l,  4O8;  onder  htm  drien  Rein  '5  v  " 

hfLtH  •Tir?M?el°J?7l6;  T  He'"  Uenen  Rei,K  4308 5  onder  'hu* 
beiden  Rein.  4936.  5774;  met  hatr  vieren  Rein.  6290. 

».  363.  du  habest  dir  die  dlne  (fuodgr.  2.  96i  15.) 
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b.  363.  *•  =      O.  IV.  12,  38. 
•.  364-  i«cJk  =     ich  Trist.  16999t 

*.  365*  lat.  arkundeo  babeo  häufig  das  poss.  dritter  person  statt 
ejus,  eorum :  filius  suus,  sui  germani,  suur  fratcr  (Böhmer  cod.  francof. 
1,  23.  64.  94.) 

*•  368.        =  gein  dem  Para.  339»  25. 

s.  369*  zcr  heimwisti  0.  IV.  5»  35. 

s.  370.  diesem  d'  vergleichbar  scheiot  das  alid.  da  farista  gpeDta 
(für  diu)  Diut.  l,  513*  wie  sa  für  sia. 

s.  371.  «ußem  frana.  Simpl.  1,  18.  48.  52. 

s.  393.  art.  bei  cardinalieo:  taihun  iA«,  thai  niun  Luc.  17,  17- 

s.  395.  ubar  Jordan  O.  111.  22,  67. 

s.  396.  butun  imo  laman,  quhad  dewo  Jamin  Matth.  9,  2- 

s.  402.  N.  ps.  71,  5.  15  übersetzt  a  mortui*  fone  töde,  durch  das 
subst.    untar  mitten  iu  T.  13,  23. 

s.  401.  daz  «Vo  statin  wellinte  N.  ps.  106,  11. 

s.  405.  do  nahte  im  der  tut  Nib.  2002,  3. 

s.  407-  bi  (/cm  Rine,  bt  der  Se*ne,  bl  Eoe  Ms.  1,  200b;  bf  der 
Unstruot  En.  13318;  unz  au  die  Gerunde  Rol.  9,  14. 

s.  410.  überhaupt  wird  gern  das  letzte  trabst,  articuliert:  witze  uude 
manheit,  dar  zuo  silber  u.  duz  golt  Waith.  13,  6- 

s.  411.  daz  si  (diu  kerze)  zeincr  eschen  wirt  aH.  236,  25  (nbd. 
zu  asche);  grüener  danne  em  gras  Nib.  1721,  3;  vgl.  s.  453. 

s.  411.  unbestimmter  artikel  vor  4cm  voc. :  Minne  ein  frouweiMs. 
1,  200*;  ein  saelic  wipl  Ms.  l,  201*5  lache,  ein  rusevarwer  muutlMs. 
1,  10b. 

s.  416.  der  humbel  ifer  sol  stechen  Iw.  206;  di  viske  di  tnpilten 
Rol.  10,  15;  unser  bluome  f/er  muoz  vallen  aH.  236,  32. 

s.  416.  9,  c.  beide  esel  und  der  gouch  Waith.  73,  31;  daue  stir- 
bet  ros  noch  daz  rint  aH.  252,  30;  anger  und  diu  beide  Ms.  1,197*; 
heide  uud  ouch  der  walt  Ms.  1,  197b;  iz  ne  vuorte  schilt  noh  duz. 
»wert,  heim  noh  die  briinne  fundgr.  2.  11.0,  31;  naht  und  den  tac 
Wh.  64,  30;  ir  rechet  herren  u.  den  inäc  Parz.  419,  27;  waere  wert 
ahte  ond  des  bannes  Ms.  2,  136b.  es  werden  sieh  noch  geung  andere 
-  belege  sammeln  lassen,  die  regcl  beruht  eigentlich  auf  dem  allgemei- 
neren grundsatz,  ohne  art  anzuheben,  und  sich  dann  in  ihn  zu  finden 
(s.  386.  396.) 

s.  426-  alts.  sat  undar  middiun  Hei.  24,  27;  undar  eu  middiu» 

26,  22. 

s.  427.  merkwürdig  der  mnl.  art.  vor  god:  in  des  gods  ghewout 
Rein.  2873. 

s.  432.  skiöldüngr  sa  Säm.  162b. 

s.  432.  theim  skdldunum  fornm.  sog.  7,  138. 

s.  436.  mnl.  half  rjaer  Maerl.  1,  43. 

*•  439-  vgl.  s.  651. 
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s.  443.  mhd.  die  im  getrAweut  als  die  (wie  sie,  wie  diese)  Wh. 

37,  28. 

s.  444.  hare  rfaf  raeo  Maria  biet  (man  hieß  sie  Maria)  Maerl.  2, 
49;  op  sinen  liere  dat  Iii  spranc  Rein.  5733  (vgl.  Reiuke  5131);  op 
enen  craen  dat  Iii  doe  quam  Reio.  5864. 

s.  445.  ein  nnl.  Volkslied  bei  Hoflm.  108  hat  ausdrücklich:  op  haer 
bedde  wast  dat  si  lach. 

s.  447.  die  ghonc  Maerl.  1,  66,  68;  dat  ghone  Maerl.  1,  50.  87. 
das  gh  verdient  rücksicht. 

s.  447.  waz  iaz  unde  das  meine  N.  Bth.  12. 

».  448.  diz  unde  daz  Trist.  17041;  dm  ==  disiu  Trist.  9372; 
der  sprach  dort  und  dirre  hie  Trist.  3638.  ahd.  diz  umbe  enei,  enez 
umbe  di%  N.  Bth.  H2;  enes,  disses  M.  Bth.  120. 

4)9.  AwAf  thn  buargin  ni  tharft  bispurnan  Hei.  32,  20;  huat  gi 
rougun  wärlico  undarwitau  50, 10;         gi  nlthuanan  ferran  sind  17,1. 

s.  451.  nach  waz  unmueze  Trist.  18218. 

s.  455.  erl  odhurnu  (eiuer  den  andern)  Hei.  43,  14;  ags.  rine  od- 
herne  B.  5966 ;  altu.  snemma  kalladhi  teggr  anuan  Sem.  137«.  altn. 
hrafn  qvadh  at  hrafni  Saem.  149b. 

s.  456»  than  odra  Judeon  dnon  Hei.  44,  10. 

s.  465.  vgl.  ort  s.  652.  lejae  s.  665. 

s.  473.  das  schweizerische  in  es  hus  ist:  in  einez  hüs. 

s.  487.  gen.  pl.  wurden  swanger  vil  bluoraeo  glänz  Ms.  1,  195b; 
?il  junger  voglin  rück  Schottky  vorzeit  32. 

s.  489.  hierher  nehme  ich  das  auffallende:  mit  tiuren  varwen  zw6 
Ms.  j,  l89l>.  :wo  seiner  natur  nach  ist  nur  nom.  oder  acc.  pl.  fem., 
und  der  dat.  pl.  lautet  für  alle  geschlechter  zwein;  weil  aber  zwein 
flectierte  form  ist ,  so  verfiel  man  darauf  eine  scheinbar  unflectierte 
zw6  anzunehmen,  fürs  neutr.  hätte  man  in  gleicher  la#e  zwei ,  fürs 
masc.  etwa  swln  gebraucht?  alles  unorganisch,  und  nur  zwein  rich- 
tig, da  sich  keine  vocalische  flexion  wegwerfen  läßt,  die  in  die  Wur- 
zelsilbe selbst  fällt,  so  wenig  der  dat.  pl.  den  (goth.  thaim)  oder  in 
(golh.  im)  kürzung  leidet,  ebensowenig  zwein  (goth.  tvaim.) 

s.  499.  nach  Schm.  gramm.  §.  751  entspränge  dies  voller  ans  voll 
der.  wenn  es  auch  Luther  so  genommen  hätte,  widerstrebt  doch  Jo- 
hans  von  Soest  voller  aller  pin,  und  noch  mehr  das  mhd.  voller  und 
vollez  (s.  493  ) 

s.  535.  mit  the*n  sällgU  selon  O.  I.  2,  58. 

8.  538.  ros  diu  guoten  Kib.  476,  3.  1 

s.  540.  dem  grözem  leide  Nib.  1012,2;  üf  dem  wundem  orte  Wh. 
84,  21. 

s.  541.  der  kiienen  beide  unde  snel  Is'ib.  425,  4« 

s.  542.  vil  lieber  vriunt  der  guoiel  Bit.  793. 

s.  544!  in»  franz.  Simpl.  immer  der  pl.  die  gröste  (maximi),  die 
schönste  (pulcherrimi.) 

«.  554.  Jener  alte  Gudr.  1431,  2. 
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«.  =  •»  O.  IV.  12,  38- 

s.  364-  «*■<*  =  iu  ich  Trist  1699» 

s.  365.  lat  Urkunden  babeo  hantig  das  poss.  dritter  persoi  c 
ejus,  eorum:  fiiius  *«w*,  sui  germaui,  suiu  frater  (Böhmer  cod.  fru« 
1,  23.  64.  94.) 

s.  368.  2r,v"  =  geio  dem  Parz.  339,  25. 

s.  369-  S*T  heimwisü  O.  IV.  5»  35. 

s.  370.  diesem  <T  vergleichbar  scheint  das  ahd.  dm  faruti^ 
(für  diu)  Diut.  l,  513*  wie  su  für  sia. 

s.  371.  ««ß*»  fr»»-  1,  18.  48.  52. 

s.  393.  *rt.  bei  cardinalien:  taihun  thai,  thai  rinn  Luc  17,1* 

s.  39S.  ubar  Jordan  O.  III.  22,  67. 

i.  396.  butun  Uno  lamno,  quhad  tUmo  In  min  Matth.  9»  2- 

s-  402.  N.  ps.  71,  5.  15  übersetzt  a  mortiris  fone  t6Je,  dorcii 
nbsL    untar  Millen  iu  T.  13,  23. 

s,  40V  rf«  «>•  statin  welüute  N.  ps.  106,  11. 

s.  405.  do  nahte  im  der  tot  Nib.  2<02,  3- 

s,  407.  bi  dem  Rio«,  bi  der  Sene,  bi  Eue  Ms.  l,200>i 
Unstruot  En.  133i8;  uns  an  dit  Gerunde  Rol.  9,  14. 

«.  410.  überhaupt  wird  gern  das  letzte  subst.  artieuiiert:  «iut»* 
manrjeit,  dar  zno  silber  b.  duz.  golt  M  aiifi.  13,  6« 

5.  4 1 1 .  das  si  (diu  kerze)  zetmer  eschen  wirt  aH.  236»  ftj? 

zt:  grtKGrr  <ia;itie  ein  jiras  Nib.  17"21?  3,  *gLa».4S^«- 

1.  :  •  L:        ».ilic  wip!  M*.  i,  201a;  lache,  **»  risetnrtfer  buÄ 


*.  <<r\  ^c-r  Sambel  der  50I  stechen  l«r.  206*  *  '  viifce  fl» 


1.  10*. 


5.  4?-   o.  c.  K-i.le  esel  und  4er  gtmet  Waith.  H  31  ? 
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f.  443.  «ibd.  &e  tm  zttn*m: 
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g(jO  nachtrage. 

•.561.  vrimit  min!  En.  81;  cdelcn  Loufnian!  Trist  2228; 

gctriuwen  ritterl  Troj.  18435. 

a.563.  «i  truogcn  vremdiu  wilden  mal  Parz.  519,  9. 

s.  565.  ih  ensto  Is.  45,  3. 

s.  567.  thlna  guodun  liuldi  Pertz  mon.  3,  67. 

a.  580.  Etzel  was  der  küene  Nib.  1958,  i. 

s.  584.  wer  die  lat.  oder  gr.  erste  und  zweite  decl.  unserer  schwa- 
chen vergliche,  die  dritte  unserer  starken,  würde  irren;  diese  dritte 
glaube  ich  s.  585  in  einer  deutschen  anomalie  nachgewiesen  zu  haben, 
unsere  comparative  gehen  schwach,  die  lat.  folgen  der  zweiten  und 
eraten  decl.,  viele  gr.  der  dritten,  unser  fatar,  fatirio  entspricht  frei- 
lich dem  lat.  pater,  patruus,  die  abweichung  der  decl.  gleicht  sich, 
nicht  die  Unterscheidung  der  starken  und  schwachen  form. 

8.  585.  das  gulh.  gards  (domus)  steht  ab  von  garda  (ttviq)  Joh.  10, 
\ ;  es  sind  dennoch  ganz  verwandte  begriffe,  hol'  und  vorhof;  ahd.  kart 
(domus)  karto  (hurtus),  beide  schwankend  in  den  Zusammensetzungen, 
z.  b.  wütgart  und  wingarto  (2,  494  )  mau  erwäge  noch  folgende  subat 
in  welcher  starke  und  schwache  flexion  einander  begegnen:  »»«mm  und 
in««««;  fön  und  fnnins,  funin;  qvens  und  qvin6 ;  eltn.  hamr  (exu- 
vine),  likhami  und  Uchami,  in  ahd.  compositum  überall  httmo  (2,  496); 
ahd.  hahn  und  johhalmo  (loruni)  u.  a.  m.,  welche  den  Übergang  zwi- 
schen beiden  llexioiien  bei  subst.  sattsam  kuudgeben. 

s.  590.  statt  dea  nam.  bei  tuerrfcM  spater  die  präp.  xu  (a.  8t5.  816-) 
a.  590-  goth.  allaim  mannain  andaneitkans  (adversarii),  sind  1  Theas.  2, 
15*  galäistans  vadrthun  immn  xuiH)ii»iuv  uviör  Marc.  1,36;  aga.  ge- 
thafa  (conseutieus) ;  orvcna  (expera  spei)  8.  625  anm. ;  ahd.  kiloupo 
(credens.) 

s.  592.  das  ausfallen  des  man  bei  heilen  aucli  noch  viel  später. 
Melander  in  jocoseriis  2.  p.  m.  557.  558  erzählt  einen  schwank,  worin 
vorkommt:  mich  heiiSt  (man)  Heinze;  so  heii\t  (man)  mich. 

s.596.  unfuoge  tuon  Porz.  90,  16;  deu  wanc  tuon  Geo.  3202. 

a.  597.  reht  uoben  (merig.  58.) 

8.598.  gewald  haben  Hei.  74,  5.  nihd.  künde  han  Geo.  3367;  sm 
hAn  Parz,  88,  2;  sinn  hän  Parz.  431,  6;  haz  han  Parz.  332,  8;  pria 
hau  Parz.  416,  12;  werdekeit  hau  Parz.  269,  4;  si  haben  kalt  (frigua 
aentiant)  Parz.  449,  4* 

a.  599.  mnl.  ghi  bout  uw  scheren  (spott)  Floris  1066. 
s.  002.  dust  enphan  Reinh.  356,  1768* 
a.604.  goth.  vroh  bairan:  hvd  Trohe*  bairith  Joh.  18,  29. 
a.607.  nhd.  hilfreiche  band,  hälfe  leisten. 

a.  608.  unschnlde  bieten  Bon.  35, 9.  72, 42 ;  schalkeit  bieten  Bon.  37, 9- 

kiesen  den  tot  Roth.  596,  vgl.  kausjan  s.  612. 

8.613.  hier  noch  «inige  mcrkenswcrthe  verha  mit  persönlichem  acc. 
goth.  stojis  bröthar  theinana  Rom.  14,  10.  ahd.  brusion  in  (exacerba- 
verunt  eum)  N.  ps.  105,43;  solchen  zuivelon  (an  einem  solchen  zwei- 
feln) N.  Cap.  35;  mhd.  fremde  ich  si  lange  (bleibe  ich  ihr  lange  fern) 
MS.  1,  ifi*,  es  dürfte  auch  wol  gesagt  sein  fremde  ich  ir  (vgl.  a.  697); 
mich  hcunesuochcsl  Ma.  1,  80b. 
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a.  614»  'hiz  mag  man  unmfere»  (merig.  17.) 
s.  621*  ir  sult  ez  kein  alle  Nib.  94 1,  2. 

8.  624.  iz  «kf*  feati  O.  IV.  18,  16.  thea  duan  ih  thifi  giloubo 
(:liebo,  lür  giloubon)  O.  IV.  13,  28  vgl.  tliu  bist  ea  giloubo  J.  18,  7. 

a.  625.  einen  houbtlosen  tuon  Bit.  657;  tuot  diu  herze  schade - 
baft  Ma.  1,  i95b. 

a.  626.  man  aol  in  holden  kän  Nib.  102,  3;  do  hete  er  willic 
sine  man  En.  13121. 

8.  627.  achwed.  danaa  aig  varm,  rida  aig  trütt 

s.  628.  da  er  sin  tarnkappe  verborgen  ligen  vnnt  Nib.  410,  3 ;  da 
ai  Tundeii  SIfride  stan  Nib.  472,  3;  vgl.  naclitrag  zu  a.  126. 

'  s.  631-  den  du  gilicst,  der  diu  fater  si  (quem  pairem  tuum  esse 
perhibea)  fundgr.  101,  23. 

s.  635.  einen  dea  toufes  rouben  Wh.  17,  6;  priaea  beatroufen  Wh.  260. 
22;  verstiez  mich  mlner  atat  Ben.  306. 

«.  643.  vgl.  s.  866  iu  der  stelle:  der  wirt  virholin  daune  beide 
wtb  und  manne  fundgr.  2,  111  »8t  manne  acc.  pl.,  nicht  dat.  sg.  daz 
lieze  wir  iueh  unverdient  Bit.  28:  diu  si  wart  verlioln  Bilh.  2003. 

8.  645.  gotli.  ushanth  Kunth  ^/tiUwrM/o«  uixualvaiiw  Eph.  4,  p, 
mlid.  er  warf  würfe  und  sluoc  siege  Llr.  Trist.  1578. 

s.  647.  in  den  mhd.  stellen:  ob  ir  zen  Hiunen  hetent  niemen* 
danne  min  Nib.  119&,  2  C;  er  hat  hic  niemens  danne  min  Parz.  2(>0, 
4,  ich  habe  uiemens  wen  diu  Killt.  Trist,  hängt  der  gen.  nicht 

von  haben  ab,  und  nicht  von  nieman,  ich  verwerfe  die  8.  763  aufge- 
atellte  ansieht,  und  trete  Lachm.  bei,  welcher  ihn  aus  dem  (von  wau 
und  dnnue  abhängenden)  min  in  das  erste  glied  (nieman)  vorrücken 
läßt  (zu  den  Nib.  a.  245  zeile  10  von  unten.)  ohnehin  hat  die  bes- 
sere lesart  den  acc,  und  ein  partitiver  gen.  findet  hier  kaum  platz. 

inzwischen  wird  der  negation  mehr  einwirkung  auf  den  gen.  ein- 
zuräumen sein,  als  ich  zugegeben  habe ,  da  ihn  selbst  das  schwächere 
um  der  Zusammensetzungen  heranzieht  (s.  907.)  vgl.  Vilmar  de  gen. 
syntaxi  und  die  von  ihm  aus  Hei.  5t,  12.  100,  18  angeführten  steilen, 
in  der  slav.  spräche  empfangen  negative  sätze  entschieden  den  gen. 
atatt  des  acc.  der  positiven  (Dohr,  instit.  s.  619-21.  Bandtke  p.  363. 
ich  werde  bei  abhandlung  der  negation  umständlicher  sein. 

8.  648-  zwenzic  man  harten  sin  (daran)  ze  tragene  cod.  kolocz.  170. 

s.  640.  8ln  munt  ir  doch  nilit  nz  Parz.  813,  7;  seht  waz  er 
isens  frezze  Ms.  2,  75b  (wo  der  gen.  vielKcht  besser  von  waz  ab- 
hängt.)   dagegen :  Eve  den  ayfcl  beiz^  Amgb.  2*. 

drincan  suoties  bmnnon  Hei.  119,  21. 

8.  650.  barne  ni  bileithäi  ttxru  n>}  «V//  Marc.  12,  19,  nichts  von 
kindern  hiuterließe,  bileithan  fordert  sonst  den  dat.  (s.  690.)  barnani 
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a.  655.  bat  min  ze  wlbe  Ben.  454. 

».  658.  ich  was  •>  ze  sehen  vr6  Ms.  1,  20!  b. 

».  658.  beim  goth.  gastaldnn  Luc.  18,  12  der  gen.  rAü*  gastald*. 
sonst  der  acc:  tliaürp  ni  gastäistald  Neil,  f>,  16;  managizuns  gastai- 
ataldjäu  I  Cor.  9,  19;  aglon  gastaldand  1  Cor.  7,  28. 

a.  660.  wm  pltet  ir?  Nil>.  4V.»,  5. 

a.  660«  mhd.  ich  in  wol  gctrOwen  des  Pars.  3Ü2t  6. 

a.  662.  nu  merket  min  Amgh.  27c 

b.  664.  thu  mir  hilp!  perl*  3,  67. 
a.  668.  strtts  ernande  Wh.  42,  1. 

a.  608.  hierher  auch  das  nhd.,  nur  mit  dem  gen.  de*  iuf.  con- 
atruierte  vorgeben:  er  gibt  freien*,  heiraten*  vor;  aclion  Ayrer  op. 
theatr.  77l>  gabt  bulens  für;  413*  gibt  bulens  für,  oder  i&t  dabei  el- 
Jipse  eines  subst.  wie  wille,  entsclilu[l,  absieht? 

a.  673.  des  ballet  spiten  Alex.  1117;  des  gensleins  apilen  Melan- 
der  jocoaerin  l,  265. 

s.  6S0.  bestnonden  wir  inch  strUes  Conr.  schwanritter  424. 

a.  688.  goth.  ufarskadveid  thus  intaxtaart,  aoi  Luc.  1,  35. 

».  692.  verteilet  sl  dem  «werfe  Rab.  453;  got  muoz  mir  verteilen 
Rab.  461. 

s.  693.  man  bette  im  Geo.  2668* 

a.  695.  forsahhan  s.  6l8. 

a.  697.  anhängen,  ankleben,  ahd.  ktiban:  IJiban  themo  manne  O. 
HL  16,  10;  theiz  minera  scMa  klibe  V.  3,  2 ;  ther  gotea  wtzzode  kleip 
O.  Sal.  20. 

s.  697.  dieser  unterschied  zwischen  enbresten  und  enbresten  wird 
sich  nicht  halten  können,  im  angab,  stadthuch  von  1/76  P-  57.  8?. 
83-  87 :  er  ist  im  damit  enbroslen  =  hat  ihm  genug  gethan,  ist  sei- 
nes anspruchs  damit  ledig. 

a.  6D8.  »*n  jär  nienien  gewidem  kan  Renn.  6666. 

a.  700.  was  war  ir  daz  ?  Parz.  103,  13;  waz  leides  ir  werre  Wi- 
gal.  2437;  so  muoz  mir  minne  werren  Parz.  76,  30;  ich  waene  ez 
mir  nilit  werre  Wigal.  924. 

s.  703.  die  gen.  der  constrnetionen  ni  vas  im  barne*,  ni  ras  im 
rrtmis  wurden  zu  a.  652  besprochen,  hier  liegt  daran,  den  unterschied 
zwischen  diesem  dat.  und  dem  vom  nomen  abhängigen  a  746  ausfin- 
dig zu  machen,  in  der  phrase  mis  ist  bnrn  rfxvo*  fori  f*o»,  und  allen 
ähnlichen,  bildet  barn  das  subjeet,  in  thu  is  siponeis  thamma  oi*  *l  na- 
&rjjr}<;  intivov  siponeis  das  prädient  des  satzes.  im  eraten  fall  hat  der 
gr.  text  den  dat.,  im  andern  den  gen.  der  person ;  im  ersten  wird  der 
goth.  dat.  von  ist,  im  r*4lern  von  siponeis  regiert,  zu  s.  746  werde 
ich  noch  einige  beispiele  anfuhren;  hierher  gehört:  ;tvai  dulgis  sku- 
Jhiis  ve*sun  dulgahäitjin  xut$mmina  di'o  /{ttta^nkitm  rjauv  &avnory  t*»* 
Luc.  7,  41.  ferner  mit  vairthan:  vairthith  Smrrin  sunua  i'vrat  rfi 
2ui){m  vluq  Rom.  9,  9. 

ähnlich  ist  der  dat  in  der  ahd.  redeoaart  mir  gistamtit:  IMtrhShe 
darba  gistuontun  fateres  mlnes  Hild.  23. 

s.  710.  huluadi  stain«  ufarlagtda  vas  (spelunca  contecra  fuit  aaxo) 
Joh.  iL  38. 

a.  723*  der  asldeo  barn  Barl.  37,  36. 

a.  724.  brynthfnga  apaldr  Saun.  194b.  aller  manne  aclraene  ein 
bluomenkranz  Parz.  152,  13;  ags.  heim  Scildinga  B.  907;  Vedhra 
keim  B.  4920;  eorla  kUo;  mhd.  der  Iren  ingesinde  Bit.  165- 
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s.  725.  Aller  riter  irc  Kol.  212,  20;  «renne  in  knmt  des  sumers 
gücle  Ms.  1,  194b;  alts.  allaro  gewädeo  cust  (auswahl)  Hei.  50,  18. 

s.  732.  ferahea  frötoro  üild.  8,  schon  im  positiv  könnte  es  beißen 
femhes  frot. 

s.  734.  bceser  gesellen  wirt  man  houbebierA  Geo.  3009. 

s.  746.  bei  ragineis  wie  bei  raginön  s.  691 :  livas  imm«  ragineis 
vas?  Ti'c  ovpßovkoc;  avrov  tyirtro;  Kom.  11,  35 ;  thäi  äuk  reiks  ni 
sind  agis  gödamtna  vaürstva  ak  ubilamma  o*  yuo  u^/oirfc  erx  «io» 
yo/i'o?  tu»  uyu&üv  tQywv  tllid  twk  xuxoJ»-  Rom.  13,  3.  auch  diesen 
dat.  führe  ich  auf  das  prädicat  agis  hin,  wobei  der  dat.  bei  6g  (s.  29) 
erwogen  werden  muH.  ich  weili  nicht,  ob  die  uhd.  du  bist  mir  ein 
schrecken,  greuel,  abscheu  noch  ebenso  gefaßt  werdeu  dürfen,  der  dat. 
könnte  mehr  von  der  ganzen  phrase :  ein  schrecken  Sein  abhängig 
scheinen.  Den  unterschied  der  hier  verhandelten  struetur  von  visari 
mis  =  haben,  erörterte  ich  zu  703-  mis  ist  sunas  bedeutet :  ich  habe 
einen  söhn;  thn  is  sipotiei*  mis:  du  folgst  meiner  lehre,  siponeis 
würde  auch  ohne  visan  den  dat.  regieren  können:  tlm  sipöneis  Chri- 
stau !  tu  discipule  Christi ;  im  mhd.  so  wirt  ab  er  den  vinden  herter 
nachgebür  Parc.  56,  4  besiehe  ich  den  dat.  lieber  auf  nachgebür  als 
auf  herte. 

a.  747.  ags.  fugle  gellcost  ß.  435. 

s.  749.  wis  gihengig  tkinemo  widerwarte  T.  27,  2.  auch  bei  ge- 
slaht,  gekünne  steht  der  dat. 

8.  752.  vunden  gold  C.  128,  17  locene  beägas  B.  5985.  es  sind 
die  gewundnen  armillae,  wie  sie  bei  Klemm  tab.  2,  10.  4,  5  abgebil- 
det slehn. 

s.  743.  wenn  es  Maerl.  2, 19  heißt:  die  joghet  valt  in  evele  lichtre 
(juventus  pronior  est  in  vitia)  ende  haer  evel  es  vele  bedichtre  des 
ouden  (vitiumque  ejus  multo  anxius  est  vitio  adulti)  so  hängt  hier 
des  ouden  nicht  vom  comp,  bedichtre  ab,  sondern  von  dem  ausgelass- 
uen:  dan  dat  evel. 

s.  755.  die  salfelder  stat.  bei  Walch  1,  57  vgl.  72  bieten  dar: 
von  lesern  getreide  uf  dem  velde ,  und  hier  scheint  der  acc. ,  wenn 
dem  texte  zu  trauen  ist,  abhängig  von  dem  subst.  leser. 

s.  759.  zu  ungerade  vgl.  s.  907,  und  den  gen.  bei  gevago  s.  925. 

s.  761.  wannen  landes  Flore  246. 

a.  762.  wes?  dne  lupi  (des  wo  lies)  N.  ps.  82,  IL  dieser  acc. 
und  gen.  bei  ano  ergibt  sich  auch  in  den  Verbindungen  mit  fein, 
werden  und  thun.  ahd.  fone  diu  was  er  iro  dnm  N.  ps.,  35,  5;  er 
ist  äne  worten  des  muotes  tugede  N.  Dth.  mhd.  das  wir  niht  moh- 
ten  äne  sö  grSzes  schaden  sin  Nib.  982,  2;  si  wären  ir  beider  dne 
Tris*.  8662;  ilichcs  wibes  dne  sin  Trist.  5158;  des  itewizes  unde 
min  ledic  unde  dne  sin  Trisst.  1490,  .in  welchem  letzten  heUpiel  äne 
deutlich  die  adjectivische  bedentung  von  los,  frei  hat,  daher  auch:  ist 
aller  suntön  dnig  W.  46,  9;  driuehenes  dnig  W.  59,  6;  »e  wirdit 
drinchenes  dnig  W.  59»  18*  wer;  hat  mich  mtnes  kindes  dne  getan 
Nib.  964,  3;  he*t  mich  dne  getän  alles  Iw.  4465;  hat  uns  der  sinne 
äne  getän  lw.  1358:  sit  ich  sin  dne  körnen  bin  lw.  4735.  belege  für 
den  acc:  die  (illam)  was  ich  ungerne  dne  Iw.  3539;  dö  daz  der 
helt  dne  wart  Parz.  27,  19. 

s.  763.  auch  bei  ak:  ah  tes  leides! 
s-  770.  da«  ahd.  ano  schwankt  zwischen  drei  casibus  (s.  762),  doch 
nicht  um  verschiedne  richtungen  des  begrifs  auszudrücken. 

8.  779.  »«»'*  fram  Luc.  8,  49. 

a.  782.  vgl.  kiesen  «n  und  von  ».  848- 
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t^<*  M^       .iße,  eoucMol 
,  *»  fatltg  *P,:ea  Alex,  tu- 

bwtnon.en  wir  iueh  xlrf/,,  C 

B.b.*  4^; v'rtc,let  sl     ™rU  Hab. 

«.  6  )3.  man  bette  i  n  Geo  2CT8 

».  ms. 

5.  Ä  2a       n"nera  ■*  k,if"  v-  3 

f.         dieser  unterschied  iwisrhen  rt 
..ch  „,c/,r  halten  tonnen,  i* 
KJ.  67:  er  ist  i«  damit  enbrostem  —  □ 
ne*  ansprach*  damit  ledi* 

«•  6f  8.  ita  jär  nicmen  jtwiiu*  kan  I 
*         was  war  iV  d«a  ?  Pa™  *m 

f*  J437I  .0  »»..«.  „V  L^e  wmta'i 
i»ir  mht  »frre  WJgaf.  924.  1 

■Mi'rtieB,  bildrt  barn  da<  «ubjwt,  in  ,|,„  j. 
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s.  80?.  wie  liehen  sin  anch  vor  sin  RH.  879. 

814.  mit  geoide  sin  Ms.  2,  45*;  nhd.  bei  geldc  sein,  im  stände 

sfin. 

s.  815.  altn.  verdhr  honum  vtsa  /  wmuhi,  hvt  honnm  yrdki  that  / 
fnMMiti  (form.  sög.  11,  144.  149),  nhd.  es  kommt  ihm  ein  lied  in  den 
imind.  wie  ihm  das  in  den  mund  käme? 

s.  820.  saz  über  »inen  tisch  Ulr.  Trist.  2585. 

f.  822*  «/*  w»l*        '»  gevilde  Ms.  1,  193«. 

s.  824*  noch  Heisenberg  omeiß  21h:  tu  dem  bapst  orlob  nemen. 

».  827.  diu  minne  hebt  mit  disen  an  Trist.  12061.  der*  morgen 
taget  in  daz  imnt  Bit.  1015- 

s.  828.  ane  nTt  Inn  Wigal.  2819-  <?196.  9465-  lant  daz  ane  baz 
Ms.  1,  86*. 

s.  835*  daz  man  sin  se  künege  jehe  Geo.  2901. 

s.  839*  nach  der  besten  minne  senet  mtn  Up  Ms.  1,  30b. 

s.  846.  ez  hiez  im  klagen,  ir  sit  sin  voget  Waith.  12«  9;  ir  Hinget 
im  gerne  rillten  12,  12. 

s.  858.  «h  ir  röten  munt  (acc.)  ist  richtig:  unsrhnlde  manger  an 
si  räch  Parz.  824,  21.  «*  einen  rechen,  an  einen  hazzen  (räche,  hall 
nuf  einen  tragen)  gleicht  dem  versuoehen  an  einen  (iiachtr.  zu  s.  337) 
an  einen  werben  (s.  84l)  raten  (s.  843);  man  erwäge  ferner:  die 
frowen  an  daz  Hellte  hol  getorsten  niht  ernenden  Mar.  177;  frumeta 
zeichen  unde  wunder  an  den  ehuning  unde  an  alle  sine  man  N.  ps. 
134,  9;  swenne  ich  an  valsch  gelerne  Parz.  13H2  (Müll.)  scheint 
druckf.,  Lachm.  439,  18  nu  valsch,  ohne  var.  es  könnte  etwa  stehn 
wie  sich  an  etwas  gewöhnen,  nhd.  sich  oh  etwas  wagen,  sein  leben 
an  etwa«  setzen. 

s.  839.  ein  lied  in  die  zitter  singen  (Ettners  unw.  doct.  36.) 

s.  860-  huat  is  mi  umbi  thesoro  manno  IW?  Hei.  61,  18.* 

nhd.  es  ist  an  dem  (es  ist  gagrundet);  es  ist  etwas,  nichts  dam«, 
mhd.  des  man  im  jeden  lange  gehceret  daz  ist  an  im  (was  man  lange 
von  ihm  sagen  hört  das  ist  nicht  ohne  grund)  Bit.  5170. 

s.  873.  wir  verknüpfen  nhd.  znr  Steigerung  des  begrifs  zwei  per- 
sönliche Wörter  durch  von :  ein  enget  von  einem  weibe,  teufet  von  ei- 
nem menschen,  tiger  von  einem  menschen ,  ein  hund  von  einem  be- 
dienten, ein  schurke  von  einem  wirte  u.  s.  w.  =  ein  englisches  weib, 
teuflischer  mensch,  hündischer  diener.  meine  hunde  von  rcitern  (Gö- 
thes  Götz  p.  m.  101.)  franz.  c'est  un  diable  d'homme,  un  ange  d'en- 
fant,  chien  de  valer,  coquin  d'aubergiste;  ebenso  engl,  a  devil  of  a 
man,  'tis  some  tyrant  of  a  distemper  and  not  of  a  man  (Vorick.)  er- 
wünscht wären  belege  für  mhd.  redensarten  wie:  ein  enge!  eines  wf- 
bes,  tiuvel  eines  mannes,  ich  kenne  keine,  denn  Iw.  1690  Vz  ist  ein 
engel  unt  niht  ein  wip'  wird  zwar  dasselbe,  aber  ganz  anders  ausge- 
druckt, ähnlich,  doch  verschieden  ist:  ein  wolf  an  triuwen,  der  witze 
ein  gonch  (s.  876),  weil  das  abhängige  sahst,  unpersönlich,  ein  ada- 
mas  der  triuwen  (s.  724),  nhd.  ein  wunder  von  Schönheit,  weil  beide 
nomina  unpersönlich  sind.  aber  jene  redensarten  schmeicheln  und 
schelten  wie  die  nord.  possessiva  (s.  295.  955.) 

s.  878.  ahd.  garo  se  dicchln  regenen  N.  Bth.  14. 

s.  885-  mhd.  da  vom  Grävenberc  Wigal.  LV11. 

s.  892-  auch  ohne  art.  picds  nuds  (nudis  pedibus.) 

s.  907.  ungezalt  des  Volkes  Wh.  325,  14. 

s.  910.  ungenetzt  und  unverletzt  seine  ß[\e  und  flügel  RA.  79. 
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7,  10  w>  liegt 
55,  15  unpersönlichen 
77,  20  beigebrachten 
80,  12  lw. 
82,   2  kümmert 
91,    6  wagst 
94,  15  inf. 

101,  16  ihrigen, 

II 5,  28  garnifitaris 

173,  40  Lulofo 

188,  43  das 

202,  13  vinnam 

27  der  11.  pl. 

216,  11  «wä 

255,  32  umgekehrt 

25<i,  22  neli'vundja 

266,   9  buclis 

286,  42  leute 

32t,  28  raitäde'dun 

335,  22  klenkao 

337,   1  alian  thesan  scadon 

354,  26  theinaoa 

382,   3  nun 

3U0,  16  aühumistans 

393,  35  himinakunda 

401,  40  piboto 

422,  30  athmet  rings 

445,  24  mit  sa,  sö 

464,  19  svistw 

27  gewöhnlich  vor. 

475,  12  Fraucöno 

507,  37  pronominalpartikeln 

528,  24  thaurneinan 

561,  38  vor 

579,  44  arslagano 

583,  28  sums 

609,  29  3990 

639,  36  hve 

665,   7  bei  ort 

701,   l  thwm 

701,  18  ni 

750,  37  Beov. 

806,  31  fafrhvau 

831,  11  quad 

857,  28  hem 

8(>6,  14  getriwelicheo 

913,  21  blinzelnden 

918,  43  latinismus 

925,   1  adverbial 

942,  40  rubor 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


notnen.    absoluter  casus,   particip.  913 


3.  franz.  cela  dit  il  partitf  Ctla  convenu  eile  me  dit  ;no*re 
travail  acheve  nous  nous  couchdmes;  ^Instruction  com- 
mencee  le  juge  ordonna;  /a  dunse  /tut«  on  se  met  a  table; 
Ze  t/oet*  /aif,  crac,  voila  le  coffre;  excepte  le  rot  *);  ces 
paroles  achevees  il  sortit.  noch  häufiger  bei  Siteren  Schrift- 
stellern :  nasse  la  pestilence  Rabelais  4,  45 ;  venu  le  temps 
de  la  cueillete  4,  46  u.  s.  w.  auch  im  franz.  begegnet  die 
form  des  part.  präs.  der  gerundiven.  in  einzelnen  redens- 
arten  wird  aber  nach  analogie  des  ital.  das  particip  wahr- 
scheinlicher, z.  b.  durant  la  querre  •  durant  ces  dts- 
ordreSy  moyennant  cette  somme  9  obgleich  das  part.  seine 
flexion  einbüßt,  vgl.  unser  währendes  Krieges. 

4.  da  die  heutigen  romansprachen  acc.  und  nom.  nicht  un- 
terscheiden, also  zweifei  entspringen  könnte,  welcher  von 
beiden  in  dieser  absoluten  fügung  walte;  so  wird  es 
wichtig  den  all  franz.  und  provenz.  dialect  zu  vergleichen, 
in  welchen  nom.  und  acc.  meistenteils  gesondert  sind, 
männliche  part.  pra't.  haben  im  nom.  sg.  und  acc.  pl.  s,  im 
acc.  sg.  und  nom.  pl.  kein  s.  hiernach  ist  das  all  franz.  le 
col  besste  (gebücktes  halses)  sen  va  Ren.  1295»  commence 

sa  melodie  les  euh  cligmez  (mit  blitzenden  äugen)  Ren,  ( 
1599  noth wendig  acc,  nicht  anders  das  provenz.  cavalguet 
lo  fre  abandonat  ( laxato  freno)  Ferabr.  3712.  3729; 
Frauces  esperonan  lors  fres  abandonatz  (laxntis  frenis) 
Ferabr.  410.  467.  490.  601.  671.  aus  absoluten  part. 
prar!  fem.  kann  man  dies  nicht  ersehen,  denn  beide  casus 
haben  im  sg.  kein  s,  wbl  aber  im  pl.', '  z.  b.  fiert  leenz 
teste  levee  (capite  erecto)  Ren.  20172;  der  pl.  würde  lau- 
ten testes  levtes.  Für  aas  part.  pra's.  kommen  einige  we- 
nige, oft  wiederkehrende  formein  in  erwägnng.  altfranz. 
voiunt  le  pueple  (vidente  populo)  **)  se  despollent  Trist. 
3866;  voiant  le  pueple  nos  veut  preudre  Trist.  2123; 
voiant  gent  Trist.  575;  se  lor  faisoie  sairement  a  ta  cort, 
voiant  ta  gent  Trist.  3240;  niert  mie  tanz  de  tencier 
voiant  la  getit  Ren.  19641;  moult  doit  on  felon  chastier 


*)  warum  aber  auch  excepte  les  rois  (exceptio  regibus) ,  und  nicht 
excepte»  ies  rois?  weil  excepte"  (wie  moyennant,  touchant,  durant  und 
unser  während)  sich  zur  prap.  verhärtete  (3,  270)  und  es  schon  mit- 
teilet, heißt  excepto  portione,  excepto  dualms  villi«,  excepto  mancipii**, 
excepto  illa.  ebenso  heißt  es:  suppdse  la  chose,  y  compris  les  femrae*, 
nachgesetzt  aber:  la  chose  tupposce,  les  rois  exceptds,  les  femmes  y 
comprises. 

**)  das  streitet  für  eiu  absolutes  zuosehenden  Muten  (s.  907.)  auch 
ein  zuoheerenden  liutea  oder  zuohoereode  den  Huteu  könnte  erwartet 
werden. 
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914  A  titrfaclier  saU. 

U  roi  voiant  (coram  rege)  Tri«!.  3498;  veant  nas  (nobis 
videntibus);  comment  U  francheee  doit  deraisner  voiant 
les  rois  et  lor  barnaue  (coram  regibus  et  viris)  Trist.  4110; 
voiant  U$  genz  Reo.  227 14 ;  ses  iauz  veanz  (oculis  videntibus) 
Ren.  598;  qui  l'a  boni  ses  euh  voiant  Ren.  681;  lor  tejc 
voiant  Meoii  4f  6 ;  mes  iaux  voiant  Ren.  19595 ;  pro*. 
vezen  tot  lo  bamat  (videute  Iota  viroruin  torba)  Ferabr. 
4918.  4928.  4939 ;  vezen  tot*  Ii  baro  Ferabr.  3326;  ve- 
zen sos  apostols  *u$  el  cel  aen  monta  (videntibus  aposto- 
lis  iu  coeluiu  ftfrceodit)  Ferabr.  4857.    altfranz.  Ii  cournaot 
oiant  vos  (audientibus  vobis)  Neon  nouv.  rec.  1,  136 ;  li- 
siez  Ii  brief  oiant  no$  tot  (ooram  nobis  omnibus)  Trist, 
2551;  oiant  tote  gent  Berle  127;  va  le  eol  baissant  (in- 
clinato  collo)  Ren*.  1313.    das  subjectloae,  zur  bloßen  par- 
tikel  verhärtete  provenz.  mänleuent  Ferabr.  102.  2762. 
4753,  frauz.  mainlenant,  scheint  ein  ital.  mano  tenente,  d.  h. 
indem  einer  die  band  bäh,  in  voller  gegenwart?  die« 
manlenent  könnte  aber  auch  gerundium  sein,  lat.  tenendo 
inanum,  ital.  mano  tenendo*    in  allen  übrigen  romanischen 
dialecten  fallen  pari.  pras.  und  gerundium  zusammen,  letz- 
teres ist  aber  stets  uti absolut  und  subjecüos,  daher  jene 
forinelu  voiant  U  pcuple,  vezen  lo  bamat  nothwendig 
absolute  pai/ticipia  enthalten,  ebenso  die  spanischen  utaiea* 
do  la  man an a  Cid.  324;  andando  los  ticmpos  (temp°oribus 
progredienlibus"),  yendo  dias  y  viniendo  dias  (diebus  eun- 
tibus  et  redemiUuus)  d.  i.  mit  der  zeit,    die  formelle*  be- 
rübrung  zwischen  part.  pras.;  und  ger.  hat  aber  die  flexion 
des  ersteren  meistens '  aufgehoben ,  und  nur  jenes  altfranz. 
ses  iauz  vianz  zeigt  den  angemessenen  pluraL 

5.  einigemal  erscheint  die  präp>  a  vor  dem  absoluten  ca- 
sus, und  diese  Umschreibung  entspricht  dann  näher  dem 
lat.  absoluten  abl.,  z.  b.  franz.  prier  o  mains  jointes  (pü- 
catis  manibus);  ah  franz.  a  mein*  jointes  merci  H  crie 
Ren.  27022;  a  mix  cliqniez  Ren.  1595;  prov.  montetz 
als  cels  a  totz lor*  kutlks  vezän  (videntibus  omnibus  eo- 
'      rum  oculis)  Ferabr.  1267. 

-   1 

Auf  diese  darlcgung  der  einzelnen  Verhältnisse,  wobei  schon 
im  voraus  der  romanischen  erwähnt  werden  muste ,  soll 
eine  allgemeine  betraebtung  unserer  absoluten  part.  folgen, 
die  wechselnden ,  frühe  veraltenden  formen  dieser  con- 
srruetion  pflegen  für  undeutsch  und  der  spräche  vou  außen- 
her  aufgedrungen  gehalten  zu  werden,    gleichwol,   da  ab- 
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